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VORREDE. 


Wenn  ein  wandersmann,  über  öde  Leiden,  sonne  und  last 
des  tages  getragen  hat,  und  in  der  dämmerung  durch  eng- 
gewundne  gartenpfade  heimzieht;  legt  er  an  ihres  grases 
thau  den  staub  seiner  fuße  abstreifend  mit  schon  erfrisch- 
ten gliedern  und  sorgenfreier  die  letzten  schritte  zurück. 
In  solch  einem  kühlenden  behagen  werden  epiloge,  welche 
wir  unsern  büchern  voran  zu  setzen  pflegen ,  niederge- 
schrieben, um  rechenschaft  \on  dem  geleisteten  zu  geben, 
verfehltes  zu  entschuldigen,  allgemeineres  nachzuholen.  Oft 
erst  zwischen  jenen  hecken  fallen  uns  die  leser  ein,  an  die 
ich,  still  vor  mich  hingekehrt,  unterwegs  wenig  gedacht 
hatte !  urtheilen  sie  nun,  ob  ich  ihrer  nachsieht  wiederum 
theilhaft  werden  könne. 

Wer  sich  in  Untersuchungen  über  die  deutsche  spräche 
begibt,  und  darin  aushält,  wird  mit  freuden  gewahren, 
wie  das  wesen  und  die  geschichte  unseres  volks  in  den 
eigenschaften  und  Schicksalen  unserer  spräche  sich  abspie- 
geln. Es  sind  zwei  entgegengesetzte  gruudzüge,  welche 
deutsche  Sinnesart  von  jeher  auszeichnen ,  treues  anhängen 
an  dem  hergebrachten  und  empfängliches  gefühl  für  das 
neue,  wenig  geneigt  der  angestammten  kraft  ihrer  natur 
zu  entsagen  waren  die  Deutschen  immer  bereit  alles  gei- 
stige in  sich  aufzunehmen,  hieraus  folgt  der  unterbrochne 
und  schwierige  gang  unserer  bildung,  zugleich  der  weite 
lebensvolle  grund  den  sie  mit  der  zeit  gewonnen  hat.  Bei 
allen  Völkern  des  mittelalters  stehen  zeichen  sanfter  Ver- 
feinerung und  starrer  Wildheit  grell  neben  einander;  welches 
andere  hätte  soviel  sinnliches  im  recht,  heidnisches  in  der 
poesie,  altvaterisches  in  der  spräche  zu  hegen  gewust? 
Die  deutsche  spräche  ist  nicht  ohne  schmuck,  und  birgt 
ihn  oft,  nicht  ohne  flecken  und  narben,  und  versteckt  sie  nie. 

Das  unsre  spräche  durchdringende  System  der  ablaute 
bewahrt  ihren  Wortbildungen  bis  auf  heute  die  frischeste 
färbung,  davon  in  den  übrigen  sprachen  bloße  s^^uren 
sind,     all  unser  vocalischer    wollaut    beruht  darauf,   sieht- 


VI  vorrede. 

bar  oder  fühlbar,  mehr  im  großen  als  im  einzelnen,  ohne 
daß  wir  nüthig  halten,  ihm  in  geschmeidigten  formen  nach- 
ziigehn. 

Von  der  tiefsten  innersten  regsamkeit  der  spräche 
zeugt  aber  unsere  lautverschiebung.  wahrend  andere  Völ- 
ker bei  den  stufen  ihrer  consonanzen  beharrten,  höchstens 
einzelne  ausweichungen  davon  gestatteten,  haben  wir  Deut- 
sche in  folgerechter  entfaltung ,  ohne  Verwirrung  des  gan- 
zen, den  kreis  aller  combiuationen  erschöpft,  wie  natur- 
nolhwendig  die  laute  steigen  und  sich  senken  hat  Puidolf 
von  Raumers  bündige  forschung  jetzt  vollends  bestätigt, 
warum  zeigt  die  geschichte  der  griechischen  spräche  keine 
solche  Verschiebung?  weil  ihr  ebner  ungehemmter  fort- 
schritt  Verwilderungen  nicht  ausgesetzt  wurde,  barbarei 
war  es ,  daß  die  deutsche  spräche  zweunal  aus  ihrer 
fuge  gerielh,  wunderbarer  tact ,  jedesmal  wieder  in  der 
bahn  geleise  sich  zurückzufinden.  auf  den  neuen  stellen 
ordneten  sich  die  laute  alsbald  zur  gewohnten  harmonie, 
lind  nur  einzelnes  irrte  ab  und  gieng  verloren,  wie  die 
niederdeutsche  mundart  der  zweiten  lautverschiebung  sich 
enthielt ,  erfuhren  die  romanischen  sprachen  ihre  wirkung 
überhaupt  nicht,     ein  beweis   minderer  rührigkeit. 

Eine  der  vorstechendsten  elgenheiten  unsrer  formlehre, 
den  unterschied  starker  und  schwacher  decllnatlonen  thut 
nun  erst  die  syntax  in  seiner  Wichtigkeit  dar.  glelclnvol 
scheint  sie  ihn  beinahe  einzuschränken  auf  das  adjectiv, 
luid  ich  konnte  nur  spuren  geltend  machen,  die  seine  pra- 
ctische  bedeutung  auch  für  das  Substantiv  ahnen  lassen. 
dahin  weist  die  form  selbst,  und  alles  was  verwandte 
sprachen  analoges  darbieten  (1,  823.  832.  833.)  vielleicht 
wird  es  unsern  blicken  noch  einmal  vergönnt  sein,  in  dies 
räthselhafle ,  sicher  uralte  Verhältnis  näher  einzudringen; 
vor  äugen  liegt,  wie  sehr  dadurch  der  adjectivische  aus- 
druck  an  feinheit  gewinne  und  an  mannigfaltigkeit. 

Es  lag  mir  an ,  solche  eigeuthümllche  structuren  her- 
vorzuheben ,  welche ,  wie  mich  dünkt,  aus  dem  kriegeri- 
schen leben  und  trachten  unserer  vorfahren  erklärt  wer- 
den müssen  ,  und  alle  Sinnlichkeit  des  alterthums  athmen. 
ich  meine  die  Infinitive  mit  ez  (s.  333  ff.),  die  dative  bei 
kleiden  und  füttern  (s.  693),  die  ausgefallnen  accusative 
bei  lassen  (s.  64o) ,  die  ellipsen  bei  können  (s.  137)  luid 
andres  mehr,  was  in  die  entlegenste  zeit  zurückführt,  zwar 
ließ  es  sich    einigemal   erst   aus    den   mhd.   dichtem  nach- 


volare  de.  vil 

weisen,  iiiclit  ans  alid.  deükmälern ;  diese  aber  geben  uns 
nur  ein  scli\v«\ches  bild  von  dem  Stande  der  spräche  und 
niüssen,  nacli  ihrer  ganzen  art  und  weise,  eine  menge  le- 
bendiger ausdrücke  grade  von  sich  ausschließen,  man  wird 
bei  beurtheihuig  jener  redensarlen  selbst  parlikeln  wie  zi 
lienti,  zi  speri  (3,  147),  simbles  (3,  128)  erwägen,  derglei- 
chen sich  freilich  in  allen  sprachen ^  aus  derselben  Ursache, 
treffen.  Es  ist  dies  nur  der  anfang  von  Wahrnehmun- 
gen, die  fortgesetzt  zu   werden  verdienen. 

Hohes  alters,  und  nicht  ohne  wildenzenden  beischmack 
scheint  mir  auch  die  ausdrucksweise  für  schmeichelnde  und 
scheltende  anreden,  welche  8.  295  und  955  besprochen 
worden  ist. 

Den  anbruch  neuer  epochen  in  der  spräche,  d.  h.  ihre 
geminderte  Schwungkraft,  dafür  aber  wachsende  Sicherheit 
und  deutlichkeit  bezeichnet  eine  ganze  reihe  von  ereignis- 
sen ,  vorzüglich  aber  der  aussterbende  gebrauch  passiver 
und  medialer  formen  ,  der  absoluten  parlicipien  und  der 
accusative  mit  dem  infiniliv.  Je  mehr  der  spräche  die  flü- 
gel  geslulzt  werden,  durch  deren  gewalt  sie  sich  ehmals  in 
die  luft  erhob,  desto  nölhlger  hat  sie  ihren  gang  und  schritt 
auf  dem  boden  abzumessen,  zu  regeln  und  zu  festigen,  was 
sie  an  schnelle  einbüßt  gewinnt  sie  an  gleichmäßiger,  gefahr- 
loser ruhe  ihrer  bewegungen.  Die  alle  spräche  konnte 
stellenweise  glänzen  ,  die  neue  strebt  nach  einer  milderen 
ausgebreiteten  klarheit. 

Ich  habe  getrachtet  keine  dieser  richtungen ,  zwischen 
welchen  die  wechselndste  abstufung  liegt,  zu  verkennen, 
sondern  jedweder  ihr  recht  angedeiheu  zu  lassen. 

Einsichtigen  nicht  entgehn  wird  die  mindere  ausführung 
des  seiner  Wichtigkeit  wegen  vorausgesandten  ersten  ab- 
schnitls  von  den  verbalverhaltnissen.  anfangs  wähnte  ich 
die  gesamte  syntax  in  einen  band  fassen  zu  können ;  zu- 
mal dürftig  ausgefallen  ist  nun  das  zweite  capitel.  doch  da 
die  lehre  vom  modus  gewissermaßen  den  indifferenzpunct 
bildet,  in  welchem  sich  eigenheiten  des  einfachen  und  mehr- 
fachen Satzes  durchkreuzen,  so  wird  in  der  folge  dem 
mangel  leichter  abzuhelfen  sein.  Aber  auch  die  beiden 
ersten  capitel  des  nomens  erschöpfen  ihren  stof  lange  nicht. 
Unbesorgter  um  die  ausdehnung  des  ganzen  überließ  icli 
mich  vom  dritten  capitel  des  zweiten  abschnitts  an  der 
ausarbeitung,    und    die    erorterung    der    schwierigen   lehre 
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von  arlikel  und  flexion  hat  wol  am  ersten  anspruch  auf 
aiierkennung.  Bei  den  capiteln,  welclie  folgen ,  zwang  die 
fülle  des  materials  wieder  zu  gewisser  sciuanke  :  ich  strebte 
für  den  casus  durch  gewählte  und  triftige  beispiele  vorerst 
der  waltenden  regel  mächtig  zu  werden ;  den  Wortregistern 
und  glossaren  darf  vieles  andere  heimfallen ,  so  wenig  zu 
zweifeln  ist,  daß  in  der  fast  unabsehlichen  menge  des  ein- 
zelnen ,  auch  noch  manche  modificationen  der  aufgestellten 
grundsätze  werden  enthalten  sein,  meinen  eignen  weg 
konnte  ich  bei  den  präpositionen  einschlagen ,  nachdem 
Graff  einen  ganz  andern    so    lehrhaft  schon  verfolgt  hatte. 

Zur  lesung  nhd.  grammatiker,  welche,  wie  man  weiß, 
ihr  talent  vorzugsweise  auf  die  Syntax  wenden,  bin  ich 
wieder  nicht  gelangt,  und  selbst  Adelung  ist  nur  sparsam 
nachgesehn  worden,  was  mir  aus  diesen  werken  abgeht 
wird  eher  ergänzt  werden  können ,  als  zu  ersetzen  gewe- 
sen wäre,  was  ich  meinem  quelleustudium  ab  hätte  bre- 
chen müssen,  weder  von  den  mir  zur  seile  liegenden  be- 
strebungen  anderer  denke  ich  gering,  noch  weniger  ver- 
kenne ich  den  jetzigen  standpunct  unsrer  spräche  mit  al- 
len seinen  vortheilen,  den  nachtheilen  gegenüber  aufweiche 
die  geschichte  hinweist,  wenn  die  alte  spräche  oft  nur 
spärlichen  stof  besitzt,  der  sich  halb  in  die  erde  vergraben 
hat,  stehn  uns  heute  alle  entfaltungen  deutscher  poesie  und 
prosa  offen ,  deren  ergründung  und  darstellung  erst  den 
gipfel  und  krönenden  scliluß  einer  deutschen  grammatik 
geben  wird,  wer  aber  will,  bevor  sie  sich  zum  giebel 
erhoben  hat,    ihr  die  kröne  aufstecken? 

So  habe  ich  denn  die  weiten  ungebahnten  strecken  un- 
serer alten  syntax  zu  durchmessen  begonnen  ,  des  ziels  nur 
die  hälfte  erreicht ,  und  einige  meiner  ansichten  verlieren 
an  Zusammenhang,  der  rückständige  tlieil  ist  verwickelter, 
nicht  schwerer,  ich  hoffe  davon  nicht  so  lange  abgehalten 
ZU  werden,  meine  lust  an  der  sache  hat  nicht  abgenom- 
men ,  aber  meine  Zuversicht;  da  ich  die  ersten  reiser  im 
wald  unserer  spräche  zu  lesen  und  flechten  begann ,  war 
ich  des  erfolgs  froher  und  gewisser  als  jetzt  wo  ich  ein 
schif  halb  aufgezimmert  habe,  dessen  last  noch  nicht  flott 
werden  kann ,  sondern  eine  zeillang  mit  seilen  zu  land 
sich  fortschleppen  muß. 

Geschrieben  den  siebenten  lag  vor  dem  Jubiläum. 
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Iii  den  vorausgellenden  bücbern  siucl  die  wÖrter  an 
sich ,  nach  ihren  elenieuten ,  betrachtet  worden.  Laut, 
Wurzel,  wort,  bildung  und  flexion  des  worts  enllialten 
sinn  und  bedeutung  ,  die  aber  erst  durch  das  geschäft  des 
denkens  lebendig  werden.  Reden  heiiit  gedachtes  aus- 
sprechen, jeder  gedanke  verbindet  einen  gegenständ  mit 
einer  Vorstellung,  jeder  satz  der  rede  fordert  daher  ein 
subject  und  ein  pradicat.  Wesentlich  gibt  es  nur  zwei 
Wortarten  ,  nonüna  und  verba.  nomen  ist  das  subject 
welches  aussagt  oder  von  dem  ausgesagt  wird,  verbuni 
die  aussage,  parllkeln  sind  nichts  als  nomina,  zuweilen 
verba,  mehr  oder  weniger  verdunkelt.  Das  verbum  schließt 
die  aussage  entweder  vollständig  in  sich  ein,  z.  b.  der 
mensch  lebt,  oder  es  liefert  eine  bloße  copula  durchweiche 
dem  subject  ein  anderes  nomen  pradiciert  wird:  gott  ist 
ein  geist,  der  mensch  ist  sterblich,  dies  beigelegte  nomen 
nennen  wir  pradicat.  das  verbum  substautivum  trägt  die 
aussage  auf  das  pradicat  über. 

Das  subject  wird  unterschieden  in  casus  rectus  (nom. 
voc.)  und  obliquus  (gen.  dat.  acc.)  ''')  beim  aclivum  ist, 
dem  begriffe  nach ,  der  obliquus  abhängig  vom  rectus, 
beim  passivum  der  rectus  vom  obliquus.  des  casus  rectus 
entbehrt  auch  nicht  der  einfachste  satz,  häufig  kann  der 
obliquus  mangeln,  der  casus  rectus  ist  im  verbo  enthalten, 
oder  gehört  dazu,  bloß  participia  oder  infinitive  beziehen 
sich  auf  oblique  casus. 

Einfach  heißt  der  satz ,  wenn  er  nur  einen  casus 
rectus  als  subject,  und  eine  aussage  in  sich  faßt,  z.  b.  ich 


*)  französische    grammatiker  nennen    den    casus  rectus   sujet,    <\en 
obliquus  regime;  scliicklicli  fürs  activam,  iinscliicklicli  fürs  passivum. 
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lebe;  ich  liebe  dich;  dual  und  phiral  gelten  für  logische 
einheit.  wir  lassen  aber  auch  den  mehrere  subjecte  und 
prädicate  unmittelbar  durch  conjunction  verknüpfenden  salz 
grammatisch  einfach  sein,  z.  b.  menschen  und  thiere  ath- 
men;  der  bäum  blüht  und  trägt.  Sind  auf  andere  als  die 
eben  bezeichnete  weise  casus  recti  und  verba  gehäuft,  so 
ist  der  satz  mehrfach,  z.  b.  der  mensch  geht,  der  vogel 
fliegt;  ich  lebe,  wenn  gott  will;    bitte  ihn,  daß  er  komme. 

Die  wärme  der  rede  beruht  auf  der  aussage,  wie 
verba  aller  Wörter  wurzel  sind,  wir  würden  schweigen, 
wenn  wir  nichts  von  den  gegenständen  auszusagen,  wir 
würden  sie  nicht  benennen,  wenn  wir  ihre  eigenschaften 
nicht  zu  melden  hätten.  Der  casus  rectus  (nie  der  obli- 
quus)  kann  oft  zugleich  in  der  verbalform  enthalten  sein, 
bloße  imperative  wie  lauf!  geh!,  ja  der  einzige  buchstab 
des  lat,  ü,  bilden  vollständige  sätze.  Nie  vermag  umge- 
kehrt im  nomen  die  aussage  zu  stecken;  etwas  anders 
sind  ellipsen.  Die  syntax  hat  also  die  verbalverhaltnisse 
vor  den  nominalen  abzuhandeln. 

Ich  schreite  nach  folgendem  plan  zu  werke,  die  bei- 
den ersten  abschnitte  sollen  den  einfachen  satz  im  ver- 
bum  und  im  nomen  untersuchen ;  der  dritte  wird  den 
mehrfachen  satz,  der  vierte  die  verbindende  conjunction 
und  die  negation  erörtern,  der  fünfte  sich  endlich  über 
die  Wortfolge  verbreite. 


einfacher  saiz, ,  3 

ERSTER    ABSCHNITT. 
VERBUiM  IN  EINFACHEM  SATZ. 

liier  sind  Aviederum  iii  fünf  capiteln  genus ,  modus, 
tenipus,  muncrus  und  person  zu  betracliteu.  lauter 
verkältnisse ,  die  in  sprachen  mit  vollkommuer  llexion, 
für  den  einfaclien  satz ,  -wenig  oder  keine  erwägiuig  for- 
dern würden,  denn  die  bedeutenderen  verbahvirkungen 
entfallen  sicli  erst  im  mehrfachen  satz,  wälueud  die  nomi- 
nalen fast  schon  im  einfachen  zu  erschöpfen  sind.  Die- 
ser ganze  abschnitt  steht  in  der  gcschichte  unserer  sprä- 
che keinem  andern  an  Wichtigkeit  nach,  in  den  urver- 
Avandten  älteren  sprachen  konnte  er  Aveit  kürzer  sein  und 
beinahe  Avegfallen :  mit  der  reichen  fülle  ihrer  formen 
richten  sie  einfach  aus,  was  Avir  durch  manigfalte  aul^ere 
miltel  zu  ersetzen  haben.  Es  kommt  also  fast  nur  auf 
darstellung  von  Umschreibungen  an ,  aus  denen  sich  frei- 
lich sogar  einige  neue  formen  zu  erzeugen  scheinen. 


CAP.   I.       GENUS. 

Jedes  verbum  activum  drückt  eine  innere  tbätigkelt 
aus-,  ])leibt  diese  bei  dem  thiitigeii  Avesen  selbst  ruhig 
slehn,  so  heißt  das  verbum  intransitiv,  wendet  sie  sich 
aber  auf  einen  gegenständ,  transitiv,  das  transitiv  kann 
diuxh  erhebung  des  von  ihm  abhängigen  casus  obli([uus 
zum  rectus ,  wobei  daun  der  vorige  rectus  ein  obh'(|uus 
wird,  in  ein  ])assivum  umgegossen  werden,  der  satz  amo 
te  ist,  obenhin  genommen,  gleichbedeutend  mit  dem  satz 
amaris  a  me.  ilu*  feinerer  unterschied  lauft  dahin  aus, 
daU  jener  den  begrif  des  wirkens,  dieser  den  der  Avir- 
kung  hervorhebt. 

Zu  der  unnvaudlung  ist  gewöhnlich  kein  dringendes 
bedürfiüs  vorhanden,  es  läUt  sich  denken,  daß  eine  sprä- 
che überall  mit  der  activen  form  ausreiche;  Avir  sehen, 
daß  viele  sprachen  die  passive  form  allmälich  wieder  fah- 
ren lassen,  eine  glücklich  gebildete  Avird  ihrer  nicht  ent- 
rathen ,  und  es  bleibt  ein  großer  unterschied  zwisclieii 
der  annähme,  die  eiuzelue  spräche  habe  das  passivum  nie 
besessen    oder  sie    habe  es  verloren,      im  letzten  fall  wer- 
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den  sicli  ihrer  ganzen  aiisdriicksweise  Umschreibungen  ein- 
prägen, die  sonst  niclit  zum  Vorschein  gekommen  Aväreu. 
Der  deutschen  spräche  ist  früher  ein  passivum  eigen 
gewesen;  Wiv  gewahren  seine  schon  geschwächte,  dem 
aussterben  entgegen  eilende  form  noch  bei  Ulfilas,  einige 
Jahrhunderte  später  war    sie  erloschen. 

Das  intransitiv  bezeichnet  eine  stille,  innere  thätigkeit, 
das  transitiv  ein  sich  äußerndes  wirken,  handeln,  insofern 
nun  jene  ihätigkeit  sich  in  sich  selber  rührt,  oder  gegenständ 
dieser  einwirkinig  wieder  der  wirkende  selbst  ist,  der  thuende 
gleichsam  zwei  eindrücke ,  des  thuns  und  desleidens,  an  sich 
zu  empfinden  hat,  entspringt  ein  gemischter  mittelzustand,  der 
begrifverto  me  liegt  den  begriifen  verto  und  verlor  beiden 
sehr  nahe  luid  kann  ,  den  umständen  nach,  in  den  einen  oder 
den  andern  aufgelöst  werden;  scharf  genommen  sagen  alle 
drei  etwas  verschiednes  aus.  Einige  sprachen  haben  für  den 
zwischen  activ  und  passiv  schwebenden  begrif  eine  eigne 
form,  das  medium,  entwickelt,  und  sie  aus  den  jlexionen 
beider  gemengt.  auf  welche  weise  die  deutsche  spräche 
sich  dem  wesen  des  mediums  zu  nähern  suchte  wird  die 
folgende  Untersuchung  lehren. 

Activ  und  passiv  sind  enlw^eder  bestimmt  oder  unhc' 
stimmt,  bestimmt  ist  das  activ,  wenn  das  object  auf  wel- 
ches seine  thätigkeit  geht,  im  satz  ausgedrückt  wird,  z.  b. 
ich  liebe  dich;  unbestimmt,  so  oft  dies  nicht  geschieht:  ich 
lie^be,  ich  weine,  bestimmt  ist  das  passiv  in  dem  satz,  wel- 
chem der  aufs  verbum  bezügliche  casus  obliquus  nicht  fehlt : 
ich  werde  von  dir  geliebt;  unbestimmt,  wo  er  fehlt.  In 
dem  medium  liegt  von  nalur  Unbestimmtheit,  und  es  kann 
nur  mit  einem  unbestimmten  passiv  tauschen,  nie  mit  einem 
bestimmten,  zuweilen  aber  nimmt  es  bestimmtheit  an.  das 
intransitiv,  aus  dem  es  aufsteigt,  wird  dadurch  transitiver, 
das  transitiv  intransitiver. 


ACTIVUM. 

Das  activum  hat  die  vollste,  reichste  form,  deren  dar- 
stellung  im  ersten  theil  geliefert  worden  ist.  hier  kann 
nur  noch  von  ihrer  Umschreibung  die  rede  sein ,  insofern 
sie  durch  das  gesamte  activum  reicht,  denn  Umschreibun- 
gen einzelner  tempora  wird  das  dritte  cap.  behandeln. 

Wenn  der  begrif  des  verbums  in  das  pari,  preis,  und 
das  verbum   subst.  aufgelöst  wird,    so    entspringt   ein    re- 
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gerer  aiisdruck  der  conlinuität,  des  iiiclit  aiifhörens  der 
Jiandluiig.  man  könnte  die  Wirkung  dieser  imischreibiing 
der  in  allen  slavischew  spraclieu  eigentliiimlicli  entfalteten 
form  für  das  verbnm  actiouis  imperfectae  vergleiclien.  wer 
essend  ist,  der  ißt  in  einem  fort,  wer  essend  war,  der 
aß  niclit  bloß  einen  bissen ,  sondern  >var  noch  im  essen 
bsgriffen.  gewöhnlich  fallt  dieser  ausdriick  zwar  mit  den 
temporaliinterscliieden  zusammen :  ich  kann  das  prä&.  er 
ißt  eigentlich  nur  so  lange  auf  den  essenden  anwenden, 
als  er  zu  essen  fortfährt;  hört  er  auf,  so  ist  seine  thatig- 
keit  vorbei,  und  die  form  der  Vergangenheit  für  sie  gerecht, 
eben  so  muß  von  einem,  der  nicht  mehr  essend  war,  statt 
der  form  aß  die  einer  weiteren  Vergangenheit  gebraucht 
werden:  er  hat  gegessen.  Dem  lebendigen  sprachgeist  ist 
es  aber  angemessen ,  die  bezeichnung  des  im  tempus 
gelegnen,  zumal  wenn  sich  die  tempusform  sparsam  ent- 
wickelte, noch  auf  andere  weise  zu  versuchen. 

Schon  Ulf.  läßt  diese  luiischreibung  spüren :  vas  lai- 
sjands  INIatth.  7,  29  schcini  gleichviel  mit  laisida;  ist  usful- 
Ijando  II  Cor.  9,  12  gleichviel  mit  usfulleith  ;  doch  in  beiden 
stellen  gewährt  auch  der  gr.  text  r^^v  di^äovMV,  Igtl  utqoq- 
arccTihjQovuci.  allein  II  Cor.  13,  11  wird  eiQ');vev£T^  ge- 
geben, gavairthi  tuujandans  siiulh!  =tuujith!  Luc.  2,  33 
jah  vas  Josef  jah  ailhei  is  sildaleikiandöna  geht  wiederum 
der  urtext  schon  voraus  y.ai  rp'  \h'm')](p  nal  o)  /ii7]T7^Q  av- 
lov  S-avftd^ovTsg.  Luc.  2,  8  vesun  vakandans  jah  vitan- 
dans,  Tjoav  d^QavXowreg  y.ai  cpvluGOOVTes* 

Ungleich  öfter  begegnet  die  ausdrucksweise  im  ahd.  und 
zumal  beliebt  ist  sie  bei  0. ;  piruni  zilenti  (molimur)  Diut. 
1,  493;  warin  zilenti  (molirentur)  1,  520;  niozanti  warun 
(usi  sunt)  1,  491;  was  niozanti  (utebatur)  1,  499;  der 
glossator  will  fast  damit  das  lat.  deponens  erreichen,  der 
Übersetzer  des  Is.  drückt  locutus  est  aus  durch  ist  spreh- 
liendi  und  was  sprehhendi;  mensus  est  durch  was  mezssendi. 
K.  22*  steht  erkebanter  ist  für  redditurus  est.  20^  si 
furimakanti  (sit  praevalens).  ^vie  häufig  die  formel  bei  0. 
wiederkehrt  mögen  beispiele  aus  einem  einzigen  cap..I.  4 
darthun :  warun  minnunti  8;  warun  heffenti  16;  warun 
thiggenti  17;  was  beitunti  ^2-^  ist  sih  mendenti  32;  ist  be- 
rantu  29;  ist  fastenti  34;  ist  kerenti  38;  sint  stautenli  60; 
ist  kundentu  62;  bist  lirmonauli  65;  abahönti  bist  67; 
wäri  wihenti  74;  was  bouhnenti  nales  sprechenti  77  u.s.  w. 
von  der  seltsamen  beziehung  dieses  part.  ^va.s.  auf  den 
casus  obliquus,    die  sich  0.  zuAYeilen  ge&laltet.  im  zweiten 
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abscliiillt.  Allziiliaufiger  gebrauch  der  umsclirGibiing  liebt 
aber  ihre  bedeiitsamkeit  auf,  und  bei  0.  drückt  sie  in  der 
lliat  niclstentlieils  mir  das  reine  lenipus  aus.  Im  T.  finde 
ich  sie  nur  da,  wo  die  vulgala  darauf  führte:  wurun  wah- 
Iiaute  iuti  bi]ialtent(5  (erant  vigilantes  et  custodientes)  6,  1 5 
was  stii  fater  inti  muoter  wuiUorontc  (erat  pater  et  mater 
ejus  nürantes)  7,  7. 

Den  mild,  dichtem  dient  sie  zur  abwechshing  der  rede, 
zur  günstigen  erweiterung  des  verses  und  zur  feineren  fär- 
bung  des  ausdrucks;  docli  nic}it  alle  bedienen  sich  ihrer 
gern,  einige  selten  oder  gar  niclj.t:  minnende  waren  Mar. 
17;  kündent  bin  Mar.  30;  stendc  si  Mar.  33;  bilende  bin 
Iw.  4172;  varendistlw.  7927  ;  kerende  bin  Iw.  7930;  diende 
sin  (servire)  Nib.  505,  4;  habende  si  (habeat)  Gudr.  34«  ; 
Kdeude  bin  Ms.  1,  8f>;  darbende  sm  T^ls.  1,  38^^;  lobende 
sui  (laudent)Ms.  1,  158*^;  hüetende  sin  Ms.  1,  143^  ;  quehide 
Sin  JMs.  2,  206^;  ^vas  lebende  Bari.  1,  5;  sich  bezzernde  Avese 
Bari.  5,  18;  getruwende  was  Troj.  13373.  Einigemal  steht 
der  art.  noch  vor  dem  pari,  und  dann  nähert  sich  der 
sinn  dem  substantivischen ,  z.  b.  ich  bin  der  klagende, 
der  bittende  Ms.  1,  70'\ 

Unserer  nhd.  spraclle  ist  die  Umschreibung  fremd  ge- 
Avorden  *),  der  engl,  so  geläufig  geblieben,  wie  sie  es  der 
ags.  Avar.  Ags.  sprecende  eom  (ich  rede  noch)  sprecende 
eart  (du  hast  noch  nicht  aufgehört  zu  sprechen) ;  gongende 
eart  (du  bist  im  gehn  begrift'en) ;  Hcoiide  väs  (ich  war  im 
lliehen);  smeagende  b^'^dh  (meditabilur)  ps.  1,  2.  Engl. 
I  am  speaking,  tliou  art  going,  riding,  saying,  writing  u.  s.  w. 

Seltner  sein  mag  sie  in  den  norcl.  dialecten.  Alln.  er 
vilandi  Sa.^m.  13^.  ein  altdän.  Volkslied  hat:  var  blinkend, 
var  springend  D.  V.   1,  85. 

Nahe  in  form  und  bcdeutung  an  die  vorhergehende 
reicht  die  umsclireibung  durch  iverden  und  das  j)art.  prds. 
es  kann  damit  das  entspringen,  das  ebeneintreten  der  hand- 
lung  bezeichnet  sein,  artet  aber  gewöhnlich  in  den  bloßen 
verbalbegrif  aus. 

Ulf.  übersetzt  Luc.  6 ,  36 ,  ylveode  oIktIqjuovcs  vair- 
thäith  bleilhjandans !  ürATiQ/Kwv  ist  Avenigstens  kein  part. 
Job.  16,  20  ?.v7i7;&fjOeod£  saürgandans  vairthith. 

Ahd.  beispiele  werden  sich  nacliAveisen  lassen  ;  ags.  finden 
sich,  z.  b.  ic  veordhe  geomriende  (ich  breche  in  klagen  aus). 


•)  sagen  wir  nhd.:    das  ist  einleiiclitend ,  dns  war  überzeugend,  so 
«lehn  uns  diese  part.   adjectiviscli. 


verhum,     ^erius,     cid  warn. 


ö 


MlicL  weinende  wirt  jNIar.  42;  wirt  vahinde  Diut.  1, 
15;  wIrt  diende  (servit)  Nib.  1150,  4;  vragende  wart  Iw. 
5891;  jeliende  wart  Iw.  2986;  wurde  varnde  Iw.  3430; 
wirt  tragende  Troj.  4570;  wart  tragende  Ti'oj.  5304;  wart 
gedenkende  Troj.  11392;  wurde  krenkende  Troj.  11393; 
wart  buAvende  Troj.  Ä3371 ;  wirt  körnende  Troj.  13522; 
wurde  suochende  Troj.  13692;  redende  wart  Troj.  18493; 
bejagende  Averden  (acquirere)  Troj.  4571  ;  fragende  Averde 
Bertli.  195.  Wenn  ist  weinende  bedeutet:  er  zerfließt  in 
tJiriinen ,  sol  iegt  in  wirt  ^veinende :  er  briclit  in  ihraneu 
aus;  beide  formein  können  aber  ancli  nidils  enthalten 
sollen  als  den  begrif:  er  weint,  der  albrecli tische  Tit. 
Diisbrauclit  beide  für  seinen  reim  olme  gelühl.  AVolfr.  Tit. 
hat  nur  ein  eiuzigmal  132,    4  bin  die  klagende. 

Unmittelbar  an  die  letzterürterte  Umschreibung  grenzt 
und  ihr  gleiciibedeutig  ist  tlie  durch  werden  mit  tlem  inf, 
er  wart  vrägeu  =  wart  vragende.  Sie  ist  aber  nicht  im 
ahd.  zu  suchen,  und  mhd.  IrelFe  ich  sie  nur  selten  und 
bloU  fürs  prat. ,  wie  auch  die  verwandte  franz.  redensart 
il  fut  dire,  il  fut  demander  aufs  prät.  eingeschränkt  bleibt, 
wart  raten  gr.  Rud.  P ,  21;  wart  fragen  LivL  7^;  grifen 
wart  Ls.  2,  293;  suochen  wart  Ls.  2,  294;  wart  weinen 
Staufenb.  1092;  wart  tragen  Ilugd.  92.  l.  ein  wirt  vragen 
halte  ich  jedoch  nicht  für  inimöglich.  Alln.  vardh  hniga 
Saem.  160^;    urdhoin  vadha  14l^ 

Elgenthümlich  verknilpft  aber  die  Sachs,  sjnache  werden 
mit  dem  ]}art.  prät.  ciiman ,  den  activen  begrif  des  ent- 
slehens  auszudrücken.  Ags.  veordhedh  cunien  (veuturus 
est)  C.  132,  19,  das  man  sich  hüte  für  das  nhd.  wird 
kommen  zu  nehmen,  denn  cumen  ist  part.  priit. ,  der  inf. 
lautet  cviman;  wortlich  sagt  also  die  formel:  er  wird  ge- 
kommen, wird  ein  gekomnuier,  d.h.  kommt  eben.  Alts, 
belege  aus  Hei.  fürs  präsens:  wirlhit  cuman  144,  16,  146, 
20;  fürs  prat.:  thu  ward  morgan  cuman  21,  1;  ward  thie 
engel  cuman  21,  10;  tho  ward  word  cuman  23,  10;  ward 
thiu  tJd  cuman  3,  14.  23,  24;  ward  cuman  word  fon  hi- 
mila  26,  6;  neo  ue  ward  man  odar  cuman  28,  5;  ward 
folc  mikil  engilo  cuman  33,  16  ;  that  barn  ward  im  an  is 
briost  cuman  67,  4;  ward  the  gest  cuman  125,  10.  171, 
6;  ward  that  hur  kuman  133,9;  ward  lioht  cuman  154,9; 
ward  aband  cuman  170,  25-^  ward  thie  dag  fargangan  171, 
2;  wurdi  thiu  tid  kuman  137,  13.  daß  überall  hier  nicht 
der  (alts.  gleichralls  kuman  lautende)  inf.  könne  gemeint 
sein  lehren  die  pluralfalle:  cumana  wurdun  bodon  121,10; 
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wurdun  kumaiia  lielpa  134,  12 ;  wiirdun  eosagon  alle  cu- 
mane  136,  18.  147,  10 -,  wurdiui  cumana  wardus  173,  8. 
Dieses  sächs.  iverdan  ist  also  couslriiiert  wie  wesaii:  was 
tliiu  tid  cuman  (war  gekommen)  25,  22 ;  sind  tidi  kumana 
(sind  die  Zeiten  gekommen)  136,  13.  mit  dem  unterscliied, 
daß  is  cuman  das  prat.,  wirlliit  cuman  das  präs.  um- 
schreibt; was  kuman  und  ward  kuman  können  ganz  das- 
selbe aussagen.  Aus  dem  alid.  weiß  ich  nur  bei  0.  seltne 
beispiele  dieser  construction  zu  holen ;  wenn  er  I.  5,  1 
sagt :  ward  irscritan  ein  halb  jär  (praeterierat  dimidius  an- 
nus),  so  wird  man  hier  schwerlich  einen  inf.  irscritan  an- 
nehmen wollen. 

Der  auxiliarbedeutung  von  werden  nahe  liegt  die  von 
kommen^  beide  bezeichnen  das  nahende,  sich  bewegende, 
kommen  verknüpft  sich  nun  wiederum  dem  inf.,  demjpart. 
priis.  luid  part.  prat.,  in  allen  fällen  fast  nur  die  Vergan- 
genheit,  selten  die  gegenwart  zu  umschreiben. 

Dem  inf.  zugesellt  ist  es  in  der  ags.  phrase  com  gon- 
gan  B.  1413;  gangan  cvumon  B.  646;  alts.  suugan  quam 
Hei.  171,  22-,  suokian  quämin  HeL  147,  22.  172,  35.  Zum 
part.  präs.  gestellt,  mhd.  kom  jagende  Wolfr.  Tit.  132,  3. 
135,  4  und  gewis  noch  öfter  *).  Allermeist  zum  part. 
prat.,  analog  jenem  alts.  cuman  zu  werdan.  ahd.  beispiele 
fehlen,  desto  reichlicher  zu  gebot  stehn  mhd.:  kom  gegan- 
gen Iw.  785.  1738.  2077.  2248.  4380.  4760.  Ms.  1,  51^; 
kom  geriten  Iw.  4530.  4916.  6349.  6900.  geriten  kom  Troj. 
1251;  kam  geflogen  Troj.  4120;  kam  geslapfet  Troj.  3784; 
kunien  dar  getriben  Iw.  7100;  kom  gewalopieret  Iw.  2553 ; 
kam  gezilt  Ecke  81  ;  kam  geswungen  Rolocz.  137.  Auch 
im  präsens  :  kumt  geriten  Iw.  5807 ;  kumt  gerant  Ls.  3, 
328.  alle  solche  part.  haben  hier  activen  sinn,  sie  rühren 
von  Zeitwörtern ,  welche  anhaltende  bewegung  ausdrücken, 
befremdlich:  dö  kam  er  üf  gestanden  (surrexit)  Ecke  193 
da  aufstehn  plötzliches  bewegen  ausdrückt.  Diese  forinel 
ist  noch  nhd.  in  vollem  gebrauch,  für  präs.  und  prat.  er 
kommt  (kam)  gegangen ,  gefahren  ,  gelaufen  ,  geritten ,  ge- 
ilogen ,  geschlichen  ,  gerauscht ,  gesaust,  getanzt,  geschwom- 
men, angezogen.  er  kam  angestochen  (Simpl.  2,  453); 
angehauen  (das.  2,  378),  wie  schon  die  Sassenchronik  70. 
91  kam  her  gehouwen.  altfranz.  il  vint  poignant  mit  dem 
part.  präs.      Mul.    wie    mhd.:    quam    ghelopen    Rein.  503. 


*)  schwed.  kommer  gäendes ,  ridandes,  löpaiides,  akandes.  dan. 
kom  gangendes  DV.  1,  83.  235.  kom  rideiide,  gangeiide  1,  Vi.  2i6. 
altn.  kemr  fliiigandi  Sacm.  lOb;  kom  gdn-gandi  105»  121». 
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644.  732;  quam  glieronneu  Rem.  734;  quam  gliesproDglien 
Kein.  766;  quam  ghewentelt  (mühsam  gewalzt)  Rein.  981; 
quam  gbevlogben  Rein.  1047  u.  s.  w. 

Im  mul.  dialect,  welcher  gern  bliven  (manere)  für  wer- 
den verwendet,  findet  sich  eine  ähnliche  Verbindung  von 
hliven  mit  dem  pcut.  präs. :  blef  slapende  Floris  3226 ; 
blef  staende  Floris  1209;  blef  sittende  Stoke  2,  253.  3, 
243.  384;  bleven  houdende  Stoke  3,  156.  Khd.  construie- 
reu  wir  mit  dem  inf. :  blieb  sitzen ,  stehen ,  halten ;  franz. 
mit  dem  part.  prät. :  resta  assis. 

Alle  hier  vorgetragnen  Umschreibungen  des  activums 
sind  nicht  nothwendig ,  sondern  hervorgegangen  aus  ab- 
weichender auxiliarischer  bedeutung,  die  sich  im  häufigen 
gebrauch  verallgemeuierte.  Ganz  anders  verhalt  es  sich 
mit  den  Umschreibungen  des  passivums. 


PASSIVUM. 

Die  goth.  denkmäler  zeigen  uns  noch  eine  passivform, 
die  aber  nichts  als  ein  präs.  ind.  und  conj.  auszudrücken 
vermag,  und  auch  für  diese  beiden  tempora  die  personen 
viel  unvollständiger  als  das  activum  darstellt,  im  sg.  fallt 
die  erste  und  dritte  zusammen ,  im  pl.  begegnen  sich  alle 
drei  personen.  Zum  dualis  bieten  sich  keine  belege  dar; 
er  war  wol  vorhanden,  ich  wage  aber  die  formen  kaum 
zu  rathen.  ist  rvTiTetai.  slahada,  iviiTOVTat  slahanda,  so 
konnte  für  Tvnitüdov  gegolten  haben  slahala  oder  sla- 
hatsa?  Aber  noch  auffallender  ist  der  abgang  einer  goth. 
Ilexion  für  das  präs.  des  passiven  imp.  und  inf.  dem  imp. 
möchte  es  wieder  bloß  an  beispielen  gebrechen,  slahanda 
dürfte  %vn%EGd'e^  slahaza  rvmov  übertragen?  Mattli.  5, 
24  wird  öiaXlayr^Si  vom  Übersetzer  zum  vorausgehenden 
VTiaye  gezogen,  gagg  gasibjön,  wie  in  der  vulg.  vade  re- 
conciliari.  dem  gr.  text  getreuer  folgend  hatte  Ulf.,  je- 
nachdem  sein  gasibjon  intransitiv  oder  transitiv  war ,  sagen 
müssen  gasibjö,  oder  gasibjöza  (?)  Der  inf.  pass.  erscheint 
oft,  und  nie  in  eigner  form;  ich  werde  auf  ihn  zurück- 
kommen. 

Die  passive  Vergangenheit  muß  im  goth.  überall  um- 
schrieben  werden  *)   und  zwar  geschieht  es,    wie  im  gan- 


')  ob  eine  dem  präs.  analoge  form  für  das  prät.  pass.  früher  vor^ 
lianden  warV  und  warum  sie  vor  der  des  präs.  erlosch?  lasse  icl»  »ier 
bei  Seite. 
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zeii  lat.  prät.  und  in  der  III.  pl.  des  gr.  prät.  dnrcli  das 
fiirt,  prät. ,  dem  sich  tempoi  a  von  viscni  und  vairlhan^ 
und  zwar  von  jenem  präs.  und  priit. ,  von  diesem  nur  das 
prät.  anfügen,  hieraus  ergeben  sich  zu  dem  goth.  preis. 
pass.  nimada  (ca])ior)  die  pralerita  nwnans  im ,  numans 
vas  y    iiiunaus  varth, 

gabundans  im  did'sitiai,  Col.  4,  3;  liauliitlis  im  dedola^ 
üfiai  Joli.  17,  9;  usfulllths  im  7ienX7jQV)fiCii  II  Cor.  7,  4; 
usthruthillis  im  i^iei^ivr^nai  Pliil.  4,  12:  gasleitliiths  im  ff?;- 
liiiwO-r^v  Phil.  3,  8 ;  gabundans  is  dtd'eoat  I  Cor.  7,  27  ; 
qvithan  ist  cQQed-rj  Matth.  5,  38  ;  gabaiirans  ist  yevvTjG'}] 
Joh.  16,    21;     ist   atgiban   Joh.  6,  65 ,-    atgibana    ist   iöoS-ij 

11  Cor.  12,  7.  Eph.  4,  7;  fragiban  ist  lyaoiodi]  Phil.  1,29; 
hauhiths  ist  edo^aöd")]  Joh.  13,  31;  gamelilh  ist  ytyQanrac 
Joh.  8,  17.  Marc.  1,  2.  II  Cor.  J?,  15.  Gal.  4,  27;  andhulith 
ist  (X7TF.xciXvffd-7]  Eph.  3,  5:  ist  gahulida  II  Cor.  4,  3;  me- 
rida  ist  Col.  1,  23;  gamanvida  ist  naofOX^-vaüTai  II  Cor. 
9,  2 ;  satidai  sljum  'Aeified-a  I  Thess.  3,  3 ;  gathrafstidai 
sijum  <naof.z}Jj&'}j/ii€V  I  Thess.  3,  7;  daupidai,  dragkidai 
sijum  ißanTioS-^jjitsv  ^  Inoilüdrjiev  I Cor.  12,  13;  sijum 
ganasidai  in/fisv  (so  las  Ulf.  f.  coie)  ü€00)üfiiroi.  Eph.  2,  5  ; 
imgakusanai  siiuth  ci^oxipot  II Cor.  13,  5;  gasiglidai  sijuth 
Zo(pQayiüd-rjTi-  Epli.  4,  30  ;  uslaisidai  sijuth  Idid^aydi'jis  Eph. 
4,  20 ;  afairzidai  sijuth  nanltivr^ods  Joh.  7,  47  ;  lathodai 
sijuth  lYJkiid^i]iB  Eph.  4,  1.  Gal.  5,  13;  usbaiihtai  sijuth 
'ijyoQucd'i^TE  ICor.  7,  23;  mithgatimridai  sijuth  Gvvor/.odo- 
fielüd'e  Eph.  2,  22;    sijuth    ganasidai   loTS  G€0MGj(1€V01  Eph. 

2,  8;  gaskapana  sind  axTioTcu  Col.  1,  16;  ussatida  sind 
GVV£GT7]yi£  Col.  1,  17;  garathana  sind  'y;Qtd'^u7;^(iercu  sIgI 
IMatth.   10,  30;    garaitits  gadumiths  sijau  TeisXsioipai    Phil. 

3,  12;  sijaina  iistaiihanai  ojot  TSTekstvjftiroi.  Joh.  17,  23. 

athahans  vas  lyaluGd-r^v  II  Cor.  11,  33;  vas  fraqvumans 
ahsumebatur  Neh.  5,  18;  hauhiths  vas  IdolaGdi]  Joh.  7,  39. 
13,  31;  gasveraiths  vas  ido^CiG&7]  Joh.  12,  16;  gasulith  vas 
T€&€/n£XuoTo  Matth.  7^  25]  daupiths  vas  eßaiiTiG&i]  Marc. 
1,  9;  galalhuths  vas  IzXrjd^]  ICor.  7,  24;  rahniths  vas 
iXoylGd't]  Marc.  15,  28;  ushramiths  vas  iGTavQOJ&i]  II  Cor. 
13,  4;  stainiths  vas  iXi&ciGdijv  IlCor.  11,  25;  gakannida 
vas  Eph.  3,  3;  baidilhs  vas  ijVayyw.Gdi]  Gal.  2,  3;  faiira 
melilhs  vas  7iQ0€/QCifp7]  Gal.  3,  2;  gamanvida  vas  Neli.  5, 
18;  kauridai  vesum  ißaorjd-7;itnv  II  Cor.  1,  8;  rahnidai 
vesum  i).oyiGd7j\(uv  Ilom.  8,  36 ;  hlauts  gasatidai  vesum. 
t:x),7;Q0jdi^jii€V  Ej)]i.  1,  11;  gailridai  vesulh  iXv7i7jdi]TS  II 
Cor.  7,  9;    daupidai  vesulh  fßaiiTiGdfjTe  Gal.  3,  27;    dau- 
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pldui  vesu  eßa'TTTlCovTO  jMarc.  1,  5.  ^ßci7JT;iümno  ICor. 
10,  2  ;  dlsliabuicUii  vesiin  cvrer/ovTO  Luc.  8,  37 ;  liugaidus 
v^siui  e^syajui^ovTO  Luc.  17,  27;  nierida  vesuii  öiela/.elTO 
Luc.  1,  65;  galevitlis  vesjau  TidQaöo&o)  Joli.  18,  36;  kaunilh 
v^si  ypcoQio&y  Epli.  3,  10;  galagitlis  vesi  ri'&eTcct  INIarc.  15, 
47;  bilithaiiai  veseima  (y.ataXf.Kfd-ijvuL)  IThess.  3,  1. 

usdribaiia  varlh  i^eßXi}^)]  INIatth.  9  ,  25;  gasailivaiis 
varth  tdead-t]  INIarc.  16,  11;  fravulvaus  varlh  i-onciyi]  11 
Cor.  12,  4;  gafalians  vartli  y.arah'/fd^ijv  Phil.  3,  12;  mith- 
gatauhans  varth  cvvanrjy^^]  Gal.  2,  13;  gabaurans  varlh 
lysvvjjd-T]  Joh.  16,  21;  gabaüraus  A^arst  ey€V'j/?j&7jg  Joh. 
9,  34;  gasveraiths  varth  i-öo^uod^T]  Joh.  13,  31;  afduniillis 
vartli  yJxoiTair  Joh.  16,  11;  uf  sagqvilhs  varth  y.ciTf:7T6&7] 
ICor.  15,  54;  gasvikunthida  vartli  iq)CiV£Qü)&i;  Col.  1,  26; 
galatholhs  varth  r^Xr^d^Vj  ICov.  7,  18;  gaaiviskuths  vartli 
y.aTijoyyvd^TjV  II  Cor.  7,  14;  analiveilailhs  vartli  avani- 
navTat  II  Cor.  7,  13;  gaarniaidai  vaiirlhum  i-ler^&rjiev 
II  Cor.  4,  1;  gaskapaua  vaurthun  izTioS^j  Col.  1,  16;  ga- 
veisodai  vaurthun  Neh.  7,  1;  gamarzidai  vaurthun  ioKuv- 
öa'ki^ovTO  INIarc.  6,  3 ;  gabaurans  vaurthi  (-yevVTj&ij  Joh. 
9,  19;  usfullilli  vaurthi  nXr^QVjSf]  Joh.  13,  18.  17,  12;  us 
vaurx^anai  vaurtheina  unoowiiyojyoi  yivmnai  Joli.  12,  42. 

Die  mitgelheilten  golh.  belege  zeigen ,  dafs  auf  den  un- 
terscliied  starker  und  schwacher  conj.  nichts  ankommt,  wie 
auch  verba  beider  art  das  präs.  pass.  gleich  bilden  und 
beide  des  um.schriebnen  prät.  gleich  bedürfen.  ferner  er- 
gibt sich,  dal^  mit  jedem  der  drei  auxiliarverba  sg.  und 
pl. ,  ind.  und  coni.  gebildet  werden. 

Allein  keine  einzige  Umschreibung  mit  dem  präs.  vairtha 
ist  aufzuweisen. 

Welche  verschiedenlieit  des  sinus  der  Gothe  mit  hn^ 
vas  und  varth  in  diesen  Zusammenstellungen  verband,  ist 
schwer  zu  sagen.  für  natürlich  sollte  man  halten ,  dafs 
dadurch  gestrebt  worden  sei  die  abweichung  der  gr.  tem- 
pora  und  namentlich  des  imperf.  perf.  und  der  aoriste  zu 
erfassen.  vorzugsweise  scheint  allerdings  das  prat.  perf, 
mit  im,  das  imp.  und  die  aor.  mit  vas  und  varth  um- 
schrieben, beachtenswerth  stehn  Joh.  16,  21  gabaurans 
ist  (womit  das  activum  yavvi]G7j  ausgedrückt  wird)  und 
gabaurans  varlh  neben  einander,  aber  auch  vas  und  varth 
dienen  für  perf.  des  urtextes  und  im  für  aoriste.  hauhiths 
im  ist  zwar  (Jtdo^ao/iccf .,  hauhiths  vas  ^^^o^doS-rjV ^  allein 
letzteres  wird  auch  hauhiths  im  ausgedrückt,  gasveraiths 
vas  und  varth  geben  ganz  das  nemliclic  gr.  tempus  wieder. 
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Es  kann  mllliln  kein  selir  merkljarer  iintersclilecl  zwisclien 
der  dreifachen  golli.  form  bestanden  haben,  man  miiste 
denn  annehmen,  Ulf.  habe  für  die  feinheit  der  verschied- 
nen  gr.  tempora  kein  gefiihl  gehabt  nnd  willkürlich  oder 
schwankend  golh.  formen  ergrilfen.  warinn  ließ  er  sich  aber 
nicht  an  einer  einzigen  goth.  form  genügen?  da  er  die  gr. 
activtempora  der  Vergangenheit  durch  sein  einziges  goth. 
prät.  ausdrückte,  so  wäre  auch  für  die  Umschreibung  des 
pass.  keine  größere  goth.  manigfaltigkeit  zu  entwickeln 
gewesen.  Festzuhalten  ist,  daß  alle  diese  goth.  formen  die 
Vergangenheit  umschreiben,  und  numans  im  niemals  capioz^ 
bedeutet. 

Hauptgrund  der  abweichung  aller  übrigen  deutschen 
sprachen  hierin  ist  das  gänzliche  absterben  jener  goth.  prä- 
sensflexion  und  die  daraus  entspringende  nothwendigkeit 
auch  einer  Umschreibung  des  präsens.  die  mittel  dazu 
werden  nunmehr  gleichsam  imi  eine  stufe  hinaufgeschoben. 
Dem  Gothen  lag  der  begrif  passiver  yergangenheit  eigent- 
lich in  dem  passiven  particip,  das  seiner  natur  nach  ein 
prät.  war:  slahans  bedeutele  an  sich  TeTV/ti/KSi'og,  nicht 
TVTiTO/devoSf  galathuths  nev.XrjdvoSf  nicht  VMlovjitePos,  wie- 
wol  alleinstehende  gr.  part.  präs.  pass.  schon  durch  jene 
goth.  form  ausgedrückt  werden  müssen ,  nicht  anders  als 
das  lat.  tusus ,  invitatus  zugleich  für  TvnTOfievos ,  nalov" 
[Lievog  dienen,  im  lat.  prät.  tusus  sum ,  invitatus  sum  be* 
zeichnen  sie  aber,  wie  im  goth.  slahans  im,  galathöths  im, 
die  Vergangenheit. 

Die  ahd.  spräche  sah  sich  genüthigt,  die  goth.  Umschrei- 
bung der  Vergangenheit  bereits  für  die  gegenwart  zu  ver^ 
wenden  und  muste  nun  den  unterschied  beider  tempora 
auf  andere  weise  zu  fassen  suchen,  d.h.  sie  legte  ihn  bloß 
in  das  tempus  der  zum  particip  gefügten  auxiliare.  diese 
sind  wie  im  goth.  wesan  und  xverdan^  invitor  heißt  entw. 
kiladot  pim  oder  kiladof  tvirdii^  invitatus  sum  entw.  M- 
ladot  was  oder  kiladot  tvard,  beide  auxiliaria  sind  von 
gleichem  aller,  und  werden  schon  durch  ihr  goth.  neben- 
einanderstehn  gerechtfertigt;  ungothisch  und  bloß  ahd.  ist 
kiladot  ivirdu.  In  den  ältesten  ahd.  denkmälern  scheint 
das  wesan  vorzuherschen.  in  K.  fast  kein  anderes  auxi- 
liare für  präs.  und  prät.:  pirinnes  kiskeidan  (discernimur) 
21*;  ist  kenemnit  (vocatur)  20^;  ist  erhaban  (exaltabi- 
tur)  26^;  si  fundan  (inveniatur)  20^;  si  kesprengit  (con- 
spergatur)  20^ ;  sintkeauhhöt  (adjicientur)  22^;  si  kiskeidan 
(discernatur)   21*;    ist  widarmez/,an  (recompensabitur)  24^'; 
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ist  kelun  (agitur)  22^;  sint  kewizzan  (noscuntiir)  19^;  ist 
kepotaii  (jubetur)  25^  *);  aber  aucli:  kescriban  ist  (scriptum 
est)  23*;  kedeomuatit  pim  (liumiliatus  sum)  2^"^.  selten 
steht  ^verdan:  wirdit  kedeonut  (humiliabitur)  26^;  keaugit 
>vurtuii  (moiistrabantur)  26^.  Audi  der  liymnemibersetzer 
zieht  Avesan  vor,  und  braucht  daneben  werdan:  farhlzan 
ist  (linquitur)  2,  4;  kalaupit  ist  (creditur)  1,  7;  kasalt  ist 
(traditur)  2,  8;  arkepan  ist  (redditur)  12,  2;  itporan  Avirdit 
(reuascilur) ;  5,2  steht  bei  farlripan  ist  (depellitur)  ein  wir- 
dit,  zur  wähl,  beigefügt;  intpuntan  wirdit  (solvitur)  25,  7. 
die  alle  Verdeutschung  des  INlatlh.  in  den  fragin.  iheot.  be- 
günstigt werdan:  farlazeuo  werdaut  (dimittuntur)  jMatlh. 
9,  5;  werdan t  farlazan  (remittentur)  12,  3t;  wirdit  gageban 
(dabitur)  12,  39;  arfuUit  werde  (Implealur)  13,  13;  hernach 
haben  die  fragm.  theot.  .51,  22  ist  gaquetan  (accipilur). 
sanctificetur  im  gebet  des  herru  lautet  in  der  ältesten  for- 
mel  bei  Eccard  p.  60  giwihit  si,  und  aucii  bei  T.  34  (IMalth. 
6,  9)  si  geheilagut.  Der  Übersetzer  des  Is.  schwankt  außer- 
ordentlich, er  hat :  ist  chimeinit  (moustratur)  ist  chiqhuedan 
(dicitur)  ist  chiqhuedan  (subjungitur)  ;  aber  auch:  ist  chi- 
scriban  (scriptum  est)  si  chiboran  (genitus  sit)  ist  chifora- 
bodut  (est  prophetalus)  sindun  chihneigidiu  (subjugatae 
sunt).  daneben :  chiboran  werde  (uascatur)  chiboran  wer- 
dhan  (generari)  werdhant  chisamneda  (congregabuntur)  wir- 
dhit  chinemuit  (vocabitur)  ;  und:  wirdhit  chigheban  (datus 
est)  wirdhit  chiboran  (natus  est) ;  chiboran  ward  (genitus 
est);  ja  sogar:  chic|huedan  w^ard  (insinuatur)  ward  araughit 
(demonstratur)  wurdi  chinemnit  (nuncupetur) ;  hier  schei- 
nen sich  gar  noch  keine  temporalunterschiede  gesetzt  zu 
haben.  In  den  glossen  schwankt  der  ausdruck  für  das 
prät.  zwischen  was  und  tvard'.  farstracle  wurun  (prostrati 
sunt)  Diut.  1,  500;  wari  kasuntarot  (privaretur)  DiuL  1, 
505;  kachuihter  ward  (refocillatus  est)  Diut.  1,  511''*;  prim- 
gan  ward  (perlatus  est)  Diut.  1,  508.  Der  Übersetzer  des 
T.  hat  zwar  noch  oft,  zumal  für  den  conj.,  wesan :  ginem- 
nit  si  (vocetur)  4,  11;  sin  gierete  (honorificeutur)  33,  2; 
gisehan  sit  (videänüni)  33,  1;  sin  gisehan  (videantur)  34,  1; 
Sit  fortuomte  (judicemiui)  39,  1 ;  seltner  für  den  ind.  z.  b. 
ist  ginemnit  (vocatur)  3,  5  -  8 ;  ist  gemezzan  (remetietur) 
39,  5.      allein  er  neigt  sich  zu  werdan;   besonders   für  das 


*)  selbst  der  mlsgrif  des  Übersetzers,  wenn  er  tat.  deponens  für 
pas.sivuin  iiimnif:,  belegt:  si  kedolet  (paliatur)  22a;  si  kefolget  (se- 
quatur)  23a;  sint  keleisiuit  (imitantm)  25»;  sint  kekasthiamit  (liospi- 
tantur)  20a;  kilialsit  wesan  (amplectl)  23-»;  kedolet  wesan  (pati)  24^. 
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fuliirum:  gifremitu  v.erdeiit  ([jerficieiitur)  4,  4;  gifulla  Avei'- 
dent  (implebuiitur)  2,  9;  \virdit  giuemnit  (vocabitur;  3,  7; 
werdel  gituomt«^  (judicabiniiiii)  39,  1;  wirdit  glsenlit  (^mit- 
titiir)  38,  5.  Irre  ich  iilclit ,  so  erlangt  im  9.  10  jb.  das 
tverdaii  größeren  umfang.  0.  bedient  sich  noch  oft  des 
wesan,  z.  b.  bin  gifiarit  V.  25,  2',  ist  gisimgaii  I.  1,  38; 
gihahau  sin  I.  !_,  40;  ist  gi\Yeizit  I.  1,  67;  si  gidiurto  I. 
10,  3;  ist  irougit  1.  15,  32;  ist  giburdinut  I.  5,  61;  öfter 
des  werdan  :  giboran  ward  1.  3,  48  ;  ward  gireisut  I.  4, 
11;  ward  gisvahinit  I.  9,  1;  ward  irfnlter  1.  10,  1;  gileitit 
Avard  IL  4,  1;  ward  giboran  IV.  21,  30;  giboran  wurluii 
V.  23,  281.  24,  9  :  gisceidiner  wurti  I.  1,  92;  seUner  des 
was:  was  gifaut  111.  16,  1;  wuruu  gisamanut  V.  11,  1. 
der  bedeuUuigen  ist  man  bei  ilim  niclit  überall  recht  sicher, 
das  priis.  von  werdaii  scheint  er  kaum  mit  dem  part.  zu 
verknüpfen  und  eben  darum  muß  ilun  ist  noch'hänlig  das 
priis.  umschreiben.  Klarer  sieht  man  bei  N. ,  mit  tverden 
drückt  er  das  pras.  und  füt.  aus,  mit  tveseu  das  prät., 
Avie  folgende  belege  aus  den  ps.  lehren :  Averdent  ferwahet 
Cprojiciuntur)  1,  4;  wirt  ferloren  (peribit)  1,  6;  werdent 
ir  gestunget  (compungiminij  4,  5;  wird  in  ende  braht 
(consumentiir)  7,  10;  werden  irteilet  (judiceutur)  9,  20; 
AAcrdent  kevangen  (comprehendimtur)  10,  2;  wirt  kelobut 
(laiidatur)  10,  3;  werdent  keloböt  ("laudamini)  104,  3; 
wdrdet  keläzen  ('conceditur)  148,  14;  hingegen  gesezzet  ist 
(plantatum  est)  1,  3;  ih  pin  gesezzet  (constitutus  sum)  1, 
6 ;  erhaven  ist  (elevata  est)  8,  2 ;  ist  kespar^t  (derelictus 
est)  10,  14;  ist  erhaven  (exaltatus  est)  130,  1;  sint  fertili- 
got  (absorpli  sunt)  140,  7.  Ebenso  im  Btli.  kemuot  wer- 
dest (agiteris)  14;  gewerfut  werden  (agitemur)  16;  geleitet 
wirt  (regitur)  17;  bedecchet  sint  (tecti  sunt?  glomerantur) 
14.  xvaril  scheint  also  das  imp.,  tu «5  das  plusq.  zu  um- 
schreiben: erslagen  ward  (interficiebatur)  Bth.  16;  ne 
wurte  du  gesouget  (nonne  nutriebaris)  Bth.  13 ;  wurden 
gescaffen  (creata  sunt,  d.i.  creabautur)  ps.  148,  5;  Avären 
gerarte  (instituti  erant)  Bth.  16;  gehalten  .wärist  (servatus 
esses)  Bth.  13.  im  Bth.  und  Cap.  ist  der  lat.  text  freier 
])ehanclelt,  als  in  den  psalmen.  funden  wirt  bezeichnet 
dem  N.  invenitur,  funden  ist  inventus  est;  funden  ist  und 
funden  was  mögen  bei  ihm  zuweilen  gleichviel  sein,  nicht 
aber  funden  wirt  und  funden  ward. 

IMlid.  hat  das  liilfswort  tverdeu  entschieden  den  sieg 
davon  getragen.  in  allen  mu-  bekannten  Übertragungen 
lautet  jenes  saucliiicetur  nur  eeheiliget  Averde.     IMs.  2,  136; 
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biliteb.  1.  Mooyer  79.  als  allgemeine  rege!  dringt  folgende 
durch:  tvirt  (jeseit  ist  dicilur,  %vart  (jeseit  dicehalur,  ist 
ijeseit  dictum  est,  ivas  (jesait  dictum  erat;  Avonacli  freilich 
einzelne  falle  nicht  streng  zu  ermessen  sind,  belege  aus 
den  JNib.:  Avird  verhouweu  (percutitur)  144,  4;  ^verdent 
besant  (invitantur,  invitabuntur)  58,4:  \yart  ge>Yafent  (ar- 
mabatur)  178,  4;  wart  gesaget  (nuntiabatur)  106,  1;  ist 
geseit  (dictum  est)  \,  1.  109,  1;  was  geheizen  (dicta  erat) 
2,  3 ;  was  gefiieret  (ductus  erat).  Nicht  anders  z.  b.  in 
Bertholds  predigten:  werdent  verdampt  (damnanlur)  200; 
sint  verdampt  (damuati  sunt)  199;  wirt  verdampt:  (dam- 
iiatur)  60;  ist  iiz  genomen  (exceptus  est)  201;  wirst  ge- 
vangen  (caperis)  66;  benomen  werden  (eripi)  198;  wart 
geworfen  (jaciebatur)  197;  wurden  belriiebet  (affligeban- 
tur)  63;  würdest  funden  (invenireris)  194^  u.  s.  w.  Nie- 
mals wird  die  passive  Vergangenheit  ausgedrückt  durch  ein 
dem  part.  prät.  beigefügtes  worden^  avo  es  steht  ist  es 
jederzeit  von  dem  lebendigen  werden  (^lieri)  abzuleiten,  z.  b. 
wie  er  worden  wrere  lierre  (factus  esset  dominus)  Iw.  2614; 
dem  bin  ich  worden  gast  (alienus  siun  factus)  Iw.  3991 ; 
sint  sie  worden  riche  (divites  facti  sunt)  Iw.  6405  5  d.  h. 
hier  begleitet  das  worden  kein  anderes  part.  prät. ,  son- 
dern folgt  aus  der  selbständigen  redensart  herre,  gast,  nche 
werden*).  Der  imp.  scheint  sich  xvesen  vor  zu  behalten: 
wds  gelobt!  (laudare):  sit  gelobt!  (laudamini)  ]Ms.  2,  122^; 
Sit  gemant!  (monemini)  Iw.  1857;  kaum  wirt  gelobt,  wer- 
det gelobt !  Auch  bleibt  der  inf.  dem  wesen  oder  sin  zu- 
gethan:  guneret  sin  (maledici)  Iw.  837.  7527;  sin  erlan 
(exsolvi)  Iny.  4322;  sin  behuot  (defendi)  Iw.  5408  ;  unver- 
daget  sin  (non  taceri)  Nib.  105^  4;  gewarnet  sin  (praemo- 
neri)  Nib.  143,  4. 

Die  nhd.  Umschreibung  verleiht  dem  j^ras.  wird^  dem 
imp.  tvard  oder  iviirde ,  dem  prät.  perf.  ist  tvordeu ,  dem 
plusc[.  war  worden.  '^*)  da  w^o  wir  bloßes  ist  oder  war 
dem  part.  prät.  zufügen,  steht  das  part.  mehr  adjeclivisch, 
als  ])assiv ,  z.  b.  alles  ist  verloren ,  alle  brunnen  waren 
erschöpft,    und    dann  entspricht  ihm  das  franz.  präs.  oder 


')  so  auch  alid.  wordan  wardh  cliiliOric  (eifectus  est  obedieus)  Is. ; 
mhd,  kalt  was  Morden.     Bertliold  198, 

**)  ich  überlasse  andern  auszumitteln  wann  dies  dem  part.  prat. 
Jiinzutretende  steife  worden  in  gang  gekommen  ist.  die  lutherische 
bibel  kennt  es  noch  nicht,  d.  h.  sie  hat  ii^ordeii  ist  nur  neben  adj. 
und  subst.  (er  ist  dein  knecht  worden,  ist  reich  worden),  nicht  ne- 
ben part. 


l6  einfacher  saiz. 

imp.  pass. ,  nicht  das  perf.,  tont  est  perdn,  tous  les  piiils 
etaient  epuises,  während  unser  alles  ist  verloren  worden 
franz.  tout  a  ete  perdn  lautet.  das  lat.  perditur,  exhau- 
riebantur  vermögen  wir  nicht  anders  als  wird  verloren, 
wurden  erschöpft  auszudrücken.  Doch  unterbleibt  das 
%vordeny  auch  im  wirklichen  passiven  fall,  überall  wenn 
durch  das  prät.  nicht  das  vorübergehn,  sondern  das  f ort- 
dauern  eines  bewirkten  zustandes  dargestellt  wird ,  z.  b. 
man  sagt:  der  feind  ist  geschlagen,  der  könig [zieht  als  Sie- 
ger heim;  die  ruhe  war  hergestellt,  alle  geschafte  nahmen 
ihren  gewohnten  gang;  lat.  würde  es  heißen:  hoste  caeso, 
trauquillitate  restituta.  Sobald  aber  der  zustand  aufgehört 
hat,  ist  das  worden  unentbehrlich,  z.  b.  ich  bin  oft  ver- 
leumdet worden ,  und  habe  geschwiegen.  Dem  inf.  prät. 
pass,  ist  das  worden  auf  gleiche  weise  bald  erläßlich  bald 
uöthig,  z.  b.  die  ruhe  soll  hergestellt  sein;  die  ruhe  soll 
hergestellt  worden  sein.  Der  einzige  imp.  meidet  tver- 
den  :  sei  gelobt!  sei  gegrüßt!  nicht  werde  (für  wird)  oder 
werdet;  allein  der  inf.  nimmt  nur  werden  an:  gegrüßt 
werden  (salulari). 

Auch  die  alts.  spräche  besitzt  beide  auxiliaria  und  ge- 
braucht sie  nach  der  fiüheren  ahd.  weise  nebeneinander, 
nicht  wie  bei  N.  und  im  mhd.  bium  hetan  (vocor)  Hei. 
4,  6;  is  antloken  (recluditur)  94,  24;  wit  sind  gislekit 
(debilitamur)  5,  6;  was  hetan  (vocabatur)  3,  2.  170,  5; 
was  gisendid  (mittebatur)  169,27;  was  gifullid  (implebatur) 

169,  34;  was  giopanöd  (aperiebatur)  171,  8;  was  gihelid 
(sanabatur)  172,  23;  gimerrid  wärun  (impediebantur)  174,  8. 
Häufiger  noch  dient  werdan  in  gleichem  sinn:  wirdid  äfuo- 
dit,  giboran  (nascitur)  5,  16;  wirthit  gimerrid  (scandalizatur) 

170,  32;  warth  giwaraht  (factum  est)  168,  4.  31;  warth 
gisuorkan  (obscuratus  est)  168,  6;  warth  tesuungan  (dissi- 
patus  est)  168,  10;  warth  gitögid  (manifestatus  est)  169, 
11;  warth  antlocan  (reclusus  est)  169,  31.  172,  32;  gis^gid 
warth  (inclinatus  est)  170,  1;  warth  gisamnud  (cougregatus 
est)  170,  25;  wurthun  giogicla  169,  6;  wurthun  giscerida 
170,  34.  Es  fällt  schwer  den  unterschied  zwischen  is  gi- 
boran und  wirdit  giboran  zu  fassen,  zwischen  was  antlo- 
kan  und  ward  antlokan.  sanctificetur  finde  ich  48,  9  gi- 
wihid  si  ausgedrückt.  Die  and.  psalmen  pflegen  das  präs. 
mittverthan^  das  prät.  mit  ivesan  zu  umschreiben:  bifan- 
gana  werthin  (confundantur)  58,  13;  ginereda  werlhin  (li- 
berentur)  59,  7;  gidruovit  bin  (contristatus  sum)  54,  3; 
gimikilut  ist  (magnificata  est)  56,  2, 


verbiim.     genus.     püssUnim.  ij 

In    den   mnl.  quellen    finde    ich    werden   niclit    für   das 
präs.  ind.  verwandt,    nur  fiir   das  pras.  con), :    werde  glie- 
reclit  (jiidicelur)  Rein.  1005.      desto   häufiger   für    das  pral. 
ivaert:  waert  ghepronden  Rein.  398;  waert  gelwifelt  980; 
gheheten  waert  296;    waert  belopen  348;  Avaerstu  glieglie- 
ven  Floris  1079;  auch  der  inf.  hat  werden:  gheonert  wer- 
den   Rein.    2009.      Die  bedeutung    von    es    scheint    in    der 
mitte  zu  schweben  zwischen  pras.  und  prat.,  und  bald  die 
eine    bald  die  andere:    es  onlwiset  Maerl.  2,  449;    es  ghe- 
screven,  ghebleven  Rein.  5,  6 ;  es  ghesciet  115;    es  gliesent 
Floris   1373;  es  ghedaen  Rein.  1695;  stn  ghehört  Rein.  16  ; 
sidi    verbannen  Rein.   2735;    begraven    sl  Floris    885;    om- 
bereclit  si  Rein.  124.     Darum  ist  auch  schwer  anzugeben, 
wie  von  waert  sich  ivas  unterscheidet :  ghehent  was  Rein. 
450;    was    ghegrepen    694;    was    gheboren    798;    gheniaect 
was  452;    was    gheten  Floris    1079;    was   gheuomen  Rein, 
80 ;  versainet  was  Rein.  57.      Das    part.  worden    lätU    sich 
ebensowenig  als  im  mhd.  beifügen ,  auf^er  in    selbständigem 
sinn,  z.  b.  vrient  worden  bem  Rein.   2778.      Diese    numd- 
art  setzt    auch    hliven    auxiliarisch  m:  werden ,    und    damit 
scheint  sie  zumal  gern  das  pras.  ind.  zu  umsein eiben :  blift 
ontert    Rein.  4046 ;    blift   ghehont  Floris  3196;    blevct  on- 
begrepen  Rein.   199;    aber    auch   blef  zz:  waert:    blef   ghe- 
vanghen    Rein.  683    und    im    inf.  onbegripen   bliven    Rein. 
4452;   bliven  onbescoren  Rein.  4228. 

Nnl.  worden  und  zin  ganz  auf  nhd.  weise,  jenes  uni 
das  prris. ,  dieses  um  das  prdt.  zu  bilden:  wordt  gevonden 
(invenilur),  wierd  gevonden  (inveniebatur),  es  gevonden 
worden  (inventus  est),  was  gevonden  worden  (inv.  erat), 
sanctilicetur  im  gebet  des   herrn:  worde  geheiligt. 

Altfries,  wie  ndid.  brezen  werth  (frangilur)  Br.  10: 
lat  werth  (ducitur)  As.  19.  87;  werth  urwunnen  (coii- 
vincitur)  As.  21;  werthe  wrwnnen  (convincatur)  Br.  2t; 
wrwnnen  werthe  (convincantur);  warth  ebedeu  (maudaba- 
tur)  As.  3  ;  warth  emakad  (aedificabatur)  As.  3.  5  ;  is  escri- 
vin  (scriptum  est)  As.  1.  6;  ekeren  si  (electus  sit)  As.  13. 
biwernad  is  Br.  23;  send  urbcden  (prohibiti  sunt)  As.  2; 
was  escrivin  Cscr.  erat)  As.  6. 

Die  ags.  auxiliaria  lauten  veordhan  und  vesan,  mit 
welchen  eben  wie  im  altfries.  und  mhd.  verfahren  wird, 
veordhe  funden  (invenlor) ;  veardh  funden  (inveniebar) ; 
eom  funden  (inventus  sum);  veardh  funden  (invemus  eram). 
gleiclnvol  scheint  aber  auch,  \vie  im  alts.  und  ahdT,  eom 
funden  zuweilen  invenior,  is  funden  invenitur  auszudrücken 


'j<^  einfacher  satz. 

iiiid  außerdem  kann  durch  ein  drittes  hÜfswort  heon  (das 
nur  der  präs.  form  taliig  ist)  das  fut.  oder  das  pras.  um- 
schrieben werden :  beo  fanden  (inveniar  oder  iuvenior) 
beo  gefylled  (satiabor  oder  salior)  b^'dh  onäled  (inccnditiir). 
das  präs.  pass.  hat  demnach  dreifache  gestalt,  auch  im  inf., 
CS  wird  sich  aber  für  einzehie  denkmäler  manclies  beson- 
dere ergeben.  Die  engl,  spräche  folgt,  ab^veichend  von 
der  ags. ,  ganz  der  franz.  einrichtung:  I  am  uamed  (no- 
minor)  I  was  named  (nominabar)  I  have  been  uamed  (no- 
uiinatus  sum)  1  had  been  named  (nominatus  eram).  das 
ngs.  veordhan  ist  erloschen  und  wird  selbst  für  den  sinn 
des  franz.  devenir  durch  become  verlreten;  im  altengl.  be- 
stand es,  auch  noch  in  seiner  auxiliarbedeutung,  z.b.  worth 
ysene  (videbitur)  Hörn  686. 

AUn.  bilden  vera  und  verdha  die  passivumsekreibung, 
nach  ags.  und  mhd.  Aveise:  \erdhr  fundinn  (invenitur)  vardh 
fundinn  (inveniebatur)  er  fundinn  (inventus  est)  var  fundinn 
(inventus  fuit).  ungleich  häufiger  erscheinen  jedoch  in  Sa3m. 
edda  die  mit  vera  als  die  mit  verdha.  getidh  verdhr  (com- 
numoratur)  67^;  verdhr  umfarit  (agitur)  67^;  verdhr  skü- 
pudh  (crealur)  181^;  verdhr  audhit  (praedestinalur)  184^; 
verdha  borinn  (nasci)  173*;  radhit  verdba  (coiisilium  dari) 
178^;  gehl  verdha  (dari)  137^;  vardh  alinn  (alebatur)  36*. 
belege  für  vera  stehn  auf  allen  blättern:  er  undinn  (cir- 
cumvolutus  est)  7^;  brunninn  er  (igne  absumptus  est)  17^; 
reyndr  er  (probatus  est)  20^;  gefin  er  (uupta  est)  20^; 
druckit  er  (bibilum  est)  20^;  er  retladhr  (fato  decretus  est) 
176*;  er  thakidhr  (tectus  est)  41*;  ero  taldar  (numeratae 
sunt)  4^;  ero  kvedlün  (canla  sunt)  30^;  var  borinn  (na- 
lus  erat)  6*^.  34^^;  var  ordlünn  (factus  erat)  2^;  var  druckit 
(bibilum  erat)  18^;  var  lagidhr  (posilus  erat)  35^;  vaeri 
scÖpudh  (creala  esset)  34'';  varc  sendr  (missus  fui)  64^  u, 
s.  w.  Das  übergewiclit  der  unjsclireibungen  mit  vera  laßt* 
uicht  bezweifeln ,  daß  Ihnen  auch  nicht  selten  die  bedeu- 
tung  der  mit  verdha  zusteht,  z.  b.  er  thakidhr  gewährt  den 
sinn  tegilur,  heitinn  er  vocatur;  da  wo  durch  das  prät. 
ein  anhakender,  dauernder  zustand  bezeicluiet  wird  geht 
es  über  in  die  bedeutung  des  präs.  man  kann  sagen,  wo 
thakidhr  er  dem  nhd.  bedeckt  ist  entspriclil .  drückt  es  te- 
gilur, wo  es  dem  nhd.  bedeckt  worden  ist  gleichsteht, 
tectus  est  aus. 

In  den  neunord.  spraclien  sind  diese  Umschreibungen 
dadurch  beeinträchtigt  worden  ,  daß  sich  aus  einer  altn. 
medialforni  eine  luiorganische  passivform  erzeugt  hat,   von 


vevbuin.     genus,     passii^nni.  jp 

der  ich  im  verfolg  handeln  werde.  Neben  ihr  besieht  nun 
aber  auch  in  der  isl.  schwed.  und  dän.  spräche  die  Um- 
schreibung. Im  isl.  gescliieht  diese  durch  vera  und  verdha^ 
doch  mit  der  abweichimg  vom  altu.  Sprachgebrauch,  daU 
vera  pras.  und  prat.,  verdha  das  fut.  bildet:  em  elskadhr 
(amor);  var  elskadhr  (amabar);  heil  verit  elskadhr  (ama- 
lus  sum);  hafdhi  verit  elskadhr  (amatus  eram) ;  verdh 
elskadhr  (amabor.)  pras.  und  prät.  stinmien  hier  vciilig  zu 
der  engl,  einrichlung  nud  entfernen  sich  von  der  nhd. ; 
die  präsensbedeutung  von  em  elskadhr  ergab  sich  aber 
auch  leicht  aus  der  schon  im  altu.  häufigen.  Die  Schwe- 
den geben  ihr  =präs.  pass.  fast  nur  durch  jene  medialform 
und  lieben  es  nicht  zu  umschreiben,  das  imperf.  können 
sie  durch  vara  oder  hlifua  umschreiben:  jag  var  älskad 
(amabar)  oder  jag  blef  älskad ;  das  pral.  perf.  jag  har  varit 
älskad,  oder  jag  har  blifvit  älskad,  das  plusq.  jag  hade 
varit  (blifvit)  älskad.  Die  Dänen  umschreiben,  neben  der 
medialform ,  gegenwart  und  Vergangenheit  mit  den  hilfs- 
wörtern  före  5  vorde  und  hlive:  jeg  vorder  (bliver)  elsket 
(amor);  jeg  blev  elsket  (amabar);  jeg  er  vorden  (hieven) 
elsket  (amalus  sum);  jeg  har  väret  elsket  (amatus  sum); 
jeg  var  vorden  (hieven)  elsket  (amalus  fui);  jeg  havde 
väret  elsket  (amalus  fui.)  für  das  perf.  und  plusq.  stehn 
ihnen  also  zwei  Umschreibungen  zu ,  eine  der  nhd.  ,  die 
andere  der  schwed.  analog.  die  mit  vorde  scheinen  ger- 
manismus  ,    und  sind  wenig  im  gebrauch. 

Übersicht  der  ahgefiandelten  ausdrücke  für  das  passlvum* 


datur: 

(latus  est: 

goth. 

gibada 

ist,  vas,  varth  gibans 

ahd. 

ist,  wirdit  kepan 

was  ,   ward  kepan 

N. 

wirt  keben 

ist  keben 

mhd. 

wirt  geben 

ist  geben 

nhd. 

wird  gegeben 

ist  gegeben  worden 

alts. 

is,  wirthith  gebhan 

was ,  warth  gebhan 

mnl. 

es,  hilft  ghegheven 

waert,  blef  ghegheven 

nnl. 

wordt  gegeven 

es  gegeven  worden 

altfr. 

werth  ejeven 

is  ejeven 

Ggs. 

veordhedh  gifen 

is  gifen 

engl. 

is  giveu 

has   been   given 

altu. 

verdhr  gefmu 

er  gefinn 

isl. 

er  gefinn 

hefr  verit   gefinn 

schwed. 

(gifves) 

har  varit  gifven 

dän. 

bliver,  vorder  given 

har  väret  given 

hieraus    ergibt    sich    das    schwanken     und  übergreifen    des 

B  2 
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ausdrucks  wie  der  bedeutiing  für  präs.  und  prat.  Wir 
werden  im  cap.  vom  tempiis  sehen,  daß  das  auxiliare  \ve- 
san  aiicli  zur  Umschreibung  der  Vergangenheit  intransitiver 
verba  activa  gebraucht  wird,  in  Verbindung  mit  dem  nem- 
lichen  part.  prät.  die  formel  ich  bin  gekommen  (veni) 
hat  äußerlich  ganz  dieselbe  Zusammensetzung  ^vie  die  for- 
mel ich  bin  gefunden  (iiiventus  sum) ;  jene  bedeutet :  ich 
bin  [ein  gekommener,  diese:  ich  bin  ein  gefundner;  der 
active  sinn  jener,  der  passive  dieser  beruht  also  bloß  in 
der  intransitiven  und  transitiven  kraft  der  beiden  partici- 
pien.  das  franz.  je  suis  venu  entspräche  einem  unzulässi- 
gen lat.  ventus  sum,  das  ganz  nahe  an  inventus  sum  reicht, 
man  denke  an  das  gleichlautende  prät.  perf.  des  lat.  de- 
ponens  und  pass. ;  faclus  sum  ist  sowol  prät  des  act.  lio, 
als  prät.  pass.  von  facio. 

Es  war  darum  ein  bediirfnis  vorhanden ,  den  passiven 
sinn  durch  ein  anderes  auxiliare  stärker  hervorzuheben, 
als  es  durch  iveseii  (sein)  geschah.  die  meisten  dialecte 
wählten  dazu  das  verbum  tv erden y  einige  bleiben  und  wo 
sie  verwendet  sind,  waltet  der  passive  sinn  entschieden, 
er  ist  geliebt  könnte  aussagen  beliebt  (gratus,  acceptus); 
er  wird  geliebt,  er  ist.  geliebt  Avorden,  lassen  keinen  mis- 
verstand  zu.  gleichwol  erscheinen  auch  active  prät.  mit 
werden  und   demselben  part.  gebildet  (s.  7.) 

Den  gang  der  romanischen  spräche  nutze  ich  zur 
erläuterung.  die'  lateinische  besaß  ein  organisches  präs. 
pass.,  das  die  roman.  töchter  fahren  ließen,  gerade  wie 
das  gotli.  präs.  pass.  die  deutschen  späteren.  das  ver- 
scherzte datur  zu  ersetzen  wurde  das  prät.  datus  est  zum 
präs.  erhoben,  und  das  ital.  e  dato,  span.  es  dado,  franz. 
est  donue  drücken  nunmehr  datur,  doualur;  das  ahd.  ist 
kepan,  isl.  er  gefinn  drücken  nun  das  goth.  gibada  aus, 
nicht  mehr  das  golh.  ist  gibans  *).  dieselben  deutscheu  for- 
men können  aber  auch  fortfahren  der  bedeutung  des  goth. 
ist  gibans  zu  entsprechen,  oder  in  sie  zurückkehren,  so- 
bald ein  anderes,  noch  bestimmteres  auxiliare  für  das  präs. 
eingeführt  wird. 

Die  lillh.  uiul  slav.  ziuige,  gleich  der  romanischen  eines 
eigen thümlicheu  passivs  enlrathend ,  umschreiben  es  ebenso 
mit  ihrem  verb.  subsl.  litth.  sukü  (verto)  sukamas  esmi 
(verlor) ;  böhm.  wolam  (voco)    gsem  wolan  (vocor) ;    serb. 


*)  icli  eiinnere  an  die  vorscliiebuiig  des    prät.    in  das  präs.  bei  der 
ganzen  zweiten  anomalie. 


verbum.     gemis,    passivum.  21 

pletem  (plecto)  sam  pleteia  (plector);  sloveii.  )em  (edo)  slin 
jeden  (edor).  man  sieht  also,  wie  das  alid.  pim  kepan  ein 
präs.  sein  kann  und  kein  prät.  auszudrücken  braucht,  weil 
es  aber  ursprünglich  ein  prät.  war,  gleich  dem  lat.  datus 
sum,  so  ervvächst  die  frage,  ob  jene  verschobnen  slav.  formein 
nicht  auch  auf  ein  älteres,  untergegangnes  präs.  pass.  liinAvei- 
sen?  mit  der  litth.  Umschreibung  scheint  es  anders  zu  stehn, 
sukamas  ist  ein  part.  präs.  pass.  und  verschieden  von  dem 
part.  prät.  pass.  suktas.  suktas  esmi  entspricht  dem  lat. 
versus  sum;  sukamas  busu  drückt  das  fut.  verlor  aus,  und 
hüsu  (ero)  darf  dem  ags.  heo  verglichen  werden,  das  vor- 
zugsweise Umschreibungen  des  fut.  gewährt  (s.  18.)  beide 
aber  beo  und  büsu  gehören  zu  dem  slav.  fut.  hiidu  (ero), 
sloven.  bum,  womit  wiederum  das  fut.  pass.  um 'icli rieben 
wird,  z,  b.  bühm.  budu  wolan  (vocäbor)  slov.  biSm  jeden 
(edar).  um  so  näher  liegt  das  lat.  ^o,  und  die  einmengung 
unseres  werden  in  passivumschreibung,  gemianischer  ein- 
fluß  sein  mag  es,  wenn  in  lateinischen  Urkunden  der  Lom- 
bardei aus  dem  9  jh.  lecti  ßmit,  r ectus  ßiuit  für  regunlur 
geschrieben  steht  (Lupi  1,  891.  911.  a.  879.  881);  das  class. 
liqiiefio  ,  tremefio  läßt  sich  dabei  weniger  anschlagen.  die 
Langobarden  hätten  also  ihr  präs.  pass.,  auf  ahd,  und  alts. 
weise,  mit  werdan  gebildet. 

Bei  Slaven  und  Litthauern  sind  diese  passivumschrei- 
bungen  wenig  beliebt;  auch  unter  uns  meidet  sie  der  gp> 
meine  mann  oder  braucht  sie  gar  nicht.  Vor  allers  waren 
sie  selbst  in  der  poesie  wolhergebracht,  wie  die  edda,  Hei. 
und  0.  lehren,  und  unserer  gebildeten  prosa  sind  sie  von 
jeher  unentbehrlich  gewesen,  mit  den  nlid.  worden ,  und 
werde  werden,  hatte  sich  aber  die  ältere  spräche  nie  be- 
lastet. Eine  menge  gr.  und  lat.  passiva  lassen  sich,  nach 
dem  genius  unserer  spräche ,  in  den  activen  *)  oder  media- 
len **)  ausdruck  auflösen. 


MEDIUM. 

Das  bestimmte  passivum  war  eine  Umsetzung  des  tran- 
sitiven activums ;  es  forderte  jederzeit  zwei  gegenstände,  den 
thueuden    und  den  leidenden,      wenn  aber  nur  ein  subject 


*)  der  briet"  wird  von   dir    gesciiricNen  ^^^^^  du   schreibst  den  brief. 
unpersüiilich :  es  wird  geschrieben  '-^=^  man  schreibt. 

'*)  das  wird  gethan  ;=:  das  thut  sich. 
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ist,  das  seine  richtiing  gegen  sicli  selbst  nimmt,  so  enlspiiugt 
das  medium,  das  medium  kann  bloß  in  das  nnbestimmle 
passivum  iiberlrageu   A\erden,  nie  in   das  bestimmte. 

Man  liiite  sich  die  begriffe  intrausitivum  und  medium 
zu  mengen,  das  intransitiv  ist  die  auf  keinen  andern  ge- 
genständ, auch  nicht  auf  sich  selbst,  bezogne  thätigkeit. 
eiü  medium  mag  sowol  aus  dem  transitiv  als  aus  dem  in- 
ti^ansiliv  erwachsen ,  z.  b.  das  intransitive  ruhen  {naveiv) 
läUt  den  medialen  ausdruck  sich  ruhen  {naveöd-ai)  zu. 
Werden  transitiva  zu  medien,  so  stößt  ihr  begrif  sehr 
nahe  an  den  passiven:  ich  nenne  mich  bedeutet  fast  Avas 
ich  werde  genannt.  Wenn  sich  in  sprachen  eigne  medial- 
formen erzeugen,  so  wird  es  leicht  geschehen,  daß  sie  entw^ 
in  eine  active  oder  passive  bedeutung  ausschlagen:  Äas  lat. 
deponens  hat  meist  wieder  activen,  das  nord.pseudo  medium 
])assiven  sinn  gewonnen,  dem  griech.  medium  ist  sein  ech- 
ter gelialt  mehr  verblieben;  zuweilen  wird  es  aber  auch 
transitiv. 

INicht  alle  sprachen  besitzen  für  den  medialbegrif  eine 
eigne  form ;  eine  solche  wird  sich  zwischen  der  activen 
und  passiven  in  der  mitte  haltend  von  beiden  einzelne  flexio- 
nen  entnehmen.  Unsere  spräche  hat  kein  medium  mehr, 
es  konnte  daher  im  ersten  band,  bei  den  flexionen,  seiner 
nicht  gedacht  w^erdeu.  auf  welche  weise  sie  den  medialen 
begrif  durch  Umschreibung  oder  sonst  auszudrücken  sucht, ' 
fallt  der  gegenwärtigen  betrachtung   anheim. 

Dem  gotli.  präs.  pass.  steht  keine  medialbedeutung  zu, 
haitada  drückt  aus  er  wird  geheißen,  nicht  er  heißt  sich; 
wo  es  auf  scharfe  Unterscheidung  des  genus  ankommt,  ist 
gibada  nicht  gleichviel  mit  gibith  sik.  noch  weniger  ent- 
lialten  unsere  Umschreibungen  des  passivs :  er  wird  gegeben, 
ward  gegeben,  ist  gegeben  worden  den  begrif  des  mediums. 
nur  dem  prät.  (ohne  worden)  könnte  zuweilen  ein  solcher 
beiwohnen ,  z.  b.  ich  bin  gewaschen  aussagen  was  das 
gr.  Xovpai, 

Dennoch  haben  einige  stellen,  in  welchen  Ulf.  griech. 
medium  durch  goth.  passivforni  zu  übersetzen  scheint,  schon 
lange  verdiente  aufmerksamkeit  erregt.  Joh.  13,  35  steht 
ufkunnauda  für  yvo'jGOVTCii.,  das  fut.  med.  von  yivwGKM, 
was  auch  die  vulg.  durch  cognoscent  wiedergiebt;  ein  etwas 
veränderter  passiver  sinn  von  ufkunnanda  z:^  cognoscimini 
ließe  sich  etwa  hören.  Drei  andere  stellen  Matth.  27,  42, 
43.  Marc.  15,  32  gewähren  indessen  atsleigadau  und  laus- 
)ada.u  für  v.u.TaßciTO)  luid  QVGUGdo)^  wo  die  unpassivische 
bedeutung  kkir,    ja   uiGiiL  einmal   die  golli.  passivform  vor- 
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haiiden  ist,  sie  würde  atsteigdid^u,  Uusjaidiiu  begehren, 
etwas  anders  als  der  conj.  kann  hier  nicht  gemeint  sein; 
Ulf.  bezeichnet  von  keinem  imp.  die  dritte  person.  stei- 
gadaii,  kutsjadaii  waren  also  ein  vom  pass.  abweichender 
conj.  medii?  ohnehin  konnte  bei  VMiaßaTOi  das  gr.  activ 
gar  nicht  zum  pass.  verleiten,  bei  ^vodod-o)  versichert  das 
lieigefügte  avTov ,  bei  lausjaduu  das  ina  der  activen  oder 
medialen  bedeutung.  allerdings  hätte  Ulf.  sich  auch  der 
activen  formen  atsleigai  und  lausiai  bedienen  können,  wie 
er  Luc.  19,  4  arlß)]  usstaig  verdeutscht;  schade  daß  uns 
die  Übertragung  von  YMiaßr^d-i  IMattli.  27,  40  und  xara- 
ßuTOi  Marc.  13,  15  entgeht.  Diese  spuren  des  goth.  me- 
diums  hatte  ich  bereits  1,  855  hervorgehoben. 

Ich  werde  1.  eine  goth.  verbalbildung,  die  den  begrif 
aber  n'cht  die  form  des  jnediums  erreicht,  2.  die  rellexiven 
verba  und  3.  einzelne  »active  verba,  die  durch  bloUe  Ver- 
änderung ihres  sinns  der  bedeutung  des  mediums  nahe 
Jiommeu,  untersuchen,  v 

Gothische  verha  auf  NA. 

1,  854.  2,  166  ist  diese  günstige  und  woUautende  Wort- 
bildung abgehandelt  worden,  ihr  character  war  die  ab- 
leitung  N,  der  jedoch  kein  vocal  hinzutritt.  aus  clieseni 
grund  fallen  sie  nicht  der  schwachen  conjugation  auheim, 
die  wesentlich  auf  den  vocallauten  I,  0  und  AI  beruht, 
sondern  sie  gehören,  gleich  andern  von  einer  wurzel  rein 
consonantisch  abgeleiteten  verbis,  eigentlich  zur  starken  form, 
ihre  präs.  flexion  ist  darum  durchweg  stark,  für  jeden 
modus.  ihr  prät.  kann  nicht  ablauten,  sei  es,  weil  ihr 
präs.  vocal  sich  dagegen  sträubt,  sei  es,  weil  ihrem  N  andere 
den  ablaut  hindernde  consouanten,  oder  gar  mehrere  silben 
vorausgehn;  eine  lu^sache,  die  auch  anwenduug  der  redu- 
plication  ausschließen  würde,  es  muste  also  derselbe  aus- 
weg  getroffen  werden,  der  für  die  verba  zweiter  anomalie 
gilt;  diese  haben  den  ablaut  ins  präs.  geschoben,  und  bil- 
den *nun  ihr  prät.  schwachformig.  unsere  NA  verba  bilden 
es  auf  NODA.  eigentlich  sollten  sie  es  auf  bloIWs  NDA, 
was  aber  des  weiter  vorstehenden  consonanten  wegen  hart 
oder  unaussprechlich  gewiesen  wäre,  warum  das  der  zwei- 
ten schw.  conj.  characteristische  u  zwischen  geschoben  wurde, 
läßt  sich  nicht  vollends  erklären,  i  war  dafür  ungeeignet, 
weil  es  an  die  transitivbegriffe  der  ersten  schw.  conj.  ge- 
mahnt; a,  weil  es  sich  mit  dem  präs.  der  passiva  berührt,  es 
blieb  folglich   nur  die  wähl  zwischen  u  und  ai,    welche  in 
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den  prät.  der  3.  3  scliw.  conj.  meist  iiitrausitiva  bezeichnen; 
das  ö  üljerwog. 

INlit  diesen  Wortbildungen  gibt  nun  Ulf.  häufig  gr.  pas- 
siva  wieder,  da  wo  sie  sich  in  einen  medialen  begrif  uni- 
Avaudeln  lassen,  die  goth.  verba  haben  überall  intransitiven 
sinn,  im  gebet  des  herrn  ist  veihnai  dyiaG^i^TO)  Mattli.  6, 
10  und  die  bedeutung  des  goth.  ausdrucks:  empfange  weihe, 
Aveihe  sich;  usgutnith  iityelTat  Matth. 9,  17  d.i.  verschüttet 
sich ;  fraqvistnand  dnoXovvTai  d.  i.  gelin  zu  gründe  ibid. ; 
gabatnis  ojrpeXtj'd-fjg  Marc.  7,11  d.  i.  prolicis ;  gaskaidnai 
yMQiüd^fj  ICor.  7,  11  d.i.  discesserit;  fraqvistuam  duoXXv- 
jiie&u  Luc.  8,  24  d.i.  perimus;  gahailnith  icc'd'7]0STai  INIatth. 
vS,  8.  Luc.  7,  7  d.  i.  geniset;  gahailnuda  /«i?-^  Matth.  8,  13 
d.i.  genas;  gathaiirsnuda  llriQavdfj  Marc.  4,  6.  Luc.  8,  6 
d.i.  vervrelkte;  gathlahsnuda  ^i6TaQuy&7]  Luc.  1,  29  er- 
schrak; uskeinuda  i(pv7]  (es  steht  das  part.  q)viv)  Luc.  8,  8 
d.i.  keimte,  uskeinand  ixrpvy  IMarc.  13,  28;  svinthnuda 
exQUTaiovTO  Luc.  1,  80  d.  i.  erstarkte;  infeinuda  ^onXay- 
yvia&i]  Luc.  7,  13,  erbarmte  sich;  usluknuda  dv€wyd-y 
Lnc.  1,  64.  3,  21,  öfnete  sich ;  usfullnöda  inXr^Gd^i]  Luc. 
1,  57,  füllte  sich;  intundnan  nvQOvoS-ai  I  Cor.  7,  9,  sich 
entzünden,  angehen;  gasvinlhnan  HQaTaiojd ijrai  li-ph.  3,  16 
erstarken;  mikihian  fieyaXvvd^fjVai  11  Cor.  10,  15,  bei  Lu- 
ther weiter  kommen. 

Einigemal,  wie  sich  denken  läßt,  trift  er  damit  auch 
gr.  media  oder  activa:  usmernuda  ^if-oyeToJ-tUc.  5,  15  kam 
aus;  aflifnith  p^vei  Job.  12,  24  d.i.  relinquitur;  allifnuda 
iiTSQiOGWOS  (es  steht  das  part.  d.i.  reduudavit);  usmanag- 
noda  iTTeQiGoevoe  II  Cor.  8,  2 ;  ganugnan  gataujai  nsQiG- 
GcVGiy.i  I  Thess.  3,  12;  keinith  ßXaGTuvei  Marc.  4,  27. 

Stellt  man  diese  neutra  den  transitiven  derselben  wurzel 
und  dem  passiv  zur  seite,  so  ergibt  sich  ein  beneidens- 
werther  formreichthum,  der  wenigstens  für  einzelne  verba 
dem  dreifach  entfalteten  griech.  genus  zu  vergleichen  wäre, 
«luka  ist  avlciVüii  uukna  av^dvopat  med.,  äukada  av^d- 
o^oi^iat  pass. 

auka  aukna  aukada 

aukis  auknis  aukaza 

aukilh  auknith  aukada 

prät.     aiauk  auknöda  aukans  im 

aiaulit  auknudes  aukans  is 

aiauk  auknöda  aukans  ist 

ebenso  verhalten  sich: 

skaida  skiiidna  skaidada 

prät.     skaiskiUd  skaiduuda  skaidans  im 


ver 


hum. 


medium. 
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anclleta 

prät. 

andluilut 

gataira 

prät. 

gatar 

afleiba? 

prät. 

afliiif? 

fraliiisa 

prät. 

fralaus 

giuta 

prät. 

gaut 

lüka 

prät. 

laiik 

andblnda 

prät. 

andband 

iiitinda? 

prät. 

intaud  ? 

andletada 
andlelans  im 
gatairada 
gatauraiis  im 
afleibada 
adllbans  im 
fraliusada 
fralusans  im 
giutada 
gutans  im 
lukada 
lukaus  im 
andbindada 
andbundans  im 
intiudada 
intundans  im 


audletna 

andletnöda 

gataiirua 

gataurnuda 

ailifna 

aflifuuda 

fralusna 

fralusDuda 

gutna 

gutuuda 

lukna 

luknoda 

andbundiia 

andbundnula 

intundna 

intim  duu  da 

■wobei  wahrzunehmen  ist,  daß  die  von  ablautenden  verbis 
gezogenen  intransitiva  jederzeit  den  pluralablaut,  und  in 
den  angeführten  beispielen  überall  kurzvocalischen  anneh- 
men; daher  auch  von  gataira  nicht  gaterna,  sondern  mit 
dem  participiallaut  gataiirna  entspringt,  so  möchte  auch  ga- 
vakna  (excitor,  evigilor),  w^enn  es  aus  vaka,  vök  erwächst, 
sich  auf  das  part.  vakans  beziehen.  AYarum  nur  hat  das 
starke  dishniupa  (rnmpo)  ein  intransitiv  dishnaupna  (rum- 
por)  hergegeben  statt  dishnupna?  Oft  entspringen  aber 
solche  intransitiva  gar  nicht  aus  andern  verbis  act.,  sondern 
aus  adjectiven,  z.  b.  veihnan  (sanctificari)  managnan  (mul- 
liplicari)  mikilnan  (magnificari)  minzuan  (minui)  ganuhnan 
(abundare)  fuUnan  (impleri)  aus  den  adj.  veihs,  manags, 
mikils,  minniza,  ganöhs,  fulls;  obgleich  wieder  in  anschlag 
gebracht  werden  muß,  daß  neben  ihnen  schwachform  ige 
transitivabestehn:  veihan  (consecrare)  mikiljan  (magnilicare) 
ganuhjan  (facere  abundantem)  fuUjan  (implere);  warum  nicht 
managjan  (multiplicare)  minzjan  (minuere)?  wenigstens  be- 
zweifle ich,  daß  ein  verbum  auf  NAN  aus  adj.  hervorgehe, 
dem  nicht  zugleich  ein  transitivum  entspräche;  nicht  aber 
wird  aus  jedem  transitiv  der  Schluß  auf  das  intransitiv 
können  gezogen  werden.  Also  ergeben  sich  auch  hier  für 
die  drei  genera: 

fuUna  fulljada 


fullja 


prät. 


fulleis 

fullnis 

fulljaza 

fuUeith 

fullnith 

fulljada 

fullida 

fullnuda 

fulliths  im 

veiha 

veihna 

veihada 
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velhais  veiliüis  velhaza 

veihaith  veihnith  veibada 

prät.     veihaida  veihiiöda  veihaiths  im 

so  daß  bei  allen  inlraiisitiveii  dieser  art  ein  gewisser  ver^ 
halheziKj  nicht  in  abrede  gestellt  Averdeu  mag.  aus  starken 
verbis  [ließen  sie  unmittelbar  ab,  aus  scliwachen .  scheint 
es,  nur  wenn  ein  ad],  ins  spiel  tritt.  Der  adjectivischen 
ist  aber  die  größere  zahl,  folglich  der,  welchen  schwachfor- 
mige  transitiva  zur  seite  stehn ,  vgl.  noch  thaiirsus  (siccus) 
gathaursjan  (siccare)  gathaürsnan  (arescere) ;  svinths  (fortis) 
gasvinthjan  (corroborare  i  gasvinthnan  (corroborari) ;  haila 
(sanus)hailjan  (sanare)hallnan  fsanari) ;  gabigs  (dives)  gabigjan 
(ditare)  gabignan  (ditari)  und  sicher  viele  ähnliche.  Aus  den 
seltneren ,  die  sich  von  starken  verbis  herleiten ,  wage  ich 
keine  andern  starken  verbis  zur  seite  stehende  zu  folgern; 
ihrer  miiste  sonst  eine  ansehnlichere  menge  erscheinen. 
Da  neben  usgeisnan  (stupere)  ein  usgaisjan  (stupefacere) 
auftritt ,  so  ließe  sich  ein  verlornes  geisan ,  gais  vermuten ; 
richtiger  aber  scheint  es  usgaisjan  in  usgeisjan  zu  emen-. 
dieren :  denn  neben  geisan  sollte  es  gisnan  heißen,  da  selbst 
jenes  hnaupnan  nur  ein  gaisnan  rechtfertigen  könnte.  Aus 
gauipnan  (moerere)  folgere  ich  ein  verlornes  ganeipan,  ga- 
naip ;  kaum  gab  es  ein  adj.  nips.  am  schwierigsten  fallt 
die  ableitung  von  keiuan  (pullulare)  und  infeinan  (misereri), 
in  welchen  man  leicht  intransitives  N  erkennt;  nach  dem 
starken  part.  prät.  uskijauata  (pv^v  Luc.  8,  8  ist  zwar  ein 
keian,  kai,  kijwm,  folglich  ein  feian^  fai,  fijuni  zu  mut- 
maßen; dann  aber  fragt  es  sich  von  neuem,  warum  nicht 
kinan,  inlinan,  vielmehr  keinan ,  infeinan  gebildet  wurde? 
wahrscheinlich  entsprang  ei  aus  ij  (wie  sonst  aus  ji,  sökeitli 
für  sukjith),  das  j  in  kijum,  hjum  w^urde  eingeschoben,  um 
den  i-laut  zu  bewahren  und  nicht  ein  diphthongisches  kium, 
fium  zu  veranlassen. 

Diese  Untersuchung  hat  uns  in  die  formlehre  zurück-^ 
gelenkt,  ich  möchte  an  meiner  darstellung  der  flexioneu 
1,  854  das  berichtigen,  dal^  sich  das  dort  augesetzte  part. 
prät.  veihnuths  durch  keinen  beleg  beweisen  läßt,  aus 
Marc.  1,  10  usluknans  oyi^o/LHivovg  sollte  man  gar  ein 
iislukns  ,  verschieden  von  dem  part.  der  starken  form  ws- 
lukans  folgern?  lieber  bessere  ich  in  jener  stelle  usluka- 
nans,  denn  der  bedeutung  nach  müsten  beide  part.  prät. 
zusammentrelfen ,  und  die  intransitivbildung  scheint  gar 
kein  part.  prät.  (das  part.  präs.  veihnands,  usluknands, 
managnands  ist  unbedenklich)  zu  zeugen. 
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Sie  zeugt  noch  Aveuiger  aus  sich  eiü  passivum ,  das 
allen  intransiliveu  Aviderstrebt.  neben  aiikna  besieht  ja  schon 
ein  uukada ,  und  bedeutet  haulig  dasselbe  ;  wie  Aväre  ein 
auknada  möglich?  das  seltsame  ailifnanda  Joh.  6,  13  muU 
Schreibfehler  sein  f.  aflifuuda. 

In  den  erörterten  goth.  verbis  auf  NA  steckt ,  wenn 
auch  keine  medialform ,  ein  gewisses  geiiilil  oder  nachge- 
fiihl  des  mediums.  warum  sonst  hatte  sich  ihrer  Ulf.  so 
häufig  für  das  mediale  passiv  bedient?  er  setzt  oft  hart  da- 
neben seine  passivform,  z.  b.  IMatth.  9,  17  gabairgada, 
entAV.  weil  kein  gabaih'gnan  üblich  Avar  oder  die  dativ- 
setzung  sich  nur  mit  dem  passiv  vertrug.  Unstreitig  aber 
hat  die  häufige  an^vendung  dieser  iutrausitiva  beigetragen 
zum  seltnerwerden  der  passivform. 

Die  altn.  spräche  bewahrt  ähnlich  gebildete  intransitive, 
z.  b.  slitna  (rumpi)  klofna  (findi)  hnipua  (moerere)  hnigna 
(decrescere)  vakua  (expergisci)  batna  (melius  se  habere) 
und  wiederum  aus  adj.  geleitete :  hardna  (durescece)  sortna 
(nigrescere)  vgl.  2,  170.  Allein  ihnen  entgeht  die  goth. 
eigenthümlichkeit  der  starken  präsensilexion ,  man  con- 
jugiert  hnipna,  hnipnar  und  nicht  hnipn ,  hnipnr,  was 
nicht  wol  auszusprechen  wäre,  dann  scheint  auch  nicht 
jedem  ein  transitiv  zur  seite  stehend  ,  also  die  medialwir^ 
kung  schwächer,  obgleich  sich  kliufa  (fiudere)  und  klofna 
(findi)  völlig  zu  einem  goth.  kliuban  und  klufnan  hal- 
ten ließe. 

Reflexive  verha. 
In  allen  sprachen  kann  ein  verbum  durch  beifügung 
des  persönlichen  pronomens  auf  sich  selbst  zurückgewie- 
sen werden ,  nemlich  des  pronomens  -welches  der  person 
des  verbums  im  satz  entspricht,  das  subject  des  verbums 
wird  dadurch  zugleich  sein  nächstes  object.  aus  dieser 
zurückführung  erwächst  kein  formelles  medium,  nur  ein 
materieller  ersatz  dafür.  Die  zurückführung  setzt  ein  noch 
unhestinuntes  activum  voraus,  das  eben  erst  durch  sie  be- 
stimmt werden  soll,  ein  schon  für  ein  anderes  object  be- 
stimmtes verbum  läßt  sich  in  kein  medium  wandeln,  so 
wie  kein  medium  in  ein  bestimmtes  passivum  übertragbar 
ist.  der  medialbegrif:  ich  nenne  mich  steht  gleich  dem 
unbestimmt  passiven  :  ich  werde  'genannt.  der  begrif  des 
bestimmten  activums:  ich  nenne  dich  muß  sich  in  den  be- 
stinniit  passiven  umsetzen:  du  wirst  von  mir  genannt,  das 
von  mir  ist  dabei  unerläßlich. 
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Die  dem  medium  natürliche  Unbestimmtheit  oder  ob- 
jectlosigkeit  bringt  aber  mit  sich,  daü  auf  der  die  stelle 
des  mediums  vertretenden  beziehung  des  persönlichen  pro- 
nomens  zu  seinem  subject  kein  nachdruck  liege :  denn  sonst 
bleibt  die  bedeutung  acliv.  z.  b.  der  satz :  er  tödtet  sich 
(interficit  se  ipsum)  ist  kein  medialer  imd  darf  nicht  mit 
dem  passiven:  er  wird  getödtet  tauschen,  vs^eil  hier  daran 
gelegen  ist,  die  handlung  fühlbar  auf  das  subject  zu  be- 
ziehen, einzelne  sätze  können  medial  oder  activ  zu  neh- 
men sein,  den  umstanden  nach,  und  auch  hieraus  ergibt 
sich  das  vielfache  überstreifen  des  meduuns  in  activen  oder 
passiven  sinn.  Man  pflegt  nhd.  im  medialen  ausdruck  das 
bezügliche  pronomen  unbetont  zu  lassen,  im  activen  zu 
betonen,  z.  b,  ich  nenne  mich  bedeutet  nominor,  ich  nenne 
mich  nomino  me;  er  furchtet  sich  bedeutet  er  empfindet 
furcht,  er  fürchtet  sich,  er  fühlt  sie  vor  sich  selbst,  diese 
wahrnehniung  vserde  ich  hernach  für  das  angelehnte  und 
verw^achsne  pron.  nützen;  zu  wünsclien  vs^äre,  daß  man 
auch  die  unbetoutheit  oder  mindere  betonung  des  media- 
len pronomens  aus  den  älteren  dialecten   erw^eisen   könnte. 

Wir  lernen  hieraus,  das  medium  ist  eine  gelinde,  milde, 
poetische  liervorhebung  der  innerlichkeit  des  verbalbegrifs, 
und  desto  leichter  begreifen  wir,  wie  durch  sprachverwil- 
derung  die  organische  form  für  diese  ausdrucksweise  zur 
Seite  gestellt  und  aufgegeben  werden  konnte,  die  gewöhn- 
liche herbere  spräche  bedarf  ihrer  nicht. 

Das  sie  ersetzen  helfende  pronomen  laßt  sich  sowol 
transitiven  als  intransitiven  verbis  hinzufügen,  bei  transiti- 
ven geschieht  es  am  gewöhnlichsten  und  nur  auf  sie  be- 
zieht sich  der  vorhin  entwickelte  unterschied  zwischen 
betonung  oder  nichtbetonung.  tritt  das  pronomen  zu  in- 
transitiven ,  so  steht  es  fast  pleonastisch  und  könnte  ent- 
behrt werden ,  ohne  daß  sich  die  meinung  bedeutend  än- 
derte: es  ist  dann  eine  zugäbe  von  leiser  wirkung,  wie  sie 
dem  wesen  des  mediums  grade  entspricht,  au  den  transi- 
tiven aber  dampft  ea  den  activen  sinn  und  erzeugt  erst 
den  medialen. 

Sollen  einige  hauptvorstellungen  angegeben  werden,  de- 
nen das  medium  zusagt,  so  sind  es  die  verba:  gehen,  kom- 
men, wenden,  ruhen,  slehn,  sitzen,  sprechen,  freuen,  trauern, 
reuen,  zürnen,  schämen,  fürchten,  kleiden,  waschen,  badon 
und  ähnliche,  in  ihnen  allen  liegt  der  begrif  wiederho- 
lentlicher,  täglicher,  einfacher  handlung,  die  sich  auf  das 
subject  zurückbezieht. 


verhitnu     geiufs.     niediuin.  29 

Bei  einer  historisclien  darstellung  der  wichtigsten  re- 
flexivverba  miiU  das  augenmeik  vorzüglich  auf  die  iiitran- 
siliva  gerichtet  sein;  die  reilexiv  Averdenden  transiliva  las- 
sen sich  nicht  ziihlen  und  verstehen  sich  mehr  von  selbst. 

Die  goth.  spräche  zeigt  uns  zuvörderst  am  deutlichsten 
den  unterscliied   zwischen   reilexiv  gesetztem  dat.  oder  acc. 

Den  dat.  des  persünl.  pron.*)  verwendet  Ulf.  gewöhn- 
lich bei  dem  anomalen  6q  (poßeoittui»  ni  ugs  thus!  fiTj 
(poßov  Luc.  1,  13.  30.  Job.  12,  15;  ni  ugeith  izvis!  fiTJ 
fpoßTjd^r^Te  INlalth.  10,  26;  ni  ogeitli  izvis!  firj  (poßfiG&e  Job. 
6,  20;  L»btasis  Icf.oßelTO  Marc.  6,  20.  tcpoßijd^i]  Job.  19,  8; 
obtedun  sis  e(fo ßi^^i]oav  Ma.rc.  4,41.  Job.  6,  i9.  irpoßovvro 
Marc.  16,  8.  Job.  9,  22.  einigemal  conslruiert  er  den  acc. 
der  Sache  oder  der  andern  person  hinzu,  wie  im  gr.  gesagt 
wird  (foßsio&al  Tiva:  öbledun  sis  agis,  ^(foßrid-r^Guv  (poßov 
Marc.  4,  41 ;  ögeitb  izvis  ins  (.iyj  (poßr^Qv^'ie  amovs  ^lattb. 
10,  26,  Die  entbehrlichkeit  des  pron.  und  die  Zulassung 
des  bloß  activen  ausdrucks  ergeben  folgende  stellen:  ug 
cpoßovfiicii  II  Cor.  11,  3.  12,  20  statt  og  mis;  ogs !  (poßov 
Rom.  11,  20;  ni  ugeith!  /r?)  (poßeiods  Luc.  2,  10;  obtedun 
agisa  mikilanuna  l(poßr}dr^(3uv  (poßov  fieyav  Luc.  2,  9,  wo 
auch  der  dat.  der  sache  statt  jenes  acc.  nicht  zu  überse- 
hen ist. 

Bei  ßiürhtjan  erwartet  man  gleiche  construction  ,  auch 
heißt  es  ni  faüibteilh  izvis  !  ^/7;  i'/.&apßciO'd^e  Marc.  16,  6  (16, 
5  i^ed^a lit ßrjd o-Gav  durch  usgeisnudedun  ,  so  frei  ist  die 
goth.  spräche);  aber  ohne  pronomen:  ni  faürhlei!  jtiT]  (po- 
ßov ]Marc.  5,  36;  hva  faürhteitli  il  ö'filoi  iors  INIattb.  8, 
26;  ni  faürbtjaina  jitTj  d'etXiCiTü)  ioh,  14,  27;  faürbtid^dun 
e(poß7j&'};Gav  Luc.  9,  34. 

Denselben  dat.  zei^t  fravdüt'hjan  (xfiagtelv:  fravaiirhta 
mis  rjiiciOTov  JMaltb.  27,  4.  Luc.  15,  18.  häufiger  ohne 
das  pron.  fravaürkeitb !  upidQTavtTe  I  Cor.  8,  12 ;  ni  fra- 
vaürkjaid!  (htj  ajLtaQTcivf.T€  I  Cor.  15,  34.  Eph.  4,  26;  fra- 
vaürkjai  ufKXQTT]  Luc.  17,  3.  4;  fravaürhta  %piaQTev  Luc. 
15,  21.  Job.  9,'  2.  3.  I  Cor.  7,  28;  fravaürhtes  7j/iiaQT€g 
I  Cor.  7,  28 ;  tluüm  faiira  fravaiirkjandam  joig  nQ07jf^iaQ~ 
TijKOGi  II  Cor.  13,  2. 

IVIarc.  2,  6  wird  das  gr.  medium  diaXor^i^opievoi  aus- 
gedrückt durch  thacjkjandans  sis  ^  Luc.  5,  21   aber  dialo- 

*)  man  kann  sich  diesen  dat.  bei  allen  liier  aufgefülirten  intransi- 
tiven verdeutlichen  durch  die  Umschreibung:  für  sich,  bei  sich,  in  sich, 
mit  sich. 
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yi^F.üd-at  bloß  durcli  tliagkjan,  Luc.  3,  15  ^icdoy/^o^nevojv 
durcli  tliagkiandam,  Luc.  5,  22  ö'iuloyi^eöde  durch  bitliag- 
keitli,  II  Cor.  3,  5  Xoyioaod-at  durch  tliagkjan,  II  Cor.  10, 
7.  11   loyi^iüdo)  durcli  tliagkjai, 

(jvithan^  sobald  der  sprechende  seine  Avorte  an  andere 
richtet,  steht  nicht  medial,  wenn  er  mit  sich  selbst  redet, 
kann  es  sis  zu  sich  nehmen:  gaqvethun  sis,  oweTedsivio 
Job.  9,  22,   gleichsam  constituerant  apud  se. 

In  einer  zweifelhaften  stelle  Luc.  17,  9  iba  thank  tlius 
fairhaitis  skalka,  (n^i)  jaQiv  i'ysc  tm  dovXijj  scheint  thus 
wegen  des  folgenden  dat.  der  andern  person  wenig  passend, 
doch  sagt  man  auch  gr.  yaQi^eoS'Cil  itvi  %i  und  das  me- 
dium yaQi^Ojiiai  wäre  thank  mis  fairhuita.  Bei  aviliudu, 
dem  gewönlichen  ausdruck  für  evyaQioxio),  finde  ich  nie 
ein  solcli^es  pron. 

leihvan  sis  öavs'icaod-aL  Mattli.  5,  42,  aber  leihvand 
davei^ovoL  Luc.  6,  34,  richtig  unterschieden,  das  act.  (Üa- 
veiC,w  ist  leihya,  das  med.  öuv€iL,omia  leihva  mis.  das  lat. 
depoii.  mutuor  entspricht  dem  leihva  mis ,  mutuo  do  dem 
leihva. 

samjan  sis  evnQOüWjrijöai  Gal.  6,  12 ,  in  der  vulg, 
bloß  placere.     dagegen   samjandans  ageozot  Col.  3,  22. 

gatdujcm  sis  mp&Xeio&ai  Luc.  9,  25,  die  parallelstelle 
Matth.  16,  26  maugelt,  das  active  wcpeXelv  ist  Marc.  8,  36 
gegeben  botjan, 

gavandidedun  sis  vniGtQsxpav  Luc.  2,  20  ein  fehler, 
man  bessere  sis  in  sik. 

Da  wo  bloß  uns  oder  izvis  vorkommt,  bleibt  es  un- 
sicher ob  der  dat.  oder  acc.  gemeint  sei,  z.  b.  bei  mun- 
doth  izvis  GzoTielTs  Phil.  3,  17,  sagte  man  mundo  mis  oder 
mundo  mik  für  caveo  mihi,   ich  wahre  mich? 

Überhaupt  aber  ist  der  reflexive  acc.  häufiger,  gaidäja 
sik  GVvlQyeTai  Marc.  3,  20,  gewöhnlicher  steht  iddja  ohne 
sik,  die  bloßen  inlransitiva  gagga ,  inngagga  reichen  zur 
Übersetzung  der  gr.  media  1'Qyof.iai,  elgeQyofiai  aus. 

auch  qviman,  vielmehr  gaqviman  sik  läßt  sich  nur 
einigemal  aufweisen:  gaqvemun  sik  avv'iyd'ij  Marc.  5,  21 
Gvvdyoviai  Marc.  7,  1.  sonst  thut  das  einfache  unbeglei- 
tete  qviman   denselben  dienst. 

atnehvjan  sik  ^  ^yy'i^eiv.  atnehvida  sik  ijyyixs  Lucio, 
11;  u^hvjandaus  sik  iyyl^ov^es  Luc.  15,  1;  doch  bloßes 
atnehvida  fjyyize  Luc,  10,  9.  dies  verhum  scheiot  allerdings 
viel    transitiver,    auch    das    transitive    gavandjan    entbehrt 


verhiun.     genus.     medium.  31 

kaum  das  sik :  gavaudjui  slk  Luc.  17,  31;  gavandjalua  sik 
Marc.  4,  12;  gavaudjaiids  sik  Marc.  5,  30.  8,  33.  INlattli.  9, 
22 ;  vaiidjauds  sik  Luc.  7,  9 ;  gavaudida  sik  Luc.  1,  56. 
4,  1  ;  gavandidedun  sik  Luc.  2,  39.  43.  45  und  so  lies 
Luc.  2,  20.  gleiclnvol  stößt  man  JlCor.  3,  16  auf  bloßes 
gavandeitli  iniGTQtxi^'f]  und  erinnert  sich  des  medialen  moi- 
^eoSca ,    des  lat.  versari  u.  s.  w. 

sJiäldan  kann  intransitiv  ujid  transitiv  gedacht  \Yerden, 
das  medium  ^yird  durch  sik  hervorgehoben:  aiskaidith  iz- 
vis,  ti(poQ{Gdr^T8  II  Cor.  6,  17. 

idreigon  sik,  bereuen,  idreigu  mik  fi^ravoM  Luc.  17. 
4.  /ii€Ta/{e).o/[iai,  II  Cor.  7,  8  ;  idreigu  sik  ftf^Tavor^üi]  Luc, 
7,  3.  unmedial  ausgedrückt:  idreigotli!  peTcrotiTs  lAlarc.  1, 
15;  idreigoiids  jueTafislr^detg  IMatlh.  27,  3;  idreiguda  f(eTe- 
fteloftr^v  II  Cor.  7,  8,*  idreigudddeina  fUTtvor^aciv  IMatlh. 
11,  21.  jiUTavorjOMGi  Marc.  6,  12;  gaidreigudedeina  /itra- 
vor^öav  Luc.  10,  13.  Das  eine  der  übersetzten  gr.  verba 
ist  act. ,  das  andere  med.,  also  darf  auch  der  deutsche 
ausdurck  schwanken,  ohne  sich  dabei  nach  dem  gr.  zu 
richten. 

skaman  sik  cuGyvveü&ui:  skama  mik  cdoyiro/ttat  IjUC. 
16,  3;  skamuith  sik  inaiGyyvd'r^oeTCii  INlarc.  8,  38.  Luc.  9, 
26;  skamuidedeima  uns  (puderet  nos)  II  Cor.  1,  8.  bei  die- 
sem verbum,  so  intransitiv  es  ist,  wird  das  prou.  sclnver- 
lich  fehlen. 

dhrafstjan  sik  dccQGslv.  thrafslei  thuk!  S-lcQGsi  Matth, 
19,  2.  22.  Marc.  10,  49.  Luc.  8,  48;  thrafsleilh  izvis!  ^c^^- 
cuTe  Joh.  16,  33.  sonst  transitiv  und  nuQay.a/.üi',  naQcifiv- 
d^elGd-ai  ausdrückend  (Luc.  3,  18.  Joh.  11,  19.  31),  daher 
für  den  medialen  sinn  das  pron.  unentbehrlich. 

allis  sik  cjathai'bith  ,(?  gatharbciitti, ,  wie  ahd.  darp^t) 
navTCi^  Jyy.QCiT(V6Tcu  1  Cor.  9,  25,  viilg.  ab  omnibus  se 
abstinet.  das  gr.  med.  tyy.QdTevoiaai  spricht  für  tliarba  mik, 

alla  ijakunnun  sik  faiira  imma ,  vnoxuyij  avTcp  tu 
navTCi  I  Cor.  15,  28;  gakann  sik  vnoiayVjGe.Tai  ibid.;  in 
diesem  merkwürdigen  ausdruck  scheint  das  sik  entbehrlich, 
denn  Gal.  2,  5  liest  man  gakunthediim  uf  huaivein ,  ee- 
^apei^  T)j  vnoTuyi],  vulg.  cessimus  subjectioui.  das  active 
v7T0TCiGG€iv  wircl  sonst  häufig  ufhausjan,  uninaivjan  über- 
setzt, gakann  mik  oder  auch  bloßes  gakann  bedeutet  also 
cedo,  uy,o),  gakuntha  ei'^a ,  ich  stehe  nach,  weiche,  bin 
untergeben,  gehorche;  wie  verhält  sich  dieser  sinn  zu  dem 
einfachen  kann,    old'a?    gakann  würde  seiner  bildung  nach 


32  einfacher  saiz. 

sich  dem  gr.  Gvvoida  vergleichen,  was  aber  ausdrückt:  Ich 
weiU  mit  darum,  sagt  gakann  mikaus:  ich  weiß  oder  bekenne 
mich  uuterthan?  dem  mächtigen  gegenüber,  fai'ira  imma. 

Das  medium  evdvGaod-ai  giebt  Ulf.  durch  das  bloße 
vasjaUy  wobei  dann  das  gr.  im  acc.  stehende  object  in  den 
dat.  kommt:  gavasjam  sarvam  liuhadis  ivdvcM/neda  lä 
'öiiXa  Tov  (ponog  Rom.  13,  12;  h\^  vasjaima?  li  iisQtßa^ 
XM/isS-a  ^  Matth.  6,  31;  hve  vasjaith  xi  evömr^Gd-s  Matth. 
6,  25.  vasjan  steht  aber  auch  activ  für  evöveiv  Matth.  6, 
30.  Marc.  15,  20  und  darum  kann  das  med.  wiederum 
lauten  gavasjan  sik  Matth.  6,  29.  Auf  dieselbe  weise  wird 
mit  gahamöii  verfahren.  gahamuth  fraujin!  Ivd'vGaods 
%ov  %vQiov  Rom.  13,  13;  gahamuth  ninjamma  iv^VGcc/iiavoi 
7;6v  vlov  Col.  3,  10;  gahamuth  thamma  niujin  mann  £>- 
dvGaGd-ai  10V  itaivov  ävd-Qmiiov  Eph.  4,  24.  gahamön 
sik:  gahamuth  izvis  sarvam  evdvcaod's  %r,v  navonX'iav 
Eph.  6,  11;  gahamuth  izvis  usbeisnein,  Ivd'vGaG'O-e  /lauQo- 
'd-Vfiiav  Col.  3,  12.  das  active  gahamun  kann  natürlich 
auch  passiv  gesetzt  werden :  Christau  gahamudai  sijutli  XqI" 
GTOV  EVedvociGd-e  Gal.  3,  27 ;  sijaima  gahamudai  bruujun 
lv8vGaf.uvoL  '&d)Qay,a  I  Thess.  5,  8;  in  diesen  beiden  letzten 
stellen  dürfte  ebenwol  gesagt  sein  gahamuth,  gahamum  oder 
gahamuth  izvis,  gahamum  uns.  Bei  aj'släupjaii  sik  ciiren- 
dvGCiG&at  finde  ich  objectiven  acc.  statt  des  dativs ;  afshiup- 
jandans  izvis  thana  fairnjan  mannau   Col.  3,  9. 

sildaleikjan  steht  immer  ohne  pron. ,  Avie  S-avfta^siv 
activum  ist,  im  fut.  'dav^daGojtiat  aber  medial  wird;  das 
lat.  mirari  und  ahd.  sih  wuntarun  sind  medial. 

anadriijkan  sik  j^iC'd'VG'/eG&ai,  nhd.  sich  betrinken,  ui 
anadrigkaiih  izvis  veina,  /^t;  /uedvGKeGd-s  oi'vo)  Eph. 5,   18. 

Die  zahlreichsten  beispiele  bieten  sich  dar  für  den  fall, 
wo  entschiedne  transitiva  durch  zufügung  des  pron.  in 
den  medialausdruck  umgesetzt  werden,  und  dann  gr.  me- 
dia oder  passiva  wiedergeben:  gasandjan  mik  ngortefi- 
(p&yjvcii  II  Cor.  1,  17;  galauguida  sik  Luc.  1,  24;  ataugida 
sik  Luc.  9,  8.  ICor.  15,  8;  bairhtei  thuk  silban  Job.  7,  4; 
ik  hauhja  mik  silban  Job.  8,  54;  invagida  sik  silban  Job. 
11,  33;  skaftida  sik  Job.  12,  5;  gafalh  sik  Job.  12,  36; 
varmidedun  sik  Job.  18,  18;  gasatidedun  sik  ICor.  16  ,  15; 
gatulgjand  sik  Rom.  11^  23;  haünjan  mik  TwneivovG&cu 
Phil.  4,  12;  ushiluda  mik  Rom.  7,  11  ;  hailjan  sik  Luc.  6^ 
18;  gahaftida  sik  Luc.  15,  15;  galisand  sik  Luc.  17,  37; 
galesun  sik  INIarc.  4,  1;  galaisida  mik  Phil.  4,  11;  gaslei- 
thiih  sik  Marc.  8,  36  u.  s.  w. 
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Wenn  sich  zum  verbum  auch  ein  nicht  reflexives  pron. 
setzen  laßt^  so  ist  es  transitiv;  wenn  es  nur  ein  reflexives 
vertragt,  intransitiv,  man  kann  sagen  ik  haüja  thuk;  aber 
qvima  tliuk,  skama  thuk  waren  ohne  sinn. 

Icli  mache  bemerklich ,  clal^  Ulf.  das  reilexivpronomen 
fast  überall  dem  verb.  unmittelbar  nachsetzt ^  nur  ein  ein- 
zigesmal  stand  sik  gatharban  f.  gatharban  sili. 

Ahd.  intransitiva  mit  dem  pronomen. 

Eigen  ist  das  vorkommen  eines  reflexiven  gen.  bei  ver- 
bis ,  die  sonst  diesen  casus  objectiv  setzen,  zilön  sin  (at- 
tendere):  iro  zilutun  (attendebant ,  curabant)  0.  II.  14,  11; 
zilu  din  !  (festiua)  0.  III.  2,  19;  zilot  iuer  hera!  (tendite 
Luc)  0.  II.  14,  48;  sin  ziluta  (festinavit)  0.  III.  17,  44; 
gewöhnlich  steht  blol^es  zilun ,  glzilun  ,  ohne  pron.  0.  IV. 
4,  6.  14,  9.  36,  17.  tlan  sin  (festinare) :  sie  iltun  iro  (fe- 
stinabant)  0.  V.  16,  9;  ile  dm!  (festiua)  W.  17,  14,  sonst 
bloi^  ile!  W.  33,  13;  genug  belege  für  ilan  gibt  Graff  1, 
226  ff.  so  scheint  auch  einmal  N.  den  gen.  statt  des  dat. 
beifurhten:  furhtent  iro  selbero  (timebunt)  ps.  51^  8,  zu 
verwenden  ^), 

Der  dat.  steht  sonst  noch  überall  bei  forhtan  (timei'e.) 
ni  forhti  thii  thir!  (ue  timeas)  T.  2,  5;  ni  forhti  thir! 
T.  3,  4;  ni  forahtet  ir  iu!  0.  III.  8,  29;  ne  furhte  ih  mir 
des  leides  (non  timebo  mala)  N.  ps.  22^  4 ;  ne  furhten  wir 
uns  (non  timebimus)  N.  45,  3;  ziu  sol  ih  mir  furhten? 
48,  6 ;  sie  forhton  in  (trepidaverunt  timore)  52,  6  ;  sie  ne 
forhton  in  (non  tinuierunt)  77,  53.  in  beiden  letzten  ci- 
taten  ist  in  der  dat.  pl.  eis  ,  welcher  ahd.  bekanntlich  den 
verlornen  goth.  dat.  sis  ersetzen  mul^.  das  pron.  unter- 
blei(3t,  sobald  das  verbum  transitiv  steht,  z.  b.  N.  ps.  3,  7. 
13,  5,  21,  2Q»  irfurhten  (revereri)  construiert  N.  mit  dem 
acc.  irfurhten  sili  (revereantur)  ps.  34,  4.  39,  15.  inträtan 
(timere)  steht  meines  wissens  bei  0.  immer  nur  transitiv 
I.  13,   15.  27,  11.  II.  6,  17.  IV.  1,   16.  20,  7. 

Auch  bei  borgen  (cavere)  hat  N.  den  dativ:  porge  dir! 
(cave  tibi)  ps.  74,  7 ;  ferner  bei  gehirmen  (cjuiescere)  :  ge- 
hirmeda  imo  (quievit)  N.  75,  9 ;  doch  57,  8  blol^es  gehir- 
m^nt   (cessant) ;    bei  gihoren  (audire) :    ih  kehure  mir  (au- 


')  oder  nimmt  er  ihn  objectiver?  wie  er  22,  4  sagt:  furhte  ih  mir 
des  leides,  hätte  er  auch  jenes  ausdrücken  können:  furhtent  in  (sibi) 
iro.  wo  zwei  reflexive  pronomina  in  einem  satz  gtehn  ist  das  erste 
reflexiver,  das  zweite  objectiver,  z.  b.  ih  scaraen  rnih  min  (ich  schäme 
mich  meiner);  obiges  zilö  diu,  ili  din!  läßt  sich  aber  kaum  erweitern 
iu  zilo  dih  din,  ili  dih  din! 
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cliam)  84,  9.  Bei  warten  (cavere):  wartet  iu !  (attendite) 
T.  33,  1.  44,  1.  0.  II.  23,  7;  thaz  wir  uns  warten  (ut 
caveamus)  0.  III.  5,  5.  belege  für  das  bloße  warten,  ohne 
pron.,  bei  Graff  1,  950. 

Das  nicht  rein  alid.  Hild.  lied  gewährt  den  dat.  in 
zwei  merkwürdigen  fällen,  bei  wesan  und  tvitan:  du  bist 
dir  spaher  37  j  ik  mi  wet.  12. 

Den  acc.  finde  ich  ahd.  bei  pruttan  (terrere,  turbare)  : 
ni  brutti  thih  muates  (noli  timere)    0.  1.  5,  17. 

pelgan  sih  (irasci) :  ne  bilg  dih  !  (noli  aemiilari)  N.  ps. 
37,  8;  pelgent  iiih !  (irasciniini)  N.  ps.  4,  5;  pilget  er  sih 
(irascelur)  N.  7,  12;  sih  gibilgit  (irascitur)  T.  26,  2;  balg 
sih  (iratus  est)  T.  10,  1;  irbilgest  du  dih  (irasceris)  IN. 
78,  5.  79,  5;  sih  beige  (irascatur)  N.  2,  12.  Ebenso  sih 
zurnan  gl.  rnons.  364-,  bei  0.  transitiv,  ohne  sih,  IV.  30, 
6.  35,  2. 

frewan  sih  (laetari)  frewi  dhih  !  (laetare)  Is. ;  bei  N. 
häufig:  frewo  ih  niih  (laetor)  ps.  12,  5;  frewent  s-ih  (lae- 
lantur)  5,  12.  14,  7;  ebenso  blldan  sih:  sih  bilden  (lae- 
tenlur)  0.  IV.  37,  36;  blidlun  sih  (laetabantur)  0.  I.  17, 
55.  mendan  sih:  sih  inenden  (laetentnr)  0.  IV.  37,  35; 
ist  sih  mendenti  I.  4,  32;  niendet  sich  (laelalur)  W.  55,  9 ; 
jnendent  sih  (laetantur)  W.  78,  3.  Dagegen  steht  ffifehan 
(gaiidere)  intransitiv,  ohne  pron.  T.  4,  2.  21,  6.  96;  gleich 
dem  goth.  faginon,   das  weder  sis  noch  sik  zu  sich  nimmt. 

inldan  sih  (vereri,  sich  scheuen,  schämen.)  farmid  dih! 
(latita)  Diiit.  1,  49 9 '^;  ni  nuduh  mih  thero  worto  0.  IV. 
5,  8;  er  sih  fon  in  firmeid  0.  V.  10,  21;  ni  meid  sih  (non 
erubuit)  0.  I.  11,  38;  mulen  sih  (erubescant)  N.  ps.  69,  4. 
Nicht  anders  das  gleiclibedeutige  scanien  sih :  schämten 
sih  (erubescant)  Is.  5,  2 ;  scameien  sih  JX.  ps.  34,  4.  39,  4. 
70,  13. 

anjueman  sih  (pavere) :  ircham  sih  (formidavit)  N.  ps. 
118,   161. 

pichndhen  sih  (agnoscere)  bichnaan  sih  (agnoscaiil) 
Is.  5,  2  ;  sih  biknali  (agnosceret)  0.  IL  6,  43.  pidenchan 
sih  (cousiderare)  sih  bithähti  0.  I.  23,  12. 

piheizau  sih  ;  sih  biheizssit  (confitebitur)  Is.  2,  2 ;  bi- 
hiaz  sih  0.  III.  25,  22. 

chlatjon  sih:  klagönt  sih  0.  II.  23,  23;  chlagut  sih 
N.  ps.  128,   1. 

weinon  sih:    sih  weinot  0.  IV.  7,  37. 

puozau  sih  (emendari)  sih  buazta  (that  büße)  0.  I.  23, 
16;   buazet  iuih  0.  1.  23,  55. 
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rechan  oder  recchan  sih.  ne  rechent  iuuih !  (nolite 
peccare)  N.  ps.  4,  5.  was  heißt  das  eigentlich?  ps.  140,  2 
steht   recche  sih  üf,   dirigatiir. 

farsehaa    sih   (conlidere).    sih  fersehent  (coiiiidunt)  ps, 

tviintarön  sih  (iiiirari.)  belege  bei  Graff  1,  903. 

kdhöii  sih   (festinare.)  gähut  sih.  N.  7,  12. 

JiiioUichön  sih  (gloriaii.)  guollichont  sih,  N.  5,   12. 

sih  ßuohiren  (consolari)  T.  10,  2. 

farlicjan  sih  (moechari) :  ni  forligi  thih!  T.  28,  1. 

Avaiian  (sperare)  hat  kein  pron.  rell.,  wol  aber  piwänan 
sih  (secum  reputare):  biwauen  mih  0.  I.  25,  8. 

Das  sind  die  wichtigsten  beispiele ,  die  mir  einfallen ; 
des  sih  neben  entschiednen  transitiven  gibt  es  eine  größere, 
keiner  aiifzählung  bedürfende  menge. 

Man  sieht,  daß  das  ahd.  pron.  häufig  schon  dem  verb. 
vorausgeht,  d.  h.  sich  nach  dem  allgemeineren  gesetz  der 
ahd.  Wortfolge  richtet,  vermöge  dessen  es  beim  imp.  noch 
immer  nachsteht. 

Mhd.  weiß  ich  den  reflexiven  gen.  bei  ziln  und  ilen 
nicht  nachzuweisen,  beide  stelin  ohne  pron.,  doch  halte 
ich  ein  mhd.  ile  din !  für  sehr  möglich,  in  Lampr.  Alex. 
3271  findet  sich:  daz  du  din  zouivis  (ut  festines);  Ms.  2, 
56^  züiige  din!  2,  81^'  zoucjt  ouch  iure! 

Der  dativ  dauert  noch  bei y«r/i^eu  fort:  nie  ue  forlite  du 
dir!  cod.  vind.  653,  108^;  nie  ne  vürhte  dir!  Iw.  516;  ir 
ne  dürfet  iu  forliten  Diut.  3,  106;  si  vorht  ir  IMs.  2,  IS5I* 
Wigal.  6448.  noch  kein  fürhten  sich,  wol  aber  ein  inlra^.s. 
bloßes  ich  fürhte  Nib.  55,  3. 

dat.  bei  stän:  ich  stuont  mir  (stell)  Ms.  1,  38^;  wozu 
man  halte :    ich  slief  mir  (dormivi)  Doc.  misc.  2,  7. 

Der  acc.  noch  öfter,  sich  zürnen  (irasci)  zornite  sich 
Roth.  1639;  meist  bloßes  zürnen  Nib.  119,  1.  394,  19. 
809,  4.  1495,   3. 

sich  vi'öuiven  (gaudere.)  ich  fröu  mich  Nib.  156,  3 ; 
freuten  sich  Nib.  440,  4;  ich  vreu  mich  Iw.  1754;  vreute 
si  sich  Iw.  2670. 

sich  klufjen  (queri)  klagen  sich  Bari.  34,  40  ;  klagete 
sich  (questa  est)  Flore   1872;    viel   häufiger  bloßes  klagen. 

sich  schämen,  mac  ih  mih  scamen  Alex.  3251;  si 
schämte  sich  Nib.  1622,  4;  schämt  er  sich  Iw.  3499.  6313; 
hat  mau  sich  verschämt  IMs.  2,  198^.  sich  miden  (absti- 
nere)  weit  ir  iuchs  niht  mJdeu  Nib.  1758,  4  ;  der  metlene 
du  dich  vermit.  cod.  pal.  361,  74^  bloßes  mideu  Iw.  H^O. 

bloßes  gähen  und  wtenen, 
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Beachtenswerth  sind  folgende,  nicht  In  reinmbd.  denk- 
mlilern,  sondern  nur  in  Ecke,  Sigenot,  Morolt  und  Ra- 
benschi, heimische  formein,  die  sich  dann  auch  in  das  hel- 
deubuch  und  eine  hs.  der  Nib.,  den  albrechlischen  Tit.  und 
sonstwo  eingescldichen  haben,  sie  bezeichnen  den  volks- 
mälUgen  stil  des  14.  15  jh.,  Idingen  niederdeutsch,  begeg- 
nen auch  bloß  für  das  reüexiv  der  dritten  person,  d.  h. 
nie  mit  mich  und  dich,  nur  mit  sicli ,  welches  sich  viel- 
leicht mehr  der  nhd.  dat.,  als  der  mhd.  acc.  ist?  auch  be- 
schränken sich  alle  mir  zugänglichen  beispiele  auf  die  III. 
prät. 

sprach  sich  (loquutus  est)  Nib.  1386,  1,  1423,  1  nach 
der  hs.  D;  Rab.  268;  Ecke  II.  6.  47.  48.  267;  Sig.  L.  23. 
27.  34 ;  Otnit  im  heldenb.  9  (nicht  bei  Mone) ;  Wolfdiet. 
143.  187;  lied  vom  alt.  Hild. ;  Albr.  Tit.  19,   122. 

was  sich  (fuit)  Ecke  L.  2.  H.  35;  Sig.  L.  14;  was  sich 
unmüezec  Morolt  1707;  der  was  sich  von  ciclade  Albr.  Tit. 
22,  29;   sich  was  Ms.  2,  233^ 

hiez  sich  (vocabattir)  Ecke  L.  1.  H.  2. 

ward  sich  :  ein  buch  das  ward  sich  funden.  Otn.  ein- 
gangs; es  ward  sich  ein  buch  funden.  Wolfd.  eingangs; 
du  wurden  sich  diu  maere  kunt  getan  Morolt  2979. 

Nhd.  hat  der  gebrauch  des  reflexivs  noch  mehr  abge- 
nommen ;  gen.  und  dat.  kommen  gar  nicht  mehr  vor,  nem- 
lich  bei  fürchten  steht  jetzt  auch  der  acc.  sich  fürchten : 
ich  fürchte  mich,  du  fürchtest  dich,  und  wahrscheinlich 
wurde  dieses  aufgeben  des  organ.  mir,  dir  herbeigeführt 
durch  das  auch  zum  dat.  erhobne  sich.  Nothwendig  ist 
das  pron.  noch  in  sich  schämen ,  sich  freuen  ,  sich  ei"- 
innern ,  sich  hesinnen  ^  sich  ivundern ,  sich  tvenden^ 
sich  sputen ,  sich  lühnien ,  sich  kleiden  ,  sich  ivaschen^ 
sich  nennen  (vocari,  gemein  auch  sicli  schreiben)  u.  a. 
jNicht  mehr  zulassig  in  meiden ,  zürnen  (doch  sich  erzür- 
nen), Missen ,  xv'dhnen.  Beide  v\'^eisen  treten  ein  bei  eilen 
und  sich  eilen  ^  ruhen  und  sich  ruhen  (bes.  sich  ausru- 
hen); nalien  und  sich  nahen.  In  den  volksmundarten 
stößt  man  noch  oft  auf  intransitive  rellexiva,  z.  b.  er  er- 
schrickt sich,  er  heisst  sicli ,  er  weint  sich  u.  s.  w. j 
Volkslieder  des  16  jh.  bieten  manches  dergleichen  dar,  z.  b. 
Forsters  frische  liedlein:  er  redt  sich  (loc[uitur)  klagt  sich 
(queritur)  trabe  dich  röslein!  (currito.)  Blerkwürdig  ist 
noch  ein  andrer  zug  der  gemeinen  Volkssprache:  sie  pflegt 
gern  das  reflexive  sich  auf  die  erste  und  zweite  person 
des   p].  zu  erstrecken,    d.  h.  für  uns  und  euch  zu  brau- 
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eben,  z.  b.  wir  bedanken  sieb,  wir  haben  sich  gefreut, 
ihr  habt  sich  gewundert;  vielleicht  auch  für  mich  und 
dichf  doch  wol  seltner. 

Die  alts.  spräche  der  Hei.  zeichnet  sich  aus  durch  häu- 
fige anwendung  des  reflexivums  bei  intransitiven ;  die  ab- 
weichung  vom  ahd.  tritt  hier  um  so  stärker  hervor,  da 
das  eigentliche  pron.  der  dritten  pers.  mangelt,  also  das 
gotli.  sis  durch  imu  und  iru,  das  golh.  sik  durch  ina,  sia, 
it  ersetzt  werden  muU ,  und  desgleiclien  im  pl. ;  einem  goth. 
ohr  würden  die  folgenden  formein  seltsam  geklungen  haben. 

Ich  schicke  die  accusativischen ,  als  die  seltneren ,  vor- 
aus, bälg  ina  (iratus  est)  156,  10;  xvendid  ina  (vertit  se) 
135,  4.  137,  12;  sie  ni  mugun  sie  anthehhien  (non  pos- 
8unt  se  sustinere)  86,  16;  that  sie  sie  gereividin  (ut  se 
praepararent)  129,  2d. 

Dativische:  tvas  im  (fuit)  31,  18.  35,  22.  was  imu  *) 
125,  12.  129,  17.  141,  18,  namentlich  auch  bei  dem  pas- 
sivauxiliare :  ^vas  imu  bewunden  (circumvolutus  erat)  125, 
12;  siu  tvas  iru  widowa  (vidua  fuit)  66,  16;  ic  hium  ml 
ambahtman  (minister  sum)  64,  12;  bist  thi  (es)  175,  15; 
wärun  im  (erant)  35,  9.  121,  13. 

aveman  :   qvamun  im  (venerunt)  36,  4. 

jarani  fuor  im  (profectus  est)  34,6.  171,  10;  im  förun 
(profecti  sunt)   176,   9. 

gangan:  geng  imu  (ivit)  33,  24.  34,  16.  61,  1.  73,  1. 
130,  14.  137,  2;  im  nahor  geng  (propius  accessit)  64,  4; 
gang  thi  hei  hinan!  (sanus  exi)  119,  7;  ganga  imu  (eat) 
119,  20. 

gitvitan:  glwet  im\i  (ivit)  60,  21.  63,  18.  65,  21.  66, 
4.  70,13.  113,  16.  119,  16.  128,  3.  13.  143,  19;  im  gewet 
70,  2;  im  ford  giwet  (abiit)  34,  5.  69,  20;  imu  up  giwet 
129,  16;  givvitun  im  (iverunt)  110,  1.  112,  9.  im  Hild. 
lied  steht  bloß  unrellexives  gitveit  (ivit.) 

sithon:  mäht  thu  thi  sithön  (ire  potes)  65,  15. 

scridan:  scrid  thi!  (progredere)  32,  17. 

stiganz  imu  gisteg  (ascendit)  130,  15. 

siitani  sat  im  (sedit)  38,  16.  19;  sat  imu  130,  16;  sa- 
tun  im   (sederunt)  35,  9.   110,   19. 

Staudan:  stud  imu  (stetit)  72,  23. 

andrädan  (timere) :  im  andriedi  (timeret)  4 ,  4 ;  im 
andreclin  (timerent)  68,  22.  120,  18;  andradad  iul  (lirnete) 
57,  24.   58,  4. 


')  im  und  imu  für  den  dat.  sg.  schwanken. 
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hehhian:  sie  liabbiad  im  tiuflieu  liugi  (animo  sunt  dubio) 
113,  15;  habdun  im  mordhugi  (necem  meditabantiir)  129, 
5;  habde  imii  grimmen  hngi  (dira  medilabatur)  141,  17; 
babdiin  im  gewin  mikil  (resistere  conabantur)  130,  11. 

lihhian  (vivere):  imu  mahli  libbien  123,  13;  mösti  imu 
libbien    125,  21. 

wunian  (babitare);  imu  wunude  128,  3. 
Ist   in    den    drei   folgenden   stellen   das   im   von    bigan    ab- 
hängig  oder   von    dem    nachstehenden    infinitiv?    im   thero 
dädeo   bigan    wundrun   4,  22;    bigan   im    thenkean    9,    24; 
bigan  im  samnun  34,  15. 

Vermischte  fälle:  linudun  im  (discebant)  115,  14;  mende 
imu  (putavit)  138,  13;  wisse  imu  (scivit)  139,  12;  feng 
imu  (cepit)  36,  3;  liscodun  im  (piscabantur)  34,  20;  wili 
imu  sine  niman  (pecuniam  accepturus  est)  140,  3;  scoldi 
sokien  imu  (quaesiturus  erat)  137,  16;  sökiad  iu  (cpiaerite) 
59,  8 ;  ic  mi  gicos  (elegi)  5,  3  ;  gicurun  im  (elegerunt)  35, 
17.  in  mehrern  der  letztangeführten  beispiele  ließe  sich 
ein  lebhafterer  dativ,  ein  casus  commodi,  annehmen;  allein 
auch  der  reflexive  sinn  genügt. 

Ags.  verhält  sich  alles  beinahe  ebenso  ;  doch  wird  der 
mediale  ausdruck  in  B.  und  C.  seltner  angewendet  als 
im  Hei. 

für  den  acc.  habe  ich  mir  nur  zwei  fälle  angemerkt, 
vendan  und  restan.  vend  tlie!  (verte  te)  C.  5Q,  28;  vende 
hine  (vertebat  se)  C.  34,  33.  resladh  incit!  (manete  vos 
diio)  C.  174,  19;  hine  reste  (requievit)  C.  95,  25,  gerade 
so  steht  auch  altfries.  hini  reste  (quievit)  As.  2. 

Dativ,  vesan:  sceal  vesan  him  on  vynne  (laetabitur) 
C.  23,  29. 

gevitan:  gevat  him  (profectus  est)  C,  106,  30.  125,  23. 
126,  21.  130,  27.  174,  26.  B.  466.  3202.  3803.  3924; 
him'  gevat  B.  51.  1317.  2471.  3202;  geviton  him  (profecti 
sunt)  B.  599.  2243.     aber  auch  bloß  gevitan. 

iredan  (calcare) :  him  gräsmoldan  Iräd.  B.  3758. 

hveorfan  (vertere):  hvearf  him  C.  29,  8. 

ondrwdan  (limerej:  ic  me  ondraede  (timeo)  ps.  3.  5. 
118,  120;  ne  ondraede  ic  me  nan  yfel  (nulluni  malum 
timeo)  ps.  22,  4;  ve  us  ne  ondrpedadh  (non  liniebimus) 
ps.  45,  2;  no  he  him  ondred  (non  timuit)  B.  4689;  ondri^- 
don  him  (limuerunt)  C.  53,  15;  ne  ihearft  thu  ihe  viht 
ondrriMlan   (iie  limeas)  C.  53.    15. 

xntan:  viste  him   (novit)  C.  29,  2. 
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Andere  intransitiva  stehen  ohne  pron.,  z.  b.  vunArian  (nii- 
rari).  Auch  die  engl,  spräche  meidet  bei  intransitiven  das 
retlexiv,  man  sagt:  go,  wonder,  dread ,  fear,  turn,  remeni- 
ber,  rejoice,  oder  be  rejoiced,  be  ashamed,  be  glad.  bei 
transitiven  ist  das  pron.  aber  nöthig,  z.  b.  I  diess  myself. 

Mnl.  beispiele  des  reflexivs  habe  ich  nur  einige  aufge- 
zeichnet; es  wird  noch  andere  geben,  doch  ist  kein  hem 
bei  was  oder  sprak,  in  solchem  sinn,  zu  spüren. 

verhelfjhen  (irasci) :  verbalch  hem  Rein.  2641. 

scamen  (vereri):  scaems  hem  (scliäme  sicli  dessen)  Rein. 
2232;  scaemde  hem  (schämte  sich)  Rein.  1200. 

ontsien  (timere):  ic  ontsie-mi  (limeo)  Floris  863;  ont- 
sach  hi  hem  (timuit)  Floris  1399;  hi  ontsiet  hem  (timet) 
Stoke  2,  503;  docli  ist  das  pron.  zu  entbehren,  Pteiu.  .53 
bloßes  ontsiet,   Floris  3306  bloßes  outsach. 

verstoten  (tremere):  verstiet  hem  (contremuit)  Floris 
3304,  woneben  das  synonyme  versat  (entsetzte  sich),  statt 
dessen  auch  wol  versat  hem  slehn   dürfte. 

Nul.  ist  statt  hem  und  haer  wieder  ein  rellexives  zieh 
eingefüljrt  (l,  539.)  man  sagt:  zieh  schämen  (vereri)  zieh 
ontzetten  (sich  entsetzen)  zieh  verzeiten ,  auch  wol  zieh 
ontzien^    daneben  aber  bloßes  ontzien  und  bloßes  vrezen. 

Ungleich  wichtiger  für  unsere  ganze  Untersuchung  stellt 
sich  das  altu.  reflexivum,  welches  dem  verbo  bestandig 
nachgesetzt  und  angeleimt  zu  einem  einverleibten,  verkürz- 
ten und  unabtrennbaren  suffix  geworden  ist.  in  den  andern 
dialecten ,  wo  die  Stellung  des  pronomens  schwankender 
und  wechselnder  ist,  hätte  das  suflix  nicht  so  leicht  ent- 
springen können,  im  altn.  aber  hat  sich  aus  der  mischuug 
des  pronomens  mit  der  acliven  verbalflexion  eine  schein- 
bare coujugationsform  ergeben,  durch  abkürzung  und  ent- 
btellung  der  suflixe  ist  die  unbestimmte,  feingefärbte  me- 
dialbedeutung  allerdings  noch  besser,  als  durch  die  ulid. 
unbetontheit  des  pron.  erreicht^  längst  unbetont  muste  es 
auch  schon  im  alln.  gewesen  sein,  ehe  es  zur  anlehnung 
geschickt  werden  konnte;  das  pron.  wirkt  fast  nicht  mehr 
an  sich  selbst,   sondern  nur   als  grammatischer  behelf. 

Es  ist  aber  dabei  auf  mehrfache  weise  verfahren  wor- 
den, die  eine  und  älteste  art  hat  beschränkten  umlang; 
sie  ist  nur  iü  den  eddaliedern,  nicht  einmal  bei  den  spätem 
skalden,  geschweige  in  der  ]n-osa  zu  treilen.  Sie  bezieht 
sich  (im  reflexiven  fall)  lediglich  auf  d\Q  erste  person.  das 
reflexive  mik  wird  in  mk  (odtr  mc)  \erkürzr  und  mittelst 
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des  eingescliobnen  vocals  o  an  den  consonant  der  ersten 
pers.  geheftet,  das  gilt  eigentlich  nur  vom  präs.  und  prät. 
starker  conj.;  in  der  schwachen  aber  muß  der  vocalische 
aus^aii''  der  ersten  pers.  in  beiden  temp.  sich  von  jenem  o 
absorbieren  lassen,  ohne  das  eingeschaltete  o  wäre  das  suffix 
in  der  starken  form  nicht  auszusprechen  gewesen ;  in  der 
schwachen  hatte  sich  mc  an  die  vocalischen  ausgange  der 
flexion  schließen  mögen;  man  sieht,  daß  die  starke  form 
den  ton  angab,  zugleich  muß  das  zwischentretende  Or=u 
den  wurzelvocal  a  in  ö  umlauten  *).  hiernach  wird  man 
die  folgenden  belege  leicht  fassen. 

oiimk  (metuo,  timeo)  Sfem.  42^  253%  dem  sinne  nach 
ganz  das  goth.  og  mis ;  hrcedhomk  (metuo)  182*  253*  = 
hroedha  mik ;  idhromk  217^  =  idlira  mik,  goth.  idreigö 
inik;  hcelomc  (glorior)  261^;  ?'«f?/tomc  (consilior)  24.  25. 
26.  261*  =  ra3clh  mik,  den  grund  des  medialen  ausdrucks 
lehrt  das  lat.deponens;  vilnomc  (desidero)  138^  =  vilnamik; 
thikhjomk  (arbitror)  182^;  dyljome  (celo)  253-^;  siamc  (cir- 
cumspicio,  metuo)  42*  162^,  gleichsam  ich  sehe  mich  um, 
caveo  mihi;  letomc  (ich  ließ  mich)  23^;  hetomc  (ich  hieß 
mich)  47 '^  22 P;  vdrutnk  (iui,  alts.  was  mi)  261^;  hugdhomk 
(arbilratus  sum)  188^  =  hugdha  mik;  löijdhomc  (posui) 
03b  ==  lagdha  mik  ^^'*). 

Eine  andere,  gleich  alte,  äußerlich  mit  der  vorigen  zu- 
sammenfallende, aber  völlig  verschieden  entsprungne  ^veise 
ist  bisher,  wie  mich  dünkt,  noch  nicht  richtig  aufgefaßt 
worden,  sie  gilt  bloß  für  den  fall,  wo  die  I  pl.  den  dual 
ausdrückt;  dem  ausgang  0111  wird  dann  ein  k  hinzugefügt, 
welches  aus  dem  acc.  dual,  okkr  (röJi)  erwächst,  alle  mir 
bekannten    belege    gehen    die    I  dual.    ind.    oder    imp.    an: 


*)  einige  betracliten  diese  prima  sg.  auf  omc  als  eine  pluralform, 
der  man  nur  die  bedentung  des  sg.  überwiesen  habe,  erklären  sie  also 
aus  om ,  mit  einem  suffix.  dann  würde  die  annähme  eines  eins;eschal~ 
teten  vocals  entbel»rlicli.  Diese  deutung  weist  aber  den  nahliegendeti 
und  walirscheinlichen  einfluß  des  pron.  viik  völlig  ab  und  versteht 
selbst  das  übrigbleibende  c  nicht,  davon  abgesehen  daß  es  seltsam  ist, 
der  1  sg.  ihre  eigne  form  abzusprechen  und  für  sie  den  pl.  herbei- 
zuholen. 

•*)  dieselbe  form  kommt  aber  auch  zum  Vorschein  für  den  nicht- 
reflexiven,  unmedialen  fall,  wenn  das  omc  einer  dritten  person  (nicht 
der  ersten  suffigiert  wird,  z.  b.  hrennomc  feldr  (uritur  mihi  vestis) 
40a;  eromc  lim  (est  mihi  solatium)  84^-  stöndomc  til  hiarta  hiörr 
(«tat  mihi  in  corde  gladius)  IBGi;  yfir  oc  undir  stodhumc  iötna  vegar 
(supra  et  infra  me  steterunt  gigantam  viae)  23^5  hier  müste  aufgelöst 
werden :    brennr  mik  feldr ,  er  mik  lica  u.  s.  w. 
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eromc  (siimus  ambae,  Fenja  oc  Menja)  Gruttas.  1.  15*); 
mcelomel  (colloquaniur,  Vafthriidlmir  ok  Gangradlir)  33^5 
göngomc!  (discedamns ,  Griniüir  ok  Hripudlir)  40^;  shih 
jomcl  (discedamns,  Gripir  ok  Sigurdlir)  179^;  hittomk! 
(conveuiamus,  Helgi  ok  Atli)  144^.  Ließen  sich,  was  ich 
bezweifle,  fälle  dieser  form  für  den  pl.  anführen,  so  würde 
sie  aus  dem  suffix  des  pl.  pron.  oss  nicht  können  gedeutet 
Avarden;  ebensowenig  mag  ich  annehmen,  daß  sie  aus  dem 
onic  des  sg,  erweiternd  und  unorganisch  auf  den  pl.  über-! 
tragen  sei.  viebnehr  unterscheide  ich  jenes  o-mc  \on  dem 
eben  erklärten  om^c.  Der  reilexive  plural  sollte  nicht 
anders  endigen  als  auf  orns  (omz),  nemlich  das  s  aus  oss 
(fjftäs)  entnehmend.  Avirklich  scheint  mir  diese  form  in 
dem  vöromz  (caveamus)  Hyndlul.  29.  32  ed.  hafn.  gewährt, 
E.ask  liest  117'*  118^  vörunzt,  verderbt,  ich  kenne  jedoch 
nur  den  einzigen  beleg,  und  nehme  ihn  nicht  für  vöromz  = 
\üromsc  **). 

Wie  verhielt  es  sich  aber  nun  mit  dem  reflexiven  aus- 
druck  für  die  zweite  und  dritte  person?  was  jene  betrift, 
so  kenne  ich  in  den  quellen  durchaus  kein  suffix,  das  sich 
mit  dem  pron.  thik,  yckr  oder  ydhr  berührte.  Desto  häu^ 
figer  erscheint  es  für  die  dritte  pers.  und  lautet  sc  ^  wel- 
ches sichtbar  aus  dem  acc.  sik  entsprungen  ist  und  ganz 
dieselbe  Verkürzung,  die  jenes  mc  für  mik,  erfahren  hat; 
schon  die  ältesten  hss.  kürzen  das  sc,  zc  noch  weiter  in 
blofks  z  ab.  die  anlehnung  dieses  sCy  z  absorbiert  in  der 
III.  sg.  präs.  ind.  den  conson.  r,  überall  sonst  ergeht  sie 
auf  das  leichteste,  weil  alle  übrigen  dritten  personen  vOf 
calisch  auslauten. 

Das  wichtigste  für  unsere  Untersuchung  bleibt  aber 
einzusehu,  daf^  dieses  sc  oder  z.,  organischer  weise  nur  für 
die  dritte  person  eingeführt,  in  der  edda  kaum  auf  die 
erste  angewandt  wird ,   die  sich  ja  ihres  eignen  suffixes  be- 


*)  ero?nc  lese  ich  mit  einer  von  Thorlacins  angeführten  hs.,  der 
selbst  den  (actlven)  pl.  erom  vorzielit,  und  Rask  (Sn.  147)  ändert 
ohne  noth  in  eru. 

**)  häufiger  ist  umz  für  die  I  sg.  thikjumz  ec  (videor)  97^;  iluit- 
tumz  (videbar)  16*  22^  236^«;  hölluchnnz  (nutabano)  125»,  lauter 
misverständnisse  und  Schreibfehler  für  thikjnmc,  thottumc,  hülhidumc 
das  folgt  recht  klar  aus  dem  unreflexiven  rdkumz  (pepulerunt  me) 
112a,  was  nichts  anders  sein  kann  als  räkumk  d.  i.  räko  mik.  V.  eilte 
man  tliuttumz  nehmen  für  thottumsc,  so  scheint  die  anvvendung  des 
sc  für  die  erste  pers.  überhaupt  erst  später  und  so  selten,  da]^  ihr 
nicht  auf  einmal  fünf  beiäpiele  überwiesen  werden  können,  die  sich  noch 
andere  auslegen  lassen. 
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dient,  daß  also  omc  und  sc  gleichzeitig  nebeneinander  be- 
stelin  und  sich  in  verschiedene  personen  theilen.  alle  blätter 
der  edda  zeigen  das  angelehnte  z  für  die  dritte  person  in  jedem 
modus,  tempus  und  numerus ;  kaum  für  die  erste.  Tevethz 
(dicit)  105^;  sezc  (circumspicit,  cavet)  220^;  sez  (in  gleicher 
bcdeutung)  143^;  hi/gz  (arbilratur)  143^;  snyz  (vertitur) 
8^  196«;  fi/lliz  (implet  se,  impletur)  6^;  heßz  (elevatur) 
8^;  S7iüaz  (vertuntur)  156*;  hittaz  (conveuiunt,  treffen 
sich)  Q'';  minnaz  (recordantur)  9^;  hrcedhaz  (metuunt)  8«; 
avathz  oder  (jvaz  (loquutus  est,  sprach  sich)  147^  162*;  fanz 
(inveniebatur)  1*;  Utz  (ließ  sich)  161^  Uzk  260^^;  settiz 
(setzte  sich)  138*;  säz  (circumspiciebant  se)  134*;  gettuz 
(consiliati  sunt)  i^  2*  5^;  hittoz  (conveuerunt)  2*;  (jen- 
goz  (giengen  sich)  5^;  thottuz  (videbantur)  232f>  auch  oft 
für  den  inf. :  herjaz  (pugnare  secum)  7^;  hrcedhaz  (me- 
tuere).  alle  diese  formen  sind  leicht  in  ilire  bestandtheile 
aufziüüsen. 

Hiernach   lassen    sich    nun    goth.   unangelehnte    formen 

den  altn.  suffigierten  zur  seile  stellen: 

qvitha  mis  qvedhomc 

qvithith  sis  qvedhsc  (qvedhz) 

qvithös  ugk  qvedliomc 

qvitham  uns  qvedhomz 

qvithand  sis  qvedhasc  (qvedhaz) 

qvath  mis  qvödhomc 

qvath  sis  qvadhsc  (qvadhz,  qvaz) 

qvethu  ugk  qvadhomc 

qvethum  uns  qvadhomz 

qvölhun  sis  qvädhosc  (qvadhoz) 

idrelgo  mik  idhromc 

idreigöth  sik  idhrasc  (idhraz) 

idreigös  ugk  idhromc 

idreigum  uns  idhromz 

idreiguud  sik  idhrasc  (idhraz) 

idreigöda  mik  idhrödhomc 

idreigöda  sik  idhradhisc  (idhradhiz) 

idreigodedu  ugk  idlirodhomc 

idrelgödedum  uns  idhröclhomz 

idreigudedun  sik  idhrüdhosc  (idhrüdhuz) 

nicht  alles  wird  sich  hier  nach  der  strenge  belegen  lassen, 
z.  b.  der  günstige  zwischen  deju    sg.  prat.  qvödhomc  *)  und 


*)  das  vorhin  ».  40  augel'ulirtc  väroiu«   sollte  freilich  vöromc  lauten, 


verhuni.     genus.     medium,  43 

dual,    qvacllioiiic    veriiiiitele    unterschied;    im    ganzen   steht 
aber  die  theorie  fest. 

Zugleich  leuchtet  aus  den  mitgetheilten  beispielen,  und 
aus  andern  liervor,  daß  die  bedeutung  der  altn.  formen 
ganz  dem  medialen  ausdruck  entspricht,  den  wir  im  goth. 
ahd.  alts.  und  ags.  reilexivum  AYahrgenommen  haben,  nir- 
gends waltet  ein  streng  passiver  sinn,  d.  h.  der  nicht  in  den 
medialen  aufzulösen  wäre. 

Mit  der  zeit  aber  treten  Veränderungen  ein ,  für  form 
und  bedeutung. 

Das  Suffix  sc  oder  z  beginnt  um  sich  zu  greifen,  ein- 
mal muß  man  zageben,  daß  es  auch  für  die  zweite  person, 
bereits  in  der  edda,  erscheint,  vermutlich  am  platz  einer 
älteren,  verdrängten,  deren  character  th  war.  thü  thickiz 
(videris)  167»  173^  176^;  thottisca  thü  (non  videbaris)  68«; 
thikkiz  er  (videmini)  221^;  rninztu  (recordaris)  268^*); 
nälgaztu !  (appropinqua)  47^ ;  überall  ist  hier  durch  das 
beigefügte  pron.  alle  Zweideutigkeit  gehoben.  Sodann  suffi- 
giert der  inf.  allenthalben  sc  oder  z,  auch  da  avo  die  zweite 
und  erste  person  gemeint  ist;  ich  habe  bei  den  inf.  nie  das 
Suffix  otnc  oder  tue  walu:*genommen ,  obgleich  es  früher 
zulässig  gewesen  sein  mag.  nam  ec  frcevaz  oc  vel  hafaz 
(coepi  prosperare  et  bene  nie  habere)  28^;  nuintu  letniaz 
(contunderis)  144^;  hvetjaz  lezt  (incitari  te  passus  es) 
187^;  ydhr  siazc  (vos  metuere)  143^.  Diese  gewohnheit 
wird  denn  auch  endlich  den  Übergang  auf  die  erste  pers, 
herbeigeführt  haben :  das  einzige  mir  bekannte  beispiel  ist 
ek  niinniz  (recordor)  138*',  vörumz  und  thuttumz  sind 
vorhin  (s.  41.  42)  beseitigt  worden. 

In  der  isländ.  spräche  hat  sich  nun  onic  völlig  verloren 
und  sc  (oder  z)  in  ein  suffix  st  verwandelt,  welches  un- 
gefühlt  allen  und  jeden  personen  hinzugefügt  wird  und  statt 
der  wärmeren  medialbedeutung  eine  abgezogenere  auch  hier 
für  das  bestimmte  passiv  gültig  werdende  erzeugt.  Die 
entspringende  form  aber  ist  günstig  und  abwechselnd ;  in 
jedem  tempus  lallen  alle  drei  personen  des  sg.  zusammen. 

Die  starke  conj.  zeigt,  z.  b.  in  takast  (capi)  folgende 
formen : 

präs.  tekst         pl.  tökumst  ^      prät.  tukst         pl.  tökumst 
tekst  takizt  tökst  tukuzt 

tekst  takast  tökst  tökust 


*)  qvaziii  (disisti)  1541'  kann  mediale  oder  auch  active   form  sein, 
da  die  11.  prät.  act.  qvazt  für  qvatbt  bekommt. 
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präs.  takist        pl.  tokumst         prät.  toekist       pl.  toekumst 
conj.  takist  takizt  toekist  toekuzt 

takist  takist  toekist  toekust 

Die  erste  schwaclie  bei  kurzsilbigen : 
präs.  telst  pl,  teljuinst         prät.  taldist       pl.  töldumst 

telst  telizt  taldist  tölduzt 

telst  teljast  taldist  töldust 

CODJ.  telist  pl.  teljiimst         prät.  teldist      pl.  teldumst 

telist  telizt  teldist  telduzt 

telist  telist  teldist  teldust 

bei  langsilbigeu : 
präs.  brenuist     pl.  breanumst     prät.  brendist     pl.  brendumst 
brennist  breunizt  brendist  brenduzt 

brennist  breunast  brendist  brendust 

conj.  brennist     pl.  brenniimst     prät.  brendist     pl.  brendumst 
brennist  breunizt  brendist  brenduzt 

brennist  brennist  brendist  brendust 

Die  zweite  sclnvaclie  aber: 
präs.  kallast     pl.  köllumst     prät.  kalladhist.     pl.  köUudhumst 
kallast  kallizt  kalladhist  kölludhuzt 

kallast  kallast  kalladhist  kölludhnst 

conj.  kallist      pl.  köllumst      prät.  kalladhist     pl.  kölludhumst 
kallist  kallizt  kalladhist  kölludhuzt 

kallist  kallist  kalladhist  kölludhust 

Die  Unterscheidung  zwischen  zt  und  st  in  der  IL  und  111. 
pl.  macht  man  abhängig  von  dem  th  der  II.  pl.  act. ,  wel- 
ches th  mit  dem  suflix  st  in  zt  verschmelze.  Außer  den 
Inf.  alast f  teljast ^  hrennast^  kallast,  die  überall  mit  der 
III.  pl.  präs.  ind.  zusammentreffen,  gibt  es  noch  ein  suffi- 
giertes part.  präs.  und  prät.  alandist,  teljandist,  hrennan-' 
distf  kallandist  ^  takizt ^  talizt ^  hrenzt  und  kallazt.  das 
scheinen  aber  später  aufgedrungne  formen ,  keine  echte, 
die  vier  letzten  passiv  betrachtet  sind  sinnlos  oder  über- 
flüssig, da  schon  takiiin,  talidhr,  hrendr ,  kalladhr  den 
passiven  siim  enthalten,  der  also  nicht  erst  oder  nochmals 
durch  das  st  ausgedrückt  zu  werden  braucht,  inn  des  ein- 
zigen hefir  vanizt  S«m.  276^  müste  man  den  Gunnarsslagr 
für  ein  neues  machwerk  erklären.  Alle  nut  st  suffigierten 
part.  präs.  und  prät.  enthalten  also  keine  passive  ,  sondern 
nur  mediale  bedeutung,  und  gewähren  insofern  eine  scluck- 
liche,  brauchbare  form. 

Es  versteht  sicli  von  selbst,  daß  die  altn.  spräche  über- 
all wo  das  rellexive  prou.,  zu  transitiven  gesetzt  einen 
naclidrücklichcn .   uiiniedialen  sinn  haben  soll.    d.h.  überall 
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wo  das  nhd.  reflexiv  betont  bleibt,  ilir  pronomen  getrennt 
setzt,  und  die  suffigierte  form  vermeidet.  dies  gelrennte 
pron.  ist,  wie  im  goth. ,  der  dat.  oder  der  acc. ,  das  suffi- 
gierte schien  nur  der  acc.  So  heißt  es  z.  b.  hrecjdha  ser 
(mutare  se)  giöra  ser  (facere  sibi)  hqfa  ser  (habere  sibi) 
was  sich  nicht  in  bregdhaz,  giüraz,  hafaz  umsetzen  ließe, 
Nialssaga  cap.  1  liest  man  ätti  ser  (habuit)  lek  ser  (lusit), 
verscliieden  von  attist  (habebatur)  lekst  (hidebatur).  ec 
Jbrdha  nier  bedeutet  caveo  mihi  und  freilich  wird  das 
(neuere?)  ec  fordhast  nicht  viel  anders  aussagen.  Spem. 
223*  von  Brynhild:  adhr  sik  niidhladhi  ma^kis  eggiom 
(antequam  se  mediam  dissecaret  gladii  acie);  hier  liegt  auf 
dem  sik  ein  ton,  und  es  steht  auch  voraus,  midladhiz  würde 
den  sinn  schwächen,  (jördlnr  tfiik  frccgiau  (darum  te  fe- 
cisti)  155*  stärker  als  gürdhisc.  aber  die  grenzen  der  be- 
deutungen  verlaufen  oft  in  einander. 

Verfolgen  wir  die  geschichte  dieser  form  auch  in  der 
schwed.  und  däii.  spräche ,  so  ergibt  sich  ein  noch  eut- 
schiedneres  verhärten  des  ursprünglich  medialen  ausdrucks 
in  den  passiven,  dergestalt  daß  er  nun  auch  für  viele  fälle 
gebraucht  werden  kann,  in  welchen  altn.  die  s.  18  geschil- 
derte passivumschreibuiig  hätte  müssen  zur  anwendung 
kommen,  ich  will  zuerst  die  form  erwägen,  aus  der  aller- 
dings etwas  geworden  ist,  warum  die  übrigen  deutschen 
dialecte  die  nord.  zu  beneiden  haben. 

Das  isl.  harte  st  ist  ganz  beseitigt  und  bloßes  s  ange- 
nommen worden,  das  jenem  altn.  z  näher  stellt,  während 
st  seinen  Ursprung  aus  Sc  nicht  verleugnet,  schon  die  alt- 
schwed.  und  altdan.  gesetze  zeigen  dieses  s  überall.  Da 
die  activflexionen,  gegen  die  isl.  gehalten,  im  schwed.  und 
dän.  beträchtlich  mehr  abgeschliifen  sind,  so  ergeht  die 
anfügung  des  Suffixes  desto  leichter,  ja  die  formen  sind 
dadurch  gefälliger  geworden.  doch  fallen  sie  im  dän.  all- 
zusehr zusanuneii,  das  schwed.  hält  eine  glückliche  mitte 
zwischen  bedeutsamkeit  der  flexion  und  wollautiger  er- 
weichung;  einige  stufen  und  Übergänge  lassen  sich  hierbei 
nachweisen;  allschwed.  denkmäler  des  14.  15  jh.,  wie  sie 
der  I  pl.  act.  noch  den  ausgang  om  bewahren  (l,  998) 
bilden  auch  die  suffigierte  form  auf  oms,  tagoms  (capimur) 
togoms  (capli  sumus)  kalloms  (vocamiu^)  kalladoms  (vocati 
sumus),  während  späterhin  die  erste  persoji  ganz  den  aus- 
gang der  dritten  empfängt,  einen  beleg  gewährt  z.  b.  die 
um  1390  ins  schwed.  übersetzte  vita  Anschaiii  (Holm.  1677) 
p.  19    styggioms  (delestamur).      auch  behaupten    die  III  pl. 
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prät,  der  schwaclien  conj.,  wie  der  starken,  die  endung 
05,  z.  b.  röddos  (timebaut)  ebendas.  111  und  statt  des  späte- 
ren es  pflegt  is  zu  gelten. 

Schwed.  starke  conjugation,  tagas  (capi): 

präs.  tages  pl.  tagas  prat.  togs  pl.  togos 

tages  tagens  togs  togenÄ 

tages  tagas  togs  togos. 

erste  schwache   conjugation ,  brännas  (iiri) : 

präs.  brännes       pl.  braunes      prät.  brandes      pl.  brandes 

brännes  brännens  brandes  brändeiis 

brännes  brännas  brandes  brandes. 

zweite  schwache  conjugation,  kallas  (vocari): 
präs.  kallas         pl.  kallas         prat.  kallades        pl.  kallades 
kallas  kalleus  kallades  kalladens 

kallas  kallas  kallades  kallades. 

nicht  unvorlheilhafle  im  dän.  verloren  gegangene  Unterschei- 
dung einzelner  endungeu. 

Dän.  starke  conjugation:  tages  (capi) 
präs.  tages  pl.  tages  prät.  togs  pl.  toges 


erste   schwache ,  brännes  (uri)  : 
brännes  brännes  prät. 

brännes  brännes 

brännes  brännes 

zweite,  kaldes  (vocari): 
kaldes  pL  kaldes  prät. 

kaldes  kaldes 

kaldes  kaldes 

für  das  prät.  ist  aber  heutzutage  auch  kaldtes,  wie  im  act. 
kaldte,  eingerissen. 

In  den  pt^ät.  beider  sprachen  pflegt  die  passive  bedeu- 
tung  häufig  auch  durch  die  Umschreibung  ausgedrückt  zu 
werden,  z.  b.  schwed.  statt  brandes:  var  oder  blef  bränd; 
wo  es  darauf  anlvommt,  den  passiven  sinn  fühlbar  zu  machen, 
wird  lieber  umschrieben,  z.  b.  man  sagt  dän.  nicht  jeg  hial- 
pes,  sondern  jeg  blev  luulpet,  nicht  han  stakkes,  sondern 
ban  blev  stukket.  Den  part.  präs.  und  prät.  mit  dem 
Suffix  gebührt  überall  mediale  bedeutung  und  es  besteht 
ein  feiner,  im  schwed.  mehr  als  im  dän.  gefühlter  unter- 
schied zwischen  dem  rein  activen  sinn  von  tagande,  kai- 
lande und  dem  reflexiven  von  tagandes,  kallandes.  letztere 


togs 

toges 

togs 

toges 

brändtes 

pl. 

.  brändtes 

brändtes 

brändtes 

brändtes 

brändtes. 

kalledes 

pl. 

kalledes 

kalledes 

kalledes 

kalledes 

kalledes. 
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verbinden  sich  gern  mit  dem  verb.  komma  (oben  s.  8)  '''), 
die  innere  beweglichkeit  zu  bezeichnen,  den  gebrauch  des 
suffigierten  part.  prät.  lehren  prat,  die  mit  ihm  und  mit 
hafva  gebiklet  sind,  z.  b.  träden  hafva  blomstrats,  die 
bäume  haben  geblüht ,  d.  i.  liaben  sich  geblüht ;  jag  har 
Jiämnats .  ich  habe  mich  gerächt :  in  solchem  fall  knüpft 
das  reflexiv  sich  nie  an  das  hilfs^vort  hafva ,  stets  an  das 
part.     man  könnte  nicht  sagen:  träden  hafvas  blomstrat. 

Wenn  gleich  der  passive  gebrauch  im  ind.  und  inf. 
vorherseht ,  so  haben  sich  dennoch  viele  wahrhafte  me- 
dialbedeulungen  bei  intransitiven  erhalten ,  die  genau  zu 
den  oben  erörterten  der  übrigen  dialecte  passen^  ja  ein- 
zelne verba  Averden  nur  reflexiv,  niemals  activ,  folglich 
auch  nicht  passiv  gesetzt,  z.  b.  scliwed.  v'ddas  ^  dän.  väd- 
des ,  altn.  hraedhaz,  dem  goth.  ugan  sis  u.  s.  av.  vergleich- 
bar; schwed.  nalgas  (appropinquare) ;  schwed.  hlomstras 
(llorere)_,  dän.  aber  bloß  hlomstre.  neben  dem  schwed. 
transitiv  hämna  (ulcisci)  bestellt  das  reflexiv  hümncts  (ul- 
cisci  se.) 

Hier  fragt  es  sich  nach  dem  unterschied  zwischen  an- 
gehängtem und  gelrennt  gesetztem  reflexiv?  da  jenes  für 
die  passive  bedeutung  üblicher  wurde,  so  muste  man  die- 
ses iür  die  mediale  zu  verwenden  suchen,  irre  ich  nicht, 
so  drücken  die  Danen  das  schwed.  hamnas  lieber  durch 
hävne  sicf ,  als  durch  hävnes  aus,  und  sagen  eher  n'drme 
si(j  als  uärmes.  In  Dänmark  scheint  der  größere  einflul^ 
des  nhd.  für  das  reflexiv  mehr  die  getrennte  setzuug  her- 
beigeführt und  eben  darum  der  suffigierten  form  mehr  den 
passiven  sinn  verliehen  zu  haben.  Inzwischen  finde  ich 
auch  in  schwed.  Volksliedern,  noch  häufiger  in  dän.,  ge- 
trenntes pronomen  für  das  medium  ,  namentlich  bei  den 
verbis  gehen,  stehen,  reiten,  ganz  wie  oben  s.  37.  han  </är 
sig  Sv.  V.  1,  35;  rider  han  sig  das.  1,  67;  lian  red  sig 
D.  V.  1,  85.  239;  du  skal  dig  itdride  1,  83;  vi  ville  ride 
OS  1,  139;  jeg  vil  mig  ride  Hildebr. ;  gik  sig  ^  red  sig, 
stod  sig.  deutsche  myth.  auh.  s.  CXLVIII.  auch  schon 
der  altschwed.  hertog  Fredrik  83 :  han  indher  sik,  Dan. 
mag  es  oft  gleichviel  sein  den  einen  oder  den  andern  zu 
wählen,  z.  b.  forbarmes  oder  forbarme  sig;  det  händes 
oder  det  händer  sig.  Aber  die  strenge  bedeutung,  sogar 
des  bestimmten  passivs,  wie  sie  mit  der  dän.  und  schwed. 


')  aus  den  DV.  ist  npcli  vieles  zu  belegen:   kom  ridendes  1,  183; 
kom  flyvendes  1,  186;  blev  sorgendes  1,  195. 


48  einfacher  saiz, 

Süffigierteii  form  kann  verbunden  werden,  wäre  in  der 
ursprünglichen  altn.  fassiing  des  Suffixes  ganz  unmöglich 
gewesen,  z.  b.  wenn  Holberg  sagt:  man  saae  fornemme 
standspersoner  lyses  liiem  af  deres  piger.  hier  darf  statt' 
lyses  kein  lyse  sig  stehn. 

Ich  beschließe  die  erörterung  des  reflexiven  verbums 
mit  allgemeineren  betrachtungen. 

"Wenn  sich  die  medialform  an  einem  verbum  nicht  ent- 
wickelt hatte,  so  musten  die  Griechen  wo  es  daran  lag, 
die  beziehung  des  subjects  auf  sich  selbst  zu  bezeichnen, 
ebenfalls  zu  dem  rellexivpronomen  i^iaviov,  oeavTov,  iav- 
*vov  greifen;  oder  auch  da  konnten  sie  es,  wo  jener  bezug 
schärfer,  als  durch  das  geluide  medium,  ausgedrückt  wer- 
den sollte,  d.h.  wo  wir  nhd.  meist  das  reüexiv  betonen, 
der  große  vorrath  und  die  gangbarkeit  der  medien  machte 
aber  die  anwendung  des  äußerlichen  behelfs  ungleich  seltner 
als  in  den  neueren  sprachen. 

Die  lat.  spräche  besitzt  nur  solche  media,  deren  activ 
außer  gebraucfi  gerathen  ist,  die  folglich  auch  kein  passiv 
zeugen  (passivbedeutuug  ablegen,  deponentia).  etwa  glei- 
chen sie  unsern  deutschen ,  die  bloß  mit  dem  reilexivum 
vorkommen;  z.  b.  jenes  schwed.  rädas,  oder  das  nhd.  sich 
freuen  (laetari),  sich  schämen.  das  ist  eine  historische, 
nicht  im  begrif  der  Wörter  beruhende  entwicklung;  so  gut 
ein  altn.  activ  hra3dha  (terrere)  besteht,  oder  das  nhd.  er- 
freuen activ  ist,  darf  auch  ein  älteres,  längst  verschollenes 
lat.  act.  loquo  angenommen  werden,  von  ^A^elchem  die  me- 
dialform loquor  übrig  bleibt,  einzelne  verba  vereinigen  mit 
dem  prät.  depon.  ein  präs.  intransitiver  activform:  gaudeo, 
gavisus  sum.  Im  ganzen  aber  muß  das  latein  schon  mehr 
seine  zuilucht  nehmen  zu  dem  reflexiven  pron.  als  das 
griechische. 

Seit  dem  Untergang  der  lat.  depon.  und  passivform  steigt 
aber  die  nothwendigkeit  des  reflexiven  ausdrucks  in  den 
romanischen  sprachen  außerordentlich,  wie  in  den  deut- 
schen, derselben  Ursache  wegen.  Wenn  das  lat.  dicilur, 
legitur  (wol  verstau  den ,  das  unbestimmte  passivum)  in  Gin 
ilal.  dicesi,  leggesi,  ein  franz.  se  dit,  se  lit  gewandelt  wer- 
den mag,  wäre  solch  ein  lat.  se  dicit,  se  legit  unzulässig 
gewesen.  Aber  auch  in  lat.  acliven  wird  der  intransitiv- 
begrif  gesteigert;  das  franz.  se  taire  entbehrt  das  pron. 
nicht  mehr,  dessen  das  lat.  tacere,  das  goth.  thahan  nie 
bedarf,  zumal  ist  die  franz.  spräche  reich  an  reflexivver- 
ben  und  ihr  Verhältnis   zu  der  deutschen  darf   dabei  nicht 
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außer  acht  gelassen  werden:  se  rejouir,  s'etonner,  s'epou- 
vanter,  se  repeutir,  se  plaindre,  s'habiller  11.  s.w.  Das 
ital.  und  span.  pron.  dritter  person  kann  sich,  den  umstän- 
den nach,  anlehnen  (desiderarsi,  parlendosi,  decirse,  con- 
venirse),  oder  dem  verb.  vorhergeheni 

Alle  slayischen  sprachen,  gleich  uns  ohne  passiv  und 
medium,  bilden  eine  menge  von  reÜexivzeitwörtern ,  ohne 
das  pron.  anzulehnen,  und  zwar  lediglich  mit  dem  pron. 
der  dritten  person ,  das  (wie  das  altn.  suffix)  zugleic4i  die 
I  und  II  vertritt^  z.  b.  böhm.  diwjm  se  (miror)  diwjs  se 
(miraris)  diwj  se  (miratur)  diwjme  se  (miramur)  diwjte  se 
(miramini)  diwj  se  (mirantur);  sloven.  fe  velelim  (gaudeo) 
Je  velelifh  (gaudes)  fe  vefeli  (gaudet)  fe  vefelmo  (gaude- 
mus)  fe  vefelte  (gaudetis)  fe  vefele  (gaudenl)  '^).  Das  lassen 
die  nord.  reflexiva  nur  bei  der  accretion  des  pron.  zu; 
sobald  es  getrennt  steht,  richtet  es  sich  nach  dem  siibject, 
und  das  dan.  jeg  rider  mig  dürfte  nie  heilten  jeg  rider  sig. 

Das  medium,  wie  ich  glaube,  ist  eigentlich  und  ur- 
feprünglich  unbestimmt  (s.  4.)  d.  h.  nur  auf  das  subjecl, 
nicht  auf  einen  andern  gegenständ  gerichtet ;  ersatz  in  den 
sprachen,  die  seiner  verlustig  gehn,  wird  ja  eben  durch 
das  zurückführende  reflexivpronomen  bereitet,  das  medium 
ist  rühriger  als  das  intransitive  aclivum,  rückhaltender  als 
das  transitive,  in  beiden  fallen  wächst  mit  der  medialform 
die  innigkeit  des  begrifs.  rjö'o/iiai  bedeutet  ich  bin  tioh  in 
mir,  seelenvergnügt,  ein  intransitives  ?;J'to,  wenn  es  vor- 
handen vs  äre,  würde  nur  aussagen  ich  bin  froh ;  umgekelirt 
hat  sich  die  spräche  an  kein  K?MiojiiCii<,  ich  weine  bei  mir, 
um  mich  gewöhnt,  bloß  an  yj.ca'w ,  ich  weine,  wiederum 
scheint  Xovfiat^  ivdvoftai  weniger  als  Xovo)-,  ivd'vco  ^lav- 
%6v»  Weil  aber  die  activen  bedentungen  so  nahe  an  me- 
diale, die  transitiven  so  nahe  an  intransitive  reichen,  so 
ist  unvermeidlich,  daß  nicht  die  medien  zuweilen  die  be- 
stimmtheit  der  activa  annehmen  sollten,  es  darf  daher  von 
ihnen  ein  acc.  abhängen  ;  nach  homerischer  weise  wird  ge- 
sagt lovjiiai,  äno  ßQoiov,  ich  Avasche  mir  das  blut  ab,  und 
ebenso  kann  es  heißen  Ivö'vo/iiat  yiton'a,  ich  lege  mir  das 
kleid  an,  der  sinn  haftet  in  der  Verdeutschung  auf  dem 
inir.     die   begrifs  Versetzung  läßt  sich  durch  die  Umstellung 


*)  noch  auffallender  ist  uns,  daß  sie  auch  das  auf  das  stibject  des 
Satzes  bezügliche  possessiv  in  der  dritten  person  ausdrücken,  z.  b.  böhm. 
cti  otce  sweho  y  matku  swau  (honora  patrem  tuum  et  matrem  tuam), 
d.  i.  wörtlich :  patrem  suum  et  matrem  suam. 

D 
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unseres  ich  Avasdie  mich  in  wasche  mir,  wodurch  ein 
ncc.  des  obj.  gestattet  wird  ,  erläutern,  darum  scheint  auch 
das  reflexive  goth.  sls  leichter  als  sik.  Die  nord.  suffix- 
form regiert  ebenso  unbedenklich  den  acc,  z.  b.  nalgaztu 
mic!  (appropinqua  ad  me)  S?em.  47^ ;  jag  rädhis  ey  tliina 
agha  (non  metuo  minas  tuas)  hert.  Fred.  1001.  Was  die 
getrennt  siebenden  reilexivpronomina  belrift,  so  hindert 
der  dat.  keinen  vom  verbo  abhängigen  acc. ,  z.  b.  goth.  ni 
ugeith  izvis  ins  [fn]  (foßrjdrjie  avTOVo)  Matth.  10,  26; 
neben  dem  persönlichen  acc.  wird  der  objective  schwieriger. 
Ganz  gewöhnlich  fordern  die  lat.  deponentia  den  acc. ;  ihre 
abgesondertheit  hat  sie  fast  wieder  dem  begrif  des  act. 
zurückgeführt  und  nur  die  wenigsten  z.  b.  laelor,  morior 
behaupten  intransitive  medialbedeutung. 

Das  gr.  medium  war,  seinem  wesen  gemäß,  aus  einer 
mischuug  passiver  und  acliver  form  entsprungen,  der  cha- 
racter  des  personlichen  pron.  hat  auf  seine  flexionen  kei- 
jien  größeren  einlluß  als  auf  die  activischen ;  das  lat.  de- 
j)onens  hält  sich  (von  den  participien  abgesehn)  streng  an 
die  form  des  passivums;  ein  goth.  medium,  wenn  es  darf 
vermutet  werden  (s.  22)  gründete  sich  auf  geringe  modifi- 
cation  der  passivform,  völlig  anders  war  der  weg  den  die 
nord.  spräche  bis  zu  ihrem  passiv  nahm,  sie  gelangte  da- 
zu allmälich  erst  durch  die  ersatzmittel,  deren  man  sich 
äußerlich  zum  ausdruck  medialer  bedeutung  versichert  hatte. 
Niemals  ist  den  hoch  und  niederdeutschen ,  romanischen 
und  sla vischen  sprachen  aus  gleichem  ersatz  solch  ein  neu- 
nord.  passivum   erwachsen. 

Medialintransitive  ,  medialpassive  hedeutujig. 

Das  medium  vermag  in  unserer  spräche  häufig  durch 
das  bloße  intransitive  activum  ausgedrückt  zu  werden, 
denn  die  begriite  beider  sind  sich  verwandt,  das  intransitiv 
ist  nothwcndig  unbestimmt  und  objectlos,  das  jnedium  liebt 
die  unbestinnntheit.  aber  das  medium,  wie  wir  sahen, 
kann  aus  transitiven  und  aus  intransitiven  hervorgehu  und 
ist  eine  neue ,   oft  unmerkliche  Verwandlung  beider. 

Inlransiliva  und  transitiva  werden  nicht  selten  durch 
besondere  form  geschieden,  dergestalt  daß  dem  starken 
verbum  intransitive  bedeutung,  dem  abgeleiteten  schwachen 
transitive  beiwohnt,  goth.  sitau  (sedere)  satjan  (collocare) ; 
ganisan  (servari)  nasjan  (servare) ;  ligan  (jacere)  lagjan 
(ponere);  brinnan  (ardere)  brannjau  (urere);  urreisan  (sur- 
gere)  urraisjan  (erigere) ;  sliupan  (repere)  slaupjan  (exuere, 
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im  durchkriechen  abstreifen)  ii,  s.  w.  allein  die  form  hält 
lange  nicht  schritt  mit  dem  hegrif ;  auch  das  starke  ver- 
bum  vermag  schon  transitiv  zu  sein  und  dann  gewährt  das 
abgeleitete  sclnvache  nur  eine  andere  modilicalion .  z.  b. 
fraliusan  (perdere)  lausjan  (solvere);  vindan  (nectere)  vand- 
jan  (vertere)  vgl.  usvindan  (flectere,  plectere)  IMarc.  15,  17. 
iisvandjau  (rellectere,  avertere)  Matlh.  5,  42.  von  vielen 
wurzeln  gilt  aber  nur  die  eine  oder  die  andere  form ,  ne- 
ben lisan  (legere)  kein  lasjan  und  neben  gramjan  (ad 
iram  provocare)  kein  griman.  Hieraus  folgt  daß  der  un- 
terschied zwischen  intransitivem  und  transitivem  sinn  nur 
hin  und  wieder  durch  die  form  festgesetzt  In  den  meisten 
fällen  durch  den  gebrauch  gewahrt  werden  musle,  ja  es 
kann  dieselbe  Wortbildung  zugleich  beider  bedeutuiigeu 
fähig  sein. 

Es  gibt  verba,  die  bloß  intransitiv  verwand!  werden, 
z.  b.  sein,  werden,  kommen,  wachsen,  hungern,  dürsten, 
blühen,  erwarmen,  grünen,  namentlich  die  s.  23  aufge- 
führten goth.  auf  w«;  eine  größere  zahl  ist  bloß  transitiv, 
z.  b.  essen ,  trinken  ,  greifen  ,  lieben  ,  wärmen  ,  stärken, 
schwächen,  verletzen,  grämen,  bei  welchen  allen  nach 
dem  gegenständ  ihrer  thätigkeit  gefragt  werden  kaun.  Will 
sich  der  medlalbegrif  an  transitiven  entwickeln,  so  bedarf 
er  dazu  des  reflexiven  pronomens;  dieses  kann  auch  mit 
intransitiven  verbunden  werden,  häufig  entsprechen  schon 
die  haaren  intransitiva  ungefähr  der  medialen  bedeulung. 

Gewisse  verba,  lind  voraus  starkformige ,  stehn  den 
umständen  nach  bald  intransitiv  bald  transitiv,  z.  b.  schla-^ 
(jen  ist  intransitiv  in  den  redensarten:  er  schlägt  aus  der 
art,  er  ist  zu  boden  geschlagen;  braten:  der  apfel  bräl ; 
kochen:  das  wasser  kocht,  während  man  transitiv  sagt: 
den  apfel  braten,  das  wasser  kochen,  brechen  bedeutet 
transitiv  frangere,  Intransitiv  dissilire,  enzweigehn,  z.  b. 
das  eis  bricht,  das  glas  bricht,  mein  herz,  mein  äuge 
bricht,  der  faden  brach,  es  muß  biegen  oder  brechen, 
mild,  daz  der  walt  nider  brach  Iw.  658  ;  sin  herze  brach 
Ivv.  4948.  ebenso  reissen:  das  band  zwischen  uns  reißt, 
der  faden  riß.  schiessen  bedeutet  transitiv  cito  nütlere, 
intransitiv  stürzen,  z.  b.  thränen  schollen  ihm  aus  den 
äugen,  mhd.  er  schoz  nider  von  dem  marke,  tut  ze  dem 
lande,  von  dem  rosse  Piab.  407.  409.  438:  daz  swert  schoz 
im  von  banden  Sigenot  18;  uz  der  scheiden  Iw.  3945;  daz 
viur  im  üz  dem  munde  schoz  Ivv.  3842  u.  s.  w.  scheiden 
ist  einmal  das  transitive  trennen,  separare,    dann   aber  das 
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inIrans,  weggehn ,  disceclere.  diese  intr.  bedeiitung  drückt 
zwar  Ulf.  durch  das  reflexivum  aus  skaidan  sik  Luc.  9,  33. 
ICor.  7,  15,  allein  er  laßt  dafür  auch  schon  das  bloße 
skaidan  gelten,  gerade  in  der  zuletzt  angezognen  stelle 
heißt  es  skaidith  sik  ycoQi^eTai,  skaidäi  ywQi^io&o) ,  und 
skaidan  yo)Qio&7Jvat  I  Cor.  7,  10  vgl.  oben  s.  31.  nihd.  bei- 
spiele  des  intr.  scheiden  in  Beneckes  wb.  zu  Iw.  359 ;  Nib. 
280,  2.  Doch  haben  auch  seh  wach  formige  diese  doppel- 
natur,  z.  b.  bleichen,  cflühen ^  rollen^  heilen^  intiansiliv: 
das  garn  bleicht,  die  flamme  glüht,  der  wagen  rollt,  die 
wunde  heilt;  transitiv:  das  garn  bleichen,  das  eisen  glü- 
hen ,  die  kugol  rollen ,  die  wunde  heilen.  Verzeichnisse  aller 
intransitiva ,  nach  den  verschiednen  deutschen  sprachen 
zu  liefern  kann  hier  nicht  meine  absieht  sein ,  es  kam  nur 
dai'auf  an  ihre  berührung  mit  dem  medialbegrif  anzuzeigen. 

Dagegen  möchte  ich  absondern  von  ihnen  uud  näher 
besprechen  die  activa,  welche  neben  dem  transitiven  sinn 
.zugleich  einen  passiven  entfalten ,  und  in  dieser  beziehung 
eine  vergleichung  mit  den  lat.  neutralpassiven  vapulo  und 
veneo  gestalten,  wiewol  diese  nur  passiv,  und  nicht  da- 
neben auch  activ  gebraucht  werden. 

Hierlier  gehört  zuvörderst  das  wort  heissen.  doch  das 
goth.  haitan  finde  ich  nie  so  gebraucht,  den  begrif  vocatur 
drückte  lediglich  das  goth.  pass.  haitada  aus,  z.  b.  baürg  sei 
haitada  Nazaralth  Luc.  1,  26;  sunus  hauhistins  haitada  Luc. 
1,  32;  saei  haitada  Didinuis  Joh.  11,  16;  haitans  vas  namin 
Malkus  Joh.  18,  10.  das  activ  haitan  steht  rein  activ:  hai- 
liaitun  ina  ixdXovv  Luc.  1 ,  59.  Allein  das  ahd.  heizan 
bedeutet  häufig  vocari:  Johannes  scal  er  heizan  0.  L  4,  30; 
Anna  hiaz  ein  Avib  thar  0  L  16,  1;  Petrus  scalt  thu  heizan 
0.  III.  12,  31;  thaz  wazar  heizit  ouh  su  thar  O.IIL  21,25; 
dat  Ililtibrant  hetti  nun  fater,  ili  heittu  Hadubrant.  Hild.  17; 
ohne  daß  dadurch  die  active  Verwendung  ausgeschlossen 
würde:  heiz  iiian  (voca  eum)  heilant!  0.  I.  8,  27;  giheizent 
stnan  namon  T.  5,  9;  gihiez  sJnan  namon  T.  5,  10;  thiu 
ist  giheizan  Nazaretli  T.  11,  4;  ther  giheizan  ist  Petrus 
T.  19,  1.  i\uch  mhd.  wechseln  beide  weisen:  der  was  ge- 
heizen  Lanzelm  Reinh.  19;  der  hiez  Diezelin  Reinh.  221; 
her  Bertin  hiez  Reinh.  783 ;  er  ist  geheizen  Heinrich  Reinh. 
1788;  Kriemhilt  was  sie  giheizen  Nib.  2,  3;  Sifrit  was 
geheizen  ]Nib.  22,  1;  frou  Uote  ir  muoter  hiez,  ir  vater 
hiez  Daiikrät  Nib.  7,  1  u.  s.  w.  Nhd.  überwiegt  die  pas- 
sive bedeutung,  und  nur  wo  sich  die  rede  auf  ein  bestimm- 
tes object  richtet,  muß  das  reine  activ  gebraucht  werden: 
ich   heiße    dich   meinen    freund;    das    thier   wird    von    den 
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leuten  sommerkalb  geheißen.  Nicht  weniger  alts.  nach 
Hei.:  Zacharias  Avas  hie  hetan  3,  2;  Gabriel  biiim  ic  hetan 
4,  7;  Maria  was  siu  hetan  8,  2;  Simeoii  was  lie  hetan  14, 
12;  the  lieten  was  Herodes  83,  2;  Raiphas  was  he  beten 
126,  22;  aber  auch:  that  he  Johannes  hetan  scoldi  7,  3; 
ue  het  er  giewiht  so  7,  5;  thiii  bürg  Hiericho  lieliil  111,  4; 
ja  dicht  hinter  einander:  Simon  was  he  hetan,  het  oc  Bar- 
tholomeus  38,  4.  Ans  ags.  gediclilen  kenne  ich  die  medial- 
passive bedeutung  nicht ,  es  heilU  immer :  sceal  vesan  Is- 
miahel  häteii  C.  138,  4;  väs  se  grimma  gast  Grendel  bäten 
B.  204;  väs  min  läder  Ecgtheov  baten  B.  524.  743;  Viglaf 
väs  baten  B.  5200.  doch  möchte  ich  fälle  übersehen  liaben, 
denn  auch  im  altfries.  nl.  und  nord.  haftet  vollkommen 
der  doppelte  brauch.  Julius  and  Oclavianus  hiton  As.  1 ; 
iher  is  eheten  Synay  As.  1  ;  thi  erosta  hit  Eucherius  As. 
4;  ic  ben  Floris  gheheten  FI.  3652;  het  si  3966.  In  der 
eddaSa^m.  ist  der  unactive  sinn  der  häufigste :  Alvis  ec  heiti 
48*;  Yingthurr  ec  heiti  48^;  Sigurdhr  ec  heiti  \^ß^  ; 
gaufugt  dyr  ec  heiti  186^;  Signuindr  het  minn  fadhirl87a5 
Gripir  lieitirl72^;  Andvari  ec  heiti,  Oinn  het  minn  fadhir 
181*.  seltner:  Ilnikar  heto  mik  184*.  Gleich  dem  heizan 
ahd.  auch  (juedan  (dicere)  für  dici.  quhidit  (dicitur)  Is.  4, 
9,  bei  N.  häufig  taz  chit  (dicitur)  Bth.  10.  12.  cliit  er  Bth. 
12;  alsiz  cjuit  (uti  dicitur)  W.  6,  8.  10,  3.   16,  5.   18,  15. 

Ulf.  übersetzt  das  act.  Tieotie/iVM  durch  himdita  : 
bimaitau  ihata  barn  Luc.  1,  59;  du  bimaitan  ina  Luc. 
2,  21;  bimaitith  manuan  Job.  7,  22.  aber  er  hat  auch 
für  das  pass.  TzegiTe^nro/tai  wiederum  nichts  anders  als 
die  activformbimaita.  baidiths  \as  bimaitan  i]v(iyyiiind^ij  Tis- 
QiiHiTjd^r^i'cii  Gal.  2,  3 ;  naulhjand  izvis  bimaitan  clray/M- 
Covoiv  v.näg  nfoiT8/iii'60&ai  Gal.  6,  12;  vileina  izvis 
bimaitan  df/.ovotv  i)^((ccs  iJSQiTeftveod-ai  Gal.  6,  13;  auf 
den  inf.  in  diesen  drei  stellen  würde  ich  hier  weniger  ge- 
wicht legen ,  ganz  beweisend  sind  aber  die  folgenden :  ni 
bimditdii  ff])  negiTejiiveoSo)  I  Cor.  7,  18;  jabäi  bimaitith 
tav  naQizefivr^ö&e  Gal.  5,  2 ;  Schwierigkeit  macht  bimait 
ahtaudogs  iicQUOfif;  6y/iarj(eooQ  Phil.  3,  5 ;  da  er  den  dat. 
des  gr.  subst.  schwerlich  durcli  den  acc.  bimait  wiederge- 
geben liaben  kann,  so  vermute  ich,  daU  er  ein  neQisTiifu^v 
vor  sich  hatte  und  bimdimdit  schrieb ,  dann  ist  alles  in 
Ordnung  und  das  circumcisus  der  vulg.  stimmt;  wie  man 
sich  auch  darüber  entscheide,  der  passive  sinn  von  bimaitau 
steht  olinedas  fest,  das  part.  prät.  bimaitans  I  Cor.  7,  18; 
Gal.  5,  3.  Der  neben  jenem  bimaitau  I  Cor.  7,  18  vor- 
kommende   imp.    medii    iTiiOTTUO&o)    lautet    goth.    ufrakjai 
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(attraliat)  iiurl  hat  kein  bedenken.  Jenes  biinailan  für  das 
gr.  passivum  war  ohne  zweifei  mit  allem  bedacht  gewählt, 
statt  bimailau  hätte  die  goth.  form  bimaitäideiu  leiclit  zu 
gebot  gestanden.  Ein  ahd.  pimeizan,  pisnitan  auf  gleiche 
weise  gebraucht  kenne  ich  nicht. 

Bei  einem  ^veiter  hierlier  gehörigen  ausdruck  will  ich 
nicht  von  unserer  spräche  ausgehn.  in  lat.  hss.  muß  sich 
wenigstens  schon  seit  dem  4  jh.,  weiter  als  die  paläogra- 
phie  hinauf  reicht,  die  seltsame  Schlußformel  explicit  ge- 
funden haben.  Hieronymus  in  einem  a.  384  geschriebnen 
brief,  ep.  28  ad  Marcellam  (opp.  ed.  veron.  1,  135)  sagt 
bereits:  solemus  nos  completis  opusculis  ad  dislinctionem 
rei  alterius  sequeutis  medium  interponere  explicit  aut  feli- 
citer  aut  aliquid  istiusmodi.  was  bedeutet  dies  unlaleinische 
wort?  offenbar  soviel  als  explicitum  est,  aber  die  Römer 
konnten  sich  der  activen  formen  explicat  oder  explicuit 
nicht  in  passivem  sinn  bedienen,  darum  taugt  die  deutuug 
des  explicit  aus  explicuit  (nouv.  traite  de  dipl.  3,  388)  wenig. 
es  scheint  der  beginnenden  formel  incipit  fehlerhaft  nachgebil- 
det, welches  schon  in  classischem  latein  passivisch  gesetzt  wer- 
den durfte:  incipit  annus,  incipit  febris  =:  incipitur.  Nun  aber 
gebraucht  der  goth.  Schreiber  sein  ustiuhan  fconsummare) 
und  anastodjan^  diistödjan  (iucipere)  gerade  so  medial- 
passivisch: du  Rumönim  ustauh;  du  Kaurinthium  A.  us- 
tauh,  du  Galatim  ustauh,  du  Aifaisium  ustauh,  du  Kaü- 
laussaim  uslauh ;  als  eingangsformel  aber:  aivaggeljö  thairli 
JMarku  anasludeith ,  aivaggeliu  thairh  l^iikan  anastudeith; 
aipistul^  du  Aifaisium  anastudeith;  du  Kaurinthium  anthara 
dustödeith.  es  heißt  nicht  ustaiiban  ist,  oder  ustiuhada, 
noch  anastodjada;  w^ol  aber  muß  für  fyodff)]  am  Schluß 
der  beiden  Cor.  briefe  und  des  Rom.  briefs  gesagt  werden: 
du  R.  fruma  melida  ist,  du  Rumunim  melith  ist.  jene  goth. 
verba  werden  sonst,  außerhalb  dieser  formein,  reinactivisch 
coustruiert,  z.  b.  uslauh  thu  vaürda  öWSTiXeoe  Tovg  }.6yovg 
Matth.  7,  28;  ni  ustiuhith  baürgs /f?}  Ti:Xio?jTe  rag  noleig 
Matth.  10,  23;  dustödida  timbrjan  Luc.  14,  30. 

Dieselben  formein  lauten  aber  auch  in  franz.  hss.  ici 
commence y  ici  finit^  wie  wir  heute  sagen:  hieifänyt  das 
buch  an,   hier  endet  die  handschrift *). 


*)  iii  altn,  hss.  am  eingang:    her  liefr  upp  sögu,  her  byrjar  sugii; 

am  schliiU:  her  lykr  sögu.     der  acc.  sögu  nöthigt  in  den  verbis  active 

l)edeHtung  anzunehmen    und    einen  nom.  für  den  Schreiber  oder  autor 
YA}  f^uhintelligieren. 
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Und  nicht  bloß  iu  solchen  formein,  auch  sonst  können 
wir  uhd.  die  verba  der  begriffe  becfinnen  und  endigen 
niedialpassivisch  verwenden:  das  spiel  beginnt,  die  schlacLt 
begann,  das  lied  hebt  an,  die  Zwietracht  endet,  die  erzäh- 
lung  schließt  u.  s.  w.  überall  sagt  man  hier  niclit  leicht: 
beginnt  sich,  schließt  sich,  noch  wird  begonnen,  geschlossen, 
obschon  beides  auch  zulässig  wäre. 

iMhd.  findet  man  enden  bald  für  finire,  bald  für  finlri, 
letzteres  belegen:  min  lip  sol  enden  Iw.  4173;  daz  jarzil 
sol  enden  Iw.  2942.  in  beiderlei  ausdruck  das  ahd.  enton, 
belege  bei  Graff  1,  359. 

Eigenthümlich  der  nhd,  sj^rache  ist  das  Impersonale  es 
gibt)  was  übersetzt  werden  kann  datur,  es  gab,  es  hat 
gegeben  (franz.  il  y  a,  il  y  avait),  ich  werde  da  wo  von  den 
persönlichen  verbis  zu  handeln  ist,  darauf  zurückkommen ; 
schon  der  mhd.  periode  ist  es  gänzlich  unbekannt,  geschweige 
der  frühern. 

Endlich  die  passive  bedeutung  von  sehen,  die  dem  lat. 
videri  entspricht:  das  sieht  gut,  das  nimmt  sich  gut  aus, 
erscheint  vortheilhaft.  wir  verwenden  jetzt  häufiger  dafür: 
aussehen ,  sich  ansehen.  Fischart  und  seine  zeilgenossen 
öfter  sahen  =1  aussahen ,  z.  b.  Garg.  217^.  Mhd.  du  er  so 
wiltlichen  sah  (videbatur,  aspiciebatur)  Wh.  270,  7;  ouwi 
wie  eislicher  sach  Iw.  450 ;  sach  gar  tiuvellichen  Ls.  2, 
648;  wülvischen  sach  Bit.  91*;  wie  sieht  er  so  windschelch 
XI.  grimm.  H.  Sachs,  doch  ließe  sich  das  verbum  auch  activ 
auslegen:  er  sieht  (schaut)  wild  aus  den  äugen?  das  ahd. 
einsehet  (cernitur)  aus  Is.  9,  5  kann  nicht  hieher  genom- 
men werden,  denn  es  müste  chisihet  stelin;  der  Übersetzer 
stellte  das  lat.  wort  um  in  cernitis,  einsehet. 

Freilich  begegnen  in  der  medialbedeutung  sich  intran- 
sitive und  passive;  jenes  das  wasser  kocht,  der  faden  briclit 
läßt  sieht  ebenwol  auiiassen:  aqua  coquitur,  filum  rumpi- 
tur*),  oder  er  heißt,  das  buch  beginnt  ist  auflösbar  in:  er 
nennt  sich,  das  buch  beginnt  sich,  umgekehrt  aber  ver- 
trüge die  redensarl :  die  thräne  schießt  keinen  passiven 
ausdruck,  die:  du  heißest  mein  freund  keinen  reflexiven. 
Niemals  jedoch  scheint  organischerweise  dieser  passive  aus- 
druck ein  wirkliches  passiv  um  zu  begründen,  er  kann  dalier 


•)  die    bekannte   franz.  formel   sauve  qui   peiit!    bedeutet  salvetur 
qui  potest. 
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nicht  beslinimt  werden 5  man  sagt  nicht:  ich  heiße  von  dir 
(nomiiior  a  te)  *). 

Soviel  glaube  ich  wahrzimelunen ,  daß  die  nachgewie- 
sene vielfache  nuschiiug  transitiver,  intransitiver  und  passi- 
ver bedeutnng  in  der  älteren  zeit  geringer  ist,  und  nur 
um  sich  greift  je  jnehr  sich  die  organischen  verbalformen 
zu  gründe  ricliten.  der  Gothe  kennt  bloß  sein  transitives 
liuitith  und  sein  passives  haitada,  er  sagt  nicht  die  wunde 
heilt,  sondern  gahäihiith,  und  trennt  dies  intransitiv  vom 
transitiven  haileith  (sanat).  Überfluß  beinahe,  wenn  ihm 
außer  gaskaidnan  {yMQi^sG&at)  I  Cor.  7,  11  auch  skaidan 
intransitiv  gelten  kann  ( s.  52.)  doch  bimaitan,  ustauli 
und  anastödeith  folgen  schon  der  spätem  weise,  die  uns 
jetzt  allerdings  einer  menge  von  lästigen  vimschreibungen 
Übel  hebt, 

Übergänge  aus  activer  in  mediale  bedeutung  bei  den 
Griechen  haben  etwas  ähnliches,  av^avoi  z.  b.  brauchen 
die  dichter  für  av^avo/iiai. 


Die  vorgenommene  betrachtung  des  deutschen  verbalgenus 
wird  erst  abgeschlossen  durch  einen  anhang  über  das  ei- 
gentliümliche  Verhältnis  des  Infinitivs  und  der  participien  in 
dieser  beziehung. 

Genus  des  iiifinitivs. 

Der  Infinitiv  ist  eine  art  Substantivierung  des  verbums,  des^ 
sen  regeres  leben  dabei  aufhört;  der  persönliche  ausdruck 
und  der  numerus  gehn  verloren ,  eine  Übertragung  der 
tempusunterschiede  ist  dabei  noch  denkbar  und  ich  werde 
darauf  im  dritten  cap.  zu  sprechen  kommen,  hier  fragt  es 
sich,  wie  und  in  welcher  weise  das  genus  am  inf.  er- 
scheine ? 

Die  Idt.  spräche  weiß  ihre  beiden ,  die  griech.  ihre  drei 
genera  auch  am  inf.  förmlich  hervorzuheben,  unsere  deut- 
sche,  wie  sie  fast  nur  ein  activuin  hat,  ist  auch  nur  einer 
einzigen  form  des  inf,  fähig,  sie  mul'i  also  das  genus  am 
inf.  entw.  umschreiben  oder  ganz  unausgedrückt  lassen. 

Umschreibungen  des  inf.  pass.  laufen  den  für  den  ind. 
angewandten   analog.     Doch  ist  bemerkenswerth  daß  Ulf., 


•)  Loliengr.  129:  dö  die  Cristeii  in  sweize  suten  von  den  Sarazin, 
lieißt  nicht  sowol  coquebantur  a  Saracenis,  als  sudabant,  efficlentibus 
id  Saracenis. 
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der  des  präs.  vairtlia  dort  Doch  nicht  bedarf,  hier  nicht 
umhin  kann ,  sich  des  vairthan  zu  bedienen ,  nalürlicli, 
weil  das  prät.  varth  auch  an  dem  activen  iuf.  unausdrück- 
bar  war.  (jaJmlith  vairthan  verdeutscht  IMatth.  8,  24 
'AaXviiTeod'ai.  allein  die  Umschreibung  ist  selten  und  of- 
fenbar ungeläufig,  ob  er  auch  hätte  sagen  können:  gahu- 
lith  visan?  ich  bezweifle  es  nicht,  kenne  aber  keinen  be- 
leg. Ahd.  Umschreibungen  sind  ganz  in  der  Ordnung : 
mahti  chihoran  iverdlian  (potuit  generari)  Js.  2,  2;  scal 
xverdhan  chihaldan  (salvabitur)  Is.  9,  2 ;  ni  scal  kenn'- 
frewit  tvesan  (non  debet  contristari)  K.  16^;  ßircikait, 
tvesaii  (denegari)  K.  39^  *) ;  wolti  inan  giiiemnitan  tvesaii 
(vellet  eum  vocari)  T.  4,  12;  ih  scal  fon  thir  gitoußt 
tverdan  (a  te  debeo  baptizari)  T.  14,  2  ;  zwei  stellen  der 
hymn.  geben  blol^  das  particip  ,  mit  auslassung  des  auxi- 
liars:  incaleilit  (induci)  2,  10;  lonut  (munerari)  26,  10. 
Ich  brauche  das  eintreten  dieser  Umschreibungen  für  die 
übrigen  dialecte  jaiicht  durchzuführen;  auch  sind  schon  oben 
beispiele  gegeben  ^vorden.  man  erinnere  sich ,  daf^  na- 
mentlich der  ahn.  inf.  pass.  nur  mit  verdha  und  dem  part. 
ausgedrückt  werden  darf  und  erst  im  neunord.  die  form 
-as  und  -es  dafür  eintreten  kann;  wiewol  auch  noch  ein 
schwed.  blifva  kallad,  ein  dän.  blive  oder  \orde  kaldt  da- 
neben zulässig  ist. 

Weit  wichtiger  scheint  die  erforschung  der  fälle ,  in 
welchen  die  passive  bedeulung  des  inf.  gar  nicht  bezeich- 
net, d.  h.  die  active  form   auch  für  sie  verwendet  wird. 

Wir  haben  vorhin  gesehn,  daß  einzelne  verba  überall 
neben  dem  activen   einen  passiven  sinn  an  sich  tragen. 

Der  goth.  inf.  bimaitau  drückte  nicht  bloß  izsQiitfivsiV, 
sondern  auch  7i€QiT€jLiV€od'ai,  TieoiTinr^O-i-vai  aus.  so  be- 
handelt aber  Ulf.  die  inf.  anderer  verba,  denen  sich  in 
den  übrigen  modis  gar  keine  passive  bedeutung  zutrauen 
läßt,  ja  er  steht  nicht  an,  solchen  inf.  den  obliquen  casus 
beizulügen,  durch  welchen  das  pass.  bestimmt  wird,  ar- 
maiun  ni  taujan  in  andvairthja  mann^  du  saihvan  im, 
eXer^aoüvvr^v  fty  noiüv  tfiiTcoood'ev  tmv  uv&qwthüv  ngog 
t6  d'ead-'Tjvat  nvioJs  IMatth.  6,  1 ,  bei  T.  heilk  es  an  die- 
ser stelle;  thaz  ir  gisehan  sit;  warth  tlian  gasviltan  thamma 
unledm  iah  hricjcjan  Iram  aggilum ,  iyii'ero  ^e  anod^aveiv 
Tov  ii%oy/6v    y.ul    ansvey&iivai'    aviov  vno   jmv    dyyeXcov 


*)  man  sehe  auch  die  falsch  übersetzten  inf.  lat.  deponentia:  kihuor^ 
bau  wesau  (reverti)  K.  39b  und  die  s.  13  sclion  gegebenen  belege. 
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Luc.  16,  22;  atgaggandeim  manageim  däupjan  fram  eis, 
F'ÄiioQevoiiUVOiQ  oylotg  ßaicTiod-^jvai.  vn  avxov  Luc.  3,  7 ; 
garunnua  hausjaii  jali  leikinon  fram  iniina,  GVVf]QyovTo 
dy.oveiv  Jicu  'dsQcmsvcod'ai.  vn  aviov  Luc.  5,  15;  atgibatla 
du  ushrnmjau ,  iiuQadiö'oTat  als  to  aTvcVQCod-ijvai  Matth, 
26,  2  (bei  T.  thaz  her  werde  erliangaii) ;  niölida  du  ga- 
hairhtjan  usdaudelu,  l'yQaxjja  eive^tev  tov  (pavegoi&fjvai 
TTjV  onovdtiV  11  Cor.  7,  12;  gutli  tlius  ist  galeitliaii  in  libaiu 
haltamma ,  thau  tvans  futuiis  habandin  cjavairpan  in  gai- 
ainuan,  y.alov  iorl  oot  ilgsX&siv  eig  T'r]V  Corijv  ywXov  ,  rj 
Tovs  Svo  nodas  ^yovia  ßli]drjVai  eis  ifjV  yeevvav  Marc. 
9,  45  und  ebenso  9,  47  atvairpan  (ßX^jdijvat) ,  Mattli.  18, 
8,  9  fehlt  zur  vergleichung ;  vilda  fram  izvis  gasandjan 
mik,  ißovXö/iiT^v  V(p^  vfimv  ngons/ucp&i-vcu  II  Cor.  1^16, 
hier  ist  zwar  das  mik  hinzugefügt,  es  kann  aber  kein  re- 
flexives sein,  wie  sich  schon  aus  fram  izvis  ergibt.  In 
allen  diesen  beispielen  hat  der  inf.  seine  vage ,  substanti- 
vische natur,  in  die  auch  ein  passiver  sinn  gelegt  werden 
kann;  man  setze  die  subst.  beschauung,  liinbringung,  tau- 
fung, heilung,  kreuzigung,  Offenbarung,  hinwerfung,  Sen- 
dung, oder  gebe  bloß  den  das  subst.  hervorhebenden  arti- 
kel  bei:  zum  sehen,  zum  taufen,  zum  lieilen,  zum  kreu- 
zigen ,  so  wird  sich  die  passive  bedeutuug  ziendich  leicht 
noch  heute  finden. 

Unverkennbar  sucht  aber  dennoch  anderemal  Ulf.  die- 
ser construction  auszuweichen,  er  löst  sie  in  eine  con- 
junctionelle  auf:  ävayvoiüd-rjvai ,  ei  ussigvaidau  I  Thess.  5, 
27;  Sixaioj&ijvcit ,  ei  garaihtui  dumjaindau  Gal.  2,  17;  oder 
er  wählt  dafür  ein  goth.  intransitivum :  gagavairthnan  (re- 
concUiari)  II  Cor.  5,  20;  saiirgan  Xv7T7]&fjVai  II Cor.  7,  IL 
In  der  bekannten  stelle  IMarc.  10,  45  wo  der  urtext  den 
inf.  pass,  und  act,  unmittelbar  hinter  einander  hat  ow 
r/X&s  diaKOvr^d^ijvai  dXXa  dmy.ovfjGat ,  ließ  sich  nicht  bei- 
demal andbahtjan  setzen,  der  ausweg  statt  des  passivs  den 
substantivischen  ausdruck  at  andbahtjam  (ad  ministeria)  zu 
gebrauchen ,  war  nicht  der  glücklichste ,  warum  sagte  er 
nicht:  ei  andbahliths  sijau  oder  vesjau?  leider  können  wir 
Matth.  20,  28  nicht  nachsehn.  aber  alle  andern  erkla- 
rungsversuche  des  andbahtjam  scheitern  daran,  daß  die 
präp.  at  einen  casus  fordert,  und  nach  qviman,  wenn  ein 
inf.  folgt ,  niemals  at  steht* 

Auffallender  für  uns  ist  eine  goth.  ausdrucksweise,  so- 
bald es  darauf  ankommt,  nach  einigen  verbis  zweiter  ano- 
malie  den  inf.  pass.  zu  construiereu.     Soll  auf  solche  verba 
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ein  Inf.  act.  folgen ,  so  wird  ganz  gewölinllch  verfahren, 
z.  b.  ik  skal  vaurkjan  Joh.  9,  4;  nimauna  mag  vaürkjan 
Job.  9,  4:  skiilian  (s.  1.  für  skulja)  rudjan  Eph.  6,  20; 
skiilda  faginon  II  Cor.  2,  3  u.  s.  w.  Allein  das  häufige  oft 
auxiliarische  vorkommen  der  meisten  dieser  wörter,  ihr 
lliichliger  sinn,  gestattete  oifenbar  nicht,  hinter  ihnen  einem 
inf.  passivische  bedeutiing  zu  lassen,  wie  es  nacb  viljan 
{ßovXtod-ai)  noch  angleng.  Wie  hilft  sich  nun  Ulf.  ?  er 
nimmt  statt  der  anomalen  verbalforrn  ihr  part.  prät. ,  ver- 
bindet es  mit  visan  und  setzt  dann  jenen  inf.  act.  hinzu, 
wenn  ihm  also  skal  giban  debeo  dare.  mag  giban  possum 
dare  bezeichnet,  sagt  er  nach  jener  regel  skulds  im  giban, 
debeo  clari ,  mahts  im  giban  possum  dari,  und  so  stehn 
sich  auch  im  prät.  skulda  giban  als  activer,  skulds  vas  giban 
als  passiver  ausdruck  gegenüber,  jetzt  erst  kann  dem  inf. 
activer  form  mit  Sicherheit  passiver  sinn  verliehen  werden, 
hier  belege:  thatei  skal  sunus  maus  filu  vinnan  jah  uskiu- 
smi  skulds  ist  fram  thaim  sinistani  jah  usavhnan  ^  ozi 
dei  1GV  vlov  tov  avS'QVj'nov  noX/id  nu&üi' ,  'alu  anodo'AL- 
fdiüd^rjvai  ano  tüjv  nQtößvTCQWv  'nai  aiioy^t(;.v&r,vcii  IMarc. 
8,  31,  wenn  aber  folgt  jah  usstandan  y.ai  u.vaoTrvai^  acti- 
visch,  so  hätte  durch  ein  wiederholtes  skal  die  Wirkung  des 
sknlds  ist  eigentlich  vorher  aufgehoben  werden  sollen*); 
luite  sunus  mans  skulds  ist  atcjiban  in  handuns  maun^, 
0  ^uQ  vlos  10V  av&QOjnov  fidXXei  nciQadid'ood^tn  si^  yjJgag 
civ&Qwniov  Luc.  9,  44;  unt^  allai  veis  atäucjjan  skuldai 
sijum,  tovs  yccQ  Tiarrag  ')}/[(dg  (favEQcod-^vciL  dal  II  Cor. 
5,  10:  ik  skulds  vas  fram  izvis  (jakannjan,  eyo)  yciQ  ojcfei- 
/.ov  vff  vfiMV  owiGTaad-at  II  Cor.  12,  1  ''^*) ;  mäht  vesi  auk 
thata  balsan  frahugjauy  rßvvaTo  yu-Q  tovto  t6  fivQOV 
nQad'fjrai  INIarc.  14,  5;  qvino  ni  mahta  vas  fram  ainomö- 
liun  galeikinun,    yw")]  ovk   loyvoev  vn    ovdevog  'deoamv- 


*)  in  ähnlicher  stelle  wird  ein  andrer  ausweg  getroffen.  Joh.  3,  4 
(MaUm.39,  29)  /uij  övvaTUt,  ilq  rrjv  xoUiuv  rrjq  fiTjToog  uiWov  öfVTfQoy 
slqiÄO-iZv  y.al  yivvTj&ip'UL  ^  ibäi  mag  in  vamba  äitheins  seinäizos  aftra 
galeithan  jah  gabairäidäu;  um  hier  nicht  zu  sagen:  jal»  mahts  ist  ga- 
l)airan,  bedient  er  sich  minder  schleppend  des  passiven  conjunctivs:  et 
reuascatur,  regeneretur. 

•*)  mehrmals  setzt  Ulf.  das  neutrale  skuld  zu  visan  in  der  bedeu- 
tung  von  opus  esse  und  dann  kann  es  einen  inf.  hinter  sich  haben,  der 
einem  gr.  activen  oder  medialen  entspricht,  z.  b.  ui  skuld  ist  lagjan, 
ovy.  ihoTi  ßaXiiv  Matth.  27,  6;  faginon  skuld  vas,  yaQrjvab  l'öfi.  Luc. 
3  5,  32;  skuld  (so  für  skulda)  ist  thata  riurjo  gahamön  unriurein,  dit 
10  (f&uQTov  fvövauadiu  (Iq^OufJoiuv  1  Cor.  15,  53;  jabäi  hvöpan  skuld 
sijäi.  fl  y.uvx(1a&ui  ^n  11  Cor.  11,  30;  thöei  ni  skulda  sind  mann  rod- 
jan  «  oi'ji  iiov  av^ow-xo)  XulTjoui  11  Cor.  12,    4. 
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■d-ijrcH  Luc.  8,  43;  hvaiva  malits  ist  mau  gahairan,  nwg 
dvvaiai  avd-QumoQ  yspvijdfjvai  Joh.  3,  4  (Maßm.  39,  17 
v«l.  40j  4);  ni  malit  ist  cjatäiran  tliata  gamelidu,  ov  dv- 
vaTai,  Ivd-ip'cu  rj  yQUJpi]  Joli.  10,  35;  unte  hyarjatuli  vaiird^ 
mäht  ist  antharleikein  inmdiiljan,  uani  omue  verbum  po- 
test  diversitate  (ich  halte  antliarleikeiu  für  deu  dat.)  immu- 
tari  JMaßm.  47,  21;  vou  ähulicheu  iuf.  hiuter  munds  ist 
(putatur)  kuuths  ist  (noscitur)  tliaiirfts  ist  (cogitur?)  gibt 
es  kein  beispiel;  Avarum  sollte  es  aber  nicht  heißen  kön- 
nen: munds  ist  uskiusan  (reprobari  putatur)? 

Suchen  wir  näher  in  diese  goth.  Wortfügung  zu  drin- 
gen. Ulf.  empfand  das  bedürfnis  den  inf.  pass.  nach  skal 
und  mag  hervorzuheben:  er  stellt  die  hilfs^yürter  selbst  in 
das  passiv.  Da  aber  skal  und  mag  (wie  alle  übrigen  zwei- 
ter auom.)  als  formelle  praterita  des  organ.  pras.  pass.  auf 
-ada  natürlich  unfähig  sind,  so  muß  ihr  pass.  wie  jedes 
prät.  pass.  mit  visan  und  dem  part,  umschrieben  werden, 
diese  Umschreibung  behält  jedoch  jvöllig  den  präsenssinn, 
der  auch  in  dem  activen  skal  luid  mag  liegt,  folglich 
drücken  skulds  im,  mahts  im  nicht  aus  debitus  sum,  ich 
bin  gemocht  worden,  sondern  debeor,  ich  werde  gemocht; 
eine  nothwendige  ausnähme  von  dem  was  oben  s.  10.  12 
vorgetragen  wurde.  skulds  im  giban  bedeutet  demnach 
ei^^entlich  debeor  dari,  was  nicht  ungereimt  ist,  obwol 
niemand  lat.  so  sagt,  vielmehr  debeo  dari.  mahts  im  läßt 
sich  lat.  nicht  ausdrücken,  entspricht  aber  dem  gr.  övva/iai, 
das  eine  halb  passive ,  halb  mediale  form  hat  *). 

Im  ahd.  ist  die  Umschreibung  schon  viel  geläufiger  und 
keine  solche  ymsetzung  von  scal  oder  mac  in  das  passivum 
mit  aclivischer  form  des  iuf.  nachzuweisen;  ohnehin  er- 
scheint auch  sonst  kein  part.  prät.  scult  (debitus)  mäht 
(gemocht),  wiewol  ihnen  nichts  an  sich  entgegensteht,  dari* 
debet,  dari  potest  heißt  also  scal  kepan  werdau^  mac  kepan 
werdan,  nicht  mehr  sculter  ist  kepan. 

Andere  fälle  gestatten  ^ber  ziemlich  häufig  den  inf»  act. 
in  passivbedeutung. 

So  oft  der  dat.  des  inf.  mit  der  präp.  zi  das  lat.  part. 
fut.  pass.  ausdrückt,  steht  diesem  formell  activen  inf.  pas- 
siver sinn  zu,  denn  dandus  est  bezeichnet  dari  debet.  ze 
karaxvenne  sint  (praeparanda  sunt)  R.  15*;  ze  kesezzenne 
ist  (constituenda  est)  K.  15^;  za  petonne  ist  (orandum  est) 


*)  das  perf,  diövviji.(.v.i  ist  passivisch,    der   aor.  i6vvtjaii/^}jv  medial. 
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liymn.  17, 1;  sinclim  zi  chilatihanne  {ctqAqw^i  sunt)  Is.  4,  7; 
ist  zi  ßrstandanne  (iiilelligeiidiim  est)  Is.  9,  2;  ist  arloubit 
zIns  zi  (jehanne  (licet  censiim  dari)  T.  IMattli.  22,  7.  Gleicli 
iiblicli  bleibt  dieselbe  cODSlruction  im  mlid.  und  nlid.,  nur 
daß  nlid.  der  inf.  nicht  flectiert  wird:  was  zu  thiin  oder 
zu  lassen  sei  (quae  conimilti  oniittive  debeanl) ;  das  ist 
leicht  zu  sagen y  das  ist  nicht  ausznhalten  (ferri  nequit)  '''). 
Die  nemliche  form  kann  aber  auch  activen  sinn  haben, 
z.  b.  gilihheta  iuwaremo  fater  iu  zi  gebanne  rihlii  (coni- 
placuit  patri  vestro  dare  vobis  reguuni)  T.  35,  3.  Bemer- 
kenswerthe  passivbedeutung  enthalten  folgende  stellen  der 
Nib.:  daz  er  an  ze  seltene  den  frou\yen  wäre  guot  276,  2; 
sin  solden  da  niht  stan  den  fremden  an  ze  sehenne  382, 
3,  genau  wie  Ulf.  vorliin  (s.  57)  du  sailivau  im  brauchte, 
wir  würden  heute  substantivischer  setzen  zum  ansehen, 
zur  schau,  die  worle:  wä  wart  in  dem  touwe  dehein 
bluome  also  schoeue  ze  sehenne  als  min  vrouwe  ]Ms.  2, 
47^  ließen  sich  aber  noch  so  ausdrücken. 

Lange  begründet  ist  in  unserer  spräche,  nach  den  ver- 
bis  hören  und  sehen  den  inf.  act.  zugleich  passivisch  zu 
gebrauchen**);  ich  höre  einzahlen  (audio  narrari),  ich  sah 
ihn  mit  fußen  treten  (calcari),  ich  kann  kein  thier  schlach- 
ten (mactari)  sehn;  daß  hier  etwa  kein  subst.  ausgelassen 
sei,  von  welchem  der  active  inf.  abhänge,  ergibt  sich  aus 
der  Statthaftigkeit  des  obliquen  bestimmenden  casus :  ich 
höre  von  dir  erzählen,  ich  sah  den  mann  von  dem  räuber 
würgen,  unzulässig  wäre  die  steife  Umschreibung ,  nie- 
mand sagt :  ich  höre  erzählt  werden ;  eher  schon :  ich  sah 
den  mann  vor  meinen  äugen  erwürgt  werden,  ferner,  an 
die  stelle  von  hören  und  sehen  laßt  sich  nicht  leicht  ein 
anderes ,  gleichbedeutiges  wort  setzen  ,  z.  b.  statt  ich  höre 
singen^  ich  sehe  heu  mähen,  ich  sah  den  köiu'g  hegra- 
hen f  kann  nicht  gesagt  werden:  ich  vernehme,  ich  schaue, 
ich  erblickte ;  es  liegt  an  der  gelaufigkeit  der  fonnel.    Mhd. 


*)  auch  die  Franzosen  verleihen  ihrem  iiif.  nach  der  präp.  a  häafig 
passi\'e  bedeutung,  z.  b,  cette  pomme  est  boniie  ä  manger  (gut  zu  essen), 
ce  bois  est  propre  ä  hrüler  (gut  zu  brennen) ,  cet  homme  est  pret  ä 
marier  (unser  heiraten  ist  intransitiv);  kein  guter  schriftsteiler  würde 
dafür  sagen  a  etre  mangee,  ä  etre  brüle.  vgl,  das  vorhin  angeführte 
gothische  goth  ist  gavairpan  ;  aber  freilich  T.  95  kommt  in  der  Ver- 
deutschung von  Watt!».  18,  9  schon  ein  steifes :  guot  ist  gisentit  wer- 
clan  zum  Vorschein. 

**)  aus  dem  Zusammenhang  gerissene  phrasen  sind  darum  doppel- 
sinnig, z.  b.  das  räthsel:  wer  hat  seinen  vater  taufen  sehen? 
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belege  erstrecken  sicli  aucli  auf  syiiODyme  verba :  miiget 
ir  wunder  hoeren  sacken  Nib.  1,  4 ;  er  hurfe  sacjeu  niaere 
Nib.  45,  2 ;  ich  han  gekürt  sagen  gr.  Rud.  B%  9  ;  si  hur- 
ten sagen  Iw.  wb.  193;  da  si  mit  swerten  hurten  schal 
und  fiwer  üz  helmen  swingen  (vibrari)  und  siege  mit  kref- 
ten  bringen  (ferri)  Parz.  705,  16 ;  man  vernam  nie  von 
tuniben  noch  von  wisen  ein  frouwe  baz  geprisen  Bit.  2^; 
ir  möht  da  striten  sehn  Parz.  359,  9;  wä  sach  man  rusen 
lachen  (ridendo  gigni)  a.  w.  1,  72 ;  daz  man  die  rusen 
brechen  (frangi)  sach  Suchenw.  45,  2.  Mnl.  saghen  die 
persone  van  knechten  handelen  onscone  (viderunt  eam 
male  tractari  a  servis)  Maerl.  2,  223.  Ahd.  ih  kihurta  daz 
sagen  ^  ik  gihurda  dat  seggen.  Hild.  Ags.  ne  hyrde  ic 
ceol  geggrvan  (navem  instriü)  B.  75;  ve  secgan  h5^rdon 
B,  544.  Altn  .  heyrdha  ek  segja  i  sogum  fornom  Sciem. 
239^;  ja  selbst  im  scliwed.  und  dan.,  wo  es  nun  gegeben 
wäre  allen  zweifei  durch  doppelte  formen  zu  heben,  wird 
der  activen  noch  oft  die  passivbedeutung  gelassen  :  jag 
hörer  säga ,  jeg  hörer  sige  ^  welches  organischer  scheint 
als  wenn  neuere  schriftsteiler  dafür  sägas ,  siges  setzen, 
freilich,  die  neunord.  Unterscheidung  zwischen  jag  hört 
förtälja  (audivi  narrare)  und  förtäljas  (narrari)  ist  hier 
und  in  andern  anwendungen  nicht  gerade "  zu  verachten. 
Ist  das  franz.  j'ai  entendu  dire  ^  je  Tai  vu  maltraiter ,  je 
lui  ai  vu  couper  (amputari)    les  jambes  germanismus? 

Gleich  zweideutig  ist  die  bedeutung  der  inf.  hinter  den 
verbis  lassen  und  heissen :,  erst  der  Zusammenhang  gibt 
zu  erkennen ,  ob  die  active  oder  passive  gemeint  werde, 
liier  habe  ich  bloß  letztere  zu  belegen:  uhd.  laß  dich  von 
ihm  belehren,  sie  ließ  sich  nicht  von  ihm  anrühren.  Mhd. 
daz  lat  iu  sagen  Bari.  12,  17;  daz  ich  mich  slahen  laze 
Iw.  6634.  Ahd.  lazeut  iuch  leren  (erudimini)  N.  ps.  2,  10. 
Nhd.  heißen  (jubere):  heiß  die  thür  ofnen  (aperiri),  er 
hieß  den  armen  geld  austheilen  (distribui).  Mhd.  daz  hiez 
er  über  al  sagen  Iw.  899;  er  hiez  die  bruke  nider  lan 
Iw.  4978.  Alts,  het  he  thu  ford  dragan  Hei.  116,  24; 
h^t  im  watar  dragan  137,  21;  het  antlücan  (recludi)  124 
18;  h^t  ine  ledien  (jussit  se  duci)  124,  16;  het  imu  helpen 
125,  12.  Ags.  h^ht  eahta  mearas  on  llet  teon  (octo  eqiios 
in  aulam  duci  jussit)  B.  2063 ;  heht  golde  forgyldan  (auro 
rependi)  B.  2100;  heht  Hrunting  beran  (aiferri)  B.  3610; 
h^ht  him  tha  gevryrcean  (parari)  B.  4668;  hatadh  hlaev 
gevyrcean  (jubete  tunuihim  erigi)  B.  5600.  Auch  hier  wäre 
das  franz.  il  se  laissa  chasser  (pelli);  laisser  porter  (por- 
tari)  faire   yioter   (notari)    anzuführen,    allein   der  gedanke 
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an  deutsclien  einfliiß  ^vircl  nicht  gegen  die  Avalirnelinunig 
aufkommen,  daß  auch  schon  latein.  dichter  nach  siuere 
und  jubere,  da  ^vo  das  subject,  an  Avelches  erlauhnis  oder 
befehl  ergeht,  nicht  angegeben  wird,  statt  des  in  class. 
prosa  fast  immer  geforderten  inf.  pass.;  sich  den  inf.  act. 
gestalten :  urbem  alii  reserare  jubeut  et  ])andere  porlas 
Aen.  12,  584;  nee  fortuitum  spernere  cespitem  leges  sine- 
bant,  opida  publico  sumptu  jubentes  et  deorum  templa 
novo  decorare  saxo;  in  folgender  stelle  sieht  sosar  act. 
und  pass.  form  neben  einander:  agnam  caedere  deinde  jn- 
bet,  Solvique  ex  ordine  funem.  Aen.  5,  773.  Ganz  a]eich 
ist  aber  die  läge  der  dinge  nicht,  schwerlich  wird  siel»  zu 
einem  so  gebrauchten  inf.  act.  das  bestimmende  prononien 
(ab  iis)  aufweisen  lassen,  und  sie  scheinen  M'irklich  mehr 
activisch  gesetzt,  weil  sich  in  so  geläufiger  formel  das  aus- 
gelassene subject  fast  von  selbst  versieht,  ich  mochte  ihnen 
also  das  mhd.  si  hiez  balde  nach  im  springen  Parz.  46,  15; 
si  hiezen  balde  Sprintjen  Nib.  2105,  1  vergleiclien  was 
weniger  curri  bedeutet  als  currere,  nemlich  ihre  leule 
diejier,  boten. 

Die  altn.  spräche  pflegt  nach  den  hilfswörlern  der  zwei- 
ten anomalie  den  activen  inf.  mit  passivischer  kraft  zu 
setzen,  z.  b.  at  kveldi  scal  dag  leyfa  (laudari),  1  vindi  scal 
vidh  h'ü(j(jva  (caedi)  Snem.  20^;  hier  möchte  ich  nicht  gern 
madhr  oder  etwas  dergleichen  ausgelassen  verstehu.  Ulf. 
würde  gesagt  haben  skulds  ist  dags  hazjan. 

Ich  schließe  mit  anfiihrung  zweier  merkwürdiger  con- 
structionen  aus  dem  ahd.  und  mhd.  wanne  sih  mau  fona 
cote  sehan  inti  kechundan  (aestimet  se  homo  a  deo  sem- 
per  respici  et  renuntiari)  K.  27^;  güetKcheu  umhevdhen 
was  da  vil  bereit  von  Sivrides  armen  daz  minnecliche  kint. 
Nib.  570,  2.  umbevahen  ist  kein  part.  prät.  (welches  um- 
bevangen  lautet),  vielmehr  der  inf.,  mit  passiver  bedeutung 
(amplexu  teneri).  das  bereit  was  ließe  sich  wieder  in  die 
goth.  phrase  übertragen:  sculda  vas  bifahau  mavi,  wenn 
ich  bifahan  recht  rathe. 

Genus  der  participien. 

Nach  dem  was  eben  über  den  inf.  ausgeführt  worden  ist 
ergibt  sich  die  beschranktheit  der  grammaliker,  die  alles 
der  gewöhnlichen  ansieht  von  bedeutung  der  formen  wi- 
dersprechende in  der  spräche  zu  tilgen  suchen.  Das  par- 
ticip ,  noch  mehr  als  der  inf. ,  schwebt  zwischen  dem  be- 
grif  des  nomens  und  des  verbums,    es  muß  darum  geneigt 
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sein  den '  lebendig  bestimmten  sinn  der  verbalform  aiifzu* 
geben.  Dazu  kommt  die  armut  unserer  spräche  an  parti- 
cipien:  sie  hat  nur  ein  einziges  für  das  activum  und  aus 
ihrer  ganzen  alteren  passivilexion  ist  ihr  gerade  nichts  als 
das  participium  yerblieben»  wie  nahe  lag  es  beide  unter- 
einander in  der  bedeutung  sich  aushelfen  zu  lassen?  Und 
dabei  ist  nicht  zu  übersehn,  daß  sich  beide  participia  auch 
nach  dem  tempus  unterscheiden ,  das  active  die  gegen- 
wart  *) ,  das  passive  die  Vergangenheit  ausdrückt,  folglich 
zwei  so  nothwendige  grammatische  Verhältnisse  wie  das 
part.  prät.  act.  und  das  part.  pras.  pass.  nur  umschrieben, 
gar  nicht  bezeichnet  werden  könnten,  wären  [nicht  Über- 
tragungen   der   bedeutung  ausnahmsweise  gestattet  worden. 

Unser  'part.  präSi  wird  unmittelbar  aus  dem  Inf.  ge- 
bildet **) ,  in  der  starken  conj.  hat  es  ganz  dessen  laut ,  in 
der  schwachen  ganz  dessen  characteristischen  vocal;  man 
darf  ihm  also,  gleich  dem  inf. ,  selbst  da,  wo  das  verbum 
entschieden  transitiv  ist,  zuweilen  intransitivisch  passive 
bedeutung  zutrauen.  Ein  zweiter  davon  verschiedner  fall 
ist  der,  daU  part.  präs*  selbst  intransitiver  verba  eines  ge- 
wissen passivischen  sinnes  fähig  werden,  den  man  am  deut- 
lichsten relativ  umschreibt. 

Von  beiden  arten  bietet  indessen  Ulf.,  meines  wissens, 
kein  beispiel  dar,  eben  weil  er  sich  sonst  noch  zu  leicht 
im  passiven  ausdruck  bewegt ,  und  er  in  nachbildung  des 
gr.  textes  auf  keine  geiegenheit  dieses  participialgebrauchs 
stößt.  Für  die  übrigen  dialecte  will  ich  jene  beiden  fälle 
sondern. 

Partie,  präs.  tra7is{tiv€r  verba  passivisch  gesetzt,  ähd. 
varänter  scaz  (mobilia)  unvarante  scaza  (res  immobiles) 
gl.  emm.  382.  383  ;  mhd.  varnde  habe  Parz.  9,  21.  varude 
guot  Parz.  267,  10.  Ms.  1,  63^  Walth.  8,  14.  60,  35;  nhd. 
fahrende  habe,  die  bedeutung  ist  tragbares  gut,  das  von 
einem  ort  zum  andern  gefahren,  d.h.  gebracht  werden 
kann,  im  gegensatz  zum  liegenden  eigenthum.  gerade  so 
allfries.  tha  {Irivanda  and  tha  dreganda  As.  278 ,  das  trei- 


*)  die   frage    nach   einer  ausgestorbneu   form   des   part.  prät.  activi 
berührt  uns  hier  nicht. 

**)  die  schwed.  spräche  liebt  es  adj.  in  part.  präs.  zu  verwandeln,  denen 
sonst  keine  andere  verbalform  zur  seile  steht,  z.  b.  främmande  (alie- 
nus);  stridande  ström  (reißender  ström)  Fv.  .S,  142.  l74;  djupande 
haf  3,  1T4;  rosende  lund  1,  73.  2,  178.  rosende  kind  2,  27.  152; 
rosenblommande  kind  2,  17.     hvitblommande  kind  2,  51. 
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hende  und  das  tragende,  was  getrieben  und  getragen  wird 
(daz  man  molite  getriben  und  getragen  En.  4808.)  gleicli- 
Avol  konnte  das  part.  varanti  ursprünglich  hier  activintran- 
sitiven  sinn  geliabt  haben,  insofern  scaz  und  fihu  haupt- 
sachlicli  in  lebendigen  vieh  bestanden  ,  welches  fahrt ,  d.  h. 
geht,  und  dafür  spräche  der  altn.  ausdruck  gängandi  fe, 
dän.  gaaende  fä.  wegen  des  drivande  and  dregande ,  und 
weil  man  sich  unter  fahrendem  schätz  frühe  schon  nicht 
bloß  vieh  sondern  auch  getraide  dachte,  gebe  ich  jener 
deutung  den  vorzug. 

Mild,  häufen  sich  einige  belspiele.  ditz  ansehende 
leit  Reinh.  1199,  das  mit  äugen  geschaut  wird,  vor  äugen 
liegt;  helnde,  im  sinn  von  verholen,  was  gehehlt  wird, 
den  helnden  sprunc  rennen  Parz.  466,  22;  helnden  muot 
leren  Parz.  634,  6;  helndiu  zuht  Parz.  393,  3;  in  helnder 
wise  Troj.  7589:  lebende  tage,  die  gelebt,  erlebt  werden, 
lebendez  leben  Diut.  1,  54;  in  ir  lebenden  jaren  Doc.  misc. 
2,  44;  in  ir  lebenden  stunden  Bari.  311,  7;  ein  lebender 
tac  Ms.  1,  72*;  sine  lebende  tage  Ulr.  Trist.  16;  alle  mine 
lebenden  tage  Ulr.  Trist.  1832.  Ms.  1,  4^;  alhu  dine  leben- 
den jar  Bari.  177,  31;  tvlndende  hende,  die  gewunden 
werden,  mit  windindin  henden  Diut.  1,  14.  Kl.  1836. 
Gudr.  3678.  3738;  mit  windender  hant  Gudr.  3623.  5914. 
Kl.  510;  klagende^  was  geklagt  wird,  zu  klagen  ist,  in 
klagender  swe^ire  Bari.  28,  31;  klagender  swi^re  pdegen 
Orl.  1120;  klagendez  herzeleit  Bari.  191,  36;  klagenden 
ungemach  Bark  189,  9;  klagende  nut  Ork  1720.  Bark  5, 
37.  Frauend.  69.  85;  klagende  arbeit  Wh.  278,  28;  min 
klagende  leit  Ms.  2,  26»>;  klagendez  lop  Ms.  2,  225«;  an 
klagenden  triwen  Parz.  81,  4;  klagende  triwe  Parz.  159, 
24 ;  doch  ließe  sich  klagende  überall  auch  intransitiv  aus- 
legen durch:  wobei  geklagt  wird.  Alle  diese  fälle  haben 
etwas  formelhaftes,  sind  bloß  einzelnen  dichtem  geläufig 
(vorzüglich  Rudolf)  und  von  andern  gemieden,  stridenden 
strit  hat  der  cÖlner  Hagen  1046. 

Mnl.  ist  mir  nur  ütnemende  aufgestoßen,  das  ausge- 
nommen, ausgezeichnet  bedeutet:  ütnemende  ere  IMaerl.  1, 
423;  met  haerre  ütnemender  chierheit  2,  61;  metter  üt- 
nemender  groete  (eximia  salutatione)  2,  251.  Nnl.  uitne» 
inende  und  gleichbedeutig  damit  uitmuntende,  d.  h.  aus- 
gemünzt, hervorstechend  *). 


*)  in  den  schwed.  Volksliedern:  förgjllanäe  lur  (tuba  inaurata)  3, 
78;  förgyllande  stol.  3,  75. 

E 
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Nhd.  ausnehmend^  vorhabend,  was  beabsichtigt  wird: 
von  dieser  vorJiabendeii  herbstreise  Gothes  wahlv.  1,  10 ; 
in  der  Volkssprache,  im  canzleistil  und  in  äUeren  biichern 
der  letzten  jhh.  noch  viel  öUer;  essende  und  trinkende 
waare ;  essende  speise  Walch  3,  181;  anziehende  kleider; 
meine  Juhrenden  waaren ;  eine  besorgende  gefahr ;  kraft 
meines  tragenden  amts,  aus  tragender  freundschaft;  ein 
stillendes  kind ;  eine  melkende  kuh;  bei  dem  künftig  hal- 
tenden gericht;  iverbende  botschaft;  dem  ehrenden  (ver- 
ehrten) publicum;  der  leidende  schade]  verkaiifendes  hrot, 
das  feil  sieht;  A'/«</eitrZe  Übelkeit,  Ettners  hebamme411; 
wieder  erlangende  gesuudheit,  unw.  doct.  2;  bei  empfin- 
dender hilfe,  das.  anhang  152;  sein  anhabendes  hemde 
das.  156;  bei  verspürender  besserung,  unw.  doct.  171; 
vorhabende  reise  das.  118;  bei  meinem  habenden  kummer 
Schweinichen  3,  242;  wegen  noch  habender  gicht  ib.  3, 
165;  anbietende  gnade  ib.  1,  208,  3,  200;  mit  einer  un- 
versehenden  ohnmacht  ib.  3,  223;  stille  mit  zumachenden 
äugen  ibid.  3,  254;  mit  aufhebenden  bänden  ibid.  1,  231; 
tragende  sorgen  ib.  1,  331;  essende  waaren  1,  238;  von 
essenden  und  trmkenden  dingen  MB.  1,  446  (a.  1344); 
marstall,  und  darin  habende  pferde  Sastrow  1,  289;  ha- 
hetide  gewer  (gewer  in  welcher  man  ruhig  sitzt),  in  rech- 
ter hebbenden  were.  richtsteig  21.  26.  vgl.  Albrecht  p.  7.  *) 
u.  s.  w.  Lauter  heutzutage  verpönte  ausdrucksweisen, 
allein  weniger  schleppend  und  sprachgemäßer,  als  wodurch 
wir  sie  nur  theilweise  ersetzen ,  die  mit  der  präp.  zu  und 
scheinbar  demselben  partic.  gebildeten  für  den  begrif  der 
lat.  part.  pass.  auf  -ndus  :  die  zu  essende  speise ,  das  zu 
haltende  gericht,  das  anzuziehende  kleid,  der  zu  ehrende 
mann,  scheinbar,  weil  sie  nicht  aus  dem  eigentlichen  part. 
präs.,  sondern  dem  von  der  präp.  zu  abhängigen  dat.  des 
inf.  entspringen,  der  nun  höchst  unorganisch  wieder  zum 
part.,  d.  i.  adj.  geworden  ist.  die  jener  conslruction  des 
ze  mit  dem  inf.  zuweilen  gebührende  passive  bedeutung 
(s.  60)  hat  den  misgrif  herbeigeführt ,  die  falsclie  analogie 
des  lat.  part.  auf  ndus  befestigt,  unserm  part.  pras.  auf 
end  entspricht  das  lat.  auf  ens,  entis  ,  nicht  das  auf  ndus. 
Dem  sinne  nach  unterscheiden  sich  diese  nhd.  mit  zu  for- 
mierten  redensarten   von   dem  hier  behandelten  fall  darin, 


*)  auch  im  dän.  hat  man  solclie  redensarten  nachgeahmt,  z.  b.  hans 
li^'-frygtende  dödsfald,  sein  todesfall,  der  befürchtet  wird;  med  sit  un 
derhai^ende  mandskab,   mit  der  maimschaft,  die  unter  ihm  steht;  med 
sit  fnrende  skib,  mit  dem  schif ,  das  er  fühlt. 
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daß  sie  eineu  stärkeren  begrif  des  sollens  und  miissens, 
nicht  den  reinpassivischen  ausdrücken:  die  zu  tragende 
sorge  muß  gelragen  werden,  die  tragende  sorge  wird  ge- 
tragen, daher  auch  nicht  überall  beide  weisen  sich  ver- 
treten können,  z.  b.  statt  ausnehmend  gefallen,  mit  zu- 
machenden äugen  liegen  ließe  sich  nicht  sagen:  auszuneh- 
mend,   zuzumachenden. 

Part.  präs.  intransitiver  verba;  hier  ist  das  verfahren 
kühner,  man  kann  den  sinn  am  nächsten  durch  die  prap. 
worin  oder  wobei  imischreiben,  und  darf  das  part.  dem 
sinn  nach  nie  gerade  zu  auf  das  subst.  beziehen,  mit  wel- 
chem  es  construlert  ist. 

Auch  hier  bietet  die  alte  spräche  nur  ein  belspiel  dar, 
das  aber  hinreicht  alle  übrigen  zu  rechtfertigen.  vaUandiii 
suht  (morbus  caducus)  Diut.  2,  193^,  die  krankheit,  wobei 
man  zu  boden  fällt ;  mhd.  vallendiu  suht ,  daz  vallende 
übel.     S.  Uolrich  60^  fundgr.  325;  nhd.  die  fallende  sucht. 

Mhd.  schamende  arbeit  doln  Wh.  315,  14,  wobei  man 
schäm  empündet;  scliamenden  (schemeden)  pin  doln  Parz, 
172,  28;  dagegen  in  schamendiu  wtplieit  Parz.  27,  9  be- 
zieht sich  das  part.  auf  das  subst. ;  ht  lifjenditi  minne  Tit. 
147,  3.  Parz.  193,  4,  liebe,  wobei  umarnuiug  gestattet  ist; 
uf  ier  jagenden  weide  ]Ms.  2,  183^,  wo  gejagt  wird;  üf 
der  jagenden  reise  Lohengr.  148;  sterhendiu  swaere  Bari. 
255,  17,  schmerz  der  den  tod  mit  sicli  führt  (es  ist  ster- 
bende, nicht  sterbende  genau  zu  schreiben);  iwer  her 
körnende  vart  Wh.  135,  22  die  reise,  mit  der  ihr  an- 
kommt; wol  dem  wart  siner  her  komenden  vart  "VMi. 
320,  29  wol  ihm ,  daß  ihn  der  weg  hierher  führte ;  ouw^ 
din  eines  komendiu  (so  lese  ich  statt  körnendes)  vart !  Wh. 
93,  11;  disiu  wider  körnende  vart  Wh.  330,  28;  sai  ko- 
mende  vart  Lohengr.  52 ;  etslicher  Sterne  komende  tage 
Parz.  490,  3  die  tage  an  welchen  einige  Sterne  kommen, 
aufgehn  Parz.  490,  3;  der  höhen  Sterne  kumendiu  ztt  Parz. 
493,  25;  sine  kumendeu  zit  Wh.  443,  26;  man  sieht  leicht, 
daß  sich  in  mehrern  dieser  stellen  das  part.  unmittelbar, 
etwa  im  sinn  von  künftig,  auf  das  subst.  ziehen  läßt;  doch 
geht  es  nicht  immer,  und  meine  auslegung  scheint  leben- 
diger; diu  erslahende  vart  Diut.  1,  15,  auf  welcher  einer 
erschlagen  ward,  wodurch  die  erklärung  der  kommenden 
fahrt  sich  neu  bestärkt:  hier  ist  sogar  ein  transitiv  in  weise 
der  intransitive  behandelt;  diu  ininnende  nul  Iw.  7790. 
Wigal.  1185,  die  noth  des  Hebens,  der  liebe,  die  von 
liebe    erregte    noih    oder    wie    es    ein  kälteres  compositum 

£  2 


65  einfacher  salz. 

ausdrücken  würde ,  die  liebesiiotli ;  der  minnende  unsiii 
Ms.  2,  47%  der  liebesnnsiiiii,  die  thorheil  w  enu  ich  ininiie; 
diu  erde  lie  die  behende  not  Stolle  146^^,  worin  sie  er- 
bebte; er  leit  hangende  not,  befand  sich  in  der  noth ,  daß 
er  hieng  Ivv.  4678;  ivachende  arbeit  Parz.  246,  9,  die  im 
wachen  verriclitet  wird*);  ui  sldfender  zit,  d.  i.  zur  nacht- 
zeit,  wo  geschlafen  wird,  kann  schon  Albrecht  von  Ilal- 
berstadt  gesagt  haben,  Wikram  behielt  es  bei  p.  in.  213^, 
oder  beruht  es  auf  einem  misverständnis  des  umarbeilers? 
der  reim  nit :  zit  (nicht  :  zeit)  taugt  wenig  und  der  alle 
dichter  bediente  sich  vielleicht  der  redensart  bi  slafender 
diet  (hominibus  dormientibus)  was  genauer  auf  niet  reimt, 
bei  abhandlung  der  absoluten  construction  werde  ich  diese 
formel  mehrfach  belegen,  der  irthum  muß  aber  sich  wieder- 
holen, auch  im  richtsteig  35,  47  hat  die  gewöhnliche  lesart 
in  nachtslapender  tit,  in  Pipers  markenrecht  p.  194  sieht: 
bi  nachtslapender  tid  upgebroiken ,  und  ohne  zweifei 
heilU  es  noch  so  in  Niederdeutschland. 

Nhd.  wolschlafende^  tvolgeruhende  nacht  wünschen; 
nach  einer  schlechlschlafenden  nacht  kommt  vor  in  Göthes 
und  Schillers  briefw.  5,  5,  d.  h.  nacht,  worin  man  wol 
schläft,  schlecht  geschlafen  hat;  sterbende  laufte,  Rommels 
hess.  gesch.  4,  464  (a.  1564)  Maders  Friedberg  2,  273,  Zei- 
ten, wo  die  pest  herscht;  keine  bleibende  statte  haben, 
d.  i.  keinen  ort,  wo  man  bleiben  kann  vgl.  Luthers  Verdeut- 
schung von  Hebr.  13,  14.  deuteron.  28,  65.  eine  schwin- 
delnde höhe ,  die  schwindeln  macht ;  eine  erstaunende 
menge ,  worüber  man  erstaunt ,  vielleicht  dem  franz.  eton- 
nante  quantite  nachgeahmt,  aber  etonner  ist  transitiv,  er- 
staunen intransitiv;  mit  handschlagendeni  lob  ,  Vossens 
Luise  3,  457  d.  h.  lob  ,  wobei  in  die  band  geschlagen  wird; 
sitzende  oder  gehende  arbeit,  die  man  im  sitzen  oder 
gehen  verrichtet ;  sitzendes  leben  (vie  sedentaire). 

Auch  nnl.  sind  ähnliche  redensarten  im  gang,  z.  b. 
huiszittend  leven ,  eingezogene  lebensart,  wo  man  zu  haus 
bleibt;  en  ivakende  dröm,   ein  träum  wobei  man  wacht. 

Wichtiger  scheinen  einige  altn.  und  schwed,  beispiele. 
ä  deyanda  degi,  am  todestag,  am  tag  wo  man  stirbt.  Laxd. 
p.  106.  Xsl.  sog.  2,  132.  134;  schwed.  det  villande  haf, 
das  meer  auf  dem  man  irrt,   Fv.  2,  32;  pä  villande    sand, 


*)  min  wachendez  gedenken  Tit.  99,  4  nehme  ich  nicht  hieher, 
weil  es  dem  släfendeu  leu  entgegensteht  und  der  wache  gedanke  schö- 
ner ist,  als  das  denken  im  wachen,     auch  engl,  waking  thoughts. 
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das.  2j  162.  das  daii.  hans  iboende  lius,  das  haus  woria 
er  wohnt,  scheint  germanismus. 

Mhd.  und  nhd.  fallt  die  form  des  participialen  adv. 
(grainm.  1,  1019)  mit  der  des  part.  piäs.  zusammen,  und 
einzelne  stellen  können  danach  einer  doppellen  auslegung 
unterliegen.  Iw.  4678  (s.  68)  erklärt  Ben.  (anm.  zu  Iav. 
377)  hangende  für  ein  solches  adv.,  doch  die  parallelen 
redensarten  minnende,  bebende  not  bestärken  mich  in  der 
adjeclivischen  deutung;  eher  dürfte  man  wachende  Parz. 
246,  9  adverbial  nehmen.  Wenn  wir  nhd.  sagen:  die 
waare  geht  reissend  ab,  d.  h.  daß  sich  darum  gerissen 
wird,  so  ist  das  adv.  entschieden. 

Das  deutsche  j)art.  prät.  hat  zwar  in  der  regel  passi- 
ven sinn,  in  einem  häufigen  fall  aber  auch  entw.  zugleich 
oder  ausschließlich  activen.  ausschließlich  bei  allen  intransi- 
tiven, z.b.  gekommen,  gestorben,  gefroren,  geblüht,  gewelkt ; 
wie  in  dem  hortatus  suni ,  fassus  sum  des  lat.  depon.  dem 
pari,  nur  active  bedeutung  zusteht.  Alle  transiliva  hingegen 
scheinen  bei  Umschreibung  ihres  prät.  act.  mit  haben  dem 
part.  prät.  activen  sinn  beizulegen ;  ich  habe  gefangen ,  ge- 
sungen, geliebt,  gehaßt,  ganz  wie  die  romau.  sprachen 
verfahren,  sobald  sie  mnschreiben  :  j'ai  pris,  chanle,  aime, 
hai.  dies  ist  jedoch  bloßer  schein,  wo  das  activum  be- 
glimmt gesetzt,  d.h.  der  gegenständ,  auf  den  die  handlung 
eich  richtet,  ausgedrückt  wird:  denn  alsdann  kommt  das 
part.  nicht  in  den  casus  rectus  des  subjects,  sondern  in 
den  obliquus  des  objects ,  ist  also  nothwendig  ein  passives, 
z.b.  ahd.  si  eigun  ginomanan  druhtin  minan  0.  V.  7,  29; 
altn.  hefir  thü  mic  dvaldan  Sa^m.  80^;  franz.  je  Tai  prise 
(fem.)  AUmälich  aber  und  schon  oft  im  ahd.  erlischt  die 
llexion  der  mit  dem  hilfswort  haben  verbundnen  partici- 
pien;  mhd.  und  nhd.  hört  sie  vollends  auf,  wir  sagen:  sie 
Ilaben  meinen  herrn  genommen,  ich  habe  sie  gefangen, 
und  dann  steigt  wieder  jenes  activische  aussehn  der  parti- 
cipia.    Nähere  ausführ ung  im  dritten  cap. 

Hiernach  kann  nicht  befremden,  daß  allein  stehende, 
au  kein  hilfswort  geheftete  part.  prät.  die  active  Vergan- 
genheit susdrückeu. 

Bei  intransitiven  scheint  das  ganz  natürlich,  z.  b.  ge- 
woiNlen ,  gilegen  (situs) ,  gewachsen  (adultus)  ,  ahd.  kilitau 
(praeteritus) ,  kilegan  (situs);  indessen  ist  nicht  jedes  pari, 
prät.  dieser  verba,  das  mit  sein  oder  haben  verbunden  noch 
verbalkraft  äußert,  gesondert  üblich;  man  bedient  sich  in  sol- 
chem fall  lieber  der  mit  partikeln  compoiiierteu ,  als  der  ein- 
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faclien  participla.  es  lieißt  nicht  leiclit  die  geblülite,  gewelkle,, 
geduftete  blume,  wol  aber  die  verblühte,  verwelkte,  aus- 
geduftele;  nicht  die  geschienene  sonne,  eher  die  ausgeschic' 
nene,  die  zu  scheinen  aufgehört  hat.  indessen  sagt  man 
das  gesunkene  land,  wie  die  eingesunkene  wange,  das  ver- 
sunkene schif.  andere  beispiele :  angesessen,  vergangen, 
verwichen ,  inhd.  vervarn  Bari.  92,  6  ,  verflossen ,  einge- 
treten ,  angekonunen ,  verfroren ,  verfallen ,  abgelebt ,  ab- 
gelaufen, geronnen,  verronnen,  abgestanden  (von  fischen, 
die  den  geschmack  verlieren)  u.  s.  w. 

Allein  auch  transitiva  können  im  part.  prät.  pass.  wie- 
der activen  sinn  annehmen,  getragena  gutenna  bei  N.  Cap. 
49.  sind  deae  grandaevae,  d.h.  doch,  die  kiuder  getragen, 
geboren  haben?  mhd.  gewizzen  verständig,  der  Aveiß  und 
erfahren  hat,  Iw.  7298,  unverwizzen  unverständig;  nhd. 
erfahren  (expertus),  geivandert^  gereist^  bewandert  scheint 
passivisch;  mhd.  genozzeu,  der  etwas  genossen  hat  Parz, 
290,  9,  vgl.  Nib.  875,  2.  geiniht,  was  sich  ausgeruht  hat, 
geruhte  glieder,  mhd.  die  geruoten  Lohengr.  124  vgl.  126, 
129.  gesehivorene  die  geschworen  haben  (jurali,  jures), 
verschworene y  die  sich  verschworen,  es  ist  bemerkens- 
werth,  daß  viele  mit  ver  (nimis  oder  in  ähnlicher  schwä- 
cherer bedeutung)  gebildete,  durch  das  reflexivum  medial 
gewordene  verba  in  dem  activ  gebrauchten  part.  prät.  das 
pron.  jederzeit  wegwerfen:  sich  vermezzen  (andere)  part. 
vermezzen  (audax,  procax) ,  der  sich  vermessen  hat,  mhd. 
ein  helt  vermezzen  Ulr.  Trist.  935.  Bit.  6462.10881;  eben- 
so verlegen  y  was  zu  lauge  liegt,  verlegene  waare ,  mhd. 
ein  verlegen  man  Iw.  7174,  verlegeniu  müezekeit  Iw. 
7171;  ein  verschlafenes  kind ,  das  zu  lange  geschlafen 
hat,  zu  lange  schläft;  vergessen  (obliviosus) ,  ehrvergessen, 
wer  seiner  ehre  nicht  achtet;  verlogen  (mentiens);  ver- 
sessen (nimis  intentus);  verweinte  äugen,  die  zu  lange  ge- 
weint haben ;  mhd.  vetnvwnet  (arrogans) ,  der  zu  große 
meinung  von  sich  hat ,  ein  gedienter  krieger ,  der  gedient, 
ein  verdienter  mann,  der  sich  verdient  gemacht  hat,  be- 
ilienter  sogar  ein  dienender  *).  Wohin  gehört  einem  he- 
holfen  sein  (helfen)  ?  ich  finde  schon  mhd.  im  beholfen 
wahren  (auxiliarentur  ei)  Ls.  1 ,  465.  mhd.  geriten  (zu 
pferde)  Ecke  39,  heute  beritten;  wol  oder  Tjaz  geriten 
Parz.  10,  11.  119,  5.  537,  11;  ungerilen  Ms.  2,  69^.   meh- 


•)  Wh.  268,  8  ir  gedienter  vater  passiv ,  der  ervvorbne ,  Heimrich, 
den  sich  Gybiirg  verdient  hatte.  Parz.  511  ,  12  ist  ungedient  adverb: 
ohne  verdient  zu  liaben. 
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.  rere  solcher  slelin  mhd.  nur  mit  der  negation:  ungetihtet 
sin  Doc.  niisc.  2,  51;  uncfesungen  sm  Ms.  1,  10^  162^; 
ungevräget  sin  Bit.  13^,  nicht  dichten,  *singi>n,  fragen; 
wie  noch  heute  ungegessen  ^  ungetrunhen  gesagt  wird. 
In  manchen  dieser  beispiele  drückt  das  part.  weniger  Ver- 
gangenheit als  gegenwart  aus:  reitend,  undichtend ,  imsin- 
gend,  untrinkend. 

Überall  aber  erlangt  das  so  gebrauchte  part.  fast  ad- 
jectivische  bedeiitimg  und  kann  nicht  weiter  mit  dem  casus 
construiert  werden ,  der  das  active  verbum  regiert,  daher 
sind  redensarten,  wie  sie  in  büchern  des  17  und  begin- 
nenden 18  jh.  versucht  werden,  z.  b.  der  sich  selbst  be- 
trogene könig,  die  ihren  mann  auf  gute  wege  gebrachte 
frau ,  der  seinen  rausch  aus  geschlaf ene  soldat ,  undeutscli 
obgleich  w^eniger  pedantisch,  als  was  man  oft  an  ihre  stelle 
setzte:  der  betrogen  habende,  die  gebracht  habende.  Hät- 
ten wir  ein  eigentliches,  wahres  part.  prat.  act. ,  so  wären 
jene  constructionen  vollkommen  schicklich:  sein  ersatz  be- 
hauptet sich  in  viel  engerer  schranke. 


Auch  die  erwagung  des  inf.  und  der  participien  hat  klar 
gemacht,  was  als  ergebnis  des  ganzen  cap.  gelten  muß, 
daß  bei  dem  mangel  und  der  dürftigkeit  passiver  und  me- 
dialer formen  in  der  deutschen  spräche,  das  activum  nicht 
selten  geradezu  in  medialem  und  passivem  sinn  gebraucht 
wird ,  umgekehrt  aber  das  passive  particip  iu  active  be- 
deutung  greift,  dadurch  gewann  die  spräche  leichteren, 
freieren  ausdruck  als  durch  gedehnte  Umschreibungen  zu 
erlangen  gewesen  wäre. 

Nach  und  nach  hat  jedoch  die  scharfer  gewordeno  sprä- 
che jenes  mittel  wieder  oft  von  der  band  gewiesen  und 
sich  dafür  desto  mehr  belastet  mit  auxiliarien. 

Erst,  in  unberechenbarer  zeitferne,  gieng  die  medial- 
form selbst  unter ,  aber  gleichsam  im  nachgefühl  davon 
hielten  sich  noch  verschiedne  mediale  ausdrucksweisen; 
zuletzt  wurden  auch  diese  grüßtentheils  aufgegeben. 

Das  formelle  passivum ,  äußerlich  nothwendiger,  dauerte 
länger,  und  seine  lunschreibung  hat  in  der  prosa  festere 
Wurzel  gefaßt,  obschon  sie  von  dichtem  seltner,  vom  ge- 
meinen volk  fast  gar  nicht  verwendet  wird.  Unsere  activ- 
form  ersetzt  also  auch  die  beiden  anderen  genera  und  ist 
zu  beinahe  ausschließlicher  herschaft  gelangt. 
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CAP.  II.    MODUS. 

Die  deutsche  spräche  vermag  gleich  der  lateinischen  vierer- 
lei modus  zu  bilden;  den  opt.  entbehrt  sie  ebenfalls,  allein 
ihre  flexionen  des  conj.  imp.  und  inf.  sind  weit  unvollstän- 
diger geprägt  und  zumal  im  conj.  oft  der  älteren  eigen- 
thümliclikeit  verlustig  gegangen,  der  ind.  vertritt  dann  den 
conj.  beinahe  wie  das  activum  die  andern  genera. 

An  dieser  Vorstellung  ist  noch  genauer  zu  bestimmen» 
daß,  während  der  lat.  conj.  formell  dem  gleichen  gr.  mo- 
dus entspricht,  die  form  des  deutschen  conj.  zu  der  des 
gr.  opt.  stimmt,  auch  in  andern  flexionen  (z.  b.  dem  nom. 
pl.  masc.  adj.)  zeigt  die  gr.  spräche  Ol,  I  wo  die  deutsche 
AI,  I;  das  AI  des  goth.  conj.  ist  offenbar  das  characteri- 
stisclie  Ol  des  gr.  opt.  Im  lat.  und  im  späteren  griechisch 
muß  die  conjunctive  form  auch  die  Optative  vertreten;  in 
unserer  spräche  scheint  die  Optative  form,  so  weit  wir 
hinaufreichen,  zugleich  für  die  modalität  des  conj.  zu  gel- 
ten. Die  deutsche  grammatik  sollte  daher  nur  von  einem 
ind.  opt.  imp.  und  inf.  wissen,  doch  mag  ich  hier  nicht 
den  herkömmlichen  Sprachgebrauch  abändern.  Die  benen- 
nung  der  form ,  welche  für  beide  begriffe  des  opt.  und 
conj.  zusammen  dient,  ist  gleic.hgiltig:  man  muß  sich  aber 
des  ursprünglichen  Verhältnisses  erinnern,  um  zu  verstehn, 
daß  der  gr.  opt.  fast  nur  durch  den  deutschen  conj.  ausge- 
drückt wird,  der  gr.  conj.  desto  häufiger  auch  durch  den 
deutschen  ind. 

Auf  das  wirkliche,  sichere  gehen  ind.  und  imp.,  auf  das 
mögliche,  unsichere  opt.  und  conj.  Zwischen  opt.  u.  conj.  liegt 
der  unterschied,  daß  jener  subjective,  dieser  objective  mög- 
lichkeit  in  sich  schließt,  beide,  das  homerische  ßaXoiO'&a  vuid 
ßu^Tjöd-a  verdeutschen  wir  mit  würfest  du,  doch  ersteres 
bedeutet:  ich  wollte  du  würfest,  letzteres:  geschähe,  daß 
du  würfest !  der  gr.  formen  vortheil  besteht  nicht  allein  darin 
daß  sie  das  eine  oder  das  andere ,  sondern  auch  daß  sie  es 
an  sich  selbst,  ohne  beifügung  weiterer  wörter  aussagen. 
weil  aber  das  subjectivmögliche  oft  wünschend  ausgedrückt 
wird,  führt  der  ganze  modus  den  namen  Optativ  (r/  ev^- 
TiKf^) ,    obgleich  er  sich  auch  auf  andere  fälle  erstreckt. 


verbum.     modus,     indicatw.  73 

lud.  und  opt.  ersclieinen  im  einfaclien  wie  im  mehr- 
fachen satz ;  imp-  verträgt  nur  den  unabhängigen ,  conj. 
nur  den  abhängigen  *).  Sprachen  die  opt.  und  conj.  zu- 
sammenwerfen müssen  dauu  freilicli  den  conj.  auch  für 
einfaclie,  unabhängige  salze  zulassen,  d.  h.  einen  solchen, 
der  dem  begrif  des  opt.  entspricht,  namentUch  ist  der  den 
imp.  vertretende  conj.  nothwendig  ein  optativischer. 

Der  ind.  bedarf  für  den  einfachen  satz  nur  weniger  be- 
merkungen,  der  conj.  fällt  ganz  dem  zweiten  abschnitt  an- 
lieini.  hierher  wird  also  ganz  vorzüglich  eine  Untersuchung 
des  begrifs  der  optalivischen  und  imperativischen  modaliiät, 
so  wie  zulet?it  des  Infinitivs  und  der  participia  gehören. 


INDICATIV. 

Alles  w^as  geradezu,  ohne  zweifei  und  Unsicherheit  gemel- 
det und  als  ein  wirkliches  bezeichnet  werden  soll  fällt 
diesem  modus  anheim.  namentlich  auch  der  ausinif  und 
die  directe  yra</e.  welaga  nu,  waltant  got,  we  wurt  skihitl 
Hild.  48;  hey  waz  er  grözer  ^ren  ze  diser  werlde  ge- 
^van  !  Nib.  21,  4;  hei  wie  schiere  erz  gehantl  Nib.  1504, 
4 ;  oy  Avie  diu  wdfen  chingen !  Anno  446 ;  ey  waz  du 
lasters  hast  getan  !  Wh.  75,  4 ;  ävoy  wie  du  tvart  gestri- 
ten!  Parz.  105,  26.  auch  pflegt  nach  den  iuterjeclionen 
des  ausrufs  die  conjunclion  daz  den  ind.  nach  sich  zu  ha- 
ben: ow^  unde  heia  hei,  daz  güete  alsölhen  kumber  tregt 
und  immer  triwe  jamer  regt!  Parz.  103,  20;  nhd.  weh 
mir,  daß  du  mein  feind  bist!  in  welchen  beiden  beispie- 
len  der  mehrfache  satz  nur  als  erweiterung  aus  dem  ein- 
fachen hervorgeht:  uwe  güete  tregt  alsülhen  kumber! 
weh,  du  bist  mein  feind!  Für^die  gerade  frage  wäre  es 
überilüssig  ein  beispiel  anzuführen ;  unsere  alle  spräche 
liebt  es  aber,  den  erzählenden  fragen  aufwerfen  und  be- 
antworten zu  lassen  und  diese  sind  in  der  regel  hypothe- 
tisch ,  also  in  der  form  des  (optativen)  conj.  gestellt ;  zu- 
weilen werden  sie  jedoch  direct  und  indicativisch  gefaßt. 
waz  thaz  nezi  zeinit?  0.  V.  14,  19;  wes  si  dö  beide  pßä- 
gen?  Parz.  537,  14;  wie  ivas  der  junge  geschicket?  Parz, 
307,   7;  wie  sprach  sin  epitafium?    Wh.  73,  27;  wie  was 


')  diese  letzte  beliauptung  wird  auffallen;  ich  denke  sie  aber  für 
unsere  spräche  durchzuführen,  die  griech.  kennt  auch  einen  conj.  im 
einfachen,  unabhängigen  satz,  aber  der  griech.  conj.  liegt  uns  der 
form  wie  dem  begrif  nach  gerade  am  ferosten. 
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geliert  sins  sarkes  stat?  Wh.  73,  29*);  wer  der  fünFlen 
schar  herre  was?  Wh.  328,  23;  wie  ist  claz  röseiikint  ge- 
zogen? Geo  4776;  nu  wie  cjewarp  da  Tristan?  Trist. 
2480. 


OPTATIV. 

Es  ist  schade  daß  wir  das  Verhältnis  des  gr.  opt.  zum 
goth.  ausdriick  im  N.  T.  nicht  scharf  verfolgen  können, 
zu  dieser  zeit  war  die  Optative  form  schon  einigermaßen 
der  gr.  spräche  fremd  geworden ,  wie  sie  späterhin  (im 
neugr.)  völlig  erlosch,  das  N.  T.  hat  sehr  oft  den  conj. 
statt  des  älteren  opt.,  und  der  modus  des  gr.  textes  muste 
einwirken  auf  das  gothische. 

Am  häufigsten  dürfte  die  deprecation  firj  ysvono  wie- 
derkehren, Ulf.  übersetzt  ni  sijäi  Rom.  7,  7.  13  oder  noch 
formelhafter  nissijäi  Luc.  20,  16.  Rom.  9,  15.  11,  1.  Gal. 
2,  17.  wörtlich  hieße  es  ni  vairthai,  zum  beweis  daß 
die  Gothen  selbst  ni  sijai,  dem  lat.  absit  ähnlicher,  sagten. 

yevoixo  /lvol  Luc,  1,  38  lautet  ganz  richtig  vairthai  mis. 

dt]  gewöhnlich  vesi  Luc.  1,  29.  3,  15.  9,  46.  15,  26. 
18,  36.   Joh.  13,  24,  einmal  auch  sijdi  Luc.  8,  9. 

ÖMf]  gihäl  Rom.  15,  5.  Eph.  1,  17.   3,  16. 

'd-eXot  vildedi  Luc.  1,  62;  darum  nicht  vili,  weil  diesem 
indicativischer  sinn  beiwohnt. 

iyoj  oov  6valjLi7]V ,  ik  theina  niutäu  Philem.  20,  a  te 
juvari  velim, 

7ioit]oeiav  tavidedeina  Luc.  6,  11, 

noch  einige  stellen  hernach  beim  imperativ. 
Man  sieht,  die  bloße  goth.  veibalform,  ohne  andere  bei- 
gäbe, faßt  den  begrif  des  opt.,  ja  selbst  in  dem  fall  läßt 
der  Gothe  nicht  ab  von  diesem  modus  wo  das  N.  T.  ihn 
durch  das  zur  partikel  erhärtete  öfpeXov  (utinam)  und  den 
ind.  umschreibt :  es  wird  eine  entsprechende  goth.  partikel 
gewählt,  das  verbum  aber  doch  in  den  opt.  gesetzt,  otpe- 
Xov  ys  ißaaiXEvaaTS  vainei  thiudanodedeith  I  Cor.  4,  8 ; 
ocp,  TJvelxeO'd-s  vainei  usthulaidedeith  II  Cor,  11,  1;  oy. 
nah  anoTioilfowai  vainei  jah  iisniaitäinddu  Gal.  5,  12. 
ich  glaube,  das  goth  vainei  hätte  in  sämtlichen  drei  stellen, 
wegbleiben  dürfen,  wie  statt  ocpsXov  i^aoi^^svoaie  in  äl- 
terem gr.  bloß  stehn  ßao^Xevoatie, 


*)   der  lierausgcber  iiunmt  iu  dieser  ui»d  der  vorhergehenden  stelle 
ausrufe  an. 
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Wenn  Ulf.  statt  des  gr.  inip.  oder  statt  des  gr.  fiit.  Ind. 
seinen  conj.  einlülirt,  so  ist  dieser  olFenbar  optativer  be- 
sciiafTenheit :  hultlis  sijdis  mis  lldod^r^Ti  ftot  Luc.  18,  13; 
nivailit  ninudth  fiirß}  V  «f'()£T£  Luc.  9,  3;  ni  barniskai  sijdith 
fiT]  Tiaidia  yiveo&E  I  Cor.  14,  20;  li  ovv  noiTjOOfiev'^  liva 
täujdima?  Luc,  3,  10;  ni  maürthrjdis ^  ni  Jilifdis  ov 
(povevoeis ,  ov  yJJrpeig  Rom.  13,  9;  ni  fdurmuljdis  (yv  (pi~ 
/iiojoeig  1  Cor.  9,  9. 

Ich  berücksichtige  vorbedaclitlg  keine  anderen  gotb. 
stellen,  in  welchen  ein  opt.  auch  gegen  den  gr.  text  ange- 
nommen werden  könnte. 

Ahd.  wären  zuvörderst  stellen  zu  vergleichen,  die  den 
angeführten  goth.  entsprechen,  fei^  st  (absit)  K.  20^  24=*; 
ni  si  oder  ni  werde  könnte  wol  auch  gesagt  werden;  ivese 
mir  (fiat  mihi)  T.  3,  9 ;  xvolti  (vellet)  T.  4,  12. 

Der  Optative  conj.  ist  für  das  ahd.  und  die  späteren 
dialecte  im  einfachen  satz  ein  vierfacher  1.  der  eigentliche 
opt.,  2.  der  jussiv,  3.  der  concessiv,  4.  der  interrogativ, 
je  nachdem  darin  wünsch,  geheiß,  Zulassung  oder  frage 
ausgedrückt  liegen. 

Optativ :  cusser  mih  (osculetur  me)  W.  6,  1 ;  ih  wolti 
(vellem)  N.  Bth.  31;  tvolti  got  (faxit  deus)  N.  Bth.  25.  84; 
mih  lusti  (vellem)  N,  Bth.  160;  si  sälida  gimuati  Salomu- 
nes  guati  0. 

jussiv:  magts  {^[cilQSf  vale)  Diut.  1,  183*;  tvizist  (sclas) 
0.  n.  11,  65;  tvizit  (scitote)  0.  11.  20,  13;  eifjU  (habe- 
tote) 0.  IV.  10,  12;  unnist  mir  bitentero  ze  geeiscunne 
(da  nosse  poscenti)  N.  Cap.  135,  unnist  hat  präsensbedeu- 
tung,  etwan  intTQtuois  «r.  ni  liuhte  Höht  iuer  0.  II.  17, 
21 ;  51  giheilagöt  thin  namo  T.  Matth.  6,  9. 

concessiv:  sus  keüfuta  diernum  ijeivunne  gerno  Areas 
(Ins  Psychaen  opimam  muneribus  in  connubium  Areas  op- 
tabat)  N.  Cap.  15,  ein  solches  gewunne  gerno  wäre  ganz 
das  gr.  Tvyot  äv, 

interrogativ:  auenies  zl  mir?  (venias  ad  me?)  (jiiänits 
TA  mir?  (venires  ad  me?)  ich  erfinde  die  unbedenklichen 
beispiele. 

Die  bedeutungen  laufen  aber  an  einander,  cusser  könnte 
auch?  für  ein  geheiß  *) ,  gewänne  er  für  einen  wünsch 
gelten ;  eigentlich  liegt  allen  vier  fällen  ein  wünsch  im  liin- 
tergruud. 


')  die  LXX  setzen  aofm  1,  2  dem  imp.  qdtjor.io) ^  keinen  opt 


76  einfacher  satz. 

Aus  der  nilid.  spräche  steliii  reichere  beispiele  zu  dienst. 

wünsch:  ich  si  der  böte!  (laßt  mich  den  boten  sein) 
Herb.  23^;  frowe  daz  ir  spelic  sttl  Wahh.  14,  34;  nu 
stiure  uns  got  an  beiden  und  cjehe  uns  rat!  WaUli.  7,  16; 
zuo  flieze  im  aller  sailden  fluz,  niht  wihles  iniile  sinen 
schuz!  Wahh.  18,  25;  shuje  ein  guldui  huon!  Ben.  393; 
nu  emvelle  got!  Walth.  40,  12;  tvizze  Christ!  gramni.  3, 
243;  got  hüete  din !  Parz.  124,  17;  got  halde  iuch !  Parz. 
138,  27;  nu  stiure  uns  got!  Walth.  7,  16;  daz  michs  noch 
got  ergetze  l  Wh.  232,  30 ;  daz  dich  schiere  got  gehoene ! 
Walth.  64,  34 ;  daz  mich  got  erlaze  eins  solheii  ingesindes!  Tit. 
18,  2;  xvoldest  du  mir  helfen!  Walth.  69,  12;  uwe  het  er 
mir  daz  houbet  min  hin  ab  geslagen  !  Wh.  164,  10;  öw^ 
gestehe  ichs  under  kruae!  Walth.  75,  8. 

geheiß  und  bewilligung :  daz  5t/  (esto)  Iw. 3619;  daz  5» 
getan!  (hat)  Pieinh.  1374,  Iw.  3636;  heil  sistu!  (salve)  sist 
willekomen !  sisi  stfete !  fragin,44^;  wizzestl  Ms.  2, 253*  Ls. 
1,343;  erlcesen  wir  daz  grap !  Walth.  77,  23;  iu  si  geklagt! 
Iw.  3660;  er  si  hin!  Bari.  10,  20;  daz  dez  ros  unsajlec  5t/ 
Iav.  3668  ;  nu  läze  wir  si  riten  !  Nib.  1557,  3  ;  tuo  si  eht  einez ! 
Ms.  1,  76^  Quwe  wie  wenc  uns  denne  hlihel  Wh,  147,  7. 

indirecte  frage:  wä  waere  der?  (ubi  inveniani  eum)  Iw. 
1806  d.h.  ich  möchte  ihn  finden;  wer  w?ere?  (quis  fuerit?) 
Iw.  1918;  zumal  aber  häufig  aus  des  dichters  mund,  in 
der  s.  73.  beim  ind.  angegebnen  weise  :  Aver  der  dritte  schar- 
li^ri'e  5t?  Wh.  328,  17;  wie  er  gezimieret  st?  Parz.  36,  22; 
ob  er  si  hin  an  iht  7ieni7  Parz.  193,  9;  ob  sin  Avirt  niht 
mit  im  var7  Parz.  23,  11;  ob  ir  dewedriu  iveine?  Parz. 
375,  10;  ob  ieman  spreche?  Walth.  25,  26;  ob  sine  ker- 
zen  ivceren  schoup  ?  Parz.  191,  18;  wer  nu  der  dviueivfere? 
Parz.  87,  25;  waz  du  tneten  die  sin?  Parz.  74,  2;  wer  da 
zuo  zini  liefe?  Parz.  283,  24:  waz  Gäwan  do  trete?  Parz. 
409,  22;  waz  der  helt  du  tcete?  Parz.  703,  8;  wes  der  helt 
do  ])fl(ege?  Parz.  567,  28;  op  sin  schilt  weere  ganz?  Parz. 
386,' 24;  op  daz  ihr  reht  iht  tvcere?  Parz.  400,  28;  wer 
bi  derküngin  sceze?  und  wer  d4  mit  ir  ceze?  Wh.  265,  3; 
wer  jener  und  dirre  tvcere?  Wh.  208,  28.  Wolfram  liebt 
es  vor  allen  andern  splche  fragen  einzuschalten ,  doch  kom- 
men sie  auch  sonst  vor ;  ob  er  zuo  den  frouwen  rite  ? 
Wigal.  8662;  ob  riterschaft  da  %vurde  vermiten  ?  Wigal. 
9268;  ob  in  diu  swert  /i«H  vermiten  ?  Geo.  3696;  waz  sin 
spise  wcere?  Bari.  374,  33  ;  ob  dirre  knabe  ein  animeii 
sage?  Troj.  6021  ;  wer  derselbe  iiuere?  Dielr.  2481;  wer 
der  böte  ivccre?  Dietr.  3875;   einzelne  dichter,  z.  b.  Hart- 
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mann  liefern  kein  belspiel.  Diese  ausdrucksweise  liahen 
wir  uns  nlid.  durch  ein  dem  ind.  beigefügtes  ^\ol  zu  ver- 
deulliclieu :  wer  ist  nun  wol  der  scliarherr?  was  tliat  nun 
wol  Gawan?  ein  liinlerhalt  von  wünsch  liegt  doch  darin, 
eine  ungewisse  Spannung  des  erzUhlers  oder  hürers :  ich 
oder  ihr  wir  nnjclilen  wol  wissen,  was  nun  Gawan  that? 
es  ist  die  äulierste  grenze  des  opt. ,  der  aber  auch  im 
griecli..  zur  frage  gebraucht  werden  kann. 

Heutzutage  hat  sich  die  ansieht  festgesetzt,  als  müsse 
der  Optative  sinn  in  unserer  spräche  auf  das  prdt.  coiij. 
eingeschränkt  werden:  ich  wollte-^  ich  ivüusclite ^  käme 
er  doch;  2väre  ich  todt ;  entschlössest  du  dicli  dazu;  Jiclt- 
teil  wir  unsere  eitern  wieder;  schhUjet  ihr  eucji  das  aus 
dem  sinn!  niemand  sagt  in  solcher  bedeutung  ich  wolle, 
ich  wünsche,  komme  er  u.  s.  w.  Wo  das  präs.  conj.  zu- 
lässig ist,  z.  b.  in  redensarten  wie:  das  sei;  ich  sei  das 
Opfer;  komme  er  doch;  daß  ihrs  euch  nur  aus  dem  sinn 
schlaget!   wird  ein  bloßer  jussiv  angenommen. 

In  der  natur  der  sache  und  historisch  gegründet  scheint 
mir  das  nicht :  die  aus  dem  ahd.  und  mhd.  beigebrachtea 
belege  für  das  präs.  ließen  sich  etwan  auf  die  gebielende 
und  fragende  modalität  zurückführen,  die  golh.  sijai,  vair- 
thiii,  gibai,  niutau  thun  aber  eine  wirkliche  oplativforni 
auch  für  das  präs.  dar,  und  wenn  wir  nhd.  sagen:  das 
qehe  gott,  das  verhüte  gott,  das  tvolle  gott  nicht!  so  ist 
doch  darin  ein  wimsch  und  kein  geheiß  ausgedrückt.  Icli 
bewahre  also  dem  opt.  seinen  freieren ,  weiteren  begrif, 
und  bringe  in  anschlag,  daß  unter  präs.  conj.  überhaupt 
seltner,  fast  ungebräuchlich  geworden  ist,  weil  seine  form 
mit  der  indicativen  beinahe  zusammenfällt. 

Diese  meinung  wird  auch  durch  die  lunschreibungen 
gerechtfertigt,  welche  für  den  opt.  gelten,  und  sich  kei- 
neswegs auf  das  prät.  allein  beziehen. 

Den  optativbegrif  pflegt  einmal  die  beginnende  ,  fragende 
"Wortfolge  auszuzeichnen ,  von  welcher  der  fünfte  abschnitt 
näher  handeln  soll:  ich  hätte,  ich  thäte  ist  bloß  conjuncti- 
visch,    hätte  ich,    thäte  ich  mehr  optativisch. 

Sodann  dienen  beigefügte  partikeln  den  optativ  hervor- 
zuheben, vorgesetzt  werden  nhd.  o  /  ach !  tveh !  oiveh ! 
dass  y  o  dass  !  o  hätte  ich!  ach  wäre  er  geblieben!  weh 
stürbe  ich!  daß  ich  noch  einmal  sähe!  nachgesetzt:  doch, 
nur,  (jerne,  vielleicht,  leicht,  wol,  letztere  für  die  con- 
cessivbedeutung  :  hätte  ich  doch  !  hätte  ich  nur!  gebe  er  nur! 
ich  tränke  gerne!  ich  sagte  vielleicht,  ich  thäte  es  wol. 
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Encllicli  geschieht  es  durch  verba,  welche  den  begrif 
der  niüglicldveil  und  des  Wunsches  enthalten,  mögen  wird 
dabei  auf  doppelte  weise  gesetzt ,  im  sinn  von  velle  melir 
coucessiv,  dann  aber  im  prät.  und  präs.  und  in  gewöhn- 
liclier  Wortfolge:  ich  möchte  kommen  (lubens  venirem),  er 
möge  kommen;  oder  im  sinn  von  posse,  bloß  fürs  rpät. 
iu  fragender  Wortfolge  :  möchten  wir  da  sein  !  und  indirect 
fragend:  er  möchte  micli  hindern?  auf  die  letzte  weise 
steht  auch  können:  könnten  wir  da  sein!  umgekehrt  hat 
müssen  concessivoptative  bedeutung :  er  müsse  glücklich 
sein!  er  miis^e  heute  noch  eintreffen !  wollen  steht  bald  con- 
cessiv,  bald  optativ:  ich  tvollte  vielleicht  kommen-,  xvoU' 
lest  du  doch  kommen  !  andere  verba :  wünschen ,  gefallen, 
belieben:  ich  tvünschte  das  zu  hören,  cjeßele ^  beliebte  es 
ihm  zu  sprechen!  *) 

Oft  verwandelt  der  einfache  salz  sich  dadurch  in  einen 
mehrfachen,  z.  b.  ich  möchte,  daß  er  käme;  ich  tvollte, 
daß  du  sprächest;  ich  tvünschte ,  daß  ich  hörte;  tvollte 
gottj  daß  es  geschähe;  gefiele  es  gott,  gäbe  der  himmel 
daß  wir  siegten !  u.  s.  w.  nichts  als  Umschreibungen  des 
einfachen  Optativs:  käme  er!  siegten  wir!  der  concessive 
fall  erträgt  auch  das  präsens:  gebe  gott,  daß  wir  siegen! 
verleihe  der  himmel,  daß  es  geschehe! 

Die  frage  ist  nun,  wie  sich  diese  Umschreibungen  in 
der  älteren  spräche  verhalten? 

Die  goth.  Partikel  väinei  (s.  64)  begleitet  das  präs.  und 
prät.  opt.,  ohne  für  den  ausdruck  des  Wunsches  wesentlich 
zu  sein:  sie  sollte  nur  ocpeXov  übersetzen,  eigentlich  mag 
sie  einen  ausruf  der  klage  enthalten  und  dem  adj.  oder 
vielmehr  part.  prät.  vainans  (infelix)  vergleichbar  sein,  das 
in  der  phrase  vainans  ik  manna!  taXatncoQOS  £yM  avd^QM-' 
fTTOg  Rom.  7,  24  anzutreffen  ist  "*"*).  vaiuei  hat  fast  das  an- 
sehn eines  Imperativs. 

Eine    entsprechende    ahd*    interj.    hat  sich    bisher   noch 


*)  die  bedeutung  dieser  den  opt.  umschreibenden  verba  reicht  aber 
oft  schon  an  sich  hin,  ohne  daß  es  nöthig  wäre,  sie  selbst  oder  das 
von  ihnen  abhängige  verbum,  in  den  conj.  zu  setzen:  ich  wünsche, 
daß  er  kommt;  es  mag  sein  ,  daß  sie  ihn  liebt  u.  s.  w.  hier  steht 
alles  im  ind.  und  doch  wird  der  optativbegrif  dadurch  ausgedrückt: 
käme  er  doch;  liebe  sie  ihn  auch.  So  im  mnl.  Floris  411 :  machlichte 
Floris  heft  ghemint  z=z  q>ü.oi,. 

**)  ich  möchte  für  vainans  mutmaßen  väinags,  da  sich  auch  das  ahd. 
wenac  von  weinOu  ((lere)  =  goth.  qväinön  zu  entfernen  scheint. 
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nicht  dargeboten    und    der    verfiilirerisclie    sprung  von  dein 
golli.  wort  zu  dem  vicldeuligen  ndid.  wan  bleibt  sehr  unsichej-. 

Es  gibt  nendich  ein  oft  gebraucJiles  wünschejides  ndid. 
wauy  neben  dem  immer  das  prät.  conj.  steht:  ein  beispiel 
des  präs.  conj.  kenne  ich  nicht ,  außer  etwa  dem  %van 
Jürhten  si !  AYalth.  77,  19.  Es  erscheint  entweder  allein, 
oder  noch  andere  ausrufe  sind  ihm  zur  Verstärkung  bei- 
gefügt, oivi  ivan  ich  tot  xvcerel  JMaria  136;  omvi  xvan 
hete  ich  diz  geswigen !  En.  10605;  ivan  hete  ich  in  ver- 
brant!  Eu.  11021;  oinvi  ivan  sohle  si  nü  pilegen  gebacrde 
nach  ir  güete !  Iw.  1660;  tvan  kiinde  ouch  ich  nü  niiune 
stein !  Parz.  8,  24 ;  öive  tvan  het  ich  iwer  kunst !  Parz. 
8,  25 ;  oivi  ivan  Uete  im  daz  niht  we !  Parz.  22,  9 ;  tvan 
kceni  mir  doch  derselbe  man!  Parz.  135,  25;  tvolt  et  tjot 
tvan  wier  daz  war!  Parz.  149,  11;  oivi  tvan  het  ich  sm 
gewant  enphangen!  Parz.  148,  15:  liei  tvan  tvwr  sis  er- 
wunden! Tit.  155,  2;  tvolde  (jot  tvan  tvwre  ich  tot!  Wigal. 
4918;  tvan  tvoltens  an  die  lieidenschaft !  Walth.  12,  28; 
ach  (jot  tvan  solt  ich  iemer  leben !  Ms.  1,  ^^ ;  ach  (jot 
tvan  solde  ich  bi  ir  sin!  Ms.  1,  31^;  hei  tvan  solt  ich  ir 
noch  so  gevangen  sin!  Ms.  1,  51^;  owe  tvan  tviirde  er 
mir!  JMs.  1,  70^;  tvan  tvter  er  von  mir  anders  wä !  ]Ms. 
1,  77^;  tvan  solt  min  munt  ein  zunder  sin!  ]Ms.  1,  184^; 
tvan  solt  ich  bi  dir  sin!  Ms.  1,  194*;  tvan  tvolte  got  u. 
tvter  ez  min!  fragm.  21^. 

Zur  erklärung  dieses  Optativen  wan,  das  nhd.  wieder 
verschwindet  und  kaum  zwei  jhh.  in  den  quellen  erscheint, 
ist  schon  manches  versucht  worden,  neuerdings  hat  es 
Lachmaun  (zu  den  Nib.  s.  64.  65)  auf  das  fragende  wan 
(warum  nicht?)  zurückgeführt,  letzteres  aber,  statt  aus 
waz  ne,  aus  dem  ahd.  huanta  (warum?  gr. 3, 184)  gedeutet, 
so  daß  huanta  ni,  w^ande  ne  sich  in  bloßes  wan  abgeschliiren 
hätte  und  neben  der  negativfragenden  bedeutung  endlich 
eine  positivwünschende  entsprungen  wäre,  hierbei  scheint 
mir  das  beseitigen  der  formellen  negation  etwas  anstößig; 
die  einfache  negation,  mit  andern  Worten  verknüpft,  kann 
fast  oder  ganz  wegfallen  (z.b.  in  unserm  kein  und  weder), 
aber  mit  der  fragpartikel  huanta  hieng  sie  wol  loser  zu- 
sammen und  nicht  im  anlaut;  bei  der  herleitung  des  wan 
aus  wazne  haftet  das  w^esentliche  kennzeichen  der  Vernei- 
nung und  die  aiialogie  des  mnl.  w an  ziz  wat  en,  dan  zz:  dat 
en  (gr.  3,  181)  spricht  dafür,  doch  mir  ist  das  hier  gleich- 
gillig,  weil  unser  optatives  wan  auch  wenn  es  aus  wazne 
hervorgegangen  vväi'e,  seiner  älteren  bedeutung  auf  gleiche 
Aveise  vergessen  sein  könnte,     gegen  Vereinigung   des  wün- 
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seilenden  und  fragenden  wan,  wie  sie  zu  stand  gebracht 
werde  habe  ich,  dem  sinn  dieser  partikehi  nach,  nicht 
das  "erin^ste;  die  aUe  kräftige  optativform  eignet  sich  schon 
ohne  zulhat  für  frage  und  wünsch.  Übrigens  legt  Lach- 
manu  die  stelle  Mar.  136  fragend  nicht  ausrufend  aus, 
was  für  das  übergreifen  der  beiden  bedeutungen  zeugen 
kann  '^). 

Für  die  erhöhung  des  Optativen  ausdrucks  durch  die 
Partikel  </er»i  ist  schon  s.  75  ein  ahd.  gewunne  (jertio  an- 
geführt worden.  mhd.  beispiele  gibt  es  genug:  fröide 
het  ich  (jcrne  Ms.  1,  158^;  die  iuch  ijerne  slüe(jen  Iw.  1746; 
der  er  vil  gerne  enhcere  Im.  4527;  deiswär  des  het  ich 
qerne  rat  Iw.  8082 :  einige  dieser  belege  sind  aus  dem 
mehrfachen  satz,  beweisen  aber  auch  für  den  einfachen* 
Noch  häufiger  begleitet  dies  adv.  den  ind.,  und  in  stellen 
wie  Iw%  5837.  wie  gerne  ich  dem  stige  nige,  laut  sich 
kein  präs.  conj.  annehmen. 

Das  präs.  conj.  megi  verwendet  0.  optativisch:  ih  megiz 
baldo  sprechan  (facile  dixerim)  IV.  12,  58;  und  ebenso  in 
mehrfachem  satz,  ih  niegiz  lobun  harto ,  ui  giriunit  mih 
thero  worto  (etsi  valde  laudem,  verba  non  deerunt  mihi) 
L  18,  4.  fragweise  aber:  wes  meg'üi  fergön  mera?  (quid 
amplius  optem?)  V.  25,  36;  wio  meglh  wizan  thanne? 
(quomodo  sciam?),I.  4,  55.  eines  auf  solche  weise  con- 
struierten  mhd.  mege  oder  müge  entsinne  ich  mich  nicht; 
desto  häufiger  stellt  das  prät.  conj.  zur  Umschreibung  des 
Optativs:  möht  ich  getragen  wapen!  Tit.  2,  1;  tnöht  Ich 
verslafen  des  winters  zit!  Wallh.  39,  6;  besonders  frag- 
weise: waz  tnöhte  liehter  stn  der  tac?  Parz.  243,  11;  wie 
möhten  sich  versuochen  immer  helde  baz?  Mb.  1549,  1; 
wie  möht  aber  daz  nu  sin?  Walth.  14,  24;  wer  möht  iu 
daz  wider  sagen?  Iw.  1262;  nu  wer  möhte  diu  sper  elliu 
bereiten?  Iw,  3735;  wer  möhte  mich  ernern?  Iw.  4080; 
nu  wer  möht  im  gedreun?  Iw.  6867;  wer  möhte  daz  ver- 
klagen? Iw.  7279;  wie  möhte  sich  gevüegen  daz?  Iw.  1613; 
waz  möht  im  geschehn?  Iw.  1402.  Concessiv:  ich  möhte 
mich  wol  anen  Iw.  3580;  von  der  möhtez  unser  herre 
niht  vertriben  Ms.  1,  144». 

Von  müezen  wird  umgekehrt  das  präs.,  nicht  das  prät., 
zur  Umschreibung  des   jussiven  opt.  gebraucht:    mit  siiilden 

*)  das  gr.  av  unserm  mlid.  wan,  das  nach  Verkürzung  und  ent- 
stellung  aussieht,  zu  vergleichen  hat  auch  darum  bedenken,  weil  sich 
UV  nur  mit  dem  concessiven  und  hypothetischen  opt.  vertrcägt,  nicht 
mit  dem  eigentlichen,  schlichten. 
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• 
müeze  ich  hlute  üf  sten!  Walth.  24,  18;  got  müeze  lunen 
iu  und  ir!  Parz.  169,  13;  got  inüez  iucli  beAvarn !  Iw. 
5530;  miii  sele  müeze  wo!  gevaru!  Wallh.  67,  20;  sfelic 
müeze  si  ienier  siü !  Ms.  1,  159^  lu  alid.  stellen  bei  0. 
I.  28,  11.  III.  1,  24.  III.  21,  36  scheint  miiazi  von  ei- 
nem vorhergehenden  thaz  abhängig,  also  eigentlich  con- 
junctivisch. 

Sowol  ivelle  ijot  als  wollte  got  bilden  optativform  ein: 
got  xvelle  daz  ich  gewinne !  Iw.  4046  ;  got  welle  daz  ichz 
nilit  gelebe!  Iw.  4490;  nii  enwelle  got,  daz  mir  diu  nnzuht 
geschehe!  Iw.  4782.  got  tvolde,  sohle  ir  mündel  rut  mich 
erlan  herzlicher  iiöt!  Ben.  179;  daz  ivolde  got,  daz  iawer 
waere  also  gepllegen!  Bit.  13^;  belege  für  tvolde  got  bei 
wan  vorhin  s.  79;  ich  tvolde  ^  laegestu  in  dem  meri  Karl 
88^  warum  soll  hier  das  pras.  weniger  wünschend  schei- 
nen als  das  prät.  ?  Auch  N.  Bth.  84  umschreibt  der  mehr- 
fache satz:  ivolti  got^  erwundin  dise  unseren  zite  hina 
ze  dien  alten  siten !  (utiiiam  modo  nostra  redirent  in  mores 
tempora  priscos)  das  bloße  erwundin  l  N.  Bth.  160:  mih 
lustig  daz  tu  mir  daz  offenotist,  d.  i*  öfnetest  du  mir! 

Der  formel  Weregot  ist  gramm.  3,  243  meidung  geschehn. 

Dieser  ganze  versuch  einer  darstellung  des  Optativen 
ausdrucks  bleibt  ungemein  schwierig,  weil  er  sicli  nicht 
an  einen  unterschied  optativer  und  conjunctiver  formen 
wie  in  der  griech.  syntax,  lehnen  kann.  Von  der  Wahr- 
nehmung ausgehend,  daß  in  unserer  spräche  die  einzige, 
für  beide  modalitäten  dienende  form  ursprünglich  oplati- 
visch  gewesen  sei,  habe  ich  geglaubt,  auch  der  Optativen 
bedeutung  mehr  einräumen  zu  müssen* 


IMPERATIV. 

Das  eigentliche  wesen  des  imp.  gründet  sich  auf  die  zweite 
persou:  einer  oder  mehrere  werden  angeredet  und  empfan- 
gen befehl.  alle  deutschen  sprachen  entwickeln  daher  für 
den  sg.  und  pl.  dieser  zAveiten  persön  des  imp.  eine  form; 
die  gotli.  auch  für  den  dualis. 

Eine  dritte  d.  h.  nicht  gegenwärtige  person  kann  weder 
angesehn  noch  angeredet  werden;  unmittelbarer  befehl  mag 
nicht  an  sie  ergelin.  Wenn  ihn  aber  boten  vermitteln,  so 
bedienen  sich  diese  wiederum  der  zweiten  person  und  allen 
deutsciien  sprachen  hat  eine  form  für  die  dritte  person 
des    imp.  überflüssig   geschienen*      Der    gr,   und   lat.    imp. 
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dritter  person  ist  gleichsam  ein  laut  gesprochener  befehl, 
der  sich  um  ihre  abwesenheit  nicht  kümment,  sondern  ihr 
doch  hinterbracht  zu  werden  erwartet.  Solche  gr.  und 
lat.  imp.  dritter  person  müssen  überall  durch  den  deutschen 
optativische  11  conj.  ersetzt  werden ,  z.  b.  yevT^d-Tjzco  väirthai 
Matth.  6,   10.  9,  29. 

An  sich  selbst  allein  richtet  man  keinen  befehl,  daher 
gebricht  der  imp.  für  den  sg.  der  ersten  person.  wol  aber 
kann  für  den  dual,  und  pl.  dieser  ersten  person  ein  imp. 
gedacht  werden:  das  ich  in  Verbindung  mit  einem  andern 
oder  mehrern  empfängt  den  befehl  gemeinschaftlich.  Gleich 
der  slav.  und  lilth.  spräche  besitzt  die  goth.  einen  dual, 
und  pl.  imp.  der  ersten  person,  welcher  im  gr.  des  N.  T. 
durch  den  con).  (nicht  opt.)  ausgedrückt  wird,  dieses  im- 
perativs  pl.  erster  person  gehn  jedoch  die  übrigen  deut- 
schen mundarten  wieder  verlustig. 

Ich  will  vor  allem  den  goth.  imp.  pl.  erster  person  nachwei- 
sen: visatn  vaila!  einpQav&M^iev  Luc.  15,  23;  galeitham! 
(fuXdmiiiev  Luc.  8,  22. Marc.  4,  35 ;  afslaham  l  a7ioaT;eiv(f)f,tev 
Luc.  20,  14;  hrdiiijaml  y.a&aQiocojKev  II  Cor.  7,  1;  us- 
väirpam!  aiio&ojfit&a  Rom.  13,  12;  gavnsjam!  ivSvaw- 
/Lis&cc  ibid.  Wäre  diese  goth.  form  nicht  höchst  geläufig 
gewesen ,  so  hätte  Ulf.  gewis  jene  gr.  conjunctive  durch 
visaima,  galeithiiima  u.  s.  w.  überall  wiedergegeben,  was  er 
nur  zuweilen  thut,  umsomehr,  da  er  sogar  gr.  imp.  der 
zweiten  person  öfter  mit  seinem  conj.  ausdrückt  (s.  75.) 

Der  dual  steht  nicht  zu  belegen,  doch  würde  gavasjos 
unbedenklich  ipö'voojpsdov  übersetzen,  wie  gavasjats  iv 
övoeodoi'  ^  afslahats  ano'/.TeiviTOV» 

Die  ilexion  des  goth.  imp.  erster  person  fällt  vollkom- 
men zusammen  mit  der  des  ind. ,  gerade  wie  die  II  pl. 
und  dual.  imp.  dem  ind.  gleichlauten;  darum  sind  es  aber 
keiiie  indicative.  auch  irn  lat.  act.  haben  amatis  und  amate 
große  analogie,  im  pass.  ist  amamiui  beides  ind.  und  imp. 
im  gr.  ind.  und  imp.  der  zweiten  person  fallen  iVTiTiTov 
dual,  und  tjvjitcts  pl.  wiederum  zusammen,  ebenso  für 
^as  pass.  Wer  also  visam  für  keinen  imp.  halten  wollte, 
dürfte  auch  in  der  II  pl.  visitli  nur  den  ^nd.  anerkennen, 
so  daß  dem  imp.  wirklich  nichts  eignes  übrig  bliebe  als 
die  II  sg.  Es  ist  aber  möglich,  ja  glaublich,  daß  in  älterer 
zeit  das  indicativische  visam  und  visith  von  dem  impera- 
tiviscLen  visam  und  visitli  durch  irgend  eine  abweichung 
verschieden  v/areu ,  wie  sich  im  lateiu.  amatis  und  amate 
scheiden. 


% 
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Bemerkenswerth  daß  die  franz.  spräche  eine  solche  iii- 
dicativische  I  pl.  angenommeD  hat:  aimonsl  (und  nicht 
aimions),  während  im  prov.  und  span.  ein  conjunctivisches 
amem  und  amemos  dafür  gilt;  in  dem  ital.  amianio  begegnen 
sich  die  formen  des  ind.  und  conj. 

Es  ist  mir  wahrscheinlich,  daU  auch  im  ahd.  eine  I  pl. 
imp.  auf  -ames  oder  -am  bestanden  habe;  ihre  spur  muß 
aber  schwer  zu  verfolgen  sein,  weil  die  Übersetzungen  und 
glossen  nur  den  lat.  conj.  vorfanden,  den  sie  dann  auch 
durch  den  deutschen  conj.  ausdrückten'^),  und  weil  bald 
nachher  die  flexionen  des  ind.  und  conj.  hier  zusammen- 
fielen. Dies  letzte  gilt  auch  von  der  altn.  spräche,  die 
bald  das  im  der  ersten  person  pl.  conj.  fahren  läßt  (gramm. 
1,  912),  so  daß  man  zu  sehn  außer  stände  ist,  ob  das 
Imperativisch  gebi-auchte  tökum !  (capiamus)  göngom !  (ea- 
mus)  Saem.  137*  indicativisch  oder  conjunctivisch  genommen 
wird,  nicht  anders  nrtheile  ich  von  dem  schwed.  ausgang 
om  der  prima  pl.  imp.  (gr.  1,  998.) 

Den  dual,  der  zweiten  person  beachtet  Ulf.  genau,  wäh- 
rend ihn  das  N.  T.  bereits  vernachlässigt  und  durch  den 
pl.  ersetzt:  saihvats  ogäts  Matth.  9,  30;  gaggats  ynccyete 
Marc.  11,  2.  Luc.  19,  30;  gateihats  ccTvayyelXiXTS  Luc.  7, 
22;  hirjats  devie  Marc.  1,  17. 

Den  sg.  und  pl.  zweiter  person  belegen  zahllose  stellen, 
und  die  Verschiedenheit  der  conjugationen  begründet  einen 
günstigen  Wechsel  der  llexion:  letith  (sinite) ;  varjith  (pro- 
hibete);  galduheith  (credite);  faginoth  (gaudete);  fastäith 
(servate.) 

Ein  imp.  der  Vergangenheit  kommt  nicht  vor;  der  form 
nach  erwarten  sollte  man  ihn  wenigstens  von  den  verbis 
erster  und  zweiter  anomalie.  in  der  that  aber  finden  sich 
alle  solche  fälle  conjunctivisch  ausgedrückt,  für  tüT8  heißt 
es  niemals  sijuth  (estote),  sondern  sijdith  (sitis)  z.  b.  II  Cor. 
13,  11,  wo  freilich  auch  die  daneben  stehenden  gr.  imp. 
in  den  goth.  conj.  gesetzt  sind;  I  Cor.  10,  32  sijdith  yiveüäs 
Rom.  12,  16  vairthaith;  Rom.  13,  8  skulans  sijdith  ocpei- 
}iST£.  Bei  der  zweiten  anomalie  erscheint  hier  das  prät. 
conj.  mit  präsensbedeutuug,  namentlich  in  ogs  rpoßov  und 
ogeith   (poßsiGds,    woair  belege   s.  29    gegeben   sind;    daß 


*)  N.  hat  überall  den  conj.  z.  h.  ps.  73,  8  comprimamus  iile^eien! 
95,  1  jubilemus  niumeien!  2,  3  disrumpamiis  et  projiciamus  prechen 
unde  werfen  aba !  33,  4  exaltemiis  erhohen!  Auch  T.  z.  b.  Matth. 
21,  38  arslahemes;  2T,  49  gisehemes! 
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ugs  für  oqeis  stehe  habe  icli  schon  1,  853  ausgeführt,  yw- 
QKjaaTS  Tjfiäc: ,  capialis  nos  II  Cor.  7,  2  dreht  Ulf.  um  in 
gamoteima  in  izvis  capiamiir  in  vobis,  gebraucht  also  kein 
indicatives  gamötum  imperativisch.  daß  sich  nun  auch  neben 
gamöteilh  (locum  habele),  neben  gamuneith  niemeulote, 
pvyfforevf/re  Job.  15,  20.  ein  sg.  gamots ,  gamunSy  neben 
viteith  (scitote)  ein  sg.  vits  (scito)  gefunden  haben  werde, 
dafür  streitet  alle  vernuUung.  eigentlich  aber  drücken  diese 
formen  nichts  als  den  conj.  aus.  Der  pl.  imp.  ließe  sich 
sehr  wol  indicativisch  denken:  sijuth,  oguth,  gamunuth, 
\ituth ;  schwerer   der  sg. 

Ebenso  wenig  als  im  goth.  ist  ein  alid.  imp.  dieser  ano- 
malen verba  zulässig  und  er  muß  durch  den  conj.  ver- 
treten werden:  sis  (sis)  sit  (sitis)  sis  bimunigöt!  (nionetor) 
0.  IV.  19,  47;  megis  (valeas)  vgl.  oben  s.  75;  tnegit  (va- 
leatis) ;  tvizis  (scias)  oben  s.  75;  ivizit  (sciatis)  T.  169,  2 
u.  s.  w.  was  Grall'  1,   1095   für  imp.  gibt  sind  conj. 

Auch  inhd.  bei  den  älteren  dichtem  gilt  kein  solcher 
imp.,  namentlich  kein  si !  (esto),  sondern  dafür  entw.  wis! 
oder  der  conj.  sist.  sit  (sitis)  Iw.  1857.  2909  halte  ich 
für  den  conj. ,  selbst  neben  andern  imp. ;  z.  b.  tuont  alsus 
u.  Sit  genesen  Iw.  1253.  indessen  werden  sich  einzelne 
beispielo  des  imp.  si !  nicht  ableugnen  lassen,  z.  b.  meist. 
Alex.  143^,  und  im  pl.  sit  ist  die  indicative  form  von 
der  conjunctiven  nicht  mehr  zu   unterscheiden. 

Nhd.  ist  der  imp.  sei !  pl.  seid !  durchgedrungen,  noch 
unorganischer  scheint  der  zu  wissen  gebildete  imp.  ivisse  ! 
(scito);  von  müssen,  mögen,  können,  sollen,  dürfen  gibt 
es  aber  keine. 

Ich  habe  nüch  bemüht  das  Verhältnis  zu  finden ,  wel- 
ches Ulf.  zwischen  seinem  (indicativischen)  imp.  und  dem 
coujunctivischen  ausdruck  des  imp.  beobachtet,  abgeselin 
von  dem  ebenbehandellen  fall  anomaler  formen ,  der  an 
sich  den  conj.  veranlalUe.  für  die  dritte  person  bedarf 
nun  der  Go(he  überall  des  conj.  den  pl.  der  ersten  person 
fand  er  umgekehrt  im  gr.  text  nur  conjunctivisch,  nie  im- 
perativisch ausgedrückt;  er  wählt  dafür  in  der  regel  seinen 
imp.  (s.  82),  ausnalunsweise  beliält  er  den  conj.  bei,  z.  b. 
Luc.  2,  15  thauhgaggdima  jah  saihväinia ,  d'teXS'Wjusv 
y,ai  löuifiEV.  Die  gr.  imp.  zweiter  person  übersetzt  er 
durch  goth.  imp.,  doch  so  daß  er  mitunter  den  conj.  ge- 
braucht, z.  b.  aigsTs  nimnith ,  i^^iQysa&s  usgaggäith  Luc. 
9,  3.  4  (andere  bcispiele  s.  75)  der  imp.  überwiegt  auch 
hier.  Beide  ausdrucksweisen  dürfen  nebeneinander  stehn, 
wie  II  Cor.  7,  1.  2  hräinjam  und  garnoteima^  doch  II  Cor. 
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13,  11,  12  wUlilt  Ulf.  oil'enbar  lauter  conjiinclive  slatt  der 
gr.  imp.,  weil  er  einmal  durch  sijaitli  in  jenen  modus  ge- 
ralhen  war,  Marc.  10,  19  Luc.  18,  20  wird  das  gebie- 
tende gr.  fut.  ov  (fovevGeig  y  ov  fioiyevceiQy  ovvJJ'iijefg  con~ 
juuctivisch  gegeben:  ni  rtimirthrjdis  ^  ni  hörinos ,  ni  hlifäis^ 
der  darauf  folgende  iuip.  riaa  aber  durch  den  goth.  imp. 
sverdi,  man  möchte  INIalth.  19,  19  vergleichen  können, 
w^o  hinter  ii/iia  gleich  wieder  ia  dyanTjoets  übergegangen 
wird,  auch  ahd.  wird  T.  106  gesagt:  ere  thinan  fater  inti 
niinuös  thinan  nähiston,  nach  dem  lat.  text  honora  und  dili- 
ges.  allein  der  spräche  geschieht  durch  diesen  sprimg  aus  ei- 
nem in  den  andern  modus  keine  gewalt ;  die  freiste  poesie 
kann  dafür  zeugen,  z.  b.  Si^m.  188^  thü  radh  nemir  ok  lidh! 
Daß  in  der  bedeutuug  beide  ausdrucksAveisen  nicht  von  einan- 
der abweichen  zeigt  die  schwankende  golli.  Übersetzung  der- 
selben gr.  Wörter,  (heXd^o)fi(v  galeitham  Luc.  8,  22,  thai'rh- 
gaggähna  Luc.  2,  15;  /idvejt  saJjdith  Marc.  6,  10.  saljith 
Luc.  9,  4;  yivecde  vairthdith  Honi.  12,  16,  vairthilh  I  Cor. 
15,  58.  ein  feineres  gefiihl  mag  den  reinen  imp.  für  stren- 
ger, den  Optativen  conj.  für  milder  gebietend  gehallen  ha- 
ben, in  jener  eddischeu  stelle  wirkt  erst  radh  nemir  auf 
die  subjective  Überzeugung  eiu  und  dann  erfolgt  der  ob- 
jective  rath  ridli  1 

Weil  der  imp.,  wenigstens  in  unserer  spräche,  als  form, 
die  yergangenheit  ausschließt,  und  auf  etwas  künftiges  ge- 
richtet Avird,  so  ergibt  sich  auch  dadurch  seine  berühruug 
mit  dem  conj.,  der  auf  die  manigfaltigste  weise  mit  dem 
lüt.  ind.  in  gemeinschaft  steht.  Umschreibungen  des  ful. 
durch  sollen  können  also  zugleich  für  imperativische  aus- 
drücke gelten;  dergleichen  schon  im  ahd.  üblich  sind  im 
mild,  häufig,  z.  b.  ahd.  ir  sculut  wizan!  (scitote);  ir  sculut 
gehaii!  (confiteminl);  mhd.  nu  solt  du  sin  verlluochet! 
Diut.  3,  52;  über  diue  brüst  solt  tu  gen!  ibid.;  nu  sculen 
wir  behuoten  (caveamus)  Diut.  3,  54;  ir  sult  wiilekomen 
sinl  ==.  Sit  wiilekomen;  ir  sult  xvachenl  Parz.  243,  30; 
ir  sult  nilit  tveinen  l  Nib.  62,  3 ;  ir  sult  in  län  genesen ! 
Nib.  2292,  1;  wir  suln  uns  bereiten!  Nib.  637,  3  u.  s.  w. 
Ebenso  nhd.  du  sollst  es  thuni  ihr  sollt  kotnmen!  wir 
sollen  reden!  Daß  die  auxiliarformeu  hier  nicht  selbst 
im  imp.  stehu ,  sondern  überall  im  ind. ,  lehrt  schon  die 
beifügung  der  persönlichen  prouomens,  wir  wissen  aber 
außerdem,  daß  von  sollen  kein  imp.  gebildet  werden  kann, 
nicht  anders  ist  das  ags.  ge  sculon  herigean  (laudale)  ps. 
112,  3  zu  nehmen,  der  Gothe  würde  mit  demselben  ver- 
bum   einfacher  gesagt  haben  hazjith! 


§5  einfacher   satz. 

Aus  solchem  iueinandergreifeii  des  imp.  und  con).  ergibt 
sich  ferner,  wie  jenes  den  conj.  geleitende  mhd.  ivau  (s.79) 
auch  unmittelbar  vor  dem  imp.  erscheint,  wan  brich  min 
herze  enzwei!  (brich  nur  mein  herz)  Ulr.  Trist.  3535;  wan 
saget  mir!  (sagt  mir  nur)  Nib.  1507,  3.  In  andern  von 
Lachm.  zu  Walth.  p.  191  angeführten  stellen  Nib.  442,  5. 
704,  2.  1759,  3.  Iw.  5491  ist  der  imp.  wegen  des  aus- 
gedrückten persönlichen  pron.  bedenklich',  und  die  beiden 
ersten  hat  Lachm.  seitdem  (zu  den  Nib.  p.  64)  treiFender 
aus  dem  fragenden  wan  gedeutet;  auf  dieses  fragende  präs. 
ind.  folgt  dann  gerade  noch  ein  eigentlicher  imp.  Darf 
man  dem  mhd.  tvan  bei  imperativen  das  ebenso  construierle 
altfranz.  car  vergleichen  *),  so  ergäbe  dies  eine  bestätigung 
der  ableitung  des  wan  aus  huanta,  da  aucli  car  aus  quare 
stammt,  nur  daß  bei  der  franz.  partikel  keine  Verneinung 
ins  spiel  tritt. 

Ich  gedenke  hier  schon  einiger  spuren  goth.  infinitive, 
die  statt  des  imp.  gesetzt  sind,  obgleich  sie  nicht  im  ein- 
fachen satz  vorkommen  und  durch  den  gr.  text  veranlaßt 
werden,  das  {litits  dva  dvo  iiTWvas  ey^eiv  Luc.  9,  3  behalt  Ulf. 
gerade  so  bei:  ni  than  tveihnus  paidös  hahan,  obgleich  er 
das  vorausgehende  aigsTs  durch  nimaith  gegeben  hatte; 
die  vulgata  stellt  auch  das  eyeiv  um  in  habeatis.  1  Cor. 
7,  11  verdeutscht  er  juereTO)  äyajuog  und  naTaXXayi^TO) 
durch  visan  unliugaidai  '''*)  und  gcKjavairthjan ,  indem  er 
diese  inf.  an  das  vorhergehende  skaidan  und  folgende  fra- 
letan  passend  knüpft.  Phil.  3,  16  verwandelt  er  den  er- 
mahnenden gr.  inf.  oTotyuv  und  (pQovelv  in  ei  hugjaima 
jah  frathjaima,  und  Col.  4,  6  dÖEvai  in  ei  viteith  " '"). 
Wie  die  griech.  classiker  zuweilen  den  inf.  in  gebietender 
rede  brauchen,  z.  b.  in  der  grußformel  yai^eiv ,  wäre 
unserer  älteren  spräche  eine  solche  construction  des  inf. 
vielleicht  auch  zuzutrauen:  mir  fällt  dabei  das  bekannte 
sihora  armen!  ein,  das  für  arme,  armai  zu  stehn  scheint, 
aus  dem  alid.  und  mhd.  sind  mir  zwar  keine  beispiele  be- 


*)  car  me  secourez!  Berte  45;  car  priez  ore!  Garin  1,  29;  car 
retornons!   Viane  1182,  vgl.  Bekker  zu  Ferabr.  p.  164». 

'*)  dieser  dat.  fem.  gelit  auf  qvenäl. 

"*)  in  andern  stellen  lag  ihm  kein  gr.  inf.,  sondern  opt.  vor,  den  er 
auch  richtig  durch  den  goth.  opt.  wiedergibt,  11  Cor.  9,  10  7ikr]>9-vv(i(i, 
Y.al  uvltjoai.  managjai  jah  vahsjan  gatäujäi  (für  /ofijjyi^oaL ,  muß  er  ge- 
lesen haben /o(;?////aft,  weil  er  aiidstalditli  üliersetzt) ;  l  Thess.  3,  ll.  12 
y.aTfvdvvai,  ■nhoväau.i  mu  :ii{)iooti'Qtu  ^  garaüitjai,  nianagjäi  jah  gaaöli- 
nan  gatäujui. 


verhiim.     modus,     iinp,  ^7 

kaniit;  wir  können  aber  noch  nhd.  eine  bewegte,  Leflige 
aulforderuug  infinitivisch  steiler^  z.  b.,  o  niclit  weggeltny 
lieber  vater!  nicht  ahschlageiil  junge,  dich  nicht  rühren! 
nichts  davon  sagen  l  nichts  angreifen !  das  liegen  lassen  l 
es  geht  aber  nur  im  kindischen  ton  oder  im  ausbruch  des 
höchsten  affects.  In  der  älteren  romanischen  spräche  er- 
scheinen solche  Imperativische  iufiuitive  gar  häufig,  auch 
als  ruliiger,  edler  ausdruck  ''').  Ob  nun  in  allen  diesen 
fällen  der  imp.  aus  einer  ellipse  von  man  muß,  man  soll 
zu  deuten  ist? 

Heutzutage  pflegen  wir  ferner  den  imp.  nicht  seilen 
durch  das  part.  prät.  auszudrücken:  anf geschaut l  abge- 
löst! aufgemerkt!  niedergeschrieben!  näher  getreten! 
eingesteckt !  frisch  gearbeitet!  imd  mit  vorausgeschicktem 
acc.  den  hut  abgenommen !  die  segel  niedergelassen !  die 
ehren  aiifgethan!  den  athem  eingehalten!  die  fiiße  nicht 
gespart!  den  staub  von  den  fußen  geschüttelt !  dergleichen 
redensarten  sind  unter  dem  volk,  wie  in  der  höheren  poesie, 
und  zumal  in  der  vossischen  sehr  hervorgesucht. 

Der  acc.  lehrt  Avelches  hilfswort,  von  dem  das  part. 
abhängig  ist,  ausgelassen  sein  könne ;  offenbar  kein  anderes 
als  habe,  habet!  oder  bei  intransitiven  sei.,  seid!  hieraus 
ergibt  sieh  zugleich  die  bedeulung:  es  sind  umschriebene 
imp.  prät.,  die  ihren  guten  grund  liaben.  wenn  schlaget! 
heißt  TVinsTs,  so  bedeutet  zugeschlagen!  istvcfeTS  oder 
TVipüTe!  schaut  auf!  ist  öfnet  jetzt  die  äugen;  aufge- 
schaut! aber  habet  sie  bereits  geöfnet!  gleich  als  sei  der 
befehl   schon    früher   ergangen    oder   befolgt,      es    soll   also 


*)  in  negierendem  satz,  altfranz,  ne  me  mentir!  Ren.  6149;  ne 
faire!  Ren.  5204;  ne  tesmaier  niie!  Ren.  13604;  ne  te  liaster!  Trist, 
1023;  ne  dire  a  nul!  Trist.  1910;  ne  te  niovoir!  Trist.  1914;  ne  celer 
mie!  Meon  n.  reo.  1,200;  ne  nie  celer!  Meon  4,  58;  nel  dire!  das.  1. 
379;  ne  bouter,  ne  ferir!  das.  4,  193;  andere  belege  hat  Bekker  zu 
Ferabr.  156a;  provenz.  sieher  nicht  so  selten  wie  Ravü.  1,  333  meint, 
der  blof^ :  non  temer,  Maria  (/t?;  q>oßov,  Maoiüfi)  und  no  m'aucire!  anführt, 
ital.  beispiele  sind  bei  Dante  genug:  non  ti  crucciare!  Inferno  3,  94; 
non  temer  tu!  das.  21,  62;  non  tacer!  das.  32,  113;  und  noch  in  der 
heutigen  spräche :  non  tar  questo !  (thu  das  nicht) ;  non  andar  via ! 
(geh  nicht  weg.)  Ich  finde  aber  auch  in  positivem  satz  altfranz.  nach 
or  den  gen.  des  inf.  imperativisch :  or  du  häter!  Ren.  8655;  or  del 
mengierl  Ren.  4372;  or  del  aler!  Ren.  9377;  or  del  monter!  Ren. 
20679;  or  de  biea  tere!  Auberi  bei  Bekker  Ferabr.  168a;  or  du  gaber! 
Meon  1,  265;  or  del  cercliier;  das.  4,  192;  or  tost  du  haster!  das. 
4,  214;  gedenkt  man  derabkunft  der  partikel  or  aus  dem  subst.  hora, 
so  erklärt  sich  der  gen.  und  or  du  liäter  bedeutet  nichts  ?ih :  jetzt  ist 
es  zeit  zu  eilen! 


gg  '  einfädle r  saiz. 

eigentlich  kein    neuer,    sq||dern    ein  forldauernder  zustand 
dadurch  angezeigt  werden. 

Man  halte  diese  ausdrucksweise  nicht  für  neuerfunden, 
sie  ist  wahrscheinlich  schon  sehr  alt  in  unserer  spräche. 
Luther  bedient  sich  ihrer  oft,  z.  h.  in  seinem  kleinen  ca- 
techisnuis  heißt  es:  und  mit  freude  (sei)  an  dein  werk 
gegangen  und  (habe)  ein  lied  gesungen !  und  dann  (sei) 
flugs  und  frölich  eingeschlafen! 

Aus  unsern  mhd.  dichtem  ist  mir  gleich wol  ein  einzi- 
ges beispiel  zur  band,  si  sprach:  geschriuiven  wäfen! 
fragm.  19«^. 

Auch  andere  deutsche  sprachen  kennen  ohne  zweifei 
diese  Umschreibung ;  ein  hoUand.  Volkslied  beginnt  mit  den 
Worten  :  vry  gevogten  1 

"Wie  alt  aber  ist  eine  jetzt  sehr  verbreitete  Umschrei- 
bung der  ersten  person  des  imp.  durch  die  zweite  des 
auxiliaren  lassen?  statt  gehen  wir,  trinken  wir,  singen 
wir  (goth.  gaggam ,  drigkam ,  siggvam)  heißt  es :  lasst  uns 
gehn  ,  trinken  ,  singen  !  oder  im  sg, ,  wenn  nur  von  zw  eien 
die  rede  ist :  lass  uns  gehn ,  trinken ,  singen !  was  dann 
den  goth.   dual,  gaggus ,   drigkös,  siggvus  umschreibt. 

Sichtbar  eine  höHichheitsformel ,  welche  die  entschei- 
dung  aus  der  band  des  auffordernden  in  die  des  aufgefor- 
derten zu  spielen  scheint :  sine ,  sinite  ut  eamus  ! 

Luther  häufig:  laiS  uns  dem  vater  wein  geben!  Ge- 
nes. 19,  34;  laiS  uns  fortziehen!  Gen.  33,  12;  lasset  uns 
menschen  machen!  Gen.  1,  26;  lasset  m«ä  die  dirne  rufen! 
Gen.  24,  57;  lasst  uns  essen  und  frülich  sein!  Luc.  15, 
23  (schon  in  Luthers  ausg.  von  1522;  die  altern  Über- 
setzungen haben  hier  noch  kein  laßt  uns!) 

Allein    Luther    muß    hier  einem  trieb  mehr  der  nieder 

als    der   hochd.    spräche    gefolgt    sein ;    in   den  zahlreichen 

mhd.    denkmälern    ist,     soviel    ich    danach    gesucht    habe, 

nirgends  ein  solches  läz  uns ^  lät  uns  *)  anzutreffen,  wol 

aberin  mnl.      Die    goudaer   bibel   von  1477  hat  Luc.  15, 


•)  ein  ganz  anderes  Idt  uns,  nemlich  kein  die  erste  person  um- 
schreibendes, sondern  wirkliches  sinite  ausdrückendes  stellt  Ms.  2,  102a: 
Idt  uns  grüezen  an  iuch  schouwen !  (faites  nous  voir) ;  lät  uns  vir- 
nemen  (fais  nous  apprendre)  cod.  pal.  361,  76* ;  eiä  lät  ujis  (nobis) 
die  dribrüeder  varn!  (lalUdie  drei  brüder  in  die  weit  ausfahren)  Geo.  158; 
es  könnte  den  umständen  nach  auch  im  sg.  gesagt  werden:  lät  mich 
(oder  in)  grüezen  schouwen;  jenes  lat  uns  aber,  von  welchem  hier  ge- 
linudeit  wird,  kann  durchaus  nicht  in  ein  lät  mich  umgesetzt  werden, 
d.  h.  bei  ihm  bilden  die  erste  und  zweite  person  zusammen  das  subject. 
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23  laet  ons  eten !  desgleichen  die  antwerper  von  1570, 
(lelfter  von  1579.  folgende  belege  reichen  noch  höher 
hinauf:  laet  ons  corten !  Elegast  457;  laet  ons  weren! 
(defendanuis  nos)  Stoke  3,  :?51  ;  laet  ons  keren!  Reinaert 
1191;  laet  ons  toten  coniüc  staen!  Rein.  3471. 

Hiernach  nun  auch:  latet  uns  wedderkeren!  Reinke 
1057  und  beim  cölner  Godefrit  Hagen  :  balde  so  lais  uns 
hinne  gain  !    884;    laist  uns  neder  gain !  1823. 

Nnl,  ist  es  ganz  gewöhnlich  zu  sagen:  lät  ons  bidden! 
(orenius);  germauismus  scheint  es  aber,  wenn  scliwed.  l^t 
oss  gä !  (eanius)  dan.  lad  os  gaae !  gesagt  wird,  jene  bi- 
belstelle lautet  im  dan.  N.  T.  lader  os  ade  og  vare  ly- 
stige  *).  im  schwed.  nordischer:  vi  vilje  ata!  (isl.  neytum 
og  verum  kuter!)  "*"*)  die  proben  hochd.  volksmundarten 
bei  Stalder  geben  nichts  anders  als :  wir  wollen  essen ! 
mer  wend  esse ! 

In  der  engl,  spräche  wird  das  alter  der  formel  ebenso 
hoch  hinauf  gehn  wie  in  der  niederländischen,  denn  nicht 
bloß  die  engl,  bibel  liest  Gen.  1,  26  let  us  make  man ! 
Luc.  15,  23  let  us  eat  and  be  marry!;  auch  bei  Chaucer 
lassen  sich  beispiele  sammeln:  let  us  go  forth!  CT.  6602. 
7751;  let  US  ride!  C.  T.  859;  nur  im  ags.  erscheint  noch 
keine  spur  davon. 

Der  ags.  und  alts.  spräche  eigenthümlich  ist  ein  dunk- 
ler ausdruck ,  welcher  vor  infinitive  gesetzt  wird ,  die  I 
pl.  imp.  zu  bezeichnen.  er  laßt  sich  also  nicht  jenem 
mhd,  tvan  vergleichen,  welches  vor  Ilectierte  verba,  nicht 
vor  den  inf.  tritt,  und  er  scheint  selbst  eine  veraltete 
Yerbalform,  von  welcher  der  hinzugefügte  inf.  abhängt. 
Die  ags.  gestalt  dieses  Wortes  schwankt  außerordentlich; 
vutoii,  vutim ,  vutan  ^  vntum  (Thorpes  anal.  262^)  iiton, 
utun^  alts.  findet  sich  nur  tvita  ^  und  ich  halte  auch  ein 
ags.  vlton  für  möglich,  nemlich  die  ags.  mundart  hat  nach 
V  zuweilen  kurzes  U  statt  I,  z.  b.  in  vudu  (lignum)  goth. 
vidus ,  ahd.  witu,  und  so  wechselt  selbst  in  ags,  deuk- 
mälern  vitau  (scire)  vita  (sapiens)  mit  vutan  ,  vuta;  vuton 
aber    gieng    des    häufigen  gebrauchs  dieser  partikel  halben 


*)  Molbechs  altdän.  bibel  Gen.  19  34-  wi  skiilla  giflfwe  drikke  win ; 
24,  57  vvii  skullä  kallä;  33,  12  wii  skullä  sameugooghe;  damals  noch 
kein  lad  os,  lader  os! 

••)  seltsam,  wean  neusdiwed.  [m  pl.  lätom  statt  läten  gesetzt  wird, 
z.  b.  latom  oss  krossa!  (frangamus)  Hallmann  p.  62,  wo  riclitiger 
stände  entw.  krossom!  oder  laten  oss  krossa! 


QQ  einfacher  salz, 

schon  frühe  in  uton  über,  ich  möchte  nun  ihren  sinn 
f  erade  in  nichts  anderni  als  dem  anomalen  vitan  (novisse) 
aufsuchen,  dessen  }3l.  präs.  ind.  durch  alle  drei  personen 
viton  lautet,  die  dritte  person  kann  hier  gar  nicht  in 
hetraclit  kommen,  ebensowenig  die  zweite  in  der  bedeu- 
tung  des  vorhin  erörterten  mnl.  laet,  engl,  let,  weil  dann 
notliwendig  das  pron.  us  (uns)  hinzutreten  müste,  was 
aber  immer  fehlt,  viton  ist  demnach  die  1  pl.  und  drückt 
aus  scimus,  novimus ,  auxiliarisch  mit  einem  in  f.  verbun- 
den enthält  sie  aufForderung  und  gelieiß;  so  wie  sculon 
gangan  wörtlich  debemus  ire,  dann  aber  eamus  bezeich- 
net, scheint  viton  gangan  eigentlicli  novimus  ire,  dann  von 
einer  andern  seite  eamus  aussagen  zu  dürfen,  wir  kön- 
nen gehn!  wir  wissen  zu  gehn !  bedeutet  uns  noch  jetzt 
unf^efähr:  es  ist  zeit  zu  gehn,  eundum  est,  folglich  eamus! 

belege:  utoii  hradhe  feran!  (age  ducamus)  B.  2780; 
vutun  gangan!  (eamus)  B.  5293;  uton  gan  on  thisne  veald! 
(eamus  in  haue  silvam)  C.  52,  6;  utun  faran!  (eamus) 
Luc.  2,  15.  Joh.  11,  7;  vutun  etan  (edamus)  Luc.  15,  23; 
uton  vircean  mannan  (faciamus  hominem)  Gen.  1,  26; 
uton  timbrian  (aedificemus)  Gen.  11,  4;  uton  gän  üt  (ex- 
eamus)  Gen.  4,  8;  uton  biddan  god !  (obsecremus  deum); 
vuton  cunnian  (coguoscamus)  ps.  70,  10;  vutun  cumau ! 
(veniamus)  ps.  73,  8;  vutun  hi  idle  gedön  (exinaniamus) 
ps.  136,  7;  vutun  tiligeau  (parepius)   ps.  138,   17. 

alts.  wita  klosan  !  (eligamus)  Hei.  7,  6  ;  2i; i7a  fragön  (in- 
tcrrogemus)  Hei.  7,  9;  tvita  im  wonian  mid!  (habitemus 
cum  eo)  Hei.  122,  8.  der  ausgang  -a  laßt  sich  nicht  deuten, 
er  scheint  eine  verhärtete,  entstellte  flexion, 


INFINITIV. 

Von  dem  substantivisch  gebrauchten ,  seiner  vcrbalkraft 
verlustigen  iuf.  ist  hier  keine  rede. 

Der  inf.  ist  das  aus  aller  Persönlichkeit  tretende  in  sei- 
ner unbeslimmtheit  für  jedwede  person  zugleich  gerechte 
verbuni :  die  persönlichen  kennzeichen  der  flexion  hören 
bei  ihm  auf. 

Man  kann  sich  einen  ganz  unabhängig  gesetzten  inf. 
denken,  jener  imperativische  (s.  87)  ist  ein  solcher,  wenn 
die  sciileppende  erklärung  durch  ellipse  nichts  gilt,  es 
scheint  daß  der  inf.  auch  als  ausruf  hingestellt  wurde.  0. 
111.  20.  163  Ihü  bist   al   huncr ,   in   suutun  giboran^r   mit 
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allen  unredinön:  tliü  iinsili  thanne  hredigonl  du  verach- 
teter, in  sünden  geborner  mensch,  du  willst  uns  ermah- 
nen !  du  nimmst  dir  heraus  uns  den  text  zu  lesen !  es 
könnte  auch  fragweise  gesagt  sein,  vielleicht  stehn  solche 
nihd.  iuf.  nachzuweisen;  uhd.  ist  ähnliches  im  gebrauch, 
z.  b.  kerl,  betteln!  (du  bettelst?  du  wagt  es  zu  betteln?). 

Abgesehen  von  dieser  ausnähme  hängt  syntactisch  be- 
trachtet der  reine  inf.  überall  ab  von  dem  im  satz  her- 
schenden  verbo  ,  und  erst  der  declinierte,  folglich  substan- 
tivierte inf.  mag  auf  andere  nomina  bezogen  werden,  je- 
nes herschende  verbum  dürfte  man  das  stehende  nennen, 
den  inf.  das  liegende,  und  die  ganze  natur  der  infinitivi- 
schen construction  ließe  sich  so  auffassen :  jeder  einen  inf. 
enthaltende  satz  ist  aus  zwei  sätzen  zusammengeflossen, 
dergestalt  daß  das  verbum  des  abhängigen  Satzes  zum  lie- 
gen gebracht  wird,  der  inf.  wirkt  also  Vereinfachung  der 
rede ,  er  abstrahiert  den  concreteren  ausdruck. 

Die  einfachen  satze :  ich  w  ill  schlafen ,  ich  höre  singen 
gehn  hervor  aus  den  doppelten:  mein  wille  ist,  daß  ich 
schlafe;  ich  höre,  daß  gesungen  wird,  je  auxiliarer  das 
herschende  verbum ,  desto  weniger  fühlbar  die  eingetretene 
Verschmelzung ;  doch  selbst  der  satz  :  ich  werde  sterben, 
löst  sich  auf  in:  ich  gelange  einmal  dahin,  daß  ich  sterbe. 

Unsere  Untersuchung  lauft  auf  drei  stücke  aus.  zuerst 
soll  der  abhängige,  reine  inf.,  dann  der  mit  der  prap.  zu 
versetzte,  drittens  das  Verhältnis  des  inf,  zu  seinem  sub- 
ject  erwogen  werden. 

I.    Reine  infinitive. 

Der  gebrauch  des  bloßen  inf.  mindert  sich  allmähch  in  der 
spräche ;  die  ältere  kann  mit  ihm  ungleich  freier  schalten. 
Da  wo  das  dem  inf.  verknüpfte  verbum  in  auxiliarbedeu- 
tung  ausschlägt  oder  sich  ihr  nähert  pflegt  er  am  längsten 
zu  haften:  ich  schicke  diese  auxiliarfäUe  voraus  und  lasse 
dann  die  übrigen  folgen. 

Niemals  steht  das  goth.  visan  oder  vairthan  neben  ei- 
nem inf.  auxiliarisch;  etwas  anders  ist,  worauf  ich  unter 
111  zurücldvommen  werde ,  11  Cor.  7,  7  svaei  mis  mais  fa- 
ginun  varthy  ojots  fie  /itäXXov  yaQÜjvai'  Ebensowenig  das 
ahd.  wesan  *)  oder  werdan.     JNlhd.    findet    sich  noch  kein 


')  keine  ausnähme  begründet  was  queman  O,  II.  3,  26;  quemau 
wäri  11.  3,  36;  denn  es  hätte  schon  gramm.  1,  860.  861  gesagt  wer- 
den sollen  ,  daß  außer  O.  auch  K.  53»  und  gl.  mons.  368  dem  part. 
prät.  vou  quemau  das  e  lassen,  obgleich  Is.  382  (5,  6)  quhomau  steht. 
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tvirt  zur  umsclireibung  des  ful.  wol  aber  zuweilen  %vart 
mit  dem  inf.  das  prat.  auszudrücken,  den  beispieleu  s.  7. 
kann  noch  beigefügt  werden:  tvart  harpfen  Troj.  15813; 
erleschen  tvart  Bon.  48,  37.  für  xvesen  in  gleicher  con- 
struction  kenne  ich  nur  einen  mhd.  beleg:  mau  tvas  trihen 
(trieb)  livl.  ehr.  49^  wie  im  franz.  on  fut  pousser ;  aber 
schon  im  ags.  war  sie  zulässig:  väs  vunian  (habitavit) 
B.  6160.  Nhd.  dient  xverden  ganz  gewöhnlich  zu  dieser 
bezeichnung  des  fut.;  ich  iverde  sein,  er  wird  {kommen. 

Alle  verba  zweiter  anomalie  haben  ursprünglich  den 
bloßen  inf.  neben  sich:  also  auch  in  der  sjaitax  erhellt 
die  wichtige  einstimmuug  ihrer  regel.  das  verbum  wollen 
schließt  sich  ihnen  in  dieser  beziehung  vollkommen  an. 
Für  mögen  ,  sollen ,  müssen  ,  dürfen ,  xvollen  leidet  der 
aufgestellte  satz  bis  auf  heute  in  allen  deutschen  sprachen 
nicht  die  geringste  ausnähme,  goth.  mag  skalkinon  Matth. 
6,  24;  magt  gahrainjan  Matth.  8,  2;  ni  mag  qviman  Luc. 
14,  20;  graban  ni  mag  Luc.  16,  3;  das  goth.  magan  über- 
setzt övraad-ai.  shal  ik  visan  d'at  /fis  jueivai  Luc.  19,  5  ; 
&kal  qvithan  eyw  eineiv  Luc.  7,  40;  skal  vinnan  del  na- 
S-elv  Lnc,  9,  22:  ik  skal  vaürkjan  ^ih  ötl  fQya^eo&ae  Joh. 
%  4;  skal  gasvillan  ofps'iXsi  anod-avslv  Joh.  19,  7;  skulun 
huzdjan  ocpeiXet  S-r:GOLVQi^etv  II  Cor.  12,  14;  skuleith  and- 
hafjan  du  v/iiäg  anov.Qiveöd-ai  Col.  4;  6;  skulda  gadaulh- 
nan,  gasviltan  Tjfiellsv  anod-vr]OY.etV  Joh.  12,  33.  18,  32; 
skulda  usfulljan  snelXe  nlr^QOVV  Luc.  9,  31 ;  und  in  der 
passiven  s.  59  erläuterten  bedeutung:  shulds  ist  ushauhjau 
sa  sunus  maus,  d'si  vipo)&)~]vai  tov  vlov  lov  (xv&QOjnov 
Joh.  12,  34,  wiewol  es  auch  einmal  Luc.  9,  22  heißt  skal 
uskusans  vairthan  statt  skulds  ist  uskiusan,  gamötan  kommt 
bei  Ulf.  nicht  mit  dem  inf.  construiert  vor.  tharf  galei- 
than  syo)  drayyt7]V  iisX&siv  Luc.  14,  18.  vili  tditjan  ^/-Xy 
noulv  Joh.  7,  17;  vildedun  saihvan  i]'d'ih]6av  Iduv  Luc. 
10,  24.     Es  bedarf  keiner  belege  aus  den  übrigen  sprachen. 

Keine  beispiele  des  goth.  inf.  nach  kunnan,  aigan,  ga- 
daiu'san,  dugan ,  aber  nichts  steht  ihnen  entgegen,  ahd. 
firneman  kunni  Q.  I.  1,  120;  genemuien  chunnen  N.  Bili. 
'ö4;  ags.  cunnon  secgan  B.  100;  cudhe  reccan  B.180;  beor- 
gan  cüdhe  B.  2890.  altn.  fregna  kann  Sosm.  14-^ ;  kann  segia 
23*;  ahd.  gidorsta  fragen  T.  237,  4;  gidorsta  ruaren  0. 
IlL  14,  46;  mhd.  getarkomen  Iw.  1852;  getar  län  Iw.  4888  ; 
getürre  raten  Iw.  5212;  getorsten  keren  Parz.  753,  19;  gc- 
torste  biten  Iw.  4325 ;  ags.  dearst  bidan  B.  1049;  sdid.  tu ge 
Avise  sin  (sapere  prosit)  N,  ps.  73,  17.  Doch  nach  taugen 
und   können  steht  zuweilen  schon  ein  präpositioneller  inf. 
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Die  anomalen  Idls  iiud  ocj  sind  nur  der  gotli.  spräche 
eigen:  läis  haunjan  mik  oJda  Jansivovo&ai  Philipp.  4,  12; 
lais  iifarassau  haban  o7d'a  nsQiootvetv  daselbst.  öktednn 
fräUinan  kfoßovvTO  iiieoonijoai.  JNJarc.  9,  32. 

Gotli.  man  gadaürsan  loyii^ofiai  Tol/((7;Gai  II  Cor.  10^ 
2;  man  visau  ICor.  7,  26;  man  gataujan  11  Cor.  11^5;  altn. 
mau  tliyrma  Sfem.  8'\ 

altn.  mtm  (/.idXXo)):  mun  sUtna  Saem.  7%  8^;  mun  falla 
9^;    muno  beriaz   7*^;    däu.  mon,   monne,    schwed.  niande. 

Nach  vitan.  gotli.  ei  viti  gastaldan  döivut  HTdo&cu 
1  Thess.  4,  4;  mlid.  weste  gewinnen  Nib.  2093^  I;  enweste 
wie  gebaren  Iw.  2252.  Giidr.  44^^  Herb.  12*  48^  fragm. 
17c  40a.  enwiste  waz  darumbe  tiion  En.  15684;  enwesten 
war  entrinnen  Gudr.  46^;  enweiz  waz  me  sagen  Herb.  105^; 
enwisten  wa  bliben  Herb.  105*^;  ich  enweste  wie  gevüheu 
an  Trist.  4610;  mnl.  wiste  wat  doen  Rein.  2826;  sineAv^t 
hoe  gebaren  Floris  745.  Das  nhd.  nnl.  engl,  schvved.  dan. 
anomale  verbum  kann  aber  der  präp.  nicht  enlrathen. 

Auch  zu  dem  anomalen  gönnen  kann  ich  aus  der  älte- 
ren spräche  keinen  bloßen  inf.  nachweisen,  und  die  neuere 
bedarf  der  präp. 

Das  ahn.  kna  (possum),  das  von  kann  (novi)  zu  unter- 
scheiden ist,  hat  den  reinen  inf.:  knä  guüa  Sa?m.  7^, 
ebenso  das  scliwed.  und  dän.  tör  (audeo),  bör  (debeo). 

Ein  goth.  digan  neben  dem  inf.  ließ  sich  wol  deshalb 
nicht  nachweisen ,  weil  für  die  auxiliarische  \erwendung 
haban  dient,  dies  aber  setzt  Ulf.  mit  dem  bloßen  inf. 
tdujan  haha  II  Cor.  11,  12  für  noir^ow ,  hier  war  es  un- 
umgänglich das  fut.  zu  umschreiben,  weil  unmittelbar  das 
präs.  lauja  für  noio)  vorausgeht:  tau]a  jah  tauja  wäre  un- 
deutlich geworden,  auch  Job.  12,  26  überträgt  visan  ha- 
bdith  das  fut.  tCTCH ,  doch  Luc.  14,  14  und  Eph.  4,  28 
ahmen  ni  hahand  iisgildan ,  habdi  ddiljan  das  gr.  ovz 
eyovGiv  dvTaiiodovvai,  tyf]  f^ieiaöid6vc<i  nach,  belege  fürs 
prät. :  habdida  tdujan  e/ieXls  noiüv  Job.  6,  6 ;  habaida 
ina  galevjan  ijfisXk&v  avTov  naQadidövuL  Job.  61,  71;  thuei 
habaidedun  ina  gadaban  t«  filXlovTu  aVTV)  ovpßaiveip 
Marc.  10,  32.  alle  übrigen  dialecte  zeigen  nach  haben 
nur  den  inf.  mit  der  präp.  aber  das  lat.  habeo  und  gr. 
syvi  construieren  sich  mit  dem  inf.  in  redensarten  wie : 
haec  dicere  habui,  tanlum  habui  polliceri,  scribere  habeo, 
OV'/,  a/o)  sijniv,  ovy,  eyo)  li  yQuiVai.  Ich  finde  auch  das 
altengl.  ought  (goth.  aihta,  ags.  alite)  bei  Chaucer  häufig 
mit  bloßem  inf.  z.  b.  ought  bim  drede  (halte  zu  fürchten) 
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C.  T.  662;  wel  ouglit  I  sterve  C.  T.  1251;  that  a  man 
ouqlit  hini  right  wel  avise  C.  T.  9338;  wel  oughten  meu 
complaine  C.  T.  14687;  im  heiitigeu  engl.  Avird  aber  die 
präp.  erfordert. 

Bei  thun  unterscheide  ich  den  nicht  auxiliaren  und  auxilfa- 
ren  gebrauch,     goth.  gatciuja  igqvis  vairthan  non'jau)  v(i(äg 
yeveod-ac  Marc.  1,   17.  Sk.  50,  10;  (jatavida  ina  ussäihvan 
€7iohjO€V  avTov  avaßUipai  Marc.  8,  25'^  baudans  gatäujith 
gahäusjan  tovs  zonpovs  noiu  av.oveiv  Marc.  7,  37.      alid. 
ih  tuon  iuwih  tvesan   (faciam  vos  fieri)  T.  19,  2;    die  äne 
got  wären  tuot  er   sih  erchomeri  (maclit  daß   die  gottlosen 
erschrecken)    N.   ps.   28,    8 ;    er    teta   rinnen   wazzer   uzer 
steine  (ließ  w.  aus  dem  st.  fließen)  ibid.;  föne  tude  mih  täte 
irstän  (ließest  mich  wieder  auferstehn)  N.  ps.  29,  2.  vgl.  38,  5. 
Ein  mild,  dem  franz.  faire  entsprechendes  tuon  neben  imp. 
ist  jedoch  nicht  sehr  häufig:  diu  mich  singen  tuot  (qui  me 
fait  chanter)  Ms.  1,  2P  Doc.  misc.  2,  206;  diu  lieble  sunne 
diu    den  winter   ivichen  tuot  (qui   fait  retrograder  F hiver) 
Ms.  2,   242^.      Desto    gewöhnlicher    steht    es    mnl. :    diene 
dede  crupen  Reinh.  859;   die  mi   Verliesen  dede    995;    Ti- 
bert    dede   ic    muse    vaen    1469;    dede   hem  binden    1490; 
daer  dedic  Iseiigrin    in   crupen   1521;    dat  vlesch  dedi  ghe- 
liden  (ließ  er  gehn)   1524;   dede  hem  hebben  (lui  fit  avoir) 
Floris   1814.      In    diesen   beispielen    allen  bezieht   sich    der 
inf.  auf  einen  andern    als  das  subject    des  satzes,    d.  h.  je- 
derzeit   steht    ein    acc.    oder    dat.  dabei,      nun  entwickelte 
sich  aber  eine  auxiliaranwendung,  so  daß  der  inf.  zu  dem 
in  doen  enthaltnen  subject  gehörte,  z.b.  dedi  soeken  Fxein. 
7,    was    dann   nicht   viel   mehr   ist  als  soekte;    beten  dede 
Floris    244  ziz  liet;     ebenso    in  Godefr.  Hagen  dede  besein 
904;    dede  voeren  905.     Mir  ist  unbekannt  seit  wann  dies 
auxiliare    did  im    engl,    so    sehr  um  sich  gegriffen  hat:    it 
does   rain    (es  regnet);    I  do  believe  (ich  glaube);   I  did  go 
(ich  gieng) ;    he    did    come    (er  kam)  u.  s.  w. ,    im  altengl. 
scheint  es  noch  nicht  zu  hause,  geschweige  im  ags.     Eben- 
sowenig   ist    es    ahd.,     wenn    wir    unvollständigen  quellen 
trauen    dürfen  ;    mbd.   müssen  einige  seltne  fälle  zugegeben 
werden :    wie    stet    iu  daz ,    fron   ^liune ,    daz  ir  manliche 
sinne  alsus  enschumpßeren  tuot?  Parz.  291,  5;  daz  si  uns 
tuon  hexvarn  Wallh.  6,  2.     Nhd.    herscht  es  mehr  in  der 
Volkssprache :  essen  thun,  schreiben  thun,  lesen  thun ;  Lu- 
ther bedient  sich  dessen  nicht,  oft  Spreng  iu  seiner  Ilias,  die 
schlesischen  dichter  zu^veilen,  aus  Volksliedern  ist  auch  das 
prät.f/i«f  in  den  romanzenlon  übergegangen :  gar  schöne  thät 
er  singen  Whorn  1,  37;    zu  schaun  mein  myrtenreis,    das 
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ich    zum  kränzchea   pflanzen    that   und    pflegen   thät  mit 
fleiß.  (Bürger.) 

Altu.  wird  ^era  (facere)  gleich  auxiliar  verwendet : 
lioma  gerdhi  (käme)  SBem.134^;  kyssa  gerdhi  (küste)217*; 
trüa  gerdhak  (traute)  233^;  gerdhit  hiiifra  (weinte  nicht) 
211^;  gerdhi  verdlia  (würde)  224^.  Schwed  steht  dafür 
jenes  m^nde  (s.  93):  mände  komma,  kyssa. 

heginnen  (iucipere)  :  goth.  dugann  afdomjan  jah  svaran 
Mattb.  26,  74;  dugann  merian  Marc.  1 ,  45;  dugann  lais- 
jan  IMarc  4,  1 ;  dugunnun  raupjan  IMarc.  2,  23 ;  duginnani 
anafdhan  II  Cor.  3,  1.  ahd.  bigunston  sprehhan  Is.  6 ; 
bigunsta  rihhisun  Is.  9,2;  bigunda  laucnen  fr.  theot.  31;  15; 
bigan  gangan  das.  59,  30;  bigan  sterban  T.  55,  2  ;  gonda  thwa- 
hanT.  155,  2;  bigonda  itiwizun  T.  65,  1;  samanön  bigonda 
0.  II.  7,  2;  biginne  redinon ,  bigonda  bredigon  0.  II.  1,  7; 
bigonda  drahlun  0.  III.  14, 17  ;  bigan  antwurten  O.IV.  19,  17 
bigin  redinon  0.  III.  18^  35;  biginnu  gualliclion  0.  III.  18, 
39;  chleben  beginnet  N.  Blh.  141.  mhd.  hegunde  üf 
gän  Roth.  1497;  begunde  louben  INIar.  75;  begunde  nahen 
Parz.  142,  11;  begunde  sagen  Iav.  93;  begunde  Hellten  Iw. 
672;  beginnent  suochen  Iw.  1250;  leiden  began  Nib.  52, 
4;  begunde  werben  Nib.  27,  3;  begunde  klagen  Reinh. 
1409;  begunde  draben  Reinh.  1062;  begonde  geben  Bari. 
6,  3;  begonde  walisen  Bari.  5,  40;  began  arbeiten  Bari. 
150,  13.  alls.  higiinniin  rechean  Hei.  1,  1;  bigan  wundrun 
Hei.  4,  22;  bigan  saian  Hei.  73,  7.  mnl.  hegonste  stickten 
Stoke  1,  41 ;  begonsten  riesen  1,  97  ;  begonste  teilen  2,  487  ; 
began  briesschen  Rein.  693;  begonden  roven  Floris  132; 
began  sighen  1089;  began  ontdecken  3335.  ags.  cuman 
ongunnon  B.  486  ;  ongiiinedh  cunnian  B.  4083 ;  ougunuon 
rsüran  C.  2,  17  ;  ongan  fremman  C.  3,  3  ;  ongan  up  äheb- 
ban  C.  17,  14;  ongan  hladan  C.  175,  26.  allengl.  gon 
leren  Hörn  247;  gönne  founde  Hörn  137.  Aber  schon 
ahd.  mhd.  mnl.  und  altengl.  zeigt  sich  die  präp.  vor  dem 
inf. ,  und  nhd.  nnl.  [engl,  hat  sie  sich  vor  beginnen ,  an- 
fangen, anheben  u.  s.  w.  völlig  eingedrängt. 

Die  altn.  spräche  bedient,  für  denselben  begrif,  sich 
des  Wortes  nema  (capere  und  dann  coepisse) :  nani  vega, 
skiota  Saem.  6^;  nani  msela  162^;  aber  gewöhnlich  wird 
die  präp.  beigefügt  *). 


*)  das  schwed.  fa  (capere)  stellt  als  liäufii?es  Iiiifswort,  in  der  be- 
deutung  von  lassen  oder  tliun :  fä  se,  fä  bli,  ia  lata,  fä  njuta  S.  V.  1, 
38,  fa  Gjä  =  gehen  das.  1,  2.  25.  92.     das  dän.  faa  verlangt  die  präp. 
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Naliverwandt  sind  die  auxiliariscli  gebraiicliten  verba 
Standan  und*  cjlrätan.  ahd.  fragen  (jistuont  (quaerere 
coepit)  Hild.  8 ;  warmen  gestat  (warm  wird  d.  li.  auf  dem 
punct ,  im  begrif  steht  warm  zu  w  erden)  N.  Cap.  43 ;  iseii 
gestat  (zu  eis  wird)  N.  Cap.^  70.  zumal  bei  0.  gistuantum 
stechan  1.20,  5  ;  gisteist  irwellen  II.  9,  70;  gistuantun  scuwun 
I.  9,  23;  gistuant  nierön  IL  6,  35;  gistuantun  zellen  III,  20, 
30;  gistuant  warten  IV.  18,  24;  gistuant  gibiataii  IV.  4, 
5;  giftuant  thankun  IV.  34,  16.  in  den  andern  und  spä- 
teren dialecten  niclit  vorkommend ,  doch  sagt  mau  nnl. 
iets  statt  doen ,  etwas  im  begrif  sein  zu  thun,  auch  muli 
das  goth.  diistödida  timbrjau  TjO^aTO  oiKodo/deiP  Luc.  14, 
30  verglichen  werden,  welches  parallel  lauft  mit  dugann« 
geraten  in  diesem  sinn  kann  ich  erst  mhd.  nachweisen ,  ver- 
mute es  aber  {rüher.  kalten  geriet  Reinh.  751;  zockengeriet 
Reiuh.  769;  gerieten  rupfen  Reinh.  790;  biten  geriet  Reinh* 
2120;  gerottet  kalten  Freid.  133,  24;  geratet  vinden  Trist* 
12436;  geriete  jungen  Ls.  2,  528;  geriet  minlien  Ls.  2,  629; 
geriet  tasten  Meyer  u»  JMooyer  47^;  auch  in  des  Conr.  v. 
Dankrozheim  namenbuch  l  gerötet  sich  zieren  113,  gero- 
tent  sich  uf  rüsten,  gerötet  comen  118,  geriet  fassen  123; 
geriet  verdrießen  Justinger  12.  *).  Merkwürdig  gilt  es 
auch  in  der  altn.  spräche:  biodha  rwdhr  (bietest)  Sa?m. 
142*;  redh  vakna  (erwachte)  252^  \  räclhaz  geyja  (latrare 
incipiunt)  254^^* 

Ferner  stehn  die  verba  gehen  ^  fahren  ^  kommen  auxi- 
liariscli mit  dem  bloßen  inf. 

gaggan :  goth.  gagg  thuk  atäugjan  vnaye,  cetnnov 
^Ellov  iSldocc,  1,  44;  gagg  gasibjön  vnaye,  ö'ialXciyTjd'iMdinh» 
5,  24,  in  beiden  beispielen  verwandelt  Ulf.  den  doppelten 
gr.  imp.  in  einen  imp.  mit  dem  inf.,  sein  gasibjön  hat  pas- 
sivbedeutung;  usiddj^duth  saihvan  i^ijXS^eTS  ^eaoao&ai, 
Matth.  11,  7;  usiddjedun  gahaban  ina  ^^ijX&ov  y.gcnijoac 
ßi^TOV  Marc.  3,  21;  iddjedun  gamuljan  vnfjVTT^oe  Joh.  12, 
18;  gaggands  stigqvan  nogenofiei'oc:  üVfißalsJv  Luc.  14,  31. 
m\u\.giencstmVxoX\\.  1260.  3178.  Nib.  788,  1. 1074,  4.  fragm. 
so''  Kolocz.  246;  gienc  sitzen  Parz.  166,  30;  giengen  sitzen 
Gudr.  1471;  sitzen  gan  Ms.  2,  77^  Wallh.  58,  16.  Rab. 
108.  Iw.  2722,  Nib.  689,  1.  822,  1;  stürmen  gan  Reinh. 
740;  ezzen  gan   Iw.  351;  giengen  ezzen  Iw.  6545;  müsen 


•)  die  meisten  dieser  stellen  rühren  von  elsässischen  dichtem,  in 
dem  Elsaß  und  der  anstoßt^nden  Schweiz  scheint  das  auxiliare  gerätea 
einheimisch,  neuer  grund  dafür  daß  der  Verfasser  des  Reinhart  Wal- 
thers  von  Horburg  landsmann  gewesen  (Reiuh.  s.  CIX)  ;  doch  Freidank? 
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j;at  Freicl.  73,  16;  trüren  gat  FreicI.  117,  16;  gienc  baden 
Alex.2205;gie  im  engegenezuoder  tür  slaiiNib.  1166, 1 ;  gieuc 
schoiiwen  \\\.  6426;  g^n  Avir  brechen!  Ms.  1,  81^;  get  kou- 
fen!  Bari.  90,  28;  bitten  gan  Ls.  1,  549;  sterben  gän  Ls. 
1,  528;  toeten  gan  Ls.  1,  527;  Avagen  gän  Ecke  146.  nhd. 
nur  in  gewissen  formein,  wie  schlafen  (jehn^  baden  gelin, 
spazieren  gehn,  betteln  gehn;  man  sagt  aber  nicht  essen  gelin, 
trinken  gehn,  sitzen  gehn,  eher  \\  ol :  wir  wollen  gehn  blnmen 
brechen,  alts.  (jeng  imu  gtsittien  Hei.  138,  14;  geng  tliio- 
non  3,  23.  ags.  sittan  eodon  B.  981;  eode  siltan  B.  1274; 
nml.  (/awi  etenl  Floris  2178;  ghinc  slapen  Rein.  3592; 
dedine  sitten  gaen  Rein.  144;  ghinc  gheloven  Rein.  608; 
ginghen  staen  Rein.  1871.  altn.  gengr  vega  S«m.  9»;  eiga 
ganga  224«;  siodha  gänga  54**). 

Gerade  so  goth.  faürsnäu  salbon  irooeXciße  iivgioat 
JNIarc.  14,  8;  faiiragaggis  manvjan  Luc.  1,  76.  alts.  ghvet 
iniu  gangan  Hel.26,  12.128,  13.143,  19;  giwet  im  gesittien 
37,  13;  giwitun  gangan  171,  1;  giwitun  im  sokean  24,  13. 
ags.  gevät  him  secan  B.  3202;  gevät  fleogan  C.  88,  27; 
gevat  him  ridan  B.  466;  gevat  him  tredan  B.  3924;  gevät 
him  drefan  B.  3803;  geviton  him  feran  599;  geviton  him 
neosian  B.  2243.  alts.  sithön:  sithodun  gangan  Hei.  171,  14. 

faran:  ahd.  ih  faru  garawen  (vado  parare)  T.  162, 
1;  farant  sehan  hymn.  19,  8;  fuar  fisgun  0.  V.  13,  3. 
mhd.  varn  sehn  Iw.  808;  turnieren  varn  Iw.  2921.  3005; 
vuor  suochen  Iw.  5760;  vuoren  schaffen  Iw.  1596.  mnl. 
voer  soeken  Floris  1602.  ahn.  ferr  vega  Sa?m.  9'»;  bidja' 
furo  217^  Ähnlich  ritam  mhd.  reit  jagen  Bari.  12,  36; 
reit  vorsehen  Parz.  559,  18. 

gviman:  goth.  gvam  gatairan  ak  usfulljan  Matth.  5, 
17;  qvam  lathon  IMatth.  9,  13;  qvam  skaidan  Matth.  10,  35; 
qvam  andbahtjan  Marc.  10,  45;  qvamt  balvjan  ]Matt}i.  8,  29; 
qvanit  fraqvistjan  Marc.  1,  24;  qv^mun  saihvan  IMarc.  5, 
14;  qvimith  gavandjan  Luc.  1,  17;  qvimaiu  nasjan  IMatth. 
27,  49.  ahd.  gvam  scotvön  0.  IV.  3,  6 ;  cluiämi  dulten 
hymn.  6,  4 ;  paspeohön  chiiämut  Diut.  1.  493« ;  doch  bei  T.  und 
N.  schon  die  präp.  zi   vor  dem  inf.*  alts.  gangan  kumad 


*)  zu  beachten  ist  die  oberdeutsche,  besonders  in  Schwaben  und 
der  Schweiz  geläufige  anwendung  des  auxiliars  auf  sich  selbst:  gieng 
gen,  giengen  gen,  gieng  ich  gehn  heischen  (heischte  ich)  in  Platers 
leben  p.  96.  160.  52.  37.  86;  musten  gan  gangen  Mones  archiv  1,  59; 
ge  schlafe  go  AVIiorn  2,  285;  goh  geh,  zürch.  ged.  83.  135.  gohst 
goh  geh  ibid.  71.  74,  Schon  mhd.  ge  ganc  dich  erhenken!  Ls.  2,  704, 
wiewol  dies  eine  blo^e  Verdoppelung  des  imp.  ist.  Aber  ich  finde 
auch  sitzen  saz  fragm-  23b. 
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Hei.  138,  20;  quänuin  gangan  78,  1;  quänuin  ina  sukean 
27,  16;  quaniuii  worduu  Avehsleaii  96,  10.  ags.  seceau 
cvomon  B.  534;  com  töverpan  Matlli.  5,  17;  com  asyn- 
driaii  Matlh.  10,  35;  daneben  aber  auch  mit  der  präp. 
altn.  hemr  vega  Saem.  9^.  mlid.  kumt  sterben  Iw.  5243 ; 
was   kernen   uemen  Trist.  3235.     iihd   nur   mit   zu. 

Hieran  sclilieUt  sicli  der  begrif  des  eilens;  zwar  das 
goth.  sniiunjan  bietet  sich  nicht  in  unserer  construction 
dar,  desto  häufiger  das  ahd.  ilam  ilti  loiifan  0.  III.  24, 
45;  ilemes  thenken  0.  HI.  26,  61;  ih  ilo  haben  N.  ps. 
25,  6;  ilet  ferslizen  N.  ps.  102,  5;  Uta  wesen  N.  ps.  25, 
12;  ilton  taron  N.  ps.  27,  4;  ilton  besuichen  N.  ps.  104, 
25;  ilton  chomen  N.  Cap.  52;  ilton  halsen  uude  küssen 
N.  Cap.  120;  ilti  skeiden  N.  Bth.  147  u.  s.w.  mhd.  Ute 
üf  statt  Mar.  61;  ilte  senden  Mar.  62;  ilte  geben  Mar. 
72;  ilten  bejagen  Nib.  168,  2;  ilten  gaben  Kolocz.  264. 
Aw.  3,  280;  ilt  entvvenken  Aw.  3,  186;  doch  begegnet 
zuweilen  die  uhd.  unerläßliche  präp.,  welche  Luther  schon 
überall  damit  construiert.  melirere  mlid.  dichter,  z.  b. 
Hartmann,  Rudolf  enthalten  sich  des  Wortes  ilen  und  ge- 
brauchen nur  gäben ,  das  ich  selten  mit  dem  inf.  finde : 
gähet  striten  Nib.  124,  2.  neben  dem  verstärkten  ilte 
gaben  wird  sich  kaum  ein  gähte  ilen  aufweisen  lassen. 
Hierher  nun  auch  das  goth.  hiri  läistjan  Marc'  10,  21; 
das  ahd.  sleih  irßndan  0.  H.  4,  5  und  ähnliches. 

Weiter  die  verba  lassen,  heissen  y  gebieten,  lassen: 
golh.  let  tlians  dauthans  ßlhan  seinaus  dauthans  äfpsg  lovg 
veyioovc^  S^dilJai  Toig  iawMV  vev.Qovs  Matth.  8,  22;  let 
sada  vairlhan  barna  arpes  yoQTaü^rjVai  Ta  Tsm/a  Marc.  7, 
27;  fralailutrodjan  ?;r/)/e  laXsir  Marc.  1,  34;  fraläilut  gaggan 
dcpfjxe  ovpanoXovS'tJGcu  Marc.  5,  37.  ahd.  thaz  läz  thir 
tvesan  suazi  0.  I.  1,  41;  läz  mih  faran  T.  51,  3;  uns  ist 
keläzen  fore  wizen  (nobis  praescire  concessum  est)  N.  Cap. 
31.  mhd.  läzen  wir  nu  sin  Nib.  721,  1;  die  boten  läzen 
riten  Nib.  1230,  1;  daz  liezen  si  beliben  Nib.  1248,  1; 
lä  mich  den  wint  an  wäjen  Ms.  1,  6^;  läzä  mich  dich  er- 
barmen Ms.  2,  17^;  #t  iu  sagen  Walth.  116,  25-,  und  so 
überall  durch  alle  deutschen  dialecte  bis  auf  heute. 

heissen:  goth.  hait  nu  vitan  yeXevGov  ovv  cw(paXi- 
o&ijvai  Matth.  27,  64;  haihait  galeithan  Matth.  8,  18;  luii- 
hait  giban  Marc.  5,  43.  ahd.  hiaz  gifullen  (jussit  impleri) 
0.  HI.  10,  3;  hieze  behuoten  N.  ps.  118,  4  und  wiederum 
überall  so. 

gebieten :  golh.  anabudi  galeithan  IniTuli]  anslO^elv 
Luc.  8^  31;  anabiuda  ik  skaidan  I  Cor.  7,   10.     ahd.  gabiut 
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(jiiemmi  fr.tli.59,  20;  kabeote  ezzaiiliymn.  17,  1.  mhd.  gebot 
eoufen  gr.  Riid.  G,  19;  gebot  die  meiiige  s\yigeii  IMar.  91. 
iilid.  nur   mit  der  präp.  und  so   bereits  abd.  und  mbd. 

.erlauben:  gotb.  usldubei  niis  (jaleithan  iNIattb.  8,  2/. 
Luc.  9,  59;  uslaubida  gibaii  ]Mallb.  27,  59;  iislaubei  mis 
audqvilban  Luc.  9,  61;  uslaiibiandeiii  sik  gababan  Sk.  51,  3. 

geruhen:  mbd.  geruocittest  vrägen  Iw.  519;  gescbepfen 
geruocbte  Iw.  987;  geruocbte  icb  gen  Iw.  765;  geruocbe 
vergezzen  Iw.  2281;  geruocbet  meren  Iw.  6056;  geruocbet 
naben  Parz.  22,  13;  ruochet  sitzen  Parz.  462,  3;  ruocbe 
bewarn  Ms.  2,  155^;  geruocbet  nemen  Wigal.  282;  ruocliet 
grüezen  Nib.  399,  2.  das  mn\.  roeken  und  ubd.  geruLen 
erfordern  die  präp.  abd.  antfdhan  kiiverdotös  liymn.  24, 
3.  10.  11.  26,   13. 

bitten:  gotli.  bidjan  ina  galeithan  IMarc.  5,  17;  bidja 
gaggan  Epb.  4,  1;  bidja  tulgjau  II  Cor.  2,  7;  bidjam  gaga- 
vairtbuan  II  Cor.  5,  20;  bidjam  kunnan  I  Tbess.  5,  12; 
alts.  bädun  untlücan  Hei.  79,  2;  bad  writau  7,  13.  altn. 
badli  gangaSaem.  54^;  badli  ser  foera  52^  \  bidb  gänga !  139'». 
jiibd.  bat  riten  gr.  Puid.  D,  17;  bat  nemen  Parz.  162,  28. 
775,  15;  sinen  berrn  er  triiren  lazen  bat  Parz.  204,  28; 
bit  die  brücke  iu  nider  lazen  (dimitti)  Parz.  225,  29;  bat 
zieben  Parz.  345,  2;  h%te  riten  Parz.  355,  28;  iDaten  be- 
liben  Parz.  390,  5;  bat  erz  lihen  Tit.  22,  3;  bat  biten 
Mar.  95;  bat  den  riter  mit  ir  varn  Wigal.  3154;  des  bite 
icb  mich  beribten  Ms.  2,  142^;  ich  bite  mir  got  helfen 
Iw.  7933.  nbd.  nur  mit  der  präp.,  engl,  aber  noch  ohne 
sie:  bid  the  man  bring  me  (bitte  den  mann  mir  zu  bringen.) 

mahnen:  mbd.  mich  mant  singen  ]Ms.  1,  134^;  er  mant 
in  ilen  INIar.  215.    gotb.  gamdudida  gdnmjan  Sk.  50,  12. 

nöthigen:  gotb.  bdidis  juddiviskön  ccruykti^itg  iövdVt' 
t,eiv  Gab  2,  14;  baiditbs  vas  bimaitan  ■i-vciyy.cicd'7]  7ieQup'i^d"f}' 
vai  Gal.  2,  3.  abd.  peitest  tu  dib  kehaben  (conaris  reti- 
nere)  N.  Bth.  47;  daz  peitet  sib  skeideu  (separat,  separare 
conatur)  das.  142.  182;  sib  peitet  spalten  (conatur  findere) 
das.  145;  beitet  sib  taz  sougen  das.  138;  peitet  sib  striten 
N.  Cap.  80.  dies  abd.  sib  peitan  scheint  sich  mühen,  zwin- 
gen, bestreben,  abd.  notan  (cogere):  unsih  noton  sament 
in  Wesen  (nos  cogebant  conversari  cum  ipsis)  N.  ps.  118,  51. 

senden:  gotb.  insandida  ogjan  mik.  Neb.  6,  19;  in- 
sandldedi  ins  merjan  ?Jarc.  3,  14;  insandida  mik  daupjan 
I  Cor.  1  ,  17.  alid.  bin  gisentit  sagen  T.  2,  9;  santa  iwih 
arnun   0.  IL  14,   109;    senlita  baluü   fr.  ib.    19,   7. 

die  begriffe  J?/rc/i/eu,  xvdhnen^  denken,  glauben,  des 
gotb.  ogan    wurde    scbon    s.  93  erwähnt,      mbd.  vürhten ; 
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des  vorhten  si  encjelten  Iw.  7154;  ich  vürlite  gewinnen 
l\v.  7452;  voilile  Verliesen  Trist.  15323.  golli.  venjan: 
venja  snljan  üni^o)  mt/LUivat  I  Cor.  16,  7;  veneith  audui- 
man  Luc.  6,  34;  ven  liabam  mikiluan  II  Cor.  10,  15.  alts. 
ne  wundun  iro  ferali  egan  Hei.  171  ,  25.  nihd.  wund- 
ich  hän  Iw.  690;  wänder  sin  Iw.  3292;  ich  wände 
mich  genieten  Iw.  5642;  si  wände  sin  verlorn  Iw.  5795; 
du  wändest  sin  Trist.  4380;  wände  sin  Wh.  53,  21.  fragin. 
22'^-  wände  rechen  jNib.  97,  3;  wände  hän  erkorn  Bari. 
122,  28.  niiü.  wanic  weten  Floris  395.  sdid.  triitveu :  du 
sidiaburdi  erliden  ne  trüiveta  N.  Cap.  39;  triiet  enfaren  N. 
Bth.  138.  nihd.  tnhvet  ich  mich  ertuern  Iw.  415;  Iruwe 
oenesen  Iw.  6422;  entruwete  gnesn  Iw.  998.  7811;  truwe 
bewarn  Iw.  1496;  trüwe  benemen  Iw.  1639;  trüwe  gesigen 
Iw.  4224;  trouwe  erdwingen  Nib.  56,  4;  trüwe  volbnngeii 
Nib.  155,  4.  goth.  miuian  (putare):  munc'dda  th(urhga(fgan 
TjjiikXU  duQXeaS-ai  Luc.  19,  4;  munais  gabairhtjan  jiUlleis 
ijurpciviC^iv  Job.  14,  22.  nihd.  meinen  (opinari) :  meinent 
leit  vertriben  Ls.  3,  558.  mhd.  denken:  si  gedäht  in  hän 
verlorn  Troj.  13510.  goth.  thiigkjan: :  thugkjand  reikinöu 
öo-AOVGiv  liQieiv  Marc.  10,  42  ;  thugkeilh  visan  Gal.  6,  3. 
thuhtedun  visan  Gal.  2,  6;  tbugkeith  haban  Luc.  8^  18. 
thuhtedi  ufargaggan  Sk.  38,  7;  tveifljan  tliuhta.  Sk.  47,  17. 
ags.dgifanthencedB.lOS',  verjan  thohton  B.  1076.  Luther 
hat  noch  IIKeg.  3,  22  dauchte  gut  sein.  In  allen  diesen  fällen, 
namentlich  auch  bei  dem  erst  nhd.  scheinen  (videri)  ent- 
behrt die  heutige  spräche  nicht  des  zu. 

Die  begriife  gehen ,  verleihen  ,  helfen  ,  rathen»  goth. 
gehuth  matjan  Matth.  25,  42 ;  gebun  imma  drigkan  Marc. 
15,  23;  izvis  fragibau  ist  galäubjan  Philipp.  1,  29;  izvis 
atgiban  ist  kunnan  INIarc.  4,  11.  ahd.  gnbut  ezzan ,  trin- 
can  T.  150;  geba  trincan  Samarit.  mhd.  ezzen  gehen 
wien.  jb.  15,  57.  aber  schon  ahd.  und  mhd.  mit  der  präp. 
Mhd.  raten  (vgl.  geraten  s.  96):  sitzen  riet  Nib.  38,  1;  riet 
verenden  Ms.  2,  37\  goth.  ragin  giha  visan  I  Cor.  7,  25, 
ahd.  helfan:  tir  half  crunden  N.  Bth.  19;  mhd.  helfe 
wir  dir  striten  Wh.  417,  10;  helfet  singen!  Ms.  1,  57^  2, 
42'\  helfen  liegen  Iw.  2183;  hülfen  wenden  Iw.  2174. 
auch  noch  nhd.  ich  helfe  dir  das  vollbringen,  ich  half  ihm 
schreiben,  wer  hilft  mir  das  ausarbeiten?  engl,  help  me 
sag  (hilf  mir  sagen.)  ähnlich  steht  das  mnl.  vanden  (ten- 
tare ,  suscipere) :  vandet  gheraden  Reinh.  s.  275. 

hören  und  sehen,  oft  niit  passivbedeutung  des  inf.  (s.  63.) 
mhd.  si  hörten  hüeve  klaffen  Nib.  1541,  2;  daz  ros  hurler 
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weien  Alex.  328;  niemen  horte  in  clagen  Iw.  5426;  wellet 
ir  lioereu  sagen  Amur  i.  nlid.  ich  höre  dich  kommen ;  du 
hörtest  erzählen,  ags.  ijesdvon  heran  (viderunt  porlari)  B. 
2040.  alid.  einsehe  dhiz  wesan  arfullit  Is.  396.  mhd.  sack 
titeil  Iw.  287;  sach  komeu  Iw.  311;  sihe  stan  Iw.  716;  ich 
gesach  nie  tage  slicJienWalth.  70,  7  ;  sehen  verlriben  i\ls.  1, 28^ 
nhd.  ich  sehe  streiten  u.  s.  w.  gotl».  vlditoda  suihvan  <ji€~ 
QießllneTO  idelv  Marc.  5,  32.  engl,  behold  him  cjo  there, 
sehet  ihn  da  gehn.  hieran  schlieUt  sich  der  begrif  von 
zusehen,  behüten,  beivahren,  z.  b.  das  ahd.  bei  T.  oft 
Imperativisch  gebrauchte  ni  curet  tvesan  (nolile  lieri)  35, 
1;  curet  quedan  13,  14  u.  s.  w.;  gotli.  atsalhvith  ni  taujan 
Matth.  6,   1. 

sagen,  leugnen,  goth.  (jvitha  ni  svaran ,  ni  andstan- 
dan  ]\latth.  5,  34.  39.  niik  ajäikeis  kunnan  Joh.  13,  38. 

versprechen^  verheissen ,  schtvören.  goth.  gahditan  : 
gahaihiiitun  giban  I\larc.  14,  11.  mhd.  sivern:  er  swuor 
in   wesen  holt  Ernst  3921. 

unterlassen,  aufhören.  §o\h.  svelban:  ni  sväif  bikuk- 
jan  (non    cessavit  osculari)  Luc.  7,  45. 

tragen:  ich  kenne  es  nur  in  einer  einzigen  mhd.  bezie- 
hung  auf  den  in  f.  behalten,  ir  Schilde  behalten  man  do 
truoc  Nib.  252,  1,  d.  h.  man  trug  sie  hin,  daß  sie  aufbe- 
wahrt würden;  sine  tarnkappe  er  behalten  (var.  ze  behalten) 
truoc  Nib.  4421,  2;  last  du  din  golt  behaldeu  tragen  IMs. 
2,  250^ 

suchen,  begehren,  wünschen»  goth.  sokjan:  sokeith 
usqviman  Joh.  8,  37;  sokidedun  undgreipan  Marc.  12,  12; 
attekan  Luc.  6,  19.  mhd.  suochte  niuwan  strilen  Nib.  Hagen 
183.  ahd.  zilon:  zilötun  ordinon  (conati  sunt  ordinäre)  T. 
prooem.  1.  ahd.  ih  kereta  mit  iu  essen  N.  ps.  20,  3;  gereta  in 
gelüste  haben  N.  ps.l  18, 19,  mhd. gerte  erwegen  ]\lar.  68.  ahd. 
lustida  sie  chihöran  Is.  406;  mih  lustet  bringen  N.  Cap. 
80;  mih  scuntet  ahton  ebendas.  goth.  usbidja  (so  lese 
ich  f.  usbida,  vgl.  bidjam  8vy6f(£^ci  lljCor.  13,  9)  aua- 
thaima  visan  7^vy6/i?jv  dva&e/iia  elvai  Rom.  9,  3. 

lehren  und  lernen,  ein  goth.  Idisei  uns  bidjan  ^l^ci- 
^ov  7^j(iäg  nQosevyeod-ai  Luc.  11,  1  zu  vermuten;  usgiban 
uns  laiseith  Sk.  46,  18.  ahd.  kelere  mih  kdn  N.  ps.  24,  4; 
lere  mih  tuon  N.  ps.  143,  10;  leret  sie  kahaltan  fragm. 
theot.  33,  8.  mhd.  lartiw  varen  Alex.  229;  lere  ich  iuch 
bewarn    Iw.  2800:   leret  uns  hän    erbermde  Bari.  103,  21. 
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nlid.  lehre  mich  tiigeiulhaft  sein;  .sclireiben  leliven.  Vom 
gotli.  niman  (cliscere)  bei  Ulf.  kein  beispiel  mit  dem  inf. 
ahd.  Uviieii:  kelirnen  mine  fieuda  minnöii  N.  ps.  118,  8. 
mild,  svva  kint  lernt  üf  sten  an  stiieln  Tit.  86,  4;  lerneter 
mit  dem  scliille  rrten  Trist.  2101.     nlid.  lesen  lernen  u.  s.  w. 

eriv'dhlen,  vorziehen»  golli.  valjam  usleithan  €vd'o- 
atjifjiiev  iyJi^ni^nai  II  Cor.  5,  8.  frijönd  hidjan  cpiXovoi 
^ioosi:vycod-ai    I^latlli.  6,  5;    ahd.  minnont   beton  T.  34,  1. 

(jeziemen,  cfebühren.  ahd.  chirista  chimartirot  wei^dhan 
Is.  386.      gilimphit  gifullit  tverdan  (debet  impleri)  T.  166,3. 

pflegen,  (jeivohnen,  mhd.  pßae  teilenWih.  41,  2;  pHac 
enplaJien  Wigal.  202.  goth.  hiuhts  vas  fraUtan  elw&ai 
dno'/.vttv  Matlh.  27,  15.  ahd.  chiivon  ist  nidarmihenian 
Is.  352;  chiwon  was  ardhinsan  Is.  404;  chiwon  warun 
predigön  Is.  406;  was  giwoii  queman  0.  I.  17,  43;  was 
guon  gründen  N.  Cap.  46;  guon  Avas  fermiden  N.  Cap.  17; 
ivaniton  nider  slahen  (solebant  prosternere)  N.  ps.  88,  44. 

Die  hier  zuletzt  angeführten  Verbindungen  des  verb. 
sahst,  mit  adj.  erinnern  an  ähnliche  gothische,  zu  welchen 
der  reine  inf.  construiert  Avird.  goth  ist  her  visan  y.aXov 
tGTiv  U)Ss  elvat  IMarc.  9,  5.  Luc.  9,  33.;  göth  ist  nin)an 
^uXnr  ioTi  Xtxßuv  Marc.  7,  27;  goth  ist  aljanon  y.alov  to 
CvXoiG&at  Gal.  4,  18.  goih  ist  mann  sva  visan  I  Cor.  7, 
26;  hatizö  ist  fratjvistjan  Joh.  18,  14;  aglii  ist  galeithau 
()vs>:oIgv  ioTi  öield-elv  INIarc.  10,  24.  azetizö  ist  (jvithan 
cvaoAüjTeQov  einelv  IMatth.  9,  5  ;  azetizo  ist  hindarleithan 
£V4.  de  tüTL  uiciQaXd^elv  Luc.  16,  17.  mahteigs  ist  nfa- 
rassjan  öuvarog  negioa^vuca  II  Cor.  9,  8.  manviis  im 
(fvirnau  iToi/tojQ  eyo)  lldüv  II  Cor.  12,  14.  gavilja  ist 
hdiian  cvv^vöo'/.el  ohelv  I  Cor.  7,  13.  yaiia  visan  jah  fa- 
giüon  sliuld  vas  siKfQaV'Orivai  aal  yaQr^vai  lÖsl  Luc.  15, 
32;  ni  skuld  ist  lagjan  Matth.  27,  6';  frakunnan  ni  skuld 
ist  Sk.  48,  18. 

ahd.  mhd.  steht  in  solclien  fällen  meist  schon  die  präp., 
doch  gibt  es  beispiele  reiner  Infinitive:  tnahtig  ist  got  ar- 
ivekkan  T.  13,  14;  katiirstlc  sclahan  was  hynm.  1,  4;  cz 
ist  unmügelich  hi  viure  sitzen  einem  man  Bari.  111,  39; 
hezzer  si  gehlen  danne  hrinnen  altd.  bl.  1,  221;  bezzer  si 
min  neu  das.  222  ;  noch  Lutlier  schreibt  IMarc.  9,  5  hie  ist 
gut  sein. 

Auch  nach  valdufni  äih  oder  haha  ist  bei  Ulf.  Joh. 
19,  10.  Matth.  9,  6.  1  Cor.  9,  5  der  inf.  gesetzt,  Luc.  2,  1 
nach  urrann  gagrefls  gameljan,  und  Phil,  i,  21  steht:  mis 
liban  Christus  ist,  jah  gasviltan  gavaürki;  naudithaürfts 
vas  andniman  Sk.  40, 14 ;  nuudilhaurftlnian  bidjan  II Cor.  9, 5. 
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Icli  glaube  die  hauptsächlichsten  dieser  constructionen 
vorgetrageil  zu  haben ,  lange  freilich  nicht  alle,  denn  ein 
jedes  verbum  ,  aus  dem  sich  ein  zweiter  satz  mit  der  con- 
junction  da[\  zzz  lat.  quod,  gr.  oTt ,  zuweilen  auch  zz:  lat. 
ut  entfalten  kann,  scheint  in  unserer  spräche  das  verbum 
des  abiiängigen  satzes  an  sich  zu  ziehen,  d.  h.  in  den  inf. 
Avandeln  zu  dürfen.  Je  auxiliarer  die  bedeutung  des  her- 
schenden  verbums  wird,  desto  nülhiger  ist  die  Verschmel- 
zung beider  satze  in  einen,  wiederum  einfachen,  und  desto 
entbehrlicher  die  Zuziehung  einer  praposition.  IM  an  sagt 
vrol :  ich  habe  den  festen  Avillen  daU  ich  es  ihue,  ich  habe 
die  kraft  daß  ich  es  ausrichte ;  desgleichen  :  ich  babe  den 
willen  es  zu  thun,  die  ki'aft  es  auszurichten;  sobald  aber 
der  ausdruck  sich  concentriert,  darf  es  nur  heißen:  ich 
will  es  thun ,  ich  mag ,  kann  es  verrichten. 

Bei  auxiliarien ,  oder  den  in  auxiliarsinn  einbiegenden 
verbell  liegt  das  Verhältnis  am  oiTensten.  allein  auch  in 
andern  fällen  ist  der  gewinn  des  vereinfachten ,  geschlos- 
senen Satzes  unverkennbar:  du  siehst  ihn  kommen,  du 
hörst  ihn  singen  statt  daß  er  kommt,  daß  er  singt,  das 
alte :  ich  bat  in  nemen ,  ich  vorhte  es  engelten  war  un- 
gleich günstiger  als  die  aullösung :  ich  bat  ihn  daß  er 
nähme  ,   ich  fürchtete  daß  ich  dafür  zahlen  müsse. 

Am  seltensten  steht  der  inf.  statt  der  conj.  daß,  wo  sie 
dem  lat.  ut  im  sinne  von  aiif  dal\ ,  rfamt^  entspricht ,  na- 
mentlich aber  nach  gehen,  tragen  und  geben:  gib  mir 
trinken  (da  mihi  ut  bibam),  trac  behalten  (porta  ut  custo- 
diatur),  ich  gehe  schlafen  (eo  ut  dormiam  ,  eo  dormilum); 
doch  läßt  sich  letzteres  umfassen  in  das  auxiliare :  ich  will 
schlafen.  Da  ^\o  im  N.  T.  inf.  oder  conjunction  Avechseln, 
kann  sich  auch  Ulf.  beider  ausdrucksweisen  bedienen ,  z.  b. 
1  Cor.  7,  8  y.ciXov  avjois  ^otiv ,  eav  (neiVMOiv ,  goth  ist 
im  jabai  sind .  dürfte  unbedenklich  stehen  :  visau.  Oft 
aber  löst  Ulf.  den  gr.  inf.  in  conjunctionen  auf,  z.b.  Rom, 
7,  3.  14,  13.  II  Cor.  2,  1.  Col,  4,  6.  Luc.  1,  73.  4,  42. 
IMattli.  6,  8.  wovon  im  zweiten  abschnitt  naher  zu  han- 
deln sein  wird. 

Zuweilen  finden  sich  zwei  abhängige  inf.  neben  ein- 
ander,  und  dann  eind  drei  sätze  in  einen  zusammengeflos- 
sen. Das  golh.  dugunnan  hidjan  in^  galeithmi  Marc.  5, 
17  bedeutet  also:  sie  fiengen  an,  dal^  sie  ihn  baten,  daß 
er  gieuge.  der  erste  inf.  ist  von  dem  herschenden  ver- 
bum ,  der  zweite  von  dem  ersten  inf.  abhängig,  nicht  an- 
ders zu  nehmen  sind  :  huihait  izai  giban  niatjan  ]Marc.  5,  43  ; 
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ahd.  Liaz  faran  wasgan  0.  III.  20,  25 ;  mlid.  triiren  Idzen 
bat  Parz.  204,  28 ;  last  du  dm  golt  behalten  trcKjen  Ms.  2, 
250-  ^volde  uns  der  tiiivel  helfen  hebt  Renn.  4020;  er 
kiinde  ir  helfen  liegen  Iw.  2183  ;  uhd.  ich  mag  es  nicht 
verderben  lassen-^  altn.  badh  siodha  gänga  Srem.  54*. 
Besonders  wo  zwei  hilfswörter  im  spiel  sind :  iihd.  er 
wird  iintergehn  müssen  ,  er  soll  es  bleiben  lassen ;  mnl. 
sal  ghehelpen  moghen  Rein.  690. 

II.     Prdpositionaler  infinitiv  (?) 

In  unserer  spräche  wird  dem  inf.  nur  die  präposition  ei- 
nes einzigen  begrifs  vorgesetzt,  und  zwar  in  der  goth.  hd. 
Sachs,  und  fries.  die  prap.  du,  za ,  zi,  zu,  *)  f d  ,  in  der 
nord.  hingegen  at.  beide  jedoch  bedeuten  dasselbe,  und 
drücken  aus  was  das  lat.  ad. 

Die  romanischen  sprachen  verlheilen  das  amt  dieser 
einen  deutschen  präp.  unter  zwei  der  ilirigen.  indem  sie 
bald  a  (==  lat.  ad)  bald  aber  de  (ital.  di)  verwenden,  je- 
nes enthält  den  begrif  der  annäherung,  dieses  den  der 
entfernung.  nur  das  a  entspricht  den  angegebnen  deut- 
schen Präpositionen. 

Außerdem  wird  aber  noch  eine  dritte  roman.  präp.  vor 
den  inf.  gesetzt:  ital.  per,  span.  por,  franz.  pour  ,  und 
danach  hat  sich  ein  nhd.  um  zu ,  nnl.  om  te ,  engl,  for 
to,  schwed.  und  dän.  for  at  eingeführt,  das  der  früheren 
zeit  völlig  unbekannt  war  und  zum  theil  erst  durch  den 
häufigeren  gebrauch  des  zu,  to  und  at  statt  des  bloßen 
inf.  veranlaßt  wurde,  endlich  gilt  ein  mhd.  mnl.  durch, 
dor  vor  infinitiven. 

Wesentliche  eigenschaft  der  prUpositionen  ist  casus- 
rection ;  erscheint  eine  präp.  vor  dem  verbum ,  so  ist  eine 
declinierbare  mittelform  erforderlich  ,  wie  sie  das  lat.  ge- 
rundium,  supinuni  oder  participium  gewähren,  oder  im 
griech.   der  artikel  einigermaßen  suppliert. 

Nun  befremdet  es  aber,  daß  gerade  der  älteste  und 
formgewaltigste  unserer  deutschen  dialecte,  der  gothische, 
die  präp.  du  unmittelbar  und  selbst  ohne  artikel  vor  den 
ganz  unveränderten  inf.  hinstellt,  ebenso  verfährt  die  all- 
nord.  spräche  mit  ihrem  at  und  dem  inf.;  im  ahd.  mhd. 
alts.  ags.  altfries.  hingegen  hängt  von  der  vorgesetzten  präp. 


*)  das  verstärkte  ahd.  zun  zi  (Craff  prap.  242)  habe  ich  nur  ein- 
mal in  einer  glosse  vor  dem  verbum  angetrotfen :  zua  zi  kafuacanne  (ad 
uucturas)  Diiit.  1,  513a. 
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eiu  fleclierter  casus  ab ,  und  kein  andrer  als  der  dat.,  wel- 
chen die  präp.  zi,  tu  zu  regieren  pflegt. 

Schwerlich  laßt  sich  behaupten,  der  goth.  inf.  nach  du 
sei  als  ein  acc.  zu  betrachten.  denn  wenn  das  ahd.  zi 
einigemal  diesen  casus  bei  sich  hat,  steht  doch  beim  goth. 
du  sonst  überall  nur  der  dat. ,  und  es  wäre  seilsam  ,  daß 
ein  goth.  gen.  und  dat.  des  inf.  nicht  bei  andrer  gelegen- 
lieit  erscheinen  sollten,  es  ist  bisher  eine  einzige  spur  des 
goth.  dat.  inf.  vorgescliützt  worden,  nemlich  du  vujanna 
eig  noleiiiov  Luc.  14,  31,  der  aber  niclits  anders  als  eben 
unsere  prUp.  du  vor  sich  hat.  man  braucht  nur  vigana  zu 
lesen,  dat.  eines  subst.  vigans  {n6le[.ioQ),  und  alles  findet 
sich  in  Ordnung;  ohnehin  lautet  das  verbum  veihan 
(  puguare.) 

Also,  es  gibt  im  goth.  und  nord.  so  wenig  eine  flexion  des 
inf.,  als  im  gr.  undlat. ,  und  ich  bereue  1,  1020  von  einer 
declination  und  noch  oben  s.  60  vom  dat.  des  inf.  gesprochen 
zu  haben.  Wie  künnte  auch  die  ahd.  form,  -aiuies^  -anna 
gen.  u.  dat.  des  inf.  auf  aw  sein?  woher  nemlich  ]\N?  diese 
ahd.gemination,  wie  v\"ir  wissen,  tritt  sehr  oft  an  die  stelle 
vonNI,  folglich  stehen  annes,  anna  für  anies^  awi«  (gleich- 
wie chunni ,  chunnes  f.  goth.  kuni,  kunjis) ,  was  durch  die 
volleren  altwestph.  formen  der  essener  beichte  liagannias, 
sueriannias  (ahd.  liogannes ,  suerrannes)  bestätigt  wird, 
aus  dem  inf.  an  ließe  das  I  des  gen.  und  dat.  sich  nicht 
begreifen. 

Wir  dürfen  daher  diese  ahd.  mhd.  alls.  ags.  altfries. 
Verbalgenitive  und  dative  mit  keinem  andern  namen  bele- 
gen, als  den  uns  das  lat.  gerundium  an  band  reicht,  das 
ahd.  minnunnes,  minnonne  entspricht  dem  lat.  amandi, 
amando;  das  ergibt  sich  auch  aus  der  syntactischen  bedeu- 
tuug  von  zi  tninuöiine  z=z  ad  amanduni,  so  wenig  ein 
lat.  ad  amare  zulässig  wäre,  ist  es  ursprünglich  ein  ahd. 
zi  minnun ,  hin  und  wieder  zeigt  es  sich  aber  schon,  noch 
häufiger  im  mhd.,  und  nlid.  ist  es  ganz  zur  regel  geworden. 

Die  genannten  älteren  zweige  unserer  spräche  stehn 
hiernach  in  unleugbarem  vorlheil  gegenüber  dem  goth.  und 
altn.,  die,  soweit  sie  uns  bekannt  sind,  eine  wahrschein- 
Jicli  frühere  gerundivform  auf  den  inf.  zurückführen,  allein 
sie  folgten  derselben  richtung,  die  sich  in  sämtlichen  roman. 
sprachen  hervorgethan  hat.  ich  möchte  wissen,  wo  und 
wann  ein  solches  ad  amare  zuerst  erscheint? 

Nach  dieser  berichtigung  und  erorterung  der  formen 
haben   wir   nun  die  fälle  zu  untersuchen ,    in   welchen  die 
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])räp.  mit  dem  gerundiuni ,  oder  was  uns  gleichviel  ist,  njit 
dem   gülh.   altu.  und   spalereii   Inf.   auf  andere    verba   folgt. 

Im  goth.  ist  diese  construction  bei  weitem  seltner  als 
die  des  reinen  inf.;  die  wichtigsten  beispiele  folgen,  urrann 
du  sdinn  lli]lO ev  tov  ane/oai  Marc.  4,  3.  Luc.  8,  5;  hlauts 
imtiia  urrann  du  salian  i')jr/s  tov  ■dviiiaoai  Luc.  1,  9;  us- 
fidhiuda  mel  du  bairan  hilr^Qd^t]  o  yQovoQ  tov  Tsxeiv  av- 
i'i]V  Luc.  1,  57;  usfullnödedun  dagös  du  bimaitan  ina  Inli]- 
ü&7;o(xr  fj/nigat  tov  'nsQiTeiuiv  umov  Luc.  2,  21;  ushöf 
sik  du  laisjan  fisTeßt]  tov  d'idccoxetv  Matlh.  11,  1;  sat  faiir 
vig  du  aihtrön  tmxS'^jTO  naou  Tijv  odov  noosaiTwv  Marc. 
10,  46;  nielida  du  gabairhtjan  eyQccrpa  e'i'vey.ev  tov  (favsQU)- 
S^TJvai  11  Cor.  7,  12;  andn^mum  du  haban  nageXccßor  y.Qa^ 
Taiv  IMarc.  7,  4;  uslukai  unsis  haurd  vaiirdis  du  rödjan 
uvoi^f]  ojfüv  d^vQav  tov  loyov  lalijüai  Col.  4,  3 ;  thata 
du  sitan  nist  mein  du  giban  to  de  '/.ab-ioai  ovy.  I'gtiv  i/tiov 
ö'ovvat  IMarc.  10,  40;  atgibada  du  ushramjan  naQccö'idoTcci 
£i<i  TO  GTUVQto&ijvcu  INIattli.  26,  2;  usbaühtedun  akr  kas- 
jins  du  usfilhan  ijyoQaoav  tov  uyQov  tov  zega/iiiiog  eig 
TafpTjV  Matth.  27,  7 ;  izei  skaftida  sik  du  galevjan  6  /<fA- 
/MV  avTov  iiaoaöiöovai  Joh.  12,  4;  andvüirth  vas  uns  du 
viiinan  füV.OfiEV  S^XißsG&ai  1  Thess.  3,  4 ;  ufjö  mis  ist 
du  nieljan  neQinoov  (hol  ioTi  to  yQarpsiv  II  Cor.  9,  1; 
rahneith  manvi  habaiu  du  ustiulian  ipr^rpi^ti,  ttjV  danavr^v 
€1  l'yei  6(g  dnaQTto/iwv  Luc.  14,  2vS;  manvuba  habandans 
du  iraveitan  tv  eTol/no)  eyovTeg  iy.Sr/.fjoat  II  Cor.  10,  6 ; 
saei  habai  ausona  du  hausjan.  gahuusjai  a'yoiV  WTa  UKOveiv^ 
(i-<oväzo)  Luc.  8,  8;  gafrilhudai  du  atsatjan  naouOTi'jüui 
CoL  1,  22;  gavaiirhta  tvalif  du  visan  inoh;G€  ö'o'jd'exa ,  i'vu 
ojüi  Marc.  3,  14;  algaft  mis  du  vaurkjan  o  deÖMyMg  fioi 
i'ra  uion'^GO)  Joh.  17,  4;  bandvith  du  frailuian  mei  7iv- 
'diGxtat  Joh.  13,  24;  faiira  ist  muns  du  viljan  7;  nQodvfiiu 
TOV  'd^tleiv  II  Cor.  8,  11;  armaiön  ni  taujan  du  salhvan 
im  iiQOi;  TO  'd-aa&rvai  amoig  INlatth.  6,  1;  saihvilh  qvinon 
du  luslun  izus  ßlluMV  ywar/M  7iq6$  t6  inid-v/n/fjoui  aviijv 
IMallh.  5,  28;  insakana  vesun   du  galarhjan  Sk.  44,  20. 

Ein  hau |)l fall  ist  oITeiibar,  wo  der  gr.  wenn  schon  un- 
beugsame inf.  durch  den  vorgesetzten  arlikel  tov  in  ein 
genitivisches  Verhältnis  gesetzt  wird,  welches  nun  die  gotl:. 
prap.  du  ausdrückt;  wir  können  nhd.  in  den  meisten  der 
angegebenen  belege,  doch  nicht  in  allen,  unser  i«m  z-m  ver- 
wenden. Dem  Gothen  muÜ  aber  die  Verschiedenheit  des 
bloßen  inf.  von  dem  durch  du  verstärkten  nicht  allzu  groß 
gewesen    sein,    denn    er    schwankt    zwisciicn    beiden    con- 
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slruclioiieii.  auf  anabiudan  folgt  iliu  sonst  der  iuf.  ohne 
priip.  (s.  98),  Luc.  4,  10  heißt  es  gewis  nur  darum  ana- 
biudilh  Au  gafastan  ihuk,  weil  in  tvitluTai  Tov  dia(fv- 
'/M^ai  jener  arlikel  lov  enthalten  ist.  ebenso  I  Cor.  9,  6 
iii  babus  valdufni  du  ni  vaurkjan  tov  //?}  io/a^^GS-ai.  statt 
des  sonst  nach  valdufni  haban  folgenden  bloUen  iuf.  (s.  102.) 
Auf  der  andern  seite  kehrt  sich  der  Übersetzer  uiclit  notli- 
Avendig  an  das  toi/,  sondern  laßt  auch  da,  avo  es  vorkommt, 
die  präp.  weg:  jabai  ist  mis  vairth  galeithan  cuv  ö'h  y 
il^iov  Tov   noQtveO'&ai  1  Cor.  16,  4. 

Zweimal  ist  7700^  t6,  einmal  etg  to  vor  dem  inf.  durch 
ein  du  wiedergegeben;  diu  to  ,  iv  toj,  ftiTa  und  tiqiv  vor 
Infinitiven  finde  ich  allzeit  in  eine  conjunctiou  mit  dem  conj. 
oder  ind.  aufgelöst.  Bei  ojore  schw^ankt  Ulf.,  er  setzt  nach 
svaei  den  conjunctiv:  svaei  skalkinuma  ujote  dovXsv€iv 
Rom.  7,  6;  svaei  ni  mahtedeina  wäre  /r^  dvvaod^ut  II  Cor. 
3,  7;  nach  sv^  oder  svasve  laßt  er  den  infinitiv:  sv^  manv- 
Jan  v')OT€  LTOifUiüai  Luc.  9,  52;  svasve  thata  skip  gahulith 
vairthan  ojoTt  to  7[),oiov  '/,a).vnT€0&at'     hier  also  nie  du, 

"VVie  nah  beide  structuren,  die  mit  dem  blol^en  inf. 
und  die  mit  der  geleitenden  i^rap. ,  im  begiif  zusammen- 
fließen, ergibt  sich  am  klarsten,  wenn  wir  ihr  Verhältnis  auch 
in  den  übrigen  dialecten  verfolgen,  anfangs  verstärkte  die 
präp.  in  gewissen  fällen  den  infinitivischen  ausdruck:  iddja 
du  saian  sagt  etwas  mehr  als  das  bloße  iddja  saian;  da 
nun  jede  solche  erhöhung  allmälich  ihren  reiz  zu  verlieren 
und  dem  einfachen,  im  verstärkten  sinn  sich  zu  nähern  be- 
giiuit,  so  geschah  es,  daß  der  prapositionale  mf.  oft  an 
den  platz  dos  einfachen  rückte  und  dann  jeuer  erhöhte 
ausdruck  eine  neue  oder  verdoppelte  präp.  forderte,  jenem 
goth.  iddja  saian  würde  unser  heutiges:  ich  gieng  zu  säen, 
dem  iddja  du  saian  unser:  ich  gieng  um  zu  säen  gleich- 
bedeutig  sein.  Ich  werde  diesmal  die  ahd.  mhd.  und  nhd. 
spräche  zusammenfassen. 

Nach  dem  verb.  subst.  und  nach  werden  steht  häufig 
das  dativgerundium  mit  der  präp.  (s.  60.  61.)  z.  b.  ist  ze 
jehenne  N.  Blh.  144;  ist  ze  sagenne  das.  151;  za  petunne 
ist  (orandum  est)  hymn.  17,  1;  belege  für  sint  oder  tver- 
dent  zi  wizanne  gibt  Graff  1,  1089.  claz  wirt  tir  ze  tuonne 
N.  ps.  118,  130.  w^örtlich  bedeutet  daz  ist  zi  sagenne:  hoc 
est  ad  dicendum.  ein  goth.  thata  ist  du  qvithan  konunt 
nie  vor. 

Von  verbis  zweiter  anomalie  finde  ich  folgende  mit  der 
präp.    und  dem  inf.  construiert.     wizzan:    samo  so  du  ne 
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tvizzist  ze  antxviirtenne  N.  ps.  41,  6;  und  nlid.  heißt  es: 
ich  weiß  davon  zu  erzählen;  ihr  wifk  das  nicht  zu  be- 
handeln, schon  Lutlier  prov.  5,  2  dein  mund  weiß  unter- 
schied zu  behalten;  8,  2  ich  weiß  guten  rath  zu  geben. 
tiigan:  toug  ze  bechennenne  N.  Bth.  128;  übe  imo  tohta 
ze  lebenne  N.  ps.  85,  5;  mlid.  daz  ir  ze  nenienne  tohte 
IvT.  5814;  war  im  ze  staue  und  ouch  ze  iliehenne  tüge 
Ms.  2,  140^;  mir  touc  ze  klagene  Tro),  12902;  daz  mir  nilit 
tone  ze  sagene  Troj.  11351.  nhd.  das  taugt  nicht  aufzuheben. 
iinnan:  unnist  zegeeiscunne  N.  Cap.  135;  unne  er  dir  luisih 
ze  ir  luseune  N.  ps.  19,  5;  mhd.  ob  dir  ein  wib  mit  ir  ze 
redenne  gan  Ms.  2,  149^;  daz  mau  die  guoten  mir  ze 
sehenue  guude  Ms.  1,  66**;  ze  lernenne  gan  Freid.  78,  20; 
nhd.  du  gönnst  mir  das  auszuführen,  nhd.  auch  vermö- 
gen^ das  ganz  in  die  alte  bedeutung  von  mögen,  nachdem 
dieses  nun  velle  aussagt,  einrückte:  ich  vermag  das  zu  sagen. 

zi  nach  haben:  habest  ze  bechennenne  N.  Bth.  148; 
mhd.  waz  hat  diu  werlt  ze  gebenne?  Ms.  1,  6*  Walth.  93, 
19;  hant  ze  gebenne  Ms.  2,  142*;  hastu  ze  gebenne  Ms. 
2,  147^;  ze  lebenne  hun  Mc.  1,  65»;  ich  han  vil  ze  kla- 
gene Reinh.  1088.  Troj.  11350  ;  ich  hau  me  ze  tuonue  danne 
bluomen  klagen  Ms.  1,  68^;  nicht  ze  tuonne  hat  altd.  bl.  1. 
223.   nhd.  ich  habe  zu  zeigen,  zu  meldeu  u.  s.  w. 

nach  thun:  tuon  zi  xvizzanne  Graff  1,  1089;  mhd. 
tuon  ze  wizzenne;   uhd.  zu  wissen  thun, 

nach  gehen  und  kommen:  gieng  zi  säivenne  T.  71, 
1;  ni  quam  zi  lusenne  uzouh  zi  fullenne  T.  25,  4;  quam 
zi  skeidanne  T.  44,  23;  cham  zintwerinne  nnbe  ze  werinue 
N.  ps.  18,  4;    nhd.  ich  kam  euch  zu  befreien. 

geben:  ahd.  gibu  zi  drinkanne  0.  II.  14,  40;  za  ez- 
zanne  kip  (edendum  tribue)  hymn.  2,  9;  gib  mir  ze  trin- 
chenne  N.  ps.  118,  25;  mhd.  gap  ze  ezzen  Aw.  3,  25. 

beginnen :  mhd.  ze  vrnigen  er  begunde  Parz.  29,  30 ; 
begunde  ze  loufeu,  ze  lachen  Reinh.  292,  50.  299,  224 
und  vgl.  die  anm.  s.  371;  ich  wil  beginnen  ze  sprechenne 
Bari.  4,11;  nhd.  überall  so. 

eilen:  mhd.  tle  mir  ze  sagen  Dietr.  76*;  nhd. 

gebieten:  gibot  zi  gebanne  T.  60,  18  und  Matth.  19,7. 
27,  59;    nhd.   nach  gebieten,  befelden,  verordnen  u.  s.  w. 

verdriei\en:  mhd.  des  in  ze  sehen  niht  verdröz  Parz. 
590,  6. 

geziemen ,  ahd.  gilimphan :  mir  gilimphit  zi  gol- 
speilonne  T.22,  4;  gilimphit  wola  zi  tuonne  69,  6;  gilim- 
phit zi  Sterbanne  161,  5;  gilimphit  zi  w^esanne  185,  6; 
kazami    iu  za  luoamie  fr.  iheot.  21,  18;    merkwürdig   bei- 
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derlei  ausdruck  nebeneinander:  in  gllimpliit  wahsan ,  mili 
zi  minnirunne  T.  21,  6.  mhd.  im  zinit  ze  tiiouue  ,  ze  lä- 
zenne  ]Ms.  2,   141».     nlid.  immer  so. 

helfen:  half  ze  getuonne  N.  118,  131;  hilf  im o  ze 
gewerreniie  131,  2.  atilreihen:  uusih  za  petoune  cruazit 
(nos  ad   orandum  ]irovocat)  liymn.  12,   1. 

verheissen:  (jehiez  ze  zeujonne  N.  Bth.  147 ;  sih  dlies 
bilieizssit  sia  si  archeuanne  Is.  341. 

hecjehren  ,  gelüsteti ,  suchest :  gerötun  za  gesehanne 
fr.  theot.  13,  5;  der  sili  kerot  iro  ze  gesalönne  N.  ps, 
126,  5;  lastet  tili  scaz  ze  samenonne?  N.  Blh.  137;  niih 
lastet  ze  ahtunne  N.  Cap.  80;  mir  liehet  ze  ahtunne  N. 
Cap.  80  ;  saohtan  man   zi  traganne  T.  54,  2. 

lehren:  leret  sie  zi  huialtanne  T.  242,  1;  manut  nnsih 
za  archennanne  fr.  theot.  57,  9. 

erkennen :  bichnäan  sih  zi  neninanne  (agnoscant  vo- 
cari)  Is.  373. 

taugen  (vigere,  pollere):  maketa  fram  zarziohanne 
(vigait  ad  propagandam)  Diät.  1,.501^. 

übernehmen^  empfangen:  za  arlusanne  anlfiengi  (ad 
libcrandimi  sascepisli)  hymn.  26,  6, 

geschehen ,  ergehen :  mhd.  sit  ans  ze  sitzen  hie  ge- 
schach  Farz.  189,  2;  nach  der  ze  riten  im  geschach  Parz. 
256,  16;  dem  ze  liden  geschiht  Parz.  557,  26;  du  ans  ze 
scheidenne  geschach  Iw.  330  ;  dia  in  ze  riten  geschach  Iw. 
3367;  mir  ist  ze  spilne  geschehen  I\v.  4872;  sit  mir  ze 
slritenne  geschiht  I\v.  6653;  daz  mir  ze  lideune  geschiht 
Ivv.  7855;  von  der  ze  sprechenne  m.  g.  IMs.  1,  43^;  ge- 
schfehe  dir  imibe  ce  ligene  altd.  bl.  1,  226.  Dieses  mir  ge- 
schach ze  ganne  entspricht  dem  gr. ,  zamal  bei  Lacas  im 
N.T.  vorkommenden  tyivsTO  t^uh  (hwnoofveod^at ,  Avelches 
Ulf.  darch  varth  gaggan  mis  verdeatscht,  ohne  die  präp. 
da.      INhd.  ist  der  aasdrack  veraltet. 

angehn y  betreffen:  daz  ten  consalem  ana  gieng  ze 
tuonne  N.  Bth.  127.  nhd.  es  fällt  mir  zu,  liegt  mir  aaf 
das  zu  tliun.  ähnlich  das  mhd.  du  in  sin  muoter  bestuont 
ze  trageue  Alex.  161. 

sich  bereiten ,  entschließen ,  bedenken  ^  erkühnen  : 
sih  karati  za  peranne  (cum  parturiret)  gl.  jun.  198;  ge- 
einula  mih  ze  behaotenne  N.  ps.  118,  106;  ih  ne  irhugeta 
ze  ezzenne  N.  ps.  101,  4;  gedenchent  ir  gold  ze  suochenne 
N.  Bth.  141;  ih  abtun  den  ana  ze  hurenne  N.  Bth.  148; 
ich  ernenne  ze  sprechen  IMar.  117. 

Besonders  häulig  aber  nach  adj.  und  dem  verb.  sahst. : 
widarzuomi    ist   zi    chilaubanne   Is.  348 ;    pezzera  ist  an 
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aot  ze  triienne  N.  ps.  117,  8;  nist  giiot  zi  nemenna  T. 
Mallli.  15  26',  iii^t  biderbi  zi  giliiwenne  das.  19,  10;  odira 
zi  quodaiine  't.  54,  6  ;  gazelira  za  quedaiine  fr.  tlieot.  3, 
14 -"was  "iwon  zi  forläzzanne  T.  199,  1:  gwoii  was  ze 
skeofeiine  N.  Cap.  17;  ist  arloidiit  ziiis  zi  gebanne?  T. 
Matth.  22  7  ;  imo  ist  lieberä  luimare  ze  sinne  N.  Btli. 
145-  ist  brinnanti  ira  za  zilenne  fr.  tlieot.  43,  29;  iu  ist 
unnnzze  foie  tage  üf  ze  stänne  N.  ps.  126,  2;  ist  unnuzze 
den  rät  ze  helenne  N.  Cap.  80;  imo  lussam  was  ubelo  ze 
tuonne  N.  ps.  108,  18;  garo  bin  zi  faranue  T.  161,  3:  i!i 
pin  garo  ze  luioteniie  N.  118,  60;  herza  garo  ze  gediu- 
eenue  lH,  7;  g^'^i'O  ze  lidenne  37,19;  garo  ze  irsterbenne 
39  13;  dir  ist  lierte  wider  garte  ze  spornonne  57,  8;  lang 
ist  iz  zi  saganne  0.  II.  9,  73;  unodi  ist  iz  zi  gisagenne 
0.  V.  14,  3;  sculdig^  (birum^s)  za  authabenne  fr.  tlieot. 
59  7;  uns  za  tuaune  kasalt  ist  liymn.  2,  8  n.  s.  w.  mlid. 
ez  %V(ere  laue  ze  sagene  Reinb.  1087 ;  w^er  ze  stigen  da 
eeniioc  Wh.  57,  25  ;  daz  sol  niht  senfte  zerwerbenne  sin 
Ms.  1,  72'*;  ungeloublich  ze  sagene  Alex.  3682:  miielich 
sin  was  ze  warten  Parz.  380,  5  ;  deist  miielich  ze  ver- 
berne  Trist.  17823;  wrere  zenpfahen  gebore  Parz.  546, 
14-  mir  ist  ze  scheiden  von  iu  gäch  Parz.  330,  16;  sint 
mir  ze  sagen  ungebnere  Parz.  657,  6;  wo  statt  des  adj.  ein 
adv.  steht ,  hängt  das  gerundiuni  nicht  von  diesem  ab,  son- 
dern bloli  von  dem  verb.  sahst.,  und  zwischen  beiden 
phrasen  muß  man  unterscheiden,  z.  b.  daz  ist  lanc  ze 
sagene  bedeutet:  dicere  longum  est^  daz  ist  lange  ze  sa- 
gene aber:  longe  dicendum  est.  Nhd.,  wegen  der  meist 
verscherzten  adverbialform,  mischen  sich  beide  falle:  das 
ist  leicht,  schwer  zu  sagen,  zu  thun  u.  s.  w. 

Nach  verb.  und  subst. :  muoza  (fas)  ist  ze  handeUnne 
N.  Cap.  124;  imo  ist  ernest  ze  tuonne  N.  ps.  118,  68;  tes 
sin  aller  ist  ten  budemmg  ze  erfullene  N.  Bth.  136;  so 
zit  was  ambaht  ze  sezzenne  N.  Bth.  128;  uns  sint  kint  zi 
beranne  dagä  furifarane  0.  I.  4,  51;  habet  giwalt  zi  far- 
lazzenne  T.  54,  7;  habo  ih  zit  ze  ougenne  N.  Bth.  142; 
ih  habo  willen  ze  machunne  N.  ps.  118,  1;  ih  tuon  dir 
stala  ze  SjDrechenne  (loquendi)  N.  Blh.  54.  mhd.  leite  vKz 
mit  bete  dan  ze  varne  Parz.  819,  10.  nhd.  es  ist  zeit  zu 
handeln;  es  ist  meine  pllicht  das  zu  thun;  ich  habe  macht 
es  zu  thun  u.  s.  w.  ") 

Auch  versteht  es  sich  von  selbst,  was  noch  nicht  hier- 
her,  sondern  erst  in  den  zweiten  abschnitt  gehört,  daU  das 

*)  reichere  mlid.  belege  im  wb.  zu  Iw.  578.  579. 
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geruiidium  mit  der  prap.  nncli  einem  blol^en  nomen  eintre- 
ten könne,  z.  b.  kiric  zi  leinenne  (cupidus  discendi),  fona 
zilii  za  xvunseanne  (ex  stucliü  optandi)  Diut.  1,  516^  ii.  s.  w. 

Aus  dem  alls.  ^^^  altfries.  mul.  bemerke  ich  folgendes. 
Hei.  77,  13  stellt  die  prap.  hinter  cunnan:  can  te  gitJien- 
keanne  (weiU  zu  bedenken.)  engl,  hinter  ouglit:  it  oiKjht 
to  he,  it  ought  to  be  recorded.  altfries.  hinter  hebba :  lia- 
{jon   to   lieJpande  (opem  ferre  debeant)  As.  20. 

ags.  gedyde  to  vitanne  Oros.  110;  ic  du  eov  tu  vitanne; 
engl.  I  do  you  to  wit.  ags.  com  hit  tu  vitanne  (evenit 
ad   cognoscendum);  com  tu  gecigeanue  IMatth.  9,   13. 

heyinnen:  mnl.  te  (jane  hadden  begonnen  Rein.  1699; 
begonden  omme  te  gane  Piein.  1713:  altengl.  bigon  to  Jlo- 
wen,   to  lleolen  Hörne   121.  159.  to  ride  Horu  140. 

gehieten:  ghebut  te  makene  Floris  1921;  yerbiedeii  te 
hörne  Floris   11. 

Andere  beispiele :  mnl.  dat  hem  stoet  te  doene  Floris 
1851;  dat  haer  becomt  te  doeue  Floris  77;  luste  te  levene 
Rein.  330;  luste  hem  te  stekene  Fiein.  828;  daer  si  op  te 
slapeii  plach  Floris  3102  ;  ghevet  orlof  te  vaerne  Floris 
1376;  hine  roekt  te  gane  Clignelt  29. 

alts.  ()6d  IS  it  her  te  ivesanne  Hei.  96,  17;  ags.  tu  lang  is 
tu  receiine  B.  4181  ;  bid  geomorlic  tu  gebidanne  B.  4884;  näs 
thät  ydhe  ceap  tu  gegangenne  B.  4826.  alts.  it  is  uuc  te 
lat  te   giAvinanne  Hei.  4,  23. 

mnl.  liever  hadden  (maluerunt)  te  leven  Floris  48 ; 
hadden  liever  te  wesene  dut  342;  ic  heb  liever  te  Verliesen 
min  lif  3018;  hadde  liever  te  sine  3840. 

ags.  ma?l  is  nie  to  feran  B.  629;  sorh  is  me  tu  secganue 
B.  940;  ofost  is  seiest  tu  gecydhanne  B.  511. 

Auch  ahn.  ist  das  at  nach  hmna,  dufjci  und  thora  zu 
bemerken,  obgleich  die  beiden  letzten  verba  alle  anomalie 
ausgezogen  haben:  kimni  at  se(jja  Sa?m.  101^  102^;  kunno 
vel  at  ridha  106^;  dugir  at  ma^la  163^;  thoriga  ek  at  segja 
137^.     ferner  ätto  at  giulda   150^. 

verdha:  verdlia  at  vinna  223^. 

gäiifja:  geng  at  mfcla  8P;  gacc  ac  beidlia!  8P;  gengir 
at  hänga  253^;  geck  at  segja  172^;  homaz  come  at  sia  83^; 
fara:    fara   atvega  43^. 

nema;  uam  at  ganga  100^  102^;  nam  at  binda  101^; 
nam  at  fella  105»;  nam  at  hrosa  136^;  nam  at  vaxa  150»; 
nam  at  soekja  161». 

göraz:    gürdhiz    at   deyja   211»;    gurdhist  at  segja  209^. 

iysta:  lystir  at  kanna  159^.  somir  at  vinna  218^'; 
soemdi  at  rekja^iß27^. 
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qott  er  at  rädha  218^;  doelt  var  at  eggja  219»;  Jlt  er 
at  lirapa  185^;  lett  er  at  fara  125^';  skylt  er  at  veita  114»; 
traiicllir  ein  ec  at  segja  165«;  \ar  ek  lystr  at  lifa  125«;  er 
em  biiiiiii  at  ndha  174^';  soemri  va^ri'if  fylgja  224^. 

mal  er  at  thylja  24^;  mal  er  mer  at  ridha  168'\ 

Auch  aus  vergleichmig  der  übrigeu  dialecte  für  diese  pra- 
positionale  construction  bestätigt  sich  das  schon  bei  dem  gothi- 
schen  gewonnene  ergebnis;  daß  sie  nicht  als  ein  gegensatz 
zu  der  rein  infinitivischen  angesehn  werden  miissCj  vielmehr 
diese  allmalich  ersetze  und  verdränge;  selbst  vor  einigen 
auxiliarischen  anomalien  pflegt  sie  zu  erscheinen,  für  unser 
jetziges  gefühl  liegt  freilich  in  der  präpos.  ein  stärkerer  aus- 
druck  von  absieht,  entschluU  oder  uöthigung.  ich  began 
ze  fragenne  bedeutet  etwa  mehr  acciiixi  me  ad  interro- 
gandum ,  ich  began  fragen  mehr  interrogare  coepi ;  aber  die 
begrilfe  verlaufen  sich,  der  Gothe  würde  das  lat.  tempus 
est  ire  genau  wiedergeben  mel  ist  gaggan;  das  ahd.  zit  ist 
zi  ganganne  kommt  dem  tempus  est  eundi  nah,  wörtlich 
heilit  es:   ad  eundum. 

Kann  der  gerundivische  dat.  auch  ohne  die  präp.  ge- 
setzt werden?  T.  53,  6  steht  quami  wizinonne  und  liymn. 
26,  8  kelaupanne  bist  (crederis.)  es  müste  eben  öfter  vor- 
kommen, leicht  kann  die  partikel  beim  schreiben  ausgefal- 
len sein. 

Wie  zwei  reine  inf.  nebeneinander ,  so  dürfen  auch 
präpositionale  stehn ,  z.  b.  ir  wille  im  was  ze  ezzen  ze  ge- 
hene  Tit.  155,  4. 

Im  mhd.  erscheint  zuweilen  die  präp.  durch  vor  In- 
finitiven als  ein  ausdrücklicheres  ze.  wenn  es  schon  ahd. 
der  fall  wäre,  müsten  mir  die  beispiele  entgangen  sein, 
auch  führt  Graff  bei  der  präp.  durah  keins  an.  lac  ge- 
brochen undr  ir  füezen  durch  den  luft  süezen  (um  die 
luft  zu  versüßen)  Parz.  790,  4;  durch  itioiven  manec  ge- 
stüppe  was  üf  den  kultern  gesset  Parz.  790,  13;  da  was 
manec  gedranc  durch  für  komn  Wh.  402,  5;  bete,  die 
man  im  durch  hlihen  trete  (daß  er  bliebe)  Iw.  3822;  do 
ich  dar  kom  durch  klaifen  Iw.  4293;  daz  ist  durch  vrä- 
(jen  getan  Iw.  6265;  du  vluch  man  unde  wfp  durch  he- 
halten  den  lip  Iw.  7736;  beide  man  unde  wip  durch  be- 
halten den  lip  in  der  apkot  hiuser  liefen  Karl  10^;  sol  ha- 
ben dur  hceren  swines  uren  Ms.  2,  140^  doch  ist  der 
gebrauch  nicht  häufig  und  bei  manchen  dichtem  ganz  weg- 
fallend. Mnl.  finde  ich  das  dor  dem  te  zugesellt:  die  h 
daer   sal    vinden ,    dor  te    corlene    sinen   dach  Floris  440. 
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jVIan  sieht;  daß  in  den  wenigslen  der  angelührten  fälle 
der  bloße  inf.  ausgereicht  hätte  5  es  lag  daran  den  begrif 
der  absieht  schärfer  hervorzuheben,  aber  die  goth.  präp.  rfi« 
wäre  dafür  hinreichend  gewesen.  j\hd.  bedienen  wir  uns, 
zu  gleichem  zweck,  der  doppelten  präp.  um  zu,  welche 
Luther  meines  wissens  noch  nicht  kennt;  ihr  entspricht  das 
nnl.  om  te.  Piein.  1832  steht  daseinfache  om  steien  ghinc: 
der  mhd.  spräche  ist  auch  ein  solches  umbe  fremd:  die 
schlechte  hs.  eines  frauenlobischen  gedichts  (Bragur  2,  331) 
liefert:  wolte  rilen  iif  Stelen.  Der  ueunordischen  und 
engl.  Verstärkungen  for  at ,  for  to  wurde  schon  oben  ge- 
daclit.  in  der  isläud.  prosa  erscheint  tu  at :  var  büin  til 
at  springa  Saeni.  211.  Übrigens  ist  bei  durch  und  umhe, 
die  den  acc.  regieren ,  das  ältere  -enne  ausgeschlossen. 
Das  nlid.  ohne  zu  mit  dem  inf.  findet  sich  in  der  älteren 
spräche  noch  nirgends. 

Wie  aus  dem  mhd.  gerundium  ze  tragenne  sich  nhd. 
ein  part.  passiver  bedeutung  der  zu  tracjende  entfaltete  ist 
s.  66  angegeben;  ich  füge  nur  hinzu,  daß  schon  im  mhd. 
die  form  -ende  für  -enne  hin  und  wieder  auftaucht,  z.  b. 
gr.  Rud.  I,  16:  ist  svar  zu  traejende,  die  hs. ,  nach  wel- 
cher Conrads  tro).  krieg  gedruckt  wurde,  hat  lauter  solche 
-nde  statt  -MMe_,  im  14  jh.  scheint  jenes  ganz  vorzuhersclien. 
Albrechts  Tit.,  dessen  reime  das  part.  präs.  mit  ist  und  wirt 
verbiuiden  zur  ungebühr  häufen ,  ertheilt  auch  seinem  ge- 
rundium die  gleiche  form:  ze  farnde ,  ze  S'parnde.  ja 
diese  form  erscheint  sogar  im  altfries.  als  die  gewöhnliche: 
to  hetande f  reszaude,  lestaude,  kethande  (zu  büßen,  rei- 
chen ,  leisten ,  verkünden) ,  obgleich  einzelne  denkmäler 
vorziehen:  to  nimane,  tu  farane.  Wenn  das  isländ.  neutr. 
des  part.  präs.  zuweilen  gerundivisch  in  passiver  bedeutung 
gesetzt  wird,  z.  b.  alt  er  secfjanda  (alles  ist  zu  sagen)  varla 
er  trüanda  (vix  est  credendum),  medh  iiefnanda  manni 
(cum  viro  nominando) ,  so  hat  es  nie  eine  präp.  vor  sich, 
lind  scheint  erst  für  die  neuere  prosa,  nicht  ohne  rücksicht 
auf  das  latein,  eingeführt:  das  zu  abgerechnet  gleicht  ihm 
unser  nhd,  passives  part.  in  form  und  bedeutung. 

III.     Suhject  des  Infinitivs. 

Wir  haben  den  inf.  bisher  in  seiner  abhängigkeit  von  an- 
dern verbis  und  noch  nicht  in  beziehung  auf  das  zu  ihm 
gehörige  subject  erwogen. 

Hierbei  ist  nun  das  von  dem  herschenden  verbo  regierte 
subject  und  das  mit  dem  inf.  verbundene  nicht  zu  mischen. 
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Avenn  es  ahd.  heißt:  ih  pat  in  qiieman,  so  bedeutet  das 
rogavi  eiim  ut  veniret,  der  acc.  in  gehört  zu  x^at,  nicht  zu 
queinan;  wenn  aber:  ih  weiz  in  waltan,  scio  eum  regnare, 
so  bezieht  er  sich  nicht  auf  weiz,  sondern  unmittelbar  auf 
wahan.  Im  einzehien  fall  kann  es  zweifelhaft  sein  oder 
gleichgiltig ,  wohin  man  den  acc.  ziehe,  z. b.  die  sätze:  ich 
sehe  dich  brennen,  ich  höre  den  vogel  singen  sagen  ent- 
weder ich  sehe  dich,  wie  du  brennst  (conspicio  te  flagran- 
tem), ich  höre  den  vogel,  wie  er  singt  (audio  avem  ca- 
nentem),  oder  ich  sehe,  daß  du  brennst  (video  te  flagrare), 
ich  höre,  daß  der  vogel  singt  (audio  avem  canere.)  für 
unsere  nhd.  spräche  scheint  mir  jenes  das  richtige  Verständ- 
nis ,  denn  wir  können  ein  lat.  audio  te  domum  exstruere 
nicht  übersetzen:  ich  höre  dich  ein  haus  bauen;  diese  an 
sich  untadelhaft  gebildete  phrase  würde  nur  in  den  mund 
dessen  gelegt  werden  können,  der  das  geräusch  des  bauens 
vernähme.  in  der  älteren  spräche  dürfte  sie  aber  auch 
ganz  den  sinn  der  lateinischen  enthalten. 

IJberall  nun,  vs^o  ein  im  satz  ausgediiickter  acc»  nicht 
Zinn  herschenden  verbo,  sondern  zu  dem  abhängigen  inf. 
dergestalt  gehört,  daß  er  bei  auifassuug  des  ganzen  in  zwei 
Sätze  den  nom.  des  zweiten ,  abhängigen  satzes  gebildet 
haben  würde,  ist  die  construction  des  accusativs  mit  dem, 
iiifinitiv  vorhanden,  jenes  ih  weiz  in  waltan  zerlegt  sich 
in  die  beiden  satze :  ih  weiz ,  daz  er  weltit.  auch  die 
phrase  ih  pat  in  quenian  ist  zerlegbar  in  ih  pat  in,  daz 
er  quämi,  gewährt  aber  keinen  acc.  mit  dem  inf.,  weil 
nach  geschehner  auilösung  das  in  noch  bei  pat  verbleibt. 
Sicheres  kennzeichen  der  construction  des  acc.  cum  inf. 
ist,  daß  sie  nie  die  präp.  zu  verträgt;  alle  unter  II  erör- 
terten fälle  liefern  durchaus  keinen  acc.  mit  dem  inf.,  ob- 
gleich sie  oft  das  nemliche  besagen  können,  z.  b.  ich  holfe 
bald  zu  sterben  drückt  ungefähr  aus ,  was  das  lat.  spero 
nie  brevi  moriturum  esse,  allein  der  acc.  mangelt  eben. 
der  deutsche  satz  würde  dem  lat.  spero  fore  ut  moriar 
näher  stehn.  Darum  haben  auch  jene  der  construction 
des  acc.  mit  dem  inf.  verwandten  infinitive  nach  sehen  und 
hören  (s.  100)  nie  das  zi«  angenommen.  Auf  den  vom  inf. 
selbst  regierten  acc.  kommt  es  natürlich  gar  nicht  an,  z.  b. 
dßs  mhd.  ich  vürhte  schaden  gewinnen  ist  kein  acc.  cum 
inf.  (nhd.  ich  fürchte  schaden  davon  zu  haben);  es  könnte 
eher  ein  inf.  cum  acc.  heißen. 

Die  abhandlung  dieser  construction  fügt  sich  ganz  hier- 
her, weil  durch  sie  einfache  satze  aus  mehrfachen  gebildet 
werden. 
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Beispiele  des  gotli.  acc.  cum  inf.  bieten  sich  vorzüglich 
nach  (jvithan  dar.  hvaua  inik  qvithaud  maus  visan?  Marc. 
8,  27;  livana  mik  qvithand  visan  tlius  manageiiis?  Luc.  9.18; 
jus  hvana  jmiA:  qvitliith  visan?  Luc.  9,  20;  qvethuu  theihvön 
vairthan  a'Xeys  ßoovTJjV  yeyovtvai  Joh.  12,  29;  qvithand  iiss- 
tass  ni  visan  ]\larc.  12,  18.  Luc.  20,  27;  qvath  liuhath  skei- 
nein  II  Cor.  4,  6 ;  qvath  (jahaürth  authara  thairh  thvahl 
usthulan  Sk.  39,  12.  nach  viljan:  hva  vileits  tmijan 
mik  igqvis?  Tt  S^iXf.TS  nou]ocu  ^(is  v/tuv;  IMarc.  10,  36; 
ni  vileiina  thana  thiudanon  ov  '&f).oj(i£V  tovtov  ßaüilsv- 
Gui  Luc.  19,  14;  ni  vildedun  mik  thiudanon  Luc.  19,  27; 
ik  viljau  allans  mans  visan  sve  nük  silban  dtXtfi  ntiVTng 
ccr&QcoTiovg  eJvcu  ojg  y,cu  ifiaviov  ICor.  7,  7.  nach  xv'ahnen 
glauben ',  veuja  uns  svikuuthans  visan  ^  wo  im  gr.  kein 
acc.  c.  iuf.  iX^ii^o)  necpaveQMüd'ai  II  Cor.  5,  11;  galanbiaud 
Johannen  prauf^tu  visan  Luc.  20,  6.  nach  urtheilen, 
erachten :  ni  vulva  rahnida  visan  sik  ovy^  ciQnv.yfiov 
7jyTi]GaT0  t6  eJvcii  Phil.  2,  6;  thatuh  rahnida  sleitlia  visan 
TaiTa  riyvii^icii  ^7]/iiniV  Phil.  3,  7 ;  fraujins  Idisein  in  allaiiu 
alamannam  faura  visan  rahnidedun  (domini  doctriuam  in 
Omnibus  hominibus  existere  putabant)  Sk.  51,  16;  all  dumja 
sleitha  visan  rjyovfmi  nuvTa  C'fj/iiav  elvai  Phil.  3,  8;  man 
nu  thata  gutli  visan  ro/iiCo)  ovv  tovtq  y.alov  VTcaoyatv 
I  Cor.  7,  26.  nach  lernen:  ei  galaisjaina  sik  andhditan 
(ut  discant  se  coiifiteri)  Sk.  45,  7,  da  weder  laisjau  noch 
andhaitan  ein  reflexives  sik  bei  sich  hat>  Außerdem:  sö- 
keith  sik  uskiuithana  visan  Joh.  7,  4;  taiknjandaus  sik 
garaithans  visan  Luc.  20,  20;  ik  mik  silbau  ni  ihau  man 
(jafahan  lyu)  ijifavTov  ov  Xoyl^ojtiat  naTeiXrjCp^vac  Phi- 
lipp. 3,  13;  gadöb  vas  thanzuh  (jafjvissans  vairthan  (con- 
veuit  eos  subjici)  Sk.  38,  10;  mel  ist  uns  urreisan  mqu  ^jiiäs 
iysQ&fjvai  B.oni,  13,  11;  gutli  ist  man  sva  visan  y.alov  dv- 
S-Qvmo)  To  ovTcog  slvai  ICor.  7,  26.  hingegen  JMarc.  13,  29. 
in  den  Worten  than  gasaihvith  thata  vairthan  beziehe  ich  thata 
auf  gasaihvith,  wie  auch  der  gr.  ausdruck  öiav  TavTa 
iÖTjIs  yivofiieva  bestätigt.  Nicht  zu  übersehen  ist  der  acc. 
c.  inf.  nach  varth  eyäveTO,  auf  welchen  oft  im  N.  T,  wie- 
derkehrenden ausdruck  Ulf.  sonst  meistentlieils  einen  ind. 
im  nachsatz  folgen  laßt.  Luc.  4,  36  heißt  es  varth  af- 
släuthnan  allans  iyiveTo  S^ufißog  snl  navTag^  wörtlich 
accidit   ut  onines    metu   percellerentur  *).     Es  würden   uns 


•)  noch  merkwürdiger  in  gleicliem  fall  erscheint  aber  ein  wahrhafter 

dafiu  mit  dem  inf.:  jah  varth  thairhgaggan  imma  thairli  atiak    y.nl  fy'- 
vfTo  Tia^unohfVio&ai    uvvov    (ful    twv  ano^tiinuv  Marc.  2,  23;    jah   vaitt\ 
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mehr  golli.  acc.  cum  inf.  vorliegen,  wenn  nicht  schon  die 
zahl  der  gr.  im  N.  T.  sehr  beschrankt  wäre  durch  die  vor- 
herscheiulc  auflüsung  in  ot/ :  wo  Ulf.  ein  solches  OTi  vor 
sich  hatle  übersetzt  er  es  in  thatei  (wie  die  vulg.  in  quod 
oder  gar  quia)  und  ich  kenne  kein  beispiel,  daU  er  dalür 
den  goth.  acc.  cum  inf.  angewendet  hatte.  Daher  heiiU  es 
genau  wie  im  urlext  qvethun  thatei  sa  ist,  eleyov  otc  ov- 
'Tog  tariv  Job.  6,  14;  gasaihvaiidei  thatei  iii  galaugnida 
tdovaa  öii  ovit  {■'Xci&&  liUC.  8,  47;  gaumida  thammei  ma- 
iiageins  filu  iddja  S-eaoajtuvos  OTi  noXvs  oyXoe  ^Q'/etat 
Job.  6,  5;  hausideduth  thatei  qvithan  ist  'TjKOVüCiie  ön 
t^Qcd"}j  JMaltb.  5,  21;  saihv  thatei  praiifetus  ni  urreisitb 
lös  ölt  7iQ0(fAjTi]S  ovx  ty7]y€QTai  Job.  7,  52.  hätte  sich 
slatt  dieser  strucluren  ein  gr.  acc.  c.  inf.  dargeboten,  so 
wäre  er  auch  im  goth.  nachgeahmt. 

Abd.  acc.  mit  dem  inf.  sind  keineswegs  selten,  und  am 
wenigsten  werden  sie  bei  N.  verniist,  der  doch  unserer 
spräche  nicht  leicht  gewalt  anthut.  nach  sagen :  ir  que- 
det  mih  foriverphen  diuvala  (dicitis  me  ejicere  diabolos) 
T.  f32,  3  ;  quid  these  steinä  zi  brüte  tverdan  0.  II.  4,  40 
(es  stebt  werden,  d.  i.  werden,  und  der  conj.  hat  hier 
mehr  für  sich,  T.  15,  3  übersetzt,  quid  thaz  thes^  steinä 
ze  blute  werden,  Ulf.  Luc.  4,  3  qviththamma  staina,  ei  vair- 
thai  lila^bs,  weil  ein  befehl  darin  liegt,  wie  gr.  ehih  Iva  ol 
Xli^oi  ovToi  uoToi  yLvon'iai  Matth.  4,  3  und  thu  tw  lido) 
lOiHip  ivii  yhnpai  ägTog,  auch  die  vulg.  hat  in  in  beiden 
Stellenut,  nicht  quod);  jeheii  guot  tveseri  allero  dingo  ende 
N.  Bth.  170;  den  ili  kewaltigusten  jah  tvesen  (quem  dixi 
fuisse  potentissimum)  N.  Bth.  175;  er  chad  sih  finden 
(dixit  se  invenire)  N.  ps.  85,  5 ;  er  sih  saget  kot  sin  (se 
deum  esse  dicit)  JV.  ps.  10,  7;  sageta  iz  so  wesen  ge- 
scriben  N.  ps.  86,  6 ;  daz  man  Marcholfum  saget  sih 
ellenon  N.  ps.  118,  85;  chad  ih  kot  ten  xvesen  (sagte  daU 
got  derjenige    sei)  N.  Bth.  38;     der   den  chindelosen  chad 


gafrgan  imma  tliairh  atisk  ly.  (^lUTioQivfoOaifiviov  cT.  r.  on.  Luc,  6,  1  ; 
vaith  tlian  s^a.'H'iUan  thatnina  unledin  ly.  d\  uuoOuvftv  rov  7ixo)'/ov  Luc 
16,  22,  oirenbar  hätte  er  oben  setzen  können  afslciutlinan  alläim  oder 
liier  gaggan  ina,  gasviltan  tliana  unledan;  aber  wie  bei  dem  absoluten 
casus  acc.  und  dat.  zulässig  sind,  scheinen  sie  es  auch  hier,  auf  varth 
beziehen  mag  ich  den  dat.  nicht  (etwa  in  dem  sinn:  es  geschah,  be- 
gegnete ihm,  daß),  dann  wifrde  er  unmittelbar  daneben  stehn.  Auch 
das  schon  s.  91  angeführte  svaei  mis  mk\&  faginon  varth  scheint  nichts 
anders  als  ein  dat,  cum  inf.,  obwol  er  sonst  svaei  für  wWf  anders  behandelt 
(s.  lor,)  Jn  keinem  andern  deutschen  dialect  die  spur  einer  solchen 
construction ,  wie  sie  auch  im  goth.  nur  nach  varth  vorkommt. 


verhum.     modus,     infui.  Ij7 

sin  säljgen  N.  Blh.  136;  m?n  lierza  jeli^  sih  foue  dir  Iiahen 
sma  guoli  N.  ps.  25,  7.     nach  tvollen:   die  iie  A\ile  du  sih 
fersldzen  N.  ps.  90,  12;    der    unsih   ieo    Avolta    iie    tvesen 
wenege  N.  ps.  114,  4;    "svolta    inili    ivesen    IS.  ps.   17,  17; 
er    ne    wolta  filios  dei  sih  rniscelon  ze  filiis  bominmn  N. 
ps.  p.   263^.      nacli    ivissen:    iii    weiz    niecjin   fon   mir    üz 
gangen  (novi  virtutem    de    me  exiisse)  T.  60,  6,    was    bei 
O.  111.   14,  36    lautet:    ih    irkaiita   thia   kraft  faran    fona 
mir;     Avissa     chuniflig     ivesen     nun    improperium    N.     ps. 
68,   21;     wizeu    die    stete    des    meres    gibedig    sin    dero 
imionum  N.  Bth.  141 ;    daz  tu  wizist  mih   es    iuiieue    ^ve- 
seu   N.  Bth.   147;    den    er    weiz    sih    miigen  fersueren  N. 
ps.  109,  4;   weist  tu  dih    mennisken  ivesen?    N.  BÜ\.  38; 
an  dero  rate  er  iz  wissa  al  stän  N.  Cap.  40.    nach  iv'uhnen^ 
glauben ,  zweifeln ;    sili   gatrijela   magau  (credidit  se  pos- 
se)  fr.  tlieot.  59,  23;  wantiui    in  wesan  (aestimantes  ilhim 
esse)    T.  12,  3.    N.  ps.  88,  52    Avunlun    sih   geist  gisehan 
T.  230,  3;   si  wanent  sterren  fallen  foue  hiniile  (arbilran- 
tur  Stellas  de  coelo  decidere  ]N.  Bth.  185  ;    unsih  erstantan 
kelaubames  (nos  resurgerc  credinuis)  hymn.  24,  5:   w^r  sei 
danne    wanen    die   erä   ivesen    salige  N.  Btli.  129;    wanet 
taz  pilde  ivesen  N.  Blh.  138;   den  wänent  sie  mit  in  ive- 
sen N.  ps.  10^,  1;    wändon    mih  ivesen  N,  ps.  87,  7;   got 
gezwivelut   nienian   ivesen    alemalitigen    (deum   esse    omni- 
potentem   nemo   dubitat)  N.  Blh.  176;    den  sie  ne  bechan- 
don  Wesen  N.  ps.  88,  52.      Andere  fälle :    manut  unsih  za 
archennanne,    in    sewe   desan  antwurtun  mittigart  wesan 
(admonet  nos  intelligere  mare  praesens  seculum  esse)  fr.  th. 
57, 9;  munichö  fioriu  (solltes  heißen  stattfioreo)  wesan  cliunni 
chund    ist    (monachorum    quatuor    geuera    esse  manifeslum 
est)   K.    19a ;    sih  chundida  wesan  chisendidan  Is.  354.  fr. 
th.  53,  5 ;    taz  eina  ahton   ih    echert   kuot  ivesen  N.  Bth. 
134;    tünchet    manne    scöne    geivitpreitön    (dilatari)    sinen 
namon  N.  Bth.  133;    daz  wdr  siu  zürnen  ze  banden  Glio- 
men   ivesen    N.  Bth.  123.   ist  not  misseliche  namen  haben 
diu  finviic    N.  Bth,  144 ;    screib  zuo  chiifd  ligen  folle  N. 
Bth.  52;  bechennest  neheina  wara  erhajti  chomen  N.  Bth. 
125  ;   in    disa    wis    ist    not    dien  chuningen  mer  ana  ligen 
wenegheite   danne    saligheite    N.    Bth.  130.   134;   ih   ward 
guar   in  näh  Philologia  chelen  N.  Cap.  44  \,  daz  pezeiche- 
net  unsih  miigen  durstege  werden  N.  ps.  41,  2;  diu  ih  tir 
geouget    habo    daz    ne  gemugen  N.  Bth.  146.     für  keinen 
acc.    c.  inf.    halte    ich    den    satz  :    ne   laze  nicht  sinen  lials 
überwunden    werden   N.  Büi.  132,    da  der  acc.  sincn  hals 
unmittelbar    zu   läzcn    gehört,     auch   in    dem  otfriedischen 


j  j  3  eitif acher  satz. 

sehet  Ir  mih  queman  (vitlebltis  me  venturum)  IV.  19,  53 
bezieht  sich,  des  Zwischensatzes  ungeachtet,  null  eher  auf 
sehet  als  auf  queman.  Belege  aus  R.  22^  27*  35^  sind 
Absichtlich  übergangen. 

Mhd.  wird  es  schon  mühe  oder  vorsieht  kosten  echte 
und  unzweideutige  acc.  mit  dem  iuf.  nachzuweisen.  Nach 
den  Wörtern  sagen  ^  wissen^  wollen^  ivähnen  sucht  man 
die  ersten  beispiele ,  aber  keine  oder  öehr  wenige  sind  zu 
finden,  wenn  es  Iw.  5642  heißt:  ich  wände  mich  genieten 
groezers  liebes  mit  dir  und  Bon.  48,  16  ich  wände  mich 
wol  spisen.;  so  sind  mich  genieten  und  sich  spisen  refle- 
xiva,  das  pron.  hangt  von  genieten  und  spisen  ab,  nicht, 
wie  bei  jedem  acc.  c.  inf. ,  der  inf.  vom  pron.  Andere 
scheinbare  beispiele  ergeben  sich  nach  hüten :  die  fürsten 
den  schaz  in  (dat.  pl.)  baten  teilen  den  waetlichen  mau 
Nib.  92,  3;  er  bat  sich  leben  läzen  Nib.  188,  1;  bit  sie 
balde  mit  in  gän  Ben.  376;  der  bitte  im  got  geben  nach 
dirre  werlte  ein  ewic  leben ;  bat  riten  sine  liute  gr.  Rud. 
D,  17 ;  diu  frouwe  bat  sich  wisen  Nib.  952,  1 ;  ir  gast 
(acc.)  si  sich  küssen  bat  Parz.  23,  30 ;  der  wirt  in  sich  üz 
sloufen  bat  Parz.  166,  12.  entw.  gehört  der  acc.  zu  bitten, 
oder  es  liegt  ein  inf.  cum  acc.  vor,  nirgends  ein  acc.  cum 
inf.;  mau  bilde  conjunctionelle  sätze ,  und  nie  wird  der 
fragliche  acc.  zum  nom.  werden ,  wie  bei  auflösuug  des 
wahren  acc.  c.  inf.  stets  geschieht.  Nach  sehen  und  hören : 
in  gesach  nie  tvip  hdn  so  gernden  lip  Ms.  1,  25*;  ich  sach 
vil  liebte  varwe  hän  die  heide  Ms.  1,  97^ ;  ich  sihe  si 
hdn  so  süezez  leben  Als.  1,  150«;  des  hCutet  ir  mich  jehen 
Iw.  800 ;  ich  lioer  uns  (nobis)  geste  bringen  (afferri ,  ad- 
duci)  Gudr.  2542;  ich  hortm  wol  den  ersten  5m  Bit.  5166; 
dies  alles  können  wirkliche  acc.  cum  inf.  sein,  und  am 
annehmlichsten  erscheint  die  construction  für  die  beiden 
letzten  beispiele,  weil  Hettel  die  gaste  nicht  hört ,  sondern 
bloU  vernimmt  daß  sie  kommen,  und  auch  im  Bit.  beeren 
vernehmen  bedeutet,  zweifelhaft  scheinen  die  andern  fälle ; 
der  sinn  ich  sah  nie  ein  weib,  das  so  erwünschten  leib  '*'') 
hatte,  ist  fast  vorzüglicher  als  der  wenig  verschiedne :  ich  sah 
(erfuhr)  nie,  daß  ein  weib  u.  s.  w.  Nach  lassen  nehme 
ich  wie  in  der  notkerischen  stelle  keinen  acc.  c.  inf.  au 
und  ziehe  den  acc.  immer  zu  lassen:  die  (quam)  sich  der 
gral  tragen    lie   Parz.  235,  26.  Tit.  24,  4  '*=^),  wir  würden 


•)  es  stellt  gerndegernden  lip  (corpus  maxime  expetibile) ,  welches 
gcrntUi  den  parliripien  s.  65  beiztizniileu  ist. 

**)  alts,  löt  iiia  tliö  ledean  tliaiia  liudscadon  Hei.  32,  13. 
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heule  sagen:  von  der  sich  der  gr.  tragen  (porlari)  ließ ,  cui  iit 
se  porlaret  concessit ;  lat  sich  den  haz  verenden  Gudr.  2090  ; 
lat  mich  zuo  den  vrowen  gän  WaUh.  91,  1.  Folgende 
beispieie  des  acc.  c.  iuf.  sind  unleugbar,  es  ^Verden  sich 
ihnen  nicht  viele  hinzufügen  lassen:  ich  wolte  alle  liute 
tvesen  als  ich  bin  altd.  bl.  1,  222  aus  ICor.  7,  7;  ich 
wünsch  den  küelen  hrunnen  ersicjen  in ;  ich  wünsch  euch 
in  den  ahsen  (jehresten  den  gezierten  tvagen  Ls.  1,  411; 
ich  wünsch  den  triuwelusen  ir  falschez  umbefälien  (subst.) 
Wib  und  man  versmd heu  hs,  1,  413;  Petrus  hat  gesprochen 
(lise  tiir  rverden  niemer  hinnen  für  entslozzeu  mer  noch 
uf  getan  Diut.  2,  1 1  ;  ich  erkennen  alle  dise  stücke  war 
sin  y  welches  aber  nur  eine  dem  latein  nachgebildete  ur- 
kundenformel  sein  mag  (vom  ].  1290  in  Höfers  saml.  p.  49.) 

Heute  sind  alle  solche  fügungen  abgekommen,  zwar  im 
16,  17  jh.  erscheinen  noch  spuren,  mehr  in  bestimmter 
redensart.  Luther  hat  II  Petr.  1,  13  ich  achte  es  billich 
sein^  und  Opitz:  acht  ich  es  das  beste  sein  (optimum  esse 
judico.)  Da  man  um  diese  zeit  dem  reinen  Inf.  fast  über- 
all die  präp.  zu  vorschob ,  bediente  man  sich  ihrer  auch 
ganz  unpassend  in  solchen  constructionen  des  acc.  mit  dem 
inf. ,  die  von  uatur  kein  zu  vertragen ;  im  canzleistil  und 
in  romanen  von  1680-1730  begegnen  phrasen  wie  :  ich  be- 
fand xvahr  zu  sein ,  ich  habe  dies  geschehn  zu  sein  mir 
erzählen  lassen ;  da  ich  mich  zu  liegen  vermerkte,  der- 
gleichen wurde  aber  später  mit  recht  gemieden,  und  ist  nie 
deutsch  gewesen. 

Mnl.  wird  es  damit  wie  mhd,  beschafFen  sein,  einen 
echten  acc.  c.  inf.  bietet  Floris  92  dar:  tierst  dat  hi  den 
somer  vernam  hringhen  dat  nuwe  Iuf  (quam  primum  in- 
tellexisset  aestatem  adducere  nova  folia) ;  aber  in :  nie  hurde 
man  so  scone  tale  vört  hri7ighe7iB.ein,  1874  hängt  tale  eher 
von  bringhen  ab.  Der  flandrische  gerichtsstil  des  17  jh.  scheint 
wiederum  ein  te  einzuschalten :  secht,  noint  gewest  Vhehhen 
(ait  se  nunquam  fuisse);  löchent  oint  begeirt  Vhehhen  (infi- 
cias  it ,  se  unquam  petivisse);  kent  viermael  god  verlochent 
Vhehhen  (confitetur  se  deum  quater  abnegasse.)  *)  allein 
genauer  zugesehn  fehlt  hier  überall  der  acc.  und  die  fälle 
gehören  unter  II,  nicht  hierher. 

Aus  der  alts. ,  uns  fast  nur  durch  ein  einziges  deukmal 
bekannten  spräche  vermag  ich  kein  beispiel  des  acc.  c.  inf. 


•)  Cannaerts  bydragen  tot  het  oude  strafrecht  in  Viaenderen.   Gend 
1835  p.  477.  i78. 


-[20  einfacher    salz, 

zu  gewinnen;  nach  gifragin  folgt,  wie  im  alid. ,  die  con-  m 
iunction  tliat.  Die  ags.  fälle  beschranken  sicli  auf  hyrde  H 
(audivi)  und  (jefrfegii  (fando  accepi.)  ne  hyrde  ic  cym-  1 
licor  ceol  geijyrvau  (non  audivi  iiavem  melius  exstrui)  B,  1 
75-  ne  byrde  ic  snotorlicor  guman  thimjian  (n.  a.  virum  I 
prudentius  intercedere)  B.  3681;  iha  ic  aldor  gefrnegn  fyrd  " 

qeheodau  (tum  audio  principem  conscripsisse  exercitum) 
C.  118,  9;  tlid  ic  ädre  gefra3gn  siege  fcUge  häledh  slaepe 
tohradan  (mox  audivi  neci  deslinatos  viros  e  somno  sc 
eripere)  Thorpes  anal.  138,  49;  gefrfcgu  ic  tlia  Ilolofernus 
vin  liatan  vyrcean  (audivi  H.  vinum  jussisse  parari)  das. 
131,  13 ;  tlia  ic  nedhan  gefraegn  häledh  to  bilde  (tunc  audio 
virum  fortem  pugnam  adortum  esse)  C.  124,  9'^');  ic  th'dt 
vif  gefra3gii  vordum  eydhan  (feminam  audio  verbis  certa- 
visse)  C.  135,  13;  tba  ic  on  Lutlie  gefraegn  baedbne  /lere- 
m'ücgas  bandum  gripan  (tum  in  Lotbum  viros  paganos 
manus  injecisse  audio)  C.  149,  29 ;  ic  oer  ne  gefra^gn  men 
geferan  (fando  non  accepi  viros  duxisse)  C.  196,  2;  tlul 
ic  sendan  gefrasgn  svegles  aldor  svell  of  beofnum  (tum 
audio  coeli  dominum  sulpbur  e  coelo  misisse)  C.  153,  17; 
tbä  ic  vide  gefrPßgn  veorc  gebannan  (tum  longe  lateque 
audio  opus  edictum  esse)  B.  147;  no  ic  on  nibt  gefraigii 
heardran  feohtan  (non  audivi  forliorem  virum  noctu 
pugnare)  B.  1145;  ne  gefrregn  ic  freondlicor  mädbmas  gunu 
vianna  fela  udbrum  ge§ellan  (non  audivi  viros  viris  be- 
nlgnius  dona  obtuHsse)  B.  2047.  alle  diese  belege  sind 
formelbaft,  und  scheinen  aus  einem  älteren,  allgemeineren 
spracbgebrauch  übrig  geblieben. 

Die  altn.  poesie  und  prosa  bietet  zabbeicbe  beispiele 
des  acc.  mit  dem  inf,  dar.  fimm  himdtmdh  dura  bygg 
ec  a  Valhöllo  vera  (quingentas  portas  puto  Valballae  esse) 
43'^;  satt  bygg  ec  mic  segja  (me  verum  dicere  puto)  Srem. 
79^;  hvar  sattu  hriidhir  hita  hvassara  (ubi  vidisti  sponsas 
edere  avidius)  73^;  saca  ec  meira  miüdb  mey  um  drecka  ' 
(non  vidi  virginem  plus  mulsi  bibere)  das.;  engi  iötiinn 
ec  bugdha  iafnramman  vera  (nullum  gigantem  putavi  pari 
virtute  pollere)  31»;  af  bans  vaengjom  qvedba  vind  homa 
(ex  ejus  alis  perbibent  ventum  provenire)  35*^;  tbar  Heim^ 
ilall  qvedba  valda  veom  (ibi  Heimdallum  dicunt  praeesse 
sacris)  41^;  x  qvedba  handingja  hifaz  (semper  dicunt 
captivum   in    metu  esse)  187^5    yckur  iaet   ek  tbat  giill  um 


*)  eine  aiicli  bei  Thorpe  misveratandne  stelle:  uedJian  ist  das  gotli. 
nanthjan ,  alid,  nendan. 
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gefit  'oeräha  (vobis  jubeo  lioc  aurum  donari)  137'"-;  veit  ec 
a  fialli  fölkvitr  sofa  (scio  in  monte  piiguancli  peritam  clor* 
niire)  192*;  vilkat  ek  mann  traudhan  aldri  tyna  (nolo 
virum  mvitum  perdere  vitam)  223^^;  ash:  veit  ec  stctnda 
(fraxinum  novi  stare)  3'^*,  tliik  qvadliz  liiliiiir  liitla  vilja 
(te  dixit  rex  se  velle  conveiiire)  147^;  q\aztii  engi  mann 
eiga  vilja  (dixisli  te  nulluni  alium  virum  habere  velle)  154^. 
in  den  beiden  lelzlen  stellen  muß  der  zum  inf.  gehörige 
acc.  pron.  aus  dem  reflexiven  verbo  qvadhz  -==  qvadh  sih 
entnommen  werden.  Das  häufige  vorkommen  dieser  con- 
struction  in  der  edda  verbürgt  uns,  daß  sie  der  deut- 
schen spräche  überhaupt  angemessen  und  namentlich  im 
goth.  und  ahd.  nicht  erst  den  fremden  texten  abgeborgt 
war.  ich  finde  sie  auch  noch  in  den  schwed.  voksliedern 
zu  haus;  han  önskar  i  sitt  hjerta  den  jiingfrun  vara  sin 
1,  61 5  nu  väntar  du  rnig  icke  komma  i,  153;  aldrig  säg  jag 
nägon  stolts  jim<jf/'nt  bältre  kunna  dricka  1,141;  aldrig  säg 
jag  n.  St.  ].hafva  tvä  djerfvare  ögon  1,  141 ;  hon  sager  (dicit) 
sig  hafva  herr  Axel  sä  kar  1,  156;  fehlerhaft  mit  einge^ 
schalletem  att:  sag  diij  att  vara  mitt  hemliga  bud  1,  154. 
la  den  parallelen  dän.  liedern  wird  dem  acc.  c.  inf.  jeder- 
zeit ausgewichen;  vielleicht  findet  er  anderwärts  statt,  sicher 
nicht  so  oft  als  im  schwedischen. 

Über  das  Verhältnis  des  bloßen  von  verbis  abhängigeu 
inf,  zu  der  construction  des  acc.  mit  dem  inf.  noch  folgendes. 

Jener  reine  inf.  enlhält  entw.  eine  vom  subject  des 
Satzes  (dem  casus  rectus)  ausgehende  handlung,  z.  b.  nach 
den  anomalen  und  auxiliaren  Wörtern :  ich  mag  das  thun, 
ich  will  es  ihun,  ich  beginne  streiten,  er  geht  schlafen, 
sie  that  weinen;  ferner  nach  glauben,  fürchten  u.  s,  w. 
hier  wird  sowol  intransitiver  zustand  bezeichnet,  als  tran- 
sitive einwirkung:  er  will  dich  lehren,  du  kannst  ihn  tadeln. 

Oder  es  liegt  in  dem  inf.  die  handlung  eines  andern, 
auf  welche  eben  erst  durch  das  im  satz  herschende  subject 
eingewirkt  werden  soll.  so  nach  dem  nicht  auxiliaren 
thun,  geben,  lassen,  heißen,  bitten,  sehen  u.  s.  w.  ich  gebe 
dir  trinken,  er  heißt  ihn  springen,  laß  ihn  schlafen,  du 
bittest  mich  kommen.  Nur  reflexiv  kann  die  handlung 
sich  auf  das  subject  selbst  zurück  beziehen:  ich  lasse  mich 
gehn  u.  dgl. 

Erstcren  inf.  könnte  man  den  subjectfven  nennen, 
letzteren,  weil  das  abhängige  subject  objectiv  wird,  den 
objecliven. 

Vor  beiderlei  infinitiv  hat  sich  die  präp.  zu  eingedrängt, 
hauptsächlich  doch  vor  objectivem. 
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Noch  objectiver  erscheint  er  aber  in  der  constructloneu 
des  acc.  c.  inf.,  nemlich 

1.  er  steht  auch  nach  verbis,  die  sonst  nur  den  subjecti- 
ven  hinter  sich  haben,  z.  b.  der  unsih  wolta  wesen,  der 
unsih  weiz  rehto  tuon. 

2.  die  abhängigkeit  des  schon  objecliven  inf.  wird  dadurch 
erhöht,  jenes  ich  hoere  geste  bringen  ist  objectiver  als  ich 
hoere  dich  jehen. 

3.  er  findet  nach  verbis  statt,  die  gar  keinen  bloßen  inf. 
auf  sich  folgen  lassen  können ,  namentlich  nach  sagen, 
sprechen,  wo  wir  nhd.,  seit  dem  Verlust  des  acc.  c.  inf. 
nothwendig  zwei  sätze  bilden  müssen. 

4.  umgekehrt  kann  nach  vielen  Wörtern,  die  den  reinen 
subjectiven  inf.  regieren ,  kein  acc.  c.  inf.  eintreten ,  z.  b, 
nach  sollen,  mögen,  können,  gehen,  kommen  u.  s,  w., 
auch  nicht  nach  geben. 

Das  verbum  von  welchem  ein  acc.  c.  inf,  abhängt  hat 
mehr  gewicht  und  n achdruck  als  das  den  bloßen  oder 
präpositionalen  inf.  regierende,  dieses  kann  auxiliar  wer- 
den, jenes  nie:  wenn  auf  wollen  und  wissen  der  acc.  c. 
inf.  folgt,  so  liegt  darin  der  sinn  des  ausdrücklichen  wil- 
lens und  der  stattfindenden  erfahrung.  so  ist  in  dem  lat. 
volo  solvere ,  scio  solvere  das  volo  und  scio  unbedeutender 
als  in  volo  ut  solvas ,  scio  te  solvere  :  die  beiden  ersten 
solvere  erscheinen  subjectiv,  die  beiden  letztern  objectiv. 
Der  satz  ,  worin  ein  acc.  c.  inf. ,  zerlegt  sich  viel  sichtba- 
rer in  zwei  sätze  als  der  mit  dem  bloßen  inf. 

Soviel  von  dem  acc.  mit  dem  inf. ;  es  ist  übrig  von  dem 
wom.  mit  dem  inf.  zu  handeln ,  in  welchen  jener  häufig 
umgesetzt  werden  kann. 

Der  inf.  hat  den  nom.  neben  sich 
1.  wenn  auf  die  verba  zweiter  und  dritter  anomalie  der 
begrif  sein  oder  werden  folgt :  goth.  ni  mag  meins  siponeis 
visän  ov  övvaTai  fiov  fnad-fjTrjs  slvai  Luc.  14,  26.  33; 
skal  sunus  maus  uskusans  vairthan  ^€i  top  viov  t.  «. 
cinodoya/naodi]vat.  Luc.  9,  22;  skulda  spilla  vairthan  (de- 
bebat  nuntius  fieri)  Sk.  38,  20;  lais  sads  vairthan  ol^a 
yoQTa^eaS-ai  Philipp.  4,  12.  ahd.  wer  so  woll^  mero, 
eristo  wesan  T.  Matth.  20,  26.  27;  mhd.  ich  wil  des  ie- 
mer  sin  ein  zage  Iw.  869 ;  nu  müezet  ir  min  rihtcere 
stn  Iw.  1954;  daz  ir  min  herre  werden  sult  Iw.  7970; 
der  morgenstern  möhte  sin  niht  schcener  (pulchrior)  Iw. 
626  j   nhd.   er   soll   der   könig  sein^    du  kannst  der  erste 
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werden,  bei  adj.  und  part.  feldt  schon  alid.  oft,  mlid. 
und  nlid.  immer  das  nominative  kennzeicheii,  z.  b.  mhd. 
ir  snlt  der  rede  sin  erlan  (gotli.  fraletans)  Iw.  4322 ;  iuwer 
zunge  müeze    guneret  sm  (goth.  unsveraida)  Iw.  838. 

2.  ebenso  wenn  nach  andern  verbis,  die  den  subjectiveu 
inf.  regieren,  sein  oder  werden  folgt,  goth.  sei  ustaüliana 
habaida  vairthan  (quae  perfici  debebat)  Sk.  37,  11;  valjam 
anahäimjai  *)  visan  (malumus  domi  esse),  ahd.  ni  churi 
horsker  xvesan  (noli  citatus  esse)  Diut.  1,  527^  nhd.  er 
fiirclitet  könig  (goth.  thiudans)  zu  werden^  der  letzte  zu 
sein  **), 

3.  nach  dünken  und  scheinen  (videri) :  am  schUiß  des 
goth.  1  Cor.  briefs  heiiU  es :  thugkeilh  melida  visan  (vide- 
tur  scripta  esse) ;  ahd.  der  kizogan  tvesan  was  kadüht 
(qui  trahi  \idebatur)  Diut.  1,  506^  ;  mhd.  waz  dunket  dich 
daz  beste  sin?  cod.  kolocz.  110;  ez  duhte  sie  allez  schar' 
lach  sin,  das.  99;  nlid.  er  scheint  der  stärkste  zu  sein  ^ 
dieser  grund  scheint  der  tvichtiifste  zu  bleiben.  Ahnlich 
ist  das  altn.  einn  i^ammari  hugdhomc  öllum  vera  (omni- 
bus  aliis  acerbior  esse  mihi  videbar)  Saem.  188^. 

4.  wenn  nach  den  verbis  sagen  und  glauben  der  acc.  c. 
inf.  steht ,  d.  h.  der  inf.  ein  anderes  subject  als  jene  verba 
enthält,  können  sie  in  das  passivum  und  in  das  subject 
des  inf.  umgesetzt  werden,  wodurch  sich  der  objective  inf. 
in  einen  subjectiven,  der  acc.  in  den  nom.  verwandelt,  so 
entspringt  auch  im  lat.  aus  dicunt  regem  venire,  credunt 
te  esse  ielicem  der  passivische  satz :  rex  venire  dicitur, 
felix  esse  crederis.  Das  goth.  qvithand  thiudan  qviman, 
galaiibjand  thuk  audagana  visan  müste  ersetzt  werden  kön- 
nen durch  thiudans  qvithada  gvinian,  thu  galaubjaza 
audags  visan  ^  ich  habe  keinen  beleg  zur  band.  Statt  de8 
ahd.  kilaupant  dih  Avesan  chumftigan  (credunt  te  esse  ven- 
turum)  sollte  stehn  dürfen  kilaupit  pist  wesan  chumfti' 
ger^  ich  finde  hymn.  26,  8  kelaupanne  pist  (f.  za  kelau- 
panne?),  Avas  eigentlich  aussagt  credendus  es,  unsere  con- 


*)  in  beiden  Ijss.  anahäimjäim:  doch  wie  wäre  hier  der  dat.  zu 
vertheidigen,  da  nicht  einmal  der  acc.  stehn  könnte? 

*')  ähnlich  das  lat.  reltulit  Ajax  esse  Jovis  pronepos  statt  des  acc. 
c.  inf.  se  esse  pronepoteni;  wir  müssen  sagen:  er  gab  an  der  enkel 
zu  sein,  da  uns  der  acc.  c.  inf.  hier  versagt  ist.  Fehlerhaft  aber  ge- 
statten wir  heute  auch  neben  objectiven  (d.  h.  nicht  auf  den  casus 
rectus  bezüglichen)  inf.  den  nom.  z.  b.  ich  bat  ihn  der  erste  und  der 
letzte  auf  dem  platze  zu  sein,  statt  den  ersten,  den  letzten,  goth. 
wol  nur:  bad  ina  visau  frumistan  jah  nftuuiistan,  und  so  ahd,  mhd., 
(lenke  ich. 


^24  einfacher  satz. 

struction  aber  dennoch  reclit fertigt.  Mit  dem  aufhören  der 
acc.  c.  in  f.  hört  auch  diese  umdrehuiig  in  den  nom.  auf, 
und  es  fehlt  mir  schon  an  einem  mhd.  beleg.  Es  erfordert 
iibri'^ens  die  volle  Verhärtung  des  altn.  reflexivs  in  das  isl. 
passrv,  wenn  der  satz  qvädho  alla  fegna  verdha  (dicebant 
omnes  fore  laetos)  verwandelt  werden  kann  in  qvadhoz 
allir  verdha  fegnir    (omnes  laeti  esse  dicebantur.) 


Die  lat.  spräche  setzt  nach  verbis  entw.  den  reinen  inf., 
oder  sie  entfaltet  einen  acc.  und  nom.  c.  inf.;  präpositionen 
mengt  sie  nicht  ein,  sondern  verwendet  da  wo  unser  zu 
gilt  gerundium,  supinum  und  participium.  die  griech. 
steht  uns  darin  naher,  daß  sie  auch  prap.,  jedoch  nur 
mittelst  des  artikels ,  vor  den  unveränderlichen  inf.  stellt, 
beide  aber  bedienen  sich  des  acc,  c.  inf,  freier  und  reich- 
licher. 

In  den  romanischen  ist  der  aco.  c.  inf.  erloschen;  zwi- 
schen bloßem  und  mit  präp.  versetztem  inf.  herscht,  wie 
bei  uns  schwanken,  aber  feinere  Unterscheidung  mehrfacher 
präp.,  zumal  der  italienischen. 

Der  gebrauch  von  prap,  vor  dem  inf,  hat  im  litth.  und 
slav.  ebenso  wenig  statt  als  im  latein ,  den  acc.  c.  inf.  kennt 
die  litth.,  nicht  die  slav.  spräche.  Bemerkenswerth  für  den 
goth,  dat*  c.  inf.  (s.  115)  ist  das  vorkommen  ähnlicher  con^ 
structioneu  im  slav.  (Dobr.  p.  634)  undlittli.(Mielckep.  189)^ 
weniger  darf  der  herangezogene  lat.  dat.  bei  esse  nach  licet 
oder  necesse  est  (mihi  licet  esse  felici  statt  licet  mihi  esse 
felicem)  "")  verglichen  werden.  Der  litth.  spräche  ist  eine 
fülle  infinitivischer  formen  eigen  ,  die  altslav,  und  serbische 
pflegt,  gleich  der  lat,,  nach  verbis  der  bewegung  das  supi-» 
num  statt  des  inf.  zu  setzen  (Dobr.  645,) 


*)  auch  Ulf.  läßt  einen  solchen  dat.  folgen  in  der  bekannten  stelle 
g6th  thus  ist  honfamma  in  libäin  galeithan,  thäu  tvos  handuns  ha- 
bandin  galeithan  in  gaiainnan ;  göth  thus  ist  galeithan  in  libäin  hal- 
iamma^  thäu  Ivans  fötuns  habondin  gavairpan  in  fon;  wo  der  gr.  texfe 
accusative  hat:  x«2ov  ool  loxl  -avXXov  dg  tijv  (^mi]v  flgaXO-fZv,  y  ruq 
öi^o  /ffr^)«?  i'/ovra  dnekS-iiv  ilg  %tjv  yliwai',  nuXov  ioxC  ooi  flqtkd-Hv 
ilq  T.  C.  /ojAov,  7J  Toiiq  dvo  nö6v,<i  t^^avTa  ßXi^O-Tjvui,  ilq  xo  nvi^^ 
Marc.  9,  43.  45. 
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PARTICiriA. 

In  beziig  auf  die  modalltät  des  verbums  haben  wir  noch 
zu  erwägen ,  wie  participia  einen  andern  modus  vertreten 
können. 

Ihre  adjeclivische  natur  bringt  sie  dem  substantivischen 
in  f.  am  nächsten. 

JMan  muß  unterscheiden,  ob  participia  selbständig  für 
sich,  oder  in  verbinduug  mit  auxiliarien  auftreten.  In  je-* 
nem  fall  dürfen  sie  an  die  stelle  jedes  modus  gesetzt  Aver- 
den  und  besonders  sind  die  absoluten  participia  von  großer 
Wirkung.     Dieses  näher  zu  entwickeln  gehört  nicht  hieher. 

Unser  part.  prat.  dient  zur  Umschreibung  der  Vergan- 
genheit, wie  in  dem  folgenden  cap.  erörtert  werden  soll« 
von  seiner  Zuziehung  zur  passivumschreibung  ist  bereits 
s.  10  IF.  gehandelt  worden. 

Hier  habe  ich  zu  erwägen  inwiefern  participia  den  ab- 
hängigen inf.  ersetzen ,  und  ziehe  folgende  einzelne  falle 
in  betracht. 

1.  part.  präs.  nach  sein  und  werden  (s*  5-7)  steht  der 
construcliou  des  inf.  mit  diesen  Wörtern  (si  7.  92)  nahe, 
ist  aber  beträchtlich  älter  als  sie ,  und  wurzelt  von  frühe 
auf  in  unserer  spräche,  wenn  vairthand  nialandans  Luc. 
17,  35  dem  gr.  i-Govrai  <x/.7jdovGat.  '  nachgebildet  scheijien 
könnte,  so  ist  varih  (jaUvjands  ina  Luc.  6,  16  unabhängig 
von  iyevsTo  nQoö'ÖTT^e f  usheidands  ist  Luc.  18,  7  von 
lucuQodvfiMV ,  und  das  ahd.  sindun  hitande  Is.  408  vom 
lat*  deprecabunlur.  ags.  secgende  väs  B.  6052.  mlid.  nu 
st  wir  unvarende  lind  ich  die  freude  sparende  Wh.  58, 
29;  vliehende  wart  Karl  123^  f  mnl.  tvaert  rovende  Maerl. 
1,  18;  waert  donderende  2,  99;  waert  wonderende  2,  241 5 
Avurdeii  hackende  2,  27;    vragende    waert   Kästners    fragm« 

1.  30,  waert  haiende  das.  6,  392. 

2.  part.  preis,  nach  kommen  (s.  8)  dem  inf*  nach  kommen 
vergleichbar  (s.  8.  97.)  auch  ahd.  (juam  ruqfenti  0.  IIL 
10,  5;  mnl.  miamen  rldende ^  seilende,  loverende  Huyd. 
op  st.  3,  94;    quam   gaende  Rein.  291;     engl,  come  going* 

3.  part.  präs,  nacli  fahren  und  gehen ,  dem  inf.  nach 
beiden  (s.  96.  97)  ähuHch.  ahd.  ftiar  jagonti  0.  III.  8, 
13;  fuar  redinunti  0.  HL  10,  14;  farent  wallonte  IV.  2, 
25;  sih  ferit  stuzenti  V.  14,  10;  gicing  hosonti  V.  9,  10 
V.  10,  27;  giangun  kosonti  V.  10,  36;  giangun  inan  kla- 
gunti  V.  9,  7 ;  ir  get  drürento  (f.  drürent^,  oder  adv.?)  V.  9, 14. 

4.  part.  präs.   nach    hleihen   (s.  9.)  nnl.  hieven   zittende. 


j26  einfacher  salz. 

5,  part.  pr'ds,  nacli  thun,  finden ^  sehen  iiiid  äliiillclien. 
alid.  tliaz  er  tlieii  weg  mit  wäti  mammuntau  gidäti  0.  IV. 

4.  28,  falls  sich  iiiamnuintan  als  part.  rechtfertigeu  läßt; 
snielzaiiti  tuauti  (liquefaciens)  Dlut.  1,511^;  mlid.  ir  fi«of  in 
töude  Parz.  291,  4 ;  den  ich  da  stetide  vant  Iw.282  ;  weinende 
(plorantem)  er  si  vant  Nib.  807,  1;  daz  er  ein  rech  stende 
vant  Iw.  3897;  in  slafende  vunden  Iw.  3362;  in  hangende 
vant  Iw.  4684;  goth.  (jasahv  mannan  sitandan  at  mulai 
eldsv  avd-Qvmov  nad^^jitevov  im  t6  rs'Avjviov  Matt.  9,  9.  Luc. 

5.  27;  ahd.  gisah  man  sizzentau  zi  zolle  T.  IMatth.  9,  9 
Sit  daz  ich  minen  lierren  lebende  (viventem)  gesehen  han 
Iw.  4269.  mnl.  slapende  vant  Floris  3319.  nhd.  nur 
nach  finden:  ich  fand  ihn  schlafend,  sitzend,  liegend. 

6.  alls.  part.  prät.  cuman  nach  tverden  (s.  7.  8.) 

7.  part.  pr'üt.  nach  kommen  (s.  8);  ich  schreiJoe  noch 
andere  mhd.  belege  her:  (juam  gestrichen  Roth.  5081; 
kom  geflogen  Mar.  84;  kom  gegangen  Mar.  105;  kom  ge- 
gan  Nib.  806,  4;  kom  gesigelt  Parz.  16,  23;  kom  geriten 
Parz.  435,  4.  Wh.  379,  30;  kömen  im  widerriten  Parz. 
399,  28 ;  kumen  gehurt  Wh.  58,  9  ;  kom  nach  gejagt  Wh. 
440,  6;  kom  gevarn  Wh.  421,  18;  kam  gedrungen  Rab. 
782.  Bit.  3597.  Dietr.  702;  kam  gerüschet  Troj.  3907.  12341. 
23723.  24941;  kam  gerüeret  Troj.  5097.  12046;  kam  ge- 
süset  her  Troj.  11992;  kämen  gezoget  Troj.  678;  kom  ge- 
sliclien,  gestreichet  und  gestrichen  Trist.  17541 ;  gestuzen 
kam  Bon.  44,  25;  kämen  gedont  Ottoc.  629^  überall 
drücken  die  participia  hier  eine  heftige  oder  gelinde  bewe- 
gung  aus. 

8.  part.  prät.  nach  lassen  in  der  bedeutung  des  inf., 
hauptsächlich  altn. :  gulli  kegpta  leztu  Gymis  doltur  (G. 
tochter  ließest  du  mit  gold  erkaufen)  Saem.  65^;  Icetr  Sae- 
hrimui  sodhinn  (läßt  den  S.  sieden)  42^;  letu  haus  fiürvi 
farit  (ließen  sein  leben  vergehen,   d.i.  tüdteten  ihn)  123^; 

let  hami  vära  undir  eik  horit  (ließ  unser  gewand  unter  die 
eiche  tragen)  228* ;  ajisköld  ec  vil  etinn  lata  (das  herz  will 
ich  essen  lassen)  189**.  wie  nach  lassen  der  in  f.  bald 
activen  sinn  hat  bald  passiven  (s.  62),  kann  auch  liier  fürs 
part.  der  eine  oder  der  andere  eintreten;  in  jenem  fall 
steht  dann  lata  fast  auxiliarisch ,  laetr  sodhinn  izz  sydhr, 
coquit,  obgleich  die  genauere  bedeutung  ist  coqui  facit. 
unsicher,  ob  in  der  letzten  stelle  etinn  lata  heiiU  edere 
oder  esum  (edendum)  dare,  sinere  ut  edatur?  Ich  habe 
kein  ahd.,  und  nur  zwei  mhd.  beispiele  für  diesen  Sprach- 
gebrauch, es  wird  aber  noch  andere  geben:  cliez  im  da 
heten  Idzen    üf  der  tavelen  gestanden  (auf  dem  tisch  ste- 


I 
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lien  lassen)  Wli.  275,  8;  hdcI  het  si  niJn  genozzen  lan 
(hättet  ihr  sie  meiner  genießen  lassen,  d.  h.  ihr  zum  vor- 
tlieil  gereiclieu  ,  was  ich  für  euch  gethan)  Iw.  3142,  avo 
weder  DÖlliig  ist  geniezeu  zu  lesen ,  noch  bei  genozzen 
ein  gan  zu  supplieren.  Desto  reichlicher  ist  im  ahd.  mhd. 
und  nhd.  die  analoge  anwendung  eines  durch  Mit  negativ 
gewordnen  part.  prat.  neben  lassen  :  ahd.  er  thar  niheina 
stigilla  ni  ßrliaz  ouh  unßrslagana  0.  II.  4,  9  ;  mhd.  Idt 
unvernomenl  (ne  sinatis  ut  patefiat)  Parz.  667,  25;  mhd. 
der  niemen  ungespottet  lie  (eines  jeden  spottete)  Iw.  1066; 
ich  wil  ir  ungevluochet  lau  JMs.  1,  179^;  ich  jiiac  si  unge 
vluochet  lall  Als.  1,  179^;  si  wil  mir  imgelonet  lan  Ms.  1 
179**;  daz  siz  niemer  ungeniten  lieze  Gudr.  6820;  daz  liez 
wir  iuch  unverdeit  Bit.  27;  der  liez  uns  iinberihte  Bit.  24; 
der  helt  liez  ungezürnet  daz  Bit.  1300  ;  ir  solt  si  uuver- 
wundet  lan  Bit.  2506  ;  erz  ungebunden  lie  Bit.  3270;  nhd. 
etwas  unerwogen  5  unberücksichtigt,  uugetadelt,  luigeslraft 
u,  s.  w.  lassen.  das  kann  man  wieder  activ  nehmen  für 
nicht  strafen,  oder  passiv  für  zulassen,  daü  nicht  gestraft 
werde  (impunitum  relinciuere ,  sinere  ut  non  puniatur.) 

9.  part.  prät.  nach  thun  statt  des  inf. ,  in  auxiliarischer 
becleutung:  mhd.  tno  mich  noch  von  sorgen  erlost  Ms.  1, 
197*;  wer  tuot  senden  man  von  sorge  erlöst?  IMs.  1,200''; 
wer  taete  mich  von  leit  erlöst?  Troj.  22065;  tuot  im  daz 
erkant  Iw.  5124;  tet  im  erkant  \Yigal.  3102;  si  tuot  ver- 
drert  (?)  Ben.  144;  tuot  verselt  (abigit)  das.;  ich  tuon  nach 
lu  gesant  (lasse  nach  euch  senden)  Trist.  10885  ;  den  er 
tuot  erlöst  Bari.  38,  21.  147,  7  ;  er  mac  nieman  tuon  er- 
löst Bari.  241,  26;  in  tet  von  zwivel  gar  erlöst  Bari.  351, 
5;  unde  si  mit  sige  tet  geschaut  Bari.  314,  8;  den  gelou- 
ben  tet  erkant  Bari.  4,  16;  tuont  den  touf  erkaut  Bari. 
103,  6.  Wo  inf.  und  part.  prät.  gleichlauten  läUt  sich  bloß 
aus  andern  gründen,  welcher  modus  gemeint  sei,  entschei- 
den z.  b.  vergezzen  tuot  Bon.  94,  77.  Ahd.  unfarholan 
duan  0.  II.  7,  20. 

10.  part.  prät.  nach  machen.  ahd.  iz  machont  al  gi' 
riistit  0.  I.  1,  14.  mhd.  wie  mac  der  bilde  trost  von 
sünden  machen  iuch  erlöst  Bari.  242,  21,  ungleich  seltner 
als  tuon  in  gleicher  anwendung. 

11.  part.  prät.  nach  frömmelt,  ahd.  in  frumeta  erslagen 
N.  ps,  50,  1.  mhd.  die  vrouwen  verlorn  vrumen  cod. 
pal.  361,  77^;  si  frumten  der  lielde  vil  erslagen  Nib.  228,  1 ; 
erstochen  vrumen  Ls.  3,  231;  gelesen  frumen  Doc.  misc. 
2,  151;  frumete  verlorn  Flore  6524.  seltner  der  inf.:  er 
vrunite  manegen  Valien  in  daz  bluot  Mb.  1908,  4, 
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12.  nart.  pr'dt.  nach  schaffen.  mlid.  si  wscnent  claz  i'n 
schnef  erslagen  Parz.  26,  30. 

13.  vart.  pr'dt.  nach  (jehen^  das  auch  sonst  sich  mit  tiion 
berüiirt.  aber  nur  nihd.  bei  Hartwig  von  dem  Hage:  der 
an^el  den  visch  gevangen  mit  dem  küder  (?  kerder)  git^ 
daz  dich  min  swert  dem  bittern  tut  erslagen  git  A\v.  3, 
153,  eine  äußerst  seltne  structur.  im  satz :  die  slüzzel  er 
behalten  gab   cod.  kolocz.  186  scheint  behalten  iuf. 

14.  nart.  prät,  und  preis,  nach  bringen.  der  zweite 
abschnitt  hat  auszuführen ,  daU  die  ältere  spracJie  dies  ver- 
bum  nicht  selten  zu  adj.  fügt,  ahd.  auch  zu  part.:  de  wili- 
nassi  kahaUana  pringan  Wackern.  Ib.  7,  14;  mhd.  den 
frei'^er)  hrähten  valken  dar  gehurt  Parz.  400,  21;  du  siz 
(das  pferd)  geriten  brühten  dar  En.  5232  ;  brühte  ein  tier 
oelraf^en  Iw.,3326.  nhd.  einen  getragen  bringen,  mlid.  auch 
beim  pai't.  präs.:  der  vogel  singen  hat  mich  hügende  brdht 
Ms.  1,   ITO'*;  sprechende  brengen  H.  v.  INIeißen  2128. 

15.  part.  pr'dt.  nach  hören,  mhd.  ich  gehörte  nie  gelesen 
Rab.  779;  nu  han  ich  ofte  hört  gesaget  Amgb.  17^.  altn. 
hegrdi  lesit  tliat. 

16*.  part.  pr'dt.  nach  alln.  fd.  nicht  in  der  edda ,  nur  in 
der  prosa ,  z.  b.  ef  bann  fäi  fiindit  Baldr  (si  possit  inve- 
nire  Balderum)  Sn.  65;  fengu  ei  hahlit  hestinn  (equum 
retinere  non  potuerunt)  Sn.  66;  bann  feck  thvi  orkat  (per- 
licere  potuit)  und  ebenso  dan.  han  ßk  det  udrettet. 

17.  part,  pr'dt.  nach  Sollen.  mhd.  waz  sol  lenger  hie 
gelegen?  Herb.  27^;  waz  sohle  daz  hie  geredel?  Harlm. 
V.  gelouben  425;  waz  sol  golt  begraben?  Ms.  1,  54»;  waz 
sol  diu  spise  für  mich  bräht?  Renn.  5319;  waz  sol  da  me 
von  gesaget?  Diut.  1,  8;  waz  soldistu  so  guot  geborn? 
Diut.  1,  18;  waz  sol  iu  mer  da  von  gesaget?  livl.  urk.  65*; 
auch  in  der  cölner  weverslaicht  187  wat  sal  vil  hin  af 
gesaicht?  altn.  thari  sknlu  ok  talin  nöfu  theirra  (darin 
sollen  auch  ilire  namen  aufgezählt  werden.) 

18.  part.  pr'dt.  nach  wollen,  mhd.  waz  ivolt  ich  swertd 
umb  dich  gegurf?  (wozu  ein  schw.  um  dich  gürten?)  Wh. 
67,  10.     altn»  su  er  vill  heitinn  horskr  Srem.  18^. 

19.  part.  pr'dt.  nach  taugen,  mhd.  waz  touc  diu  hant  vol 
genant?  Wh.  328,  29;  waz  touc  uu  mer  da  von  geseit? 
Wigal.  2764;  waz  tüht  ez  iu  gelenget?  Trist.  9248;  waz 
touc  diu  rede  gelenget?  cod.  kolocz.  268. 

20.  part.  pr'dt.  nadi  altn.  niuna:  sia  mun  gipt  lagidh 
(ea  fortuna  tribuetur)  Sfx^m.  179^;  saman  muno  bruUaup 
druckin  (nuptiae  sinuü  celebrabuntur)  178*;  thu  mun  han 
kominn  (dann  soll  er  kommen.) 
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21.  ^art.  präL  nach  helfen,  mlid.  waz  hülfen  alle  die 
(jezelt?  Ben.  129;  uiht  hilfet  al  der  werlle  liort  gekoitfet 
Ms.  2,  1501^.  mnd.  wat  lulpet  nie  getald?  Sassenkr.  101. 
mul.  wat  holpe  vele  gesproken?  Rein.  2484.  nnl.  wal 
dient  'er  nu  gedaan?  (was  ist  nun  zu  lliun);  wat  batet 
geleeft  in  ho\'erdicheit?  (was  hiifls  in  liolTart  zu  leben.) 

22.  part.  prät.  nach  gut^  leicht^  schiver ,  lieh  ^  nütze 
sein  und  ähnlichen,  nihd.  daz  ist  also  giiot  vermiten  Iw. 
4711.  5094;  dar  umbe  ist  harte  guot  gelesen  Diut.  2,  4; 
ez  ist  in  s^re  guot  gelesen  Trist.  172;  dest  haz  verhorn 
Ms.  1,  158^;  ez  wjere  dir  bezzer  vermiden  S.  Ulrich  53^; 
bezzer  ist  diu  reise  verborn  Dietr.  31»;  est  bezzer  bilde 
genomen  Ms.  2,  151^;  bezzer  ist  gemezzen  zwir  Ms.  2, 
253^;  waeren  bezzer  verbrant  Iw.  7308;  ez  ist  ein  schedel 
baz  verkorn  Rab.  419;  da  von  ist  mir  niicliels  bezzer  ge- 
swigen  Berth.  142;  daz  ist  iu  lihte  geseit  Trist.  6055;  daz 
im  vil  swiere  was  vernomen  Trist.  5879;  uns  ist  noch 
hiute  liep  vernomen  Trist.  218;  obe  iu  nu  vil  liep  ist  ver- 
nomen Trist.  5175;  daz  mir  lieber  waere  der  truhsaeze  ze 
manne  genomen  Trist.  11627;  diu  w^aere  iu  liep  gewonnen 
Troj.  8076;  mir  ist  lieber  tut  gelegen  Troj.  8245;  iwer 
kunft  vil  lieb  ist  ir  vernomen  Frauend.  75;  daz  si  als 
%vcege  wneren  versivigen  als  für  hräht  Trist.  5393;  daz 
wfKre  mir  schedelieh  versivigen  Ms.  2,  249*.  mnl.  derre 
es  goet  nu  onthrohen  Maerl.  2,  95;  die  claghe  wäre  bet 
verholen  Rein.  255;  die  hem  onnutte  sui  ghehört  Rein. 
16.  nhd.  hesser  ist  geschxviegen  als  geredet-^  das  ist  leicht 
gethan^  leicht  vergessen,  wobei  man  leicht  nicht  fürs  adv. 
nehme,  in  dem  scheinbar  ähnlichen:  das  ist  bald  gesagt, 
läUt  sich  das  adv.  nicht  leugnen,  aber  diese  phrase  scheint 
entw.  falsch  gebildet  oder  der  franz.  c'est  bientöt  dit  nach- 
geahmt. 

Die  enge  berührung  aller  dieser  particlpien  mit  dem 
inf.  liegt  zu  tage. 

-von  1-4  steht  das  part.  präs.  dem  subjectiven  inf.  bei- 
nahe gleich  :  wart  .fliehende  =1  wart  fliehen  ;  kam  ritende 
=  kam  rilen;  giang  klagonti  =  giang  klagön;  blef  zittende 
—  blef  zitten.  nicht  anders  verhält  sich  dies  part.  zum 
obj.  inf.  unter  5:  sah  in  stende  =  sah  in  sten ;  brähte 
mich  hügeude  (14):  versetzte  mich  in  gedanken  und  sorgen, 

auch  das  part.  prät.  unter  6.  7  entspricht  wieder  dem 
sub).  inf.:  ward  cuman  =  ward  kommen;  kam  geriteii  = 
kam  riten.  zwischen  kam  geritea  und  kam  ritende  ist  der 
unterschied   fast   un fühlbar,    beide    aber    drücken  mehr  die 
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bewegung,  kam  rfteii  mehr  das  factum  aus.  nur  scheint 
mir  das  part.  prät.  formelhafter  und  eiugeschräukler  im 
oebrauch:  es  hat  nach  kommen  statt,  nicht  nach  gehen 
und  fahren,  das  pari.  präs.  nach  kommen,  gehen,  fahren, 
nach  finden  und  sehen  drückt  das  part.  prat.  Vergan- 
genheit, der  inf.  gegenwart  aus:  er  sah  ihn  zu  boden  ge- 
iallen  =  gefallen  liegen,  er  sah  ihn  z.  b.  fallen  =  cadere. 
so  auch  15:  erzahlt  hören,  als  etwas  erzähltes  vernehmen; 
erzählen  hören,  audire  narrari. 

erkant  tuon  =  maclien  daß  etwas  erkannt  werde ;  er- 
slagen  frumen  zi:  verursachen ,  daU  einer  erschlagen  werde; 
ähnlich  erslagen  geben,  subjectiv  ist  das  part.  nach  brin- 
gen (14):  getragen  bringen  z=z  tragen,  geriten  bringen  z=. 
reiten;  auch  steht  kein  inf.  nach  bringen,  weniger  schon 
nach  nord.  fä  (16),  denn  fä  haldit  bedeutet  zwar  halten  kön- 
nen,  läßt  sich  aber  auch  nehmen  für:  erlangen,  daß  ge- 
halten werde. 

Bei  6  und  7  hat  das  part.  prat.  activen  sinn,  bei  8 
bald  activen,  bald  passiven,  von  9-22  nur  passiven,  folg- 
lich muß  es  sich  da  fast  überall  in  einen  objectiven  inf. 
auflösen,   ausgenommen  bei  14  und  vielleicht  16. 

Das  passivisch  gedachte  part.  prät.  scheint  aber  in  allen 
solchen  fällen  abhängig,  wie  wir  im  verfolg  sehn  werden, 
von  einem  ausgelaßuen  inf.  zumal  erhellt  das  aus  15; 
denn  da  nach  hören  der  active  inf.  passivbedeutung  an- 
nimmt (s.  61),  so  weist  das  part.  prät.  auf  einen  durch 
auxili.ire  ausgedrückten  inf.  pass.  hin.  ich  hörte  gelesen  izr 
ich  hurte  gelesen  werden. 

Nach  taugen,  helfen,  gut  sein  (19.  21.  22)  gleicht  die 
Wirkung  des  part.  prät.  gänzlich  der  des  inf.  mit  zu,  nach 
denselben  Wörtern  (s.  108.  110.)  waz  touc  da  von  geseit? 
daz  ist  guot  vermiten  =:  waz  touc  da  von  ze  sagene,  daz 
ist  guot  ze  vermideune.  Die  construction  unter  22  reicht 
fast  an  die  des  lat.  supinums  auf  u  nach  den  adj.  leicht, 
schwer  u.  s.  w. :  Optimum  est  factu ,  facile  est  dictu,  und 
wie  hierfür  sich  sagen  läßt:  Optimum  est  facere,  Optimum 
est  ad  faciendum,  stelin  auch  unserer  älteren  spräche  die 
wechselnden  ausdrücke  zu :  daz  ist  bezzer  getan,  d.  i.  bezzer 
tuon ,    d.  i.  bezzer  ze  tuonne. 

Unverkennbar  haben  die  meisten  hier  erörterten  parti- 
cipialconslructionen  erst  in  der  mittleren  Sprachperiode  sich 
entwickelt;  nur  einige  darunter  knüpfen  höher  an.  \iele 
bestehen  nur  in  gewisser  form el;  namentlich  fragweise,  von 
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keiner  einzigen  anwenclung  des  part.  prat.  8-22  weiß  die 
gotli.  spräche,  deren  lebendiges  verhalten  uns  freilich  nicht 
recht  aufgedeckt  ist.  Unser  nhd.  aber,  Umschreibungen 
weniger  scheuend,  hat  jenen  mhd.  compeudien,  zu  seinem 
nachtheil,  meist  wieder  entsagt. 


Verhalellipsen, 

Hier,  am  Schlüsse  des  cap. ,  scheint  es  der  ort  einiger 
ellipsen  zu  gedenken,  die  jeden  modus  betreffen,  vorzüg- 
lich aber  inf.  und  participia,  von  deren  modalitat  eben  die 
rede  war. 

Bei  allen  auslassungen  ist  sowol  die  beschaffenheit  des 
wegfallenden  worts  als  desjenigen ,  nach  dem  es  wegfiillt, 
zu  berücksichtigen,  ausgelassen  werden  kann  nur  durch 
dessen  verschweigung  keine  undeutlichkeit  erwächst,  frische, 
lebendige  Wörter  unterliegen  der  elllpse  nicht,  sondern  die 
deren  sinn  durch  öftere  wiederkehr  erblaßt  ist;  an  be- 
stimmter stelle,  neben  gewissen  andern,  ihnen  gewöhnlich 
verbundnen  ausdrücken  verstehn  sie  sich  gleichsam  von 
selbst.  Nothwendigkeit  entspringt  jedoch  niemals  sie  zu 
unterdrücken ,  die  spräche  bedient  sicli  ihrer  freiheit  es 
zu  tluin  oder  zu  lassen. 

Ellipsen  finden  sich  zuerst  im  Sprichwort,  bei  der  be- 
theueruug  und  in  formein  gedrängter  fragen  oder  ausru- 
fungen  ein;  sie  helfen  der  durch  hilfswörter  und  Wieder- 
holungen erschöpften  und  geschwächten  kraft  der  rede 
auf,  und  gewähren,  zur  rechten  zeit  angewandt,  nach- 
drucksame kürze,  ellipsen  zu  vermuten  ist  man  berechtigt, 
so  oft  der  grammatische  sinn  eines  satzes  ohne  sie  sich 
nicht  vollständig  erfassen  läßt,  allein  sie  dürfen  nicht  ver- 
wechselt werden  mit  dem  vermögen  der  älteren  spräche 
formen  und  Wendungen  ohne  die  schleppenden  aber  noth- 
gedrunguen  behelfe  späterer  zeit  auszudrücken. 

Kein  verbum  unterliegt  leichter  dem  ausfall  als  das 
Substantive.  noch  heute  in  sprichwörtlichen  redensarten 
sagen  wir:  ein  mann  ein  wort;  frisch  begonnen  lialb  ge- 
wonnen; ein  manu  kein  mann;  besser  ein  sperling  in  der 
band  als  zwei  auf  dem  dach;  wie  der  herr,  so  der  knecht 
u.  dgl.  *)     nicht  anders   fehlt  ist  in    der  früheren  spräche: 


*)  einzelne  zum  adverb  oder  bloßen  ausruf  gewordne  nomina  ver- 
deutlichen sich  durch  die  ellipse  von  ist ^  z.  b,  schade!  kein  wunder 
(nlmirum)!  wunderbar!  herrlich!  u.  s.  w. 
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niüd.  ie  lenger  gesolen ,  ie  wlrs  gebraten  Dliit.  1,  324; 
hiule  freude,  morgen  leit  Parz.  103,  24,  ie  hoher  berc,  ie 
lieler  tal  Renn.  16426;  ein  slac,  ein  biul,  ein  wort  ein 
wint  Renn.  4579;  mul.  beter  camp  dan  hals  ontwe  Rein. 
3510;  ahn.  betri  ein  kraka  {  hendi  en  tvoer  i  skugi  Laxd. 
96.  ahn.  aber  auch  außerhalb  dem  Sprichwort:  verkmenn 
at  vinnii  (sc.  eru,  die  werkleiUe  sind  an  der  arbeit)  Isl.  sog. 
2,  342.  wenn  Ulf.  sagt.:  sai  mizdö  izvara  managa  in  hi- 
minam  Luc.  6,  23  so  halt  er  sich  genau  an  seinen  text 
idov  yciQ  6  /iiiod^og  vfiMV  TTolvs  £V  Tip  ovoavoj.  Das  Op- 
tative, conjuuctive  ahd.  st  pHegt  bei  N.  w^egzubleiben :  gote 
dang!  Bth.  39;  pate  du,  daz  frido  in  erdo  satno  so  in  hi- 
mile  Bth.  36;  hier  solt  tu  chiesen ,  waz  keskeidenes  (wel- 
clier  unterschied  sei)  Btli.  85;  auch  0.  II.  15,  16  wir  iamer 
blid^  (sc.  simes)  in  wara  sulicliera  lera;  heil  herro!  lieil 
meistar!  0.  IV.  16,  51.  mhd.  daz  mir,  daz  dir!  Diut.  1, 
.^24;  altu.  vel  thu  kominn!  fornald.  sog.  1,  493;  mhd.  gote 
uude  mir  willekomen  (sistu)!  Trist.  504;  gewöhnlich  steht 
das  verbum  z.  b.  Nib.  1123,  2  (vgl.  mythol.  s.  12);  nhd. 
lassen  wir  bei  dem  ausruf  gott  lob!  das  verbum  weg,  fügen 
es  aber  bei  gott  sei  dank!  (franz.  dieu  merci)  hinzu,  ^gl. 
heil  dir!  glück  auf! 

Ungleich  häufiger  tritt  die  ellipse  des  inf.  ein  und  zwar 
in  folgenden  fällen 

1.  nach  den  anomalen  sollen^  mögen ^  wollen  u.  s.  av, 
wenn  ein  adj,  mit  dem  ausgelaÜnen  inf.  construiert  war: 
goth.  ni  viljau  izvis  unvitans  (sc.  visan)  ov  •dtXia  vpclg 
ayvoHV  I  Cor.  10,  1;  ni  vileima  izvis  unveisans  ov  yaQ 
S-eXo^iev  vuccc^  ayvoelv  II  Cor.  1,  8.  I  Thess.  4,  13.  un- 
veisans fehlt  Rom.  11,  25  aus  versehn  des  Schreibers,  ags. 
uruni  sceal  sveord  and  heim  gemaene  (nobis  erit  ensis  et 
galea  communis)  B.  5315;  us  sceal  ord  and  ecg  per  gemän 
Thorpes  anal.  122,  62;  unc  sceal  vorn  fela  madhma  ge- 
mfene  (so  für  gemaenra?)  B.  3564;  unc  genifcne  ne  sceal 
elles  aviht  (inter  nos  non  erit  aliud  commune)  Lye  s.  v. 
gemaene.  Weder  ahd.  noch  mhd.  habe  ich  diese  ellipse 
angetroffen,  wol  aber  altn.  m  der  edda :  vidh  sculom  teitir 
(sc.  Vera,  sinius  laeti)  Sfem.  150»;  sia  mun  ra?sir  rikstr 
und  solo  (hie  heros  fortissimus  erit  sub  sole)  183* ;  audhr 
mun  oerinn  (aflluent  divitiae)  174-;  so  auch  in  der  prosa: 
that.  mun  rettara  (das  wird  besser  sein);  thü  munt  daudhr 
Isl.  sog.  1,  63. 

2.  nach  den  nendichen  verbis  auch  in  andern  fiigun- 
gen:  ahd.  der  erdwuocher  sol  den  lebenden  ze  fuoro  (sc. 
Wesen)   N.  Blh.  79;    wemo    diu    erda    sule    (sc.  wesen)    N. 
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Cap.  88;  mlid.  waz  sol  der  erde  niere?  Iw.  24(6;  waz 
soll  der  tiuvel  üf  daz  himelriche ?  Ms.  1,  25^-,  mm  gewant 
171U0Z  alle  abe  Eracl.  3838;  daz  miiose  allez  nider  Eracl. 
4453;  daz  sol  her  iimbe  mich  Wh.  296,  11;  vielleicht  darf 
man  in  nielirerii  stellen  das  sin  auswerfen?  z.  b.  Keinh. 
524  würde  besser  lauten:  ich  wolde  iemer  ane  wiu.  Altn.. 
fyrr  mun  dulga  dyiir  (sr.  vera)  Saim.  152*;  hvat  mun  at 
botom  (vera  oder  verdha)  178'';  veginn  mundi  147'^;  that 
mun  uppi  huignidhia  tal  Lofars  hafat  (haec  genealogia 
liOfaris  celebris  erit)  3^. 

3.  nach  lassen  y  wenn  ein  adj.  mit  sein  oder  wesen 
und  dem  dat.  der  pers.  folgt,  wird  das  verb.  subst.  gern 
unierdrückt,  ahd.  iu  luzet  undräla  (sc.  wesan)  thero  liuto 
miata!  0.  IIT.  1*4,  100;  ni  laz  thir  iz  s^r!  0.  III.  24,  21; 
liazun  in  (sibi)  umbiruah  0.  V.  6,  17;  ih  liaz  mir  umbi- 
ruah  thiu  buah.  0.  V.  25,  36;  iu  muate  laz  thir  iz  heiz! 
0.  V.  8,  32.  44.  mhd.  lat  iu  niht  leit !  Parz.  24,  18;  läz 
dir  mm  laster  leit!  Parz.  159,  2;  daz  er  im  lieze  ir  laster 
leit  Parz.  526,28;  daz  lat  iu  durch  die  frouwen  leit!  Parz, 
535,  22;  nu  lä  dirz  durcli  uns  bede  leit!  Parz.  689,  30; 
la  dirz  leit!  Doc.  misc.  1,  115;  lälz  iu  von  mir  niht  swa^re! 
Parz.  555,  7;  nu  la  dir  von  mir  niht  so  gach ;  Wh.  122, 
2;  daz  lazet  iu  liep  allen!  Herb.  69^;  M  dir  die  schrift 
unnicere!  Tit.  164,  4.  zuweilen  steht  aber  auch  das  verb. 
subst.  ausgedrückt:  ahd.  ihaz  laz  thir  ivesan  suazi  0. 1.  1,  41 ; 
ni  lazet  iu  iz  xvesan  suär  11.  16,  40;  lätz  iu  von  mir  niht 
SNvaire  sin  Parz.  555,  7  nach  den  hss. ;  nieman  liez  er  sin 
erkant  Bit.  2226.  Heute  ist  die  ellipse  aui^er  gebrauch. 
Auch  alts.  galt  sie:  ne  latad  iu  silubar  nee  gold  wirdig!  Hei. 
56,  8;  letun  sea  iu  an  iuwomu  hugi  leihe  Hei,  135,  22.  Ags, 
mnl.  altn.  beispiele  habe  ich  nicht,  so  wenig  als  ein  gothi- 
sches.  El  was  ganz  anders  ist,  wenn  jener  persönliche 
dat.  fehlt  und  ein  bloßer  acc.  zu  lazen  construiert  wird : 
dann  hat  man  keine  ellipse  anzunehmen,  z.  b.  in  den 
mhd.  redensarieu  vri  lazen,  ledec  lazen,  war  lazen  u.  s.  w. 
oder  in  , der  altn.  livern  leto  their  höfdhi  skemra  (jeden 
ließen  sie  hauptes  kürzer)  Ssem.  54*.  Auch  mit  dem  von 
lasseil  statt  des  inf.  regierten  part.  prät.  (s,  126)  darf  die 
eben    abgehandelte    construclion   nicht   verwechselt  werden. 

4.  seltner  nach  lassen  bei  dem  dat.  der  person  und 
einem  subst.  alts.  lat  thi  au  thinumu  hugi  sorga  (wesan) 
Hei.  119,  8;  lalad  iu  an  iuwan  mod  sorga  Hei,  133,  17. 
mhd.  laz  dir  eine  witze  bi!  Parz.  626,  19. 

5.  zuweilen  noch  in  andern  fallen:  ahd.  si  lie  daz  sang 
uz    (we^n)    fiüivit    N.    Bth.   109;    mhd.    daz    mich    bi    im 
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verdröz    Iw.  470;    daz    ez    abent   begimde   (werden)    Amis 
1846-    mir   wa^re    lieber    under    der    erden    Diut.   3,   109; 
in  (eis)  wa^re  bezzer  anderswä  Reiuh.  1112.      wir  würden 
er^^änzen:    zu  seiu^    die    ältere  spräche  konnte   wol     noch 
bloßen  inf.  setzen.     Hierher  auch    die  mnl.  formel:  bi  den 
liere    de    mi    ghebut   (^e  sin ,    per   dominum   qiii   jussit   me 
fieri)   Elegast   555.  vgl.   Hofim.  p.  59.      mnd.  got,    de    uns 
allen    (?  alle)   geboit;    so    mir    got    de    mich   geboit  Hagens 
cüln.   chron.   241.    1281.      Eigenthümlich    ist    das   ags.  bäd 
hiiie  blidhne  (sc.  vesan,   jussit  eum   esse  hilarem)  B.  1227, 
6.     neben  dem  s.  127.  128  unter  9-22  abgehandelten  part. 
prät.  muß    der   substantivische   inf.  ergänzt  werden,   wenn 
wir  die  construction  erklären  wollen,     er  liez  in  ungespot- 
tet  ivesen^  waz  sol  lenger  hie  gelegen  sin?  w^az  wold  ich 
swerts  umb  dich  gegurt  tvesen7   ein  acc.  c.  inf.;  waz  touc 
nu  me  da  von  geseit   werdenl    Geringeren   schein  Jiat  die 
ellipse   bei    18:    daz    ist   lihle   geseit   ivesen   oder   werden^ 
obgleich    auch    das    lat.  dictu    passiven    sinn    hat   und    dem 
part.  prät.  pass.  dictum   nahe  liegt:    das  ist   leiclit,    daß    es 
gesagt  werde,     das  mhd.  geseit  in  dergleichen  fällen  würde 
ich  lieber  für  ein  verhärtetes  supinuni  erklären,   wenn  sich 
aus  der  älteren  zeit  eine    solche  form ,    die   doch   in  irgend 
einer  anwendung  erscheinen  müste,  irgend  aufweisen  ließe. 
Dies  die    ellipsen  des    verb.  subst. ,    außerdem  scheinen 
mir  noch  einige  andere  beachtenswerth. 

Nach  sollen  und  mögen ,  dem  dat.  der  person  und 
einem  subst.  pron.  läßt  sich  das  verbum  helfen^  frommen^ 
nützen  f  dienen ,  sich  gehören  weggefallen  denken,  ahd. 
waz  solti  in  (eis)  rihluom?  waz  solli  in  herscaft?  N.  Bth. 
116;  nieht  ein  chambrittil  nube  auh  keisila  suln  demo 
unzamen  N.  ps.  31,  10.  mhd.  warzuo  sol  dem  briester 
gemeitheit?  altd.  bl.  1,  231;  waz  solde  in  (eis)  danne  daz 
leben?  Alex.  4539 ;  waz  sold  in  (eis)  dan  der  lip?  Reinh. 
1424;  waz  solde  in  (eis)  daz?  Renn.  5129;  zwiu  solde 
mir  min  sin?  Gudr.  5546;  diu  weiz  wol  Avem  daz  fürbaz 
sol  Parz.  710,  7;  waz  sol  mir  guot  unde  lip  ?  Iw.  1467; 
waz  sol  der  guft  mir  u.  der  ruom?  Renn.  5323.  alts.  huat 
mag  that  thoh  thesaru  menigi?  Hei.  87,  10.  *)  noch  heute 
fragen  wir:  was  soll  mir  das?  (wozu  frommt  es  mir,  was 
soll  ich  damit  anfangen?)  Dieser  fall  reicht  an  die  aus- 
lassung  von  wesen  nach  sollen  (unter  2)  und  einige  der 
dort  gegebnen  belege  eignen  sich  auch  hierher. 


')  Joh  6,    9  sed    haec  quid  sunt  inter  taiitos?   vul-i.;   bei  Luther: 
was    st    das   unter   o  viele?  goth.  akei  iliata  hva  ist  du  sva  managäini? 
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Die  betheueriing  sammir ,  semmirl  ist  aus  der  Icierli- 
cheii  schwiirformel  so  mir  got  helfe  l  abgekürzt.  RA.  895. 
ähnlich  sind  :  sammir  got!  Troj.  4873  ;  sanier  gol !  Ben.  438  ; 
so  dir  got!  Troj.  16741;  so  mir  daz  heilige  lieht !  Roth.  1057; 
samir  leben  und  lip !  fragm.  24**);  samir  daz  heilige  grap! 
das.  24^  ;  sam  mir  daz  öhsel  und  daz  joch !  elfenmärch.  CXVIII. 
man  könnte  auch  einigemal  statt  des  helfe  supplieren  :  ijencedec 
si  l  oder  bloß  si  l  Nicht  anders  serbisch :  tako  m'i  sunze ! 
(ita  mihi  sol  propitius  sit)  ;  tako  mi  shiv  brat!  (ila  mihi 
vivus  frater);  zuweilen  steht  der  gen.  und  dann  fehlt  ein 
anderes  sahst.:  tako  mi  boga!  (so  widerfahre  m\v  goltes 
hilfe)  tako  mi  zemlje !  (der  erde  beistand.)  auch  die  lat. 
betheuerungen  mehercules ,  mehercule,  medius  fidius!  be- 
gehren ein  ausgefallnes  juvet. 

Nach  dem  ahd.  ausruf  cnada  mir  herro !  (miserere  mei 
domine)  N.  ps.  85,  3  läßt  sich  ein  conj.  irgange  j  xvalte^ 
%verde  oder  bloßes  sil  verstehn.  mhd.  din  genade  h^-re  ! 
Mar.  25;  iwer  genade  herre !  Parz.  303,  11;  her  iwer 
gndde!  Parz.  362,  6.  389,  22,  eine  bloße  hufllchkeitsfor- 
mel,  wie  wir  Verzeihung!  gebrauchen,  das  mnl.  here  half 
ghenade!  Rein.  1993  muß  wol  so  gedeutet  werden :  ge- 
schehe mir  nur  halbe  gnade,  um  die  ganze  wag  ich  nicht 
zu  bitten;  es  wird  sich  >wol  auch  ein  altfranz.  miegrace  ! 
oder  demiegrace  !  nach  lassen  weisen.  Statt  der  conjunctiv- 
ellipse  steht  es  frei  ein  ausgefallnes  hüte  ich  (franz.  je 
vous  demande  pardon)  anzunehmen. 

Sehr  gewöhnlich  in  unsrer  spräche  ist  der  ausfall  eines 
verbums  der  bewegung :    gehn  und  fahren. 

Schon  für  den  imp.  mhd.  nach  diner  muoter  balde!  Wh. 
160,  2 ;  nu  balde  euwec  !  Bari.  11,  31 ;  nu  wol  her  balde  Trist. 
2387  ;  nemlich  ganc  oder  var  !  durch  das  gern  den  imp.  be- 
gleitende adv.  balde  "*"*) ,  durch  dar  oder  her,  wird  die  ellipse 
vorbereitet.  nii  har  guoten  knehte  !  nu  har  wigande ! 
Roth.  4066.  4644.  nemlich  ganget  .^  gdt  l  der  spruch  des 
gauklers:  wider  in  die  taschen !  Renn.  22500  oder  kuüp- 
pel  in  den  sack!  knüppel  aus  dem  sack!  (KM.  1,  188)  und 
alles   ähnliche  gründet  sich  auf  dieselbe  ellipse. 

Auch  .für  die  frage  im  indicaliv.  der  anruf  wer  da? 
galt    schon    im    MA.    und    lautet  vollständig:    wer  get  da? 


*)  vgl.  selfiir  (so  helfe  dir)  din  llp !    Diut.  3,  63. 

**)  biiit  dir  balde!  Ws.  2,  75;  du  solt  balde  ileu  dar!  Geo.  32J8; 
rüme  balde  den  hof!  Movolt  581.  624.  dies  njhd.  balde!  oder  das 
nhd,  schnell!  geschwind!  involvieren  den  imp,  geh!  lauf! 
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(qiii  va  In?)  Renn.  11468.     walirsclieinlicli  ist  bei  dem  nll- 

hartisclieu:  ich  allez  mit  Ben.  337  </ew  oder  war  zu  verstelin. 

Am  häufigsten  mangehi  wird  der    nf. ,    besonders    nach 

den  anomalen,     ahd.    fiirdir   thu    ni  mäht  (sc.  gangan)  0. 

Y.  10,  6;  ni  dräfun  *)  tliarasun  (non  contendebant  eo  ire) 

0.  I.   14,  16;    wara  mag  ih?    (quo  ibo?)    N.    ps.   138,  7. 

ags.  ic  him   after  sceal    (ego  post  illos  ibo  ,   eos  sequar)   B. 

5628.     altn.    skal    ek    for    vestan     (ibo    versus    occidentem) 

Sicm.  168^.     mhd.  wir  suleu  üz  disen  pinen  Wh.  324,  2; 

muost   er    vor    daz    gerihte    Diut.   1,  16;    du   solt  in  kaltez 

wazzer    Ls.  2,  701;    waz    solt    ieman    zuozin    dar?    Trist. 

16855;    sine    mugen    zuo    einander  niht  Frauend.   128;    si 

muosen  über  wazzer  Nib.   1569,  3  ;    du  muost  üf  den  sn^ 

Gudr.  4256;  mm  herze  muoz  enzwei  Ben.  159.  191;  done 

mohte  der  gast  für  noch  wider  Iw\  1126;    da  er  üz  möhte 

Iw.  1147;   weit  ir  mit  uns  dar?    Reinh.  309,  513;    dX  wol- 

den  sie  heim  ze  lande  gr.  Rud.  R^,   14;  ich  wil  hin  wider 

alse    her    Parz.  610,  29;    iwer   leben    wil  in   den  tot  Parz. 

557,   10;    ich  wil  ein  reise  Ms.  1,  57^;  ich  wil  in  die  erne 

Ms.  1,  60* ;  min  herze  wil  enzw^ei  Ben.  169  ;  diu  tageweide  diu 

wil  hin  Amgb.  2* ;  diu  naht  wil  hin  Ms.  2,  88 ;  ich  wolt  e  under 

die  erde  Bit.  97*;  sie  laut  die  scharfen  ecken  gr.  Rud.  O,  3. 

Auch  da  wo  wir  jetzt  den  inf.  mit  zu  setzen:   ihaz  wort  ward 

hcra  in  worolt  funs  0.  II.  2,  32;  ir  was  ulTe  den  hof  llep 

Roth.   1819;     ich   iu    rate    dar   Parz.  225,  23.    leich    des  v. 

Rüge  p.  460;  stet  din  herze  in  den  strit  Wh.  348,  16;    da 

liin    Avas  Riwalines  ger  Trist.  452;    dar  was  niht  sin  w^ille 

Geo.  3227;   ich  hau  gedingen  in   daz  lant  Als.  1,  91*;  über 

mer   liastu  gedaht  (ze  varne);    hugelen  heim   ze  lande  cod. 

pal.    361,    70^^  Rotli.  29**  49*;    herre ,    ei  loube    mir   übern 

man  pf.  Chuonr.  2134.     Diese  auslassungen  sind  auch  noch 

nhd.  in  voller  Übung:    ich   muß  über  das  wasser;    ich  will 

aufs    land;   ich   mag    nicht    in  die  weinlese;    ich  darf  nicht 

dahin;    ich    denke  morgen  aufs  land  (cras  cogito  in  subur- 

baraim  Cic.)     Mnl.  ic  hebbe  liever  in  de  risere   (te  vaerue) 

Rein.  3469.    Altn.  fystoz   a  ni}  rkqvan  vidh  (sehnten  sich  in 

den  schwarzen  wald  zu  fahren)  Sa^m.  134*. 

ellipse  des  part.  prät.:  ahd.  inindiu  was  PhcDebus  ioh 
liina  über  dia  luft  (sc.  gegangen ,  interea  tractus  aerios  Ph. 
jam  exierat)  N.  Cap.  39 ;  der  winter  ist  hina,  der  regan  ist  füre 
W.  17,  24;  die  ^r  hina  warun  liild. ;  diu  forezeichenunga  ist 


'\  'iies  drafun  hat  nicht  die   jrerliigste  beriihinti^g   mit  thurfuii  (au- 
iieuij,  >.<>,ulern  ist  das  prät.  >on  dr.-fiin  (tendere.) 
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liIn.'iN.  ps.  39,  7;  tlier  scaz  ist  sines  sindes  (gifaran)  0.  V. 
19,  60  ;  novem  librorum  zwei  liina  sint  N.  Cap.  169 ;  inhd.  Ot- 
iiiles  aveuliiire  ist  mi  diu  ander  hin;  der  nieie  ist  in  diu  lant 
Ben.  364;  anders  ^va^re  ir  beider  hende  einander  in  daz  liar 
igevani)  Ben.  377;  dö  waere  er  gerne  liin  wider  Karl  58^; 
du  wa^e  er  gerne  von  dan  Karl  64^;  ez  ist  liiute  hin  ein  tac 
Iw.  7439;  der  wirt  ist  sine  straze  Troj.  21857:  du  wa^re  hin 
üz  üf  den  plan  Parz.  118,  20;  waer  er  gerne  nach  der  heideu 
lier  Wh.  227,11;  er  ist  nu  hin  Amgb.  10^  ;  der  zorn  ist  niinhalp 
da  liin  Iw.  8093.  nhd.  er  ist  dahin ;  er  ist  hinweg ;  alles  ist  vor- 
bei; geld  ist  hin,  gul  ist  hin;  ich  wäre  gerne  hm.  auch  hier 
deuten  partikeln  wie  hin  und  gerne  das  ausgelassene  wort  an. 

Einigemal  läßt  sich  fallen  oder  neigen  ergänzen,  wenn 
man  sich  nicht  mitfahren  begnügen  will;  mhd.  muosen 
üf  die  erden  Parz.  471,  20  (altn.  til  moldar  huiga) ;  müe- 
zen  alle  zuo  der  erden  pf.  Chuonr.  4179;  muoser  ze  der 
erde  das.  5862;  mnl.  ter  mouden  moeten  (sterben  müssen) 
Huyd.  op  St.  2,  418.     nhd.  er  nuiß  hinab,  hinunter. 

\Yie  man  im  lat.  elliptisch  sagt  scire  fidibus,  nemlich 
canere,  so  hat  auch  unser  können,  noch  in  der  alten  be- 
deutung  von  scire,  mhd.  und  mnl.,  die  präp.  mit  und  das 
subst.  neben  sich,  worauf  die  fertigkeit  geht:  man  darfei- 
nen inf.  supplieren,  der  ungefähr  was  unser  nhd.  uingehn, 
aussagt,  da  es  aber  mhd.  hieß :  mit  triuwen  varn  Parz. 
167,  29.  322,  21.  mit  Worten  varn  Iw.  7685.  mit  ir  varu 
Iw.  3160;  mit  Sfelden  varn  Wigal.  8634*);  so  kann  ganz 
die  übliche  ellipse  von  fahren  beibehalten  werden,  ich 
kan  ein  teil  mit  sänge  Parz.  114,  13;  der  mit  den  liuten 
kan  Ben.  184;  niht  mit  frouwen  kan  Ulr.  Trist.  280;  der 
Avol  mit  riterscefte  kan  Parz.  66,  10.  Wigal.  8456  ;  der 
niht  mit  ritlers  fuore  kan  Parz.  152,  12;  die  wol  mit 
stnle  künden  Parz.  210,  22  ;  der  wol  mit  scarpfen  striten 
kan  Parz.  348,  24 ;  mit  der  tjost  si  bede  künden  Parz.  704, 
6;  si  künden  ouch  mit  tjoste  Parz.  738,  23;  die  künden 
mit  geschülze  wol  Troj.  6271;  swer  mit  gejegede  künde 
Trist.  14361 ;  lät  mine  wunden  schouwen  etswen  der  da 
künne  mite  Parz.  577,  9 ;  swer  mit  disen  schanzen  allen 
kan  Parz,  2,  13;  der  niht  mit  armüete  kan  (nichts  von  a. 
weiß)  Parz.  62,  24;  er  künde  wol  mit  schallen  Parz.  317, 
25;  die  wol  mit  zühten  künden  Parz.  493,  18;  daz  ez  mit 
truopheit  künde  (sich  aufs  trübe  verstelm  lernte)  Tit.  90,  3; 
zwer  nu  niht  wan  mit  triuwen  kan  Ms.  1,  51^;  noch  spä- 


•)  vgl.  mit  triweu  leben  Parz.  499,  IT.     mit  kreften   leben  Parz. 
332,  4:  der  mit  beiden  wol  künde  Ifiben  Ms.  2,  46». 
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ter  bei  Königsliofen  p.  333  die  wol  domitte  kunnenl  (sich 
oiit  darauf  verstehn.)  wenn  Flore  6605  steht:  der  sich 
niht  mit  rede  kan,  so  verlangt  das  reflexive  pron.  ein  an- 
deres ausgelassenes  verbum  ,  z.  b.  entsagen ,  w^ern ;  und  der 
erundsatz  der  ellipse  wird  dadurch  bestätigt.  Veldek  hat 
die  prap.  an:  künde  wol  an  riterschaft  En.  9006;  To- 
massiii  se :  der  iht  ze  guolen  dingen  kan  Wgast  71*;  der 
viel  spätere  Sastrow  2,  622  auj :  konnte  wol  auf  der  gei- 
len, ganz  jenes  scivit  fidibus,  und  nach  maßgabe  der  präp. 
hat  man  andere  verba  anzunehmen.  Es  ist  bemerkens- 
werth,  daß  unter  den  mhd.  dichtem  nur  einige  sich  die- 
ser redensart  bedienen ,  am  häufigsten  Wolfram ;  andere 
z.  b.  Hartni.  und  Rud.  meiden  sie.  Mnl.  de  mester  con- 
ster  mede  wfde  (der  m.  konnte  wol  damit  umgehn)  Stoke 
3,  196. 

Das  verbum  sprechen  ^  goth.  tjvithan  scheint  in  der 
älteren  rede  und  dichtung  niemals  auszufallen,  erst  in  der 
neueren  liat  man  diese  ellipse  deu  classischen  sprachen 
nachgeahmt,  z.  b.  also  der  greis;  also  der  vater;  nemlich 
sprach^  redete,  auch  bei  den  redeusarten:  schönen  dank! 
im  vertrauen!    ist  sage  ich,  sei  es  gesagt,  zu  ergänzen. 

Etwas  anders,  wenn  schon  in  dem  raschen  dialog  ahd. 
und  mhd.  dichter  die  plirase  (juat  er  ^  sprach  er  ausge- 
lassen wird,  z.  b.  im  gedieht  von  der  Samaritanerin,  Iw. 
1939-1944,  denn  dabei  mangelt  zugleich  das  pron.,  wäh- 
rend in  jenen  beispielen  das  subject  greis  und  vater  aus- 
gedrückt war.  Oft  aber  wird,  auch  in  schnell  wechselndem 
Zwiegespräch,  das  sprach  er,  sprach  sie  hintereinander 
wiederholt,  vgl.  En.  97^. 

Hiermit  glaube  ich  die  hauptsächlichsten  verbalellipseii 
des  einfachen  Satzes  angegeben,  von  der  des  auxiharen  haben 
und  sein  beim  prät.  hat  das  folgende  cap.  und  von  ellipsen 
des  mehrfachen  satzes  der  dritte  abschnitt  zu  handeln. 

Andere  ließen  sich  noch  aufwerfen,  z.  b.  die  des  pras. 
man  soll  oder  muß  vor  infinitiven  (s.  87.  90):  es  ist  aber 
gerathener  ihnen  zu  entsagen. 
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CAP.  IIL    TEMPUS. 

Wenig  spraclieu  sind  für  den  aiisdruck  der  zeitverhällnisse 
beim  verbiim  sparsamer  ausgestattet  als  die  deutsche:  sie 
besitzt  nur  formen  des  prasens  vuid  eines  einzigen  Präte- 
ritums, weder  das  futurum  noch  die  in  andern  sprachen 
vielfach  gegliederten  stufen  der  Vergangenheit  vermag  sie 
unumschrieben  zu  bezeichnen. 

Dieser  empfindliche  mangel  hat  sich  nicht  erst  spater 
hervorgethan ,  er  reicht  in  ihr  böchstes  alterthum  so  w^eit 
uns  hinaufzudringen  vergönnt  ist.  Ulf.  übersetzt  alle  und 
jede  gr,  tempora  der  Vergangenheit  durch  sein  prät.  und 
gibt  das  gr.  fut.  zugleich  durch  sein  pras.  wieder;  nur 
äußerst  seilen,  und  im  fall  dringender  Zweideutigkeit,  be- 
quemt er  sich  das  fut.  zu  umschreiben.  Selbst  in  der  be- 
deutend jüngeren  ahd.  periode  verhält  es  sich  beinahe  noch 
ebenso,  und  eigentlich  erst  bei  0.  und  N.  entscheiden  sich 
die  Umschreibungen.  mhd.  und  nhd.  haben  sich  diese  pe- 
riphrastischen  tempora  viel  unentbehrlicher  gemacht,  obwol 
auch  selbst  lieute  der  alle  grundsatz  hin  und  wieder  vor- 
bricht, die  temporalverhältnisse  einfacher  und  roher  auf- 
zufassen. 

Ich  trete  dennoch  der  ansieht  nicht  bei,  daß  diese 
mangelhaftigkeit  der  tempusformen  von  jeher  in  unserer 
spräche  gelegen,  oder  daß  in  anderen  der  reichthum  daran 
sich  erst  durch  Verfeinerung  ausgebildet  habe.  Sprachver- 
feinerung Schaft  nie  neue  formen,  sondern  läßt  sie  unter- 
gelin,  indem  sie  bestimmtere  äußerliche  ersatzmittel  dafür 
gewährt,  Vie  diese  sich  freilich  auch  bei  uns  hervorgethan 
haben.  Einzelne  spuren  früherer  deutscher  tempora  können 
vielleicht  doch  angezeigt  werden. 


PRAESENS. 

Das  präsen«  erscheint,  auch  seiner  form  nach,  als  grund- 
lage  aller  übrigen  tempora;  es  lauft  am  vollständigsten 
durch  jeden  modus,  während  andei^  tempora  nur  im  ind. 
und  conj.  enthalten   sind,  dem  imp.  und  inf.  abgchn. 
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Es  drückt  die  gegeiivvart  aus,  zuweilen  aber  die  als 
gegenwärtig  gedachte  vergangenlieit  oder  zukunft.  von  dem 
häufigen  gebrauch  der  präsensform  für  das  futurum  hernach 
bei  diesem,  von  dem  pras.  für  das  lat.  perfect.  conj.  her- 
nach beim  prat. ;  hier  beliandle  ich  das  indicative  präsens, 
welches  vergangne  dinge  darstellt. 

Man  nennt  es  das  erzählende  oder  historische  präsens: 
in  der  wärme  einer  raschen  erzahlung  wird  zwischen  an- 
dere präterita  ein  pras.  gestellt,  um  dem  zuhürer  das  vor- 
gegangene lebendig  unter  die  äugen  zu  rücken,  auch  kann 
das  plötzlich  und  unerwartet  eingetretene  schicklich  durch 
das  bloße  pras.  vorgetragen  werden. 

Im  griech.  ist  der  aorist  das  eigentlich  erzählende  tem- 
pus,  bei  lebhafter  rede  tritt  ab?r  oft  das  präs.  an  dessen 
stelle  und  wechselt  mit  ihm  »b.  Schade,  daß  wir  die 
goth.  Übersetzung  des  idov  ayyelog  (faiVSTai  INlalth.  2,  13 
nicht  nachsehn  können;  im  apparuit  der  lat.  vulg.  ist  der 
nachdruck  des  Urtextes  schon  verloren  gegangen  und  so 
auch  im  ahd.  araugta  sih  T.  9,  1 ;  selbst  Luther  hat  das 
präs.  nicht  hergestellt. 

Das  im  N.  T.  unzähligemal  als  histor,  pras.  vorkom- 
mende ).^y€i  überträgt  Ulf.  stets  durch  das  prät.  cjvath  z.  b. 
Matth.  8,  4.  7.  20.  26.  Marc.  5,  19,.  Joh.  19,  9.  10;  ebenso 
liyovoi  durch  qvethun  z.  b.  Marc.  4,  38.  die  vulg.  gibt 
dafür  ait  oder  dicit,  also  lat.  praesentia  (obgleich  ait  sonst 
etwa  auch  prät.  sein  könnte);  in  den  ahd.  Versionen  finde 
ich  aber  nur  das  prät.  dafür;  quhat  fr,  theot.  Matth.  9,  6. 
T.  Matth.  9,  6.  23. 

Ebenso  wird  Ggyerae ,  J'QyovTcu  zu  einem  goth.  iddja, 
qvam ,  iddjedun ,  cjvemun  Marc.  2,  3.  -3,  31.  5,  15.  ,35, 
Joh.  11,  29.  ausnahmsweise  ist  Luc.  8,  49  gagfiilh  für 
EQysTat  gelassen,  auch  ■dewQOVOi  IMarc.  5,  15  bleibt  (/a- 
saihvand  und  ayovoc  Joh.  9,  13  ijatiuhand^  doch  Joh. 
18,  28  dafür  taühun,  allein  folgende  gr.  präs.  werden 
überall  zu  goth,  prät,;  yulrnoi  ins;iilidedun  Marc.  2,  4; 
öieye'iQovöi  urraisidedun  Marc.  4,  38;  aMolovii-ovGi  laisti- 
dedun  Marc.  6,  1;  cvrayoi'jcci  gaiddjedun  Marc.  6,  30; 
iye'iQtTai  urrais  Joh.  If,  29  u.  s.  w.  zum  klaren  beweis, 
daß  Ulf.  nicht  knechtisch  übersetzte,  sondern  das  wahre 
präs.,  welchem  stets  auch  ein  goth.  entspricht,  von  dem 
historischen  aufmerksam  zu  scheiden  verstand.  offenbar 
also  hat  die  goth.  spräche  wenig  neigung  zum  letzteren, 
und  dafür  läßt  sich  ein  satlsamer  gruud  denken:  da  sie 
ihre  präsensform    äußerst    oft    für  das    gr.  fut.  und  den  gr. 
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aor.  con).  verwendet,  so  wäre  Verwirrung  entsprungea, 
hätte  sie  es  zugleich  in  allen  jenen  stellen  der  indicativon 
Vergangenheit  anpassen  wollen.  Späterhin,  als  sich  die 
Umschreibungen  des  fut.  fesler  gesetzt  hatten,  konnte  das 
erzälilende  j^ras.  eher  aufkommen. 

yVir  werden  es  also  auch  nicht  in  ahd.  prosadenkm.ä- 
lern,  die  der  vulg.  anhängen  (und  diese  braucht  in  jenen 
stellen  meist  schon  prät.  statt  der  gr.  präs.),  oder  ihres  präs. 
noch  oft  für  das  fut.  bedürfen,  erwarten  5  eher  in  den  ge- 
dichten.  Doch  0.  ist  kein  rein  erzählender  dichter,  sondern 
überall  seine  betrachtung  anzuknüpfen  geneigt,  für  die 
dann  das  präs.  gerecht  ist :  wo  er  aber  erzählt  bedient  er 
sich  stets  des  prät.  INocl»  weniger  verliert  sich  aus  diesem 
der  alts.  Verfasser  des  Hei.,  und  wenn  er  ganz  am  schluß^r 
seines  werks  176,  4.  5  auf  giwet  imo  up  ihauan ,  suhta 
inio  is  lielagon  stöl  das  präs.  sitit  imo  thar,  endi  thanan  all 
gesihit  folgen  läßt,  so  forderte  der  sinn,  hier  die  dauer 
des  himmlischen  reichs  den  vorausgegangnen  ereignissen 
entgegenzusetzen ;  auch  diente  das  sedet  a  dextris  der  \ulg» 
INlarc.  16,  19  und  ei^it  sedens  Luc.  22,  69  zur  richlschnur 
(obschon  T.  244  saz  in  zeso  gotes ,  dem  gr.  iaad^ios  der 
ersten  stelle  näher   forterzählt  wird.) 

Melir  der  poesie  gemäß  scheint,  dal^  zu  eingang  des 
Ludwigliedes  nach  dem  weiz  des  dichters  noch  drei  präs. 
heizit,  thionot  ^  louöt  folgen,  luid  dann  erst  ins  prät.  ein- 
geschritten wird.  der  sänger  geht  von  der  gegenwart  aus 
zur  Vergangenheit  über,  an  diesen  rand  oder  Vordergrund 
befestigt  er  seine  fäden  und  so  darf  er  auch  am  «clüufV 
nochmals  bemerklich  w^erden.  jenem  weiz  ih  gleich  steht 
das  lesen  wir  thaz  fuori  in  der  Samariterin.  Im  beginn 
des  ]Nib.  lieds,  bevor  die  ei-zählung  angehoben  hat,  kann 
es  heißen:  uns  ist  geseit,  oder  nachdem  sie  zu  ende  geht: 
hie  hat  daz  masre  ein  ende,  ditze  ist  der  Nibelunge 
not.  mit  diesen  worten  tritt  der  dichter  auf  und  ab,  zur 
erzählung  gehören  sie  nicht.  oft  unterbleiben  sie  völlig 
und  selbst  im  beginn  ist  gleich  das  prät.  angemessen,  wenn 
der  vortragende  sich  als  bloßen  rhapsoden  kund  gibt:  ik 
gihörta  seggen  Hildebr.;  wir  horten  dicke  singen,  An- 
nolied. 

Von  solchen  eingängen  und  Schlüssen  abgesehen  sollte 
die  freiere  natur  der  mhd.  poesie  aber  auch  sonst  im  ge- 
dieht das  nicht  reflexive,  sondern  eigentlich  erzählende  präs. 
vermuten  lassen,  ich  finde  es,  einen  einzigen  fall  ausge- 
nommen, nirgends. 
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Dieser  fall  tritt  alsdann  ein ,  wenn  aus  den  erzählten 
begebeulielten  ein  etwas  anlialtender  zustand  hervorgegau- 
g;en  ist,  dessen  bild  sich  dem  hürer  vergegenwärtigen  soll, 
a.n  den  sich  der  erzählende  damit  wendet,  hin  ritet  Her- 
zeloyde  fruht  Parz.  451,  3;  der  rtt  nu  fif  die  niwen  slä 
farz.  455,  23;  der  burcgrave  nu  vil  w^uic  des  verhirt 
Parz.  29,  28 ;  Gaschier  sfn  kumn  ouch  niht  verhirt  Parz. 
4:2,  7;  nu  </e^  der  künec  an  sinen  rat  Parz.  422,  19;  ez 
nwht  nu  wilden  maeren,  diu  huchgemüete  bringent  Parz. 
5(D3,  1 ;  nu  näht  der  kristen  ungeval  Wh.  45,  23 ;  ez 
n^Qsht  nu  vreude  unde  klage  Wh.  215,  1;  nu  miioz  sm 
fr  ende  dem  jamer  u.  s.  w.  Wh.  214,  28;  nu  kumt  dem 
Zwickel  hie  sin  schop  Wli.  396,  3;  nu  Heimrich  u.  siniu 
kinlt  von  der  kiinegin  empfangen  siiit '^')  Wh.  251,  3;  der 
maicräve  ist  durch  si  komn  ane  schaden  Wh.  109,  1;  nu 
ist  BlantscheÜür  diu  guote  mit  vaste  trdrigem  muote  in 
der  stat  Flore  1744;  nu  stät  er  üf  und  gät  mit  der  kün- 
gin  an  die  stat  Flore  2217;  nu  ist  Flure  schone  bereit 
kuniber  u.  gröze  arbeit  ze  lidenne  Fl.  2879;  Reinhart  tvirt 
noch  hiute  betrogen  Reiiih.  824;  diz  ist  geschehen,  ez 
muijz  nu  sin,  er  ist  tot  der  guote  Riwalin  Trist.  1701; 
nu  Tristan  derst  ze  hüse  komen  Trist.  3377;  nu  Rüal 
linde  siniu  kint  belehent  und  gerbet  sint  Trist.  5849;  nu 
herre  Morolt  der  ist  tot  Trist.  7200;  nu  Tr.  der  ist  ze 
fride  komen  Trist.  8901;  her  Wigalois  hie  bluzer  stät^ 
nilit  mere  er  ze  schirme  hat  (s.  1.  für  stet:  het)  wan  sin 
barez  isengewant  Wigal.  6987;  hie  ist  diu  äventiure  ge- 
holt Wigal.  7904;  nu  ist  umbehabet  Morolt  der  degen,  er 
niuoz  mit  gruzen  listen  fristen  sin  leben  Mor.  1814;  nu 
ist  verraten  künec  Salomön,  daz  hat  sin  elich  wip  getan 
daß.  2274 ;  nu  ivil  man  den  künec  Salomun  sliezen  in 
zwo  fezzern  freissam,  dar  inne  niuoz  er  Verliesen  sin  wer- 
de:z  leben  das.  2412;  uii  li(jet  der  tugendhafte  man  vor  dem 
künege  Princian  u.  niuoz  Verliesen  sin  leben  das.  4123; 
er  hat  den  tut  an  der  haut  das.  2799.  Der  volkssanger  hat 
also  diese  Wendungen  gemein  mit  dem  höfischen  dichter,  nur 
daß  jener  die  in  der  erzahluug  durch  das  vorgeschobne  prä- 
sent gleichsam  entstandne  pause  ungescheut  für  seine  labung 
mit  einem  frischen  trunk  zu  nutzen  weii^  (Mor.  2416. 
2798.  4127.)  die  spätere  poesie,  oder  die  italienische, 
würde   hier    einigemal   sagen :    nun    lassen  wir  den    beiden 


*)  empfangen  si?2t,  und  in  den  folgenden  beispielen  ist  geschehen, 
Lst  komen  u.  s.  w.  bilden  kein  eigentliches  präs.,  sondern  ein  um- 
schriebnes prät. ,  das  aber  hier  dem  präs.  gleich  steht. 
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reiten,  doch  auch  diese  redensart  war  dem  13  ]h.  nicht 
unbekannt*);  den  abgebrochnen  faden  nimmt  das  nächste 
prät.  von  neuem  auf.  durch  die  partikeln  nu  oder  hie 
wird  die  eintretende  gegenwart  angekündigt  '''*),  der  er- 
zäliler  hält  einen  augenblick  ein,  den  zuhörer  beschäftigt 
unterdessen  das  ihm  vorgehahne  bikl  und  laik  ihn  den  zu- 
sainjweiihang  nicht  verlieren,  durch  anscheinende  unterbre- 
cJiuug  der  rede  wird  die  aufmerksamkeit  nur  gesteigert. 

Grade  so  ist  auch  mnl.  dieses  naive  präs.  und  noch 
häufiger  gebraucht,  nu  Jecjhet  Coppe  onder  mouden  Rein. 
465;  nu  es  Brune  up  die  vaert  ende  hevet  in  siere  herten 
onwaert  Rein.  497 ;  dit  scelden  hevet  Reinaert  ghelaten 
Rein.  929;  hoe  sal  nu  Brune  te  hove  comen  ?  Reiji.  961; 
nu  moet  Tibert  doen  die  vaert,  die  sere  es  droeve  ende 
vervaert  Rein.  1043;  dus  </ae^  Grimbert  te  JMaupertiis  Rein. 
1363;  nu  es  die  biechte  ghedaen  ,  die  heren  hehbeu  den 
wech  bestaen  Rein.  1695;  nu  gaet  Reinaerde  al  hüten 
speie  Rein.  1890;  die  stciet  ende  scainvet  daerwaert,  ende 
si  sprincjhen\  ende  si  keren  Rein.  2038  ;  nu  tvert  R.  pel- 
grin ,  ende  sin  um  Isingrin  ende  Brune  die  liijijhen  ghe- 
bonden  Rein.  3017  ""*);  uu  es  Blancefloer  in  vremden 
lande,  hoe  sere  wrinct  si  liaer  hande!  Floris  738;  si  ne 
li;e/ van  rouwen  hoe  ghebaren  Floris  745;  nu  es  die  coninc 
haerde  verdroeft,  hem  dinct ,  dat  hi  raets  behoeft  Fl.  1394; 
Floris  heß  sine  tale  gheent ,  die  coninc  hem  droevelike 
omme  tve7it  ende  doet  ghereiden  Flor.  1480;  nu  es  Floris 
comen  buter  stat  Fl.  1606;  nu  es  Floris  comen  daer  hi 
wesen  soude,  hem  bedaerj  wel  dat  hi  hem  houde  mit 
sinne  u.  s.  w.  Fl.  2091.  Auch  bei  INIaerlant  erscheint  die 
Wendung  nicht  selten,  z.  b.  nu  es  die  bisscop  daer  comen 
ende  hevet  capittele  ghenomen  2,  210;    nu  xvaent  die  bis- 


*)  nu  lät  den  knappen  wider  komen  Parz.  652,  15;  nu  lät  Ärti'iseii 
stille  ligen  Parz.  C67,  1:  nu  lät  in  riten  Parz.  443,  5;  nu  lät  Terra- 
meren  riten  Wh.  360,  29;  ähnlich  ist:  nu  danct  es  dem  wirte  Parz. 
639,   13. 

**)  aber  nu  steht  nicht  nothwendig  vor  dem  präs. ,  fast  noch  öfter 
vor  dem  prät,  z.  b.  nu  diz  wart  getan  Parz.  579,  1;  nu  diz  was  er- 
gangen Parz.  591,  22;  nu  diz  was  et  alsus  komen  Parz.  670,  1;  nu 
diz  was  äne  strit  Parz.  808,  1;  nu  was  Parz.  573,  1.  710,  9.  784,  23; 
nu  wären  Wh.  351,  21;  nu  het  Wh.  133,  11.  138,  23.  325,  13;  nu 
lac  Wh.  111,  15;  nu  sah  Wh.  240,  13;  nu  kom  Wh.  329,  21.  bei 
Gotfried  unzähligemal. 

'**)  so  viel  ich  sehe,  hat  der  sächs.  bearbeiter  des  Reineke  in  die- 
sen stellen  allen  das  präs.  aufgegeben  und  dafür  präterita,  obgleich 
selbst  die  nl.  prosa  jenes  zuweilen  beibehält. 
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scop  van  den  lieden  2,  211;     nii  soe  el  wat  doen  eu  xvet, 
kert  soe  hare  an  ouser  vrüuwen  2,  250. 

Die  auffallende  einstimmiing  zwischen  Flore  1744  und 
Floiis  738  lalit  vermuten,  daU  hier  und  anderwärts  auch 
im  welschen  original  das  präs.  stand,  wirklich  ersclieint  in 
der  altfranz.  poesie  das  erzählende  präs.  ganz  in  derselben 
Verwendung:  or  li  estiiet  enging  porquerre  Ron,  855\  ot 
est  Renart  dedens  sa  tor,  si  filz  li  f'ont  moult  grant  ator 
Ren.  917;  or  est  Renart  en  grant  peril  Ren.  1668.  1830; 
or  a  Renart  auqiies  la  borde  Ren.  1816  ;  or  covient  quo 
Tybers  se  taise  Ren.  1944;  or  Pa  R.  tant  amuse  ,  que 
ambedui  sont  acorde  Ren.  1981  u.  s.  w.  Allein  außerdem 
hat  das  historische  präs.  in  der  altfranz.  spräche  ungleich 
tiefer  gewurzelt  und  nimmt  neben  dem  prat.  fast  ein  drittel 
oder  viertel  der  ganzen  erzahlung  ein,  vgl.  z.  b.  Ren,  680- 
708.  761-769.  826.  27.  Berte  p.  42.  43.  52.  54:  moult 
fit  cele  jornee  felon  temps  et  cuvert,  et  la  royne  pleure, 
qui  suefre ^  li  jours  va  a  declin,  si  aproche  la  nuit,  quant 
ce  voit  la  royne,  el  parfont  bois  s^enfuit;  und  so  wahr- 
scheinlich durch  alle  oder  die  meisten  gedichte. 

In  dieser  beziehung  ergibt  sich  also  eine  hauptverschie- 
denheit  zwischen  altd.  und  altfranz.  Stil.  Jener  kennt  das 
historische  präs.  nur  in  dem  auseinandergesetzten  fall,  wo 
es  geringen  spielramn  hat,  und  lange  nicht  von  allen  dich- 
tem verwendet  wird :  außer  bei  Wolfram,  Gotfried,  Wirnt, 
Flecke  und  einigen  andern  habe  ich  es  kaum  getroffen, 
zumal  nicht  bei  Hartmann,  Rudolf,  Conrad,  geschweige 
in  den  Nib.  oder  Gudrun.  Die  altfranz.  poesie  erstreckt 
es  aber,  wie  gesagt,  noch  auf  viele  andere  fälle  und  braucht 
es  geradezu  als  erzählendes  tempus  da,  wo  alle  mhd.  inid 
mnl.  dichter  nur  das  prät.  setzen,  man  schlage  den  Trislran 
auf,  oder  halte  die  fabeln  der  Marie  de  France  zu  den 
strickerischen,  bonerischen  und  dem  mnl.  Esopet.  dort 
überall  untergemengte  präsentia,  hier  nirgends.  Ohne  Zweifel 
widerstreben  sie  auch  reinepischem  Vortrag,  und  färben  ihn 
zu  subjectiv  oder  dramatisch:  in  jener  maUigen  anwendung 
der  mhd.  dichter  thun  sie  desto  größere  wirkung.  das 
eigentliche  epos  duldet  kein  präsens  außer  zu  eingang  und 
in  den  reden  der  handelnden,  d.  h,  überall  nur  wo  nicht 
erzählt  wird. 

Auch  die  eddische  erzahlung  streut  kein  präs.  ein,  und 
hat  es  lediglich  im  gespräch  oder  wenn  ganz  am  Schluß 
die  reflexion    des  dichters   heraustritt:    nü   er   um    gengiiin 
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gratr  OJclrimar  Spem.  243^*).  zu  eingaug:  f fett  hefir  öld 
251*,  wiewol  sonst:  ar  qvädhu  100^;  lieyrdha  ik  segja 
239a.     auf  gleiche  weise  verhält  es  sich  im  ags.  Beovulf. 

Für  den  bewegteren  ton  der  neueren  Volkslieder  eignet 
sich  das  histor.  pras.  weit  mehr,  in  den  schwed.  und  dän. 
ist  es  gar  nicht  selten,  beim  beginn  wie  in  der  mitte,  und 
ohne  daU  es  dabei  auf  betrachtung  abgesehn  wäre :  alles 
ist  alsogleich  handlung.  fruken  Adelin  hon  ghigar  sig  i 
rosende  gärd,  hon  plockade  rosor  Sv.  vis.  1,  95-,  och  Grim- 
borg  tar  jungfrun  vid  fagergulan  lock,  sa  linder  han  henne 
vid  sadelkiiapp ,  sä  inder  han  öfver  den  treltimila  skog, 
und  gleich  darauf  im  prat.:  slett  inte  sä  talle  han  elt 
endaste  ord  Sv.  vis.  l,  19;  skön  Anna  hon  <jfur  tili  sjöastrand, 
f  och  der  spatserar  hon  sä  vida,  til  henne  sä  koni  en  fager 
unger  man,  han  helsade  pä  henne  sä  blida  das.  1,  24.  hier 
stellt  in  den  beiden  ersten  versen  das  pras.  den  ausgaug 
und  das  spazieren  der  Jungfrau  als  ein  bild  hin,  mit  dem 
prät.  des  dritten  und  vierten  beginnt  die  handlung.  Agnete 
Stander  paa  hüjelofls  bro,  strax  kom  der  en  havmand  D. 
V.  1,  313;  Algreven  blasser  i  sin  lur,  det  hörte  drou- 
ningen  i  sit  bur  das.  1,  316.  nicht  anders  in  nhd.  Volks- 
liedern, z.  b.  es  liefjt  ein  schloß  in  Österreich,  das  ist 
ganz  wol  erbauet,  darinnen  lieijt  ein  junger  knab,  sein 
vater  kam  von  llosenberg  u.  s.  w.  Alle  diese  beispiele  he- 
ben vom  pras.  an  und  gerathen  dann  ins  prät.;  kein  mhd. 
dichter  würde  sich  solche  Sprünge  im  tempus  gestattet  ha- 
lten ,  in  sofern  er  erzählt  und  nicht  reilectierend  vortritt, 
die  bemerkung  gehört  eigentlich  in  die  lehre  vom  mehr- 
fachen satz,  und  nur  darum  hierher,  weil  ich  das  allmäliche 
Umsichgreifen  des  bist.  präs.  schildern  wollte. 

In  dem  heutigen  stand  aller  deutschen  sprachzweige  hat 
vielfache  einwirkung  der  classischen  so  wie  der  neueren 
fremden  literatur  diese  tempusanwendung  freier  und  mani»- 
falter  begründet,  überall  wo  der  erzähler  seinen  gegen- 
ständ näher  bringen  oder  das  überraschende  darstellen  Avill, 
mag  er  gleich  mit  dem  präs.  beginnen  oder  aus  dem  prät. 
luimiltelbar  in  das  präs.  übergehn ,  z.  b.  wir  giengen  un- 
besorgt, da  fährt  ein  wetterstrahl  aus  heiterer  luft.  und 
alles  Jlielit  auseinander.  Was  aber  dem  leichteren  vortrat, 
der  prosa  und  dem  drama  gestattet  ist,  dessen  wird  die 
gemessene    epische  dichtung   sich    zu    enthalten    haben:    ihr 


*)  man   könnte   diese  worte  auch   noch  der  O.  selbst  in  den  inund 
legen. 
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taugt  das  präs.  nur  für  eingaug  (anruf  der  muse),  gleicli- 
ois  und  rede  der  handelnden  personen ,  nicht  für  die  aus 
des  dichlers  munde  gehende  erzählung.  in  Göthes  Herrn, 
und  Dorothea  ist  kein  einziges  hist.  präs.,  in  Vossens  Luise 
wird  bloß  zu  anfang  des  dritten  gesangs  aus  der  erzähhmg 
«ewichen,  wie  in  ienen  Volksliedern  eine  beschreibung  vor- 
ausgesendet ,  und  darauf  ins  prät.  eingelenkt.  Wielands 
Oberon ,  nach  welscher  weise ,  hat  ihrer  im  Übermaß. 


PRAETERITUM. 

Einige  Vergütung  für  die  in  unserer  Sprache  gleichsam  un- 
ausgearbeitet  gelassene  oder  halb  verschlossene  form  der 
Vergangenheit  wird  ihr  durch  das  reiner  als  sonst  irgendwo 
entfaltete  System  der  ablaute,  und  die  damit  verliehne 
größere  durchsichtigkeit  ursprünglicher  und  abgeleiteter, 
intransitiver  und  transitiver  bedeutungen  gewährt.  was 
in  der  griechischen  conjugation  zu  dem  ablaut  stimmt  fällt 
gerade  auf  zwei  tenipora,  das  perfectum  und  den  zwei- 
ten aorist,  so  wie  reduplication  nur  das  perf.  und  plusq. 
einnimmt,  sollten  in  viel  früherer  zeit  als  der  gothischen 
unsere  ablautenden  und  reduplicierenden  formen  nicht  auch 
für  bestimmte  tempora  der  Vergangenheit  gedient  haben? 
wären,  im  gegentheil,  unsere  schwachen  praeterila  ursprüng- 
lich mehr  für  das  imperf.  und  den  ersten  aor.  geeignet 
gewesen?  einer  solchen  mutmaßung  steht  nicht  weniges 
entgegen;  offenbar  hat  sich  die  ganze  Unterscheidung,  wenn 
sie  so  bestand,  völlig  anders  gewendet  und  nicht  mehr 
tempora  sondern  zwei  durchgreifende  verbalclassen  bezeich- 
net. Merkwürdigen  anschein  hätten  einige  spuren  starker 
und  schwacher  prät.  an  einem  und  demselben  verbo.  das 
goth.  gaggan  bildet  nicht  gaigagg,  vielmehr  gaggida,  obschon 
auf  jenes  das  ahd.  gianc,  gienc  führt:  ^a(j(jida  verdeutscht 
Luc.  19,  12  tnoQevd^T]  (aor.  1),  das  gewöhnlich  gebrauchte, 
aus  andern!  stamm  entlehnte  prät.  iddja  aber  Luc.  7,  6.  11 
tiriop^i^fTo  (imp.)  Matth.  9,  9  7}koXov d^rjoe  (aor.  1),  iddjedun 
Luc.  7,  11  tnoQtvovTO.  Das  ags.  gongan  vereinigt  drei 
präterilivformen:  die  häufigste  ist  eode  =  iddja,  dann  gilt 
fjeoufj,  </io?i</ =  gaigagg  B.  3568.  4034.  4424.  4813.  5427*), 
endlich  yengde  =  gaggida  B.  2825.  C.  47,  27.  52,  9.  für 
den  unterschied  der  bedeutungen  ist  kein  gefühl  mehr  vor- 


*)  gang  B.  2591.  2632   scheint   leliier    für   gieng,    gioiig  und  auch 
C.  39,  14  fordert  der  sinn  gieng,   giong  statt  gien. 
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Jiünclen,  sonst  könnten  eode  und  geong  ivil .  gengdc  ibra 
.ausgedrückt  haben.  0.  bedient  sich  für  bringau  des  zwei- 
fachen prät.  hrdhta  1.  14,  20.  II.  14,  87.  99.  IV.  20,  31 
lind  hrung^  hrungim  IV.  18,36.  20,40.  35,19.  Allein  icli 
überselie  nicht,  daß  weder  gaggida  noch  goth.  brahta  (für 
braggida?)  anmiltelbai-  ans  gaggan  und  briggan  hergeführt 
Werden  dürfen;  sondern  ein  niemals  erscheinendes  gaggjan 
und  braggjan  begehren,  wie  sich  in  haijan  >  hut  schwaclio 
tind  starke  form  mischen,  können  es  in  gaggan,  gaggida 
starke  und  schwache*  die  analogie  der  lat.  verba  weist 
unsere  starke  form  auf  die  dritte  conjngalion,  unsere  drei 
schwacheil  formen  auf  die  drei  übrigen;  es  hangt  also  gar 
nicht  mit  temporalunterscliiedcn  i:usammeh. 

Näher  zur  Untersuchung  unserer  präterila  schi'eitend  be- 
seitige ich  vorläufig,  was  erst  im  dritten  abschnitt,  bei  dei 
lehre  vom  conj.,  vollständig  kann  erörtert  werden:  daU 
die  gesammte  deutsche  spräche  den  begrif  des  lat.  perf. 
(nicht  des  imperf.)  cojiji  meist  durch  das  präseiis  ausdrückt, 
und  zwar  (welches  uns  hier  gleichviel  ist)  am  liebsten  ind., 
zuweilen  conj*  Im  N*  T.  steht  dafür  ein  aor.  conj.,  ge- 
wöhnlich der  erste,  seltner  der  zweite:  gatairith  ?,t'ov 
Mattli.  5,  19;  Idisjdi  d'tda^f;^  tdiijith  Tioifja^j  das.;  managizo 
vairthith  uitQtüiuvüf]  5,  20;  tnanrthreith  (fovtvorj  5,  21; 
fjvithith  ehnj  5,  26:  ([jletdi  und  aßetith  an oXvor^  5,  31.  32 
u.  s.  w*  an  diesen  stellen  liat  die  vulg.  solvent,  docuerif, 
fecerit,  abundaverit,  occiderit,  dixerit,  diniiserit  und  der 
ahd.  T.  zilosit^  lerit ,  tiiot ,  (jiiiuhtsaniö ,  quidit ,  farldze ^ 
fmldzit.  alid.  belege  aus  K.  audieritis  harret  l?'^;  fecerilis 
iuetir  17*^;  fuerit  ist  20^;  docuerit  lerit  20^;  iiiYeneiit  ßnde 
21^;  scierit  tvizzi  22»;  judicaverit  suanit  22^;  visum  fuerit 
kidiiht  ist  22^;  pracsumpserit  erpaldet  23^;  perierit  far- 
werde  23'^;  fuerit  i5f  24^;  murmuraverit  murmuUl,  emen- 
daverit  puazit  25*^;  obsefvavero  pihaltic  27»;  celaverit /hr- 
hele  28^;  evenerit  chiimit  32»;  prohibuerit  pitverit  40»; 
supervenerit  upaTfjhiiimit  45^;  auditnm  fuerit  kihurtaz 
tvirdit  45'';  fuerint  sint  45^;  occurrerit  kakan  laufit  45*^; 
constituerit  A:eÄessif  46»;  jusserit  hipiiitit  48»;  consenserit 
kihenhit  54^:  habuerint  eigtin  57».  bcispiele  aus  Is.  cre- 
diderit  chilmihit  348;  dormieris  slcifis  400;  repleli  fuerint 
arfullide  tverdhant  400;  zumal  merkAvürdig  ist  die  Über- 
tragung des  Satzes  qui  tetigerit  vos,  tangit  pupiilam  oculi 
ejus  354  wo  beidemal  derselbe  modus  und  dasselbe  tempus 
gebraucht  werden:  dher  ewih  hrinit^  hrinit  smes  augin  seliun. 
In  allen  diesen  beispielen  ist  weder  das  formelle  deutscJie 
prät.  conj.  noch  eine  Umschreibung    anwendbar  und   es  ei- 
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lielll  daft  unser  priit.  conj.  weit  eingeschränkter  sei  als  das 
des  ind. ;  überliüssig  würde  sein  hier  auch  die  anderen 
dialecte  zu  berücksichtigen. 

Die  ganze  nachfolgende  betrachtung  hat  es  nun  wesent- 
licli  mit  der  indicativen  vercfangenheit  zu  thun. 

Ulf.  liberliiigt  alle  und  j^de  gr.  tempora  der  Vergangen- 
heit durch  sein  einziges  prät.  gleichviel  starker  oder  schwa- 
cher form,  und  davon  müssen  wir  hier  ausgehn.  niemals 
bedient  er  sich  in  dem  aclivum  einer  Umschreibung,  im 
passivum  aber  jederzeit. 

Die  goth.  Umschreibungen  des  prät.  pass.  sind  s.  10.  11 
angegeben  und  es  ist  dort  ausgeführt  worden,  dal^  sich 
aus  den  wechselnd  gebrauchten  hilfswürtern  im ,  vas  und 
varlh  durchaus  kein  sicherer  Schluß  auf  eine  tempusun- 
terscheidung  ziehen  läÜt. 

Gegenwärtig  habe  ich  zu  belegen  daß  auch  das  unum- 
schriebne prät.  act.  für  alle  gr.  tempora  der  Vergangenheit 
auslangt. 

hnperf. :  vas  fjv  Matlli.  7,  56.  61.  Luc.  1,  7;  vesun  rjuav 
Malth.  7,  55;  qvath  fAeye  Matlh.  9,  21;  qvethun  eXeyov 
Joh.  9,  8;  sat  iyMdl^tTO  Joh.  11,  20.  evAdi]%o  Marc.  3, 
32;  bar  ^ßaOTa^s  Joh.  12,  6;  sökida  i^jrsi  Luc.  6,  19; 
gauasida  taro  das.;  laisida  id'i^aGns  Marc.  1,  21.  Luc.  4, 
15;  sildaleikidedun  ii^av/taCov  Luc.  1,  21. 


4,  18.  7,  20;  gadaulhnuda  rld-Wj^e  Luc.  8,  49;  fastaida 
leT^Qi^ae  Joh.  12,  7;  rodida  XsXaX^jiia  Job.  8,  40. 
aor.  i:  sat  lyAS-ioe  Luc.  19,  30.  gasat  Luc.  4,  20;  gaqve- 
mun  ovvyjßijGav  INIatth.  7,  62;  gasvalt  iTelevTr^oe  INlallh. 
9,  18;  lailaik  iGKiQTfjGe  Luc.  1,  44;  gatavida  ltioiijgs  Luc. 
1,  49;  meiida  i^'y^ciilfs  Luc.  1,  63;  gavandida  sik  vntGTQ6\p6 
liUC.  1,  56;  ushramidedun  tGTUVQvmav  Gal.  5,  24. 
aor.  2:  vas  tyh'eTO  Luc.  1,  5.  varlh  Luc.  2,  1.  13;  qvalh 
t2ne  ISlallh.  8,  10.  13.  22.  e(p7]  Matth.  8,  8;  qvam  TjXdov 
Matlh.  5,  17  qvamt  ^ßd-es  Matth.  8,29.  qvemum  7yAi9-oa^  IMarc. 
1,  29.  3,  8.  Luc.  2,  16;  gasvalt  un^&ave  INIarc.  5,  35;  galauh 
Tjyaye  Luc.  4,  9;  gabar  iiSKS  Luc.  2,  7;  matida  i'(paye 
Luc.  4,  2. 

Schon  diese  wenigen  beispiele  lehren  hinreichend ,  daß 
alle  vier  gr.  tempora,  ohne  unterschied,  in  der  einen  goth. 
form  zusammenfallen:  vas,  qvath,   bar  sind  bald  imp.  bald 
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aor.  2;  sat  ist  imp,  perf.  aor.  1;  qvam  perf.  aor.  1  uiul  2; 
gasvalt  aor.  1  und  2;  gatavida  perf.  und  aor.  1.  für  das 
gr.  plusquanip.  kann  ich  keinen  beleg  auftreiben. 

Audi  dem  goth.  prafix  ga^  das  unverkennbar  mit  dem 
begrif  von  dauer  und  Vergangenheit  zusammenhangt  (2, 
843.  844)  und  einigermaßen  dem  gr.  augment  gleicht,  laßt 
sich  wenigstens  kein  gefühlter  einlluß  auf  eine  feinere  Un- 
terscheidung dieser  tempora  beilegen,  denn  alle  vier  zeigen 
es,  obwol  auffallend  in  den  gesammelten  beispielen  das 
imperf.  am  seltensten.  sollle  aber  sat  mehr  das  imperf., 
gasat  mehr  den  aor.  ausdrücken,  warum  wären  so  viele 
perf.  und  aoriste  ohne  ga  gelassen  ? 

In  dem  damaligen  stand  der  goth.  spräche  scheinen  also 
die  abweichenden  lärbungen  der  Vergangenheit  gar  nicht 
empfunden  worden  zu  sein,  so  wie  das  latein  zwar  imperf. 
und  perf.  unterschied,  nicht  aber  die  gr.  aoriste  wieder- 
zugeben verstand.  Ganz  unglaublich  wäre,  wenn  uuler 
den  Gothen  irgend  eine  Umschreibung  des  prät.  act.  im  gang 
gewesen  sein  sollte,  daß  ein  so  umsichtiger  Übersetzer  wie 
Ulf.,  bei  dem  häufigsten  anlal^  dazu,  sie  nicht  angewen- 
det hätte. 

Auch  in  den  frühsten  erhaltenen  ahd.  quellen  verhält 
es  sich,  in  dieser  beziehung ,  keineswegs  anders,  das  lat. 
iiu^}.  perf.  und  pliiscj,  werden  auf  gleiche  weise  einförmig 
durch  das  prät.  verdeutscht,  luid  niemals  umschrieben,  einer 
belegsamlung  dafür  bedarf  es  nicht,  überall  steht  es  damit 
so  bei  K.  Is.,  fr.  theot. ,  in  den  hymnen  und  ältesten  glos- 
sen;  bloß  das  seltnere  pliisij.  schreibe  ich  einigemal  her, 
weil  es  zugleich  auf  das  goth.  tempus  zurückschliei^en  läßt: 
condixerant  kisaztoii  Diut.  1,  ÖlQ**;  conjurassent  kihant- 
reihlin  Diut.  1,  522^^;  remiserat  widriseuta  gl.  Jun.  223; 
coacervassent  gihüfolin  gl.  Jun.  178;  decreverat  arteilta 
das.  201  ;  lluxerat  fluz  das.  205  ;  praevaluerat  ubarmegi- 
notadas.  217;  reliquisset  firleazssi  Is.  392;  irrepserat  durah- 
snuoh  Is.  394  u.  s.  w.  AVenn  K.  25^  das  imp.  agebant 
durch  das  präs.  tuant  gegeben  wird,  so  ist  das  Ungeschick, 
Is.  340  steht  praeparabat  garawida,  vallabat  umbihriugida, 
appendebat  wac ,  eram  was,  354  dheonodon  serviebaut  und 
so  T.  43,  3  admirabantur  wuntarutun.  Also  cjuad  bedeutet 
dreierlei:  dicehal,  dixit,  dixerat;  auddi  zweierlei:  diceret 
und  dixisset,   denn  dixerit  ist  quidit  oder  quede. 

Dennoch,  vielleicht  schon  im  achten,  sicher  im  neunten 
ih.  steigen  einzelne  spuren  von  Umschreibung,  und  zwar 
einer  zwiefachen,  jeder  aber  mit  dem  part  prät.,  auf;  gegen 
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das  ende    des  neunten  nelimeu  sie  überhand  und  Im  zehn- 
ten haben  sie  sich  völlig  festgesetzt. 

Das  frühste  beispiel  der  einen  bietet  wol  die  exhort. 
an  hand,  unbedenklich  noch  aus  dem  8  jh.,:  intfatigan 
eujut  (accepistis)  Ecc.  catech.  74.  Doc.  misc.  1,  6.  Wackern, 
Ib.  5,  18-;  das  älteste  der  andern  findet  sich  IMusp.  66; 
diu  marha  ist  farpriinnan  (regio  conilagravit.)  für  die 
erste  hat  T.  nur  einen  einzigen  beleg :  haben  gistriunit 
(lucratus  sum)  145;  für  die  ZAveite  drei  stellen:  frani  ist 
gigangan  (processit)  2,  8  luid  was  giivortan  (factum  est) 
13,  1.  warun  giwortan  (factae  sunt)  207,  1 ;  wahrend  die- 
ser Übersetzer  sonst  immer  nach  jener  allen  weise  verfährt 
und  namentlich  lucratus  est  ganj^  daneben  gistriunita  wie* 
dergibt. 

Reichlichen  gebrauch  macht  davon  0. :  ih  haben  iz 
Juntun  in  mir,  ni  fand  ih  liabes  wiht  in  thir  I,  18,  28;  ha- 
b^n  ih  gimeinit  I.  5,  39;  habet  irdeilit  I.  5,  57;  thoh  habet 
therer  thiz  fasto  binagilit  Lud.  71;  allduam  habet  ubarsti^ 
gana  in  uns  jugund  managa  1,  4,  54;  ther  liut  sih  habet 
giein(5t  IV.  1,  2;  wir  eigun  iz  farläzan  I.  18,  11;  ir 
eigut  gihurit  0.  IV.  19,  67;  ir  eigut  iz  gisculdit  V,  20,  71; 
ir  eigut  giloköt  V.  20,  76;  sie  eigun  mir  ginomanan  liobou 
druhlin  minan  V.  7,  29.  eigun  funtan  I.  1,  8  ;  siez  ßmo- 
man  habetun  III.  20 ,  88 ;  sie  habetun  iz  gimanacfaltot 
IV.  6 ,  48 ;  bisperrit  habeti  II.  4,  8.  Belege  der  zweiten 
Umschreibung:  bin  gekerit  (reversus  s\nn)  V.  25,  3;  thaz 
in  thiu  fruma  gueman  xvas  I.  16,  18.  II.  3,  26.  3,  36 
(oben  s.  91  anm.);  uns  sint  daga  furifarane  I.  4,  5!l. 

Hiernach  ergibt   sich   für  beide  paraphraseu,   um  diese 
zeit,  folgendes  paradigma: 

hab^n  funtan.  habes  funtau.  habet  funtan. 

pl.  eigun  funtan.  eigut  funtan.  eigun  funtan. 

habeta  funtan.  habetös  funtan.  habeta  funtan. 

pl.  habetun  funtan.  habetut  funtan.  habetun  funtan, 

bin  queman.  bist  quem  an,  ist  queman. 

pl.  birun  queman^,  birut  quemane.  sint   quemane. 

was  queman.  wari  queman.  was  queman. 

pl.  wäruu  queman^.  warut  quemane.  warun  queman^. 

der  ersten  Umschreibung  schien  das  auxiliare  eigan  mehr 
zusagend  als  das  abstractere  haben,  dieses  aber  muste  zu- 
gezogen werden  ,  weil  jenes  detecl  ist.  die  entsprechenden 
conj.  formen  lauten: 


verbiim.     leinpus,     prät,  J5l 

eigl  fantau.                eigis  funtau.  eigi  fimtau, 

pl.  eigin  fiintan.             eigit  funtan.  eigin  fiuitau. 

hab(5li  fimtau.           hab^tis  fiintan.  habeti  fuutau. 

pl.  habetin  funtau.        liabetil  funtau.  habelin  fuulan. 

st  quemau.                  sis  queman.  .    si  quenian. 

pl.  sin  queman^.             sit  quemane.  sin  queman^. 

wari  queman.            waris  queman.  wäii  queman. 

pl.  warin  quemand.       warit  queman^.  wartn  queman^. 
Von  der  bedeutung  dieser  formen  und  der  flexion  des  par- 

tic.    im  verfolg;    ich  will  jetzt  erst  ihre  allmälichen  Verän- 
derungen ausführen. 

belege  aus  N.:  ih  habo  getan  50,  5;  ih  irchunnet  habe 
72,  15;  ih  begunnen  habo  Bth.  109;  ili  habo  uberwarlet 
53,  9;  habest  dana  gewendet  84,  2;  du  habest  ketän  51, 
4;  fergeben  habest  50,  14;  habest  du  (1.  tu)  gefristet  88, 
39;  fergeben  habest  50,  14;  habest  inlsezzet  u.  ferzorn  88, 
40;  habest  irlosel  76,  16;  habet  kerechonut  83,  7;  liabel 
ergezzen  10,  10;  habet  mih  kesezzet  22,  2;  habet  in  frez- 
zen  79,  14;  habet  mih  keleret  53,  9;  die  er  in  iroflenöl 
habet  89,  10;  wir  haben  durcli  kangen  80,  11;  haben  wii' 
fernomen  49,  8;  wir  eigen  gesundöt  105,  6;  wir  eigen  ge- 
saget Blh.  114;  wir  eigen  funden  131,  6;  si  habent  kezei- 
gut  120,  1;  habent  kedanchot  76,  20;  habent  mih  kelröstet 
22,  4;  habent  kevangen  Bth.  111;  gewehselut  habent  Bth. 
112;  habeta  gieiscot  104,  20;  habeta  ungelirnet  Bth.  83; 
daz  ih  fersculdet  habe  50,  6;  ferzorn  eigist  79,  16;  danne 
du  gesprochen  eigist  101,  24;  erzigen  habeti  Cap.  8.  Zu 
merken,  daU  das  auxiliare  haben  hier  schon  in  den  pl. 
eindringt  und  mit  eigen  abwechselt,  es  kann  heißen  wii' 
haben  funden  nnd  Avir  eigen  funden ,  in  der  tert.  pL 
finde  ich  nur  habent^  obgleich  N.  sonst  noch  eigen  kennt 
(48,  12.)  Ebenso  schwanken  nun  beide  im  conj. ,  wo  doch 
die  sec.  sg.  dem  eigist  etwas  länger  anzuhängen  scheint. 
Die  andere  Umschreibung  lautet:  ih  pin  gegangen,  du  bist 
kegangen,  er  ist  kegangen;  pl.  wir  birn  gegangen  (131,  7), 
ii*t  birt  kegangen,  sie  sint  kegangen,  und  so  fort;  z.  b, 
sint  fersuinen  (defecerunt)  89,  9. 

Bei  W.  wird  das  auxiliare  abgewandelt :  habo ,  habest, 
habet  oder  hat;  pl.  haben,  habet,  habent;  hier  ist  eigen 
vollends  verschwunden,  das  andere  aux.:  bin,  bis,  ist; 
pl.  bin,  birt,  sint.     mit  beiden  wird  häufig  umschrieben. 

mhd.  und  nhd.  umsclneibungcn ,  bei  ihrer  gangbarkeit, 
bedürfen  keiner  darstellung. 
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Die  alts.  spräche  des  Hei.  verwendet  sie  gleich  häufig 
oder  noch  häufiger  als  der  ahd.  0.;  ihr  erstes  auxiliare  lau- 
tet: hehbiu,  habes,  habad  (habed,  habid);  pl.  durch  alle 
drei  persoiien  habad  (auch  hebbiad) ;  daneben  scheint  aber, 
wenigstens  für  die  tert.  pl.  einigemal  eguti  im  gebrauch, 
die  1  und  2  würden  nicht  anders  heißen.  beispiele :  ic 
hebbiu  giogid  33,  9;  ik  hebhiu  giwisid  144,  2;  habad  gi- 
marcüd  4,  12  ;  habad  binoman  5,  5 ;  habad  afgebhan  23, 
12;  giboden  habad  32,  18;  habed  he  sundea  giwarhta  44, 
16*  habed  mman  willean  giwarhten  40,  1;  pl.  hebbiat  far- 
geban  162,  13;  aber  auch  bihlidan  ^gun  (cooperueruut)  2, 
5.  das  prät.  überall  habda  ^  pl.  habdun  ^  obgleich  als  un- 
auxiliar  noch  ehta  (25,  30)  vorkommt:  habda  bifolhan  1, 
14;  habda  farliwan,  gisterkid  2,  13;  habda  forsewan  6,  7; 
habda  forgeban  7,  22;  habde  ina  gineridan  23,  2;  thar 
habda  Jordan  enna  se  geworhtan  34,  17;  habda  ahto  sälda 
gesagda  40,  1;  habdun  bithungana  2,  l4;  gitald  habdun  3, 
14;  habdun  gilestid  24,  5;  habdun  thes  niannes  hugi  un- 
dergripanen  157,  19;  habdun  ina  gicoraneii  126,  23;  that 
he  ina  gicoranan  habdi  30,  4.  beispiele  für  das  zweite 
auxiliare,  dessen  formen  bekannt  sind:  ic  6mm  cuman  27, 
5;  is  antfallan,  is  gilidan  5,  7;  is  ginahid  26,  15;  is  cu- 
man  26,  21 ;  wärun  ägangan  2,  9  u.  s.  w. 

Ebenso  im  ags.,  wo  das  erste  hilfswort  lautet:  häbbe, 
hafast ,  hafadh;  pl.  durch  alle  geschlechter  habbadh^  ah 
und  agon  werden  nie  so  gebraucht;  prat.  häfde,  pl.  häf- 
don.  belege:  häbbe  ic  ongunnen  B.  811;  häbbe  ic  geuh- 
sud  B.  860;  hafast  thü  gefered  B.  3706  :  lialadh  gefremed 
B.  943;  hafadh  onfunden  B.  1183;  he  häfdh  us  thäs  leoh- 
tes  bescyrede  C.  25,  12;  habbadh  nie  gccorene  C.  19,  3; 
forscrifen  häfde  B.  212;  hafde  cempan  gecorone  B.  408 ; 
gevaden  häfde  B.  439;  forsvoren  häfde  B.  1602;  häfde 
gela^sted  B.  1650;  häfde  gegongen  B.  1779;  häfde  gefailscld 
B.  1643;  häfde  engelcynna  tyne  getrymede  C.  16,  20;  ge- 
sell häfde  C.  16,  32;  häfde  renne  gevorhtne  C.  17,  14; 
häfde  gevunnen  C.  19,  33;  hyld  häfde  his  ferlorene  C.  20, 
1;  gebun  häfdon  B.  233;  häfdon  gefrunen  B.  1381 ;  häfdon 
gesa^ged  B.  1759.  fürs  zweite  auxiliare:  is  cumen  B.  748; 
väs  gegongen  B.  1637;  väs  gevorden  C,  7,  8;  sint  wilcu- 
man  B.  774;  her  syndon  gef^rede  feorran  cumene  B.  719. 

Altn.  erstes  auxiliare:  hefi  ec  bedhit  Saem.  112^;  nu 
hell  ec  hefnt  138»;  hefi  ec  buit  143^;  hefic  studdan  108^; 
ek  hefnt  hefik  148^;  thu  fengit  hefir  85b;  hefir  lim  ollifat 
107'^;  ihn  hefir  etnar  ülfa  krasir  oc  brödhr  thinom  at  bana 
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ordhit  154^;  hefir  tliu  kannadlia  koni  152^;  thu  fengit 
helir  85^»;  er  liefir  aiikit  94b;  frett  hefir  25 1^;  mer  liefir 
süllir  steykt  146^;  mik  liefir  seiidan  147*^;  hefir  heitit  151^; 
er  liefir  orno  sadda  154^;  hafdha  ec  eetladli  86^;  m?e\t 
hafdha  ek  148*;  hafdhi  borit  149^;  farit  hafdlii  hann  allri 
pett  151^;  brotidh  hafdhi  137^;  hverr  hefdhi  blaiidit  edhr 
mey  gefua  5^.  zweites  auxiiiare:  ec  em  koniinn,  thu  ert 
komiiin,  liaun  er  koniinn;  ver  erum  komnir ;  ec  varkominn 
11.  s.  w.     ert  koniinii  146^;  vieri  hun   aptr  komin   135*. 

Überflüssig  wären  beispiele  aus  der  schwed.  dän.  engl, 
mnl.  und  nnl.  spräche. 

Nach  dieser  gewonnenen  Übersicht  aller  umschriebenen 
formen  sind  nun  nähere  belrachtungen  zulässig. 

1.  ihr  Ursprung,  niemand  übersieht,  wie  ungezwungen 
schon  die  ältesten  poetischen  denkmäler  sich  in  der  Um- 
schreibung bewegen,  eine  ausdrucksweise,  deren  Otfried, 
Heliand,  Beovulf,  Cädmon ,  die  edda  pflegen,  muß  vor 
ihrer  zeit  in  der  spräche  zu  haus  gewesen  sein ;  in  steifer 
ahd.  prosa,  in  glossen  des  8  jh.  mangelt  sie  nur,  weil  die 
Übersetzer  ihrem  lat.  text  zu  strenge  folgten? 

ich  würde  das  für  diese  unlebendigen  ahd.  prosaquellen 
eher  einräumen  (wiewol  sich  immer  anschlagen  läßt,  dal^ 
sie  das  lat.  präs.  pass.  umschreiben ,  und  freilich  nicht 
anders  können ,  aber  darum  doch  an  abweichungen  vom 
original  gewohnt  waren);  widerstrebte  nicht  die  einstim- 
mung  der  gotli.  spräche.  Ulf.  kann  unmöglich  eine  Um- 
schreibung der  Vergangenheit,  die  etwa  in  goth.  liedern 
gangbar  gewesen  wäre,  bei  seinem  Averk,  verschmäht  haben, 
für  welches  sich  nichts  mehr  geeignet  hätt-e.  man  darf 
getrost  annehmen,  daß  noch  kein  goth.  mund,  so  lange 
dieses  volk  bestand,  eine  Umschreibung  des  prät.  mit  haban 
oder  aigan  und  dem  part.  prät.  ausgesprochen  hat,  und 
ich  finde  hier  wieder  die  oft  wahrzunehmende  nähere  ver- 
wandschaft  des  goth.  und  ahd.  dialects  darin  bestätigt,  daß 
auch  dieser  bis  in  das  8.  9  jh.  hinein  die  Umschreibung 
noch  nicht  scheint  gekannt  zu  haben. 

Vor  dieser  zeit  schon  mag  sie  sich  bei  andern  deutschen 
Stämmen,  namentlich  Franken  und  Sachsen,  noch  viel  frü- 
her aber  unter  dem  benachbarten  romaniscli  redenden  volk 
eingeführt  haben  und  so  konnte  es  kaum  ausbleiben,  daß 
wir  auch  jenen  einzelnen  ahd.  spuren  begegneten,  im  9 
jh,  drang  der  gebrauch  durch  und  herschte  nun  auch  bei 
den  Prosaschriftstellern. 
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Hei.  wird  ziemlich  von  glelehem  alter  sein  mit  0.; 
Cädm.  imd  Beov.  sind,  wenigstens  in  erster,  nachher  iim- 
«rearbelteler  aulFassung,  alter  als  er,  die  uns  vorliegende 
redaction  der  eddalleder  gehört  noch  späteren  jhh.  an.  es 
ist  dennoch  möglich,  daU  in  allen  diesen  dialecten  unsere 
Umschreibung  eher  als  im   ahd.  eingang  fand. 

Der  romanischen  spräche  wurde  das  mit  habere  um- 
schriebene prat.  wahrscheinlich  bereits  im  6.  7  jh.  zur  sitte 
und  regel. 

es  hatte  in  bestimmten  redensarten  der  classischen  sprach^ 
sein  weit  älteres  vorblld:  cognllum,  perspectumque  haberei; 
expertum  habeo;  si  habes  jam  statutum,  quid  tibi  ageiidum 
putes;  de  Caesare  satis  dictum  habeo;  domitas  habere  libi^ 
dines  u.  s.  w.  *)  allein  hier  steht  die  Verbindung  immer 
mit  frischem,  lebendigem  nachdruck,  nicht  in  der  abge- 
zognen bedeutung  bloßer  Vergangenheit  **).  statutum  habeo 
verhält  sich  nicht  zu  slatui  wie  unser  ich  habe  beschlossen 
zu  beschloß ,  sondern  es  gewährt  ganz  die  meinung  eines 
präsens:  das  ist  mein  entscbluß,  das  steht  bei  mir  fest, 
daher   auch   im    abhängigen    satz    wiederum    nur   ein   präs, 

allmälich  war  nun  aber  jener  präteritive  sinn  daraus 
hervorgegangen :  quem  legitime  habeo  admallatum  lex  sal, 
53,  3;  antequam  eum  habeat  admallatum;  si  quis  eum  ad- 
mallatum non  habuerit  54,  1;  si  vero  de  leude  eum  ro- 
gatiim  habuerit  7  6,  1;  te  habui  desponsatam,  Marculfi  form, 

2,  16;    quantas    pistitias    factas   habent  capit.  a.  781  (Perlz 

3,  40);  sicut  iudicatum  habemus  cap.  a.  783  (Pertz  3,  47); 
sicut  domnus  Imperator  mandatum  habet  capit.  a.  803  (Pertz 
3,  123);  nullus  fidelitateni,  quam  promissam  habet  donmo 
imp.,  infrangat,  aut  qui  infraclam  liabet  non  consentiat, 
das.;  quia  auditum  habemus,  quod  aliqul  homines  illorum 
benelicia  habent  deserta  et  alodes  eorum  restauralos  cap. 
a.  807  (Pertz  3,  149);  locum  quem  repertum  habetis  Perlz 
2,  367;  habemus  m  sollludine  quae  Bochonia  nuncupalur, 
juxta  lluvium  qui  dicitur  Fulda,  locum  aptuni  servis  dei 
inhabitandum  repertum  Pertz  2,  370;  couservatum  habent 
Pertz  2,370;  tu  habebas  mihi  factam  unam  plagam  in  ca- 
pite  (langob.  formel  zu  Lothar  1  gesetzen  Georgisch  1240.) 


*)  Raynonard  choix  1,  84,     Furcellini  s.  v.  habeo, 
•*)  die  stelle  des  anibrosianischen  liedes:  quae  exstinctas  habent  litni- 
padas,   ahd.  deo    arlasctiu    eigun    leohtkav   hynui.  1,  8  sagt   in    beiden 
sprachen  nicht  soviel  wie  exstinxenint,  arlasctun,   sondern:  die  welche 
erloschene  laaipen  tragen,  mit  sich  führen. 
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Alle  roinanischen  sprachen  haben  durch  elnführung  die- 
ser paraphrase  in  ihre  couj.  ein  tempns  mehr  gewonnen 
als  die  lat.  besaß,  wenn  dem  lat,  amabam  das  franz.  j'ai- 
mais,  dem  amavi  j'aimai  entspricht,  so  muß  amavi  zugleich 
fai  aime  ausdrücken ,  während  das  eingebüßte  amaveram 
durch  ]'avais  aime  vertreten  wird,  doch  die  span.  porlug. 
und  provenz.  spräche  hat  sich  auch  das  unzusammenge- 
setzte plusq.  ind.  bew^ahrt:  amara,  amera.  außerdem  gilt 
noch  in  allen  roman.  zungen  ein  plusq.  conj.  (franz.  aimasse) 
und  eine  fortgeführte  Umschreibung  für  ind.  und  conj.  feus 
aime,  ebbi  amalo  u.  s,  w.  ein  reichlhum  an  ausdrücken 
für  das  tempus  der  Vergangenheit,  Avelcher  fast  der  gr. 
fülle  (nur  freilich  nicht  formell)  gleich  kommt  und  den 
stand  unserer  deutscheu  conj.  weit  überbietet. 

Raynouard  1,  77  glaubt  einen  einfluß  der  goth.  aih, 
uigun  auf  die  provenz.  und  franz.  form  ai;  doch  die  pl. 
avem,  avons  kündigen  sich  deutlich  als  von  habere  stam- 
mend an,  und  so  der  span.  ital.  sg.  he,  ho;  folglich  steht 
auch  ai  für  hai,  wie  avons,  avais  und  aveva  für  havons, 
havais,  haveva.  ich  bemerke  dies,  weil  mir  die  nicht  un- 
wahrscheinliche einwirkung  der  roman.  auf  die  deutsche 
Umschreibung  zu  erklären  scheint,  w^irum  Angelsachsen 
\uid  Nordmänner  sich  dafür  nur  des  dem  lat.  habere  glei- 
chen habban  und  hafa  bedienten,  nicht  des  agan  und  eiga. 
ahd,  wurde  anfangs  eigan  neben  hab^n  verwandt,  doch  bald 
drang  letzteres  durch ;  eigan  hat  den  concreten  sinn  des 
span.  teuer,  und  wirklich  ist  das  porlug.  ter  als  hilfswort 
eingesetzt  worden.  misverstandne  nachahmung  des  franz. 
sg.  ai  in  dem  alid.  pl.  eigum  wird  man  nicht  annehmen 
wollen. 

Bisher  ist  noch  nicht  von  der  zweiten ,  mit  dem  verb. 
subst.  gebildeten  Umschreibung  des  prät.  gehandelt  worden, 
diese  lag  den  sprachen  insofern  naher  als  sie  sich  mit  der 
passivumschreibung  berührt. 

Das  lat.  amatus  sum  von  amor  ist  genau  formiert  wie 
loGutus  sum,  mortuus  sum  von  loquor,  morior.  die  bei- 
den letzteren  haben  aber  den  activen  sinn  aller  deponen- 
tia.  die  formel  mortuus  est  pflanzte  sich  in  den  roman. 
sprachen  fort ,  auch  nachdeni  die  passive  forjn  von  mori- 
lur  längst  erstorben  war.  il  est  mort  ist  also  prät.  des 
activ  gewordnen  franz.  mourir,  und  hat  die  bedeutung  des 
prät.  behalten,  während  il  est  aime  amatur,  nicht  mehr 
anialus  est  ausdrückt. 

Es  ist  nicht  hinlänglich  erwiesen,   daß  ein  goth.  passiv 
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medial  steliii  könne,  wäre  aber  steigacla  möglich  für  ich 
stei'^e  mich  (s.  22.23),  so  dürfte  auch  stlgatis  im  sein  = 
staig,  d.h.  ein  zusammengeselztes  prat.  ungefähr  derselben 
bedeutung,  ganz  was  unser  nhd.  ich  bin  gestiegen,  mir 
steht  indessen  kein  einziger  goth.  beleg  für  diese  nuit- 
maßung  zu  gebot,  welche  alle  mit  dem  verb.  subst.  um- 
sciiriebnen  prat.  act.  aus  ursprünglichen  medien  herleiten 
würde. 

Nhd.  lassen  die  mit  demselben  hilfswort  umschriebnen 
prat.  pass.  transitiver  und  prat.  act.  intransitiver  verba  sich 
daran  leicht  unterscheiden ,  daß  jenen  noch  tvorden  ,  die- 
sen aber  nicht  zugefügt  werden  kann :  icli  bin  verloren, 
gefunden  worden,  hingegen  ich  bin  gekommen,  genesen; 
doch  die  ältere  spräche  kannte  kein  solches  worden  (s.  15.), 
heute  darf  es  oft  unterbleiben,  und  im  einzelnen  mag  dann 
zweifelhaft  sein,  welcher  von  beiden  fällen  gemeint  werde, 
z.  b.  ob  ih  bin  gimiarit  0.  V.  25,  2  zu  nehmen  sei  für  ap- 
pulsus  sum  (wie  bin  gifiarit,  oben  s.  14,  vgl.  sih  uz  fiar- 
tun  III.  17,  46)  oder  für  navigium  litori  appuli  (wie  bin 
gikerit)?  nu  was  da  gestanden  Wh.  231,  27  kann  bedeuten 
wurde  gestanden  oder  stand. 

Da  unser  heißen  medialpassiver  bedeutung  fähig  ist  (s. 
52),  so  dürfte  ich  bin  geheiiSen  für  beides,  das  prat.  act. 
oder  pass.  gelten  können ;  es  bezeichnet  uns  aber  mehr 
vocor  als  vocatus  sum  ,  was  durch  ich  bin  geheißen  w  Or- 
den auszudrücken  wäre.  allein  das  alts.  wärun  helana 
Hei.  1,  13  könnte  dem  genus  nach  gleichstehn  mit  waiun 
kumana.  ich  bin  geworden  (je  suis  devenu)  ist  umschrieb- 
lies prat.  act. ,  nicht  pass. ,  obgleich  es  was  das  lat.  factus 
sum  bedeutet,  welches  man  für  ein  prät.  pass.  von  facio 
oder  prut.  med.  von  lio  nehmen  darf  '""), 

"Wenn  wir  sagen:  er  ist  vorbei  gegangen  (praeteriit) 
und  er  ist  vorbei  gegangen  worden  (praeteritus  est),  so 
rührt  ersteres  von  dem  intransitiv  her,  letzteres  von  dem 
transitiv;  ich  bin  ermüdet  ist  das  neben  ich  ermüdete  ste- 
hende periphrastische  prät.,  langui,  aber  ich  bin  ermüdet 
worden  das  passive  defatigalus  sum ;  doch  kann  auch  das  bloße 


*)  für  den  passiven  siim  des  ims  giii--orfan  bei  T.  (belege  s.  150) 
scheint  zu  sprechen,  daß  daneben  ancli  wart  giwortan  T.  12,  2.  wor- 
tan  wart  212,  1,  wurtun  wortan  (facti  sunt)  217,  4  gefunden  wird, 
wie  sonst  in  der  passivumschreibung  was  und  wart  wechseln,  man 
kann  aber  auch  sagen  was  giwortan  stehe  eben  activisch,  wart  giwortan 
passivisch,  T.  2,  3  wird  factum  est  auf  alte  weise  durch  bloßes  ward 
gegebcD. 
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ich  bin  ermüdet  oliiie  worden,  passiviscli  stehen,  langui- 
dus,  lassiis  sum  '■').  Wo  mit  xvard  umschrieben  ist,  findet 
immer  passivbedeutung  statt,    auüer  in  ward  cuman  (s.  7.) 

Gegen  jene  Vermutung  eines  medialen  Ursprungs  dieser 
präterita  streitet,  daß  sie  der  goth.  wie  der  früheren  ahd. 
spräche  unbekannt  sind.  Sie  scheinen  demnach  gleichzei- 
tig mit  den  Umschreibungen  durch  haben  erwachsen,  und 
aus  dem  nemlichen  bedürfnis:  weil  man  den  transitiven 
ein  prat.  mit  haben  bildete  forderten  die  intransitiva  ein 
auf  gleicher  slufe  Stehendes  mit  sein,  man  wird  also  auch 
hier  wol  thun ,  medialen  und  intransitiven  begrif  nicht 
ganz  zu  vermischen  ,  ihrer  Verwandtschaft  unbeschadet. 
2.  fragt  es  sich  nach  der  eigentlichen  tempushedentnng 
dieser  beiden  Umschreibungen,  da  sich  kein  griechischgo- 
thischer  text  vergleichen  läßt,  der  lat.  ausdruck  des  prät. 
.iber  in  gewisser  weise  dadurch  übertrolTen  wird,  so  ist  be- 
sonders der  Sprachgebrauch  der  cpiellen  selbst  zu  berück- 
sichtigen, nur  hüte  mau  sich  das  lat.  imperf.  und  pcrf. 
unserm  unumschriebnen  und  umschriebnen  ])rat.  zu  ver- 
gleichen. N.  verdeutscht  mit  beiden,  oft  hintereinander, 
das  lat.  perf.,  z.  b.  ps.  51,  4  injustitiam  cogilavit  lingua 
tua,  sicut  novacula  acuta  fecisti  dolum:  unreht  ahtuta  dtn 
zunga,  du  habest  mir  trugeheite  getan  u.  s.w.  ps.  55,  11 
übersetzt  posuisti  in  conspectu :  sähe  du  ana ;  55,  15  eri- 
puisti:  du  irluset  habest,  ganz  consequent  kanji  also  auch 
das  prät.  depon.  mit  unserm  einfachen  prät.  gegeben  wer- 
den ,  z.  b.  gloriali  sunt:  sih  kuollichöton  73,  4. 

Man  muß  also  sagen :  die  mit  hatte  und  xvar  um- 
schriebnen tempora  entsprechen  dem  lat.  pluscjuamp.;  die 
mit  habe  und  bin  gebildeten  treten  neben  dem  einfachen 
prät.  für  das  lat.  perf.  ein,  dergestalt,  daß  das  erzählende 
perf.  (der  gr.  aor.)  mit  dem  einfachen  prät.,  das  dem  gr. 
perf.  gleiche  lat.  perf.  aber  mit  der  deutschen  Umschreibung 
ausgedrückt  wird,  unser  einf.  prät.  dient  zugleich  für  das 
lat.  imperf.  In  dem  mit  habe  und  bin  zusannnengesetzten 
prät.,  wie  in  dem  begrif  vollendeter  Vergangenheit,  liegt 
etwas   präsensartiges;    das    plusq.  aber    nähert    sich  wieder 


•)  das  part.  kann  auch  ganz  adjectivisch,  als  prädlcat  zu  dem  verb. 
subst.  stelin,  und  bildet  dann  keine  tempiisbedeiitung,  z.  b.  er  ist  will- 
koninien,  vollkommen  gilt  iiiclit  für  ein  prät.,  da  man  niclit  saj>t:  er 
willkam,  vollkam.  O.  11.  4,  22  tliaz  was  al  gitliiganaz,  niid.  das  war 
gediegen,  nicht  das  war  gediehen,  wie  wir  jetzt  adjectivisclie  und  par- 
tieipiale  bedeutung  dieses  wertes  unterscheiden,  die  ahd.  phrase  könnte 
den  umständen  nach  seiir  wol  protecerat,  creverat  sagen. 


j 5^  e'uifacher   scdz. 

dem  imp.  Daher  begehrt  die  erzahUiiig  entweder  das  ein* 
fache  deutsche  prät. ,  oder  das  mit  lialte  und  war  um- 
schriebne; das  mit  liabe  und  bin  erträgt  sie  nur  in  dem- 
selben fall,  wo  sie  auch  das  einfache  präs»  verwendet,  d.  h* 
wenn  sie  sich   vergegenwärtigen  will  (s*  142.) 

Hierzu  halte  man  das  s*  15  von  der  bedeutung  der 
passivumschreibungeu  gesagte:  auch  da  bezeichnen  xvird 
und  ist  das  präs.  und  prät.  perf.,  xvard  und  war  das  imp* 
und  plusq.,  so  wie  zugleich  das  erzählende  perfectum.  Et- 
was anders  freilich  die  goth.  und  ahd.  paraphrase,  die  sich 
noch  nicht  recht  scheinen  gesetzt  zu  haben,  wie  s.  11.  12* 
14  ausgeführt  worden  ist.  gleichwol  herschte  wenigstens  bei 
Ulf.  vor,  die  Umschreibung  mit  im  für  das  perf.,  die  mit 
vas  und  varth  für  imp.  und  aor.  anzuwenden. 

Bei  allen  diesen  verbalum Schreibungen  hat  die  beur- 
theilung  sich  immer  vorsugsweise  an  das  wesen  des  ein- 
fachen tempus  üu  halten  j  mit  welchem  sie  erzeugt  sind. 

Noch  das  ist  bemerkenswert!!,  daß  in  imperativisch  op- 
tativem  modus  beide  Umschreibungen  aus  dem  sinn  des 
prät.  heraus  in  den  des  j}r'üs,  oder  gar  in  das  fiit.  treten* 
mhd.  swer  uu  disiu  liet  singe  vor  ir,  der  habe  si  tjetßnie- 
%et  von  mir  Ms»  1,  1^;  tuot  alsus  und  sU  genesen  (ihr  werdet 
unverletzt  bleiben)  Iw.  1253;  dirre  schal  der  si  gelegen  (höre 
auf);  swer  ez  sehe  der  habe  geswigen  (sage  nichts  davon); 
gerade  wie  im  lat.  das  fut.  exactum  mit  dem  perf*  conj« 
sich  berührt  und  jenes  habe  gegrüezet  salutaverit  gegeben 
werden  könnte*  heute  setzen  wir  das  präs.  der  grüUe* 
Ein  unumschriebnes  einfaches  prät.  conj.  vertritt  nicht  das 
präs.  auf  diese  weise.  Doch  in  abhängigem  satz  nach  vor- 
ausgehendem präs*  kann  mhd.  wie  uhd.  das  umschriebne 
prät.  ind.  eben  so  den  sinn  eines  futurischen  präs*  erhalten: 
mhd.  wirt  er  des  libes  gereit,  er  hat  in  schiere  hin  (jeleit 
Iw.  3415;  nhd.  faßt  er  sich  ein  herz,  er  hat  es  bald  aus- 
gerichtet, wovon  noch  bei  abhandlung  des  mehrfachen 
Satzes ;    vgl.  auch  fut.  n°  7. 

3.  Die  dem  auxiliaren  haben  und  sein  hinzutrötenden,  den 
wahren  begrif  des  verbums,  dessen  tempus  umschrieben 
w^erden  soll,  einschließenden  participia  sind  jederzeit /?ar(i- 
cipia  prät,  ^  starker  oder  schwacher  form;  allein  sie  be- 
finden sich  in  ganz  verschiedner  läge* 

In  der  Umschreibung  mit  hahen  ist  das  part.  prät.  noth* 
Wendig  ein  obliquer  acc.  (s.  69),  in  der  mit  sein  ein  nom.  ^ 
das  transitive  haben  fordert  jenen,  das  intransitive  sein 
diesen   casus. 


verhuni.     iempus,     präl.  ^59 

Unsere  heiilige  tiiul  die  mlid»  spräche  lassen  freilich 
diese  beschail'enheit  der  part.  nicht  recht  sichtbar  werden, 
weil  sie  ihnen  die  llexion  entzogen  haben,  im  nhd.  er 
hat  genommen,  geliebt,  fühlen  wir  den  acc. ,  d.  i.  die  be- 
Ziehung  auf  den  obliquen  casus  nicht  mehr,  und  das  part» 
prüt*  erscheint  uns  beinahe  activisch.  die  ahd«  alts.  ags.  und 
ahn.  belege  zeigen  aber  daß  es  hieU:  er  habet  in  ginoma-* 
nan,  sia  ginomana,  iz  ginomanaz,  sie  giminnut^,  siö  gi- 
minnuto,  siu  giminnutiu,  nachdem  die  bedeutuug  war  cepit 
eum,  eam,  id,  amavit  eos,  eas,  ea.  diesen  passiven  acc. 
bestätigen  auch  die  beigebrachten  lat.  und  roman.  stellen; 
noch  heute  flecliert  die  franz.  spräche  ihr  part.  neben  dem 
auxil.  avoir  wenigstens  in  gewissen  fällen,  in  soweit  sie  ea 
zu  Ilectieren  vermag,  d.  h.  fürs  fem.  und  den  ph 

War  aber  kein  casus  obl.  im  satz  enthalten ,  galt  es 
den  bloßen  begrif  er  nimit,  er  minnut  ünbezogen  auf  eirt 
anderes  subi.  ins  prät.  zu  umschreiben,  so  wtu'de  das  part* 
in  die  tinjlectierte  neiitralfoinn  gesetzt:  er  habet  giiioman^ 
giniinnöt.  dieser  fall  trat  sehr  häufig  eih,  und  da  ohnehin 
auch  sonst  die  spräche  oft  den  adj.  und  part.  ihre  llexion 
wegnahm,  so  begreift  sich,  wie  allmälich  die  unveränder- 
lichkeit  der  zum  verb.  haben  construierten  part.  prät.  all- 
gemeine regel  werden  konnte,  aber  in  diesem  scheinbar 
subjectloseh  er  hat  genommen  ist  das  part.  eigentlich  der 
neutrale  acc,    bei  welchem   man    suppliere   etwas  (aliquid.) 

Für  die  rtiit  sein  umschriebnen  tempora,  des  act.  und 
pass.,  ist  die  natur  des  nom.  klar,  und  auch  hier  ließ  die 
ältere  spräche,  wie  die  heutige  romanische,  dem  part.  seine 
gebührende  Hexion.  wir  sind  davon  frühe  schön  abgewi- 
chen und  bald  zu  einem  unllectierbaren  part.  gelangt. 

Nähere  darstellung  dieser  anfangs  noch  beachteten,  danit 
erloschenen  ilexionen  für  beide  auxiliaranwendungen  muß 
gegenwärtig  ausgeschlossen  und  in  den  nächsten  abschnitt 
verwiesen  bleiben. 

Einleuchtend  bestätigt  sich  das  eben  Entwickelte  doppelte 
Verhältnis  beider  parlicipien  an  den  nordischen  sprachen* 
Da  nemlich  in  der  altn«  die  llexion  des  part*  prät.  fort-- 
dauert  und  nicht  weggelassen  werden  darf,  so  tritt  bei 
der  Umschreibung  mit  sein  nothwendig  die  Unterscheidung 
der  drei  geschlechter  vor:  ek  em  koniinn  (masc.)  homiu 
(fem.)  Jcomit  (neutr*);  bei  der  mit  haben  aber  gewöhnlich 
nur    der   acc.   neutr. :    ek   hefi    ijeinijit ^    ek  heii    elskiit    ), 


')  analog  im  franz.  il  est  venu,  eüe  est  veniie,  aber  j'ai  aime. 


j[gQ  einfacher  satz. 

Die  Schweden j  der  iieulralflexion  niclit  entsagend,  vermö- 
ge» in  den  meisten  fällen  das  zu  haben  construierte  part. 
von  dem  mit  sein  verbundnen  zu  unterscheiden :  jag  är 
kommen^  jag  har  cfM^  jag  har  skrifuit,  jag  har  älskat, 
und  ihre  grammatiker  trennen  bei  schwachen  verbis  ein 
actives  part.  iilskat ,  hört ,  lärt  (welches  jedoch  nichts  an 
ders  ist  als  jener  acc.  neutr.  part.  pass.)  von  dem  passiven 
iilskad^  hörd,  lärd^  das  vorzüglich  bei  der  passivumschrei- 
bung  gilt  (s.  19.)  Im  dän.  elsket  fallen  die  schwed.  formen 
zusammen,  aber  in  der  starken  conjug.  stehn  noch  immer 
die  part.  beider  Umschreibungen  vortlieilhalt  von  einander 
ab:  jeg  er  kommen  und  jeg  har  skrevet ^  während  wir 
gleichförmig  sagen,  ich  bin  gekommen  und  ich  habe  ge- 
sc/irieheti*     skrifvit,  skrevet  wäre  hochd.  =:  geschriebenes. 

4.  Hier  liegt  uns  ob  die  concurrenz  und  den  widerstreit 
der  beiden  auxiliare  zu  erledigen.  denn  der  leitende 
grundsatz,  daU  transitiva  mit  haben,  intrausiliva  mit  sein 
umschreiben  reicht  nicht  aus,  weil  gewisse  verba  bald 
transitiv  bald  intransitiv  angesehn  werden  und  sich  danach 
bestimmte  richtimgen  für  die  bildung  des  prät.,  in  einem 
dialect  so,  in  dem  andern  anders  ergeben  können,  mit 
welchen  man  sich  vertraut  zu  machen  hat. 

Das  verbum  subst.  y  höchst  intransitiv  an  sich,  sollte 
man  meinen,  dürfe  sein  prat.  nur  mit  sich  selbst  umschrei- 
ben, ein  auxiliarcs  haben  scheint  dabei  um  so  unlogischer, 
da  das  part.  prät.  dieses  verbums  weder  einer  passiven  be- 
deutung  noch  jener  oblicfuen  Stellung  fähig  ist,  welche  ur- 
sprünglich zu  dem  begriffe  haben  gehört.  Inzwischen  sind 
einige  mundarten  zu  der  kühnheit  einer  solchen  Verbindung 
gelangt,  indem  sie  den  begrif  der  existenz  auf  ein  bewust- 
sein  von  selbstthätigkeil  gründeten  und  sein  n:  leben  oder 
wohnen  setzen,  wobei  vielleicht  die  etwas  concretere  natur 
des  Stammes  wesen ,  welcher  im  prät.  und  part.  jenes  sein 
suppliert,  angeschlagen  werden  mag.  aber  in  früher  zeit, 
als  man  den  obliquen  casus  bei  haben  noch  fühlte,  kann 
die  Operation  nicht  versucht  worden  sein. 

Wie  die  deutschen  zerspalten  sich  auch  die  romanlsclien 
dialecte  in  dieser  beziehung,  wol  nicht  ohne  gegenseitigen 
einfluf^. 

Ich  kenne  keinen  einzigen  ahd.  alts.  ags.  beleg .  und 
keiner  ist  zu  erwarten;  die  schriftsteiler  reichen  immer 
noch  mit  dem  bloßen  einfachen  tvas  aus. 

Dagegen  erscheint  die  mhd.  Umschreibung  oft  genug: 
ich  bin  qetvesen  Iw.  1951.  Ms.  1,  42'\  Bari  157,  31.  Troj. 


verhuni.     tenipus,    prcli.  l61 

16621;  ist  gewesen  IVIs.  1,  66^  Trist.  148;  sint  gewesen 
Ms.  2,  173^  Wigal.  8596;  was  gewesen  Mar.  133.  212. 
Troj.  4487;  waren  gewesen  JMar.  179;  wrere  gewesen  Par/. 
169,  8.  Troj.  747.  15964;  Wigal.  7361.  10685.  Ulr.  Trist. 
1965;  gewesen  waere  Parz.  455,  5.  *)  sin  w^ir  geivest  Geo. 
5166  hat  keine  beglanbigung;  aber  einige  schwäbische  dichlev 
setzen  </esm,  neben  gewesen:  bin  gesm  Bari.  158,  12;  siiit 
gesin Bari. 287,  31.Ms.2,  186^;  was  gesin  Troj. 16837.  Bari. 
36,  30.  378,  28.  Ms.  2,  185^^;  wa3re  gesm  Troj.  6514.  Ls. 
1,  463.  Heute  noch  scheidet  sich  das  uordschwäbische  i 
bi  gwea  vom  südschwab.  i  bi  gsi. 

Die  niederd.  und  niederl.  spräche  umschreibt  aber  mit 
haben,  so  heves  getvesen  Roth.  1991;  hette  gesin  Roth. 
1798;  gewesen  hatten  Ernst  3532;  heft  gewesen,  het  We- 
sen, hadde  gewesen,  in  Bruns  saml.  p.  242.  145.  155; 
hadde  gewesen  braunschw.  chron.  41.  174;  hadden  gewesen 
Ssp.  3,  44;  hebbet  gewesen  Höfers  urk.  72;  hat  geweist 
das.  334;  auch  in  einzelne  mhd.  gediclite  scheint  dies  auxi- 
liar  aus  niederd.  Sprachgebrauch  eingeführt:  hat  gewesen, 
hatte  gewesen  livl.  urk.  88«  71^  (neben  waren  gewesen 
61*  94^);  wolle  han  gewesen  Flore  6297  neben  solte  ge- 
wesen sin  6977  '*'■").  In  der  heutigen  niederd.  Volkssprache 
hat  umgekehrt  die  hochd.  gewohnheit  eingewirkt:  ik  bin 
wesen  breui.  wb.  5,  240.  wi  sunt  wesen  Schütze  holst,  id. 
4y  341;  auch  Neocorus  1,  27  schreibt  sin  gewesen,  aber 
das  niedersächs.  volk  hangt  noch  an  seinem  :  ek  häive  wesen. 

INInl.  stehn  bei  haben  die  drei  participial formen  gheive- 
sen ,  (jheivest,  (jhesim  hadde  ghewesen  Maerl.  1,  108. 
Stüke  1,  478.  3,  163;  hadde  ghewest  ISlaerl.  3,  205.  Floris 
1387;  hebbe  ghesin  Sloke  1,  448.  449.  hadde  ghesin  Maerl. 
1,   104.      Im  nnl.  mag  der    hochd.  eiulluU    wieder  das   hen 


•)  oben  s.  15  hätte  ann^emerkt  werden  sollen,  daß  die  mlid.  um- 
sclireibung  des  passiven  prät.  einigemal,  wiewol  selten,  durch  geivesfn 
verstärkt  wird ,  so  daß  also  statt  ich  bin  geminnet  (amatus  sum)  ein 
ich  hin  geminnet  gewesen  statt  findet,  was  dem  franz.  j'ai  ete  ainie 
genauer  entspricht,  als  unser  nhd.  ich  bin  geliebt  worden,  z,  b.  ich 
bin  begraben  gev/esen  (j'ai  ete  enseveli)  Troj.  16937.  Indessen  heiiU 
es  aucli  nhd.  ich  bin  im  schnee  begraben  gewesen ,  die  sache  ist  lange 
verloren  gewesen  u.  s.  w.  merklich  unterschieden  von :  ich  bin  begraben 
worden,  ist  verloren  worden,  jenes  bezeichnet  mehr  das  lange  ver- 
harren ,  dieses  mehr  die  bewirkung  des  vergangenen  leidenden  zn- 
standes.  ich  bin  geliebt  worden  ist  gleichsam  das  prät.  zu  ich  werde 
geliebt,  ich  bin  geliebt  gewesen  das  prät.  zu  ich  bin  geliebt, 

*')  ein  thüring.  aufsatz  des  15  jh.  in  Förstemanns  neuen  milth.  2, 
74  gibt  was  gebest  und  hadde  gewesen  ziisauimen. 

L 


^62  einfacher  salz. 

gcwest  vorherscliend   gemaclit  haben,    unter  dem  volk   und 
in  Flandern  gilt  lieb  gewest.  im  lütllclisclien :  ich  ho  gewest. 

Alllries.  hebhath  ewesen  As.  5,  und  heule  ^vestfries.  ik 
hab  wesl;  nordirles.  best  wessen  (fuisti)  wessen  hed  (fuit.) 

Im  engl.  1  have  Leen  fallt  die  form  des  part.  auf,  das 
ags.  nur  gevesen  lautet;  doch  laih  sie  sich  ins  allengl.  hinauf 
verfolgen:  haue  heue  Tristr.  2;  hadden  ybene  (wie  der  reim 
für  yben  fordert)  das.  69;  bade  be  Hörne  119;  bei  Chau- 
cer  steht  ben  und  be  hart  neben  einander,  z.  b.  hadde  be 
C.  T.  56.  60.  hadde  ben  das.  61.  64. 

Ahn.  schon  in  der  edda:  thal  heßr  verit  Sa^m.  110^. 
fichwed.  jag  hafver  verit;   dan.  jeg  har  väret. 

Unter  den  roman.  sprachen  neigt  sich  bloß  die  ital.  zur 
hochd.  weise:  sono  stalo,  era  stato;  alle  übrigen  haben 
das  transitive  auxiliare,  prov.  ai  estal ,  eslat  ai  Rayn.  1, 
128.  268;  franz.  ai  ete;  span.  he  sido;  ein  mitlellat.  habeo 
slatum  wird   sich  schweilich  darbieten. 

Alle  slav.  sprachen  umschreiben ,  gleich  der  hochd.  und 
ilal.,  mit  dem  verb.  subst.  selbst:  serb.  bio  sam ^  sloven. 
sim  bil,  böluii.  byl  sem  u.  s.  w. ,  aber  sie  kennen  über- 
haupt kein  anderes  hilfswort  für  die  periphrase  des  priit. 
Ebenso  litth.  esmi  büw§s   und  büw?s    büwau. 

Selbst  sprachen,  die  sich  bei  dem  verb.  subst.  des  haben 
bedienen,  lassen  bei  dem  begrifvervvandlen  tverden  nur. 
sein  zu,  z.  b.  altn.  ec  em  ordhinn,  schwed.  jag  ar  vorden, 
dän.  jeg  er  hieven;  auch  franz.  je  suis  devenu.  mhd.  wit 
u.  lanc  waren  worden  Parz.  69,  3;  worden  waere  Parz. 
436,  4.  Wigal.  9624;  waren  worden  eneiu  AVigal.  10893; 
suone  was  worden  schJn  Parz.  271,  29. 

Gleich  diesen  intransitiv  Vorstellungen  des  seins  und  Wer- 
dens gebührt  nun  auch  allen  des  entstehens  und  ver(jehens 
ein  prät,  mit  sein.  nhd.  ich  6m  entstanden,  entsprungen,  ent- 
sprossen, gewachsen,  gediehen,  gerathen,  erschienen,  und  um- 
gekehrt: vergangen,  verdorben,  verschwunden,  geschwun- 
den, entschwunden,  gestorben,  mhd.  xvas  gedigen  Parz. 
190,  27;  Ovaren  gedigen  Wh.  50,  12;  bistu  gedigen  Troj. 
13181;  ist  gedigen  Ulr.  Trist.  2716;  ist  erstorben  Iw.  16. 
ahd.  sint  fersuinen  N.  ps.  89,  9.  ebenso  des  hlühens  und 
%velkensi  nhd.  die  blume  i6^f  erblüht,  verwelkt,  doch  geben 
wir  den  einfachen  verb.  haben:  hat  geblüht,  ausgeblüht, 
gewelkt,  was  die  wirkende  kraft  des  gewächses  ausdrückt, 
wie  e^s  JieiiU;  der  sanie,  die  pflanze  hat  getrieben,  mhd. 
du  hast  gewahseu  Ms.  2,  220=»;  nhd.  dieser  bäum  hat  lange 
gewachsen,  eh  er  seine  hohe  erreichte;  er  int  hoch  auf- 
gewachsen. 


verbuin,     tempus.    prctt.  163 

Nicht  anders  verhalten  sich  die  verba  für  beginn  und 
aufhören  des  liclits  und  des  Schalls :  avo  der  bloße  Ur- 
sprung hervorgehoben  Averden  soll  steht  sein,  wo  die  leuch- 
tende, schallende  thätigkelt,  haben,  der  stern  ist  erschie- 
nen, das  feuer  ist  entbrannt,  erloschen,  die  kohle  ist 
erglüht,  das  haus  ist  verbrannt,  die  asche  ist  verglommen, 
die  färbe  ist  erblichen.  aber:  die  sonne  hat  geschienen, 
geglänzt,  der  tag  hat  geleuchtet,  der  stern  hat  geblinkt,  ge- 
schimmert, ihre  waiige  hat  geglüht.  Bei  privativer  bedeu- 
tuug,  weil  sie  leidend  ist,  wird  öfter  sein  angewandt,  wo 
die  entsprechende  posilivthatige  haben  vorzieht:  mlid.  min 
küche  ist  mir  verbrunnen  Ms.  2,  69^;  ulid.  die  flamme 
hat  geglüht,  die  flamme  ist  verglüht,  wie  die  rose  hat 
geblüht,  sie  ist  verblüht.  Schall  und  laut:  der  ruf  ist  er- 
schollen, der  laut  ist  hergedrungeu ,  die  stinune  ist  ertönt: 
aber  der  wind  hat  geweht,  das  wasser  liat  gerauscht,  das 
feuer  hat  gezischt,  das  hörn  hat  getönt,  das  gelächter  hat 
geschallt,  und  wiederum  privativ:  das  wasser /ä^  verrauscht. 
IMan  sagt:  ich  habe  geredet,  gesprochen,  gesungen,  ge- 
schwiegen; ich  bin  verstummt.  doch  mhd.  unterschiedlich 
er  hat  geswigen  und  ist  geswigen :  hetet  ir  geswigen  Iw. 
7434;  hete  ich  diz  geswigen  En.  10605;  diu  nahtegal  ist 
geswigen  Trist.  4779 ;  geswigen  sint  diu  vogelin  Als.  2, 
25^]  ob  ich  geswigen  an  sänge  bin  Ms.  2,  52^',  der  crye 
was  geswigen  Wh.  50,  11;  nu  sich,  wie  die  kemphen  gein 
miner  rede  geswigen  sin  Bari.  261,  15.  geswigen  sin  ist 
mehr  zum  schweigen  gebracht  werden,  geswigen  hun  das 
schweigen  aus  freiem  willen,  verschweigen  nur  mit  haben: 
hän  verswigen  Wh.  390,  4,  und  in  jener  stelle  aus  En.  ist 
swigen  zzz  verswigen.  unser  nhd.  verschwiegen  sein  ist 
ad),  part.  und  drückt  ein  pras.  aus,  kein  priit.  Abstracte 
begrilfe  des  anfangs  luid  aufhörens  bilden  nhd.  ihr  prät. 
nur  mit  haben  ^  weil  sie  keinen  sinnliclien  zustand  des 
Seins  darbieten :  ich  habe  angefangen ,  begonnen ,  angeho- 
ben ,  unternommen,  geendet,  aufgehört,  unterlassen,  doch 
inhd.  ist  erwunden  (remisit);  wane  erwunden  Mar.  81. 
mhd.  15^  gelendet  Parz.  307,  28,  hat  aufgehört,  allein  ge- 
müezet  hteten  (der  nuiße  gepflogen)  Gudr.  985,  1,  1529,  1. 

Wie  sich  die  Vorstellungen  werden  und  kommen  viel- 
fach berühren  (s.  8.  126)  so  steht  auch  das  werden  und 
V  er  werden  dem  kommen  und  ive(j(jehn  in  unserer  bezie- 
liung  gleich ,  verba  der  beiveguncj  und  ruhe,  ich  bin  ge- 
kommen, gegangen,  geritten,  gefahren,  wenn  es  den  erfolg, 
nicht  die  bewegende,  anhaltende  thäligkeit  bezeichnet;  hin- 
gegen:   der  bereiter  hat  gut  geritten,   der  kutscher  gut  §e- 
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fahren,  mlid.  Ich  hhi  komen  Mar.  107.  110.  124;  bin  her 
bekomen  Nib.  106,  4;  komen  waren  Nib.  140,  1;  bin  üz 
gevarn  Wigal.  3125;  was  gevarn  Wigal.  2749;  sin  wir 
gevarn  her  Nib.  400,  2;  waeren  heim  gevarn  Wh.  389,  6; 
ich  bin  geriten  Wigal.  2587.  4200;  waren  geriten  das.  648. 
4951;  was  gegangen  Kv.  1705;  ein  vesperie  ist  erbten  (er- 
gangen) Parz.  86,  21;  der  strit  was  ergangen  Wh.  50,  10; 
mnl.  leden  es  (praeteriit)  Floris  1995;  dagegen:  hcihent 
gevarn  (haben  sich  aufgelührl)  Nib.  231,  3;  durch  wes 
liebe  die  hekie  her  gevarn  hun  Nib.  393,  4;  ich  her  gevarn 
han  Nib.  401,  3;  der  hat  wol  gevarn  Wigal.  7761.  8178; 
sone  hetent  ir  niht  wol  gevarn  Iw.  1495;  uii  haut  ir  s<i 
mit  mir  gevarn  (mich  behandelt)  Iw.  3160;  swie  ich  mit 
werten  habe  gevarn  Iw.  7685  ;  wir  her  geriten  hän  Nib. 
1169,  4;  habent  geriten  Nib.  232,  3;  ich  han  geriten  Wi- 
gal. 3401.  Parz.  812,  15.  Bit.  44'^;  het  im  üf  den  lip  ge- 
riten Wigal.  525;  nu  hat  gegangen  nuner  kunste  ruole 
Amgb.  28*.  ahd.  fram  ist  gigangen  T.  2,  8 ;  wir  birn  ge- 
gangen N.  131,  7;  wol  aber  wir  haben  durhkangen  den 
niere  N.  80,  11  wir  haben  durhfaren  65,  12;  er  habet  uns 
mite  gevarn  102,  10.  alts.  hahdon  gegangan  Hei...;  ags. 
gegän  häfdon  B.  5257.  hafde  eine  agongen  B.  1779;  gefaren 
hiifde  C.  43,  12;  gefaren  häfdon  C.  123,  26  ;  gevaden  häfde 
B.  439;  mnl.  adde  ghegaeu  Maerl.  1,  268;.altn.  ek  gengit 
heflv  Sa?m.  186^;  hafdhi  gengit  IsL  sog.  1,  45.  47;  hefi  ec 
farit  Saem.  32*  49*.  Nhd.  ich  fem  gelaufen,  aber:  das  pferd 
hat  stark  gelaufen;  mhd,  tvas  geloufen  Trist.  3230;  mnl. 
hadde  ghelopen  Rein.  894 ;  hevet  ghelopen  Rein.  3335 ; 
ebenso  traben,  springen,  nhd.  der  vogel  hat  den  ganzen 
tag  geflogen,  ist  über  die  mauer  geflogen;  ich  habe  in  der 
schwimmschule  geschw^ommen ,  bin  über  den  fluß  ge- 
schwommen; die  ameise  hat  so  lange  gekrochen,  bis  sie 
aus  der  schachte!  kam,  sie  ist  über  meine  band  gekrochen, 
ich  habe  gestiegen  und  gestiegen ,  bis  ich  auf  den  berg 
kam;  ich  bin  auf  den  thurni  gestiegen;  mhd.  was  gestigen 
Trist.  5835.  Gudr.  59^;  doch  ersteigen  mit  haben,  mhd. 
ich  bin  erbeizet  Parz.  184,  29;  erbeizet  siiit  Parz.  670,  24; 
erbeizet  sin  Wigal.  4643 ;  doch  wir  hän  erbeizet  Troj. 
7077.  mhd.  ist  gestrichen  Iw.  4723.  Parz.  67,  21;  bist  ge- 
strichen Parz.  767,  23;  gestrichen  was  Parz.  496,  10;  sit 
her  gestrichen  Troj.  7052;  allein  auch:  ich  hete  gestrichen 
Parz.  491,  25;  gestrichen  haut  Ms.  2,  218«;  ich  han  durch- 
strichen Tit.  100,  1.  Nhd.  ich  bin  geflohen,  transitiv  aber 
ich  habe  5  mhd.  geflohen  hete  Wh.  432,  30.  nhd  ich  bin 
entwichen,  und  nicht  mit  haben;  mhd.  beides:  ich  bin  enl- 
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>vicheii  Tit.  100,  2;  ich  Avas  cntNYichen  Parz.  491,  26  j  ist 
eiUwiclien  I\v.  2479;  hete  CDtwichen  INlar.  24;  lialeu  ge- 
Wchen  livl.  urk.  7P  72^.  nbd.  ich  hin  gefolgt,  doch  bei 
Luther  stets  noch  mit  haben;  nihd.  Iwt  gevolget  Wh.  226, 
13.  388,  2;  den  wir  her  gevolget  hau  IN  ib.  644,  4;  ich  hau 
gevolget  Trist.  17105  Troj.  16619. ;  der  mines  rales  gevol- 
get lit\:te  INIor.  745  ;  der  in  gevolget  bete  Troj.  507.  nbd. 
ich  hin  in  den  kolli  getreten  und  ich  habe  das  in  den 
kolh  getreten;  mhd.  si  ^vcere  getreten  in  die  belle  Flore 
5783;  ich  hän  den  reien  getreten  Trist.  17118;  bretc  ge- 
treten Wh.  170*  (ed.  cass. ,  bei  Lacbni.  378,  26  anders.) 
Nbd.  ich  hin  genabet;  abd.  nun  lip  ist  kenaliet  (appropin- 
quavit)  N.  ps.  87,  4.  nbd.  ich  hin  zurückgekehrt;  mbd. 
ist  gekeret  Ivv.  1590;  gekeret  wrere  Iw.  5880;  wa^-et  viir 
gekeret  Iw.  6097;  wa?re  gekeret  Troj.  7100;  aber  hete  ge- 
keret (reversiis  esset)  Ulr.  Trist.  l'J66,  gleichsam  hätte  den 
fuß  zurückgewendet,  nbd.  ich  habe  geschwebt,  mbd.  aber 
icli  hin  geswebet;  Wicre  geswebet  AYb.  48,  25.  nbd.  ich 
hin  gefallen;  mbd.  ist  gevallen  Ivv.  1579.  Troj.  17014;  was 
gevallen  l\v.  2626;  und  das  scheinbar  transitive:  wie  sit 
ir  mich  gevallen  an  (nbd.  habt  angefallen)  Trist.  1396  ist 
zu  nelunen :  wie  seid  ihr  an  micli  (über  mich)  gefallen, 
nbd.  icli  hahe  gestanden  ,  aber  ich  hin  aufgestanden  ,  ab- 
gestanden,  erstanden,  bei  Luther  auch  noch  ich  hin  ge- 
standen ;  mbd.  ivcer  drull'e  gestanden  Parz.  589,  9 ;  waren 
gest.  Parz.  706,  6;  nu  was  da  gestanden  vil  Wh.  231,  27; 
warn  von  den  betten  gestän  JNib.  1789,  4;  was  ich  üf  ge- 
8tän  Ms.  1,  7*;  liuhe  waer  erstanden,  klage  107;  hingegen: 
ich  hän  gestanden  jMs.  2,  127^;  bäte  uf  gestan  livl.  urk. 
43^;  ros  diu  sich  hänt  verstanden  Gudr.  59''.  nbd.  ich 
hahe  gesessen ,  denn  ich  bin  gesessen  enthält  adjectivische 
präsensbedeutung;  mbd.  %vas  gesezzeu  (consederat)  Iw. 
1217.  Turk  Wh.  1,  112^;  gesezzen  sin  Iw.  135;  ich  hcin 
gesezzen  Parz.  438,  20.  563,  19;  ags.  geseten  häfdon  B. 
4204.  4254.  nbd.  ich  hahe  gelegen ;  mbd.  was  gelegen 
Iw.  89.  En.  12503.  Wlgak  8390.  Troj.  16470:  W^b.  201, 
25;  bist  gelegen  ]Ms.  2,  52^;  ir  sit  gelegen  Iw.  5016;  ist 
gelegen  Wigal.  8576;  sint  gelegen  INls.  2,  58^;  waere  gele- 
gen Iw.  4258.  Parz.  628,  5.  W^igak  11472;  hdn  gelegen 
En.  8215;  in  der  bedeutung  von  niederliegen,  erliegen 
immer  mit  sein,  z.  b.  Nib.  253,  4.  996,  4.  1003,  4.  mhd. 
du  hast  erbiteu  Parz.  782,  29;  bat  gebiten  AVh.  190,  28; 
bet  gebiten  Parz.  473,  24.  nbd.  ich  hahe  still  gehalten; 
mbd.  het  er  gebalden  Wh.  228,  1.  nhd,  ich  hin  geblieben; 
mbd.  ivas  beliben  Wh.  202,  2. 
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Hierher  auch  wachen  und  schlafen,  iihd.  ich  habe 
gewacht,  geschlafen,  aber  ich  hin  erwacht,  aufgewacht, 
eingeschlafen,  entschlafen,  mhd.  ich  hän  geslAfen  Wallh. 
124,  4,  Iw.  3510;  het  geslafen  Iw.  880;  sin  wir  entsläfen 
Troj.  16504;  ich  hin  erwachet  Iw.  3541  ;  was  erwachet 
Iw.  881.  erkranken  und  genesen,  nhd.  ich  hin  erkrankt 
und  genesen,  mnl.  tvas  glienesen  Rein.  245. 

Aus  diesen  beispielen  mögen  die  bedeutendsten  Schwan- 
kungen beider  auxiliarieu  erkannt  werden,  ich  habe  mich 
dabei  fast  auf  die  nhd.  und  mhd.  mundart  eingeschränkt 
und  nur  einiges  hervorstechende  aus  den  übrigen  ange- 
merkt. Unverkennbar  neigt  sich  die  hd.  mehr  ziu'  anwen- 
dung  von  sein,  die  nd.  mehr  zu  der  von  haben,  die 
nord.  braucht  fast  immer  haben  und  nur  selten  sein.  Im 
ganzen  aber  entspringt  aus  der  hd.  abwechselung  beider 
verba  eine  günstige  mischung. 

Die  hilfswörler  der  impersou allen  soll  das  fünfte  cap. 
näher  angeben. 

Alle  umschriebnen  praterita  der  mit  dem  reflexivpro- 
nomen  gebildeten  Iransitiva  und  intransitiva  vertragen  nur 
haben ^  z.  b.  er  Iiat  sich  gestellt,  gelegt,  gesetzt,  geeilt, 
gefürchtet,  gefreut  ''').  von  den  transitiven  versteht  es  sich; 
die  ursprünglich  intransitiven  aber  empfangen  durch  das  ac- 
cusatlve  reOexivum  eine  zuthat  von  äuUerlichkeit  oder  tbä- 
tigkeit  (s.  4),  die  sie  für  das  auxil.  sein  nicht  mehr  eignet, 
verba  mit  reflexivem  dat.  und  das  prät.  mit  sein  kann  ich 
mir  denken,  weiß  aber  keinen  einzigen  beleg;  ein  alts.  ist 
imu  gigangan ,  giwitan  scheitert  daran ,  daß  schon  das  ein- 
fache gangau  und  woi  auch  giwitan  ihr  prät.  mit  hahed 
formieren;  es  wird  also  nicht  anders  heißen  als  habed  imu 
gigangan.  niemals  erscheinen  die  mhd.  sprach  sich ,  was 
sich,  ward  sich  (s.  36)  im  umschriebnen  prät. 

Auch  die  nord.  suffigierten  verba,  sobald  sie  mediale 
bedeutung  behalten,  und  in  keine  passive  übergehn ,  um- 
schreiben ihr  prät.  bloß  mit  haben  ^  aus  gleichem  grund, 
z.  b.  schwed.  de  Iiafva  slagits  (sie  haben  sich  geschlagen), 
det  har  lyckats  mig  (es  hat  mir  geglückt),  träden  hafva 
blomstrats  (oben  s.  47.)  Tritt  passivbedeutuug  ein  ,  so  wird 
im  isl.  und  dän.  für  die  periphrasllsclien  tempora  das  suifix 
aufgegeben  und  die  gewöhnliche  pnssivumschreibung  lort- 
gesetzl,  z.  b.  isl.  ek  hefi  verit  elskadhr  (fai  ete  aime)  dän. 


*)  fi^egensatz   zur   franz.  regel,    die   für   die   reflexiven   immer  sei/t 
\iiv\m\gt:  il  s'est  conrli^,  rt'joui  u.  s.  w. 


verbuni,     ternpus.     prät,  I67 

cg  har  väret  elsket;  scliwed.  aber  läUt  sich  außer  jag  har 
varit  älskad  zugleich  sagen  jag  har  älskats.  wobei  wegen 
lier  ganz  leidenden  bedeutung  das  haben  widersinnig  d.  li. 
ohne  empfindung  der  ursprünglichen  beschalfenheit  auge- 
wendet scheint. 

Die  slav.  sprachen  umschreiben  alle  und  jede  prat.  per- 
fecta mit  6»7iizzsein,  ohne  rücksicht  auf  intransitiven  oder 
transitiven  sinn,  und  verwenden  für  letzlern  niemals  ihr 
imeli,  nijti  (haben.)  sie  können  es,  weil  sie  sich  dazu 
eines  wahrhaft  activen  part.  prät.  bedienen,  das  von  dem 
passiven  das  passiv  umschreibenden  (s.  20.  2  t)  völlig  ab- 
steht, z.  b.  böhm.  wolal  gsem  (vocavi),  serb.  pleo  sam 
(plexi);  sloven.  sim  jedel  (comedi)  und  dieses  part.  ist  der 
drei  geschlechter  fähig ,  daher  im  fem.  sim  je'dla,  im  ueutr. 
sim  jedlo  stehn  nuiß.  Ebenso  geschieht  auch  die  litth.  Um- 
schreibung nur  mit  dem  verb.  sahst,  und  einem  part.  prät. 
act.  z.  b.  esmi  suk§s  (ich  habe  gedreht)  sukfs  buwaü  (ich 
hatte  gedreht.) 

5.  Alle  verha  ztveiter  anomalie  ^  als  begrllfe  innerer  tliä- 
tigkeit,  nehmen  im  zusammengesetzten  prät.  nur  haben  zu 
sich,  niemals  sein.  nlid.  ich  habe  (jekonnt,  gemocht,  ge- 
gönnt, gedurft,  genuist,  gesolU,  gewust,  gewollt,  um  aber 
erklären  zu  können,  warum  in  gewissen  fällen  statt  dieser 
part.  der  inf.  gesetzt  wird,  muß  eine  bemerkung  über  ihre 
form  vorausgehn. 

Insofern  diese  anomala  ein  prat.  ind.  starker  und  schwa- 
cher conj.  besitzen  scheint  ihnen  auch  ein  doppeltes  pari, 
zu  gebühren,  doch  die  goth.  spräche  bildet  bloß  von  munda, 
kuntha,  skulda,  mahta  die  part.  munds ^  kiinths y  skulds, 
mahts  (s.  59),  von  vissa  wahrscheinlich  viss  (certus)  und 
von  den  übrigen  öhts,  aihts,  niösts,  thaürfts,  daürsts,  daühts 
welche  nie  vorkonmien ;  nicht  aber  von  man  munum,  kann 
kunnum,  skal  skukun,  mag  maguni,  vait  vitum  ein  denk- 
bares munans,  kunnans,  skulans,  magans,  vitans.  Beiderlei 
form  gewährt  das  alid.,  neben  chund  (^notus)  tvis  [certus)*), 
die  freilich  adjectivische  geltung  haben,  wezzati  (scitus)  T. 
44,  18;  pifjunnan  (Inceptus)  und  {jitorran  (ausus)  gl.  vir- 
gilian.  (wo  ungitorranes  inausi),  ja  das  adj.  ei^an  darf  für 
ein  ursprüngliches  part.  genommen  werden.  JNlhd. ,  von 
dem    adj.  kunt    und  gewis  weggesehn ,    w  echseln  die  wirk- 


*)  warum  niolit  auch  toht  (validus)?  au»  (>.  läßt  es  sich  nicht  be- 
weisen, denn  111  20.  68  thie  duhtun  heißt  qui  valebant,  und  V.  23, 
236  muß  dohJa  subst.  sein,  wie  die  subst.  iiiaht,  scult,  kimunt,  kiturst, 
eht .  chunat ,  dürft  ihren  Ursprung  auss  dem  part.  nehmen. 
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liehen  part.  ijexvist  (gewest)  und  yeivizzen  (gewezzen); 
Lachmann  zu  Nib.  2241,  4  hat  hedotft  (und  kein  hedor- 
fen),  wol  aber  erkunnen  ^  gefjunnen,  erhunnen  ^  enhun- 
neu  nachgewiesen:  lauter  seltene,  kaum  zu  gebot  stehende 
formen,  unorganisch ,  weil  diese  verba  keinen  ableituugs- 
vocal  haben,  scheint  die  Verlängerung  gewizzet  und  erkun- 
net,  und  lieber  führe  ich  erkünnet  auf  ein  regelmäßiges 
erkünne  zurück  *).  zu  suln  und  miigen  mangeln  belege 
der  schw.  wie  der  starken  form,  daß  aber  beiderlei  pari, 
sich  mit  haben  verbinden,  thun  folgende  stellen  dar:  het 
ich  geivist  ISls.  2,  67»';  Trist.  4434.  Troj.  16879.  Ls.  1, 
239;  hete  bedorft  Marner  b.  Lachm.;  hat  erkiimieii  IMs. 
2,  170^;  het  gecjuimen  Nib.  1811,  4;  hapt  erbuuuen  IXib. 
2241,  4.  2267,  3. 

Wenn  nun  nhd.,- nicht  das  allein  stehende  sondern  das 
mit  einem  in  F.  (nach  s.  92)  verbundne  ])art.  scheinbar  selbst 
in  den  inf.  verwandelt  wird,  so  begreift  sich  eine  so  selt- 
same structur  bloß  aus  der  zufälligen  ähnllchkeit  starker 
participialformen  mit  dem  inf.;  der  wirkliche  inf.  wäre 
widersinnig,  wir  sagen :  ich  habe  es  thun  hönneity  sollen, 
wollen^  mögen  ^  müssen,  dürfen  statt  gekonnt,  gesollt, 
gewollt,  gemocht,  gemust,  gedurft  ""'''•').  bei  wissen,  taugen, 
vermögen  unterbleibt  die  freiheit,  vielleicht  weil  wir  nun- 
mehr den  von  ihnen  abhängenden  inf.  durch  zu  bestimmen 
(s.  108):  ich  habe  es  nicht  zu  sagen  geivust ,  vermocht, 
es  hat  nicht  anzuführen  getaugt^  doch  hört  man  unter 
dem  Volk:  er  hat  es  nicht  auszurichten  xvissen.  Den 
schein  jener  infuiitive  müssen  participialformen  ohne  ge 
vermittelt  haben:  er  hat  künnen,  suln,  mügen ,  dürfen, 
und  wirklich  findet  sich  bei  Suchenwirt  10,  144:  er  hat 
ez  türren  wägen,  statt  getürren  oder  getorren.  bei  der 
liäufigen  anwendung  solcher  Wörter  überhob  man  sich  gern 
der  kleinen  parlikel. 

Diese  auslegung  wird  glaublich,  weil  noch  einige  andere 
oft  gebrauchte  starke  verba,  heii\en,  lassen  luid  selten, 
zum  auxiliaren  haben  construiert,  ihr  ge  wegwerfen  und 
dann  wiederum  gleichheit  des  part.  mit  dem  inf.  entspringt: 
ich  habe  ihn  kommen  heiiSenj  ich  habe  es  bleiben  lassen, 


*)  gemüezet  Gndr.  985,  1.  1529,  1  steht  nicht  etua  für  gemuost 
(debitus),  sondern  ist  jiart.  des  schwachen  niüezen,  rulie  halten,  müßig 
gehn;  vielleicht  läse  man  besser  gemuozet  von  muozen 

••)  so  können  sich  seihst  drei  inf.  Iiäufen,  z,  b.  ich  habe  ihn  singen 
hören  sollen;   er  hat  es  nicht  dürfen  ^agen  lassen. 
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ich  hohe  ihn  fisclien  sehen  slalt  gelieißen,  gelassen,  gesehn; 
aber  tlie  beiden  ersten  verba  pllegen  schon  ilir  Eihd.  part. 
ohne  das.  prafix  zu  bilden. 

Endlich  wurde  der  misverslandne  inf.  noch  auf  fünf 
andere  fälle  erstreckt .  die  sich  keineswegs  (so  ^venig  als 
•wollen  für  gewollt)  aus  einer  gleichhelt  niit  dem  part.  recht- 
fertigen,  auf  die  yerba  helfen^  hören,  lehren,  lernen^ 
fühlen:  ich  hohe  ihm  lesen  helfen,  er  hat  den  stürm 
heulen  hören,  mich  hat  die  noth  beten  lehren,  sie  hat 
tanzen  lernen,  ich  habe  sein  herz  schlagen  Jiihlen,  statt 
geholfen,  gehört,  gelehrt,  gelernt,  gefühlt,  doch  in  den 
drei  letzten  fällen  wird  heute  das  wirkliche  part.  vorge- 
zogen, für  den  ersten  bietet  sich  ein  altes,  kaum  erwar- 
tetes Zeugnis  dar  Gudr.  637,  3  ich  hun  des  jehen  hoeren 
(hs.  hoeren  jehen.)  diese  beiden  inf.  stehn  gleichsam  gegen- 
über den  beiden  participien  in  der  phrase :  ich  han  hurt 
gesaget  (s.  128.) 

Die  ersten  spuren  der  ganzen  Unregelmäßigkeit  reichen 
also  schon  in  das  13.  14  jh.  und  es  lassen  sich  ^yahr- 
scheinlich  noch  mehr  beispiele  ermitteln,  in  keiner  andern 
mundart  ist  sie  sonst  zu  spüren  als  in  der  nnl.  auch  hier 
stehn  die  inf.  durven ,  zullen ,  kunnen,  moeten,  mögen, 
willen,  laten,  helen ,  zien,  liuien,  leren,  helpen  nach  dem 
auxiliaren  hebben,  sobald  ein  andrer  inf.  darauf  folgt,  statt 
der  part.  prat.,  z.  b. :  ik  heb  n'iet  diiin)en  zeggen;  ik  heb 
tnoeten  gan ;  wij  hebben  hen  nog  zien  beddelen ;  ik  heb 
liem  hören  zeggen;  u.  s.w.  ATeder  die  schwed.  dän.  noch 
engl,  spräche  kennt  etwas  ähnliches;  überall  steht  hier  das 
wahre  part.  z.  b.  schwed.  jag  har  ej  Aititnrt^  betänka;  dan. 
jeg  har  ikke  kunnet  arbeide,  jeg  har  hört  singe;  engl.  I 
have  heard  teU.  mnk  belege  sind  mir  noch  nicht  auf- 
gestoßen. 

6.  Unser  inf.  zeugt  kein  förmliches  pi'ät. ,  und  doch  sind 
die  mit  bedeutung  des  pras.  versehnen  anomalen  prät.  kann, 
mag,  soll  u.  s.  w. ,  infinitivisch  gesetzt,  nichts  anders  als 
ursprüngliche  prät.  formen,  das  lehren  schon  ihre  ablau- 
tenden vocale,  die  keinem  präs.  geziemen,  mau  sollte  dem- 
nach für  sie  in  der  vollen  alten  spräche  das  characteristi- 
sche  un  aller  prät.  statt  an  erwarten,  aber  schon  bei  den 
Gotlien  herscht  an ,  wie  sich  aus  kunnan  yvwvaiy  ^idevai 
Marc.  4,  11.  Luc.  8,  10.  Job.  14,  5  und  vitan  yrtZvca 
iMarc.  7,  24  ergibt,  auch  aus  den  pari.  ])räs.  vitands,  ogands, 
inunauds,   aigauds ,  viljands  folgern  läßt,     skulun  dtiv  aus 
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Luc.  18,  1  wäre  erwünscht,  wenn  die  in  skulum  schwan- 
kende lesart  feststände.  ahd.  gilt  wizzan  (scire)  K.  21^'; 
makan  (posse)  K.  18^;  sco/an  (debere)  K.  46*  (scoluii 
28^^  verlesen  oder  verdruckt,  wie  das  o  der  penult.  be- 
weist?); überhaupt  aber  werden  ,ahd.  und  goth.  inf.  inip. 
und  part.  prat.  dieser  anomala  gemieden;  aUs.  ist  e(fan  häufig 
Hei.  80,  9.  83,10.  85,1.21.  157,  17.167,  2. 17  l,  26.  unter  den 
übrigen  dialecten  verdient  hier  der  altn.  unsere  aufmerksam- 
keit;  zwar  hat  auch  er  die  inf.  vita ,  mega ,  euja^  kiuina, 
unutty  thiirfa,  vilja,  allein  für  zwei  Wörter  wirklich  jenes 
vermutete  u  beibehalten,  für  munu  {fUXXeiv)  und  skulu 
(debere),  wie  sie  noch  in  der  isl.  prosa  vorkommen,  z.  b. 
munu  Nialss.  19;  aus  der  edda  gewährt  Harb.  45  (nach 
der  ed.  hafn.)  ein  beispiel.  hieraus  folgere  icli  nun  nicht 
bloß  ältere  inf.  vitu  ^  inecju,  ei(ju  u.  s.  w. ,  sondern  auch 
frühere  goth.,  der  3  pl.  gleiche  formen  vitun,  kunnun, 
oijun y  daürsuiiy  diicjun  u.  s.  w.  Allein  die  altn.  spräche 
bleibt  bei  jenem  munu  und  skulu  noch  nicht  stehn;  sie 
bildet,  da  ihnen  nur  präs.  bedeulung  gebührt,  für  den 
ausdruck  des  wirklichen  prät.  infinilive  aus  den  schwachen 
prät. ,  welclie  wiederum  mit  der  3  pl.  ind.  oder  conj.  zu- 
sammentreffen:  mundo  Sa^m.  80^  241*  243*  miindu  Nialss. 
12;  myndo  Sa^m.  242^  myndii  Isl.  1,  19;  ski/ldo  S?em.  162* 
242^.  sollte  also  niclit  auch  die  goth.  schwache  form  in 
den  inf.  eingegriffen  und  früher  ein  vistedun ,  kunthedun 
(scivisse,  novisse)  hervorgebracht  haben?  dies  zugegeben 
müste  nun  aber  für  alle  regelmälUgen,  starken  und  schwa- 
chen, verba  ein  inf.  prät.  angenommen  werden,  z.h.fun- 
thun  (invenisse)  sokidedun  (quacsivisse.)  dafür  läfk  sich 
wieder  ein  freilich  überaus  seltnes  altn.  foro  (ivisse)  stodho 
(stelisse)  Egils  saga  104  anführen,  jene  alln.  hinneigung 
zum  umlaut  der  conj.  form  in  skyldo,  myndo  gleicht  ei- 
nigcrmaf^en  der  berührung  des  lal.  \n{.  prät.  amavisse, 
legisse  nüt  dem  plusq.  conj.  amavissem,  legissem. 

Doch  solche  mutmalkuigen  verlieren  sich  im  dunkel 
der  Vorzeit,  kein  golh.  oder  ahd.  denknial  zeigt  ims  einen 
formellen  inf.  prät.;  seit  die  Umschreibungen  üblich  werden, 
dient  das  hilfswort  haben  oder  sein  zu  seiner  bezeich nung. 
Bei  K.  und  in  den  glossen  wird  noch  nicht  umschrieben, 
sondern  das  ])räs.  inf.  auch  für  das  lat.  prät.  gesetzt,  z.  b, 
wenue*  lesames  Wilie  falerä  unsar^  daz  erjuUtn  (quando 
legamus  sanctos  patrts  noslros  hoc  implesse)  K.  35^;  per- 
petrasse  kifrummati  Diut.  1,  518;  redemisse  arlösan  das. 
519';  vidisse  ijisthuti  T.  226,  2;  vgl.  die  s.  117  aus  T. 
und    0.   beig»ibrachten    uz    gangen   und    faran    für    exiisse. 
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Den  in  f.  prät.  pass.  konnte  das  ins  prat.  gestellte  wer- 
dan  näher  erreiclien:  cliiseliet  arfnllil  woi'dan^  cernitur 
fuisse  completnm  Is.  408 ,  ^vobei  dann  der  iuf.  Avesan  ge- 
dacht werden  kann. 

]Mhd.  ist  die  Umschreibung  völlig  im  gang,  weil  aber 
nur  sehr  selten  noch  acc.  c.  inf.  gewagt  werden  ,  so  finden 
die  zahlreiclislen  beispiele  nach  den  prät.  der  anomalen 
verha  statt:  mohten  sie  haven  geschozzen  Roth.  1792;  du 
muhtest  gedaget  hau  Nib.  792,  2;  müht  ir  unschult  ge- 
nozzen  han  Parz.  355,  24;  mühte  han  ledec  län  Parz. 
382,  20;  der  möhtez  gerne  han  yermiten  Parz.  484,  22; 
daz  müht  ir  gerne  hän  verdagt  Parz.  464,  6;  möht  ir  ouch 
gesezzen  sin  Iw.  135;  ich  mühte  gevrumet  han  Iw.  5513; 
niöhle  benomen  hän  Iw.  6507;  möhtet  ir  hän  gesehn  Iw. 
7446 ;  mohte  sin  gewesen  Wigal.  735 ;  müht  ich  daz  e 
gewizzen  hän  Bari.  191,  11.  Troj.  1805;  mohte  hän  ge- 
sehen Troj.  15780;  mohte  hau  erziuget  Wigal.  8310. 

der  hunde  se  ba^.  (jelohet  han  Parz.  404,  30;  ir  en- 
kunde  leider  sin  geschehen  ]\ib.  13,  4;  künde  er  minne 
hän  gepflegen  Bit.  23^;  künden  si  hän  gedäht  Wigal.  3979. 

solte  han  nherlxomen  INIar.  134;  soldez  haben  län  Nib, 
120,  3;  dö  sold  ich  gesungen  haben  den  reien  Ben.  441; 
sollen  hän  genomen  Nib.  1242,  2  ;  solde  her  abe  sin  ge- 
varn  Geo.  3996;  solte  hän  bevunden  u.  ervarn  Troj.  17203. 

dörfte  hau  gegert  Parz.  185,  24. 

muosen  sin  verlorn  IMar.  145;  moste  den  liph  haben 
virlorn  Piolh.  82.  335.  1681;  muoser  hän  gelernet  Parz. 
453,  16;  müesn  hän  gogebn  Parz.  603,  27;  miieser  hän 
gedolt  Parz.  617,  30;  miieser  hän  bräht  Parz.  643,  25;  die 
er  muoste  hän  verlorn  Bari.  52,  16;  müeste  sin  gewesen 
Troj.  17092. 

du  ivolter  han  gevraget  baz  Parz.  247,  25 ;  woldich 
gesprochen  hän  Iw.  7436;  wolt  in  hän  erslagen  Iw.  2045; 
wolt  in  gerne  hän  erslagen  Iw.  6767;  er  woldin  getroestet 
hän  Iw.  3243;  den  wolden  si  gelästert  hän  Iw.  4292;  wolde 
si  hän  erhangen  Iw.  5846;  woldes  der  künec  verhenget 
hän;  Iw.  7334;  wold  ich  gesprochen  hän  Iw.  7436;  ichn 
woltez  hän  gellten  e  Iw.  8084;  wolde  getrocslet  hän  Wigal. 
1010;  wolden  gehabet  hän  Wigal.  2075;  weide  sin  geriten 
das.  4200;  wolt  erbeizet  stn  das.  4643;  wolde  geflohen 
8in  das.  6750.  7006  ;  wolde  gegeben  haben  das.  6155; 
wolde  erslagen  hän  das.  7927;  wolde  erworben  hän  das. 
9188;  mit  in  gefüeret  wolden  hän  das.  ^228 ;  wolden  hän 
verseil  Bari.  31,  9;  wolde  hau  gegeben  Bari.  55,  18;  wolle 
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zerspalten  sin  Troj.  16072;  wolle  sin  gegangen  Troj.  16842; 
der  wolte  sich  lian  gewert  Flore  426;  si  woiden  Laben  niicli 
geslagen  livl.  urk,  128^;  ich  wolde  si  alle  irslagen  han 
Kolli.  1679;  wolde  gerne  hau  gesien  Pioth.  3029;  ich  weit 
mlcli  geklusent  hau  Doc.  misc.  1,  52  *). 

Wo  iu  diesen  beis])ielen,  und  es  wird  melstentheils 
seil,  das  prät.  conj.  steht,  pflegen  wir  nhd.  den  satz  um- 
zustellen, d.  h.  das  auxiliare  haben  zum  herschenden  verbo, 
das  part.  prät.  zum  inf.  und  das  anomale  verbum  zu  jenem 
scliehibareii  inf.  slalt  des  part.  zu  machen,  aus  ich  mühte 
gesehen  han  wird  uns  ich  halle  mögen  sehn ;  aus  ich  künde 
baz  gelobet  han,  ich  halle  besser  loben  können;  aus  dörfte 
hau  gegert:  halle  begehren  dürfen,  aus  müese  han  braht: 
halte  bringen  müssen;  aus  wolde  erbeizet  sai :  hätte  ab- 
steigen wollen;  man  sieht  zugleich;  warum  in  der  mhd. 
spräche  diese  anomalen  inf.  slalt  der  part.  ungleich  seltner 
sind.  Ist  das  mhd.  anomale  prät.  der  ind. ,  so  können  wir 
nhd.  entw.  das  pras.  inf.  gebrauchen,  oder  auf  ähnliche 
Aveise  umstellen,  z.  b.  die  er  muose  han  verlorn:  die  er 
verlieren  muste,   oder  die  er  halle  verlieren  müssen. 

Diese  mhd.  anwendung  des  unischriebnen  prät.  inf.  be- 
ruht in  dem  gefülil,  daß  das  anomale  präl.  die  vergangen- 
lieit  nicht  beslinimt  ausdrücke  **).  andern  sprachen  genügt 
hier  das  präs.  inf.  z.  b.  potnissem  dicere,  j'aurais  pü  dire, 
nicht  clixisse,  avoir  dit.  consecutio  temporum  ist  nicht  im 
spiel,  denn  uuzähligemal  darf  nach  jenem  prät.  auch  das 
mhd.  präs.  inf.  stehn,  z.  b.  muose  ich  gelan  Iw.  352;  muo- 
sen  zücken  Iw.  1018;  torslich  vragen  Iw.  3020;  dorfte 
geschehn  Iw.  1313;  bewenden  künde  Iw.  24;  möhlet  leben 
lau  Iw.  174.  zuweilen  slehn  beide  nebeneinander,  präs. 
u.  prät.  inf.:  muosle  dulden  u.  hau  verlorn  Bari.  7,  15. 
Auch  kann  nach  dem  präs.  des  anom.  vcrb.  der  umschriebne 
inf.  prät.  folgen,  z.  b.  miigest  han  erriten  Parz.  442,  23; 
du  muost  in  schiere  vlorii  hau  INib.  14,  4;  mnht  befunden 
hau  Bari.  14,  30;  ich  sol  si  im  schiere  han  benomcn  Iw. 
4650. 

Wir  verfahren  auch  noch  nhd.  nach  mhd.  weise,  wie- 
wol   weit   seltner,    z.  b.  das  wollte    ich  hiermit   ausgespro- 


•)  naclj  denselben  prät.  folgt  das  ])iät.  inf.  pass.  gern  mit  ä/'/z, 
nicht  mit  werden,  z.  b.  eiiniulitet  ir  nilit  baz  geruclien  sin  Ivv.  7558; 
muost  im  sin  verkeret  Troj.  1Ö551  ,  wieder  ein  zeichen  der  sich  be- 
rührenden activ  uni  pass,  Umschreibung  (s.   15G.) 

*')  nicht  unverwandt  sein  mag  die  nach  denselben  verbis  eintretende 
Verstärkung  des  iuf.  j.räs.  durcli  die  partikel  ge  (gramni.  2,  847.  848.) 
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cheii  haben  =z  rlas  habe  ich  aussprechen  wollen  ;  das  will 
ich  dir  geschenkt  haben  ==:  habe  ich  dir  seh.  Avollen ;  das 
mag  ich  nicht  gesagt  haben  zz:  habe  ich  nicht  sagen  mögen, 
den  unterschied  beider  phrasen  drückt  das  franz.  je  ne 
veux  pas  l'avoir  dit  und  je  n'ai  pas  voulu  le  dire  aus:  in 
jenem  fall  liat  man  gesagt  und  Avill  es  nicht  wort  haben, 
in  diesem  hat  man  es  nicht  gesagt. 

Teil  linde  auch  alln.  denselben  iuf.  prät.  z.  b.  thann 
eidh  scal  han  svorit  hafa.  Gulalh.  379.  des  einstimmigen 
engl,  she  might  have  been  n:  si  möhte  sin  gewesen  ge- 
denkt schon  Ben.  zu  Wigal.  p.  660. 

Weniger  begegnet  der  mhd.  inf.  prät.  nacli  andern  ver- 
bis,  z.  b.  nach  wrenen  :  wanden  ez  hän  verborgen  Wigal. 
5502;  die  er  wände  han  eikorn  Bari.  122,  8;  und  den 
durch  ze  bestimmten  inf.  prät.  finde  ich  mhd.  kaum  oder 
gar  nicht,  nhd.  wird  er  häufiger:  ich  wünsche  das  nicht 
vergeblich  gesagt  zu  haben ^  er  glaubt  da  gewesen  zu  sein; 
er  bezweifelt  nicht  ihn  gesehn  zu  haben  u.  s.  w.  Vor- 
züglich aber  ist  die  nnl.  spräche  stark  in  inf.  constritctio- 
nen  ,  ^\ie  sie  auch  nhd.  nicht  nachgeahmt  werden  dürfen: 
ik  belufde  u  minen  zun  te  zullen  schriven,  mar,  na  zulks 
geddn  te  hebben ,  eu  \el  moeile  därmede  te  hebben  ge- 
had,  zeide  nu  mine  yrouw,  zulks  nimmer  toegelaten  te 
zullen  hebben^  indien  zi  het  \uraf  geweten  hadde '*').  acc. 
c.  inf.  sind  diese  klappenden  infinitive  nicht  (s.  119.) 

7.  Ellipsen  des  auxiliars,  kaum  entbehrt  seiner  die 
ahd.  und  mhd.  spräche,  auch  nicht  in  relativem  satz.  Nur 
wo  zwei  gleichartige  verba,  durch  partikeln  verknüpft,  un- 
mittelbar aufeinander  folgen ,  braucht  das  hiltswort  bloU 
einmal  ausgedrückt  zu  werden.  mhd.  er  bete  sich  gelen- 
ket u.  geschepfet  Troj.  16418;  hast  empfüeret  u.  gerücket 
Troj.  70064,  ungleich  öfter  bedient  der  wortreiche  Conrad 
sich  dieser  auslassiuig  für  das  hilfswort  der  passivumsclirei- 
bung.  Sollen  aber  veiba  verbunden  werden ,  denen  ver- 
schiednes  auxiliare  gebührt,  so  ist  sie  unstatthaft,  z.  b.  wenn 
man  nhd.  sagen  wollte:  er  ist  gekommen  und  (hat)  gesiegt; 
er  hat  geschlafen  und  (Ist)  erwacht. 

Außer  diesem  fall  erlaubt  die  ältere  spräche  nie  den 
Wegfall,    auch   im   relativsatze    nicht.     Nhd.    aber   ist,    seit 


')  Lulülfs  over  nederlandsciie  sprakkunsf.  Groningen  1823  p.  186  : 
icli  versprach  Jlinen  nieinem  soim  zu  schreiben,  aber  naciideni  ich  es 
getlian  und  viel  niüiie  damit  gehabt  hatte,  sagte  mir  meine  frau,  sie 
würde  er  nimmer  zugelassen   haben,   wenn  sie  es  voraus  gewust  hätte. 
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eleu  schleslschen  diclitern,  liergebraclit,  das  dem  part.  iin- 
miWelhviV  folgende  (niemals  das  vorausgehende)  habe  oder 
hin  manchmal  zu  unterdrücken,  vorzüglich  in  indirecter, 
relativer  rede,  z.  h.  der  ring  den  du  mir  gegeben  (hast), 
der  tag  an  welchem  er  gekommen  (ist);  er  wird  es  thun, 
sobald  wir  uns  erklärt  (haben),  sobald  ihr  ihm  willfährig 
geworden  (seid.)  Gleichwol  hat  diese  ellipse  niclit  durch- 
dringen können,  und  wird  heute  mehr  gemieden  als  ge- 
braucht, der  schleppenden  auxiliarhäufuug  eutrielhe  man 
gern,  aber  die  spräche  sträubt  sich  wider  duukelheiten  und 
Zweideutigkeiten,  die  dabei  entspringen,  häufig  fällt  uns 
die  3  sg.,  2  und  3  pl.  mit  der  participialform  zusam- 
men (z.  b.  in  erblickt,  vertraut,  verheißen)  und  dann  dient 
das  hilfswort  den  zweifel  zu  lösen,  auch  wegen  des  er- 
örterten wechseis  beider  hilfsverba  scheint  die  auslassung 
bedenklich,  z.  b.  wenn  gesagt  wäre:  der  wagen  in  dem 
wir  gefahren,  wüste  man  nicht,  ob  haben  oder  sind  zu 
verstehn  ist,  und  des  ausdrucks  feinere  färbung  gienge 
verloren.  Mäßig  gebraucht,  bei  unzweifelhaftem  auxiliare, 
mag   es  hingehn  auszulassen. 

In  der  schwed.  spräche  hat  sich  diese  ellipse  völlig  ein- 
geführt und  überall  begegnet  sie  nach  relativen  und  con- 
junctionen:  han  förtärde  hvad  han  i  härnad  eröfrat  (hade) ; 
en  allmän  anda,  som  e)  sällan  (har)  visat  sig;  da  jag  hört 
(hade);  pä  tillfrägan  huru  han  (hade)  lärt  detta;  sedaii 
den  (har)  upphört  att  vara  u.  s.  w.  der  zusanmienhang 
muß  lehren,  ob  har  oder  hade  gemeint  sei,  und  wie  man 
sieht  kann  das  weggelassene  auxiliar  dem  part.  vorangehn 
oder  nachfolgen,  die  phrasen  ins  nhd.  übersetzt  würde  es 
jederzeit  nachfolgen.  Dieser  schwed.  auslassung  steht  nichts 
von  dem  entgegen,  was  ich  wider  die  nhd.  gellend  machte; 
keine  verbalformen  treffen  hier  mit  dem  part.  zusammen, 
und  da  fast  nur  hafva,  seilen  vara,  auxiliar  steht,  kann 
auch  nur  jenes  ausgelassen  vermutet  werden,  mir  ist  kein 
beispiel  einer  ellipse  von  vara  vorgekommen. 

Die  Dänen  bedienen  sich  aber  einer  solchen  auslassung 
gar  nicht,  und  das  bildet  eine  auffallende  abweichung  zwei 
so  nahverwandter  sprachen. 

Dagegen  ist  Danen  und  Schweden  gemein  die  ellipse 
des  inf  have  und  hafva  nach  den  anomalen  verbis.  dän. 
jeg  skulde  gaaet  derheu ;  jeg  künde  forudseet  delte ;  jeg 
maatte  taget  mig  i  agt.  schwed.  matte  jag  aldrig  kant 
henne!  (halle  ich  sie  nie  gekannt.)  weder  die  nhd.  noch 
nnl.  spräche  vermag  dergleichen. 
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Ob  die  aiislassiing  der  auxiliarien  bei  der  nbd,  weise 
des  imperativischeil  ausdrucks:  rosen  auf  den  weg  </e- 
streut  iiud  des  liarnis  vergessen  l  (.s.  87)  haltbar  sei.  wird 
von  genaueren  iiaclilorschungen  abhängen.  in  der  älte- 
ren Sprache  iimste  die  unelliptische  redensart  nachgewie- 
sen werden. 


Nachdem  ich  ausgeführt  habe,  wie  die  Vergangenheit  mit 
haben  und  sein  umschrieben  wird,  wäre  nun  noch  die 
Umschreibung  des  prät.  conj.  mit  sollen^  tvollen  und  tver- 
ilen  darzustellen;  sie  soll  nacliber  bei  dem  fut.  besprochen 
werden.  Dafür  erwähne  ich  hier  eines  besondern  falls,  in 
welchem  die  ältere  spraclie  das  (unumschriebne)  pr'at.  statt 
des  präs,  der  heutigen  anwendet,  es  geschieht  bei  seg- 
nunfjen  und  verivünsehiingen  ^  der  zustand  gilt  nicht  für 
einen  ueubeginnenden,  sondern  für  einen  längstbestandenen, 
ahd.  tvola  tvard  thiö  brusti  thiu  Rrist  io  gikusti!  0.  I.  11, 
35;  tvard  wola  sie  O.V.  23,  280;  tvard  wola  thie  selbun 
inennisgon  0.  V.  19,  11;  wola  tvard  thia  lebenta  0.  V. 
26,  36;  alls.  ivdh  rvard  xhesavo  werokli !  Ilel.  167,  1;  tve 
ward  thi!  mhd.  ivol  mich  ivart!  "VTh.  135,  2t;  wol  dem 
wart!  Wh.  320,  28;  ei  wol  mich  wart!  Ms.  1,  185^;  wol 
mich  siner  künfte  wart!  Ben.  333;  o  wol  mich  wart !  Wigal. 
329;  wol  im  wart  der  vil  gereit!  Freid.  80,  14;  wol  si 
wart!  Ernst  19^;  so  wol  mich  wart!  das.  4^;  des  wol  mir 
liiut  und  iemer  wart  Ls.  3,  61.  Suchenw.  28,  166 ;  wol  mich 
nu  wart!  cod.  kolocz.  149;  wol  dicli  nu  wart,  daz  dich 
din  nuioter  ie  getruoc  an  dise  werlt!  Berlh.  200;  wol  iuch 
wart!  Berlh.  129;  ei  wol  iuch  wart,  daz  iuch  iuwcr  muo- 
ter  ie  getruoc  Berth.  285  ;  ive  dir  tvait ^  daz  dich  d?n 
niuoler  ie  getruoc  an  dise  werll!  Berth.  165. 

Ähnlich  ist  das  ins  prät.  gestellte  verbum  gesehen  (curam 
hahere)  ergezzen  [miX  dem  dat.  maledicere?)  und  vergezzen 
(mit  dem  gen.  negligere)  ,  von  gott  in  bezug  auf  die  men- 
schen gebraucht,  gesach  in  got  (wol  ihm  ,  gott  segnet  ihn, 
ist  ihm  gnädig)  der  ir  vil  reinen  libes  hat  gewalt !  Ben.  24; 
der  riebe  got  mich  ie  gesach!  v.  d.  wibe  Jist  114;  wd  dir, 
dnz  dich  got  ie  gesach!  fragm.  15^  Bon.  81,  16;  gesach 
mich  got,  daz  gelegen  ist  der  liule  spot!  Bon.  53,  67;  wol 
daz  mich  got  ie  gesach!  Mooyer  40"^;  su  mir  got  ergaz! 
(so  wahr  mich  gott  verderbe!)  Herb.  10 Id  Troj.  14072;  er- 
gaz dir  got!  Bon.  28,  19;  ergaz  em  got!  cod.  vind.  154 
u*^  35  am  ende;  daz  des  lewen  got  vergaz  !    Ls.  2,  596. 
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Ferner:  "pß  ^  daz  dich  diu  erde  nilit  verslantl  Berlli. 
273  ;  jtjl  dich,  daz  ie  toufwazzer  üf  dich  ham  l  Berth.  432; 
daz  der  tievel  üz  dir  kal  l  Ben.  440  und  gewis  noch  in 
andern  füllen  mehr. 

Segen  und  fluch  sind  um  so  stärker,  da  sie  als  einge- 
treten und  fortwirkend  vorgestellt  werden. 


FUTURUM. 

Unsere  spräche  ist,  wie  schon  s.  139  gesagt  wurde,  keiner 
eignen  form  für  das  futurum  fähig,  sie  lälU  es  also  ent- 
weder ganz  unausgedrückt,  d.  li.  bedient  sich  an  seiner 
stelle  andrer  tempora ,   oder  sie  umschreibt  es. 

In  der  ältesten  zeit  gereicht  das  präs.  ind.  zugleich  für 
den  begrif  des  fut.     kaum  bedarf  es  der  belege. 

goth.  gahairid  ysvvyoei  Luc.  1,  13  ;  drigkid  (bibet)  Luc. 
1,  15;  gafulljada  nXijod'/^üeTCii  das.;  faginönd  yaQijOovTai 
Luc.  1,  14;  faüraqviniid  noocXsvocTut  Luc.  1,  17;  gavan- 
deith  l'jiiöToi\p£i  Luc.  1,  16;  kunnum  yvwoo/ia&a  Luc.  1, 
18;  ganinu's  üvXh]i^Jj]  Luc.  1,  31;  gabairis  t/|?/  das.;  hrli- 
tada  ^h]di]ütTai  Luc.  1,  32  ;  gibid  öü}0£i  Luc.  1,  32';  thiu- 
danuth  ßaGiXwGci  Luc.  1,  33  u.  s.  ^v.  überall.  Selbst  wo 
gr.  präs.  und  fut.  nah  zusammen  stehn ,  z.  b.  II  Cor.  1,  10 
Qveiai  und  qvostcu  bleibt  das  eine  goth.  temp.  galauseilh ; 
die  Verschiedenheit  des  sinns  ruht  nicht  einmal  auf  dem 
unausgedrückt  gelassenen  Iti  bei  QvotTcu. 

ahd.  (jihit  (confitebitur)  K.  27*  ;  nemuis  (vocabis)  T.  2, 
5.  ist  (erit)  T.  2,  6.  77,  18;  giwerbit  (convertet)  das.;  int- 
phahis  (concipies)  T.  3,  3;  pfzit  (mordebil)  Diut.  1,  524; 
biwisel  (vitabitis)  Diut.  1,  496*;  findls  (invenies)  Is.  342; 
ih  faru  (ibo)  Is.  347;  ghibu  (dabo)  das.;  ih  hepfu  (levabo) 
Is.  354;  ih  ardon  (habitabo)  Is.  355.  ist  widarmezzau  (re- 
compensabitur)  K.  24b;  wirdit  kedeonut  (bumiliabitur)  ist 
erhaban  (exallabitur)  K.  26a;  fartriban^r  wirdit  (condemna- 
bltur)  gl.  jun.  200;  pirum  piwanit  (existimabiiiuir)  Diut.  1, 
502;  ist  pacurtit  (amicietur)  Diut.  1,  532;  ist  kawalit  (ve- 
stietur)  Diut.  1,  524^»  u.  s.  w.  Daß  das  kein  bloßer  glossen- 
stil  ist,  sieht  man  leicht  aus  stellen  bei  0.,  die  das  präs. 
im  sinn  des  fut.  setzen,  und  nicht  umschreiben:  ist  be- 
rantu  (pariet)  I.  4,  29;  wirdit  märi  (celebris  erit)  I.  4.  31; 
ist  mendenti  (gaudebil)  I.  4,  32 ;  ni  fullit  er  sih  wfnes  (non 
implebitur  vino) ;  ja  bei  N.  lierscht  das  j^ras.  enlschieden. 
denchet    (meditabilur)   ps.  1,  2-,    gediehet  (erit)  1,   3;    gibet 
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(dabit)  riset  (defluet)  das.;  fram  dielient  (prosperabimtiir; 
finslrent  (tenebrabuiitur)  138,  12;  sago  ih  (exiDÜcabo)  Cap. 
6;  lerent,  zeigont,  fermideat  (assereut,  aunotabimt,  veta- 
bunt)  Cap.  170. 

Selbst  bei  den  mhd.  dichtem ,  und  nhd.  wird  noch 
häufig  präs.  für  fut.  gebraucht,  z.  b.  wenn  wir  es  mit  adv. 
construieren ,  welche  die  zukuiift  ausdrücken:  ich  komme 
bald ,  ich  komme  morgeu ,  wo  lat.  veuiam ,  franz.  je  vien- 
drai  stehn  muß  *).  ebenso  mhd.:  kiimt  er  morgen  Wigal. 
382;  als  tuon  ich  iu  morgen  Iw.  4260;  vüeret  er  morgen 
her  Iw.  4485;  nu  verliuse  ich  morgen  alle  mine  dre  Iw. 
4737;  gesihestu  in  in  kurzer  zit  Iw.  563.  Auch  folgende 
stellen,  laid  zahllose  andere,  belegen  das  pras.  statt  des  fut.: 
tuostu  Iw.  558;  bistu  Iw.  559;  hästu  Iw.  596;  laze  ich  iu 
schouwen  Wigal.  285 ;  kumt  er  vruo  Iw.  4795 ;  besl^ 
Iw.  4792. 

Nächst  dem  pras.  lud.  hilft  auch  das  präs,  conj,  ver-> 
schiedentlich  das  fut.  auszudrücken ,  ^\ie  wir  schon  s.  85 
bei  dem  imp.  saheu;  auf  gleiche  weise  steht  der  gr.  couj. 
für  das  fut.  '^*),  Ulf.  bindet  sich  aber  im  einzelnen  nicht 
an  den  gr.  text,  sondern  schreitet  sowol  da  zum  conj., 
wo  das  gr.  fut.  ind. ,  als  er  sein  präs.  ind.  statt  des  fut. 
verwendet,  wo  der  gr.  conj.  gebraucht  wird,  beispiele : 
häitäis  naXeoeig  Luc.  1,  13;  sijaina  e'aovTai,  Marc.  10,  8; 
bidjau  iQO)Tf;oo)  Joh.  16,  26  ;  fragildaidau  dvianodod^r^Geiat 
Rom.  11,  35;  sijau  e'üOfiUii  Marc.  9,  19;  sijai  ecTui  JMarc. 
9,  35.  Luc.  1,  34;  bileithai  nataXtinjet  IMarc.  10,  7;  af- 
valvjai  dnoxv/Joei  Marc.  16,  3  u.  s.  w.  Den  übrigen  deut- 
schen dialecten  gebricht  diese  goth.  construction,  doch  im 
zusammengesetzten  prät.  kann  noch  si  (sit)  für  erit  gel- 
ten (s.  nachher.) 

Nie  vermag  das  einfache  prät.  ein  fut.  zu  vertreten, 
wol  aber  das  zusammengesetzte. 

Bemerkenswerth  sind  die  versuche  der  älteren  spräche, 
das  fut,  verb,  suhst,  mit  dem  wort  eines  andern  Stamms  zu 
erreichen;  so  überträgt  Ulf.  i'oiai ,  statt  durch  ist,  vnirthith 
Matth.  8, 12.  Luc.  1, 14.  II  Cor.  1 1, 15 ;  eoo^iai  vairtha,  k'GOVTc^ 


*)  dasselbe  gilt  von  den  übrigen  heutigen   sprachen ,   z.  b.   sühwed. 
efter  fyra  manader  resar  jag  tili  Stockholm  (Tuliberg  p.  102.) 

**)  wie  nahe  das  lat.  fut.  dem  präs.  conj.  liege,  zeigt  die  form  der 
3  und  4  conjug. 

M 
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vuirthand  II Cor.  6,  16*);  und  so  pflegt  das  ags.  heo^ 
byst,  bydh  ero,  eris,  erit,  verscliieden  vom  präs.  eom, 
cart,  is  (sinn,  es,  est)  auszudrücken,  das  sind  freilich 
eigne  futura,  aber  keine  futurisclie  formen,  auch  bedeutet 
vairtha  außerdem  fio  und  das  ags.  beo  zuweilen  sum. 
ahd.  findet  sich  ist  in  der  bedeutung  von   erit. 

Umständlicher    ist   von  den  Umschreibungen  des  fut.  zu 
handeln. 

1.  Ulf.  bedient  sich  einigemal,  obgleich  selten,  des  ver- 
bums  hahan ,  wie  schon  s.  93  gelehrt  worden  ist ;  doch 
bewirkt  dies  auch  in  andern  fällen  einen  bestimmteren 
sinn ,  nicht  den  des  fut.  die  ahd.  spräche  hat  bei  diesem 
hilfswort  den  reinen  inf.  verscherzt  und  bestunmt  ihn  über- 
all durch  die  präp.  zl.  sie  verwendet  aber  auch ,  was  ich 
s.  108  vergaß  anzuführen,  den  pl.  eicjiin  zu  dieser  Um- 
schreibung, ganz  wie  beim  prät.  (s.  150):  ci  arstandanne 
eigiin  (resurgent)  Ecc.  cat.  tli.  72 ;  zi  sorganue  eigiin  wir 
(verendum  nobis  est)  0.  V.  19,  2.  der  begrif  ist  also  bald 
fut.,  bald  ein  schärferer,  so  auch  im  mlid. ,  z.  b.  nu  liabet 
iu  ze  raten  Wigal.  6862  bedeutet:  nun  rathet ,  nun  mügt, 
sollt  ihr  rathen.  in  den  nhd.  redensarlen:  ich  habe  zu 
thun,  zu  sagen  entfernt  sich  der  sinn  fast  noch  mehr  vom 
bloßen  fut.,  wiewol  er  ihm  verwandt  bleibt. 

2.  das  gotli.  tniiuan  y  munaida  (putare),  nicht  das  nah- 
verwandte anomale  munan  (?  munun)  man,  nuuida  (re- 
cordari),  übersetzt  fullXeiv.  muuais  gabairhtjan  ftdlleis 
ijii(f)avi^€iv  Joh.  14,  22,  wie  wir  noch  sagen:  du  gedenkst 
zu  erscheinen,  was  beinahe  ist  apparebis,  i/rffarioeig, 
aber  ein  eigentliches  fut.  begründet  es  nicht,  das  auxiliar 
kann  auch  im  prät.  stehn:  ich  dachte,  gedachte  zu  kom- 
men, munaida  thairhgaggan  Tj^eXle  ditQyeoSai  Luc.  19,  4; 
munaidedun  usgaggan  sogar  lür  fiüJMVGiv  tQy^ead'CiL  Joh.  6, 
15,  was  eigentlich  munand  wäre.  Die  alln.  spräche  ver- 
wendet deutlicher  ihr  anomales  iniinu  zu  einer  woUauti- 
gen  Umschreibung  des  fut.,  muno  herjaz  (puguabunt)  Snem. 
7^;  man  thyrma  (luebitur)  8'';  mun  slitna  (rumpetur)  das.; 
koma  munu  (venieut)  8^^;  munt  vera  (eris)  66^  u.  s.  w. 
Das  schwed.  dän.  fragende  tnonn ,  man  hat  weit  geringe- 
ren um  lang  luid  eiue  mehr  fixierte  bedeutung  (gramm.  3, 
762.) 


')  für  iOü/(«t  gibt  es  vier  gotli.  ausclriicksweisen ,  dieses  vairtha^ 
jenes  coujujictivische  s:ijäu  und  die  periphrastisclien  skal  vaUtliaih 
haha  tisan  (s.  93.) 
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3.  goth.  skulan  (skulua)  umschreibt  im  goth.  fast  noch 
niemals  das  gr.  fut.,  es  wird  für  öeiv ,  ofpsileiv  und  /fi'A- 
Xeiv  f  freilich  nah  an  das  fiit.  streifende  begriife  gebraucht, 
oder  ^entspricht  auch  jenem  haban;  ik  skal  briggan  e/ivh  dst 
uyc/.yelv  Job.  10,  16;  saei  skulda  civiman  6  jLtsXXcov  tQy^e' 
G&cii  Matth.  11,  14;  andere  belege  sind  s.  92  niitgetlieilt. 
Indessen  enthält  eine  merk^Yiirdig8  stelle  tfnleugbar  die  Um- 
schreibung :  hva  skuli  thata  barn  vairthan  ti  uQa  t6  nai- 
diov  zovTo  a'GTca;  Luc.  1,  66. 

Dieses  skal  ist  nun  auch  in  alle  übrigen  dialecte  ver- 
breitet und  unsere  älteste  art  das  fut.  zu  bezeichnen,  sein 
langsames  um  sich  greifen  seit  der  goth.  periode  verdient 
beachtung:  noch  R.  Is.,  die  glossen,  meiden  das  hilfsvvort, 
T.  meistentheils.  waz  .sculum  wir  tuon  13,  16  ist  nicht 
faciemus,  sondern  quid  debemus  facere,  wie  scal  drawen 
K.  21^  debet  arguere.  nur  T.  4,  6  übersetzt  scal  sin  erit, 
und  112,  25  trincan  scal  bibiturus  sum.  Pieichli eher  zeigt 
sich  die  periphrase  bei  den  dichtem,  im  muspilli:  scal 
{fueman  36;  scal  stantan  39;  scal  pivallan  50;  scal  arsten 
87 ;  suonnan  scal  90.  bei  0. :  thu  scalt  heran  I.  5,  23 ; 
muater  scalt  thu  w^esan  I.  5,  22 ;  ih  scal  thir  sagen  I.  5,  43 ; 
er  scal  gimuntun  I.  5,  51;  scal  diuren  I.  7,  3 ;  ih  scal  sa- 
gen I.  12,  9;  ir  sculut  fiudan  I.  12,  17  u.  s.  w.  Aber  aus 
der  prosa  bei  N.  wird  es  schwer  viel  beispiele  dieser  Um- 
schreibung aufzuweisen,  sie  bedient  sich,  wie  vorhin  ge- 
sagt wurde,  lieber  des  alten  präs. ;  nur  die  participiale 
Avendung  erarm^n  siilender  Ar.  22  führt  den  belielf  herbei 
oder  der  conj.  wio  ih  tili  heilen  sule  Bth.  36  ;  doch  auch 
im  iiid.  sol  ih  tili  lächenön.  W.  der  auch  noch  das  präs. 
braucht  (wir  sprungezen  mite  frewen  unsih,  exultabimus 
et  laetabimur  7,  8;  ih  skenkön  dir,  dabo  tibi  poculum  69, 
18;  umbegriphet  mih  amplexabitur  11,  27)  hat  scal  ih  mih 
unterwintan  42,  18;    scal  ih  mih  geloiban  42,  24, 

Desto  häufiger  erscheiut  scal  im  alts.  Hei.:  scal  ähitan 

4,  12;  üdan  scoldi  werdan  4,  11;  scoldi  gisid  wesan  4, 
14;  hebbean  scoldi  4,  17;  scalt  sprekan  5,  17;  scalt  wesan 
8,  8.  11;  scalt  fudean  8,  12;  scal  cuman  8,  19  u.  s.  w. 
Auch  Wiggerts  spätere  psalmen  haben  p.  5.  7  sal  geeren 
(glorificabo)  sal  ervullen  (ostendam)  sulin  verwerthen 
(peribunt). 

Ags.  ist  sceal  seltner  in  B.  und  gern  noch  in  der  bedeutung 
von  oportet,  debet:  sceal  gevircean  39;  sceal  vesan  541; 
futurisch  aber  sceal  (jetholian  6211;  sceal  fretan  (vorabit) 
6223.      Viel    öfter   begegnet   die   Umschreibung  in  C.  z.  b. 
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scealt  treäan  (calcabis)  56,  2;  scealt  elau  (mandiicabis) 
56,  9;  scealt  vesan  (eris)  56,  29;  scealt  secean  (quaeres) 
57  12;  sveltan  scealt  (morieris)  57,  35.  von  prosaisten 
finde  ich  noch  oft  das  präs.  statt  des  fiit.  gebraucht. 

Ganz  geläufig  ist  die  mbd.  iinisclireibung :  sol  dienen 
Nib.  160,  4;  sol  helfen  161,  1;  sol  riten,  sol  füeren  161, 
3;  ich  sol  erzeigen  1404,  4;  ich  sol  sagen  Tit.  32,  4;  ich 
sol  sin  Parz.  362,  1;  sol  gewinnen  363,  9;  ich  sol  mich 
arbeiten  371,  27;  siil  wir  beide  g^n  458,  16;  nu  sult  ir 
gäben  512,  22;  ich  sol  dich  innen  bringen  567,  9;  sol  ich 
mich  bewarn  572,  27  ;  ich  sol  hän  625,  2 ;  ir  sult  nemen 
war  "Wb.  17,  15;  er  sol  geschehen  Iw.  4230 ;  sol  sin  4220; 
sol  ich  ligen  4224;  ir  sult  lazeu  Wigal.  376;  sult  gern  423; 
suh  biten  499;  sol  ich  bewachen  Tvoj.  17144;  sol  ich  wen- 
den Tro).  18685  und  unzähligemal.  daneben  behält  aber 
auch  sol  seinen  ursprünglichen  nachdruck,  z.  b.  si  sol  sich 
lun  geriuwen  Ms.  1,  1^,  wo  es  Verpflichtung  und  Verbind- 
lichkeit bezeichnet. 

Ebenso  mnl.,  einige  beispiele  aus  Floris  genügen:  seit 
hören  43.  89.  246;  ic  sei  beghinnen  88;  ic  sal  doen  299; 
hi  sal  weuen  452;  sal  ic  brekeu  714;  ic  sal  mi  doden 
1204. 

Wichtig  ist  nur  zu  bemerken ,  daß  in  der  engl.  nnl. 
und  nnd.  spräche  diese  Umschreibung  sich  behauptet,  in 
der  nhd.  aber  wieder  fast  verloren  hat.  dem  engl.  I  shall 
be,  nnl.  ik  zal  zin,  nnd.  ik  schall  wesen  steht  kein  nhd. 
fut.  ich  soll  sein  zur  seite;  unser  soll  hat  meislentheils  die 
bestimmtere  bedeutung  von  debeo  oder  me  oportet. 

Auch  die  schwed.  und  dän.  spräche  bilden  ihr  fut.  fort- 
während mit  skall  und  sltal  ^  nachdem  es  schon  im  altn. 
üblich  gewesen  war:  skal  rädha  Saem.  40^;  heill  skaltu 
Vera  das.;  thu  scalt  geta  40^;  skal  vera  das.;  sculo  um  geta 
60^;  scolo  bincla  67^;  scaltu  ganga,  sitja  84'';  gneypa  sculo 
85  ;  scaltu  segja  68^,  obgleich  noch  zuweilen,  wie  in  dem 
letzten  beispiel,    der  sinn  bestimmter  ist. 

4.  Das  gotli.  viljan  drückt  den  begrif  des  wollens  aus, 
der  sich  nie  in  ein  bloßes  fut.  verliert,  auch  übersetzen 
die  früheren  ahd.  quellen  noch  kein  lat.  fut.  durch  solch 
eine  Umschreibung,  doch  ihr  beginn  laßt  sicli  bei  0.  nicht 
verkennen:  nu  xvilWi  scrihan  1.1,  113;  willih  hiar  gizellen 
I.  3,  45;  willih  irzellen  II.  9,  3;  willih  widorön  III.  12,42; 
wiUih  frewen  mih  III.  23,  51.  ebensowenig  bei  W. :  wir 
ne  wollen  nicht  vergezzan  7,  11  ;    wil  ili  gehuchcan  (com- 
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niemorabo)  11,  25;  wil  ih  nenian  23,  8;  wll  ergeban  69, 
13;  wil  skeinan  (ostendam)  69,  23.J  28;  wile  ih  singen 
(canam)  N.  Bth.  117.  bestimmter  sind  folgende  wollen: 
wili  werpan  Hild.  39 ;  ni  wili  lirnen  (non  velit  legere)  K. 
49^;  wir  wollen  gisehan  (videre  \olinmis)  T.  57,  |1;  ne 
wile  du  huren  (si  non  vis  audire)  N.  ps.  49,  7. 

]Mhd.  häufen  sich  die  fälle  der  Umschreibung  noch 
mehr:  wil  ich  ebenmazen  (comparabo)  Diut.  3,  67;  wil 
ich  mich  rechen  3,75;  wil  ich  nemen  Nib.  49 ,  4 ; 
die  ivil  ich  iu  nennen  Nib.  139,  1  ;  so  wil  ich  riten  u. 
wil  der  warte  pflegen  Nib.  178,  1.  2;  ich  wilz  iu  sagen 
Nib.  344,  4;  ouch  wil  ich  niht  engelteu  Iw.  213;  ich  wil 
enpfahen  Ms.  1,  6^  Wigal.  296;  wil  ich  morgen  holn  Wigal. 
291;  die  wil  ich  iuch  wizzeu  lan  Wigal.  361.  Zuweilen 
folgen  beide  auxiliare  aufeinander  z.  b.  Ifp  und  guot,  ere 
und  leben  wil  ich  hie  \A  dir  wägen ,  ge vorsehen  noch  ge- 
frägen  sol  ich  ze  lande  niemer  Troj,  17165;  ich  sol  unde 
%vil  gedienen  Iw.  4787;  die  wil  ich  reclien ,  sol  ich  leben 
(ulciscar  si  vivam)  Wh.  194,  18.  Es  leuchtet  ein,  daß 
ahd.  wie  mhd.  diese  lunschreibung  eigentlich  auf  die  erste 
person  beschränkt  ist,  denn  nur  wer  von  sich  selbst  redet 
ist  seines  eutschlusses  und  willens  so  gewis ,  daß  er  eine 
künftige  handlung  zu  melden  vermag.  von  der  zweiten 
und  dritten  person  gebraucht  bleibt  wollen  bei  dem  bloßen 
ausdruck  des  willens  stelin ,  die  volle  Sicherheit  des  geschehen 
Werdens  mangelt ,  z.  b.  ir  weit  wizzen  kann  nicht  bedeuten 
scietis,  nur  scire  vultis.  Nhd.  wird  indessen  er  ^vill  kom- 
men wol  auch  auf  den  begrif  von  veniet  übertragen,  wäh- 
rend du  tvillst  kommen  kaum  für  venies,  sondern  für  du 
bist  gemeint,  willens,  zu  kommen  gilt. 

Alle  übrigen  deutschen  dialecte  beharren  bei  der  be- 
stimmten bedeutung,  z.  b.  das  ags.  biddan  ville  (rogare 
volo)  B.  849 ;  he  ville  etan  (vult  edere)  B.  878.  So  steht 
auch  das  franz.  je  veux  manger  ab  von  je  mangerai. 

5.  Die  nhd.  spräche ,  und  sie  allein  unter  allen ,  pflegt 
das  fut.  durch  iverden  zu  umschreiben;  die  rein  mhd. 
kennt  noch  kein  solches  auxiliar,  was  man  auch  so  aus- 
drücken darf,  sie  construiert  werden  (den  s.  7  und  92  be- 
handelten, seltnen  fall  abgerechnet)  nie  mit  dem  iuf.  der 
zeitpunct,  w^o  dies  nhd.  ftitmische  tverden  aufkam,  muß 
für  den  gelten  ,  wo  die  organische  und  bessere  Umschrei- 
bung durch  sollen  in  abgang  gerieth.  gewonnen  ist  nichts 
dabei,  sondern  verloren  ,  weil  die  passivumschreibung  schon 
überflüssig   viele    werden    in  unsere  rede  bringt,    und  ab- 
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wecliselung  zwisclien  werden  für  das  pras.  pass.  und  sol- 
len für  das  fiit.  acl.  frülierliin  günstiger  war.  vielleicht 
hat  jene  passivumschreibung  aber  anlaü  dazu  gegeben?  das 
umschriebne  pras.  pass.  musle  ahd.  und  ifthd.  zugleich  für 
das  fut.  dienen,  z.  b.  ahd.  wirt  ferloren  (peribit)  N.  ps.  1, 
6;  werdent  fertiligut  (peribunt)  10,  16;  irluset  wirdo  (eri- 
piar)  17,  30;  ebenso  kann  das  nihd.  wirt  verlorn  perditur 
und  perdetur  aussagen,  wirt  gegeben  datur  und  dabitur. 
die  Sprache  gerieth  darauf,  auch  statt  des  part.  prat.  pass. 
den  acllven  inf.  mit' werden  zu  construieren  und  tvird  ge- 
hen für  dabit  zu  setzen.  Das  fut.  pass.  nahm  dann  ein 
steifes  ivird  gegeben  tverden ,  dem  man  gerne  ausweicht, 
an.  Doch  darf  auch  das  wart  mit  dem  inf.  (s.  7.  92), 
schwerlich  noch  jene  neigung  des  golh.  vairtha  für  den 
sinn  des  fut.  (s.  177)  in  anschlag  kommen.  Übrigens  um- 
schreiben Luther,  H.  Sachs  und  Fischart  allenthalben  das 
fut.  mit  werden  und  schon  vor  ihrer  zeit  muß  es  längst 
bei  uns  einheimisch  gewesen  sein,  es  ist,  wie  ich  glaube, 
alhnälich  in  dem  14  und  15  jh.  aufgekommen,  in  des  Cunr. 
V.  Daukrotzh.  namenb.  p.  127  liest  man  ivirt  sich  meren 
(augebitur)  ;  in  Wackernagels  leseb.  folgende  beispiele:  wirt 
geben  705,  20;  wirt  ligen  706,  8;  werden  richten  an  706, 
13;  wird  gießen  771,  27;  wirt  hindern  782,  3;  wirt  ergen 
782,  10;  wirst  nemen  784,  37;  werde  schelten  784,  39. 
um  gleiche  zeit  hatten  sich  freilich  auch  die  constructionen 
des  ward  mit  dem  inf.  gemehrt :  ward  nemen  Wackern. 
777,  21;  ward  bezwingen  776,  24;  raten  wurden  Trist. 
2297 ,  doch  sind  einzelne  beispiele  dieses  ward  älter  als 
die  ersten  des  wird. 

In  der  bedeutung  findet  allerdings  ein  unterschied  statt 
zwischen  den  drei  nhd.  weisen  das  fut.  mit  soll^  tvill  und 
werde  auszudrücken,  quid  faciam?  kann  nicht  wol  anders 
lauten  als  was  soll  ich  thun?  wollen  bezeichnet  mehr  den  freien 
entschluß,  sollen  das  Imperativische  futurum  (s.  85):  du 
sollst  warten  (exspectabis);  werden  mehr  die  reine,  ab- 
stracle  zukunft:  das  wird  geschehn  (eveniet.)  wollen  sagt 
vorzüglich  der  ersten  person  zu,  sollen  der  zweiten,  wer- 
den der  drUten"*"):  insofern  hat  die  nhd.  spräche  den  begrif 
der  zids.unft  genauer  erschöpft  als  eine  der  übrigen,  doch 
in  nicht  wenigen  fällen  steht  freie  wähl  zu  unter  allen, 
z.  b.  qiüd  tandem    de    te    fiet  mag    heißen,   was    soll   oder 


')  hierzu  stimmt  freilich  das  engl.  fut.  nicht,  welches  von  dem 
defectiven  sollen  nur  die  erste  person,  von  wollen  die  zweite  und 
dritte  bildet. 
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yslW  oder  wird  aus  dir  werden?  Liillier  schreibt  slatt  % 
\rird  werdeii  lieber  will  werden,  soll  aber  ist  am  meisten 
beschrUakt :  cras  veniam  laßt  sich  nur  ausdrücken  ich  will 
oder  ich  werde  kommen,  nicht  ich  soll,  amabo  te,  oscu- 
labor  te  ist  nicht  anders  zu  übersetzen  als  ich  will  dich 
lieben,  dich  küssen;  dagegen  muß  man  sagen:  ich  werde 
dich  lieben  und  wenn  du  mich  hassest,  eine  Unterschei- 
dung, die  das  nnl.  ik  zal  beminnen  nicht  erreicht. 

Die  mhd.. spräche  liebt  es,  zuweilen  mit  dem  umschrieb- 
nen fut.  unmittelbar  das  futurische  pras.  zu  verknüpfen, 
z.  b.  ir  siilt  morgen  homen  her  u.  holt  den  gürlel  Wigal. 
300,  was  in  der  lehre  von  der  consecutio  temporum  noch 
näher  auszuführen  bleibt. 

6.  Bis  hierher  ist  die  Umschreibung  eines  conjunctiven 
prät,  zu  behandeln  aufgespart  worden,  deren  volle  erledi- 
gung  erst  dem  dritten  abschnitt  anheim  fällt,  da  sich  aber 
dieses  tempus  mit  dem  fut.  berührt,  so  bemerke  ich  folgendes. 

Wie  unserer  allen  spräche  für  das  lat.  imperf.  und 
perf.  ind.  nur  ein  einziges  tempus  der  Vergangenheit  zu 
gebot  stand,  drückte  das  goth.  v(^sjau,  cjvemjau,  gutjau 
beides  aus,  essem  und  fuerim ,  veuirem  und  venerim,  fun- 
derem  und  fuderim;  ebenso  das  ahd.  wari,  cjuami,  kuzi. 
ja  sie  dienten  auch  für  fuissem,  venissem,  fudissem  (s.  149), 
doch  pflegte  der  directe  begrif  des  lat.  perf.  conj.  durch 
das  deutsche  präs.  ind.  wieder  gegeben  zu  werden  (s.  147.) 

Nachdem  die  umschriebnen  präterita  eingang  gewonnen 
hatten ,  verrückte  sich  der  gesiclilspunct.  das  mhd.  ich  si 
gewesen ,  ich  habe  gegozzen  entsprachen  dem  fuerim ,  fu- 
derim ,  ich  wiisre  gewesen,  ich  hajle  gegozzen  dem  fuissem, 
fudissem,  wie  im  ind.  bin  gewesen,  han  gegozzen  dem  fui 
und  fueram.  aber  weder  was  und  göz  hatten  sich  in  die 
bedeutung  des  lat.  eram,  fundebam,  noch  wfere  und  güzze 
in  die  von  essem  und  funderem  emeugenlassen  ,  sondern  be- 
haupteten ihr  altes  recht  auf  das  perfectum  fort,  im  ind. 
entsprang  nun  die  regel,  dal^  was,  goz  neben  dem  imperf. 
auch'*' das  aoristische  perf.  bezeichneten,  bin  gewesen,  habe 
gegozzen  die  absolute,  fast  wieder  als  prasens  erscheinende 
Vergangenheit;  dabei  stand  die  Unterscheidung  zwischen 
imp.  und  aor.  im  nachtheil,  die  zwischen  aor.  und  perf. 
imvortheil,  und  da  für  das  lat.  eram,  fundebam,  fui,  fudi 
nur  eine  form  was,  goz  vorhanden  war,  spalteten  fui  und 
fudi  sich  in  zwei  formen:  was  und  bin  gewesen,  goz  und 
hän  gegozzen.  die  franz.  und  alle  roman.  sprachen  über- 
treffen hier   die  deulsche  und   lat.  durch  ihre  drei  tenipora 
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jMtais,  je  fus,  fai  dte,  je  fondais,  je  fonclis,  j'ai  fondu. 
War  aber  für  den  ind.  die  Unterscheidung  zwischen  aor. 
und  perf.  wichtiger  und  wesentlicher,  als  zwischen  imperf. 
und  perf. ,  so  muß  sich  das  bei  dem  conj.  umdrehen ,  wo 
wenig  zu  erzählen ,  aber  an  schärferer  bestimmung  unvol- 
lendeter und  vollendeter  Vergangenheit  gelegen  ist.  unser 
waere  und  güzze  konnte  für  das  imperf.  nicht  ausreichen, 
um  so  weniger,  da  durch  unmäßige  abnutzung  der  form 
des  conj.  präs.  übergriffe  des  einfachen  prät.  in  das  präs., 
was  zu  entwickeln  hier  der  ort  noch  nicht  ist,  unvermeid- 
lich wurden,  es  kam  also  zu  einer  neuen  Umschreibung, 
vermöge  welcher  alle  jüngeren  deutschen  sprachen  ihren 
conj.  um  ein  tempus  reicher  machen,  als  der  ind.  ist. 

Das  prät.  conj.,  w^orauf  diese  betrachtung  gelenkt  hat, 
führt  in.  den  romanischen  grammatiken  den  namen  des 
couditionalen,  nur  zum  theil  entsprechend  dem  lat.  imperf. 
conj.  steht  es  dafür  in  entschiedner  analogie  des  fut. 

Auch  in  unsern  sprachen  dienen  eben  die  das  fut.  bil- 
denden auxiliare  zu  seiner  Umschreibung,  und  im  begrif 
trift  es  ganz  zusammen  mit  dem  roman.  conditionale.  es 
kann  nicht  früher  aufgekommen  sein  als  das  periphrasti- 
8 che  fut. 

Zuerst  wurde  es  mit  sollen  gebildet,  und  so  geschieht 
es  noch  in  allen  dialecten,  die  sollen  für  das  fut.  verwen- 
den, das  franz.  j'aimerais  wird  nnl.  gegeben  ik  zoiide  be- 
minnen,  engl.  I  should  love  '^),  schwed.  jag  skulle  alska, 
dän.  jeg  shilde  elske.  nicht  anders  mhd.  ich  sohle  min- 
nen,  und  so  sehr  häufig:  wesen  solde  Iw.  1142;  sich  wem 
solde  Iw.  1005;  solde  pflegen  Iw.  1660;  daz  soldich  ^  b^- 
warn  Iw.  2922;  wer  solt  iu  des  gnade  sagen?  Iw.  2276; 
u.  s.  w.  daneben  aber  auch  mhd.  ich  tvolde  minnen;  ich 
woldez  clageu  Iw.  49;  er  wolde  komen  Iw.  903.  910, 
ein  mhd.  tvürde  mit  dem  inf.  ist  bei  den  dichtem  des  13 
jh.  ebenso  unerhört  als  das  präs.  wirde  zur  Umschreibung 
des  fut.;  im  14.  15  jh.  begegnen  einzelne  beispiele:  ivür- 
dent  schätzen  (aestimarent)  Ls.  1,  15,  und  im  16  jh.  steht 
würde  sagen  in  der  spräche  fest  wie  werde  sagen,  die 
bei  dem  mangelnden  umlaut  an  sollte  and  ivollte  weniger 
deutliche  conjunctive  form  ist  an  tvürde  unverkennbar;  es 
muß  darum  als  ein  conjunctives  tempus,  nicht  als  ein  in- 
dicatives  betrachtet  werden  *"). 


*)  in  zweiter  und  dritter  person  wouldst  ^  would  (s.  182). 
**)  aber  ein  eignes   tempus  (nur  lieine  conjujjationsform)  bezeichnet 
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Der  bedeutung  uach  trift  es,  zumal  in  der  frühern  zeit^ 
noch  ganz  mit  dem  einfachen  prät.  conj.  zusammen,  das* 
nihd.  disiu  zuht  (jiencje  billiclier  über  mich  I\v.  1678;  vor 
im  genösse  niemen  Ben.  380 ''')  entsprichl  einem  nhd.  würde 
ergehu,  würde  genesen,  obgleich  wir  auch  noch  heute  das 
einfache  tempus  brauchen  dürften ,  wie  schon  mhd.  hätte 
gesagt  werden  können:  solde  gdn,  beide  tempora,  das 
einfache  und  umschriebene,  concurrieren  den  umständen 
nach  so,  wie  im  ind.  gieng  und  ist  gegangen,  nur  hat 
gienge  weitere  ausdehnung  ynd  läßt  sich  in  vielen  fällen 
gar  nicht  durch  w^ürde  gehn  vertreten,  während  für  letzte- 
res meistentheils  auch  jenes  stehn  kann.  Namentlich  ge- 
bührt dem  conditionalen  würde  gehn,  würde  lieben  nie- 
7nals  optativer  sinn ,  und  dadurch  unterscheidet  es  sich 
von  der  passivumschreibung  des  prät.  conj.,  die  durchaus 
nicht  mit  ihm  auf  gleiche  Knie  zu  stellen  und  viel  früher 
in  der  spräche  gangbar  gewesen  ist.  iviirde  iif  getan  (ape- 
riretur)  Iw.  1264  und  dergleichen  findet  sich  allenthalben 
im  13  jh.  und  früher,  niemals  ^viirde  uf  tiion  (aperiret) 
und  beider  Umschreibungen  Ursprung  ist  ein  andrer,  würde 
aufgethan  erfüllt  ganz  die  rolle  des  prät.  conj.  und  gilt 
auch  optativisch;  ein  passives  conditionale  verlangt  weitere 
Umschreibung  durch :  tvürde  aufgethan  %verden ,  und  erst 
dieses  steht  dem  activen  würde  aufthun  parallel.  Hieraus 
ergibt  sich  zugleich,  daß  würde  aufthun  kein  blol^es  in 
den  conj.  gesetztes  ward  aufthun  sein  kann,  wie  sich  denn 
auch  diese  indicative  Umschreibung  in  der  spräche  nicht 
behauptet  hat. 

7.  Das  sogenannte  fut.  exactnm  unterscheidet  sich  von 
dem  gewöhnlichen  indicativen  fut.  dadurch,  daß  es  mit 
dem  prät.  des  inf.  umschrieben  wird,  sobald  die  s.  180.  181 
gegebnen  mhd.  beispiele  von  sol,  solde,  wil,  wolde  futu- 
riscli  stehn,    bilden    die   hinzugefügten  Umschreibungen  des 


diese  Umschreibung  so  gut  als  die  des  fut.  Adelung  hat  inconsequent 
ein  fut.  ich  werde  lohen  aufgestellt  und  kein  prät.  conj.  ich  würde 
loben  (lehrgeb.  1,  781.  782.)  soll  ein  paradigma  die  tempusbedeu- 
tungen  darstellen,  so  fordert  jede  periphrase  aufnähme,  die  ihr  hilfs- 
wort  aus  seinem  eigenthümlichen  sinn  in  den  allgemeineren,  bloß  tem- 
porellen  versetzt,  ich  möchte  loben,  könnte  loben,  gehören  darum 
nicht  ins  paradigma,  obschon  sie  zuweilen  das  bloße  laudarem  aus- 
drücken. 

•)  vgl.  hür  Troj.  14239  ==:  erwählen  würde  oder  erwählt  hätte,  und 
noch  vielmehr  ahd.  beispiele:  s6  ne  stunche  iz  (würde  es  nicht  stin- 
ken) N.  ps.  5,  11. 
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prat.  Inf.  damit  ein  fnt.  exactuni.  daz  sol  ich  balde  lian 
geseit  (dixero.)  nlid.  icli  werde  gewesen  sein  (fiiero);  ich. 
werde  geliebt  ha])en  (aniavero);  setzt  man  die  hilfsverba  in 
den  conj.  so  erwächst  ein  zweites  conditionale :  ich  würde 
gewesen  sein,  ich  würde  gellebt  liaben,  das  mit  der  Um- 
schreibung des  plnsc[.  ich  wäre  gewesen,  ich  hätte  geliebt 
conciirriert,  wie  ich  wäre  mit  ich  würde  sein.  Die  noch 
lästigeren  passivnmschrelbiuigen:  ich  Averde  geliebt  worden 
sein  (amatus  fuero)  linden  sich  mehr  bei  den  granimatikern 
als  in  der  spräche.  Mhd.  wird  dafür,  vorlheilhaft,  das 
umschriebne  prät.  ind.  verwendet ,  z.  b.  so  Sit  ir  schiere 
gelegen  (sol  werdet  ihr  bald  unterlegen  sein)  Iw.  5016; 
daz  hat  mau  schiere  geselui  (das  wird  man  glelcli  gesehn 
haben)  Iw.  4988;  daz  ist  schiere  getan  ,  deist  getan  Iw. 
243  (factum  erlt)  '').  denn  da,  wie  schon  Ben.  im  wb.  zu 
Iw.  s.  176  angemerkt  hat  ^  das  präs.  oft  unser  prät.  er- 
setzt, so  muß  auch  das  zur  Umschreibung  des  prät.  ge- 
brauchte ist  und  hat  erit  und  liabebit  bedeuten  dürfen. 
das  adv.  schiere,  oder  ein  ähnliches,  weist  auf  die  zukunft 
hin.  Auch  noch  nhd.  unter  dem  volk:  das  hat  man.  bald 
gethan,  das  hat  er  bald  ausgestanden  (oben  s.  158.)    , 

8.     Zu    vergleichen,    wie    die    romanischen    sprachen  bei 

Umschreibung  des  fut.  zu  werke  gehn ,  hat  ein  besonderes 
Interesse,  und  neuere  unlersuchungen  sind  darauf  gewandt 
worden ,  sie  zu  beleuchten  ""*). 

Man  gewahrt  leicht,  daß  das  franz.  aural  und  seral 
keinen  Zusammenhang  mit  dem  lat.  habebo  und  ero  haben, 
vielmehr  erscheinen  ausnahmsweise  nach  altfranz.  und  pro- 
venz.  die  formen  er,  ert  als  Überreste  des  organischen  fut. 
ero,  erit  (Rayn.  1,  277.  Reimnilz  56  ff.)  an  dessen  stelle 
sich  allmällch  überall  das  neue  fut.  drängte.  Dieses  wird 
mit  dem  inf.  und  dem  hilfswort  avoir  umschrieben,  welche 
beide  in  der  älteren  spräche  noch  zuweilen  getrennt  vor- 
kommen, gewöhnlich  aber  verschmelzen  sie ,  für  kürze 
des  ausdrucks  und  wollaut  ebenso  günstig  wie  präpos.  und 
pronomen  bei  der  roman.  decllnation ,  und  es  entspringt 
der  anscheln  eigner  flexionen.  iti  der  ital.  3  pl.  ameranno 
(amabunt)  zeigt  sich  klar  das  suffigierte  hanno  (habcut). 


I 


*)  zu  unterscheiden  von  daz  ist  guot  getan  (gut  zu  thun)  s.  129; 
hier  begleitet  ein  adj.  dort  ein  adv. 

**)  Raynouard  choix  1,  71.  Schiejjel  observations  p.  33.  Diez 
poesie  der  troub.  p.  303.  Reimnilz  über  die  bildung  der  fut.  und 
condit.  in  den  roman.  spr.    Potsdam  1835  p.  72  fF. 
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Gerade  so  ist  das  roman.  conditionale  ans  dem  iuf.  und 
dem  imperf.  icd.  znsamnieugeAvachsen ,  denn  wenn  anch 
aimerais,  aurais  näher  an  amarem,  liaberem  zu  grenzen 
scheint,  entfernen  sich  esseni  und  serais  deutlich,  die  ital. 
spräche  zeugt  aber  mit  ilirem  perf.  ebbi  (habui)  noch  ein 
anderes  conditionale,  dessen  3  sg.  und  pl.  amerebbe  und 
amerebbono  ^vieder  ihre  abkunft  aus  ebbe  und  ebbono 
nicht  verkennen  lassen. 

Ob  auch  die  lat.  amabo  und  amarcm  aus  analogen, 
älteren  suffixen  vielleicht  hervorgegangen  seien?  bleibt  hier 
uuerwogen. 

Uns  geht  einmal  die  gleichförmige  Umschreibung  des 
fut.  und  condit.  an,  Avelche  zu  dem  verfahren  der  deut- 
schen spräche  stimmt;  dann  aber  die  frage,  inwiefern  der 
goth.  Periphrase  mit  dem  inf,  und  hahan  (s.  93.  178)  einiluß 
auf  die  romanische  zuzusprechen  sei?  oder  ob  die  Deut- 
schen ihre  weise  von  den  welschen  entlehnten?  augen- 
scheinlich ist  die  läge  der  dinge  verschieden  von  der  bei 
dem  zusammengesetzten  prät.  (s.  154.  155),  Avelches  den 
Gothen  unbekannt ,  späterhin  um  sich  gegriffen  und  bis  auf 
die  jüngste  zeit  allgemein  sich  behauptet  hatte,  die  Um- 
schreibung des  fut.  hingegen  wird  grade  nur  bei  den  Gothen 
angetroffen  und  stirbt  nachher  aus,  denn  das  spätere  haben 
mit  zu  darf  als  eine  entarUing  gellen,  der  fast  nie  bloß 
futurischer  sinn  zukommt,  hätten  die  Gothen  ihr  taujan 
haba  einem  zu  ihrer  ieit  noch  mehr  trennbaren  roman. 
far  ho  ( faro ,  facere  habeo)  abgesehn ,  so  würden  sie  sieb 
dieser  Umschreibung  nicht  so  selten  bedienen,  noch  weni* 
ger  kann  das  verschmolzene  und  unfühlbar  gewordne  ro- 
mau.  fut.  eingewirkt  haben  auf  das  hin  und  wieder  mit 
zu  verwendete  haben  der  ahd.  oder  mhd.  periode.  Gleich 
fern  bin  ich  aber  von  der  meinung  derjenigen ,  die  im 
roman.  fut.  einen  germanismus  wahrnehmen  wollen;  gewis 
hat  keine  roman.  spräche  diese  ausdrucksweise  von  den 
Gothen  empfangen,  vielmehr  war  sie  ebenso  wie  die  con- 
struction  von  habere  mit  dem  part.  prät.  in  dem  classi- 
schen  latein  begründet :  "*")  habeo  intrare ,  afiirmare  habeo, 
habeo  curare,  mori  habuit  u.  s.  w.  wie  sich  nun  auch 
ein  gr.  ayco  ^M^at^  ano^ovvat.  xorünAet,  konnte  die  goth. 
spräche,  unabhängig  von  der  gr.  oder  lat.  auf  die  auxilia- 
rische  Setzung  ihres  haba  gerathen. 


*)  bei  Forcellini  belege  genug  für  habere  mit  dem  inf. ;  die  Fort- 
dauer der  construction  im  lateiu  des  MA.  habe  ich  Reinh.  s.  XC  nach- 
gewiesen. 
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9.  Lehrreicli  ist  auch  die  betraclituiig  der  slavischen 
Sprache.  einer  eignen  flexioii  für  das  fut.  gleichfalls  er- 
mangelnd bediente  sie  sich  in  der  älteren  zeit  oft  der  prä- 
sensforni  für  den  begrif  des  fut.;,  so  jedoch,  daß  gern  ein- 
zelne verba  im  pras.  ihn  ausdrückten,  das  eigentliche  pras. 
aber  durch  besondere  ableitungen  erreicht  wurde,  so  be- 
deutet das  präs.  biidu  ero,  unterschieden  von  jesm  (sum), 
in  bemerkenswerther  einstimmung  mit  dem  goth.  vairtha  und 
ags.  beo  (s.  177.  178);  nicht  anders  dam  (dabo)  daju  (do) ; 
padu  (cadam)  padaju  (cado);  stanu  (stabo)  stoju  (sto)  u. 
a.  m.  (Dobr.  inst.  375.)  dies  greift  nun  in  die  slav.  Unter- 
scheidung zwisclien  perfectiv  und  imperfectivverbis  ein, 
solche  futura  stellen  die  einmalige  gleich  vollendete  hand- 
lung  vor,  die  prasentia  ihnen  gegenüber  die  fortwährende 
(oben  s.  5.)  oft  aber  gilt,  -wie  im  goth.  und  ahd.  dieselbe 
präsensform  zugleich  für  präs.  und  fut.  (Dobr.  376.) 

Außerdem  w^urde  häufig  das  fut.  der  perfectiva  durch 
präfigierte  partikeln  von  dem  präs.  hervorgehoben ,  z.  b. 
liju  (fundo)  vliju  oder  naliju  (infundam) ;  mru  (morior) 
oumru  (moriar)  Dobr.  377;  ungefähr  Avie  das  goth.  giuta 
mehr  dem  präs.  fundo,  usgiuta  mehr  dem  fut.  elFundam 
gemäß  sein  konnte,  nicht  anders  böhm.  mru  (morior)  vmru 
(moriar);  kradu  (furor)  pokradu  (furabor.) 

Alle  diese  bezeichnungen  reichen  aber  der  spräche  noch 
nicht  aus,  sondern  sie  gebraucht  auch  Umschreibungen,  die 
unsern  verschieduen  deutschen  höchst  analog  sind,  altslav. 
werden  drei  auxiliaria  zu  dem  inf,  gesetzt:  imam'  (habeo) 
choschtu  (volo)  hiidu  (ero),  Dobr.  p.  579  hat  nicht  genug 
ausgemittelt,  oId  alle  gleichzeitig,  oder  welche  früher  und 
später  angewendet  wurden,  z.  b.  imam'  tschesti  (legam)  =^ 
goth.  haba  lisan ;  choschtu  pisati  (scribani)  =z:  ahd.  willib 
scriban;  budu  djelati  (operabor)  zzr  jihd.  ich  werde  arbei- 
ten, budu  dem  pari,  pr'ät.  act*  zugefügt  drückt  das  fut. 
exactum  aus :  budet  stvoril  (fecerit) ;  dem  part,  prät.  pass, 
das  passive  fut. :  dano  budet  (dabitur) ,  wie  das  ahd.  kepan 
wirdit  sowol  datur  als  dabitur  aussagt. 

In  den  jüngeren  slav.  sprachen  erlischt  die  umschrei- 
dung  mit  imati,  bei  uns  die  goth.  mit  haban.  Russen  und 
Böhmen  umschreiben  durch  budu  mit  dem  inf.  z.  b.  böhm. 
budu  pjti  (bibam);  budu  mrvjti  (moriar)  budu  krasti  (fura- 
bor). Polen  gebrauchen  dazu  das  part.  prät.  act.  oder  den 
inf.  b?d?  pisal  und  pisac  b?d?  (scribam),  Slovenen  bloß 
bas  part.  prät.  act. :  büm  jedel  (edam.)  den  Serben  aber 
ist   das   auxiliar   odschu    (altsl.  choschtu)   verblieben ,    wel- 
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dies  sie  dem  inf.  bald  vorsetzen:  odsclm  dati  (daLo), 
bald  nachfolgen  lassen,  und  dann  accresciert  es,  genau 
wie  das  roman.  lio,  liai  :  dadscliu  (dabo)  imadschete 
(liabebitis)  pleschdscliu  (plectam)  plesclidschemo  (plectemus), 
so  daß  schein  von  flexion  entsteht. 


Schlußbenierkuug.  Dem  mangel  an  temporalflexionen  in 
unserer  spräche  w^ird  durch  mehrfache  Umschreibungen  ab- 
geholfen, welche  den  ausdruck  verlängern  und  ermüden, 
obwol  ihm  hin  und  wieder,  eine  feinere  bestimmtheit  zu 
wege   bringen. 

Die  hochdeutsche  mundart  steht  in  dem  vortheil,  daß 
ihre  auxiliarien  hohe  und  hin^  hat  und  isl^  wird,  tvardy 
tviirden^  samt  dem  überall  dazwischen  tönenden  und,  in  unse- 
rer rede  die  wollautende  vocalleiter  A,  I,  U  festhalten,  in  dem 
niederd.  heb  und  heu,  heft  und  is ,  werde,  %vord,  xvor^ 
ilen^  in  dem  schwed.  har  und  är  klingt  dieser  Wechsel 
nicht  so  rein,  doch  hatte  das  hochd.  soll  nicht  dem  tverde 
weichen  dürfen. 

Die  Unterscheidung  zwischen  haben  und  sei7i  für  das 
prät.  scheint  in  der  hochd.  mundart  mehr  als  in  den  übri- 
gen ausgebildet,  welche  das  haben  vorwalten  lassen.  Wie 
die  slav.  spräche  prat.  und  fut.  fast  nur  mit  dem  verbum 
subst.  umschreibt,  überwiegt  in  der  romanischen  haben, 
accretion  zeigt  sich  nur  in  dem  roman.  und  serb.  fut.,  zwar 
bei  ganz  verschieduem  hilfswort. 

Was  ich  s.  139  andeutete,  {die  Umschreibungen,  so  ge- 
läufig sie  geworden  sind,  können  selbst  heute  den  älteren, 
weiteren ,  auf  mehrere  tempora  gerichteten  sinn  der  ein- 
fachen formen  fnicht  ganz  vertilgen.  unser  pras.  drückt 
noch  oft  das  fut.,  unser  einfaches  prät.  zugleich  imp.  perf. 
und  plusq.  aus.  Im  mhd.  ist  diese  eigenheit  unserer  spräche 
freilich  weniger  verwischt  als  im  nhd.;  den  s.l49  angegeb- 
nen ahd.  prät.  mit  plusquamperfectbedeutung  wären  viele 
mhd.  beispiele  zuzufügen ;  enbeiz  (gegessen  hatte)  Iw.  62 ; 
jach  (dixerat)  Iw.  622;  tvcere  (fuissem)  656;  gesaz  (sede- 
ram)  773;  feefra/ife  (consideraveram)  774;  meisterte  (iabvi- 
caverat)  1098  und  so   allenthalben. 


j^gO  .     einfacher  satz. 


CAP.  IV.     NUMERUS. 

Das  genus  hat  in  unserer  spräche  medium  und  fast  auch 
passivum,  der  modus  optatIv  und  fast  auch  conjuncliv,  das 
tempus  aber  imperf.  aorist  und  fut.  eingebüßt;  auf  ähnliche 
weise  verliert  der  numerus  den  dualis,  und  bleibt  auf  sing, 
und  plur.  eingeschränkt. 

Des  diictlis ^  welchen  andere,  ältere  und  neuere,  deut- 
sche dialecte  noch  am  persönlichen  pron.  bezeichnen,  ist 
am  verbum  nur  alleiu  der  gothische  mächtig  *),  jedoch  nir- 
gends mehr  für  die  dritte  person.  Da  in  den  paradigmen 
der  conjug. ,  zum  theil  aus  mangel  an  belegen,  die  duale 
der  ersten  und  zweiten  person  unvollständig  aufgewiesen 
sind,  w^ill  ich  sie  hier  genauer  mittheilen,  da  auch  an  den 
unbelegten  formen  die  ana>ogie  keinen  zweifel  läßt.  ein 
starkes  verbum,  z.  b.  hilpan  würde  im  präs.  ind.  haben: 
hilpos^  hilpats^  im  prät.  hulpii ,  hulputs  ^  im  präs.  conj. 
hilpdivciy  hilpäits^  im  prät.  hiilpeiva,  hulpeits.  ein  schwa- 
ches verbum  erster  conj.  im  präs.  ind.  nasjus,  nasjats;  prät. 
nasidedu,  nasideduts;  im  präs.  conj.  nasjaiva,  nasjaits;  prät, 
nasidedeiva,  nasidedeits.  zweiter  conj.  hingegen:  präs.  ind. 
salbos,  salbüts,  prät.  salbödedu,  salbudeduts;  conj.  salbuva, 
salbots;  prät.  salbodedeiva,  salbudedeits.  endhch  dritter 
conj.  präs.  ind.  habos  (I  Cor.  9,  6),  habats  (kaum  liabaits); 
prät.  habaidedu,  habaideduts.  präs.  conj.  habaiva,  habaits; 
prät.  habaidedeiva,  habaidedeits. 

Sobald  nun  zwei  personen  reden  (oder  einer  von  sich 
und  dem  zweiten)  oder  angeredet  werden,  steht  das  goth. 
verbum  im  clual.  du  imma  galeithos  (ich  und  der  mich 
liebt)  Joh.  14,  23;  ik  jah  atta  meins  ain  siju  Job.  10,  30; 
svasve  vit  ain  siju  Joh.  17,  22;  ik  jah  Barnabas  ni  habos 
valdufni  1  Cor.  9,  6;  hidjos  Marc.  10,  35.  Häufiger  sind 
belege  der  11  dl.:  du  hv^  andbindats  (ihr  zwei  jünger) 
thana  fulan?  Luc.  19,  33;  ni  vitiits  hvis  bidjats  (du  Ja- 
cobus  und  Johannes),  magutsu  drigkan?  Marc.  10,  38;  gag- 


*)  in  der  altn.  reflexiven  I  pl.  auf  omc  glaube  ich  ein  suffigiertes 
duales  pron.  zu  finden  (oben  s.  40.  41)  z.  b,  badliir  vidli  comumc  (ich 
und  du  pferd)  Soeni.  82i>;  was  aber  keine  organische  flexion  begründet. 
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(jats  (ihr  zwei  jünger)  jali  ingaggaudans  higitats  JMarc.  11, 
2;  (jafeihais  (ihr  beiden  inänner)  thalei  (jasehvtits  jah  </«- 
hdusideduts  Luc.  7,  22;  Jnrjats  (du  Simon  und  Andreas) 
alar  mis  Marc.  1,  17;  galmihjats?  (ihr  zwei  blinden)  Matlh. 
9,  28.  Man  erkennt  hier  die  Unabhängigkeit  des  goth.  von 
dem  griech.  tcxt,  der  im  N.  T.  überhaupt  keinen  dual  mehr 
gewährt.  Dem  Gotlien  ist  die  dualform,  wie  fürs  pron. 
dritter  person ,  für  die  dritte  person  erloschen,  darum  ge- 
braucht Ulf.  Luc.  1,  6,  von  Zacharias  und  Elisabet  redend, 
den  pl.  vesun,  wo  das  N.  T.  freilich  auch  'ijoav  hat,  die 
altgr.  spräche  aber  7;t^;i^  {tjOTt^v)  ,  insofern  Z.  und  E  als 
gleichartige  gatten  zu  betrachten  sind,  haben  würde,  wel- 
che form  def  dritten  pers.  dl.  hätte  wol  ein  älteres  go- 
thiscli  dargeboten?  es  ist  schwer  zu  ratheu:  im  präs.  ind. 
\ielleicht  liUpal  im  prät.  auch  huljm?  mau  erwäge  die 
vollständigen  lilth.  flexionen. 

Da  w^o  nun  in  den  übrigen  deutschen  sprachen  der  ort 
wäre  zum  dual  des  verbums,  setzen  sie  entw.  den  pl.  oder 
construieren  das  verbum  zu  einer  der  beiden  personen  im 
sg. ,  z.  b.  alts.  hvat  ivilliad  (pl.)  git  Hei.  109,  7;  ahd.  inU 
hintet  joh.  hrini/et  l  0.  IV.  4,  10  5  mhd.  ich  und  iuwer 
kapelan  suhi  gan  Reinh.  1741;  nu  sende  uns,  vater  unde 
sun,  den  rehten  geist  herabe!  Wallh.  6,  28;  goth.  würde 
stehen  sandjats. 

Soviel  vom  dualis.  die  beiden  andern  numerl  sind  hier 
zu  betrachten  insofern  sie  sich  einander  zuweilen  vertre- 
ten, regel  ist,  daß  mit  einem  subst.  im  sg.  auch  das  ver- 
bum im  sg.,  mit  einem  im  pl.  das  verbum  im  pl.  verbun- 
den werde. 

I.     pliir.  statt  des  sing. 

Zu  einem  subject  im  sg.,  welches  aber  an  sich  selbst  oder 
^Yegen  eines  ihm  verbundnen  adj.  den  begrif  der  mehrheit 
enthält,  kann  das  verbum  im  pl.  conslruiert  werden;  noth- 
wendig  geschieht  es  nicht,  sondern  häufig  bleibt  auch  das 
verbum    im  sg.     Folgende  einzelne  fälle: 

1.  nach  colleetiven,  wie  sie  gramm.  3,  472-476  ver- 
zeichnet stehn. 

goth.  setun  bi  Ina  managet  izci^ijTO  oy^^og  n£Qi  avtov 
^larc.  3,  32;  usgaggandei  alla  managet  dugnnniin  bidjan 
dva/SoTjoag  "'')  6  oyXos  'i'jQ^aio  uhelod^ai  INlarc.  15,  8;    alla 

*)  so  las  aber  ülf.  nicht,   vielmehr  uvußäq,    was  auch  Lachm.  auf- 
nimmt; vuig.  cum  ascendisset,  nicht  exclamasset. 
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nianagei  $6kidedtin  attekan  imma  Tiag  6  oyXog  e^7]T€t. 
ämeü-^ai  amov  Luc.  6,  19;  all  manag  eins  {^en,  sg.) 
iddjedun  du  imma  nag  oyXog  TjQyeTO  ngcg  avTov  Marc. 
2,  13;  (jaUsun  sik  du  imma  manageins  (gen.  sg.)  ßlii  ovv- 
rjyß-i]  ngog  avTov  oyXog  nolvg  JNIarc.  4,  1 ;  gacjvemun 
sik  manageins  filu  ovv7]y&i]  oyXog  nolvg  Marc.  5,  21;  idd- 
jedun afar  imma  manageins  filu  jah  thraihun  iiia  t]'AoXov- 
S^ei  ciVTtp  0.  n.  vmi  owed-lifjov  uvxöv  Marc.  5,  24;  zumal 
bemerke  man  einige  stellen,  die  zum  coUectiv  noch  ein 
auch  in  den  pl.  gesetztes  part.  präs.  fügen;  alla  managet 
gasaihvandans  ina  usgeisnodedun  näs  6  öylog  Id'iuv  av- 
10V  i'is&ciftßj'jd-}]  Marc.  9,  15;  alls  Jiiuhma  vas  manageins 
heidandans  '')  nclv  lo  nkijS^og  fjp  tov  Xaov  nQogevyo- 
nevov  Luc.  1,  10;  und  diese  part.  stehn  im  masc,  weil 
maus  (homines)  zu  subintelligieren  ist.  Nun  aber  auch 
beispiele,  daß  Ulf.  den  sg.  des  textes  läßt:  varth  mauagei 
harjis  himinakundis  h/ivexo  nXi]&og  öTgaiiäg  ovoaviov 
Luc.  2,  13  (hier  bei  engein  wäre  der  gedanke  an  menschen 
luipassend  gewesen);  usdribana  varth  so  managei  t^tßXr^'&i] 
6  oyXog  Matth.  9,  25;  gaiddja  sik  managei  owigyeiai 
oyXog  Marc.  3,  20.  Wo  managei  oder  hiuhma  schon  im 
gr.  text  den  pl.  hat,  behält  diesen  der  Gothe  bei, 
dann  ist  auch  der  pl.  des  verbums  ganz  in  der  Ordnung: 
laistideduu  afar  imma  jumiöns  managus  'tjKoXov&r,aav 
UVTM  oyXoi  noXXol  Matth.  8,1;  manageins  bilivalrband 
thuk  ol  oyXoL  ovveyovoi  gs  Luc.  8 ,  45 ;  gasaihvandeins 
than  manageins  ohtedun  idovTeg  ds  ol  öyXoi  i&av/.taGav 
Matth.  9,  8  und  hier  muß  sich  das  part.  nach  dem  weib- 
lichen manageins  richten ;  garunnun  hiuhmans  managai 
liausjun  cvvr^QypvTo  oyXot  noXXol  ay.ovsiv^wQ..  5,  15;  mith- 
iddjedun  imma  hiuhmans  managai  ovve7ioq£vovto  uvtm 
oyXot  noXXol  Luc.  14,  25;  gadraiihteis  gataühun  ina  ol 
GTQaTioiTai  anrjyayov  avTov  Marc.  15,  16;  gaqvemun  sik 
aftra  manageins  du  imma  ovjunoQevoviai  naXiv  oyXoi  ngog 
avTov  Marc.  10,  1. 

Wie  managei  darf  auch  hairda  den  pl.  bei  sich  haben, 
und  dann  ist  Schweine,  schafe  u.  s.  av.  zu  verstehn :  run 
gavaürhteduti  sis  alla  so  hairda  mqjiitjgs  uiaGa  t]  ayf^Xf] 
Matth.  8,  32.  dagegen  steht  im  sg.  vas  hairda  sveinö 
haldana,    rann    so    hairda   Marc.   5,  11.  13,    und  rann  so 


*)  man  Avird  wol  hidjandahs  zu  lesen  haben  (viilg.  omnis  multi- 
tudo  populi  erat  orans)-^  beidandans  konnte  der  Schreiber  irrig  setzen, 
um  es  auf  den  gen.  manageins  zu  ziehen. 
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vrithus,  jali  afhvapnotledim  vjQ^t7;oiv  y  ayeÄTj ,  nat 
dnenv'iyT]  Luc.  8,  33. 

Ahd.  beisplele  der  couslructlon  habe  ich  nicht  aufzu- 
"weiseu ,  bei  meuigi  und  heri  steht  das  verbum  nur  im  sg.: 
al  thiu  menigi  was  thes  folkes  betönti  T.  2,  3 ;  fuar  imo 
ingegini  micliil  woroltmeuigi  0.  III.  6,  8 ;  ingegini  imo 
fuar  unfirslagan  heri  0.  IV.  16,  17;  tho  quam  engilö  heri- 
scaf,  himilisgu  nienigi  0.1.12,  21,  wiewol  oft  ein  folgen- 
der satz  pron.  adj.  oder  verbum  in  den  pl.  übertragt,  z.  b. 
uze  stuant  ther  liut  thar,  was  sie  filu  wuntar  I.  4,  71; 
menigi,  sus  a//e  singenti  I.  12,  22;  ihu  ileiz  tliara  ingegini 
thiu  michila  meuigi,  zi  kuninge  sie  uan  (juattun  IV.  4,  17. 

Im  alls.  Hei.  aber  begegnen  mehrmals  pkirale  bei  den 
collectiven  that  werod,  that  folc  und  thiu  heri.  hiduri 
üllan  dag  that  werod  5,  22;  so  tvrogdun  ina  mid  wordun 
tverod  Judeono  160,  5;  iverod  Judeouo  sagduii  163,  6; 
%verod  Judeono  griinin  tho  an  thene  godes  sunu,  grimma 
tlnoda,  hatandiero  hop ,  huurhun  ina  umbi  modag  manno 
foh  150,  4;  tho  ivurdun  thes  so  malsca  jnödag  folc  Ju- 
deono 150,  12,  hier  ist  das  adj.  mödag  mit  folc  construiert, 
der  nom.  pl.  masc.  malsca  auf  Judeon  bezogen;  xvurdun  au 
forhtun  folc  Judeono  148,  5  ;  thiu  /teri  Judeono  hahdun  thia 
aramun  man  gispanana  163, 28  ;  vgl.  12, 22. 19,  1.  Auch  hier 
darf  der  sg.  slehn,  z.  b.  that  werod  ni  mahle  antstandan  148, 
7;  sprikid  that  werod  134,  14;  gern  hat  das  erste  verbum 
den  sg. ,  das  im  nächsten  salz  folgende  den  pl.:  iverod  si- 
thude  tho,  anlhat  sie  te  Criste  kumana  tvurdiin  147,  9; 
bigan  thia  /leri  Judeouo,  that  Jb/c  fragoian ,  thar  sia  im 
fora  stuodun  163,  26,  in  diesen  beiden  letzten  stellen  ist 
freilich  ein  plur.  pron.  sia  eingeschaltet,  von  welchem  der 
pl.  zunächst  abhängt,  es  kann  jedoch  unterbleiben:  thar 
thiu  menigi  slod ,  ni  tveldiin  an  that  liüs  cuman  158,  3; 
ihan  stuod  thiu  wr^lha  thiodj  Judeoliudi,  endi  tvurrun^ 
wo  wieder  der  pl.  liudi  eingeschoben  sieht.  überhaupt 
muß  der  parallelismus  dieser  alliterativen  poesie  durch  zwi- 
gchenwürter  den  verbalplur.  noch  leichter  herbeiführen. 

Ags.  beispiele  mangeln  mir;  C.  218,  25  steht  der  sg. : 
thät  verod  gefor;  und  B.  1841  medustig  gemät  mägdlia 
huse  (callem  mulsi  emetiebatur  virorum  cohors,  i.  e.  Sym- 
posium  adiit),  hose  ist  zu  goth.  hansa. 

Mhd.  plurale  bei  her  und  diet  sind  gewis  noch  mehr  bei- 
zubringen als:  hin  von  den  zinnen  vielen  und  gähten  zuo 
den  kielen  daz  hungere  her  Parz.  200 ,  7  ;  Idt  genesen 
übeliu    diet    dise    maget !     I\V.    5178.       sonst    sieht     auch 
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der  6g.:    ob  im  saz    wibe   liers  ein    fluot  Parz.  353,  7;    dÄ 
ist  der  dorfwibe  ein  iiiicliel  trüniie  Ben.  394. 

Wenn  bei  dem  subst.  lip^  welches,  wie  der  folgende 
abschnitt  zeigen  wird,  nicht  selten  das  persönliche  pron. 
vertritt,  ein  (jen,  pl.  steht,  so  kann  anf  diesen  das  ver- 
bum  bezogen  gleichfalls  im  pl.  gesetzt  werden:  ja  nmosten 
sin  enkelten  vil  guoter  wigande  lip  Nib.  943,  4 ;  mit  ir 
komen  herliche  vil  maneges  guoten  recken  l/p  Nib.  1243, 
4,  wo  zwar  der  gen.  .sg. ,  aber  mit  beifügung  des  adj. 
manec  steht,  in  dieser  stelle  lesen  jedoch  die  meisten  hss. 
konty  und  so  findet  sich  auch  der  sg.  in  folgenden:  daz 
muoste  Sit  beweinen  vil  maneger  juncvrouwen  lip  Nib. 
1648,  4;  daz  unser  vinde  lip  müge  des  engelten  Nib.  2165, 
2 ;  einen  beleg  aus  Lichtenstein ,  samt  allen  vorigen  stellen, 
theilt  Lachm.  zu  Nib.  1243,  4  mit. 

Nhd.  dürfen  wir  noch  mit  menge  oder  hänfen ,  zumal 
bei  hinzugefügtem  gen.  pl.,  den  pl.  des  verbums  verbin- 
den: eine  menge  menschen  (jiengen  vorüber;  ein  häufen 
leute  haben  die  rede  mitangehört;  auchwol:  ein  schiv arm 
bienen  sind  vorübergeüogen.     üblicher  sein  mag  der  sg. 

Diese  lebendige  construction,  welche  in  grammatischer 
einheit  die  vielheit  des  begrifs  erfaiU,  begegnet  auch  in 
den  meisten  übrigen  neuen  und  alten  sprachen,  so  folgt 
zu  dem  provenz.  gens  (volk)  der  pl. :  amor  hlasmon  fola 
gens  (Rayn.  choix  1,  336.)  Hatte  das  N.  T.  in  den  ange- 
iührten  stellen  keinen  pl.  mehr,  so  kennt  ilin  die  gr. 
spräche  *)  bei  collectivis  sonst  genug:  vjs  (pdöav  rj  tiItj- 
S  v s  Ik  ^7  278;  Xaog  *jtyaiu)v  neiooVTai  11.23,  156; 
yaiQSTS  ylvyy.TJog  ysvm]  Hes.  scut.  327;  sogar  im  abso- 
luten casus:  t;ov  otoXov  nXeov^mv  Demosth.  Mid.  p.  86 
Spald.  Lat.  inde  pars  per  agros  dilapsi ,  pars  urbes  pe- 
tunt  finitimas  Liv.  5,  40;  pai's  in  frusta  secant  Aen.  1,  212  ; 
pars  aditus  urhis  ßrment  Aen.  11,  466-,  magna  ninltitudo , 
convenerant^  quo  ruitls  generosa  donius?  Ovid.  fast.  2, 
225;  unde  tuum  potant  naxia  turha  merum  Prop.  III.  15, 
28.  auch  hier  kann  das  erste  verbum  im  sg. ,  das  zweite 
im  pl.  stehn :  pars  stupet  —  et  molem  niirantnr  equi  Aen. 
2,  31.  gleichviel  ist,  ob  das  colleclivum  dem  verbo  vor- 
angehe oder  folge. 

2.     Kühner   noch  ist   die    construction,    wenn  der  pl.  des 


*)  auch  nocli  die  jüngere;  in  der  bonner  aiisg.  des  Agathias  p.  418 
sind  collectiva  singularia  sequente  praedicato  ubique  fere  plurali  ge- 
sammelt. 
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verbums  sich  auf  die  in  dem  adj,  inanec  neben  einem 
subst.  eulbaltne  mehrlieit  gründet. 

mbd.  da  liefen  uude  (jiengen  manec  werder  man  Parz. 
75,  4;  manec  iiter  kurteis  die  Idiugm  hänt  mit  züliten 
braht  Parz.  797,  14;  vil  manic  uugetoufter  gast  hänt  ir 
zorn  liie  uibt  gespart  "Wh.  264,  5.  diesen  pl.  zeigt  dann 
auch  ein  nachfolgender  relativsalz:  manec  wol  geriten 
templeis,  die  ivären  so  kurleis  Parz.  792^  21;  dö  wart 
manec  cläriu  haut  gewunden ,  daz  si  hecjunden  krachen 
"VYh.  152,  5;  ich  gedenke  an  manigen  wüneclichen  tac, 
die  mir  sint  enpfallen  Walth.  124, 15  ;  vgl.  Nib.  25,  3.  31,  3. 
96,  2.  doch  die  meisten  dichter  entlialten  sich  der  plurale, 
namentlich  construiert  Hartmann  zu  manec  nur  den  sg. 

3.  Wenn  das  mhd.  pronomen  neutr.  sivaz  (quodcuncjue) 
nom.  ist  und  einen  persönlichen  gen.  pl.  bei  sich  hat,  kann 
das  verbum  im  pl.  stehn;  sivaz  mit  al  den  fürsten  riter 
siiit  "Wh.  185,  3;  stvaz  der  Iel)ende  sint  IMs.  1,  149^; 
sivaz  hie  Averder  liute  sint  Parz.  761,  18;  sivaz  heiligen 
sint  hie  Aw.  3,  162;  sivaz  der  von  St.  hie  sm ,  die  stdn 
warten  dem  vanen  din  Rab.  537.  wie  die  letzte  stelle 
den  pl.  zugleich  im  relativsatz  folgen  läßt,  steht  sonst  aiicli 
bei  swaz  der  sg.  und  im  vorhergehenden  salz  der  pl. :  nach 
urloube  drnngen  zem  künege  swaz  da  fürsten  was  Parz. 
53,  13;  si  setzen y  swaz  da  riter  was  Parz.  794,  21.  Hartni. 
lügt  zu  swaz  wiederum  nur  den  sg. :  SAvaz  riler  lebte  I\v. 
7008.  Auch  bei  bloßem  waz  findet  sich  die  construction : 
waz  ir  von  den  Üben  tvurden  du  gescheiden  Rl.  148, 
denn  die  bedcutung  ist  wie  viel  ihrer,  folglich  ein  mehr- 
lieitsbegrif.  hat  aber  swaz  den  gen.  sg.  bei  sich,  so  darf 
das  verbum  nur  im  sg.  stehn,  z.  b.  swaz  lue  varndes  Vol- 
kes  si  Parz.  785,  12. 

4.  Da  die  pronominalbegrüfe  jeder  und  all  coniplexiv 
sind,  wäre  auch  nach  ihrem  sg.  ein  pl.  möglich,  so  bei 
dem  gr.  e/Mötos'.  yAkXovto  6'h  oioir  t/.aCTOS  innois  Ih  23. 
371;  dtdiin]iiuoda  i'y.aoTog  11.5,  878;  y,cde6v  ts  fitv  etg 
£  l'/MOiog  II.  23,  203;  et  ftlv  Kay.'/eiorTss  i'ßav  oJy.ords 
i'/MOTog^  doch  bezieht  sich  hier  i'ßav  minder  auf  i'y.aüTog 
als  auf  Ol  '/MV.y..  f  und  so  kann  es  auch  in  andern  fällen 
schon  durch  vorausgehende  pl.  eingeleitet  sein,  wie  wir 
sagen:  sie  brachten  ihm  jeder  eine  gäbe  dar,  oder  l?^.i 
redieruut  in  suam  quiscpie  donium.  zum  unabhängig  ste- 
henden golh.  hvazuh,  hvarjizuh,  habe  ich  keinen  ^].  ge- 
fügt angetrolTen,  es  heißt  z.  b.  hvariatoh  hunsle  saltada 
IMarc.  10,  49,  nicht  saltanda;  gleiches  gilt  von  dem  oft  mit 
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dem  geu.  pl.  consiruierten  neulr.  all,  z.  b.  all  fairgunj^ 
gahnaivjada  I.uc.  3,  5,  nicht  gahimivjanda.  So  aucii  in 
deu  übrigen  dialeclen,  doch  kann  ich  mhd.  pl.  neben  allez 
a/iführeu:  ez  enmngeii  nilit  «//es.  kiineoe  sin  Wh.  158,  18, 
statt  enniac  ;  daz  xvurden  allez  choiifluleDiut.3,  66  statt  wart. 
5.  Statt  der  gewöhnliclieu  verknii^jfuiig  zweier  subst.  durch 
die  coujunctiou  und  pflegt  die  nihd.  spräche  bisweilen  das 
zweite  subst.  mittelst  einer  priip.  in  den  casus  obliquus  zu 
setzen ,  wie  der  vierte  abscluiitt  näher  ausführen  wird, 
z.  b.  für:  daz  wazzer  und  der  win  heißt  es  daz  wazzer 
zuo  dein  wine.  wenn  nun  in  solchem  fall  das  erste  subst. 
subject  des  Satzes  und  ein  sg.  ist,  so  würde  es  gramma- 
tisch auch  ein  verbum  im  sg.  begehren;  allein  es  darf,  in 
bezug  auf  das  präposliionale  subst.,  der  pl.  dazu  construlert 
werden,  z.  b.  ez  xvciren  bi  ir  viure  under  Wilen  tlure 
vleiseh  mit  ten  vischen  Iw.  6215.  dem  sinne  nach  gleich- 
viel als  ob  gesagt  wäre:  vleiseh  unde  vische ,  und  dann 
hätte  der  pl.  keinen  anstand.  Ähnlich  das  lat. :  dux  cum 
princlpibus  capiuntur  LIv.  21,  60.  Das  es  bei  dem  pl.  wird 
im  folgenden  cap.  erläuleruiig  linden, 

II.     scj.  statt  des  pl. 

Hier  müssen  mehrere  fälle  gesondert  werden,  zuerst  fragt 
es  sich  nach  dem  sg. ,  der  auf  ein  einziges  pl.  subst.  folgt, 
dann  nach  dem  auf  mehrere  subst.  sich  beziehenden. 

1.  ein  suhst.  im  pL,  das  verhum  im  sg.  dies  bildet 
den  gegensatz  zu  dem  unter  I  abgehandelten  pl.  statt  des 
sg. ,  und  auch  hier  ist  ein  collectlvbegrif  erforderlich,  wie 
dort  die  grammatische  einhelt  sich  zur  Vielheit  erweiterte, 
so  sammelt  hier  die  grammatische  mehrheit  sich  zur  ein- 
helt; dort  ausdehuung,  hier  einengung  des  begrifs.  klei- 
der,   Vögel  werden  gedacht  als  kleidung,  gevügel. 

Doch  Ulf.  weicht  gerade  einer  solchen  couslruction,  wo 
sie  im  gr.  text  vorliegt,  aus.  das  ^A^e  vd  nsTeivd  JMarc. 
4,  4  lautet  golh.  qvemun  fuglös,  und  so  auch  ahd.  T. 
Mattli.  13,  4  quamun  fugala ,  nach  Vorgang  der  vulg.  ve- 
nerunt  volucres. 

Ahd.  belspiele  lassen  sich  aber  sonst  aufweisen,  dhes 
dheodhün  hidit  (quem  exspectant  gentes)  Is.  393  nach 
Rosig.,  doch  hat  Gralf  83  bidant  (Palth.  263  bidiult);  wio 
iz  iuwö  buah  singet  0. 1.  17,  28;  noh  thih  ddti  thino  in 
ewon  ni  pino  0.  I.  23,  62;  then  iu  liulö  dclti  so  scuno 
gihereti  0.  IV.  4,  25 ;  iu  muate  tvas  in  tliräli  thiö  egisli- 
chüü  däti  IV.  12,  15;   hedu  thisu  bilidi  so  meinit  thiö  iro 
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fravlll  IV^.  6,  27,  Stellt  bei  einem  collecliven  <;eii.  pl.  das 
üdwjiluj  so  ist  der  sg.  des  veib.  graninialiscli  gerechtfer- 
tigt: was  liiUu  filu  in  ilize  0.  I.  1,   1. 

IMlid.:  da  iiine  tvas  sinlu  huoch  Parz.  459,  22;  dem 
migoltch  ivas  jeniii  kleit  Parz.  447,  6;  balde  wart  du 
Galiniurete  ricliiu  hleider  dar  gelragen  Parz.  22,  30 ;  ir 
J\arnascb  %vas  sumercleider  *)  Rab.  413;  an  disen  alit 
Irouwen  tvas  röche  griiener  denn  ein  gras  Parz.  234,  3; 
ir  snüere  unz  an  die  sine  (jienc  Parz.  305,  15;  vor  tages 
wart  von  in  bereit  z\\q\^  zinifel  wile  Parz.  376,  lO;  sel- 
ten froclicliiu  iverc  was  da  gefriimt  Parz.  227,  15  ;  do 
quam  in  schiere  sehse  man  Reinli.  516;  dar  nach  gienc 
du  zer  tiir  dar  in  vier  clare  juncfroinven  Parz.  243,  20 ; 
nach  den  selben  reit  piisuner  ^  der  man  ouch  bedarf  Parz. 
19,  7;  fiir  daz  poulün  du  reit  zwen  ritter  Parz.  85,  5; 
im  liom  helile  zcn  banden  Parz.  48,  29;  fünf  tuseut  ritter 
der  fiirsten  brut  da  az  Frauend.  3  ;  du  sprach  in  bedeu 
liern  die  wisen  Parz.  695,  1 ;  du  ndhete  im  bocse  mwre 
Iw.  3096*  Aristuteles  \vas  kunt  diu  mcere  Ms.  2,  14»;  bi 
im  gie  miner  jure  hin  vieriu  Frauend.  2;  tvart  al  die 
slrazen  berlten  Wh.  209,  9  ;  frende  nnd  jamer  sack  al  die 
daz  sehen  vvolden  Parz.  672,  16;  du  ivart  mit  sporn  ge- 
nomen  diu  ros  Dietr.  90^;  ezn  hete  niht  vvan  d^ors  getan 
Parz.  363,  18;  du  verjach  ir  otigen  dem  herzen  san  Parz. 
28,  30;  vva  (jesach  ie  mannes  oucjen  Ms.  1,  178^;  vil 
manege  wxinden  vvit  wart  gehouwen  Kl.  656;  in  beiden 
xvart  wunden  geslagen  Bit.  12^;  ez  wart  die  scharten  (je- 
ren  uf  gezilt  Dietr.  97^\*  du  wart  gar  diu  sper  zebroclien 
Iw.  7114;  driu  groziu  fiiver  gemachet  tuas  Parz.  808,  12; 
(\{j  sioup  üz  dem  helme  die  viwerrute  vanken  Nib.  185, 
2;  mit  marmel  ^vas  gemüret  dri  lierecke  üwerrame  Parz. 
230,  9 ;  vil  turne  ob  den  zinnen  stuont  Parz.  565,  5  ; 
ivwre  ir  beider  hende  einander  in  daz  här  Ben.  377 ;  hun- 
dert kröne  da  gehangen  %vas  Parz.  229,  24;  in  des  hant 
gar  elliu  dinc  beslozzen  stät  JMs.  2,  10»;  daz  alle  men- 
schen^ juuc  und  alt,  gefuort  tvirt  von  siuem  labe  Aw.  2, 
275.  Überall  enthalten  diese  plurale  eine  mehrheit  gleich- 
artiger dinge:  äugen,  bände,  kleider,  rocke,  schnüre, 
Speere,  ritter,    männer,    die  in  eins  zusammengefalit  wer- 

*)  wenn  das  verb,  sul)st,  zwisclien  zwei  nom.  steht,  so  ist  der 
eine  subject,  der  andere  prädicat,  worüber  weniger  die  Wortfolge  als  der 
sinn  entscheidet;  hier  aber  steht  sumercleider  prädicierend,  wie  die  be- 
deutung  lehrt:  der  harnisrh  war  sommerlich,  bestand  aus  sonimergewand. 
Gleich  diesem  pl.  sumercleider  sind  auch  die  plurale  künege,  chouftüte 
so  wie  die  Verbindung  vleisch  mit  den  viscbeu  (s.  196)  prädicat. 
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den  kann,  eft  stelin  Zahlwörter  daneben,  die  dann  wieder  als 
einlieit  gedacht  werden,  daz  ez  villiute  srehe  Parz.  683,  5  ist 
wie  was  liuto  lilii  bei  0.  zu  nelimen.  zu  den  alid.  beispieleu 
buah  ,  dati,  dheodhün  stimmen  die  mlid.  buoch,  werc,  Hute, 
und  es  scheint  eine  gewisse  Überlieferung  dabei  statt  zu  fin- 
den. Daß  auch  der  plur.  des  verb.  gesetzt  werden  darf,  ver- 
steht sich  von  selbst :  da  lugen  zwei  kreftigiu  her  Parz.  16,  28 ; 
zwelf  wolgeborner  kinde  riten  Parz.  18,  26. 

Nhd.  hört  der  sg.  in   diesem  fall  auf,  und  allenthalben 
steht  der  pl.;  wir  sagen:  kinder  sind,  der  mutter  freude. 

2.  verhum  im  sg.  hei  mehrern  subst. 
a.  zivei  oder  mehr  siihst.  im  sg.  goth.  tisleithith  himlns 
iah  airtha  nagcXO^j^  6  ovgavoe  y^i^l  'i)  y'yj  Matlh.  5,  18;  juta 
ains  aiththau  ains  striks  ui  tisleithith  {nuinf^Xd-7J)  das.;  theina 
ist  (fGTf)  thiudangardi  jah  mahts  jah  vulthus  Matth.  6,  13; 
tharei  malu  jah  uidvd  fravardeith  (^afpaTi^si)  Malth.  6,  19; 
vairihith  (^i-'ühh^  greis  jah  krusts  tunthive  Matth  8,  12; 
in  thaimei  vas  {i]v)  IMarja  su  Magdalöne  jah  IMarja  so  Ja- 
kobis  Matth.  27,  56;  vas  {i^v)  jainar  IVIarja  Magdalene  jah 
so  anthara  Marja  silandeins  {yM&ijjiiirai)  Matth.  27,  61;  bi 
the  qvimith  aglo  ailhthau  vrakja  Marc.  4,  17.  ahd.  er  zi- 
fare  himil  inti  erda  T.  Matth.  5,  18;  ein  i  odo  ein  houbit 
ni  furferit  das.;  thar  ist  wuoft  inti  zeno  stridunga  das. 
8,  12;  unlar  th^n  ivas  ^laria  magdalenisgu  inti  Maria  Jacö- 
bes  27,  56;  was  thar  Maria  M.  inli  ander  M.  sizzent^ 
(1.  sizzentu)  das.  27,  62.  ndid.  fröud  u.  angest  vert  ta  bi 
Parz.  4,  1;  groz  miiede  und  slaf  in  lerte  Parz.  166,  17; 
deme  gezimet  sin  schimpf  u.  sin  maz  Iw.  2691;  hekuiU' 
herte  minen  lip  nie  so  sere  magt  noch  wip  Iw.  345;  da 
der  wirt  saz  u.  diu  burcravin  Parz.  34,  9;  in  hiez  mit 
kleidern  zieren  Sigmunt  u.  Sigelint  Nib.  26,  2;  Dietrich 
unde  Etzel  weinen  do  hegan  Nib.  2314,  3;  reit  er  und 
Sin  marna^re  Parz.  19,  15;  do  sprach  üz  einem  munde  der 
sieche  und  der  gesunde  Parz.  17,  15 ;  hie  stuont  der  reiger, 
dort  der  visch  Parz.  33,  3;  im  tvas  der  pfeiFer  tiure,  daz 
salz  und  der  ezzicli  Iw.  3337;  nu  het  dem  risen  geseit 
sin  Sterke  u.  sin  manheit  Iw.  5017.  nhd.  dein  tsf  das  reich  u. 
die  kraft  u.  die  herlichkeit ;  da  ivird  sein  heulen  u.  zahnklappcn. 
Das  verbum  ist  als  zu  einem  der  beiden  subst.  construiert 
gedacht,  und  das  zvN^eile  subst.  fügt  sich  an;  kein  collectiv- 
begrif  findet  statt,  da  beide  subst.  nicht  einaiiig  sind.  Alle 
dialecte  gestatten  aber  auch  den  pl. ,  z.  b.  goth.  jah  vinds 
jah  marei  ufhausjand  (iiTiiiKOVovaiv)  imma  IMarc.  4,  41; 
ahd.  thar  iz  rost  inti  miliwa  furmalcnt;  ndid.  ir  hövescheit 
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u.  iv  giiete  beswarten  Iv  gemüete  I\v.  3387;  (laz  ors  und 
ouch  diu  slTiize  in  Iruogen  Parz.  162,  12;  niauec  Iroiuve 
n.  niauec  nieit  im  Avünscliten  jNib.  25,  2;  sft  daz  noch 
beide  lebten  Sigemunt  und  Sigelint  Nib.  44,  1.  nhcl.  ist 
es  YoUig  einerlei  zu  sagen:  wind  und  nieer  gehorcht  ihm 
oder  gehorchen  ihm.  ob  das  verbum  den  subsl.  Vorausgehe 
oder  folge,   darauf  komjnt  nichts   an. 

b.  ein  suhst.  im  sg. ,  das  andere  im  pl. ,  goth.  thata 
;uik  25rvituth  jah  iDraufeteis  Mattli.  7.  12;  hvu  ist  so  aithei 
meina  aitlitbau  tbai  brulbrjus  meinai  IMarc,  3,  33,  obgleich 
hier  thata  und  hvu  den  sg.  einleiten,  wahrscheinlich  bieten 
andere  stellen  bei  Ulf.  einleuchtendere  belege,  ahd.  thaz 
ist  ewa  inti  wizagon  T.  IMatlh.  7,  12;  'wai^t  irscritan  ein 
halb  jar,  manödu  tlma  slunla  zuene  0.  I.  5,  1;  tliar  ist 
Iib  ana  tud,  lioht  ana  finstri  (vgl.inusp.  16),  engillichaz 
kunni  joh  ewinigu  wumii  0.  I.  18,  9;  ten  sulen  ne  bratet 
nicht  tiu  ungebarda  u.  die  trouwün  des  meres  N.  Ar.  18. 
Sehr  beliebt  ist  diese  conslruction  im  mlul,,  zumal  bei 
Wolfram:  ein  linde  u.  Ölboume  unden  bi  der  nuiore  stuont 
Parz.  352,  58;  du  in  (jesprach  Bene  unt  diu  kint  Parz. 
720,  27;  von  treten  hat  die  selben  nut  al  mtne  wisen  u. 
diu  sät  Wh.  178,  6:  pusine  und  ander  schal  uf  dem  palus 
erhal  Parz.  627,  19;  palas  unde  tiirne  von  ir  siegen  döz 
Nib.  2296,  2;  wie  tvas  geba^rde  unde  ir  wort  Parz.  33, 
15;  tvart  daz  tou  zerfüeret  unt  die  helme  geriieret  Parz.  704, 
9;  hie  ivirt  von  im  verhouwen  vil  manic  helme  u.  rant  Nib. 
144,  4;  wem  ist  i\ii  bekant  under  iu  bi  liine  die  liute  u.  ouch 
daz  laut  Nib.  1087,  1 :  dem  ist  wol  bekant  stige  unde  str;1ze 
Nib.  1534,  3;  tal  u.  iiten  daz  tvas  allez  vol  Rab.  474;  daz 
in  niht  enschadete  die  iinde  noch  diu  lluot  Nib.  1318,  2;  su 
himt  beide  bluomen  unde  kle  IMs.  1,  146^;  ir  tumbe  sinne 
ir  wibes  wip  vertvistin  an  des  tievels  rät  Ben.  109;  des 
Sprüche  u.  des  getihte  dich  hat  holde  Ben.  111;  mine  wei- 
degenge  u.  elliu  nune  vreude  isf  mir  beuomenBen.433.  Nhd. 
laut  sich  in  diesen  mhd.  beispielen  der  sg.  des  verb.  nicht 
immer  setzen,  in  dem  goth.  beispiel :  das  ist  das  geselz  und 
die  Propheten;  wer  ist  meine  mutter  und  meine  brüder? 
darf  der  sg.  bleiben.  Den  pl.  zieht  Ulf.  auch  sonst  vor: 
vindus  jah  marei  ufhausjand  innna  ^latlh.  8,  27 ;  allai  prau- 
feteis  jah  vituth  faiira  qvethun  Matth.  11,  13;  qvemun 
ailhei  is  jah  bruthrjus  is  Marc.  5,  31;  ailhei  theinai  jah 
bruthrjus  theinai  jah  svistrjus  theinös  sukjand  tliuk  JMarc. 
5,  32.  ahd.  alle  wizagon  inti  ewa  wizagutun  T.  INlallh. 
11,  13.  mhd.  der  ture  und  diu  kint  vil  iihle  ze  wenenne 
siüt  I\y.   3321. 
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c.  heide  sulst.  im  pL  liier  >vird  nur  mlid.  zuweilen  der 
f».  gewagt:  dö  lief  her  ab  die  grede  alt  u.  junge  bede  Wh. 
159  21'  ros  nnde  cleider  daz  stoiip  in  von  der  liant  Nib. 
42,  2-  dem  sol  ez  allez  dienen,  die  Hute  u.  oucli  diu  laut 
Nib.  113?  3;  moere  u.  moerinne  ivas  beidiu  wip  unde  man*) 
Parz.  19,  9,  doch  die  pron.  daz,  allez,  bede,  beidiu  stützen 
den  sg.  Gewülinlicli  steht  der  pl. :  da  vahten  wisente  unde 
urrinder  Iw.  409;  da  ligent  Khte  ka^se  bi  u.  zwei  buzzel 
mit  win  Parz.  190,  12;  w^aren  granen  u.  bra  Iw.  445;  die 
Teilten  warheit  wizzen  mm  gote  u.  ouch  die  sine  Parz.  27, 
7;  leien  unde  pfaffen  die  vuoren  Iw.  1595;  im  rieten  sine 
mäge  u.  ander  sine  man  Nib.  49,  1;  garzune,  koche  u.  ir 
knaben  beten  sich  hin  für  erhaben  Parz.  18,  23.  So  auch 
der  pl.  in  den  übrigen  dialecten :  managai  mutarjus  jali 
fravaurlitai  mithanakumbidedun  Matlh.  9,  10.  Marc.  2, 
15;  runa  nemun  allai  gudjans  jali  thai  sinistans  Matth.  27, 
1 ;  wesun  sipunjus  Jöhannis  jah  farcisaieis  fastandans  Marc. 
2,  18  u.  s.  w. 

Übrigens  ist  auch  in  den  fällen  b,  c  nichts  an  der  Stel- 
lung des  Sg.  verb.  gelegen,  es  kann  vor  oder  nach  dem 
subst.  gesetzt  sein  und  bei  b  dem  siugularen  oder  pluralen 
subst.  zunächst  slehn ,  z.  b.  statt  in  gesprach  B^ne  und 
diu  kint  dürfte  es  auch  heißen:  in  gesprach  diu  kint  und 
Bene,  oder  statt  in  enschadete  die  ünde  noch  diu  fluot: 
in  enschadete  diu  lluot  noch  die  ünde. 

Dadurch  unterscheidet  sich  hauptsächlich  der  neuere 
Sprachgebrauch,  der  zu  zwei  pluralen  subst.  gar  kein  verb. 
im  sg.  verstattet,  zu  einem  singularen  und  pluralen  nur, 
wenn  der  sg.  verb.  dem  singularen  subst.  nahe  steht,  wir 
sagen  z.  b.  uns  leuchtete  der  mond  und  die  Sterne,  nicht: 
uns  leuchtete  die  Sterne  und  der  mond;  wol  aber  leidet 
das  pUir.  verb.  beide  Stellungen :  uns  leuchteten  die  Sterne 
und  der  mond  ,  oder  uns  leuchteten  der  mond  und  die 
Sterne.  AUn.  finde  ich  nur  nach  nhd.  weise:  vara  sandr 
ne  saer  ne  svalar  unnir  (war  nicht  sand  noch  see  noch 
kühle  wogen)  Saem.  1^;  armar  lysto,  en  af  thadhan  all 
lopt  oc  lögr  (die  arme  leuchteten  und  davon  all  die  luft 
und  das  wasser)  82^. 


♦)  hier  ist  moere  und  moerinne  prädicat:  alle,  mäuner  und  weiber, 
bestanden  aus  mohren. 
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CAP.  V.     PERSONEN. 


Wenn  die  vollere  gestaltiuig  der  verbalilexioii  in  iinver- 
kemibarer  berülirung  steht  zu  dem  persönlichen  prononien 
(1,  1052),  sei  es  durch  des  letztern  leibliche  aggkitination 
an  das  verbum,  oder,  wie  ich  mir  es  lieber  denke,  ver- 
möge eines  in  verbum  und  pron.  waltenden  analogen  bil- 
dungstriebs;  so  ergibt  sich,  daß  in  den  personen  des  ver- 
bums zugleich  schon  der  casus  rectus  des  persönlichen 
pronominalbegrifs  enthalten  sein   werde. 

So  lange  das  gefiihl  oder  nachgefiihl  dieses  Verhältnisses 
in  der  verballlexion  lebt,  scheint  das  subject  des  satzes, 
zumal  für  die  dem  hörenden  und  redenden  stets  gegen- 
wärtige erste  und  zweite  person ,  immer  auch  in  dem 
bloßen  verbum  hinlänglich  ausgedrückt ,  ohne  daß  es  eines 
gesonderten  pronomens  bedürfte,  der  ersten  person  wird 
an  sich  kein  nomen  beigefügt,  außer  bei  starkem  nach- 
druck,  und  dann  nie  ohne  pronomeu  daneben,  z.  b.  ich 
der  herr  will  das ;  ich  der  vater  rede,  die  zweite  person 
hat  zwar  häufig  das  nomen  in  der  anrede  neben  sich, 
z.  b.  brich  mein  herz!  kind,  höre  des  vaters  stimme!  und 
auch  ein  du  mag  hinzugefügt  werden ;  es  geschieht  aber 
wiederum  nicht  zum  Verständnis  der  verbalform,  die  ab- 
wesende dritte  person  muß  zuerst  durch  ein  iiomen  in  die 
rede  eingeführt  sein,  dann  aber  kann  sie  gleichfalls  in  der 
verbalform  selbst  haften.  Nur  der  erhöhte  nachdruck  mag 
begehren  oder  mit  sich  bringen,  dal^  ein  äulkrliches  pro- 
Domen_,  gleichsam  pleonastisch,  vortrete. 

In  ihrem  entrückteren  alterthum  genügte  der  deutschen 
spräche,  wie  der  griechischen,  lateinischen,  litthauischen, 
slavischen,  für  alle  personen  die  reine  verbalform,  bloß 
da,  wo  ein  besonderes  gewicht  auf  die  person  failen  sollte, 
wurde  ein  pronomen  ausgedrückt,  seine  Wirkung  war  dann 
desto  stärker,  uns  heutzutage,  die  wir  das  pron.  fast  über- 
all hinzugeben,  bleibt,  \on  andern  äußerlichen  mittein  ab- 
gesehn,  nichts  übrig  als  durch  erhöhte  betonung  oder  gar 
Wiederholung  jenen  nachdruck  zu  erzeugen. 

Eine  den  urverwandten  sprachen  gleiche  einrichtung 
gibt  ungetrübt   sich  nur  noch  im  gothischeu  kund,     belege 
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dafür  aus  Ulf.  zu  sammeln  Avare  Überfluß:  allenthalben 
lieiüt  ihm  qvitha  llyiQ ,  bairais  ii()Oü(f:iQj;Sy  slöpith  zadev- 
r)'6^,  sehvum  eidoinev-,  luiusidediuli  ii'/MvaaTe,  frijönd  (fi~ 
XovGiy  ohne  zwischentrilt  pers.  prouomina.  Aber  das  weit 
seltner  gebrauchte  nachdrucksame  pron.  will  ich  belegen: 
ik  qvitha  eyoj  )J.yo)  Matlh.  5,  22-,  ik  fraqvima  iyca  d'ana- 
vijGM  II  Cor.  12,  15;  ik  tuuja  iiQaoöio  Eph.  6,  21;  thu 
qvithis  cv  llyeie  Matth.  27,  11;  is  ist  avTos  sari,  Eph. 
5,  23;  veis  alletam  'i'asis  dq)te/ifsv  IMatth,  6,  12;  veis 
allailötum  i^fieig  a(p{]'<iafiev  Marc.  10,  28;  thaürbum 
veis  yQeiav  ejofiev  Marc.  14,  63;  ei  mageima  veis  eis 
TO  dvvaod-ixi  Tiiiiäs  HCor.  1,  4;  veis  gahausidedum  ojiiiels 
Tjy.ovociaev  Marc.  14,  58;  veis  vinnan  'yj/^isig  nüoyo- 
liBV  II  Cor.  1 ,  6 ;  veis  usmetum  r^fieig  uveoTQucpTjfiav 
Eph.  2,  3 ;  veis  sijuni  ij^aels  eapsv  Phil.  3,  3 ;  veis  aviliu- 
dum  7}/ii£ts  evyaQiGTOV/iev  I  Thess.  2,  13;  jus  mitutli  vf(£is 
ivd-vinelod-e  IMatth.  9,  4;  jus  saihvith  vfii'iii  ßllncTe  Marc. 
13,  23;  eis  vairthand  av^ol  iOOVTcn  II  Cor.  6,  16.  der 
verdeutscher  konnte  in  die  stapfen  des  gr.  textes  treten, 
that  es  aber  nicht  ängstlich,  Avie  Marc.  14,  63.  Eph.  6,  21 
zeigen,  wo  .  das  dem  gr.  text  mangelnde  pron.  dem  goth. 
beigefügt  ist.  überall  steht  das  pron.  nur  ausnahmsweise. 
Ja,  Ulf.  läßt  es  unbedenklich  auch  da  weg,  wo  zusammen- 
treffende goth.  flexionen  ohne  das  pron.  schein  von  Zwei- 
deutigkeit haben  könnten,  der  indessen  durch  den  Zusam- 
menhang leicht  entfernt  wird,  z.  b.  im  präs.  ind.  lautet 
die  III  sg.  gleich  der  III  pl.  Noch  auffallender  ist  das  im 
goth.  passiv,  wo  das  präs.  I  und  III  sg. ,  und  alle  drei  per- 
sonen  des  pl.  schon  einförmig  bildet,  dessen  ungeachtet 
wird  auch  hier  gewöhnlich  kein  pron.  zugefügt,  so  bedeu- 
tet Joh.  12,  32  ushaühjada  vipcoO^w;  Marc.  4,  24  biaukada 
adaugetur;  4,  31  saiada  serilur;  supoda  condietnr;  4,  17 
gamarzjanda  scandalizantur ;  II  Cor.  1,  6  threihanda  aflii- 
gimur;  2,  11  galigiuuudau  decipiamur;  5,  3  bigitaindau 
inveniamur;  IMatth.  6,  2  hauhjaindau  exallentur;  6,  5  gunm- 
jaindau  observentur.  allen  zweifei  über  die  person  hebt 
der  Zusammenhang,  z.  b.  liuganda  IMarc.  12,  25  könnte 
an  und  für  sich  heilen  uxores  ducimur,  ducimini,  ducuu- 
tur,  allein  nur  das  letzte  ist  gemeint,  da  das  unzweideutige 
liugand  vorausgeht;  II  Cor.  12,  15  wird  fraqvimada  (im- 
pendar)  klar  durch  das  vorausgehende  ik  fraqvima  (impen- 
dam.)  wo  misverstand  möglich  wäre,  gesellt  Ulf.  das  pron. 
hinzu,  z.  b.  II  Cor.  6,  12  ni  threihanda  jus  in  uns,  der 
gr.  text  halte  nur  ov  GTevoymQelod^e  iv  'i]fi(lp,  II  Cor,  9, 
4  war   gaaiviskuuddu   veis  bereits    veranlaßt  durch  das  gr. 
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yMTCitcyvrdwjiitv   f'/iKerg,   und   Marc.    10,    38    eiilspriclit   ik 
daiipjada  dem  iyco  ßanTi^ofiai. 

Die  gotli.  spräche  zeigt  uns  also  dieses  ganze  Verhältnis 
noch  in  seiner  natürlichen  läge,  die  falle  sind  leicht  zu  be- 
urtheilen.     desto  verwickelter  wird  alles  späterhin. 

Wie  die  eben  erörterten  goth.  formen  darthun,  das 
beginnende  abschleifen  der  flexion  hat  die  anhKufungen  des 
prou.  noch  nicht  unmittelbar  eingeführt,  nur  im  einzelnen 
hin  und  wieder  veranlaßt.  Ist  die  verbalform  ganz  oder 
meist  erloschen,  gleich  der  englischen  oder  dänischen,  so 
kann  das  Verständnis,  ohne  pronominalzusatz ,  nicht  mehr 
aufrecht  erhalten  werden,  aber  zwischen  dieser  endlichen 
unentbehrlichkeit  des  pron.  und  seinem  ersten  überflüssigen 
auftreten  liegt  eine  menge  von  bestinnnungen,  auf  welche  es 
der  historischen  grammatik  ankommt,  in  der  alid.  spräche, 
bei  noch  scharf  genug  geprägter  verbalflexion ,  sehen  wir 
gleichwol  die  einschaltung  des  pron.  schon  zur  regel,  sein 
wegbleiben  zur  ausnähme  geworden. 

Ich  will  die  deutlichsten  ausnahmen,  in  welchen  sicli 
das  ursprüngliche  Verhältnis,  der  späteren  regel  gegenüber 
behauptet,  voraussenden  und  dann  die  übrigen,  schwan- 
kenderen fälle  behandeln. 

1.  Der  imperativ  y  weil  gelieiß  und  befehl  sich  an  gegen- 
wärtige richten,  auch  durch  den  ton  hervorgehoben  werden, 
entbehrt  am  allerleichtesten  das  pronomen.  nicht!  dal\  es 
seinem  begrif  widerstrebte,  sondern  es  kann,  schon  in 
der  ältesten  zeit,  ihm  nachdrücklich  zugesellt  werden. 
Zwar  aus  Ulf.  (der  außer  dem  sg.  dl.  und  pl.  der  zweiten, 
noch  den  dl.  und  pl.  der  ersten  person  imperativisch  aus- 
drückt) entsinne  ich  mich  keines  falls  der  beifügung ;  un- 
zähllgemal  ist  der  injp.  und  immer  ohne  pron.  gesetzt:  let! 
IMatth.  27,  49;  sit !  ]Marc.  12,  36;  qvith!  Luc.  4,  3.  7,  7  ; 
hait!  IMatth.  27,  64;  hilp!  IMarc.  9,  22;  ni  gret !  Luc.  7, 
13;  afmait  jah  vairp!  IMatth.  5,  30;  ussukei  jah  saihv! 
Job.  11,  34;  visani!  Luc.  15,  23;  hrainjam !  II  Cor.  7,  1; 
gaggam !  Job.  11,  8.  11;  gaggats!  attiuhats!  Marc.  11,  2; 
nimilh!  Luc.  19,  24  u.  s.  w.  Doch  nichts  hindert  daß 
auch  damals  schon  der  Gothe  beim  imp.  eine  erforderliche 
Verstärkung  durch  das  pron.  gebraucht  hätte. 

Ahd.  beispiele  schränken  sich  auf  den  sg.  und  pl.  II 
pers.  ein ,  dereji  llexion  überall  klar  geschieden  ist :  forlaz ! 
far!  bring!  T.  Matth.o,  24;  wis!  5,  25;  hou!  wirf!  5,  30; 
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gib!  6,  11;  furMz  6,  12:  salbo!  6,  17;  gisili!  8,  4;  folg^! 
8,  22.  9,  9;  lieiU !  8,  2.5;  giloubi !  9,  2;  läz  !  27,  49;  gi- 
biut!  27,  65;  ni  curet!  6,  8;  ni  sit !  6,  25;  arwizet!  7,23; 
göt!  9,  24.  11,  4;  gisehet!  9,  30.  nicht  anders  der  ältere 
Matth.  fragm.  theot.:  gatrüe !  9,  2;  arslant  enti  ganc!  9,5; 
arstant!  niin!  8,  6;  und  so  in  den  übrigen  quellen  bis  auf 
N.  binab:  dna!  0.1.  2,  3.  48;  then  f.  tlieni!  1.  2,  4;  Hz! 
I.  2,  40;  bugi!  I.  2,  27;  ni  brulti!  I.  5,  17;  ni  wenti  !  I. 
5,  18  ;  andere  beispiele  von  proliibition  gramm.  3,  741. 
Seltner  tritt  das  pron.  hinzu :  ni  zuivolu  thü  l  0.  I.  5,  28 ; 
ni  forhti  thü  thir !  T.  2,  5  (aber  3,  4  ni  forhti  thir!); 
lieil  wis   thül  T.  3,  2;  wis  dül  Diut.  1,  513^ 

In  mhd.  quellen  wird  man  auf  wenige  du  und  ir  bei 
dem  imp.  stoßen,  in  den  meisten  fallen  steht  er  allein, 
gloub  dii  iz  mir!  Diut.  3,  72;  tuo  du!  das.  3,  73;  wis  du 
mir  undertän!  Diut.  3,  47;  du  sprinc!  Ben.  364;  sit  ir 
willekommen!  Wallh.  11,  30  (falls  stt!  ein  imp.,  vgl.  s.  84; 
die  stelle  lautet  Ms.  1,  103^  ir  sit,  indicalivisch);  ir  hei- 
zet! Ben.  308;  ir  gahet !  Ben.  326;  ir  gebet!  Ms.  2,  221-''; 
ir  wünschet!  Ms.  2,  199^;  du  nim  !  Ms.  1,  175*^;  du  sitze, 
du  stant,  du  wat,  du  swim !  Ms.  2,  166».  Alle  pluralfor- 
men  sind  unsicher,  sie  könnten  auch  dem  conj.  (opt.)  ge- 
hören, steht  das  pron.  zwischen  dem  imp.  und  einem  voc, 
so  ist  es  zu  letzterm  zu  schlagen:  sani  luo,  du  mensche! 
Ms.  2,  166^ 

Auch  noch  nhd.  setzen  wir  den  imp.  ohne  pron.,  außer 
bei  besonderem  nachdruck,  z.  b.  gib  du  mir,  so  gebe  ich 
dir;  geht  ihr  voran,  wir  folgen,  es  könnte  auch  da  weg- 
bleiben ;  wo  wir  aber  das  höÜiche  er  und  sie  der  dritten 
person  statt  der  zweiten  gebrauchen  ,  kann  der  imp.  nur 
durch  den  conj.  ausgedrückt  werden  und  dann  ist  uns  das 
pron.  unentbehrlich,  z.  b.  thue  er  das!  geben  sie  mir! 
stehen  sie  auf!   hierin  liegt  gar  kein  wahrer  imp. 

Bemerkenswerth ,  daß  die  alts.  spräche  des  pron.  zwar 
enlräth,  es  aber  ungleich  häufiger  beifügt,  als  die  ahd.  und 
mhd.  es  mangelt  in  gibh!  Hei.  48,  11;  scrid!  32,  17; 
hilp!  15,  9;  ne  lät!  48,  14;  sendi!  103,  16j  geheli!  32, 
4;  gerihti!  48,  4.  sieht  aber  in:  hei  wis  Mil  8,  6;  lät 
thii!  86,  17;  ni  do  thü!  46,  22;  ne  habe  thü!  8,  9;  ne 
forhti  thü!  8,  9;  gehugi  thü!  103,  21;  ne  galbu  thül  47, 
3;  gebad  gi !  86,  22;  kumad  gi !  134,  4;  ni  wanjat  gi! 
42,  20;  und  nach  diesem  Verhältnis  durch  das  ganze  ge- 
dieht. 

Ags.  wie  alts.      der  ags.  Matth,  hat:  laet !  gang!    5,  24; 
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äceorf!  äveorp !  5,  30;  syle!  6,  11;  forgif!  6,  12;  smyra  ! 
thveah!  6,  17;  gevitadli!  7,  23;  \arna  tlie  !  8,  4;  laßt!  8, 
22;  liingegen:  cum  thül  5,  24;  ne  gelfed  thül  6,  13. 
diese  prosa  sclieiiit  das  prou.  lieber  auszulassen  ,  in  den 
altern  gedicliten  liersclit  ganz  die  alls.  weise:  liut!  B.  770; 
gesagal  ß.  774;  onsend !  B.  898;  ne  sorga!  B.  2767;  ge- 
thenc!  B.  2947;  bio !  B.  5490;  nim  !  C.^33,  11;  bit  and 
bürge!  C.  33,  12;  et!  C.  35,  33;  saga !  C.  54,  6;  geliyge  ! 
C.  35,  29;  ongin!  C.  78,  33;  vend  tlie  !  C.  56,  28;  gevit ! 
C.  89,  28;  gevitadh  !  B:  580;  I^etadli !  B.  789;  dödh  !  B. 
2464;  hätadh!  B.  5599;  onginnadh!  C.  26,  18.  Dann  aber: 
ves  thiil  E.  536.  2959;  beo  thül  B.  769.  24^3;  ves  tlm 
Jiäl  B.  808;  ne  frtn  tlnil  B.  2644;  tlm  gong!  B.  5483; 
Span  thül  C.  36,  22;  thü  gevyrc  !  C.  79,  5;  laed  thül  C. 
90,  3;    gevit  thül   C.  172,  23. 

Ganz  unerläülicli  wird  das  pron.  thit  dem  sg.  des  altn. 
imp.,  daher  es  auch  Rask  f.  243.  256  schon  ins  paradigma 
der  flexionen  mit  aufnimmt;  es  pflegt  sich  mit  vocalkiirzung 
anzulehnen  und  bei  anstoßender  ten.  oder  Spirans  in  tu 
iiberzugehn:  iarthul  S»m.  80^.  ^;  {evthii  l  75*;  heyrthii ! 
70";  hidhthul  139^;  segthul  32''  81-^  173^;  thiggf/ii«/  173^; 
Vntul  251*^;  rlstul  61*  81^;  llitu  l  74^  doch  ist  die  anleh- 
nung  nicht  nolhwendig  und  unterbleibt  ganz  bei  schwachen 
imp.  mit  vocalischem  ausgang:  gack  thül  139*;  rädh  thii 
liier!  31*;  vaki  thül  IdH^ ;  hirdha  thül  234»^;  thegi  thül 
62*.^  65*.  b  66*  67^  68*;  selten  steht  das  pron.  vor  dem 
imp.:  vega  thi1i  gacc!  Bei  der  II  pl.  finde  ich  aber  kein 
pron.  ausgedrückt:  litidh !  194*;  gellt!  das.;  hvetidh !  209*; 
bei  der  I  pl.  lälom!  72*  kann  der  modus  zweifelhaft  sein 
(s.  83.) 

Die  schwed.  und  dän.  spräche  halt  es  mit  dem  imp.  wie 
die  nhd. 

Von  dem  wahren  imp.  unterscheide  man  die  Umschrei- 
bung durch  den  ind.  des  auxiliaren  sollen,  die  schon  ahd. 
und  mhd.  das  pron.  im  geleile  hat  (belege  s.  85);  nur  sel- 
ten ward  es  hier  mangeln:  jungen,  (ir)  sült  iuch  aber  zen 
vröuden  strichen!  Ben.  329,  wo  der  unmittelbar  vorher- 
stehende voc,  und  das  gleichfo'^ende  oblicjue  iuch  allen 
zweifei  über  die  person  hebt;  so  dürfen  wir  noch  iihd. 
vertraulich  sagen:    junge,  (du)  sollst  mitgehn ! 

2.  Dem  imp.  zunächst  steht  der  Optative  conjunctiv,  und 
auch  bei  ihm  hat  sich  lange  zeit  die  entbehrliclikeit  des 
pron.  behauptet ,    vorzugsweise   in    den    personen ,    welche 
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mangelnde  Imp.  formen  ersetzen.  darum  muß  hier  mit 
Unterscheidung  der  personen  zu  werke  gegangen  werden. 

a.  unter  allen  ist  keine  imperativisclier  als  die  auffor- 
dernde, wünschende  ■prima  p/. ,  sie  euträth  daher,  gleicli 
dem  imp.,  des  persönlichen  pron. 

ahd.  chuedem  lop  I  (dicamus  laudes)  hymn.  1,  1;  fra- 
wöem!  (laetemur)  das.  1,  6;  duruhwachem !  (pervigilemus) 
1,  10;  singem!  (cantemus)  2,  7;  quemet,  inti  arslahemes 
iuti  habemes  sin  erbi!  T.  ^latth.  21,  38;  erstet,  inti  gemesi 
(eamus)  das.  26,  46  ;  wellemes  gasehan  fr.  theot.  Matlh.  12, 
38  (zwar  volumus,  der  deutschen  form  nach  aber  velimus, 
goth.  vileima,  doch  T.  gibt  an  dieser  stelle  ein  indicatives 
%vir  wollen);  simes  zi  samane  gifuagl^  ioh  folgemes!  0.  p. 
15,  137;  nu  singemes  alle!  (cantemus)  0.  I.  6,  15;  fliahe- 
mes !  0.  V.  23,  75.  I.  13,  3;  canilscames  zungün  sma!  (con- 
fundamus  linguam  ejus)  Diut.  1,  491;  choment,  petoen, 
fallen  nider  fore  inio,  weinoen!  N.  ps.  94,  6;  nu  faheu 
zuo!  N.  Btli.  35;  suochen  tieför!  das.  37;  nu  stozeu  ze- 
sannne!  (junganius)  das.  143;  nu  sehen  des  wir  bedigen ! 
(quae  proposuimus  intueaniur)  das.  173;  ergeben  (redda- 
nuis)  demo  man  sin  wjp !  das.  181.  diese  notkerschen 
stellen  lehren,  daß  die  frühere  llexion  auf  me5  hier  nicht 
einwirke,  da  sie  zwar  den  character  der  I  pl.  deullicher 
enthält,  aber  auch  dem  ind.  zusteht.  Einigemal  fügt  0. 
doch  das  pronomen  hinzu:  duemes  %vir  uns  in  muat,  tvir 
thar  zua  ouli  huggen !  V.  23,  71;  und  so  schon  Is.  377 
suohhemes  avur  ivir\  (cpmeranius.) 

Auch  die  mhd.  spräche  entschlägt  sich  noch  gern  seiner: 
nu  menden  und  wesen  frö!  Diut.  3,  24;  nie  ne  slaheii  in! 
w^erfen  in!  Diut.  3,  92;  nu  dingen  ir  gnaden;  ]Mar.  19;  nu 
haben  manlichen  muot !  Wh.  458,  11;  wol  üf  herbergen! 
Wh.  458,  3;  nvi  brechen  die  wil  iwin  gras!  (coUigamus) 
Parz.  485,  13;  nu  zeren  daz  si  uns  liezen!  Wh.  264,  19; 
da  wesen  beide  von  genant!  (nominemur,  \ielleiclit  auch 
ind.  nominamur?)  Parz.  6,  28;  da  sterbent  wan  die  veigen, 
die  läzen  ligen  tot!  Nib.  149,  2;  nu  binden  üf  die  helme! 
Nib.  1541,  4;  swä  wirz  danne  vinden,  da  legen  uns  an 
ein  gras!  Nib.  1563,  3;  wol  dan  gangen!  Ulr.  Trist.  168. 
2176;  ahten  üf  die  beide!  Ms.  1,  26^;  ahten  !  Ms.  1,  27«; 
breste  uns  der  pfifen,  so  vahen  ze  sänge!  IMs.  1,  83^;  nu 
ziehen  üf,  und  lazen  in  ir  gogelheit  zerinnen !  Ben.  345; 
und  gen  nüt  vancn  für  den  gral !  Lohengr.  11;  nu  sagen 
von  der  reinen,  clarcn  herzogin !  Lohengr.  18;  nocli  im 
15  jh.  nu  sehen  im  an  sin  hende!  Wackern.  Ib.  755.     die 
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auffordern ng  wird  in  diesen  beispielen  durch  die  partikeln 
IUI ,  wol  üf  j  wol  au  eingeleitet,  was  aber  auf  die  entbehr- 
liclikeit  des  pron.  gerade  nicht  einfließt. 

Allerdings  steht  auch  schon  oft  das  xvir  ausgedrückt: 
slahen  tvir  den  selben  hunt!  Diut.  3,  92;  und  enbfzen 
tvir  dariune!  IMar.  37;  nu  rümen  %vir  den  tan!  Nib.  887, 
1:  gilben  tvir  zcn  vriunden !  Nib.  1557,  4;  den  volgen 
^virl  Wigal.  29;  enpfahen  xvlr  in!  das.  1536;  nu  lazen 
ivir  den  riter  sin!  das.  320;  lazen  wir  die  bluomen  rot 
belibeu!  Ms.  1,  S'*;  nu  lazen  tvir  beliben  wie  ez  im  erge ! 
Gudr.  33*  55^;  lazen  tvirz  beliben!  Ben.  357;  lazen  ivir 
ez  enzit  ergan !  Dietr.  79^;  läz  tvir  dar  strichen!  Dietr. 
98**  u.  s.  w.  einzelne  solcher  xvir  mögen  durch  spätere 
abschreiber  eingescliwarzt  und  zu  tilgen  sein ;  in  geif/r  / 
(eamus)  Parz.  485,  2.  Wh.  129,  9  läßt  es  sich  nicht  weg- 
denken. 

Heute  ist  das  pron.  unerläßlich,  es  sei  denn  daß  zwei 
fälle  unmittelbar  auf  einander  folgen ,  dann  reicht  es  hin, 
wenn  wir  das  erstemal  steht,  z.  b.  nun  gehen  wir  und 
säumen  nicht!  freilich  ist  seit  abstumpfung  der  llexiou  die 
ohne  wir  gesetzte  I.  pl.  von  dem  impersüulichen  inf.  nicht 
mehr  zu  unterscheiden;  häufig  wird  die  Umschreibung  mit 
laßt  uns!  (s.  88)  vorgezogen. 

INInl.  finde  ich  mit  beigefügtem  pron.  so  gaen  wi  dan  ! 
(eamus)  Rein.  1160;  gati^H  Rein.  1854.  Floris  2178. 

alts.  nu  %vi  faran!  (proficiscamur)  Hei.  122,  17;  ags. 
aber  bloßes  gedon!  (agamus)  C.  26,  10;  wegen  des  vutun, 
utuii !  oben  s.  90, 

Die  altn.  und  schwed.  spräche  bedürfen  keines  pron.: 
göngom!  (oben  s.  83);  latom  !  Sasm.  72^;  bindom!  das  72*; 
typpom !  72^  u.  s.  w.  schwed.  väntom!  (exspectemus) ;  sö- 
kom !  (quaeramus)  lätom!  (sinemus.)  dän.  w^ird  innschrie- 
ben  mit  lad  os! 

b.  Ferner  kann  die  ///.  sg.  und  j)l.  in  der  älteren  spräche 
das  pron.  sparen. 

ahd.  wese  mir!  (hat  mihi)  T.  3,  9 ;  niuse''')!  (experiatur) 
Hild.  60;  zile  (studeat)  kehucke!  (menior  sit)  K.  24'^;  daz 
zuatue!  K.  15^;  deiso  tue  mir  truhlin  inti  deiso  zuaouhu ! 
(addat)  Diut.  1,  508^;  beigefügt  ist  es  in  folgenden  stellen: 
cusser  mih!  (osculetur  me)  W.  6,  1;  nu  cume  er  sell)o 
unde  cusse  mih!  W.  6,  3. 


*)  vgl.  nius  also  ist  not!  Diut.  3,  105. 
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mild,  nu  si  .ilsu !  (nun  sei  es  also)  Ms.  1,  64*  Wallli, 
64,  37;  so  si  (es)  stiele!  so  si  (es)  verborgen!  Ms.  1,  68''»; 
si  (es)  aber  Waltb.  28,  24;  si  abe  Wigal.  289;  nu  si  (er) 
oucli  min!  Ms.  1,  15^;-  nu  si  (er)  uns  willekomen!  INib. 
103,  1;  nu  laze  (man  es)  eht  sin !  Ms.  1,  37^:  nu  luze  (er) 
ez  dort!  Ms.  1,  45"^;  laze  (er)  elit  eine  rede!  Ms.  1,  71^; 
nu  laze  (sie)  ein  teil  ir  zorues  abe!  Ms.  1,  67^;  tuo  (sie) 
des  ich  si  bite!  Ms.  1,  51^;  so  iuo  (sie)  gelidie;  M.  1,  68^; 
so  tuo  (er)  mit  allen  sinen  sinnen!  ^Ms.  1,  78^;  nu  tuo 
(sie)  ez  und  laze!  JMs.  1,  64^;  kom  (sie)  da  si  den  vinde! 
Ben.  349;  breche  (sie)  ir  einen  schatehuot!  ]Ms.  1,  14*;  daz 
pringe  (er)  here  !  Diut.  3,  88  ;  nu  lune  (er)  als  ich  gedienet 
hau!  1,  76*;  habe  (er)  üf  minem  schuohe!  Ben.  422;  da 
von  su  hab  (sie)  ir  ruten  muut  zesainen!  JMs.  2,  80*;  ge- 
loube  (sie)  ebt  mir!  Ms.  1,  65*;  (er)  lege  sieb!  Ms.  2,  125'^; 
nu  gedenke  (sie)!  INIs.  1,  144i);  so  winde  (sie)  ir  herze  iu 
rotes  muudes  gruoz !  ]\Is.  1,  160^;  su  lege  (sie)  mich  roesten 
hin  üf  den  rost !  ]Ms.  1,  35^*;  daz  neme  (sie)  dur  got  von 
mir  für  ein  lieben !  IMs.  \,  52^ ;  sä  so  schupfe  (sie)  jnich 
ze  haut!  ]Ms.  1,  70*;  Avil  er  daz  hönic  ezzen ,  so  souge 
(er)  den  angel !  altd.  bl.  1,  231 ;  so  tuo  (er)  ouch  under  wileu 
schin!  Iw.  2854.  Auch  hier  beginnt  der  satz  gern  mit  nü, 
oder  es  ist  ein  mit  su  anhebender^ nachsalz,  und  dann  er- 
scheint die  person  durch  den  Vordersatz  bereits  bestimmt. 
ZuM^eilen  ist  aber  das  pron.  ausgedrückt:  sus  lache  er  mir! 
Ms.  1,  45*»;    so  nenne  er  mich!    Ms.  1,  79^ 

Nhd.  kann  es  nicht  entbebrt  vs^erden,  außer  etwa,  wenn 
unmittelbar  auf  das  verbum  ein  bestimmendes  relativ  folgt, 
z.  b.  das  thue,  wer  da  will!;  daran  gedenke,  wer  mich 
lieb  hat!  doch  fehlt  hier  nicht  sowol  ein  persönliches  er, 
als  ein  demonstratives,  mit  in  das  wer  aufgenommene  der, 
mild,  würde  gesagt  sein:  swer.  ags.  hyde  se  tbe  ville  !  B. 
5529;  vyrce  se  tlie  möte!  B.  2774;  alts.  aber:  he  niote, 
of  he  möte!  Hei.  7,  7. 

PI.  ahd.  gangen  näh  eron !  N.  Bth.  141;  wunsglun, 
muasin  rinan!  0.  III.  9,  9. 

mhd.  nü  s?n  (sie)  ouch  min!  Iw.  3590;  des  sm  beide 
frö  !  Ms.  1,  45**;  nu  haben  daz  si  erwerben  mite!  Ms.  1, 
165^;  des  läzen  sich  gezemeu!  Parz.  143,  28;  nu  hüeten 
sich!  Ms.  2,  59*;  su  keren  dan,  und  helfen  mir  die  sünde 
büezen !  Ms.  1,  72^;  rückenz  vorne  hoeher,  decken  baz 
daz  neckelin!  Ben.  376. 

c.     Von   der  I  sg.  habe  icb  keinen  beleg  gesammelt;    doch 
scheint  mir  nicbts  dem  wegbleiben  des  ich  entgegenzustehen: 
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er  könnte  z.  b.  heißen :  nu  si  willkoinen !  (möge  ich  will- 
kommen sein),  Uli  habe  des  ich  ger!  (möge  ich  erlangen, 
was  ich  wünsche.) 

d.  Die  zweite  person  kann  zwar  iniperativisch  ausgedrückt 
werden ,  wenn  aber  für  sie  der  conj.  gewählt  wird ,  so 
darf  das  pron.  ausbleiben,  zumal  die  verbalflexion  hier 
noch  besser  bezeichnet,  als  in  den  andern  personen.  ahd. 
wizist!  0.  111.  21,  25.  wizist  thaz !  IV.  1,  20.  V.  18,  12. 
23,  126,  doch  steht  auch  das  pron.  ausgedrückt:  wizist 
thii  thaz!  IV.  1,  23.  thaz  wizist  tlml  V.  23,  37.  andere 
stellen  schon  oben  s.  75.  pl.  wizit!  0.  III.  16,  13.  63. 
zumal  steht  der  conj.  bei  der  negation:  ni  strites!  (ne  aller- 
ceris)  Diut.  1,  527^;  ni  trakes!  das.;  ni  ana  farstozes  das. 
527^ 

mhd.  so  müezest  einen  trost  doch  haben !  Parz.  743,  15 
aber  sis  du  ledic!  Diut.  3,  68. 

3.  Den  nicht  optaliven,  eigentlichen  conjunctiv  setzt  die 
ahd.  Sprache,  gleich  dem  incl. ,  häufig  ohne  pronomen.  ein 
hauplfall  ist,  wenn  nach  den  würtern  sagen,  wähnen,  kün- 
den, bitten  und  ähnlichen  die  conjunction  <?«!.  unterdrückt 
wird,  und  der  bloUe  conjunctiv  folgt:  quedent  sum  gi- 
AYaro,  (daß  du)  Helias  sis  ther  maro  0.  III.  12,  13;  quad, 
(daß  sie)  inan  irknatin  0.  III.  16,  62;  in  töd,  cjuad,  (daß 
sie)  ni  gigiangin  0.  II.  6,  15;  güih,  quad,  wurtin  thanue 
0.  II.  6,  21;  quad,  mit  werkon  sih  gigarotin  0.  I.  23,  13; 
fuar  er  kuudenti  thaz ,  so  wito  so  thaz  laut  was,  (daß  sie) 
zi  giloubu  gifiangin  0.  I.  23,  10;  ni  wäniu  ih,  (daß  er) 
iu  lib  habbe  Hild.;  indessen  wird  das  pron.  oft  gesetzt: 
quatun,  iz  so  zami  0.  I.  9,  13;  iz  ni  zami  I.  9,  20;  er 
quad,  er  wolti  I.  19,  21;  quad,  sie  thaz  ni  wohin  I.  20, 
29.  Es  fehlt  aber  auch  in  andern  lagen  des  conjunctivs : 
denne  kiseh^  (cum  viderit)  R.  23^;  claz  ualles  missitu^  (ut 
non  delinquam)  K.  27^;  daz  nemes  (ut  capias)  R.  16^*;  min 
odowau  furtreten  sie  (ne  forte  conculceut  eas)  T.  IMalth. 
7,  6  ;  ni  mag  thaz  man  duan  niliein  ,  thaz  (er)  tliionö  zuein 
0.  II,  22,  2;  firworahtin,  thaz  (sie)  sulih  kiud  gibärin  0. 
111.  20,  6.  andere  stellen  haben  es:  nollas  tvir  sin  far- 
vehöt  in  iinehti  (ne  consumamur  inedia)  Diut,  j,  493^; 
suntar  sie  irkantin  0.  IV.  3,  4;  thaz  sie  gisahin  IV.  3,  7; 
oba  sie  thaz  gifi-umitin  IV.  3,  13;  daz  ih  arsiiahti  (ut  ex- 
peterem)  Diut.  I,  520^;  soso  ih  chede  (ut  ita  dixerim")  das. 
517^;  daz  er  pihuarabe  (ut  avertat)  R.  43^-;  qhuad,  ih  ke- 
halle  R.  25^;  qhuede  er  (dicat  ipse)  R.  22^;  denne  eigit 
ir  (dum  habeatis)  R.  17^  '     (li/i» 
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INllicl.  mangelt  das  pron.  seltner.  Doch  pflegt  es  im  12 
und  zmveilen  noch  13  )h.  nach  sprechen  und  sagen  zu 
unterbleiben,  wenn  das  unmittelbar  folgende  verbum  dem 
selben  subject  angehört,  und  die  coniunclion  ilaz  nicht  aus- 
gedrückt wird.  Er  chod ,  (daU  er)  ne  w  esse  Diut.  3,  58 ; 
sprach  daz  weinente,  (daß  er)  muose  chiesen  den  ente  3, 
93;  er  sprach,  (daß  er)  suohte  sine  bruodere  3,  91;  chod, 
(daß  er)  wolte  sin  mendenle  3,  101;  wir  choden,  (daß 
es)  unsech  riuAve  3,  55;  sprachen,  (daß  sie)  daz  gerne 
tuten  3,  87;  wir  sprachen,  (daß  wir)  fride  brahten  3,  103; 
do  spräche  wir,  (daß  wir)  ne  dorften  mere  here  komen  3, 
109;  wir  sprächen,  (daß  wir)  ne  getorsten  gesuochen  3, 
109;  wir  sprächen,  (daß  wir)  heten  einen  alten  vater  3, 
108;  si  jähen,  (daß  sie)  wolten  tragen  Nib.  2272,  1,  aber: 
si  jach,  si  ttet  ez  gerne  Nib.  2302  statt  jach,  tacte.  auch 
nach  xvähnen :  ez  wänte ,  (daß  es)  niemermere  gesähe  si- 
nen  vater  Diut.  3,  108.  Ferner  in  einigen  anderen  con- 
struclionen :  daz  wacre  mir  ein  richer  solt,  und  (ich)  noeme 
ez  für  des  keiscrs  golt  Ms.  1,  90^;  unt  slüegen  (sie  wür- 
den schlagen)  ouch  danne  mich  Iw.  4333;  (sie)  gednehten 
Wahh.  10,  28;  sehest  (si  videas)  Ms.  1,  90i> ;  gewöhnlich 
wird  es  gesetzt:  so  Wccien  wir  erlöst  Iw.  6371;  mühtens 
niemer  han  getan  Karl  59^. 

nhd.  ist  es  unvermeidlich. 

4.     Indlcattv. 

Die  frühsten  alid.  quellen  folgen  noch  meistentheils  der 
goth.  weise,  zumal  K. :  cpiidu  iu  (dicam  Yobis)  17^»;  niwillu 
(nolo)  18^^;  ni  kiparac  (non  abscondi)  20^*;  ni  qhuam  (non 
veni)  25^'^  sazta  (posui)  25^;  ertumbeta  indi  kedeomuatit 
pim  25^;  ni  erÜiuhis  (non  fugis)  25^;  farstuanti  (intellexisti) 
27^:  deisu  täti  (haec  fecisti)  27*^;  mer  sprehhan  dejine  pi- 
der bil  (als  es  nützt)  26»;  denne  qhuidit  (cum  dicit)  26^;  in 
deru  qhuidit  (in  qua  dicit)  25»;  ibu  puazit  25^';  pittam^s 
15a,  wellemes,  pirumes  15^;  nidarremes  (damnamus)  26^; 
ibu  wellemes  26»;  quhedames  (dicimus)  26»>;  lesames  35^*5 
Halles  sih  kebant  18^;  denne  so  huazzo  wännant  (cum 
quicquid  putaverint)   19^. 

miuneuta  inan  Diut.  1,  493^;  caötaguta  inan  (ditavi  illum) 
1,  491;  pim  arstiuphit  (orbabor)  492;  pim  kanutit  504'>; 
ni  eigunids  (non  habemus)  507»;  pihuahotös  mih  (illusisti 
me)  500;  franiHuhtiger  wisis  (profugus  cris)  491;  sär  in 
torum  wisit  (stalim  in  ioribus  erit)  491;  ist  kafuatit  (pascl- 
tur)  504^;  kisuuärut  (conjurastis)  509^;  wuohsun  (puJhi- 
labant)  493;  chuad  (dicit)  514b. 
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im    Is.  und    den    folgenden   aber  schon  seltner:    dir   ghibii 
347;    ni    ghibis   408;    quliad    (dixit)    342.    363.    365.   369; 


nenies,   cliilaubani^s  360;  chidiundem^s,    araiighem^s   371; 
flugiin,  dhelihidon  368;   bigunston  387. 

fragm.  tlieol.  Matlh.  9,  4  qiibat  (dixit);  huanta  sprihhis 
13,   10;  butuu  imo  9,  2. 

bin  nü  gifiaiit,  bin  nü  gik^rit  0.  V.  25,  2.  3;  bin  mir 
niendenti  V.  25,  100;  druhtin  bist  es  alles  V.  24,  6;  thar 
lisist  I.  1,  30;  ni  hab^s  II.  14,  27;  tliaz  dreso  eiburgun 
IV.  35,  38.  *' 

Beispiele  des  pronomens:  ni  k^anc  ih  (non  ambulavi) 
K.  26^;  ih  suigeta  (taciii)  27^;  qhuad,  ih  forakedumdu 
(dixi,  pronuntiabo)  28»;  ih  kevvisso  pim  wurm  (ego  autem 
siini  verniis)  29*;  du  errahhus  (lu  enarras)  21^;  ibu  dA 
horres  (si  tu  audieris)  17^;  er  selbo  qhuidit  (ipse  dicit) 
18'^;  denne  er  selbo  ist  kenemnit  20»;  er  ist  ketiian  (ipse 
efficitur)  22^;  xvir  inpinlanies  (nos  persolvimiis)  35^;  ibu 
stimma  sina  liorret  ir  (si  vocem  ejus  audieritis)  17^;  denne 
desiu  tuet  ir  (cum  Laec  feceritis)  17^;  feistaz  ir  zua  nä- 
mut  (crassuni  adsuniebatis)  38^.  hier  ist  aber  nicht  zu 
übersehen,  daß  in  mehreren  dieser  stellen  aucli  der  lat. 
text  dem  Übersetzer  das  pron.  darbot,  und  daU  in  der  III. 
sg.  sein  er  ipse  ausdrücken  soll,  wie  sich  aus  23*  24*-  ^ 
33^  40»  ergibt  *). 

arsluac  ih  inan  (occidi  illum)  Diut.  1,  491;  kisazta  ih 
dei  (coDsuevi  ea)  525»;  daz  ih  kisazta  (quod  pepigi)  532^; 
ibu  du  kiplivvis  (si  contuderis)  524^;  dei  cuatiu  dei  du  mir 
tali  (bona  quae  fecisti)  509** ;  ir  cluiamut  (venistis)  493  j 
tatut  ir  (fecistis)  494;  tödhaftiu  ir  bavviset  (morticinia  vi- 
tabitis)  496;  ir  kiharindat  (exasperaveritis)  507^;  kisahut 
ir  selbun  (vidistis  ipsi)  507^. 

ih  quhimu  Is.  955;  was  ih  sprehhendi  365;  ih  was 
dhar  365;  ih  gab  366;  ih  inan  infähu  366;  ih  bim  370; 
ih  dhih  chibar  374;  ih  bibringu  392;  ni  weizs  ih  392; 
setzu  ili ,  suor  i'A ,  ni  liugu  ih  397;  ih  sagh^m  397;  ih 
arwehhu  398.  400;  ih  chifeslinüu   398;  ih  scal  imu  wesan 


*)  auch  bei  O.  ist  das  er  zuweilen  demonstrativer,  z.  b.  Adam  er 
firkös  mili  I,  25,  19  =  jener,  gegen  über  dem  therer  =  dieser  des 
folgenden  verses. 
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398;  iii  lumu  ih  398;  ih  inan  clilstiftu  398.  399;  su  (lim 
släßs  399.  400;  dhü  cliiniinnerodes  374;  ir  qiiliad  (dixit) 
341.  349.  359.  370.  374.  402 ;  ir  cLisciiof  350  ;  ir  sendit 
361;  ir  gab  366;  wardli  ir  uns  chiboran  373;  ir  arida- 
lida  374;  ir  wardh  383;  clmndida  ir  391;  aughidom  wir 
371;   xvir  findemes  386;  sie  quliedaiit  377. 

iinz  ih  bin  biar  in  werolti,  so  bin  ih  liobt  beranti  0. 
III.  20,  21;  so  thü  weist  V.  12.  131;  lisist  thü  tliir  thaz 
III.  19,  16;  tbaz  er  queinan  scolla  IV.  3,  20;  thar  er  sign 
nani  IV.  3,  24:  wir  läzenies  III.  3,  13;  tvir  warun  in  gi- 
bentiii  I.  11,  61;  sie  duent  ioli  mezent  sie  I.  1,  21;  eiguu 
sie  iz  bithenkit  I.  1,  23;  ioh  wurtiin  sie  iuliuhte  1.  12,  4; 
wullunse  (volvebant)  IV.  35,  37.  *) 

Es  sclieint  hüclist  bedenklich,  nach  dem  verscliiednen 
alter  der  denkmäler,  einwirknngen  der  coustruction ,  viel- 
leicht auch  noch  der  verballlexiou ,  auf  die  weglassung 
oder  Setzung  des  pronomens  zu  ermessen  und  den  größe- 
ren oder  geringeren  nachdruck  des  sinns  zu  unterscheiden. 

Daß  die  Verwendung  des  pron.  im  fortschrilt  begriffen 
ist,  leuchlet  ein;  N.  und  W. ,  aus  welchen  ich  belege  zu 
geben   für  überflüssig  hielt,   enlrathen  seiner  seilen. 

Unter  den  (lexionen  prägt  keine  den  persönlichen  cha- 
racter  schärfer  aus  als  die  II  sg.  pras. ,  daher  wol  nicht 
zufälhg  ist,  daß  bei  ihr,  wie  im  conj.  (s.  209),  auch  im 
Ind.,  das  pron.  oft  fehlt,  z.  b.  im  Hiid.  lied ,  welches  mit 
dem  pron.  sehr  freigebig  ist,  findet  mau:  spenis  mih ,  pist 
also  gialtet  man,  freilich  aber  auch:  doh  mäht  du  im,  ibu 
du  mi  enan  sages.  der  jüngere  N.  gewährt  häufig  stellen 
wie:  habest  tu,  chlagetost  tu  Bth.  34;  luid  noch  mehr 
zieht  der  vocalische  ausgang  der  II  sg.  prat.  das  pron.  nach 
sich:  piege  du,  pate  du  Blh.  34.  inzwischen  läiU  N.  auf 
die  frage  :  ne  chad  ih  tär  fore  na  gnuht  pegrillen  werden 
mit  beatitudine?  die  antwort  folgen:  so  täte  (ita  fecisti) 
Bth.  173.  Ohne  zweifei  erleichtert  auch  die  volle  flexion 
der  I  pl.  auf  mos  das  weglassen  des  pron. ,  wiewol  es 
nicht  nur  neben  ihr  erscheint,  sondern  unterbleiben  kann 
da  wo  die  flexion  bereits  gekürzt  ist.  man  bemerke:  xvir 
sculun,    ioh   sculumes    0.  I.  24,  13,   14.     Bei  K.  und  an- 


')  man  halte  stellen  des  Ulf.  zu  ahd.  bei  T.  :  goth.  andnemun,  ahd, 
sie  inphiengun  Matth.  6,  2;  goth.  ei  gaumjäindau,  ahd.  thaz  sie  sin 
gisehan  Matth.  6,  5;  goth.  haband,  ahd.  sie  inphiengun  Matth.  6,  5; 
jabäi  afletith,  ahd.  oba  ir  farläzit  Matth.  6,  14, 
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derwärts  fallt  die  einsclialtung  des  ir  in  der  II  pl.  auf, 
selbst  wenn  sich  die  ilexioii  sicher  von  der  111.  sg.  präs. 
unterscheidet. 

UDahhaiigig  von  der  beschaffenheit  des  verbiims  kann 
das  pron.  desto  eher  entbehrt  Averden,  je  deutlicher  es  in 
einem  vorausgehenden  satz  enthalten  war.  am  leichtesten, 
Avenn  eine  bloße  conjuuction  das  verbum  mit  dem  pron. 
von  dem  verb.  ohne  es  trennt,  z.  b.  ih  quhimu  endi  in 
dhir  ardon  Is.  355;  er  selbo  iz  sus  gimeinta,  ioh  iungoron 
sinen  zeinta ,  ioh  selbo  in  sagela  0.  V.  20,  3  ;  die  siitze 
können  aber  auch  mehr  abstehn  und  nicht  durch  conj.  zu- 
sammenhängen:  tharana  datun  sie  ouh  thaz  duam,  oug- 
tun  iro  wisduam  0.  I.  1,  5  ;  unz  sie  thar  thö  stuanluu, 
thar  after  luagetun  0.  V.  18,  1;  thö  sie  hiar  thaz  biwur- 
bun,  bi  thia  selbün  scöfii  irsturbun  0.  V,  23,  64.  den 
umständen  nach  darf  indessen  die  auslassung  vorausgehn, 
die  Setzung  folgen :  iro  saro  rihtun ,  garutun  se  iro  gudha- 
mun  Hild.  auf  das  ausgedrückte  pron.  dö  leltun  se  askim 
scritan ,  darf  ohne  pron.  folgen :  dö  stöplun  tö  samane, 
hewun  harmlico  Hild.  Wichtiger  ist,  daß  nach  förmli- 
chem Vordersatz  das  demselben  subject  angehürige  verbum 
des  nachsatzes  ohne  pron.  stehn  darf;  ich  wähle  belege 
aus  T.  Matth. :  thö  si  gihörtun  then  cuning ,  fuoriin  2,  9 ; 
inti  thö  her  thara  quam ,  artota  in  theru  burgi  2,  23  ;  thö 
her  gisah  manage  thero  Phariseörum ,  (jiiad  in  3,  7  ;  mit- 
ihiu  ther  heilant  gihörta  thaz  Johannes  giselit  was ,  Jhor 
4,  12;  mitthiu  ther  heilant  gisah  thiö  menigi ,  steiy  ufan 
berg  5,  1;  mitthiu  ther  h.  quam  in  P.  hus ,  gisah  8,  14; 
inti  so  ther  h.  thö  gisah  iro  githanca,  (juad  9,  4.  der  Vor- 
dersatz kann  auch  in  participialconstruction  aufgelößt  sein  : 
inti  gioftonuten  iro  tresofazzon ,  hrähtun  imu  geba  2,  11; 
ist  es  ein  part.  präs.,  so  beruht  in  diesem  die  deutlichkeit 
des  subjects:  inti  gimanöt  in  troume,  fuor  2,  22:  inti  in- 
gangante  in  hüs,  funtun ^  inti  nidarfallante  betötim  inan 
2,  11.  Nicht  anders  haben  fragm.  th.  IMatth. :  euti  so  dlnio 
Jesus  danan  fuor,  gasah  man  99 ;  ph.  daz  gahurrenta,  f/?«tf- 
tun  12,  24;  so  auch  daer  unhreiuo  gheist  üz  argengit  iona 
manne,  ferit  after  dürrem  stetim  12,  43;  hwanda  innan 
dhiuirwasin  gotes  farawu,  ni  luflsls.  374;  endi  dhoh  dhiu 
bwedheru  nu  dhaz  ir  dhea  einnissa  gotes  araughida,  hear 
sär  after  (juhad  Is.  363.  Bei  0.  begegnen  solche  con- 
structionen  seltner  als  man  denken  sollte,  wo  sie  abei* 
stallfinden  ,  wiederholl  auch  sein  nachsät/  das  pronomen  : 
ihoh  er  ni  wari  guater,    thoh  gieiscöta  er  thia   nuialer  II. 
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4,  25;  60  er  llio  gisali  tliia  menigi,  mit  oiigün  bilden  er 
«ie  intfiang  II.  15,  13;  so  er  zi  tbiü  tliö  gifiang,  fon  thenio 
berge  er  nidargiaug  II.  24,  7.  Nocli  enlscbiedner  ist  bei 
N. ,  der  bäiifig  diese  vorder  und  nacbsälze  ge^välirt,  die 
luientbehrlicbkeit  des  pron. :  imz  ib  tiz  suigeudo  in  nü- 
iieino  muote  abtota,  sali  ih  ein  wib  stan  obe  mir  Blb.  7; 
80  si  gesab  —  frageta  si  Btb.  8 ;  iinde  ib  füre  mib  nider 
Bebende,  pegonda  ih  Blb.  11;  tö  bitemon  nabor  gande,  ge- 
saz  Äi,  das.;  iinde  ana  sebende  mm  anahitte,  cblageta  si 
sib,  das.;  unde  mib  tara  nab  cnöto  ana  sebenliu,  fragela 
si  Btb.  13;  so  si  mib  tö  gesab,  so  legeta  si,  das. 

Bei  fragen  pflegt  die  alid.  spracbe  oft  *)  das  pron.  zu 
unterdrücken:  deisö  erkihis?  (baeccine  reddis?)  Diut.  1, 
498;  ist  wän  pihan  antfrägön?  (num  coepi  consulere?) 
1,  509*;  wio  lango  hinchat?  (usque  quo  clandicatis?)  1, 
513^;  wiG  lango  ubartriincbaniu  pist?  (usque  quo  ebria- 
ris?)  1,  521^;  neo  in  sinenio  nemin  gataufle  ni  birut?  fr. 
tbeol.  27,  8;  wanan  fi^idis?  (unde  invenics?)  Is.  342;  wexsal 
dbes  nemin  buazs  bauhnida?  Is.  388;  eno  ni  in  tbinemo 
iiamen  wizmjotiunes ^  inli  i.  tb.  n.  uzwurphumes  diuvala, 
inti  i.  tb.  n.  managiu  megin  tätumes?  T.  Mtb.  7,  22;  zibii\ 
thenliit  ubil?  das.  9,  4;  waz  %vdnist  tbemo  irgange  0.  V. 
21,  10;  yvio  däti?  0.  II.  8,  45.  Ausnabmen:  zabuiü  denket 
ir  ubIl  in  iuweremo  muate?  fr.  tb.  Maltb.  9,  4;  buaz  wel- 
let tr?  das.  20,  32;  bueo  quämi  du  bera  in?  das.  22,  11; 
forstuontut  ir  daz  al?  das.  13,  51;  ziü  in  rätissun  sprabbi 
thii  zi  in?  T.  Mattb.  13,  10;  welibba  mieta  babet  ir? 
das.  5,  46;  ziü  birut  ir  sorgfoUe?  das.  6,  28;  waz  ezzen 
tvir?  das.  6,  31;  ziü  birut  ir  forbtale?  das.  8,  26;  fur- 
stuontut  ir  tbisu  elliu?  das.  13,  51;  waz  wollet  ir?  das. 
20,  32;  wio  giengi  f/m  bera  tn?  das.  22,  11;  wio  sibist 
thu?  0.  III.  20,  43;  war  mabt  thii  neman?  Samarit.;  ziu 
suigest  tu?  N.  Blb.  13;  ne  weist  tu?  ne  sibest  tu?  ne 
ferest  tu?  ne  stuondin  ivirl  gramm.  3,  755. 

Das   in    die  rede  eingeworfene   auad  (dixi,    dixit)  stebt 


•)  die  gotlu  immer:  hvo  mizdöno  habäith?  Mattli.  5,  46;  !iva  saiir- 
gäith?  Matth.  6,  28;  hva  niatjam?  Mattli.  6,  31;  liva  fadrhteith? 
Matth.  8,  26;  niu  iisvaiirpum?  Mattli.  7,  22;  niu  häiiseis?  Mattli.  27, 
13;  hvaiia  vileitli?  Mattli.  27,  IT;  du  live  mis  biläist?  Mattli.  27,  46; 
liva  adlijoth  jali  gretitli?  Marc.  5,  39;  livis  bidjaii?  Marc.  6,  24;  hva 
täujäu?  Marc.  10,  IT;  du  live  thata  liausja?  Luc.  16,  2;  hvaii  filu 
scalt?  Luc.  16,  5;  livan  her  qvanit?  Joli.  6,  25;  niu  vituthV  Rom. 
7,  1;  hva  nu  qvitham?  Rom.  7,  7.  außer  wo  es  der  nachdruck  for- 
dert und  der  gr.  text  hat:  du  hve  jus  mitöth?  Matth.  9,  4;  tliu  is? 
Marc.  15,  2;  t/iu  qvithis?  Marc.   15.  3.  ' 


^ 
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bei  0.  gern  olme  pron.:  ^ver  oiigta  iu,  (juad^  firlorane, 
I.  23,  37;  (juad,  liiinilriclii  Dälili  I.  23,  12;  gidua  iinsil», 
ijuatun,  tholi  iiü  wis  I.  27,  29;  oba  ibü  s?s,  (juad,  golts 
siiii  II.  4,  55'^  in  töcl,  (jucid^  ni  gigiangiii  II.  ö,  15;  gilib, 
fjiiad,  wurtin  ihanne  ll.  6,  21;  dua  nnsib,  fjuätun ,  wisi 
ill.  20,  51;  er  ist,  (juad,  gotes  holdo  III.  20,  73;  biginnet, 
(jndtuiif  scöwun  III.  20,  81;  wer  ist,  qudtun,  tberer  man? 
iV.  4,  61;  ir  liorliit,  (jiiad ,  tbaz  uiiginiali  lY.  19,  65; 
sjDrib,  (juad^  niezworle  IV.  ^19,  15  ii.  s.  av.  aiiderenial 
wird  auch  das  pron.  beigefügt:  nemet,  quad  er,  harto 
gounia  tbero  worlö  I.  24,  3;  waz  wollet  ir  nü,  quad  er, 
tbes  III.  20,  123;  ni  bin  ih  Krist,  quad  er  zi  iu  l.  27,  19; 
ni  si  tbir  es,  quad  er,  not  I.  21,  7.  N.  aber  lalU  das 
pron.  nie  aus:  niebt  freisön,  cliad  si  Bth.  13;  unde  wnz, 
cliad  tVi,  woltost  Iu  das.  14;  solti  ih  mih  tanne,  chad  si^ 
tin  gelouben?  das.;  solti  ih ,  cliist  /le,  miua  leidunga  furh- 
ten?  das.  und  so  häufig,  hierlier  auch  das  soso  ahiddo 
(verbi  gratia)  gl.  Jun.  260.  bei  sprechan,  sagdii  wird  aber 
das  pron.  in  gleichem  fall  nicht  entbehrt:  ni  bin  ih  ther, 
ih  sagen  iu  I.  27,  28;  das  unterbleiben  hat  also  etwas 
formelhaftes. 

Nur  in  der  ersten  person  werden  halto ,  meino  einge- 
schoben, jenes  selbst  bei  N.  ohne  ih,  dieses  bei  ihm  mit 
ih,  bei  0.  ohne  ih;  ivdnan  sieht,  in  allen  personen,  häufig 
ohne  pronomen.  den  3,  240  gegebenen  belegen  ist  beizu- 
fügen: xvänu  sie  iz  intriatin  0.  I.  27,  11 ;  ni  wdnu  iz  wola 
intfiangin  I.  27,  21;  xvänu,  iagilih  ihö  ilti  V.  4,  11;  ni 
wän ,  es  untar  manne  iamer  drust  giwinn^  V.  7,  28;  in 
muat  iz  wantVt  ruarli  IV.  4,  60.  waz  wänist  themo  ir- 
gange  V.  21,  10;  waz  wänist  thaz  er  werd(5  I.  9,  39; 
waz  ivunis  these  kneht  si  T.  4,  13;  ödo  ni  wänis  T.  185, 
5 ;  waz  tvänet  werde  thanue  0.  IV.  26,  54.  N.  aber  gibt 
das  pron.  hinzu:  also  du,  wano  ih ,  kehugest  Blh.  5;  wes 
sun,  wänet  ir,  ist  er  ps.  77,  2.  auch  der  Verbindung  nt- 
tveiz  (gramm.  3,  72),  die  das  pron.  ausschließt,  während 
ich  weiz  steht  (gramm.  3,  242.)  sei  hier  gedacht,  von 
mag  kescehen  (2,  242)  im  verfolg.  0.  aber  gebraucht  hin 
ohne  ih  V.  25,  2.  3.  7.  100  von  sich  selbst,  ih  bin  von 
andern  I.  4,  59. 

Dies  scheinen  mir  die  liauptmomente  worauf  es  hier 
bei  dem  ahd.  indicaliv  ankommt.  noch  eingeschränkter 
wird  die  möglichkeit  sein,  ihn  in  der  mhd.  spräche  ohne 
begleituug  des  pron.  zu  gebrauchen. 

a.     wenn  zwei  verba  durch  eine  conjmiction ,  am  gewühn- 
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liclisten  uncl,  verknüpft  sind,  bedarf  bloß  das  eine  des 
nomeus    oder  pronomens :    was   si   gebeizen    und  ivas  Nib, 

2,  3 ;  ich  bin  ouch  ein  recke  und  solde  kröne  tragen  Nib. 
108,  1;  liagnen  bant  dö  Dietrich  nnde  fuort  in  Nib.  2290, 
1;  si  eutwichent  unde  kerent  Parz,  2,  11;  der  rebeizte 
nider  iinde  zöch  Parz.  181,  26;  genuoge  hänt  des  einen  site 
unde  sprechent  Parz.  180,  9;  er  halste  in  und  huste  Diut. 

3,  77;  guadelen  si  im  sere  unt  hüten  im  Iw.  5441;  daz 
ir  so  ungerne  lebt  unt  sus  nach  dem  tode  strebt  Iw.  4995; 
vind  so  allenlhalben.  Das  verbum  ohne  pron.  darf  aber 
auch  vorausstehn,  z.  b.:  zwa  Itt  und  welhsch  gerihte  lac 
Parz.  4,  28;  sine  wunden  xvuosch  unde  bant  der  wirt 
Parz.  165,  13.  Sogar  mag  die  conjunction  fehlen;  in  einem 
gedieht  des  12  jh.  die  bemerkenswerthe  formel:  er  stuont, 
bette  Dint.  3,  68;  daz  si  stuont,  tranc  3,  80;  daz  chint 
stuont,  tveinöite  3,  108  für  stand  und  betete,  stand  und 
trank,  stand  und  weinte.  man  achte  ob  nicht  auch  in 
andern  beispielen  nach  stuont  ein  verbum  ohne  und  folge; 
es  war  schon  ahd.  brauch;  er  stuant,  suujeta  0. IV.  23,  33. 

b.  die  auslassung  erfolgt  dann  noch  oft,  wenn  zwar  an- 
dere subjecte  vorausgehn,  aber  ein  obliquer  casus  oder  ein 
possessiv  an  das  subject  des  folgenden  verbunis  gemahnen, 
bei  welchem  das  pron.  wegbleibt :  mir  ist  leide,  und  ßirhte 
(ich)  des  Ms.  1,  62a ;  swenne  ich  bi  ir  bin,  daz  toclet  mir 
den  muot,  und  (ich)  stirbe  aber  rehte  Ms.  1,  9^;  dem  ist 
iuwer  leben  leit,  und  (er)  ivil  sich  an  iu  gerochen  hän 
Iw.  5000;  daz  was  sin  spot,  unde  (er)  sprach  Iw.  4992; 
dö  im  min  name  wart  genant ,  dö  nande  er  sich  sa  unde 
rümde  vientschaft  da,  unt  (jehellen  (ich  und  er)*)  iemer 
möre  in  ein  Iw.  7619;  daz  er  (der  riese)  sich  neicte  der- 
nuch  —  dö  het  sich  her  Iwein  an  im  vil  wol  gerochen 
mit  daz  swert  durch  in  gestochen,  diu  wunde  gienc  da 
daz  herze  Iit,  dö  was  verendet  der  strit,  unde  viel  (er, 
der  riese)  Iw.  5063-74,  in  diesem  letzten  beispiele  ist  mehr 
Verwickelung  und  Unterbrechung  durch  andere  grammati- 
sche subjecte,  die  aufmerksamkeit  des  hörers  aber  fort- 
während dem  eigentlichen  gegenständ  der  erzählung  zuge- 
wandt, so  daß  das  fiel  nicht  misverstanden  werden  kann. 
Wenn  ich  mich  nicht  teusche,  so  liebt  Hartmann  diese  aus- 
drucksweise  weit   mehr  als  Wolfram,   der  eern  das 


•)  liier  war  der  platz  für  den  älteren  dual;  ein  gotli.  gahillös,  falls 
ein  solches  verbum  bestand,  hätte  alles,  mit  einen  ruck;  ausgerichtet, 
und   ebenso  Iw.  7432.  7695. 
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braucht,  und  z.  b.  Parz.  1,  17  sine  nnigen  setzt,  wo  jener 
vielleiclit  und  ennnigen  gesagt  liatle.  Aber  auch  die  andern 
dichter  entbehren  des  prononiens,  so  oft  durcli  das  voraus- 
gegangne  oder  unmittelbar  folgende  das  Verständnis  gesichert 
ist,  um  Zwischensätze  unbekümmert,  z.  b.  si  körnen  alle  ir 
viende  an  mit  manlichem  muote;  warnunge  unde  huote 
der  nam  da  lützel  ie  man  war,  wan  drungen  eht  mit 
hufen  dar,   unt  tatens  alle  Trist.  5472. 

c.  die  vorhin  s.  213.  erörterte  ahd.  Setzung  der  verbums 
im  nachsalz  ohne  pronomen  ist  um  so  mehr  erloschen,  da 
sie  schon  bei  0.  und  N.  aufgehört  hatte,  das  pron.  muß 
also  wiederholt  werden :  chunde  wir  ioch  wol  scupphen 
(dichten),  so  scolte  ^vir  doch  ettewaz  uberhupphen  Diut. 
3,  89;  irn  wellet  Verliesen  —  so  müezet  ir  kiesen  Iw.  1823; 
dö  er  in  dö  töten  vant,  dö  versweic  er  iuch  daz  mane 
Iw.  1834;  Sit  ir  durch  rutes  schulde  her  komen,  iwer  hulde 
müezt  ir  mir  durch  raten  lan  Parz.  163,  3;  weit  ir  in 
gerne  liegen,  ir  muget  ir  vil  betriegen  Parz.  172,  13;  do 
sich  der  starke  Titurel  mohte  geriieren ,  er  getorsle  Tit.  1, 
1  ;  do  ich  den  gral  enphienc ,  da  vant  ich  Tit.  6,  1 ;  do 
der  herre  diz  vernam ,  schiere  er  zö  deme  rosse  quam 
Alex.  358;  dö  si  zesamene  quämen,  bi  henden  si  sih  nä- 
men  Alex.  394;  also  si  in  verrest  sahen,  zuo  einen  ande- 
ren si  sprächen  Diut.  3,  91. 

d.  wenn  das  verbum  unmittelbar  an  den  eigennamen  sei- 
nes subjects  im  vorhergehenden  satze  stößt,  kann  das  pron. 
unterbleiben:  daz  ist  Irnper,  vert  \on  Botenbrunnen  her 
Ben.  425;  da  ist  Diethöch,  IJolant  und  ledunc,  spranc  da 
manegen  geilen  sprunc  Ben.  328,  man  könnte  aber  auch 
ein  ausgefallnes  relativum  annehmen. 

e.  das  unabhängige,  indicative  verbum  bedarf  in  den  mei- 
sten fällen  des  pronomens.  wie  viele  lieder  heben  mit  ich^ 
du^  wir,  ir  oder  mit  einem  pron.  dritter  person  an,  und 
können  ihrer  da  nie  entrathen:  ich  grüeze  mit  gesange 
IMs.  1,  1^ ,  wie  schon  das  Hild.  lied:  ik  gihörta  dat  seggen. 
Alle  Urkunden  deutscher  spräche  beginnen  mit  ich  oder 
wir ^  von  der  ältesten  des  jahrs  1240  an:  wir  Cuonrat  in 
römschen  kunc  erweit,  obgleich  unmittelbar  nach  dem  titel 
dann  ein:  tuon  kunt,  ohne  pron.,  folgt,  dieses  ttion  ktint 
(notum  facimus  oder  notum  facio)  ist  die  stehende  formel 
der  meisten  Urkunden,  auch  der  folgenden  jhh. 

f.  die  zweite  person  hält  in  einzelnen  fällen  noch  an  ih- 
rer allen  fieieren  Stellung,  bei  dem  bekannten  selbe  Uete, 
selbe  habe  (niythol.  254)  wehrte  das  Sprichwort  dem  pron. 
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den  eingang,  oder  will  man  in  selbe  das  pron.  finden?  ob- 
gleich wir  lieule  sagen  müssen ;  du  ihatest  es  selbst.  Zu- 
mal wirkt  das  ST  dieser  person  im  pras. :  lebst  in  seneden 
riuwen,  so  volge  mir  Ben.  447;  vindest  iein&n  Ms.  2,  126^, 
z=:  wenn  du  lebst,  findest'^);  aber  auch  sonst  in  frage  oder 
ausruf:  wes  bist  im  gehaz?  Ms.  1,  59^;  got,  wie  teilst  so 
ungeliche!  Ms.  1,  25». 

g.  auch  ivcene ,  ohne  ich,  wird  noch  eingeschaltet:  des 
w(en  5  die  phaifen  niht  beste  altd.  bl.  1,  222  ;  so,  wäne^ 
man  uns  armen  hie  in  not  wil  tuon  Diut.  3,  106;  ja,  wcene^ 
imz  der  tievel  gap  Ben.  377;  des,  tvwne^  min  leben  iht 
lange  st^  Ms.  1,  40^;  daz,  iveen,  bhter  ist  Ms.  1,  175^; 
ez,  tvwne  ^  ouch  immer  werde  so  manic  küeuer  wigant 
Kl.  609;  helt  also  loblich,  xvcenne ^  ie  würde  geborn  Kl. 
617;  ja;  tvcmdy  ich  ergetzet  wa?re  Parz.  177,  15.  Doch 
steht  anderemal  das  pronomen:  dar  an  lit,  waen  ich,  groe- 
zer  kraft  Iw.  5279,  besonders  wenn  das  verbum  eingeschaltet 
ist:  ich  waeue  altd.  bl.  1,  218.  225.  Nib.  42,  4.  71,  2  (einge- 
schaltet Mar.  10);  woent  iV ,  daz  ich  eine  si?  Iw.  52/4. 
sprach  zm  er  sprach  Diut.  3,  42;  gewöhnlicher  mit  pron.: 
sprach  er  Wh.  421,  2;  sprach  si  Nib.  17,  1.  Wegen 
imveiz ,  ineweiz  darf  ich  mich  auf  gramm.  3,  73  beziehen, 
mnl.  scheint  auch  das  positive  wet  so  vorzukommen :  dat 
wet  (ic)  wale  Floris  3367. 

Für  die  nhd.  spräche  dauert  eigentlich  nur  noch  der 
mhd.  fall  a  in  voller  maße  fort:  der  künig  kam  und  siegte^ 
alle  jubelten,  tanzten  und  sprangen^  das  hoffe  und  wün- 
sche icli.  aber  die  fälle  b,  c,  d  kommen  kaum  in  betracht. 
die  erste  person  darf  in  einigen  formein  ohne  pronomen 
stehn:  bitte,  danke  (engl.  Ihank  you,  pray  thee)  cjC' 
schweige  (taceo,  gramm.  3,  242);  auch  im  kaufmännischen 
Stil:  anbei  übersende,  Inhalt /ta6e  empfangen.  Götlies  spä- 
tere prosa  neigt  sich  nicht  selten  zu  solcher  auslassung  des 
ich:  so  zolle  den  besten  dank  u.  dgl.  auch  bei  der  zwei- 
ten person  pflegt  vertrauliche  rede,  oder  balladenton  das 
du  zu  unterdrücken :  und  tvillst  doch  falscher  herzendieb ; 
hast  lieb  gehabt  herzchen  ? ;  siehst  dort  das  zellenfenster 
nicht?;  bist  wahrlich  nicht  der  feinste  gast  u.  s.  w.  Häu- 
figer bei  H.  Sachs,  z.  b.  III.  3,  18«:  ach  bist  so  elend 
dort  mein  man ,  hast  nit  ein  pfenning  in  ein  bad !  Weit 
ungewöhnlicher  für  die  dritte  person;  doch  hat  die  neuere 


•)  vielleicijl;   sind   lebest,    vindest  conjuiictive,  und    dann   gehören 
sie  za  sehest  (s.  210.) 
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poesie,  iu  etilem,  feierlichen  ton,  eingeführt:  sprachs  (dixil), 
wobei    aber   das   oblique    es   nicht   wegbleiben    darf. 

Aus  der  alts.  spräche,  wie  sie  uns  im  Hei.  erscheint, 
genüge  es  hier  anzumerken,  daß  sie  das  pronomen  viel 
seltner  ausläßt,  als  die  ahd. ,  und  es  namentlich  bei  dem 
cingeschobnen  quedan  allzeit  hegt:  cpiad  he  4,  4.  4,  23.  7, 
6.  8,  8.  10,  3.  12,  12.  143,  13.  146,  20;  quad  siu  8,  17. 
9,2;  quädun  sie  13,  3.  Den  dual  unterscheidet  das  eigen- 
thümliche  pronomen:  wit  habduu  4,  24.  warun  %vit  5,  2. 
ivit  mohtun  5,  3.  rvit  sind  5,  5.  ^it  h^lin  4,  17.  cfit  fahat 
34,  23.  sculun  git  34,  23 ;  dagegen  der  pl.  xvi  mugun  17, 
7;  </i  sind  17,  2  u.  s.w. 

Im  ags.  Beovulf  fehlt  bei  der  IH.  sg.  und  pl.  das  pron. 
ziemlich  oft,  wo  die  Erzählung  über  das  subject  keine 
Unsicherheit  laßt:  äledon  tha  leofne  theoden  67;  thanon 
eft  gevät  246;  geviton  him  tha  feran  599;  hugon  thä 
tö  beuce  u.  s.  w.  stets  aber  h5^rde  ic  75.  123;  ic  gefrtiigii 
147 ;  auch  heißt  es  he  cvädh  oder  cvädli  he^  eingeschaltet, 
duale  wie  im  alts.:  vit  sculon  1360 ,*  vit  gecvasdon  1063; 
git  reon  1019;  ^li  svuncon  1027. 

Ebenso  wenig  zum  auslassen  geneigt  ist  schon  die  altn. 
edda,  ja  sie  liebt  es,  das  pron.  der  I  sg.  zu  häufen,  indem 
sie  es  erst  gesondert  und  dann  noch  einmal  suffigiert  aus- 
drückt: live  ec  at  auspilli  konu'c  Sa^m.  82^;  thö  ec  einn 
um  komc  83^;  emfcat  ec  (non  sum)  83^;  doch  hat  in  der 
ersten  stelle  eine  var.  komumc,  was  an  die  medialumschrei- 
bung  (s.  40)  gemahnt,  an  den  vocalischen  ausgang  schwa- 
cher prät.  lehnt  das  ek  sich  an :  dcemdhac,  gladdac^  bar- 
dhac  78^  izr  doemdhi  ec  u.  s.  w.  auch  die  zweite  person 
behält  das  thü,  selbst  in  fragen:  hvi  thi^i  einn  um  comt? 
83^,  oder  lehnt  es  an:  hvat  vatitu?  78*-  ^  =  vant  thü. 
Den  dual  bezeichnet,  w^ie  alts.  und  ags.,  die  eigne  prono- 
minalform:  at  idh  mik  fundit  137^,  wobei  zu  merken  ist, 
daß  nicht  der  name  der  redenden  oder  angeredeten  person, 
sondern  nur  der  mit  ihr  in  den  dualbegrif  zusammenge- 
faßten abwesenden  dritten  ausgedrückt  wird,  z.  b.  idh 
Gymir  finnizt  (du  und  Gymir  findet  euch)  84^;  vidh  Freyr 
byggjom  baedhi  saman  (ich  und  Freyr,  wir  beide  hausen 
zusammen)  84^. 

Die  größere  unentbehrlichkeit  des  pron.  bei  dem  nord. 
verbum  möchte  sich  selbst  daraus  ergeben,  daß  die  schwed. 
Volkssprache  es  sogar  dann  zu  setzen  ];)flegt,  wenn  das  sub- 
ject durch  ein  nomen  ausgedrückt  ist:  bans  brynja  hon 
var    ny  Sv.  vis.   1,  139:   herr  Axel  han   sofver   sä  sötelig 
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1  150;  Norge  det  ar  mill  fädernesland  i,  151;  Valborg 
hon  är  en  jungfrii  sä  skön  J,  152;  ebenso  dänisch:  her 
Axel  hau  sover  Dv.  3,  260;  Norge  det  er  mit  fäderneland 
3  261  '■^).  Soll  auf  die  person  nachdruck  fallen,  so  wie- 
derholt man  das  pronomen  nach  dem  verbalen,  z.  b.  jag 
vägar  det  jag ,  während  wir  nhd.  das  ich  stärker  betonen, 
das  schwed.  jag  vägar  hat  folglich  die  bedeutung  des  goth. 
gadars,  und  das  schwed.  jag  vägar  jag  die  des  goth.  ik 
gadars.  das  geschwächte  prou.  muß  verdoppelt  werden, 
um  den  alten  sinn  des  einfachen  zu  erreichen. 


Nach  dieser  entwickelung  des  allmälich  zum  beinahe  noth- 
wendigen  begleiter  der  verbalflexion  gewordnen  persönli- 
chen pronomens  sind  noch  einige  puncte  näher  auszufüh- 
ren, welche  bloß  die  dritte  person  betreffen. 

I.     Man, 

Sobald  ohne  bezug  auf  ein  bestimmtes  subject  Im  allge- 
meinen ausgesagt  werden  soll,  was  zugleich  von  mehrern 
gelten  kann,  da  wo  die  lat.  spräche  sich  der  III.  pl.  act. 
oder  der  III.  sg.  pass.  bedient,  ist  in  deutscher  zunge  schon 
lange  her  die  ausdrucksweise  durch  man  liergebEacht.  dem 
lat.  dicunt  (homines)  oder  dicitur  (ab  hominibus)  entspricht 
unser:  man  sagt,  die  ausgelassenen  oder  zu  verstehenden 
lat.  substantiva  geben  zu  erkennen,  daß  ursprünglich  ein 
begrif  der  mehrheit  gemeint  sei;  nicht  bloß  ein  einzelner, 
ungenannter  hat  es  gesagt,  sondern  mehrere.  daher  wir 
auch  noch  jetzt  dieselbe  bedeutung  durch  andere  ])liiral- 
substantive  erreichen:  die  leute  sagen,  die  menschen  sa- 
gen; oder  durch  den  sg.  der  collective :  das  volk^  die 
menge  sagt,  gerade  so  heißt  es  z.  b.  ags.  tha  nu  veras 
Eufraten  vide  nemnadh  C.  15,  16,  der  fluß,  den  die  leute, 
die  männer  Eufrates  nennen. 

Daß  die  goth.  spräche  ihr  man  oder  manna  immer 
nur  concret,  und  erst  in  der  Verbindung  mit  ni  pronominal 
gebraucht,  ist  3,  6  bereits  gesagt  worden. 

Im  ahd.  mag  das  häufigere  ioman  und  nioman  (3,  67)  mit 
gewirkt  haben,   auch   das  einfache  abstracte  man    für  den 


•)  ein  nlul.  Norwegen  das  ist  mein  Vaterland  läßt  sich  niclil  ver- 
{rlciclien ,  weil  unser  das  mehr  demonstrative  kraft  hat  als  das  nord. 
del }  jener  phrase  entspräche :  JN.  es  ist  mein  v. ,  was  niemand  sagt. 
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sg.  zu  befestigen,  belege  stelin  3,  7.  indessen  ist  der 
gleichlautende  pl.  man  nicht  völlig  verdrangt,  sondern  zu- 
weilen noch  mit  dem  pl.  des  verb.  gesetzt:  mwit  thaz  westin 
0.  V.  4,  29.  vielleicht  gälte  die  Vermutung,  daß  der  neben 
man  stehende  sg.  zu  dem  collectiven  pl.  in  der  s.  196  er- 
örterten weise,  conslruiert  worden  sei?  Avare  dies  auch 
anfangs  der  fall  gewesen,  so  müste  doch  selbst  diese  con- 
struction  und  die  zusannnenfallende  form  des  nom.  pl.  und 
sg.  bei  diesem  anomalen  wort  bald  den  wirklichen  schein 
des  sg.  hervorgebracht  haben.  Kurz,  das  ahd.  mhd.  und 
nhd.  r\ian  stehen,  gleich  dem  völlig  analogen  franz.  on 
(3,  6  anm.)  allenthalben  als  wirkliche  siugidare  ganz  in 
dem  sinn  des  älteren  pl.  und  mit  unbestimmter,  nicht  mehr 
auf  die  einzelne  persou  gerichteter  bedeulung.  ja  nhd.  kann 
dieses  man  im  vornehmen  und  versteckten  ton  mitunter 
die  erste  und  zweite  person  bezeichnen:  man  Avird  das 
gerne  thun ;  man  geht  avoI  mit?  für  welchen  gebrauch  ich 
aber  kein  mhd.  beispiel  weiß,  in  solcher  Unbestimmtheit 
darf  es  denn,  Avie  jemand  und  niemand,  auch  von  frauen 
gesagt  Averden,  da  der  AA^irkliche  begrif  man  =z  vir  unge- 
fiihlt  darin  enthalten  ist. 

In  die  alts.  ags.  scliAved.  und  dän.  spräche  hat  sich  das 
nemliche  man  auf  dieselbe  weise  verbreitet,  im  altengl. 
AA'ar  es  in  der  verkürzten  form  me  üblich,  die  einigemal  mhd. 
schon  begegnet  (daz  me,  su  me  Doceu  misc.  1,  27);  mnl. 
und  nul.  erscheint  men  ^  zuweilen  auch  mhd.  men,  nud. 
me.  engl,  ist  es  ausgestorben,  und  zum  theil  durch  one 
(einer,  aliquis)  ersetzt,  dessen  ausspräche  an  die  mhd.  ue- 
benform  ivan ,  iveii  erinnert ,  mit  welcher  es  sonst  nichts 
gemein  haben  kann,  auch  über  das  altn.,  nicht  sehr  oft 
gebrauchte  madhr  habe  ich  mich  schon   3,  8  erklärt. 

Dieses  \man  gereicht  nun  von  der  ahd.  periode  an  bis 
auf  heute  zur  Umschreibung  solcher  passiva,  deren  casus 
obliquus  unausgedrückt  ist;  der  verschweigung  des  handeln- 
den subjects  kommt  die  nennung  eines  ganz  unbestimmt 
gelassenen  in  der  Avirkung  fast  gleich.  Sind  im  passiv  beide, 
das  leidende  und  das  thätige  subject  angegeben,  so  kann 
kein  abstractes  man  eintreten.  Eben  so  Avenig  statt  findet 
es,  wenn  der  ausgelassene  oblique  casus  sich  gar  nicht  auf 
handelnde  menschen  bezieht,  z.  b.  der  satz  deine  sünde  wird 
dir  (von  gott)  vergeben,  er  wurde  (von  der  glut)  versengt,  ist 
natürlich  keiner  vimschreibung  durch  man  fähig. 

Indessen  bedienen  sich  ihrer  überhaupt  Aveder  K.,  noch 
die  ältesten  glossen,   noch    die  hymnen;  Is.  370  wird  aber 
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praedlcaiida  est:  scal  man  beodau,  und  392.  393  Christus 
exspeclandus  esset:  man  Christes  bidandi  was  übertragen, 
häufiger  greift  der  verdeutscher  des  T.  zu  dieser  ausdrucks- 
Nveise,  die  sich  hernach  mit  recht  in  der  spraclie  behauptet 
hat,  und  uns  der  steiferen  passivunischreibung  durch  auxi- 
liare  oft  überhebt,  man  gibiutit  =:  praecipitur  ist  ^vollau- 
tender  als:  wirdit  gibotan^  und  wenigstens  die  abwechse- 
lung  zwischen  beiderlei  ausdruck  hat  ihren  vortlieil. 

II.  Es. 
Einen  im  verfolg  weiter  abzuhandelnden  grundzug  unserer 
spräche  bildet,  daU  sie  neutralformen  des  adj.  vorzüglich 
aber  des  prou.  da  verwendet,  wo  entweder  em  bezug  auf 
das  männliche  und  weibliche  geschlecht  zugleich  nothwen- 
dlg  wird  (vgl.  gramm.  3,  315-317)  oder  unentschiedenheit 
der  person  s  lattlind  et. 

Das  pronomen  es  (zuweilen  auch  das^  dies)  kann  allen 
drei  personen  des  sg.  wie  des  pl.  durch  das  verbum  subst. 
als  prädicat  verknüpft  werden ,  wenn  in  dem  satz  die  frü- 
here Unsicherheit  der  person  aufgehoben  wird,  z.  b.  der 
thäter  war  vorher  nicht  bekannt  oder  nicht  genannt,  und 
nun  folgt:  ich  bin  e*,  du  bist  es  Heinrich!;  er  ist  e^  allein 
der  uns  beisteht;  ihr  seid  es,  die  ihr  den  zorn  des  him- 
mels  auf  euch  gerufen  habt!  hier  bezeichnet  es  das  zuvor 
unbestimmt  gewesene.  Die  gr.  und  lat.  spräche  lassen  in 
solchem  fall  das  prädicat  ganz  unausgedrückt,  und  setzen 
bloß:  syo)  dfim  ego  sum,  und  ebenso  auch  die  gothische : 
ik  im  Marc.  14,  62.  Job.  6,  20.  8,  18,  9,  9.  13,  19.  18,  5; 
im  auk  etfu  yaQ  Job.  13,  13;  ni  im  ov'/,  ei/iu  Joh.  18,  17. 
25',  niemals  fügt  hier  Ulf.  ein  ita  hinzu.  Ahd.  aber  gilt 
das  iz.  allenthalben:  ih  bim  iz  T.  Matth.  14,  27;  ob  thuz 
bist  14,  28  ;  eno  ni  bin  ih  iz7  26,  22  ;  eno  bin  ih  izl  2C:^,  25; 
ih  bin  iz  0.  III.  20,  37;  meistar  ja,  ih  iz  ni  bin  0.  lY.  12, 
24;  wer  ist  zs?  0.  III.  20, 175.  Mhd.  ich  pin  iz  Joseph  Dint. 
3,  110;  ich  bin  ez  Iwein  Iw.  2611.  7483;  ich  bin  ez.  INlinne 
Iw.3016;  du  bist  ez  der  böte  frone  Mar.  111;  bistuz  Iwein 
ode  wer?  Iw.  3509;  daz  ez  si  der  recke  Nib.  87,  4;  ich 
binz  der  sun  Walth.  26,  36;  sit  irz  der  beste  ibid.,  und  so 
häufig.  In  diesen  beispielen  bildet  ez^  gleich  andern  prädicaten 
gewöhnlicli  den  schluU  des  Satzes  oder  folgt  doch  erst  hinter 
dem  verbum.  Alts,  ef  thu  it  waldand  sis  Hei.  90,  5.  Ags. 
ic  hit  eom  Matth.  14,  27.  Joh.  6,  20.  9,  9.  13,  19.  18,  5; 
eom  ic  hit  Matth.  26,  22;  thu  hit  eart  Matth.  14,  28;  zu- 
weilen auch  ohne  hit:  ic  eom  Marc.  14,  62.  Joh.  8,  18; 
ne  eom  ic  Joh.  18,  17.  ic  ne  eom  Joh.   18,  25.     Die  heu- 
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llge  engl,  spräche  liilU  entw.  das  neutralpron.  aus:  1  am 
JMarc.  14,  62.  so  I  ani  Joli.  13,  13;  oder  fügt  das  männ- 
liche pron.  bei:  I  am  he  Joli.  9,  9.  13,  19;  oder  setzt  zwar 
if,  aber  als  suhiect  mit  dem  verb.  dritter  person ,  nicht 
als  prädicat:  iHs  IMatth.  14,  27.  Joh.  6,  20;  is  i7  I  ?  Matth. 
26,  22.  26,  25;  if  it  be  thou  INlalth.  14,  28.  dies  engl,  it 
is  1  %väre  nhd.  es  ist  ich  ,  doch  nie  sagen  wir  so  für  ich 
bin  es,  noch  die  Engländer  I  am  it.  die  nhd.  weise  stimmt 
aber  zur  ags.  und  das  engl,  it  is  I  wurde  oil'enb^r  dem 
franz.  c'est  moi  nachgebildet.  Nnl.  wie  nhd.  ic  ben't  IMalth. 
14,  26.  Joh.  6,  20;  Indien  gy  het  zijt  Matth.  14,  28.  Die 
nordischen  sprachen,  weil  sie  kein  dem  goth.  ita ,  ahd.  iz, 
ags.  hit  paralleles  pron.  besitzen,  müssen  dafür  das  demon- 
strative that  verwenden,  oder  andere  wege  einschlagen;  in 
dem  isl.  N.  T.  finde  ich  Marc.  14,  62  bloßes  eg  em;  Joh. 
6,  20  eg  em  thad,  Mattli.  14,  28  ef  thu  ert  thad-^  INIatth. 

26,  22.  Marc.  14,  20   er    eg    thad     nockud?  ^     Matth.    14, 

27.  Joh.  13,  19.  18,  5  eg  em  hann^  Joh.  8,  18.  9,  9  eg 
em  sa.  auch  der  schwed.  und  dän.  ausdruck  schwankt, 
am  gewöhnlichsten  heißt  es  (analog  dem  engl,  it  is  1)  schwed. 
thet  är  jag  Matth.  14,  27.  Joh.  6,  20.  9,  9.  13,  19;  dän. 
det  er  jeg  Matth.  14,  27.  Joh.  6,  20.  9,  9.  13,  19.  18,  5. 
merkwürdig  ist  das  schwed.  suffix  drei  tu?  Matth.  14,  28; 
jag  dret  Joh.  18,  5.  dän.  steht  Matth.  14,  28  det  er  dig, 
sogar  mit  dem  acc.  für  du,  und  wahrscheinlich  sagt  man 
auch  im  gemeinen  leben  det  er  mig  f.  det  er  jeg. 

Das  selbe  neutralpronomen  es  kann  aber  nun  auch 
als  scheinbares  und  unbestimmtes  subject  in  den  beginn 
des  Satzes  gestellt,  und  Vorläufer  des  eigentlichen  subjects 
AVerden,  das  dadurch  in  das  Verhältnis  eines  prädicals  zu 
jenem  pron.  tritt,  statt:  der  könig  starb,  drei  ritter  ritten^ 
Artus  hielt  einen  hof  wird  gesagt:  es  starb  ein  könig,  es 
ritten  drei  ritter,  es  hielt  Artus  einen  hof.  die  anhebende  rede 
läßt  noch  unsicher,  welche  beschaffenheit  es  um  das  wirkliche 
subject  habe  und  stellt  ein  unbestimmtes  wesen  vornen  hin, 
das  sich  gleich  darauf  in  ein  bestimmtes  auflöst,  jener  satz 
bedeutet  streng  genommen:  etwas  ritt  einher,  drei  ritter 
ritten.  INIan  sieht,  dieser  unbestinunte  beginn  ist  nicht  we- 
sentlicher als  der  unbestimmte  ausgang,  von  dem  ich  vor- 
hin handelte,  und  sowol  die  griech.  und  lat.  als  die  goth. 
Sprache  zeigen  ihn  ebensowenig:  er  wird  bloß  dann  ge- 
wählt, wenn  mit  einer  gewissen  emphase,  die  freilich  durch 
den  häufigen  gebrauch  an  stärke  verlor,  gesprochen  wer- 
den soll. 
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In  dem  alid.  und  in  allen  übrigen  deutschen  dialecten, 
die  ein  solches,  der  bedeutuiig  nach  überflüssiges  neiitruin 
des  persönlichen  pron.  in  den  eingang  der  satze  zu  schie- 
ben pflegen,  hat  es  wahrscheinllcli  seine  erste  anwendung 
da  gefunden,  wo  sonst  gar  kein  subject  ausgedrückt  gewe- 
sen wäre,  d.  h,  in  Sätzen,  wo  ein  unbestimmtes  neutruni 
zu  verstehn  und  zu  ergänzen  wäre,  namentlich  bei  den 
sogenannten  unpersönlichen  verbis,  z.  b.  in  den  lat.  salzen 
verum  est,  fulgurat,  die  wir  verdeutschen:  es  ist  ^vahr, 
es  blitzt.  Der  zweite  schritt  war,  dieses  es  auf  fälle  zu 
erstrecken,  wo  kein  neutr. ,  sondern  ein  masc.  oder  fem. 
ausgedrücktes  subject  ist,  z.  b.  es  spricht  der  herr,  es  rauscht 
die  welle.  Drittens  endlich  bediente  man  sich  seiner,  wenn 
subject  und  verbum  im  plur.  stehen ,  z.  b.  es  sagen  die 
leute,  es  sterben  alle  menschen.  Überall  jedoch  nur  vor 
die  dritte  pcrson ,  und  nie  vor  die  erste  und  zweite,  kann 
ein  solches  es  zu  stehn  kommen. 

Die  ganze  ausdrucksweise  hat  in  dem  nhd.  und  mhd. 
mehr  um  sich  gegriffen  als  in  dem  ahd.  wo  sie  seltner, 
wiewol  völlig  entschieden  erscheint.  die  goth.  spräche 
kennt  durchaus  noch  kein  solches  vorgeschobnes  ita.  hier 
ahd.  belege:  is  sprichit  ouh  Hierunimüs  0.  V.  25,  69,  iz, 
was  ther  hiar  forna  thie  liuti  brediguta  II.  1.  3;  iz  ist 
ther  selbo  III.  20,  33;  theiz.  wuri  sin  gilicho  III.  20,  36; 
was  iz  ouh  giwaro  (nicht  giwaro,  wie  Gralf  1,  910 
schreibt)  gotes  drüt  ther  maro  II.  7^  7 ;  iz  heizit  bluama 
II.  7,  50;  iz  ist  wuuderlih  N.  Blh.  105;  iz  waren 
aber  die  (risen)  N.  Bth.  175;  iz  sint  ouh  andere  N.  Ar. 
(von  Graff  1,  40  nicht  näher  angeführt.)  wo  das  iz  vor 
dem  verb.  subst.  steht,  ist  der  nom.  unzweifelhaft,  in  an- 
dern fällen  wahre  man  sich,  damit  nicht  den  acc.  zu  ver- 
wechseln, z.  b.  in:  iz  datun  gomaheiti  0.  Sal.  15;  iz  deta 
imo  thiu  fasta  0.  II.  4,  45.  INIhd.  beispiele  wähle  ich 
vorzüglich  für  das  ez  neben  masc.  fem.  und  plur.:  iz  was 
iur  fiUe  Diut.  3,  110;  iz  ni  si  Jusebes  wille  Diut.  3,  100; 
iz  ist  Dariüses  rat  Alex.  2225;  ez  enruoche  got  scheiden 
Mar.  137;  ez  was  ein  man  böse  Mar.  138;  iz  si  eubezzere 
denne  diu  toufe  Diut.  3,  65;  iz  sint  zuei  jar  Diut.  3,  110; 
ez  muhten  die  tievel  ir  spot  haben  altd.  bl.  1,  221;  ez 
reiten  sine  liule  Nib.  51,  2;  es  fuorten  scharpfe  g^ren 
die  riter  Nib.  74,  2;  ez  sint  in  mime  hüse  unkunde  degene 
Nib.  84,  2;  ez  giengen  ze  dem  hüse  die  iwer  degene  Nib. 
2270,2;  ez  wären  tiure  vleisch  mit  den  vischen  Ivv.  6215; 
ez  liefen   garzüue   gnuoc  Iw.  7104;    ez  verdienten    niemer 
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tiVsent  \yip  Iw.  8004;  ez  enwizzen  alle  Hute  iilht  Ms.  1, 
165^;  ez  siut  guotiu  niiiwe  maere  Ms.  1,  18^;  ez  sint  gruze 
Aviindeu  Ms.  1,  95^;  ez.  sint  manger  liaiicle  docne  IMs.  1, 
32^;  ez  sint  docIi  lierren  eles^Ya  gesezzen  Ms.  2,  141^;  ez 
spreclieiit  zAVivcla^re  ]Ms.  173^'");  ez  Avurdeii  einem  man 
siniii  scliaf  m  getan  Ls.  2,  3;  ez  ^Yareu  zeiuer  zit  zwo  ge- 
vatern  Ls.  1,  615.  Für  den  sg.  neotr.  bedarf  es  kaum 
der  belege:  iz  ist  alliz  ein  itelicheit  x\lex.  25 \  ez  ladete  vi! 
der  gesle  in  Gunllieres  lant  Nib.  46,  4;  ez  enwart  nie  nilit 
als  iinfruot  su  alter  unde  armuot  Parz.  5,  15  ii.  s.  av. 

Die  eben  nacligewiesne  ccnstruclion  des  pron.  ez  mit 
dem  pl.  des  verb.  halle  ich  für  entschieden  hochdeuisch, 
lind  sie  vergleicht  sich  anderen  stellangen  des  pl.  zum  sg. 
Alle  übrigen  mundarten  meiden  den  pl.  bei  diesem  pron.;  z^yar 
stebn  aus  lleinke  meiner  behauptung  drei  beispiele  entgegen  :  it 
syn  (Hakem.  id  S3nt)  twe  böse  cjuade  ketyf  2795;  it  vvereii 
van  dem  merkatten  gesiecht  5864;  it  synhönre  6405;  in  wel- 
chen aber  wol  hochd.  elnÜuß  anzunehmen  sein  wird,  ungleicii 
öfter  und  fast  allenthalben  findet  sicli  it  vor  dem  ss,.  des  verb., 
selbst  bei  folgeiWem  pl.  subst.  z.  b.:  it  is  wol  seven  jar  234; 
it  is  nu  twe  jar  4579;  wo  lioclid.  lieber  gesagt  würde:  es 
sind.  Auch  die  mnl.  quellen  haben  mir  kein  het  vor  dem 
pl.  dargeboten ,  nicht  selten  vor  dem  sg, :  het  was  Rein. 
41.  79.  2321;  hets  —  het  es  Rein.  1391.  1806.  2062;  Jiets 
III  jaer  Rein.  2736;  /le^  stont  1590;  sief  lioenre  3915  um- 
gestellt, in  der  mit  Reinke  6405  parallelen  zeile.  Da 
wo  im  nlid.  N.  T.  es  vor  dem  pl.  sich  findet,  nimmt  die 
unl.  eine  andere  wendung:  Matth.  7,  21  es  werden  nicht 
alle,  niet  een  yegelick  en  sal;  Luc.  13,  29  es  werden  kom- 
men, daer  sullender  komen;  Luc.  13,  30  es  sind  {'i^^^^ 
letzten,  daer  zijn  laelste;  Luc.  13,  14  es  sind  sechs  tage, 
daer  zijn  ses  dagen;  Joh.  21,  25  es  sind  auch  viel  andere 
dinge,  daer  zijn  nog  vele  andere  dingen;  Rom.  9,  6  es 
sind  nicht  alle  Israeliten,  die  en  zijn  niet  alle  Israel.  Doch 
der  volksliederstil,  nach  hochd.  mustern,  M^agt  den  pl.  zu 
het:  liet  glünghen  drie  ghespeelkens  goet;  het  waren  twe 
conincskinderen  Hoilm.  hör.  belg.  2,  110.  112.  het  had- 
dense   bei  IMel.  Stoke  2,  8  ist  etwas  anderes. 

Alts,  erscheint  it  ziemlich  oft  da  wo  das  subject  neu- 
tral, zuweilen  auch  wo  es  männlich  ist:  it  undar  iro  han- 
dun wuohs  meti  Hei.  87,  20  (meti  m.  87,  16);  belege  fürs 


")  Ms.  ],  20b  ez  tiiont  diu  vogelia  scliin,  ist  al>er  ez  der  von 
Schill  tnon  abliätigende  acc. ,  und  Ms.  1,  20b  ez  liabent  die'  kalten 
nelite  getan  könnte  beides  noiii.  oder  acc.  anffenomnien  werden. 
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iieutr.  it  is  tinc  al  ti  lat  4,  23;  liwo  it  giwerdan  mugi  5, 
10;  bemerkenswerlh  gibt  für:  lliat  it  scoldi  wesaii  barii  go- 
(le8  17,  22  die  andere  hs.  lliat  hie.     niemals  it  vor  dem  pl. 

Ags.  hitf  engl,  it^  wie  alts.  it^  z.  b.  sva  hit  gedefe  väs 
B.  3339  ;  hit  oft  gelimped  B.  3504.  nie  vor  dem  pi.  jene 
stellen  haben  ags.  gar  kein  vorgeschobnes  pron. :  six  dagas 
sinl  Luc.  13,  14;  sint  ytemesle  Luc.  13,  30;  odhre  mauega 
thing  sinl  Joli.  21,  25;  engl,  aber  wird  das  adv.  there  vor- 
gerückt: there  are  six  days,  there  are  last,  there  are  also 
many  other  things. 

Die  nord.  sprachen  verwenden  ihr  demonslrativum  that, 
det  zwar  seltner  im  beginn  der  sätze,  als  die  hochd.  ihr 
es f  sonst  aber  ebenso,  und  namentlich  vor  pluralverben. 
isl.  Rom.  9,  6:  thad  erii  icke  allt  Israels  menn;  schwed. 
Luc.  13,  30:  thet  äro  nogre  ylterste.  Oft  in  den  volks- 
iiedereingängen:  och  det  var  ridder  Tynne  Sv.  vis.  1,  33; 
det  voro  tva  ädla  konunga  barn  1,  103;  det  bodde  en 
grefve  1,  60;  det  bodde  en  frn  alt  süder  under  ö  1,  70; 
ilet  suto  tva  kampar  1,  16.  Dlin.  det  var  S.  Olaf  D\ .  2, 15  ; 
det  var  hüjen  Berner  rise  1,  55;  det  var  stolteu  fru 
Grinaild  1,  117.  Im  schwed.  behält  einigemal  das  vcrbum 
den  sg.,  obschon  ein  pl.  folgt:  det  var  tva  säta  vänner  (es 
waren  zwei  theure  freunde)   Sv.  vis.  2,  3. 

Statt  des  neLitralpion.  findet  sich  zu  eingang  des  salzes 
oft  ein  localadverb:  thar  eru  og  marger  adrer  hluler  N.T. 
isl.  Job.  21,  25-,  dän.  der  ere  sex  dage  Luc.  13,  14;  der 
ere  sidste  Luc.  13,  30;  {ler  ere  og  mange  andre  ling  Joh. 
21,  25;  zumal  in  den  dän.  (nicht  in  den  schwed.)  Volks- 
liedern: der  boer  en  frue  i  Sielland  3,  209;  der  boer  en 
jarl  i  Engelland  3,  291;  der  var  drik  paa  Helle  3,  225, 
und  hier  wird  eigentlich  angezeigt,  daU  an  einem  gewissen 
ort  sich  etwas  ereigne.  Ein  solches  daar  (oder  dafür  er) 
gewähren  auch  häufig  nnl.liederanfäuge:  fZa«r  ging  een  jager  uit 
jagen;  daar  voeren  drie  zoldaten  HofTm.  77.  158;  nicht  aber 
hochdeutsche,  es  entspricht  dem  engl,  there,  welches,  gleich 
dem  dän.  der ,  gern  bei  Umschreibungen  lat.  passiva  ge- 
braucht wird;  there  are  men  (sunt  c[ui);  there  is  no  devil 
(es  gibt  keinen  teufel);  dän.  der  siges  (dicitur)  u.  s.  w. 

Die  ältere  spräche  scheint  dafür  auch  zeitparükeln  zu 
setzen:  mhd.  do  wuohs  in  Niderlanden  Nib.  20,  1;  alts. 
than  was  thar  Hei.  2,  23;  than  habda  thuo  2,  12;  than 
was  im  Johannes  26,  3. 

Unter  den  romanischen  sprachen  kennt  blol^  die  fran- 
zösische  solch    ein   vorgeschobnes   pron.,    uüd    lange   nicht 
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so  allgemein  wie  die  unsrige,  lediglich  bei  impersonalieu. 
}iier  verbindet  sie  es  aber  in  der  redeiisart  il  y  a  nocli 
zugleich  mit  dem  localadverb,  so  daß  dann  beide,  das  engl, 
it  und   ihere,   nebeneinander    ausgedrückt  erscheinen. 

Die  ital.  und  span.  spräche  lassen  die  begleitung  eines 
pron.  nicht  zu ,  wie  seiner  unsere  ältere  in  vielen  fallen 
entrieth.  ist  filu  mannö  wuntar  0.  V.  1,  1;  was  liutö  filu 
in  llize  0.  I.  1,  1  u.  s.  w.  würden  wir  heute  durch  es  ist, 
es  war  wiedergeben,  indessen  können  wir  uns  des  pro- 
nomens  überall  noch  durch  eine  bloße  wendung  der  phrase 
überheben,  sobald  wir  das  folgende  subject,  oder  auch  den 
obliquen  casus  eines  persönlichen  pron.  vorausstellen,  z.  b. 
statt  es  ritt  ein  reiter,  es  verletzt  mich  sagen :  ein  reiter 
ritt,  mich  verletzt,  hierzu  werden  die  unpersönlichen  verba 
gleich  noch  eine  menge  von  beispielen  liefern. 

Impersonalia. 

Gewisse  verba  werden  nicht  anders  als  unpersönlich  d.  h. 
lediglich  entw.  im  infinitiv,  der  keine  persoii  bezeichnen 
kann  (s.  90),  oder  in  der  dritten  person  des  sg.  gebraucht, 
diese  dritte  person  ist  aber  nur  in  dem  unbestimmten  neutr. 
denkbar,  daher  ihr  wiederum  in  den  sprachen,  welche,  wie 
eben  gezeigt  wurde ,  ein  unpersönliches  neutralpron.  vor- 
schieben,  dieses  vortritt  oder  wenigstens  vortreten  darf, 
grammalisch  betrachtet  ist  die  dritte  pers.  sg.  auch  eine 
person  und  insofern  schiene  der  name  untreil'end ,  logisch 
erwogen  soll  das  unbestimmte  neutr.  hier  alle  wirkliche 
persönlichkeit  ausschließen,  und  das  rechtfertigt  ihn. 

Die  unpersönlichen  verba  beruhen  also  in  dem  begrif, 
nicht  etwa  in  defectiven  formen;  manche  verba  können 
persönlich  zugleich  und  unpersönlich  gebraucht  werden, 
viele  aber  gelten  nur  unpersönlich. 

Entw.  stehn  sie  völlig  absolut,  oder  es  tritt  eine  von 
ihrem  begrif  abhängige  beziehung,  in  obliquem  casus,  hinzu. 

Jeuer  art  sind  vorzüglich  die  Impersonalia,  welche  na- 
turereignisse  ausdrücken,  der  älteren  spräche  waren  hier 
oft  noch  einfache  verba  eigen,  welche  die  jüngere  zu  um- 
schreiben gedrungen  ist.  doch  läßt  sich  der  unzweifelhafte 
reichlluim  des  goth.  dialects  hier  gerade,  weil  das  N.  T. 
wenig  gelegenheit  dafür  darbot,  nicht  ermessen. 

Anbruch  oder  Schluß  des  tages  umschreiben  wir  heute: 
es  wird  morgen,  abend,  nacht,  es  wird  späle,  hell,  dunkel, 
finster,    doch    wol   auch  es  duknelt^    und   es    tagt  zz:   es 

P  2 
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"Wird  lag.  inlicl.  ez  taget  Ms.  2,  37*;  dö  ez  tagete  Mar. 
77.  Parz.  703,  10.  799,  16;  es  dhendet  Gudr.  1065,  1; 
es  morijinet  Diiit.  2,  293;  ez  nahtet  Ulr.  Trist.  2589.  aucli 
ez  betaget  Gudr.  1191,  4;  ez  ertaget  Iw.  5867.  alid.  ts 
dhandet  {yes^evü&iili)  T.  228,  2  (ihu  iz  äband  worlan  Avard 
212,  l);  und  sicher  auch  iz  niorkanet ^  taket ,  naiitet,  da 
.ille  solche  verba  dritter  schw.  coiij.  folgen;  zu  niulniaßeu 
sind  gotii.  dagaith,  rnaiirginaitli,  nahtailh.  mhd.  uinsclirei- 
bung:  also  iz  zuo  deme  äbande  seig  Diut.  3,  70.  ags.  liit 
(lagadh^  hit  cefnadh^  ß"§l«  ^t  dawns.  alln.  that  datfavy 
kvöldar ,   nättar, 

Jahrszeiten,  mhd.  ez  sumeret  Gudr.  260,  3;  ez  win- 
teret; ez  nteiget  Ms.  2,  84'\  nhd.  es  wird  sonuner,  win- 
ter,  herbst,  niai.  ahn.  nü  sumrar  (adest  aeslas),  vetrar 
(hiemat.)     ahd.  so  heiz  wirt  ze  sumere  N.  Bth.  31. 

Lnfl&rscheinuugen.      nlid.    es   donnert ^    blitzt ^    ivetter- 
leiichtet f  ivittert f  regnet,  hagelt,  schneit ,  thant,  reift ^ 
in    volksniundarten    noch    andere,    z.   b.    es  fsselt    (regnet 
fein),  rorimt  (der  ihau  gefriert),  ahert  (der  sclinee  scbniilzt.) 
mhd.   ez    sniet   (ningit) ;    ez   regenet   (phiit);     ez    tvolkent 
(wölkt  sich)  Diut.  3,  61  wo  das  prät.  iz  wolchenote.     golh. 
rigneiih    ßQiy^t   IMalth.    5,    45;    rignida    e'ßos^s    Luc.    16, 
29,     in     der     ersten     stelle     vielleicht     nicht     impersonell, 
doch    läßt    es    sich'  auch    so    fassen;    merkwürdig    die  erste 
schwache    con].,    wozu    das    ags.  hit  rindh   und    ahn.  that 
rignir  stimmt,    mau   verband   wol    einen    mehr    transitiven 
begrif  damit,      wenn  Biürn   die  redensart   beibringt:    hann 
rignir  i  allan  dag,  so  ist  das  persönlich,  und  auf  das  masc. 
himinn    zu    beziehen,      ahd.    aber    reganot  T.    32,   3,    und 
ebenso    donarot-,    N.  ps.  28,    3    hat    persönlich:    got    irdo- 
neruta;    hingegen   iz   plecchazit  (coruscat.)      ags.  hit  thiin- 
radh  (tonat)  prät.  thunrude.     mhd.  ez  ivittert  IMs.  2,  37^»; 
persönlich    2,    31^.       altn.    tliat    snioar    (ningit);    ags.    hit 
snivdh.      engl,   it    thunders ,    ligldens ,    raineth,    snoivs, 
drizles,      nnl.    het   dondert,    bliksemt,    hagelt,   sneeuivt, 
dooit,  regent.    schwed.  det  i\skar,  ddn.  det  tordner  u.  s.  w. 
Ebenso  vom  winde  es  weht,  es  stürmt,  nnl.  het  waait, 
engl,  it    blows^    vom  gewässer   es   ebbet,  fiitet^    nnl.  het 
ebt ,    vloeit-,    mnl.  het    ghinc  vloet  Stoke  3,  137,  wie  nhd. 
es  geht  wind,     nhd  es  ist  (wird)  kalt,  tvarm,  heil\,  kiihl^ 
es  friert. 

Einige  dieser  Impersonalia  können  auch  ein  persönli- 
ches prou.  bei  sich  haben ,  namentlich  einen  dat.  commodi, 
z.  b.  es  tagt  mir  zu  frühe,  es  regnet  mir  zu  viel,  es  wird 
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mh'  spät,  es  friert  mir  diesen  winter  nicht  genug,  aber 
es  friert  mich  (algeo),  von  der  innern  empfindung,  wie 
alln.  hell  mik  1  liörudh  (alget  mihi  caput)  Sc^m.  i^^^. 

Ohne  abhängiges  pron.  stchn  auch  gewöhnlich  die  Im- 
personalia, welche  das  hloL\e  ereignis  ausdrücken:  es  t/e- 
schieht,  es  begegnet,  es  kommt  vor y  es  ereignet  sich, 
trägt  sich  zu,  begibt  sich^  nnl.  het  gebeiirt ,  was  evenit 
becleulel,  wälirend  das  uhd.  es  gebührt  convenit,  das  ags. 
Ai7</e^yrrtrf/e  aber  beides  evenit  und  convenit,  decet  aussagt. 
ahd.  kepurit  (contingit)  K.  58^,  ohne  sih,  vgl.  alts.  that 
giburida  (das  sich  zutrug)  Hei.  67,  14.  wahrscheinlich  gab 
es  ein  goth.  slarkformiges  gadabith  ov/n/Salvei,  prät.  gadöf, 
womit  das.  ags.  schwache  gedafenadh  (oportet,  decet)  zu 
vergleichen.  Wiederum  darf  aber  auch  der  dat.  oder  acc. 
hinzutreten,  jener  in  dem  nhd.  es  begegnet,  geschieht  mir^ 
lind  auch  das  mhd.  mir  geziuhet  nelune  ich  hierher,  dessen 
bedeutung  wiederum  schwankt  zwischen  evenit  und  con- 
venit (oder  noch  besser  conducit)  mihi,  zwischen  contingit 
mihi  und  decet  me:  ez  geziuhet  mir  also  I\v.  4452;  ez 
gezoch  ir  also  Iw.  5446 ;  im  geziehen  sol  kein  ander  lun 
]Ms.  2,  204^;  ratt  ah  ez  geziehe  nii  (uti  deceat,  conducat) 
Parz.  7,  25 ;  als  sie  an  gezoch  (sicut  eos  decebat)  Wigal. 
9550.  Der  acc.  stellt  bei  dem  goth.  gadaban ,  denn  aus 
ihoei  habaidedun  ina  gadaban  IMarc.  10,  32  scheint  man 
ein  mik  gadabith  folgern  zu  dürfen  befugt.  Nur  bei  0. 
treuen  wir  ein  ahd.  mih  giivirdit  an ,  für  contingit  mihi, 
es  wird  mir  zu  theil :  ob  inan  giwurti  tliaz  er  heil  wurti 
(an  ipsi  contiugeret  ut  sanus  evaderet)  III.  4,  20;  die  übri- 
gen belege  geben  einen  gen.  der  sache  hinzu :  giwerdan 
mohta  siu  es  tho  (evenire  eis  potuit)  II.  8,  9 ;  so  sie  thes 
brutes  giward  (dum  eis  panis  contingebat)  III.  6,  44;  gi- 
werdan mohta  sie  thes  IV.  9,  20  '^•),  auch  alts.  einmal: 
thea  gumon  alle  gitvard  (istis  viris  contigit)  Hei.  88,  12. 
eben  dieses  goth.  und  ahd.  acc.  bei  gadaban  und  giwerdan 
halben  wollte  ich  s.  91.  115.  116  kein  goth.  unpersönli- 
ches mis  vairthithy  mis  varth  für  yivsTai  und  iyivETO  an- 
setzen, sondern  den  dat.  lieber  auf  den  folgenden  inf.  zie- 
hen; auch  haben  die  gr.  verba  das  pers.  pron.  offenbar 
nicht  neben,  sich,  auf  allen  fall  steht  varth  (accidit)  im- 
personell.   Übrigens  können  die  meisten  solcher  verba  auch 


*)  der  acc.  bei  wola  ward,  z.  b.  tliih  lebenti  O,  I.  6,  6  (tnelir  be- 
lei;:e  s.  175)  scheint  mit  abhängig  von  MoIa,  da  bei  we  ward  der  dat. 
steht. 
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persönlich ,   z.  b.    in    der    3  pl.   gebraucht  werdeu :    es   ge- 
schehen dinge,    es  tragen  sich  begebenheilen  zu  u.  dgl. 

Hier  ist  denn  mm  auch  das  seltsame  nhd.  es  (jihi  an- 
zuführen, dem  man  weder  in  der  älteren  spräche  begegnen 
wird,  noch  in  den  andern  heutigen  dialectjen  ganz  auf  unsere 
weise,  es  entspricht  dem  sinn  des  franz.  il  y  a,  oder  des 
spau.  hai,  und  hat  den  acc.  der  Sache  neben  sich,  was 
mau  also  bloß  im  sg.  masc.  gewahren  kann,  z.  b.  es  gibt 
einen  wald  namens  Solling.  wir  fragen  auch:  was  gibts? 
qu'y  a-t-il?  =:  Avas  geschieht?  es  gibt  regen  welter  (ii  y 
aura  pluie);  was  arbeitest  du  da?  es  gibt  einen  bunten 
rock,  d.  h.  ich  mache  daraus  einen  b.  r.  Ich  habe  dem 
ältesten  vorkommen  dieses  impersonale  nachgespürt,  die 
Schriftsteller  des  17  jh.  bedienen  seiner  sich  sclion  häufig: 
es  gibt  allerhand  zu  thun.  Weises  drei  erzn.  133;  nun  gab 
es  einen  vortreflichen  anblick  das.  145;  zu  M.  gibt  es 
unterschiedene  gassen  Gryphius  im  Scpienz  p.  728 ;  gab 
es  so  ein  wunderlich  getone  das.  776 ;  gab  es  Phil.  v. 
Sittew.  1677  p.  123;  daß  es  bald  einen  arm  gab  (ein  arm 
daraus  wurde)  das.  228;  gibt  es  noch  der  verdammten 
kipper  und  wipper?  Philaud.  dedication  von  1650.  Im  16 
jh.  erscheint  es  weit  seltner,  bei  H.  Sachs  wollte  sich  kein 
beispiel  finden,  und  Luthers  bibel  gewährte  keines;  doch 
Fischart  liefert  gewis  noch  andere  als  das  folgende:  es 
gibts  podagram  (es  wird  das  p.  daraus)  Garg.  98**  und  in 
gleicher  bedeutung  braucht  ers  auch  pluraliter:  welche  nit 
gern  spinnen,  die  gehen  gute  wirtin  Garg.  95^^.  diese  halb 
futurische  bedeutung  halte  ich  für  die  ursprüngliche,  man 
sagt  auch  franz.  cela  donnera  des  allarmes,  das  wird  lärm 
geben ,  cela  donnera  la  fievre  '''''') ,  das  gibt  ein  fieber.  es 
gibt  heuer  einen  guten  wein,  nicht  viel  anders  als :  die  trau- 
ben  geben  vielen  wein,  das  erklärt  den  acc.  hinreiclietid, 
man  wandte  hernach  aber  die  redensart  auf  fälle  des  bloßen 
Vorhandenseins,  nicht  des  entstehns  und  liervorgebracht- 
werdciis,  an;  es  gibt  leute  =  sunt  homines,  sunt  qui,  oder 
wie  die  Juristen  sagen,  dantur,  und  so  entspringt  passiver 
sinn  (s,  55.)  Darum  haben  Schweden  und  Dänen,  als  sie 
unser  es  gibt  nachahmten,  ihr  sogenanntes  passiv  gebraucht: 
€let  gifves ^  det  gives  (oder  der  gives,  es  gibt,  der  gaves 
es  gab),    wobei   natürlich    der    acc.   wegfällt,    dessen   form 


*)  in  Niederliessen  hörte   ich    fragen:    wöttu    en    billhauer  gäwcn 
(willstu  ein  Steinmetz  werden?) 

")  gewöhnlich  cela  pous  donnera  =  causera,  procurera. 


-'^ 
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h\  diesen  spraclien  ohnehin  iinunterschefclbar  ^Yare.  man 
sagt  aber  scliwed.  richtiger  det  ßns  (es  findet  sich),  wie 
nnl.  H  is  oder  H  is  ^er  {i\  est  =  il  y  a.)  iin  16.  17  jh. 
verdeutschte  man  auch  das  franz.  il  y  a  in  es  hat ^  z.  b. 
Saslrow  1,  324.  345.  das  engl,  give  steht  nie  auf  diese 
nhd.  weise,  zu  vergleiclien  aber  ist  das  vorhin  (s.  229) 
erwähnte:   es  begibt  sich  (contingit.) 

Zu  den  Impersonalien,  bei  welchen  nothwendig  das  ab- 
hängige pron.,  meist  im  acc. ,  zuweilen  aber  auch  im  dat., 
ausgedrückt  wird,  gehören  vor  allem  die  iniiet'lichen  em- 
j)ßn(hinij€u  des  hungers  und  dursles,  des  schläferns,  schwin- 
deis, der  Ohnmacht,  des  ekels,  verdrußes,  der  reue,  des 
mitleids,   aber  auch   der  lust,  des  behagens  und  Verlangens. 

goth.  mik  hugcjvelth  Job.  6,  35;  mik  (jredöth  Rom.  12, 
20,  doch  heißt  es  fast  lieber  persönlich  gredags  vas  oder 
varth.  ahd.  mlh  hungirit  T.  15,  2.  68,  3;  hungeret  mih 
N.  ps.  49,  12.  ags.  me  hi/ncjj'adh.  mlid.  nhd.  mich  hun- 
gert,    alln.  mik  hungrar. 

goth.  mik  thaürseith  Joh.  6,  35.  7,  37.  Rom.  12,  20. 
ahd.  mih  dursiit  T.  152;  der  dat.  themo  thursfit  Oiut. 
2,  382  scheint  unsicher,  auch  mhd.  nur  der  acc.  in  dürstet 
Ms.  1,  102»  Freid.  71,  21;  prät.  in  durste  Nib.  919,  3. 
ags.  me  thyrst,  altn.  mik  thyrslir.  volksmundarten  mich 
diirstert,  auch  wol  mich  trinkert,  essert  (==  esurit.) 

ahd.  mih  sldphot  (dormiturio)  N.  ps.  118,  28;  niih 
släferut  Diut.  3,  23.  sonst  steht  lieber  das  nur  persönliche 
nalTezan.  nhd.  mich  schläfert,  mnl.  mi  vciect:  hen  (eis) 
vaect  Floris  2491;  alts.  wol  mi  faköd?  altn.  mik  dötiary 
mik  si/fjar. 

ahd.  mir  suintilot  (vertigine  circumagor)  gl.  mons.  396 
wo:  uns  suintilut  (aporiamur?)  nhd.  mir  schtvindelt.  noch 
stärker  das  ahd.  mir  gisiiintit  (deficio");  mhd.  mir  tjesxvin- 
det^  geszvant  Flore  2178.  2241.  JMsi  2,  186^  ahd.  mir 
umnähtet  N.  Bth.  131;  in  (eis)  unmahta  fore  zadele  N. 
ps.  106,  5.  mhd.  mir  entswichet-^  im  entsweich  vorne 
bluote  Reinh.  564.  mhd.  mir  entwichet^  ir  entsweich  von 
angest  Flore  6301;  oder  ist  eine  der  beiden  letzten  for- 
men fehlerhaft?  die  eine  hs.  Reinh.  564  gibt  auch  ent- 
weich: entweich.  Alle  impersonalia  dieses  begrifs  fordern 
den  dat. 

Auch  wol  die  ekel  und  Unwillen  bezeichnen ;  es  ist 
richtiger  zu  sagen  mir  ekelt,  als  mich  ekelt ^  früher  hieß 
es  mir   erkelt  Reüih.  s.  105  ;   mhd.  in/r  gdt  über  erkUch 
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Jieitili.  80.  ahd.  mir  tvillöt  (naiiseo)  Dlut.  i,  189.  mlid. 
mir  ivüllet  mus.  1,  148;  dem  mobte  wollen  allen  den  tag 
Morolf  97,  vgl.  ahd.  wuUido ,  Avillido  (naiisea.)  aber  mir 
univilUl  stammt  von  unwillo :  imo  imwiliota  N.  Blb.  229. 
iid.  mi  tvahjet  Neocor.  1,  410;  mir  walgt  B.  Waldis  276»>; 
vgl.  aihi.  velgja.  das  sonst  dunkle  mbd.  m,ir  cfollet  scbeint 
lastidil:  im  beginnet  gollen  Diut.  3,  53.  nlid.  mir  stöL\t 
auf;  mir  tvidersteht»  mbd.  mir  smecket  (male  odorat) 
Trist.  12009. 12013.  altu.  mik  hasar  (nauseam  mihi  movet.) 
mbd.  mir  (jrr.set  M.  2,  132^  cod.  vind.^  159  nr.  205. 
nbd.  ^nir  ijrauset'^  hess.  es  gruselt  mir  Km.  1,  14.  man 
sagt  aber  beides:  mir  und  mich  grauet  (borresco);  mbd. 
mir  (jrütvet  lleinb»  81.  Renn.  4754;  abd.  mih  hrüet  ^  in 
gruel  (ahborret)  gl.  brab.  954^;  mich  griidet  Ms.  1,  131% 
in  Aibr.  Tit.  aucb  micb  nimet  griule.  das  mbd.  mii'  eiset  Am^h, 
43^  setzt  ein  abd.  mir  egisot  voraus,  nbd.  inir  schaudert, 
nbd.  mich  juckt  {pvurio),  gewis  ein  altes  \vort^  da  scbou 
abd.  jubbido  (prurigo)  galt,  es  kitzelt  mich  (titillat.)  mbd. 
es  (jrinimet  mich  zem  berzen  (coli  doloribus  laboro)  cod. 
kolocz.  137.  nbd.  es  reiiVt  mich  im  leib,  vielleicbt  ein 
abd,  iz  suidit  mir  (uritur  mibi  pectus)?  icb  kenne  es  nur 
persönlicli  gebraucht  aus  0.  V.  23,  l49. 

Die  vorslellungen  von  arger,  Verdruß,  Überdruß,  Un- 
willen des  gemüls  baben  stets  den  acc.  bei  dem  imperso- 
uale  und  den  gen.  der  sacbe.  artrdket  (taedet)  gl.  brab. 
975''*.  mbd.  mich  hetrcUjet  Mar.  69.  96.  Iw.  520,  6275. 
Parz.  554,  26.  Ben.  332.  abd.  mih  pidriuzit^  sia  (eam) 
bedriuzet  dero  berebirgun  N.  ps.  119,  6.  70,  13.  mbd. 
mich  verdriuzetlw.  ^70.  2875.  5990,  8158.  Parz.  801,  18. 
Bari.  214,  10;  nhd.  mich  verdrieLU,  Lie])lingsausdruck  der 
meisten  mlid.  dicbter  (nicbt  aller,  z.  b.  Hartmann  bat  ibn 
nicbt)  ist  mich  hevilt  (es  ist  mir  dessen  zu  viel,  icb  bin  es  müde) 
Parz.  24,  28.  60,  12.  719,  10.  730,  12.  757,  20.  775,  24. 
■\Vb.  356,  24.  Ms.  1,  29-^  192^  2,  12»*  141^  204^  206^  252^ 
Wigal.  166.  4045.  5636.  Flore  2837.  Bari.  6,  72.  12,  26. 
168,  20.  233,  23.  246,  3;  einige  setzen  vervilt  Roth.  4678. 
Geo.  235.  1089.  3670.  das  wort  w^ar  weder  abd.,  so  viel 
wir  wissen,  nocb  bat  es  sieb  im  nbd.  erbalten,  aucb  ist 
es  in  keinem  der  übrigen  dialecte  nncbgebildet.  Wie  beviln 
von  vil,  stammt  betüren  von  tiure ,  mich  hetth^et  }ieii\t: 
es  ist  mir  zu  kostbar,  kostet  viel  Parz.  230,  7.  351,  25; 
nbd.  mich  dauert  (je  regrette)  oder  persönlicb  icb  bedauere, 
welcbe  wir  fcblerbaCt  mit  D  scbieiben.  diese  faiscbe  Schrei- 
bung scbon  Flore  4412:  in  silber  nocb  golt  Kitzel  diiret. 
nbd.  mich  ärgert  (piget  me) ,   es   betrübt  mich,    sclimerzt 
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michy  reuty  gereut  mich,  das  gotli.  iclreigön  sik  (s.  31) 
sieht  nicht  iinpersünlich,  auch  nicht  das  ahd.  riiuvan,  eben- 
sowenig weiß  ich  ein  nihd.  entschiednes  inipersonale  ez 
liuwet  mich  (poeuitet  me)  aufzuweisen,  überall  steht  ein 
subject  dabei,  z.  b.  si  rou  in  also  sere  Bari.  328,  29;  in 
rou  Sin  sünde  Bari.  60,  24.  343,  24;  daz  riuwet  mich  Iw. 
8103;  docli  wii  mich  (daz)  nit  riuwen  ]Ms.  2,  190«^;  daz 
was  in  da  geriuwen  Tro).  16720;  daz  ist  mich  nu  geriuweu 
Troj.  16872;  daz  gerou  si  Wh.  321,  12.  mhd.  mich  j am- 
inert:,  mhd.  \il  harle  in  ameröt  Diut.  3,  53.  75;  mich  jd- 
mert  slner  verte  Parz.  101,  24;  mich  jamert  Parz.  164, 
17.  Iw.  48;  nach  eime  dinge  jamert  in  Iw.  3216. 

Für  den  begrif  schämen  enthalten  unsere  meisten  dia- 
lecle  kein  dem  lat.  pudet  me  gleichendes  inipersonale;  man 
sagt  golh.  skanian  sik  (s.  31),  ahd.  scamen  sih ,  niidan  sih 
(s.  34)  persönlich.  nur  die  ags.  prcsa  gewährt  me  scea- 
madh^  monigne  mou  sceamadh  (multos  pudet.)  nhd.  mich 
beschämt. 

Das  golh.  gaarman  gilt  nur  persönlich,  z.  b.  gaarmaida 
thuk  (misertus  est  tui)  ]Marc.  5,  19.  ebenso  das  ahd.  ir- 
paramen,  mhd.  nhd.  erbarmen,  mögen  sie  den  dat.  oder 
acc.  regieren,  z.  b.  ahd.  mir  irparmet  diu  menigi  gl.  Doc. 
225^;  mild,  ja  erbarmet  im  diu  gäbe  Nib.  2135,  2;  be- 
giuide  ime  erbarmen  Diut.  3,  85;  unz  iz  inie  mäht  erbar- 
men Diut.  3,  56;  wiez  mir  erbarmet  Ben.  397;  nu  erbarmet 
in  ir  ungeniach  Iw.  6407;  du  erbarmest  mich  Bari.  13, 
21;  ich  erbarme  dich  Bari.  301,  28;  daz  ez  erbarmen  müese 
die  Kr.  man  Nib.  806,  3.  ein  ez  erbarmet  mich  (miseret 
me)  mit  dem  gen.  des  objects  kenne   ich  niclit. 

lust  und  verlangen  nach  etwas,  ahd.  mih  liistit ^  lustida 
sie  Is.  406;  so  thih  es  wola  lustit  O.I.  1,  14;  tara  lustet  mih 
ze  chomenne  N.  ps.  26,  4;  iro  consortii  lustet  mih  N.  ps. 
100,  6;  den  des  libes  luste  N.  ps.  33,  13;  wie  mühte  mt- 
nen  lip  immer  des  gelüsten  Nib.  1178,  1;  dö  begunde  in 
gelüsten  Flore  6377.  nhd.  mich  geJüstet.  ahd.  mich  lari' 
(jet  (desidero):  thaz  unsih  heim  lange  0.  I.  18,  31;  dia 
(cj[uam)  des  erbes  langet  N.  ps.  5,  2;  darnmbe  langet  mih 
tara  N.  ps.  26,  4;  übe  dih  winebero  langet  N.  Bth.  36; 
tero  langet  tih  N.  Bth.  42;  des  si  langeta  N.  ps.  106,  5; 
unde  si  (eos)  dara  langoe  N.  ps.  86,  1.  alts.  langöda  ju- 
deon  Hei.  163,  1.  mhd.  mich  gelanget:  des  enlat  iuch 
niht  gelangen  Nib.  2206,  1.  mnl.  hem  langbet  Rein.  1960. 
nhd.  mich  verlangt,  ahd.  mih  pelanget  N.  ps.  34,  17; 
mild,  nu  belangeten  vil  sere  Trist.  18608;  man  sagt  aber  auch 
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persönlich  ich  blange  Ben.  149  und  zwelfelliaft  steht:  ein 
iierze  muoz  belangen  fragm.  35^  mlid.  mich  erlarnjet 
(laedet  me,  mir  wird  zu  lange) :  so  erlanget  iucli  des  nuBres 
niht  Trist.  8905;  in  niac  hie  stens  erlangen  Parz.  218,  30; 
wil  iuch  nu  niht  erlangen  Parz,  232,  5 :  si  müht  iedoch 
erlangen  Parz.  327,  5.  auch  das  allu.  lengiz  mer  bedeutet 
taedet  nie,   es  macht  mir  lange  weile,    es  lancjiveilt  mich. 

Unlust,  Widerwille,  ahd.  mir  5m«/iei  (displicet)  oft  persön- 
lich: thaz  then  ihiu  buah  nirsniahetin  0.  I.  1,  9;  besmaheta  iu 
displicuit  vobis)  N.  ps.  13,6.  mhd.  swie  harte  sie  iuversmäliet 
Mar.  84;  diu  rede  iu  sohle  smalien  Parz.  133,  26;  im  ver- 
smähte sere  Parz.  705,  20 ;  iu  solte  versmahen  daz  gemeine 
nach  gaben  Iw.  4651;  daz  versmähte  in  vaste  Iw.  5185; 
ich  fürht  ez  im  versmähe  Trist.  3892;  nu  begundez  in 
(eis)  versmähen  Trist.  7554;  ob  ez  iu  niht  versmähet  Nib. 
704,  3;  iu  versmähet  daz?  Nib.  1565,  1;  lät  iu  niht  ver- 
smähen Nib.  1659,  4.  zu  unterscheiden  davon  das  transi- 
tive versmeehen  Nib.  309,  3.  1098,  3.  Bari.  97,  38.  101, 
13.  214,  19.  376,  17.  mhd.  mir  leidet  (mir  ist  leid):  ez 
leidete  Liudgasle  Nib.  167,  4.  mhd.  mir  zvirrct  Trist  11961. 
11988.   12086. 

lust,  gefallen >  vergnügen,  befriedigung.  mhd.  mir  lie- 
het: ich  enweiz  waz  den  pliäfen  an  in  liubet  altd.  bl.  1, 
236;  im  liebete  uf  die  vart  Flore  7658;  do  liebte  in  diu 
reise  Nib.  40,  4  *).  mhd.  mir  behaget  steht  persönlich : 
min  laut  iu  niht  behagt  Parz.  178,  10;  mir  behagt  ir 
wüune  baz  Ms.  2,  190^;  in  behagte  nie  riter  also  wol 
Iw.  2384;  er  behaget  im  baz  Iw.  7366.  ebenso  ahd.  mir 
gilichet:  ist  imo  gelichet  (placuit)  N.  Cap.  82.  gotb.  mis 
galeikäith:  galeikaida  mis  Luc.  1,  3;  thatei  leikaith  imma 
Job.  8,  29;  valla  galeikäith  gulba  Ptom.  14,  18.  mir  ge- 
vellet:  dem  er  wol  gevalie  Iw.  4565;  diu  in  muose  wol 
ge Valien  Iw.  2762.  unpersönlich  aber  mit  gen.  der  sache, 
und  acc.  der  person.  ahd.  mih  niotut  (me  delectat) :  sines 
obezes  nietet  mih  W.  14,  4,  womit  die  im  verfolg  anzu- 
führende redensart:  mih  ist  niot  verglichen  werden  mul^; 
gewöhnlicher  begegnet  der  persönliche  ausdruck:  sih  nio- 
tön,  und  so  auch  mhd.  sich  nieten,  einen  beleg  für  die 
mhd.  unpersönliche  construction  kenne  ich  niclit.  nhd. 
mich  freut y  mich  ergötzt  (gaudio  me  afficit.)  mhd.  mich 
genüeget  oder  genuoget:  des  nu  niht  wil  genuogen  mangiu 
WJp  Parz.  201,  22',    des   hele   mich   genüeget  ie  Parz.  202, 


•)  ältiilich  von  andern  adj.  gebildete  verba :    mir  silezet  (dulce  sa- 
pit) ,  mir  unsüei.til  •,   mir  ufi/uccret,  ais^certt  ^  guolet ,  u.  s  w. 
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10;  daz  iuch  des  nibt  geiuioget  Parz.  407,185  des  in  für 
wur  geuiieget  Parz.  701,  14;  der  (cujus)  in  gniieget  Iw. 
2746;  mich  geiiüeget  reiiter  muze  Iw.  4792;  iuch  des  wol 
guiieget  Iw.  7651  ;  ir  hat  des  iuch  geniiegen  sol  Iw.  2799; 
der  eren  mich  geniieget  Wigal.  8951;  des  in  hecjnüegen  sol 
Bon.  25,  53;  den  begnuocte  nie  Bon.  88,  9.  uhd.  mir 
(jenügt  daran,  ahd.  subjectiv:  thaz  miuna  sie  ginuag^  (zu- 
frieden stelle)  0.  V.   12,  68. 

Hierher  auch  das  goth.  ganahthuk  (sufficit  tibi):  ganali 
iinsis  dgaei  o]fuv  Job.  14,  8 ;  ganah  sipuni  (XQ'Aetov  toj  fia- 
S^/TJj  Matth.  10,  25;  mit  subject:  ganah  thuk  ansts  meina  uq- 
v,el  001  7]  yuQis  /(ov  11  Cor.  12,9.  ahd.  ganah  inan  (abun- 
dabit)  fr.  theot.  Matth.  13,  12;  kiuah  (suflicit)  gl.  juu.  225. 

Das  nahverwandte  hinah  inik  bedeutet  oportet  me. 
hvupan  binah  nav/CiGd-ai  öd  II  Cor.  12,  1.  ahd.  auch  mit 
dem  acc.  gidarf  mih  (me  oportet):  inan  githarf  T.  220,  5; 
giiharf  Christ  T.  227,  2.  232,  2;  ein  seltner  ausdruck. 
mnl.  aber  auch  hem  hedaerf  (oportet  eum)  Floris  2092; 
hem  bedorste  (opus  erat)  Clign.  334.  uhd.  ich  bedarf,  er 
bedarf  persönlich. 

An  dieses  unpersönliche  geniigen,  müssen,  dürfen  schlie- 
ßen sich  die  begriffe  von  geziemen,  helfen,  nützen,  ge- 
lingen, angehen. 

ist  ein  goth.  tnis  gatimith  zu  folgern  aus  Luc.  5,  36 
thamma  fairnjin  ni  galimid  thata  af  thamma  niujini  ahd. 
mir  zirait  (me  decet) :  so  iz  zam  0.  IV.  11,  9;  sos  iz 
zam  V.  18,  3;  so  zam  V.  7,  14;  so  imo  zam  V.  6,  20; 
SU  gotes  sune  zam  II.  2,  34 ;  persönlich  der  zimet  minemo 
trute  W.  65,  22.  mhd.  mit  dem  acc.  der  person  sobald 
ein  gen.  der  sache  ausgedrückt  wird:  weinens  si  gezam, 
(eam  decuit)  Nib.  1101^  2;  daz  si  des  beidiu  zaeme  Iw. 
3757;  in  gezimet  der  arbeit  Iw.  3079;  der  (cujus)  in  dö 
allerbeste  gezam  Iw.  64;  uu  beginnt  genuoge  des  gezemen 
Parz.  463,  27;  swes  so  si  gezfieme  Trist.  7976;  daz  ir  (gen.) 
Marken  (acc.)  gezam  Trist.  17594;  so  si  des  spils  ie  mer  ge- 
zimt  Trist.  17834;  swen  des  gezimet  Bari.  5,  1;  la  dich  des 
gezemen  Bari.  183,  25.  sonst  aber  mit  dem  dat.  der  pers. 
und  dann  ist  die  sache  subject  (nom.) :  daz  geza^me  iuwerm 
nameu  wol  Iw.  163;  daz  gezaeme  miner  frouwen  baz  Iw. 
1663;  der  ir  wol  gezam  Iw.  4120;  si  gezajmeu  wol  dem 
riche  Iw.  4376;  als  im  daz  wol  gezam  Nib.  24,  1;  diu 
im  möhte  zemen  ISib.  49,  3 ;  im  zasme  wol  ze  miunen  der 
küniginne  lip  Nib.  50,  4;  daz  im  wol  gezimt  Nib.  1112, 
2;    als  im  wol  gezam  Nib.  1126,  3;   der  gürtel  gezam  der 
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weete  Wigal.  769-,  als  im  gezani  Wigal.  1031.  2165;  als 
ir  gezam  Wigal.  6399;  daz  zimet  dir  >vol  Bari.  64,  8; 
der  uns  sol  gezemeu  Bari.  272,  23  *).  man  halte  also  die 
walil  zwischen  zwei  Aveiidungen ,  zu  sagen :  weinens  si 
gezam ,  oder  weinen  ir  gezam ;  la  dich  des  gezemen,  oder 
la  dir  daz  gezemen;  fürstin  (acc.)  es  übele  za^me,  oder 
fürsünne  (dat.)  ez  übele  zfcme  Parz,  133,  27;  ohne  zw^eifel 
ist  die  erste  immer  impersonell,  die  andere  meist  personell; 
die  bedeutung  lauft  auf  eins  hinaus"^'*).  Yermullich  bestand 
die  doppelte  redensart  schon  ahd.,  heute  können  wir  bloß 
sagen  es  ziemt  ^   (jeziemt  mir. 

Auch  die  übrigen  verba  desselben  begrifs  ziehen  den 
dat.  vor.  ahd.  mir  gilimphit;  horran  diskin  kelimfit  (au- 
dire  discipulum  convenit)  K.  26^-^  gilimphit  mir  wesan 
(oportet  me  esse)  T.  12,  7;  limphit  mir  0.  I.  22,  5-1;  mir 
limphit  0.  111.20,  13;  uns  limphit  0.  I.  25,  12;  s«5  limphit 

0.  II.  12,  67;  iz  limphit  0.  IL  23,  16;  harto  limphit  iz 
so  0.  IV.  29,  2;  so  limpheut  imo  quaedam  stillicidia  N. 
ps.  64,   11.      ahd.  iz   sizit  mir  (decet  me):    iz  imo  sazi  0. 

1.  8,  12;  sizit  uns  0.  III.  26,  4;  uns  iz  harto  wola  saz 
III.  26,  31,  vgl.  das  franz.  il  me  sied  bien  und  das  nhd. 
aber  nur  noch  sinnlich  von  kleidern  gebrauchte:  es  sitzt 
mir  wol,  dagegen  wir  die  ähnlichen :  es  steht  mir  wol  aiiy 
es  kleidet  mich  wol  auch  abstract  verwenden. 

ah(i.  mir  (jirisit  (decet  me):  lerran  meistre  kerisit  (do- 
cere  magistrum  condecet)  R.  26^;  deisu  kerisit  diem  (haec 
convenit  eis)  K.  24^;  geriset  si  wola  dinero  houbethafti 
(tua  auctoritate  est  dignissima)  N.  Blh.  233;  der  in  (eis) 
gerise  N.  ps.  9,  21;  gnäda  diu  dir  geriset  N.  24,  7;  soli- 
chiu  geriset  imo  N.  44,  12;  diu  imo  gerisen  (quae  cum 
deceant)  N.  95,  7,  beinah  überall  persönlich,  bemerkens- 
werth  der  acc.  dih  kirisit  lob,  te  decet  laus  R.  31^;  ke- 
risit (oportet)  R.  58^;  er  chirista  (oj)ortuit  eum)  Is.  386. 
mhd.  nur  noch:  ime  geriste  Diut.  3,  67. 

mhd.  ez  vüeget  mir  (convenit  mihi) :  ez  mir  wol  vüeget 
Iw.  7652.  Ernst  5384;  als  ez  mir  vüege  und  lüge  Trist. 
10354. 


•)  Ben.  395  daz  ir  lip  zseme  wol  ze  minne  einen  gräven;  man 
lese  einem ,   oder  ir  libes. 

•*)  Ben.  wb.  zu  Ivv.  s.  161.  586  nimmt  für  *mich  zlmet  es'  den 
sinn  an :  icli  finde  es  mir  j^emäß ;  das  sclif  int  mir  aber  in  die  worte 
zu  legen,  was  niclit  darin  liegt,  weinens  si  gezam  kann  nicht  heißen: 
Gotlind  fand  es  augemessen  zu  weinen,  sondern  nur:  es  gebührte  ihr 
wo!,  war  ihr  nicht  unanständig. 
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alln.  her  tner  (decet  me ,  oportet  me.) 

nlid.  es  (gebührt  mir^  es  kommt  mir  zu^  wegen  ge- 
büliren,  geziehen  und  des  golh.  gadaban  vorliin  s.  229.,  Ulf. 
verdeulsclit  hiq^tisi  duicli  das  adjectivisclie  (jadof  ist  £pb. 
5,  4.  Tit.  2,  1. 

golli.  höteith  mik  (juvat  me,  prodest  niilii)  jMarc.  8,  36. 
ni  buleilli  vallit  Job.  6,  63.  abd.  piderhit  (expedit)  K.  26^; 
mir  tone  fprodest  mihi.)  mhd.  mir  vrümety  nhd.  es  frommt^ 
nützt,  hiljl  m/i'j  alle  diese  slehn  meist  persöDlich.  laiper- 
süulich  gebraucht  hat  helfen  gern  den  acc.  es  hilft  mich 
nichts.  Auch  mhd.  schwankt  bei  helfen  der  dat.  und  acc. 
ungemein:  ezn  hilfet  ite  aber  niht  Iw.  6170;  waz  half  luic/t, 
daz  ich  goll  vant?  Iw.  4251 ;  waz  mäht  si  gehelfen  Nib.  2313, 
4;  ahd.  unsib  hilpit  Is.  372;  waz  hilfet  sie  iz  N.  ps.  87,  11; 
ni  hilfit  iuih  tbiu  Ha  0.  IV.  13,  6;  ich  werde  im  folgenden 
abschnitt  darauf  zurückkommen,  mhd.  ez  vervtet  mich  (ju- 
vat me):  daz  si  vil  wenic  doch  vervie  Bari.  58,  4j  ez  vervie 
mich  niht  Bari.  315,  17;  kunne  uns  niht  vervahen  daz 
Bari.  216,  3.  ahd.  iz  dihit  mir  (prodest,  proficil) :  nu  iz 
fdu  mannö  intliihit  0.  I.  1,  31  ;  ther  douf  uns  allen  thihit 
0.  I.  26,  1;  ahd.  tu  imo  des  ne  spuota  N.  Blh.  94;  mhd. 
wole  ime  spiiote  (processit,  successit)  Diut.  3,  93.  mhd, 
mir  zöget  (succedit) :  in  zogte  wol  ir  verte  Nib.  681,  3; 
daz  in  (eis)  so  übel  zogte  Nib.  1261,  2;  dö  liezens  zogen 
deste  baz  Nib.  1589,  3.  nhd.  mir  geht  es  wol,  von  stat- 
ten, gelingt,  mhd.  mir  missegät  (male  succedit) :  daz  mir 
an  dir  so  missegie  Trist.  3968;  daz  ir  an  im  missegie  Rv. 
4059;  daz  ez  ir  sus  missegangen  ist  Iw.  4126.  ahd.  mir 
zawet  (succedit):  ni  zaweta  imo  es  niawiht  0.  11.  5,  12; 
thes  in  (eis)  zaweti  0.  V.  13,  9;  thaz  in  es  wiht  ni  za- 
weta V.  13,  12;  tliaz  in  thanne  zaweti  V,  13,  14:  weiz 
ihemo  ouh  baz  zaweta  V.  5,  5;  man  vergleiche  das  mhd. 
zouwe  diu!  (spule  dich)  oben  s.  35,  um  sich  zu  überzeu- 
gen, daß  diesmal  SchiUer,  und  nicht  Scherz,  richtig  über- 
setzt halte.  Das  ahd.  und  mhd.  mir  erschiuzet  kann  außer 
succedit  mihi  allgemeiner  aussagen:  eveuit,  contingit  mihi, 
pediu  ist  mir  rehto  irscozzen  (ist  mir  recht  ergangen)  Ni 
ps.  101,  4;  sol  mm  werben  niht  erschiezen  mir  (von  statten 
gehu)  Ben.  173;  sol  mir  erschiezen  ]Ms.  2,  89'';  wa^r  ir 
lun  gegen  mir  baz  erschozzen  Ben.  263;  uns  ist  nicht  wol 
erschozzen  gelücke  Troj.  12392. 

Ein  ganz  ähnlicher  ausdruck  leitet  auf  die  iinpersün- 
lichen  Vorstellungen  von  angehn,  betreffen,  kümmern,  ach- 
ten, die  aber  nun  den   acc,  nicht  den  dat.  erfordern,     ahd. 
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mih  ist:  waz  ist  llilli  llies?  quid  ad  te?  T.  45,  2.  239,  3. 
mih  haftet  (special  ad  me):  alles  tes  mih  haftet  N.  Blh. 
49.  mild,  ez  heschiuzet  mich  (mea  refert,  iuteresl)  Bon. 
1,  7:  vil  kleinen  in  eh\  ei  bescliuz  Bon.  80,15.  alid.  mih 
piquimit  (nie  movet):  becliiimet  tili  taz  ielit?  N.  Btlu  19. 
iilid.  es  rührt  mich,  trift  mich^  es  ficht  mich  an»  mlid. 
ez  stät ,  hestät  mich:  so  stüendez  iuch  alze  verre  (kostete 
euch  zu  viel)  Iw.  4316;  daz  ez  in  (eum)  liuhe  stät  (theuer 
zu  stehii  kommt)  Nib.  329,  3;  ez  enstnont  in  niht  verge- 
bene Sin  drüun  (sein  drohen  halte  er  nicht  umsonst)  Parz. 
443^  28;  daz  bestut  uns  wenec  ilit  (geht  uns  wenig  an) 
Bari.  147,  28;  diu  rede  kleine  mich  bestat  Bari.  401,  15; 
waz  bestet  iuch?  Rab.  389.  Auch  neben  andere  dieser 
Avürter  werden  gern  die  näher  bestimmenden  adv.  hohe, 
ringe,  wenec  und  dgl.  gesetzt,  mhd.  ez  tviget  mich:  swie 
iinhöhe  iuch  daz  wigt  Parz.  287,  24;  min  not  iuch  ie  vil 
ringe  wac  Parz.  292,  12;  die  zvvene  ez  ringe  wac  Nib. 
2151j  3;  des  l^re  dir  ie  ringe  wac  Bari.  14,  25.  mich  he- 
bet: daz  hebt  mich  unhö  cod.  kolocz.  29;  daz  huop  den 
Christen  (Chrlstianum)  vil  iinhu  das.  225 ;  sin  gruoz  der 
huop  mich  vil  unhö  Frauend.  52;  doch  anderwärts  zieht 
Uh\  von  Lichtenstein  den  dat.  vor:  liiiebe  iu  umbe  siiien 
lip  unhö  81;  daz  iu  min  hulcle  hebt  gar  unhu  82;  daz  im 
sin  leben  huop  gar  unhö  85 ;  im  huop  umb  frowen  lop 
unhö  100.  ez  ahtet  mich:  daz  lät  iuch  ahten  ringe  Nib. 
158,  1 ;  ez  ahtet  mich  vil  ringe  Nib.  942,  4.  Wie  nun 
auch  ein  transitiver  gebrauch  von  ahten  und  wegen  vor- 
kommt, finde  ich  das  mhd.  ruochen  (curare)  immer  tran- 
sitiv, und  nie  unpersönlich;  mul.  aber  heilU  es;  so  ne 
roeket  hem  Floris  1368;  hem  enroect  Floris  2354;  mi  ne 
roek  es  niet  (mea  nihil  refert)  Rein.  1120,  nemlich  roek 
steht  für  roekt,  roeket.  nhd.mich  Jdimmerts,  scheeits  \ie\, 
wenig,  nicht  unverwandt  ist  es  hostet  mich  viel,  wenig 
doch  mit  etwas  stärkerer  bedeutuug:  es  liegt  mir  an, 
kommt  mich  zu  stehn,  wie  denn  auch  viele  den  dat.  dazu 
conslruieren ;  mhd.  daz  hostet  mich  ein  sterben  IMs.  2,  21^. 
Die  Impersonalia  der  Vorstellung  von  mangel  und  ge- 
brechen begehren  den  dat.  ahd.  mir  mengit:  dien  ne 
menget  neheines  kuotes  N.  ps.  33,  11;  dar  ne  gemangta 
suegelsanges  N.  Cap.  106;  tir  mangta  N.  Bth.  120;  mir 
menget  N.  Blh.  158;  mangalön  aber,  mhd.  mangeln  nur 
persönlich,  iihd.  es  mangelt  mir.  ahd.  mir  pristit:  ni 
brestii  imo  thes  0.  ad  Lud.  82;  ni  wan  ih,  imo  brusti 
grözara  angusli  0.  IL  4,  36;  brast  in  (eis)  ihär  thes  wines 
0.  IL  8,  11;    thes    brötes    in    ni  brislit  0.  HL  6,  32;    imo 
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tlies  gislimes  gibrnsti  0.  111.  20,  84;  in  ni  brislit  min   mer 

0.  Y.  16,  46;  tbes  uns  furdir  ni  brast  0.  V.  23,  104; 
brestimo  thes  V.  23,  139;  niehles  ne  bristet  mir  N.  ps.  22, 

1.  121,  6;  nieLles  ne  bristet  in  N.  ps.  33,  10;  mlid.  siiezer 
rede  in  niht  gebrast  Parz.  405,  24;  aller  spelden  mir  ge- 
brast Parz.  688,  24;  im  des  sinnes  gebrast  Iw.  3564;  der 
gebrislct  mir  beider  Iw.  3583;  daz  im  nihtes  gebrast  Iw. 
3702;  daz  mir  des  wunscbes  niht  gebrast  Iw.  3991  u.  s.  w. 
nhd.  mir  (jehricht.  ahd.  iz  zicjenijit  (es  gebt  aus,  gebt  zu 
ende):  tliu  zigianc  tbes  lides  0.  II.  8,  11.  mlid.  dö  diu 
vreise  zergienc  Iw.  673,  persönlich.  ahd.  WiiV  ziriimit: 
ni  zirinn^  (ohne  iz)  herrin  noh  herizohin  (non  deliciet 
princeps  nee  dux)  Is.  393;  ähnlich  das  positive:  ni  (jirin- 
nit    rnih    thero  worto  (es  strömt  mir  nicht  zu   an  Worten) 

0.  I.  18,  4.  mild,  dö  mir  des  gruudes  ceran  cod.  pal.  361, 
73^;  des  libes  Avas  mir  cerunnen  das.  73^;  des  udmes  im 
ceran  das.  88^;  in  Avas  des  tages  zerrannen  jSib.  1540,  1; 
in  doch  der  naht  zeran  Nib.  2057,  1 ;  mirn  zerinne  miner 
friunde  ]Nib.  164,  4;  daz  mir  des  guotes  ode  der  tage  ode 
beider   zerinne  Iw.  7982;    mir  der  sinne  gar  zerrunne  Ms. 

1,  191^;  der  spise  was  in  zerrunnen  JMs.  2,  14^;  der  früide 
ist  mir  zerunnen  IMs.  2,  68^;  des  höis  ist  mir  zerunnea 
Ms.  2,  69^.  noch  bei  H.  Sachs:  es  ist  mir  der  kunst  zu- 
runneu.  Hierher  gehört  auch  das  seltne  und  dunkle  wort 
inir  zehrötet ^  das  ich  nur  aus  Diut.  3,  66  belegen  kann: 
so  ir  des  wazzeres  zucröte,  als  ihr,  der  Hagar,  das  was- 
ser  ausgieug,  mangelte,  doch  die  bisher  aus  rechtsdenk- 
mälern  späterer  zeit  bekannte  bedeutung  von  krut  (hin- 
dernis,  irruug,  beschwerde)  RA.  14.  16.  Hallaus  1127.  1128 
ist  damit  nicht  leicht  zu  vereinbaren,  nhd.  mir  entsteht^ 
(jeht  ab,  etwas  anders  das  mhd.  mich  verget  (me  praeterit, 
mefugit,  a  me  alienum  est)  \Yigal.  8612;  alier  pris  mich  gar 
vergat  Ulr.  Trist.  1760.  Beachtenswerth  ist,  wie  sich  in 
einigen  impersonalieu  die  begriffe  des  mangels  und  des 
müssens  aus  einander  entwickeln  :  was  fehlt  das  muß  her- 
beigeschaft  werden  ,  Avessen  noth  ist,  das  hat  man  nüthig. 
das  franz.  il  me  faut  (me  oportet)  bedeutet  eigentlich:  es 
geht  mir  ab.  vgl.  mih  githari'  s.  235.  die  Vorstellung  des 
müssens  erwächst  also  von  zwei  entgegengesetzten  seilen^ 
ans  dem  mangel  und  Überfluß   (ganah,  binah.) 

Nirgends  herscht  größere  Unsicherheit  für  den  acc.  oder 
dat.  des  jjronomens  als  bei  den  impersonalieu  der  inneren^ 
(jeistiijen  empßndiuigen  des  scheinens,  dünkens,  ahnens, 
zweileluS;  erinnerns,  träumens,  wunderus.     nhd.  es  scheint 
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mir  (milii  vidotiir),  oft  oline  in-on.  es  scheint  (videtur), 
liäulig  aucli  persünllcli:  ich  scheine  dir,  du  scheinst  mir, 
sie  scheinen,  iiihd.  iz  schuiit  wole  Pvolh.  2061.  Iw.  815. 
3127;  Avie  schinet  daz?  Iw.  2511;  meist  hat  dies  wort 
noch  die  sinnliche  bedeutung  von  klar  werden,  einleuchten, 
und  vollends  im  ahd.  kommt  es  unpersönlich  nirgends  vor. 
goth.  thiKjkeith  im  dov.oVGi.  IMatth.  6,  7 ;  hva  izvis  thugkeith 
Ti  Vfüv  cpciivsTcu;  Marc.  14,  64.  II  Cor.  12,  19;  thülita 
im  (videbatur  eis)  Luc.  19,  11;  aber  auch  persönlich  thug- 
keith Luc.  8,  18.  Job.  16,  2.  thugkjaud  IMarc,  10,  42. 
ags.  nie  thincdh  (mihi  videtur),  mc  thincdh  selfum  (mihi 
ipsi  V.),  thühle  him  (iis  videbatur);  manegum  thühte  (multis 
visum  est.)  altu.  mer  tliyckir^  hünum  thyckir,  mer  thutti. 
ahd.  mit  dem  acc.  mih  dunchit :  sus  iz  thih  githunkit  0. 
III.  13,  26;  bei  N.  aber  mit  dem  dat.:  tuohta  si  mii^  den 
liiniel  ruoreu  Bth.  8;  ne  dunchet  tir  mih  haben  gerecchet 
Blh.  22;  ^vaz  tünchet  tir  is  meistra?  Bth.  24:  ne  dunchet 
in  (eis)  Bth.  29;  mir  dunchet  Bth.  30;  dar  dunchet  tir 
rehto  Blh.  34;  ne  duohti  in  (eis)  gnuoge  Bth.  53  u.  s.  ^v. 
einmal  auch  mit  dem  acc.  mih  tunchet  Bth.  13  und  viel- 
leicht öfter.  bei  W.  55,  21.  23.  56,  1.  3  schwanken  die 
hss.  zwischen  acc.  und  dat.  mhd.  entschiedner  acc:  mich 
dunkit  Pioth.  1083;  dühte  sie  IMar.  68;  die  menige  dö  zit 
dühte  INIar.  81;  belege  aus  Iw.  in  Ben.  wb.  84.  85;  es 
duhte  in  (eum)  mere  denne  gnuoc  Parz.  12,  23;  su  dunket 
mich  ir  witze  kranc  Parz.  115,  14;  si  dühte  Parz.  103,28; 
mich  dunket  Nib.  102,  13;  daz  eudunket  mich  nilit  guot 
Mb.  150,  1;  daz  diuhtes  alle  guot  Nib.  1192,  2;  daz  in 
daz  duhte  guot  Nib.  1240,  3 ;  diuhtez  si  niht  ze  verre  Nib. 
1344,  2;  daz  dunket  si  Bark  10,  17;  so  dunket  mich  Bari. 
111,  13;  Gawänen  des  bedühte  Parz.  400,  13.  nhd.  ist 
es  ebenso  unrichtig  im  präs.  dciucht  zu  sagen,  als  gegen 
unsere  mundart  statt  des  acc.  wieder  den  dat.  dazu  zu 
setzen,  was  aber  viele  gute  Schriftsteller  thun.  mnl.  lassen 
die  meisten  pronominallalle  den  casus  nicht  unterscheiden : 
dinket  u  Floris  361;  persönlich  nu  dincti  mi  Floris  3068. 
auch  im  schwed.  mi^  tijchas ,  dän.  micf  ti/kkes  fallen  dat. 
und  acc.  zusammen,  ebenso  in  dem  gleichbedeiiligeu  mi{j 
synas  f  mitj  synes.  nhd.  es  kommt  mir  vor y  was  wir 
auch,  von  erscheinungen  des  traums  redend,  gebrauchen: 
es  kam  mir  im  träum  vor.  so  ags.  me  metle  (occurrit 
mihi)  mir  träumte,  wieder  mit  schwankendem  casus,  Lye 
hat  him  melto  und  hine  mette.  mhd.  waz  ime  in  troumo 
zuo  chome  Diut.  3,  90  ;  als  mir  in  mime  troume  schein 
Iw.  3534.      ahd,  mir    troumit:    demo    daz  Iroumet  N.  ps. 
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72,  20;  imo  troiimda  N.  Blli.  5{.  nihd.  mir  troiimet:  mir 
troii mite  Roth.  3851;  nur  ist  getroumotRotli.  2339;  ez  troiimde 
KrieniliiJde  Nil),  13,  1;  ir  troumte  Psib.  1333,  2  ;  mir  getroiimt 
ein  trouni  INIs.  2,  209»;  troume  iu  danne  ilit  s^Ta^e  Isv.  828; 
so  mir  nii  troumte  Iw.  3530;  dem  muose  von  eigern  troumeii 
Turl.  Wh.  87^.  nhd.  mir  träumt,  altn.  mik  dreijmiri 
dreymdhi  mik  Saem.  253^;  thik  dreymir  253^ ;  hana  dreymdhi 
IriL  süg.  1,  43.  Auf  die  Zukunft  gerichtet  ist  das  unhaufige 
mhd.  mir  anet  (ich  sehe  voraus) :  mir  anet  liarte  groz 
leit  Herb.  62^1;  oder  mich  anet:  mich  anet  sere  Trist.  9359. 
nhd.  mir  ahnt,  mundartlicli  auch  mir  schwant.  altn. 
mik  grimar  (suspicor.)  Auf  vergangnes  aber  beziehen 
sich  nhd.  mich  gemahnt^  mir  erinnert^  mir  gedenkt. 
aliu.  mik  tninnir  (recordor.) 

Das  ahd.  zuehon,  zuivalön ,  mhd.  zwiveln  kenne  ich 
nur  persönlich  gebraucht,  doch  halte  ein  unpersunliches 
mir  zu^höt,  mir  ZNvivelt  nichts  gegen  sich,  da  man  auch 
nhd.  hört:  mir  ziveifeJt  nicht  daran;  Eltner  sagt  häufig  mir 
ziveifelt  nicht  (liebanune  184.  chymicus  827)  vgl.  das  mhd. 
mir  gezwivelt  der  muot  Bit.  17'''-  78^  SO»-^'«  106^.  ags,  wie 
tvynadh   (dubito);  hini  tvynödhe  (dubitavit.) 

Ein  ahd.  mih  wuntaröt  hat  Graff  1,  903.  904  nicht 
beigebracht,  es  wäre  dennoch  möglich,  da  das  mhd.  und 
nhd.  mich  wundert  s^anz  verbreitet  sind:  mich  wundert  Parz. 
49, 18.  IMs.  2,  17 1^  2  lO»);  mich  verwundert  Flore  2261 ;  ouch 
wundert  mich  Iw.  4062  ;  es  wundert  mine  sinne  Iw.  2344 ;  des 
wundert  in  Iw.  3586;  des  wundert  mich  Iw.  4959;  si 
wunderte  Troj.   16831;  sie  wunderöte  Mar.   177. 

Alle  bisher  angeführten  Impersonalia  sind  einzelne  verba; 
«s  gibt  aber  nun  auch  solche,  die  aus  subst.  oder  adj.  luid 
dem  Substantiven  so  wie  einigen  andern  verbis  erzeugt 
werden,  und  dann  dieselben  constructionen  darbieten. 

Das  verbuin  subst.  hilft  folgende  bilden,  golh.  mis  ist 
vulthrs  (oder  vullhr?  wenn  dies  seltne  wort  neutral)  ^ta- 
(feo€i,  jtioi,  ni  vaiht  mis  vulthris  ist,  ovöev  /tioi  diacflQet 
Gal.  2,  6.  die  bedeutung  von  vullhr,  ags.  vuldor,  ahd. 
woldar,  war  splendor,  gloria ,  species  (vgl.  lat.  vultus),  mis 
ist  vulthrs  hieße  lüernach  mir  scheint,  leuchtet  ein,  für 
mich  hat  schein?  oder  mir  bringt  rühm,  ehre?  es  bleibt 
mehr  zu  wünschen  als  zu  hoffen ,  daß  sich  für  diese  re- 
densart  noch  andere  belege  auffinden  mögen,  golh.  tifjo 
mis  ist  n^QiüGov  ,((oi  iori  II  Cor.  9,  1,  ufjö  sclieint  ein 
fem.,  und  liedeutend  Überfluß,  die  ganze  redensart  bildet 
den    gegeusatz    der   folgenden,      goth.  viis   van   ist  vui^oei 
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fiot,  aiiiis  tlius  van  ist  (umim  tibi  deest)  Marc.  10,  21. 
Luc.  18,  22,  mit  dem  gen.  der  saclie  wie  bei  bristit  (s.  238.) 
wenn  aber  alid.  steht:  xvaz  \b\.  rnir  wan?  (quid  mihi  deest?) 
T.  Matlh.  19,  20,  und  nicht  ives  ist  mir  wan,  so  scheint 
wan  adjectivisch  genommen  für  deficiens ,  und  die  phrase 
weniger  unpersönlich  als  bei  dem  goth.  van  (defectus.) 
darum  findet  sich  außer  wan  ist  (deest)  auch  wan  sint 
(desunt)  Graff  1,  854,  was  goth.  unmöglich  wäre,  im  ags. 
wie  is  feos  vana  (deest  mihi  pecunia)  scheint  das  subst. 
(und  zwar  ein  schw.  masc.)  unverkennbar,  doch  ver- 
schweige ich  nicht,  daß  außer  dem  gen.  (feos)  sonst  auch 
der  nom.  dazu  gesetzt  wird:  an  thing  tlie  vana  is  (una  res 
tibi  deest) ;  die  construclion  muß  sich  verhärtet  haben, 
nhd.  mir  ist  mangel^  luis  ist  mangel  daran,  goth.  tnik  ist 
kara  jiiiXei  /iiot^  wie  die  impersonalia  mich  kümmert,  mich 
wiget,  nuch  ahtet  (s.  238)  den  acc.  forderten:  ni  thdei  ina 
thiz^  tharbane  kara  vesi  ovy^  '6tl  ntQl  twv  iiTOiyßv  c/iteXev 
amtp  Joh.  12,  6  ;  ni  kar  '*')  ist  ina  thize  lambe  ov  fieXei 
ciVTVi  tisqI  TMP  nooßu'CMV  Joh.  10,  13;  uiu  kara  thuk? 
ov  fLUAst  001 ;  IMarc.  4,  38;  niu  kara  thuk  manshun,  ov 
fitXei  Gut  TieQl  ovö'evös  Marc.  12,  14;  hva  kara  unsis?  tI 
TiQOS  't'jficig ;  Älatth.  27,  3;  bemerkenswerth  die  ellipse  von 
ist  in  den  drei  letzten  stellen  (zu  s.  132.)  ein  ahd. 
chara  in  gleicher  Verwendung  kenne  ich  nicht ,  wol 
aber  sieht  mit  dem  dat.  der  pers. :  nist  tJilr  suorija  fon 
niheinigemo?  T.  ]Matth.  22,  16.  ahd.  mih  ist  ivuntar: 
ist  filu  mannu  wuntar  0.  V.  1,  1 ;  wuntar  was  thia  me- 
nigi  0. 1.  9,  27;  ni  si  thih  thes  wuntar  0.  I.  22,  13;  was 
sie  filu  wuntar  0.  I.  4,  71;  wuntar  was  sie  liarto  0.  I. 
22,  35;  sie  wuntar  was  thes  thinges  0.  II.  14,81;  sie  was 
es  filu  wuntar  0.  IV.  7,  6 ;  tih  ne  darf  neliein  wunder 
sin  N.  Blh.  16;  nü  ist  mih  harto  wunder  N.  Blh.  37.  übe 
dih  wunder  ist  (si  miraris);  mih  ist  wunder  N.  Blh.  109. 
232;  mhd.  mich  ist  micliel  wunter  Diut.  3,  91,  aber  nicht 
bei  späteren,  außer  in  einer  emendierten  stelle  (Reinh.  s. 
377.)  dafür  wurde  nun  das  ebenso  mit  dem  acc.  der  pers. 
und  gen.  der  sache  gesetzte  mich  wundert  (s.  241)  üblich, 
auf  solche  weise  verhält  zu  dem  einfacheren  mih  niotöt 
^ich  das  zusammengesetzte  mih  ist  niot  (me  deleclat) : 
tlies  tlüh  mag  wesan  niot  0.  V.  6,  14 ;  thes  ist  sie  iamer 
filu  niot  0.  V.  22,  7.  ich  nehme  hier  ein  subslanlivisches 
niot  an,  und  nach  N.  ps.  139,  8  ist  das  unzweifelhaft: 
fore  niete ,  a  desiderio.     bei  W.  aber  steht  es  adjectivisch, 


')  dies  kar  für  kara  wie  tliat  ist  für  tliata  ist. 
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da  ei'  iilclit  bloß  sagt:  des  ist  unsich  niet  57,  25,  sondern 
au  eil :  daz  iinsich  desde  uieter  si  45,  27;  daz  in  (eum) 
allernietesta  ist  20,  28.  mhd.  weder  ein  siibst.  niet,  nocli 
ein  adj.  niet  (delectabilis ,  jucuiidus.)  alts.  finde  icb  ein 
subst.  niud,  wie  im  ahd.,  nur  mit  dem  dat.  der  pers. 
verwendet:  ivas  im  (eis)  niud  mikil  Hei.  6,  3.  13,  8;  was, 
im  thero  Nvordo  niud  Hei.  41,  22.  47,  19,  sie  vernahmen  mit 
freuden,  begierig,  die  worte  des  lieilands.  ahd.  niih  ist 
furiivizzi  (importuna  me  curiositas  movet) :  in  (eum)  was 
furewizze  N.  Bth.  94.  mhd.  mih  ist  fimviz :  si  (eas)  mi- 
cliel  firwiz  was  cod.  vindob.  653.  ahd.  inilt  ist  6t  ^  nur 
zweimal  nachzuweisen:  er  zeinta,  thes  sie  was  ouh  öd, 
sines  lichamen  töd  0.  IV.  19,  35  ;  bizeinöt  hiar  thaz  selbä 
grab,  thar  ther  lichamo  lag,  thes  thie  liuti  was  lilu  öd, 
selben  druhtines  töd  0.  V.  6,  10.  beide  stellen  beziehen 
die  redensart  auf  Christi  tod:  der  den  menschen  heil 
brachte?  durch  den  sie  selig  wurden?  so  habe  ich  den 
sinn  schon  Rehih.  p.  377  gefaßt,  ut,  goth.  auds,  altn. 
audlir,  ags.  ead  ist  felicitas,  beatitudo.  oder  soll  die  be- 
deulung  sein:  deß  sie  froh  waren,  den  sie  begehrten?  '^) 

Ein  ahd.  mir  ist  not  (opus  est  mihi,  necesse  est)  habe 
ich  nicht  angemerkt,  wol  aber  ein  tes  ist  tiirft  aus  N. 
Bth.  2.  mhd.  erscheint  jenes  oft:  des  enwas  niht  not  Nib. 
69,  2;  des  ist  not  Iw.  1931;  des  was  im  ouch  not  Iw. 
6552;  des  im  not  was  Iw.  1781;  des  in  (iis)  was  not  Iw. 
3343;  nu  ist  iu  lilite  guotes  not  Iw.  6615;  iu  ist  beiden 
ruowe  not  Iw.  7725;  mir  was  not  Ls.  1,  138  und  auf  der- 
selben Seite:  wie  not  ist  disem;  den  hunden  was  not  Bon. 
56,  29.  ahd.  mir  ist  zorn  (ira  moveor):  theiz  imo  zorn  was 
0.  IV.  19,  59.  mhd.  mir  ist  zorn  (irascor)  Nib.  2284,  4.  Wh. 
118,14;  ime  was  au  mich  zorn  I\v.702;  ir  ist  Tifmichvaste 
zorn  Iw.  2225;  diz  ist  dime  vater  zorn  Bari.  27,  31;  im 
was  diu  rede  an  im  zorn  Bari.  16,  28.  ahd.  mir  ist  anado 
(mir  widersteht):  der  dir  filo  ando  Avas  (qui  indignissimus 
tibi  videbatur)  N.  Bth.  204.  vXXs.miis  ando:  leth  was  that 
suilho,  allon  them  ando  Hei.  105,  14.  mhd.  mir  ist  ande 
(mihi  repugnat) :  iu  ist  ande  iuwer  armuot  V\  igal  5948; 
daz  was  in  allen  ande  Wigal.  11484;  nu  was  im  aber  als 
ande  daz  sper  Trist.  8992;  ir  was  das  leben  ande  Trist. 
11795;  der  troum  was  im  söre  ande  Trist.  13543;  diu  läge 
was  Tristande    vil   inneclichen    ande  Trist.   15164;    in  was 

')  gleich  der  goth.  und  ahd.  constniiereii  slavische  spraclien  sub- 
stantiva  mit  sein  und  dem  acc.  des  persönl.  pronomens,  z.  b.  serb. 
fuga  vie  je  (horresco ,  buchstäblich :  mich  ist  Schauder) ;  sloven.  mc 
je  zhuda  (mich  ist  wunder) ;  ga  je  grbsa  (ihn  schaudert). 

02 
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dt»  zuozeinander  vil  anger  und  vil  ander  Trist.  17845 ; 
iedocli  was  im  niht  so  ande  Mar.  22;  mir  ist  ande  Karl  23^; 
>vaerez  unserm  lierren  ande  Ms.  1,  174^.  melirere  dichter 
bedienen  dieserredensart  sich  niclit.  alts.mi  ist  härm  (dolore 
meaflicit):  tliat  was  allun  tli^ni  liudiun  härm,  themmanuun 
aniro  müde  Hei.  85,  6.  ags.  meis  sär:  that  nie  is  onminuni 
möde  sva  sar  C.  27,  30,  mhd.  mir  ist  uiifjemach:  do  was 
iz  ime  ungemach.  Diut.  3,  77.  mhd.  mir  ist  reit:  in  ist 
des  nichein  rat  Eu.  3989.  mhd.  mir  ist  ernest  Iw.  7902; 
nhd.  mir  ist  es  ernst  damit. 

Schon  bei  einigen  dieser  ausdrücke  habe  ich  das 
schwanken  der  substanlivischen  bedeiitung  in  die  adjectivi- 
sche  angemerkt,  namentlich  bei  van  >,  niet ^  ebenso  schei- 
nen not^  dürft,  Ser  ^  zorn ,  ja  selbst  ande  durch  die  ver- 
führerische gleichsteliuug  solcher  structuren  mit  andern,  in 
welchen  entschiedne  adj.  walten,  adjeclivisiert,  wie  sich 
besonders  an  der  bildung  comparativer  formen  ergibt,  oder 
man  müsle,  die  Substantive  natur  festhaltend,  nach  grie- 
chischer weise,  comparation  der  subst.  annehmen,  jenem 
tiieter ,  nietesta  zur  seite  steht  ein  ags.  superl.  särost  C, 
122,  19,  ein  mhd.  comp,  ander,  dürfter ,  noeter ,  wofür 
hernach  noch  belege  erfolgen  sollen.  auch  mag  den  ad- 
jectivisch  gewordnen  sinn  bestärken,  daß  sich  der  ältere 
gen.  der  eacho  in  einen  nom.  wandelt,  so  gut  W.  zwi- 
schen des  ist  mili  niet  imd  daz  ist  mih  niet  unterscheidet, 
darf  neben  daz  ist  mir  zorn ,  daz  ist  mir  ande  wenig- 
stens ein  früheres;  des  ist  mir  zorn,  des  ist  mir  ande 
vermutet  werden.  indessen  entscheidet  hier  nom.  oder 
gen.  weder  für  das  eine  noch  für  das  andere ,  da  sich 
sowol  neben  dem  ßubst.  der  nom.,  als  neben  dem  adj.  der 
gen.  vertheidigen  laßt,  wenn  Ben.  wb.  zu  Iw.  s.  326.  588 
bei  not  und  zorn  überall  nur  den  adjectivbegrif  behaup- 
tet, scheint  mir  das  zu  weit  gegangen. 

Von  den  fällen,  wo  entschiednes  adj.  mit  dem  verb. 
subst.  einen  impersonalbegrif  bildet,  gebe  ich  hier  nur 
einige  beispiele  an,  da  noch  später,  bei  der  frage  zwischen 
adj.  und  adv. ,  auf  diese  redensarten  zurückzukommen  sein 
wird.  mhd.  mir  ist  ger  (mich  gelüstet);  mir  ist  leit  (mich 
schmerzt);  mir  ist  tiiire  (mich  betüret);  mir  ist  vremde 
(deest  mihi):  in  wären  aller  hande  cleit  vremde  Iw.  4920; 
mir  ist  unmwre ^  mir  istsivwre^  mir  ist  g ach  {ich  eile); 
mir  ist  gewant  Parz.  11,  8.  Trist.  1657.  1874.  1908.  4072. 
4547.   11841;     u.  a.  m. 

Außer  dem  verb.  subst.  hilft  nun  auch  tverden  ähn- 
liche impersonalformen  erzeugen. 
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merkwürdig  ist  die  alid.  und  mhd.  formel  nib'  wirdit 
puoz^  mir  ivirt  huoz  (satisfaclioDem  recipio ,  daninum 
lesarcilur  milii)  deshalb,  weil  iii  ihr  (und  analogen  wei- 
teren anvvendungen)  nie  das  volle  (wort  piioza,  mhd. 
huoze ,  immer  jene  Verkürzung  gebraucht  wird;  schwer- 
lich laßt  sich  das  gotli.  kar  für  kara  (s.  242)  verglei- 
chen, ein  masc.  ''''')  oder  ueutr.  puoz,  neben  dem  fem. 
puoza  zu  vermuten  ist  man  nicht  berechtigt,  denn  es  wäre 
schwer  zu  begreifen,  warum  der  impersonelle  fall  das  fem. 
ausschneiden ,  sonst  aber  nie  die  einsilbige  form  erscheinen 
.sollte.  thes  Avarlh  imo  sar  buoz  (dafür  ward  er  bald 
schadlos  gehalten)  Ludvv.  6.5  es  wirdit  mir  buoz  N.  .  . 
in  den  mhd.  belegen  reicht  man  besser  nu't  der  erklarung 
aus:  ich  werde  von  etwas  frei,  konmie  davon  los,  ohne 
an  ersatzleistung  dafür  zu  denken,  so  wirt  iu  des  tuskens 
buoz  Mar.  104;  ime  des  niemer  mere  sol  werden  buoz 
En.  3526;  iz  en  mac  niht  wesen  buoz  En.  3990;  doch 
w^art  im  selten  kumbers  buoz  Parz.  12,  24;  mir  wirt  vii 
selten  kumbers  buoz  JMs.  2,  26^;  als  im  des  danach  wir- 
det  buoz  \yh.  188,  28;  der  (ejus)  Avirt  iu  buoz  Iw.  3412; 
der  (list)  sol  uns  leides  werden  buoz  Wigal.  3785;  daz 
im  werde  buoz  siner  schände  Wigal.  3836;  mifn  wirt 
niemer  jamers  buoz  Wigal.  8488 ;  dem  wirt  selten  sorgen 
buoz  Freid.  83,  4;  dem  wirt  ouch  niemer  sorgen  buoz 
Freid.  87,  3;  dir  wirt  der  sorgen  buoz  Bari.  18,  1;  sus 
wirt  ir  beider  buoz  Freid.  127,  7 ;  daz  im  wirt  sinne 
buoz  (er  um  seine  sinne  kommt)  INIs.  2,  124^;  es  wirt  dir 
Khle  buoz  Bari.  17,  25;  der  swivre  wirt  mir  niemer  buoz 
Bari.  290,  2 ;  dem  ist  genadeu  worden  buoz  (der  hat  nicht 
auf  gnade  zu  rechnen.)  ''''*)     weder  ein  mul.  boet  noch  boele 


•)  wenn  der  späte  Siiclienwirt  2,  8  wirklich  setzt :  wer  machet 
sorgen  siiezeii  pnoz.  so  hat  er  33,  21  die  imiosten  leiden  swaere  puoz: 
unmiioz !  kaum  ist  ihm  süezea  schwadie  weibl.  form. 

•*)  hier  jene  analogien,  wobei  kein  eigentlicher  impersonalbegrif 
waltet:  ahd.  to  teta  in  (eum,  den  Ulysses,  im  text:  niiserans  ducem 
peste  solverit)  is  Mercurins  puoz  (befreite  ihn  davon  M.)  N.  Bth.  200; 
mhd.  der  tet  uns  (acc?)  manger  sorgen  buoz  Freid.  12,  14;  ich 
sage  iuchs  lasters  buoz  (exsolvo  vos  a  crimine)  Parz.  673,  27.  nach 
diesen  acc.  des  subjects  möchte  man  ein  adjectivisches  buoz,  im  sinne 
von  frei  und  ledig  annehmen,  aber  von  dem  gangbaren  mir  wirt  buoz 
war  es  ein  leichter  schritt  auf:  ich  tuon  dich  buoz,  ich  sage  dich 
buoz,  um  so  mehr,  da  Wolfram  auch  den  dat.  des  subj.  dazu  con- 
struiert:  ir  tuot  mir  site  buoz  Parz.  315,  17;  einem  tuot  min  dienst 
l)«oz  Parz.  320,  26;  zweifelhaft,  wie  in  der  stelle  Freidanks,  ist  der 
casus  in  folgender:  die  taten  buoz  des  lebens  manegen  kristennui» 
(acc.  sg.  oder  dat.  pl.)  AVh.  395,  20.  den  schaden  buoz  macheu 
(resarciie  damnum)  Martina  208. 
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in  gleicher  Verwendung.  Parallel  mit  mir  wirtbiioz lauft  das 
mild,  mir  tvirt  rdt^  und  wie  Eu.  3989.  90  beide  subst. 
yerbundea  werden,  heißt  es  Iw.  3412  der  (not)  wirt  iu 
buoz  unde  rat;  ferner:  des  wirt  danne  guot  rat  Iw.  944; 
es  wirt  guot  rät  Iw.  4629;  der  andern  wirt  guot  rät  Iw. 
.5290;  miner  vrouwen  (gen.  oder  dat.?)  wirt  wol  rät  Iw. 
3167;  SU  wurdes  deste  bezzer  rät  Iw.  1643.  uhd.  etwa 
noch  in  der  formel :  dafür  wird  ratli,  dem  kann  geholfen 
werden,  mhd.  mir  wirt  ernest ;  ob  es  iu  ernest  Avirt 
oder  ist  Iw.  7902;  daz  im  wart  ernest  Troj.  3.554:  nhd. 
es  wird  mir  ernst  aus  der  sache.  alls.  mi  ivirdid  härm: 
tho  ward  that  hevencuulnges  bodon  härm  an  is  möde  Hei.  5, 
11.  mhd.  mir  tvirt  dürft  oder  not^  Parz.  35, 1 1 ;  adjectivisch  : 
nie  rosses  dürfter  (al.  nooter)  wart  \\1,.  42,  23;  uns  wart 
im  nie  niht  su  notes  (:  brutes)  Aw.  2,  236.  mW.  mir  ivirt 
zorn  Bari.  11,  20.  Unverkennbar  ist  das  adj.  in  dem  ahd. 
iz  tvirdit  sein  (apparet) :  thaz  ward  fihi  sein  0.  ad  Lud. 
39;  thaz  wurti  gotes  werk  io  scinaz  0.  III.  20,  12;  daz 
wirdit  sär  demo  skin  N."  Ar.  106.  mhd.  ez  tvirt  scMn: 
daz  wart  wol  schm  an  in  zwein  Iw.  7369;  daz  wart 
wol  an  dem  knappen  schin  Iw.  5583;  daz  ist  dicke  wor- 
den schm  Nib.  101,  4;  daz  wart  vil  balde  schfn  Parz.  27, 
14;  auch  mit  dem  dat.  des  subj. :  ieslichem  man  wart  nie 
so  tiuriii  gnbe  sclun  Parz.  786,25;  ich  wände  daz  mir  solle 
ir  trost  da  werden  schm  Ms.  2, 196^*).  tvas  schinWißvA  10443. 

Beides  sein  und  werden  dienen  zur  Umschreibung  ein- 
facher zeit  und  wettervcrhältnisse  mit  subst.  und  adj.  nhd. 
es  ist  (wird)  tfiff  •,  nacht  ^  morgen^  ahend^  es  ist  (wird) 
spät^  frühe,  hell^  dunkel ,  kalt ^  tvarm ,  heilS ^  kühl. 
goth.  tlian  seithu  varth  oiJJiag  ^h  yevofüvViQ  Matth.  27, 
57;  itli  sve  seithu  varth  o]g  öh  oipia  lyiveto  Joh.  6,  16. 

Einigemal  vertritt  hahen^  und  noch  öfter  nehmen  oder 
fangen y  zuweilen  gehen ,  thiin  die  stelle  des  mit  einem 
nonien   und  dem  acc.  der  person  verbundnen  sein. 

mhd.  mich  hat  tvunder  (miror,  gleichsam:  wunder  hat 
mich  eingenommen,  sich  meiner  bemächtigt):  michel  wun- 
der si  hcte  fundgr.  147;  deheinen  des  wunder  habe  (nemo 
miretur)  das.  183;  den  künec  liete  wunder  Nib.  110,  1;  wun- 
der mich  des  hat  Nib.  906,  1.  1521,  4;  gruz  wunder  mich  hat 


*)  hierzu  verhält  sich  das  iiäufige  schni  tnon  wie  7.11  hnoz  werden 
buoz  tiion :  icli  tuon  iu  helfe  schin  Wijral.  7989;  daz  tiiot  er  alle  tage 
schin  das.  10291;  tAten  schin  das.  10457;  tet  schhi  Trist.  12714.  Ganz 
SHbstanti\iscIi  ist  aber  das  nhd.  *?.?  hat  den  schein,  das  onseJin^  uusselm. 
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FJore  1146;  mich  muoz  wunder  hau  JMs.  1,200^';  si  beide 
hiit  des  Aviinder  Bit.  4832;  vil  michel  ^yunde^  mich  des 
hlt  Bit.  10330;  die  ander  hete  ^■)  wunder  Bit.  11767.  statt 
des  acc.  den  dat.  der  persou  mir  einmal:  ime  des  wunder 
h^te  Alex.  3143.      nhd.  mich  hats  ivunder, 

mhd.  mich  hat  htele:  si  (eam)  het  es  vaste  hfcle  (rem 
penitus  occulere  sliidebat)  Nib.  1311,  3,  in  welcher  stelle 
aber  auch  si  für  den  nom.  genommen  werden  darf,  und  dann 
entspringt  eine  persönliche  construction;  und  in  (eum)  des 
niht  h?ele  hat  (neque  celare  cogitat)  Frcid.  70,  13,  wo  mein 
bruder  die  lesart  vorzieht:  und  des  ha?le  niht  enhut,  wie 
Bit.  2188  steht:  hcxle  het  er  des  genuoc.  auch  scheint  der 
persönliche  ausdruck:  ich  hau  es  hnele  fast  natürlicher  als 
der  unpersönliche:  mich  hat  es  hnele,  wie  wir  nhd.  nur 
sagen  können :  ich  habe  es  hehl,  der  hehlende  wird  nicht 
durch  das  geheimhallen  (wie  der  sich  wundernde  durch 
das  wunder)  ergiuffen,  sondern  er  will  auf  andere  einwii'- 
keu.  doch  ist  das  impersonale  gerechtfertigt  in  dem  paral- 
lelen: mich  nimt  es  htele. 

nhd.  mich  hat  fremde :  den  ritter  het  frembd,  da  er 
sah  sein  w^seu.     weiß  ritler  Straßb.  1514,  10^. 

mhd.  mich  nimt  ivtuider :  Abram  wunder  genam  Diut. 
3,  64;  michel  wunter  in  genam  Diut.  3,  74;  michel  wun- 
der si  des  nam  Rolh.  693.  En.  9280;  michel  wunder  mich 
nani  Alex.  5110;  nimit  mich  michel  wunder  Alex.  3155  vgl. 
5792;  si  neeme  des  michil  wunder  Alex.  2299.  2707;  des 
mac  u(h)  nemen  michil  wunder  Alex.  4896 ;  den  kunec 
nam  des  wunder  Nib.  81,  1;  mich  nimet  des  wunder  Nib. 
153,  1;    des  lat  iuch  alle  wunder  nemen  ]Ms.  2,  127^;    die 


*)  es  stellt  Jietlen^  \yas  sich  in  schütz  nefimen  läßt,  da  die  per- 
sönliche redensart  wunder  kein  auch  sonst  vorkommt,  z.  b.  Alex.  5150 
si  wunder  Iiabeten.  Meusebach  tlieilt  mir  aus  dem  15.  16  jh.  folgende 
belege  mit:  das  ich  ser  wunder  hab.  Brants  narrenschif  Bas.  1494  Au; 
das  ich  daran  ein  wunder  hab.  Murners  narrenbeschw.  Straßb,  1512 
Cii;  wie  wol  ich  hab  ein  großes  wunder.  Murners  mülle  von  Schvvin- 
delsh.  1515  Avb ,  geuchmat  Bas.  1519  hi ;  das  ich  ein  wunder  hab 
darab.  Murners  luth.  narr  Straßb.  1522  bnn ;  dise  herren  besnnder 
iietten  dar  ab  ein  groß  wunder.  Lurckers  bist,  von  Thorelle.  Straßb. 
(um  1500)  Avi^;  het  er  wunder.  Esopus  leben  Freib.  1539. 13b ;  dinr 
zükunfFt  ich  groj^  wunder  hau.  Jac.  Rüff  das  lyden  Jesu  Christi  Zürich 
1545  K  IIb;  das  ander  drumb  ich  wunder,  han.  Jac.  Rüffs  spil  von 
Adamu.Heva  Zur.  1550  Tvn;  drumb  Heva  solt  kein  wundren  han  das. 
Tvni;  ich  iiab  wunder  das.  L  2;  des  han  ich  wunder  das.  L  5b;  ich 
liab  kein  wmider  vvariich  drumb  das.  M  5 ;  vatter  des  solt  nit  wunder 
han.  Jörg  Wickrams  Tobias  Stra-Nb.  1551  Enb.  Zweideutig  ist  die 
lunl.  construction:  bedi  endaerf  uieraen  hebben  wonder  Floris  82, 
nachdem  man  niemen  für  den  nom.  oder  acc.  hält. 
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(illos)  nam  wunder  Trist.  3057;  daz  es  den  liarplier  wun- 
der nani  Trist.  3619.  uhd.  mich  nimmt  wunder  *).  vgl. 
das  lat.  mirari  suhlt, 

mild,  mich  nimet  ßrivitze :  genuoge  nimetj  hier  under 
virwitz  linde  wunder  Trist.  16811. 

mild,  mich  nimt  hcele  (occulo,  tego?)  des  nam  in  ini- 
cliil  liJile  En.  5599;  des  nimt  dich  michel  hale  En.  10418; 
des  nam  si  michel  liale  En.  10644;  des  nam  si  gröze  häle 
En.853;  des  nam  in  niht  ha^le  Tit.  158,  2;  nimts  iuch  niht 
hcXil  (wollt  ilir  nicht  geheim  hallen)  Parz.  467,  20.  nhd. 
inich  mimmt  hehl:  vertraw  vnder  tauset  kaum  eim ,  was 
dich  hei  nimpt  (du  hehlen  sollst)  behalt  in  gheim.  Thom. 
Bircks  conioedia  von  doppelspilern  Tübingen  1590  p.  51. 

mhd.  mich  nimt  angest  (angor) :  michel  angest  in  nam 
Diut.  3,  83;  Krimele(n)  des  Kitzel  angest  nam  Reinh.  1781; 
daz  ez  Braiigaenen  angest  nam  Trist.  12077. 

mild,  mich  nimt  freise  (horreo):  in  nam  der  kurzen 
reise  groz  angest  unde  freise  Trist.   9120, 

mild,  ^nich  nimt  griule  (horreo):  es  nnem  ein  armen 
griule  Albr.  Tit.  8,  46,  in  einer  andern  stelle  aber  persön- 
lich: manger  nimet  im  griulen  ab  der  richeit  "''"''). 

mhd.  mich  nimt  tür  (aegre  fero):  'Nvaz  tür  nam  in  des 
(es  war  ihm  nicht  eben  recht)  Diut.  3,  108;  des  nam  in 
Kitzel  türe  (:  müre)  En.  9169,  er  achtete  darum  keine  kosten, 
häufiger  steht:  mich  nimt  untür  (aegre  non  fero):  nimt  siu 
vil  luitur  altd.  bl.  1,  223;  den  herren  nam  vil  untür  Parz. 
19,  10;  die  (quos)  hoher  tat  nam  untür  Turl.  Wh.  44*»; 
die  (quos)  untür  nimt  das.  75^  mich  nimt  untür  das.  87^; 
des  nam  si  vil  untüre  Gudr.  3160;  mich  nam  des  unlüre 
Bit.  6547;    des  mac  iuch  nemen   untüre  Bit.  12668. 

uhd.  mich  nimt  fremde  (mich  befremdet)  Schm.  1,  613; 
kenst  du  mich  nit,  daz  nimpt  mich  frempt;  das  den  künig 
fremde  nam;  in  no(5h  fremder  nam;  in  daz  fromde  nam 
Decameron  (Ulm)  16^  45^  56^  111^;  laß  dich  das  nitt 
fremd  nemen  Reisersbergs  postill  Straßb.  1522.  2,  14.  4, 
16^:  derlialben  nimpt  michs  sehr  frembd  Fischarts  binen- 
korb  1588,  74l>  ^^'^^J, 


*)  sich  wunder  nehmen  =  sich  wundern:  des  soll  sich  nyemant 
wunder  nemen.  decameron  23a;  du  soltest  dich  sein  groß  wunder  ne- 
men das.  :i25d;  sie  namen  des  groß  wunder  Weiß  ritter  89a;  mau 
nam  wunder  Keisersbergs  postill  1522.  3,  54. 

**)  vgl.  das  franz.  il  nie  prend  envie;    envie  lui  en  prend. 
'*')  aber  auch  sich  eines  fremde  nehmen:    der  abt  sich  des  münches 
fremde  nam.    decameron    13^;    sölicher    fieuntscljai'te   Andreuczo    sich 
fröDide  nam  und  sere  wundert  das.  40^. 
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ahd.  mih  hifähit   rvuntar  (miror) :    sie   wuntar    gifiang 

0.  JIl.  16,  4-,  iiiüi  kefaliet  wunder  N.  Btli.  211.  nlicl.  mich 
fangt  verlanxjen :  uns  ficng  nacli  dir  schier  verlaugeD. 
Val.  Bollz   Ölung  Davidis  Bas.  1554.  C^. 

nlid.  mich  (jiht  tvtinder,  Simplic.  2,  63.  285  und  noch 
öfter;  es  gab  niicli  wunder,  so  gibt  mich  wunder.  Spring- 
insf.  23.  77;  daß  mich  noch  wunder  gibt.     Courage  cap.  121. 

nnl.  het  geß  mi  vvemd  (miror) :  in  der  aus  Fisch arts 
bienkorb  angeiiihrten  stelle  hat  des  INIarnix  original  1572 
s.  70:  derhalven  geeft  het  my  seer  yreemt, 

nhd.  mich  kommt  die  reue  an,  die  angst  ^  die  lust. 
die  noth  hegreift  mich,     Simplic.  2,  166, 

nhd.  mich  sticht  der  fürivitz ,   die  neiigier. 

ags.  me  hricdh  fyrvit  (mich  bricht  der  fürwitz^  ich  bin 
neugierig):  hiiie  fyrvit  bräc.  B.  463. 

nhd.  mir  thut  noth  (egeo);  vgl.  das  transitive:  ther 
hungar  duit  imo  es  not  0.  11.  4,  33 ;  mlid.  es  tuot  mir  not 
Bon.  16,  17.  32,  25.  35,  10.  48,  43.  51,  6.  52,  42.  58, 
61.  72,  27.   72,  41.   85,  16.  89,  43. 

mhd.  mir  get  not  (necesse  est):  des  gie  in  wacrlichen 
nut  Nib.  71,  4;  des  gie  dem  beide  not  Nib.  460,  j;  des 
-get  mir  wa^rliche  not  jXib.  864,  4;  der  vrage  get  mir  groziii 
not  Kl. 

Es  ergibt  sich,  daß  mit  verschiednen  ausdrücken  für 
denselben  impersonalbegrif  abgewechselt  werden  konnte, 
z.  b.  mich  wundert,  mich  ist  wunder,  mich  hat  wunder, 
mich  nimt  wunder,  mich  gevfut  wunder,  mich  gibt  wunder, 
neben  dem  personalen  ich  luui  wunder. 

Nach  aufzählung  sämtlicher  impersonalien,  wobei  ich 
freilich  den  hochd.  dialect  eher  '^-)  erschöpft  haben  werde 
als  die  übrigen,  ist  noch  zu  bemerken 

1.  das  zusammengesetzte  prat.  wird  meist  mit  haben,  zu- 
weilen mit  sein  gebildet:  es  hat  getagt,  gedonnert,  ge- 
blitzt, geschneit,  geregnet;  ez  hat  gesniget  Amgb.  11^  (vgl. 
Parz.  446,  4) ;  in  Albr.  Tit.  aber  einmal :  sam  all  die  wochen 
trunzen  wwre  gesniet ;  morgen  do  ez  %vas  ertaget  Iw.  5867, 
ganz  wie  andere  mit  er-  componierte  intransitiva   sein  er- 


*)  noch  manche  müssen  sich  nachtragen  lassen,  für  die  es  mir 
an  eigentlich  unpersönlichen  belegen  gebricht:  mir  becnuodelet  mines 
wines  stimma  (mihi  innotescit  vox  dilecti)  W.  41,  26;  mir  egot  (metuo)  : 
tien  er  egot  (qnos  terret,  a  quibus  timetur)  N.  Bth.  131;  mih  prutet 
(niovet,  turbat):  fen  soieii  ne  brütet  nieht  tiu  nngebärda  des  meres; 
in  ne  brütet  ter  scuz  N.  Bth.  18;  mih  chelot  (aftligor):  daz  sie  chelöt 
N.  ps.  10^,  6;  mick  müet :  müet  iiich  daz?  Nib.  121,  2. 
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fordern  (s.  162.  163.)  die  inipers.  des  ekels  und  Unwillens 
nehmen  haben:  mir  hat  geekelt,  gegraiiset;  die  der  olin- 
niacht  seilt:  ir  tvas  geswunden  fragm.  42^^:  dort  wiikt 
innere  tliätigkeit,  hier  hört  alle  auf.  mich  ist  geriuwen 
Troj.  16872;  daz  ivas  in  da  geriuwen  Troj.  16720.  mich 
bevilt  bildet  das  prät.  micli  hat  bevilt:  ez  hete  ein  armen 
man  bevilt  Wh.  356,  24;  ebenso:  mich  hat  betüret,  mich 
hat  genüeget.  dagegen  heißt  es:  mir  ist  erschozzen;  mir 
ist  zerunnen;  mir  ist  gelicliel  (geliehen  Mar.  79)  mir  ist 
missegangen,  bei  träumen  schwankt  das  auxiliare :  mir  ist 
getroumot  Roth.  2339;  mir  ist  getronmet  Nib.  1449,  3. 
Ben.  343;  ist  mir  getroumet  min  leben?  Iw.  3577.  Walth. 
124,  2;  als  ez  im  getroumet  xvwre  l^v.  3568;  aber:  mir 
hat  getroumet  michel  tugent  3517.  der  unterschied  faßt 
sich  so  auf:  wenn  bloß  das  ereiguis  des  träumens  gemeldet 
wird,  heißt  es:  mir  ist  getroumet^  wenn  aber  der  gegenständ 
des  traumes  erzälilt  werden  soll:  mir  hat  getroumet.  be- 
merkenswerlh  noch  die  redensart:  Avaz  iuwe  ivdre  yescii- 
met  Diut.  3,  96  (mythol.  667.)  nhd.  es  Jiat  mir  geahnt, 
geschwant. 

2.  in  vielen  fällen  steht  uns  die  w^•lhl  frei  zwischen  per- 
sönlichem und  unpersönlichem  ausdruck,  z.  b.  ich  friere 
:=  mich  friert;  du  frierst  :=.  dich  friert;  er  friert  =  ihn 
friert;  ich  träume  =  mir  träumt;  icli  bereue  =  es  gereut 
mich,  genauer  genommen  besteht  aber  eine  Verschieden- 
heit des  Sinnes,  das  persönliche  wort  ist  innerlicher,  als 
das  luipersönliche ,  welches  gleichsam  erst  ein  unbestimm- 
tes drittes  setzt,  w^odurch  auf  das  subjcct  eingewirkt  wird. 
Findet  dem  reflexiven  verbo  gegenüber  sich  ein  imperso- 
nales ,  z.  b.  ahd.  ih  niotön  mih  =  mih  niotut,  oder  nlid. 
ich  wundere  mich,  freue  mich,  ärgere  mich  r=  es  wun- 
dert, freut,  ärgert  mich;  so  hat  das  mich  der  letzleren 
ausdrücke  eine  ganz  andere  beschaffenheit ,  als  das  der  er- 
steren.  dieses  ist  reflexiv,  jenes  nicht,  daher  auch  dem 
nichtrellexiven  ich  friere,  ich  träume  doch  ein  unpersönli- 
cher ausdruck  mit  mich  zur  seite  steht.  noch  deutlicher 
lehrt  das  die  dritte  person :  er  ärgert  sich  =  es  ärgert 
ihn  5    sie  freuen  sich  =  es  freut  sie. 

3.  gleich  den  lat.  oportet,  taedet,  piget,  pudet,  poenilet, 
nur  impersonal  gebräuchlich  sind  heutzutage  wenig  oder 
keine  solcher  verba.  denn  wir  können  nicht  nur  sagen  : 
mich  reut,  mich  verdrießt,  mich  erbarmt,  mir  scheint,  son- 
dern auch:  du  reuest  mich,  diese  schritte  reuen,  ver- 
drießen mich,  diese   dinge  scheinen  mir  abgethan;  wie  ne- 
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beu  dem  lat.  miseret  me  noch  misereo  und  misereor  statt 
fanden,  so  begegnet  auch  das  mhd.  mich  bevilt  persön- 
lich: ir  betet  iuch  bevilt  Parz.  415,  28  ;  von  allen  wart  bevilt 
Parz.  174,  16;  swä  im  kumbers  \va?re  bevilt  Parz.  687,  19. 
die  ohne  begleitendes  pron.  auftretenden  impersonalia  es 
regnet,  es  donnert  u.  s.  \v.  können  leicht  persönlich  ge- 
dacht Averden:  gott  donnert,  die  wölke  regnet,  wegen 
dieses  Zusammenhangs  beider  ausdrucksweisen  habe  ich 
kein  bedenken  getragen  unter  die  belege  einzelner  unper- 
sönlicher verba  auch  persönliche  fälle  mit  aufzunehmen. 

4.  die  unpersönlichkeit  ist  desto  entschiedner,  sobald  ein 
gen.  der  saclie  oder  ein  präpositionenverhältnis  hinzutritt : 
es  reut  mich  dieser  liandlung ,  es  verlangt  mich  nach  dir. 
insofern  es  (=  das)  nominativisch  steht,  ist  eigentlich  erst 
das  neulr.  der  dritten  person  vorhanden,  z.  b.  es  freut, 
betrübt,  wundert  mich;  daraus  aber  erwächst  unmillelbar 
das  impersonale.  auf  diese  weise  erscheint  die  zahl  der 
unpersönlichen  verba  ganz  unbeschränkt,  und  fast  von  je- 
dem intransitiv  und  reflexiv  lälh  sich  die  dritte  person 
des  sg.  unpersönlich  gesetzt  denken,  z.  b.  es  glüht,  es 
brennt ,  es  lauft  über ,  es  eilt ,  es  hat  eile ,  es  versteht 
sich  u.  s.  w.  bei  nicht  wenigen  aber  hat  der  Sprachge- 
brauch sich  gegen  die  unpersönliche  anwendung  entschie- 
den ,  niemand  sagt  z.  b.  es  schämt  mich,  es  erholt  mich 
für  ich  schäme  mich,    erhole  micli. 

5.  streng  genommen  können  die  von  s.  241  an  aufge- 
führlen ,  mit  einem  Substantiv  und  andern  verbis  gebilde- 
ten impersonalia  niclit  für  solche  gelten,  sie  umschreiben, 
ersetzen  bloß  eigentliche  impersonalia.  in  den  sätzen:  es 
ist  tag,  es  wird  nacht,  es  nimmt  mich  wunder  ist  ein 
prädiciertes  subject  vorbanden ,  das  man  sich  sogar  perso- 
nificieren  kann.  da  sie  aber  in  der  gewöhnlichen  ab- 
straction  den  impersonellen  sätzen:  es  tagt,  es  nachtet,  es 
wundert  mich  völlig  gleich  stehu,  so  schien  mir  ihre  ab- 
handlung  hier  unvermeidlich,  wird  mit  einem  adj.  um- 
schrieben: es  ist  kalt,  es  nimmt  mich  fremde,  so  leidet 
die  impersonaiität  keinen  zweifei;  Aveil  nun  adj.  und  subst. 
hier  nicht  selten  schwanken ,  war  die  ausscbließung  der 
substantivisch  gebildeten  redensarten  noch  weniger  thimlicb. 

6.  nach  dem  vom  impersonale  abhängigen  dat.  oder  acc. 
ließen  sich  die  reihen  nicht  ordnen ,  weil  beide  casus  dia- 
leclisch    wechseln.        im    ganzen     zeigt    die    ahd.   mundart 
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auch  hier  größere  neiguug  zum  acc.  der  ehie  oder  der 
andere  casus  in  zusammengesetzten  redensarteu  stimmt  zu 
dem  der  einfachen  impersonalia ;  so  heißt  es  mich  nimt 
tur  wie  mich  beturet ,  und  mich  ist,  hat,  nimmt,  fangt, 
gibt  wunder,  wie  mich  wundert.  doch  will  ich  den  acc. 
in  m,ik  ist  kara,  mih  ist  wuntar,  mih  ist  niot  aus  dieser 
analogie  allein  nicht  erklären ,  da  wir  zwar  ein  ahd.  mih 
wuntaröt,  luih  niotut,  aber  kein  goth.  milv  karaith  oder 
karuth  aufzuweisen  haben,  und  der  acc.  auch  bei  dem 
einfachen  sein  und  werden:  mih  ist,  mih  wirdit  auftritt. 
Von  einem  persönlichen  gen.  bei  impersonalien  kenne  ich 
kein  beispiel,  denkbar  wäre  vielleicht  ein  ahd.  min  zilut, 
min  ilit,  mild,  min  zouwet  (nach  s.  33.  35.)  doch  ahd. 
mir  zawet  (s.  237.) 

7.  durch  vorschiebung  dieses  persönlichen  pron.  wird  je- 
desmal das  unbestimmte  neutralpronomen  unnöthig:  mir 
mangelt  ==  es  mangelt  mir ;  mich  dünkt  =  es  dünkt  mich, 
obgleich  die  Wiederholung  nach  dem  verbo  zulässig  (nicht 
erforderlich)  ist:  mir  mangelt  es y^  mich  dünkt  es,  imper- 
sonalia, die  kein  persönl.  pron.  begleitet,  müssen  das  es 
schon  seit  dem  ahd,  immer  behalten:  es  tagt,  es  scheint 
(videtur).  nur  im  goth.  fehlt  das  ita  überall:  rigneith, 
seitliu  varth,  kara  niik  ist.  Unter  den  romanischen  spra- 
chen bedarf  bloß  die  franz.  des  Yorgesetzlen  il:  il  pleut, 
il  neige,  il  geie,  il  fait  chaud,  froid,  il  est  besoin ;  auch 
wenn  das  persönliche  pron.  voran  gerückt  wird:  il  m'im- 
porte,  il  me  suffit,  il  me  faut,  il  me  tarde,  il  me  parait, 
wie  wir  nicht  sagen  können,  im  ital.  und  span.  unter- 
bleibt, wie  im  lat.,  das  pron.  immer:  piove,  gela,  tuona, 
nevica,  grandina,  fa  caldo ,  freddo ;  llueve,  hiela,  nieva, 
amanece,  anochece,  acontece,  basta,  es  menester  u.  s.  w. 

8.  auch  die  III  sg.  pass.  kann  impersonell  gesetzt  wer- 
den, d.  h.  ohne  beifügung  des  subjects  im  obliquen  casus, 
doch  kenne  ich  kein  goth.  qvithada  im  sinn  von  dicitur. 
die  späteren  dialecte  müssen  umschreiben:  es  vv^ird  gelau- 
fen (curritur),  es  wird  gesungen  (cantatur.)  oft  erhält  hier 
die  ausdrucksweise   durch  man  (s.  220.  221)  den  vorzug. 


Der  hiermit  schließenden  erörterung  aller  einzelnen  perso- 
nell  habe   ich    nur    noch    c 
ihre  gegenseitige  Vertretung. 


uen   habe   ich   nur    noch    eine  aumerkung  beizufügen  über 
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die  erste  persoii  kann  nie  an  der  zweiten  oder  dritten 
stelle  gesetzt  werden. 

die  dritte  hingegen,  nur  aber  in  dem  unbestimmten 
man,  vertritt  zuweilen  die  erste  oder  zweite  (s.  221.) 

wichtiger  ist  der  gebrauch  der  zweiten  person  statt  der 
ersten:  laß  uns  gelin,  laiU  uns  gehn !  für  eamus !  was  ich 
s.  88  abgehandelt  habe. 

im  gr.  und  lat.  epos  wird  die  dritte  person  nicht  sel- 
ten, durch  förmliches  anreden,  in  die  zweite  verwandelt, 
ohne  daU  dies  den  erzählenden  ton  stört,  außer  lat.  dich- 
tem des  MA.  (Reinh.  XCl.  mythol.  185.  186)  haben  es 
auch  neuere  epiker  nachgeahmt:  also  redetest  du,  ehr- 
würdiger pfarrer  von  Grünau !  *) ;  aber  du  sagtest  indeß, 
ehrwürdiger  richter ,  zu  Hermann :  aber  du  zaudertest 
noch,    vorsichtiger  nachbar,  imd  sagtest. 

Von  dem  höfischen  pron.  der  dritten  person  für  die 
zweite  im  nächsten  abschnitt. 


*)  bei  Voss  oft  bloße  anrede  und  pron.  zweiter  person,  oline  ver- 
bum:  wann  er  im  grauenden  haar  dir  glich,  mildredender  Spener! 
Luise  3,  22;  wo  dich,  redlicher  greis,  umschwebeten  träume  der 
ahndung  das.  2,  4. 
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ZWEITER    ABSCHNITT. 
NOMEN  IN  EINFACHEM  SATZ. 


Was  vou  dem  verbiim,  in  beziig  auf  den  einfachen 
satz,  zu  erörtern  war  lieli  sich  alles  unter  die  grunder- 
scheinungen  der  verbalforrn  bringen;  überall  Avurde  das 
verbum  dabei  als  unabliiingig  gedacht  und  die  beirachlung 
seiner  abhangigkeit  bleibt  dem  dritten  abschnitt  vorbehal- 
ten, der  einfache  satz  gewährt  keine  läge  in  welcher  das 
verbum  regiert  erschiene,  den  infin.  abgerechnet.  Anders 
beim  nomen ,  dessen  abhängigkcitsverhältuisse  sich  meist 
schon  im   einfachen  satz   entfalten. 

Nach  auseinandersetzung  des  nominalbegrifs  (cap.  1)  soll 
die  lehre  von  der  einstimmung  in  geschlecht  und  numeius 
(cap.  II),  dann  aber  die  von  dem  pronomen ,  insonderheit 
dem  artikel  (cap.  III.  IV)  und  den  beziehuugen  der  flexions- 
form  (cap.  V)  vorgetragen  Averden.  Nun  erst  kann  sich 
die  betrachtung  zu  dem  casus  wenden.  der  casus  ist  ent- 
vveder  ein  regierter,  abhängiger  (cap.  VI)  oder  ein  abso- 
luter (cap.  VII)  und  hieran  schlielVt  sich  eine  nähere  er- 
wägung  des  nominalen  adverbs  (cap.  VIII.) 


CAP.  I.     BEGRIFFE  DES  NOMENS. 

Das  Substantiv  gibt  den  nameu,  das  adjectiv  die  be- 
schaffenheit  eines  gegenständes  an.  sicher  war  auch  jenes 
bei  seinem  Ursprung  von  einer  eigenschaft  des  benannten 
dinges  ausgegangen ,  deren  bedeutung  sich  alhnälich  ver- 
dunkelte und  in  einen  vielseitigeren  begrif  auflöste,  während 
der  einseitige  sinn  des  adjectivs  fesler  beharrt.  aus  dieser 
Ursache  können  einer  spräche  eher  fremde  substantiva  zu- 
gebracht werden  als  adjectiva,  welche  gröl^ere  Verständ- 
lichkeit fordern,  eben  darum  veralten  auch  adjectiva  leich- 
ter, weil  sobald  ihre  bedeutung  erbleicht,  ihre  auwendung 
stockt. 

Obwol  beide,  subst.  und  adj.,  aus  dem  verbum  ent- 
spriel^en,  so  steht  seiner  durchsichtigeren  bedeutung  wegen 
das  einfache  adj.  dem  stamm  noch  näher  als  das  einfache 
subst.,   und  auch  syntaclisch  wird  dieses  engere  band  zwi- 
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seilen  verbum  uiicl  aclj.  zu  erkennen  sein.  Die  früliere 
Sprache  bedarf  weniger  adjecliva  je  melir  verba  ihr  noch 
eigen  sind;  das  verbum  selbst  pradiciert  was  nachher  das 
adj.  mit  dem  Substantiven  verbo  umschreibt:  unser  altes 
mac  oder  maket,  das  lat.  viget,  valet,  pollet  drücken  un- 
gefähr aus  was:  er  ist  stark,  fortis  est,  aber  die  sonderung 
des  adjcctivischen  begrifs  wurde  nolliwendig,  weil  er  mehr 
das  ruhige  verhällnis  zu  bezeichnen  hat,  das  verbiuii  mehr 
das  thätige,  in  diesem  sinn  sind  die  sätze :  der  bäum  ist 
grün,  das  feuer  ist  heiß  fühlbar  verschieden  von:  der 
bäum  grünt,  das  feuer  brennt,  obschon  sie  oft  ein  und 
dasselbe  aussagen. 

Den  verbis  ist  das  eigne  vermögen  eines  unmittelbaren 
Übergangs  in  das  nomen  durch  die  participia  verliehen, 
aber  so  lange  im  participium  der  verbaibegrif  w  altet  drückt 
es  das  Verhältnis  der  handlung  immer  lebhafter  aus  als 
das  nomen,  und  in  grünend,  brennend  liegt  darum  wieder 
mehr  als  in  grün  oder  heiU,  ja  die  sätze:  der  bäum  ist 
grünend,  das  feuer  brennend  lieben  die  continuilät  der 
tiiätigkeit  noch  stärker  hervor  als  der  bloße  verbalausdruck 
(s.  5.)  veraltete,  im  nomen  haftende  parlieipia  haben  sich 
dem  festeren  nominalbegrif  genähert;  so  sind  unsere  subst. 
freund,  feind  aus  alten  part.  präs.  hervorgegangen,  in 
heiland  ist  selbst  die  vollere  endung  bewahrt,  w\'ihrend 
andere  nur  in  eigennamen  verhärtet  fortdauern:  "VNigand, 
Wieland,  Voland,  Berend.  m^sprüngliche  part.  prät.  sind 
unsere  adj.  eigen,  kund  und  gewis  (s.  167),  unsere  subst. 
macht,  schuld,  kunst,  list;  vielleicht  darf  man  andere  no- 
nüna  auf  ganz  verlorne   participialformen  zurück  beziehen. 

Wie  sich  das  subst.  macht,  schuld  mit  dem  älteren  adj. 
mäht,  sculd  berührt,  so  sind  noch  viele  andere  Übergänge 
des  subst.  in  das  adj.  und  umgekekrt,  nach  form  und  be- 
deutung ,  wahrzunehmen. 

Substantiva,  die  den  character  oder  die  lebensart  ei- 
nes menschen  von  übeler  seite  ausdrücken ,  nähern  sich 
oft  dem  adj.,  z.  b.  der  mann  ist  ein  lügner,  spütter,  dieb, 
räuber,  esser,  fresser,  trinker,  wo  die  lat.  spräche  sich 
gern  der  adj.  auf  ax  bedient,  mendax,  rapax,  edax,  vorax, 
bibax.  die  goth.  liebt  in  solchem  fall  schwach  formige  masc. 
die  sich  zugleich  substantivisch  und  adjectivisch  auffassen 
lassen  :Jer/a  Luc.  20,  20;  liugnja  5oh.  S,  4^;  (fßljci  INIalth. 
11,19;  veindimghja  Luc.  7,  34 ;  afdrucfkja  ibid.  I  Cor.  5,11; 
manna  daneben  entscheidet  fast  für  das  adj.  vilva  (raptor)  ist 
der  form  nach  eher  subst.,  und  noch  entschiedner  thiubs  (f"r) 
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hurs(atliilter,)  auch  die  ahd.  mlid.  nlid.  form  auf  ari,  a^re, 
er  gehört  dem  subst. ,  läßt  sich  aber  nicht  seilen  durch  ein 
adj.  ^vie  diebisch,  spöttisch  ersetzen. 

Schwache  adjectiva  nehmen  substantivische  bedeutung 
an:  der  reiche^  der  blinde^  der  arme  drückt  uns  aus: 
der  reiche  mann;  die  arme,  die  hl'inde:  die  arme,  blinde 
frau ;  das  junge:  das  junge  thier.  Man  vergleiche  das 
goth.  ushäista  (egenus);  unhultha  und  tuihulthö  (daemon); 
ahd.  heilago  (homo  sanclus)  ,  vielleicht  heidano  (olhnicus) 
gramm.  1,  1078;  mhd.  ein  stunihe  Iw.  4i^i,  2259;  ein  blinde 
Bari.  378,  27;  gotes  dürßicje  Bari.  133,  11;  ein  zmje  (fu- 
gax), dessen  adj,  form  seltner  ist:  tie  zagoslen  N.  Bth.  91. 
92 ;  ein  zager  muot  Ms.  2,  246*.  die  motion  weiblicher 
aus  solchen  männlichen  AYÜrtern  ist  wiederum  subslanti- 
viscli:  mhd.  heidenin  (pagana),  dürßegiu  (egena)  kaiserchi-. 
15^;  dürftefjinne  Iw.  6403;  heilujinne  (sancta.)  hierher 
gehören  auch  die  comparative  und  Superlative  ahd.  heriro 
mhd.  herre,  nhd.  herr  (donüjuis);  jtinglro  (discipulus) ; 
aftaro  (podex)  aftero  N.  ps.  77,  66;  eldlron  (parentes) 
nhd.  eitern ;  vordaron  (majores) ;  furisto  (princeps)  mhd. 
fürste,  nhd.  fürst;  ndhisto  (proximus)  nhd.  nächste,  golh. 
mit  eigner  ableitung  nehvundja. 

Auch  im  freund  und  verwandtschaftsverhältnis  steht 
einigen  adj.  Substantivbedeutung  zu:  der  geliebte,  die  ge- 
liebte (früher  frledel,  friedele);  der  liebste^  die  liebste. 
das  gedieht  von  üietrichs  ahnen  (sonst  kein  anderes)  ver- 
wendet mehrmals  das  adj.  zart  (teuer,  carus)  für  das  subst. 
söhn:  Biterolfes  zart!  6732;  Dietmäres  zart!  4126;  der 
höhe  Dietmäres  zart  5406;  Dietmäres  zart  6313^  des  un- 
getriuwen  Gibechen  zart  8368. 

iVndere  zu  Substantiven  gewordne  adj.  findet  man  nach- 
her bei  der  ellipse  unter  3  aufgezählt. 

Einzelne  masc.  und  neutra,  seltner  feminina  starker 
form  pflegen,  voraus  in  mhd.  spräche,  umgekehrt  adjectivlsch 
verwendet  zu  werden,  dahin  zähle  ich  hint  zzz  kindisch,  mich 
dunket  des,  ir  sit  ze  kint  Wigal.  3384;  swiget,  ir  sit  gar 
ze  kint  Frauend.  10;  niemen  ist  so  kinder  Ben.  315;  die 
alten  süln  sin  deste  kinder  Ben.  437.  schin  (splendor)  zir 
apparens,  manifestus,  belege  vorhin  s.  246.  lieht  (lux) 
=:  lucidus,  ahd.  liohtö  ziti  (lucida  tempora)  0.  Y.  22,  5; 
mhd.  diu  liebte  beide,  der  lichte  tac  Iw.  644,  1326;  die 
liebten  maget  Trist.  10893;  nhd.  der  lichte  tag,  an  dem 
lichten  galgen;  Ulf.  hat  die  adj.  bildung  liuhadeins.  nhd. 
zier  (decus)  mhd.  ziere,  ahd,  ziori  (decorus.)  nhd.  glänz 
(spleudor)   =    mhd.     splendidus,     fulgidus,    einen   helmen 
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glänz  NIb.  1779,  1;  nach  glänzen  bluomen  Ms.  1,  3^;  ein 
glanzer  engel  Troj.  2926;  ir  gereite  ^Yas  von  gokle  glänz 
Wigal.  8888;  der  scliilt  ist  im  ze  glänz  Wigai.  8544; 
ez  machte  ,\vibes  ougen  glänz  Parz.  476,  8;  des  sper 
was  lieht  von  varwe  glänz  (glänzender  färbe)  Wh.  86, 
4;  auch  ahd.  vermag  ich  bloß  das  adj.  aufzuweisen, 
glanzara  (nitidius)  gl.  mons.  350.  mhd.  hlic  (splen- 
dor)  =  splendidus  ,  reht  als  ein  sunnenblicker  schür  (re- 
genschauer  den  die  sonne  beleuchtet)  Parz.  514,  20;  ein 
beleg  für  den  adj.  gebrauch  des  einfachen  worts  geht  mir 
noch  ab  *).  mhd.  (jelpf  (superbia ,  fastus)  Nib.  409,  1  z=z 
lucidus,  superbus,  tragen  gelpfen  muot  Nib.  621,  3;  ein 
gelpfer  rubin  l\\.  625:  haut  ir  gelpfen  schin  verlorn  ]Ms. 
2,  201*^;  gelpfer  daune  ein  gluot  Wigah  10544;  des  lieb- 
ten meigen  bluot  gelpf  in  din  herze  glizet  Ti-oj.  15685; 
von  gelpfer  bliiete  Troj.  16211;  alts.  und  ags.  ist  gelp,  gilp 
nur  ein  subst.  (jactantia,  gloria):  spracun  gelp  micil  Hei. 
154,  7.  mhd.  diu  r/er  (cupido)  Parz.  29,  7.  32,  6.  Trist.  196. 
242.  452.  1104.  1355.  Bari.  9,  27.  21,  38.  Wigal.  10499. 
11358  =zr  cupidus,  ahd.  geror  (ardentlus)  gl.  mons.  388. 
ger  wäre  (cupida  esset)  N.  Cap.  88.  in  der  mbd.  unper- 
snlichen  redensart:  mir  ist  ger  kann  man  ein  subst.  oder 
adj.  annehmen:  in  was  zuo  einander  ger  Iw.  1013.  Nib. 
1548,  2;  der  frouwen  was  zer  verte  ger  Wigal.  5782;  in 
beiden  was  ze  samen  ger  Wigal.  6629;  was  im  ger  Wlg. 
6699  ;  ze  strile  was  in  ger  Wigal.  7351.  hierher  auch 
die  s.  244  behandelten  niet,  not,  ser ,  durfte  zorn.  nhd. 
ist  ernst  bald  subst.  bald  adj.,  und  ebenso  das-  engl,  ear- 
nest.  mhd.  der  valsch  (fraus)  Trist.  9579.  17518  ==  falsus 
Iw.  199;  ir  sit  vri  valscher  rede  Iw.  2511;  äne  valschen 
list  Iw.  7901.  Zuweilen  gebraucht  ein  dialect  das  subst., 
der  andere  das  adj.;  jämar  ist  ahd.  planctus,  moeslitia, 
geomor  ags.  moestus,  querulus. 

In  gewissen  fällen  liebt  die  ältere  spräche  das  subst. 
als  prädicat  zu  setzen  wo  wir  uns  heute  eines  adj.  be- 
dienen, mhd.  daz  heiz  ich  slu  (das  nenne  ich  vernünftig) 
Aw.  3,  24;  daz  ist  sin  Trist.  11469;  was  daz  wisheit  unde 
sin  Trist.  12383;  daz  sint  sinne  Ms.  2,  154*»;  daz  heiz  ich 
guote  sinne  Ms.  1,  161^;  daz  wneren  sinne  Ms.  1,  39^;  daz 
sint  unsinne  (das  ist  unklug)  IMs.  2,  148*^;  dunket  dich  daz 
ein  guot  sin?  W'igal.  5517;  dat  sm  obele  sinne  Eilharts 
Trist.  2705.     daz    was    ein   ungenäde  Gudr.  1538,  2 ;    so 

*)  warum  wol  gerade  die  begriffe  lieht,  schin,  zier,  glänz,  blic 
in  dieser  doppelbedeutung  zusammenstimmea?  auch  gelph  gehört  dahin. 
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258  einfacher  saiz. 

wfEr  min  besler  sin  ein  tor  Parz.  37,  20.  dest  ein  ende  (das 
ist  ausgemacht,  darüber  waltet  kein  zweifei)  Waltli.  44, 18. 
73,  13;  daz  ist  ein  ende  Waltli.  74,  11.  ez  ist  ein  nit  (es 
ist  ärgerlich,  gehässig?)  Ms.  1,  61^;  war  umbe  rede  ich 
solichen  nit?  (so  erbillert)  Ms.  1,  81''*.  daz  sint  sin  ere  (das 
ist  ihm  ehrenvoll)  Ms.  1,  83^.  Hierher  nehme  ich  das  ahd. 
duam  5  das  0.  bald  neutral ,  bald  männlich  setzt :  lliar  ana 
datun  sie  ihaz  duam  (etwas  rühmliches,  prelswerthes)  I.  1, 
5;  gidati  einan  duam  111,  15,  17;  ni  datun  sulihduamlV. 
5,  46 ;  sie  woltun  duan  in  einan  duam  IV.  6,  29 ;  er  wolta 
duan  imo  einan  duam  IV.  8,  18;  vgl.  thaz  was  allaz  thin 
duam  IV.  1,  50  und  bei  N.  tuomheit  (magniflcentia),  tuo- 
men  (maguificare.)  Auch  lijch  heute  gebrauchen  wir  ein- 
zelne subst.  in  äjuilicher  weise:  es  ist  ein  rühm ^  eine 
ehre  =  rühmlich ,  ehrenvoll ;  ein  wunder ,  ein  jannner^ 
eiiiB  freude  p   eine  last. 

Manchen  unserer  jetzigen  Substantivzusammensetzungen 
zog  die  frühere  spräche  den  adjeclivischen  ausdruck  vor, 
namentlich  bei  zeit  und  Ortsbestimmungen  oder  angaben 
der  Stoffe. 

zi  then  ostrigen  gizitin  0.  II.  11,  59;  mhd.  an  den 
österlichen  iaa^en  En.  12609;  der  österliche  tac  Trist.  17559; 
an  dem  österlichen  tage  Ms.  2,  230^;  diu  österliche  zit 
Mar.  54;  in  den  österlichen  tagen  Ki'olzenburger  weisth.  v. 
1415;  au  dem  pfingestlichen  tage  Lohengr.  50;  ebenso  diu 
sumerliche ^  tvinterliche  zil.  In  der  ältesten  deutschen  Ur- 
kunde von  1240  wird  die  lat.  formel  a  die  nativilatis  do- 
mini  ausgedrückt:  von  unsers  herren  (jehiirtlicheni  tage; 
geburtlicher  tac  Flore  2263 ;  an  unser  vrouwen  geburtli- 
chem tage  (urk.  v.  1288  in  Längs  reg.  4,  384)  ;  an  dem 
abende  des  geburllichen  tages  des  heiligen  herren  sand  Jo- 
liansen  des  loufers  Schreiber  freib.  urk.  n°  280  (a.  1368); 
huntliche  tage  (hundstage)  Wackern.  Ib.  609,  16;  die  hei- 
leclichen  tage  Parz.  447,  14;  der  urteiliche  tac  (dies  ju- 
dicii)  Geo.  5174;  ein  urteiUicher  tac  Dietr.  9702  vgl.  daz 
urteilliche  wal  Parz.  210,  28;  von  iren  (jedechtlichen  tagen 
Günther  cod.  dipL  4,  600;  bis  an  seinen  sterblichen  tag 
(urk.  bei  Kindliuger.)  Wir  sagen  heute  osterzeit,  oster- 
tag,  pfingsttag,  hundstag,  geburtstag,  sterbtag,  Sommerzeit, 
wiuterzeit,  und  jene  formen  könnten  dem  lat.  dies  pascha- 
lis,  natalis,  canicularis  u.  s.  av.  nachgebildet  scheinen,  ich 
finde  aber  auch:  ein  meigesch  gras  Trist.  2547;  an  einem 
meigeschen  dinge  (maigerichl)  dreieicher  weisth.  p.  11. 

Die   alte  wirzburger  grenzbestimmung  liefert :     daz  /*«- 
ganhiä  sol,  zi  dero  haganinun  hulin ;  diu /mrti;zMa  struot ; 


iiomeii,     sithsi.  und  inj,  259 

in  tien  tvfdinon  s^o;  in  den  rorlnon  seo ;  in  den  steini- 
non  hut;  eine  lianielburger  grenzurk.  thaz  steinind  lioug, 
ther  eichhio  berg,  tlien  lintinon  seo;  IMeiclielbeck  n^ 
507  ad  (lorna(jin  pali ;  u^  716  ad  pouminiin  cliirchün ; 
1059  stemmuu  chirichün,  und  ähnliches  viele  andere  iirk. 
des  8.  9.  10  jh.  hieraus  erklären  sich  heutige  Orts- 
namen, z.  b.  Weidensee,  Röhrenfurt  (furl  im  fluß ,  wo 
röhr  wächst.)  indes  darf  auch  das  adj.  in  eigentliche  com- 
position  treten  und  statt  der  widino  seo ,  der  eichino  berg 
gesagt  werden  der  widinaseo,  der  eichiuaberg  (gramni.  2, 
626.  647.) 

ivazerine  zasamen  (wassertropfen)  N.  Cap.  115;  mit 
der  (jeizinün  milche  Diut.  2,  270  (geißmilch);  in  demo  huc- 
chinen  bluote  (bocksblut)  N.  Cap.  69;  alts.  silofriu  scat 
Hei.  105,  1;  (juldine  scattos  Hei.  98,  19;  erine  scattos 
Hei.  115,  10.  in  pendeschen  weren  (im  pfaiidbe  sitz) 
hebben  (urk,  von  1456.  1475  in  Spangejibergs  arch. 
1828.  2,  169.  178.)  mhd.  diu  fröinvhie  schar  Trist.  9549. 
11652;  mit  früuwineu  henden  Trist.  6562. 

Neben  diesen  constructionen  kommt  aber  auch  oft  die 
Zusammensetzung  vor,  z.  b.  osterlac  Amgb.  3*  47^  Trist. 
925;  pfingestlac  Turl.  Wh.  S'"^;  sumertac  Wigal.  987;  gi- 
burtdag  Dtut.  2,  284*  ahd.  kipurti  dago  gl.  jun.  214;  wo- 
raus sich  eben  ergibt,  wie  nah  der  adjectivische  ausdruck 
an  den  substantivischen  grenzt. 

Außer  in  den  participicn  berühren  sicli  verbum  und 
nomen  auch  in  dem  inßnitiv.  es  ist  schon  3,  537.  53S 
vorgetragen  worden ,  daß  der  substantivisch  gesetzte  inf, 
die  natur  eines  neutrums  annehme :  diz  bagen  I\v.  4566 ; 
daz  jagen  Wigal.  185;  schocnez  striten  Wig.  552;  daz  we- 
seu  Wig.  730;  langez  hazzen  Trist.  11389  und  allenthal- 
ben  so.       der  goth.  und  nord.  spräche  mangeln    solclie  inf. 

Werden  die  infinitive  reflexiver  verba  subslonllvisch, 
so  pflegt  gern  das  pronomen  wegzufallen :  underivinden 
mich  daz  lerte  Parz.  146,  25;  do  wart  vil  michtX  Jlizeti 
getan  Nib.  261,  4.  1593,  4;  du  wart  in  dem  lande  ein 
michel  uohen  Nib.  1462,  2;  obgleich  es  sonst  heißt:  sich 
nnterwinden ,  sich  flizen  ,  sich  uoben.  Lachmann  hat  diese 
bemerkung  zu  Nib.  1462,  2  am  ersten  ausgesprochen. 
Auch  heute  noch  sagen  wir  wol  richtiger:  freuen  und 
trauern  hat  seine  zeit;  erinnern  ist  süß;  als:  sich  freuen, 
sich  erinnern,  denn  die  substantivischen  inf.  bedürfen  des 
verbalpronomens  beinahe  so  wenig  als  die  eigentlichen 
substantiva  freude  und  erinnerung.     die  nordischen  sprachen 
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260  einfacher  safz, 

bei  ihrem  subslai)liviscli  verwandten  part.  präs,  z.  b,  schwed. 
talande  (das  reden)  lassen  kein  reflexives  S  zu. 

Nach  Lachmann  (zu  Nib.  1,  3)  ist  die  Verbindung  des 
substantivischen  inf.  mit  andern  subst.  in  der  mhd.  spräche 
sehr  selten,  nemlich  in  der  phrase:  von  weinen  und  von 
klagen  scheint  letzteres  dat.  pl.  des  subst.  klage,  wie  Rl. 
273  BC.  Weinens  und  klagen  (gen.  pl.)  indessen  steht  Rl. 
702  der  iviiof  und  daz  klagen ,  und  noch  öfter  wird  sich 
leben  unde  l/'p  Iw.  2422;  lip  und  leben  Trist.  11973  auf- 
weisen lassen.  zwei  infinitive  nebeneinander*  fallen  nicht 
auf  und  finden  sich  oft:  ditze  w liefen  unde  klagen  Rl. 
725;  weinen  unde  klagen  Rl.  273.  975.  1683.  2075; 
schowen  nnde   klagen  Rl.  333. 

In  dem  substantivischen  inf.  steckt  also  noch  immer 
ein  kleiner  rest  seiner  verbalnatur,  der  sich  wider  die 
gänzliche  gleichsetzung  mit  dem  nomen  sträubt. 


Den    im   vorigen   abschnitt   s.  131    behandelten    verbal- 
ellipsen  stehn  folgende 

ISo  m  hl  a  lellipsen 

zur  Seite,  alle  aber  gehen  bloß  das  subst.  oder  pron.  an, 
den  ausfall  des  prädicierenden ,  nicht  die  Sache,  bloU  die 
eigenschaft  angebenden  adj.  würde  niemand  errathen. 

1.  es  scheint,  daß  in  gewissen  redensarten,  gleichsam  um 
ihn  durch  allzuhäufigen  gebrauch  nicht  zu  entheiligen,  der 
name  gottes  ausgelassen  wurde,  statt  des  gr.  3,  74.  244 
erläuterten  gott  gebe  wird  nicht  selten  bloßes  gebe  gesetzt, 
Schweiz,  gebwie  Stald.  1,  433.  434;  schwed.  gifve!  sv.  vis. 
1,  2.  96 ;  auch  Burcard  Waldis  bedient  sich  bald  der  for- 
mel  gottgeb,  bald  des  geb  allein.  schon  En.  9705  scheint 
ein  solches  elliptisches  gebe  enthalten.  Nicht  anders  heißt 
es:  behüte!  bewahre!  für  gott  behüte!  gramm.  3,  303;  und 
sammir,  semmi!  für  gott  helfe  mir  (3,  243.  vgl.  oben  135.) 
Das  wichtigste  beispiel  liefert  uns  aber  die  goth.  partikel 
vaitei  (3,  243.  761),  die  sich  nun  auch  I  Cor.  16,  6  vorge- 
funden hat.  sie  wird  völlig  klar,  wenn  man  giith  daneben 
versieht. 

2.  das  subst.  fehlt  neben  dem  genitlu ,  den  es  regiert,  die 
begriffe  von  haus ,  geschlecht  und  fam'die  lassen  sich  nach 
solchen  genitiven  am  leichtesten  ergänzen.    Viele  alle,  geniti- 


nouien,     eUipseii,  26l 

visch  gestellte  Ortsnamen  bezeugen  uns  die  elllpse  des  Wor- 
tes haus,  in  der  obergrafschaft  Hanau  liegen  zwei  dorfer 
Herolz  und  Sannerts,  in  allerer  zeit  Ließen  sie:  zum  He- 
roldes, Sandrates  d.  i.  liuse,  nach  des  ältesten  gutsberrn 
oder  anbauers  wobnung  *).  Sanct  Gallen  bedeutet:  ze 
sente  Gallen  huse.  mul.  tote  Lamfroits  bi  den  tune  Rein. 
646;  tote  Lamfroits  an  der  beiden  Rein.  879.  statt  des  ei- 
gennamens  kann  auch  ein  bloßes  appellativ  stebn:  volgbe- 
dem  al  tote  des  bisscops  (buse)  int  bof  JMaerl.  2,  146;  tote 
des  papen  (buse)  Rein.  1513.  doch  aus  keinem  der  mbd. 
dicbter  babe  icb  diese  auslassung  angemerkt,  desto  öfter 
kommt  sie  im  altn.  vor:  at  Oegis  Saum.  52*  58^;  til  Oegis 
Sf«m.  53^;  til  Hreidbmar.s  Sn.  136,  gotb.  fram  tbis  fau- 
ramatbleis  ((jarda?)  Luc.  8,  49. 

es  scbeint,  daß  bei  dem  gen.  pl.  der  orts  und  völkernamen 
zuweilen  das  subst.  /an^  ausgelassen  wird :  körn  er  zeime  lande 
mit  micbilre  mabt  hundert  lauger  raste  und  dann  och  libte 
baz:  daz  biez  Nibluuge.  Nib.  453,  4.  hier  gebt  es  zwar, 
aber  durch  andere  wörler  getrennt  voraus.  mit  dieser 
ellipse  laßt  sich  auch  der  sg.  des  verbums  bei  Kriechen 
Parz.  563,  8  und  öfter  leicht  erklären,  vgl.  gramm.  1,*  779. 
780.  gotb.  US  allamma  ludaias  {landa)  dito  naür^g  ir^s 
'lovdaias  Luc.  6,  17;  so:    af  Bethanias  Job.  11,  1. 

Sk.  43,  17  könnte  bei  dem  gotb.  gen.  pl.  alamann^ 
das  subst.  kimi  ausgelassen  sein :  omnium  hominum  genus. 
doch  bat  diese  ellipse  in  dem  Zusammenhang  der  worte 
ohne  ein  vorherstebendes  adj.  oder  pron.  etwas  schwieriges. 
]\ib.  1694,  1:  da  von  ich  wol  erkenne  allez  Hagnen  sint, 
läßt  sich  zu  allez  Minne  ergänzen,  hingegen  iSib.  1303,  4: 
ich  wacn  man  alle  zite  bi  dem  Kriembilde  vant  Dietrichen 
würde  sich  vor  dem  gen.  die  ellipse  von  (jesinde  fügen; 
Lachm.  vermutet  ganz  abweichend. 

Deutlicher  fehlt  der  pl.  Hute  oder  man  nach  dem  gen. 
des  eigennamens,  doch  nur  in  einigen  beldenliedern ,  nicht 
bei  den  hufischen  dichtem,  die  Ermriches  Rab.  255.  Dielr. 
6483.  7330.  9771;  swaz  ir  der  Ermriches  (manne)  vindet 
Dietr.  6459;  die  Heimen  Dietr.  3429.  der  dem  namen 
vorhergehende  artikel  (wie  vor  jenem  Hagnen  allez ,  und 
vor  Kriembilde  dem)  verständigt  den  Wegfall,  uhd.  aber 
ist  es  ganz  üblich,  ohne  artikel,  zu  sagen:  ich  wohne  bei 
Blumes;  ich  gehe  zu  IVIüllers,  zu  Oberförsters  u.  dgl.,  und 
es  wird  darunter  familie,  hausgenossenschaft  gemeint. 


*)  vgl.  zum  Grieiileins  und  später  Grieulas  bei  Schm.  2,  471 


202  einfacher  satz. 

Eine  menge  unserer  eigennameu  etelin  im  gen.,  das  ab- 
stammungsverliältnis  auszudrücken,  was  die  ellipse  von 
söhn,  toehter y  frau  oder  zvihve  voraussetzt  (beispiele 
gramm.  3,  340.)  in  der  älteren  spräche  und  in  den  ge- 
dichlen  wird  jedoch,  meines  wissens,  mit  dem  gen.  des  ei- 
gennamens  und  dem  art.  der,  diu  niemals  Verwandtschaft, 
freundschaft  oder  überhaupt  angehörigkeit  bezeichnet,  wie 
bei  den  Griechen  so  häufig  mit  6,  7}  und  dem  gen.  '^)  Bloß 
das  altu.  koma  munu  Muspells  (nemlich  synir)  Saem.  8^ 
darf  ich  ixocli  anführen. 

Andere  genitive  deutet  die  ellipse  von  zU  oder  eines 
ähnlichen  subst.  bi  Karlen  (zUcy  tarnen)  Ben.  430  *"), 
oder  will  man  sich  mit  der  bloßen  präp.  begnügen,  wie 
wir  noch  heute  sagen:  unter  Karl?  auch  die  bekannten 
adverbia:  vor  tages,  vor  abendes  (gramm.  3,  130),  nach 
mittags,  vor  mittags;  nach  ezzens  Rab.  112.  Dietr.  3060 
(wo  es  aber  auf  besserung  beruht);  nach  essens  Job.  v. 
Soest  (bei  Fichard  1,  91)  Kantzow  2,  434  und  noch  oft 
bis  ins  18  jh.  nach  essens  Ettners  apoth.  158.  276.  unw. 
doct.  543.  663.  832.  vor  essens  unw.  doct.  352.  felseiib. 
3,  209;  samt  andern  ähnlichen  schicken  sich  zu  dieser  aus- 
lassung.  inzwischen  ist  ihre  erklärung  zweifelhaft  und  icli 
hatte  3,  130.  131.  143  eine  abweichende  versucht.  es 
wird  Veranlassung  sein  später  hierauf  zurückzukommen. 

3.  neben  adjectiveiiy  zu  welchen  es  gehört,  nemlich  so- 
bald durch  den  adjectivischen  begrif  der  substantivische 
angedeutet  wird. 

Ulf.  braucht  die  ad),  taihsvö  und  hleidumei  ohne  hatt* 
(Ins  ,  wie  der  gr.  text  ?;  (h^fu  und  vcQtOTSQa  ohne  ysiQ 
Mallh.   6,    3.    Marc.     15,   27.    Eph.    1,   20;     nicht   anders 


*)  naclideni  man  eonst  abgescliinackte  und  iinnöthige  ellipsen  in 
der  grammatik  gehäuft  hatte,  ist  die  leaction  gegen  sie  zu  weit  ge- 
gangen, wenn  zwei  eigennamen  neben  einander  und  einer  im  gen. 
stehn,  so  kann  dadurch  die  abhängigkeit  auf  das  mannigfaltigste  aus- 
gedrückt sein,  z.  b.  Meiers  Conrad  den  umständen  nach  einen  söhn, 
oder  knecht  oder  andern  angeliorigen  des  Meier  bedeuten,  und  hier 
ist  nichts  ausgefallen,  ebenso  wenig  bedarf  es  einer  ellipse  bei  "AXf- 
^avdQoq  6  flhXlnnon,  weil  der  gen.  durch  den  nom.  l4X{iavd<ioq  regiert 
wird,  und  der  sinn  ergibt,  daß  vlöq ,  nicht  etwa  /uaSyr/jq  oder  g'Uoq 
gemeint  sei.  steht  aber  bloß  6  Jiöq,  bloß  ij  At^tovq^  so  muß  noth- 
wendig  \<löq  und  &vyüitjQ ,  oder  des  sohns  und  der  tochter  eigenname 
iiinzu  gedacht  werden,  von  dem  artikel  allein  kann  der  gen.  nicht 
abhängen. 

**)  einige    declinieren  Karle,   Karlen  (Ms.  2,  121»)    statt  des  übli- 
cheren Karl ,  Karies. 


nomen.     ellipsen,  263 

stelin  alid.  zesawa  iiiicl  wluistru,  niJicL  diu  zeswe  uud 
diu  wiiister;  zihd.  die  reclite  und  die  liuls-e  subslaiiliviach 
ohne  hand. 

neQißsßhjfuvos  oivdova  kil  yvf.ivov  INIarc.  14,  51  Avird 
golh.  ausgedrückt  bivuibilhs  leina  aua  iiaqvadana;  zu  yvft- 
vov  niuü  man  oo'if^iaTos,  zu  naqvadana  den  acc.  eines  gotli. 
masc.  ergänzen,  eUva  leikhaman?  lieber  halfj7y  wenn  balgs 
von  der  menschlichen  haut  galt. 

die  gr.  ellipse  uiot7;qiov  yjvyoov  INIatlh.  lO,  42  ist  in 
dem  goth.  slikls  kaldis  vatms  verwischt,  wie  auch  die 
vulg.  calix  aquae  frigidae  setzt,  und  nach  ihr  alle  späteren 
Verdeutschungen.  wie  Jac.  3,  11  to  ylvv.v  y.cu  lo  nrygnv 
lauten  würde,  ist  uns  nicht  ersichtlich,  die  Griechen  lassen 
vd\oQ  sonst  auch  bei  d-eg/itov  aus,  in  der  vulg.  lautet  jene 
stelle  wiederum  dulcem  et  amaram  amiam. 

Luc.  3,  5  bei  eOTai  tu  Gy,o)uci  iig  evd-elav ,  vairthith 
ihata  vraiqvö  du  raihtanuna  ist  die  gr.  ellipse  nicht  gerade 
nachgeahmt,  raihtamma  kann  neutral  gemeint  und  dem  tliata 
vraic|vö  entgegengesetzt  sein,  obgleich  sich  auch  der  dat. 
masc.  vifja  ergänzen  lälU  "*"'),  wie  zu  dem  acc.  ^vduav  das 
fem.  od'ov,  vulg.  prava  in  directa.  noch  in  Tschachllans 
berner  chronik  s.  75:  nu  trug  die  brief  ein  bott  und  wollt 
enent  uider  den  nächsten  (iveg)  gen  Zürich,  bei  den  adv. 
rehtes,  gerades,  siebtes,  strackes,  twerhes,  krumbes  (gramm. 
3,  91)  nehme  ich  lieber  keinen  ausgefallnen  gen.  weijes  an. 

die  redensart:  den  kürzern  ziehen  erklärt  sich  aus  der 
allen  sitte  des  loosens  mit  Stäben  oder  halnien,  welche 
Ilaltaus  782  urkundlich  beschreibt;  es  ist  also  hahn  weg- 
gelassen. 

einen  bluzeu  legen  Fichard  3,  274  fordert  die  ellipse 
arm  und  mag  ein  fcchterausdruck  gewesen  sein  für:  sich 
bloß  geben ,  aussetzen.  Ileuisch  hat  423  ein  bloßen  legen 
perlclitari.  anders  scheint  es  nach  dem  von  Frisch  1,  112 
angeführten  Sprichwort:  ein  esel  meidet  die  Straßen,  darauf 
er  einmal  einen  bloßen  gelegt  (hingefallen  ist?)  Frisch 
erklärt  einen  bloßen  schlagen:  schändlich  fallen,  fehlen, 
daß  die  kleider  über  dem  köpf  zusammenschlagen,  einen 
bloßen  schlagen  bedeutet  sonst:  übel  ankommen,  vergeblich 
arbeiten  (Ettners  hebamme  216),  keinen  bloßen  schlagen: 
nicht  vergeblich  arbeiten  (pedant.  irthum  p.  32.) 

den  letzten   (schlag)  haben,    einem    den    letzten    geben. 


^)  dafür  streitet  sogar  daß  nicht  steht:  du  thanima  raifitin. 
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in  anderm  bezug:  es  geht  auf  die  letzte  (hand?)-  zu 
guter  letzte. 

mild,  wird  der  ausdruck  diu  meiste  menege  (Ssp.  1,  18 
de  merre  menie)  öfter  für  Leer,  volk  gebraucht,  doch 
eulshme  ich  mich  dabei  nicht  der  auslassung  des  subst. 
mnl.  reicht  aber  das  bloÜe  adj.  hin:  daer  die  coninc  sat 
entie  meste  (menighe)  Maerl.  1,  263;  ^ns  sat  hi  ende 
mettem  die  meste  1,  306 ;  daer  lach  hi  ledich  ende  sin 
m^ste  1,  332. 

die  altfraiiz.  poesie  bedient  sich  einiger  weiblichen  adj. 
substantivisch:  ce  est  la  voire  (et\va  chose ^  riens)  Ren. 
17.  669.  1382.  1499  u.  s.  w.;  cest  la  pure  (verite)  Ren. 
14.  6455.  das  zweite  adj.  gemahnt  an  das  lat.  puram 
toUito  (herham)  Liv.  1,  24. 

alle  2,  374  aufgezählten  schwachen  feminina  der  ab- 
leltung  isk  scheinen  ursprünglich  adj.,  und  beruhen  auf 
ellipsen.  namentlich  benennungen  nationaler  sprachen  und 
walfen:  diutiscä,  frankisca,  chriahhisca  (rarta  ^  sprächa)  ^ 
mhd.  diu  welsche,  metisca  (cantilena  mettensis)  Pertz  2, 
735.  frankisca  vermutlich  akus  ^  (goth.  aqvizi)  securis,  bi- 
jpennis  francica,  den  ags.  dichtem  genannt  france  C.  119, 
20.     Thorpes  anal.  123,  29.  125,  19;  altn.  frakka. 

einem  ein  volles  (glas)  zubringen;  ich  habe  bei  der 
nord.  und  saclis.  beuennung  füll  (poculum)  an  das  adj.  ge- 
dacht (3,  457.) 

mhd.  ein  niuwez  (^spil?)  erheben,  etwas  neues  beginnen 
gr.  Rud.  B'',  5.  C»,  11;  doch  bestehe  ich  hier  nicht  auf 
der  ellipse,  da  das  unbestimmte  neutr.  an  sich  diesen  und 
andere  begriffe  ausdrücken  kann,  man  vgl.  ein  niuwez  vinden 
Ben.  351;  ein  niuwez  briuwen  Ben.  352;  ein  niuwez  tichen 
Ben.  441,  gerade  wie  man  sonst  sagt:  ez  tichen. 

selbst  bei  den  redeusarten:  das  kalte  (tveh)^  das  weite 
{fehl)  suchen  kann  man  sich  ohne  die  ellipse  mit  der  bloßen 
Unbestimmtheit  des  neutr.  behelfen. 

wenn  wir  sagen:  auf  allen  vieren  gehn,  alle  viere 
strecken,  so  sind  hände  und  fu\Se  gemeint,  die  alte  spräche 
setzt  aber  das  neutr.  elliu  vieriu  in  der  Zusammenbeziehung 
auf  das  weibl.  band  und  männl.  fuß:  baut  im  elliu  vieriu 
Wh.  286,  13;  üf  allen  yieren  gen  Ms.  2,  131^  Mooyer 
32.  34.  dagegen  hieß  es  wol  schon  mhd.  alle  niune!  (nem- 
ich  keffel.) 

4.     außer  diesen  beiden   durch  den  gen.  oder  ein   adi.  be- 
dingten  hauplfällen    der  subslantivellipse  gibt    es  noch    ein- 
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zelne  andere,  mitunter  nur  für  bestimmte  sprachen,  die 
altn.  z.  b.  pflegt  gern  das  subst.  hostr  (wähl,  ausweg)  nach 
dem  art.  sa  wegzulassen :  sa  mun  nil  graeustr  at  segja  satt 
(es  wird  der  beste  ausweg,  das  beste  mittel  sein,  die  wahr.^ 
lieit  zu  sagen);  ok  er  sa  til,  at  sigla  undan  (das  einzige 
mittel  ist,  davon  zu  segeln.)  einige  ellipsen  sind  euphe- 
mistisch, und  von  dem  anstand  geboten. 

5.  die  alte  spräche  kann  bei  der  III.  sg.  und  pl.  des  ver- 
bums nicht  nur  das  persönliche  pron.,  sondern  zuweilen 
auch  das  substautivsubject  unterdrücken,  wenn  es  allgemein 
bekannt  ist.  so  fehlt  bei  tonat  eigentlich  Jupiter^  oder 
bei  ßoovTa  6  2^€vg  und  erst  aus  der  häufigen  ellipse  gieng 
der  unpersönliche  gebrauch  solcher  Wörter  hervor.  als 
aber  das  ahd.  unbestimmte  iz  douarot  aufkam,  vertrat  dies 
pronomen  die  stelle  des  subjects,  und  nun  hört  alle  el- 
lipse auf.  bei  dem  lat.  dicunt  mangelt  homines.  Die  altn. 
spräche  setzt  zuweilen  segir  (dicit)  ohne  subject,  und  dann 
ist  zu  verstehn  skäld  (der  dichter)  oder  höfundr  (der  Ver- 
fasser) Rask.  f.  481.  eines  Uhulichen  falls  bei  den  veibis 
liefr  upp  und  lykr  wurde  schon  s»  54  gedacht. 

6.  wie  nhd.  in  den  redensarten  gott  bewahre,  behüte, 
helfe,  lohne,  segne!  der  oblique  casus  des  pronometis 
weggelassen  werden  kann,  so  schon  mhd.  got  segene! 
Trist.  13674. 

7.  wegen  der  ellipse  bei  adjeclivadverbien  Tervveise  ich 
auf  gramm.  3,  121. 


2ÖÖ  einfacher  salz. 


CAP.  II.    GENUS  UND  NUMERUS. 

Das  vorliegende  capitel  soll  die  verliälüilsse  von  genus  und 
numerus  beim  nomen  zusammenfassen,  weil  regel  und  aus- 
nahmen ftir  beide  sehr  analog  laufen,  auch  andere  be- 
rühr un  gen  eintreten. 


I.    GENUS. 

Das  grammatische  geschlecht  des  nomens  ist  in  unserer, 
wie  in  der  lat.  und  gr.  spräche  ein  dreifaches,  und  davon 
hat  schon  das  sechste  cap.  des  dritten  bnchs  naher  gehan- 
delt. Den  unberechenbaren  vortheil  dieser  natürlichen, 
die  gesamte  flexion  durchdringenden  Unterscheidung  deckt 
aber  die  syntax  vollständiger  auf.  ohne  den  Wechsel  der 
drei  formen  würde  nicht  nur  der  wollaut  der  worte ,  son- 
dern auch  die  Sicherheit  aller  constructionen  der  älteren 
spräche  großentheils  verloren  gehn.  die  einfachsten  mittel 
haben  hier  einen  bewundernswerthen  erfolg. 

Dem  pronomen  der  ersten  und  zweiten  person,  so  wie 
dem  reflexiTum,  steht  gar  kein  geschlecht  zu,  eben  weil 
sie  für  alle  dienen.  das  selbständige  Substantiv  bedarf 
immer  nur  eines  der  drei  geschlechter,  die  aber  für  ein- 
zelne begrilFe  schwanken  können,  von  diesem  schwanken 
und  von  der  austheilung  des  genus  unter  die  subslantiva 
habe  ich  rechenschaft  zu  geben  gesucht.  Jedes  der  übrigen 
pronomina  und  sämtliche  adjectiva  sind  aber  des  dreifachen 
geschlechts  theilhaftig,  weil  sie  sich  nach  dem  genus  der 
Substantive  zu  richten  haben. 

Es  gilt  die  bekannte  regel,  daß  alle  adjectiva  und  alle 
(jeschlechtigeii  pi'onomina  zu  dem  genus  des  suhst,  stim- 
men müssen,  auf  welches  sie  sich  beziehen. 

Diese  beziehung  kann  eintreten  im  Verhältnis  des  pra- 
dicats,   oder  im  mehrfachen  und  namentlich  relativen  satz. 

Ein  prädiciertes  suhst.  braucht  sich  durchaus  nicht 
nach  dem  genus  seines  subjecls  zu  richten,  z.  b.  der  konig 
ist  die  holnung  des  reichs,  die  frau  ist  ein  engel,  dieser 
berg  ist  ein  unübcrsteigliches  hindernis. 


nonien,     genas,  267 

Alle  aiisuahmen,  die  \oii  dem  aufgestellten  gesetz  für 
adj.  parlic.  und  pron.  eintreten,  bedürfen  hier  der  ent- 
Avickeluiig.  ich  bin  genöthigt  einzelne  belege  aus  dem 
mehrfachen  satz  mit  in  anspruch  zu  nehmen. 

Nicht  selten  darf  von  dem  grammatischen  geschlecht 
des  subst.  abge^Yicheu  ^Verden,  wenn  die  bedeutung  auf 
ein  anderes  natürliches  führt.  es  ^^•ird  itqoq  t6  OTj/iiaivo^ 
pevov  construiert,  der  sinn  überwiegt  die  form. 

Hauptfall  ist,  wenn  aus  der  Unbestimmtheit  des  neu- 
trums  sich  ein  männliches  oder  weibliches  geschlecht  ent- 
faltet, das  schon  3,  324  beigebrachte  habe  ich  zu  ergän- 
zen und  zu  berichtigen. 

unser  ahd.  parn  y  mhd.  harn  ^  ahd.  cliint^  mhd.  kint^ 
nhd.  Mnd  sind  neutral,  d.  h,  es  bleibt  unentschieden,  ob 
ein  solui  oder  eine  tochter  gemeint  sei.  den  zweifei  löst 
der  einzelne  fall,  und  nun  hann  zu  dem  neutralen  subst.  das 
adj.  oder  pron.  im  masc.  oder  fem.  gefügt  werden,  ist  thiz 
kind  iuer,  ther  blinter  ward  giboraner  0.  III.  20,  82; 
eines  kindes  swanger,  e  s\  den  gebare  Diut.  3,  56;  ein 
dinc  daz  ich  von  einem  k'inde  sach ,  der  spranc  Ben.  416; 
ich  armer  DIetmares  kint  Dielr.  102^;  dö  gebaere  du  ilaz 
gotes  hint^  der  unsih  irluste  Hoffm.  kirchenl.  25;  daz  liin- 
delfn  y  den  ich  iu  genennet  han  Dietr.  480;  der  Adel- 
heide barn  Ernst  115,  wo  der  kein  zum  gen.  A.  gehöri- 
ger artikel  ist;  dirre  kindes  parn  A^igam.  139;  du  alttfri- 
ser  harnt  Morolt  1071;  der  listige  harn  IMorolt  1739; 
der  vil  reinen  megede  harn  was  zuo  der  gotheit  gevarn, 
diu  in  da  her  hatte  gesant  Bari.  5,  31.  fürs  fem,  habe 
ich  keinen  klaren  beleg:  Itonj^  miner  swester  harn  '^•), 
diu  kan  ir  weinen  w^nec  sparn  Parz.  718,  25,  auf  swe- 
ster ist  das  relativ  nicht  bezüglich  ,  aber  doch  mehr  von 
Jtonje  abhängig  als  von  barn.  Wichtig  eine  stelle  bei  Ulf. : 
harniUna  meina  ^  thanzei  aftra  fita  Gal.  4,  19,  zwar  nach 
dem  gr.  Tenvla  /iiov,  ovg  nahv  wöivoi  (vulg.  filioli  mei, 
quos  iterum  parturio.)  der  Gothe  hätte  die  construction 
nicht  beibehalten,  wenn  sie  der  gewohnheit  seiner  spräche 
entgegen  gewesen  wäre.  Nicht  leicht  wird  die  nhd.  Syn- 
tax ein  männliches  adj.  oder  pron.  bei  dem  neulr.  kind 
zulassen. 

In  dem  grammatischen  neutr.  xveih ,  so  viel  wir  wissen, 
liegt  immer  der  begrif  des  femininums. 


*)  mädclien,  töcliter  werden  harn  angeredet  Ms.  ],  59^. 
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die  ältere  spi^che  läßt  aber  gern  das  weibliclie  prono- 
iTieii  darauf  folgen,  alid.  ein  ^v^b ,  tue  Adrastea  heizet  N. 
Cap.  55;  welili  tvih  habet  zehen  dragmas,  oba  siu  forliu- 
slt  T.  96 ;  iogiwelih  thie  thar  gisihit  tvib  sia  zi  gerönne 
T.  Matth.  5,  28;  des  wibes ,  diu  mit  ira  vahsen  trucche- 
nota,  des  xvihes  ^  diu  vone  dere  beruorida  sines  kewälis 
keheilit  ward,  alte  homilie  b.  Ecc.  Fr.  or.  2,  947,  948; 
alls.  en  ^vif  j  thiu  habda  warn  gefrnmid  Hei.  117.  18;  eii 
^Vlf^  thiu  enas  judeon  was  Hei.  151,  9;  that  xvif  sprak 
mid  iro  wordun  Hei.  124,  7.  ags.  a?Ic  thnera  ihe  vif  ge- 
syhdh,  and  hire  geviliiadh  Matth.  5,  28;  thä  väs  sum  vf 
seo  fordfelde  Luc.  8,  43 ;  thä  com  an  vff  and  liäfde  hire 
sealfbox  Luc.  14,  3.  mhd.  sin  tV7f,  diu  hiez  Semiramis 
Anno  149;  ein  tvih  y  diu  wil  mich  freude  ersterben  Ben. 
72;  ein  tvih  ^  diu  hat  mich  gebunden  Ben.  115;  umbe  ein 
tvip  y  der  er  getiuret  wpere  Ben.  343 ;  ein  tvip^  diu  löslich 
lachen  kan  ]Ms.  1,  6*;  ein  tvip^  diech  e  genennet  han  Parz.. 
76,  1;  nu  dahte  aber  Parziral  an  sin  tvip  die  lieht  gemal 
und  an  ir  kiuschen  siieze  Parz.  732,  1  ;  ein  xvip,  von  der 
ich  wart  geborn  Parz.  750,  24;  für  diu  tvip  stuze  ich  disiii 
zil,  sivelhiu  min  raten  merken  wil,  diu  sol  wizzen  war 
si  kere  Parz.  2,  25;  ein  wip,  die  man  viiidet  so,  diu  wper 
vil  lihte  eins  scliimpfes  vrö  Parz.  515,  5;  tvip  ^  diu  ie  so 
kürlichen  lip  gef3fere  Wh.  461,  11;  daz  ander  mertvip, 
diu  hiez  Sigelint  Nib.  1479,  1 ;  diu  ie  iinvalscliiu  wort  bete 
bi  ir  libe,  sinetn  werden  tvihe  viel  er  an  die  brüste,  ir 
wlzen  hende  er  kuste  Kl.  405;  stet  als  ein  bloede  tvip, 
diu  ir  zuht  und  ir  lip  hat  gesent  Kl.  511;  dem  tvihe,  diu 
im  diu  liebest  ist  Frauend.  36;  ein  daz  allerschoenste  tvip, 
die  man  fant  fragm.  32^;  ein  tvip,  diu  sich  ir  geliche  iWi- 
gal.  3766;  munt  von  tvihe  nie  gelas,  diu  genzlicher  künde 
pflegen  Wigal.  11571 ;  ein  tvih,  der  (cui)  sin  lip  sicli  mac 
gesellen  zuo  Ms.  2,  194b;  ez  ist  ein  s[y.Mhev  tvihes  sin,  diu 
sich  vor  valsche  hat  behuot  Ms.  1,  75«*;  man  siht  vil  dicke 
an  manger  stat,  daz  tvip  gewaltes  plliget,  und  daz  ir  sel- 
ten wibin  man  strites  an  gesiget  . . .  ein  tvip ,  diu  giiote 
witze  habe,  diu  teile  ir  manne  mite  Ms.  2,  161^;  ez  en 
ist  niht  ein  biderbe  tvip  ,  diu  ir  ere  durch  ir  lip  lat  Trist. 
18001;  ja  gesprichet  lihte  ein  tvip  des  si  niht  sprechen 
solde  Iw;7674;  ezn  möhte  nimmer  dehein  tvip  gelegen  an 
ir  selber  lip  von  klage  seihe  swaere,  der  niht  ernest  wa^re 
Iw.  1313;  ern  laze  sich  ouch  ein  tvip  sehn,  wan  waz 
jnüht  im  von  der  geschehn?  Iw.  1401  ;  deheinen  man  ze 
schoenem  tvihe  ziehe,  der  sf  so  sere  vliclic  Iw.  2265;  vrou 
Laudine  hiez    sin  tvip,  si  künde  Iw.  2421;    ein  tvip,  die 
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man  liat  erkant  Tw.  2890;  von  slnem  xvihe^  xr  gebot  }iet 
er  übergangen  Iw.  3085;  ein  wfp  ^  diu  sere  sorget  iimbir 
ere  Iw.  4615;  ^vie  selten  ich  daz  xvip ,  beide  ir  niuot 
undir  lip ,  immer  geprise  Iw.  5471.  Belege  für  den  pl. 
des  weiblichen  pronomens:  guoliu  ivj]i,  hänt  die  sin  Parz, 
827,  25;  ez  w^eren  wol  niilziu  xvip  <^  die  disiii  zwei  geba- 
ren Parz.  187,  24;  lal  schelten  niigezogeniu  wip ,  die  ne 
Hingen  niht  gevehten  Iw.  5012.  Auch  noch  nhd.  lälU  sich 
sagen  :  ich  sah  nie  ein  xveih^  die  schöner  wäre  ;  ich  gieng 
zu  dem  tveib ,  und  liandelte  mit  ihr;  das  iveib  entehrt  ih- 
ren mann  (nnl.  het  wif  onlerl  hären  man.)  *)  im  pl.  ist 
der  unterschied  des  geschlechts  nicht  mehr  zu  erkennen, 
gewöhnlicher  jedoch  ändern  wir  auch  im  sg.  das  genus 
nicht,  und  construieren  ein  neutralpron.  hinzu:  ich  sah 
nie  ein  weib ,  das  schöner  wäre,  die  ältere  spräche  darf 
gleichfalls  das  neutr.  beibehalten,  z.  b.  xvfp ,  thaz  thar 
tholeta  T.  Matth.  9,  20;  mhd.  zumal  beim  pl.;  owol  diu 
ivip^  diu  dich  suln  sehn  Parz.  749,  1;  diu  schocnsten  wfp^ 
diu  er  ie  me  gesach  Iw.  6852. 

Kühner  ist  wenn  zu  wip  sich  gleich  sclion  das  adj.  im 
fem,  gesellt:  ein  tvip  volliu  richer  sinne  cod.  vind.  428 
HO.  154;  ein  offeniu,  süeziii  wirtes  wip  IMs.  1,  147^*;  rei- 
ner tvibes  güete  sint  für  trüren  guot  IMs.  1,  7^;  reiner 
wibes  güete  kan   fröude  I^ren  Ben.  51  **). 

Am  weitesten  geht  die  allfries.  spräche,  welche  zwar 
das  wort  tvtf  neutral  declinlert  (wives  are,  feminae  auris 
As.  179),  auch  den  neutralen  artikel  damit  verbindet  (thet 
other  wif  As.  277);  aber  nicht  nur  das  weibliche  pron. 
darauf  folgen  läßt:  en  wif  tiucht  tuene  tamar,  and  hiu 
sterft  Br.  116;  en  wif  se  on  efuchten  and  hiu  se  mitli 
berne  As.  99;  sa  Inversama  en  wif  nimi  ovir  wold  and 
ovir  willa  and  hiu  fon  hini  kiasa  As.  235;  and  ther  en 
tvif  td  hlapt,  and  hiu  sa  fir  on  efuchten  werth  As.  277; 
sondern  auch  beides,  den  bestimmten  und  unbestimmten 
artikel,  so  wie  das  possessivum,  in  weiblicher  form  damit 
verknüpft:  thä  vif  (feminam)  Br.  181;  there  ivive  (femi- 
nae) Br.  206.  208;  there  wive  hiri  withirjeld  As.  223; 
eure  xvive  (feminae)  JBr.  113;  milh  shire  xvive  As.  181. 
in  allen  diesen  stellen  ist  wive  dat.,  nicht  gen.  (der  wol 
nur  wives  lautet.) 


*)  Güthe  iu  den  röm.  elegien :  Penelopeia  redet  zu  mir,  die  treuste 

der  weiher. 

**)  Ben.  21   von   der   wibes  ougen  blicken  beziehe  man  den  artikel 
auf  den  gen.  pl.  ougen. 
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Analog  belianclolt  werden  nun  die  neutra  fräulein^ 
niägdlein^  töchterlein ^  die  einen  wesentlich  weibliclien 
begrif  enthalten,  in  nhd.  Schriftsprache  setzen  wir  zwar 
nur  den  neutralen  artikel  hinzu,  lassen  jedoch  ein  pron. 
fem.  folgen:  ich  erblickte  das  friiulein,  und  redete  mit  ihr^ 
ich  begegnete  dem  mädchen  ,  und  sah  sie  genauer  an;  die 
Volkssprache  wagt  aber  bei  fräulein  auch  den  weiblichen 
artikel:  die  fräulein;  nicht  bei  den  beiden  andern,  mhd. 
des  burcgraven   tohtet'lin  diu  sprach  Parz.  372,   15. 

Nicht  anders  dürfte  nach  diminutiven  des  mannliclien 
begrifs  ein  pron.  masc.  stehn;  doch  wüste  ich  es  nicht 
aufzuweisen  uach  m'dnnlein  ^  herrlein  y  söhnlein  ^  wii* 
bedienen  uns  immer  des  neulrums.  nur  nnl.  heißt  es:  bet 
niannetjen  lachte  dat  hy  schudde  (das  mannchen  lachte, 
daU  es  schulterte.) 

Da  die  golh.  spräche  ihre  dimlnutivform  nicht  auf  das 
neutr.  einschränkt  (3,  666)  und  es  sich  auch  im  alid.  frü- 
her ebenso  wird  verhalten  haben ;  so  war  die  construction 
solcher  subst.  mit  dem  pron.  und  adj.  viel  geregeller,  und 
die  formen  incujula  oder  inavilo  entsprachen  dem  begrif. 
hnrnilo  hingegen,  wie  wir  sahen  (s.  267),  konnte  gleich 
dem  einfachen  barn  ein  männliches  und  wahrscheinlich 
auch  ein  weibliches  pron.  erlangen. 

Bei  unsern  heutigen  verkleinerten  eigennamen  neutraler 
form  und  weiblichen  begrifs  schwankt  der  artikel ,  indem 
sowol  das  als  die  Mariechen,  Dortchen  "*")  gehört  wird, 
diminutiva  männlicher  bedeutung  leiden  nur  den  neutralen: 
das  Häuschen,  das  Kürdchen  (wie  sühnlein,  männlein.) 

Was  von  weih  '^*),  barn  und  kind  erörtert  worden  ist 
könnte  auch  auf  die  Unbestimmtheit  einiger  neutralen  thier- 
beneunungen  (gramm.  3,  328.  329)  anwendung  finden,  z.  b. 
auf  huon.  Ls.  3,  407  finde  ich  nach  dem  grammatischen, 
freilich  durch  Zusammensetzung  näher  bestimmten  neulr. 
swfn  das  weibliche  pron.:  ein  mnolerstvin  [gruz  u.]  schcßne, 
diu  was  so  rehte  hoene,  daz  si  kein  wolf  erbeiz. 

Umgedreht  richtet  sich  einigemal,  wiewol  selten,  das 
pron.  statt  nach  dem  vorausgehenden  lebendigeren  männ- 
lichen (oder  weiblichen)  geschlecht,  nach  dem  allgemeineren, 


*)  dem    gr.  y  FXvxfQiov   vergleichbar. 

")  auch  wenn  epitheta  auf  hauen  angewandt  Averden ,  die  anderes 
grammatisches  geschlechts  sind ,  läßt  sich  ein  weib!.  pron.  dazu  con- 
struieren:  mins  herzen  trost  (masc),  an  der  vil  gar  Ilt  mins  libes 
zaoversiht  Ms.  1,  35b;    so  nhd.  nach  mein  engel,   mein  herz  u.  s.  w. 
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jene  mit  umfassenden  neutralbegrlf.  daz  er  im  br.nelite 
Gringuljeten  (acc.  sg.  masc.  eines  pferdeuamens),  daz  be- 
giinder  leiscliieren  Parz.  678,  10;  ez  was  ein  sun ,  daz 
si  gebar  Hartm.  Gregor  486;  in  jenem  fall  erklärt  sich 
das  neutrale  prou.  aus  ors ,  in  diesem  aus  hint  oder  harn, 

Ulfilas  gestattet  sich,  auf  einen  weiblichen  colleclivbegrif, 
namentlich  auf  managei  ein  männliches  adj.  pai  lic.  oder 
pron.  im  pl.  folgen  zu  lassen ;  es  wird  dann  das  bestimm- 
lere maus  (homines)  verstanden,  Avie  ich  schon  s.  192 
bemerkte:  alla  managei  (jasaihvandans  ina  Marc.  9,  15; 
vas  managei  heidandans  ijv  6  kaog  TiQogSo'/Mv  Luc.  1,  21; 
kühner  ist  die  fügung,  wenn  auch  manageius  im  pl.  steht: 
sildaleikidedun  manageins  avithandans  id-av/iaoav  ol  öyloi 
leyovTSQ  JMatth.  9,  33  ;  gasaihvands  thus  manageins  infei- 
nuda  in  ize  (nicht  izö)  unt^  vesun  afdduiddi  INlatth.  9,  36; 
oder  wenn  das  part.  schon  weiblich  gesetzt  ist  und  doch 
ein  männl.  pron.  folgt:  thos  manageins  finthandeins  laisti- 
dedun  afar  imma,  jah  andnimands  ins  (nicht  ijus)  rudida 
du  im  Luc.  9,  11,  wo  der  text  6y/.oi  und  amovg  hat. 
im  ahd.  und  mhd.  lassen  sich  solche  structuren,  bei  größe- 
rer abstumpfung  der  flexionen,  weder  so  leicht  bilden  noch 
erkennen.  JMatth.  9,  33  hat  T.  inti  wuntarötun  thiu  me- 
nigi  quedentu,  nach  der  regel;  9,  36  gisehenti  thu  thiu  (so 
für  thie)  menigi  miltita  in  (dat  pl.),  dann  aber  folgt  der 
freilich  leichtere  Übergang  ins  masc:  wanta  sie  warun 
giiveigite. 

Wie  das  goth.  genus  zwischen  nnhuUho  und  unhultha 
schwanke  ist  mylhol.  553.  554  gewiesen;  ich  halte  das  fem. 
für  deutscher,  bei  dem  masc.  mochte  Ulf.  leicht  an  ahma 
denken,  darum  wird  die  an  sich  gewagte  construclion :  iiS' 
drihans  varth  unhullhu  IMatth.  9,  33  wenig  befremden, 
und  man  darf  weder  usdribana  noch  unhultha  emendieren. 
auch  bei  dem  pari.  masc.  neben  dem  neutr.  thö  sköhsla 
beduu  ina  (jvithandans  Matth.  8,  31  schwebte  ahmans 
vor,  der  text  hatte  d\n'/iiov€g  Xeyovrsg,  wie  T.  thie  diuvala 
quedante,  wie  vorher  uzarworphanemo  diuvale. 

Ulf.  übersetzt  ol  yovelg  durch  thdi fadrein  Job.  9,  20.  22 
(acc.  thans fadrein  Job. 9,  18)  oder  durch  bloßes, /a^rem Luc. 
8,56.  18,  29.  Job.  9,2.  3,  ja  den  pl.  neuXr.  fadreina  II Cor. 
12,  14.  fadrein  ist  sg.  neutr.  des  substantivisch  gesetzten  adj.*), 
und  es  scheint  wiederum  synesis,  daß  dazu  der  männliche  art., 


*)  verschieden    von    dem    fem.   fadreins    (familia)    gen.    fadreinäis 
Luc.  2,  4. 
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der  acc.pl.  ins,.,  xiiid  das  verbum  im  pl.  (iisgelsnudediin  Luc. 
8,  56)  conslruiert  wird,  vgl.  gumeiii  jali  qvinein  {uog(.v 
yAU  d-r/lv)  Marc.  10,  6.  ein  ahd.  vatarin  kenne  ich  nicht, 
ein  ags.  faderen  bloU  aus  Zusammensetzungen. 

Wenn  die  lat.  spräche  das  gesetz  der  congruenz  bei 
zum  gen.  pl.  der  subst.  gestellten  Superlativen  strenge  wahrt, 
d.h.  letzteren  immer  das  genus  der  ersten  ertheilt  (viroruni 
Ibrtissimus,  feminarum  pulclierrima,  malorum  summum); 
so  bietet  zwar  die  golh.  synlax  hiervon  keine  abweichung 
dar,  in  andern  dialecten  aber,  obgleich  auch  sie  die  regel 
anerkennen,  erscheint  eine  doppelte  und  sich  entgegenge- 
setzte ausnähme.  Einmal  gestalten  jene  allgemeineren  neutra 
parn,  chiut  und  wip  in  solcher  superlativischen  begleitung 
den  Übergang  ins  bestimmtere  genus,  und  aus  dem  göthi- 
schen :  die  treuste  der  weiber  folgere  ich  ein  ndid. :  diu 
getriuweste  der  wibe.  einem  ahd.  wibo  eristä  (feminarinn 
prima)  würde  aber  im  nom.  sg.  nicht  anzusehn  sein,  ob 
der  superl-  im  fem.  oder  neutr.  stehe,  die  übrigen  casus 
könnten  den  zweifei  heben.  ebenso  güllig  wäre  parno 
liopuslo  (fdiorum  carissimus)  statt  des  auch  richtigen  parno 
liopustu;  wie  es  nhd.  von  einem  söhn  heißen  dürfte,  beides, 
der  liebste  und  das  liebste  unter  den  kindern  *).  Ganz 
auf  umgedrehte  weise  wird  aber  nun  auch  in  der  frühern 
spräche  dem  gen.  pl.  statt  des  im  genus  congruenten  Su- 
perlativs ein  unbestimmt  neutraler y  und  zwar  schwach- 
formig,  zugesellt,  und  hierfür  sind  noch  belege  beizubringen. 

ahd.  manno  liohostä  0.  I.  22,  43  statt  manno  liobusto; 
tudo  wirsesta  (mortium  detorrima)  N.  ps.  33,  22.  inhcl. 
dö  gaben  si  im  zeleste  aller  rouche  beste  Hoffm.  fundgr. 
146  statt  aller  rouche  besten ;  sterkest  aller  recken  (omnium 
heroum  fortissimum)  Nib.  1671,  3  st.  sterkesten.  man  sehe 
Lachm.  zu  dieser  stelle ,  der  auch  die  vorhergehenden  be- 
lege hat.  in  dem  neutr.  liegt  gleichsam  die  Vorstellung: 
das  beste  oder  schlimmste  stück,  beispiel.  diese  con- 
slruction  scheint  vorzüglich  auch  alts.:  thegno  hesta  (pugi- 
lum  optimus)  Hei.  95,  13;  allere  thegno  besta  151,  7; 
gumono  bezta  74,  14.  153,  10;  dago  liobösta  14,  24; 
allcro  williöno  mesta  174,  11  in  welchen  stellen  die  Va- 
rianten nachzusehn  sind,  wenn  es  aber  Hei.  23,  5  heißt 
Nilstrom ,  llodo  fagorosta  (fluviorum  pulcherrimus) ,  so 
steht    in    zweifei,    ob    der    dichter   den  superl.  neutr.  oder 


*)   Bootes    hero.sfo   dero    nonlzeicheno    N.    Cap.   85;   zeichen    ist 
neutr.,  dachte  er  beim  niasc.  herosto  an  sterno? 
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weiblich  nahm,  dasselbe  gilt  von  arabeito  meistd  0.  II. 
14,  20.  für  das  fem.  (ich  meine  den  gen.  pl.  fem.  beim 
neutr.  des  snperl.)  habe  ich  sonst  noch  keinen  beleg,  und 
im  mhd.  entscheidet  nur  der  acc. ,  Aveil  der  nom.  alle  drei 
gescblechter  gleich  macht,  es  gälte  also, ein:  aller  frouwen 
schoeuest  (midierum  pulcherrimam)  aufzuzeigen,  statt  des 
gleich  uutadelichen :  schoensten. 

]\Ian  erwäge  die  mit  allen  drei  graden  des  adj.,  haupt- 
sächlich aber  des  neutralen,  gebildeten  adverbia. 

Wenn  Zahlwörter  mit  einer  präp.  den  begrif  der  thei- 
lung  ausdrücken,  so  setzt  sie  unsere  spräche,  gleich  der 
griech. ,  ins  neutrum.  goth.  faiirhah  alhs  disskritnöda  in 
tva  5  To  auTaneTtiGjtta  tov  vaov  eoyjG'd'?]  eis  ^to  IMalth. 
27,  51.  IMarc.  15,  38,  und  nur  nach  dem  lat.  ausdruck 
der  vulg.  scissum  est  in  duas  partes  steht  bei  T.  Matth. 
27,  51  in  zuei  teil,  statt  des  deutscheren  in  ziiei,  dem 
keine  ellipse  von  teil  unter  liegt,  wie  schon  daraus  folgt, 
daU  dies  goth.  subst.  gar  nicht  neutral  ist.  auch  lautet 
die  ags.  version :  on  tvegen  da^las.  der  alls.  dicbter  sagt 
viel  besser:  that  fehanlacan  te  brast  an  middion  an  tue 
Hei.  169,  1  und  so  auch:  gisahun  finistri  €ni  tue  telatan 
an  hifle  12,  7;  tilet  thie  luft  an  tue  96,  21;  skedid  that 
w^erod  an  tue  136,  3.  ahd.  in  zuei  teilet  N.  Cap.  118.  138. 
für  die  mhd.  zahlen  bedarf  es  der  belege  kaum ,  sie  wei- 
sen sicher  auf  ahd.  zurück:  en  zwei  Trist.  5691.  Troj. 
2025;  en  tlriu  Reinh.  2243.  fragm.  30^;  en  vieriu  Parz. 
177,  18;  en  niuniu  Reinh.  2244.  nhd.  ist  mit  der  pluralen 
neulralform  diese  ausdrucksweise  verloren ,  und  nur  das 
verhärtete  entzwei  geblieben.  ahd.  auch:  in  nianigiu 
cheren  N.  Bth.  35.  Ganz  jenen  pluralen  entspriclit  der  sg, 
en  ein  Parz.  57,  17.  Ben.  375.  425.  427.  Wigal.  9469. 
jNlan  zählte  schon  ahd.  einez,  zuei,  drin,  ßeriii  N.  Cap.  155 
im  noulr.,  wie  wir  heute  sagen:  es  schlägt  eins,  zwei  u.s. w. 

An  diese  Verwendungen  des  neutralen  adj.  im  bloßen 
nominalverhältnis  reiht  sich  nun  eine  des  neutralen  pro^ 
nomens ,  welches  im  förmlichen  satz  als  subject  oder  als 
prädicat  die  stelle  eines  andern  geschlechts  einnehmen  kann. 

von  dem  persönlichen  pronomen  es  neben  dem  verbo 
der  dritten  person,  auch  wenn  ein  männliches  oder  weib- 
liches ,  oder  gar  ein  plurales  subject  im  satz  erscheint, 
wurde  s.  222  IF. ,  und  von  seinem  gebrauch  vor  imperso- 
nalien  s.  227  fF.  gehandelt,  bei  diesen  letzteren  war,  der 
natur  der  Sache  nach,  überhaupt  kein  wirkliches  genus 
ausdrückbar,  und  nur  die  Unbestimmtheit  des  grammati- 
schen   neiitrums    konnte    sich    dafür    eignen.      hingegen  da 
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wo  ein  bestimmtes  snbject  vorhanden  ist,  sollte  ihm  da 
unbestimmte  neutrum  gleichsam  noch  zum  geleite  voraus 
geschickt  oder  nachgesendet  werden. 

wenn  es  mhd.  heißt:  es  fuor  ein  büttenaere  vil  verre 
in  fremdiu  lant  Ben.  66;  ez  nam  ein  wiliwe  einen  man 
Wallh.  106,  24;  ez.  sprechent  gnuoge  liute  ir  selber  scha- 
den Freid.  121,  26;  ez  giengen  kiiniges  kiudelin  zwei  dar 
Bit.  3333 ;  so  wird  dadurch  nichts  anders  ausgedrückt  als 
was  in  den  sätzen  liegen  würde:  ein  büttena^re  fuor  i.  fr. 
].;  ein  witiwe  nam  e.  m.;  gnuoge  liute  sprechent  i.  s.  seh.; 
zwei  k.  k.  giengen.  in  der  älteren  spräche  hatte  frei- 
lioh  auch  noch  mit  dem  unbegleiteten  nakten  verbo 
begonnen  werden  mögen:  fuor  ein  b. ,  nam  einiu  witi- 
Ava,  sprechant  giimoge  (s.  227),  fuar  druhtin  bredigunti 
0.  II.  12,  1.  allehi  man  zog  schon  in  der  ahd.  construction 
vor,  das  anhebende  verbum,  wenn  es  nicht  etwa  durch 
eine  partikel  auf  das  folgende  subject  zurück  gewiesen 
war  (z.  b.  dar  fuor  e.  b. ,  iomer  sprechant,  nü  sprechant), 
nüt  einem  unbestimmten  persönlichen  pron.  einzuführen, 
welclies  das  zu  erwartende  subject  anzukündigen,  nicht 
aber  in  genus  und  numerus  nach  ihm  sich  zu  richten  hatte, 
dies  neutrum  iz  ist  also  auch  ein  nom.,  nicht  etwa  ein 
vorgeschobner  adverbialisclier  acc. ,  aber  von  der  leisesten, 
uiunerklichsten  bedeutung,  die  sich  so  fassen  ließe:  etxvas^ 
ncnilich  ein  büttner,  etwas  ^  und  zwar  eine  wittwe ,  das 
subject  empfängt  dadurch  objective  richtung.  ein  zugefüg- 
tes adv.  hat  schon  festeren  sinn:  da  (an  diesem  ort)  fuhr 
ein  b. 

die  nominativqualität  des  es  erhellt  unverkennbar  aus 
Sätzen,  in  welchen  das  verbum  subst.  auftritt,  z.  b.  es  ist 
ein  mann,  es  ist  wahr,  ez  was  der  voget^von  Sewen 
Gudr.  1674,  1,  und  hier  gebührt  ihm  wieder  stärkere  be- 
deutung, obgleich  es  der  älteren  oder  z.  b.  der  lat.  spräche 
immer  noch  entbehrlich  wäre :  vir  est ,  verum  est.  man 
könnte  umschreiben:  das  von  dem  ich  reden  will  ist  ein 
mann,  etwas  das  ich  sagen  werde  ist  wahr,  und  in  die- 
sem fall  braucht  denn  auch  das  unbestimmte  neutrum  aus 
dem  umgestellten  satz  nicht  zu  verschwinden,  sondern  darf 
hinter  dem  verbo  nochmals  nachdrücklicherweise  wieder- 
holt werden:  ih  bin  iz,  wizit  thaz  !  0.  III.  20,  37;  scal  iz 
Krist  sin,  fru  min  0.  II,  14,  89;  ich  bin  ez  diu  triuwe 
Stolle  147^;  Sit  irz  diu  maget  Ms.  2,  214*;  ja  ist  erz,  den 
ie  min  lip  versprach  Ben.  386;  alsdann  nimmt  es  die  stelle 
eines  fühlbaren  prädicals  im  satz  ein:  ich  bin  es,  von  dem 
die  rede  geht,     auf  gleiclie  arl  kann  es  in  abhängigen  sätzen 
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nach  coiijunctionen  haften,  z.  b.  wenn  ich  es  bin;  daz  is 
Philülogia  was  N.  Cap.  33;  daz  ez  wajre  Sifrit  Nib.  6U,  4. 
jenes  andern  verbis  als  dem  Substantiven  sein  oder  werden 
vorgesetzte  es  laUt  sich  ihnen  niemals  nachstellen,  sondern 
verschwindet  jedesmal  bei  der  wendung  des  Satzes :  es  fuhr 
ein  bütlner^  aber:  daß  ein  biiltner  fuhr;  hingegen:  es  ist 
wahr,  daß  es  wahr  ist,  es  ist  ein  mann,  ob  es  ein  mann 
ist.  Auch  das  es  der  impersonalien  weicht  bei  der  satz- 
wendung  nicht,  z.  b.  es  schneit,  daß  es  schneie,  schneit 
es7  denn  hier  vertritt  das  pron.  den  wirklichen  nom.  des 
subjects,  während  das  neben  dem  subj.  vorausgeschickte 
nur  überüüssig  begleitet.  Bloß  die  Volkssprache  gestatlei 
sich  dann  auch  zuweilen  das  es  im  umgestellten  satz,  z.  b. 
sie  sagt  nicht  nur:  es  geht  ein  mann  ins  heu,  sondern 
auch  fragend:  geht  es  ein  mann  ins  heu?  etwa  wie  das 
dem  es  analog  verwandte  localadv.  (s.  226)  auch  bei  der 
salzwendung  haftet. 

mau  achte,  das  begleitende  nominative  es  nicht  zu  ver- 
mengen, weder  1.  mit  dem  sich  auf  ein  wirkliches  ueutr. 
beziehenden';  ein  solches  es  kann  nicht  verschwinden,  son- 
dern muß  auch  bei  der  Umstellung  haften,  z.  b.  Berthold 
redet 'p.  186  von  'einem  ding',  das  er  näher  beschreibt  und 
fügt  hinzu:  ez  heizet  tugent,  tugent  heizet  es.  noch  2. 
mit  dem  accusativen ,  im  satz  bedeutsameren,  welches  auch 
wol  vorausstehn  (s.  225  not.)  und  mit  dem  begleitenden 
es  zusammen  vorkommen  kann ,  z.  b.  wenn  wir  auf  die 
frage:  regnet  es?  bejahend  erwiedern:  es  thuts,  hier  steht 
thun  auxiiiarisch  (s.  94)  und  das  zweite  es  accusativisch 
für  den  inf.  regnen,  die  ältere  spräche  läßt  das  zweite  es 
weg.  mhd. :'  wir  suln  uns,  sprach  er,  dicke  sehen,  si 
sprach,  daz  muoz  also  geschehen,  ez  tuot ^  sprach  er, 
sulwir  leben  En.  12711.     engl,  it  iloes. 

Gleich  dem  neutr.  des  persönlichen  pron.  steht  nun, 
in  ähnlich  objectiver  beziehung,  mit  entschiednerem  nach- 
druck,  aber  nur  bei  dem  substauliven  verbum  und  Sub- 
stantiven, das  neutr,  demonstrativer  pronomina.  das  ist 
der  mann,  das  ist  die  frau  von  denen  geredet  wurde; 
das  hier  sind  meine  kinder;  dieses  sind  die  leute ,  Jenes 
sind  die  häuser;  ist  dieses  nicht  der  berg,  auf  den  wir 
steigen?  die  lat.  spräche  richtet  ihr  demonstrativ  nach  dem 
subject  des  Satzes  in  genus  und  numerus:  Iiic  (ille,  iste) 
est  vir;  istae  sunt  domus.  auch  wir  können  das  pron. 
gerade  zu  auf  das  subject  beziehen :  der  ist  der  rechte 
mann ,    diese  dort  ist  die  frau ;    aber  die  gewöhnliche  rede 

S  2 
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gebt  gern  in  den  unbestimmten  neutralansdruck  ein,  der 
auch  sclion  vollkommen  in  unserer  alten  spräche  waltet, 
mild,  tliz,  was  des  hüses  herre  Iw.  285 ;  daz  ist  iuwer 
jiiugesle  zit  Iw.  11Ö8;  dlz  was  sin  erste  swertes  slrit  Parz, 
197j  3;  daz  was  einer  Lazaliez  Parz.  56,  15;  daz  was 
sin  neve  Kaylet  Parz.  58,  29;  daz  ist  der  stolze  Hiuteger 
Parz.  32,  8  ;  daz  was  von  Troneje  Hagene  Nib.  9,  1  ;  ja 
ein  schon  eingeleitetes  bestimmtes  genus  tritt  unmittelbar 
wieder  in  das  neutrum :  der  maere  bringet  daz  bin  ich 
jNIs.  1,  119^;  der  des  voresingens  pflac  daz  was  Friderich 
Ben.  378;  der  ich  gerne  leege  bi,  daz  ist  diu  wolgetane 
Ben.  427;  der  vierde  daz  si  Dancwart  Nib.  339,  3;  der 
vierde  daz  was  Nuodunc  Bit.  3337;  oder  das  neutr.  wendet 
sich  wieder  ins  masc. :  daz  ist  ileii  ir  da  meinet  Parz.  98, 
28.  ahd.  thiz  ist  min  liobo  sun  T.  Matth.  3,  17,  des  lat. 
hie  est  filius  meus  *)  ungeachtet;  thiz  ist  ther  fon  themo 
gikundit  was  T.  Matth.  3,  3;  thiz  ist  min  sun  diurer  0. 
I.  25,  17;  thiz  (s.  I.  für  this)  ist  ther  seliste  manod,  thiz  ist 
ther  von  themo  ili  iu  quudT.  3,  8.  13,  8;  dhizs  ist  dhiu  sacha 
Christes  cliiburdi  (haec  est  causa)  Is.  385 ;  dat  was^sö  friuntlaos 
man  Hild.  24;  thiz  sint  buah  frönö ,  siö  zeigunt  filu  scuno 
0.  I.  3,  1;  thaz  was  David  0.  I.  3,  17;  thaz  ist  giwara 
m^rä  (haec  est  major  fides)  0.  II.  19,  9;  thiz  was  thiu 
iu  inbaut  thaz  ira  fahs  0.  III.  23,  11;  taz  sint  duo  mem- 
bra  N.  Bth.  V14;  iro  beta  daz  wären  sullragia  N.  Blh. 
128;  äne  zuivel  sint  tiz  tiu  N.  Bth.  116;  daz  sint  die  ki- 
hielin  (hi  sunt  matrimonio  juncti)  Ecc.  Fr.  or.  2,  944. 
alts.  that  was  so  sälig  man  Hei.  3,  2 ;  ik  selbo  bium  that 
thar  saiu  79,  5  ;  Satanas  selbo  is  that  thar  said  79,  8.  ags. 
that  väs  vraec  (fem.)  micel  B.  338;  thät  väs  Vendia  leod 
(masc.)  B.  694 ;  thät  is  Hradlan  läf  B.  903 ;  thät  väs  torn 
vere  C.  60,  10  (wo  keine  noth  ist  zu  lesen  thä);  thät  väs 
veallfästenna  rerest  C.  64,  30;  hu  nis  this  (neutr.)  se  smidh 
Marian  sunu?  Marc.  6,  3.  solch  ein  altu.  that  aus  den 
eddaliedern  aufzuweisen  vermag  ich  nicht ;  ich  finde  nur 
das  bestimmtere  geschlecht:  sä  er  ther  makligr  madhr  Saem. 
145^;  var  sü  ein  vfettr  das.;  sä  er  varga  vinr  Saem.  150^; 
aber  in  der  prosa  wird  das  neutr.  üblich:  that  voro  val- 
kyrjor  Saem.  133  und  oben  s.  226  ist  aus  dem  isl.  N.  T. 
die  stelle  beigebracht  worden :  thad  eru  icke  allt  Israels 
meun,  und  Marc.  6,  3  steht:  er  thetta  ecke  eirn  triesmidur? 
Indessen  lauft  in   der  isl.  und   neunord.  spräche  überhaupt 


*)  die  ags,  version,   hie  für   das    adv.   nehmend,    gibt   her.      aber 
Mattli.  13,  55  steht  sowol  bei  T.  als  ags.  das  masc.  fheser,  thes. 
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die  bedeutiuig  unseres  (las  und  es  zusammen,  und  diese 
Läufigere  schwed.  oder  dän.  pronominalform  det  leidet  nur 
dann  vergleichung  mit  dem  lioclid.  unbestinunten  das,  wenn 
sie  sich  neben  dem  verb.  subsr.  findet,  nicht  aber  sonst, 
z.  b.  in  der  redensart:  det  suto  tva  kämpar.  wir  können 
nur  sagen  :  es  saßen ,  nicht :  das  saßen. 

Ulfilas ,  wievvol  kein  unbestimmtes  ita  kennend  (s.  224), 
liat  merkwürdige  spuren  des  unbestimmten  thata  in  den 
eben  erörterten  construclionen.  niu  thata  ist  sa  timrja,  sa 
sunus  Mapjins?  ovy^  oviog  loTiv  o  rexTon' ,  ovlosMuQiag; 
INIarc.  6,  3,  vulg.  nonne  hie  est  faber  filius  IMariae?;  meina 
andahafts  that  (=2  thata)  ist,  ')^  ifi^}  anoloyia  uvtt]  ioTc 
(vulg.  mea  defensio  haec  est)  ICor.  9,  3.  *)  könnten  wir 
iSlatth.  3,  17  nachsehn,  würde  sich  vielleicht  tliataist,  viel- 
leicht aber  auch  sa  ist  (ot'TOg  eoTi)  sunus  nieins  sa  liuba 
darbieten. 

Die  ahd.  und  mhd.  spräche  thun  aber  noch  einen  schritt 
weiter,  mit  ihrem  auf  solche  weise  unbestimmt  gesetzten 
neutrum  des  demoustrativs  verbinden  sie  zugleich  Ordinal- 
zahlen, in  einer  homilie  (Ecc.  Fr.  or.  2,  945)  heißt  es : 
daz  ander  (s.  1.  für  andere)  daz  sint  die  werltlichen  wunne ; 
daz  dritte  (tertii)  sint  die  goles  irweliten  niagide.  bei  auf- 
zählung  von  rittern :  daz  seJiste  (sextus)  was  Kalogreant 
Iw.  92;  daz  dritte  was  Pinel  Wh.  45,  20;  Karriax  daz 
fumfte  was  Wh.  32,  14  vgl.  32,  17.  151,  25.  die  nhd. 
Schriftsprache  zieht  den  bestimmten  ausdruck  vor:  der  oder 
die  erste,  luid  auch  die  frühere  war  nicht  nothwendig  zum 
neutr.  gehalten ,  sondern  durfte  wiihleu  ,  oder  gar  aus  dem 
bestimmten   genus  übergehn  in  das  unbestimmte  (s.  276.) 

Am  deutlichsten,  wie  mir  scheint^  hat  sich  endlich  bei 
dem  interroffativpronomen  die  objective  beziehung  entfal- 
tet; wir  bedienen  uns  des  tvas  eingeschränkter  als  des 
das.  dem  das  ist  der  könig  (hie  est  rex)  steht  ein  tvas 
ist  der  künig?  nur  insofern  parallel,  als  darin  das  ob- 
jective quid  est  rex?  liegt.  wird  persönlich  gefragt,  so 
muß  gesagt  w^erden :  tver  ist  der  könig?  quis  est  rex? 
tver  ist  die  köuigin  ? ,  ja ,  ii;er  ist  das  kind  ?  die  frage : 
tvas  ist  das  kind?  würde  eine  definition  des  kinds  begeh- 
ren,    hingegen    bei  sächlichen  fragen  gilt  was  für  alle  ge- 


*)  Philem,  12  that  ist  meinos  brusts  tout'  l'an  t«  f/nd  oTiXdy/m 
gehört  nicht  hierher,  denn  brusts  wie  ö.tA.  mul^  als  apponierter  acc. 
zum  vorausgehenden  iua,  aihiiv  genonimeu  werden,  und  that  ist  hat 
(wie  Marc.  T,  2)  den  adverbialischen  siuu  von  uimiruui .  nempe,  daher 
auch  die  vulg.  ut  mea  viscera. 
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schlechter,  in  jedwedem  numerns.  was  ist  der  erfolg  da- 
von? %vas  die  Ursache?  was  sind  die  Wirkungen?  mhd. 
xvaz  ir  gewerp  weere?  Iw.  5818.  ahd.  xvaz  wari  racha 
iiiinu?  (was.  wäre  meine  sache,  d.  h.  wie  stünde  es  um 
mich?)  0.  lli.  17,  61;  tvaz  sint  toh  nu  miae  sculde  ?  N. 
Bth.  24.  alts.  fr»'igoda  Imat  is  namo  scoldi  wesan  (was 
sein  name  sein  sollte)  Hei.  6,  21.  Auch  das  persönliche 
wer  geht  auf  jedes  genus  und  jeden  numerus  ,  aber  nicht 
aus  einem  syntactischen  grund,  sondern  dem  bloß  formol- 
len, daß  das  pronomen  defectiv  ist:  %ver  sind  dje  franen? 
wer  ist  das  kind?  wer  sind  die  kinder?  eine  für  diesen 
Sprachgebrauch  entscheidende  ahd.  stelle  findet  sich  T.  59,  3 
(Malth.  12,  48):  wer  ist  min  muoler  inti  rver  sint  minc 
bruoder?  das  lat.  cjuae  est  mater  mea,  et  cpii  sunt  fralres 
mei?  konnte  nicht  anders  verdeutscht  werden,  golh.  Avürde 
hier  fürs  fem.  livo ,  für  den  pl.  masc.  vielleicht  stehn 
hvai? 

lllfilas  gebraucht  ein  unbestimmtes  hva  ganz  in  weise 
des  lat.  cpüd?  und  gr.  t/,*  für  den  objectiven  begrif  auch 
wenn  ein  masc.  oder  fem.  oder  ein  pl.  folgen :  hva  kara 
(ist)  unsis?  tl  jtqos  'Tjficis;  Matth.  27,  4  und  nicht  hvo 
kara?  Ebenso  laßt  sich  lat.  fragen  rjuid  cura  nobis?  auid 
est  femina?  (juid  sunt  reges?  insofern  objeclive ,  unper- 
sönliche antwort  erfolgen  soll,  niemals  aber  dürfte  jenes 
persönliche  das  ist  mein  söhn  ausgedrückt  werden  hoc  est. 

Auch  ihr  neutrales  adj.  vermag  die  lat.  spräche  nur  in 
rein  objectiver  beziehung  mit  einem  masc.  fem.  oder  pl. 
zu  verbinden ,  z.  b.  triste  lupus  stabulis ,  maturis  frugibus 
imbres;  tiirpe  est  senex  miles;  omnium  rerum  mors  est 
extremum :  der  tod  ist  das  letzte ,  der  wolf  im  stall  ist 
etivas  (jefahrhrimjendes  'j  theist  dages  heizistd  0.  IT.  14, 
10,  der  heißeste  theil  des  tags  (oder  will  man  hier  das 
adj.  auf  das  vorhergegangne  zit  Avenden?) 

Aber  daß  wir  das  neutrum  weit  allgemeiner,  auch  da 
wo  solch  ein  sächlicher  bezug  gar  nicht  vorhanden  ist, 
brauchen,  daß  wir  gern  alles  subjective  objeclivisieren, 
scheint  von  friihe  an  ein  grundzug  unserer  spräche,  !in 
welchem  vielleicht  die  reale  gesinnung  des  volks  sich  spie- 
gelt, von  dieser  eigenheit  haben  wir  nun  noch  in  den 
beziehungen  auf  ein  mehrfaches  subject  die  einleuchtendste 
bestätigung  wahrzunehmen. 

Nemlich  wenn  adj.  und  pron.  auf  zivei  oder  mehr  suh- 
jecte  gehn,  entspringen  folgende  fälle,  die  sich  aber  in  der 
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jüngeren   spräche    immer   weniger  *),    uur    noch   an    pron. 
und   Zahlwort,  nhtl.  gar  nicht  mehr  ermessen  lassen: 

1.  die  subjecte  sind  desselben  geschlechts.  liier  richten 
sich  adj.  und  pron.  bei  belebten  dingen  stets  nach  dein 
naturUchen  genus,  z.  b.  ahd.  müste  man  sagen:  Diotnh 
inti  Hiltiprant  rifun  pe^/e  5  Chunigund  iuti  Sigilint  quamun 
pedo'^  daz  hrint  inti  daz  scdf  lepent  krases  pediu.  Bei 
abstracten  **)  gegenständen  gestattet  sich  die  mhd.  vielleicht 
auch  die  ahd.  spräche  aber  den  Übergang  aufs  iientruin : 
diu  liebe  stet  der  schoene  bi  baz  danne  gesteine  dem  gokle 
tuot:  uu  jeliet,  waz  danne  bezzer  si,  haut  disiu  beide  reh- 
ten  muot  Walth.  92,  25]  der  wise  minnet  niht  so  sere 
aisam  die  gotes  hulde  unt  ere ,  sin  selbes  lip  wip  unde 
kint  diu  lat  er,  e  er  disiu  zwei  Verliese  Walth.  22,  27; 
mit  der  vreude  wart  versant  zuht  und  ere;  disiü  driu  sit 
leider  niemen  vant  Ben.  415;  da  was  kunst  unde  kraft, 
spelde  unde  manheit,  diu  het  got  au  in  geleit  AYigal.  2894***). 
das  sind  mehrfache  satze,  deren  letzter  objectiv  zusam- 
menfaßt. 

2.  zwei  subjecte  sind  verscJiiednes  geschlechts, 
a.  masc.  und  fem.  im  S(j.  hier  gilt  der  uralte  grund- 
satz,  daß  ein  auf  beide  zugleich  bezügliches  pron.  adj.  und 
partic.  in  den  pl.  des  neutr,  zu  stehn  kommt,  und  gerade 
vorzugsweise  bei  personen.  dieser  pl.  entspringt  aus  zu- 
sanunenfassung  des  doppelten  sg.  Ulf.  redet  von  Zacharias 
und  Elisabet:  ba  {ramaldra  vesun  d/KfOTegoi  ngoßeß^jxo- 
Tfc  'ijouv  Luc.  1,  7;  vesun  garaihta  ba  TiG^v  d'e  öt^uioi 
d/iirfOJeQOf  Luc.  1,  6;  jah  vas  Josef  jah  aithei  is  sildaleik- 
jandona  ijv  'Iowfjrp  y.cd  rj  jut'jTT^Q  avTov  ■dav/tta^ovreg  Luc. 
2,  33;  sa  atta  tlieins  jah  ilv  vinnandona  sökidedum  thuk 
0  'JiaTi-Q  nov  nccyco  oövVMfievot  £^'}]TOVf(ir  a£  Luc.  2,  48; 
losef  jah  aithei   is  hu(jjandÖ7ia  roi^iioavTeg  Luc.  2,  44;   ui 


')  das  beginnende  abnehmen  alter  forrascliärfe  untergräbt  manclie 
sjntactisclie  regel.  wenn  sich  goth.  noch  genau  sondern  iäik  veis  allai, 
iiilus,  alla;  ahd.  wir  alle,  allo,  alliu,  so  fällt  schon  seit  N.  und  mhd. 
in  wir  alle  masc.  und  fem.  zusammen,  nur  wir  elliu  bleibt  zu  bezeich- 
nen; im  nlid.  wir  alle  hört  jeder  unterschied  auf.  O.  von  den  zehn 
thörichten  Jungfrauen  redend  liebt  IV.  7,  65  mit  thio  iinfi  an ,  fährt 
al)er  fort  thie  ungiware  wärun,  st.  thio  ungiwarö,  dann  folgt  67  wieder 
ein  nachhelfendes  thio. 

"*)  wenn  Ms,  2,  75b  der  dichter  uns  zwei  auf  »ich  und  den  winter 
bezieht,  so  seheint  mir  das  unerlaubte  licenz  für  uns  zwcne. 

***)  doch  schreibt  Hartmaun  nach  den  vier  fem.  zunge,  haut,  bcle, 
dro  Iw.  508  das  pron.  die,  nicht  diu. 
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higitandoiia  Luc.  2,  45;  jali  ija  ui  frutliim  nal  avto}  ov 
(jvvrvMV  Luc.  2,  50 ;  jah  sijaina  tho  tva  du  leika  saniin 
y.ai  aooVTcu  ol  dvo  dg  GciQua  /niav  Marc.  10.  8,  und  so 
wird  auch  I  Cor.  6,  16  uud  Epli.  5,  31  gestanden  haben, 
in  allen  diesen  stellen  abweichung  von  der  gr.  construction, 
die  das  niasc.  setzt.  ahd.  warun  siu  hedii  (Zach.  u.  El.) 
gote  filu  drütu  0.  L  4,  6;  siu  wärun  rehtiii  heidii  fora 
gote  T.  2,  2 ;  thoh  wärun  einstimmu  0.  L  9,  28 ;  so  siu 
(Jos.  und  Mar.)  giwon  warun  0.  I.  22,  5;  ni  wurlun  siu 
es  anawart  0.  L  22,  9;  so  siu  thu  heim  quanuin  0.  L 
22,  19  ''•');  thiii  Müll  (sponsus  et  sponsa)  warun  füu  fro, 
giwerdan  mohta  siu  es  thö  0.  IL  8,  9,  will  man  hiün  für 
den  pl.  eines  neutralen  subst.  schwacher  form  nehmen,  so 
läßt  sich  kein  sg.  thaz  hia  dazu  aufzeigen,  viehnelir  das  masc. 
hio  (sponsus)  und  das  fem.  hiä  (sponsa)  vereinigen  sich  in 
dem  ueutr.  thiu  hiün  '^*)  und  bestätigen  unsern  satz  auf 
eine  neue  weise;  thiu  selbiiu  thiu  nan  barun  fater  inli 
jnuater  0.  IIL  20,  77;  ir  bedu  0.  IIL  20,  83;  ob  er  siu 
%uei  (himil  inti  erda)  gisceidit  0.  V.  12,  76;  inli  sint  (man 
inti  quena)  zwei  in  einemo  fleisge  T.  Matth.  19,  5 '''**).  mhd. 
wir  hediu  (Schionatulander  u.  Sigüne)  Tit.  70,  3;  wir 
beidiu  Tit.  166,  2;  si  mohtens  hediu  \Aesen  frö  (Gawan 
und  die  herzogin)  Parz.  624,  24;  diu  hediu  (mann 
und  frau)  Parz.  446,  14:  lat  ir  daz  peidiu  her  ze  mir 
Parz.  716,  8;  wir  wären  kinder  heidiu  du  (Gahmuret 
laid  Amphlise)  Parz.  94,  27;  sie  entsliefen  heidiu  (der 
künig  und  die  königin)  Iw.  85 ;  schouwen  die  schoenen 
iuncvrouwen  (puellam),  des  erbnereu  wirtes  kinl,  diu 
heidiu  also  hüvesch  sint  Iw.  929  (hier  geht  das  relativ 
auf  wirt  und  Jungfrau);  daz  si  des  heidiu  (ihn  und  die 
frau)  zajme  Iw.  3757;  heidiu  (mann  und  frau)  Iw.  6452, 
6533;  dö  si  heidiu  swigen  (Iw.  und  die  iungfrau)  Iw.  2255; 
uns  heidiu  Iw.  351;  wir  heidiu  Iw.  4336;  ir  zivei  (Gawän 
uud  Bene)  Parz.  549,  4 ;  si  heidiu  (W.  und  Larie)  Wi- 
gal.  9484.  9743  ;  si  zivei  (Gawän  und  die  herzo- 
gin) Parz.  643,  1 ;  Heimrich  u.  Irmschart  diu  zivei  Wh. 
121,  20;  Heiniris  und  ich  (Irmschart)  wir  zivei  Wh.  168, 
19;  wir  zivei  (Calogreant  und  die  Jungfrau)  Iw.  331;  diu 
zwei  jungen  Iw.  6524;  ir  zivei  (Tristan  u.  Brangaene)  Trist. 
10887  ;  wir  zwei  (Tristan  u.  Isöt) Trist.  12112;  si  zwei  Trist. 


*)  O.  läßt   aber   einzelne  sie  hier  mit  unterlaufen ,   vers  7.  21 .  22. 
•*)  N.  Cap,  132  hat  ein  neutr.  /u'en  =  niancipia. 
•**)  N.  verstößt    wider  die  regel,    wenn   er    von  Mercur  und  Pliilo- 
logla  redend  Cap,  lli>  setzt:  ir  beide. 
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11722.  13681;  si  zwei  (zunge  und  sinn)  Trist.  4831;  disiii 
zivei  (Achilles  und  Deidamie)  Troj.  17000;  disiii  zivei  (kri- 
stentuom  masc,  kristenheit  fem.)  Wallli.  7,  3;  uns  zivei 
(mann  und  frau)  JSls.  1,  28^;  diu  zivei  Ms.  2,  88^  Ben. 
370;  swa  sich  zivei  gebeut  zesamen  Ms.  2,  126^*);  diu 
lagen  (Arlüs  und  Ginover)  Parz.  285,  17;  guot  spise  uut 
dar  niich  senfter  sUif  diu  \yuren  im  bereit  I\v.  4818;  liier- 
lier  darf  man  auch  nehmen,  wenn  auf  man  und  wip  das 
pron.  diu  folgt,  insofern  wip  in  der  conslruction  für  ein 
fem.  angesehn  wird  (s.  268),  z.  b.  Iw.  8139.  8146  **).  nlid. 
liört,  mit  dem  Untergang  der  formen  diu,  zwei  und  beidiu, 
dieser  regel  anwendung  auf;  doch  wird  sich  ohne  zweifei 
aus  H.  Sachs  und  andern,  die  den  unterschied  zwischen 
zwen,  zwo  und  zwei  beibehalten,  die  beziehung  des  zwei 
auf  ein  masc.  und  fem.  nachweisen  lassen.  Luther  schreibt 
IMatth.  19,  5.  INlarc.  10,  8  vollkommen  richtig  die  zivei ^ 
das  ist  die  letzte  spur  der  uralten  constructiou.  alls.  gi- 
wilun  im  thö  thiu  gudun  tue  Joseph  endi  Maria  bediu  fou 
Bethleem  Hei.  14,  5;  hediu  Hei.  23,  16 '■'**).  ags.  sorgedon 
bätvä  Adam  and  Eve  C.  47,  23;  vit  li,er  baru  staudadh 
C.  50,  20;  \it  thus  baru  ne  magon  biitii  at  somne  vesan 
C.  52,  3  ;  hvurfon  hie  bätvd  C.  52,  8 ;  hie  on  gebed  feollon 
bütü  jit  somne  C.  52,  21;  thenden  vit  lifiadh  bü  (solange 
wir  beide  leben,  Abraham  und  Sara)  C.  136,  11;  hig 
\c\3ron  btWi  rihtvise  Luc.  1,  6;  hi  on  hira  dagum  biitü 
fordli  codon  Luc.  1,  7  f).  altn.  vidh  (Loki  ok  Freyja) 
scolom  aka  tvö  S^m.  71^  73^;   ne   vidh  Freyr  (Gerdhr   ok 


')  sus  machent  iimbe  den  giegen  ic  zwei  und  zwei  ein  hopelrei 
Ms.  2,  79a,  je  tänzer  und  tänzerin  gepaart,  ie  zwene  bezeiclinet  männ- 
liche,  ie  zwo  weibliche  paare  (ie  zavo  und  zwo  Trist.  16478),  ie  zwei 
gemischte  paare,  oder  kinder  (Parz.  23,  19.)  um  die  ausdrucksvolle 
Unterscheidung  zwischen  zwene,  zwo  und  zwei  (man  erwäge  nur  stel- 
len wie:  dö  heten  wir  zwo  zwei  gewant  Trist.  12810)  ?st  die  nhd. 
spräche  gebracht,  zwene  und  zwo  sind  durch  zwei  verdrängt;  den 
sieg  des  letztern  erklärt  uns  eben  das  syntactische  überwiegen  der 
ueutralform. 

•*)  indes  gestatten  sich  die  mhd.  dichter,  noch  öfter  als  O.,  von 
der  neutralform  abzuweichen:  wir  beide  (Iwein  und  Lunete)  Iw.  2279: 
leide;  gesazen  beide  (Iwein  und  Laudine)  Iw.  2387;  wehselten  beide 
(:  besclieide)  Iw.  2990;  si  beide  (:  beide)  Iw.  6078;  iuch  leide  (:  leide) 
Iw.  6105;  si  ^'<?z£;^  lw.6529.  a.  Heinr.  255, 11;  f/Ze  alten  Iw.  6531.  viele 
dieser  ausnahmen  mag  der  reim  verschulden  so  wie  er  die  lesart  verbürgt. 
"*)  dagegen:  warun  so  gihd/iqa  Hei.  3,  6  und  sie  statt  siu  3,  8 
14,  7.  23,  16. 

■f-)  auch  liier  steht  das  persönliche  pron.  nicht  im  neutr. :  /iio  (statt 
lieo)  C.  45,  22.  48,  25.  49,  3.  Luc.  2,  50;  vit  hreorige  C.  49,  29. 
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Freyr)  byggjoni  hwdld  saniau  Sa?m.  84^;  Helgi  ok  Svava 
er  sagt  at  veeri  endrhorln  Sa^iii.  148^^;  er  viclli  hörmug 
tuö  liDigom  at  ruiiom  (Gudrun  und  Dielricli)  Saun.  237'^; 
\üknodho  velhorin  (Högni  ok  Kostbera)  Scuni.  253^;  rekkju 
gördhu  Thrajll  ok  Tliyr,  burn  ölu  thö  Saem.  101^=^). 

b.  masc.  oder  fem,  tnlt  (lern  neutr,  im  sg,  können  um 
so  leichter  ihr  pron.  oder  adj.  in  das  neulr.  pl.  stellen,  da 
dies  geschlecht  schon  mit  in  einem  der  beiden  subjecte 
vorliauden  ist.  Sk.  40,  20  scheint  svesa  bezüglich  auf 
die  folgenden  beiden  subst.  vatö  und  ahma?  mhd.  der  tac 
der  da  hiute  schein,  daz  swert  daz  den  slac  truoc,  diu 
nniezen  guneret  sin  Iw.  7524;  daz  inz  lasier  muote  m^ 
danne  in  der  schade  ta?te,  diu  er  heidiu  samt  hfete  Amis 
2462;  ir  gebot  und  ir  bele  diu  het  er  übergangen  Iw. 
3087;  Guvveins  swester  und  ir  kint,  diu  mir  ze  herzen 
g^nde  sint  Iw.  490.5;  heidiu  sin  leben  und  sin  tot  Parz. 
112,  14.  doch  wird  in  diesem  fall  aucli  ein  unneu- 
traler pl.  construiert:  in  irte  ros  noch  der  muot ,  wan 
die  w^aren  beide  guot  Iw.  2555;  der  schucne  bluot,  daz 
reine  gras,  die  baren  im  vil  siiezen  smac  Iw.  6446; 
und  was  im  vil  swccre  ir  lasier  luid  ir  arbeit,  die  si  von 
sineu  schulden  leit  Iw.  5164  (auch  kann  hier  das  relativ 
bloß  von  arbeit  abhängen,  und  im  sg.  stehn);  unser  leben 
u.  unser  geburt,  die  sulu  w^ir  iu  vil  genie  sagen  Iw.  631^0. 

c.  steht  eins  der  subjecte,  oder  stehn  beide  im  plural, 
so  fällt  die  regel  weg;  denn  nun  kann  der  adjectivische 
oder  pronominalpl.  unmittelbar  auf  einen  der  substantivi- 
schen bezogen  werden.  ahd.  dlies  dheodhun  (fem.)  endi 
liudi  (masc.)  bidande  wilrun  Is.  394;  fora  dhemu  sindun 
dheodhun  ioh  rihhi  chineigidiu  (ubi  ei  subjugatae  sunt 
gentes  et  regna)  Is.  347;  alliu  rfche  u.  alle  andere  gewalla 
(masc.)  Wesen  sälige  N.  Bth.  20.  in  diesen  drei  stellen 
richtet  sich  das  adj.  nach  dem  genus  des  ihm  ziuiächst 
stehenden  letzten  subst.  mhd.  bogen  unde  bolzelin  die 
sneit  er  Parz.  118,  5;  vreuden  unde  klcider  die  sint  gestalt 
Iw.  2814;  wa  nu  riller  luide  frouwen ,  die  man  man  bi 
mir    solle    schouwen  Walth.  25,  2 ;    beide  ir   bcBrde  luid  ir 


*)  daß  in  der  auf  zwei  subjecte  bezognen  neutralform  kein  alter 
dual  liege,  ist  schon  3,  317  gesagt;  die  eigenlieit  der  constrnction 
bezieht  sich  bloß  auf  das  genns,  niciit  auf  den  numerus,  es  lieiiU 
wir  zwene  (Iw.  7C95.  Ernst  2303),  wir  zwo  (>Vh.  180,  15),  und 
wir  zwei  (zwei  nentra,  oder  ein  masc.  und  fem.)  goth.  vit  Iva! ,  vit 
tvos,  vit  tva.  altn.  idh  tveir  (vos  duo  ni.  Sa.^ni.  ()2<i  6'6");  vidi:  badhir 
HOS  ambo  ni.  87»)  vidh  b:':dlii  (m.  et  f.)  81a  8öb. 
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pile.Parz.  115,  1;  mau  iinde  wip  die  mitenz  al  geliclie 
Parz.  116,  26,  wo  die  subsl.  plurale  sind  (nimmt  man  sie 
für  den  sg.  so  würde  diu  folgen.)  wenn  es  Wigal.  4216 
lieißt;  ir  liabt  mine  sini^e  gevangeu  ii.  daz  lierze  min,  diu 
müzen  bi  iu  iemer  sin ,  so   zöge  ich  die  vor. 

3.     drei    oder    mehr    suhjecte    verschiednes    geschlechts. 

sind  sie  alle  im  sg. ,  so  kann  auch  hier  wieder  die  con- 
version  in  den  /;/.  neutr,  ergehn,  ahd.  karitas,  rehl,  inti 
fridu  .  .  .  ellu  thiii  thriic  0.  V.  23,  128,  da  ihre  schwester- 
schaft ohnehin  nicht  für  die  deutschen  würter  recht  und 
friede  past;  daz  io  ratio  driii  gescafut,  ih  meino  anagenne 
unde  mitü  unde  ende  N.  Cap.  93;  Beaflürs,  Pansamurs 
und  daz  kint  elliu  driu  Parz.  88,  1 ;  ir  driti  (zwene  kuebte 
und  diu  maget)  Trist.  12730;  si  driu  (Isot,  Tristan,  Cur- 
venal)  Trist.  16683.  Sind  es  plurale,  oder  stecken  plurale 
darunter,  so  scheint  das  complexive  nentr.  unerforde^lich : 
dar  rosa  unde  ringelen  (masc.)  unde  violae  wahsent,  tie 
den  garten  brünent  N.  Bth.  35.  doch  mhd.  dichter  haben 
es  untadelhaft,  weil  die  vielheit  der  gegenstände  das  zu- 
sammenfassen nöthiger  macht,  als  bei  bloi\  zwei  siibjecten : 
knappe,  swert  luide  sporn  untz  ors,  wurden  diu  verlorn 
Parz.  648^  12,  kranches  hals,  ebers  oren ,  strüzes  ougen 
diu  driu  Ms.  2,  131^;  vgl.  elliu  vieriu  (s.  264.)  Iw.  3214 
folgt  auf  viele  vorausgehende  subst.  ein  pronomen  die.  Ulf, 
Rom.  8,  39  bezieht  maliteiga  auf  das  letzte  gaskafts. 

Außer  dem  pl.  neutr.  in  allen  drei  eben  erörterten 
fällen  kann  aber,  und  noch  objectiver,  zuweilen  der  sg, 
neutr.  gesetzt  werden;  die  melirern  gegenstände  erscheinen 
dann,  olme  eigentlichen  bezug  auf  ihr  geschlecht,  fc/oß 
zusanunengefaßt.  mhd.  tut  der  iwer  friunde  unde  och  diu 
arbeit,  ob  ez  iu  zieren  recken  beswart  ilit  den  muot  Nib. 
2268,  2;  do  teilt  diu  küniginne  golt  und  ouch  gewant, 
Silber  unde  gesteine,  swaz  si  des  über  Rin  mit  ir  zen 
Iliunen  brahle ,  daz  muose  gar  zergehen  sin  Nib.  1324,  2; 
lieht  gesteine,  rotez  golt,  liute,  wapen ,  ors,  gewant,  des 
iiim  so  vil  Parz.  9,  6;  kröne,  zepter  unde  ein  laut  daz 
ist  mich  an  erstorben  Parz.  77,  2;  freude  u.  jamer  daz 
was  hie  Parz.  99,  6;  gewin  und  llust  wie  daz  geste  Parz. 
102,  24;  het  ich  dienst  od  hulde,  daz  icli  iu  solle  bieten 
Parz.  135,  28,  wiewol  mau  einigemal  versucht  sein  könnte, 
das  pron.  mit  einem  einzelnen  der  vorausgehenden  subst. 
zu  construieren.  bei  personen  wird  ein  solches  ez  oder 
daz  selten  sein  ;  auf  sie  aber  bezieht  sich  oft  das  neutrale 
deivederz   oder  ietivederz:   Artus   unt   diu    küncgin    ir   iet- 
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%ve(lerz  under  in  sich  uf  ir  aller  willen  vleiz  Iw.  59 ;  unser 
ietivederz  (Iwein  und  Laudiue)  Iw.  2356;  er  yiiorte  daz 
wip  unt  den  man,  unt  volget  inie  dewederz  dan  Iw.  2987; 
daz  si  deivederez  envant,  den  man  noch  diu  mnere  Iw.  5763; 
ja  das  fragende  ivederz  kann  iinbeslimmt  für  weder,  in 
bezug  auf  zwei  personen  stehn :  xvederz  (Kardeiz  oder 
Lolierangrin)  ist  der  knabe?  Parz.  803,  2.  aber  auch 
das  bestimmte  geschlecht  ist  zulässig:  ir  ietwederre  Wigal. 
544;  ir  ietweder  Iw.  2575.  Wir  bedienen  uns  heutzutage 
des  neutralen  singularpronomens  auf  gleiche  weise,  zumal 
mit  hinzugefügtem  alles:  silber,  gold ,  edelsteine,  alles  das 
wurde  ihm  entrissen;  Schönheit,  ehre,  reichthum ,  dies 
alles  ist  vergänglich;  tvelches  hat  den  vorzug,  rühmlicher 
tod  oder   ehrloses  leben? 

Die  hauptverschiedenheit  der  deutschen  syntax  von  der 
lat.  und  gr.  liegt  hier  darin ,  daß  diese  ein  mehrern  sub- 
jecten  beigelegtes  adj.  und  pron.  dann  nur  ins  neutrum 
setzen,  wenn  von  sacken  die  rede  ist:  pax  et  concordia 
victis  utilia,  victoribus  tantum  pulchra  sunt;  nicht  in  be- 
ziig auf  personen.  die  deutsche  spräche  gestattet  aber  das 
neutr.  auch  ßir  personen. 

Mhd.  steht  das  schwache  adj.  niasc.  substantivisch  auch 
für  die  weihliche  bedeutung  :  der  tote  ^  der  heilige  B.einh. 
1488.   1510;  der  sieche  Flore   1921. 


IL    NUMERUS. 

Bevor  ich  von  der  congruenz  des  niunerus  handle,  ist  zu 
untersuchen,  w" eiche  substantiva  entw.  nur  im  sg.  oder 
nur  im  pl.  gebräuchlich   sind. 

der  dual  gebricht  hier  unsrer  spräche;  er  würde  sich 
gerade  für  substantiva  eignen,  die  hauptsächlich  in  der 
zweiheit  gedacht  werden,  wie  z.  b.  äugen  oder  eitern, 
welche  Homer  auch  im  dual  auszudrücken  pflegt:  oGoe, 
loySjE.  wir  haben  demnach  bloß  die  einheit  oder  die  niehr- 
heit   zu    berücksichtigen. 

ISur  des  sg.  fähig  erscheinen 
1.  eigennanien  y  die  einem  bestimmten  gegenständ  bei- 
gelegt sind,  einzelnen  menschen,  thieren  (in  der  fabel), 
llüssen,  Wäldern,  bergen,  ländern ,  örtern  :  Sahsnot,  Rein- 
hart, Rhein,  Solling,  Brocken,  Elsaß,  Tirol,  sobald  aber 
derselbe  eigenname  auf  mehrere  überU'agen  wird,  kann 
er  auch  im  pl.  stehn:  die  Heinriebe,   die  Ludwige. 
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2.  siibfit.  deren  Vorstellung  für  das  iiidividuum  zwar  von 
der  einheit  ausgeht _,  wie  mund,  nase,  herz,  können,  von 
niehrern  individucn  gebraucht,  den  pl.  annehmen.  die 
nuuide  wären  ungespart  Parz.  100^  16. 

3.  subst.  des  begrifs  der  niasse ,  wie  fleisch,  blut,  milch, 
galle,  schäum,  Schimmel,  rauch,  fett,  sand,  mehl,  slroh, 
staub,  flachs,  garn,  gold ,  silber  u.  a.  m.  haben  keinen 
p].;   auch  nicht  erde,    wenn  es  pulvis  (molta)  ausdrückt*). 

4.  die  heutige  spräche  versagt  vielen  ahstracten  Wörtern 
den  pI.  z.  b.  verstand,  Vernunft,  wille,  zorn,  glück,  dank, 
trost,  rühm,  hunger,  durst,  besonders  aber  den  aus  adj. 
gebildeten  fem.  wie  güle,  liebe,  rölhe,  schwärze,  obgleich 
von  große,  höhe  der  pl.  großen,  höhen  statt  flndet.  goth. 
alid.  und  mhd.  haben  fast  alle  diese  pl.  kein  bedenken, 
namentlich  auch  bei  den  mit  i  abgeleiteten  fem.:  thinö 
guati  0.  V.  23,  13;  sino  guati  0.  V.  25,  46;  sino  liubi  0. 
V.  7,  38;  ir  güeten  (gen.  pl.)  Walth.  115,  21.  der  pl. 
Imngera  T.  145. 

5.  dem  siihstantivischen  inf.  gebührt  nhd.  nur  dann  der 
pl.,  wenn  in  dem  begrif  die  abstraction  vermindert  ist 
(gramm.  3,  537);  der  mhd.  pl.  war  häufiger. 

6.  bei  gewicht,  m«ß  und  zahl  gebrauchen  wir  heute 
einen  scheinbaren  sg.  für  den  pl.  selbst  solcher  subst.,  die 
in  andern  fallen  ihren  pl.  gehörig  bezeichnen,  drei  pfund, 
zwölf  mark,  zwei  band  breit,  sieben  fuß  tief,  drei  schuh 
hoch,  vier  zoll  breit,  neun  riel^  oder  buch  papier,  zwei 
faß  hier,  drei  maß  wein,  acht  schritt  lang,  zwei  acker 
lang,  zehn  stein  wolle,  zwei  eimer  honig,  zwanzig  paar 
schuhe,  hundert  mann;  die  beiden  letzten  bleiben  auch 
im  gen.  und  dat.  unverändert:  in  ein  paar  tagen,  ein  häufen 
von  hundert  mann.  Von  diesen  formen  urtheile  ich  so. 
in  einigen,  wie  pfund,  buch,  faß,  maß  hat  sich  der  alte 
dem  sg.  gleiche  pl.  neutr.  bewahrt,  in  andern  der  alte  pl. 
masc.  (acker  statt  des  nhd.  äcker),  in  man  die  mhd.  ano- 
male form  (l,  686.)  fuß  und  band  wurden  fehlerhaft  in 
die  nemliche  analogie  gebracht,  mhd.  findet  sich  nur:  drier 
heude  breit,  siben  vüeze  lanc  IMs.  1,  98^,  nicht  hant  oder 
vuoz.  wohl  aber  ist  das  unflectierte  fem.  marx  (marca 
auri,  argenti,  altn.  mörk)  schon  in  mhd.  spräche  herge- 
bracht:   dri   marc    Freid.    132,   27.   158,    15;    tüsent  marc: 


*)  die  Italien,  spräche  sielit  solche  stofartigeo  gegenstände  viel 
concreter  an,  und  bildet  unbedenklich  ihren  plural:  le  carni,  le  arene, 
le  polveri,  i  latti,  i  lardi,  i  lini  n.  s.  w. 
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bare  cod.  kolocz.  158;  zwo  marc  von  golde  Gregor  889. 
1002-  zwo  marc  von  rotem  golde  Trist.  8217;  zehen  marc 
von  "olde  Nib.  241,  3;  hundert  marc:  starc  Wigal.  6064; 
drill  hundert  marc  messinges  Trist.  5951;  niniet  den  pfeninc 
für  die  marc  Freid.  148,  3;  machent  von  dem  pl'unde  marc 
Freid.  167,  21 ;  es  ist  ein  anomales  fem.,  dessen  nom.  und  acc. 
pl.  dem  sg.  gleichlautet,  der  gen.  pl.  hat  marke:  tüsent 
marke  Wigal.  66.  Freid.  170,  25,  maneger  marke  Parz.  71, 
6-  dat.  pl.  marken  ISib.  316,  3.  In  keinem  dieser  subst. 
läUt  sich  also  ein  wirklicher  sg.  anerkennen,  der  den  pl.  verträte. 

Pliiralia  tantiim, 

1.  jene  ursprünglich  im  dual  gebräuchlichen  nomina  lei- 
den so  gut  Vereinzelung,  als  ei-streckung  auf  den  plur. 
herusjos  bei  Ulf.  Luc.  2,  27.  41.  43.  Joh.  9,23  richtet  sich 
nach  dem  gr.  yovelg ,  ein  beruseis  mit  der  bedeutung  von 
yovevs ,  T07y€vg  wäre  statthaft,  wie  das  lat.  j^arentes  unbe- 
denklich den  sg.  parens  gestattet,  das  ahd.  ciltirony  eldi- 
ron  (Gralf  1,  195)  für  parentes  drückt  eigentlich  aus  senio- 
res  ,  und  der  sg.  altiro  gilt  bloß  für  senior,  nicht  für  parens. 
in  den  mhd.  quellen  begegnet  der  Substantive  pl.  gewis 
äußerst  selten,  es  wird  lieber  gesagt  vater  unde  muoter 
als  eitern  (auch  Ssp.  1,  17);  doch  hat  Freid.  174,  9:  dinen 
altern  soltu  ere  bern.  das  ags.  N.  T.  gibt  parentes  überall 
durch  ma(jas  d.  h.  verwandte,  und  engl,  gilt  das  roman. 
parents.  altn.  Jor eidrar  ^  schwed.  föräldrar,  dän.  foräl- 
dre ;  uns  hat  voreitern  den  weiteren  begrif  der  ahnen  über- 
haupt, goth.  aber  dient  zur  Übersetzung  von  yoveJg,  außer 
jenem  berusjös,   zugleich  fadrem  wovon  vorhin  s.  271. 

2.  die  namen  einiger  jahrsfeste  stehn  im  pl. ,  weil  sie 
mehrere  tage  begreifen:  ostern  ^  pßngsteii ,  xveihnachten  ^ 
auf  ähnliche  weise  wird  der  pl.  ivochen  von  der  zeit  des 
kindbettes,  das  mehrere  wochen  anhält,  gebraucht,  auch 
die  wehen  (Xidlveg  sagt  man  von  dem  sich  wiederholenden 
geburtsschmerz. 

3.  die  krankheitsbenennungen  blättern^  masern,  rötheln 
haben  die  mehrzahl,  weil  sich  dabei  eine  viellieit  von  blät- 
tern und  flecken  äußert. 

4.  aus  demselben  grund  des  gewöhnlichen  Vorkommens  in 
der  mehrzahl  gelten  noch  andere  subst.  im  pl.:  alpen^  ho- 
sen (bekleidung  der  beiue);  nichts  aber  hindert  den  sg.  zu 
gebrauchen,  von  nisse  (lendes)  ist  der  sg.  nur  veraltet, 
wie  von  le  te  (homines.) 
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5.  Ulf.  übersetzt  den  ?>^,  t:6  öttj^oq  Luc.  18,  13  mit  dem 
pl.  hrusts  ^  wo  auch  die  vuJg.  pjectus  hat;  ebenso  den  p1, 
GviXdyyva  Phileni,  12.  eine  Variante  zu  letzterer  stelle  lie- 
fert hairthra,  wie  viscera  im  pl.  auch  ahd.  in  herdarum 
(intestmis)  Diut.  1,  239.  herderen  (visceribus)  N.  Cap.  17. 
smalaljerder  (inguina)  gl.  Doc.  21<S^,  und  so  scheinen  noch 
andere  ausdrücke  für  den  begrif  viscera,  intestina,  exta, 
ilia  hauptsächlich  nur  im  pl.  gewöhnlich,  für  pectus  hat 
N.  wiederum  den  pl.  hriiste  z.  b.  Cap.  124. 

6.  wie  neben  eldiron  der  sg.  eldiro,  neben  wochen,  blät- 
tern, alpen  der  sg.  woche,  blatter,  alpe  besteht,  und  lür 
den  pl.  nur  eine  bestimmtere  bedeutung  sich  entwickelt 
hatte ;  so  gibt  es  noch  mehrere  Wörter  der  alten  spräche, 
deren  pl.  den  begreif  ds  sg.  abändert.  Das  golh.  fem.  hoha 
bezeichnet  ygai^ifia ,  litera  IL  Cor.  3,  6;  der  pl.  i^dfcds  aber 
ßißVov ,  yoii/t/LiaTCi  f  literae  INIatth.  5,  31.  IMarc.  10,  4. 
Luc.  3,  1.  4,  17.  Job.  7,  15.  durch  aneinanderreihung  ein- 
zelner buchslaben  wird  erst  die  schrift,  das  gescliriebne 
gebildet.  Den  gr.  sg.  qi'l^u  ,  so  oft  sinnlich  die  wurzel  der 
pflanze  gemeint  ist,  überträgt  der  goth.  pl.  vaürteis  Marc. 
4,  6.  17.  11,  20.  Luc.  3,  9.  8,  13.  17,  6;  qI^u  ,  abstract 
genommen,  drückt  aber  der  goth.  sg.  vaürts  (gen.  vaürt- 
sais,  dat.  vaürtsai,  acc.  vaiirts)  aus  Rom.  11,  16.  17.  19. 
15,  12.  '*')  auch  das  ahd.  würz,  ags.  vyrt ,  altn.  urt  be- 
deuten nie  radix,  sondern  herba  ,  wofür  goth.  aürts,  des- 
sen wahres  verhalten  zu  vaürts  noch  im  dunkel  liegt,  wie 
diese  mundarten  den  begrif  radix  wiedergeben  habe  ich  3, 
371  gezeigt.  INlit  dem  sg.  aviliud  verdeutscht  Ulf.  yciQis 
11  Cor.  2,  14.  8,  16.  9,  15;  mit  dem  pl.  aviliuda  tvyaQi- 
GTia  (gratiarum  actio)  II  Cor.  9,  12.  Eph.  5,  4.  IThess.  3, 
9;  nur  einmal  II  Cor.  4,  15  ist  auch  letzteres  durch  den 
sg.  aviliud  ausgedrückt,  nach  dem  eben  ansts  für  yuoic: 
(wie  sonst  Luc.  1,  30.  2,  40  u.  s.  w.)  vorausgegangen  war; 
es  mochte  unschicklich  scheinen  ,  hier  den  sg.  und  pl.  ne- 
beneinander zu  verwenden.  die  im  gr.  yaQiQ  vereinten 
begriffe  von  gnade  und  dank  unterscheidet  das  goth.  antsts 
und  aviliud. 

Genau  erwogen  gibt  ?es  also  wenig  oder  keine  subst. 
die  bloß  auf  den  sg.  oder  den  pl.  eingeschränkt  wären. 
entw.  ist  die  form  des  einen  numerus  veraltet  und  läßt  sich 
historisch  nachweisen,  oder  es  bestehn  eigne  modificationen 
des    Sinnes    für   den   pl. ,    die  der  begrif  von  mehrheit  und 


*)  das  S  eingeschoben  wie  in  veihs,  veilisis  oder  in  gaitsa. 
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•Wiederholung  und  andere  uns  verborgne  Ursachen  veran- 
laUteii.  Ich  will  noch  einige  puncte  berühren,  die  den  ge- 
brauch des   sg.  und  pl.  angehn. 

Die  alid.  und  nihd.  spräche  setzen  gern  die  feniiniua 
tvonne  ^  ehre ^  minne  ^  gnade,  sielde ,  hiild,  treue,  reiie^ 
pflege  im  plur.,  so  oft  auch  ihr  sg.  vorkommt,  allo  wiinnä 
thio  sin  0.  V.  23,  209;  mit  wunnuii  0.  II.  9,  15;  zi  wuu- 
uun  0.  II.  14,  26;  si  darbela  luigerno  dero  irdiskun  wunuoii 
N.  Cap.  89;  dere  wunnöue  bestiez  Diut.  3,  55;  after  pa- 
radises  wunnen  Diiil.  3,  51.  Avard  imo  zi  scön^u  erou 
gidan  0.  II.  9,  39;  zi  thines  selbes  erou  0.  III.  1,  28; 
mit  ^ron  N.  ps.  8,  7;  in  ^ron  was  N.  ps.  48,  13;  gote 
ze  eron  N.  ps.  80,  2;  dir  ze  eron  geborene  N.  ps.  44,  10;  ze 
uneron  N.  Bth.  24;  vil  der  ^ren  Nib.  1321,  4;  mit  eren  Nib. 
1327,  1;  nu  daz  siu  iuwer  ere  Iw.  2528;  sm  dre  sin  unstaete 
Iw.  4564;  sin  ere  sint  breit  Ms.  2,  59'»;  er  ist  der  eren  wirt 
das.;  daz  sin  zil  den  eren  tiige  Troj.  18301 ;  daz  er  den  eren 
vrol  gezeme  Troj.  18329;  noch  nhd.  dir  zu  ehren,  zeiclieii 
siner  nünnone  Diut.  3,  61 ;  siner  minnune  gebe  cod.  vind. 
653,  118^;  sin  minne  wären  feste  fundgr.  168,  10;  unser 
zweier  minne  gaben  unde  namen  Parz.  109,  29;  dich  rüe- 
rent  mannes  minne  Ben.  363;  des  minne  sint  niht  heinlich 
misc.  2,  306;  ze  minnen  joch  ze  ^ren  Diut.  3,  68;  si  ge- 
torste  in  der  minnen  niht  bringen  innen  En.  1649;  ze 
minnen  Nib.  1368,  1.  1499;  2;  swä  der  haz  wirt  innen 
ernestlicher  minnen  Iw.  7035 ;  ez  ist  von  minnen  komen 
Iw.  3405;  mit  minnen  Iw.  2886.  5731.  7294.  7702;  mit 
iuwer  aller  minnen  Iw.  6118;  scheidet  er  mit  seihen  un- 
minnen  Iw.  4576.  mit  ginädono  ginuhti  0.  II.  24,  22; 
ze  ungnadon  N.  Bth.  26;  bat  kinädöne  fundgr.  63,  10. 
341,  16;  die  gnade  waren  sin  Diut.  3,  43;  ob  ez  iuwer 
gnade  sin  En.  11473;  dir  sint  genäde  beschert  cod.  pal, 
361,  75^;  genaden  gert  Parz.  87,  3;  ichn  hän  genäden 
niht  Iw.  6001;  von  dinen  genaden  was  ich  frö  Wigal. 
4924;  nhd.  aus  gnaden,  von  gottes  gnaden,  sälidä  in 
gilungun  0.  I.  2,  36;  zi  sälidun  gizalte  0.  I.  11,  28;  zi 
sälidun  gizalter  0.  I.  15,  1 ;  salda  N.  Cap.  153.  Bth.  68. 
69.  72.  73;  siuen  seiden  Nib.  300,  2;  sich  sa^lden  verzech 
Parz.  488,  25;  der  hat  der  sajlden  niht  Iw.  2778;  aller 
siner  stißlden  wan  Iw.  7072.  sam  mir  dinö  huldil  thiö 
huldi  0.  ad  Sal.  14;  ime  sin  des  kuninges  liulde  lieb 
Roth.  2045;  des  guädet  er  ir  hulden  Iw.  2730;  keren  im 
ze  sinen  huldeu  Iw.  4809 ;  mir  was  ze  sinen  hulden  alze 
liep  Iw.  4186;  kuni  ich  nu  ze  hulden  Iw.  8111;  ich  hau 
wider   iuwern    hulden   niht  get-ai   Iw.    726;    daz    ist   nacli 
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iwern  liultlen  getan  Nib.  303,  4;  mit  hiilden  Nib.  1341,  2; 
mügez  an  iuwern  hulden  sin  Bon.  54,  12.  57,  52.  daz 
si  ir  gruzen  triuiven  engalt  Iw.  2012;  von  miuen  triuwen 
Iw.  1979;  mit  triinven  Iw.  2069.  Nib.  302,  3;  mit  ir 
triuwen  Iw.  5556;  mit  triwen  sin  Wh.  122,  23;  triwen 
jadi  Parz.  101,  20;  geborn  von  triuwen  Parz.  140,  1;  ilz 
triwen  kraft  Parz.  150,  26;  genade  unde  triuwen  mant 
iuch  Nib.  1387,  1;  mit  untriiiwen  beliben  Iw.  1984.  muoz 
er  mich  ergetzen  miner  riuwen  Iw.  2070;  nach  riuwen 
Iw.  8107;  Jane  suln  dir  dine  riuwe  wesen  uiht  ze  vesle 
cod.  pal.  361,  72^;  ich  muoz  bi  riwen  sin  Parz.*  90,  17. 
die  fürsten  lietens  in  ir  pjlegen  Nib.  4,  4;  vil  mancgen 
degen  heren  het  der  künic  in  sinen  pflegen  Bit.  4033 ; 
ich  liez  daheim  in  gotes  pflegen  zwei  kindelin  Bit.  4:204; 
koeme  mir  daz  ze  miuen  pflegen  Bit.  8530.  In  allen  diesen 
Wörtern,  die  sich  noch  durch  andere  vermeinen  lassen 
werden,  scheint  der  pl.  keine  vom  sg.  merklich  abweichende 
bedeutung  zu  gewähren. 

Bemerkenswerth  ist  auf  welche  weise  örtliche  begriffe 
durch  den  pliir.  anderer,  und  selbst  persönlicher,  worler 
ausgedrückt  werden. 

an  den  griezen  Gudr.  1253,  3;  zuo  den  griezen  Gudr. 
424,  3.  1205,  3;  uf  den  wilden  griezen  Gudr.  847,  3.  905, 
3  bezeichnet  das  meeresufer,  wo  viel  saud  zusanuneu  liegt; 
ze  den  süezen  rietehen  Berth.  221  gibt  eine  Ortsbestim- 
mung, wir  Sin  her  von  sewen  (lacubus)  Gudr.  1484,  4 
=  von  Selant;  vgl.  hell  von  Sewen  1257,  1;  voget  von 
Sewen  1214,  1.  1674,  1;  Herwic  von  Sewen  706,  1.  867, 
1.  so  heiUeu  in  lat.  urk.  örter  ad  lacus  y  ad  vineas^ 
ad  quercus. 

aus  dem  wald  wieder  zen  Unten  bringen  Iw.  5794  be- 
deutet: an  einen  von  menschen  bewohnten  ort,  wie  man 
sagt:  zu  den  Ur suliner innen  ^  zu  den  Franciscanern 
bringen  =  ins  nonnenkloster,  münchskloster ;  vor  die  schöf" 
Jen  geführt  werden  zu  zur  gerichtsbank.  so  übersetzt  schon 
Ulf.  Inl  iQUTrs^uv  (zur  wechslerbank)  passend  durch  du 
skattjani  (ad  numularios)  und  I  Cor.  10,  25  Iv  jiiayJlXo) 
(zur  lleischbank)  durch  at  skiljaniy  was  apud  lanios,  vicli- 
marios  sagen  muß,  obgleich  der  ausdruck  skilja  bisher 
völlig  unbekannt  ist.  eine  von  fleischern,  webern  be- 
wohnte Straße  nannte  die  vorzeit  einfach:  zen  metzelanen 
(rue  dux  bouchers),  zen  webeeren,  vgl.  rue  as  escrivains 
Meon  2,  241. 

nicht    anders    gewann    man    namen    für    ganze    länder, 
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wie  schon  3,  420.  421  erlaiilert  wurde.  Peigirä  (Bavarl) 
bezeichnet  zugleich  das  land,  wo  si  wohnen,  und  desto 
leicliter  kann  bei  dem  gen.  pl.  Peigirö  das  wort  lant  aus- 
bleiben (s.  261.)  in  PJ^alhum^  in  Frankom,  zen  Hes- 
sen =z  iu  Welschland,  Frankreich,  Hessenland;  von  fVal- 
hen  ]Ms.  1,  23^'  Ben.  351;  gein  den  Bertenetjsen  Parz. 
142,  4.  214,  30;  ser  Sarrazin  Parz.  98,  21;  zen  Hinnen 
Nib.  1322,  4.  1330,  4.  so  bei  Marc  Aurel  1,  17  kv  Koi^a- 
()ui5,  apud  Qwados,  und  bei  Ulf.  in  markos  Tyre  jah  Sei- 
(Jone  (in  fiues  Tyriorum  et  Sidonum)  ayo  der  text  die 
janderuanien  setzt:  dg  tcc  fiedoQia  TvQov  vmI  Ziöwvos 
^larc.  7,  24;  aikklesjum  Galatie  (ecclesiis  Galatarum  zz: 
TijS  ridciTius  I  Cor.  16,  1;  in  landa  Akaje  (in  terra 
Achaeorum)  =  ri^g  ' Ayaiug  II  Cor.  11,  10,  welche  beiden 
stellen  ich  3,  784  nicht  gehörig  erklärt  hatte. 

Nach  dieser  erörterung  des  allgemeinen  Verhältnisses 
zwischen  sg.  und  pl.  ist  nun  auch  ihre  synlactische  ab- 
liängigkeit  zu  prüfen. 

Ein  prädiciei'tes  suhst.  hat  sich  schon  etwas  mehr  nach 
dem   numerus  als  nach   dem  genus  des  subjects  zu  richten. 

IMit  einem  subject  im  pl.  mag  unbedenklich  ein  unper- 
sönliches prädicat  im  sg.  verbunden  werden :  ihr  seid  das 
salz  der  erde;  wir  sind  ein  spiel  der  winde,  ein  spott  der 
leute,  aller  weit  ein  beispiel;  ihr  seid  ein  leib;  alle  häuser 
^varen  ein  feuer;  wir  alle  sind  ein  olir;  zwene  sint  eines 
her;  hlauts  gasatidai  v^sum,  e^Xi]QO)d^r^fitv ,  sors  fuimus 
posili  Eph.  1,  11;  inde  genus  durum  sumus;  Cereris  su- 
mus  onmia  munus.  von  allen  in  der  mehrheit  eiithaltnen 
wird  etwas  gemeinschaftliches  ausgesagt.  Ein  persönlicher 
sg.  des  prädicals  würde  aber  dem  pl.  des  subj.  widerstrei- 
ten ;  es  läUt  sich  nicht  sagen :  ihr  alle  seid  ein  löwe ,  son- 
dern nur:  seid  lüwen.  Noch  weniger  unangemessen  kann 
für  den  pl.  der  höllichkeit  der  beigelegte  sg.  erscheinen 
und  er  darf  auch  einen  individuellen  begrif  ausdrücken : 
ir  Sit  Qm  kluoger  fuhs  cod.  kolocz.  108;  ihr  seid  ein  narr! 
ein  tapferer  manu ! 

Schwerer  schon  construlert  unsere  spräche  den  pl.  zu 
einem  sg.  des  subjects.  lat.  läßt  sich  sagen :  tu  es  deli- 
ciae  meae;  Rein.  1_,  1230  steht:  vulnera  totus  erat;  wir 
drücken  uns  nicht  aus:  du  bist  ganz  wunden,  sondern: 
eine  wunde,  vielleicht  aber  wagte  die  ältere  spräche :  di\ 
pist  minCt  wunua?  Wolfram  sagt:  brinnde  zäher  (lacrimae 
ardcnles)    was   «Jn    guz   Parz.  104,  6.      Zulässig  wäre:    du 
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bis     meine   elteru.    meine   kiuder,    im  sinne  von:  du  bist 
mir  an  eitern,   kinder  statt. 

man  verwechsle  nicht  das  vorausgestellte  prädicat  mit 
dem  subject,  z.  b.  wenn  wir  erklären:  das  wüthende  meer 
sind  die  leideuscliaften ,  oder  wenn  0.  sagt:  thaz  gras  sint 
akusti  III.  7,  63 ;  so  bilden  die  pl.  leidenschaften  und  aku- 
sti  das  subject,  wie  aus  dem  pl.  des  verbums  erhellt,  das 
sich  stets  nach  dem  subj.  richtet,  die  ahd.  Übersetzung  giu 
östrün  uusar  Christ  ist  (jam  pascha  nostrum  Christus  est) 
hymn.  21,  4  verhält  sich  unrichtig;  ist  pascha  das  subject, 
so  müste  gesetzt  sein:  ostrün  unsarö  Chr.  sint;  ist  Chri- 
stus subject:  ostrün  urisarö  Christ  ist,  und  das  wäre  ein 
beleg  für  das  pl.  prädicat  zum  sg.  subject. 

Die  ahd.  spräche,  w^eun  sie  bei  dem  begrif  des  habcns 
und  verwandelns  das  prädicat  durch  die  prap.  zi  einleitet, 
drückt  es  dann  gern  im  sg.  aus,  obschon  das  dazu  gehö- 
rige subj.  im  pl.  steht,  der  lat.  salz :  die  ut  lapides  isti 
paues  iiant,  lautet  T.  15,  3  quid  thaz  these  steina  zi  hrote 
werden,  luid  ebenso:  quid  these  steina  thanne  zi  hrote 
w^erden  all^  0.  IL  4,  40;  bat  ernan,  thie  steina  duan  zi 
hrote  II,  4,  44;  ags.  cvedh  thät  thas  stänas  to  hläfe  ge- 
vurdhon  INIatth.  4,  3,  und  nicht  zi  brötum ,  tö  iihlfum. 
got  mag  thesö  kisila  joh  thes^  steina  alle  irquiken  ioh  zi 
mantie  0.  1.  23,  48;  noch  auifallender  in  folgenden  stel- 
len :  thie  dumbon  duat  ouh  thanne  zi  wisenio  manne  0. 
I.  4,  44;  thiu  (quena)  habeta  zi  karle  sibun  bruader  0. 
IV.  6,  32;  hier  scheint  wieder  der  pl.  steina,  dumbon, 
bruader  ein  zi  mannun ,  karlun  zu  begehren,  aliein  die 
phraseu  zi  brote  werdan  ,  zi  manne  duan ,  zi  karle  hab^n 
sind  abgesondert  und  für  sich  genommen,  und  dann  ist 
der  acc.  bloß  hinzu  construiert.  wir  dürfen  noch  nhd. 
sagen:  die  steine  werden  zu  hrot ^  sie  hatte  sieben  brüder 
zu  mann,  nicht  aber:  er  macht  die  dummen  zu  weisem 
mann,  er  macht  die  kiesel  zu  mann,  sondern  hier  ist  uns 
der  dat.  pl.  männern  nothwendig.  mhd.  belege  sind  mir 
nicht  zur  band ,  es  wird  sich  w  ol  ein  ze  wibe  han ,  ze 
wibe  nemen,  von  mehrern  ausgesagt,  auf  lassen  weisen, 
ohne  zweifei  konnte  schon  ahd.  statt  des  sg.  der  pl.  stehn, 
vgl.  Diut.  1,  162^'  za  narrom  werdaut  (stulti  fiunt)  statt  za 
narHn'^  sid  tie  zagusten  ze  ambahten  choment.  N.  Bth. 
92;  nü  ladönt  in  ze  hiion  selben  die  zite  (illum  connubio 
jugarier  suadent  saeda)  IN.  Cap.  82;  wazerine  zasamen  ze 
tropf ÖH  wortene  N.  Cap.  115. 
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Soviel  vom  numerus  der  Substantive,  was  den  der  be- 
züglichen adjeclive  und  pronomiua  betriff,  so  verstellt  es 
sich,  daß  ihr  pl.  nicht  bloß  auf  den  pl.  der  subst.  erfolgt, 
sondern  auch  dann  statt  hat,  wenn  mehrere  einzelne  subst. 
zusammengenommen  werden,  hiervon  ist  schon  vorhin  bei 
dem  genus  geredet. 

Zu  colleclivbegriifen  kann  außer  dem  verbo  auch  das 
pradicierende  adj.  oder  part.  in  den  pl.  kommen  ,  wälirend 
das  begleitende  adj.  bei  dem  subj.  im  sg.  steht,  beispiele 
s.  192.  193:  alla  managei  gasaihvandaiis  usgeisnudedun ; 
wurdun  malsca  mödag  folc. 

Der  sg.  des  defectiven  iaterrogativs  hat  in  der  con- 
struction  zugleich  den  pl.  zu  vertreten:  huer  siutun  mind 
bruoder?  (qui  sunt  fratres  mei?)  fr.  th.  Matth.  12,  48; 
ne  wizint  tver  ir  sint  N.  Bth.  227;  wer  sint  die  gesellen? 
Nib.  350,  1;  nhd.  wir  sagen  nicht,  wer  wir  sind.  vgl. 
oben  s.  278. 

Von  viel  eingreifenderen  Störungen  des  natürlichen  nu- 
merus bei  dem  persönlichen  pronomen  soll  sogleich  das 
nächste  cap.  rechenschaft  geben. 
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CAP.  IIL     PRONOMEN. 

Eigentliche  bestimnniug  des  proiiomens  ist  das  nomen  zu 
verlrelen,  dessen  beständige  Wiederholung  lästig  fallen  würde, 
es  ist  die  frühste  und  unentbehrlichste  abslraction  aller 
sprachen,  an  die  stelle  der  eigennamen  und  appellative 
leichte  und  gefüge  Wörter  zu  setzen ,  welche  die  lebendige 
bedeutiing  jener  mäßigen  und  dadurch  der  freien  rede  den 
weg  bahnen,  ohne  pronomina  würde  diese  ganz  unbehol- 
fen, und  ohne  hintergrund  bleiben,  weil  sich  die  näheren 
von  den  ferneren  gestalten  gar  nicht  sondern  und  hervor- 
heben könnten.  die  pronomina  sind  aber  so  alt  als  die 
Sprache  eine  geschichte  hat,  ja  ihre  flexionen  scheinen 
großenlheils  Urformen,  die  mit  allen  andern  des  nomens 
gemeinschaftlich   laufen  oder  iluien  selbst  voran  gehn. 

Außerdem  steht  nun  dem  pronomen  ein  anderer  beruf 
zu,  den  wir  historisch  verfolgen  können:  es  ist  allmälich 
zum  begleiter  der  flexion  geworden ,  und  zwar  stützt  das 
persönliche  pron.  die  verbale ,  das  demonstrative  die  no- 
minale. 

Aufweiche  weise,  und  immer  fester,  das  persönliche 
pron.  sich  an  das  verbum  geschlossen  hat,  ist  bereits  im 
vorigen  abschnitt  s.  201  IF.  untersucht  worden. 

Im  gegenwärtigen  cap.  wird  die  betrachlung  dem  per- 
sönlichen pronomen  an  sich  selbst  zugewendet  werden  ;  in 
dem  folgenden  soll  das  demonstrative,  vorzüglich  dessen 
einfluß  aufs  nomen  zur  spräche  kommen,  das  relative  fällt 
immer  dem  mehrfachen  salze  zu,  und  gehört  erst  in  den 
dritten  abschnitt. 


Das  persönliche  pronomen  erzeigt  sich  darin  noch  sub- 
stantivischer als  die  übrigen,  daß  es  für  die  beiden 
ersten  personen,  wie  für  die  dritte  reflexive,  der  adjecti- 
vischen  Spaltung  in  drei  geschlechter  nicht  unterliegt,  es 
läßt  sich  auch  als  substantivabstractum  fassen  *). 


')  das  ic!i,  das  du,  ein  er,  eiu  sie.     gramni.  3,  312.  535. 
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Es  gibt  nur  drei  personal  iu  der  grammatik,  und  nicht 
etwa  noch  eine  vierte,  aber  die  erste  person  kann  sich  zu- 
weilen als  zweite  setzen,  die  zweite  als  dritte  gesetzt  werden. 
Jenes,  wenn  der  mensch  in  gedanken  sich  gleiclisam  spaltel, 
und  ein  gesprach  mit  sich  selbst  beginnt.  daß  schon  bei 
den  mild,  dichtem  solche  selbstanreden  vorkommen,  hat  Ben. 
wb.  zu  Iw.  83  ans  Iw^.  3509.  6566  nachgewiesen. 

Des  persönlichen  pronomens  nahes  Verhältnis  zu  den 
eigennamen  erscheint  noch  recht  frisch  in  der  altn.  poesie. 
einigemal  wird  nachdrücklich  der  eigenname  selbst,  nicht 
das  pron.,  gesetzt.  Bragi  sagt  Sa3m.  61^:  mar.  oc  ma3ki 
gef  ec  ther  mlns  fiar,  ok  boetir  ther  svä  baugi  Bragi  (ich 
gebe  dir,  und  so  büßt  dir  Bragi  z=  so  büße  ich  dir.) 
Gerdhr  sagt  dem  Skirnir:  thar  mun  Niardhar  syni  Gerdhr 
Unna  gamaus  (Gerdhr  wird  wonne  gewähren,  d.  h.  ich) 
Saem.  86**.  diese  anwendung  der  dritten  person  statt  der 
ersten  wäre  s.  253  anzumerken;  sie  ist  aber  noch  heute, 
besonders  unter  dem  volk,  sehr  im  gang:  nein,  das  thut 
Conrad  nicht  r=:  das  thue  ich  Conrad  niclit;  eh  sich  i?/«/- 
ler  das  gefallen  läßt  =  eh  ich  M.  mir  das  g.  lasse,  kommt 
wol  in  mhd.  gedichten  je  diese  redeweise  vor?  ich  zweifle. 
Umgekehrt  verschweigt  die  altn.  spräche  bei  dem  dualis 
erster  und  zweiter  person  den  namen  des  redenden  und 
augeredeten,  und  drückt  den  des  zweiten  aus,  der  ge- 
meinschaftlich mit  ihnen  genannt  wird,  vidh  Freyr  be- 
deutet Sa3m.  84'' :  ich  und  Freyr.  vidh  HrmKjnir  =.  ich 
und  Hr.  Saem.  76'\  vidh  SißurdJir  z=  ich  u.  Sig.  229^. 
idh  Gymir  =  du  und  Gymir  84^.  thit  Thiothrehr  =  du 
und  Dietrich  237^  So  auch  im  obliquen  casus :  medh 
ockr  Arna  (mit  mir  und  Arni);  viuätta  ochar  Häkonar 
kouüngs  stendr  grunnt  (meine  und  H.  freundschaft  steht 
schlecht.) 

Da  sich  dieselbe  arl  des  ausdrucks  auch  iu  der  ags. 
poesie  nachweisen  läßt,  so  wird  sie,  meines  erachtens,  all- 
gemein deutsch  gewesen  «ein,  und  sich  erst  mit  der  dual- 
form des  pron.  verloren  haben.  '  im  travellers  song  205 
ist  zu  lesen  vit  Scillinij  =  ich  und  Scilling;  Beov.  4000 
dteht  der  gen.  uncer  Grendles  =  mein  und  Grendels,  so 
dürfte  nun  auch  ein  ahd.  lied  den  Dieterich  ausrufen  las- 
sen:  wiz  Hiltiprant  =  ich  und  H. 

Altn.  wird  aber  auch  auf  ähnliche  weise  mit  dem  plural 
der  beiden  ersten  personen,  und  der  dritten,  die  keinen 
dual  hat,  verfahren,  liier  darf  neben  der  pronomiualform 
ein  eigenname  im  sg.  oder  im  pl.  slehn,  z.b.  ver  Hähon  he' 
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deutet  wir  und  Hakon,  verBaglar  z=  ich  und  die  Beglinge. 
fundr  vor  Bacjla  =  mein  und  der  B.  begeguung.  theiv 
Hreidhar  z=  er  und  Ilreidhar;  their  Bell  z=:  er,  nemlicli 
Freyr  und  13eli  (Sn.  41)5  skildu  their  iarl  medli  viuaUu 
=  er  und  der  iarl  trennten  sich  als  freunde,  kann,  dem 
Zusammenhang  nach,  das  phiral  pron.  dritter  person  nicht 
auf  ein  bestimmtes  individuum  bezogen  werden,  so  pflegt 
es  die  hausgeuossenschaft,  das  gefolge  des  dazu  gefügten 
Singulareigennamens  auszudrücken,  z.  b.  their  Kari  = 
Kari  und  seine  leute  (Nials  saga  p.  312);  theitn  Sicjiirdhi 
=  ihm  S.  und  seinem  gefolge  "*"). 

Alle  diese  gedrängten  ausdrucksweisen  ist  die  spätere 
spräche  in  das  singulare  pron.  und  die  conjunction  aufzu- 
lösen gezwungen,  in  der  alten  formel  ist  keine  ellipse,  denn 
so  gut  vit:  ich  und  du,  bedeutet  auch  vit  Scilliug:  ich 
und  Scilling,  oder  wenn  man  will:  ich  und  du  Scilling. 

Eine  andere  altn.,  sehr  eigenthiiniliche  bezeichnung  des 
persönlichen  pronomens  durch  das  possessiunm ,  beim 
ausrufe  zumal  dem  scheltenden  und  schmeichelnden, 
haben  beide  neiuiordische  sprachen  in  lebhaftester  Übung  er- 
halten,    das  verbum  pflegt  dabei  in  dritter  person  zu  stehn. 

Scem.  76^  heiÜt  es:  scylda  ec  launa  kögorsveini  thf- 
nom,  ich  sollte  deinem  kobold,  deinem  kneclit,  lohnen, 
d.  h.  dir  selbst,  du  kohold!  wie  auch  die  lat.  Übersetzung 
richtig  tibi  pusio!  wiedergibt.  eine  andere  gleich  merk- 
würdige stelle  findet  sich  forum,  sog.  7,  127  :  tha  reiddisl; 
konüugr  ok  mgelli ,  alldiarfr  er  thiofrinn  thinn  ^  er  thi\ 
talar  svä  til  var ,  kühn  ist  dein  dieb,  daß  du  so  mit  uns 
redest,  d.  h.  du  bist  kühn,  du  dich,  so  mit  uns  zu  reden, 
daß  die  schelte  wirklich  so  verstanden  werden  muß,  ergibt 
die  antvvort:  ekki  hefir  ek  that  uafn  haft  liertil  at  heita 
thiofr  (nie  habe  ich  bisher  ein  dieb  geheißen.)  es  wird 
nicht  an  mehr  stellen  fehlen;  noch  hat  sie  niemand  ge- 
sammelt oder  zur  erläulerung  des  schwed.  und  dan.  Sprach- 
gebrauchs verwandt. 

ich  wähle  beispiele  aus  Volksliedern ,  oder  aus  dichtem 
wie  Hallman  und  Holberg,  die  der  lebendigen  spräche  am 
mächtigsten  sind. 


*)  dies  their  Sigurdhr  verwechsle  man  nicht  mit  dem  im  sinn,  aber 
nicht  in  der  constructlon  zntreffenden  die  Ermriches  (s.  261);  Erni- 
riches  ist  der  gen.,  Sigurdhr  der  nom.,  und  their  Sigurdhr  sagt  genau 
gefaUt:  sie  (die  leute  und)  Sigurdhr.  der  unterschied  beider  fälle 
ergibt  sich  auch  daraus,  das  unser  die  demonstrativer  natur  ist,  das 
altu.  their  aber  den  ph  des  persöuL  pron.  ersetzt. 


296  einfacher  satz. 

scliwed.  min  stakare!  (ich  armer!)  min  gamle  narr! 
(ich  alter  narr!)  diu  gamle  tok!  (du  alter  narr!)  din  gamle 
lörförare!  (du  alter  Verführer!)  din  stygga!  (du  liaßliche!) 
tUn  slyna!  Hallm.  p.  100.  Ihre  s.  v.  sluua.)  din  fjolla!  (du 
geckin!)  fimotacka!  (du  garstige!)  rfi?i  naspärla!  (du  nasen- 
perle!)  ditt  not!  (du  rind  !)  ditt  domedags  not!  (p.  322.) 
dit  fjoll!  (du  geck !)  dit  hampetroll !  (p.  317.)  merkwürdig 
zuweilen  mit  beifügung  des  persönl.  pronomens :  du  din 
krumfot!  (p.  152)  du  din  pedant !  (p.  153.) 

dän.  din  lille  engel!  (du  kleiner  engel!)  fort  din  hund! 
(fort  du  hund!)  din  dumme  hund!  din  doviie  slingel!  gid 
du  faaer  en  ulykke  din  slingel!  jeg  kjender  dig  nok,  din 
epottefugl!  (du  spottvogel!)  ei  din  uforskammede  knegt! 
mecner  dit  beest,  at  du  er  p^ia  landet?  din  forlvivlede 
bkielni!  skam  saa  faae  din  skallede  munk !  Dv.  1,  169* 
skulde  jeg  lijelpe  din  arrige  höre!  Dv.  2,  41. 

keine  andere  deutsche  mundart  zeigt  die  geringste  spur 
dieser  construction.  denn  in  die  nordfriesische  ist  sie  oll'en- 
bar  eist  aus  Dänmark  her  eingedrungen;  Hansens  gelzhals: 
din  rakker!  din  tumperdl!  din  arem  stakel !  din  fennen ! 
din  arem  ding!  din  salken !  (p.  21.  22.  55.  56.  61.  88.) 

die  mutmaßung  (mylhol.  509),  aus  der  Vorstellung  von 
folgegeistern,  auf  die  lob  und  tadel  falle,  sei  die  gramma- 
tisclie  eigenheit  zuerst  entsprungen ,  hat  mindestens  den  ed- 
dischen kögrsveinn  für  sich,  und  Avie  ließe  das  verbum 
dritter  person  sich  sonst  begreifen?  es  w^äre  ein  dem  alter- 
thum  auch  bei  andrer  gelegenheit  nicht  fremder  euphemis- 
mus.  wie  der  geraden  nennung  eines  gefährlichen  namens 
Avurde  der  unmittelbaren  schelte  ausgewichen.  daneben 
mangelt  es  auch  nicht  an  beispielen  des  geraden  und  di- 
reclcn  ausdrucks :  thegl  ihu  ,  rüg  vrettr!  Saem.  68^;  ligge 
du  der,  du  fule  spaakvinde!  Dv.  1,  119;  und  wahrschein- 
lich folgt  das  Volk  in  Schweden  und  Dänmark  noch  heute 
einem  unterschied  in   der  auwendung  von  du  und  din  ! 

Den  mhd.  dichtem  ist  dagegen  eine  andere,  gleichfalls 
durch  das  possessiv  bewirkte,  verstärkende  Umschreibung 
des  persönlichen  pronomens  geläufig,  das  subst.  lip  (corpus) 
wird  zu  dem  possessiv  gefügt. 

beispiele:  si  jähen,  daz  gesunder  unser  deheines  lip 
nimmer  ze  lande  ka^me  Nib.  1529,  2;  Sifrides  lip  (Sige- 
fridum)  Nib.  982,  3.  989,  4;  Dietriches  lip  JNib.  1687,  2; 
missetat,  die  mM  lip  begangen  hat  (ich  begangen  liabe) 
Freid.   13,    18;    ez    bekumberte    mfnen    lip    Iw.  345;    got 
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Jiazze  sinen  l/p  Iw.  2262;  mir  riet  ez  niinvau  min  selbes 
lip  Iw.  2348  (das  folgende  libe,  ohne  possess.^  bedeutet 
aber  nicht  dir);  nu  durch  wen  mühte  ein  frumer  man 
gerner  vvirden  sinen  hp?  Iw.  2860;  benamen  sime  Übe 
\reude  und  den  sin  Iw.  3214;  ahte  uiuwau  üf  5m  selbes 
lip  Iw.  3226;  min  l/p  waire  des  wol  wert  Iw.  3995; 
daz  er  niemer  sinen  lip  bestallet  ze  huherme  werde  Iw. 
4203 ;  ^va^re  si  shne  Übe  gelich  Iw.  4208 ;  er  wart  sime 
libe  ze  dienesle  gekeret  Iw.  4401;  daz  als  unwerhaft  ist 
min  l/p  Iw.  5650;  des  was  ir  lip  so  iingewon  Iw.  5789; 
ez  ist  an  sime  libe  gar  Iw.  5911;  ir  einer  libe  (ihr  allein) 
Iw.  6810;  des  ouch  sin  lip  wenec  genoz  Wigal.  1202; 
daz  ir  der  herre  was  Hep  alsam  ir  eigen  lip  AVig.  1347; 
dar  üf  was  sin  lip  bereit  Wig.  3430;  iuivern  minnecKchen 
hp  Wig.  8763;  din  selbes  lip  ]Ms.  2,  250^;  iuiver  lip 
ist  iHigeseit  (ihr  bleibt  imvermeldet)  Ben.  388.  mnl.  te 
dinen  live   (dir)   Floris  1329;    te  minen   live  Floris  3444. 

auf  ähnliche  weise  bedienen  sich  die  allfranz.  gedichte 
des  Wortes  Corps ^  und  mon  corps  bedeutet  ich,  ton  corps 
du,  11.  s.  w.  es  mag  aber  eine  viel  allere,  echtdeutsclie 
redensaii  sein,  die  auch  schon  in  ahd.  quellen  zu  finden 
ist:  ioh  läz  thaz  Hb  minaz  in  sconi  richi  thinaz  0.  IV. 
31,  20  '*). 

einigemal  dürfte  man  dem  subst.  hant  verwandten  sinn 
beilegen:  sin  hant  (er)  Iw.  743;  nigen  silier  hende  (ilnn); 
ze  buoze  smer  hende  slan  Troj.  18070;  obgleich  hier, 
außer  der  sinnlichen  bedeutung,  die  von  gewalt  in  an- 
sclilag  kommt.  seine  tapfere  hand  hat  die  that  voll- 
hraclit,  vor  seiner  gewaltigen  hand  wird  sich  geneigt,  in 
seine  hand  soll  die  büße  entrichtet  werden. 

Noch  andere  das  einfache  proii.  verlretende  ausdrücke 
sind  aus  stolz,  demut  oder  Unterwürfigkeit  hervorgegangen, 
und  haben  sich,  unter  verschieduen  ständen,  zum  theil  als 
litel  geltend  gemacht. 

so  verknüpfen  sich  mit  possessiven,  oder  auch  mit  ge- 
nltiven,  die  subst.  majestät,  hoheit,  durchlaiicht,  erlaucht^ 
gnade  ^  lieb  de  ^  herrlichkeit  ^  strenge  ^  feste  u.  a.  m. 
gnade  steht  gern  pluraliler:  iuivern  gnaden  si  genigen! 
Gregor  1510;  ebenso  das  span.  merced,  mercedes,  und 
aus  vuestra  merced  erwuchs  die  abkürzung  usted.  ezcere 
2veisheitl    euere  wolweisheit!   vd.  Bit.  15^:    des  Biterolfes 


*)  auch  im  cliiiies.  steht  kong  (leib)  für  das  prou.,  ngo  koiig  (niei 
corpus)  =:  ich. 
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wfshelt  *).      euer    streng    oder  gestreng !    gol    grüße   des 
herren  veste! 

bescheiden  beißt  es:    meine  ivenlgkeit  für  ich.      schon 

0.  unsu   smähii    nidiri    ad   Lud.    26;    thiu    mines   selbes 
nidiri  ad  Hartm.  155. 

Die  nl.  mundart  pflegt  dem  persönlichen  pron.  im  pl. 
gern  das  subst.  Hede  ^  lieden  (gr.  1,  693)  als  Verstärkung 
beizufügen,  da  schon  mnl.  hem  lieden  (ihnen)  Floris  3778 
vorkommt,  so  ergibt  sich  mindestens,  daß  es  nicht  auf 
die  zweite  person  einzuschränken  ist.  allerdings  unterschei- 
det sich  der  dat.  sg.  hem  (ihm)  von  dem  oft  gleiclilauten- 
den  pl.  hem  (statt  hen^  ihnen)  durch  ein  lelzterm  beigegebnes 
lieden,  wie  das  nnl.  den  sg.  vertretende  gij  (tu),  u  (tibi) 
von  gijlieden  (vos)  ulieden  (vobis.)  das  war  aber  nicht 
der  grund  seiner  einführung.  eine  gewisse  analogie  hat 
das  span.  nosotros,  vosotros  und  franz.  nous  autres,  vous 
aulres. 

Ausführlichere  darstellung  fordert  die  geschichte  der  in 
gewissen  fällen  an  den  platz  des  sg.  eintretenden  höfischen 
pluralformen  (prouomen  reverentiae.) 

Die  goth.  spräche,  soweit  wir  sie  aus  Ulf.  kennen  ler- 
nen ,  weiß  davon  noch  nichts ;  sie  bedient  sich ,  gleich  der 
gr.  \ind  laL  überall  des  naturgemäßen  sg.,  aber  auch  in 
den  ahd.  Übersetzungen  aus  der  heil,  schrift  findet  sich  gar 
kein  anlaß  zur  anrede  vornehmer  weltlicher.  Dem  hei- 
denthum  genügte  sicher  in  allen  fällen  der  sg.  erster  und 
zweiter  person ;  das  bezeugen  auch  die  noch  in  späte  zeit 
hinabreichenden  acclamationen. 

dem  könig  oder  beiden  rief  das  volk  einfachen  grüß 
zu:  hails  thiudans!  Job.  19,  3  (hails  thiudau!  IMarc.  15, 
18.)  heil  herro,  heil  liebo !  Pertz  2,  87;  wola  herro ,  heilo 
gnadtgo!  gl.  trev.  19  **) ;  h^l  ves!  Diut.  2,  193^»;  heil  sistu 
kciser  here!  pf.  Chonr.  711;  ags.  ves  thü  hal  B.  808;  ves 
hal  hlaford  cyning!  redet  Hengests  tochter  den  Vortigern 
beim  schenken  an,  und  er  versetzt:  driuc  heil!  altn.  lifthu 
heill   kouüngr!    Sami.  174^;    sittu   allra   konünga    heilastr! 

01.  helg.  cap.  78:    komlhu  heill!    Sfcm.  146^;    heill  thii  ni\ 
Sigurdhr!  Sfem.  189^;  sit  heil  frü!  Sajm.  200;  heill  herra! 


*)  O.  IV.  19,  41   thiu    sin  tliulti,    vom  duldenden  lieiland;  IV.  20, 
1 1  thes  argen  willen  lierti  (die  böswillige».) 

**)  herro!    zwischen    adj.    in    die    mitte   genommen j   so  im    Renner 
18960  vro  iicrre  vro! 


jiü/nen. 
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fornm.  sog.  11,  276.  Selbst  unter  den  unsterblichen  galt 
dieser  lieilruf:  lieilir  resir,  lieilar  asynjor,  ok  ull  ginnhei- 
lög  godh!  Sciem.  61^;  Leill  tbü  farir,  lieiil  thu  aptr  koniir, 
heill  tliü  asynjom  ser!  Sann.  31**;  lieill  thu  nu  Vaflhrüdh- 
nir!  Sfeni.  31*^;  heill  herra !  Vilk.  saga  cap.  100.  man  vgl. 
das  bloße  hello !  (Zeno  870)  und  bell  alle  I  (gr.  3,  297. 
RA.  877.) 

für  gott  und  göttliche  wesen  waren  die  ausdrücke 
trubtin  und  fro  vorbehalten.  dabei  ist  bemerkenswerlh, 
daß  in  der  formel  fro  mini,  auch  wenn  sie  aus  dem 
munde  vieler  kam ,  der  sg.  des  poss.  behalten  und  nicht 
durch  unsar  ersetzt  wurde,  gerade  wie  bei  der  anrede 
monsieur,  madame !  kein  notre  nöthig  wird,  so  oft  sie  im 
namen  mehrerer  geschieht,  fro  min  the  guodo !  quedat 
sie  Hei.  134,  15;  quadun  waldand  frö  mml  Heb  148, 
13  *).  umgekehrt  gilt  dieselbe  formel  auch  für  den  fall,  wo 
mehrere  angeredet  werden :  fro  min ,  so  ih  iu  (vobis)  re- 
dinun,  sagt  JNIaria  zu  den  engelu  0.  V.  7,  35  statt  fröbon 
mine!  doch  dies  bildet  nur  eine  ganz  einzelne  ausnähme. 

Die  erste  eingreifende  verrückung  des  numerus  beim 
pronomen  kann  nicht  unserer  spräche  selbst  zur  last  gelegt 
werden  ,  sondern  ist  ihr  von  außenher   zugebracht  worden. 

In  den  canzleien  der  golhischen,  fränkischen  und  deut- 
schen könige  pflanzte  sich  der  römische  oder  byzantinische 
geschäftsstil  fort. 

so  wie  Constantin ,  Theodosius ,  Justinian  ihre  impera- 
toria  majestas  dadurch  bezeichneten,  daß  sie  von  sich  re- 
dend pron.  und  verbum  im  pl.  gebrauchten  '^•*),  thaten 
Theoderich,  Pippiu,  Carl  und  alle  nachfolgenden.  ver- 
schieden, und  noch  alter  ist  der  pl.  der  Schriftsteller,  die, 
den  leser  in  gedankeu  habend,  sich  gleichsam  mit  ihm  zur 
mehrzahl  vereinigen  *''*'''■).  schon  unsere  frühsten  lateini- 
schen autoren ,  Jornandes  und  Gregorius ,  pflegen  dieser 
Schreibart,  und  seltsam  ist  es,  wie  der  letztere  mit  dem 
sg.  und  pl.  unmittelbar  hintereinander  wechselt,  z.  b.  bist, 
Franc.  9,  6:    atque   in    loco,    quo  ecjo    stare  eram  solituSy 


*)  vergleichbar  ist:  Gernöt  unde  Giselher  sprächen:  swester  viin! 
Nib.  990,  ]. 

'*)  man  selie  den  theodos.  codex ,  das  prooemium  Institut. ,  Theu- 
derichs briefe  bei  Cassiodor  u.  s.  w. 

***)  das  recensenten  wir  folgt  aber  daraus,  daß  sie  im  namen  der 
redaction  oder  der  herausgeber  schreiben,  und  das  ich  einzelner  cri- 
tiker  ist  also  keine  bescheidenheit. 
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mit  ac  8opore  vinoque  oppressus  obdormivil:  nos  vero 
iijnari  facti,  media  surgentes  iiocte  ad  reddeiidas  doniino 
gratias,  invenimiis  euni  dormiGiitem  ....  sed  nee  nos  ... 
potueramus  ...  deliinc  excusatum  reddidi  sacerdoti.  All- 
jiiälich  drang  dieser  pl.  vor  in  die  schreiben  der  biscliöfe, 
übte,  herzöge,  fürsten,  grafen  und  freiherrn  *). 

Mit  der  ersten  persou  hat  also  der  unnatürliche  pl. 
angehoben;  hauptaugenmerk  der  Untersuchung  bleibt,  Avann 
sich  ihm  gegenüber  ein  entsprechender  pl.  der  anrede  ent- 
faltete ? 

Da  die  konlge  bloß  in  ihren  förmlichen  ausfertigungen 
des  pl.  sich  bedienten,  nicht  leicht  mündlich  *'^),  so  wird 
auch  die  lebendige  rede  im  gespräch  mit  ihnen  länger  des 
pl.  überhoben  gewesen  sein.  bei  Gregor  gilt  nocli  tu  für 
kÖJiige  und  königinnen,  Jornandes  cap.  57  legt  dem  goth. 
Theoderich  in  der  rede  mit  Zeno ,  d^in  er  pietas  vestra 
betitelt,  bald  den  sg.  bald  den  pl.  in  den  mund:  dlrige 
cum  gente  mea,  si  praecipis  ...  expcdit  namque,  ut  ego, 
([ui  sum  servus  vestcr  et  liliiis ,  si  vicero,  vohis  donanti- 
bus  regnum  illud  possideam.  Im  neunten  jh.  scheint  lat. 
scliriftstellern  das  irzen  der  könige  geläufiger,  merkwür- 
dige beispiele  an  band  gibt  der  monachus  sangallensis  (zwi- 
schen  884-887)    in  den  gestis  Karoli :    domine,    hoc  in  dei 

nulu    et  potestale    vestra  situm  est obsecro ,    domine 

(lulcissime,  ut  detis  episcopatum  illum  lideli  famulo  vestro 
(Pertz  2,  732j  ;  darauf  aber:  domine  rex,  tene  forlitudi- 
nem  tiianiy  ue  polestatem  tibi  a  deo  collatam  quisquam 
exlorqueat  (das.J ;  justum  est  domine,  ut  quocunque  vos 
veueritis ,  omnia  expurgentur  (736);  domine,  ila  estis  in- 
honoratiy    sicut   nunquam  anteriores  vestri  (749);  obsecro 


*)  nicht  gleichzeitig  mit  der  anwendiing  des  pl.  im  context  ist 
die  einführung  des  pl.  pronomens  vor  dem  elgeunamen  gleich  im  be- 
ginn der  Urkunde,  die  ältesten  diplome  der  merovingi.sclien  ,  cnrolin- 
gischen,  sächsischen,  fränkischen  könige  heben  bloß  an  mit  Dagobertus, 
Carolus,  Otto,  Henricus.  so  viel  ich  sehe  wird  erst  im  12  jh.  ein 
«0.9  vorgesetzt,  ego,  auch  in  privaturkunden  schon  in  der  frühsten  zeit, 
die  älteste  deutsche  urk.  von  1240  fängt  au:  wir  Cuonrat.  in  Höfers 
samlung  n«  2  von  1248  ich  Arnold,  n«  5  von  1261  ich  Chuonrat; 
n°  6  von  1261  irir  Engel  brecht,  n^  8  von  1270  rtvV  Rorich.  bei 
Schöpflin  Als.  dipl.  n^  243  von  1117  ego  Diepoldus  abbas,  n°  247  von 
1120  ego  Bertha,  n*^  252  von  1125  ego  Burcardus,  n^  637  a.  1266 
wir  Heinrich  bischof  zu  Straßburg;  n^  655  a.  1269  /n;,s  Henricus 
episcopus.  neben  dem  ego  des  titeis  kann  aber  sonst  in  der  urk.  der 
pl.  gebraucht  sein. 

**)  in  dem  feierlichen  eidschwur  von  842  reden  beide  könige  im  sg. 
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(lonine  Imperator,  iit  secuiiduiii  promissionem  vestrani  cou- 
eedatis  mihi  unam  peticionem  parvulam  (das.) 

Es  verdient  aiifmerksamkeit,  wie  sich  die  lateliiiscliea 
zur  zeit  des  9.  10  und  11  jli.  von  Deutschen  verfaßten  ge- 
dichte  in  dieser  beziehung  verhalten.  Ekkehards  Waltha- 
rius  läßt  Ospirn  ihren  königlichen  geniahl  mit  vos  anre- 
den:  idcircoquc  meam  perpendite  nunc  rationem,  cumque 
primum  veniat,  haec  illi  dlc/te  verba  (129.  130);  quod  si 
completis,  illum  stabilire  potestis  (139);  Wallharius  gibt 
dem  Attila  vos  (304j ,  Hagano  hingegen  dem  Guntharius 
tu  (572.  615.  1067.  1094),  und  alle  kämpfenden  beiden 
duzen  sich.  Im  bruchsliick  von  Ruotliep  erhält  eine  fraii 
vos:  in  qua,  si  vultis ,  rithmos  modulare  valetis  f34); 
Schmellers  vollständigere  ausgäbe  wird  mehr  beispiele  lie- 
fern. Auffallend,  daß  die  späteren  Isengrinus  und  Reinar- 
dus  nur  den  sg.  der  anrede,  auch  gegen  den  künig,  ge- 
währen. 

Unter  hüilingen  und  gelehrt  gebildeten  wurde  nun  der 
fremde  pl.  der  anrede  gewis  schon  frühe  in  deutscher 
zunge  versucht,  zeuge  dafür,  statt  aller,  ist  unser  jenem 
Sangaller  noch  um  zwanzig  jähre  vorausgehender  0.,  des- 
sen -Widmung  an  bischof  Salomon  bereits  den  pl.  durch- 
führt, wie  sich  seine  lat.  vorrede  an  erzbischof  Luitbert 
des  vos  bediente,  lekza  ih  therera  buachi,  sagt  er,  iu 
sentu  in  Suäborichi,  thaz  ir  irkiaset  ubar  al,  oba  siu 
fruma  wesan  scal;  mir  warun  thiu  io  (vestrae)  wizzi  iu 
ofto  filu  nuzzi  .  .  .  oflo  irhuggili  muates  thes  managfalten 
guates,  thaz  ir  mih  lertut  harto  u.  s.  w.  zwar  haben 
Stadens  und  Schilters  lat.  Versionen  diese  pl.  beibehalten, 
gleich  als  wäre  nicht  Salomon  selbst,  sondern  die  kostenzer 
geistlichen  gemeint;  aber  mit  großem  unrecht,  wie  schon 
die  auf  Salomon  allein  gehende  Überschrift,  und  auch  der 
übrige  inlialt  darlhut,  Otfried  wendet  sich  blol^  an  seinen 
persönlichen  lehrer.  Aus  Nolkers  Schriften  weiß  ich  kein 
gegenstück,  er  übersetzt  nur,  eignet  seine  bücher  nieman- 
den zu ;  da  er  aber  in  einem  lat.  briefe  den  abt  von  Sitlen 
irzt"^'),  warum  hätte  ers  iu  deutscher  spräche  nicht  gethan? 

Hieraus  ergibt  sich  nun,  daß  die  anrede  mit  dem  pl. 
zweiter  person  Avenigslens  seit  dem  neunten  jh.  unter  ge- 
wissen ständen  iu  Deutschland  üblich  war^  und  nicht  erst 
aus    dem    spätem    einiluß    der   romanischen    poesie   auf  die 


♦)  gött.  aiiz.  1835  p.  911, 
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unsrige  erklärt  werden  darf  *).  unter  dem  ganzen  volk 
halte  sie  sich  aber  schwerlich  schon  verbreitet.  Leider 
reichen  die  otfriedischen  stellen  nicht  aus,  und  von  denk- 
niälern  des  10.  11  jh.  in  dieser  hinsieht  sind  wir  ganz 
verlassen,  um  uns  über  einen  wichtigen  unterschied  auf- 
zuklären, welcher  für  die  ältere  und  spätere  syntactische 
coDStruction  dieser  anrede  bestanden  hat.  ich  muß  diese 
Verschiedenheit,  eh  ich  weiter  gehe,  anzeigen. 

jene  stellen  aus  Gregorius  und  dem  monachus  sangall. 
weisen ,  daß  zu  dem  pl.  pron.  nicht  allein  das  veibum, 
sondern  auch  das  adj.  und  part.  im  pl.  gefügt  wurde:  nos 
i{jnari,  vos  estis  inhonoratiy  und  das  erscheint  dem  gram- 
matischen gesetz  angemessen,  die  heutige  romanische  spräche 
verbindet  aber  mit  dem  den  sg.  vertretenden  pl.  pron.  der 
anrede  zwar  das  verbum  im  pl.,  das  prädicierende  adj.  oder 
part.  hingegen  im  sg, ,  z.  b.  franz.  vous  eles  certain  (cer- 
tus  es),  vous  etes  certaine  (certa  es);  vous  avez  ete  aime 
(amatus  es) ,  v.  a.  ete  aimee  (amata  es),  ital.  cpiando  siete 
ritornato  (quando  reversus  es?)  quando  siete  tntoriidta? 
(quando  reversa  es?)  hier  wird  nach  der  bedeutung,  frü- 
her wurde  nach  der  form  conslruiert ;  man  gewann  dadurch 
eine  Unterscheidung  von  dem  pL  pron.  des  wirklich  plura- 
len  begrifs :  vous  etes  certains  (certi  estis)  vous  etes  eer- 
taines  (certae  estis);  siete  ritornati  (reversi  estis)  siele 
ritornate  (reversae  estis.)  warum  aber  im  prät.  unterschei- 
den wollen,  da  das  präs.  es  nicht  kann?  da  vous  aimez 
so  wol  amas  als  amatis,  voi  ritornate  sowol  reverteris  als 
revertmiini  ausdrückt  ? 

Das  worauf  es  hier  ankommt  läßt  sich  weder  am  nhd. 
ihr  seid  gelieht  erkennen,  noch  am  mhd.  ir  sit  geminnet^ 
weil  diese  part.  unveränderlich  geworden  sind,  und  ge- 
nus  und  numerus  nicht  mehr  anzeigen  (s.  159.)  alid. 
ist  aber  ein  kiminnöter  (amatus)  kiminnotiu  (ama- 
ta) kiminnötö  (amati)  kiminnotö  (amatae)  ausdrückbar, 
und  nun  fragt  es  sich,  wie  0.,  was  uns  seine  stellen 
nicht  lehren,  ein  höfisches  vous  etes  aime,  vous  etes 
aimee  gegeben  haben  würde  ?  entw.  ir  sft  giminnu- 
te  ,  ginünnötö  ,  oder  ir  sit  giminnöt^r,  giminnotiu  ? 
(wo  er  nicht  schon,  nach  mhd.  ari,  überall  ein  abgestumpf- 
tes glminnot  vorzog.)  ich  mutmaße  den  ersten  dieser  beiden 
fälle,    da  der  sangaller  mönch  offenbar  amati,  amatae  estis 


♦)  noch   Reinli.   CXI   setzte    ich    den    Ursprung    des   irzens    ganz 
ch  ins  12  ih. 


falsch  ins  12  jh. 
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Jiälte  sagen  müssen ,  nicht  anialns,  amata  eslls.  im  10  jh. 
scheint  aber  schon  jene  romanische  constriiction  aufzu- 
kommen. 

nur  sdnvache  Unterstützung  ge^yährt  dieser  ansiclit  vor- 
erst die  stelle  eines  (aus  lat.  und  deutschen  versen  gemeng- 
ten) gedichts  des  10  jh.  (HolFm.  fundgr.  341,  10):  will- 
ciimo  sid  gi  mi  (beue  veueritis.)  gi  sid  nehme  ich  lüi-  den 
hulischen  pl. ,  wobei  schon  der  .sg.  wilicumo  steht;  der 
wirkliche  pl.  hatte  wilicumon  gefordert,  vgl.  Nib.  517,  1 
wo  B  liest:  sit  ivillekom,  her  Sifrit.  oder  laßt  sicli  ein 
im  pl.  unveränderliches  wilicumo  erweisen?  auch  Alex.  2836 
steht  der  unileclierte  acc.  sg.:  hiezen  in  tvilhcome  sin. 

Diese  jüngere,  für  die  ahd.  spräche  noch  naher  zu  be- 
Aveisende,  für  die  romanische  völlig  erwiesene  construction 
nach  dem  sinn  ist  ein  auffallendes  beispiel  zu  den  aus- 
nahmen von  dem  grundsatz  der  congruenz  des  numerus. 

Ich  kann  nun  fortfahren  und  die  mhd.  Verhältnisse  des 
höfischen  pron.  entwickeln. 

Das  majestätische  xvirzen  ist  in  der  poesie  des  12.  13 
)h.  überall  gemieden,  weder  Günther  und  Etzel  in  den 
JNib.,  noch  Nobel  im  Reinhart  reden  im  pl.  Einige  ge- 
dichte  des  12  jh.  enthalten  sich  auch  des  irzens :  (We  be- 
arbeitung  des  ersten  und  zweiten  der  bücher  INloses  (in 
Diut.  3),  Wernhers  Maria  und  pf.  Conrads  Karl.  jene 
beidTen  aber  offenbar  des  inhalts  wegen  :  da  alle  lat.  texte 
der  heiligen  schrift  nur  den  einfachen  sg.  gebrauchen,  so 
ließ  sich  hier  nicht  das  gepränge  weltlicher  höllichkeit  an- 
wenden, im  13  jh.  und  später  wird  es  ebenso  wenig  einem 
dichter  einfallen ,  den  heiland  oder  die  mutier  gottes  mit 
ir  anzureden,  auch  Rudolfs  Barlaam,  und  andere  gedichte 
des  13  jh.  von  diesem  schlag,  sind  ohne  ir ^  dem  jedoch 
Reinbot  in  seinem  ritlermäßigen  Georg  eiiigang  gestatten 
konnte.  Was  den  Karl  betrift,  so  wird  pf.  Conrad  sich  hier 
genau  an  sein  welsches  original  gehallen  haben  ;  der  um- 
arbeitende Slriker  durfte  irzen  lassen,  z.  b.  12^  15^,  wo 
der  dichter  des  12  jh.  425.  448.  711  du  setzte.  Allen 
übrigen  dichtungen  des  12  jh.,  wenn  sie  weltlichen,  ritter- 
lichen stof  behandeln,  ist  das  irzen  gemein,  der  kai- 
serchronik,  dem  Alexander,  der  Kneil,  dem  Rotlier,  Eil- 
harts  Tristan,  u.  s.  w. ,  obgleich  sie  es  seltner  und  un- 
geregelter verwenden  ,  als  die  mhd.  poesie  des   13  jh. 

Die  hauptregeln  für  den  damaligen  gebrauch  des  du 
und  ir  nebeneinander  *)  scheinen  mir  folgende. 


*)  'iclin    weiz  ob   ich   dich    irz  oder    tiuz'  heißt  es  iii  einen!    im- 
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1.  gegen  seil  iges  duzen  galt  unler  settenverxvandten. 
■wie  die  sippe  ein  recht  auf  kiis  *),  auf  Irauertracht ,  auf 
wergeld  gründete,  gaben  und  nahmen  gescliwister  und  ge- 
schwisterkinder  du.  Parz.  749,  17  »verlangt  Feirefiz  von 
dem  wiedererkannten  bruder:  du  solt  niht  mere  irzen 
micli,  wir  beten  b^d  docb  einen  vater-,  Parzival  weigert 
sich  ihm  als  dem  älteren  und  reicheren  duzen  zu  bieten^ 
erst  später  als  Feirefiz  taufe  begehrt,  Parz.  selbst  durch 
den  gral  reicher  geworden  ist,  sagt  er:  ich  mac  nu  wol 
iluzen  dich  (814,  19.)  Albr.  Tit.  13,  107:  nein  herr  also 
niht  sprechent,  si  ez  an  iuwern  huiden,  daz  ir  an  uns 
niht  brechent  mit  irzen  nähe  sippe^  die  von  schulden 
duzende  iuwer  munt  hie  solle  bieten.  als  Parzival  auf 
Sigune,  seine  niftel ,  stößt,  irsf  sie  den  unerkannten,  duzt 
den  erkannten  Parz.  250.  251.  252.  Iwein  duzt  seinen 
neffen  Calogreant  Iw.  807,  die  schwesler  ihre  Schwester 
Iw.  5644,  Gernöt  und  Giselher  die  Kriemhild  Nib.  990,  2. 
1018,  3.  die  königs würde  macht  einen  unterschied,  Rriem- 
hihl  und  Gernot  bieten  Günthern  ir  Nib.  287,  3.  346,  1. 
er  aber  Kriemhilden  ir  351,  1.  986,  3,  zumal  als  siegen- 
der königin  2300,  1;  sonst  du  982,  1.  Artus  und  Wiga- 
lois ,  obschon  neifen,  geben  einander  ir  Wig.  11492;  den 
neifen  Gawein  nennt  Artus  du  Iw.  7723,  und  den  A^  olf- 
hart  Dieterich  Bil.  8144.  ähnlich  ist  wenn  Wiliehalni  seine 
Schwester,  die  königin  irzt  Wh.  166,  28;  Aliseu  aber, 
ihrer  tochter  seiner  niftel  gibt  er  du  156,  6  und  sie  ihrem 
oheim  du  157,  10;  auch  die  königin  ihm  dem  bruder  du 
175,  1.  Wilhelm  und  Arnalt,  die  bruder,  duzen  einander 
119,  17.  19. 

1.  eitern  gaben  den  kindern  du^  der  vater  empfieng  von 
söhn  und  tochter  iV,  die  mutter  vom  söhn  ir ^  von  der 
tochter  gewöhnlich  du  ^  weil  zwischen  mutter  und  tochter 
größere  Vertraulichkeit  fortdauert,  das  gedutztwerden  der 
kinder  bedarf  keines  belegs.  Alexander  irzt  seinen  vater 
Alex.  403;  Flore  vater  und  mutter  2663.  2520;  Siegfried 
vater  und  mutter  Nib.  60,  3.  62,  3 ;  die  tochter  den  vater 
arm.  Heinr.  248,  28.  Wilhelm  bietet  seiner  mutler  Irm- 
schart  ir  161,  11.    174,  26,  sie  ihm  du  160,  26.      die  kö- 


jzedruckten  gedieht  von  der  grasmeit;  wie  heute:   ich  weiß  nicht,  wie 
ich  ihn  anreden,  betiteln,  wohin  ich  ihn  thun  soll. 

*)  ähnlich  dem  röm.  jus  osculi  unter  cognaten  und  affinen :  die  in 
mdge  waren  kustens  an  den  munt  iNib.  1233,  1;  cognatum  üs«;ulatns 
est.    Wippe  p.  465. 
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nigiu  du%t  ihre  miitter  Wh.  168,  8;  Ah'se  ihre  multer  148, 
19.  174,  15;  die  tochter  ihre  miitter,  arm.  Heinr.  249,  38. 
254,  9.  fragm.  22^  23^;  doch  Kriemhild  irzt  fraii  Uoten 
Nib.  15,  1.  Diellieb  als  knabe  irz,t  seine  matter  Bit.  2078. 
2111,  beim  abschied  dui.t  er  sie  Bit.  2265.  warum  nennt 
Gyburg  ihren  vater  Aul  Wh,  218,  2. 

3.  Meute  irzeii  sich.  Marke  und  Isut  Trist.  13687. 
13695;  Iwein  und  Laudine  Iw.  2935.  8122.  8133;  Parzival 
und  Cundwh'umurs  Parz,  223,  17;  Flores  eitern  Blore 
893.  940.  1451.  1915;  der  französische  könig  und  die  ko- 
nigin  Wh.  169,  21.  180,  8;  Wigalois  und  Larie  Wig. 
9886;  Etzel  und  Krienihilt  Nib.  1341.  1342.  1344;  selbst 
in  der  thierfabel  Isegrin  und  Hersant.  doch  Wilhelm  duzt 
Gyburg  90,  2.  92,  25,  233,  10  und  sie  ihn  103,  9.  104,  2. 
232,  16.  234,  24;  einmal  irzt  sie  ihn  auch  91,  27.  Helche 
imd  Etzel  duzen  im  Bit.  1760.  1766. 

4.  liebende^  minneiv erbende  nennen  sich  ir,  gehen  aber 
leicht  in  das  vertrauliche  dit  über  Flore  1075.  1107.  1119; 
Gudr.  661.  662.  in  minneliederu  wird  meistens  du  an- 
gestimmt: einer  fraget  lilite  nü,  AYar  umbe  ich  dich  heize 
dul  dast  von  rehter  liebe;  frouwe  sprich,  hab  ich  dar  an 
iender  missesprochen?  daz  laz  ungerochen,  wan  ich  mac 
des  läzen  niht.  Ms.  1,  58^. 

5.  der  geringere  gibt  dem  höheren  ir  und  erhält  du 
zurück,  in  der  keiserchronik  duzt  der  pabst  den  keiser 
und  wird  von  ihm  geirzt.  sonst  gebührt  allen  künigen 
und  fürsteu  pl.  der  anrede,  aufiallend  duzt  Rüdiger  Etzelu 
Nib.  1093.  1096.  1097,  dann  irzt  er  (1099.)  war  jenes 
noch  älterer  slil  im  epos?  auch  gegen  Dietrich  geht  Rüdiger 
aus  dem  ir  über  in  du  Dietr.  4763-73  u.  s.  w.  Der  könig 
mag  jeden  ihm  untergebnen  fürst en  und  dienstmann  du- 
zen^ z.  b.  Günther  den  Hagene  Nib.  84.  zwischen  jedem 
fürsten  und  seinen  leuten  wiederholt  sich  dasselbe  Ver- 
hältnis, diener  werden  vom  herrn,  dienende  frauen  von 
der  herrin  stets  geduzt,  z.  b.  Branga3ne,  Lunete  von  Isöt 
und  Laudiue. 

6.  zwischen  freunden  luid  gesellen  gilt  duy  Parzival  und 
Gawän  unbekannterweise  irzen ,  sobald  sie  sich  erkennen, 
duzen  Parz.  303.  304.305.  Nisus  duzt  En.  6532.  6537,  als 
aber  Euryalus  geirzt  hat  6562,  irzt  auch  Nisus  6583. 
Hartmann  lälU  Ivvein  uöd  Gawem  überall  irzen  Iw.  7476. 
7570,  ein  zeichen  höfischer  ritter,  einer  suchte  dem  an- 
dern es  darin  zuvorzuthun :  mit  irzen  si  do  beide  ein  an- 
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der  liuhen  priS  mi  vvolten  m^ren.  Tit.  13,  108.  Es  gibt 
hier  manche  abweichungen ,  nach  jedes  gedichts  besondrer 
art.  die  burguadischen  beiden,  'außer  ihrem  könig  (Nib. 
82)  und  dem  fremden  Siegfried,  (79.  105.  123.  126)  hzen 
keinen  der  genossen,  das  scheint  Überrest  des  volksnmüigen 
elements  (vgl.  Waltharius  oben  s.  301),  mit  welchem  sich 
hernach  das  höfische  zu  mischen  suchte ,  was  Unterschei- 
dungen erschwert,  nach  Lachmanns  bemerkimg  irzen  sich 
Günther  und  Siegfried  im  echten  lied,  ihr  duzen  kündet 
Überarbeitung  an  (Nib.  312.  313.  331.  332.  338-41.)  Sieg- 
fried fallt  gegen  Günther  aus  ir  in  du  (109.  112.  113); 
dem  Hagene  gibt  er  ir  (121),  dem  Ortwiu  du  (117.) 

7.  frauen,  (jeistliche  und  fremde  erhalten  tV.  dafür  sind 
frauen  und  geistliche  gegen  geringere  leicht  höflicher,  als 
männer  und  weltliche.  Rüdigers  tochter  irzt  den  boten 
(KL  1590),  auch  Pilgrin  {Kh  1712.  1729);  doch  Brünhild 
gibt  ihm  du  (Kl.  1807.)  Alexander  irzt  einen  fremden 
mann  des  Darius  Alex.  2396. 

8.  personificierte  wesen  werden  vom  dichter  geirzt,  z.  b. 
frau  Minne,  frau  Abenteuer  Parz.  294,  21.  433,  1  ;  sie  aber 
duzen  Iw.  2974.  Parz.  433,  2.  ungelücke,  waz  ir  mir  lei- 
des tuot!  Alex.  3065.  doch  dem  Tod  wird  der  anruf  dul 
Flore  2347,   wie  dem  träum  Iw.  3549. 

9.  das  gemeine  volk  hat  noch  gar  kein  irzen  unter  sich 
angenommen ,  sondern  bleibt  beim  duzen  stehu. 

10.  leidenschaftliche,  bewegte  rede  achtet  der  sitte  nicht, 
und  entzieht  bald  trauliches  du,  bald  höfliches  ir.  Si- 
gune,  ihrem  ueffen  zürnend,  irzt  wieder,  und  behandelt 
ihn  damit  fremd  Parz.  255.  Hildebrand,  der  seineu  schwe- 
stersohn  Wolfhart  überall  duzt,  irzt  ihn  scheltend  Bit.  7892. 
10020;  Dietrich  im  zorn  nennt  ihn  gleichfalls  ir  Bit.  8144, 
12443.  Kriemhilt  und  Prünlült,  einander  verwandt  ge- 
worden, duzen  (759.  760-773),  aber  nach  der  entzweiung 
irzen  sie  sich  (789.  790),  im  zorn  duzt  Kriemhilt  wieder 
(792.)  in  gesteigerter  stinunung  geht  Dietrich  aus  dem  ir, 
mit  welchem  er  Etzeln  anredet  (Kl.  521.  575)  in  du  über 
(526.  593);  ebenso  irzt  Hildebrand  Dietrichen  (Kl.  715), 
im  affect  duzt  er  ihn  (Kl.  765.  Bit. 7959.  8067.  9301.)  auch 
den  königsbruder  Gernot  scheint  Hagene  im  ärger  zu  duzen 
(Nib.  120,  2)  und  als  sein  lebensende  naht,  duzt  eiKiiem- 
Jiilden  (2307,  3.)  in  heftigem  zorn  nennt  die  königin  den 
Reii  du  Iw.  137,  den  sie  sonst  irzt  (838.)     Doch  die  schel- 
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tencle    Cuiidrie    und    Lunete  behalten  gegen   Parzival  iiiid 
Iwein  das  ir  bei  Parz.  315.  316.  Iw.  3136-3?00.  '^ 

Im  laufe  des  14.  15.  16  jh.  blieben  die  Verhältnisse  der 
anrede  ungefähr  wie  sie  das  13  geregelt  hatte,  nur  daß  bei 
künigen,  Kirsten  und  andern  trägern  hoher  AYÜrden  im  15. 
16  )h.  die  titel  majestat,  fürstliche  guaden,  strenge,  feste, 
Aveisheit  und  dergleichen  -über  liand  nahmen ,  und  \venig- 
stens  beim  beginn  der  rede  das  unmittelbare  ir  verhinder- 
ten, zu  jenen  titeln  wurde  ,  nachdem  sie  im  sg.  oder  pl, 
angewendet  waren,  das  verbum  in  der  dritten  person  des 
sg.  oder  \A.  construiert:  euer  keiserliche  majestat  hat  be- 
foleu,  euer  fürstliche  gnaden  sind  der  meinung;  aber  schon 
das  beigefügte  possessiv  euer  zeigt,  daß  daneben  immer 
noch  geirzt  wurde,  aus  der  dritten  person  konnte  im  ver- 
folg der  rede  in  das  directe  ir  übergegangen  werden,  sol- 
che titel  galten  auch  für  den  fall  der  wirklichen  dritten 
person,  beim  erzählen,  und  dann  wurde  das  entsprechende 
possessiv  damit  verbunden:  seine  majestat  (nemlich  des 
keisers,  künJgs),  seine  (des  fürsten)  gnaden,  w^obei  man 
aber  irrig  durch  den  pl.  des  verbums  zu  dem  pluralen 
possessiv  ire  (iro)  verleitet  wurde ,  da  doch  das  possessiv 
von  dem  ausgedrückten  oder  verstandnen  sg.  könig  oder 
fürst,  nicht  von  dem  titel,  abhieng.  Schweinichen  hat 
z.  b.  überall  IFG  (iro  fürstliche  gnaden.) 

Aus  sogenannten  ^rethoriken'  jeuer  zeit  läßt  sich  um- 
ständlich ersehn  wie  es  mit  dem  irzen  und  duzen  gehal- 
ten wurde.  die  Straßb.  1511  gedruckte  ertheilt  unter  an- 
dern folgende  anweisungen.  der  keiser  duzt  alle  geistli- 
chen bis  an  den  pabst.  die  geistlichkeit  irzt  sich  in  ihren 
Schriften;  ebenso  irzen  sich  gleiche  wellliche  fürsten  und 
grafen;  ritter  werden  von  fürsten  geirzt  ^  außer  von  hö- 
heren (gebornen)  fürsten.  alle  edelleute  duzen  einander, 
wen  sie  nicht  für  edel  halten  den  irzen  sie,  'zu  merken 
das  er  ein  burger  oder  nit  tuzens  von  inen  gnoß  sei.' 
keinem  unedeln  (ungebornen)  mann,  wie  hoch  verdient 
oder  verfreit  er  sei,  geziemt  es  einen  edelmann  zu  duzen, 
er  sei  ihm  denn  nahe  verwandt,  kinder  irzen  ihre  ellern, 
doch  die  kinder  der  edelleute  duzen,  eitern  duzen  ihre 
kinder,    solange  sie   nicht  in  einen  höheren  stand  treten. 

Daß    ehleute    sich    irzten  y    zumal    die    frau  den  manu, 


*)  für  die  deutsche  lieldensage  habe  ich  hier  Lachmanns  Unter- 
suchungen benutzt,  für  ivvein  ßenekes  wb.  s.  83.  vgl.  gr.  Rudolf 
p.  20.  Reinhart;  CXI. 
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zeigt  Schweluiclien ,  den  sein  weib  auf  dem  lodbette  an- 
redet: liebes  herz,  ir  sehet,  daß  kein  länger  bleiben  mit 
mir  ist,  gott  gesegne  euch  (3,  251.  253.)  der  herzog  tluzt 
seine  gemahlin  (1,  124.)  Im  nnwillen  irzte  man  den  sonst 
geduzten;  Svau  er  mich  irsete  und  Junker  hieße,  wüste 
ich  wol,  das  die  Sachen  zwuschen  ime  und  mir  übel  ge- 
■svant  weren.'     Sastrow  1,  77. 

So  stand  es  bis  etwa  in  den  beginn  des  17.  jh.,  um 
welche  zeit,  wahrscheinlich  nach  französischem  beispiel, 
die  benennimg  herr  und  ßmu  nicht  mehr  wie  früher  eine 
wirkliche  superiorität  des  angeredeten  über  den  anredenden 
zu  erkennen  gab ,  sondern  zu  einem  bloßen  hoflichkeits- 
zeichen  herabsank,  in  unmittelbarer  anrede  ließ  sich  nun 
freilich  mit  diesen  tilehi  das  pron.  i/ir  verbinden;  allein 
man  fieng  an,  sie  gleich  den  übrigen  höhern  titeln  indirect 
in ^ der  dritten  person  zu  verwenden,  und  als  sie  immer 
weiter  um  sich  griffen ,  bald  mit  ausgelaßnem  subst.  das 
haare  ])ron.  er  und  sie,  zu  dem  verbum  dritter  person 
constiuiert,  statt  der  directen  anrede  zu  setzen.  dieses 
er  oder  sie  '^)  überbot  denn  nun  die  höllichkeit  des  ihr, 
welches  fortan  eine  bloße  mittelstufe  der  Vertraulichkeit 
oder  geringschätzung  abgab,  während  du  die  unterste  stufe 
ausdrückte. 

im  Isac  Winkelfelder  (Augsb.  1617)  p.  185  beginnt 
einer  so  zu  reden :  *wann  es  dem  herrn  nit  zuwider  were, 
oder  er  zu  antworten  nicht  bedenkens,  so  mücht  ich  gern 
wissen,  wo  der  herr  dalieimb,  wohin  er  zu  raisen  Vor- 
habens und  was  ungefährlich  sein  thun  und  lassen  were?' 
und  so  wird  unzähligemal  in  diesem  buch  der  herr  mit 
dem  pron.  dritter  person  gesetzt,  dazwischen  aber  unter 
denselben  leuten  geirzt.  Goldast,  in  deutschen  briefen 
an  freunde,  vom  j.  1616  irzi  (Senkenbergs  sei.  1,  409.) 
Simplicissimus  (Mümpelg.  1669)  p.  276:  Uler  herr  w^ird 
ihm  belieben  lassen/  Uler  herr  wird  ihm  nicht  zuwider 
sein  lassen,'  anredend,  aber  auch  mit  ellipse  des  herr  p, 
370:  'dieweil  er  ein  junger  frischer  soldat  ist,  ...  will 
ich  ihm  ein  fähnlein  geben,  wann  er  will.'  in  Christ. 
Weisens  erznarren  haben  alle  hüflichen  gespräche  zwischen 
männern  und  frauen  nichts  anders  als  dieses  er  und  sie, 
ohne  daß  erst  die  subst.  herr  und  frau  vorausgehn.  als 
eine  ehfrau  ihren   mann  scheltend    duzt,    antwortet  er  be- 


*)  niciit  das  neutrum  es,  da  die  uubestimmtheit  dieses  geuus  keine 
würde  darbot. 
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sänftigend  ihr  (p.  lO);  eine  adllche  eLfraii ,  freundlich 
thuend,  erzt  den  mann  (s.  18.)  den  abstand  zwischen  ihr 
und  er  lehren  stellen  aus  der  felsenbnrg  und  dem  leipz. 
avanturier,  büchern,  deren  meiste  begeben!) eilen  im  letzten 
drittel  des  17  jh,  spielen,  der  altvaier  A\ird  mit  er  an- 
geredet, gibt  aber  nur  ihr  zurück  (felsenb.  2,  518);  vater 
und  großvater  irzen  söhn  und  enkel  (das.  1,  5.  23.)  'auch, 
anstatt  uns  der  rector  zuvor  ihr  betitulte,  so  nennete  er 
uns  bei  empfang  des  degens  er';  *der  rector  und  seine 
frau  nennten  uns  nicht  mehr  ihr  sondern  er,  dieses  machte 
ims  doppelt  stolz.'     (leipz.  avant.   1,  72,  75.) 

Hierbei  blieb  die  verschraubung  der  natürlichen  pro- 
nominalverhältnisse  aber  noch  nicht  stehn :  gegen  den 
schlul^  des  17  ih.  wurde  eine  neue  Steigerung  ersonnen,  die 
mit  der  eben  auseinandergesetzten  beobachtung  des  er,  iVtr 
und  du  eine  Zeitlang  zu  kämpfen  hatte,  endlich  aber,  un- 
gefähr zwischen  1730-1740  den  sieg  davon  trug,  und 
durch  den  jetzt  mächtig  eintretenden  aufschwung  der  prosa 
in  unserer  spräche,  leider,  befestigt  wurde. 

nemlich  in  jener  zeit  kam  als  die  feinste  liöllichkeit 
auf,  das  er  und  sie  der  dritten  person  aus  dem  sg.  in 
den  pL  zu  rücken ,  wonach  sich  denn  auch  das  verbum 
zu  richten  hatte,  mau  war  also  von  dem  tlu  auf  das  ihr^ 
von  dem  ihr  zurück  auf  den  sg.  er  und  sie  ^  von  ihnen 
wiederum  auf  den  pl.  sie  gelangt,  und  hatte  die  zweite 
person  statt  du  bist  anzureden:  sie  sind!  das  alle  ihr 
begreift  sich  als  erwiederung  auf  xvir  ^  das  er  und  sie  des 
sg.  erklärt  sich  aus  dem  subst.  lierr  und  frau;  das  nhd. 
plural  sie,  bei  dem  keine  ellipse:  die  herren,  die  frauen 
waltete,  wird  sich  schwerlich  aus  einem  weggefallenen  pl.  ihro 
gnaden*)  rechtfertigen  lassen,  es  scheint  vielmehr  baare  Ver- 
sündigung Widersinn  und  geschmack,  bei  der  man  höchstens 
gew  ann,  daß  nun  beide,  im  er  und  sie  getrennten,  geschlech- 
ter  w^ieder  auf  gleichen  ful^  kamen.  die  Wiederholung 
eines  tilels  ist  freilich  schleppend,  wenn  aber  das  bloße 
pron.  gelten  soll,  wozu  frommt  uns  statt  des  ihr  ein  noch 
seltsameres  sie  der  dritten  pluralperson  ? 

Die  ersten  einzelnen  spuren  des  pluraleu  sie  mögen 
zwischen    1680-1690   aufzuweisen  sein;    Schmeller  2,  680 


*)  diese  formet  ist  nur  in  Ostreich  und  Baiern,  nicht  in  dem  theil 
von  Deutschland  zu  haus,  der  von  1680-1700  im  stil  ton  angab;  auch 
müste  eine  Zeitlang  das  ihre  gnaden  neben  dem  sie  in  den  büchern 
erscheinen,  was  nicht  der  fall  ist. 
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scheint  ein  beispiel  von  1683  zu  kennen.  Casp.  Stieler  (der 
spate)  in  der  widmung  seines  Sprachschatzes  von  1691 
siezt  den  kurfürst  von  Sachsen,  in  der  angehängten  gram- 
niatik  ertheilt  er  keine  auskunft  über  die  Verhältnisse  der 
anrede;  noch  weniger  der  frühere  Schotteh  in  Budikers 
grundsätzen  (zuerst  1690,  verm.  von  Frisch  Berl.  1723  p. 
117)  ist  'ich  gebe  ihnen''  (do  tibi)  schon  als  etwas  fest- 
stehendes angesehn.  felsenb.  1,  17  wird  ein  vornehmerer 
gesiezt^  der  antwortend  irzt'.  'mein  herr,  sie  belieben 
allzu  vortheilhaflig  von  ihrem  diener  zu  sprechen;'  und 
besonders  im  briefslil  1,  9:  ^  ihnen  werden  diese  zeilen 
viele  Verwunderung  verursachen,  sie  werden  zu  begreifen 
wissen'  u.  s.  ^Y. 

Neben  diesem  sie  ließ  man  aber  die  beiden  andern 
stufen  der  höflichkeit  auch  nicht  faliren ,  sondern  behielt 
sie  bei,  nur  daß  ihr  und  er,  sie  allmälich  ihre  bedeutuug 
etwas  änderten. 

um  das  jähr  1780  ungefähr  behauptete  noch  das  er, 
sie  (sg.)  seinen  bisherigen  rang  vor  dem  ihr. 

der  edelmann  erzte  seinen  gerichtshalter  und  pfarrer  *), 
der  amtmann  den  büttel,  der  pfarrer  den  küster,  der  Schul- 
meister den  Schüler,  der  Schwiegervater  den  eidam  (herr 
söhn),  selbst  der  ehmann  siezte  (sg.)  seine  frau  in  ver- 
traulicher laune  (höre  sie,  bestelle  sie  mir),  in  der  Schweiz 
redeten  damals  gebildete  mädchen  den  fremden  mit  er  an 
(er  tanzt  wol  gern?)  ehrendes  er  wurde  dem  handwerks- 
meister  zu  theil  (plural  sie  etwa  nur  goldschmieden,  Uhr- 
machern, barbiern,  wirten.) 

i*Ar  hingegen  bekamen  handwerksgesell,  fuhrmann,  gärt- 
ner ,  soldat,  bauer,  knecht  und  magd;  du  war  für  alte 
dienstboten  ein  zeichen  längerer  Vertraulichkeit. 

sie  erhielten  alle,  die  vom  anredenden  weder  abhängig, 
noch  ihm  näher  vertraut  waren  **). 

Heutzutage,  seit  wieder  ein  halbes  jh.  abgelaufen  ist, 
hat  sich  die  läge  von  ihr  und  er  verrückt,  das  er  ist  unter 
das  ihr  herabgesunken,  die  in  der  vorigen  periode  geerzt 
wurden,  erhallen  jetzt  plurales  sie^  die  damals  geirzten 
aber  er.  ihr  hat  wieder  eine  edlere  geltung,  g'icichstehende, 
in  höheren  ständen,  bedienen  sich  seiner  nicht  selten;  man 
fühlt  daß  es  weniger  steif  als  das  plurale  sie  ist,  oder  der 
bh'ck  auf  den  französischen  und  englischen  gebrauch  hat  es 


')  Friedrich  der  große  seine  höheren  civil  und  niilitärbeamten. 
'*)  Bertuchs  modejournal  Weimar  1787  2,  363-374. 
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emporgehoben,  auch  dadurch  daß  das  siezen  allgemeiü, 
bis  in  den  bürgerstand,  als  gegenseitige  anrede  eingedrun- 
gen ist,  hat  das  irzen  einen  ausdruck  des  gesonderten  und 
ehreuwertheren  empfangen,  hin  und  wieder,  unter  dem 
Volk,  dauert  die  frühere  bedeutung  des  ihr  fort. 

wir  besitzen  also  \ier  stufen  der  anrede : 

1.  du  wird  von  eitern  gegen  die  kinder,  von  ehleuten, 
geschwistern ,  freunden  und  cameraden  unter  einander,  von 
der  herschaft  gegen  vertrautere  dienstboten  gebraucht,  vor- 
hersehend duzen  auch  kinder  ihre  eitern,  nach  älterer 
weise  gilt  oft  noch  siezen  (pl.) 

2.  in  allen  übrigen  fällen  waltet  das  sie,  selbst  gegen  ge- 
ringere. 

3.  nur  die  geringsten  erhalten  er  oder  sie  im  sg. ;  ihr 
kommt  ausnahmsweise,  unter  gleichen,   vor. 

4.  im  affect  kann,  statt  des  sie,  ein  herabsetzendes  dti^ 
nicht  aber,  statt  des  du,  plülzlich  ein  entfremdendes  ihr 
oder  sie  angewandt  werden. 

5.  in  einigen  gegendeu,  namentlich  Tirol,  hat  das  ganze 
volk  an  dem  du  festgehalten ,  und  sich  zu  keinem  sie  be- 
quemt, in  Baiern  und  Ostreich  wendet  es  seine  dualfor- 
men  eß,^eß  höflich  an. 

6.  in  die  ernste  und  edle  poesie  ist  das  sie  nicht  einge- 
lassen worden,  wol  aber  das  ihr  und  selbst  er  '^).  Lich- 
tenberg (verm.  Schriften  4,  182-185)  hat  zu  guuslen  dieser 
abstufungen  geschrieben;  ich  leugne  nicht,  daß  aus  ihrer 
wechselnden  färbuug  die  rede,  der  comische  ausdruck  ne- 
benvortheile  ziehen  kann  *'^) ;  aber  die  Unnatur  des  ganzen 
und  der  schade ,  den  unsere  grammalische  construction 
überhaupt  darunter  leidet,  sind  mit  nichts  zu  beschönigen, 
zumal  führt  das  erzen  und  siezen  Vermischungen  mit  der 
wahrhaften  dritten  person,  folglich  Zweideutigkeiten  herbei. 

übrigens  steht  das  begleitende  ad),  oder  partic.  bei  sie 
wie  bei  ihr  im  sg. ,  welches  man  zwar  gewöhnlich ,  d.  h. 
in  allen  fällen  nicht  wahrnimmt,  wo  auch  die  wirklichen 
pl.  personen  uollectierle  form  zu  sich  nehmen,  merkbar 
ist  es  in  folgenden  beispielen :  glücklicher ^  der  ihr  seid! 
der  sie  sind !  während  im  fall  der  wirklichen  zweiten  und 


*)  Göthes  Hermnnn   irzt   seine   eitern;   in  Vossens  Luise   erzt  der 
pfarrer  den  Schwiegersohn, 

**)  wie   aus   der   geschmacklosesten  mode  die  tracht,  oder  aus  dem 
groiischreiben  der  subst.  ein  unbeholfner  Vorleser. 
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dritten    person   gesagt  werclen    muß:   glückliche^    die   ilir 
seid!  glückliche,  die  sie  sind! 

Die  meisten  übrigen  europäischen  vöU^er,  selbst  uns 
näher  zugewandte,  liaben  darin  mehr  gesunden  sinn  be- 
wahrt, daß  sie  bei  zwei  abstufungen  der  anrede,  dem  du 
und  dem  pl.  der  zweiten  -person,  stehn  geblieben  sind. 

In  der  mnl.  poesie  verhalten  sich  du  und  ghi  kaum 
anders  als  das  mhd.  du  und  ir.  valer  und  mutter  gebrau- 
chen du,  der  söhn  ghi  Floris  1342.  1420.  1425.  viele  be- 
lege für  sg.  und  pl.  bietet  Reinaert  an  band.  Auch  der 
mutter  gottes  geben  die  dichter  (jhi  IMaerl.  2,  214.  3,  142. 
die  nnl.  spräche  steht  darin  im  naclitbeil,  daß  sie  dem 
vertraulichen  du  ganz  entsagt  hat  *) ,  und  überall  den  pl. 
gij  verwendet,  daher  auch  im  verbum  die  II  sg.  so  gut 
wie  ausgestorben  ist.  statt  des  nhd.  wechseis  zwischen 
vier  stufen  ist  die  holländische  anrede  gegen  jedermann 
liöÜich,  und  kommt  dadurch  der  lat.  einfachheit  wieder  nahe; 
störend  wirkt  aber  die  völlige  Vermischung  des  scheinbaren 
mit  dem  wahrhaften  pl.  nicht  nur  wird  gott,  dem  wir 
nhd.  nie  das  würdige  du  entzogen  haben ,  gij  angeredet, 
sondern  auch  thiere,  ja  abstracte  dinge:  poes,  cjij  zult 
slagen  hebbeu  (katze,  du  sollst  schlage  haben);  o  tijd,  wat 
zijd  gij  schraal!    (o  zeit,  wie  schlecht  bist  dn!) 

Das  engl,  thou  und  you  verhalten  sich  wie  das  franz. 
tu  und  vous.  ob  sich  aus  einzelnen  ags.  deukmälern  in 
der  anrede  vornehmer  schon  statt  des  thu  ein  ge  (ähnlich 
dem  otfriedischen  iV)  aufzeigen  läßt,  weiß  ich  nicht. 

In  den  altn.  sagen  ivirzen  künige  oder  iarle  mitunter, 
uud  werden  geirzt.  Laxd.  saga  p.  80 :  ^Olafr  sagdi,  that 
skal  ek  ydhr  kuunigt  gera ,  at  ver  y ttum  af  Noregi  . . ,  enn 
ydhr  er  that  fra  ajtt  minni  at  segja.'  fornm.  sog.  11,  103: 
^eigi  mon  ek  svikja  ydhr,  lierra,  enu  fara  verdhi  ther  nu 
medh  oss.'  'that  muno  ver  uu  thekkjast,  segir  konüngr.' 
das.  11,  151.  154  braucht  Häkon  iarl  ver  von  sich;  man 
könnte  annehmen,  daß  er  darunter  zugleich  seine  leute 
verstehe,  andere  belege  des  irzens  liefert  Vilk.  saga  z.  b. 
cap.  77.  213.  nicht  zu  übersehn  aber  ist,  dal^  mit  diesem 
altn.,  die  stelle  des  sg.  vertretenden  pl.  zugleich  auch  das 
adj,  in  den  pl.  gesetzt  wird,  ganz  wie  in  den  s.  300  bei- 
gebrachten lat.  stellen.  lifidh  heilir,  herra!  (lebt  wol 
herr!)  heißt  es  foruald.  sog.  2,  366. 


*)  in   der  friesisclien   und   oberysselscheu   Volkssprache  dauert  das 
du  fürt. 
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Heute  verwenden  die  Schweden  in  der  vertraulichen 
und  würdevollen  anrede  du^  in  der  höflichen  ni  (vorlheil- 
haft  abweichend  von  dem  wirklichen  pl.  j!) 

die  Dänen  unterscheiden  drei  stufen ,  außer  dem  du 
und  j  (ilir),  ist  bei  ihnen  auch  der  pl.  driller  person  de 
üblich  geworden;  dieses  de  setzen  sie  da,  wo  wir  nhd. 
sie,  es  scheint  eben  erst  durch  den  näheren  einfluß  der 
nhd.  auf  die  dän.  spräche  herbeigeführt. 

nur  in  einem  punct  weichen  die  neunord.  höflichkeits- 
pronomina  von  den  hochd.  nl.  und  franzüs.  ab.  mit  dem 
schwed.  ni  ^  dem  dän.  j  und  de  wird  das  verbum  im  s(j,, 
nicht  im  pL  verbunden,  es  heißt  schwed.  ni  kommer 
(nicht:  ni  kommen),  dän.  j  kommer,  de  kommer  (nicht: 
]  konmie,  de  komme.)  damit  ist  eine  sichere  Unterschei- 
dung von  den  wahrhaften  pl.  j  kommen  ,  j  komme ,  de 
komme  erlangt;  die  construction  der  pluralen  pronominal- 
fonn  mit  dem  sg.  des  verbums  macht  aber  starke  aus- 
nähme von  der  allgemein  erforderlichen  congruenz  im  nu- 
merus, nhd.  iwürde  ein  solches :  ihr  kommst  (venis)  sie 
kommt  (venis)  so  fremdarlig  klingen  wie  ein  franz.  vous 
viens  st.  vous  venez  '*').  Daß  es  sich  jedoch  früher  hier- 
mit auch  im  schwed.  anders  und  ebenso  wie  bei  uns  ver- 
hielt lehrt  Schon  der  Ursprung  des  anredenden  ni  aus  dem 
schließenden  N  der  verbalform ,  d.  h.  der  deutlichen  II  pl., 
in  skolen  i,  troen  i  wurde  das  N  dem  verbo  abgerissen, 
und  mit  dem  vocal  des  pron.  vereinigt.  der  altschwed. 
hertog  Frederik  hat  auch  beim  höfischen  pron.  slets  die 
pluralform  des  verbums,  z.  b.  223  i  vilin  (ihr  wolll),  265 
i  skulin  (ihr  sollt),  512  görin  (thut),  585  nu  hiälpin  (nun 
helft)  u.  s.  w. ;  nicht  anders  schwed.  bücher  des  15.  16.17 
jh.  segliin  mik  (sagt  mir) ,  ären  i  (seid  ihr)  und  selbst  äl- 
tere Volkslieder;  hören  j  (hört  ihr)  1,  106.  107;  sagen  j 
(sähet  ihr)  1,  108;  ni  satten  (setzt)  1,  96;  ni  bedjen  (bit- 
tet) 1,  97  U.S.W,  ganz  ununterschieden  von  dem  wahrhaf- 
ten pl.,  während  die  neuschwed.  höflichkeitsform  lautet: 
ni  skall,  ni  är,  ni  horer,  ni  bedjer,  ni  satter,  diese  neue 
form  scheint  sich  etwa  erst  im  verlauf  des  18  ih.  niedergesetzt 
zu  haben.  Auf  gleiche  art  wird  man  im  dän.  den  übergan 
aus   dem  pl.  des  verb.  in  den  sg.  nachweisen  können. 

Eine  bemerkung  über  die  romanischen  sprachen  scheint 
hier   an    der  stelle,      sie   alle,    bei  ihrem   ersten    auftreten, 


*)    ohne    Unterdrückung   der    cliaracterischen   flexion    der   II  sg.  in 
allen  nord.  sprachen  würde  dieser  sg.  gewis  unmöglich  geblieben  sein. 
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besitzen  den  höfischen  plural  der  anrede,  wie  man  nach 
dem  oben  (s.  300.  301)  gesagten  erwarten  wird,  im  latein  des 
MA.  hieß  dieses  irzen  vobisare  (Marlene  et  Durand  collect, 
ampl.  8,  177^);  wie  verbreitet  es  in  Italien  war,  zeigt  das 
heispiel  der  glossatoren,  die  bei  erklärung  des  röm.  iiiter- 
dicts  uti  possidetis  unter  anderm  auch  darauf  verfielen, 
daß  hier  der  gesetzgeber  irze  '^),  Gleich  damals  schon  ver- 
banden llaliener  mit  ihrem  voi ,  Proveuzalen ,  Spanier, 
Franzosen  mit  ihrem  vos  zwar  das  verbum  im  pl. ,  das 
adj.  aber  int  S(j.  (s.  302),  und  jenes  altn.  lifidh  heilir  darf 
nur  in  ein  franz.  vivez  sain^  nicht  vivez  sains,  übertragen 
werden ,  da  doch  auch  in  dem  höfischen  latein  gesagt  wurde 
vivite  sani,  nicht  sanus!  Die  abstufung  der  höflichkeit 
zwischen  tu  und  vos ,  nach  Verschiedenheit  des  Standes 
oder  der  Stimmung,  weicht  von  den  mhd.  regeln  wenig 
ab;  doch  wird  in  diesen  welschen  ländern,  überhaupt  be- 
trachtet, das  vertrauHche  du  lange  schon  geringern  umfang 
behalten  haben  als  in  Deutschland,  wie  es  denn  auch  die 
epische  und  dramatische  dichtkunst  der  Franzosen  bald 
gänzlich  aufgab.  Ludwig  des  heil,  lebensbeschreiber  mel- 
det, daß  dieser  könig  (in  der  ersten  hallte  des  13  jh.) 
bereits  ^cuilibet  in  plurali'  zugesprochen  habe  (gesta  Ludo- 
vici  noni  395.)  Niemals  aber  lastete  sich  eme  romanische 
Sprache  die  bürde  des  anredens  in  dritter  person  auf,  und 
die  Spanier,  welche  am  nächsten  daran  waren,  haben  es 
doch  nie  zur  ellipse  ihres  häufig  in  die  rede  einfließenden 
senor  und  merced  fjebracht,  diese  ellipse  ist  eben  das 
störende,  was  den  sinnlichen  eindruck  der  construction 
verletzt  '^*). 

Nicht  weniger  zu  den  slavischen  sprachen  drang  im 
niittelalter  die  sitte  des  irzens^  und  noch  heut  zu  tage  be- 
dienen sich  gebildete  Russen,  Böhmen,  Siovenen  und  Ser- 
ben des  pl.  VI/,  ivy,  vi  (vos)  in  der  anrede,  nur  daß  der 
nom.    pron.    bei    dem    verbum    gewöhnlich    unausgedrückt 


*)  gl.  zu  cod.  8,  6:  vel  die,  qnod  erat  uniis,  sed  gratia  honoris 
ei  loquitur  in  plurali,  vgl.  Saviguy  recht  des  bes.  erste  atisg.  p.  346. 
**)  auch  in  orientalischen  sprachen  wird  ein  sogenanntes  pronomen 
rei'erenliiie  angetroffen,  das  sich  mit  der  dritten  person  verbindet  und 
an  die  stelle  des  pron.  zweiter  person  tritt,  z.  b.  das  sanskr.  adj. 
hhavat  (excellens,  praeclarus) ,  vgl.  Bopps  glossarium  124l>  Schlegels 
ind.  bibl.  2,  11.  der  unterschied  von  unsrer  weise  liegt  darin,  daß 
ein  solches  adj.  als  titel  in  dem  satz  wirklich  ersciieint,  das  nhd.  sie 
aber  selbst  ein  völlig  abstractes  pron.  ist,  daß  jenes  nur  in  gewissen 
fällen  sparsame  und  desto  bedeutsamere  anwendung  leidet,  das  nhd. 
sie  aber  die  gesamte,  gewöhnliche  spräche  durchdringt. 
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bleibt;  im  obliquen  casus  wird  das  vam  (vobis)  vas  (vos 
acc.)  sichtbar.  auch  steht  das  verbum  jederzeit  in  der 
II  pL,  das  part.  und  adj.  zwar  im  pl.,  allein  nur  im  pL 
masc.  5  selbst  wenn  eine  frau  augeredet  wird ;  z,  b.  serb. 
redet  man  zu  mannern  und  frauen:  jeste  l'dobro  spavali? 
(habt  ihr  wol  geschlafen)  vi  ste  rano  ustali  (ihr  seid  frühe 
aufgestanden),  während  bei  dem  wahren  pl.  alle  drei  genera 
am  part.  unterschieden  bleiben,  ja  die  SloveneUj  wenn 
sie  ihr  vi  an  geringe  leute  (bauern  und  diener)  richten, 
fügen  adj.  oder  part.  im  sg,  bei:  fte  predrag  (ihr  seid  sehr 
theuer),  auf  deutsche  oder  franz.  weise.   Kopitar  p.  289. 

die  städtischen  Slovenen  (denn  das  landvolk  bleibt  bei 
dem  vi  stehn)  haben  aber  auch  von  den  Deutschen  die 
höllichkeit  des  pluralen  oni  (zz:  sie)  angenommen ,  wozu 
sie  das  verbum  der  III  pl.  construieren ,  z.  b.  kaj  oni  po- 
vejo?  (was  sagen  sie?)  und  w^iederum  stehn  adj.  und  part. 
dabei  zwar  im  pl. ,  aber  nur  im  männlichen  *) :  fo  predobri 
(sie  sind  gütig) ,  i  fo  fpali  (sie  haben  gesclilafen ,  dormivistis). 

hiergegen  und  gegen  alle  slavischen  dialecte  vortheilhaft 
ab  sticht  der  polnische,  in  welchem  sich  die  natürliche 
//  sg.  für  die  anrede  bis  auf  heute  erhalten  hat.  ob  frü- 
her auch  ein  polu.  wy  galt?  ob  es  im  15.  16  jh.,  als  das 
Studium  der  classischen  sprachen  aufblühte,  von  den  ge- 
bildeten aufgegeben  wurde?  lasse  ich  hier  dahin  gestellt 
sein,  reden  die  Polen  mit  pan  (herr)  oder  andern  titeln 
an,  80  folgt  doch  das  verbum  in  der  II  S(j.  d.  h.  pan  gilt 
für  den  vocativ ,  und  nur  in  der  größten  höllichkeit  be- 
handelt man  den  titel  als  nom.  und  construiert  die  ///  sg, 
dazu.  adj.  und  part.  stehn  in  jedem  fall  singulariter  und 
nach  dem  unterschied  der  geschlechter. 

Endlich  hat  auch  das  neugriechische  den  höflichen 
plural  nicht  von  sich  ausgeschlossen,  man  merkt  ihn  we- 
niger an  dem  meist  entbehrlichen  nom.  celg ,  als  an  dem 
obliquen  oäs  und  dem  plur.  der  verbalform,  z.  b.  Xcißete 
TfjV  Kaloav'Vi'V  (habt  die  gute),  eyeie  vys'iav  (bleibt  ge- 
sund), dlv  oüg  ly.aTulaßa  (ich  habe  euch  nicht  verstanden.) 
das  hinzugestellte  adj.  fordert  gleichfalls  den  pl.:  fiieiveta 
f.i6vov  iJGvyoi  (bleibt  nur  ruhig,  restez  trauquille!) ;  parlic. 
kommen  nicht  in  belracht,  da  kein  tempus,  weder  act.  noch 
pass.,  mit  dem  verbum  subst.  umschrieben  wird,  in  den 
Volksliedern  (wie  in  den  slavischen)  gilt  bloß  duzen. 


oim 


•)  das  folgt  hier  schon  aus   dem   masc.   oni   (ii),   nie  one  (eae) 
(ea.) 
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Aus  dieser  vergleichung  der  wichtigsten  europäisclien 
sprachen  ergibt  sich  nun  schließlich 

1.  daß  durch  den  höfischen  plural  ursprünglich  die  con- 
gruenz  in  genus  und  numerus  nicht  beeinträchtigt  wurde, 
so  im  lateiu  des  MA.,  im  altn.  und  neugriech.,  vielleicht 
im  ahd. 

2.  am  geringsten  ab  weichen  hiervon  die  (meisten)  slavi- 
schen  sprachen,  indem  sie  zwar  verbum  und  adj.  in  den 
plur.  setzen,  letzteres  aber  bloß  männlich  ausdrücken. 

3.  einen  schritt  welter  thut  die  ital.  und  franz.  spräche, 
die  zum  verbalplur.  das  adj.  im  sg.  fügt,  doch  mit  genuS- 
bezeichnuug. 

4.  noch  weiter  geht  die  mhd.  und  nhd.,  die  den  pl.  des 
verbums  behält,  an  dem  beigefügten  adj.  aber  genus  und 
numerus  mibezeichnet  läßt. 

5  am  allerweitesten  die  schwed.  und  dän. ,  welche  zum 
plur.  des  pron.  schon  das  verbum  im  sg.  coustruiert. 

den  wirklichen  pl.  von  dem  höfischen  unterscheiden 
1  und  4  gar  nicht,  5  durchaus,  2  und  3  nur  halb,  nem- 
lich  sobald  adj.  und  part.  in  die  construction  kommen, 
nicht  aber  bei  dem  bloßen  pras. 

anfänglich  gieng  die  höüichkeit  gewis  nicht  auf  Unter- 
scheidung der  wahrhaften  und  scheinbaren  mehrheit  aus; 
ein  einzelner  sollte  durch  erhebung  in  den  pl.  geehrt  wer- 
den, und  der  pl.  des  pron.  forderte  auch  den  des  verb. 
und  adj.  auf  gleichem  fuß.  dieses  reale  Verhältnis  wurde 
allmälich  immer  formaler  aufgefaßt,  und  der  nicht  durch- 
gefülirte  pl.  gieng  seiner  eigentlichen  Wirkung  verlustig. 

Zuletzt  will  ich  anmerken,  daß  vielfach  abstufende  flir- 
bungen  zutraiilicher  oder  fremdthuender ,  schmeichelnder 
oder  verächtlicher  anrede  durch  substantiva  wie  freund, 
gesell,  vater,  multer,  vetter,  seh  wager,  gevalter ,  lieber 
mann,  liebe  frau ,  jungefrau,  kerl  u.  s.  w.,  durch  dimi- 
nutive oder  augmentative  formen,  ja  durch  verschiedne 
betonung  solcher  Wörter  gewonnen  werden,  die  verän- 
derliche bedeutung  der  einzelnen  ausdrücke  läßt  sich  aber 
nur  nach  zeit  und  ort  angeben;  manche  sterben  ganz  aus, 
andern  bleibt  eine  enge  anwendung ,  wie  z.  b.  schwager 
als  vertraulicher  name  jetzt  auf  fuhrleute  eingeschränkt  ist. 
Dergleichen  anreden  sollen  gar  nicht  das  eigentliche  Ver- 
hältnis  der   freundschaft ,    Verwandtschaft  u.  s.  w.  bezeich- 
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neu,  sondern  eine  bloße  höiliclikeit  gewähren;  sie  sind 
lebendigere  und  bestimmtere  pronomina.  die  Unterscheidung, 
welche  zwisclien  unserm  er  und  ihr  liegt,  wird  durclj  ein 
solches:  mein  freund,  lieber  freund,  guter  mann!  trelfcnder 
erreicht,  nicht  unrichtig  habe  ich  daher  Reinh.  XXYIIl 
gesagt ,  daß  in  unsrer  alten  thierfabel  oheim  irzt^  ^^^Jf^ 
duzt.  die  kosenden  und  scheltenden  anredewörter  der 
älteren  spräche  verdienten  eine  Zusammenstellung;  hier  sei 
nur  an  das  mhd.  und  mnl.  minne  erinnert:  siieze  minne! 
gr.  Rud.  1,  17;   süeziu  minne!  Tit.  114,  4;  Floris  p.  116. 


Noch  folgenreicher  für  die  deutsche  syntax  als  die  eben 
abgehandelte  verriickung  der  persönlichen  pronomina  zwei- 
ter und  dritter  person  ist  eine  andere  aus  dem  vermengen 
des  ungeschlechtigen  und  geschlechtigen  pronomens  drit- 
te yerson  hervorgegangne ,  tief  eijigreifende  Störung  ge- 
worden. 

Dem  geschlechtlosen  pronomen  erster  und  zweiter  per- 
son zur  Seite  laufen  einmal  in  ganz  parallelen  formen  ein 
wiederum  ungeschlechtiges,  dann  aber  in  abweichenden 
formen  ein  geschlechtiges  pronomen  dritter  person.  da 
die  dritte  person  ihrem  begrif  nach  der  bezeichnung  des 
genus  viel  w^eniger  ÄÄäth  als  die  beiden  ersten ;  so  er- 
kennt man  leicht,  daß  unter  jenen  beiden  das  geschlechtif^e 
pron.  eigentlich  für  den  ausdruck  dieser  Verhältnisse  be- 
stimmt sei,  und  obwol  der  form  nicht,  doch  der  bedeu- 
tung  nach  dem  pron.  erster  und  zweiter  person  entspreche, 
eben  die  nothweudigkeit  an  ihm  das  genus  zu  bezeichnen 
führte  die  grundverschiedenheit  seiner  flexion  herbei,  denn 
diese  ist  ganz  adjectivisch,  jene  der  beiden  ersten  personen 
abweichend  und  nur  hin  und  wieder  (namentlich  dem  uom. 
und  acc.  pl.)  verwandt. 

Das  andere,  kein  geschlecht  ausdrückende,  dagegen 
formell  dem  pron.  erster  und  zweiter  pers.  völlig  analoge, 
pron.  ist  von  dem  spracligeist  deutlich  bloß  für  den  fall 
geschaffen,  in  welchem  die  dritte  person  sich  selbst  ivie- 
der  setzte  bezug  auf  sich  zurück  nimmt,  darum  beißt  es 
das  reßexive  pronomen  ^). 


*)  auch  auf  den  begrif  person  ist  liier  gewicht  zu  legen,  so  wie 
das  pron,  erster  und  zweiter  person  nicht  auf  saclien  geht  (wird  ihnen 
rede   und  anrede   verliehen,  so  geschieht  das  erst  mittelst  einer  per- 
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ohne  diese  besondere  reflexive  form  würde  die  rück- 
bezlehung  der  dritten  person  unverständllcli  und  unklar 
bleiben,  deshalb,  weil  es  der  ersten  und  zweiten  person 
im  satz  nur  eine  (sei  sie  als  einheit  oder  mehrheit  ar.fge- 
fatU),  der  dritten  personen  aber  eine  ganz  unbestimmte 
menge  gibt,  heißt  es:  ich  sehe  mich,  du  siehst  dich,  so 
herscht  über  den  sinn  dieser  werte  kein  zweifei.  der  satz 
aber:  'ersieht  ihn'  würde,  wenn  uns  die  reflexive  form  ab- 
gienge,  bedeuten  können :  der  dritte  sieht  den  dritten  (d.  h. 
sich  selbst),  den  vierten  u.  s.  w.  darum  ist  nun  vollkommner 
entwickelten  sprachen  das  reflexiv  uoth wendig,  dal^  gesagt 
werden  könne:  er  sieht  sich;  den  ausdruck  dieser  zurück- 
beziehung  der  dritten  person  würde  der  redende,  ohne 
Zweideutigkeit  oder  lästige  Umschreibung,  kaum  entbehren, 

gleichwol  lehrt  die  geschichte  unserer  spräche,  dali 
einzelne  dialecte  dieser  reflexivform,  wenn  sie  solche  auch 
früher  besaiten,  verlustig  gehn  können  und  dann  mit  dem 
bloiSen  geschlechtigetipronomeii  auch  für  die  zurücklfe- 
ziehende  bedeutung  ausreichen  müssen,  dahin  gehört  na- 
mentlich der  ältere  niederdeutsche  und  noch  heute  der 
englische  und  friesische  dialect.  soll  in  ihm  die  stattfin- 
dende rellexion  deutlicher  gemacht  w^erden ,  so  bleibt  nichts 
anders  übrig,  als  das  verstärkende  wort  selbst  hinzuzufügen. 

Aus  jenem  wesen  der  reflexiven  form  aber  folgt  wei- 
ter, dal\  ihr  nur  obllcjue  casus  zuÄffn,  niemals  ein  rectus. 
sie  bietet  stets  defective  formen  dar,  keinen  nom.  und 
voc;  wir  werden  aber  sehn,  daß  noch  andere  defecte 
eintreten. 

für  die  beziehende  function  dieses  pron.  reicht  es  nem- 
llch  vollkommen  hin,  daß  nur  ein  einziger  numerus,  der 
sg.,  ausgedrückt  werde,  dessen  formen  denn  auch  zugleich 
die  stelle  des  dl.  und  pl.  yertreten.  der  (nicht  reflexive) 
casus  rectus  liefert  allemal  die  erforderliche  weitere  be- 
stimmung,  deren  nochmalige  bezeichnung  an  den  reÜexiv- 
fornien  höchst  entbehrlich  wäre. 

Es  herscht  die  auffallendste  einstimmung  zwischen  der 
deutschen   spräche   und    den   ihr  urverwandten    übrigen   in 


sonlfication) ,  schlieiU  auch  das  reflexiviim  eigentlich  Sachen  von  sich 
aus,  was  besonders  an  dem  ahd.  und  mhd.  gen.  sin  siclitbar  wird,  der 
reflexiv  oder  unreflexiv  lediglich  von  subjecten  gilt,  zwar  den  acc. 
sich  verwenden  wir  heute  auch  völlig  objectiv,  z.  b.  in  der  redens- 
art:  es  versteht  sich;  ich  bezweifle  aber  daß  sich  ei«  solches  goth. 
sik  darbiete. 
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der  ganzen  gestalt  und  elnriclitung  des  reflexivums.  man 
halte  zum  gotli.  seina,  sis,  sik,  das  lat.  sui,  sibi ,  se;  das 
gr.  ov,  oi,  e;  das  liltli.  saw?s,  saw,  sawg;  das  allslav. 
sehe,  sebje ,  sja  (serb.  sebe,  sebi ,  se ;  poln.  siebie,  sobie, 
sie;  bühm.  sebe,  sobe ,  se.) 

alle  diese  sprachen  zeugen  bloß  die  angegebnen  sg.  for- 
men des  pron.,  die  denn  auch  für  den  pl.  gellen.  Avenn 
im  gr.  besondere  ilexionen  des  dl.  und  pl.  auftreten)  so 
gehören  diese  offenbar  zu  einem  andern  stamm  als  dem 
sg.,  was  ich  hier  nicht  weiter  ausführe. 

In  der  slavischen  spräche  erfolgt  nun  aber  auch  eine 
beträchtliche  ausdehnung  dieser  reflexivformen  der  bedeii- 
tung  nach,  sie  sind  allgemein  zurückheziehend  und  gehn 
nicht  nur  auf  die  dritte,  sondern  eben  wol  auf  die  erste 
und  zweite  person.  ich  will  diesen  slavismus  deutsch  aus- 
drücken, es  heißt,  wie  bei  uns,  er  sieht  sich,  dann  aber 
auch:  ich  sehe  sich,  du  sielist  sich,  statt  unseres:  ich  sehe 
mich,  du  siehst  dich;  im  pl.  nicht  nur  sie  sehn  sicli,  son- 
dern auch  wir  sehn  sich ,  ilir  seht  sich.  im  zurückbezie- 
hendeu  fall  werden  die  oblic{uen  casus  der  beiden  ersten 
pron.  gar  nicht  verwendet,  unverkennbare  analogie  hat 
die  nur  weniger  durchgedrungne  construction  des  gr.  iav- 
lov  für  das  pronomen  der  beiden   ersten  personen. 

ich  möchte  reinen  augenblick  bei  dieser  allgemeiiiheit 
des  slav.  reflexivs  verweilen,  welcher  schon  oben  s.  49 
gedacht  Avurde.  sie  scheint  nicht  ganz  ohne  anklang  bei 
vuis.  wir  haben  s.  43  gesehn  ,  daß  das  nord.  reflexivsuffix 
der  verba  ebenfalls  nur  von  dem  dritten  pron.  entnommen 
wird,  und  zugleich  für  die  beiden  ersten  gilt.  ferner 
kommt  in  hd.  Volkssprache  ein  wir  freuen  sich  st.  freuen 
uns  vor  (s.  36.  37)  und  selbst  in  büchern  werden  sich 
spuren  dieser  ausdrucks weise  zeigen  lassen.  Schweinichen 
schreibt  1,  268:  gehe  ich  in  IFG.  zimmer,  sich  (statt 
mich)  mit  IFG.  zu  unterreden. 

es  ist  schon  etwas  mehr  als  Volkssprache,  wenn  einige 
Präpositionen,  zur  bezeichnung  räundicher  richtung ,  aucli 
da  mit  dem  acc.  sich  verbunden  werden,  wo  mich  oder 
dich  stehn  sollte.  man  hört:  ich  gehe  hinter  sich^  du 
must  nicht  tinter  sich  sehen,  ich  sähe  undersich  Phil.  v. 
Sittew,  1677.  p.  127.  wan  ich  hintersich  sech  H.  Sachs 
III.  1.  6^,  und  bei  ihm  öfter,  ich  {iqI  Jursich ,  fieng  ich 
an  nidsich  gehen;  da  ich  nidsich  möchte  laufen,  wold  ich 
hintersich  Platers  leben  p.  22.  28.  29.  23.  im  ackermanrt 
V.  Böhmen    p.  8  liest  Hagens    ausg.   hau    nicht  über    dich, 
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elue  hs.  aber:  liaw  nlt  üher  sich!  biiclier  des  16.  15.  14 
jh.  werden  noch  manche  belege  liefern  können,  wer  weiU 
ob  nicht  Walthers  37,  24  wart  umbe  sich!  so  zu  nehmen 
wäre?  wenn  gleich  man  auch  mit  dem  herausgeber  wart 
umbe ,  sich !  interpungieren ,  und  sich  für  den  iinp.  von 
sehen  nehmen  darf.  oder  sind  alle  jene  beispiele  nichts 
als  adverbiale  Verhärtungen,  deren  sich,  an  der  dritten 
person  entsprungen,  hernach  uugefühlt  mit  der  präp.  auf 
andere  fälle  erstreckt  \vurde? 

unserer  ältesten  spräche  indessen  laßt  sich  durchaus 
noch  keine  neigung  zu  solcher  Verwendung  des  reilexivs 
für  die  beiden  ersten  personen  beimessen  ,  da  Ulf.  selbst 
Avo  ein  gr.  eavrcv  die  stelle  von  i/(iavTOv  oder  osav- 
Tov  vertritt,  das  goth.  pron.  erster  und  zweiter  person 
setzt,  keineswegs  aber  mit  dem  reflexiv  der  dritten  vor- 
schreitet, so  wird  II  Cor.  1,  9  np'  savTois  verdeutscht  du 
uns  silbam;  I  Cor.  11,  31  eaVTOVg  silbans  uns  ^  II  Cor.  10, 
12  das  doppelte  eavrovg  sehr  wol  unterschieden  in  unsis 
silbans  und  sik  silbans;  Job.  18,  34  arp  iavTov  gegeben 
abu  thus  silbin,  Col.  3,  16  eavTOVg  izvis  silbans;  in  wel- 
chen stellen  allen  auch  die  lat.  vulg.  pronomina  erster  und 
zweiter  person  gewährt. 

Dies  vorausgeschickt  kann  ich  nun  die  verwickelten 
Verhältnisse  des  reflexivums  und  des  geschlechtigen  pro- 
nomens  dritter  person  in  unserer  spräche  näher  behandeln. 

Die  alhjemeine  regel  lautet:  wenn  ein  pronominalbe- 
grif  dritter  person  sich  auf  den  im  satz  ausgedrückten  oder 
verstandnen  casus  rectus  bezieht,  so  muß  das  reflexivum, 
geht  er  aber  auf  eine  andere  dritte  person,  so  muß  das 
geschlechtige  pron.  gesetzt  werden,  z.  b.  die  erde  bewegt 
sich,  der  blitz  hat  ihn  erschlagen. 

dieser  grundsatz  erfährt  nur  dadurch  einschränkungen, 
wenn  außer  dem  verbum  des  casus  rectus  noch  eine  an- 
dere verbalform  im  satz  erscheint,  und  es  sich  um  das 
auf  sie  bezügliche  pron.  handelt.  dann  ist  nemlich  der 
einfache  satz  zusammengeflossen  aus  einem  mehrfachen 
und.  es  kann  widerstreit  entspringen  zwischen  der  bezie- 
hung  auf  das  stehende  oder  auf  das  liegende  verbum  (s. 
91.)  das  liegende  verbum  ist  entw.  ein  inf.  oder  ein  part. 
präs.  (da  unsere  spräche  kein  actives  part.  prät.  besitzt 
und  mit  unserni  part.  prät.  pass.  kaum  pronomina  ver- 
knüpft werden.)  die  rectionskraft  des  liegenden  verbums 
ist  zwar  durch  die  des  stehenden  gedämpft,  allein  nicht 
völlig  überwältigt   und  der   alte  Zwischensatz  wirkt  gleich- 
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sam  nacli.  ist  er  durch  auflösuug  hergestellt,  so  hört  aller 
eiiifluß  jeaes  stehenden  verbums  auf,  das  liegende  wird 
selbst  zum  siehenden,  und  über  die  beziehung  des  pron, 
herscht  kein  zweifei.  alles  schwanken  besteht  also  bloU 
für  den  unaufgelüsten  einfach  gewordnen  satz. 

Ich  muß  jedwede  form,  die  reflexive  und  geschlechtige, 
obgleich  sie  in  den  meisten  dialecten  sich  mengen,  be- 
sonders erwägen. 

A.     reflexive  form. 

Bei  unsern  Gothen  liat  sich  alles  am  reinsten  und  ur- 
sprünglichsten erhalten,  die  drei  reflexivcasus  seina ,  sis^ 
sik  gelten  für  alle  geschlechter  und  für  jeden  numerus^ 
ganz  wie  die  lat.  sui,  sibi,  se. 

beispiele  in  menge  liefern  die  s.  29-32  aufgezählten, 
eben  durch  dies  pron.  erzeugten  reflexiven  verbaj  der  an- 
merkung  werth  scheint,  daß  zumal  ihr  particip  gern  das 
pron.  ausstoße,  vgl.  idreigunds,  samjandans,  fravaurkjau- 
dans,  wiewol  auch  thagkjandans  sis,  nehvjaudans  sik. 

hier  noch  andere  falle  des  reflexivs.  sumai  thize  bukarj^ 
qvethun  in  sis  silbam  Tivhg  läJv  ygapffareMV  elnov  ev 
iavTois  Matth.  9,  3 ;  qvathuh  auk  in  sik  (besser  wol  sis) 
s'Xsye  yaQ  ev  iavifj  INIatlh  9,  21;  Jesus  ufkuntha  in  sis 
silbin  thö  us  sis  mäht  usgaggandein  6  'l^jGovg  iniyvovs 
tv  iavTM  T7jv  i^  avTov  övrafiiv  i^eXdovüav  Marc.  5,  30; 
ith  vitands  lesus  in  sis  silbin  elfiMS  ^£  o  'Tijoovs  ^V  laVTOj 
Joh.  6,  61;  ei  habaiua  fahed  meina  usfullida  in  sis  Iva 
eywat  T7jv  yaQu.v  iViV  €/iii]v  nsiiXTjQco^uev^^v  iv  aviois  Joh. 
17,  13;  sva  thai  nitudedun  sis  *)  ovto3Q  avTOc  diaXoyi^oV' 
Tai  ev  eavToJe  Marc.  2,  8 ;  anlhar  antharana  munands  sis 
aühuman  aXlvilove  'Tjyovf.ievot  vireQeyovTag  eavidöv  Phil.  2, 
3 ;  gasaibvands  thau  I^sus  managans  hiuhmans  bi  sik  idojv 
äh  6  'IfjOovs  noX'lovs  oyXovs  ^jtsoi  avTov  (Laclim.  ccvtov) 
Matth.  8,  18;  jabai  thiudangardi  vithra  sik  gadailjada  eclv 
ßuGiXeia  e(p  eavTTjv  fiegioSy  Marc.  3,  24.  durch  Umstel- 
lung passiver  construction  in  active  wird  Marc.  5,  4  das 
reflexiv  möglich:  galausida  af  sis  thus  naudibandjus  d'ta  to 
öuGnäod^ui  vjc    avTOV  tag  dXvoeig, 

Besondere    aufmerksamkeit   verlangen    die   gotb.  prono- 


')  dem  gr.  text  näher   in  sis,   wenn   anch  ein   reflexives  mlton  sis 
(wie  thagkjan  sis  s.  29)  besteht,  dann  bliebe  (v  lavxoxq  unausgedrückt. 

X 
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minalconstructionen  in  sitzen,  die  auch  Hellende  verl^a 
haben. 

a.  infinitlv,  geht  der  inf.  auf  den  casus  reclus,  so  ver- 
steht sich  das  reflexivum  von  selbst,  z.  b.  in  vulva  rahnida 
visan  sik  galeiko  gutha  (lapinam  non  arbitratus  est ,  se 
esse  simiUter  deo)  Phil.  2,  6 ;  munandans  sik  agluns  ur- 
raisjan  bandjuin  meinaim  (existimantes  pressuram  se  Susci- 
tare  vinculis  meis)  Phil.  1,  16  ;  jabai  hvas  gaträuaith  sik 
silban  Christaas  visan  (si  quis  confidit  se  ipsuni  Christi 
esse)  II  Cor.  10,  7.  Geht  der  iuf.  auf  einen  obliquen  ca- 
sus, so  entspringen  für  das  pron.  zviei  falle 

a.  es  gehört  zum  subject  des  inf.,  nicht  zu  dem  casus 
rectus.  ich  erfinde  ein  unbedenkliches  beispiel ,  da  ich 
keines  antreffe:  sahv  mannan  sik  gavandjau  (vidit  homi- 
nem  se  vertere.) 

ß,  es  liiingt  zwar  vom  inf.  ab,  wird  aber  auf  den  casus 
rectus  bezogen,  auch  liier  ist  mir  kein  beleg  zur  band; 
nach  analogie  selbst  noch  der  mhd.  spräche  unterliegt  es 
aber  keinem  zweifei  zu  sagen :  bad  ina  kukjan  sis  (roga- 
vit  ut  se ,  i.  e.  rogantem ,  oscularetur.) 

b.  bei  dem  obliquen  pari,  präs,  unterscheiden  sich  die- 
selben fälle 

Ci,  das  reflexiv  w^ird  auf  das  part. ,  oder  vielmehr  das  im 
pari,  enthallne  subject,  nicht  aber  auf  den  casus  rectus  des 
Satzes  bezogen,  gasaihvandei  Paitru  varmjandan  sik  idovca 
TOP  UaiQOV  'd6Q/fatv()jii6VOV  INlarc.  14,  67;  insandidedun 
f^rjans  thans  us  liutein  talknjandans  sik  garallitans  visan 
aneoisthiv  eyHad-tTovg  VTio'Aoivoiidvove  ^uvtovs  ^t." 
acciovg  elvat  Luc.  20,  20;  ni  gadaiirsum  gadumjan  uns  du 
tliaim  sik  silbans  anafilliandam  ov  %ok^mp^v  Qvyv.olvai 
icLVTovs  iiöl  TMV  iavTovQ  ovviüTavovTMv  II  Cor.  10,  12; 
galeikai  sind  barnam  thaim  vöpjandam  seina  niisso  Öjnoiol 
eiöi  naid'iois  toig  nQosrfvn'ovGiv  a/J.TjXois  Luc.  7,  32.  in 
der  ersten  und  vierten  stelle  braucht  der  gr.  text  gar  kein 
prou.,  in  der  dritten  hat  er  gleichfalls  das  reflexive;  der 
lat.  gibt:  calefaclentem  se ^  c[ui  ^e  justos  simularent,  lo- 
quentibus  ad  invicem. 

ß.  das  reflexiv  bezieht  sich  auf  den  casus  rectus  des  satzes, 
nicht  auf  das  subject  des  part.  :  gaf  thaim  mith  sis  visan- 
dam  töcoHS  Toig  ovv  avTvj  ovoi  Marc.  2,  26.  Luc.  6,  4; 
qvalh  du  thaim  galaubjandam  sis  ludaium  s^.eye  nQog  ne- 
nic'tsvy.oTag  avToj  'lovöai'ovg  Job.  8,  31;  vandjands  sik 
du    thizai   afarlaistjandein   sis  nianagein  qvath  oTQarpsig  rip 
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aTioXov&ovvTi  avTip  oyho  cfTtf  Luc.  7,  9 ;  sipunjam  seinaim 
qvilliaiidam  sis  ^  laiseitli  ins  luhaun^s  (cliscipulis  suis  di- 
cenlibus  ei ,  docet  eos  J.)  Sk.  43,  4  ;  bisaüivands  bisunjane 
tliaiis  bi  sik  sitandans  uieQißXe'Waiiiavog  y.vyJup  lovs  tisqI 
avTov  'ÄdSTjinevovs^l^LVc.^,  34;  saei  sukeith  hauhitha  tliis 
saudjandius  sik  L,rj%o}v  Tf;r  do^av  tov  nsjiiy-iavTog  avTov 
Joh.  7,  18;  uist  apaiistaülus  maiza  tliamma  sandjaiidin  sik 
ovdh  anooTolos  j^tei^ojv  tov  'Jiiii\pavi:o5  amöv  Joli.  13,  16; 
liabaid  tliaiia  stöjandan  sik  l'yei  tov  zQivovia  avTov  Job. 
12,  48 ;  qvath  thamma  haitandin  sik  eleye  Tip  'Hsxlr^y.oT t, 
avTov  Luc.  14,  12;  siaiu  lualiteigs  gamutjan  thamma  gag- 
gandiu  ana  sik  d  dWaTos  eoTiv  anavT}]Gai  Tip  eQyojiie^oj 
in  ciVTov  Luc.  14,  31;  frauja  gabigs  in  allaus  thans  bid- 
jandans  sik  %vQiog  nlovTOJV  eis  nävTccg  Tovg  Ini'AaXov- 
fih'Gvg  avTOV  Rom.  10,  12;  ei  tliai  libandans  ni  thana- 
seitlis  sis  silbani  libaina  ak  thamma  faur  sik  gasvillandin 
XvLi  Ol  ^cövreg  ^ni]KeTt  eaVTOlg  ^waiv,  tiX?.ci  tuj  vnlo  avTwv 
ciTcodcivovTi  II  Cor.  5,  15.  in  diesen  stellen  hat  der  Gothe 
das  reflexive,  der  Grieche  das  nicht  reflexive  pronoinen, 
und  beides  laßt  sich  rechtfertigen.  das  goth.  verfahren 
ist  der  aufgestellten  gruudregel  gemäß,  das  reflexiv  richtet 
sich  nach  dem  casus  rectus  und  diese  beziehung  ^Yird 
durch  den  obliquen  casus  des  part.  nicht  gehemmt,  das  gr, 
avTog  wird  nach  dem  im  obliquen  part.  enthaltnen  siibject 
gefügt,  es  ist  so,  als  wäre  die  aullösung  des  part.  in  einem. 
z^Yischeusatz  erfolgt.  Die  iat.  vulg.  löst  in  den  meisten 
dieser  stellen  den  participialnexus  wirklich  auf  in  relativ- 
sätze  und  braucht  dann  natürlich  das  uureflexive  pron.:  qui 
cum  illo  erant,  qui  in  circuitu  ejus  sedebant,  qui  credi- 
derunt  ei,  qui  misit  iUiun  ^  qui  iuvocant  illimiy  qui  pro 
ipsis  mortuus  est.  nur  in  den  stellen  aus  Lucas  setzt 
sie  das  reflexiv:  sequentibus  se  turbis  dixit,  dicebat  ei  qui 
se  iuvitaverat,  occurrere  ei  qui  veuit  ad  se^  in  der  ersten 
auf  goth.  weise,  in  den  beiden  letzten  unbefugter  als  der 
Gothe,  der  das  particip  nicht  aufgelöst  und  keinen  rela- 
tiven casus  rectus  zu  scheuen  hatte  *). 

Hält  man  beides  («  und  ß)  zu  einander,  so  erscheint 
die  aulTassung  des  reflexivs  zweideutig,  und  erst  der  gan- 
zen rede  Zusammenhang  kann  sie  bestimmen,  sandjandin 
sik  heißt  den  umständen  nach  sowol  qui  mittit  illinn^  als 


')  sobald  Ulf.  das  part.  auflöst,  enthält  er  sich  des  reflexivs.  Joh. 
18,  4  Jesus  vitauds  alla  tliüei  qvenuui  ana  ina  ildo}q  nävra  xu  iQ/o- 
fiiva  {7t   KVTov,     er  hätte  sagen  dürfen:  alla  thö  qvimaudöna  ana  sik. 

X  2 
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qiii  miltlt  se^  varmjantlaii  sik  bald  qui  calefaclt  5e,  bald 
illiim.  In  keinem  der  beiden  falle  verbindet  aber  der 
Gollie  mit  dem  particip  sein  gesclileclitiges  pron.,  vielmehr 
wo  er  ihm  dieses  zufügt,  findet  weder  ein  bezug  des  pron. 
auf  das  snbject  des  Satzes  nocli  auf  das  im  part.  enthaltne 
statt,  z.  b.  Marc.  1,  10  gasahv  ahman  atgaggandan  ana 
ina  liz  axiioVy  hier  dürfte  nicht  ana  sik  stehn  (wie  Luc. 
14,  31),  weil  das  pron.  nicht  auf  den  sehenden  Johannes, 
noch  auf  ahma  geht,  sondern  auf  Christus;  Marc.  16,  10 
gataih  thaim  mith  imma  visaudam  loig  fisT  aviov  ysvo- 
/itevots f  liier  kann,  wie  auch  das  abweichende  genus  ver- 
räth,  imma  in  keiner  bezielumg  stehn  auf  das  verkün- 
dende weib,  auch  nicht  auf  die  jünger,  sondern  wieder 
auf  den  heiland ,   also  wäre  sls  unmöglich. 

das  doppelsinnige  goth.  reflexiv  rührt  also  bloß  aus 
dem  synlactischen  einlluf^  des  inf.  und  des  particips,  nicht 
aber  aus  mangelhaftigkeit  oder  vermengung  der  prono- 
minalformen her. 

2.  Ganz  anders  im  ahd.  hier  hat  das  rellexivpronomen 
große  beschränkung  erfahren,  ein  casus  nur,  der  acc.  sih, 
besteht  in  der  allgemeinheit  des  goth.  sik,  d.  h.  er  gilt 
für  alle  genera  in  jedem  numerus,  der  dat.  hmgegen  (der 
nach  der  analogie  sir  lauten  sollte)  ist  völlig  verschwun- 
den, der  gen.  sin  zwar  noch  vorhanden,  allein  auf  den 
sg.  masc.  und  neutr.  eingeschränkt,  in  der  bedeulung  aber 
ausgedehnt  worden.  folglich  mangeln  dem  ahd.  reflexiv 
dat.  sg.  und  pl.  in  allen  geschlechteru ,  gen.  pl.  in  allen 
geschlechtcrn .  gen.  sg.  im  fem.,  und  diese  fehlenden  casus 
müssen  sämtlich  durch  das  geschlechtige  pronomen  ver- 
treten werden,  in  ihnen  allen  steht  also  für  die  reflexive 
und  nichtreflexive  bedeutung  blof^  eine  geschlechtige  form 
zu  gebot  und  der  Zusammenhang  hat ,  welche  gemeint  sei, 
zu  entscheiden. 

eine  so  auffallende  abweichung  von  dem  organischen 
Verhältnis  wird  sich  nur  allmälich  eingeschlichen  haben; 
zur  zeit  der  frühsten  ahd.  denkmäler  aber  steht  sie  schon 
fest,  man  kann  theil weise  einwirkung  des  alts.  dialects, 
dem  das  reÖexivum  völlig  fremd  ist,  annehmen,  vielleicht 
ist  aber  auch  die  in  dem  latein  des  MA.  stattfindende  Ver- 
wirrung des  reilexiven  pron.,  von  welcher  ich  hernach 
noch  reden  werde,  nicht  ohne  einfluß  auf  unsere  spräche 
geblieben. 

die  fälle,  in  welchen  das  echte  reflexiv  fortdauert,  be- 
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dürfen  keines  belegs;  eher  die  casus  die  sich  an  seiner 
stau  des  geschlechtigen  pron.  bedienen.  für  den  dativ 
stehn  überflüssige  zu  gebot. 

dat.  sg.  masc.  susu  noh  Paulus  hnii  eddeswaz  kizelita 
(sicut  nee  Paulus  sihi  aliquid  iniputavit)  K.  18^;  chortres 
hnu  pifolahanes  (detrirneuluni  gregis  sihi  commissi  non 
patialur)  K.  22^;  daz  imu  huelih  wesan  ni  welle  (quod 
sihi  quis  fieri  non  vult)  K.  23»;  cote  zua  pifalde,  nalles 
imu  (deo  applicet,  non  sihi)  K.  23^;  angul  imu  tod  far- 
sliute  (Iiamum  sibi  mors  devoret)  hymn.  20,  7:  gahalot 
sibuni  andr^  gheisla  mit  imo  (assumit  alios  Spiritus  Äecum) 
fr.  th.  INlalth.  12,45;  antwiirta  demo  za  imo  sprah  (respon- 
dens  dicenti  sihi)  das.  Matlb.  12,  48;  habet  in  imo  (in  se 
habet)  das.  JMatlh.  13,  21;  fona  imo  (a  se)  fr.  th.  61,  1.  11; 
der  sih  fona  imo  selbemo  gafulit  unfestan  (qui  se  a  se 
ipso  sentit  inhrmum)  das.  61,  19;  imu  selbamu  (sihimeV) 
Diut.  1,  516'^  -). 

dat.  sg.  fem.  den  iru  eocowelth  samanunc  erwelit  (quem 
sihi  onuiis  congregatio  elegerit)  K.  57^;  chiKhheda  in«  (com- 
plncuit  sibi)  Is.  45,  18  **) ;  ni  archennit  nibu  daz  eina  daz 
mit  ivu  duralnveret  (charitas  dei  non  cognoscit  nisi  quod 
5ecum  permanet)  fr.  th.  45,  4. 

dat.  pl.  die  neOAveht  im  fona  Christe  tiurorin  eowelit 
wännant  (qui  nihil  sihi  a  Christo  carius  exislimant)  K.  24^; 
quhatun  untar  im  (dixerunt  intra  se)  fr.  th.  Matlh.  9,  3; 
daz  folgetin  im  (ut  succedant  sihi)  hymn.  8,  2;  kaaucteni 
im  wunton  (osteusa  sihi  vulnera)  hymn.  19,  10. 

den  gen.  sg.  fem.  und  gen.  pl.  aller  geschl.  vermag  ich 
aus  den  ältesten  quellen  wenig  anzuführen.  Jene  gen. 
kommen  in  der  construction  selten  vor,  gleich  dem  lat. 
sui  und  goth.  seina.  vermuten  aber  darf  ich,  schon  nach 
analogie  der  possessiven  pron.,  daß  es  heißen  würde:  diu 
frouwa  farkizit  ira  (obliviscitur  siet);  die  liuti  farkezant 
iro  (obliviscuntur  sui.)  den  pluralfall  belegt  Otfrieds  iro 
zilötun  (oben  s.  33)  wirklich. 

die  frage  wäre,  ob  für  den  reflexiven  dativ  hin  und 
wieder  nicht  spuren  des  organischen  pron.  fortdauern  soll- 
ten? K.  23^  hat  fona  sih  (a  se) ,  nicht  fona  inui ,  doch 
der  lat.  acc.  könnte  den  ungeübten  Übersetzer  verführt  haben, 


')  (las  im  goth.  ganz  klare:  liäuheith  ina  in  sis  6o^nofi  avrov  Iv 
iavxü)  Joli.  13,  32  würde  alid.  undeutlicli  werden:  inan  in  imu  ^  man 
fügt  also  zu  imu  ein  selpemu  (clarilicabit  eura  in  semetipso.) 

*')  ich  citiere  von  hieran  Holzmanos  ansg.  nach  den   Seitenzahlen. 
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den  deutschen  acc.  zu  gebrauclien ,  der  sonst  der  prap. 
fona  nicht  gebührt,  in  sih  (in  se)  K.  23^  mag  wirklicher 
acc.  sein,  auch  würde  dem  älteren  dat.  ja  die  form  sih 
w^iderstreiten  und  nur  das  gemutmaUte  sir  gerecht  sein? 
Wenn  eine  glosse  Diut.  2,  286^  hat:  zw  sih  nemende  (sus- 
cipientes);  N.  ps.  17,  17  uam  er  mih  ze  sih  (assumsit 
me);  ps.  45,  10  min  ze  sih  nemo  ist  got  (susceptor  mens); 
W.  65,  12  ze  sih  lokchet,  so  erkläre  ich  das  lieber  aus 
einer  alten  construction  von  zi  mit  dem  acc.  (Grall  prap. 
242),  die  in  gewissen  redensarren  anhielt,  als  aus  einem 
dativischen  sih,  das  hier  slalt  imu ,  iru ,  im  stände,  für 
die  spätere  zeit  nuiß  dieser  dat.  freih'ch  eingeräumt  werden, 
AVas  nun  jene  hißniliv  und  parücipialconstructionen 
angeht,  die  im  goih.  das  reflexiv  begünstigen,  so  kann 
überall,  wo  das  pron.  im  dat»  steht,  ahd.  keine  rede  mehr 
davon  sein,  es  findet  sich  nur  in  imu,  iru  oder  im,  z.  b.: 
quementan  zi  imo  (venlentem  ad  se)  T.  17,  4;  imo  fol- 
genlen  quad  (sequentibus  se  dixit)  T.47,  6nach  Matth.  8,  10. 

für  den  acc»  unterscheide  ich  aber  wieder  die  goth.  fälle 
et,  das  pron.  bezieht  sich  auf  das  subject  des  liegenden 
verbums :  daz  man  IMarcholfum  saget  sih  ellenun  (oben 
s.  116);  er  ne  wolta  filios  dei  sih  miscelun  (oben  s.  117); 
thesan  fundumes  cpiedentan  sih  Crist  wesan  (hunc  inveni- 
mus  dicentem  se  Christum  esse)  T.  194,  2;  nu  bechennest 
tu  daz  analutte  des  sih  pergenlen  trugetieveles  N.  Bth.  44. 
in  der  stelle  T.  14,  4  gisah  goles  gelst  quementan  ubar  sih^ 
venientem  super  se,  wird  Matth.  3,  16,  nicht  Job.  1,  32  ge- 
folgt, wonach  es  inan^   super  cmim  heißen  sollte  wie  T.  14, 

6  gesagt  wird,  und  wie  auch  Ulf.  JMarc.  1,  10  nimmt. 

ß»  auch  wenn  das  pron.  auf  den  casus  rectus  des  satzes 
bezüglich  ist,  sollte  noch  sih  statt  inan  vorkommen,  mir 
ist  für  den  fall  des  inf.  kein  beisplel  zur  band ,  es  dürfte 
aber  wol  heißen:  er  pat  dia  frouwün  sih  chussan,  er  bat 
die  frau,  daß  sie  ihn  küsse,  für  den  fall  des  part.  finde 
ich  wirklich  inan  und  nicht  mehr  sih  in  folgender  stelle: 
wio  mihhlles  mer  iuwer  fater  gibet  guot  inan  pitenten 
(quanto  magis  pater  vester  dabit  bona  petenllbns  se)  T.  40, 

7  aus  Mallli.  7,  1  {toIs  cutovgiv  aVTOV.)  der  Übersetzer, 
von  dem  lat.  text  sich  entfernend,  construiert  hier  auf  gr. 
weisQ;  Ulfilas  würde  sagen:  bidjandam  sik. 

Endlich  ist  nun  die  schon  erwähnte  ausdehnung  des 
ahd.  gen.  sg.  sin,  was  die  bedeutung  betrift,  zu  erörlern. 
das  golb.  seina  gieng  auf  alle  genera,    auf  jeden  numerus, 
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stand  aber  nie  unreflexiv,  das  alid,  sin  geht  weder  auf 
den  pl.  noch  auf  das  fem.,  sondern  bloß  auf  den  sg.  masc. 
und  neutr.  Da  nun  aber,  wie  hernach  beim  geschl.  pron. 
dargelhan  werden  soll,  dessen  gen.  sg.  masc.  erloschen  ist, 
der  neutrale  nur  in  absoluter,  sächlicher  Setzung  fort- 
dauert; so  muß  für  das  masc.  überall,  für  das  neutrum, 
so  oft  eine  subjective  beziehung  vorwaltet,  mit  sin  ausge- 
holfen werden,  das  ahd.  sin  steht  also  hald  reflexiv^  wie 
im  goth.,  hald  unreflexiv  für  es  (ejus.)  die  belege  des 
unrellexiven  gebrauchs  sind  uuhäulig,  weil  das  von  subst. 
abhängige  ejus  überall  durch  das  possessiv  ausgedrückt 
wird :  huedhar  ir  iu  quhiimi ,  odho  wir  noh  sculim  sin 
quhemandes  bidan  (utrum  jam  advenerit,  an  venturus 
adhuc  exspectetur)  ]s.  59,  9  '*'■);  daz  fona  sin  selbes  mei- 
sterluam  lirnenle  leilaemen  (ut  ab  ipsius  magisterio  dis- 
centes  participemus)  K.  IG^. 

3.  Das  mhd.  reflexivum  verhält  sich  gleich  dem  ahd.,  d.h. 
es  vermag  nur  den  gen.  sg.  masc.  und  neutr.  stn^  und  deji 
acc.  sich  für  jeden  numerus  und  jedes  genus  auszudrücken- 
alle  übrigen  casus  ersetzt  das  geschlechtige  pron. 

merkwürdig  sind  einzelne  ausnahmen,  welche,  nach, 
nhd.  weise,  einen  dat.  sich  stati  im  gestatten,  hierher  ge- 
hört schon  das  mit  sin,  werden,  sprechen  und  heizen 
reflexiv  verbundne  sich  (oben  s.  36),  dem  ein  alls.  im  (s. 
37)  entspricht,  auch  in  Eilharts  Trist.  292:  was  sieh  IMo- 
rolt  genant  (IM.  vocabatur.)  bei  demselben  dichter  1941 
steht :  lüez  sich  ein  trinken  geben  ( jussit  sibi  potimi 
dari.)  **)  zumal  aber  wird  solch  ein  dativisches  sich  bei 
präpos.  getroffen  :  von  dem  liebten  sclune  derzuct  im  ne- 
ben sich  sin  bein  Parz.  64,  6 ;  alle  sine  recken  der  wirt  zuo 
sich  gewan  Nib.  729,  2  BCD.  Pieinh.  596;  im  welschen  gast 
195^  haben  einige  hss.  an  sichy  andere  an  hn^  und  an  der  seite 
von  präp.  erblickten  wir  (s.  319)  jenes  anomale  die  bedeutung 
der  beiden  ersten  personen  vertretende  sich,  ja,  neben 
präp.  sieht  sich  auch  für  den  nichtreflexiven  acc. :  si  kuste 
mich,  du  vielen  hin  ze  tal  ir  trehene  fiider  sicli  (subter 
eam,  also  :i::i  nider  si)  Ms.  1,  56'^;  daz  dem  wilden 
voln  (masc.)  wirt  ein  zoum  an  geleit  und  ein  satel  üf  sich 
(super  eum,  m  uf  in)  Troj.  15066;  ich  minne  gol  ein  unib 

*)  in  dieser  stelle  könnte  auf  die  participialstructur  gewicht  gelegt 
werden,  iu  der  folgenden  nicht. 

")  einige  thüringische  dichtei  gestatten  sich  auch  mich  für  mir 
Anigb.  12b,  492;  30,  1073;  ja  Wizlau  dt  (tibi):  bi  29c  und  Hetz- 
holt  ini  (mihi):  si  Ms.  2,  18a. 
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sich  (umbe  in,  um  seinetwegen)  Ls.  3,  27.  Weniger  auf- 
fallen kann  das  reflexive  und  accusativische  sich:  ir  iu 
hoepter  sint  in  under  sich  clieret  Wackern.  bas.  hss.  25  ; 
sie  tbetten  mir  ein  newen  bund  mit  beiden  lienden  Linder 
sich  Wackern.  Ib.  773,  8.      vgl.^  Nib.  887,   4. 

Ein  reflexives  sich  bei  ohlicjuen  participien  *)  kann 
ich  nicht  auftreiben,  zweifle  aber  an  seiner  giltigkeit  kaum. 
es  wird  hauplsächlich  in  der  prosa  zu  suchen  sein,  den 
dichtem  sind  solche  redensarten  schleppend.  Wol  aber 
läßt  es  sich  bei  dem  inf.  nachweisen 

«.  bezogen  auf  den  obliquen  casus:  der  wirt  in  sich  üz 
sloufen  bat  Parz.  166,  12;  lät  sich  den  haz  verenden  Gudr. 
522,  4. 

ß,  bezogen  auf  den  casus  rectus:  ir  gast  (acc.)  si  (nom.) 
sich  küssen  bat;  die  sich  der  gral  tragen  lie  (oben  s.  118.) 
Auch  das  Verhältnis  des  unreflexiven  gen.  sg.  sin  ist 
wie  im  ahd.,  nur  daß  seine  anwendung  für  das  neutr. 
darum  häufiger  geworden  ist,  weil  der  neutrale  gen.  es 
eltner  als  im  ahd.  vorkommt.  belege  fürs  masc. :  seint 
Anno  wart  sinis  (des  stuls)  **)  vili  gemeit  Anno  725;  er 
wolde  sin  (der  knappen)  biten  Iw.  956;  daz  sich  min 
vrowe  sin  (ejus)  underwant  Iw.  4196;  ir  sit  mit  im  geeret 
und  endurfet  iuch  siti  nie  me  gescbamen  Iw.  2105;  du  ich 
sin  rehte  war  genam  Iw.  422 ;  nune  hau  ich  shi  deheinen 
rat  Iw.  5826;  diu  frouwe  phlac  sfn  wol  Parz.  33,  14;  sfn 
underwant  sich  Gurnemanz  Parz.  165,  8.  Substantive,  ab- 
gesehn  von  der  formel  'sin  selbes,'  regieren  den  gen.  sin 
nicht  ***) ,  es  tritt  dann  immer  das  possessiv  ein;  in  den 
w^orten  *der  ougen  süeze  Sin^  (seine  augenweide ,  was  sei- 
nen äugen  süß  war)  Parz.  186,  18  bezieht  sich  das  un- 
llectierte  poss.  entw.  auf  den  nom.  süeze  oder  den  gen.  pl. 
ougen.  belege  fürs  neutrum:  dö  Sin  den  vater  belangete 
Diut.  3,  91;  er  hat  Sin  iemer  danc  Iw.  2138;  geruochet 
Sin  unser  trehten  Iw.  4773;  unde  wil  sfn  unser  tr.  pfle- 
gen Iw.  5014;  ich  hau  Sin  gesworn  WigaL  6038;  des  tages 
waren  Sin  zwei  jar  Wigal.  1218;    gleubent   sfn  Wackern. 


•)  das  zum  subject  des  part.  geliörige  sich  scheint,  wie  im  gotli. 
(s.  321)  und  beim  inf.  (s.  259)  gern  wegzubleiben,  eine  urk.  von 
1324  (Kindlingers  hörigk.  382)  hat  rdrende  have,  d.  i.  bewegliche, 
sich  rührende. 

")  die  form  sinis  f.  sin  geht  uns  hier  nichts  an;  reflexiven  sinn 
darf  man  schwerlich  behaupten. 

'*•)  die  in  Ben.  wb.  zu  Iw.  p.  383,  auf  der  untersten  zeile,  ange- 
führten beispiele  lassen  sich  anders  erklären. 
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Ib.  535,  18  u.  s.  w.,  liier  >viirde  alid.  und  auch  mLd.  bei 
Wolfram  ein  es  oder  des  vorgezogen  worden  sein. 

4.  Nhd.  ist  die  wichtigste  Veränderung,  daU  für  den  dat» 
sg.  lind  pLy  in  allen  geschlechtern ,  die  accusativform  sich 
gilt,  damit  wurde  freilich  die  rellexivform  wieder  in  ihr 
altes  recht  gewiesen  und  das  ihm,  ihr,  ihnen  auf  den  un- 
reflexiven sinn  eingeschränkt;  allein  die  vermengung  des 
reflexiven  dat.  und  acc.  wäre  ein  größerer  übelstand  wenn 
nicht  auch  das  siezen  einen  Überfluß  ivon  Urnen  herbei- 
führte, derentwegen  man  dem  sich  gern  mehr  eingeräumt 
sieht.  dies  sich  scheint,  aber  schon  lange  vorbereiteter, 
einfluß  des  nd.  dialects,  der  auch  für  die  beiden  ersten 
pers.  dat.  und  acc.  zusammenrinnen  laßt, 

einzelne  hd.  Schriftsteller  haben  noch  bis  in  das  17.  18 
jh.  das  reflexive  ihm y  ihr  und  ihnen  festgehalten,  z.  b. 
der  verf.  des  Simplic.  und  Ettner:  hielt  ihm  (sibi)  die  sel- 
ten, chymicus  430;  manche  bildet  ihr  (sibi)  ein  Simpl. 
476;  da  sie  ihr  (sibi)  gutes  thun  soll.  hebamme  796; 
■welches  sie  ihnen  (sibi)  gefallen  ließen  das.  74;  hielWn 
ihnen  (sibi)  geben,     chynncus  496  u.  s.  w, 

jenen  mhd.  prapositionalverbinduugen  zu  sichy  neben 
sichj  steht  heute  gar  nichts   entgegen, 

auch  zu  dem  inf.  oder  obliquen  part.  präs.  construie- 
ren  wir  unbedenklich  ein  auf  ihr  subject  bezügliches  re- 
flexives sich:  lasset  das  feuer  sich  ausbrennen;  Avir  sehen 
den  himmel  sich  aufklären ;  er  beobachtete  den  vom  him- 
mel  herab  sich  senkenden  nebel ;  den  sich  aufgebenden 
gab  auch  sie  auf;  er  schaute  der  5ic/t  drehenden  fahnezu; 
man  gedachte  der  sich  entfernenden  freunde.  doch  auf 
den  casus  rectus  ein  solches  sich  zu  beziehen  wagen  wir 
nicht  mehr,  sondern  gebrauchen  das  geschlechtige  pron. : 
er  bat  seinen  freund  ihm  zu  sagen;  er  bat  sie  ihn  zu 
küssen  ;   ihren  freund  bat  sie ,  sie  (^ipsam)  zu  küssen. 

der  gen.  sein  (oder  seiner) ,  auf  personen  bezüglich, 
lind  von  verbis  ajjhängig,  kann  reflexiv  oder  unreflexiv 
gesetzt  werden ;  hängt  das  lat.  ejus  von  einem  subst.  ab, 
so  wählen  wir  das  possessiv.  statt  des  ahd.  vuid  mhd. 
neutralen  es,  gebrauchen  wir  die  relative  form  dessen: 
er  ist  dessen  froh  (ahd.  er  ist  es  fru  '^). 


*)  mhd.  auf  dreifache  weise:  er  ist  es  vrö,  er  ist  sin  vro,  er  ist 
des  vro,  welchem  letztere»  das  iilid.  dessen  iialie  kommt,  des  ver- 
wendet  zumal   gern  Wolfram:    wer    lougeiit  des?   Parz.  598,  15;    dö 
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5.  Die  alls,  ags.  uiicl  altfries.  spräche,  wie  in  vielem  au- 
dern,  trelTeii  auc]i  darin  überein,  daß  ihnen  die  rellexiv- 
form  des  persönlichen  pron.  völlig  abgeht,  was  aber  nur 
ein  historischer  kein  organischer  abgaug  ist.  sie  nn'issen  in 
früherer  zeit  sämtlich  dieses  pron.  besessen  haben,  wie 
daraus  unwidersprechlich  erwiesen  wird,  daß  sie  das  ab- 
geleitete reflexivpossessiv  noch  nicht  gänzlich  entbehren. 

von  der  alts.  mundart  gilt  jene  behauptung  nicht  ein- 
mal für  alle  denkmaler;  eigentlich  nur  für  den  Hei.  die 
psalmen  bieten  63,  5.  72,  27  sig  in  der  bedeutung  se  und 
sibi  dar;  das  jüngere  wiggertsche  bruchstück  15,  9  sin 
(ipsius)  9,  9.  20  sich  (se),  aber  sicher  rührt  dieses  aus  ei- 
ner ganz  andern  gegend  als  dem  vaterland  des  Hei. 

das  geschlechtige  pron.  leiht  also  seine  formen  zugleich 
für  die  reflexivbedeutung  her,  d.h.  sein  gen.  dat.  und 
acc.  können  bald  unreflexiv  bald  reflexiv  gesetzt  sein. 

beispiele  des  reflexiven  gebrauchs  sehe  man  s.  37.  38. 

das  alts.  wendid  iiia  würde  dem  Gothen  sowol  gavan- 
delth  sik  als  gavandeith  ina  ausdrücken,  der  Zusammen- 
hang muß  alles  regeln,  geng  hmc  heißt  reflexiv  nichts 
als  ivit,  131,  2  thö  gengun  imu  is  jungoron  tö  bedeutet 
imu  ei.  het  ina  ledian  124,  16  ist  jussit  se  duci;  h^t  ina 
upstanden  125,  9:  jussit  cum  surgere.  nicht  anders  ags. 
alteugl.  und  engl. 

In  den  nd.  quellen  späterer  zeit  ist,  wie  in  Wiggerts 
psalmen,  die  reflexivform  v.ieder  zu  hause,  jenem  s.  328 
aus  Anno  angeführten  gen.  sinis  entspricht  Sines  En.  6635 
und  bei  andern  siner  Zeno  1321.  brauuschw.  ehr.  163. 
allenthalben  steht  sik  ^  nicht  bloß  für  den  acc,  auch  für 
den  dat.  sg.  oder  pl.  vgl.  z.  b.  mit  sek  (secum)  Zeno  616; 
to  sik  Reinke  190.  in  der  form  dieses  sik  oder  sek  ^  die 
nicht  mehr  dem  mi  und  di  der  beiden  srsten  personen 
gleich  laufen  (obwol  das  auslautende  K  wie  in  ek  ich  und 
gik  euch  ist)  erscheint  einwirkung  des  hd.  sich^  so  wie 
die  anwendung  auf  den  dat.  umgekehrt  aus  dem  nd.  in 
das  hd.  übergegangen  sein  mag.  der  cölner  Hagen  schreibt 
sichj  wie  ich,  mich,  dich. 

Aus    dem   mnl.   blieb    der   reflexive  dat.  und  acc.  noch 


des  want  zit  Parz.  166,  5;   unt   des  mit  triwen   gAhea  Parz.  580,  18; 

icli  wil  iucli  baz  besclieiden  des  Parz.  420,  9;  willen  ich  des  hau  Nib, 

1921,  2;    wie   wol    ich    iu    des  guiide  Nib.  2118,  1;    als    ich  des  hete 

wän  Nib.  2118,  3.      von  diesem  des  umständlicher  hernach  bei  dem 
possessiv  um. 
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ferngehalten,  nur  der  gen.  sins  erscheint  Maerl.  2,  12. 
Stoke  2,  181.  3,  360.  Rein.  3374  (:  Belms)  Floris  782. 
787 ;  allein ,  gleich  dem  mhd.  sin  auf  den  sg.  masc.  und 
neutr.  beschränkt,  die  mangelnden  casus  werden  also  von 
dem  geschlechtigen  pron.  entlehnt. 

INnl.  gen.  zins  (nur  für  den  gen.  sg.  masc);  dat.  und 
acc.  zichy  für  jeden  num.  und  alle  geschlechter,  die  re- 
flexiv form  ist  also  beinahe  völlig  hergestellt  und  besteht 
wie  im  nhd.,  aus  dem  auch  das  zieh  eindrang,  da  der 
auslaut  CH  neben  dem  mi  (mich),  der  mundart  hier  nicht 
entsprach. 

Nur  die  engl,  und  fries.  spräche  gehen  bis  auf  heute 
des  reflexivs  völlig  verlustig  und  ersetzen  es  in  allen  fäl- 
len durch  das  geschlechtige  pron.  ich  habe  \veder  in  west 
noch  nordfries.  stücken,  aller  nahen  eiuwirkung  der  hol- 
länd.  hochd.  und  dän.  spräche  ungeachtet,  eine  spur  von 
sein  und  sich  angelrolfen. 

6.  Die  altn.  spräche  erfreut  sich  des  ungetrübten  Verhält- 
nisses, gleich  der  golhischen.  ihre  drei  reflexiven  casus 
siiiy  ser,  sik  entsprechen  den  goth.  seina ,  sis ,  sik  in  form 
und  bedeutung,  und  es  ist  ganz  unrichtig,  daß  Rask  mit 
diesem,  nur  der  obliquen  casus  fähigen  reflexiv  den  nom. 
sa,  SU,  sjä  eines  demonstrativen  pronomens  verbindet, 
sollte  auch  Verwandtschaft  der  stamme  statt  finden. 

beide  beziehungen  des  sik  neben  dem  hif.  sind  auch 
hier  zulässig,  sowol  auf  den  obliquen  casus,  z.  b.  ok  hun 
leit  Petrum  verma  sik  (vidit  Petrum  calefacientem  se)  Marc. 
14 ,  67 ;  als  auf  den  rectus  :  badh  hann  Sifiar  ver  ser 
foera  hver  (rogavit  Sifae  maritum,  ut  sibi  lebetem  alferret) 
Saem.  52^ 

In  beiden  neunord.  sprachen  ist  der  reflexive  gen.  außer 
gebrauch  gerathen ,  und  nur  siy  übriggeblieben,  das  aber, 
wie  nhd.  sich,  für  den  dat.  und  acc.  jedes  geschlechts  und 
numerus  gilt. 

B.     gescJilecJitige  fot^m. 

Wie  das  goth.  reflexiv  dem  lat,  entspricht  auch  das  goth, 
is  ^  si  ^  ita  dem  lat.  is,  ea,  id ;  der  form  und  der  anwen- 
dung  nach,  alle  casus  sind  vollständig  erhalten,  alle  con- 
structioneu  sondern  sich  klar  und  einfach  von  den  re- 
flexiven, seina,  sis,  sik  geht  auf  eine  nahe  dritte  person, 
die  im  satz  zu  dem  stehenden  verbo  gehört,  oder  in  einem 
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liegenclen  enthalten  ist.  is  ^  imma,  ina  bezieht  sich  auf 
eine  ferne  dritte  person ,  die  mit  keinem  verbo  des  satzes 
zusammenhängt,  bi  sik  ist  negl  avTov,  neQi  avTov  Matth. 
8,  18.  Joh.  9,  22;  bi  ina  neQi  amov  Joh.  9,  18. 

In  der  ahd.  spräche  ist  dem  nicht  mehr  so ,  und  aus 
doppehem  grund.  einmal  ist  der  gen.  sg.  masc.  des  ge- 
schlechtigen pron.  mangelnd  und  muß  durch  sin  ersetzt 
werden,  dann  fehlen  dem  reflexiv  melirere  casus,  für  welche 
nun  das  geschlechtige  pron.  einsteht  (s.  325.)  alle  solclie 
Vertretungen  beeinträchtigen  die  syntactische  regel.  sfn  be- 
deutet nicht  bloß  sui  sondern  auch  ejus  (masc);  in  iniu 
nicht  nur  in  eo,  sondern  auch  in  se.  für  die  gesonderten 
formen  dauert  aber  der  goth.  grundsatz  und  in  inan  (in 
eum)  bleibt  geschieden  von  in  sih  (in  se)  *). 

Mhd.  verändert  sich  die  läge  der  dinge  insofern,  als 
der  gen.  Sin  für  den  neutralen  gen.  sg.  es  ^  in  unreflexiver 
bedeutung,  häufiger  wird  (obgleich  nicht  ganz  durchdringt  *'''), 
auch  schon  einzelne  spuren  des  reflexiven  dat.  sich  (statt  im, 
ir)  erscheinen,     von  des  für  sin  hernach  beim  possessivum. 

Nhd.  hat  durch  die  völlige  Zulassung  des  sich  für  den 
reflexiven  dat.  das  geschl.  pron.  beinahe  wieder  seine  na- 
türliche begrenzung  erlangt;  in  sich  (in  se)  steht  ab  von 
in  ihm  (in  eo.)  doch  der  gen.  es  (masc.  und  neutr.)  bleibt 
verscherzt,  und  haftet  nur  unerkannt  in  einzelnen  gen. 
constructionen ,  von  welchen  im  verfolg  gehandelt  werden 
soll,  vertreten  wird  er  bald  durch  sein^  bald  durch  eles- 
sen  (s.  329.) 

Der  hochd.  dialect  hat  sich  also  bemüht,  die  Unter- 
scheidung zwischen  dem  reflexiven  und  unreflexiven  pron. 
aufrecht  zu  erhalten,  obgleich  es  nicht  ganz  damit  gelungen 
und  statt  der  organischen  reflexivform  des  dat.  zuletzt  die 
accusative  aufgegriffen  worden  ist. 

In  der  sächs.  und  frles.  mundart  hingegen  waltete  das 
geschlechtige  pron.  für  beide  bedeutungen,  mit  gänzlicher 
beseitigung  der  reflexiven  form  **'^).  wie  diese  jedoch,  auf 
verschledne    weise,    ins   mnd.  mnl.  nnl.   wieder    eingeführt 


•)  die  bloß  in  die  formlehre,  niclit  in  die  syntax,  gehörenden  ab- 
weichungen  des  ahd.  geschl.  pron.  von  dem  goth.  bleiben  hier  un- 
berücksiciitigt. 

*')  es  (ejus)  steht  noch  ziemlich  oft,  z,  b.  nu  tuot  is  goiime  Diut. 
3,  90;  si  sint  es  fro  Parz.  23,  13.  47T,  15.  564,  3.  568,  1.  Wh.  24, 
25.  40,  5.  Nib.  670,  3. 

*")  strenger  gegensatz  zu  der  großen  ausdehnung  des  slavischen 
reflexivs  (s.  319.) 
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worden  ist,  habe  ich  vorhin  gezeigt,  das  paradigma  des 
mul.  geschlechtigen  pron.  (granim.  1,  786)  leidet  die  be- 
richtigung,  daß  der  gen.  sg.  fem.  haers  lautet,  unterschie- 
den von   dem  gen.  pl.  aller  geschlechter  haer. 

Einen  hauptunterschied  des  nord.  dialects  von  dem  goth. 
und  allen  übrigen  deutschen  bildet  der  gänzliche  mangel 
des  geschlechtigen  pronomens,  das  dem  is,  si,  ita,  ahd. 
es,  siu,  iz  entspräche.  es  wird  dafür  im  sg.  masc.  und 
fem.  ein  anderes  wort  kann  und  hon  (gramm.  1,  786)  *), 
für  den  sg.  neutr.  und  den  plur.  aller  geschl.  aber  das 
demonstrative  pron.  that  u.  s.  w.,  their  u.  s.  w.  gebraucht. 
Nicht  anders  verhalten  sich  das  schwed.  hau  ^  hon  ^  detj 
dän.  han  ^  hun  ^  det.  Synlactisch  aber  halten  sie  gleiche 
linie  mit  dem  goth.  geschlechtigen  pron.  und  stelin  geson- 
dert ab  von  dem  reflexivum. 

Von  dem  auftreten  dieses  geschlechtigen  pronomens  drit- 
ter person  neben  der  verbalflexion  ist  cap.  5  des  vorigen 
abschnitts  geredet  worden,  die  besondere  anwendung  der 
neutralform  ez  im  eingang  unbestimmter  sätze  und  bei 
impersonalien  w^urde  s.  222  fi*.    s.  227  ff.  abgehandelt. 

Hier  scheint  es  der  ort  auszuführen ,  auf  welche  weise 
die  mhd.  spräche  das  nemliche  ez-,  zwar  nicht  wie  dort 
im  nom.  (224.  274),  sondern  im  acc.  mit  activen  verbis 
zu  verbinden  pflegt,  ohne  daß  es  sich  auf  ein  vorausge- 
hendes subst.  bezieht,  oder  ihm  noch  eine  bestimmte  be- 
deutung  beigelegt  werden  kann,  folgende  verba  gehören 
dahin ,  und  es  ist  besonders  ihr  Ursprung  aus  sintilichen 
Verrichtungen  w^ahrzu nehmen : 

ez  imnien  (loco  cedere.)  Ysaäc  unde  sin  wip  muosen 
iz  rümen  Diut.  3,  72;  daz  erz  schiere  rümte  En.  1964;  die 
harren  lümtenz;  dar  Roth.  4736 ;  smorgens  vor  der  veste 
rümdens  gar  die  geste  Parz.  54,  7;  ^  irz.  gerumet  hie  Nib. 
1396,  1;  begundiz.  dar  rümen  Alex.  6336.  6613;  er  rümdes 
im  oucli  Sa  Iw.  3314;  ich  rumcz  niemer  hie  Gregor  3375; 
ir  sults  hie  rümen  Gudr.  1345,  4;  winder  hat  ez  hie  ge- 
rumet Ben.  437;  rüme  ez  winter!  Ms.  2,  82^;  swenne 
ers  hie  mit  schänden  rümet  Ms.  2,  225* ;  du  rümest  ez 
hie  Karl  57*;  die  boten  rümtenz.  da  Karl  97^;  er  iie 
woldiz  ime  rümen  Alex.  1709.   u.  s.  w\  *)     sonst  heißt   e§ 


•)  ob  sich  etymologisch  dieses  hann,  hon  mit  is,  si,  besonders 
durch  vermittelung  des  ags.  he,  heo  vereinbaren  lasse?  bleibt  hier 
bei  seile. 

'*)  N.  ps  101,  7:    wanda   andere  fngela  rüment,    sparo   ist  heime; 
hier  hätte  sich  ein  iz  rüment  erwarten  lassen. 
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oft:  den  wec,  daz  lant,  den  tan  CNib.  887,  1)  daz  vaz 
rümen;  unsre  redensart  gieng,  wie  ich  glaube,  aüfaugs  auf 
das  gegenseitige  ausweichen  der  tanzer  oder  fechter,  ge- 
wöhnlich bestimmen    es  beigefügte  localadverbia  näher. 

es  scheiden:  muget  ir  iz  gesceideii  pf.  Chuonr.  589; 
mühten  siz;  in  beiden  han  gescheiden  Iw.  7275;  wir  suln 
es  hie  mit  banden,  wir  zwene  under  uns  beiden,  in  einem 
ringe  scheiden  Trist.  6450;  so  muoz  ez  got  scheiden  mit 
kämpfe  under  in  Schwabensp.  219,  wie  auch  sonst:  daz 
scheide  got,  daz  muoz  got  scheiden  Freid.  6,  10.  158,  27. 
die  Vorstellung  von  gerichtlichem  entscheiden  liegt  nahe, 
scheint  aber  doch  jünger  als  eine  sinnliche :  das  holz  spal- 
ten,  witu  sceidan  (lignum  lindere,  vgl.  altn.  skeid,  holz- 
lüffel)?  und  dann  wäre  die  bedeutung :  zerhauen,  den 
knoten  lösen,  etwa  wie  wir  heute  sagen:  es  klein  kriegen. 

ez  siienen:  daz  siz  suontin  Hoffm.  merig.  98;  süene 
ez  Nib.  2273^  4;  ich  bringe  diesen  ausdruck  nur  zweifelnd 
hierher,  denn  in  der  ersten  stelle  ließe  ez  sich  auf  das 
ein  paar  verse  vorausgehende  urliuge  ziehen,  suonan  ist 
ahd.  judicare  und  componere,  versöhnen,  dürfte  man  das 
ez  deuten  aus  dem  zeichen  der  sühne,  dem  sühnkus  ('os- 
culum  pacis),  so  wäre  ez  süenen  soviel  als:  den  sühnkus 
zuerkennen  und  dann  geben,  nnl.  ist  zoenen  gerade  zu 
küssen,  zoen ,  zoentje  osculum.  doch  fordere  ich  noch 
w^eitere  belege  des  scheinbar  beziehungslos  stehenden  ez 
bei  süenen. 

ez  irren:  ir  irret  iz  pf.  Chuonr.  1486;  sonst  den  wec 
irren  (RA.  633.) 

ez  nemen  y  henemen:  ne  hete  iz  in  diu  naht  beuomen 
Diut.  3,  81;  iz  ne  beneme  ime  der  tut  oder  ehaft  not 
Roth.  4925 ;  ehaftiu  not  hat  irz  benomen  Iw.  6042 ;  it  ne 
neme  ime  echtnot  Ssp.  1,  70;  auch  hier  muß  an  eine 
sinnliche  wegsperre  gedacht  werden,    ohne  ez  Alex.  2585. 

ez  rihen  (moUiter  attrectare):  du  begunden  si  (di  vide- 
Isere)  ez  riben  mit  kunsteclichen  griffen  Wigal.  8479,  künst- 
lich aufstreichen;  er  ist  an  dem  tanze  ein  reliter  treibel, 
mit  dem  fuoze  erz  walket  und  rJbet  Ms.  2,  57^,  mit  dem 
fuß  streicht  der  tanzer  auf  dem  boden  leicht  einher  *). 

ez  tvalhen  (pulsare,  tundere):  die  andern  täten  riter- 
schaft,  daz  siez  wielken  vaste  unz  an  die  naht  Parz.  82,  7; 
die  kameroere  bi  der  tur  wielken  ez  mit  starken  siegen 
Wigal.' 9490;  sie  wielkeuz  hin  u.  her  (schretel  u.  ber  254); 


*)  hinter  zispet  mvLJ]  ein  comma  stelin. 
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si  begoiicleus  relite  walken  als  dri  wilde  falken  iinder  den 
kleinen  vogellin  Geo.  142;  nii  laz  wir  es  walken!   Ottoc.  512\ 

€Z  wikiseuy  ein  ähnlicher,  noch  unerklärter  aiisdriick 
erst  in  einer  stelle  bei  Nilhart  aiil^efunden:  wir  siihi  ez 
üf  den  anger  wol  wikisen  Ben  ^41.  dem  verhum  liegt 
ein  subst.  zum  gründe  das  ein  eisernes  gerälhe  ausdrückt, 
wahrscheinlich  ivakisen  ,  tveijisen  (pllügen)  N,  ps.  64,  11. 

ez  rüeren^  ein  gern  von  saiteu  und  andern  instrumentenr 
geltendes  wort:  si  kundenz.  anders  rüeren  mit  den  eckeii 
Wh.  450,  26 ;  die  vinde  begtuidenz  (so  lese  ich)  rüeren 
Gudr.  701,  2;  alii  wie  er  ez  ruorte  in  dem  strite!  Rab. 
558;  wir  süln  ez  mit  strite  vaste  rüeren  Rab.  590;  aller 
erest  sies  manlichen  ruorten  Rab.  741;  ahi  wies  Wolfhart 
da  ruorte !  Rab.  749 ;  si  suliis  mit  flatschen  rüeren  den 
beiden  üf  den  renden  Bit.  8449 ;  ahi  wie  si  ez  ruorten  üf 
die  helme  mit  ir  siegen  Dietr.  3418;  ahi  wie  mariS  dö 
ruorte  mit  strite!  Dietr.  8854;  ahi  wie  sies  du  ruorten 
mit  den  siegen!  Dietr.  9136.  lauter  Übertragungen  der 
redensarten  vom  saitenspiel  auf  das  spiel  mit  den  seh  werten. 

ez  strichen?  aufstreichen,  aufspielen,  wird  vielleicht 
auch  vorkommen. 

ez  klengeu?  ich  finde  nur  das  intransitiv  mit  lun:  der 
liez  ez  ouch  mit  strite  erklingen  Rab.  730.  jenes  wäre 
schöner. 

ez  ticken:  swer  mir  ez  mit  den  viuden  hiule  hilfet 
tichen  Gudr.  1389,  3;  wies  Gisel  da  mit  tanze  tichen  sol 
Ben.  385.  2,  83^;  da  sis  mit  jamer  muosten  tichen  JNIs.  2, 
15^;  wie  sie  es  tichen  üf  dem  wal  Ottoc.  158^.  schon 
wegen  der,  wie  bei  riben,  walken,  rüeren,  hinzu  con- 
struierten  präp.  mit  muß  auch  für  tichen  eine  sinnliche, 
von  spiel,  tanz,  gesang  oder  einem  andern  geschäft  aus- 
gehende bedeutung  gemutmaßt  werden ,  Avelche  hernacli  in 
die  abstraction :  es  versuchen,  probieren  mit  etwas?  oder 
vielleicht  vollführen,  zu  ende  bringen?  übertrat  *). 


*)  stolze  mag;de,  ir  sült  ein  niuwez  (s.  264)  tichen  (neues  spiel, 
lied  anheben?)  Ben.  441;  die  vogel  went  ir  gesanc  aber  tirhen  den 
sumer  lanc  (wieder  erschallen  lassen,  anstimmen?)  Ben.  436;  da 
wider  lazent  nahtigal  dar  tichen  (ihre  stimme  erschallen,  schlagen  an?) 
Ben.  440.  ]Sun  aber  bei  Herb.  5lc:  mit  siegen  und  mit  stichen  die 
lebenden  daz  tichen,  daz  die  töten  wären  tot;  ich  deutetet,  9.37  bülUen, 
und  wirivlich  weist  Schm.  1,  351  ein  deiciien  =:  i)iii)en,  vergüten  auf; 
kann  man  sagen:  den  gesang  büj^en,  sich  satt  singen?  Avie  den  hun- 
ger  büi^en,  stillen?  dazu  stimmt  das  'ein  niuwez'  nicht.  Ls.  3,  32S 
ticliet  =  geht  langsam,  sciileicbt ,  bei  Schm.  ein  bair.  deichen,  tardo 
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ez  liehen:  lal  ez  heben  die  Hluiien  Nlb.  1824,  3;  an 
der  lieben  Fiiderünen  liucbez  Engelmar  Ben.  306;  du 
hast  iz  erhaben  pf.  Cliiionr.  5505;  daz  ez  erhaben  wurde 
Nib.  1817,  7.  wahrscheinlich  zuerst  vom  anheben  bei 
spiel   oder  gelag,  erhuop  daz  liet  Reinh.  249. 

ez  enhlanden:  wil  ich  iz  mir  enplanden  fr.  bell.  1382; 
wurde  iz  in  enplanden  das.  1503;  got  eine  mac  iu  helfen 
hin,  ob  er  imz  enblanden  wil  Iw.  6342;  wir  miiezen  ez 
starke  enblanden  den  armen  unt  den  banden  Iw.  6391; 
daz  volc  mohts  den  ougen  nibt  enblanden  Parz.  231,  25; 
nu  muose  ims  enblanden  Turl.  Wh.  15^;  si  liezen  ins 
enblanden  Rab.  599.  662.  Ottoc.  255^;  er  muozz  enblanden 
an  den  liden  Ms.  2,  254**;  swer  volget  dem  Schilde  der 
sol  ez  enblanden  dem  libe,  dem  guole,  dem  herzen,  den 
handen  Ms.  2,  29^;  der  sol  ez  dem  libe  enblanden  Ms.  2, 
37^;  der  werlde  ze  minnen  enblienders  sinen  sinnen  Wigal. 
142;  doch  enbliendensz  den  ougen  Flore  7729;  ja  em- 
plienden  siz.  ir  handen  Bit.  9120;  statt  des  ez  kann  auch 
daz,  oder  ein  bestimmtes  subst.  stebn;  der  knabe  enplient 
dem  rosse  daz  Bit.  2954;  kint ,  laut  iu  den  reien  wol  en- 
planden! ]\Is.  2,  81^.  die  abstracte  bedeutung  ist:  bemü- 
hen, anstrengen,  sich  kosten  lassen  *) ,  (nur  Wolfram,  in 
der  angeführten  stelle,  scheint  es  abweichend  für  ersparen 
zu  nehmen.)  es  muß  aber  wieder  eine  längst  verdunkelle 
sinnliclie  dahinter  stecken,  die  vielleiclit  von  der  bereitung 
des  geträukes  hergenommen  ist?  planlan  heißt  miscere 
(schon  das  goth.  blandan  1  Cor.  5,   10.   11)  und   0.  IV.  12, 


passu  incedere,  bei  Stalder  1,  280  tichen  schleiclieri,  lauern,  galt 
das  wort  von  einer  langsamen,  schleifenden,  feierlichen  bewegiing  des 
tanzes  und  gesanges?  es  ist  ein  ablautendes  verbum ,  und  doch  lassen 
die  übrigen  dialecte  dabei  im  stich.  —  Nur  das  erst  neu  wiederge- 
fundne  goth.  gadikis  (jih'wßu)  Rom.  9,  20  konnte  auf  ein  deika, 
daik  leiten,  zu  welchem  sich  däigs  (massa)  Rom.  9,  21.  11,  16  ver- 
hielte wie  zu  tiche  das  subst.  tele  (gen.  teiges)  obwol  ich  nicht  ver- 
stehe warum  Tilüoag  durch  digands  statt  deikands  oder  wenigstens 
deigands  gegeben  wird.  Zusammenhang  dieser  Wörter  angenommen, 
würde  tichen  ursprünglich  auf  die  bereitung  des  teiges,  der  brotmasse 
gehn ,  was  ganz  von  der  vorhin  versuchten  erklärung  ablenkt  und 
eine  sehr  kühne  Übertragung  auf  den  gesang  voraussetzt. 

*)  ahd.  kiplantan  (confectus ,  abgearbeitet)  Diut.  1,  493»  496»; 
waren  mir  inblandene  (molesti  mihi  erant)  N.  ps.  34,  13.  54,  4; 
tiu  inblandena  (molesta,  adversa  fortuna)  N.  Bth.  105;  inblandeno  (adv. 
difficulter,  mit  mühe,  schwierig)  N.  Bth.  202;  nist  themo  thar  in  lante 
töd  io  thaz  inblante,  thaz  sinan  friunt  biweinö  (keiner  ist  in  dem  land, 
dem  der  tod  die  beschwerde  zufüge,  daß  er  seinen  freund  zu  be- 
weinen habe)  O,  V.  23,  245. 
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23  sagt  von  dem  verräther:  ther  thisen  scaden  bllant 
(braute,  stiftete.) 

es  hriuwen  folgere  ich  aus:  wir  süln  eiu  iiiuwez  brlu- 
weii  Ben.  352,   wie  ein  nimvez  ticlien  (s.  264.) 

es  bieten^  erbieten  (laute  tractare);  ich  erbiuts  lu,  daz 
ez  Anipflise  Gamurete  nie  baz  erbot  JParz.  406,  3 ;  nu  sol 
ein  ieslich  saelec  wip  erbietens  guolen  liuten  wol  Parz. 
660,  23;  mit  Worten  und  mit  sinne  erbuten  sis  einander 
"Wol  Wigal.  3144;  daz  ez  nie  wirt  mere  sinem  gaste  baz 
erbot  Iw.  6550;  ir  erbotet  mir  ez  hie  so  wol  Trist.  1537; 
nie  lieben  gesten  mauz,  so  güetlich  erbot  Nib.  734,  4; 
kan,  als  ein  erber  tohter  sol,  ez  iederman  erbieten  wol  Ls. 
1,  383;  unde  bietez  sime  gaste  so  Amgb.  6'';  ein  biderber 
wirt  sol  ez  wol  erbieten  dem  biderben  unde  oucli  dem 
Schalke  Amgb.  32^;  empfieng  in  tn  sin  hüs  und  buts.  im 
wol  Bon.  91,  9;  er  wolds  im  bieten  dennoch  baz  Bon.  91, 
24.  die  redensart  stammt  aus  der  bewirUmg  der  gaste 
her,  und  gilt  vom  darbieten  des  tranks.[, 

ez  bringen  y  ursprünglich:  einem  das  glas,  den  beclier 
zubringen,  propinare,  noch  im  16.  17  jh.  häufig:  ich 
bring  es  dir,  ich  bring  dir  das  '*').  doch  ist  mir  kein  mhd. 
ez  bringen  in  diesem  sinn  erinnerlich,  dagegen  stellt  ab- 
stract:  sus  het  er«  umbe  si  alle  brüht  Iw.  2652,  es  um 
sie  alle  verdient. 

ez  tiion:  si  hetens  dicke  wol  getan  an  maneger  riter- 
schefte  Wigal.  9140;  diu  maget  tels  da  harte  guot  Wigal. 
11016.  in  beiden  stellen  ist  von  heldeuarbeit  die  rede; 
so  auch  in  der  x^assiven  redensart:  do  wart  ez  wol  getan 
Gudr.  184,  2.     vgl.  Parz.  726.  9. 

ez  triben:  ez  hatz.  getriben  wol  zehen  jar  Wigal.  4316, 
von  einer  gespenstigen  erscheinung;  ich  tribes  kurz  ode 
lanc  Iw.  7792. 

W^ahrscheinlich  noch  andere.  aus  unserer  heutigen 
spräche  etwa:  es  aushalten,  es  ausbaden,  es  treiben,  es 
einrühren,  es  eintränken,  es  einbrocken,  es  brauen  u.  s.  w, 

Mnl.  het  rumen :  si  musteuf  rumen  te  hären  scanden 
Stoke  3,  153;  mostenf  daer  rumen  3,  162;  ic  ne  rumef 
dör  ghene  not  3,  383. 

Diesem  het  rumen  und  dem  mhd.  ez  rumen  entspricht 
das  im  franz.  noch  jetzt  geltende  /e  ceder ;  auch /'empörter 
gehurt  dahin,  wofür  ich  den  parallelen  deutschen  ausdruck 


*)  woher  das  ital.  far  brindisi. 
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nicht  finde,  denn  unser:  es  davon  tragen  wird  nicht  hloß 
vom  Sieger  gebraucht,  ursprünglich  wol:  die  fahne,  die 
rüstung  (spolia)  davon  tragen,  aus  dem  feld  als  sieger 
heimkehren  *). 

Das  in  der  spateren  abstraction  bedeulungsleer  gewordne 
€Z  drückte  also  in  dem  sinnlichen  begrif  der  vorzeit  gerade 
etwas  allgemein  bekanntes  aus,  worauf  es  bei  vollbringung 
der  Sache  ankam,  alle  diese  redensarten  weisen  auf  ein 
frühes  alterthum,  das  an  kämpf,  spiel,  tanz,  gesang  und 
trinkgelagen  seine  größte  freude  hatte,  sehr  hoch  hinauf- 
reichen werden  sie  darum  schon,  w^ell  Notkers  inblanden 
bereits  ganz  abstract  erscheint,  von  den  ahd.  dürren  Schrift- 
stellern lernen  wir  solche  constructionen  nicht,  so  verbrei- 
tet sie   zu  ihrer  zeit  gewesen  sein  müssen. 

Für  etwas  anders  halte  ich  unser  nhd.  ebenfalls  ac- 
cusatives  es ,  das  wir  in  redensarten  wie :  icli  ziehe  es 
vor,  unterlasse  e^  nicht,  schiebe  es  nicht  länger  auf,  zu 
sagen,  u.  s.  w.  dem  infinitiv  voraussenden,  das  also  in 
der  folgenden  conslruction  gleich  seine  beziehung  findet, 
nicht  wie  jenes  es  in  etwas  un ausgedrücktem ,  aber  ver- 
standnem. 


Possessives  pronomen. 


Aus  dem  genitlo  der  persönlichen  pronomina  werden  ad- 
jectivische  abgeleitet,  welche  sich  bec{uem  zu  Substantiven 
construieren  lassen ,  wahrend  jener  gen.  selbst  sich  mit 
verbis  verbindet,  unentbehrlich  waren  die  adjectiva  nicht; 
man  hätte  auch  bei  subst.  mit  dem  gen.  ausgereicht. 

Die  ältere  spräche  zeugt  aber  bloß  aus  dem  unge- 
schlechtigen  pron.  possessive  formen,  keineswegs  aus  dem 
geschlechtigen  unrellexiven  pron.  dritter  person,  dessen  sechs 
genilive  zur  bezeichnuug  aller  possessiven  Verhältnisse  ge- 
nügten, demselben  Organismus  begegnen  wir  in  der  gr. 
lat.  und  in  den  übrigen  urverwandten  sprachen;   auch    die 


')  das  franz.  le  in  diesen  plirasen  halte  ich  niclit  für  den  acc. 
masc.  (illiim)  sondern  für  einen  Überrest  des  neutr.  (ilind);  das  folgt 
klar  aus  je  le  suis  =  ich  bin  ez  (s.  274),  wo  der  acc.  unstatthaft 
ist.  aber  aucli  in  il  y  n  (s.  227),  ä  pleut  (s.  252)  läßt  sich  il  als 
neutr.  durchführen,  weil  im  beginn  des  satzes  die  beiden  anlautenden 
buchstaben  /7lud  erliaJten  blieben ,  in  dem  zwischen'  andere  Wörter  ge- 
schobnen  le  die  beiden  folgenden  (il/«d.) 
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romanischen  sind  nicht  davon  abgewichen.  Unter  unsern 
mundarteu  bleiben  ihm  treu  die  goth,  ahd.  sächsische,  frie- 
sische, nordische,  kurz  alle  außer  der  nhd.  und  nnl.,  deren 
abirrung  sich  aber  schon  auf  die  mhd.  und  mnl.,  wenig- 
stens dem  beginne  nach,  zurückführt. 

Hieraus  ergibt  sich  schon  im  allgemeinen,  daß  Störungen 
der  possessiven  construction  hauptsächlich  für  die  dritte 
person  zu  erwarten  sind. 

Auf  alle  possessiva  erstreckt  sich  folgende  Bemerkung : 
viit  siihstantiven  verbindet  unsere  spräche,  gleich  der  lat., 
und  von  frühster  zeit  an  nicht  den  gen.  des  persönlichen 
pronomens,  sondern  überall  das  adjectivische  possessivum ^ 
erst  für  die  dritte  person,  im  unreflexiven  fall,  wird  jener 
gen.  geselzt,  so  lange  sich  aus  ihm  kein  unorganisches  poss. 
erzeugt  hat.  demzufolge  heißt  es  z.  b.  goth.  svera  altau 
ineinana,  sverais  altan  theinana  ^  sveraith  altau  seinana^ 
aber  svera  attan  is  (honoro  palreni  ejus.)  Die  gr.  spräche 
zieht  auch  bei  der  ersten,  zweiten,  so  wie  der  dritten  re- 
flexiven person  den  gen.  des  persönl.  pron.  dem  possessiven 
vor:  T//(w  Tov  narega  /itov,  ri/tiäg  t.  tt.  öov,  ti/liu  t.  yr. 
iavTOVy  so  daß  diese  coustructiouen  mit  der  unreüexiveu 
T//fw  %6v  nciisQa  avTOv  paralleler  laufeu.  Ulf.  lost  aber 
jederzeit  die  gr.  gen.  (außer  im  unreflexiven  fall)  in  goth, 
possessiva  auf,  wofür  es  kaum  der  belege  bedarf,  da  sie 
sich  allenthalben  darbieten:  /iiov  fiadr^T'/jS ,  vieins  siponeis 
Luc.  14,  26 ;  ol  ina&r^Tai  oov,  tliai  sipoujus  theindi  Marc. 
7,  5;  in  veoTT^TÖs  fiov ,  us  junclai  meindi  Marc.  10,  20. 
Luc.  18,21;  TiiiTeQ  7jinMV^  atta  unsarl  jMatth.  6,  9.  dieses 
unsar  ist  klar  das  poss.,  denn  der  gen.  pl.  des  persönlichen 
pron.  würde  unsara  fordern,  das  ahd.  fatar  unsar  könnte 
zweifelhaft  scheinen,  weil  mit  der  possessiven  form  hier 
der  gen.  pl.  zusammenlrift,  aber  schon  die  Übersetzung 
aus  dem  pater  noster  der  vulg.  hebt  alles  bedenken,  wenn 
daher  noch  jetzt  im  lutherischen  gebet  gesprochen  wird: 
vater  unser ^  so  ist  das  kein  gräcismus,  sondern  alterthüm- 
liche  nachsetzung  des  possessivs  (Matth.  6,  9.  Luc.  11,  2 
stellt  es  Luther  voraus:  unser  vater.)  Die  mhd.  dichter 
lieben,  wie  im  verfolg  gezeigt  werden  wird,  unjlectierte 
adj.  den  subst.  nachzusetzen ;  das  gilt  auch  von  den  pos- 
sessiven ,  die  zumal  im  reim  häufig  vorkommen :  der  bruo- 
der  sin  Nib.  9,  1;  der  neve  sin  Nib.  11,  1-,  vil  liebiu 
muoter  min  ]\ib.  15,  1;  vrouwe  min  Nib.  17,  1.  Iw.  2162; 
vil  lieber  vater  mfn  Nib.  53,  1 ;  lieber  herre  nun  Iw. 
7528 ;  durch  den  willen  min  Nib.  62,  3 ;  vor  allen  vienden 
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sin  Nib.  62,  4;  ez  ist  nilit  von  den  scliiilclen  shi  ^  von 
den  unscßlden  mhi  Iw.  4067;  al  die  äventiure  shi  Parz. 
3,  18;  der  marter  din  Wh.  49,  12;  den  bruoder  tnin  Parz. 
6,  25;  der  vater  sin  Parz.  14,  14;  und  allentlialben  so. 
man  hüte  sich,  diese  dem  subst.  nachgesetzten  possessiva 
für  gen.  des  persönl.  prou.  zu  halten;  das  wäre  eine  völlig 
uudeutsche  füguug.  heute  ist  die  postposition  unstatthaft, 
oder  würde,  selbst  in  liedern,  affectiert  alterthümlich 
klingen. 

Dies  vorausgeschickt  kann  ich  nun  die  possessiva  der 
dritten  person  abhandeln. 

das  goth.  sein,  seiua,  seiuata  bezieht  sich  gleich  dem 
persönl.  gen.  seina,  auf  jedes  genus  und  jeden  numerus, 
aber  nur  im  wirklich  reilexiven  fall,  es  geniigi:  mir  belege 
für  das  fem.  und  den  pl.  mitzutheilen:  Marja  bisvarb  fotuns 
is  skufta  seinamma  Maqia  e^ejtia^s  laig  'd'Qf^iv  ciV%i]S 
10VQ  nodas  amov  Joh.  12,  3;  gabar  sunu  seinana  tieY.e 
tov  vlov  aviijs  Luc.  2,  7 ;  qvenes  seiuäim  abnam  uf  haus- 
jaina  at  yvvaUsg  toIq  h^ioiQ  dvÖQaGi  Eph.  5,  22 ;  garun- 
nun  leikinun  saiilit^  seinälzo  ovvr^Qyomo  S-eaanavsodat 
ano  10)V  aö&evetiov  avTcuP  Luc.  5,  15 ;  let  thans  dauthans 
fillian  seinans  dauthans  affsg  tovs  vev.Qovg  dd^iJui  lovs 
savTOiV  i'SitQovc  Luc.  9,  60,  so  gut  nemlich  slk  neben 
dem  inf.  steht,  darf  es  auch  das  poss.  seins.  nicht  auders 
bei  dem  obliquen  parlicip :  vaiirkjandins  bi  muna  viljins 
seinis  evsQyovmog  narcl  rojv  ßovlrv  lov  Si^'j/iiaTos  ccvtov 
Eph.  1,  11.  Der  nom.  dieses  reilexiven  poss.  ist  nur  dann 
denkbar,  wenn  zu  dem  nom.  des  subjecls  ein  andrer  nom. 
prädiciert  wird,  z.  b.  in  redensarten  wie :  er  ist  sein  eigner 
feind,  sein  eigner  anklager,  ille  ipse  suus  lüit  accusator, 
dürfte  auch  der  goth.  nom.  seins  stehn.  Überall  wo 
keine  rellexion  statt  findet,  muü  der  gen.  des  geschlech- 
tigen pron.  stehn. 

Weit  beschrankter  ist  das  ahd.  sin  auf  der  einen,  aus- 
gedehnt auf  der  andern  seite. 

a.  reflexiv  gilt  es  lediglich  im  bezug  auf  ein  männliches 
urd  neutrales  subj.  im  sg.,  nicht  mehr  aber  im  pl.,  und 
ebenso  wenig  für  das  fem.  überhaupt,  es  heißt  also  z.  b.  er 
^r^t  5z'ua«  fatar,  sm«muotar;  hingegen:  sie  erent  iVo  fatar, 
siu  ^ret  ira  muolar;  laz  tute  bigraban  iVo  lölon  Matth.8,  22. 

b.  unrellexiv  auch  für  den  sg.  masc,  dessen  gen.  im  ge- 
schlechtigen pron.  mangelt.  Sine  ebanlözon  (ejus  discipuli) 
R.  16^  jenes  <3röt  shian  falar  kann  außer  colit  palrem 
suum  den  sinn  haben:    patrem  ejus ^    den  valer    eines   an- 
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dern ;  da  sich  nicht  mehr  wie  im  goth.  sageu  ließ :  sveraith 
attan  is.  T.  2,  5  vocabis  iionieu  ejus:  nemnis  thu  sinan 
iianiou  (goth.   haitais  uamo  is  Luc.  1,  13.) 

dieser  einschräukung  und  ausdehuung  zur  seile  lauft  eine 
gauz  analoge  des  geschlechtigen  pronomens: 

a.  unreflexiv  kann  es  auf  alle  geschlechter,  nur  nicht  auf 
den  sg.  masc.  gehn, 

b.  reflexiv  aber  auch  auf  den  s^,  fem.  und  den  pl.  aller 
geschlecLter,  z.  b.  filia  colit  patrem  suum  lautet:  tohtar 
eret  fatar  ira ^  fllii  colunt  patrem  suum:  suni  ereut  fatar 
iro ,  in  welchen  beiden  sätzen,  dem  Zusammenhang  nach, 
auch  ejus  verstanden  werden  kann. 

die  entfernuug  vom  goth.  Sprachgebrauch  ist  so  stark, 
daß  oft  gerade  die  umgekehrten  pronomina  statt  finden, 
z.  b.  jenes  JNIarja  bisvarb  fuluns  is  skufta  seinamma  wäre 
ahd.  ]Mar.  gisuarp  sine  fuozi  mit  ira  fahsü. 

Mild,  verhält  es  sich,  der  hauptsache  nach,  w^ie  ahd., 
doch  ist  folgendes  wahrzunehmen : 

1.  das  possessivum.sz'n  läßt  sich  vielleicht  noch  bei  ein- 
zelnen dichtem  und  als  seltne  ausnähme  in  seiner  älteren 
alhjemeinheit  nachweisen.  ich  habe  mir  eine  stelle  aus 
Herbort  15*  angemerkt,  wo  es  für  den  pl.  fem.  gebraucht 
steht;  es  ist  die  rede  von  Venus,  Juno  und  Pallas  und  heißt 
dann:  ir  iegeliche  mir  sine  gift  bot.  Parz.  659,  24:  diu 
fruht  sinr  muoter  muoter  wirt. 

2.  gewöhnlich  und  in  der  regel  hat  es  nur  beziehinig 
aufs  masc.  und  neiitr. ,  sowol  für  den  reflexiven  als  den 
unreflexiven  fall,  letzteres  z.  b.:  des  (cujus)  vater  hiez 
Sigemunt,  shi  (ejus)  muoter  Sigelint  Nib.  20,  2;  in  shien 
besten  ziten,  bi  sinen  jungen  tagen  man  möhte  michel 
wunder  von  Sifride  sagen  Nib.  23,  1;  der  künic  klagte 
sere,  sani  tet  ouch  shi  wip  Nib.  2017  ,  1;  sin  vater  Parz. 
5,  25 ;  sin  elter  sun  Parz.  6,  2 ;  daz  er  het  e  gesehen  di- 
sen  ritter  oder  sinen  sclun  Parz.  18,  12;  daz  ir  sigelus  sit 
gesehen,  daz  ist  von  siner  kraft  geschehen  Wigal.  613; 
und  damit  reichen  die  meisten  gedichte  aus.  nur  nicht 
Wolfram,  dessen  stil  schon  so  gedrängt  und  gedankenvoll 
ist,  wie  die  bessere  nhd.  prosa;  ihm  wird,  für  die  nicht 
reflexive  bedeutung,  neben  dem  possessivum  ein  demon- 
stratives des  ^  aber  im  sinn  von  ejus,  zum  bedürfnis,  und 
zwar,   so  viel  icii  sehe,  in  nachstehenden  fällen: 

a.  wenn  in  dem  satz  das  poss.  sin  bereits  enthalten  ist 
und  beziehuug  auf  ein  weiteres  drittes  subject  nöthig  wird: 
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muoter,  bnioder,  noch  des  lant  $in  ouge  nimmer  m^  er- 
kös  Parz.  12,  16;  sins  vater  freude  und  des  not  Parz. 
112,  13;  Sins  vater  helfe  und  des  rat  Wh.  98,  20; 
^11  ors  von  fser  truoc  ein  dach,  daz  was  für  siege  des 
gemach  Parz.  36,  22;  sin  sweher  u.  des  wip  Wh.  175,  23. 
in  allen  diesen  beispielen  würde  stn  misverstand  erzeugt, 
nemlich  falsche  beziehung  auf  das  subject,  dem  schon  das 
erste  sin  gehört,  veranlaßt  haben. 

b.  wenn,  ohne  ein  andres  sin  im  satze,  der  bezug  zwi- 
schen mehrern  subjecten  schwanken  könnte :  si  enphien- 
gen  von  im  ir  laut  u.  tles  geuiez  Parz.  52,  5;  der  wise 
man  enzelt  decheine  sippe  zwischen  vater  u.  des  kinden 
Parz.  752,  12 ;  Tybaldes  lant  u.  des  wip  du  hast  Wh.  457. 
16;  got  halde  iiicli  alle,  benamn  den  künec  u.  des  wfp 
Parz.  148,  1;  din  minne  ist  sluz  unde  baut  nuns  herzen 
und  des  fröude  Parz.  76,26;  er  dersach  eins  turnes  gupfen 
unt  des  dach  Parz.  161,  23;  er  enbut  Artuse  u.  des  wfbe 
Parz.  625,  17.  auch  in  solchen  fügiuigen  würde  sin  leicht 
Zweideutigkeit  herbeiführen,  das  des  ist  gewöhnlich  von  dem 
unmittelbar  vorhergehenden  subst.  abhängig. 

c.  bei  einfacher  abhängigkeit,  da,  wo  ohne  misverstand 
auch  stn  gebraucht  werden  könnte:  der  meister  jeometras 
solt  ez  geworht  han  des  haut  Parz.  589,  14;  Tybaldes 
räche  u.  des  ntt  ist  alrerst  um  den  wurf  gespilt  Wh.  26,  2; 
den  künec  u.  des  kint  verliez  Wh.  102,  15;  der  regen  u. 
des  guz  Parz.  603,  7  ;  Tybalt  und  des  geiich  Wh.  44,  22 ; 
got  selbe  u.  des  kunst  Tit.  104,  2;  guot  man  u.  des  guot 
wip  Parz.  740,  29;  wie  Titurel  u.  des  sun  Frimutel  den 
gräl  braeht  üf  Amfortas  Parz.  455,  17;  nu  kom  Tibalt  u. 
des  snn  Wh.  364,  1;  zumal  liebt  Wolfram  die  phrase: 
und  des  wip :  da  der  wirt  saz  u.  des  wip  diu  burcravin 
Parz.  34,  9;  der  künec  u.  des  wip  Wh.  129.  8;  der  künec 
Artus  was  alda  u.  des  wip  diu  künegin  Parz.  644,  17;  ich 
vant  den  künec  u.  des  wip  Parz.  653,  28;  Artus  u.  des 
wip  diu  küngin  Parz.  684,  17.  hier  würden  alle  übrigen 
dichter  sagen  sin  wip ;  doch  einmal  hat  Wolfr.  diu  küne- 
gin stn  wip  Parz.  671,  1  und  mit  nachgesetztem  poss.:  Ar- 
tus u.  daz  wip  stn  Parz.  698,  17.  *)  er  verwendet  auch 
des^  vollkommen  richtig,  in  bezug  auf  subst.  eines  voraus- 
gehenden Satzes:  hie  ist  ouch  Gawän  des  sun  Parz.  66, 
15;  Clinschor,  des  neve,  warp  alsus  Parz.  656,  18;  des 
tot  sclioup  siufzen  in  diu  wip  Parz.  161,  3. 


*)  so  auch:  ich  bat  den  künec  unt  stne  man  Parz.  528,  11. 
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d.  einigemal  bezieht  er  sin  und  des  nebeneinander  auf 
dasselbe  subject:  sin  herze  und  des  sinne  ranc  nach  wibe 
iune  Wh.  J22,  24  (oder  des  herzens  sinne?);  Amor  der 
minnen  got  und  des  bühse  und  sin  ger  Wh,  25,  14.  Wenn 
Wh.  80,  4  zweimal  sin  von  verscliiednen  subjecten  ge- 
braucht wird :  von  welhem  lant  sin  überval  üf  sinen  scha- 
den waere  getan?  so  war  hier  gar  kein  des  statthaft,  da 
sich  das  erste  sin  auf_  den  gefragten,  das  zweite  auf  den 
fragenden  richtet ''').  Überhaupt  kann  man  annehmen,  daß 
näheren  subjecten  äzw^  ferneren  des  gebühre;  auf  den  casus 
rectus  geht  niemals  des ,  nur  sin  ^  aber  dieses  auch  auf 
den  obliquus,  d.  h.  sin  steht  bald  reflexiv,  bald  unreüexiv, 
des  immer  unreflexiv. 

2.  der  gen.  ir  gilt  für  den  gen.  sg.  fem.  und  den  gen.  pl. 
aller  geschlechler,  d.  h.  für  das  goth.  izos ,  ize,  izu,  für 
das  ahd.  ira,  iru  (bei  N.  und  W.  schon  iro,  iro,  im  11, 
zum  theil  12  jh.  ire,  ire.)  er  steht  aber  beides,  in  un- 
reflexiver vuid  reflexiver  bedeuUing.  dieses  z.  b.  diu  kü- 
negin  lie  liegen  den  künec  ir  man  Rv.  99;  sus  schieden 
si  sich  von  ir  vater  Wh.  6,  18.  jenes:  ir  enschadet  der 
winter  an  ir  schoene  Iw.  579;  daz  ez  ir  keiner  wart  ge- 
war  Iw.  102.  reiche  belege  im  wb.  zu  Iw.  s.  106.  109. 
Selbst  mit  dem  artikel  kann  dies  unveränderliche  ir  ver- 
bunden werden:  ich  laze  iu  iuwer  guot  imde  iuwer  swester 
habe  daz  ir  Iw.  7688;  den  iuwern  pris  an  den  eren,  unt 
den  ir  anme  guote  Iw.  6058,  wo  wir  heute  sagen:  das 
ihre,  den  ihren. 

An  die  stelle  dieser  beiden  possessiv  gesetzten  ir  bildet 
nun  die  reine  und  höfische  mhd.  spräche  eigentlich  noch 
kein  adjectivisches  ir  ^  iriii  ^  irz^  und  wenige  stellen  da 
wo  es  abschreiber  einschwärzten  zwingen  zu  dessen  bei- 
behaltung.  im  ganzen  Iw.  kein  beispiel.  doch  W  olfram 
hat  iriu  bein  Wh.  259,  9;  Wirnt:  vor  irre  juncfrouwen 
W'igal.  4042;  irre  muoler  (niatri  ejus)  Wig.  7440;  irtni 
lobe  Wig.  10473.  bei  Gotfried,  Rudolf,  Conrad  und  den 
meisten  andern  lauter  unveränderliche  gen.  ir,  eher  ge- 
stattet der  volksmäßige  stil  das  possessiv:  iren  lip  INib. 
1473,  4;  iriu  (in  der  rasur)  Nib.  1290,  2;  iren  Nib.  1956; 
3  (in  einigen  hs.);  iriu  diuc  Kl.  189, 


*)  solche  5m  iu  einem  satz  auf  verschiednes  subject  bezogen  sind 
freilir.li  bei  andern  dichtem  ^veit  hjiufiger,  z.  b.  Hartmann  sagt:  dö 
antwmt  er  unt  sin  wip  beide  guot  unde  lip  vil  gar  iu  ^'V-t^  gewalt 
Iw.  5097. 
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unleugbar  waren  solche  formen  schon  unter  den  dich- 
tem des  12  jh.  ziemlich  gangbar;  zwar  die  genesis  Diut.  3 
hat  nur  den  gen.,  z.  b.  siniu  chint  und  ire  barn  3,  82; 
miuiu  wib  und  ire  barn  3,  83;  mit  allen  ire  chinden  3, 
83;  so  auch  ire  burchveste  pf.  Chuonr.  874;  ire  krapht 
das.  1216.  hingegen:  daz  si  enne  (so  die  hs.)  harren 
voren  Roth.  144;  iren  ruof  si  do  hüben  Roth.  179;  ich 
wil  es  gerne  iren  rat  lian  Roth.  531;  zo  iris  vater  keme- 
näten  Roth.  2332;  iren  walt  Alex.  662;  an  im  libe  Alex. 
1313;  an  im  guote  Alex.  1315;  di  swester  im  bruoder 
Alex.  3010;  nach  iren  holden  Alex.  1853.  1905  und  in 
diesem  gedieht  Öfter;  iriu  wort  (tudes  gehugde  205);  iriu 
•swert  (das.  958);  iriu  tougen  fundgr.  130;  irii  magetuom 
fundgr.  194;  mit  heiligem  irin  bluode  Anno  89;  bi  im  vater 
Diut.  1,  9;  in  der  kaiserchron.  ohne  zweifei  verschiedentlich. 

man  darf  annehmen,  daß  dieses  unorganische  possessiv y 
welches  die  erhebung  der  spräche  im  13  jb.  nicht  ganz 
niederhalten  konnte,  im  laufe  des  14  und  15  vollends  um 
sich  grif.  eine  solche  bezeichnung  gebührt  ihm,  weil  es 
sich  weder  in  einer  der  urverwandten  sprachen,  noch  ein 
paralleles  aus  dem  männlichen  oder  neutralen  gen.  es  ent- 
faltete, nicht  einmal  die  sonderung  einer  vreiblichen  und 
pluralen  form  wird  damit  erlangt,  für  das  metrum  und 
die  deutlichere  beziehung  des  in  gleichem  casus  stehenden 
subst.  mögen  kleine  vortheile  daraus  erwachsen;  das  syn- 
tactische  Verhältnis,  welches  wir  hier  erörtern;  d.  h.  der 
reflexive  oder  nicht  reflexive  begrif  bleibt  unberührt,  wo 
der  unveränderliche  gen.  ir  stand,  steht  auch  das  flexible 
adj.,  in  beiden  fallen. 

Hier  mag  gefragt  werden ,  warum  Wolfram  seinem  des 
:=z  ejus  (masc.)  zur  seite  nicht  auch  ein  der  iz:  ejus  (fem.) 
und  eorum,  earum  verwendet?  warum  er  nicht,  wie  sin 
bruoder  unde  des  sun,  auch  sagt:  ir  swester  unde  der 
tohter,  ir  liute  unde  der  hüs?  ich  erinnere  mich  keines 
solchen  der  bei  ihm,  und  müste  die  stellen  übersehn  ha- 
ben; umgekehrt,  sind  mir  andere  zur  band  in  welchen 
der  passend  gewesen  wäre,  und  dennoch  ir  gesetzt  wird: 
Arnive,  ir  tohter  unde  ir  kint  Parz.  670,  23,  hier  wird 
Arnivens  tochter  und  die  kinder  dieser  tochter  gemeint  (vgl. 
590,  19);  Ginover  in  ir  pflege  enpfienc  Itonje  und  ir  umis 
Parz.  731,  2,  den  geliebten  Itonjens;  die  mauec  sper  ^ 
brachen  durch  ir  (ejus,  illius)  minne  ger  Parz.  730,  22. 
CS  läßt  sich  nun  sagen,  daß  man  mit  dem  ir  für  den  un- 
reflexiven sinn  weiter  reichen  konnte  als  mit  dem  Ursprung- 
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lieh  reflexiven  stn^  neben  welchem  ein  des  nothwendiger 
ersclieinen  miiste;  ferner,  daß  sich  des  für  die  construction 
günstiger  absonderte  als  der^  welches  zugleich  auch  noch 
dat.  sg.  fem.  und  nom.  sg.  masc.  war.  Wenn  Iw.  1548  gesagt 
wird:  ez  ist  der  wunde  also  gewant,  so  darf  dies  pron. 
zwar  nicht  als  artikel  auf  wunde,  vielmehr  nur  auf  minne 
bezogen  werden,  ich  halte  es  aber  eher  für  hujus,  als  ejus. 

Was   nun    die  nhd.  läge    dieser   beiden   pronomina  be- 
trift,  so  merke  man 

1.  das  possessivum  sein  behält  den  umfang  bei,  der  ihm 
in  der  ahd.  und  mhd.  periode  angewiesen  war.  die  Volks- 
sprache gibt  ihm  hin  und  wieder,  im  reflexiven  fall,  seine 
alte  organische  ausdehnung  (Schm.  bair.  mundarten  §.  742)  ; 
selbst  in  einzelnen  Sprichwörtern  der  Schriftsprache  sitzen 
hiervon  noch  spuren  fest:  sein  thor  kennt  jede  kuh  (Garg. 
50^);  untreu  schlug  seinen  eignen  herrn  (Schweinichen 
3,  162),  wofür  H.  Sachs  II.  2,  38^:  untreu  ihren  herren 
schlug ;  man  dürfte  freilich  auch  Untreu  als  männlichen 
eigennamen  fassen,  die  redensart:  es  hat  damit  seine  rich- 
tigkeit,  wendet  Ettner  im  unw.  doct.  791  auf  ein  fem.  an: 
wenn  die  erste  verdauung  nicht  seine  richtigkeit  hat.  das 
sind  aber  geringe  und  gemeine  ausnahmen,  die  der  regel 
nichts  anhaben. 

2.  der  nüid.  gen.  iV  lautet  ilirer  (wie  aus  dem  gen.  min, 
dm,  sin  meiner^  deiner^  seiner  geworden  ist)  und  dauert 
in  verbalconstructionen  fort :  er  nimmt  sich  ihrer  (ejus) 
an,  oder  neben  adjectiven:  ihrer  aller  (eorum  omnium) 
wolfart  u.  dgl.  bei  subst.  gilt  überall  das  flectierbare 
possessiv. 

3.  neben  sein  wird,  nach  Wolframs  mhd.  weise,  auf 
entferntere  subjecte  der  gen.  des  demoustrativums,  jedoch 
nicht  in  der  artikelform,  sondern  in  der  des  relativs,  be- 
zogen, da  wo  sonst  Zweideutigkeit  oder  unsinn  erwachsen 
könnte :  mir  begegnete  der  gärtner  mit  seinem  bruder  und 
dessen  frau ;  wir  redeten  von  seinem  tod  und  dessen 
folgen,  ist  aber  nur  bezug  auf  ein  drittes  subject,  so 
klingt  dessen  steif  und  wird  sein  vorgezogen,  niemand 
sagt:  der  mann  und  dessen  frau,  aul^er  etwa  bei  vor- 
nehmen personen:  der  könig  und  dessen  gemahlin ;  der 
gewöhnliche  natürliche  ton  fordert:  der  mann  und  seine 
frau.  in  der  poesie  können  die  dessen  meist  gespart,  in 
dem  getlecht  der  prosa  nicht  ganz  vermieden  werden ;  un- 
gebildete schriftsteiler  haben  sie  nicht  selten   gemisbraucht. 
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4.  wie  zwlsclien  seia  und  dessen  darf  nun  auch  zwischen 
ihr  und  deren  unterscliieden  werden:  die  grafin,  ihre 
Verwalterin  und  deren  tochter;  die  fürslen ,  ihre  unter- 
thanen  und  deren  abgaben ;  dagegen  gesagt  wird  :^  der  graf, 
seine  Verwalterin  und  ihre  tocliter;  der  fürst,  seine  unter- 
ihanen  und  ihre  abgaben,  bei  ganz  gleicher  ferne  des 
subjects,  weil  hier  das  erste  ihr  wegfällt. 
Überall  kann,  sobald  im  Zusammenhang  der  rede  die  ver- 
lialtnisse  feststehn ,  auch  da  sein  und  ihr  gesetzt  werden, 
wo  die  erste  meidung  ein  bestimmteres  dessen  und  deren 
anzuwenden  hatte. 

Soviel  von  der  hochd.  spräche  in  diesen  beziehungen. 
In  der  alts.  und  ags.  dauert,  obschon  das  reflexivpronomen 
und  namentlich  der  gen.  sin  verschwunden  ist,  das  davon 
hergeleitete  possessive  sin  fort;  und  zwar  steht  es,  soviel 
ich  weiß,  immer  nur  reflexiv,  aber  wechselnd  mit  dem 
oen.  15 ,  während  dieser  mehr  den  unreflexiven  fall  zu 
vertreten  hat.  beispiele:  so  bie  thuo  unibi  theua  altari 
geng,  mid  is  rökfatun,  fremida  frohon  sines  jungarskepi 
Hei.  3,  22,  hier  halte  auch  das  erstemal  stehn  können 
mid  rökfatun  siniin ,  oder  das  zweitemal  is  frohon ,  das 
orf^auisclie  poss.  scheint  lieber  mit  persönlichen  subst.  sich 
zu  binden  als  mit  sächlichen;  he  loböde  im  word  godes, 
herron  sines  Hei.  29,  3;  Johannes  loböda  them  liudiun 
lera  Kristes,  herron  sines  Heh  30,  23;  thö  geng  aflar  thiu 
Simon  Petrus,  weide  it  seggian  thu  herron  sinumu  Hei. 
98,  13;  thu  frägöde  Petrus  tlieodan  sinan  Hei.  99,  23; 
einif^emal  von  Sachen  gebraucht,  bezeichnet  es  innigere  ab- 
hängigkeit:  Johannes  slud  '*'),  dupte  allan  dag,  handuu 
sinun  Hei.  29,  19,  die  bände  sind  dem  menschen  eigner 
als  das  rauchfaU;  cj;uad  (gottes  stimme)  that  he  ina  gicora- 
nan  habdi  selbo  fon  sinun  rikea  Hei.  30,  4.  Die  ags. 
belege  sind  noch  seltner,  und  gewöhnlich  reicht  his,  hire, 
hira  auch  fnr  den  reflexiven  sinn  aus.  im  ganzen  Beovulf 
nur:  sinne  geseldan  3963;  to  hofe  sinum  2472.  öfter  bei 
Cädmon:  vidh  his  hearran,  vidh  drillten  sinne  19,  22;  Abra- 
ham tha  andsvarode  drihtne  sinum  131,  8;  freoma^g  ofslöh 
brudhor  sinne  60,  19;  Abraham  sägde  freondum  sinum 
122,  11;  hebt  him  fetigean  tu  sprecan  sine  161,  18;  neode 
sitie  volde  neosian  53,  1 ;  vealdend  scufedh  folmum  sinum 
170,  14;  brego   engla   beseah  eagum  sinum  60,  6;  handum 


•)  wieder  ein  st  od,  dopte  zu  den  beispielen  s.  216;  die  alliteration 
mag  diese  structur  begründet  haben. 
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sUmm  34,  29  ;  tliät  mH  thln  lieafod  trededh  f-lh  mid  futum 
sinum  56,  15;  het  tlia  tu  sonuie  sz*neleode  245,27.  eiiiige- 
jiial  aucli  iinreflexiv:  myntedli  in  getliancum  that  nie  äfter 
eie  eaforan  shie  yrfeveardas  131,  27f;  agif  Abrahame  idese 
Sine  160,  23,  doch  in  nächster  beziehung  auf  das  object. 

Im  späteren  englisch  erlischt  das  possessivum,  im  mnd. 
hingegen  kommt  es,  neben  den  reflexiven  formen  sines 
und  sig  (s.  330)  wieder  mehr  in  gang.  außer  ihm  aber 
hat  die  mnd.  mundart  wahrscheinlich  schon  frühe,  und 
früher  als  die  mhd.,  ein  adjectivisches  er,  ere,  er  (or, 
ore ,  or)  gebildet.  Auch  alle  mnl.  cjuellen  kennen  ein 
possessivum  haer ^  liare ^  haer ,  das  sich  wie  jenes  aus- 
nahmsweise erscheinende  mhd.  ir,  iriu ,  irz  überall  ver- 
hält;   sin  aber  hat  ganz   die  mhd.  und  nhd.  bedeutung. 

Nnl.  endlich  ist  zu  dem  poss.  haar^  hare,  haar^  ein 
neues  noch  mehr  unorganisches  hun^  hiinne,  Inin  hinzu- 
gelreten,  das  aus  dem  gen.  pl.  masc.  neutr.  hunner  gebil- 
det wird,  der  selbst  wiederum  nach  dem  dat.  pl.  hun  an- 
genommen ist.  freilich  wird  damit  der  begrif  eorum  und 
earum  geschieden :  de  landbewoners  zijn  reeds  werkzaam, 
rook  slijgt  uit  hnnne  daken  (aus  ihren  dachern);  de  wöl- 
ken zenden  hären  zegen  (ihren  seegeu)  naar  beneden ;  an 
einer  solchen  Unterscheidung  liegt  aber  eigentlich  nur  im 
unreflexiven  fall. 

In  den  nord.  sprachen  findet  sich  alles  nach  dem  natur- 
gemäßen zustand  geregelt,  wie  er  bei  der  goth,  spräche 
geschildert  worden  ist.  sie  besitzen  für  den  reflexiven  fall 
der  dritten  person  nur  das  einzige  poss.  altn.  sinn^  sin, 
sitt^  welches  sich  auf  jeden  num.  und  jedes  genus  bezieht, 
für  den  unreflexiven  fall  hingegen  besieht  mit  recht  kein 
adjectivisches  possessiv  ^  sondern  alles  wird  durch  die  gen. 
dritter  person  ausgedrückt :  altn.  hans,  hennar,  thess,  pl. 
theirra^  8chwed.  hans,  hennes^  dess^  pl.  deras  ^  dän. 
hans  y  hendes  y  dets ^  \A.  deres.  folgende  beispiele  lehren 
den  abstand  von  der  lid.  mundart:  hon  kallar  barn  sitt 
(sie  ruft  ihr  kind);  their  kalla  barn  sitt  (sie  rufen  ihr 
kind) ;  ek  kalla  hans  barn  (ich  rufe  sein  kind) ;  ek  kalla 
hennar  barn  (ich  rufe  ihr  kind);  ek  kalla  theirra  barn 
(ich  rufe  ihr  kind.)  schvved.  min  bror,  hans  hustru  och 
hennes  slägtingar  (mein  bruder,  seine  frau  und  ihie  ver- 
\\Mndten.)  Indes  wird  dän.  fast  immer  der  gen.  pl.  deres, 
statt  sin,  gesetzt,  wenn  der  casus  reclus  im  pl.  steht:  der 
ßloge  de  deres  tjald  (da  schlugen  sie  auf  ihr  zeit)  Dv.  1, 
3 ;   saae    d«   deres    fiender   glandse   (sahen   sie   ihre  feinde 
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glänzen)  Dv.  3,  284,  wo  es  scliwed.  heißt:  ocli  sago  sina 
Sender  glansa  1,  171;  wieder  eine  cliaracteristisclie  uuter- 
sclieidung  beider  neunord.  dialecte.  zuweilen  vertritt  der 
schwed.  gen.  neutr.  dess  die  stelle  von  hans  oder  hennes : 
barnet  med  alla  dess  leksaker  (das  kind  mit  allen  seinen 
Spielsachen.)  dieses  dess ,  wie  die  Zuziehung  des  nord. 
demonstrativs  in  das  pron.  der  dritten  person  überhaupt 
vergleiclit  sich  dem  mhd.  des  ^  nhd.  dessen  und  deren  in 
den  erörterten  constructiouen. 


Man  muß  bei  anwendung  aller  über  das  reflexive  oder 
nicht  reflexive  pronomen  gegebnen  regeln  hauptsächlich  den 
eindruck  beachten,  den  das  stärkere  oder  schwächere  hervor- 
treten einer  person  in  der  (janzen  rede  macht.  Auf  den  lield 
eines  gedichts  kann  sehr  leicht  ein  pron.  bezogen  werden, 
wenn  er  auch  nicht  subject  des  vorhergehenden  satzes  war. 
Was  daher  s.  216  bei  auslassung  des  pron.  neben  dem 
verbum  gesagt  wurde,  daß  der  sinn  sich  leicht  von  selbst 
zu  dem  gemeinten  subject  zurückfinde,  gilt  auch  in  unsrer 
beziehung.  hierfür  voll  von  belegen  sind  die  mhd.  dich- 
tungen,  wenn  es  z.  b.  Reinh.  351  heißt:  Diepreht  über 
die  Valien  spranc  und  gestuont  an  widerwanc,  an  stnen 
neven  stiez  er  sich,  so  geht  dies  sinen  und  er  schon  nicht 
mehr  auf  Diepreht ,  sondern  auf  Reinhart  selbst;  ebenso 
in  folgender  stelle  :  Isengrin  begunde  draben  ze  läge  Rein- 
harte; er  (der  fuchs)  huop  sich  an  die  warte.     Reinh.  1062. 


Nach  dieser  auseinandersetzung  des  schwierigen  pronomi- 
nalverhältnisses  für  die  dritte  person  folgen  hier  noch  ver- 
schiedne  allgemeinere  bemerkungen  über  das  persönliche 
pronomen. 

1.  es  wurde  schon  s.  219.  220  angeführt,  daß  die  neu- 
nord. sprachen  das  pron.  dritter  person  neben  eigennameii 
und  appellativen,  selbst  solchen,  die  schon  ein  pronomi- 
nalsuffix  haben ,  gern  wiederholen^  so  daß  alsdann  das 
subject  zwei,  drei  oder  gar  viermal  ausgedrückt  scheint, 
z.  b.  schwed.  an  fogeln  han  flog  Sv.  vis.  2,  70;  den  fogeln 
han  flog  sig  3,  175;  när  svanen  han  svartnar  3,  6;  när 
Rosen  han  kom  3,  137;  Karin  hon  stär  3,  195;  jungfrun 
hon  sprang  3,  123;  att  blodet  det  raun  2,  146;  hvar  gul- 
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det  det  lag  3,  138;  sa  bergen  de  remna  3,  133.  dan. 
Grimmer  hau  gaaer  Dv.  1,  104;  Alf  han  boer  1,  139; 
ravneii  han  flyver  1,  195  u.  s.  w.  zuweilen  wird  das  pron. 
sogar  biuler  das  verbum  gesetzt:  prästen  er  Inirlig  han 
(Hallman  p.  333.)  Ahn.  findet  sich  bloß  bei  der  ersten 
person,  neben  ausgedrücktem  pron.,  noch  ein  dem  verbo 
anlehnendes:  varca  ec  fiarri,  nema  ec  daudr  siac;  er  ec 
saddac,  ef  ec  eflic  sva  (s.  219.) 

Ein  so  nachdrucksames  pron.  würde  sich  mhd.  eher 
schon  bei  der  zweiten  person  aufzeigen,  z.  b.  hoeresl 
duz  du?  (schretel  und  her  320.  321.)  für  die  dritte  per- 
son aber  lassen  jenen  neunord.  constructiouen  sich  mhd. 
vergleichen ,  in  denen  aber  gewöhnlich  das  subst.  nicht  wie 
dort  unmittelbar  dem  pron.  vorausgeht,  sondern  erst,  nach 
mehrern  zwischen  tretenden  Wörtern ,  am  schhiß  des  Satzes 
folgt:  sin  houbet  er  üf  rihte  der  lobempere  wigant  En.  223 ; 
in  die  ph'^rten  sie  do  giengen  Eueas  u.  Sibille  En.  3256; 
mit  hurte  vlouge?'  under  sie  der  valke  Parz.  282,  15;  daz 
ros,  da  er  üf  saz  Turpin,  Karl  85^;  uu  was  er  komen 
über  mer  der  gröze  küuec  das.  92*^;  nu  erheizter  nider  an 
das  gras  der  keiser  das.  100^;  wenn  der  eigenname  voraus 
geht  und  das  pron.  folgt,  ist  die  fügung  minder  auffallend: 
Premunda  diu  künegiu  ze  sinen  füezen  si  sich  bot  Karl 
95^;  Gotfrit  ein  degen  lobesam  des  keisers  baner  er  do 
nam  Karl  100^.  Mnl.  hi  den  grave  dit  goet  gaf  Lodewich; 
hi  staerf,  als  ment  bescreven  siet ,  Dideric ;  doe  nam  hi 
orlof  in  Sirixe  jonchere  Willem  ;  doe  ret  hi  vaste  al  over 
dvvers  Walewein;  doen  werd  hi  oiithöft  die  here;  na  dien 
wiüter  gheredde  hi  die  vaert  Vespasiaen ;  dat  hi  van  do- 
gheden  in  dogheden  gaet  die  mensche;  in  sinen  tideu  wa- 
ren si  ghetoghen  die  Nedersassen;  ghinghen  si  scaven  die 
Vriesen;  auch  im  obliquen  casus:  dat  was  hem  en  blide 
upsien  Waleweine ;  dus  was  hem  davonture  teghen  den 
onsen.  *)  In  der  mhd.  und  mnl.  fügung  eilt  die  rede 
schnell  zum  prädicat  des  satzes  und  muß  dann  am  ende 
das  subject  hervorheben;  in  der  neunord.  hatte  sie  umge- 
kehrt mit  dem  subject  angehoben  und  will  dann  das  prä- 
dicierende  verbum  noch  durch  ein  pronomen  verdeutlichen. 

Ganz  etwas  anders  ist,  wenn  dem  persönlichen  pro- 
nomen unnüllelbar  ein  suhst.  als  prädicat  beigejilgt  steht, 
zu  tadel  oder  loh:  mhd.  ich  gouch!  IMs.  1,  72^;  er  gouch! 


*)  belege  bei  Huyd.  op  St.  1,226.  227  und  in  Clignetts  Teutouista 
LIX-LXIV;  jeuer  merkt  eine  analoge  altfranz.  stelle  an. 
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WaUli.  22,  31;  er  ture!  Ben.  422;  er  gebüre!  Ben.  454; 
er  schale!  wartb.  kr.  jen.  29;  er  bluome  au  mannes  schocne! 
Parz.  39,  22;  «V  gans!  Parz.  515,  13;  gewöhnlich  aber 
treten  dabei  adjective  ins  spiel,  ahd.  ir  govicha!  N.  ps. 
93,  8.  diese  construction  ist  auch  noch  heute  vollkommen 
üblich,  s.  295.  296  aber  wurde  gezeigt,  wie  die  nord, 
Sprache  in  gleichem  fall  gern  das  possessiv  anwendet. 

2.  die  sinnliche  alte  spräche  verwendet  gern  die  subst. 
leih^  hand  und  ful\  zu  einem  verstärkten  und  lebendigeren 
pronominalausdruck.  von  leib  wurde  schon  s.  296  geredet, 
iu  geschihet  von  mhien  handen  we  (von  mir)  Nib.  614; 
4 ;  ja  sol  si  mit  mir  teilen  miner  lieben  bruoder  haut 
(meine  lieben  br.)  Nib.  641,  4;  daz  sol  Sifrides  hant  (er 
Siegfried)  understän  Nib.  827,  4;  du  wertez  sin  hant  (er) 
Nib.  625,  2;  da  sol  din  hant  (sollst  du)  mmen  man  be- 
hüeten  Nib.  847,  2;  guoter  beide  hant  Nib.  1451,  2;  mir 
die  hande  mhie  (ich  mir  selbst)  den  tut  tneten  Diut.  1,  15; 
iu  hat  erworben  iuiver  hant  (ihr  habt  euch)  ein  schoene 
Wip  Iw.  2781;  iu  liät  verdienet  iuwer  hant  ein  küne- 
ginne  Iw.  2879;  mir  ervaht  min  eines  hant  ein  schoene 
vrowen  Iw.  3527  u.  s.  w.  für  iuiver  füeze  (vor  euch) 
Nib.  915,  3;  daz  ich  dinen  fuozen  (dir)  also  nahen  bisten 
Mar.  39 ;  dar  nie  ir  fuoz  (sie)  an  getrat  Diut.  1,  8. 

3.  die  im  possessiv  bereits  ausgedrückte  beziehung  pflegen 
besondere  relativsdtze  noch  hervorzuheben.  ich  thue  der 
mehrfachen  formein  schon  hier  erwähnung.  a.  mit  haben: 
Sine  liste,  die  er  hat  Pieinh.  105;  mime  kumber,  den  ich 
hau  Iw.  4732;  daz  ist  sin  hört,  den  er  hat  Freid.  56,  8; 
Sin  gewalt,  den  er  da  Iiat  Freid.  23,  25;  ir  swarze  varwe, 
die  si  hat  Freid.  88,  20;  iuwerme  zorne,  den  ir  hat  Flore 
942;  iuwer  ungelouben,  den  ir  hat  Karl  17^;  sin  stücke 
daz  er  hate  Karl  40V;  an  sinen  liuten ,  die  er  hat  Wigal. 
4735;  sin  fürbücge,  daz  er  hate  fragm.  30*;  von  miner 
swccre,  die  ich  lian  Wigal.  1081:  ir  voget,  den  si  haeten 
Gudr.  875,  1.  b.  mit  pflegen:  bi  sinein  ambet,  des  er 
pfiac  Iw.  2571;  si  brach  ir  slaf,  des  si  pflac  Parz.  553, 
28;  sin  heilicluom,  des  er  pflac  Anus  931;  mit  siner  rotte, 
der  er  pflac  Orl.  688;  sin  fröude,  der  er  pflac  Orl.  4480; 
sin  meister,  der  sin  pflac  Trist.  2257.  c.  mit  thun:  ir 
üf  loesen,  daz  si  tet  Tit.  155,  3;  ümb  ir  scheiden,  daz 
si  tuont  Parz.  242,  17;  von  sinem  kerren ,  daz  ez  tet 
Wigal.  6891;  sin  toben,  daz  er  tuot  Troj.  8188.  d.  mit 
hegehn:  siner  tugent,  die  her  begat  Amgb.  14^;  sin  gewalt, 
den  er  begie  Wigal,  8577.     e.  noch  andere  fot mein :  nach 
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sinem  •willen ,  als  er  wil  Wigal.  8433 ;  dur  sJnen  willen, 
ob  er  wil  Ms.  1,  21^;  nach  sinem  willen,  als  er  gert 
Wigal.  8998;  ir  varwe,  diu  von  ir  schein  Herb.  107»; 
mit  sime  liehte,  daz  er  gap  Wh.  377,  19;  ir  wut,  die 
sie  trnogen  Gudr.  605,  2;  siii  swert  Schoyüse,  daz  er  truoc 
Wh.  40,  17;  sin  keppel,  daz  ez  truoc  (schretel  und  her 
317);  ir  pfert,  diu  si  rhen  Iw.  4934;  an  ir  bette,  da  si 
lac  Eracl.  3394.  3509;  niiniu  leit,  diu  min  herze  treit 
Bit.  46^;  Sine  stimme,  diu  get  uz  sinem  munde  Gudr. 
383,  3.  Zuweilen  fehlt  auch  das  poss.:  der  wille,  den 
ich  han  Ms.  1,  108* ;  von  weinen,  daz  si  dö  begienc  Flore 
1350;  diu  groeste  swaere,  der  er  pflac  Bari.  7,  33;  an  dem 
bette  da  er  lac  Eracl.  3247;  an  dem  bette,  da  si  lac  Eracl. 
279;  an  dem  bette,  da  si  lagen  Eracl.  235;  gruzen  kuni- 
ber,  den  ich  trage  Reinh.  425. 

4.  in  seltnen  belspielen  wird  schon  mhd.  dem  (jen,  der 
eigenheit,  der  bezug  auf  ein  folgendes  subst.  enthält,  noch 
ein  gen.  des  persönlichen  pron.  oder  das  poss.  nachdriick- 
lich  hitizugeßigt.  durch  zweier  biscoffe  ir  rat  Mar.  5; 
noch  scherpfer  dau  der  bin  ir  zagel  Parz.  297,  12;  der 
zerfiiert  uns  meigen  siniu  wunneclichen  kleider  Ben.  223, 
wenn  nicht  in  beiden  letzten  stellen  sich  ein  dat.  bin  und 
meigen  vertheidigen  läßt  *).  unbedenklicher  steht  auch 
mnl.  der  Sarrasine  haer  rike  Maerl.  3,  7  und  ich  vermute 
in  diesem  dialect  noch  andere  belege.  Wenigstens  bedarf 
es  älterer  stützen  zur  erklärung  des  heute  zwar  in  der 
Schriftsprache  geächteten,  unter  dem  volk  aber  weit  um- 
gehenden redegebrauchs:  des  vaters  sein  buch,  der  mutter 
ihr  kleid ,  der  kinder  ihr  Spielzeug,  in  büchern  des  J  7. 
18  jh.  wird  angetroffen:  ich  habe  mich  mit  des  grafen 
seinem  koch  verlobt;  er  gedacht  ihm,  wie  des  goldschmids 
sein  jung  u.  s.  w.  '^*).  Ja,  in  Oberdeutschland  wird  der 
vorausgehende  gen.  in  den  dat.  umgesetzt:  dem  vater  sein 
buch,  das  kind  schläft  in  der  mutter  ihrem  bett,  dem 
Götlie  sein  gedieht  ist  doch  schöner  als  dem  Wieland  seins^ 
bair.  im  sein  vater,  der  frau  ir  kind,  den  eitern  ire  sorgen ; 
alles  gilt  aber  bloü  für  die  dritte  person,  oder  die  anrede 
der  zweiten  in  der  dritten,  z.  b.  das  ist  ihnen  ihr  rock, 
nie    kann    eß    heißen:    mir   mein,    dir    dein.      so   auch    in 


*)  die  falsche  lesart  Parz.  11565  der  j?iren  ir  bejac  und  13555 
iesliclies  sternen  sin  ganc  ist  bei  Laclim.  387,  26  in:  den  giren  und 
454,  11   in:  hingM\c  bericiitigt. 

**)  ein  zu  Glogau  und  Lissa  1829  gedrucktes  bucli  führt  den  titel: 
des  alten  schäfer  Thomas  seine  kuren  an  pferdcn. 
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nachlässigem  bücberstlh  dem  Verwalter  Preiiseu  sein  wa- 
gen (Spiels  arcliiv  3,  145.)  wenn  in  der  prosa  von  Tristan 
p.  12  steht:  heftete  sein  schif  an,  und  stieß  herr  Tristanen 
seines  fern  hindan,  so  mag  dieser  dat.  unabhängiger  ge- 
nommen werden :  stieß  dem  Tr.  das  schif  fort  (wie :  gib 
dem  vater  sein  buch.)  Schm.  §.  732  führt  als  ostlechische 
mundart  ein  iner  (ital.  loro,  franz.  leur)  an,  das  er  aus 
in  ir  (ihnen  ihr)  erklärt,  in  einigen  gegenden  Nieder- 
deutschlands wird  dem  höflichen  de  (ihr)  der  anrede  noch 
ein  se  vorgesetzt:  dat  is  se  äe  tüfl*el  (das  ist  ihr  pantolFel, 
oder  genau:  sie  ihr  pantoffel),  hier  vertritt  nun  gar  den 
dat.  der  acc.  (Ritters  meld.  gr.  p.  80.)  dem  dat.  statt  des 
gen.  vergleiche  ich  den  altfranz.  la  feme  au  prestre  (dem 
priester  seine  frau)  Meon  1,  98,  was  aber  noch  nicht  hier- 
her gehört. 

5.  wenn  dasselbe  possessiviim  bei  zwei  unmittelbar  auf 
einander  folgenden  durch  und  verbundnen  subst.  gleiches 
geschlechts  und  numerus  sich  iviederholt ^  so  kann  seiner 
die  mhd.  spräche  vor  dem  ersten  subst.  entbehren  und 
braucht  es  bloß  vor  dem  zweiten  auszudrücken:  balde 
komet  näher,  mäge  u.  mtne  man!  Nib.  438,  3;  ez  müezen 
^  bevinden  mäge  und  mine  man  Nib.  444,  2 ;  daz  sulen 
gerne  dienen  beide  mäge  mit  mine  man  Nib.  1136,  4;  kla- 
get gote  dem  riehen  sorge  und  iiver  not  Nib.  1793,  3; 
des  ennam  in  nieman  ros  noch  ir  gewaut  Nib.  1434,  3. 
einigemal  finde  ich  das  ir  vor  dem  ersten  subst.  gesetzt, 
vor  dem  zweiten  mangelnd:  des  kan  ich  nicht  bescheiden 
ir  silber  unde  gewant  Nib.  1369,  2;  si  besande  ir  friunde, 
mage  unde  man  Nib.  445,  2,  wie  wir  noch  heute  con- 
struieren  dürfen.  Häufiger  steht  das  possessiv  zweimal; 
Sin  golt  u.  sin  gewant  Nib.  1430,  3;  din  sin  u.  ouch  di?.i 
muot  Nib.  381,  3;  infn  silber  u.  min  golt  Nib.  482,  2;  ir 
ros  u.  ouch  ir  kleit  Nib.  384,  2.  wo  verschiedne  posses- 
sivflexionen  eintreten ,  geht  die  auslassung  nicht  an  ,  z.  b. 
tnin  wip  nnd  miniu  kint  Nib.  2103,  3;  sin  bürge  und 
Siniu  laut  Nib.  2110,  4.  Eine  ganz  analoge  construction 
wird  sich  hernach  beim  artikel  zeigen. 

6.  Alle  persönlichen  pronomina  können  durch  den  zusatz 
von  seih  oder  selbst  verstärkt  werden,  die  formen  sind  3, 
5.  647   zur  spräche  gekommen. 

Ulfilas ,    der   überall   nur    der   schwachen   flexion   silba, 
silbo,  silbö  sich  bedient,  verwendet  sie  für  das  gr.  ccvTog, 
avTi]  y  avio, 
a.     neben  subst.   (eigennamen  u.  appellativen)  vollkommen 
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a9jectiviscli :  silha  auk  Daveid  qvatli  avtog  yaQ  /imu5 
eine  Marc.  12,  36;  silha  Daveid  quithith  av^os  /lavid 
leyei  Luc.  20,  42;  jali  silha  vas  lesus  sve  jer^  tlirijeti- 
giv^  ««}  avtog  7]v  6  'IrjGovg  (voei  eTwr  TQucv.orTa  Luc.  3, 
23;  silha  sataiia  avtog  yaQ  6  caTciväs  11  Cor.  11^  14; 
silha  atta  frijöth  izvis  avTog  ydg  6  naTi]Q  rpiXei  v/iag 
Joh.  16,  27;  silha  frauja  atsteigith  avrog  6  KVQiog  v.uTa- 
ß7]oe%ai  I  Tliess.  4,  16;  silho  liiik  airtlia  akran  balrilh 
avio/LbatTj  yccQ  rj  yy  tcagTiocpoQEl  Marc.  4,  28. 

b.  auf  das  verbum  des  Satzes  bezogen ,  wird  sie  im  casus 
rectus  ohne  hegleitendes  persönliches  pron,  gesetzt,  aus 
dem  selben  gruud,  der  es  beim  verbum  überhaupt  entbehr- 
lich macht  (s.  201.  202.)  ein  ik  silba  qvima ,  thu  silba 
qvimis,  is  silba  qvimith  wäre  ungothisch,  es  heißt:  silba 
qvima,  silba  qvimis,  silba  cfvimith.  belege:  silha  sprautö 
qvinia  avTog  Tayjojg  eXevaojitai  Phil.  2,  24;  bigitanai  si- 
)um  ]cissilhans  fravaiirhtai  evQedr^fiev  v.al  avTOi  i^/iaQxoa^ 
loi  Gal.  2,  17;  jah  silha  fauraqvimid  in  andvairthja  is  y.ai 
ciVTog  'HQoeXsvoeTat  hn'miov  avTov  Luc.  1,  17;  5*76«  bi 
sik  rudjai  ci'VTog  Tiegi  avTov  lalr^öai  Joh.  9,  21 ;  than  gre- 
dags  vas  silha  jah  thaiei  mith  imma  v^sun  onoTC  enEivaoe'U 
avTog  y.cil  ol  /ttsT  amov  övisg  Luc.  6,  3;  ith  silha  vissa 
tliata  habaida  taujan  avTog  ydo  j]Set  11  e/iisXXs  noieiv 
Jo]].  6,  6;  silha  usvahsans  ist,  ina  fraihnith  aviog  i]li- 
vÄav  EjEi,  €iVTOV  i'Qonr^öaTS  Joh.  9,  21;  thaih  gastuthmi 
fairrathrö,  iah  silhans  usbofun  stibna  o'i  t^GT^oav  noQQco^ 
S^ev  y.ai  aVT;o\  fjQav  (pan'r,v  Luc.  17,  13.  Nachdrückli* 
eher  ist:  niba  thatei  ik  silha  ni  kaurida  izvis,  wo  auch 
der  gr.  text  das  persönliche  pron.  beifügt  ei  fuj]  oti  av- 
Tog  eyo)  ov  yaTtvaQ^Tjoa  Vfiwv  IlCor.  12.  13;  jah  si 
silho  viduvu  v.ai  avTrj  yijga  Luc.  7,  12,  weil  dem  satz 
das  verbum  mangelt,  hätte  der  Gothe  gelesen  aal  avzy  tjv 
y.  (Lachm.)  wie  die  vulg.  hat:  et  haec  vidua  erat,  so 
würde  er  übersetzt  haben :  so  vas  v.  Marc.  1,  8  nimmt 
er  avTog  ^h  wie  das  häufige  0  ^h ^  und  überträgt:  ith 
is  *). 

c.  im  ohlifjuen  casus  geht  aber  silba  im  (jeteit  der  per- 
sönlichen  pronomina.  häufig  sind  die  formehi :  niis  silhin 
Joh.  7, 17.  8,  42. 10, 18. 14,  3  ;  mik  silhan  Joh.  8,  14. 18  ;  thus 
silhin  Joh.  18,  34;    thuk  silhan   JMalth,  8,  4.  Marc.  1,  44. 


*)  vgl.  ith  is  6  öe  Marc.  1,  45.  14,  Gl.  Liic.  T,  43;  itli  si  1]  (Vi 
Marc.  6,  24.  7,  28.  Luc.  1,  29;  ifh  si  uvti^  öe  Luc.  7,  44.  4.5.  46; 
is  aiiis  «i/ro?  /tovo^-  Joli.  6,  15, 
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15,  30.  Luc.  4,  23.  Joli.  7,  4;  sis  silhin  Luc.  9,  25.  Joli.  8,  22. 
Epli.2, 15;  sik  silhanMsiVc.S,  34.  12,  33.  15,31.  Luc.  9,23. 
14,  11.  Job.  11,  34;  für  den  gen.  sg.  meina,  theina,  seina 
silbins  entsinne  ich  micli  keines  belegs,  auch  nicht  für 
den  pl.  unsara,  izvara,  seina  silbane.  dat.  pl.  uns  silham 
(s.  320),  izvis  silham,  sis  silhamll  Cor.  5,15;  acc.  ^h  uns 
silhans  II  Cor.  5, 12  (s.  320),  izvis  silhnns  Luc.  16, 15 ;  sik  sil- 
hans  II  Cor.  10,  12.  auf  gleiche  weise  muß  es  sich  beim 
fem.  und  neulr.  verhalten,  alle  diese  beispiele  zeigen  re- 
flexive bedeutung  und  in  der  Verbindung  mit  sis,  sik  noth- 
w^endig;  für  die  beiden  ersten  personen  ist  unrellexive 
denkbar,  z.  b.  rudja  bi  thuk  silban  (de  temetipso  loquor) 
und  auch  zu  dem  geschlechtigen  pron.  wird  sich  silba 
fügen  lassen,  z.  b.  saihva  ina  silban  (video'  illum  ipsum.) 
Ulf.  hat  kein  imma  silbin,  ina  silban,  weil  der  gr.  text 
und  die  gr.  spräche  kein  avTavTÖJ,  avTaviöv  kennt.  Übri- 
gens geht  das  persönliche  pronomen  dem  silba  meistentheiis 
voraus;  nur  I  Cor.  11,  31  hat  silbans  uns,  niemals 
wird,  nach  lat.  brauch,  das  oblique  silba  umgestellt  und 
zu  dem  subject  geschlagen ,  z.  b.  statt  ik  fram  mis  silbin 
rudja  gesagt  ik  fram  mis  silba  rudja. 

d.  mit  dem  possessiv  wird  noch  kein  silba  verbunden 
wenn  es  ICor.  10,  29  heißt:  thuhtu  ni  silbins  ak  antharis 
GVveidr^Giv  ovyl  %7jv  iavzoVf  clV.a  itjv  tov  eTioov ,  vulg. 
conscientiam  non  tuam  sed  alterius,  so  ließe  sich  auch  ein 
goth.  ni  theinan  silbins  setzen,  aber  das  bloße  silbins  ist 
einfacher,  und  vielleicht  würde  der  gen.  theina  silbins  vor- 
gezogen worden  sein?  l'^ios  übersetzt  sves ^  z.  b.  nQoßata 
i'dia  lamba  svesa  Joh,  10,  12,  doch  steht  auch  bloßes  sein 
dafür  Eph.  5,  22. 

Ungleich  schwankender  und  verwickelter  scheinen  die 
alid.  constructionen  wegen  des  wechseis  zwischen  schwa- 
cher und  starker  flexion  ,  dessen  darstellung  dem  fünften 
cap.  anheim  fällt,  hier  genüge  vorläufig,  daß  der  casus 
rectus  die  schwache  form  festhält,  in  den  obliquus  aber 
die  starke  vorzudringen  pflegt. 

a.  adjectivisches  selpo,  selpa,  selpä  beim  subst.:  selho 
druhlin  Is.  27,  7.  0.  IL  8,  35.  IIL  10,  16;  druhtin  selho 
Is.  87,  4.  0.  IL  12,  64.  15,  15;  selho  got  0.  L  4,  72; 
selho  Petrus  fr.  ih.  25,  11;  selhd  ihiu  sa\  muater  0-  IL  8, 
7;  seihon  Krist  0.  IL  8,  10.  III.  11,  25;  selhün  Mariün 
0.  L  5,  7.  7,  2S ;  fon  seihen  gote  0.  I.  8 ,  23  ;  mit  sei- 
homo  geiste  0.  1.  4,  39;    gutes  selbes  br^diga   0.  I.  1,  4; 
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selben  gotes  IV.  15,  61;  mit  seihen  Krisle  0.  II.  14,  12; 
selbes  druliliiies ,  selbemu  gotes  snne,  selbem  angilum,  az 
selbem  turim  Is.  p.  231. 

b.  bei  verbis  wird  dem  casus  rectus  selpo  nun  auch  die 
begleituDg  des  persönlichen  pron.  nothweudig:  ih  selbo  T. 
Matth.  21,  27;  iV  selbo  Is.  17,  10.  41,  7.  47,  5.  53,  2;  er 
selbo  K.  24^'  0.  II.  9,  79.  V.  1,  8;  selbo  er  0.  I.  3,  3; 
tvir  selbe  0.  II.  14,  65.  nur  da,  ^\o  überhaupt  das  ver- 
bum  ohne  pronomen  stehn  darf,  mag  dieses  aucli  hier  Aveg- 
bleiben,  namentlich  beim  imperativ,  z.  b.  lis  selbo!  0.  II. 
9,  71  und  nicht:  lis  tliu  selbo. 

c.  obliquer  dat.  und  acc:  imu  selbemu  Is.  53,  18;  fona 
imo  selbemo  fr.  th.  61,  19;  in  imo  selbemo  T.  Matlh.  12, 
25.  13,  21;  in  im  selbem  (in  ipsis)  Is.  81,  6;  vonna  in 
selpen  gl.  mons.  387;  sih  selbem  K.  23»  Is.  31,  15;  sih 
selba  (se  ipsam)  fr.  ih.  45,  14;  sih  selbun  (se  ipsum)  Is. 
55,  14;  incin  selbun  Is.  67,  21;  sih  selbon  T.  INIatth.  16, 
24.  0.  III.  7,  15.  alle  diese  beispiele  sind  reflexiv,  bis 
auf  iinan  selbun  (cum  ipsum)  Is.  67,  21,  w^enn  man  hier 
nicht  selbun  für  den  nom  pl.  (eum  ipsi)  nehmen  will  '^). 

d.  besondere  aufmerksamkeit  fordert  der  gen.  imd  sein 
Übergang  in  das  possessiv,  nemlich  ein  von  verbis  abhän- 
gendes min  selbes  j  dm  selbes  u.  s.  w.  ist  unbedenklich, 
diese  formen  stehn  aber  auch ,  gleich  dem  lat.  mei  ipsius, 
tui  ipsius  u.  s.  w. ,  selir  häufig  neben  subst. ,  z.  b.  fona  sin 
selbes  meistertuam  (ab  ipsius  magisterio)  K.  16*;  in  sin 
selbes  kawaltidu  (in  ipsius  potestate)  R.  52^ ;  in  sin  selbes 
sculdrum  (propriis  humeris)  Is.  55,  2 ;  fona  din  selbes  wor- 
tum  (ex  verbis  tuis)  fr.  th.  Malth.  12,  37  ;  thiu  sin  selbes 
guati  0.  II.  12,  76;  sin  selbes  lera  0.  II.  14,  116;  min 
selbes  armuati  0.  III.  20,  40;  sin  selbes  sin  N.  Blh.  171; 
sin  selbes  eilen  N.  Cap.  82 ;  und  das  ist  der  schon  s.  327 
berührte  einzige  fall,  in  welchem  unsere  spräche  den  gen. 
des  persönl.  pron.  neben  subst.  nicht  in  das  possessiv  ver- 
wandelt, auf  gleiche  weise  im  fem. :  min  selpera ,  din 
selpera,  wofür  ich  keinen  beleg  habe,  ira  selpera i  enti 
so  huaz  so  siu  in  andrem o  guotes  gasihit  so  sama  so  ira 
selbera  frumöno  des  mendit  (per  hoc  quod  rectum  in  alns 
conspicit   quasi    de    augmenlo    proprii   provectus  hilarescit) 


*)  Umsetzung   in   den   casus  des  subjects:    bisorget   sih  selbo  (stat 
sili  selbon)  T.  Matth.  6,  34:  soUicitus  erit  sibi  ipsi. 

Z  2 
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fr.  tli.  45,  15.     nicht  anders  würde  im  gen.  pl.  stehn  :  un- 
sar  selperoy  iuivar  selperö  y  iro  selperö, 

indessen  kann  auch  die  Verwandlung  in  das  poss.  statt 
finden  und  zwar  auf  doppelte  art.  enlw.  wird  bloß  der 
gen.  des  persönlichen  pron.  ins  adj.  umgesetzt  und  selpes 
im  gen.  gelassen,  z.  b.  sineru  selbes  stimnu  urchundida 
(propria  voce  testatur)  Is.  47,  2  :zz:  sin  selbes  slinuiu,  wie 
sich  lat.  sagen  läßt  sua  ipsius  voce  =:r  sui  ipsius  voce, 
oder  auch  selb  wird  in  den  casus  des  persünl.  pron.  ge- 
stellt, z.  b.  in  selbaz  gewi  sinaz  0.  II.  14,  2  z=:  in  sm 
selbes  gewi  =  in  Siuaz  selbes  gewi.  also  ein  dreifacher 
ausdruck,  doch  so,  daß  der  genitivische  sin  selpes  über- 
wiegt, zuweilen  kann  es  unsicher  sein ,  ob  man  min,  diu, 
sin  für  den  gen.  des  persönl.  pron.  oder  die  unflectierte 
adj.  form  zu  nehmen  hat,  z.  b.  ih  bin  selbes  boto  Sin  0. 
II.  13,  7. 

0.  und  unter  allen  ahd.  Schriftstellern  er  allein  bietet 
nun  aber  noch  eine  vierte  construction  dar,  die  ihm  sogar 
die  geläufigste  ist;  für  nun  selbes  gebraucht  er  niines  sei' 
best  thiu  mines  selbes  nidiri  Hartni.  155;  in  nuiies  selbes 
henti  III.  22,  26;  mines  selbes  redina  II.  18,  13;  mit  mi- 
nes selbes  herie  IV.  21,  24;  hörit  nünes  selbes  stimmu 
IV.  21,  34;  thiues  selbes  lantthiot  IV.  21,  12;  mit  sines 
selbes  huldi  Sal.  35;  in  sines  selbes  lera  HarUn.  88;  sines 
selbes  worto  Hartm.  147;  in  sines  selbes  brusli  Lud.  15; 
Sines  selbes  werkon  Lud.  30  ;  sines  selbes  dato  II.  13,  17; 
sines  selbes  guati  II.  14,  50.  III.  20,  117;  zi  sines  selbes 
gange  III.  9,  20  ;  mit  sines  selbes  bluate  V.  1,  45 ;  selten 
steht  die  schwache  form:  sines  selben  guati  V.  I,  5.  Es  ist 
nicht  leicht  diese  formel  zu  fassen  und  zu  rechtfertigen. 
in  der  ahd.  wie  in  der  goth.  mundart  steht  der  gen.  des 
persönlichen  pron.  ab  von  dem  gen.  masc.  des  possessivs, 
miriy  din,  sin  von  nunes,  dines,  sines,  wie  meina,  theina, 
seina  von  meinis ,  theinis  ,  seinis.  wäre  im  otfriedischen 
'mines  selbes^  mines  adj. ,  so  müste  ein  subst,  daz  selp 
(die  selbheit)  angenommen  werden,  wie  wir  nlid.  sagen: 
mein  selbst,  mein  eignes  selbst;  hierfür  zu  streiten  scheint 
iiies  selbes  dälo  0.  Hartm.  152.  II.  17,  20  '^•) ,  wo  die 
nichtpossessive  construction  fordern  würde  iiiwar  selbero. 
umgedreht  einen  gen.  des  pers.  pron.  mines,  dines,  sines, 
nach  analogie  und  denkbarer  einwirkung  des  lat.  mei,  tui, 
sui  (wo  gleichfalls  pronominale  und  adjectivische  form  zu- 


[^')  belege  räriues  selbes,  wenn  er  irzt,  in  einer  der  folgeoden  noten. 


nomen.    proiiainen»    persdnUches.  357 

samiiieiiriiiueuj  zu  vermuten  verbietet  fast  der  umstaud, 
daU  alleinstehend  dieser  casus  bei  0.  immer  min,  din,  sin 
lautet  (IV.  11,  35.  36.  15,  28.)  allein  der  annähme  des 
subst.  selbst  widerstrebt  noch  mehr  die  schwache  flexion 
in  dem  angeführten  sines  selben  guati  ''').  Entscheiden  da- 
"Ciien  müste  ein  fem.  niiiiera  selhera ,  das  sich  nicht  fin- 
det,  aber  ags.  analogien  (s.  360)  für  sich  hat. 

In  der  mhd.  spräche  verhalten  sich  die  unter  a.  b.  c 
behandelten  puncte  wie  im  ahd.  '^*),  was  die  genitivische 
construclion  betrift,  so  ist  fürs  masc.  min  selbes  regel : 
mm  selbes  lip  Iw.  2348.  4758;  min  selbes  swert  Iw.  3996; 
in  min  selbes  schöz  Wh.  93,  28;  min  selbes  nutWh.  217, 
17;  von  min  selbes  arebeit  Walth.  72,  38;  mit  min  selbes 
guote  Nib.  1093,  4;  nun  selbes  sünde  Freid.  37,  2;  ze  sin 
selbes  eren  IMar.  18;  von  sin  selbes  munde  Mar.  115 ;  ansin 
selbes  libe  JMar.  149;  sin  selbes  ubile  Diut.  3,  59;  sin  selbes 
libe  Diut.  3,  95  ;  sin  selbis  suster  Anno  863  ;  doch  was  ir  lip  sin 
selbes  lip  Parz.  29,  14;  Artus  mit  sin  selbes  hant  Parz.  118,  5. 
665,11;  slnselbeswipWh.  81,  30;  sin  selbes  wer  Wh.  2 11, 2; 
sju  selbes  Itp  Nib.  336,  3;  sin  selbes  man  Wallh.  106,  35; 
stu  selbes  sin,  vient,  schände  Freid.  78,  15.  113,  26.  118, 
3;  Sin  selbes  hulde  Iw.  3221;  mit  sin  selbes  ^ren  Iw% 
7646 ;  sin  selbes  tohter  Iw.  5774.  fürs  fem.  gilt  min  sel- 
ber, din  selber^  wenn  frauen  reden  oder  angeredet  wer- 
den: min  selber  herze  ]Ms.  1,  181^';  min  selber  zuht  Parz. 
275,  30.  369,  16  ;  in  dritter  person  ir  selber:  an  ir  selber  lip 
Iw.  1318;  ir  selber  eren  Iw.  2893;  mit  ir  selber  hant  Iw. 
3425;  mit  ir  selber  trusle  Iw.  7788.  für  den  pl.  gleich- 
falls ir  selber:  gesprechent  von  ir  selber  getät  Iw.  2475; 
die  wurden  beide  ir  selber  spot  Iw.  4706;  ebenso  unser 
selber.,  iuiver  selber,  nur  wenn  geirzt  wird,  steht  im 
niasc.  bei  iuw^er  nicht  selber  sondern  selbes:  nach  iuiver 
selbes  hulde  Parz.  343, 14;  vor  iwer  selbes  zuht  Parz.  369, 
25  j  iuwer  selbes  leben  Troj.  24339 '^*'^).     jenes  otfriedische 


*)  wir  keunen  also  bei  O.  fünferlei  ausdruck  für  das  masc:  mit  sin 
selbes  bluate,  mit  sines  selbes  bluate,  mit  sines  selben  bluate,  mit 
sinemo  selbes  bluate,  mit  sinemo  selbemo  bluate. 

")  belege  im  \\h.  zu  \w.  s.  368-370.  ' 

'**)  und  ebenso  wird  zu  jedem  audern  casus  des  höfischen  pron. 
das  verstärkende  selbe  im  sg.  construiert:  wie  sit  ir  selbe  genant? 
Iw.  5495;  iu  selbem  Iw.  232;  beim  imp.  fällt  das  pron.  weg  (s.  355): 
rihtet  selh^!  Iw.  2289;  ahtet  seihe!  Iw.  6181;  ein  solcher  sg.  des 
adj,  bei  dem  irzen  war  gewis  schon  seit  dem  10  jh.  hergebracht  (s. 
303);  der  wahre  pl.  würde  fordern  ir  selben,  iu  selben.  Wie  hätte 
aber  O.  geirzt:  ir  selbo,  selbä^   dat.  iu  selbomo,  fcclberu?   oder  noch 


358  einfacher  salz. 

iiies  selbes  scheint  Dicht  zu  vergleichen ,  well  dort  ein 
wahrer  pl.  vorliegt  und  iuwes  (nicht  wie  hier  iuwer)  da- 
neben steht. 

An  0.  gemahnen  vielmehr  die  mhd.  ausnahmen ,  wie 
sie  bei  einzelnen  dichtem  des  12  jh.,  zumal  solchen,  deren 
mundart  ins  nd.  greift,  gefunden  werden,  diese  gewähren 
sowol  mines  für  min,  als  selbes  für  selber,  von  mines 
selbis  banden  Alex.  5937;  mines  selbes  lip  2415;  durh  di- 
nes  selbis  guote  3508;  sines  selbes  tohter  1061;  in  sines 
selbes  lande  1292;  in  sines  selbes  munt  1718;  an  sinis 
selbis  siten  altd.  bl.  238;  dur  dinis  selves  frumicheit  Roth. 
114  (so  die  hs.);  mit  mines  silbes  swerle  Roth.  196.  bei- 
spiele  von  selbes  auf  frauen  bezogen :  mines  selbes  lip  En. 
2258;  in  ir  selbis  palas  En.  635;  im  pl.:  mit  ir  selbes 
bluote  Mar.  221.  einigemal  suchen  die  Schreiber  in  ge- 
dichte  des  13  jh.  ein  solches  selbes  für  selber  einzuschwär- 
zen,  vgl.  Parz.  275,  30.  Walth.  12,  25.  Troj.  571  *). 

Die  nemlichen  lormeln  können  auch  vom  bloßen  verbo 
abhängen:  Reiuhart  sni  selbes  niht  vergaz  Reinh.  941; 
sines  selbes  ist  er  gire  Alex.  1270;  ich  min  selber  bat 
Parz.  369,  16.  wenn  En.  6635  steht:  daz  er  selber  sines 
vergaz,  so  braucht  man  nicht  selbe«  zu  emendieren,  da 
selber  auch  der  aufs  subject  gezogne  nom.  sein  kann. 

Da  in  denkmälern,  welche  mines,  dines,  sines  mit  sel- 
bes verknüpfen,  jene  form  auch  in  andrer  läge,  ohne  sel- 
bes, vorkommt,  z.  b.  Diut.  1,  36.  Roth.  4426;  so  hört 
aller  schein  eines  subst.  selp  auf,  und  man  muß  minde- 
stens annehmen,  daß  aus  dem  älteren  adj.  mines  um  diese 
zeit  ein  gleichlautender  gen.  des  persönl.  pron.  sich  ge- 
bildet hatte. 

Nhd.  verstärken  wir  zwar  noch  die  persönlichen  pro- 
nomina  durch  selbst  (oder  zuweilen  selbe?')  '^*),  nicht  aber 
die  possessiven,     man  sagt :  ich  selbst,  du  selbst,  er  selbst, 


ir  selben,  selbüii;  dat.  iu  selben?  auch  zu  Salomo  sagt  er  12.  15.  24 
iues  selbes  worto,  iues  selbes  guati,  iiies  nmates,  Avas  für  den  sg, 
entscliiede,  gälte  gerade  diese  forniel  nicht  ebenso  von  pluralsubjecten. 
eine  menge  von  andern  adj.  könnte  den  zweifei  lösen,  wenn  die  Zu- 
eignung ihrer  darböte;  sagt  er:  ir  sit  gisunter?  oder  gisunte? 

•)  miner  selbes,  bei  Winli  2,  22^  von  einem  mann  ausgesprochen, 
scheint  bedenklich. 

"")  vielleicht  sind  weder  selber  noch  selbst  comparationsformen, 
obgleich  mir  3,  647  diese  ansieht  überwog,  das  selbst  erklärt  sich 
hinreicheud  aus  dem  frühern  gen.  selbes. 
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sie  seihst)  es  selbst;  pl.  ii;ir  seihst ,  ihr  seihst ,  sie 
selbst^  und  ebenso  im  obliquen  casus:  mir,  dir ,  i\m^ 
ihr^  uiich,  dich,  sich  ,  ihn,  sie  selbst,  diese  harte  su- 
perJalivische  form  steht  überall  unverändert,  der  gen.  lau- 
tet:  meiner,  deiner,  seiner,  ihrer  selbst,  doch  kann  die 
gebildete  spräche  noch  mein,  dein,  sein  selbst  o^ehvaU' 
chen,  nicht  mehr  ihr  selbst  f.  ihrer,  meiner,  deiner,  sei- 
ner gellen  aber,   gleich  dem  selbst,  für  alle  geschlechter. 

den  possessiven  fügen  wir  das  adj.  eigen  hinzu:  mein 
eignes  haus,  seinen  eignen  söhn,  aus  ihrem  eignen  munde, 
niemand  sagt  mehr:  meiner  selbst  haus,  mit  seiner  selbst 
hand.  schon  einige  mhd.  dichter  bedienen  sich  desselben 
eigen  in  gleichem  sinn,  besonders  Wirnt:  alsam  sm  eigen 
lip  \'\ig.  1020;  alsam  ir  eigen  lip  1347;  besäzen  du  ir 
eigen  laut  11607  u.  s.  w.,  wo  Hartman  gesagt  hätte:  sin 
selbes  lip.  die  ahd.  und  alts.  spräche  würde  das  adj.  suds 
(proprius)  gebrauchen,  neben  eikan,  egan. 

Für  die  niederdeutsche  und  sächsische  spräche  verändert 
der  gesichtspunct  sich  hauptsächlich  darin,  daß  wegen  ab- 
gang  oder  beschränkung  der  reflexivform  das  verstärkende 
selb  diese  bei  der  dritten  person  zu  vertreten  hat.  von 
den  beiden  eisten  personen  ist  daher  wenig  anzumerken, 
sie  verhallen  sich  wie  im  hochd.  wenn  aber  das  goth.  sik 
silban,  das  ahd.  sih  selpon  immer  reflexiv  war  und  da- 
neben ina  silban ,  inan  selpon  unreflexiv  gesagt  werden 
konnte;  so  muß  das  alts.  ina  selbem,  ags.  hine  selfne 
vorzugsweise  reflexiven  sinn  annehmen,  obschon  es  auch 
unreflexiv  giltig  blieb,  es  steht  also  damit  ungefähr  wie 
nüt  dem  ahd.  gen.  sin  selpes,  und  dat.  imu  selpemu,  die 
gleichfalls  beider  bedeutuugen  fähig  werden, 

folgende  alts.  beispiele  sind  reflexiv:  god  giböd  that 
it  Krisles  gisid  Averdan  scoldi  is  selbes  sunies  Hei.  4,  19; 
mid  is  selbes  lidion  (suis  ipsius  artubus)  46,  3;  (Petrus) 
is  selbes  word  weop  152,  22;  is  selbes  word  hnwan 
153,  2;  sie  scoldin  iro  selboro  sundea  botean  34,  8.  un- 
reflexiv hingegen:  thurh  is  selbes  word  (ejus  ipsius)  154, 
16;  giungaro  Kristes,  is  selbes  (ejusque  ipsius)  gisid  151,21. 

Auch  im  ags.  behält  der  casus  rectus  noch  gern  schwache 
form:  thii  selja  C.  36,  12;  he  selfa  B.  58.  1005;  god 
selfa  C.  22,  16;  selfa  dryhten  C.  83,  36;  selfa  sealde  C. 
68,  4;  selfa  oncvädh  C.  53,  23.  63,  22;  thü  scealt  selfa 
C.  57,  26;  doch  erscheint  auch  he  seif  C.  34,  10.  35,  18. 
41,  35;  seif  bebead  C.  49,  31.  Die  obliquen  casus  sinil 
starkformig:   thin  selfes  bearn   C.  176,  34;  his  selfes  hani 
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B.  2288.  4645;  lils  selfes  bearn  C.  96,  12;  liis  selfes  suim 
B.  4021;  hire  selfre  sunii  B.  2223;  him  selfiim  C.  18,  5; 
drylilne  selfum  C.  37,  9;  vidli  hine  selfne  C.  32,  5;  Line 
selfiie  B.  5746;  gen.  pl.  hira  selfra  feorli  B.  4076.  die 
bedeutung  bald  iiureilexiv,  bald  reflexiv,  bemerkenswertli 
die  auslassung  des  Ins  in  dem  gen.  inasc:  selfes  milituni 
B.  1393.  C.  4,  26;  selfes  dorne  B.  1783;  selfes  slul  C. 
34,  4;  selfes  lieofoncyninges  C.  52,  12;  wie  das  lat.  ipsius 
allein  steht.  Ich  finde  aber  auch  im  gen.  fem.  tninre  selfre 
sidh  Conybeare  246;  im  gen.  pl.  iincra  selfra  sidh  C.  49, 
14  statt  min  selfre,  uncer  selfra,  und  danach  wäre  im 
gen.  masc.  mines  selfes  f.  nun  selfes  zai  erwarten;  man 
halle  dazu  das  ahd.  mines  selbes  bei  0.,  wo  gerade  der 
gen.  s^,  fem.  und  gen.  pl.  nicht  aufzuweisen  waren.  Die 
Umsetzung  des  selbst  aus  dem  obliquen  casus  in  den  nom. 
des  subjects  begegnet  ziemlich  oft:  liim  selfa  sceaf  reaf  of 
lice  (er  schob  sich  selbst  das  kleid  vom  leib)  C.  94,  20 
statt  him  selfum;  feie  hine  selfa  begrindedh  C.  91,  32; 
andere  structuren  sind  zweideutig ,  z.  b.  thin  seif  lic  the- 
cest  C.  54,  15,  wo  seif  der  starke  nom.  oder  der  auf  Ijc 
bezogne  adjectivische  acc.  sein  kann.  Nicht  selten  steht 
auch  agen  (proprium):  thurh  bis  äfjen  word  C,  9,  30;  his 
ä(ien  bearn  C.  177,   16, 

In  dem  heuligen  engl,  hat  sich  diese  läge  der  dinge 
geändert,  für  die  erste  und  zweite  person  gilt  im  casus 
rectus  gar  keine  einfache  luid  unmittelbare  Verknüpfung 
des  persönlichen  pron.  mit  dem  verstärkenden  seif,  sondern 
es  wird  jedesmal  auch  noch  die  possessive  form  hinzuge- 
nommen, statt  des  ags.  ic  selfa  heißt  es:  /  myself^  statt 
des  ags.  thü  selfa:  thou  thyself^  gerade  als  wollten  wir 
nhd.  für  ich  selbst,  du  selbst  sagen:  ich  meinselbst,  du 
deinselbst;  ebenso  im  pl.  %ve  ourselves  (wir  selbst),  you 
yourselves  (ihr  selbst.)  dieser  anschein  des  possessivs  und 
das  dem  engl.  adj.  nicht  mehr  zustehende  plurale  S  hat 
die  grammatiker  dahin  gebracht,  seif  für  ein  subst.  zu 
erklären,  wogegen  aber  von  Tyrwhilt,  der  die  spräche 
schon  historischer  betrachtet,  mit  recht  die  schwache  form 
des  altengl.  /  myselven^  ye  yourselven  eingewandt  worden 
ist.  da  die  engl,  possessivform  my,  thy  überhaupt  durch 
abstumpfung  aus  dem  älteren  min,  tliin  erwuchs  und  ihre 
mischung  mit  den  genitiven  des  persönl.  pron.  nun,  thin  (die 
noch  heule,  absolut  gesetzt,  nüne,  thine  lauten)  nahe  lag; 
so  muß  auch  jenes  myself,  ihyself  entsprungen  sein  aus 
einem  älteren  minselves ,  ihuiselves,  das  anfänglich  zu 
subst,   (minselves   band   u,  s.  w.)   bald   aber    unabhängiger 
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construlert  wurde.  das  S  gebührte  zuerst  dem  sg.  wie 
dem  pl. ,  und  auch  in  ours,  yours  ist  es  kein  plurales, 
vielnielir  das  des  gen.  sg.  (ags.  üres,  eoveres.)  analogie 
gewährt  das  frauz.  moinieme,  toimeme,  soimeme,  luinieme 
wobei  nur  der  dat.  des  pers.  pron.  ins  spiel  trat,  im, 
engl,  muste  es  eher  auf  den  gen.  hintreiben ,  da  die  dritte 
person  des  adjectivisclien  possessivs  verlustig,  für  deii.  re- 
flexiven luid  unrellexiven  fall,  ihren  gen.  verwandte:  his 
friend  (amicum  suum  oder  ejus),  her  friend  (amicum  suum 
oder  ejus  fem.) ,  their  friend  (amicum  suum  vel  eorum),  dies 
their  ist  der  ags.  gen.  pl.  thdra  des  demonstrativs,  das,  .nach 
nordischer  weise,  in  den  pl.  des  engl.  pron.  dritter  person 
eingreift.  die  absolut  gesetzten  engl,  formen  hers  und 
theirs  sind  dem  ours,  yours  nachgebildet,  unorganisch,  da 
her  und  their  an  sich  schon  genitive  waren ,  auch  schreibt 
man,    in  gleichem  fall,   Jiis  und  nicht  his's. 

die  Verbindung  mit  seif  ergieng  jedoch  nicht  ohne  neue 
anomalie ,  deren  grund  aber  in  der  auflösung  der  engl, 
casusflexionen  zu  suchen  ist,  für  das  neutr.  blieb  der  alte 
nom.  it  seif  (ags,  hit  seife),  nur  daß,  wie  bei  den  andern 
geschlechtern,  mit  wiederholtem  pron.  gesagt  wird :  it  itself» 
da  schon  der  ags.  gen.  und  dat.  sg.  fem.  in  Iure  selfre 
zusammenfließen,  so  entsprang  herseif,  von  dem  masc. 
des  pers.  pron.  he  Avar  überhaupt  der  gen.  his  nur  noch 
in  possessivem  sinn  üblich ,  der  dat.  hhn  ungleich  häuliger, 
mau  zog  also  himseJf  (ags.  him  selfum)  vor  und  nicht 
hisself  (ags.  his  selfes),  wobei  vielleicht  das  roman.  luimeme 
angeschlagen  werden  mag.  beide  wiederholen  auch  das 
persönl.  pron.:  he  himself,  she  herseif.  hiernach  richtet 
sich  nun  ganz  der  pl.  they  themselves  ^  denn  theni  (ags, 
tham)  ersetzt  überall  das  ags.  him.  die  anwendung  dieser 
dative  him  und  tliem  gemahnt  an  das  nnl.  possessivum 
hiin  (s.  347)  und  kann  darauf  eingeflossen  haben.  im 
obliquen  casus  geben  himself,  herseif  und  themselves  vor- 
zugsweise reflexiven  sinn. 

sehr  gewöhnlich  ist  die  beifügimg  von  oivit  für  den 
possessiven  ausdruck;  my  oivn  cliild;  zuweilen  auch  für 
den  persönlichen  noch  neben  seif:  'tis  she  her  oivn  seif. 
welche  Umschweife,  das  einfache  ipsa  est,  goth.  silbö  ist, 
auszudrücken ! 

INInl.  linde  ich  bei  INIaerlant  sin  selves  scat  1,  182; 
sin  selves  kemenade  2,  245;  sin  selves  wit  2,  332,  obgleich 
dem  beim  verbum  stehenden  gen.  sins  gegeben  wird  1, 
97.  139:  im  Reinaert  hingegen  mins  selves  lif  1408;  mins 
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selfes  hüs  1547;  shis  selves  liof  1428;  siris  selfs  lif  1656; 
SiJis  selves  mesdaet  2549;  und  so  auch  iiu  dritten  bände 
]MaL'rlauts:  sius  selfs  haer  112;  sins  selves  lierte212.  fürs 
leiii.  haer  selfs  lant  INlaerl.  3,  4.  für  den  pl. :  bi  haers 
seJfs  list  makeden  si  Floris  914;  haers  selves  ghemaecs 
si  doe  plaghen  Floris  1852.  in  diesen  beiden  fällen  also 
ulclit  selver,  beim  irzen  ist  selves  in  der  Ordnung:  dor 
hu  selves  ere  Reinh.  992.  Audi  liier  tritt  eiglien  an  den 
platz  von  seif:  hare  eigbine  Idnt  Maerl.  2,  223. 

Nnl.  werden,  wie  nlid.,  die  construotionen  gemieden, 
welche  das  possessiv  durch  zelf  erhöhen ,  und  man  setzt 
gleichfalls  das  adj.  eigen:  nun  eigen  hiiis  etc.  bei  dem 
persönlichen  pron.  aber  steht  zelf,  pl.  zelven:  ik  zelfy  xvi 
zelven,    hi  zelf,  zt  selve. 

In  den  nord.  sprachen  herscht ,  weil  hier  die  reflexiven 
und  unreflexiven  formen  unvenneugt  bestehn,  die  einfach- 
heit  der  goth.  fügungen.  meines  wissens  gebraucht  die 
altn.  niemals  den  durch  sialfs ,  sialfrar,  sialfra  verstärkten 
gen.  der  persönlichen  pron.,  um  damit  das  possessiv  zu 
umschreiben,  noch  weniger  geschieht  es  im  neunord.,  wo 
die  gen.  min,  din  erloschen  sind,  aber  dem  persönlichen 
pron.  selbst  mag  die  Verstärkung  hinzutreten.  das  poss. 
kann  durch  eitjen  erhöht  werden,  altn.:  sitt  eigit  lif; 
schwed.  sit  eget  lif. 

Sollte  nicht  in  die  ahd.  alts.  ags.  mundart  jenes  ver- 
wirrende sin  selpes,  ira  selpera  u.  s.  w. ,  mit  allen  seinen 
Schwankungen,  aus  dem  lat.  sui  ipsius  gedrungen  sein? 
der  Gothe  hat  es  nicht,  und  wurde  durch  das  gr.  iaVTOV 
nicht  dazu  verleitet.  auch  die  nord.  spräche  erhielt  sich 
frei  davon,  und  die  heutigen  dialecte  haben  es,  als  uu- 
deutsch,   wieder  fahren  lassen. 

7.  Heule  pflegen  wir  nach  verbls,  zumal  imperativen,  den 
dativ  der  pronoui.  beider  erster  personell  nicht  selten 
einzuschalten,  ohne  daß  ihm  überall  eine  bestimmte  be- 
ziehung  zukommt,  z.  b.  ich  habe  mir  eine  reclite  lust 
daran;  ich  habe  dir  da  viel  leute  gesehn;  du  bist  mir  ein 
rechter  held!;  komm  mir  nicht  wieder  so!;  habt  ihr  mir 
alles  ordentlich  ausgerichtet?;  ich  lobe  mir  die  rothe  färbe; 
wir  loben  uns  das  schöne;  das  war  dir  eine  lust;  das  ist 
euch  ein  jubel;  das  war  dir  der  fremde,  von  dem  ich  eben 
sprach ;  höre  dir !  3  denke  dir !  glaube  dir  nur  nicht  alles  von 
der  Sache!;  der  weiß  dir  viel  dinge  zu  erzählen;  in  diesem 
letzten  fall   könnte    statt   des  dir  ebeuwol   ein  ganz    unbe- 
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stimniles  einem  gesetzt  sein,  einigemal  ließen  sich  dalive 
commodi  annehmen,  diese  sind  aber  stärkerer  bedeutung; 
anderenial  ellipsen,  so  daß  ein  solches  dir  etwa  aussagte 
was  die  ganze  redensart:  das  sage  ich  dir, 

ich  finde  schon  ahd.  beispiele:  lis  thir  l  0.  III.  7,  75; 
lis  thir  INIattheüses  deil!  0.  III.  14,  65;  nu  chius  tirl  (re- 
spice)  N.  Bth.  158;  lose  dirl  das.  181. 

mhd.  besonders  nach  dem  wort  hän :  nii  habet  in  ze 
rate  Wigal.  6862;  die  habe  dir  von  golde !  Trist.  8218; 
liabet  iu  von  dem  wibe!  Trist.  5710;  habet  in  spil  ii. 
Verlust!  Frib.  Trist.  4186;  nu  habe  dir  daz  din,  ich  wil 
behalten  daz  min.  Eilhart  im  Trist.  456  sagt:  du  enwas 
dir  nieman  under;  sanc  unti  wunne  -was  dir  gröz  Anno 
717;  lebe  dir  sanfte!  En.  12479.  eingeschaltetes  mir  steht 
bei  Berthold  195  :  habt  ir  mir  den  hungerigen  zezzen  ge- 
ben? Amur  1302:  daz  bring  mir  dem  herren  din!  und  ge- 
wis  noch  öfter. 

Man  könnte  zunächst  den  dat.  bei  verbis  medialer  be- 
deutung hinzuhalten  (s.  29.  33.  35)  besonders  das  sich  bei 
wesen,  wei'den,  sprechen,  heizen  (s.  36);  wie  auch  nach 
liaben  ein  solches  sich  eingeAvorfen  werden  möchte :  sie 
sollen  sich  es  haben!  Auch  das  iu  relativsätzen  auf  das 
pron.  folgende  dir  (gramm.  3,  21)  hat  eine  gewisse  ana- 
logie,  von  welcher  im  verfolg  noch  nälier  die  rede  sein  wird. 

Sollte  in  der  oben  s.  30  angeführten  goth.  stelle :  iba 
thank  thus  fairhaitis  skalka  jainamma  ein  solches  encliti- 
sches  thus  liegen?  die  neusten  herausgeber  finden  darin 
ebenfalls  Umschreibung  des  mediums. 

mehrere  slavische  sprachen  schalten  die  dative  nii  und 
ti  ein  (Yuks  serb.  gr.  56.  57.) 

8.  Schivächiing  und  anlehimng  persönlicher  pronomina. 
ein  golh.  beispiel  ist  mir  nicht  vorgekommen,  in  der  ahd. 
poesie  wird,  nach  erfordernis  des  metrums  sie  in  se ^  sia 
in  sa  geschwächt,  z.  b.  irfultunse  0.  Hartm.  102.  V.  7,  32; 
sa  0.  V.  7,  37.  55.  für  e*,  imo^  inan  kann  bloßes  s,  moy 
nein  eintreten,  z.  b.  wol  er  imos  lönöt  Ludw\  lied  2;  hö- 
hemo,  frewemo  0.  Lud.  6 ;  thiuna«  0.  Lud.  54 ;  sman  0. 
V.  7,  55;  m^mian  0.  V.  7,  31.  33;  die  hs.  trennen  zwar 
mo  und  nan ,  es  scheint  mir  besser,  auch  in  der  Schrei- 
bung die  inclination  auszudrücken.  Mhd.  werden  si^  es 
und  cz,  angelehnt,  zu  bloßem  s,  Sy  z,  z.  b.  hegundens 
kann  begunden  si  oder  begunden  es  aussagen,  begundenz 
ist  b.  ez.     der  nom.  er  iuclimerl  häufig  au  verba  mit  ver- 
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hist  des  tons,  z.  b.  yauder  (:  ander);  bater  (:  vater)  im, 
iw,  ir  wird  gescliwäclit  in  em,  eiiy  er:  begundem  sagen 
II.  s.  w.  belege  im  \vb.  zu  I\v.  p.  101-105.  du  wandelt 
sich  bei  der  anlehnung  in  bloßes  u  :  histü ,  kans^w ,  (bei- 
spiele  ebendas.  p.  84.)  i'w,  Vn,  mVsy  er^r  für  ich  in,  ich  in, 
mich  es,  er  ir  sind  in  Lachm.  Parz.  zu  treffen.  Noch  weit 
geläufiger  sind  die  mnl.  anlehnungen,  HolFm  .hat  am  schluU 
seines  Floris  sie  fleitUg  verzeichnet.  Des  altn.  Suffixes  tnc^ 
mzy  sCy  z-5  st  geschah  s.  40  IF.  er  wähnung. 

9.  Die  letzte  anmerkung  soll  sich  auf  das  Verhältnis  der 
leflexiven  und  unreflexiven  formen  in  der  lat.  und  roma- 
nischen spräche  beziehen. 

auch  im  latein  geht  das  reflexiv  auf  das  subject  des 
Satzes,  doch  wird  diese  regel  in  lebendiger  rede  nicht 
ängstlich  durchgeführt,  sondern  wenn  im  Zusammenhang 
eine  person  hervortritt,  selbst  in  Zwischensätzen,  die  an- 
dere subjecte  einführen ,  das  reflexive  pron.  nach  ihr  ge- 
richtet, z.  b.  Milo  Ciceronem  rogavit,  ut  se  defenderet; 
hier  gehört  se  zu  Milo,  obschon  Cicero  subject  des  zwei- 
ten Satzes  ist.  gerade  wie  in  dem  s.  322  aufgestellten  ro- 
gavit, ut  se  oscularetur.  der  Golhe  kann  bloß  wenn  der 
zweite  satz  in  einen  iufinitiven  aufgelöst  wird  sagen:  bad 
ina  kukjan  sis ,  unaufgelöst  würde  es  heißen:  bad  ina,  ei 
kukidedi  imma  (und  nicht  mehr  sis.)  die  goth.  syntax 
meidet  also  die  Zweideutigkeit,  welche  die  lat.  iu  diesem 
fall  gestattet. 

ferner,  die  lat.  spraclie  verbindet  zuweilen  das  refle- 
xive possessiv  mit  dem  unmittelbar  nachstehenden  obliquen 
casus,  statt  mit  dem  rectus  des  subjects,  z.  b.  aquila  passe- 
rem in  nido  suo  oppressit,  d.  h.  in  des  Sperlings  neste. 
schwerlich  würde  man  goth.  sagen:  ara  usqvam  sparvin 
in  silla  seinamma,  das  wäre  zu  zweideutig,  sondern  nur 
in  is  sitla.  ahd.  niüste  es  heißen  in  Siuemo  neste,  aber 
weil   sich    ejus   nicht  ,mehr  ausdrücken  lielk 

In  lat.  Sprachdenkmälern  des  IMA.  *)  stößt  man  nicht 
selten  auf  den  dat.  slhi  mit  unreflexiver  bedeulung  für  ei, 
eis,  während  der  acc.  se  stets  reflexive  behält,  erklärt 
sich  das  aus  der  mischung  beider  bedeniungen  in  dem  ahd. 
imu,    im,   so   wie   in    dem    männlichen    possessivum    sin? 


•)  z.  b.  dem  gedieht  von  Ruotliep,  dessen  brucbstück  Haupt  heraus 
gegeben  hat. 
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oder    hat    die    Verwirrung  im  latein   begonnen  und  auf  das 
deutsche  eingewirkt?    (s.  324.) 

Alle  ronianisclien  sprachen  verfahren  mit  dem  reflexi- 
ven possessiv  ungleich  freier  als  die  lat. ,  und  gebrauchen 
es  in  der  ausdehnung  des  hochd.  sein  auch  für  den  unre- 
flexiven sinn,  ohne  es  jedoch  auf  den  sg,  masc.  einzu- 
schränken *).  so  heiUt  es  z.  b.  franz.  ses  yeux  brillent 
(seine  äugen  leuchten,  oculi  ejus  micant);  on  parle  de  sa 
mort  {ejus  morle)  ;  j'ai  vü  Pierre  et  sa  fenime  (ejus  con- 
jugem);  ilal.  vidi  Pietro  ed  i  suoi  figli  (filios  ejus),  span. 
vi  Pedro  y  sus  hijos.  wo  Zweideutigkeit  entspringt ,  ist 
die  ital.  spräche  mit  ihrem  di  hü,  di  esso,  di  lei  sorgfäl- 
tiger, als  die  franz.  mit  anwendung  ihres  geschlechtigen 
pronomens:  egli  vide  Pietro  colla  sorella  di  lui  (F.  und 
dessen  Schwester),  weil  colla  siia  sorella  auf  egli  bezüg- 
lich wäre,  franz.  wagt  man  lieber  das  unsichere :  il  vit 
P.  avec  sa  soeur  ('nhd.  P.  und  seiiie  Schwester J  und  läßt 
vom  Zusammenhang  den  zweifei  losen,  wie  sich  insgemein 
die  neuere  syntax  mehr  dem  ganzen  zukehrt  das  einzelne 
vernachlässigend. 


')  in  seiner  ursprünglichen  allgemeinlieit  für  sg.  und  pl.  nller  ge- 
schlecliter  besitzen  es  jedoch  nur  die  spanische  und  portugiesische; 
die  ital.  und  franz.  entsagen  ihm,  wenn  das  suhject  im  pl.  steht,  und 
setzen  dann  loro,  leur  {==:  lat.  illorum)  für  beide  bedeutungen.  alt- 
ital.  galt  noch  suo.  jenes  loro,  leur  vergleicht  sich  dem  ahd.  gen. 
pl.  zVo,  mhd.  ir  und  loro  bleibt  el)enso  unverändert,  leur,  insofern 
es  den  pl.  leurs  bildet,  darf  ein  unorganisches  possessiv  beißen,  wie 
unser  nhd.   ihr,   pl.  ihre. 
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CAP.  IV.    ÜBRIGE  PRONOMINA. 

Nächst  dem  persönlichen  pronomen  zieht  das  demonstra- 
tive die  aufmerksamkeit  auf  sich,  vor  allem  der  sogenannte 
artikel.  ich  werde  in  diesem  cap.  zuerst  von  ihm,  her- 
nach von  den  andern  demonstrativen  formen  und  endlich 
von  den  interrogativen  und  sonstigen  pronominalfügungen 
handeln. 

A.     Artikel. 

Der  artikel,  in  seinem  Ursprung,  ist  nichts  als  ein  demon- 
stratives pronomen,  und  nur  allmälich  zu  einer  fast  bedeu- 
tungslosen grammatischen  form  herab  gesunken,  nicht  hat 
die  geschwächte  llexion  des  nomeus  ihn  zuerst  herbeige- 
führt, wol  aber  sich  an  ihm  gestützt,  ihn  fest  gehalten 
und  vervielfältigt  (s.  293.)  gleich  dem  persönlichen  pron. 
beim  verbum  steht  er  anfangs  beim  nomen,  in  besonde- 
ren fällen,  als  herzugerufner  seltner  geleiter  nachdruck- 
sam; bald  zur  bürde  geworden  schleppt  er  sich  fast  allent- 
halben mit.  der  deutsche  artikel  ist  meistentheils  ungelen- 
ker form.  Während  in  den  romanischen  sprachen  durch 
günstige  Verschmelzung  mit  präposilionen  er  schnell  gefäl- 
lige j  sogar  den  woUaut  der  rede  erhöhende  gestalten  an- 
nahm, gibt  der  unsere  ein  bild  schmuckloser  gründlichkeit. 
wir  sind  zu  unbeholfen,  ein  gebrechen  zu  bergen,  das  uns 
lästig  wird ,  noch  weniger  wissen  wir  es  so  zu  wenden, 
daß  es  wie  ein  vortheil  aussehen  könnte,  wo  sich  gelegen- 
heit  und  neigung  zu  kürzender  ausscheidung  einzelner  buch- 
staben  zeigte  wurde  sie  mit  ängstlicher  absieht  bald  wie- 
der gemieden. 

Die  lat.  spräche  hat,  gleich  der  slavischen,  gar  keinen 
eigentlichen  artikel  an  sich  entwickelt,  desto  entschiedner 
eingedrungen  ist  er  in  die  romanischen,  schon  frühe  eignet 
ihn  sich  die  griechische  an ,  und  zwar  entspringt  er  ihr 
aus  demselben  prononünalstamm ,  wie  uns.  doch  haben 
wir  ihn  ihr  nicht  abgesehn,  sondern  von  altersher  besessen: 
der  goth.  artikel  weicht  eigenthümlich  ab  von  dem  grie- 
chischen und  wird  anders  augewendet. 
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IVIan  kann  nie  sagen,  daß  der  artikel  die  nomiiin]- 
flexion  verlrefe,  die  kraft  verlorne  casus  zu  ersetzen  berwlit 
in  proposilionen.  aber  der  artikel,  indem  er  die  dem 
übrigen  nomen  ganz  oder  meist  erloschene  ilexion  an  sicli 
selbst  festhält  (wiewol  auch  das  nicht  nothweudig  geschieht), 
erleichtert  und  regelt  diesen   ersatz. 

Zuerst  von   den  formen,  dann  von  dem  gebrauch. 

Der  artikel  tritt  sowol  dem  subst.  hinzu  als  dem  adj., 
ja  er  kann  auch  andere  prouomina  näher  bestimmen  helfen, 
gewöhnlich  aber  erhält  er  seine  stelle  vor  diesen  Wörtern, 
unmittelbar,  doch  ohne  anlehnung,  die  nur  in  seltnen 
fällen  statt  findet.  der  nord.  überhaupt  zu  Suffixen  nei- 
gende dialect  besitzt  hingegen  einen  nach(jeset%ten  ^  mit 
dem  nomen  innig  verwachsenden  artikel.  endlich  versieht 
auch  die  cardinalzalil  ein  das  amt  eines  unbestimmten 
artikels. 

Unser  vorstehender  artikel,  wie  ihn  die  meisten  deut- 
schen nuuidarten  kennen,  hat,  zumal  in  der  gothischen, 
die  auffallendste  analogie  mit  dem  griechischen,  sa  ^  so, 
thatay  gen.  this  ^  thizös  ^  this  u.  s.  w.  gleicht  dem  o,  7;, 
To,  Tov,  Ti;Sy  t:ov  vorzüglich  darin  auch,  daß  der  männ- 
liche und  weibliche  nom.  einem  andern  stamm  folgen  als 
der  neutrale  und  alle  übrigen  casus,  jenen  beiden ,  man 
konnte  sagen  lebendigeren,  subjectiveren  fällen  steht  die 
hauchende  oder  sausende  Spirans  zu;  den  andern  mehr 
objectiven  genügt  eine  lingualmuta.  allein  der  gr.  artikel 
scheidet  auch  ebenso  im  nom.  pl.  ol ,  ul  und  tu  ,  -Nvälirend 
hier  im  goth.  tliai,  thos,  tliu  jene  muta  vorgedrungen  ist. 
Unter  unsern  übrigen  dialecten  trägt  nur  noch  der  ags. 
und  altn.  das  organische  ehrwürdige  gepräge :  se ,  seo, 
tliät^  säy  sü y  that^  ahd.  und  alts.,  so  VN^eit  hinauf  unsere 
quellen  reichen,  ist  es  verwischt  luid  der  muta  ein  völliger 
vordrang  gestattet:   der,  diu^  daz^    thie ,  thiu,   that. 

was  die  muta  betrift,  so  muß  man  einräumen,  daß 
für  ein  häufig  der  rede  einzufügendes  Avörtchen  die  gr. 
tenuis  sich  besser  schicke,  als  die  zischende  goth.  und 
Sachs,  aspirata;  wider  die  hochd.  media  ist,  in  diesem 
betracht,  nichts  einzuwenden,  doch  die  auslautende  aspirata 
des  neutr.  daz  scheint  ungünstiger  als  die  goth.  und  sächs. 
tenuis  an  derselben  stelle.  -ro  steht  nach  dem  gr.  laut- 
system  für  ror)',  dessen  ausspräche  früher  so  mild  gewesen 
sein  muß,  daß  die  auslautende  media  bald  ganz  schwand, 
sämtliche  llexionen  des  gr.  artikels  haben  günstige  einsilbig- 
keit  und   häufig  vocalauslaut   erreicht;    in    den    formen   des 
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misrigeii  ersclieiiien  oft  zwei  Silben  und  häufig  zwei  con- 
sonanteii. 

ich  gehe  darum  iu  die  lautelemente  dieses  pronomens 
ein,  weil  sie  mir  zu  erklären  scheinen,  wie  wenig  &ich 
unser  artikel  zu  gewandter  Kürzung,  anlehnung  und  Ver- 
schmelzung hergab,  ungleich  vortheilhaFter  für  den  wol- 
klang war  die  liquida  des  lat.  demonstrativs  ille  ^  aus 
w^elchem,  durch  manigfache  Veränderungen  und  Verschmel- 
zungen,  der  roman.  artikel  erwuchs. 

Der  goth.  vollen  artikelforni  geschieht  nirgend  abbruch, 
obgleich  dasselbe  demonstrativ  in  einem  andern  fall  (wo- 
von späterhin)  kürzung  leidet. 

das  alid.  ubar  iz  wazzer  (trans  fretum)  T.  Matth.  16, 
6  zz:  ubar  thaz  wazzer  ist  bemerkenswerthe,  gewis  nicht 
allein  stehende  spur  eines  Sprachgebrauchs,  der  schon  unter 
dem  Volk  lebendig  herschte,  und  hier  einmal^  dem  geist- 
lichen   Schriftsteller    entschlüpft;    aucli  N.  meidet   ihn  noch. 

Die  mhd.  dichter  lassen  ihn  aus  dem  metrischen  gesetz"*") 
viel  genauer  erkennen,  in  folgenden  fällen  ist  die  anlau- 
tende lingualmedia  des  artikels  wegwerfbar  und  sein  vocal 
erleidet  zugleich  Schwächung. 

a.  zwischen  präposition  und  subst. ,  so  daß  jener  der  ge- 
kürzte  artikel  sich  anlehnt 

«.  ilativ:  anme  swerte  Nib.  1898,  2;  ame  glase  Parz. 
1,  20;  innie  lande  Nib.  1892,  3;  assimiliert  imme  lande 
Ulr.  Trist.  2718;  mie  golde  Parz.  3,  14;  vonme  Rine  Nib. 
794,  2,  vonme  dinge  Iw.  2496;  vonme  lande  Iw.  3707; 
vorne  gral  Parz.  239,  7 ;  wotne  liove  und  vorne  lande  Trist. 
15451;  bime  grabe  Iw.  1438;  bime  se  Parz.  340,  3;  ho 
cim  poume  (baumes  hoch)  Anno  366;  zem  libe  Iw.  1781; 
zem  hellefiure  Parz.  2,  8 ;  vorem  gräle  Parz.  236,  1 ;  vifem 
esele  Wh.  303,  25-^  ufern  kl^  Trist.  4919;  ebenso  abem  5 
i^zem,  mildem  leun  Iw.  5263;  mitfem  swerte  Iw.  6734; 
die  Verschiedenheit  der  behandlung  läßt  sich  leicht  ermes- 
sen, in  mittem  f.  mit  dem  ist  nichts  weggefallen,  bloß 
med.  der  ten.  assimiliert,  mehrsilbige  präp.:  hinderm  orse 
Parz.  596,  18;  ebenso  underm  ^  überm.  dat.  pl.:  abeii 
ougen  Parz.  692,  17;  iizen  ougen  Wh.  242,  13;  iizeii 
schalen  Wh.  120,  15;    dn    erin  (ze    den    eren)  Anno  277; 


*)  dessen  findung  und  herstellaug  wir  aber  erst  Lachmanns  Scharf- 
sinne verdanken. 
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Qiii  Duringin  Anno  334:  ein  ^wigin  ginadln  771;  zew 
>venden  Parz.  237,  25,  zumal  bei  völkeruameu  ze»t  Sahsen, 
zew  Hiuuen;  von»  gelouften  Wh.  255,  1;  miiten  oiigen 
Iw.  5189.  Seltner  lehnt  der  dat.  fem.  an,  am  haufigslen 
in  der  formel  ze?'  z=:  ze  der,  schon  im  Annolied  cir  hellin 
60.  257;  ci?*  Eilbin  331;  zir  erdin  747;  dann  in  üzer 
maze  Iw.  6633,  deiillich  :=z  üz  der  mäze  Iw.  3274;  auch 
rwhter  hant  kommt  vor.  nie  ein  aner,  iner,  voner,  noch 
anre,  inre,  vonre  oder  gar  arre,  irre,  dem  imme  analog. 
Ahd.  sind  bloß  bei  0.  die  fornieln  zemo  I.  9,  6.  IV.  2,  7.  V.  11, 
5.  25,  67;  zen  I.  22,  5.  IV.  34,  2Q.  V.  7,  65.  8,  17.  25,  67! 
ß,  acc.  masc.x  \m\hen  stein  Iw.  1203;  umben  tot  Iw. 
1895;  iife»  acker  Parz.  379,  25'^  uUen  Iw.  5862;  über» 
ronen  Parz.  295,  19;  iiberji  gral  Parz.  474,  22.  476,  16. 
acc.  neutr.  ans  ende  Nib.  205,  2 ;  ans  venster  Parz.  437, 
19;  inz  münster  Nib.  786,  2;  üfez  lant  Parz.  544,  1;  Mz 
ors  Parz.  595,  29;  hinderi  ors  Parz.  379,  25  u.  s.  w.  im 
Anno  ein  einzigmal  anis  lant  229. 

b.  zwischen  persönl.  pron.  und  subst. ,  in  welchem  fall 
jenes  pron.  den  folgenden  art.  an  sich  zieht:  warf  erz  ors 
Parz.  437,  5;  und  wie  erz  harnasch  gewan  Parz.  170,  2; 
drang  ims  ors  Parz.  295,  2;  da  manz  ambet  tele  Iw.  1409 
und  ähnliches. 

c.  zwischen  verbum  und  subst.  in  imperativlsch  gebilde- 
ten elgennamen ,  wie  Schiuhentac ,  Laereiinapf,  Hackeu- 
tiuvel,  Suochendanc,  Zerrez-slöz  und  vielen  solchen, 
außerhalb  dieser  Zusammensetzung,  die  dem  Volksleben  an- 
gehört, aber  weder  im  imp.  \eeicn  napf,  noch  weniger  im 
ind.  ich  Ipere»  napf.  indes  sagt  Walth.  9,  15  ohne  auleh- 
nung:    setze  en  weisen  üf! 

d.  vor  dem  gen.  masc.  wird  zuweilen  des  in  ^^^  gekürzt 
und  an  dao  subst.  gelehnt,  gleichviel  was  vorhergeht^  auch 
ganz  im  beginn  des  satzes:  «morgens  Parz.  32,  11.  54,  7, 
143,  16.  676,  11;  5abents  Parz.  175,  19.  282,  24;  Änahtes 
Parz.  272,  25.  376,  26;  skünges  Parz.  391,  23.  416,  13. 
524,  24.  Nib.  1897,  3;  shers  Parz.  786,  16;  «riches  Wh. 
212,  17.  297,  10;  «beides  Parz.  72,  14;  skriuces  Wh.  332, 
2^',  «schetiss  Wh.  243,  1  d.h.  des  schdtis.  Steht  der  gen. 
zwischen  prap.  und  ihrem  casus ,  so  lehnt  sich  jener  das 
pron.  an,  z.  b.  zes  küneges  hulden  =zr  ze  des;  eis  viantis 
truwin  Anno  805.      Ahd.  zes  puzzes  0.  IL   14,  45. 

e.  aphäresis  ohne  anlehnen:  iz  allermeiste  cod.  pal,  361, 
3**;  da  iz  gestuole  was  beroilit  Diut.  1,  11;  ez  swert  er 
gein  den»  herzen  bot  INIs.  2,  155^;  Keie  ez  ors  liez  in  den 
walap  Parz,  295    10     er  holt  och  an  ir  letze  en  tot  Parz. 

Aa 
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205,  12.  in  der  stelle  ;  liet  elz  ors  an  siiier  haut  "Wh. 
130,  4  incliniert  der  art.  &r\  die  partikel  et,  wie:  einz 
uiidz.  ander  muoz  ich  klagen  Parz.  91,  9  an  und. 

Nächst  diesem  wegfallenden  anlant  des  artikels  ist  die 
umgedrehte  apocope  der  formen  die  und  diu  in  bloßes  d 
wahrzunehmen ,  wenn  sich  dieses  d  einem  folgenden  vo- 
calanlaut  incliniereu  kann.  schon  im  12  )h. :  untir  dan- 
dere  Anno  571;  derda.  (terram)  merig.  1.  2;  unter  <lerda 
das.  89;  r^oberan  (die  oberen)  das.  107  5  häufiger  nun  auch 
bei  Wolfram  und  sonst:  riandern  Parz.  434,  19.  613,  18; 
«iuzer  (die  äußere)  Par.  86,  25;  r^uzern  (exteriorem)  Parz, 
663,  21  ;  ^^aventiure  Parz.  101,  30.  115,  24.  210,  18.  400, 
1.  453,  8;  devde  Parz.  40,  30.  470,  15.  722,  22;  derden 
Parz.  605,  12;  dougen  Parz.  91,  14.  179,  22.  253,  10.  Wh. 
55,  17;  Juugetriuwen  Parz.  404,  13;  al  dengele  (omnes 
angeli)  Wh.  454,  16;  fraudem  (alteram)  Freid.  124,  6; 
^ersten  (primani)  Freid.  155,  2;  derde  Freid.  179,  10. 
Auch  wol  vor  anlautendem  H:  über  alle  ^heidenschaft 
Wh.  434,  17. 

Endlich  ergeht,  ohne  apharese  und  apocope,  bloße 
Schwächung  des  vocals  A  im  neutralen  daz.  sehr  oft  gibt 
das  Annolied  dafür  dlz :  diz  eilen  305 ;  dur  diz  (da  er 
das)  olizLii  intfieng  309;  diz  riclii  327.  676;  dlz  herlsti 
volcwig  442;  diz  buoch  443;  diz  lütir  ölei  524;  diz  olei 
856;  diz  liut  612;  diz  goll  648;  auch  nach  praposilionen : 
in  diz  viiigerlin  573  ;  an  diz  holbit  760.  den  dichlern  des 
13  jh.  dez:  dez  houbet  Iw.  460;  dez  maere  Iw.  1836;  dez 
ros  Iw.  3668;  dez  isen  Iw.  5379;  dez  ruoder  Nib.  1493, 
4;  dez  ors  Parz.  295,  20.  22;  dez  minneclichste  wip  Parz. 
441,  7;  dez  minre  Wh.  15,  9;  dez  herzeichen  Waltli.  12, 
26;  dez  Heisch  das.  22,  15.  Parz.  191,  2;  dez  mez  das.  27, 
4;  dez  bluot  das.  37,  10;  dez  herze  min  das.  72,30;  nach 
präp.  üf  dez  gras  Parz.  37,  28. 

Auf  solche  weise  strebte  die  lebendige  und  dichterische 
spräche  den  artikel  zu  schmeidigen.  in  den  beiden  letzten 
fällen  liegt  die  artikelform  am  tage,  bei  der  apharese  des 
D  hingegen  könnte  zv/eifei  walten,  ob  niclit  vielmehr  ca- 
sus des  pron.  dritter  person  den  artikel  vertreten?  mi- 
schungen  dieses  persönl.  pron.  und  des  demonstrativs  er- 
folgen vielfach  ;  jenes  ahd.  ubar  iz  sieht  in  der  that  mehr 
nach  wirklichem  iz  aus  als  nach  enlstellung  des  art.  daz? 
dazu  kommt  ein  grund,  den  uns  hernach  die  nl.  spräche 
au  band  geben  wird,  auf  der  andern  seite  lebrt  aber  die 
Schwächung   des    daz   in    diz    und  dez  Übergänge  des  A  in 
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I  lind  E,  aus  an  d'iz,  lioubit  wurde  an  iz  lioubet,  anez  Ii., 
anz.  h. ,  diese  formein  scheinen  völlig  identisch,  warum  also 
ein  mit  dem  neutr.  des  persönl.  pron.  gebildetes  an  iz  h.  an- 
nehmen? noch  weniger  scheinen  sich  zem ,  zen,  zer  aus 
der  präp.  im,  in,  ir  zu  deuten,  am  allerwenigsten  zes,  da 
kein  gen.  masc.  es  statt  findet  (s.  332.)  das  I  in  dem  cim, 
ein,  cir,  eis  des  Annoliedes  erklärt  sich  besonders  aus 
der  neigung  dieses  gedichts  auch  in  andern  fällen  diesen 
vocal  für  E  zu  setzen:  dir  ari  773,  dir  goltsmid  646,  uze 
dir  bürg  664  für  der  are,  der  g. ,  uze  der  bürg;  ich  ver- 
weise noch  auf  das  dir  beim  relativ. 

Unsere  heutige  Schriftsprache  laßt  nun  zwar  die  prU- 
posiliouelleu  anleimungen  im,  am,  vom,  zum,  beim,  un- 
term, überm,  hinterm  gelten,  kaum  vorm,  gar  nicht 
aufem,  ausem,  obgleich  sie  in  aller  munde  sind,  von  den 
weiblichen  besteht  das  einzige  zur  5  die  pluralen  sämlh'ch 
sind  verschwunden  namentlich  7A\n,  unter  den  accusati- 
ven  dauern  fort  an5  ,  ins,  ums,  fürs,  aufs,  durchs;  nicht 
die  männlichen,  unterschieden  von  den  acc.  ans,  ins,  aufs 
(mhd.  anz,  inz,  üfz)  sind  die  genitivischen  ans,  ins,  aufs 
(mhd.  ans,  ins,  üfs)  nz  an  des,  in  des,  auf  des,  noch 
weniger  ist  von  den  übrigen  fällen  erhalten,  außer  etwa 
dem  acc.  ew,  der  in  eigennamen  haftet,  falscher  anstand 
hat  uns  dieser  behilllichen  kürzungen  meistentheils  beraubt. 

Alts.  ags.  anlehnungen  oder  Schwächungen  des  artikels 
habe  ich  nicht  anzuführen,  durch  die  alliteration  scheinen 
sie  weniger  veranlaßt,  als  durch  das  reimsystem  *). 

Höchst  begünstigt  werden  sie  aber  in  der  mnl.  poesie 
und  noch  häufiger  angewandt  als  in  der  mhd.,  aber  ganz 
analog  entspringend;  für  die  hier  unbelegten  beispiele  gilt 
HofTmanns  Verzeichnis  der  anlehnungen. 

a.     nach  präpositionen, 

«.  dativ  masc. :  \\\en  =z  üt  den ;  meiien  =:  met  den  ; 
teil  =  te  den.  dat.  fem.  uter,  mette/*,  ter  z=r  üt  der,  met 
der,  te  der.  ß,  acc.  neutr.  an^,  int^  op^,  vor<  nz  an  dat, 
in  dat,  op  dat,  vor  dat,  und  nicht  an  het,  in  het,  op  het, 


*)  selbst  in  der  engl.,  sonst  keine  kürzung  scheuenden,  spräche 
weiß  ich  nicht  daß  sie  der  artikel  erleide  außer  in  /other  für  the 
other.  auch  bei  den  gangbarsten  präpositionen  unangelehntes  the,  es 
heißt:  on  the  field ,  in  the  water,  of  tlie  man,  to  the  land ,  eher 
wird  die  präp.  gekürzt:  i'  the  air  (in  der  luft),  füll  o'  the  milk  statt 
of  the.    to't  ist  to  it. 
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vorbet,  wie  Hoffni.  aullöst;  der  mnl.  arllkel  hat  dat,  nicht 
het,  v'l-  tlat  laut  Floris  735,  dat  silver  Floris  841,  al  dat 
hof  Kain.  58,  dat  feile  dier  Rein.  88,  in  dat  graf  Rein. 
451.  nach  metrischer  rücksicht  lehnt  sich  nicht  selten  die- 
ses T  an  das  folgende  subst. ,  stalt  an  die  vorausgehende 
präp.  z.  b.  fghetal  Rein.  410;  an  fgraf  Rein.  457 ;  und  so 
bei  Hoffm.  fseil,  fswaerl,  fwater,  tklnt,  fhout,  (fingherlin 
z=z  dat  seil  u.  s.  w.  diese  letzte  ari  von  anlehnung  ist  beim 
mhd.  Z   untliunlich. 

b.  nach  personl.  pron.:  hebbics  =  hebbic  des;  Ict  =  ic 
dat. 

c.  vor  dem  gen.  masc. :  smerghens;  sconinx  Rein.  140. 
196;  slifs;  =  des  merghens,  des  conincs,  des  jlifs.  te5 
coninx  hove  =2  te  des   Rein.  48. 

d.  datf/e,  entie  für  dat  die,  en  die. 

apocope  des  auslautenden  ie:  rZammirael,  r?ander,  dan- 
dre,  fiaventure,  den,  fierde,  rfoghen  rz:  die  ammirael,  die 
ander  u.  s.  w.  (nicht  de.) 

In  der  nnl.  spräche  hat  sich  eine  für  unsere  Unter- 
suchung besonders  merkwürdige  abweichung  von  der  mnl. 
eingeführt,  das  neutr.  des  arlikels  lautet  het^  unterschieden 
von  dem  demonstrativeren  dat.  statt  des  mnl.  dat  graf, 
dat  dier  heiiU  es  het  graf,  het  dier;  die  formet  des  arti- 
kels  ist  also  de^  de,  het  z=z  nuil.  die,  die,  dat  =  nhd.  der, 
die,  das.  auf  den  gen.  dat.  !sg.  und  den  ganzen  pl.  er- 
streckt sicli  dieser  eindrang  des  personl.  i)ron.  nicht  *). 
die  unorganische  ausdehnung  des  nnl.  het  ist  nun  offenbar 
erst  aus  der  häufigen  inclination  des  dat  hervorgegangen; 
wie  das  nhd.  ins,  ans  den  schein  von  in  es,  an  es  hat,  so 
nahm  die  nnl.  mundart  ihr  int ,  ant  entschieden  für  in  het, 
an  het,  und  setzte  dann  ein  solches  het  auch  im  fall  der 
nichtanlehnung,  ohne  sich  daran  zu  stoßen,  daß  im  dat.  den, 
der  nicht  verdrängt  wurden  von  hem  und  haar.  Ob  sich 
in  mnl.  gedichten  schon  einzelne  solcher  unangelehnteu 
het  für  dat  nach  lassen  weisen?  den  Übergang  des  dat  in 
het  muß  die  geschichte  der  holländ.  mundart  näher  aus- 
mitteln.      die    präpositionellen  anlchnungen  ien,  ter  dauern 


*)  ich  mache  aufmerksam  auf  die  beim  prori.  mehrmals  eintretende 
abweichung  des  neutralen  Stamms  von  ^beiden  übrigen  geschiechtern. 
wie  neben  dem  goth.  ä«,  so  ein  thata;  neben  dem  altn.  lumn^  hon 
ein  that  ^  erscheint  neben  dem  nnl.  de  ^  de  ein  het.  der  sächliche  be- 
grif  leidet  eine  andere  fassung  als  die  persönlicheren. 
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fort;  ile  (statt  des  früheren  die)  erfährt,  wenigstens  in  der 
prosa,  sehuer  apocope. 

Viele  eigenthümliche  kürziingen  des  allfries.  artikels 
tili,  thiuy  thet  erscheinen  selbst  in  der  spräche  der  rechts- 
biicher,  sie  müssen  darum  sehr  gangbar  gewesen  sein  "*"), 

der  dat.  masc.  und  neutr.  thä  verschmilzt  mit  präposi- 
tlonen:  üta,  eiä,  mith«  z=z  üt  thä,  et  tha,  mith  tha,  z,  b. 
Uta  huse,  ahd.  üz  demo  hüse;  ebenso  der  dat.  fem.  there: 
eter,  mither  zz:  et  there,  mith  there;  oppare  =  oppa  there, 
z.  b.  oppare  stede,  ahd.  üfan  deru  steti.  acc.  masc.  thene: 
oppawe^  umbene  i;z:  oppa  thene,  umbe  thene;  thruchne 
(durch  den.)  die  anlehnung  des  acc.  sg.  fem.  tha  ist  gleich 
der  des  dat.  masc. 

anlehnung  des  arl.  an  andere  pronomina:  theti  rz:  thet 
thi  (daß  der)  ;  hiiie  =  hi  thene  (er  den) ;  Xheitet  (daß  das.) 
an  verbalformen:  istet ^  nistet  =■  is  thet  (ist  das)  nis  thet 
(ist  das  nicht.)  des  genitivs :  wilhes  erwa  willa  (mit  des 
erben  willen.)  beiläufig  erwähne  ich  der  häufigen  kürzung 
des  adverbialen  ther  (da)  in  bloßes  R:  ^bariemar  umbe  =: 
barie  ma  ther  umbe;   fiuchtmar  (ficht  man  da.) 

dagegen  heißt  es  ohne  inclination :  thi  other  (der  an- 
dere) thes  nachtes,  namentlich  steht  bei  in  und  an  das  un- 
angelehnte  thet.  in  der  heutigen  nordfries.  Volkssprache 
lautet  dieses  thet  dit,  in  der  westfries.  freilich  if,  nach 
dem  einlluß  des  holländischen  het.  doch  auch  in  Dilmar- 
sen  begegnet  i7,  z.  b.  it  land  to  Hadelen  (INeoc.  1,  328), 
in  den  übrigen  niedersächs.  mundarten  fast  nur  tlai. 

Die  ganze  bisherige  Untersuchung  hat  ergeben ,  daß  un- 
ter allen  deutschen  dialecten  der  mnl.  und  allfries.  den 
artikel  am  freisten  behandelt;  zunächst  sieht  der  mhd.,  doch 
wendet  er  die  ihm  mit  dem  mnl.  gemeinschaftlichen  fälle 
seltner  an. 

Völlig  eine  verschiedne  erscheinung  gewähren  aber  die 
nordischen  sprachen,  ihnen  eigen  ist  ein  doppelter  artikel, 
und  zwar  ein  vorantretender  bei  adjectiven ,  ein  suffigier- 
ter bei  Substantiven;  von  letzterm  rede  ich  zuerst. 

Das  demonstrativ,  welches  diesen  Substantiv  artikel  bil- 
den hilft,  lautet  in  den  frühsten  altn.  denkmälern,  für 
sich ,  80 : 


•)  auffallender  gegensatz  zum  ags. ,  da  sonst  beide  dialecte  so  vie- 
les gemein  haben. 
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sg. 

inn 

in 

itt 

pl. 

inir 

inar 

in 

ins 

innar 

ins 

inna 

inna 

inna 

in  um 

inni 

in  um 

inum 

inum 

inum 

inn 

iua 

itt 

ina 

inar 

in. 

statt  itt  wird  it ^  fehlerhafter  auch  idh  geschrieben,  wie 
sonst  im  dual,  des  persönl.  pron.  vidh  für  das  richtigere 
vit.  einige  üexionen  zeigen  gern  E  statt  I,  zumal  die  weib- 
lichen enavy  enni ,  ena^  der  dat.  pl.  enom^  doch  auch 
enn  und  et  im  masc.  und  neutr.  Später  wird  überall  die 
aspirata  vorgeschoben  und  das  ist  die  in  altn.  prosa  übliche 
form:  hinii^  hin ^  hitt  i\.  s.  w.  die  unaspirierte  sehe  ich 
für  die  ältere  an,  darum  schon  weil  sie  dem  ahd.  ener,  eniu, 
enaz  oder  gener,  geniu,  genaz  näher  steht;  das  goth.  jains, 
jainaj  jainata  weicht  im  vocal  ab,  denn  nichts  berechtigt  zu 
der  annähme  eines  kurzen,  dem  goth.  lautsystem  wider- 
streitenden jains,  wofür  jins  geschrieben  sein  würde,  das 
N  ist  der  wurzel  wesentlich  und  assimih'ert  sich  nur  vor 
dem  neutralen  T,  itt  für  int,  wie  mitt  für  mint,  eitt  für 
eint;  darum  hat  auch  dieses  itt,  hitt  nur  zufällige,  keine 
wirkliche  ähnlichkeit  mit  dem  goth.  ita,  ahd.  iz,  ags.  hit, 
dem  neutr.  des  pron.  dritter  person.  aus  der  nicht  aspi- 
rierten form  begreift  die  suffixion  sich  leichter. 

Suffigiert  wird  nun  dieses  pron.  an  alle  casus  aller  de- 
clinationen,  nach  folgenden  regeln 

a.  die  flexion  des  subst.  bleibt  unbeeinträchtigt,  wenn  sie 
vocalisch  auslautet,  immer;  wenn  consonantisch,  mit  ein- 
ziger ausnalmie  des  um  des  dat.  pl.,  welches  zu  dem  pro- 
nominalen iiium  in  unum  (st.  umiiium)  verschmilzt. 

b.  der  wurzelvocal  des  pron.  wird  von  dem  vocalauslaut 
des  subst.  absorbiert,  dieser  mag  nun  A,  I  oder  U  sein, 
er  haftet  aber  nach  den  consonanten  des  subst.;  ausgenom- 
men ist  der  nom.  pl.  masc.  und  nom.  acc.  pl.  fem.,  deren 
ar,  ir,  ur  wiederum  den  Wegfall  des  pronominalen  vocals 
verlangt,  statt  arinir,  irinir,  arinar,  irinar,  urinar  wird 
stets  gesagt  arnir  ^  irnir^  arnavy  irnar,  urnar.  im  gen. 
sg.  fem.  bleibt  hingegen  arinnar^  da  sich  vor  dem  NN  das 
I  nicht  ausstoßen  ließe. 

c.  im  neutro  wandelt  das  pronominale  itt  überall  sich 
in    it. 

hieraus  entspringen  nun  wechselnde  und  wollautige  for- 
men, die  ich  nach  Ordnung  der  einzelnen  starken  und 
schwachen  declinationen  mittheile. 


pl. 


sg. 


pl. 
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dagrinn 

hirdirinn 

sonrinn 

belgrinn 

dagsins 

liirdisins 

sonarins 

belgjarins 

deginum 

hirdinuni 

syninum 

belginum 

dagiun 

liirdinn 

soninn 

beiginn 

dagaruir 

hirdarnir 

synirnir 

belgirmir 

daganna 

hirdanna 

souanna 

belgjanna 

dögimum 

hirdunum 

sonunum 

belginiun 

dagana 

Lirdana 

eonuna 

belgina 

giüfin 

feslin 

butin 

astin 

giafarlimar 

festarinnar 

bötarinnar 

ästarinnar 

giöfinni 

festinni 

butinni 

dstinni 

giüfiiia 

feslin  a 

bötina 

ästin  a 

giafarnar 

festarnar 

bcetrnar 

astirnar 

giafanna 

festauna 

butanna 

astanna 

giöfuDum 

festunnni 

butuniim 

ästunum 

giafarnar 

festarnar 

bcetrnar 

astirnar 

fatit          pl. 

fötia           sg. 

rikit          pl. 

rikin 

fatsins 

fatanna 

rikisins 

rikjanna 

fetinu 

fötunum 

rikinu 

rikjunum 

fatit 

fütin 

rikit 

rikin 

haninn 

tüngan 

angat 

liaiians 

tüngunnar 

aiigans 

hananum 

tüngunni 

auganii 

lianann 

tunguna 

augat 

hauannr 

tüngurnar 

augun 

hau an na 

tüngan na 

anganna 

hönununi 

tüngiinuni 

augunum 

lianana 

tüngurnar 

augun. 

82. 


pl. 


Zu  diesen  paradigmen  bemerke  ich : 

1.  die  entsprungnen  formen  haben  den  schein  einer  flexion 
es  sind  aber  nur  zwei  aneinander  gerückte  und  verwach-» 
sene  flexionen.  in  der  syntactischen  Wirkung  kommen  sie 
den  subst.  bei,  vor  welche  in  den  andern  dialecten  der 
artikel  tritt;  fatit  bedeutet  was  das  ahd.  daz  faz,  fütin 
was  diu  faz ;  botln  :=.  diu  puoza ,  bötarinnar  =■  dera 
puoza;  wie  viel  gefälliger  sind  aber  die  altn.  formen!  nur 
die  seltneren  anlehnungen  ,  wie  mhd.  sküneges,  mnl.  sco- 
nincs  können  es  aufnehmen  mit  dem  altn.  könungsins.  ei- 
nen Vorzug  jener  dialecte  möchte  die  anlehnung  an  prapo- 
sitioneu  geben,  woraus  ein  gewisses  ebenmaU  zwischen 
präp.  mit  art.  und  dem  subst.  erwächst,  während  die  altn. 
einsilbige    präp.    absieht   von   der   vielgliedrigkeit  des  suiFi- 
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gierten  subst. ,  man  halte  z.  b.  das  mbd.  ime  lande  zum 
altü.  i  landinu;    mhd.  zer  buoze,  altn.  til  butarinnar. 

2.  die  suffigierten  formen  unterscheiden  sich  von  dem  We- 
sen der  schwachen  declination.  der  gen.  hanans,  acc.  ha- 
nann  erinnert  obenhin  an  den  goth.  unsuffigierten  gen. 
hanins,  acc.  haiian;  aber  die  geschichte  und  das  lautver- 
hähnis  beider  sprachen,  der  nord.  und  goth.,  lehrt  die 
grundverschiedenheit  der  fälle,  dem  goth.  hanins,  hanan 
entspricht  ein  altn.  hana,  hana.  dem  noni.  sg.  schwacher 
form  gebührt  nie  das  N,  hier  aber  hat  der  nom.  masc. 
sogar  NN. 

3.  man  übersehe  nicht  die  umlaute,  sie  bleiben  genau 
wie  im  flectierten  casus  vor  der  suffixIon ;  'anders  ausge- 
drückt, das  I  und  U  des  angehängten  artikels  äußert  nicht 
den  geringsten  einfluß  auf  den  wurzelvocal  des  subst.  so 
erklärt  sich  wie  die  formen  fatit,  fötin  eintreten,  und 
nicht  fetit,  fetin.  Daraus  entnehme  ich  den  späten  Ur- 
sprung der  suifixe,  als  sie  aufkamen,  war  der  einzelnen 
flexionen  laut  oder  umlaut  lange  geregelt,  und  konnte  durch 
den  vocal  des  noch  so  nah  zutretenden  pron.  nicht  anders 
bestimmt  werden. 

4.  auch  die  Verschiedenheit  der  denkmaler  bestätigt  diesen 
neueren  und  allmälichen  beginn  der  sufFixe.  in  der  edda 
erscheinen  erst  wenige  spuren,  und  die  altn.  prosa  bedient 
sich  ihrer  wiederum  ungleich  seltner  als  es  die  neunord. 
sprachen  thun.  näheres  hiervon  unten,  wenn  ich  den  ge- 
brauch des  artikels  erörtere.  es  verhält  sich  also  damit 
nicht  anders  als  mit  dem  vorgesetzten  artikel ,  der  früher 
sparsamer  angewendet,  der  neueren  spräche  fast  unent- 
behrlich wird;  gleichzeitig  sind  aber  beide  erscheinun- 
gen  nicht. 

Die  schwedische  spräche  zeigt  uns  zwei  lehrreiche  ab- 
stufungen  der  suifixe.     Altschwedisch: 

sg.     dagen  solen  fatet 

dagsens  solens  fatsens 

dagenom  solenne  fatenom 

dagen  solen  a  fatet 


pl. 

dagarne 

solar  na 

faten 

dagarnas 

solarnas 

fatenas 

dagomen 

solomen 

fatomen 

dagarna 

solarna 

faten 
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hanen 

tungan 

ögat 

hanans 

tungones 

ögans 

hananoni 

tungonne 

üganom 

hanau 

tungona 

ögat 

hanarne 

tungorna 

ögonen 

hanarnas 

tungornas 

ugonenas  (?) 

hanomen 

tungomen 

ügoinen 

hanarna 

tungorna 

ögonen 

6g. 


1,1. 


die  meisten  dieser  formen  sind  noch  in  der  bibelüber- 
selzung,  der  dat.  sg.  fem.  auf  enne,  onue  gründet  sich  auf 
ältere  denkmäler,  die  bibel  gibt  dafür  schon  ene,  one; 
auch  hat  sie  im  pl.  masc.  arna  statt  arne.  docli  den  merk- 
würdigen dat.  pl.  otnen  (altn.  ununi)  hält  sie  überall  fest, 
im  gen.  sg.  masc.  und  neutp.  fehlt  zuweilen  schon  das 
erste  S.  bedeutsam  ist  die  abweichung  des  schwachen  pl, 
neutr.  von  der  altn.  form,  ögonen,  hiertanen  von  augun, 
hiörtun ;  sie  wird  aber  durch  eine  Verschiedenheit  der 
starken  flexion  in  beiden  dialecten  begründet,  deren  erör- 
terung  nicht  hierher  gehört. 

Neuschwedisch  folgendergestalt : 


pl. 


sg. 


dagen 

dagens 

dagen 

solen 

solens 

solen 

fatet 

fatets 

fatet 

dagarne 

dagarnas 

dagarna 

solarna 
solarnas 
solarna 

faten 

fatens 

faten 

hanen 

hanens 

hanen 

tungan 

tungans 

tungan 

ögat 

ögats 

ögat 

hanarne 

hanarnas 

hanarne 

tungorna 

tungornas 

tunsorna 

ögonen 

ögonens 

ögonen 

pl. 


hier  sind  die  formen  noch  mehr  als  im  altschwed.  zusam- 
mengesunken, ohne  an  woUaut  einzubüßen;  dat.  und  acc. 
nirgend  unterschieden,  das  suffix  als  solches  unfühlbar, 
oder  nur  noch  im  nom.,  von  welchem  dann  die  obliquen 
casus  auf  gewöhnliche  weise  weiter  gebildet  werden,  für 
sich  bestehend  Ist  das  demonstrativ  hin  (jener)  heute  ganz 
unbiegsam,   wie   ließe  sich  aus  ihm  jene  suffixion  deuten? 

Die  dänische  spräche  kennt  auch  den  schönen  vocal- 
wechsel  der  schwed.  niclit,  sie  setzt  überall  einförmiges 
E,  immer  aber  bleiben  die  formen  noch  sehr  behilflich: 


378 


einfacher  satz. 


8g- 

dagen 

solen 

fad  et 

dageiis 

solens 

fadets 

dagen 

6oleu 

fadet 

pl. 

dagene 

solene 

faden 

dagenes 

solenes 

faden es 

dagene 

solene 

faden 

«g- 

lianen 

tungen 

öjet 

hanena 

tungens 

öjets 

hanen 

tungen 

öjen 

pl. 

hanerne 

tungerne 

ö  jenen 

hanernes 

tungernes 

ujenens 

hanerne 

tungerne 

Gjenen 

der  pl,  schwacher  neutra  schwankt;  aus  älteren  dan.  Schrif- 
ten lassen  sich  einzelne  annäherungen  an  die  ältere  vollere 
form  gewinnen,  namentlich  der  gen.  sg.  masc.  und  neutr. 
mit  doppeltem  S,  dagsens ,  lifsens ;  ja  dies  -sens  wird  selbst 
ursprünglichen  femin.  zu  theil:  iordsens  (terrae)  solsens 
(solis),  siälsens  (animae),  weil  das  gefühl  für  den  unter- 
schied des  männl.  und  weibl.  geschlechts  in  der  spräche 
aufhört. 

Dieser  angehängte  und  mit  der  casusflexion  verwachsue 
artikel  bildet  nun  in  den  nord.  sprachen  die  regel.  Wenn 
in  der  edda,  nicht  selten,  ein  dem  subst.  vorgesetztes  säy 
SM,  that  erscheint,  so  ist  es  mehr  als  artikel,  wirkliches 
demonstrativ;  sd  ior  32^;  sd  vallr  33^;  sd  gardhr,  sü 
grind  108*;  that  barr  109^;  thcer  meyjar  110^;  und  man 
muft  übersetzen  ille  equus,  ille  campus  u.  s.  w.  Anders 
verhält  es  sich  vielleicht  in  der  alten  spräche  der  gesetze 
und  rechtsbücher,  zumal  der  altschwedischen;  in  ihnen 
^vi^d  ungleich  seltner  der  suffigierte  artikel  gesetzt,  als  in 
den  Island,  sagen,  dafür  aber  das  demonstrativ  weit  öfter, 
dem  dann  auch  geradezu  die  minder  nachdrückliche  be- 
deulung  des  arlikels  zukommt.  Dieses  demonstrativ  hat 
außerdem  im  altschwed.  und  altdan.  schon  frühe  eine  ab- 
geänderte form  empfangen  und  büdet  den  nom.  sg.  masc. 
thän  (ihen),  d.  h.  die  ursprünglich  accusative  form  ist  in 
denn  nom.  vorgerückt;  das  neutr.  lautet  f/iäfj  der  pl.  the ; 
die  obliquen  casus  haben  meist  noch  ihre  ältere  llexion 
bewahrt,  fangen  aber  bald  auch  zu  verhärten  an.  bei- 
spiele  findet  man  in  den  glossaren  der  altschwed.  gesetze 
oder  im  herzog  Frederik  {thdii  skogh  78.)  dieses  thän, 
that  wird  nun,  ganz  in  weise  des  hochd.  und  golh,  ar- 
tikels  Substantiven   vorgesetzt. 
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Scliwed.  uDcl  däii.  grammatiker  nennen  es  den  hestini' 
menden  artikel,  gegenüber  dem  bestimmten  ^  durch  das 
Suffix.  seine  bedeutung  mag  demonstrativer  heißen,  als 
die  des  bestimmten,  allein  sehr  unmerklich,  seine  formen 
sind  zusammengesunken,  für  den  ganzen  sg.  masc.  und 
fem.  gilt  rZeu,  im  neutr.  det,  für  den  pl.  aller  geschlechter 
de  5  und  diese  drei  Wörter  gelten  (im  schwed.  und  dan.) 
als  casus  rectus  und  obliquus,  z.  b.  schwed.  den  van  (der 
freund)  den  flicka  (das  mädchen)  det  löfte  (das  gelübde); 
gen.  den  väns,  den  llickas,  det  lüftes;  pl.  de  vänner  (die 
freunde),  de  vanners  (der  freunde.) 

Soviel  vom  nord.  substantivartikel.  Bei  dem  adjectw 
verwendet  die  altn.  spräche  keinen  angehängten,  sondern 
einen  vorantretenden: 

a,.  gewöhnlich  dasselbe  hin ^  in,  it^  welches  den  Sub- 
stantiven suffigiert  wurde,  z.  b.  inn  gamli  thulr;  in  nyta 
vigdrutt;  it  aldna  tre ;  gen.  ins  gödha  hugar;  dat.  inom 
maera  brunni  u.  s.  w.  auf  allen  blättern  der  edda,  wie  in 
der  späteren  prosa,  wo  nur  die  aspirierte  form  hinn,  hin, 
hit  h erseht. 

h}  zuweilen  wird  diesem  inn,  in,  it  noch  das  erste  dem 
goih.  artikel  entsprechende  demonstrativ  sä,  sü,  that  vor- 
angeschickt:  sd  inn  storüdhgi  iötunn  Saem.  76^;  thess  ins 
alsvinna  iöluns  31^;  thann  inn  alsvinna  iötunn  31«;  a 
thann  inn  heidha  himinn  77^;  thes  inns  niccra  vidhar 
109^;  theirri  enni  linhvito  mey  78^;  that  it  eina  33^; 
thann  inn  hvita  hadd  267^;  thoer  enar  döckvu  konur 
128'^;  theim  inom  aldroenom  79^;  börn  thaii  in  blidho 
240^.  die  bedeutung  empfängt  dadurch  nachdruck,  wie- 
wol  keinen  ailzugroßen. 

c.  selten  erscheint,  mit  weglassung  des  inn,  das  bloße 
sä:  eptir  thann  dapra  dag  Saem.  126«;  der  sinn  wird 
dadurch  demonstrativer,  etwa  wie  wenn  es  vor  subst. 
steht  (s.  378.)  Späterhin  muß  es  aber  häufiger  geworden 
sein,  Vilk.  saga  cap.  98  liest  man  z.  b.  sä  fyrsti  madhr 
statt  des  älteren  hinn  fyrsti. 

In  der  schwed.  und  dän.  spräche  ist  das  pron.  hin 
vor  adj.  fast  ausgestorben,  und  fast  überall  gilt  den  und 
det,  in  der  s.  378  beim  subst.  angegebnen  weise.  so 
schon  im  herlog  Frederik:  thän  ädhle  forste  12;  thän 
litle  kouung  769k  u.  s.  w.  schwed.  den  blinde  (coecus), 
den  blinda  (coeca),   det  bliuda   (coecum);   dän.  den  blinde 
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(^coecus ,  coeca),  det  blinde  (coecum.)  Auch  dieser  artikel 
liat  sich  also  wieder  dem  hochd.  in  form  und  anwendung 
genähert. 

die  Volkslieder  haben  noch  seltne  spuren  des  hin : 
Hammar  hin  grä  (fornsänger  1,  50.  51.  52.  53)  ''');  Vidrich 
hin  fromme  1,  52,  wo  die  andere  aiifzeichnung  schreibt: 
then  grä,  then  fromme  1,  61.  62.  dän.  hin  unger  svend 
1,  59.  62;  hin  graa  1,  75.  78;  hin  fromme  1,  78;  hin 
unge  Hafbur  3,  15. 

Ungleich  häufiger  bieten  aber  dieselben  lieder  eine 
suffixion  des  adjectivs  ^  die  in  der  altn.  spräche  uner- 
hört, und  in  der  neunord.  Schriftsprache  ebenso  wenig 
zu  finden  ist,  dar. 

schwed.  vor  eigennamen :  herr  stalten  Alf  forns.  1,  11; 
stoltan  Valborg  folkv.  1,  131;  stoltan  Signil  1,  143;  stol- 
tan  Adeluds  2,87.  110;  öfter  vor  Sachen:  pa  hvitan  sand 
förns.  1,  167;  vid  hredan  bord  1,  163;  öfver  hredan 
bord  1,  338;  uti  hredan  by  1,  132;  pa  högan  bar  1, 
136;  högan  mur  (die  hohe  mauer)  1,  151;  ät  högan  loft 
1,  278;  i  högan  loft  1,  392;  pa  högan  lofts  bro  1,  385; 
pä  högan  hast  1,  282.  312;  i  snöhvitan  band  1,  288; 
i  hvitan  lin  1,  370;  i  gulan  lock  1,  309;  \ja  jemnan  mark 
(auf  dem  ebnen  feld)  1,  140.  417;  med  klaran  vin  1,  345; 
pä  hlekan  kind  1,  355;  i  saltan  sjö  1,  326;  förcjyltan 
spiut  1,  157;  i  liusun  läga  1,  412  sä  längan  väg  1,  366; 
sä  längan  tid  1,  224;  i  längan  trä  1,  269;  i  svartan  iord 
1,  181;  Uli  Julian  dus   1,  174.  282. 

dän.  vor  eigennamen:  luujen  Helmer  1,  139;  ungen 
Roland  1,  224;  ungen  Hammer  1,  75;  ungen  Ulf.  1,  72; 
ungen  herr  Karl  3,  29;  ungen  hr.  Axelvold  4,  4;  goden 
Hammer  1,  77;  goden  Burmand  1,  54;  du  goden  Olger 
daiiske!  1,  51;  stärken  Diderik  1,  72;  höjen  Berner  rise 
1,  36.  55;  Sorten  Burmand  1,  51;  stolten  fru  Grimhild 
1,  109.  117;  stolten  Brynhild  1,  133;  stolten  Mettelille 
3,  24.  29.  32;  stolten  fru  Görild  3,  42.  43;  slollen  In- 
gefred 3,  64.  65;  stolten  Adelin  1,  93;  goden  färgekarl 
1,  110.  vor  Sachen:  hviden  gaas  (ein  schif)  1,  224;  paa 
grönnen  bord  3,  29;  med  höjen  hoft  og  breden  bring  1, 
154;  i  höjen  lolt  1,  135;  paa  hviden  sand  1,  138;  goden 
iernaare  (das  gute  eisenruder)  1,  111;  til  Sorten  jord  1, 
119;  mig  tvinger  haarden  uöd  1,  146  (mich  zwingt  die 
harte  nolh.) 


•)  Adolf  Ivar  Arvidsson  svcnska  fonisänger  d.  1.  Stockli.  1834. 
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clie  schwed.  imterscheidung  zwisclien  dem  masc.  Stollen 
und  fem.  stoltan  stimmt  zu  lianen  und  tungan ;  doch  niclit 
recht  erklärlich  ist  mir,  warum  im  obliquen  casus  überall, 
ohne  riicksiclit  aufs  genus,  der  ausgang  an  statt  findet?. da 
mau  fürs  masc.  en  erwarten  sollte,  wäre  dieses  an  ein 
unsulFigierter  acc.  masc.  (nach  der  alterthümlichen  form 
blindan  gramm.  1,  755),  so  sind  die  beiden  andern  geschJ. 
nicht  wol  zu  begreifen,  aber  noch  andere  stellen  nöthi- 
gen,  unorganische  ausdehnung  der  suffigierten  form  anzu- 
erkennen: sä  storan  en  qvida  1,  232;  ena  stohan  jung- 
fru  1,  415;  hier  scheint  der  unbestimmte  artikel  das  suf- 
fix  des  bestimmten  auszuschließen,  das  einförmige  dän.  en 
führt  auf  keinen  solchen  anstol^. 

Von  der  form  des  unhe stimmten  arlikels  ist  wenig  zu 
sagen  übrig,  er  wird  aus  der  cardinalen  einzahl  entnom- 
men; doch  die  goth.  spräche  kennt  ihn  durchaus  noch 
nicht,  und  bedient  sich  für  analoge,  aber  schwächere  und 
seltner  vorkommende  begriffe  andrer  unbestimmter  prono- 
mina,  die  zum  theil  mit  jener  cardinalzahl  gebildet  wer- 
den (gramm.  3,  32.)  Ähd.  ist,  wenigstens  seit  dem  9.  10 
jh.  der  artikel  ein  ^  nicht  zu  verkennen,  obgleich  noch  iu 
geringerem  gebrauch,  ungefähr  ebenso  verhält  es  sicli  mit 
dem  alts.  en,  ags.  an.  AUmällch  greift  dieser  artikel  um 
sich,  und  das  mhd.  ein,  mnl.  en  sind  schon  so  unentbehr- 
lich und  häufig  wie  heutzutage;  die  form  weicht  von  der  des 
des  Zahlworts  nur  in  der  schwächeren  oder  ganz  mangeln- 
den betonung  ab.  Auch  hier  lauft  der  unbestimmte  arti- 
kel der  romanischen  sprachen ,  den  die  cardinalzahl  gleich- 
falls hergibt,  parallel.  Schon  im  altengl.  hat  sich  eine 
günstige  sonderung  des  artikels  a  von  der  zahl  on^  one 
hervorgethan,  die  im  engl,  fortdauert.  Der  altn.  spräche 
war  dieser  unbestimmte  artikel,  wie  der  goth.,  fremd; 
auch  die  neunordischen  haben  das  en  eingeführt. 


Diese  erörterungen  der  form  des  artikels  musten  die  müh- 
same und  verflochtene  Untersuchung  seines  gebrauchs  ein- 
leiten. 

Sprachen  die  ihn  nicht  kennen  legen  dem  nomen  noch 
überall  einen  individuellen  sinn  bei,  der  keiner  hervorhe- 
bung  bedarf^  ihre  demonstration  durch  pronomina  ist  sel- 
ten, dafür  aber  empfundner.  mau  kann  diese  auffassung  die 
lebendigste   und  älteste  nennen ,    sie  herscht  z.  b.  im  latein. 
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Wenn  clie  liervorgeliobne  bezeiclinung  einzelner  nomina 
fortsclireitend  sicli  so  selir  häuft,  daß  sie  regel  wird,  so 
treten  die  unbezeiclmel  gelassenen  nur  in  eine  allgemeinere 
bedetitung,  auf  der  andern  seite  verliert  die  eigentliche 
demonstration  an  kraft,  der  artikel  hält  zwischen  beiden 
die  mitte,  auf  solche  weise  zeigt  er  sich  im  griechischen 
und  gothischen ,  wiewol  mit  merklicher  abweichung.  er 
bildet  eine  jüngere  stufe  der  sprachentwickelung,  wie  man 
schon  daraus  gewahrt,  daß  sein  wachslhum  sich  historisch 
verfolgen  laßt.  der  homerische  artikel  ist  beinahe  noch 
keiner,  und  kaum  aus  dem  schoße  des  demonstrativs  her- 
vorgegangen; in  der  attischen  prosa  hat  er  sich  vollends 
entfaltet,  späterhin  aber,  namentlich  in  der  spräche  des 
N.  T.  noch  manche  erweiterung  angenommen.  In  der 
griech.  und  goth.  spräche  empfangen  nun  die  nomina  durch 
den  begleitenden  artikel  ihre  hestimnitheit,  d.  h.  sie  rücken 
der  anschauung  des  redenden  oder  hörenden  näher,  wäh- 
rend die  davon  unbegleiteten  ferner  stehn  bleiben,  und  all- 
gemeinere geltung  haben,  bei  seiner  ersten  nennung  pflegt 
das  wort  noch  ohne  artikel,  hernach  aber  als  eingeführt 
und  bekannt  mit  ihm  aufzutreten.  Mehrern  Wörtern  steht 
jedoch  an  sich  eine  so  ausgezeichnete  individualität  zu,  daß 
sie  des  artikels  entbehren ,  und  dennoch  bestimmt  genug 
erscheinen,  sie  sind  aus  jener  frühem  periode  übrig,  die 
neuem ng  hat  sie  nicht  berührt. 

Die  gothische  syntax  kennt  also  nur  einen  einzigen 
artikel,  den  bestminiten  oder  bestimmenden^  dessen  Wirk- 
samkeit bei  dem  adjectiv  noch  durch  die  beziehung  auf  die 
schwache  flexion  erhöht  wird,  dabei  hat  es  aber  unsere 
spätere  spräche  nicht  bewenden  lassen,  sondern  für  einen 
fall  des  früher  unbezeichneten  nomens  jenen,  aus  der  car- 
dinalzahl  entnommenen  unbestimmten  arlikel  eingeführt, 
der  jedoch,  seiner  nalur  nach,  auf  den  sg.  eingeschränkt 
bleibt,  für  das  nomen  erwächst  also  in  dieser  dritten  pe- 
riode ein  dreifaches  Verhältnis,  entw.  steht  es  ohne  artikel, 
oder  mit  dem  unbestimmten,  oder  mit  dem  bestimmten. 
Da  der  pl.  keinen  unbestimmten  art.  leidet,  und  auch, 
seinem  weniger  individuellen  begrif  nach,  oft  des  bestimm- 
ten unfähig  scheint,  so  erfreuen  sich  manche  pluralcon- 
structionen  noch  größerer  ungebundenheit. 

Auch  die  fortsetzungen  der  lat.  spräche  in  den  roma- 
nischen haben  beide  artikel,  den  bestimmten  und  unbe- 
stimmten erzeugt,  und  der  letztere  hat  sich  im  neugriech, 
zu  dem  alten  bestimmten  eingefunden. 
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Es  ist  nicht  zu  leugnen,  daft  durch  die  verschiednen 
artikel  manche  feine  und  genaue  Wendung  des  ausdnicks 
erreiclit  wird;  wie  andere  vorlheile  der  neueren  syntax 
erkaufen  wir  sie  mit  der  abnähme  sinnlicher  fülle  und 
gedrungenheit  der  rede.     - 

Noch  das  sei  im  allgemeinen  erinnert,  daß  der  arlikel, 
wie  eigentlich  alle  demonstration ,  auf  die  dritte  persoii 
eingeschränkt  bleibt;  die  beiden  ersten  enfratfien  wie  der 
bezeichnuug  des  geschlechts  so  auch  jeder  andern  hervor- 
liebung:  sie  sind  durch  die  gegenwart  des  redenden  und 
angeredeten  hinlänglich  bestimmt,  der  vocativ  also  erlragt 
keinen  artikel,  und  wo  er  ihn  iu  jüngeren  sprachen  an- 
nimmt, da  liegt  eine  Vertretung  der  zweiten  person  durch 
die  dritte  zum  gründe  '*'). 

Gothischer  artikel, 
1.     folgende    substanliva   schlagen   ihn   ganz    ans:    guth 

(deus),  auch  da  wo  er  das  gr.  Siög  begleitet  z.  b.  Matth, 
5,  8.  34.  6,  30.  8,  29.  9,  8  und  in  vielen  andern  stellen. 
frdiija  (dominus),  den  himmlischen  herrn  bedeutend,  z.  b. 
Matth.  27,  11.  Marc.  1,  3.  5,  19.  11,  3.  12,  29.  30.  Luc. 
1,  25.  28.  32.  4,  8.  19,  31  obschon  hier  der  Grieche  häufig 
seinen  artikel  setzt;  bezeichnet  es  aber  einen  irdischen 
herrn,  so  darf  auch  der  goth.  stehu :  5«  frauja  Luc.  16, 
8.  20,  13.  atta  (pater),  wenn  darunter  gott  verstanden 
wird,  man  sehe  Joh.  5,  21.  22.  6,  46.  47.  14,  10-16  und 
andere  stellen  mehr,  in  welchen  der  gr.  text  oft  den  art. 
beifügt;  von  einem  menschlichen  vater  kann  sa  atta  ge- 
sagt werden,  z.  b.  Luc.  15,  22'^  thana  atlan  Joh.  14,  8. 
sunnö  Luc.  4,  40.  Eph.  4,  26;  acc.  sunnon  Matth.  5,  45; 
der  dat.  von  sunna  nur  iu  der  formet  at  sunnin  urrin- 
nandin  Marc.  4,  6.  16,  2;  sdnil  Marc.  1,  32.  13,  24;  bei 
i]Xiog  steht  bald  der  art.,  bald  unterbleibt  er  **).  liimins 
(coelum)  Matth.  5,  18.  Luc.  3,  21;  4,  25;  himin  acc.  Luc. 
16,  17;  himinis  Matth.  8,  20.  Marc.  13,  25.  27.  14,  62;  in 
himin  Luc.  2,  15;  und  himin  Matth.  11,  23;  bi  himina 
Matth.  5,  34;  us  himina  Marc.  8,  11.  Luc.  3,  22.  Joh. 
3,  31.  6,  31.  32.  33.  38.  41.  42.  50.  51.  58.  12,  28;  du 
himina  Marc.  7,  34;    ebenso    bei  den  häufigen  pl.  formen: 

*)  ancli  wenn  zur  ersten  oder  zweiten  pers.  ein  anderes  nomen 
pradiciert  wird,  ist  dies  eine  dritte  person,  z.  b.  goth.  ik  im  iiuliad 
Joh.  8,  12;  ik  im  hläifs  Joh.  6,  51;  thü  is  thiudans  Matth.  27,  11; 
thiiidaus  is  thü?  Joh.  18,  37;  und  hier  darf  auch  der  artikel  stehn: 
ik  im  Sil  hläifs  Joh.  6,  48.  ' 

")  vgl.  deutsche  in^thol.  p.  400. 
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acc.  himinaiis  Marc.  1,  11;  gen.  himln^  Matth.  7,  21;  In  hl- 
minani  Matth.  5,  16.  45.  48.  Marc.  11,  25.  12,  25  u.  s.  w.; 
der  gr.  text  entbehrt  den  art.  zuweilen  in  der  formel  iv 
ovQavoiQ^  «I  ovoavov  oder  ovQavwv^  doch  die  aus  Joh. 
angegebnen  stellen  setzen  ihn  auch  da.  airtha  (terra) 
Matth.  5,  18.  Marc.  4,  28.  1  Cor.  10,  26,  in  welchen  stellen 
immer  das  gr.  ^  yij  steht;  acc.  airtha  Luc.  16,  17;  ana 
airtha  Matth.  10,  29.  34;  fram  andjam  airthos  an  aagov 
yijg  Marc.  13,  27;  dat.  airthai  Matth.  11,  24;  ana  airthai 
Matth.  6,  10.  19.  9,  6  ;  bi  airthai  Matth.  5,  35.  fairguni 
(mons)  kommt  im  nom.  nicht  vor  und  der  acc.  pl.  fairgunja 
I  Cor.  13,  2  entspricht  dem  unbestimmten  op^,  doch  sonst, 
nach  präp. ,  meidet  Ulf.  den  artikel:  in  fairguni  Marc.  3, 
13;  ana  fairguni  Marc.  9,  2;  af  fairgunja  Matth.  8,  1.  Luc. 
9,  37.   19,  29;    at  fairgunja  Marc.  11,  1;  in  fairgunjam  Marc. 

5,  5,  obgleich  der  gr.  text  überall  darbot :  6ig  to  oqoq,  ngog  t6 
OQOöf  auo  Tov  ooovg,  Iv  toIq  ooeat.  Marc.  5,  11  zog  das  jainar 
i'4€idcn  art.  in  thanuna  fairgunja  iigog  tu)  ooet  nach  sich,  Luc. 
4,  29  der  folgende  relativsalz,  und  Luc.  19,37  ist  von  dem 
namhaften  ülberg  die  rede,  halja  (orcus),  und  halja  i'ws 
ädov  Matth.  11,  23.  Luc.  10,  15;  in  haljai  sr  toj  ä^y 
Luc.  16,  23;  der  hier  nichts  beweisende  voc.  halja  ccSy 
I  Cor.  15,  55.  dduthus  (mors),  in  allen  folgenden  stellen 
auch  das  gr.  d-avarog  ohne  artikel:  acc.  dauthu  Luc.  2,  26; 
Joh.  8,  51;  in  dauthu  II  Cor.  4,  11;  gen.  dauthaus  Marc. 
9,  1.  Luc.  1,  79;  dat.  dauthau  Marc.  7,  10.  14,  64.  Luc. 
9,  27.  dags  (dies),  wenn  damit  die  erscheinung  am  him- 
mel,    als    gegensatz    der    nacht,    ausgedrückt    wird:    Marc. 

6,  21;  varth  dags  Luc.  4,  42.  6,  13;  dags  atnehvida  Rom. 
13,  12;  untd  dags  ist  Joh.  9,  4;  dags  naseinais  II  Cor.  6,  3; 
in  daga  uslauseinais  Eph.  4,  30 ;  der  gr.  text  schw  ankt  zwi- 
schen TJ^nega  und  yyfieQa.  bedeutet  es  aber  ein  bestimmtes 
zeitmaÜ,  so  kann  der  art.  zutreten :  sa  dags  IThess.  5,  4 ;  thans 
dagans  tag  TJfLilQag  Luc.  2,  43;  in  f/mmm«  daga  ev  ttj  7]fieQC(. 
Luc.  9,  37.  nicht  anders  nahts  (nox):  nalits  framis  ga- 
laith  Rom.  13,  12 ;  qvimith  nahts  Joh.  9,  4;  vasuh  than 
nalils  (nom.  nicht  gen.)  rjv  ^h  vv^  Joh.  13,  30;  in  naht 
Joh.  11,  10  u.  s.w.  tnaürgins :  vas  maürgins  7]v  dh  iiQuna 
Joh.  18,  28;  in  maürgin  Marc.  11,  20.  15,  1.  16,  9;  at 
maürgin  Matlh.  27,  1.  In  diesen  beispielen,  welche  sich 
noch  vermehren  werden ,  meidet  Ulfdas  den  artikel  rein- 
licher als  es  die  gr.  spräche  thut,  obgleich  auch  sie  hier 
zur  auslassung  neigt;  die  goth.  regel  hängt  also  nicht  von 
der  gr.  ab,  alle  vorgetragrien  nomina  bezeichneten  aber 
dem  heidenthum,  wenn  ich  nicht  irre,  göttliche,  mythische 
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wesen,  deren  besonderhelt  fest  stand  und  durch  keinen 
artikel  belebt  zu  werden  brauchte,  in  der  späteren  sprä- 
che, je  mehr  der  alte  begrif  solcher  ausdrücke  schwand, 
wurden  sie  allmälich  des  artiliels  fähig,  und  traten  in  die 
reihe  der  übrigen  subst. 

2.  vielleicht  gehören  noch  einige  dahin,  in  denen  aber 
schon  der  Gothe  schwankt,  icli  habe  hier  zumal  die  aus- 
drücke iinhultha  und  unhulthö  im  sinn,  jenem,  als  dem 
seltneren,  verleiht  er  bereits  im  uom.  den  ntikel:  sa  un- 
hultba  Luc.  4,  35.  9,  42  ;  thdi  unhultlians  Luc.  8,  33  und 
obliqne  thamma  unhullhin  Luc.  8,  29,  doch  neben  unhul- 
thin  Mallh.  25,  41.  Epb.  4,  27.  I  Cor.  5,  5.  das  fem.  aber 
enträlh  seiner  noch:  unhullhu  IVIarc.  7,  29.  Job.  10,  21, 
JMatlh.  9,  33p  pl.  unhulthuns  Marc.  16,  9.  Luc.  4,  41.  8, 
30.  35 ;  und  oblique  im  sg.  unhullhön  Marc.  7,  30.  Luc.  7, 
33.  Job.  7,  20.  8,  48.  49.  52.  10,  20;  gen.  unhulthöns  Luc! 
4,  33.  acc.  pl.  unhullliöns  Matth.  7,  22.  Marc.  1,  32.  34. 
39.  3,  15.  6,  13.  9,  38.  16,  9.  Luc.  8,  27.  9,41;  gen.  un- 
hulthuuo  Matlb.  9,  34;  dat.  unhulthum  Luc.  9,  1.  aus- 
nahmsweise mit  artikel :  acc.  sg.  tlio  unhulthun  Marc.  7, 
26;  noni  pl.^AoÄ  unhulthuns  Marc.  5,  12.  Luc.  8,  38.  dasvor- 
lierschende  weibliche  genus,  ohne  art.,  scheint  die  alte  regel. 

3.  eigennamen  haben  im  goth.  keinen  artikel,  wol  aber 
im  griechischen.  0  'hjoovQ,  c  ITärgog,  rj  'JEXtoccßeT^  top 
ZayaQiuv ,  tr^s  Muglag  lauten  bloß  Jesus,  Paitrus,  Ailei- 
sabalth ,  Zakarian ,  INlariins ;  sie  sind  an  sich  hinlänglich 
individualisiert,  nur  bei  besonderem  nachdruck  trilt  die 
demonstration  hinzu:  thamma  luhanud  Job.  5,  36;  thana 
ludan  Job.  6,  71;  sa  Barabba  Job.  19,  1;  thana  Barabbau 
]Marc.  15,  15;  Marja  so  IMagdalene  Marc.  16,  1;  Marjin 
hizäi  Magdalena  Marc.  16,  9.  Der  flußname  Jaürdaniis 
ohne  art.,  aber  Job.  18,  1  ufar  rinnun  tho  Kaidrun  ni^uv 
10V  y^ei/iiciQQOV  tov  KedQOiV, 

4.  die  unter  1-3  genannten  nomiua  welchen  dem  art. 
aus,  weil  ihre  individualität  zu  entschieden  und  bekannt 
war;  aus  dem  entgegengesetzten  grund  nehmen  andere  ihn 
nicht  au,  deren  begrif  in  der  allgemeuiheit  schwebt,  nicht 
speciell  gefaßt  wird,  z.  b.  faihu  ccQyvQior  Marc.  14,  11; 
drigkan  vein  Marc.  15,  23;  vein  usgutnith  (o  olvog  ix- 
yelTCii)  Matth.  9,  17;  reiro  jah  usfilmei  tqo/ios  v.cu  txoTtwis 
jNIarc.  16,  8;    augö  und  augin,  tunthu  und  tunthau  Matth. 

5.  38;  stain  aua  staina  Luc.  19,  44  und  alles  solches  for- 
nielliafle.  nichts  aber  hindert,  anderemal  diesen  subst. 
bestimmtere  bedeulung  beizulegen, 
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5.  für  die  gewöhnllclien  ,  des  artlkels  fälligen  subst.  kommt 
nun  der  nalürliche  grundsatz  in  anwendung,  daß  sie  das 
erslemal  ohne  art,  eingeßihrt  ^  dann  aber  durch  ihn  be- 
stimmt werden,  einige  beispiele  werden  hinreichen :  tha- 
ruh  vas  nianna  in  lairusalem ,  thizei  namö  Symaiun,  jah 
sa  manna  vas  garaihls  Luc.  2,  25;  ähnlich  Marc.  3,  1.  3. 
erst  aggihis  Luc.  1,  11,  hernach  sa  aggilus  Luc.  1,  13.  19; 
thamma  aggllau  Luc.  1,  18;  ebenso  Luc.  2,  9.  10.  13.  du 
magalhai,  hcrnacli  thizös  magadäis  Luc.  1,  27.  in  heitum, 
dann  so  heito  IMatlh.  8,  14.  15.  garda  lambe  Joh.  10,  1; 
hernach  tho  lamba  10,  3.  9;  thize  lamb^  10,  7;  thdim 
lambam  10,  12.  in  skip  Matth.  8,  23;  thata  skip  8,  24; 
ebenso  Job.  6,  .21.  hairda  Matth.  8,  30;  in  tho  hairda  31. 
sipunjam  Matlh.  9,  10;  thdim  sipönjam  11.  bruthfaths 
Matth.  9,  15;  sa  brulhfaths.  ana  snagan ;  af  thamma 
snagin  INlattb.  9,  16.  faiira  kindina;  sa  kindins  IMatth.  27, 
11.  14.  15.  hundafaths  Mattli.  8,  5;  sa  hundafaths  8; 
thamma  hundafalha  13.  fareisaieis,  hernach  </iai  fareisaieis 
Joh.  7,  32.  Es  gibt  eine  menge  von  männern,  engehi, 
Jungfrauen  u.  s.  w. ,  von  ihnen  wird  ein  einzelnes,  (oder 
auch  mehrere  zusammengefalU)  in  die  rede  gebracht,  und 
dann,  durch  beil'iigung  des  art.,  als  individuum  behandelt. 
Das  griechische  stimmt  meistens,  nicht  immer,  einslimmung 
ist  in  tivd 00)71  og  und  o  t'.vd-Qwnog,  ayysXos  "»d  o  ayye- 
XoQy  'TiQog  nuQdivov  und  li^g  TiaQ&erov  ^  ayeh]  und  cts 
ii]v  ayiX)jV,  inl  i^taTicp  und  cctio  tov  l/tmiov,  iaccTOV- 
TccQyos  i'iid  0  ^aaioPTa^yog.  genau  treffen  Übersetzung 
und  text  zusammen  in  folgender  stelle:  hvas  haldith  av^- 
thi,  jah  miluks  this  avelhjis  ni  maljai?  tIq  Tcoiftaivei 
not i^ivr^v ,  y.cu  in  tov  ydXay,T05  tijs  nol^nn^s  ovz  ia&i'et; 
I  Cor.  9 ,  7.  hingegen  steht  der  gr.  artikel  beidemal  in : 
i-ig  TO  nXoiov  und  %6  TiXoiov ,  avXy  tmv  7iQoßaTV)V  und 
tä  nQoßara,  loig  fiad"}]Tats ^  o  vvjtKfiog,  6  i:yeftü)V^  oi 
4^aotGCitoi'  mit  feinem  gefühl  läßt  UHilas  den  evangelist 
berichten:  lailaik  barn  Luc.  1,  41,  Elisabet  aber,  die  noch 
bestimmter  an  ihr  kiud  denken  muste,  selbst  erzählen: 
lailaik  thata  barn  1, 44;  während  der  text  zweimal  io'/j'QTTjoe 
10  ßQL(pog  hat.  Es  ist  nicht  nöthig,  daß  das  durch  den 
art.  individualisierte  nomen  ,  wie  in  den  gegebnen  beispie- 
len,  unarticuliert  vorausgehe,  soine  bloße  andeutung  reicht 
hin:  Marc.  14,  14  kann  alsoglcich  gesagt  sein  thamma 
heivarraujin ,  weil  von  dem  eintreten  in  ein  haus  eben  die 
rede  war;  hansa  jah  sa  thiisundifaths,  da  sich  der  chili- 
arch  auf  die  hansa  bezieht  Joh.  18,  12.  ebenso  reicht  hin, 
daß    ein   folgender   beisalz    oder   relativer  salz  die  bestim- 
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nmng  veraulasse :  sa  liundafallis  sa  atstandands  Marc.  15, 
39;  ni  kann  ihana  manüan,  thaiiei  qvilliilh  Marc.  14,  71; 
und  aiiliiiinistö  ihis  falrgunjis,  aiia  thammei  su  baiirgs  izö 
gatimrida  vas  Luc.  4,  29.  Zuweilen  unterläßt  aber  der 
Gotlie  den  art.  bei  der  z>Yeilen  nenuung  des  subjects ,  z.  b. 
Marc.  4,  72  sagt  er:  hana  lirukida,  wie  4,  68,  weil  un- 
sicher ist,  ob  derselbe  lialin  nochmals,  oder  ein  anderer 
krähte;  auch  hat  hier  der  gr.  lext  jedesmal  txXtü'twQ  icfw^ 
V7-0€^  vgl.  Job*  13,  38* 

6.  da  der  casus  rectus  subjectiver  und  lebendiger  ist  als 
die  ohlujiien^  so  mangelt  letzteren  oft  der  art.,  wo  ihn 
jener  hajjen  würde ,  oder  der  gr.  text  ihn  gebraucht. 

a.  der  auf  das  nomen,  von  welchem  er  abhängt,  unmit- 
telbar folgende  gen*  steht  ohne  artikel.  Ulf.  sagt  überall 
sunus  mans  oder  sa  sunus  mans  ,  obgleich  der  gr.  text  o 
vlos  'cov  clv&Qvmov  gewährt;  ferner:  in  andvairthja  manne 
ijinQOöd-ev  rojv  dr i^Qomojv  Matlh.  5,  16.  6,  1;  sunum 
manne  TOig  viols  nöp  urSoojnwv^iih.  S,  5;  garda  lambe 
y  av)S]  10)  V  7iQoßiiTO)v  Jolu  10,  1;  blömans  haithjus  t« 
y,Qiva  %ov  dygov  Matth.  6,28;  thata  havi  haithjus  o  yoQTOS 
Tov  'ayQOV  JMatth.  6,  30;  kaiirnu  hvaiteis  0  yiO'AHOg  t  ov 
GiTov  Jolu  12,  24;  ana  giblin  alhs  im  to  ntsQvyiov  tov 
Uqov  Luc.  4,  9;  hlaifs  libainais  0  ccQTOg  TTJg  ^Mfjg  Joh. 
6,  35;  at  vaurtini  bagme  TtQog  fijv  Qi^av  roiv  ölv^Qiov 
Luc.  3j  9  ;  malma  mareins  7j  äf(pog  %i}g  d^aläöür^g  Rom. 
9,  27;  aslans  peikabagme  ra  ßuia  twv  (poivi'AMV  Joh.  12, 
13;  hallu  gamarzeinais  tw  )JS'(/)  tov  TCQOOz6.ninaTog  Piom. 
9,  33;  fralhi  leikis  lo  (pQovijia  TTJg  oagaog  Rom.  8,  6; 
liaubith  qvenais  nacfaXfj  lijg  yvvuiaog  Eph.  5,  23;  bi 
muna  aive  Kala  TiQodeGiv  tmv  amvoDV  Eph.  3,  11;  bi 
biuhtja  dullhais  xaid  to  €&og  Tijg  ioQrijg  Lue.  2,  42  und 
in  vielen  fällen  mehr.  es  können  zwei  solcher  genitive 
hintereinander  folgen  :  bi  gibai  anstais  gulhs  icazd  ttjv  dw- 
Qedv  T'ijg  yaQiiog  tov  ^lov  Eph.  3,  7,  wo  drei  griech. 
artikel  weggelassen  sind;  du  kazeinai  vulthaus  anstais 
iig  tnciivov  Öo^r^g  trjg  yuQnog  Eph.  1,  6;  du  fauragaggja 
Msfulleinais  mele  eig  olv.ovofdav  tov  nAf^Qw/iiarog  imv 
VMiQMV  Eph.  1,  10;  gasteis  gahait<S  trausteis  ^ivoi  TÖiv  dia~ 
S^r^y^v  lijg  enayyeXiag  Eph.  2,  12.  Umso  vielmehr  fehlt 
der  goth.  art. ,  wo  auch  der  griechische :  Svam  akcitis 
OTioyyov  o^oVg  Marc.  15,  36;  in  vasljöm  lamb^  eV  tvdv- 
jLHxni  Tjooßtijwv  Matth.  7,  15;  in  stika  rtielis  tV  OTiy/(f/ 
yoövov  Luc.  4,  5;  sunjus  liuhadis  vlol  fpwTog  Joh.  12,  36; 
Jamba  slaühtais  ijQoßaTd  G7)tt;/^5Roni.8,  365  kasam  thvair- 
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Heins  ü'/.evi]  cQyfjQ  Rom.  9,  22;  iis  vaurslvain  vUudis  f| 
l'oyMV  vofiov  Korn.  9,  32;  ana  fulln  asiluus  Inl  nöjXov 
ovov  Job.  12,  15;  kimi  nadr^  ysvvijpaTa  tyidvüv  Luc.  3, 
7;  hairluna  attaiie  '/Modiag  naitQvw  Luc.  1,  17.  Die  init- 
getlieilten  Beispiele  lassen  nicht  liberselin ,  wie  auch  das 
den  gen.  reglerende  vorstehende  subst.  den  art.  meidet,  also 
eine  gewisse  analogie  oder  wechsehvirkung  zwischen  bei- 
den subst.  in  der  artikelauslassung  eintritt,  wahrend  um- 
gekehrt beide  gr.  subst.  gern  den  art.  zeigen :  blömans 
haithjös,  t«  'HQiva  tov  clyQOV;  staua  invindithus  6  y.Qi- 
ifjs  t^JQ  dö'iy.i'ag  Luc.  18,  6.  ausnahmsweise  hat  ihn  das 
erste  gotli.  subst. :  sa  «unus  maus ,  thana  sunu  maus  Joh. 
8,  28 ;  thata  havi  haithjus.  Nur  selten  cfeht  der  abhän- 
gige qen,  voraus^  und  auch  ohne  art.:  afstassiiis  bdkos 
miooTCiOiov  Matth.  5,  31;  dagis  vig  ^//6'()«^  o()'o^  Luc.  2,  44. 

b.  auch  der  dativ^  gleichviel  wovon  er  abhänge,  steht 
gern  ohne  art.:  skula  vairthilh  statiai  TJj  y.Qioai  Matth.  3, 
21;  algibai  thuk  sa  andastaua  stauin  tw  }{0/t;^  Matth.  5,25  ; 
sa  staua  thuk  atgibai  andbahta  tw  vtii] ohy  das.',  usgibands 
andbahta  riö  vn7]Qery  Luc.  4,  20  ;  thans  gamalvidans  hair- 
tin  1?]^  VMQÖ'tav  Luc.  4,  18;  namin  oi'ojttccti  Luc.  1,  5; 
rathjön  lov  (XQid^fiov  Joh.  6,  10;  handum  Luc.  6,  1;  lö- 
iam  sluhiui  Marc.  14,  65;  slahs  löfin  Joh.  18,  22,  19,  3; 
rausa  VM^a/iiv)  Marc.  15,  19;  vaiirda  X6y(p  Matth.  8,  8. 

c.  vorzüglich  nach  präpositlonen:  in  fun  eig  nvQ  Job» 
15,  6;  ana  lukarnastathan  vno  ti;v  Ivyviuv  IMatth.  15, 
15;  bi  staina  UQog  l'idov  Luc.  4,  11;  du  fraiva  tlg  oJUQ/ia 
Rom.  9,  8 ;  af  thaurnum  «7f0  axavSwv  JMatlh.  7,  16;  us 
slepa  Rom.  13,  11;  fram  urrunsa  jali  saggqva  ano  dvajo- 
lüv  VMc  dvojiiwv  Matth.  8,  11;  in  rünai  tV  tw  /nvozyQiM. 
Eph.  3,  4;  ana  handum  im  yeiQÖiv  Luc.  4,  11;  bi  kinuu 
iTil  rijv  otayova  Luc.  6,  29 ;  und  möl  cv/gt  naiQOV  Luc.  4, 
13.  die  häufige  Verbindung  der  unter  1  angeführten  subst. 
mit  präp.  kommt  hier  nicht  in  betracht. 

7.  einige  Wörter  treten  fast  Immer  im  geleit  des  at'tikeh 
auf,  weil  sie  einen  ganz  individuellen  begrif  bilden ,  der 
sich  aber  nicht  schon  vor  allers,  wie  bei  denen  unter  1, 
festgesetzt  hatte;  darum  bedürfen  sie  äußerer  bestimmung. 
dahin  so  manas^lhs,  o  zoo/tog  Job.  7,  7.  12,  19.  14,  17, 
15,  18.  19;  thizos  manasedais  Joh.  1,  29.  6,  51;  thizdi 
manas^dai  Joh.  6,  33.  7,  4.  1  Cor.  4,  9;  tho  manas^d  Joh. 
6,  14.  16,  8;  nur  ausnahmsweise  gebricht  der  art.:  mana- 
seths   Joh.  16,  20;    manased    Joh.  12,  47;    manasedais   Joh. 

8,  12;    manasedai   Joh.    18,   20.   Eph.    2,    12.      ebenso   für 
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deu  iiemlichen  gr.  aiisdruck  sa  fairlivus  Joh.  17,  5;  this 
fairlivaus  Joh.  15 ,  18 ;  in  thamma  faiihvau  dg  %ov 
y.ÖGfiov  Job.  12,  46;  in  thana  fairhvu  Joh.  10,  36.  11, 
27;  mir  Joli.  18,  24  faiir  gaskaft  fairhvaus  nQO  nciTcc' 
ßoXijQ  xoojdov  entweder  nach  dem  gr.  text  oder  in 
der  genitivconslructiou.  beiden  ausdrücken  verleiht  auch 
der  gr.  text  beständig  den  artikel,  ja  erhöht  ihn  noch 
durch  oVTog ,  was  aber  Ulf.  nur  mit  seinem  arlikel  Tvie- 
der  geben  kann,  wie  wir  im  verfolg  sehen  werden. 
Hatte  sich  der  beginn  des  goth.  evang.  Joh.  erhalten,  so 
•>^'iisten  wir  sicher ,  wie  das  dem  Gotlien  fremde  0  Xoyog 
übersetzt  wurde?  ich  denke,  durch  thata  vaürd,  und  halte 
hier  den  art.  für  unerläßlich,  obschon  die  ahd.  Übertragung 
liefert:  in  anaginne  was  wort,  inti  thaz  wort  was  mit 
gote  T.  1,  1.  bei  Ulf.  hat  vaürd,  auch  sonst,  den  artikel: 
in  this  vaürdis  diu  tov  loyov  Job.  15,  3;  andbahtus  this 
vaürdis  vnr^QfTüi  lov  loyov  Luc.  1,  4;  thamma  vaürda 
Luc.  2,  50;  thize  vaürde  Luc.  1,  4;  tho  vaürda  Luc.  2, 
19.  4,  22;  aber  meist  folgen  relativsatze,  die  den  bestimm- 
ten ausdruck  bedingen,  sa  reiks  Joh.  12,  31.  16,  11;  this 
reikis  Mattli.  9,  23;  pl.  thdi  reiks  Job.  7,  26.  Rom.  13,  3; 
thize  reiki  Joh.  7,  48;  der  gr.  begrif  0  (XQyo)v  war  wieder 
imgothisch,  und  bei  reiks  wurde  vielleicht  ans  lat.  rex 
gedacht,  geläufiger  sein  muste  thiudans,  ^vas  auch  meist 
ohne  art.  steht,  IMatlh.  27,  11.  Marc.  6,  14.  22.  Joh.  18, 
37;  obschon  ihn  das  gr.  0  ßaoi'kevg  hat;  doch  JMatth.  25y 
40.  Mai'c.  6,  2Q,  27  sa  thiudans. 

8.  wenn  von  zwei  in  gleichem  casus  auf  einander  fol- 
genden suhst.  das  zweite  die  bestimmung  des  ersten  ent- 
hält, so  gebührt  ihm  der  bestimmende  artikel.  dahin  ge- 
hören die  unter  3  zuletzt  genannten  beispiele:  IMarja  so 
INlagdalen^;  ferner  Jesus  sa  magus  ^Ir^aovs  0  naig  Luc. 
2,  43;  löliannen  thana  daupjand  Luc.  9,  19;  Herödes  sa 
taitrarkes  Luc.  3,  19.  9,  7;  thivi  so  daüravardö  Joh.  18, 
17.  doch  heißt  es:  Christus  sunus  guths  Luc.  9,  20;  Mar- 
kus gadiliggs  Barnabins  Col.  4,  10;  in  dagam  Herödes 
thiudanis,  tov  ßaoiXmg  Luc.  1,  5,  nicht  this  thiudanis, 
sei  es  weil  der  gen.,  oder  das  wort  thiudans  lieber  ohne 
art.  steht. 

9.  werden  zivei  von  einander  unabhängige  suhst.  durch 
jah  verknüpft,  so  ergeben  sich  folgende  formein, 

a.  beide  meiden  den  artikel:  and  baürgs  jah  haimös  Luc. 
8,  1 ;  in  baürg  jah  in  veihsa  Luc.  8,  34 ;  baüige  jah  stad^ 
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Luc.  10,  1 ;  malit  jah  valdufni  Luc.  9,  1 ;  af  saiilitiin  jali 
slaliim  Luc.  7,  21;  skalkus  jah  audbalilus  Job.  18,  18  5 
iiahtam  jah  dagani  Luc.  2,  37;  at  gutha  jali  inannam  Luc. 
2,  52;  vindam  jah  marein  Matth.  8,  26.  27;  ufarö  vaiirme 
jah  skaiirpjöriö  Luc.  10,  19;  in  gatvuns  jah  staigös  Luc, 
14,  21;  and  vigans  jah  fathös  Luc.  14,  23;  frijonds  jah 
garaznans  Luc.  15,  6;  frijöndjus  jah  garaznuns  Luc.  15,  9; 
mats  jah  dragk  Rom.  14,  17;  gabaüröni  jah  dragkameiin 
Rom.  13,  13;  mith  agisa  jah  reirun  II  Cor.  7,  15;  reikja 
jah   valdufnja   Col.   2,   15;   jah   gudjam   jah  bukarjam  Luc, 

9,  22;  bökarjös  ize  jah  fareisaieis  Luc.  5,  30;  fareisaieis 
j,ih  bökarjös  Luc.  15,  2;  fareisaieis  jah  vitödafastjös  Luc. 
7,  30;    gudjam  jah  sinistam  Matlh.  27,  3. 

b.  das  erste  subst.  hat  den  arlikel:  bi  thö  theihsa  jah 
mela  nsQi  tmv  ygovoiv  v,cu  tmv  viaiQMV  I  Thess.  5,  1 ;  thdi 
bökarjös  jah  fareisaieis  Luc.  5,  21.  6,  7;  thdi  auhurnistaus 
gudjans  jah  bökarjös  Marc.  11,  27;  thai  sinistans  jali  bu- 
karjüs  Marc.  14,  54;  mith  thäini  sinistam  jah  bökarjam 
Marc.  15,  1;  fram  thäim  gudjam  jah  sinistam  Malth.  27,  12. 

c.  das  zweite  hat  ihn:  alUi  gudjans  jah  thdi  sinistans 
Matth.  27,  1 ;  c^ühumistans  gudjans  allai  jah  thdi  sinistans 
Marc.  14,  53, 

d.  beide  haben  ihn ;  thdi  fareisaieis  jah  thdi  bökarjus 
Marc.  7,  5. 

Offenbar  ist  die  prste  weise  die  häufigste  und  der  spräche 
angemessenste,  in  den  drei  übrigen  scheint  der  art.  meist 
veranlaßt  durch  die  fremden  begriffe  fareisaieis,  bökarjös, 
sinistans,  gudjans,  nemlich  beide  letzteren  in  jüdischem 
sinn  genommen,     jauch  treten  einigemal  schon  fidj.  ins  spie]. 

10.  die  nähere  darstellung  des  unterbleibenden  oder  ge- 
setzten artikels  vor  adj.  erfolgt  im  fünften  cap.,  weil  der 
hauptgesichlspunct  dabei  die  anwendung  der  starken  oder 
schwachen  flexion  ist.  hier  bloß  einige  bemerkungen  über 
das  Verhältnis  des  goth.  zum  gr.  artikel  iji  dieser  rücksicht. 

a.  gehört  das  adj.  zu  einem  subst.,  so  entspricht  der  aus- 
gelassene art.  sich  häufig  in  beiden  sprachen ,  z.  b.  ahma 
veihs  ist  nvev/ifß  uyiov  Luc.  1,  35.  2,  2d,  wird  er  gesetzt, 
so  genügt  es  dem  Gothen  ihn  yor  das  adj.  zu  stellen,  der 
Grieche  Imt  ihn  aber  auch  gern  vor  dem  subst.,  z,  b.  ahma 
sa  veiha,  to  nreiifia  loayiov  Luc.  3,  22'^  etwas  azialoges 
wurde  s.  387  bei  der  gen.  conslruction  wahrgenommen. 
Nächstdeni  verwendet  der  Golhe  oft  die  unarliculierle ,  wo 
der    Griephe    die   aflicuiierte   form,    namentlich   nach   iiev 
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linier  5  ausgeführten  imtersclieidung  das  erstemal,  wäh- 
rend das  zweitemal  der  art.  folgt,  ein  beispiel  gewährt  Joh. 
10,  11,  wo  es  heißt:  Eyo)  ei/ii  6  noi/tyv  6  xaXog,  6 
Tioifir^v  0  nccXos  Tr]v  ipvytjv  uvtov  Ti&rjOiv  vnsQ  imv  ngo- 
ß(xTV)V.  goth.  ik  im  hairdeis  guds.  halrdeis  sa  göda  sai- 
vala  seina  lagjith  faür  lamba  *).  mau  vergleiche  die  übri- 
gen im  cap.  5   gegebnen   belege. 

b.  größere  Übereinstimmung  findet  statt,  wenn  das  adj. 
für  sich  steht,  keinem  siibst.  verbunden  ist.  TV(pX6g  ver- 
gleicht sich*  dem  goth.  blfnds,  o  TVCflog  dem  goth.  sa 
blinda.  blindai  Ti;y)Ao/  IMatlh.  11,  5;  thai  blindans  ol  tv- 
(pXol  Matth.  9,  28. 

11.  einige  adj.^  deren  begrif  schon  etwas  genau  be- 
stimmtes ausdrückt,  weigern  sich  dem  artikel:  «//,  voU^ 
halb  5  mitte ,  obgleich  unsere  belege  nicht  ganz  ausrei- 
chen, all  schiebt,  wie  näc: ,  den  art.  jederzeit  hinter 
sich,  vor  das  subst.  oder  adj.,  mit  welchem  es  sich  bin- 
det: alla  so  hairda  näüa  rj  uyllrj  Matth.  8,  32;  alla 
so  baürgs  niioa  t}  noXis  Matth.  8,  34;  alla  so  gafaürds 
oXov  TO  ovi'cÖ'qiov  jMarc.  14,  55 ;  allai  thäi  hausjandans 
navTss  Ol  (XKOvoavrcg  Luc.  1,  66;  allaize  tJiize  hatandane 
navTMV  .Twv  fiiGOvvtmv  Luc.  1,  71  ;  allaiz^  thize  veihan^ 
TiavTMV  TMV  ciy'iMV  Eph.  3,  8 ;  milli  allaim  thdini  veiham 
ovv  nciOi  Tolg  uyiotg  Eph.  3,  18;  allans  thans  unhailans 
wo  der  text  bloß  tovs  dod-evovvTag  Luc.  9,  2;  umgekehrt 
ufar  allaim  unhulthum  tnl  TTurra  id  dut/tiovia^  weiLvor 
iinhultho  der  art.  nicht  gern  steht  (s.  385.)  wenn  es  Matth. 
26,  70  heißt  faüra  thdim  allaim  k'finQOod-ev  avTOJV  ttccv- 
TMV ,  so  wird  hier  thiiim  für  hn  gesetzt,  tainjuns  fullos 
gabruku  y.o(pivovs  nh'Qstc:  i()MG/Li(XTO}V  IMarc.  8,  19;  ahmins 
veiliis  fulls  nvevfKiiog  dylov  nXTjQr^g  Luc.  4,  1 ;  manna 
fuUs  thrutsfillis  dvrQ  nlr^Qr^g  linQag  Luc.  5,  12;  banjö 
fulls  7]).yiO)iiilvos ,  vulg.  ulceribus  plenus  Luc.  16,  20;  sa 
gards  fulls  vartli  daunais  Tj  otyja  lizlTjQOid-rj  in  lijg  ooftijg 
Joh.  12,  3 ;  fullai  vaürlhun  e7iX')]öS'7;aav  L.  4,  28.  5,  26  ; 
und  halba  thiudangardja  meiua  ewg  'ijßloovg  Tilg  ßaüiXeiag 
fiov  JMarc.  6,  23 ;  halbata  aiginis  meiuis  t«  'Tj^iiotj  tmv 
vnciQ'/öviJMV  /i(OV  Luc.  19,  8.  thairh  midja  Samarjan  ö'id 
jiieaov  ^ciftaQei'ag  Luc.  17,  11;  thairh  midjans  ins  d'id  fit- 
oov    avTÖiV    Luc.  4,  30;    in    midjaim  laisarjam  Luc.  2,  46, 


*)  wenn  Luther  übertraj^cn  liätte :  ich  bin  ein  guter  hirte,  der  gute 
liirte  Hisset  sein  leben  für  die  schale,  so  würde  er  mit  Ulf.  stimmen; 
allein  er  sagt  auch  das  zweitenial:  ein  guter  h.,  im  gegensatz  zum 
griech.  text,  der  beidemal  hat:  der  gute  h. 
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hierher  gehört  aber  vorzüglich  die  elliptische  (oben  s.  263 
naclizuholende)  redensart  in  midjdim  (vairam ,  mannam?) 
Marc.  14,  60.  Luc.  5,  19.  6,  8  ,  die  für  echtgothisch  gelten 
muß,  da  im  gr.  eis  t6  fäoov ,  in  der  vulg.  in  medium 
steht,  dies  erinnert  an  das  ganz  ähnlich  construierte  us 
däuthdim,  neben  den  verbis  urreisan  und  urraisjan  INIatth. 
27,  64.  Luc.  9,  7.  Joh.  12,  1.  9.  Rom.  7,  4.  Col.  2,  12,  ^vo- 
bei  allerdings  das  gr.  in  vsxqmv  (auch  ohne  art.),  lat.  e 
niortuis  nachgeahmt  sein  könnte.  in  andern  fällen  nimmt 
dies  adi.  den  art.  an,  z.  b.  thans  dauthans  lovg  vskqovq 
INIatth.  8,  22. 

12.  die  possessiva  werden  auf  doppelte  weise  mit  andern 
subst.  verbunden 

a.  gewöhnlich  ohne  artikel  und  nachgesetzt,  wobei  der 
nom.  und  acc.  neutr.  die  flexion  ablegt:  bida  theina  Luc. 
1,  13;  qvens  theina  das.;  uf  hrut  mein  Matth.  8,  8;  vitoth 
luisar  Joh.  7,  51;  vastjös  seinös  Marc.  14,  63;  aithei  meina 
jah  brölhrjus  meindi  Luc.  8,  21;  attan  theinana  Marc.  10, 
19;  bröthr  theinamma  Matth.  5,  23;  bröthrs  theinis  Luc.  6, 
42;  und  so  auf  allen  blättern,  zuweilen  geht  das  poss. 
voran :  mein  leik  Marc.  14,  8 ;  in  tlieinamma  augin  Luc. 
6,  42. 

b.  seltner  mit  artikel ,  und  zwar 

a.  vor  dem  subst.:  tho  giba  theina  Matth.  5,  24;  s6\  veit- 
vudilha  theina  Joh.  8,  13;    so    armahairtitha   theina  INIatth. 

6,  4;  sa  atta  theins  Luc.  2,  48.  J.  8,  19;  f/mfa  vaürd  thei- 
nata  Joh.  17,  7;  thana  ligr  theinana  Matth.  9,  7;  thana 
sunu  theinana  Luc.  9,  41;  tho  vaürda  meina  Joh.  14,  24; 
thdi  siponjös  theinai  Matth.  9,  14. 

ß,     vor   dem   adj. :    so  meina  laiseins  ?;   ijtiy  diöayjj  Joh. 

7,  16. 

y,  concurriert  zugleich  ein  adj.,  so  kann  ihm  das  poss. 
vorausgehn  oder  folgen;  augö  thein  thata  taihsvö  Matth. 
5,  29;  sunus  meins  sa  liuba  Luc.  9,  35;  in  thamma  liu- 
bin  sunau  seinamma  Eph.  1.  6  (wo  die  letzten  worte  dem 
gr.  text  fehlen,  nicht  aber  der  vulg.);  taihsvö  theina  han- 
dus  IMatth.  5,  30.  Man  gewahrt  in  allen  diesen  fällen  den 
einiluß  des  Originals  auf  die  gotli.  construction,  ohne  daß 
sie  dadurch  entschieden  geregelt  wird. 

13.  der  gen.  des  geschlechtigen  pron.  steht  hinter  dem 
subst.,  es  mag  ein  art.  voraus  gehn  oder  nicht. 
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a.  ohne  arllkel:  vaurd  is  Luc.  4,  32;  qvens  is  Maltli.27, 
19;  US  muntba  is  Luc.  4,  22;  aua  \Ut  is  Marc.  14,  65; 
skuhis  is  JMattb.  3,  11;  bi  akranam  iz^  Mattb.  7,  16. 

b.  mit  artikel;  sa  tbiumagus  is  Mattb.  8,  13;  so  aitbei  is 
Luc.  1,  60.  2,  48;  tbata  tbrutsfill  is  Mattb.  8,3;  thäi 
brolbrjus  is  Job.  7,  5,  10;  thäi  sipunjus  is  Job.  6/'62;  thäi 
berusius  is  Job.  9,  23.  Luc.  2,  41;  bi  tho  laisein  is  Luc.  4, 
32;  thans  innakuDdans  is  Mattb.  10,  25;  bi  thana  brulbar 
izu  Job.  It,  19;   tho  baudu  izös  Marc.  1,  31. 

diese  nacbsetzuug  des  gen.  stimmt  zum  griecb.  text ;  nur 
Avenn  ein  adj.  mit  vorkommt,  kann  er  in  die  mitte  gelan- 
gen:  Ibiiim  veibam  is  apaüstaiilum  Epb.  3,  5. 

14.  wie  im  griecb.  text  stebt  endlich  der  art.  nicht  selten 
vor  einer  präposition  und  deren  casus ;  er  selbst  bezieht 
sich  auf  ein  vorausgegangnes  subst. ,  neben  welcbem  die 
gr.  Sprache  den  art.  meistenllieils  scbon  ausgedrückt  bat, 
die  gotb.  aber  meidet  diese  bäufung  und  setzt  ibn  nur  das 
zweilemal:  atta  izvar  sa  in  himinam  6  naTtjQ  v/liojv  6  iv 
volg  ovQttVols  Mattb.  5,  48  ;  attins  izvarls  this  in  himinam 
tov  naTQog  v/ttiöv  tov  iv  ovQaroig  Mattb.  5,  45.  7,  21; 
fram  attin  izvaramma  thaninia  in  himinam  naQo.  tw  na-' 
^qI  VfiioiV  TW  ev  TOis  OVQ'  Mattb.  6,  1 ;  attan  izvarana 
thana  i.  b.  tov  nariga  v/iwv  tov  L  t.  ovq.  Mattli.  5,  16; 
atta  izvar  sa  ufar  h.  o  naTfjQ  v/itojv  6  ovQaviog  Mattb.  6, 
14;  du  atlin  theinamma  thamma  in  fulhsnja  toj  tihtqI  oov 
TW  iv  TM  yiQVTiTO)  IVIattli.  6j  6 ;  liubatli  thata  in  tbus  to 
q)(xJS  TO  iv  col  Mattb.  6,  23;  gramsta  thamma  in  augin 
brölhrs  theinis  to  itocQtpog  to  iv  tcZ  6(f&aXjitoj  tov  ad'eX- 
(pov  oov  Luc.  6,  42;  du  Filippau  thamma  fram  B.  0^- 
XiTiTTV)  TW  dno  B.  Job.  12,  21;  garaibtein  tho  us  galaubei- 
nai  dty.ciioovv7;v  ^h  Tt]v  ix  niOTetog  Rom.  9,  30;  sa  (nem- 
licb  sunus)  us  tbiujai  ö  i'A  TTJg  naidioxr^g  Gal.  4,  23.  Re- 
lative kraft  haben  diese  pronomina  nicht,  sondern  demon- 
strative, artikelhafte;  man  setze  nur  ein  adj,  statt  der  prap. 
mit  ihrem  casus,  z.  b.  sa  biminakunds,  wie  Mattb.  6,  14 
o  ovQuviog  steht ,  auch  läßt  sich  durch  ausgelassene  parti- 
cipia  die  construction  erläutern:  sa  in  himinam  visanda, 
thata  in  tbus  visaudu,  5a  us  tbiujai  gabaiirana ,  \viewol 
die  annähme  der  ellipse  unnötbig  ist, 

15.  absolute  constructionen  haben  den  artikel  gewöhnlich 
nicht,  da  sie  eine  allgemeinere,  fast  adverbiale  geltuug  er- 
halten; doch  kann  er  stattfinden:  at  ustauhanaim  thäim, 
dagam  Luc.  4,  2 ;  at  galeilhandam  thäim  airum  Luc.  7,  24. 
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16.  das  gotli.  Zahlwort  äins,  (iina,  din  vor  Substantiven 
übersetzt  das  gr.  elg,  /em,  iV,  sowol  da  wo  es  wirklich  zählt, 
z.  b.  äins  ahma,  äina  galaubeins,  din  leik  Eph.  4,  4.  5, 
als  wo  es  sich  der  allgemeineren  pronoininalbedeutung  von 
quidam  nähert:  reiks  dins  uQyoyv  eig  Matth.  9,  18;  dins 
thize  synagögafade  elg  tmv  uQyiovvayiLyoiv  Marc.  5,  22 
(Luc.  8,  41  bloß  qvam  valr  ij'kd^ev  (1vi]q)'^  dina  thivi  /ula 
natdi'ozi]  Matth.  26,  69;  magula  dins  nutdaoiov  t'v  Joh.  6, 
9;  in  welchen  stellen  allen  auch  die  vulg.  unus  ^  una, 
Mtiuni  braucht,  hätte  es,  in  solchem  unbestimmteren  sinn, 
der  gr.  text  ihm  nicht  dargeboten ,  Ulf.  würde  sein  Zahl- 
wort dann  gar  nicht  verwandt  haben,  niemals  verdeutscht 
er  Ttg  durch  ains ,  sondern  stets  durch  sums ,  wol  aber 
setzt  er  dies  letzte  zuweilen  für  das  unbestinunle  tig  z.  b. 
Joh.  7,  50.  12,  2  (12,  4  sums.)  hieraus  folgt,  daß  ihm 
sums  in  dieser  bedeutung  passender  schien  ;  doch  in  den 
meisten  stellen  wagte  er  nicht  von  dem  gr.  elg  sich  zu 
entfernen,  bemerkenswerlh  ist  ains  sums  elg  di  Ttg  Marc. 
14,  47,  elg  iig  14,  51. 

Ahd,   artikel, 
die  manigfaltigkeit  der  denkmäler  erschwert  den  überblick. 

I.  stets  ohne  art.  gebraucht  werden  die  benennungen  des 
höchsten  wesens  cot  und  trulitin  *),  auch  wo  sie  unmittel- 
bar nebeneinander  stehn:  druhlm  got  0.  II.  19,  15;  got 
ioh  druhtin  Is.  17,  11.  19,  5.  bei  ^a^ar  hat  sich  oft  schon 
der  art.  eingeführt;  zwar  in  dem  alten  glaubensbekenntnis 
liest  man :  gilaubiu  in  got  faler ,  ci  ceswün  gotes  fateres ; 
ferner:  almahtigo  fater,  truhlin  fater,  fater  fona  niuwihtu 
ist  gitan  (Ecc.  calech.  68);  alle  stellen  bei  Is.  (Holzm.  p. 
191)  meiden  den  art.,  und  noch  0.  II.  9,  97  sagt:  fater 
ioh  then  sun.  ^velcher  art.  aber  genommen  werden  kann 
Avie  hernach  unter  9,  c;  anderwärts  setzt  er  unbedenklich: 
belon  then  fater  II.  14,  63.  72;  ther  faler,  then  fater  IV. 
1.5,  26  11".;  noch  unbedenklicher  ist  vom  irdischen  vater: 
ther  fater  V.  20,  42.  Bloßes  sunnä  mi  wessobr.  geb.: 
noh  sunna  ni  seein  noh  mano  ni  liuhta;  sunna  ne  skinet 
N.  Bth.  14;  sunna  hynui.  3,  2  und  sonst;  merkwürdiger 
zu  eingang  des  cap. :    sunna  irbalg  sih   0.  IV.  33,   1  vgl.  1. 

II,  17.  49;  mdno  valUt  Musp.  58;  N.  Bth.  135  aber  dia 
sunnun,  den  nianen ;  Blh.  11  dero  sunnon,  des  mänen. 
hitnil  enti  erf/«  gaworahtus  wessobr. geb.;  scephion  himiles 


')  Is.  27,  b  iät  dher  drulitin  illc  domiaus. 
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eiidi  erda  Ecc.  cat.  65;  iler  himil  Musp.  57,  wo  aber  den 
art.  die  crilik  tilgen  dürfte;  himila  Is.  11,  2.  39,  1.  57,  18; 
liimil  Is.  45,  8;  so  >vit  su  himil  iimbi  warb  0.  IV.  11,  7; 
den  himel  N.  Bth.  8;  dei'  hiinel  N.  Bth.  14;  im  begiuii 
des  cap.:  erda  bibiuuta  0.  IV.  34,  1;  erda  0.  V.  23,275; 
erda  hialt  uns  scazzo  diuriston  0.  IV.  35,  41;  sih  scutita 
(liu  erda  0.  V.  4,  23;  thia  erda  V.  17,  21;  fon  ther  erdii 
11.  13,  19  neben:  fon  himile  II.  13,  21.  dag  inan  ni 
rinit  I.  11,  49.  tod  0.  V.  23,  245.  249;  lud  (morlem) 
V.  14,  8;  in  tode  V.  17,  15;  ther  tud  IV.  5,  47;  then 
tud  II.  11,  50;  thes  todes  II.  12,  66;  linstri  des  tudes  K. 
17».  Bloßes  hellia?  ci  helliu  cat.  th.  65;  in  hellu  0.  V. 
16,  3;  aber  thiu  hella  0.  V.  23,  265:  dem  hella  K.  15.»»*). 
Ich  stelle  auf,  daß  alle  persönlichen  masc. ,  die  den  acc. 
sg.  an  bilden  können  (gramm.  1,  613),  des  art.  sich  ent- 
halten ,  so  wie  aus  seinem  bestandigen  wegbleiben  ein  sol- 
cher acc.  gefolgert  werden  darf. 

2.  wie  das  goth.  diahulus  den  art.  abstößt,  so  auch  wol 
das  ahd.  tiuval  in  früher  zeit,  in  der  bekannten  abren, 
heißt  es:  forsachislu  diabolae?  den  gen.pl.  diubilö  gewährt 
Is.  67,  23,  bloßes  diufal  0.  V.  16,  43,  hingegen  der  tiuval 
Musp.  74;  ther  diufal  0.  II.  4,  101.  IV.  8,  18.  V.  2,  12. 
11,  2.  23,  154;  themo  diufele  V.  20,  101.  T.  15,  1.  sa- 
tands  hat  eigennameuart,  und  steht  ohne  art.:  satanas  0. 
I.  11,  60;  satanase  0.  IV.  12,  39;  satauusä  V.  20,  114; 
doch  pi  demo  satanäse  Musp.  49. 

3.  alle  eigennamen  ohne  artikel,  z.  b.  Krist  0.  II.  14,  1. 
IV.  11,  5  i  wol  aber  der  autichristo  Musp.  42.  48;  thes 
antikristen  0.  IV.  7,  28;  vgl.  ther  Barrabäs  T.  199,  8. 
eigennamen  deutscher  flüsse,  in  lebendiger  construction, 
bieten  sich  kaum  dar,  die  fremden  flüsse  Tagus,  Hermus 
und  Indus  (fem.)  führt  N.  Bth.  163  ohne  art.  auf,  und 
T.  13,  12.  25.  14,  1  heißt  es  umbi  Jordanen,  in  Jordane, 
ubar  Jordanem,  mit  lat.  flexion;  T.  180,  1  ubar  thaz  waz- 
zar  Cedron. 

4.  allgemein  genommene  suhst.  ohne  art. :  dhar  honec  endi 
miluh  spriugant  Is.  73,  3;  ardöt  wolf  mit  lambü  Is.  89,  21; 
nidarsleic    regan  T.  43,   1 ;    gold  noh   silabar  T.  44,  6 ;    re- 


')  pech  hymn.  19,  1;  bech  O.  ad  Hartm.  24;  peches  hymn.  19,  4; 
in  beches  eiiiöti  O.  V.  21,  21;  fona  pehlie  Musp.  5;  fon  beclie  O. 
111.  24,  99.  V.  9,  2;  in  beclie  O.  I.  5,  58.  V.  21,  5.  13;  innan  beche 
O.  I.  10,  25.    V.  20,  116;   diu   pech   hymn.  21,  5;    des   pelilies  Diut. 

■1        .-fk'F. 
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dan*)  6Ö  man  körn  in  sibe  duat  0.  IV.  13,  16;  geist  ioh 
wazar  0.  II.  12,  31;  ana  seilt  uili  ana  sper  0.  IV.  17,  9; 
ort  widar  orte  Hild.;  gomman  iuli  wJb  0.  V.  16,  30; 
bluat  inti  wazar  0.  IV.  33,  31;  tbar  was  fiiir  0.  IV.  18, 
11;  tburst  inti  hungar  0.  V.  23,  78 ;  und  unzäbligemal. 
nainentlich  baben  die  subst.  nie  den  art. ,  welche  imperso- 
uelle  redensarten  bilden  helfen,  wie  sorga,  wuntar,  niol, 
dürft  s.  242.  243. 

5.  wenn  von  einem  gegenstände  das  erstemal* gesprochen 
wird,  so  kann  der  art.  mangeln,  bei  der  zweiten  erwiih- 
nung  eintreten :  welili  iuwer  hab^t  friunt  (quis  yeslriim 
habebit  amicum)  T.  40,  1;  brulloufti  gitanu  wurun  ,  dann: 
zi  thero  brutloufti  T.  45,  1;  fiober  habenta,  hernach:  thaz 
fiebar  T.  48,  1.  2;  in  shef,  in  themo  shefe  T.  52,  1.  3; 
cutti  snino,  thaz  culti  thero  suino  T.  53,  9  ;  steig  in  shifi- 
lin  T.  54,  1;  scalca,  thie  scalca  T.  72,  4.  5;  sterron,  thes 
sterren  T.  8,  1.  4;  sterro,  then  sterron  T.  8,  5.  6;  thie 
kneht  (puer)  then  kneht  T.  8,  5.  9,  2.  3.  Seltner  schon 
bei  0.  und  N. :    bolo,    ther  boto  0.  I.  12,  3.  7;    hirta  0. 

I.  12,  1.  thie  hirta  I.  13,  1;  ^r  hano  krähe,  er  tliaz  huan 
singe  IV.  13,  35;  smidut  imo  selbemo  chetenna  N.  Bth.  18; 
und  noch  seltner  unterbleibt  der  art.  bei  Wiederholung  des 
subjects,  z.  b.  engil  floug  ze  himile  0.  I.  5,  71.  In  den 
meisten  fällen  wird  aber  bei  der  ersten  einfülirung  der 
inibestimmte  art.  gesetzt,  bei  Wiederholungen  der  bestimmte: 
zi  einera  bürg  0.  II.  14,  5.  in  thia  bürg  85;  ein  evvaito, 
ther  ewarto  I.  4,  2.  18;  ein  wib,  thaz  wib  0.  III.  10,  1. 
16;  sterron  einan ,  ther  sterro  0. 1.  17,  19.  23;  nam  eina 
snitirn,  thia  snitun  IV.  12,  38.  39;  ein  centenari,  ther 
centenari  T.  47,  1.  4;  ein  wib,  thaz  wib  N.  Btb.  7,  10; 
ein  man  0.  IV.  17,  1 ;  eina  klaga  0.  II.  8,  21 ;  bi  einemo 
brunnen  II.  14,  8;  in  einan  garton  IV.  16,  1;  üb  ar  ein  an 
klingon   IV.  16,  2;    ein    esilin  IV.  9,  9;;   in   einaz   hus    V. 

II,  2;  bi  einaz  iisgizzi  V.  13,  1;  einaz  dagathing  V.  19,  1; 
einigemal,  wiewol  selten,  steht  er  hinter  dem  subst.:  kuning 
ein  0.  IV.  6,  16;  drüt  ein  II.  8,  37.  Das  wichtigste  scheint, 
den  steigenden  fortgang  dieses  artikcls  ein  wahrzunehmen, 
bei  Is.  kommt  es  noch  nie  vor,  sondern  ein  drückt  entw. 
solus  oder  vihiis  aus;  auch  bei  T.  hat  es  noch  mehr  die 
natur  von  qviidam,  der  Übersetzer  schwankt  zwischen  ein 
und  sum^  ein  heri  und  daz  andar  Musp.  4.  5  zählen, 
mehr   belege   für    diesen  gegcnsatz    gibt  Graff.  1,  310;    bei 


I. ',<.■■ 
•)  ciibrare,  sonst  rltroii  T.  160,  4;  ags.  liridrian. 
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0.  und  N.  scheint  ein  bereits  lebloser  und  völlig  artikelhaft 
geworden.  daher  verwenden  sie  es  auch  in  der  pliiral- 
forni,  die  dem  ursprünglichen  begrif  der  einheit  wider- 
strebt (s.  382);  eino  zili  111.  15,  5;  eino  brutloufti  II.  8, 
3;  in  einen  buachon  I.  1,  87;  bi  einen  libun  V.  4,  36; 
bi  einen  ruachun  \Y,  1,  33;  fora  einen  östorun  III.  6,  13; 
zi  einen  gihuglin  III.  15,  9;  zi  einen  duron  IV.  18,  5; 
einen  wfgmannen  N.  ps.  36,  28  *).  dieser  pl.  ist  noch 
inn  ein  weniges  demonstrativer  als  der  sg. 

6.  ohlifjue  casus  lassen  gern  den  artikel; 
a.  beim  (jeti.  unterscheide  ich  zwei  falle : 
Ci,  entw.  steht  der  gen.  hinten,  wie  gewöhnlich  im  gotluschen. 
comman  adales  ;  stuchi  Steines  (fragmen  molae)  Diiit.  1,  511** ; 
leps  chelihes  (labium  calicis)  1,512**:  dionosthiniiles  (militia 
coeli)  1,  514'';  leip  protes  1,  515«;  drüpo  cipres  (botrus 
cipri)  1,  525^;  hiis  snialalirihes  532^;  lolo  rosses  1,  528»; 
drust  seres  0.  lY.  13,  19;  buoh  thanatribes  T.  JMalth.  5, 
31;  accar  bluoles  T.  193,  5;  wehsal  zites  N.  Bth.  265;  zit 
samin  N.  ps.  36,  34;  tal  salzo  (vallis  salinarum)  Diiit.  1, 
511*;  hüs  hirto  (canieram  pastorum)  514^;  porta  fisco  521*; 
crintila  purikio  (vectes  iirbium)  524* ;  lucchirum  leono  (cu- 
bilibus  leonum)  526*;  erhabani  augono  (extollenlia  oculo- 
rum)  528*;  in  giw  ätin  scäfo  T.  Malth.  7,  15;  thaz  nezi  fisgo 
T.  236,  7;  zujg  uliboumo  0.  IV.  3,  21;  in  folc  sceolantero 
Hild.;  dal  zaharo  0.  V.  23,  103.  bei  fem.  sg. :  salz  erda  (sal 
terrae)  T.  24,  1;  in  weg  siBba  T.  4,  18;  ea  sundo  N.  ps. 
84,  2;  fon  anagenge  worolli  0.  I.  3,  35.  7,  11;  scepheri 
worolti  0.  I.  5,  25^^;  hörn  heili  T.  4,  14.  N.  ps.  17,  13. 
^.  oder  vornen,  was  der  ahd.  mundart  besonders  zusagt: 
himiles  fogala  T.  51,  2;  mitlelgarles  lioht  T.  25,  1;  niannes 
sunu  fr.  th.  INIalth.  9,  6.  12,  31;  in  wales  wambu  ibid. 
12,  40;  in  haerda  hrewe  (in  terrae  corde)  ibid.;  in  opphe- 
res  wisun  0.  II.  9,  34;  weraldi  alusnin  Is.  69,  7;  zeno 
stridunga  T.  47,  7;  gesto  guati  0.  II.  8,  6;  nalruno  cbnusles 
fr.  th.  INIatlh.  12,  33;  fon  fianto  hanton  0.  V.  1,  4 ;  en- 
gilo  menigi  I.  15,  39;  sterrono  straza  I.  5,  5;  fon  helluno 
thiole  0.  III.  24,  100;  palmuno  gerinn  0.  IV.  3,  21.  der 
vorstehende  gen.  nmmit  oft  die  mitte  ein  zwischen  dem 
nomen ,  das  ihn  regiert,  und  dem  zu  diesem  gehörigen 
artikel:  r/Aer  gotes  forasago  Is.  13,  6;  ilhazs  gotes  tempil 
Is.  65,  1;  {liier  Naues  sunu  Is.  73,  8;  daz  satanases  ki- 
sindi  INIusp.  9;    ther   diufeles    gisindo    0.  IV.  12,  42;    thie 


*)  vgl.  den  gen.  pl.  einero  bei  giwelih  (gramm.  3,  38.) 
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gotes  boton  0.  IV.  6,  7;  thaz  goles  1ms  0.  IV.  4,  65; 
ihero  druhtines  worto  0.  IV.  12,  14:  wo  zwei  gen.  glei- 
ches gesclilechls  und  luiui.  auf  einander  folgen,  gehört  der 
art.  zu  dem  regierenden,  nicht  zu  dem  abhängigen  nomen: 
thes  keisores  zinses  0*  IV.  6,  30  5  thes  Kristes  grabes 
0.  IV.  37,  2. 

Glelchwol  findet  sich  auch  schon  genug  der  art.  vor  dem 
gen.  ein,  und  in  beiden  fällen, 

«.  vor  dem  nachgesetzten:  ahir  des  weizes  (spicas  triticl) 
Diut.  1,  510''5  ioli  des  perages  Qugum  montis)  512^;  oba- 
nontiki  des  dornluhes  (cacumina  tribuli)  328'';  chind  des 
hiwaskes  ^32^;  sun  des  malarres  521^;  furisto  des  zim- 
bares  528b;  kizimbri  des  cadaches  514**;  thaz  gras  thes 
accares  T.  Matth.  6,  30;  manigi  thes  liutes  0.  IV.  8,  12; 
in  ghirin  dhes  riches  Is.  79,  2;  in  haubide  dhes  libelles 
Is.  31,  8;  wexsal  dhes  nemin  Is.  71,  12;  scuala  dera  deo- 
nosti  R.  15b;  wec  dera  heili  K.  16»;  chanzwagan  dera 
sunnün  (currus  solis)  Diut.  1,  515^;  piladi  dera  epistulüii 
(exemplarepistolae)  520^;  porta  fZer«  mistinün  521^;  suaridu 
dera  erda  (molem  terrae)  531-^;  dhiu  wurza  dhera  späida 
Is.  13,  22;  thiu  diuri  thera  salba  0.  IV.  2,  19;  mit  estiii 
thero  waldo  0.  IV.  5,  54 ;  thaz  bilidi  thero  nagalo  T< 
233,  3;  lilia  dero  telero  W.  13,  10. 

ß.  bei  dem  vorgesetzten,  wiewol  unhäufiger r  fona  theS 
baumes  obaze  fr.  th.  Matth.  12,  33;  theS  accares  lilia  T^ 
Matth.  6,  28;  thes  skefes  nezi  T.  236,  3;  thes  lantliutes 
menigt  0.  IV.  3,  19. 

ich  bemerke  ausdrücklich,  daß  in  einzelnen  belspielen  die 
\Ne^la8sung  oder  beifiigung  des  art.  andere  gründe  haben 
kann,  als  die  in  der  genitivconstruction  liegen,  in  bezug 
auf  den  art.  sind  für  die  beiden  subst.  überhaupt  sieben 
fälle  denkbar:  poum  waldes,  waldes  poum,  poum  des 
Waldes,  der  poum  waldes,  der  waldes  poum,  des  waldes 
poum,  der  poum  des  waldes;  unzulässige  formein  wären: 
waldes  der  poum,  des  waldes  der  poum,  der  des  waldes  poum. 

b.  dative ,  ohne  begleitenden  art.,  lassen  sich  nur  in  ad- 
verbien  nachweisen,  die  3,  135-137  angegeben  worden 
sind,  aber  auch  in  solche  adverbiale  redensarten  hat  sich 
schon  der  art.  mitunter  'eingefunden:  dem  wortum ,  then 
meinön,  sar  then  slunlun;  ich  füge  hinzu:  sar  then  gan- 
gon  0.  IV.  22,  3t;  sar  then  wilon  0.  V.  25,  62. 

c.  nach  pr'dpositionen  pflegt  häufig  der  art.  auszubleiben, 
d(^slo  lieber  je  formelhafter  die  redensart  ist.      in  houf  0. 
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IL  11,  15;  In  ora  III.  17,  70;  unlar  fuaz  V.  14,  17;  im- 
lar  inutli  T.  Matlh.  5,  15;  in  erda  0.  IV.  7,  36;  in  lioii- 
blte  inti  in  brustin  0.  V.  1,  10;  zi  Stade  ioli  zi  sanle  0. 
V.  13,  18;  zi  Stade  V.  13,  31;  in  Stade  V.  14,  1;  zi  zolle 
T.  20,  1;  ze  himele  N.  Blli.  17;  föne  himlle  N.  Btli.  14. 
135;  fone  bodenie  N.  Btli.  18;  in  Lende  (in  mann)  N.  Btb. 
20;  in  henti  0.  1.  7,  22;  zi  woge  0.  III.  11,  58;  bi  sewe  fr. 
Ib.  Mallb.  13,  1;  bi  manne  0.  II.  14,  93;  in  banne  IV.  8,  9; 
fon  kunne  zi  kunne  I.  7,  12;  ur  lante ,  ar  arme,  in  lante,  in 
büre,  bi  buldi  Hild. ;  in  troume  T.  5,  8;  zi  liuge  0.  1.  7,  1 ; 
zi  scalichc  (zum  raub)  Is.  31,  2;  pricbet  aba  boume  N.Ar. 
244,  bingegen  :  slab  ten  ast  aba  demo  boume  N.  Ar.  11; 
vor  demo  muspille  ÄIusp.  62;  zi  themo  grabe  T.  221,  1; 
sar  si  themo  wippbe  0.  IV.  16,  28;  tu  tlero  billu  Hild. 
oba  >vazsseruni  Is.  41,  3;  oba  dhem  wazsserum  Ts.  41, 
13;  fon  entum  lantes  fr.  tb.  ISIallb.  12,  42;  fon  ff  an  ton  0. 
V.  1,  3;  zi  then  fuazon,  zeit  houblton  0.  V.  7,  15;  in 
then  fertin  0.  IV.  3,  1 ;  In  grebten  N.  Btli.  106 ;  in  dien 
gereeben  N.  Btli.  94 ;  In  dem  scillim  Hild.;  und  in  zabllosen 
andern  beispielen ;  man  vgl.  die  prapositlonalen  adv.  Im 
dritten  band,  allgemein  betracluet  finde  icb,  daß,  Avie  beim 
bloßen  dat.,  aucli  bier  die  plurale  leicbter  den  art.  anneli- 
meu  als  die  sg. 

7.  Von  subst. ,  die  insgemein  den  art.  bei  sicli  baben, 
nebme  icb  folgende  wabr.  ther  Hut  0.  I.  1,  92.  4,  71.  9, 
26.  III.  6,  31.  13,  16.  15,  20.  16,  61.  IV.  3,  1.  6.  17.  8, 
28.  19,  59.  69;  thes  Hutes  I.  2,  34.  4,  15;  fora  themo 
Hute  III.  20,  112.  IV.  7,  21;  thie  Huti  I.  3,  10.  10,  10. 
24,  1.  27,  1.  III.  14,  105.  IV.  17,  25;  thero  Huto  I.  3, 
20.  IV.  5,  2.  12,  53;  dhero  Hudeo  Is.  93,  19;  then  liutln 
0.  I.  23.  6.  II.  1,  18.  2,  1.  IV.  36,  12;  zen  liulin  IV.  22, 
5;  ^veIl  immer  bestimmte  leute  gedacbt  werden,  nur  wenn 
ganz  allgemein  davon  die  rede  ist,  mangelt  der  art.:  liuto 
filu  0.  I.  1,  1;  Huti  I.  11,  19;  dbeodun  endi  liudi  Is.  79, 
7;  docb  vor  liudi  Is.  63,  14  Hätte  icb  eber  dbie  erwartet, 
und  Is.  93,  22  stellt  Hudeo  zeibne.  Auf  äbnlicbe  weise 
verlialten  wird  es  sieb  mit  diot,  folc,  menigi ,  deren  be- 
grif  auf  die  besonderlieit  gerichtet  ist:  elllu  dhiu  folc  fr. 
tb.  Mattli.  12,  23 ;  za  dem  folchum  12,  46  ;  dhero  folcbo 
Is.  57,  12.  bei  weralt  findet  sich  bald  derart,  thiuworolt 
0.  IV.  7,  8;  thia  worolt  II.  12,  71.  22,  4.  V.  15,  22; 
oder  gar  das  strengere  demonstrativ:  thesa  worolt  0.  IV. 
2,  1;  in  thesa  weralt  T.  13,  4;  in  tlierro  weralli  13,  5; 
bald  mangelt  er:  worolt  0,  I.  3,  42.  4,32.  11,  59.  15,  18. 
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II.  9,  20.  12,  38;  In  worolt  0.  I.  3,  3.  4,  61  ;  werolt  T. 
172,  4.  175,  6.  bürg  hat  gern  den  art.  ,  wie  im  gotb., 
dhiu  burc  Is.  63,  8  ;  dhea  burc  Is.  63,  22 ;  in  thera  biirgi 
T.  244,  1;  in  thia  bürg  0.  IV.  9,  9.  T.  3,  1.  222,  1; 
auch  heißt  es  ahd.  immer  ther  heilant,  thie  juugoron,  </tic 
ewarton  0.  IV.  1,  1.  IV.  16,  13  ,  dher  psahnscof  Is.  75, 
20.  95,  21.  auch  der  substantivisch  genommene  inf.  wird 
articuliert:  thaz  weinun  0.  I.  20,  10;  thaz  salbon  0.  IV. 
2,  17;  thaz  driukan  IV.  10^  13;  in  themo  minnönne  IV. 
13,  9. 

8.  0.  Hebt  es  hinter  dem  articulierten  subst.  das  pron. 
zu  iviederholen :  ther  geist  ther  bläsit  stillo  (spiritus  lene 
spirat)  II.  12,  40;  ther  geist  ther  ist  druhtin  II.  14,  71; 
thaz  kind  thaz  druag  thaz  witu  mit  (infaus  portdvit  lignum) 
11.  9,  43 ;  thie  muater  thie  *)  ruzun  (malres  plorabant) 
I.  20,  9  ;  thiu  wib  thiu  giangun  suntar  (feminae  seorsim 
incedebant)  I.  22,  13;  thiu  kind  thiu  folgetun  (infantes 
sequebantur)  I.  22,15;  thiu  v^  ort  thiu  wurtun  märi  (verba 
ista  divulgabantur)  II.  3,  31  j  thie  ungiloubige  thie  abahont 
iz  alle  (infideles  id  omnes  pervertunt)  I.  15,  43  ;  thiu  faz 
thiu  nanuin  lides  zuei  mez  (hydriae  capiebant  potus  duas 
metretas)  II.  9,  95 ;  thiu  naht  thiu  quimit  ubar  thaz  III. 
20,  16;  ther  stank  ther  bläsit  thar  in  muat  suazi  fdu  ma- 
naga  (odor  spirat  ibi  nuiltam  dulcedinem  in  mentes)  V.  23, 
277 ;  ther  duah  ther  wirdit  fuiitan  zisamane  biwuntan  (linteum 
solet  convolvi)  V.  6,  61.  in  diesen  beispielen  entspringt  kein 
relativer  satz  ,  folglich  kein  mehrfacher,  das  zweite  pron. 
steht  überflüssig,  bleibt  jedoch  demonstrativ,  wol  aber  kom- 
men ganz  ähnlich  gebildete  relativsätze  vor:  thaz  ser  thaz 
thar  ruarit  mih  (dolor  qui  me  tangit)  V.  7,  25;  thiu  werk 
thiu  ih  wirku  (opera  quae  operor)  III.  22,  17;  thiu 
werk  thiu  si  bigan  (opera  quae  incepit)  IV.  2,  31;  thaz 
wib  thaz  thero  duro  sah  (femina  quae  porlam  custodiebat) 
IV.  18,  6;  thia  mihi  thia  David  druag  (lenitatem,  qua 
iisus  est  D.)  ad  Hartm.  139;  thia  heili  thia  thü  garotös 
(salutem,  quam  tu  parasti)  I.  15,  18;  thie  disgi  thie  thar 
stuantun  II.  11,  13;  ther  kneht  ther  thaz  allaz  druag  III. 
7,  37 ;  thia  bluat,  thia  erda  fuarit  (llorem  quem  terra 
cmitlit)  V.  23,  275. 


*)  dal\  O.  versrhiedentlich  schon  fhie  für  t/iio  setzt,  wurde  be- 
reits s.  279  angemerkt;  da  sich  dies  verwischen  der  weiblichen  flexion 
vorzugsweise  am  artikel  zuträgt,  so  hätte  es  s.  368  ausdrücklich  an- 
gegeben werden  mögen. 
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'9.     verbinclen  sich  zwei  suhst.  ^  so  stehen 

a.  "beide  ohne  ait. :  leid  odo  8mer:5a  0.  V.  23,  254; 
harpha  ioh  rotta  V.  23,  199;  salida  iiiti  heili  III.  9,  12; 
fater  endi  sunu  Is.  35,  8.  19;  suuu  endi  fater  Is.  37,  17; 
dages  iud  iiahtes  0.  1.  16,  13;  felies  inli  niannes  V.  24,  6; 
gommaniie  ioh  wibe  I.  16,  18.  IV.  31,  16;  ser  ioh  smer- 
zuu  V.  21,24;  lichamon  ioh  sela  V.  23,  106.  116;  eiigilon 
ioh  manne  II.  1,  26;  hanton  ioh  ouh  ougon  V.  20,  63* 
in  eigan  ioh  in  erbi  II.  2,  22 ;  in  huge  ioh  in  miiate  11. 
24,  16;  in  munde  ioh  in  lienti  III.  6,  36;  zi  zuhte  ioh 
zi  wize  II.  7,  76;  in  erdii  noh  in  himile  II.  3,  10;  in 
erdii  ioh  in  himile  V.  1,  28.  25,  95;  in  himile  int  in  erda 
V.  16,  19;  mit  engilon  ioh  niannon  V.  25,  96. 

b.  seltner  beide  mit  artikel:    thiu  scaf  ioh  thiu  rindir  II. 

II,  16;  thia  sunnün  ioh  then  manon  V.  17,  25-,  thie 
rehl^  ioh  thie  guat^  V,  22,  2;  thero  fisgo  ioh  thero  leibo 

III.  6,  55. 

c.  ziemlich  oft  das  erste  nomen  ohne  ^  das  zweite  m,it 
artikel:  mano  ioh  thiu,  sunnä  IV'.  7,  35  ;  wazar  ioh  ther 
gotes  geist  11.  12,  31;  houbit  ioh  thio  henti  V.  3,  10;  s^la 
ioh  thaz.  herza  IV.  22,  42;  ongün  ioh  thie  fuazi  V.  3,  7; 
fater  ioh  then  sun  II.  9,  97 ;  erdnn  ioh  thes  s^wes  IV.  35, 
16;  scalka  ioh  thie  ricli^  V.  19,  53;  arm^  ioh  thie  riche 
V.  16,  29;  zit  ioh  thiu  regula  I.  1,  42;  intfieng  bröt  inti 
sama  then  £sg  T.  237,  5. 

d.  für  das  erste  nomen  mit,  das  zweite  ohne  art.  habe 
ich  kein  beispiel. 

10.  adjectiva.  auch  hier  muß  auf  das  fünfte  cap.  ver- 
wiesen  werden. 

a.  adj.  zum  subst.  gehörig,  bei  der  ersten,  unbestimmten 
nennung  subst.  und  adj.  ohne  artikel:  er  was  thiob  hebi- 
ger (ein  schwerer  dieb)  0.  IV.  2,  29  ;  wart  gifuUit  heila- 
ges  geistes  T.  4,  3;  ih  sag^n  iu  mihhelan  gifehon  T.  6,  2; 
fellinan  bruohhäh  T.  13,  11;  scönen  worton  0.  II.  8,  16; 
samo  so  folwassan  mano  Is.  83,2;  in  Hure  unarleskentemo 
T.  13,  24.  es  kann  aber  auch  der  unbestimmte  art.  ein- 
treten:  ein  armaz  wib  0.  IL  14,  84.  Bei  wiederholent- 
licher  erwähnung  mit  bestimmtem  artikel,  und  zwar 
«.  gewöhnlich  das  artikulierte  adj.  vorausgehend :  der  hei- 
ligo  geist,  des  heiligin  geistes;  dero  wihono  piböto  K.  15^. 
^^.  das  subst.  vor^ustretend  und  der  art.  vor  dem  subst. : 
ther  sun  guater  0.  IL  1,  1.  HL  20,  78. 
y,     subst.  vorausgehend  und  der  art.  vor  dem  adj.:  gimma 

Ce 


402  einfaclier   salz. 

tlnii  wj/a  0.  I.  5,  21;    allarl  tlien  dluron  0.  IV.  33,  35; 

bounie  themo  tliurren  0.  IV.  26,  52. 

S.     subsl.  vorausgehend  ,  art.  vor  subst.  und  adj.  zugleicli : 

thiu  tuuicbä  tliiu  guata  IV.  29,  15. 

b.     adj.  für  sich  gesetzt:   pliuter,  iler  pllnto;    elnan  altan 

111.  4,   15. 

11.  adjectiva,  die  dem  art.  und  meist  auch  der  schwachen 
form  ausweichen.  liierher  gehört  wiederum  «/,  das  den 
art.  hinler  sich,  auf  das  subst.  zurück,  weist:  elliu  diu 
managt  fr.  tli.  INlallh.  13,  2;  al  thiii  menigi  T.  13,  2;  al 
thiu  bürg  T.  53,  12;  allaz  thaz  gisidili  0.  II.  11,  18.  der 
art.  kann  aber  völlig  unterbleil)en  :  er  allem  ^\eraldim  Is. 
11,  12;  und  al  ganz  zuletzt  stehn  :  sinu  kint  ellu  0.  11. 
14,  32;    thaz    Ion  allaz  II.  20,   13;    thiu  selbun  thing  cllu 

11.  20,  5  '").  Auch  dem  golh.  us  daulhaim  und  in  midjaim 
entsprechen  ahd.  formelu:  arsluat  ,/onrt  totem  (cat.  th.  65 
nach  der  hs.  berichtigt);  doch  T.  215,  3  luul  220,  5  wird 
das  lat.  surrexit  a  morluis  verändert  in:  arstuont  fon  tude. 
sluant  er  untar  mitten  0.  V.  11,  4;  stuant  ihar  mitten 
untar  in  0.  V.  12,  14 ;  vgl.  in  miltenjo  iro  ringe  0.  IV. 
19,  8;  in  nulle  wolva ,  in  medios  lupos  T.  44,  11,  wo  der 
text  hat  in  medium  luporum.  T.  12,  4  untar  mitten  then 
l^rarin  (in  medio  doclorum),  wo  das  ihen  besser  fehlte. 

12.  possessiva, 

a.  ohne  art.,  gewöhnlich  vor,  zuweilen  nach  gesetzt:  si- 
ner  sciino  0.  II.  12,  93;  sinan  sun  0.  I.  5,  36;  mina  worolt 
I.  5,  40;  miner  drüt  II.  7,  38;  sinaz  gibot  I.  4,  6;  siue 
eldiron  T.  12,  2;  sjno  lentin  T.  13,  11;  namo  thiner  0.  II. 
21,  28;  gelst  nunerl,  7,  3;  quenathiiui  1.4,  29;  scalk  ihinnn 
1.25,  7;  anan  nuuid  minan  1.2,  3;  sunnün  sina  II.  19,  21 ; 
giburt  sunes  thines  I.  2,  6  ;  wort  sinaz  III.  18,  7;  in  thio- 
uost  sinaz  I.  26,  14.  beide  falle  gestalten,  für  alle  ge- 
schlechler,  meist  nur  im  iiom,  (beim  neutr.  auch  acc.)  sg., 
selten  im  nom.  acc.  pl.  die  ilexion  zu  luiterdrücken  :  ihin  quena, 
nun  quenä  T.  2,  5.  8;  min  kind  0.  I.  6,  12;  ubar  thin 
houbit  I.  6,  14;  scalk  thin  0.  I.  2,  1.  III.  17,59;  bin  ih 
smah^r  scalk  thin  I.  25.  5;  thu  bist  einego  min  I.  22,  50; 
eigan  thiu  ist  st  ihtn  I.  2,  2 ;  selba  muater  sin  I.  6,  10; 
muat  min  I.  2,  29;  jungoron  stn  (discipuli  ejus)llL  20,  127. 


*)  nur  wenn  al  selbst  substanthisch  und  unabhängig  stellt,   leidet 
es  den  art.  vor  sicii:  t/iaz  allaz  O.  11.  14,  87. 
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b.  mit  art. ,  und  zwar 

ß.  vor  dem  subst.:  thie  forasagon  siiiö  0.  I.  10,  7;  ihie 
jungoron  sme  II.   15,  18;  zen  gouniöii  sinen  III.  7,  89. 

ß.  luigleidi  üfler  vor  dein  poss.:  thaz  minaz  bluat  IV. 
10,   14;   thaz    thinaz  heröti  IV.  36,  5;    thiu  stu  giwalt  V. 

12,  30;  thiu  sin  stlmna  V.  12,  57;  thiu  s?n  miiater  II.  8, 
7;  diu  nun  sela  N.  ps.  21,  31;  then  smau  geist  II.  13,  32; 
then  unsen  altmagon  I.  10,  11. 

y,  sind  aucb  noch  adj.  mit  im  spiel,  so  kann  ihnen  das 
poss.  vorangehn  oder  folgen :  in  dhemi  sinerii  heilegün 
chiburdi  Is.  11,  20;  oba  dheru  dhineru  lieilegun  burc  Is. 
61,  1;  thaz  minaz  lieila  muat  0.  II.  13,  15;  thaz  sinaz 
Hb  niuwaz  IV.  37,  24 ;  ze  deino  dinenio  heiligen  hüs  N. 
ps.  5,  8;  thaz  siiaza  liabaz  sm  0.  V.  11,  30;  thie  selbun 
druta  Sine  V.  11,  34;  thie  selbun  kunftt  sine  II.  12,  46; 
thie  jungoron  selbon  sine  II.  13,  2.  in  beiden  fällen  hat 
der  art.  die  voiderslelle ,  er  kann  aber  auch  unterbleiben: 
zeichan  sin  scönaz  I.  17,  18;  in  selbaz  gewi  sinaz  II.  14, 
8;  emmiziger  scalk  thin  III.  17,  66;  mit  Haben  drüton 
thinen  III.  5,   19. 

c.  unbestimmter  art.  vor  dem  poss. :  ein  tliin  gisibbä  0. 
1.  5,  49,   und  gewis  öfter. 

d.  stehn   zwei  subst.  hintereinander,  sb  kann 

«.  das  poss.  bloß  vor  dem  ersten  stehn :  mino  henti  inti 
fuozi  (nianus  meas  et  pedes)  T.  231,  5;  thm  thiota  inti 
bisgolfa  (gens  tua  et  ponliiices)  T.  195,  3;  beidemal  nach 
dem  lat.  text.     aucli  T.  15,  4.  5. 

ß,  deutscher  scheint,  daß  es  bloß  vor  dem  zweiten  ge- 
setzt wird:  gisuaso  ioh  thm  kundo  ist  0.  V.  8,  30;  nach 
der  mild,  analogie  (s.  342)  und  gleich  dem  artikel  Cvorhin 
9,  c.) 

13.  gen.  des  geschlecht,  pron.  ira  (sg.  fem.)  und  iro 
(pl.  omn.) 

a.  ohne  artikel,  in  der  regel  vorgesetzt:  ira  nama  (nomen 
ejus)  T.  2,  1;  in  ira  dagun  T.  2,  2;  in  iro  samnunghe  Is. 
'65,  4;  iro  meghine  Is.  39,  4  und  so  allenthalben,  nur 
äußerst  selten  nachgesetzt:  zi  gote  iro  (ad  deum  ipsorum) 
T.  2,  6.  *) 


')  ich  liätte  fi.  341   schreiben    sollen:    ira  fatar,   iro  fatar,   statt 
fatar  z>a,  fatar  iro. 
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b.  mit  arlikel ,  dann  nimmt  der  gen.  die  mitte  ein :  tliti' 
ira  sun  0.  1.  14,  16;  thaz,  ira  ser  III.  10,  28;  thaz  ira 
Ifb  HI.  10,  1;  thaz  iro  ruamisal  IV.  5,  35;  thio  iro  heult  *) 
IV.   16,   56;  ilhero  iro  lugino  Is.  79,   15. 

diese  alid.  vorsetzung  des  gen.  ira,  iro  steht  der  goth. 
nachsetzung  des  is ,  izus,  iz^ ,  izo  (s.  393)  merklich  ent- 
gegen. 

c.  ein  ahd.  daz  ira,  daz  iro  (wie  mhd.  daz  ir,  s.  343) 
habe  ich  nicht  getroffen,  halte  diese  constructiou  aber  für 
ziüässig.  ähnlicli  ist;  allu  ira  (onmia  sua)  T.  60,  3  (es 
steht:    allu  iru.) 

14.  kein  ahd.  art.  vor  prapositionen ,  nach  golh.  weise 
(s.  393);  es  heißt  immer  im  relativsatz :  ther  in  himile  ist, 
thaz  in  thir  ist  T.  Matth.  5,  45.  6,  23,  freilich  der  lat.  vulg. 
gemäß. 

15.  absolute  casus  lieben  den  art.  nicht,  doch  kommen 
genug  beispiele  seiner  Zulassung  vor:  dherii  ewu  zifareneru 
ioh  dhem  aldoni  gotes  chibodum  bilibendm  Is.  71,  14;  dejni 
pözu  argepaueru  (pretio  dato)  gl.  mons.  402 ;  wänentemo 
thetno  fülke  T.  13,  9;  themo  heilante  geloufitemo  T.  14,  3 ; 
gientuteru  allem  tJierii  coslungu  T.  15,  6;  demo  chuuinge 
wizentemo  N.  Blh.  22-,  demo  dorne  stechentemo  N.  ps.  31, 
4;  demo  winde  diezentenio  N.  Cap,  20  j  dien  ächusten 
waltesonlen  N.  Bth.  183. 

3Ihd,  artikeL 
1.  subst.  ohne  ihn.  got  allentluilben  '''*),  ausgenommen 
wo  es  einem  heidnischen  beigelegt  wird:  Kahün  den  got 
Wh.  441,  4;  daher  auch  diu  gölinne  Bari.  246,  2.  treh- 
ten  und  herre ^  von  gott  gebraucht,  können  nie  den  art. 
haben;  es  heißt  gewöhnlich:  unser  trehteu  Iw.  4773.  5014; 
unser  trelitm  Trist.  2721;  unser  herre  Iw.  4632.  5798. 
5910.  7889;  unser  herre  got  Iw.  1808.  5482.  7564;  got 
unser  herre  Iw.  4854;  doch  außer  solcher  Verbindung  mit 
dem  possessiv,  und  außer  der  an  sich  artikellosen  anrede 
herre!  Iw.  1382.  3511,  werden  diese  Wörter  kaum  vor- 
kommen, aus  gleichem  grund  muß  auch  gesagt  werden: 
got  vater  Bari.  3,  2,  nicht  got  der  vater;  doch  nur  ver- 
bunden mit  got,    oder  in  der    anrede,   nie   sonst   alleinsle- 


*)  =  sie,  illi,   vgl.  oben  s.  297.  350. 

**)  wol    aber   diu   gotheit  Parz.  466,  20,    obschon   auch  ohne  art. 
gotheit  Parz.  467,  2. 
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liend  wird  valer  von  gott  gebraucht.  Die  librlgen  :  simne, 
mune,  hiniel,  tac,  tut,  helle  entrathen  des  art.  uie,  z.  b. 
diu  siinue  Nib.  1564,  2;  des  manen  Parz.  490,  7 ;  auch  <ier 
tiuvel  heißt  es  überall  Nib.  1930,  4.  1938,   4.  1988,  2. 

2.  eigeimamen  ohne  artlkel.  nur  vor  hinzutretendem 
adj.  mag  er  stehn  ;  wenn  Gudr.  451,  3  r?er  Wate;  1115,  4 
den  Crlst  in  der  hs.  gelesen  wird,  so  liegt  die  besserung 
nahe:  der  alte  Wale,  den  rfchen  Crist.  das  adj.  kann  dem 
elgennamen  vorausgehn  oder  folgen :  fZer  küene  Liudger 
Nib.  169,  1;  der  schoeneii  Siglinde  Nib.  178,  4;  r/e?"  küene 
Sifrlt  Nib.  209,  3;  der  leldege  Hagene  1200,  4;  //er  wilde 
Hagene  Gudr.  447,  1;  Kriemhilt  diu  schoene  Nib.  224,  2; 
Wate  der  alte  Gudr.  465,  1;  Iwein  der  arme  I\v.  4213; 
Kriemhilt  diu  arme  Nib.  994,  1;  Albrich  der  küene  Nib. 
462,  2;  Sifriden  den  starken  215,  3.  auf  gleiclie  weise 
darf  der  art.  vor  einem  beigefügten  appellativ  sich  einfin- 
den: der  herre  Sifrit  Nib.  126,  4;  der  herre  Rüediger 
Nib.  1288,  1;  der  herre  Iwein  Iw.  803;  der  künec  Sifrit 
Nib.  635,  1;  der  künec  Liudgast  Nib.  139,  3;  der  künec 
Etzel  1290,  3;  des  künic  Etzelen  man  1276,  4;  der  hirz 
Randolt  Reinh.   1105.  '*) 

Die  construction  des  elgennamens  im  gen.  zu  dem  no- 
rnen, von  welchem  er  abliängt ,  will  ich  hier  in  bezug  auf 
den  art.,  vorzüglich  nach  dem  stil  des  .heldenlieds,  naher 
entwickeln. 

a.  das  reglerende  nomen  hat  gleichfalls  keinen  artlkel : 
Sigemundes  sun  Nib.  123,  4.  227,  4;  Sigmundes  barn  637, 
2;  Sifrides  wip  967,  1;  Sifrldes  lip  982,  3.  989,  4;  bi  Si- 
frides  ziten  1208,  2;  von  Rüedigeres  friuudeu  1233,  3;  in 
Rüedigeres  laut  1239,  3;  au  Etzelen  man  2178,  2;  in  hove 
Sigemundes  35,  2. 

b.  oder  dieser  art.  wird  gesetzt,  und  zwar 

u.  vor  das  herschende  subst. ,  ohne  den  elgennamen  zu 
berühren :  der  hört  Niblunges  90,  1 ;  der  sun  Sigmundes 
640,  1 ;  die  siege  Liudgeres  209,  1 ;  tliu  sterke  Dieteriches 
1924,   4;    der  gedinge  Hartmuotes  Gudr.  608,  4. 

ß,     nach    dem   herschenden    subst.,    unmittelbar    vor   den 


*)  wenn  in  den  unter  ß  und  y  mitgetheilten  stellen  die  hss.  eini- 
gemal auf  den  gen.  des  eigennamens  den  art.  beziehen,  statt  auf  das 
herschende  subst.,  z.  b.  Nib.  215,  2  siin  c/t?,?  Sigemundes ;  Gudr.  456,  3  des 
Hagenen  tohter;  457,  3  in  des Ha'^enen  lande;  12T2,  2  der  G.  sabjie; 
1631,  l  sun  des  Ludewiges;  so  bezeugt  das  wenigstens,  daß  die  ab- 
schreiber  schon  frühe  mit  einem  eigeunamenartikel  vertraut  wurden. 
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gen.:  8un  den  Sigemundes  Nib.  215,  2;  snn  der  S.  640, 1 ; 
siin  den  Sigebandes  Gudr.  110,  4;  suii  der  Sigebandes  185, 
1;  sun  der  Ludewiges  1631,  1;  vater  der  Hilden  526,  3; 
golt  daz  Kriembilde  Nib.  1217,  2;  gevangeii  die  Giuith^res 
239,  2;  gewalt  der  Ludewiges  Gudr.  800,  4. 
y,  am  liaufigsten  vor  den  gen.  mit  nachgesetztem  regie- 
renden subst. ,  so  daß  der  eigenname  in  die  mitte  tritt: 
der  Rünioldes  rat  1409,  4;  daz  Sigmundes  kint  433,  2. 
451,  3;  daz  Siglinde  kint  134,  3;  daz  Niblunges  swert  94, 
1;  daz  Etzelen  wip  1687,  1.  1847,  3;  der  Hawartes  man 
1989,  3.  1999,  2;  der  Elsen  man  1492.  3;  rfer  Elsen  verge 
1501,  4;  diu  Sifrides  varwe  154,  4;  diu  Sifrides  hant  95, 
3;  diu  Etzelen  türe  1916,  3;  diu  Kriembilde  sorge  1836, 
2;  das  Nuodunges  wip  1843,  3;  dem  Elsen  vergen  1531, 
2;  den  Gelfrates  zorn  1558,  4;  den  Etzelen  sun  1849,  3; 
den  Etzelen  rant  1962,  3;  die  Sifrides  wat  66,  3;  die 
Rüedigeres  marke  1572,  4;  die  Niblunges  man  99,  3;  die 
Niblunges  beide  1463,  1;  die  Gunlberes  man  1464,  2;  die 
Kriembilde  man  1775,  3;  die  Etzelen  man  1701,  2.  1909, 
1;  der  Dancwartes  man  1873,  3;  Yor  den  Kriembilde  man 
1774,  4;  den  Elselen  recken  1906,  4.  1907,  3;  den  Etzeln 
man  1955,  2;  yon  den  Kriembilde  scbarn  1798,  4;  von 
den  Guntlieres  man  1555,  4.  ebenso  in  der  Gudrun:  daz 
Herwiges  trüt  1395,  2;  daz  Ludewtges  wtp  988,  3.  1384, 
1.  1471,  1;  daz  Hartmuotes  her  985,  2;  daz  Ilagenen 
künne  1270,  1.  1281,  1.  1486,  3;  f/as  Wdten  kiinne  1416, 
3|;  ilaz  Hettelen  kint  1000,  2;  daz  Hilden  zeichen  1421, 
2;  daz  Hilden  kint  1508,  1;  diu  Hilden  tobter  1052,  2. 
1268,  1.  1473,  1.  1482,  1.  1509,  1;  diu  Ortwines  swester 
1273,  4;  bi  dem  Hilden  zeichen  1416,  3;  zem  Hilden  zei- 
chen 1392,  4;  in  dem  Hagenen  lande  457,  3;  in  der  Het- 
teln  bürge  791,  4;  mit  der  Hilden  tobter  803,  3;  vor  der 
Hilden  tobter  1630,  3;  die  Hagenen  tobter  456,  3;  die 
Ludewtges  beide  1447,  1;  die  Hartmuotes  man  1411,  1; 
die  Gerlinde  sabene  1272,  2;  die  Waten  anker  444,  3; 
den  Hartmuotes  beiden  1070,  3.  Die  höfischen  dichter 
meiden  diese  slructur,  bei  Hartmann  würde  man  vergeb- 
lich nach  einem  einzigen  beispiel  suchen;  nur  Wolfram  hat 
sie  sich  nicht  ganz  nehmen  lassen,  wiewol  er  sie  selten 
anwendet:  der  Clinschores  walt  Parz.  601,  13;  diu  Jos- 
weizes  heres  kraft  Wh.  33,  27;  diu  Gabmuretes  art  Parz. 
174,  24;  des  Heimrlcbes  gesiebtes  Wli.  43,  4;  von  dem 
Adames  rippe  Parz.  82,  2;  vor  dem  Karls  kinde  Wh.  182, 
12;  den  Gawänes  munt  Parz.  432,  3;  die  Tybaldes  räche 
Wh.  39,  6;  die  Willalms  mage  Wh.  11,  3, 
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d.  auch  der  unbestimmte  art.  kann  die  eben  erörterte 
stelle  des  bestimmten  einnehmen :  ein  Kriemhilde  man  Nib. 
1582,  3.  1691,  1;  ein  Dietriches  man  2172,  3;  ein  Re- 
genspiirger  zindai  Parz.  377,  30 ;  ein  Cesaris  man  Anno  506. 

e.  Völkernamen  werden  articuliert :  der  Nibelunge  2313, 
4;  den  Hiunen  1804,  3;  mit  den  Bürgenden  1811,  3;  der 
Franzoisiune  Tit.  37,  3  ;  die  Tronjwre  jNib.  233,  1 ;  der 
Tronijaere  644,  2.  die  ahd.  stehn  meist  ohne  art. :  Kriachi  0. 
I.  1,  13.  60;  Fraukon  1. 1,  33.  103  ;  doch  f/u*eRomani  I.  1,  59. 
^.  benennungen  von  Schwertern  und  rossen  bleiben  ohne 
art.:  Balmunc  Nib.  96,  1;  Balmungen  1736,  4.  Bit.  7228; 
Nagelringen  Bit.  12274;  JMimingen  Bit.  12272;  Brahäne 
Wh.  360,  13.  398,  21.  440,  30;  Schemmingen  Rab.  958; 
Falken  Rab.  961.  von  den  acc.  auf  en  gilt  das  s.  395  be- 
merkte, beigefügte  adj.  können  aber  den  art.  haben  :  den 
guoten  Balmungen  Nib.  206,  3;  ilen  guoten  Schenuningeu 
Dietr.  7175. 

3.  ßu^namen  nehmen  im  casus  reclus  stets  den  art.  zu 
sich:  der  Rin  Diut.  1,  62;  r/er  Pfat  Ben.  85;  der  Sabbins 
Parz.  681,  7;  der  Poynzaclms  681,  8;  diu  Tuonovve  Nib. 
1260,  3.  Diut.  1,  65;'  diu  Greian  Parz.  498,  30;  diu  Ti- 
gris Parz.  479,  17;  daz  In  Nib.  1235,  4.  im  obliquen  mei- 
slenlheils:  des  Rhies  Diut.  1,  62.  Nib.  1455,  2;  zuo  dem 
Rine  Nib.  218,  4.  1095,  4.  1362,  1;  bi  dem  Rine  327,  2. 
6,  1.  20,  4;  gen  dem  IMounc  1464,  1;  von  dem  Rme  194, 
1.  232,  3;  von  dem  Pfade  Wallh.  31,  14;  bi  dem  Leche 
Ernst  1485;  üf  dem  Poynzaclins  Parz.  686,  16;  von  der 
Tuonowe  Diut.  1,  61;  cir  Eilbin  Anno  331;  zuo  derTrai- 
sem,  bi  der  Treisem  Nib.  1271,  1.  1272,  1;  zuo  #/e?*  Ense 
1241,  2;  von  der  Elbe  1184,  2;  von  rfer  Seine  Walth.  31, 
13;  bi  der  Ganjas  (am  Ganges)  Wh.  35,  12;  den  Rin 
Anno  392;  an  den  Rin  Nib.  1853,  2;  den  Roten  (Rhoda- 
num)  Ms.  2,  66^;  den  Rin  u.  den  Roten  Wh.  404,  22  \ 
an  den  Roten  AYh.  86,  21;  in  den  Pfät  Ben.  142;  umbe 
den  Rin  IMs.  1,  94=*;  an  den  Rin  Nib.  105,  3.  143,  3.  237, 
3.  239,  1.  174,  1.  1231,  3;  wmhen  Rin  369,  2;  in  den 
Jordan  Wh.  4,  28;  über  rieu  Sabbins  Parz.  686,15;  uuz  an 
die  IMuore,  unz  an  die  Traben  Walth.  31,  14;  an  die  Salzä 
altd.  bl.  1,  334;  die  Tuono\Ye  Ms.  2,  66»;  in  die  Tuonowe 
Nib.  1235,  4;  an  die  Tuonowe  1231,  1 ;  über  die  Trune  2144, 
1;  in  rfieTra  Parz.  498,  30;  über  rfwx  In  Rl.  1651;  sm  das, 
Lech  Bit.  5654.  iiberz  Lech  Bit.  5745.  Inzwischen  darf  in 
präpositionaler  construction,  und  bei  bekannten  iliissen ,  der 
art.   auch   ausgelassen  werden:    gen    Rine  Nib.  721,  3;    ci 
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Rini  Anno  110.  ze  Rine  Nib.  59,  2.  234,  4.  267,  3.  514, 
4;  von  Rine  166,  3.  175,  1.  328,  1.  478,  1.  1229,  1.  2015, 
4;  bi  Rini  Anno  387.  500;  bi  Rine  Nib.  662,  1;  überRin 
943,  1.  1652,  3.  Ms.  2,  66^;  an  Tuoaowe  stat  Nib.  1228,  3; 
bi  Tuonowe  1281,  1.  1650,  4;  bi  Ense  1244,  1;  von  Ro- 
ten 1184,  2.  noch  bemerke  ich  :  Larkant  daz  wazzer,  über 
Larkant  daz  wazzer  Wh.  403,  19.  404,  2;  den  bacli  hie- 
zin  si  Sante,  Anno  390. 

Eigennamen  von  wäldern  ^  bergen ,  Seen  sclieinen  des 
art.  bald  zu  entrathen ,  bald  nicht:  Setmiint  (Siebengebirge) 
Trist.  12220;  Monsolivet  Geo.  817;  Scheftwalt  cod.  pal.  360, 
91c;  der  Swarzwalt  und  Virgunt  Wh.  390,  2;  der  Swarz- 
walt  u.  der  Spehtshart  Tro).  24975;  der  berc  Tahenmunt 
Wh.  439,  7.  oblique:  den  Kiemense  Geo.  1717;  üf  den 
Jetten  (Jettenberg)  1718;  für  den  Röhas  (wenn  dies  ein 
berg)  Parz.  496,  15.  498,  20.  21;  tiffin  Sigeberg  Anno  11; 
uf  dem  Mendelperge  cod.  pal.  360;  ane  dem  berge  Suevo 
Anno  284;  vor  dem  Wasgensteine  Nib.  2281,  2;  vor  detn 
Olenwalde  939,  8;  bi  dem  Günzenle  Bit.  5747;  zem  Er- 
stein  Reinh.  2123;  voume  Heitstein  Parz.  404,  1;  üf,  ze 
Muntsalvätsche  Tit.  12,  4.  26,  2.  in  Spehteshart  Parz.  216, 
12.  bemerkenswerlh  folgende  fügungen,  deren  erklaruug 
später  versucht  werden  soll:  Swarzwalt  ieslich  stüde  Parz. 
379,  6;  die  boume  Spehtshart  Wh.  96,  16. 

Eigennamen  von  ländern^  Städten  und  örtern  weigern 
sich  dem  art.  mehr,  z.  b.  Sauten  Nib.  653,  4;  Otenheim 
Nib.  939,  7;  Tölet  Bit.  77;  Ilagenouwe  Bit.  5792;  ge- 
wöhnlich stehn  sie  oblique  mit  der  präp.  ze ;  treten 
adj.  hinzu ,  so  mögen  diese  den  art.  haben :  üz  der  star- 
ken Bei'bester  Tit.  42,  2;  Wurmez  diu  vil  wite  Nib. 
751,  3;  ze  Heimburc  der  alten  1316,  1;  ze  Misen- 
hurc  der  riehen  1317,  1;  dies  gilt  zumal  auch  für  die  mit 
adj.  gebildeten :  zem  hesilinen  brunnen ,  zem  steintnen 
fürte,  eben  so,  wenn  sie  aus  andern  lebendigen  subst, 
liervorgehn,  z.  b.  zer  tannen  (ad  pinum.) 

Sucht  man  sich  von  dieser  verschiednen  behandlung  der 
eigennamen  rechenschaft  zu  geben ,  so  scheinen  die  localen 
der  llüsse,  berge,  walder  weniger  lebendig  als  die  der 
menschen,  rosse  und  Schwerter;  ihre  bestimmtheit  wird 
nicht  mehr  durch  den  namen  selbst  hinreichend  bezeich- 
net, sondern  bedarf  des  äuBerlicheii  artikels.  Völker  und 
Stämmenamen  haben  etwas  allgemeineres  weil  sie  den  pl. 
annehmen  und  nicht  auf  das  Individuum  beschränkt  bleiben. 

4,    Auch    die   Verhältnisse   der  übrigen  subst.  rücksichtlich 
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tles  artikels  haben  sich  nun  deutlicher  und  zum  theÜ  an- 
ders entwickeh  als  in  dem  vorhergehenden  Zeitraum,  in 
der  goth.  spräche  gab  es  nur  zwei  fälle,  wegbleiben  des 
art.  oder  setzen  des  bestimmten.  ahd.  trat  noch  der  un- 
bestimmte art.  hinzu,  aber  die  spräche  schwankte  zwi- 
schen ihm  und  der  nichtsetzung.  mhd.  lassen  sich  ent- 
schiedner  drei  fälle  annehmen  :  nichtsetzung  des  art. ,  un- 
bestimmter und  bestimmter,  dergestalt,  daU  das  nichtsetzen 
der  bestimmtheit  näher  tritt.  wenn  es  z.  b.  Parz.  2,  3 
lieißt :  als  viur  in  dem  brunnen  unt  daz  tou  von  der  sun- 
iien,  so  stehn  sich  die  ausdrücke  viiir  und  daz  tou  gleich, 
es  könnte  auch  gesagt  werden  daz  viur  oder  bloß  tou, 
nicht  aber  ein  viur,  ein  tou.  ebenso  schwanken  Tit.  46, 
3,  48,  2.  4.  51,  1  miune  luid  diu  minne.  der  art.  fehlt 
oder  kann  fehlen,  wo  etwas  nicht  scharf  bestimmt  werden 
soll,  ohne  daß  es  ein  unbestimmtes  ist.  im  allgemeinen 
läßt  es  sich  nicht  genauer  angeben  ,  ich  begnüge  mich  fol- 
gende constructiouen  zu  bezeichnen ,  die  des  art.  ent- 
behren : 

a.  wenn  ein  persönliches  subst.  bei  Sin  oder  werden 
prädiciert  wird:  ez  ist  schiere  tac  Nib.  1787,  3;  ist  zwivel 
herzen  nachgebür  (vicinus)  Parz.  1,  1;  ritter  wesen  Freid. 
57,  6;  herre  was  Iw.  2728;  herre  wurde  Iw.  1787;  wor- 
den waere  herre  Iw.  2614;  ist  künec  über  den  berc  Ms. 
2,  15^.  in  solcher  redensart  lege  ich  den  Wörtern  tac, 
naht,  äbent  noch  ihre  alte  persönlichkeit  zu,  etwas  an- 
ders ist,  wenn  es  heißt:  der  liebte  tac  wart  ir  ein  naht 
Iw.  1326;  er  laze  die  naht  ein  tac  sin  Iw.  2136;  hier  hat 
naht  ganz  sächliche  bedeutung  und  Sachen  nehmen  bei  sin 
oder  werden  gern  den  unbestimmten  art.  an :  hie  wart  ein 
geselleschaft  Iw.  2757;  wart  da  ein  iPemerlicher  schal  Iw. 
1413;  darnach  wart  ein  stille  Nib.  2015,  1. 

b.  Umschreibungen  impersonaler  redensarten :  mir  ist  not, 
zorn,  ande  (s.  243),  wohin  sich  freilich  auch:  ez  ist,  wirt 
tac,  abent  (s.  228)  rechnen  laßt. 

c.  formelhaft  verhundne  suhstantiva:  palas  unde  sal  Nib. 
35,  2;  palas  unde  tiirne  1976,  3.  2172,  2.  2296,  2;  laut 
unde  bürge  40,  1.  639,  2;  liute  unde  laut  108,  3;  wip 
unde  man  68,  2.  Parz.  3,  25;  man  unde  wip  Parz.  311, 
29;  riler  unde  frouwen  Tit,  11,  1;  riter  unde  kneht  Nib. 
76,  1.  646,  1;  naht  unde  tac  66,  2;  ros  unde  kleider  42, 
2;  wafen  u.  gewant  68,  4;  schilt  unde  setele  1422,  1; 
Silber  unde  golt  650,  2.  1843,  2;  vride  unde  suone  1934, 
2.  2027,  4;  st«lde  u.  ere  Tit.  32,  3;  fröud  u.  angest  Parz. 
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4,  1;  und  überall  so.  ihre  Verknüpfung  entzieht  der  be- 
stiinmtheit;  wäre  nur  eins  genannt,  so  würde  dabei  oft 
der  art.  stehn ,  z.  b.  bietet  duz  golt  Nib.  1958,  3.  sind  es 
mehr  als  zwei  subst. ,  so  kann  die  coni.  mangeln  :  wicken, 
habern,  kicher  Wh.  59,  2;  hutschen,  kiiilen,  bogen,  swert 
AVh.  60,  1 ;  liute ,  wapen ,  ors ,  gewant  Parz.  9,  7 ;  küuge, 
graven,  herzogen  Parz.  4,   17.  *) 

d.  der  ton  des  heldenlieds  liebt  ein  subst.  ohne  art.  vor- 
neu  in  die  zeile  zu  bringen ,  bei  nachfolgendem 

«.  gen.:  zuht  des  jungen  beiden  Nib.  466,  4;  kint  der 
edelen  fürsten  1135,  1;  gewalt  des  grimmen  Hagnen  1221, 
1;  fröude  eilender  diete  2195,  4;  sun  des  Sigebandes  (s. 
400);  wine  der  Gotlinde  2072,  2;  hört  der  Niblunge  1679, 
2;  vgl.  du  was  tot  des  vergen  1536,  1. 
ß.  adj.:  wfn  der  aller  beste  38,  3;  kleit  daz  aller  beste 
341,1;  gewalt  den  aller  hoehsten  1177,  3;  hört  den  aller- 
meisten 665,  1;  mele  den  vil  guoten  1127,  3;  ros  diu  vil 
guoten  1279,  8.  so  nach  eigennarnen :  Hornboge  der  snelle 
1284,  1;  Gotelint  diu  schocne  1245,  1;  Albrich  der  vil 
küene   1058,  2  u.  s.  w. 

y,  vor  prapositionaler  construction:  urbor  üf  der  erden 
1001,  1;  leit  ane  maze  1011,  2. 

5.  der  unbestimmte  artikel  findet  statt,  wenn  etwas  be- 
stimmbares vorerst  unbestimmt  genannt  wird  ,  der  bestimnile 
kann  hinterher  folgen:  ein  künec  von  Amelunge  Nib.  1918, 
3  (wo  andere  lesen  der  k.) ;  ein  schocne  magedin  2,  1 ; 
der  minneclichen  meide  3,  1;  diu  maget  18,  2;  einen 
valkeii  13,  2;  der  valke  14,  3;  ez  was  ein  künec  Wigal. 
145;  des  küueges  165. 

Im  obliquen  casus  darf  jedoch  die  iiuarticulierte  form  vor- 
ausgehn  ,  der  bestimmte  art.  folgen :  huchzite  han  Nib.  28, 
3 ;  durch  die  huchgezit  29,  3 ;  von  der  liöchzite  30,  1  ; 
diu  hochzit  41,  1,  bi  Niblunges  horde  89,  3;  der  bort 
Niblunges  90,  1.  von  hütten  1296,  2;  zuo  den  hütten 
1299,  3;  ze  miete  1843,  2;  die  miete  1845,  1. 

Der  unbestimmte  art,  unterbleibt  bei  allen  die  hloi\e  masse 
ausdrückenden  subst.,  von  welchen  auch  s.  285  gesagt 
wurde,    daU  sie  keines  pl.  fähig  seien:    ihr   sg.  bezeichnet 


•)  docli  bekommt  zuweilen  zicrlirli  das  dritte  subst.  den  artikel: 
ich  etjlian  ros,  eisel,  noch  daz  riiit ;  gensei,  schäf,  noch  daz  swiu 
cod.  koiucz.  92.    vgl.  unten  s.  415. 
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scljon  eine  mehrlieit,  sie  lassen  sich  gar  nicht  individua- 
lisieren ,  AVül  aber  bestimmen. 

indessen  setzt  die  mhd.  spräche  dennoch  zu  Stoffen  das 
ein,  wo  \vir  es  liente  \erwerfeu  ,  ^venn  sie  dadurch  zer- 
stiickung  oder  zertheilung  bezeichnen  will:  ein  wazzer 
(einen  irunk  Wassers)  iesch  der  junge  man  Parz.  228,  1 ; 
er  hank  eines  wazzers  I\v.  3311;  dar  wart  ein  wazzer 
(ein  gefäß  mit  w.)  getragen  Karl  113^;  den  rani  von  im 
getwuoc  mit  einem  brunnen  Parz.  186,  3 ;  ein  brunne, 
ein  wazzer  Wh.  176,  13.  14;  ein  mist  (ein  stück  mist)  si 
nam  Reinh.  203  "*");  du  legen  uns  an  em  gras  (auf  ein  stück 
grases)  Nib.  1563,  3;  sich  üf  ein  gras  leit  Wh.  136,  13; 
er  ^^  arp  daz  man  im  brachte  ein  gras  (ein  wenig  gras)  Wh. 
132,  22;  in  einem  körn  (stücke  kornfehO  Ben.  359;  wart 
erslagen  umbe  ein  ingewer  (ein  stück  ingwer?)  Ben.  360; 
merkwürdig  Frauend.  77 :  an  eine  sunne  min  lip  du  saz 
(ich  setzte  mich  daliin,  wo  ein  wenig  sonne  schien);  an 
ein  wahs,  in  ein  wahs  drücken,  ein  wahs  nenien  Ulr. 
Trist.  2904.  3025.  Frib.  Trist.  5887.  5908,  nhd.  in  wachs 
drücken  ,  ein  stück  waclis  nehmen, 

Jf^evijleichungen  haben,  wie  im  nhd.,  den  unbestimmten 
art. ,  weil  sie  sich  nur  auf  die  art,  nicht  auf  das  bestimmte 
einzelne  beziehen,  z.  b.  alsam  ein  eher  wilde  INib.  1938, 
3;  alsam  ein  eberswiu  1883,  3;  alsam  ein  wiseutes  hörn 
1924,  2;  walgen  als  ein  rint  Wh.  132,  23;  stille  alsam 
ein  stok  Wigal.  5345;  lüter  sam  ein  is  En.  8744;  komt 
geloufen  als  ein  bok  cod.  kolocz.  92;  swankel  als  ein  ris 
Wh.  154,   13. 

Der  pl.  von  ein  hat  auch  hier  mehr  die  kraft  eines  unbe- 
stimmten pron.  quidam:  in  einen  ziten  Nib.  1083,  1;  zuo 
eitlen  ziten  Y.n.  1020 ;  zeinen  pfingesten  Iw.  33 ;  zeinen 
stunden  Isv.  3361 ;  zeinen  ereii  Parz.  336, 28  ;  gezilt  mit  einen 
Sachen  Parz.  152,  26;  ze  eineti  sunewenden  Nib.  32,  4; 
einer  dinge  jMs.  2,  146^. 

6.     ohUijue  casus  meiden  den  bestimmten  art., 
a.     </ew«  vom   suhst.   abhängend 

«,  vorstehend  ^  sehr  häufig ,  eine  menge  von  belspielen  ist 
2,  605.  606  gegeben,  denn  aus  solchen  gen.  entsprang  spä- 
ter die  uneigentliche  Zusammensetzung:  nach  mannes  kum^ 
ber  (blut,  wunde)  gevar  Parz.  673,  17;  siegeis  Urkunde 
180,  12;  mit  zornes  gir  48,  11;  ein  bracken  seil  141,  16; 
Segens  wort  254,  15;  nach  rabens  varwe  20,  6;  bJ  lerchen 
sanc  378,   7 ;  von  spers  krache  Tit.  2,  2 ;  an  vriundes  arm 

•)  woraliter  ein  horo  O.  111.  20,  23. 
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Tit.  13,  2;  kindes  spil  Ms.  2,  179^;  kumlDcrs  weter  Iw. 
7808;  erden  kluz  Amgb.  41^;  elleiis  haut  Dietr.  99b  lol»; 
urliiiges  wip  Alex.  6025.  6109;  und  überall  so.  die  schwa- 
che llexion  ,  und  die  starke  des  sg.  niasc.  neutr.  macht  den 
gen.  deutlich,  doch  hat  es  kein  bedenken  auch  den  gen. 
sg.  fem.  und  pl,  aller  geschl.  in  starker  form  vorzusetzen : 
von  siecheite  ungemaclje  Tit.  12,  2;  nach  bescheidenheile 
lere  INIs.  1,  87^;  von  schefte  brechen  Nib.  1295,  1;  nach 
polze  silen  Parz.  180,  29.  nicht  selten  kommt  der  gen.  in 
die  mitte  zwischen  das  regierende  subst.  und  dessen  arli- 
kel:  diu  lobes  jar  Tit.  32,  4;  diti  ringes  gespan  Nib.  2009, 
2;  den  gotes  vliz  Parz.  140,  5;  ilaz  goldes  werc  Parz. 
157,   11;    die  kampfes  smide  Parz.  210,  4. 

ß.  nachgesetzt  selten:  becche  bluotis  Anno  449;  becche 
miliche  (rivuli  lactis)  das.  855 ;  voget  witwen  u.  weisen 
pf.  Chuonr.  2859;  boten  küneges  Nib.  1375;  zit  lones 
Ben.  55  *);  eine  wdge  mahenes  (libra  papaveris)  Alex. 
1697;  malder  weizes  Herb.  102^;  sclube  salzes  (augsb. 
stadtr.  17.  21.  Schreibers  freib.  urk.  2,  69);  soum,  eim- 
ber  honiges  (das.  17.  22.  23);  ein  stein  wollen  (das.  18); 
ein  stiibich  nüzze,  obezes  (das.  18.  23);  ein  schillinc  phenge 
Morolt  3502.  3665.  3737;  drt  pfunt  vingerline  fragm.  21; 
driu  hundert  marc  messinges  Trist.  5951;  ein  poinder  lan- 
dcs  Parz.  775,  14;  drizec  poinder  landes  Parz.  31,  27. 
Diese  im  goth.  (s.  387)  so  gangbare,  im  ahd.  (s.  397)  noch 
ziemlich  häufige  structur  mag  aus  dem  12  jli.  einige  belege 
melir  erwarten,  im  13  ist  sie  fast  bloU  auf  zählende  mai^e 
und  gewichte'*'''')  eingeschränkt,  in  welchen  sie  sich  verhär- 
tete, man  vgl.  die  nachgesetzten  eigennamen  (s.  405) :  die 
boten  Rriemhilte  Nib.  1419,  1. 

Dagegen  findet  sich  der  art. 

«.  bei  dem  vorgesetzten  subst.:  des  beides  ger  Parz.  145, 
26;  des  landes  wirt  212,  11;  des  landes  herre  Tit.  16,  1; 
tles  toufes  lere  Parz.  107,  23;  des  spers  ort  Parz.  106,  15; 
bi  des  mänen  schine  Parz.  676,  15;"  Äküneges  wip  Wh. 
140,  29;  des  orses  zoum  Wh.  138,  17  u.  s.  w. 

ß,  bei  dem  nachgesetzten:  der  wirt  des  landes  Nib.  1937, 
1.  1798,  1;  gewis  in  der  prosu  öfter  als  bei  den  dichtem, 
die  lieber  ein  possessiv  oder  anderes  demonstrativ  verwen- 
den:  diu  Zierde  unsers  landes  Parz.  52,  29;  die  fürsten 
suies  landes  Parz.  344,  23;  her  diss  landes  558,  17. 

*)  alid.  tng  Jtlönes  T.  18,  2. 

•*)  kaürnö  livaiteis  (s.  38T);  corn  tiaklles  (giauuüi  fruraeiiU)  T.  139. 


nomen,    pronomen,     artikel.  413 

b.  (jen.  abhäDgig  von  udyi  liares  gröz,  tages  alt,  bliiotes 
naz,  strites  sat,  lobes  Lei  u.  s.w.;  man  siiclie  die  belege 
iQi  sechsten  cap.,  doch  wird  auch  der  art.  beigefügt,  zumal 
wo  das  adj.  pradicativ  steht:  der  jare  all,  des  muotes 
sinewel,  des  roubes  gemeit. 

c.  </eM.  bei  verhis y  z.  b.  toufes  pflegen,  pfandes  sleii, 
hungers  sterben,  kindes  inne  ligen  u.  s.  w.  auch  davon, 
an  seinem  ort,  umständlicher. 

d.  dativ  ohne  artikel,  in  adverbialischen  phrasen ,  oder 
auch  in  abhängigkeit  von  verbis;  dö  wart  erde  (terrae) 
ir  lip  ervrischet  Ms.  1,  87*. 

e.  acc.  ohne  art.,  oft  bei  verbis,  namentlich  bei  hau:  habt 
ir  sin  Parz.  461,  27.  506,  30.  582,  22;  habt  ir  zuht  Parz. 
660,  2;  hüs  han  Wigal,  150;  aber  auch  bei  vielen  andern: 
swert  nemen  Nib.  29,  4;  kumber  wenden  Tit.  61,  3;  urloup 
nemen  Nib.  317,  1.  319,  1.  646,  1.  848,  4.  1433,  1;  urloup 
geben  1361,  3  u.  s.  w.  andere  falle  fordern  oder  leiden 
den  art.  z.  b.  die  kröne  tragen  Tit.  26,  4.  28,  2;  ich  han 
die  sinne  Tit.  18,  4. 

f.  präpositionalformeln  ohne  art.  sind  ungemein  häufig 
und  können  lange  nicht  alle  aufgezählt  werden 

a.  beim  acc:  über  bort  \Yh.  32,  2.  Trist.  5246;  über 
beide  Trist.  4800.  Ben.  170;  über  sant  Nib.  1485,  3;  über 
se  Troj.  19315;  über  wert  Gudr.  1275,  3;  über  laut  Nib. 
1534,  1;  über  berge  (trans  alpesj  Eu.  8328;  über  herte  (in 
scapulis)  Bit.  225;  über  fluot  Nib.  1488,  1.  über  die  lluot 
1490,  1;  über  ahsel  Nib.  1874,  2;  über  hart  und  über 
kinne  Nib.  2194.  4;  üf  haut  Tit.  64,  4;  under  arm  Nib. 
1932,  1;  under  r/ougen  Nib.  1802,  2;  en  laut  Reiuh.  415; 
en  ouwe  Nib.  103,  2;  en  erden  Anegeuge  210^;  en  danc 
altd.  bk  1,  233;  in  danc  Diut.  3,  57. 

ß.  beim  dat.:  ze  walde  Nib.  1883,  4.  Reinh.  312.  2144; 
ze  neste  Alex.  2851.  Reiuh.  709.  Gudr.  122,  3;  ze  lache 
Ms.  1,  87*;  ze  kemenaten  Gudr.  1269,  3;  ze  brücke  cod. 
paL  361,  89C;  ze  wege  pf.  Chuonr.  1110.  7038.  Walth. 
108,  12;  ze  hüse  IMs.  2,  25^  En.  832.  ze  siechhüs  ATallh. 
6,  31;  ze  fiure  Walth.  19,  35;  ze  winkel  Ms.  2,  251=»;  ze 
gazzen  jNlar.  l44;  ze  gazzenu.  ze  chirchen  T.gehugde  319  ;  ze 
loche  Diut.  3,  33.  34.  Ls.  3,  385;  ze  tal  Bit.  5790;  ze  velde 
Diut.  3,  58  ;  ze  ringe  Frauend.  76  ;  ze  bile  Alex.  4220;  zefuoz 
Wh.  439,  12.  444,  24;  ze  orse  Wh.  47,  17;  zorse  u.  ze 
fuoz  Parz.  668,  3;  ze  halse  Ms.  2,  252^;  ze  herzen  Nib. 
1172,  2;    ze    munde  Anegeuge  182»^;    ze    helle  Tit.  51,  3; 
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Ms.  2,  254";  ze  liimel  Wb.  16,  24.  17,  1.  437,  22;  zc 
bauen  Alex.  2090;  ze  tude  Eo.  192;  ze  stürme  En.  6848. 
6H83.  Reinb.  1573.  Mb.  2311,  3;  ze  trenke  Diut.  3,  68; 
ze  tiscbe  Bit.  741;  ze  scluiole  cod.  kolocz  108;  ze  scbelfe 
Wh.  443,  9;  ze  Stade  Alex.  1336;  ze  valwiscbe  Mar.  222; 
ze  kiude  Wb.  47,  17;  ze  gesellen  Reinb.  396;  ze  wer 
Wb.  438,  26.  441,  22;  ze  teile  Mar.  152.  Nib.  1113,  2; 
ze  falle  Waltb.  33,  23;  ze  stiurc  Waltb.  80,  23;  ze  rale 
Ell.  658.  6412.  Anegenge  180^  208^;  zi  rate  u.  zi  spili 
Merigarto  71;  ze  nide  Mar.  43.  ze  bazze,  ze  nide  altd« 
bl.  229;  ze  spotte  Iw.  2625;  ze  frübte  Parz.  110,  1;  ze 
guote  Flore  1102.  Reinb.  73;  ze  inuose  Alex.  5588;  ze 
Iriluome  Anegenge  191*^;  ze  ruofe  Tod.  gebugde  174;  ze 
stücken  Ms.  1,  46^»;  Nib.  2314,  2;  ze  scbanden  En.  8409; 
ze  genuden  (d.  iiiytbol.  427);  in  stürme,  in  alter  Tit.  1, 
2.  3;  von  scbar  ze  scbar  Nib.  1530,  1 ;  von  kinde  Nib.  1356. 
Parz.  667,  21;  von  munde  Ms.  1,  1'^;  von  sträze  Tit.  92, 
3;  von  sedele  Nib.  1125,  4.  Gudr.  685,  1;  von  scbalen 
Wb.  189.  4;  von  landen  ze  landen  Bit.  527;  after  gowe 
Diut.  3,  86;  en  erde  Anegenge  207^^;  Mar.  47;  üf  erde 
Tit.  51,  2.  Wb.  17,  1;  üf  straze  Tit.  117,2;  bi  bare 
Nib.  2306,  3;  bi  sunnen  uocb  bi  mänen  Tit.  14,  2;  bi 
srtjlden  Parz.  676,  2;  ,bi  sträzen  Wb.  200,  20;  bi  linden 
Ben.  170;  üz  stürme  Parz.  443,  16;  üz  not  Wb.  3,  3; 
üz  banden  Parz.  685,  19;  nucb  zinse  Alex.  2095;  linder 
brüste  Wb.  51,  28;  under  krune  Gudr.  1295,  2;  linder 
wegen  Anegenge  220^;  mit  bluote  Wb.  439,  19;  mit  sporn 
Wb.  441,  19;  mit  armen  Gudr.  1251,  1;  mit  listen  Gudr. 
1284,  1.  Diese  redensarten  vollständig  zu  beurtbeilen  miiU 
man  das  bier ,  der  kürze  wegen,  weggelassene  verbum 
binzunebmen;  der  art.  ist  bauptsaclilicb  bei  sinnlicben"  ge- 
genständen zu  ejitbebren.  er  kann  aber  eintreten:  zuo 
tleni  walde  Reinb.  1033;  an  der  brüste  Tit.  25,  3;  gein 
der  muntane  Wb.  436,  4;  üf  der  sla  Wb.  436,  13;  abem 
fürte  Wb.  436,  25;  bin  zem  bade  436,  8;  gern  aucb  im 
pl. :  zen  brüsten  Nib.  1672,  2;  üz  den  sorgen  Parz.  679, 
6;  zen  banden  Nib.  1905,  4;  sobald  bestimmter  geredet 
werden  soll  und  irgend  ein,  nocb  so  leiser  bezug  auf  das 
besondere  waltet,  bisweilen  mag  aucb  das  metrum,  das 
einer  silbe  mebr  oder  weniger  bedarf,  bei  der  Setzung 
oder  nicbtsetzung  in  anscblag  kommen. 

7.  welcbe  suhst.  bangen  vorzutfsiveise  dem  art,  an,  und 
ersclieinen  mit  ihm?  scharf  persönlicbe  wie  der  künec,  der 
beb,    der  recke,    der  degen,    der    wigaut,    der    videlajre 
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iiml  solche,  außer  >vo  sie  ganz  allgemein  ausgesagt  "sver- 
deu ,  z.  b.  küneges  worl  sol  w  är  sai ,  er  Itl  erslagen  von 
liekles  lianden.  gewühnlicli  wird  articuliert:  der  tot  INib. 
2004,  4;  uns  nahet  der  tot  1793,  4;  des  ludes  vveseii 
1988,  1;  des  todes  zeichen  2006,  1;  kiesen  den  tud  2005, 
4;  ich  han  den  tut  an  der  haut  102O,  4;  andere  belege 
im  >vb.  zu  Iw.  p.  433.  434,  unter  Avelcheu  ich  zvimal  z. 
2934  hervorhebe:  siechtuom,  vancnüsse  ode  der  tul,  ^^obei 
man  auch  die  s.  410  in  der  note  bemerkte  fiigung  erwägen 
darf.  ist  aber  der  unpersönliche  begrif  des  sterben«  ge- 
meint, so  kann  der  art.  mangeln,  wie  in  jenem  ze  tode 
siahen  und  tut  des  vergen.  ferner  heißt  es  diu  wcrlt 
z.  b.  Tit.  10,  2.  Walth.  124,  14.  Ben.  wb.  zu  Iw.  p.  .549. 
.550;  man  vgl.  das  vor  dem  Wigal.  abgedruckte  gedieht 
Conrads,  worin  z.  192  steht:  diu  werlt  bin  geheizzcn  ich, 
in  dessen  eingang  aber  die  gen.  constriiction  gestaltet:  ir 
werlde  miuntiere.  ein  wort  das  immer  den  art.  hat  ist 
auch:  der  gial  Parz.  235,  23.  27;  des  grales  Tit.  7,  1; 
dem  giale  7,  3 ;  den  gial  6,  1  u.  s.  w. ,  das  Hießt  aus  der 
bestimmtheit  seiner  Vorstellung.  substantivierte  inf.  sind 
meistens  articulleit :  duz,  diöuwen  Nib.  1880,  1 ;  duz  trin- 
ken  1885,  2;  daz  biten  Bit.  434. 

8.  auch  jene  otfriedische  Wiederholung  des  pron,  er- 
scheint in  dem  heldenlied  sehr  luiufig:  dei'  wirt  der  hiez 
du  sidelen  Nib.  32,  3;  der  bort  INibbinges  der  was  gar 
getragen  90,  1;  tlie  riehen  künege  die  sluog  er  beide  tut 
]Nib.  97,  1;  den  schätz  den  hiez  er  liieren  99,  2;  diu 
swert  diu  sniten  sere  197,  3;  den  stein  den  warf  si  verre 
326,  1;  den  schuz  den  schuz  mit  eilen  433,  2;  der  stein 
der  was  gevallen  436,  1;  der  helt  der  fuor  aleine  454,  1; 
diu  huchzit  diu  w  erte  633,  1 ;  daz  herliche  gesinde  daz 
\ie  sich  bi  der  haut  737,  1  ;  daz  swert  daz  lust  er  schiere 
918,  2;  der  brunne  der  was  küele  920,  1;  die  edelen 
burgti^re  €lie  kumen  gahende  dar  977,  4;  der  wünsch  der 
lac  dar  under  1064,  1;  den  schilt  den  ructe  er  hoelier 
1875,  3;  diu  burc  ze  Bechelaren  diu  was  üf  getan  1258,2; 
der  tac  der  hete  nu  ende  1300,  1.  1756,  1;  diu  hochzit 
diu  werte  1307,  1 ;  die  not  die  het  ir  Ilagne  getan  1335, 
4;  der  kamern  der  pihic  Kkkewart  1338,  3;  der  palas 
r/er  was  vol  1378,  1;  diu  kint  der  schoenen  Uolen  die 
lielen  einen  man  1457,  1;  diu  ros  diu  sult  ir  läzen  1533, 
2;  diu  junge  niarcgravinne  diu  nam  bi  der  haut  1606,  1; 
die  stolzen  eilenden  die  seitens  Volkere  danc  1772,  4. 
einzelne  dieser    belege   folgen    nicht   der   recipierleu   lesart, 
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sonclern  den  Varianten.  So  nun  auch  andere  gediclite: 
der  gast  der  sprach  Bit.  1952;  die  küneginne  Dietlitit  diu 
hiez  sin  phlegen  Bit.  1996;  der  diese  rede  tihte  der  liez 
uns  unberihte  Bit.  23.  unter  den  höfischen  dichtem  liefert 
Gotfried  die  meisten  beispiele  :  der  hol  der  was  stn  vol 
Trist.  508;  diu  senfte  sumerzit  diu  hete  an  si  geleit  546; 
diu  saelige  ougen  weide  diu  machete  640;  der  jungelinc 
der  ist  702;  den  tranc  den  nam  diu  wise  11449;  diu 
schafn  diu  jagt  ir  ougen  hin  11826;  diu  schani  diu  wolte 
minnen  11831;  diu  rede  diu  wart  gewisset  12747  und 
allenthalben.  Wolfram,  Hartmann  und  andere  meiden 
solche  Wiederholung;  doch  hat  Hartmann:  got  der  müeze 
YÜegen  Iw.  6584,  wie  Bit.  2110  got  den  läz  wir  phlegen, 
oder:  Sindolt  der  was  schenke  Nib.  11,  3;  Dancwart  der 
was  marschalc  11,  1;  Herwic  der  hpete  Gudr.  641,  2; 
weil  got  und  eigennamen  den  art.  ausschlagen.  Man 
könnte  dieses  doppelte  demonstrativ  halten  zu  der  neu- 
nord.  zweimaligen  Setzung  des  persönlichen  pron.  (s.  220. 
348);  relative  kraft  messe  ich  dem  zweiten  nicht  bei,  und 
unterscheide  von  der  construction  wirklich  relative  fügun- 
gen  wie:  den  ger,  den  si  geschozen  hete  Nib.  432,  3;  diu 
maere,  diu  ich  bringe  1131,  4. 

9.     zwei  suhst,  verbunden 

a.  beide  ohne  artikel^  hierher  die  formein  unter  4,  c: 
bürge  uude  laut  Parz.  4,  24 ;  riter  unde  diep  8,  22 ;  dienest 
unde  muot  11,  11;  fröud  und   angest  4,  1. 

b.  beide  mit  art. ;  der  palas  und  die  wende  Nib.  527,  1 ; 
die  bouge  mit  den  borten  275,  3;  der  kost  und  der  tat 
Tit.  14,  3;  des  himels  und  der  helle  Parz.  1,  9;  an  dem 
lande  uud  üf  dem  se  Troj.  18707  u.  s.  w.  im  liede  der 
Nib.  wird  dann  gern  vor  dem  zweiten  subst.  und  ouch 
gesetzt:  der  herre  und  ouch  diu  frouwe  292,  4;  die  füeze 
und  ouch  die  hende  588,  1;  der  walt  und  ouch  die  stige 
857,  3;  daz  laut  und  ouch  diu  kröne  1015,  3;  daz  herze 
und  ouch  den  muot  1800,  2;  der  rouch  uud  ouch  diu 
hitze  2055,  3. 

c.  das  zweite  mit  art. :  Hute  und  ouch  diu  laut  Nib. 
1458,  2;  libes  und  iler  sele  tot  Ms.  2,  252^:  zwischen 
Tuonowe  und  dem  In  Kl.  1644;  bi  Rine  und  bi  Jer  Elbe 
Troj.  17452  ;  ern  ist  gige  noch  diu  rotte  Parz.  143,  26  ; 
weder  hamer  noch  der  smit  Parz.  592,  17;  weder  ors 
noch  den  man  Wh.  2,  184^;  weder  regen  noch  der  sne 
Parz.  565,  11.  Bon.  57,  18;    vleisch  mit  den  vischen  Nib. 
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870,  3.  Iw.  6217.  sl  ne  vorchten  vür  noch  tla^  swert. 
Roland  7,  28.  iu^  solchen  formehi  zeigen  sich  sonst  ab- 
gelegne gedichte  einstimmung. 

d.  das  erste  subst.  mit  art.  seltner:  der  Swarzwalt  und 
Virgunt  Wh.  390,  2. 

s.  mehr  als  zwei  subst.  meist  ohne,  einigemal  das  drirte 
mit  art.  (s.  410),  nach  alter  weise  der  trilogie,  die  beiden 
ersten  gliedern  gleiche,  dem  dritten  abweichende  beliand- 
lung  widerfahren  läßt,  zuweilen  sind  alle  drei  articuliert: 
€laz.  lier,  der  vogel  und  der  visch  Troj.  19985. 

10.  adjectiva  und  substantiva  , 

s^.  art.  vor  dem  adj.:  der  blinde  man;  der  tugenthafter 
man  Wigal.  3748. 

b.  art.  vor  dem  subst.:  der  knappe  guoter  Parz.  138  7. 
156,  29.  ' 

c.  subst.  vorausgehend:  alsam  tier  diu  wilden  Nib.  1700 
1;  vogel  die  hellen  und  ilie  besten  Wolfr.  lieder  7  19- 
sin  vart  was  diu  verstolne  Tit.  79l,  2;  du  bist  ez  diu  ver- 
lorne Kolocz  113.  von  dem  allem  genauer  im  fünften  cap. 

d.  unbestimmter  und  bestimmter  art.  vor  Superlativ  und 
subst.:  ein  der  schcenest  man  Wigal.  995;  ein  der  tiurste 
man  Wigal.  3721;  ein  daz  schoenste  gras  Iw.  334-  ein 
daz  beste  wort  Ms.  2,  142^;  einen  den  liebesten  man  Iw. 
1315;  einen  den  kiienislen  man  Bit.  7746.  nhd.  einer  der 
schönsten  manner  oder  von  den  seh.  männern. 

e.  unbestimmter  art.  zwischen  adj.  und  subst.:  ellenthaft 
ein  man  Parz.  296,  22;  so  wert  ein  Franzeis  Wh.  11,  26« 
so  gemuot  em  wtp  Frauend.  126 ;  so  wrer  er  küen  ein 
man  Nib.  1993,  3.  C;  so  übele  ein  man  En.  10217«  wie 
unreine  ein  lun  En.  10498;  wie  bocs  ein  man!  Ms.  2,  llo''* 
was  so  gezimiert  ein  man  Parz.  513,2;  ist  unnütze  lebende 
ein  man  Trist.  999;  wie  trureklich  ein  leben  Trist.  2009* 
SU  rehte  siiezen  einen  leich  Trist.  13325-  ach  rein  ein 
tugent!  Gotfr.  miraiel.  2,  50;  so  guot  ein  pfert  Frib.  Trist. 
2160;  so  kostbaer  ein  kleit  das.  4485;  mit  golde  bewunden 
ein  gere  Karl  18»;  m.  g.  b.  ein  spiez  Karl  49»;  gewäpent 
einen  man  Gudr.  89,  1;  wol  zebliuwen  ein  man  Bit.  12449* 
in  rein  ein  twehel  wiz  Aw.  3,  153.  aus  den  belegen  er- 
hellt, daß  ein  solches  ein  gern  nach  den  conjunctionen  s6^ 
tvie  steht ,  oder  nach  interjectionen. 

11.  adjectiva  ohne  art,  al:  elliu  frenidiu  lant  Nib.  83, 
1;  allez  daz  gesinde  Nib.  507,  3.  686,  1.  718,  1;  allez  ir 
gewant  72,  2.    allez    sin    gewant  1888,  3;    allez  Gunther^s 
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lant  306,  4;  allez  Sigmundes  lant  39,  4;  alle  Hartimioles 
hekie  Gudr.  795,  4.  von  vol  und  mitte  mehr  cap.  5;  hier 
bloß,  daU  der  alte,  artikellose  dat.  pl.  mitten  noch  ad- 
verbialisch  fortdauert  (3,  95.  106.)  ich  trage  einige  bei- 
spiele  naci« :  gie  in  allen  mitten  under  sie  Karl  8*;  viel 
enniillen  under  si  Ivv.  104;  durch  die  liute  enmltlen  Iw. 
2386;  in  ahnilten  under  in  Iw.  419;  des  nalites  wol  eu- 
mitten  INib.  1775,  1;  freilich  das  gefühl  des  dat.  ist  er- 
loschen, wenn  enlw.  eine  andere  präp.  mit  dem  acc.  hinzu- 
gefügt, oder  ein  sächlicher  gen.  davon  abhängig  gemacht  wird, 
nach  einem  *erstuont  von  töten'  habe  ich  umsonst  gesucht, 
halte  es  aber  nicht  für  unmöglich,  es  heißt  gewöhnlich: 
von  töde. 

12.    possessiva. 

a.  ohne  art. ,  sehr  oft.  doch  pflegt  im  heldenlied  wieder 
zuweilen  das  demonstrativ  hinter  das  subst.  gesetzt  zu 
werden:  sin  sarc  der  was  bereitet  Nib.  991,  1;  sin  vart 
diu  wart  erniuwet  1884,  1 ;  sin  lip  der  ist  su  schoene 
102,  3;  Sin  muoter  diu  hiez  Uote  Gudr.  i,  3;  siniu  jär 
diu  giengen  hin  Bit.  98.  solche  satze  stehn  gleich :  diu 
s?n  vart,  der  sin  Kp,  diu  sin  muoter,  und  hiermit  bestätigt 
sich  die  demonstrative  nalur  des  nachgesetzten  pron.  vol- 
lends (s.  416.) 

b.  mit  art.  y  und  zwar 

«.  vor  dem  subst.,  das  poss.  nachgesetzt,  beispiele  s.  339. 
ß,  vor  dem  poss.:  die  sine  man  Nib.  83,  3;  bi  den  sinen 
beiden  79,  3;  in  der  siner  zeswen  1298,  2;  die  mine  her- 
zogin  Roseng.  228. 

y,  vor  dem  adj.,  so  daß  das  poss.  mit  dem  subst.  voraus- 
geht: sinen  scliilt  den  guoten  (und  mit  Wiederholung:  den) 
leint  er  von  der  haut  Nib.  1771,  2j  sinen  suu  den  jungen 
Gudr.  55,  4. 

c.  unbestimmtes  ein  vor  dem  poss.:  ein  sin  stiefsun  Anno 
482;  ein  sin  friundm  Parz.  12,  11;  ein  sin  kappelan  Parz. 
36,  7;  ein  din  fürste  Parz.  128,  8;  ein  min  gast  Parz. 
143,  24;  ein  sin  lant  Parz.  328,  18;  ein  stn  helfacre  Parz. 
665,  27;  ein  sin  nachgebür  IMs.  2,  229^;  ein  sin  lantman 
Trist.  3933;  ein  min  gellt  Trist.  14747;  einen  sinen  mac 
Nib.  1953,  2;  ein  sin  dienestman  Wigal.  8615;  eine  sine 
tohter  Flore  428;  welches  alles  wir  nhd.  wiederum  geni- 
tivisch ausdrücken:  einer  meiner  Stiefsöhne,  eine  seiner 
freundinnen,  gleich  dem  vor  superlat.  gesetzten  ein  der 
(s.  417);  darum  heißt  es  auch:   ein  sin  liebesler  man  Bari. 
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375,  11,    nlid.    einer   seiner  liebsten  leute.      wie  ein  kann 

dehein   behandelt   werden ;    dehein    sin    ander    kanipfwerc 

Trist.  6918;   hein  mm  ungefelle  Flore  4721. 

d.     bei  zwei  suhst.  steht  das  poss. 

«.     entw.  vor  dem  ersten:  so  wol  sin  brut  und  ouch  den 

win  Bit.  6307. 

ß,     oder    vor   dem   zweiten  1    ros    und    iuwer  särwat  Bit. 

6731;     andere    belege    s.  352;    unverkennbar    analog    dem 

setzen  des  art.  vor  das  zweite  subst.  (s.  416.) 

y,  gewöhnlich  vor  beiden:  sin  schimpf  u.  sin  maz  Iw. 
2692;  min  helfe  u.  min  rät  Wigal.  11497;  sin  wunder  u. 
Sin  genäde  11521;  min  zoru  u.  tntn  ungemach  Bit.  6190; 
und  allenthalben. 

13.  der  gen.  sg.  fem.  oder  gen.  pl.  aller  gesclil.  ir  geht 

a.  melstenthells  ohne  art.  voraus :  ir  vater  (pater  ejus) ; 
ir  laut  (terra  eorum) ;  doch  wird  auch  hier  zuweilen  der 
art.  nachgesendet:  ir  vater  der  hiez  Dankrat  Nib.  7,  2; 
ir  ros  diu  wären  schoene  69,  1 ;  ir  ros  diu  sint  schoene 
86,  3;  ir  rauot  der  ist  getihte  gram  Troj.  106.  ebenso 
nach  dem  demonstrativen  gen.  sg.  des  :  des  vater  der  hiez 
Sigemunt  Nib.  20,  2.  Zuweilen  tritt  das  adj.  voran ,  und 
der  gen.  gelangt  in  die  mitte:  in  liehtez  ir  gewant  Nib. 
1770,  1;    üf  liehtez  ir  gewant  1975,  2, 

b.  der  bestimmte  art.  geht  voraus :  Sifrit  der  ir  man  Nib. 
667,  3. 

c.  der  unbestimmte:  ein  ir  werder  got  Wh.  18,  18.  daz 
ir  (s.  343.) 

14.  art.  vor  präp.  und  deren  casus:  der  von  Späne  Nib. 
1735,  1;  von  dem  von  Burgunden  lant  2010,  4;  den  von 
Berne  1927,  4;  die  von  Rine  1058,  1;  der  von  Rme  204, 
1 ;  von  den  üz  Berne  Bit.  5707.  einer  elllpse  von  man, 
helt  und  dgl.  bedarf  man  nicht,  nur  ist  dem  proii.  eine 
stärkere  demonstration ,  als  die  im  bloßen  art.  liegt,  bei- 
zumessen. 

Nhd.  artikeh 
1.  qott  behauptet  sich  ohne  art. ,  auch  im  nachgesetzten 
gen.:  ein  mann  gottes,  der  enget  gottes,  die  gute  gottes. 
auch  heißt  es  noch:  gott  vater^  neben  gott  der  söhn; 
wiewol  einige  sagen:  gott  der  vater,  und  schon  Luther 
im  obliquen  casus  übersetzt:  gottes  des  vaters  Phil.  2,  11; 
gott  dem  vater  Gal.  1,  3.  UTim.  1,  2;  gott  rfeii  vater  ICor. 
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8,  6.  allgemein  aber :  gott  der  lierr,  uncl  nur  im  voc. 
lieri'  gott !  Personificalionen  entäußern  sich  des  art.  spar- 
sam im  romanzenton  :  röslein  sprach  ich  steche  dich;  oder 
im  kindermärcheu :   hähuchen  sprach. 

2.  eigennanien  der  menschen  im  casus  rectus  gewöhnlich 
ohne  art.,  doch  der  vertrauliche  ton  des  Umgangs  fügt  ihn 
hinzu:  rier  Wilhelm,  ciie  Marie,  <fer  Wieland,  ^er  Geliert, 
und  in  einem  güthischen  gedieht  steht:  so  kommt  iler 
Carl  nach  haus,  es  würde  im  obern  und  mittleren  Deutsch- 
land geziert  lauten,  wenn  man  den  art.  hier  nicht  aus- 
sprechen wollte,  obgleich  ihn  gebildete  im  schreiben  weg- 
lassen, die  oberdeutschen  volksdialecte  bedürfen  seiner 
vollends,  Hebel  sagt:  der  Friederli,  sVreneli,  der  Fritz, 
«Meieli,  es  Eveli,  dem  Eveli,  nicht  anders,  nur  der  voc. 
bekommt  ihn  nie  (s.  383.)  *)  im  obliquen  casus  entrath 
seiner  auch  die  Schriftsprache  häufig  nicht.  zwar  im  genj 
heißt  es:  Güthes  werke,  Ciceros  briefe,  auch  vv^ol  im  acc. 
deutscher  namen :  ich  lese  Göthen,  aber  im  acc.  fremder, 
wie  im  dat.  aller  namen  ist  dem  art.  kaum  auszuweichen, 
weil  die  ilexion  mangelt  oder  abgenutzt  ist:  den  Cicero, 
den  Livius,  dem  Wilhelm,  der  Agnes,  deutliches  beispiel 
dafür,  daß  durch  den  art.  einigemal  der  Ilexion  aufgeholfen 
werden  soll  (s.  293.  366.) 

Jlu^  und  berfjuamen  haben  den  art.,  außer  wo  zwei  hin- 
ter einander  steliu,  z.  b.  Rhein  und  Main  Hießen  bei  Mainz 
zusammen,  auch  in  der  form el:  pfalzgraf,  herzog  bei  Rhein 
dauert  das  mhd.  bi  Rine. 

örter  und  Städte  meiden  den  art.,  obgleich  es  im  15. 16  jh. 
hieß :  aus  dem  Berlin ,  aus  detn  Jauer ,  in  dem  Hamm 
(3,  422.) 

3.  titelhafte  appellaiiva  vor  eigennamen,  in  der  rede 
einmal  eingeführt,  entbehren  den  art.:  kaiser  Heinrich, 
könig  Ludwig,  graf  Rudolf,  herzog  Albrecht,  ritler  Ger- 
hart,  meisler  Walther,  herr  Dietrich  ,  vater  Lebrecht,  bru- 
der  Augustin;  frau  Müller,  mutier  W^eber,  Schwester  Aga- 


*)  auch  in  der  anrede  nach  herr  und  frau  setzen  wir  keinen  art.: 
herr  graf!  frau  gräfin!  franz.  aber:  nionsieur  le  comte!  nnl,  min  her 
de  graf!  deshalb,  weil  man  höflich  in  dritter  person  sprach,  diese 
ausdrucksweise  begegnet  zwar  nicht  in  mhd.  denkmälern,  aber  hin 
und  wieder  im  15  jh.,  z.  b.  bei  Rosenplüt  herr  der  wirt!  herr  der 
richter!  (Gottsched  p.  51.  58);  bei  Keisersperg:  herr  der  könig!  herr 
der  fuchs!  (bäum  der  sei.  2Tc,) 
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the.  nicht  aber  ließen  sich  kind ,  söhn  ,  tochter  auf  gleiche 
weise  vorsetzen^  weil  diese  keine  würde  ausdrücken,  es 
wird  genitivisch  construiert;  Heinrichs  söhn  oder  der  söhn 
Heinrichs.  Jenen  titeln  ist  eigen,  daß  sie  im  gen.  unver- 
ändert bleiben,  und  die  flexion  des  namens  hinreicht,  z,  b. 
könig  Heinrichs  thaten ,  vater  Lebrechts  leben.  *) 

4.  allgemeine  he(jriffe  ^  wie  sie  z.  b.  in  Sprichwörtern 
häufig  niedergelegt  werden,  überheben  sich  des  artikels, 
zumal  abslracta  wie  freude,  liebe,  tugend,  freundschaft. 
Auch  bei  sein  und  werden  (s.  409)  mangelt  er:  es  ist  tag, 
es  wird  winter,  der  gesell  ist  meister  geworden,  da  der 
plural  eine  mehrheit  oder  vielheit  bezeichnet,  minder  in- 
dividuell als  der  sg.  ist,  so  darf  er  oft  den  art.  weglassen, 
wo  ihn  der  sg.  nothwendig  setzt.  *'")  z.  b.  man  kann  sa- 
gen:  Störche  nisten  auf  dUchern ;  der  sg.  aber  fordert:  der 
storch  nistet  auf  dem  dach,  ferner:  wenn  seuclien  einfal- 
len ,  erfolgen  todesfälle ;  im  sg. :  wenn  die  seuche  einfallt, 
erfolgt  der  todesfall.  ich  will  boten  senden ,  briefe  schrei- 
ben; im  sg.  muß  stehn :  einen  boten,  einen  brief.  Hier- 
mit berührt  sich ,  daß  einzelne  subst.  zwar  den  art.  be- 
gehren ,  zwei  nebeneinander  stehende  ihn  aber  beide  auf- 
geben können,  z.  b.  man  sagt:  leib  und  seele  halten  zu- 
sammen, glück  und  glas  zerbrechen;  gott  schuf  thiere  und 
menschen;  wenn  volk  und  fürst  einig  sind;  sonne  und 
mond  werden  vergehu.  dagegen  muß  es  heißen :  die  seele 
lebt  ewig;  das  glück  zerbricht;  gott  schuf  die  thiere; 
wenn  das  volk  einig  ist ;  die  sonne  wird  vergehn.  eben 
dahin  gehört  das  vorhin  angeführte  beispiel :  Rhein  und 
Main,  das  allein  stehende  subst.  stützt  sich  an  den  art., 
beide  verknüpfte  gewähren  sich  einander  halt,  und  noch 
festeren  ,  sobald  alliteration  und  reim  mitwirken :  wind  und 
wetter ,  distel  und  dorn ,  stein  und  bein ,  saus  und  braus. 

5.  ein  nomen,    von   welchem   zuerst   geredet   wird,   hat 


*)  mild,  wird  der  art.,  auch  bei  Wiederholungen,  gesetzt:  der  künec 
Löis  AVh.  148,  3;  der  künec  Feirafiz  125,  28;  der  künec  Matribleiz 
98,  14;  (fen  künec  Tibalt  121,  2;  der  kelser  Karl  117,  3;  mit  dem 
keiser  Karle  108,  13;  der  gräve  Ärnalt  115,  25.  118,  21  ;  der  marcräve 
Willaim  165,  29;  der  pfallenzgräve  Bertram  93,  17;  nur  das  fremde 
rois  steht  unarticuliert  206.  3.  210,  1.  Aber  die  unbiegsamkeit  des 
gen.  gilt  bereits:  des  künic  Terrameres  her  11,  2;  des  künec  Gor- 
handes  her  35,  20;  des  künec  Tampenteires  parn  Parz.  211,  1;  des 
künec  Lotes  suu  597,  26. 

")  s.  398.  399  ergab,  im  Widerspruch  hiermit,  daß  bei  adverbialen 
dativen  der  artikel  sich  eher  dem  pl.  als  dem  sg.  zugesellte. 
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keinen  oder  den  unbestimmten  art.,  während  der  -Wieder- 
holung der  bestimmte  zusagt.  winde  reinigen  die  luft, 
sobald  die  winde  sich  erheben  weicht  der  dunst,  ein  könig 
herschte  lange ,  als  der  könig  starb  u.  s.  w. 

6.     ohU(jue  casus  ohne  arlikel 

a.  (Jen.  nachstehend,  nur  in:  kind  gottes,  mutter  gottes, 
man  gottes;  mark  goldes  *),  eine  menge  fische,  ein  häufen 
leute;  auch  im  adverbialen  zeit  lebens  (per  omnem  vitam)**). 
vorstehend  unzähligemal :  gottes  gute;  künigs  wort,  und  in 
allen  fällen,  wo  sich  uneigentliche  composition  bildete, 
z.  b,  wenn  Göthe  sagt:  mit  gemsenfreche.  auch  in  die 
mitte  genommen  werden  kann  dieser  gen.:  das  gotteshaus, 
die  königsburg,  der  fürstenstul.  Häufig  aber  geleitet  den 
vor  oder  nachgesetzten  gen.  der  arlikel:  lies  vaters  freudej 
die  freude  des  vaters.  von  den  s.  398  angeführten  sieben 
fügungen  sind  bloß  viere  zulässig:  waldes  bäum,  bäum  des 
Waldes,  des  waldes  bäum,  der  bäum  des  waldes;  oder:  (die) 
erntezeit,  zeit  der  ernte,  der  ernte  zeit,  die  zeit  der 
ernte  ***). 

b.  den  unarticulierten  acc.  haben  mehrere  verba  bei  sich, 
z.  b.  schatten  werfen,  frucht  bringen,  brot  essen,  wein 
trinken,  körn  schneiden,  heu  machen,  holz  fällen  u.  s.  w,, 
einige  bloß   im    pl.  (wie    vorhin    erklärt   wiu'de);    traubeu 


*)  gewöhnlich  mit  aufgehobnem  gen.:  zwei  elmer  honlg,  zwei  metzen 
körn,  salz,  ein  leib  brot,  ein  faß  essig,  ein  glas  wein,  ein  krug  bier. 

*•)  früher  auch;  zeit  meines  lebens,  zeit  ihres  lebens  (Felsenburg 
1,  105.) 

'*')  der  feinere  gebrauch  hat  jedesmal  zu  wählen  unter  diesen  vier 
formen,  leise  unterschiede  hängen  daran.  Göthes  worte:  *wie  athmet 
hier  gefühl  der  stille'  würden  schon  geschwächt,  wollte  man  setzen: 
das  gefühl  der  stille,  und  noch  mehr  durch  der  stille  gefühl;  die  alU 
gemeinheit  gefühl  will  den  art.  nicht,  die  bestimmtheit  der  stille  will 
ihn,  das  allgemeine  aber  geht  voraus  und  wird  dann  auf  das  besondere 
angewandt.  eine  uneigentliche  Zusammensetzung  stillegefühl  wäre 
ganz  unerträglich,  die  geringe  dichter  grade  gewählt  hätten, 

Wenn  ich  s.  366  vom  herabsinken  des  pronomens  im  artikel  zur 
fast  bedeutungslosen  form  rede,  so  habe  ich  die  roanigfalte  färbung 
nicht  gemeint,  die  unsere  neuere  spräche  aus  dem  art.  gewinnen  kann, 
vielmehr  dort  nur  auf  die  unbeholfenheit  seiner  äußeren  erscheinung 
gesehn,  für  sich  betrachtet  ist  ein  lat.  sensus  silentü  einfach  schöner 
als  jenes  gefühl  der  stille,  im  Zusammenhang  aber  hat  der  deutsche 
ausdruck  den  vorzug.  silentü  sensus  würde  unserm:  das  gefühl  der 
stille  näher  kommen,  man  gewahrt  aber,  daß  auch  die  heutige  spräche, 
nach  allen  ihren  mittelu  und  behelfeo,  unübersetzlich  ist  in  die  »Ite 
simplicität, 
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lesen,  beeren  pflücken,  briefe  schreiben,  schlage  geben, 
weil  der  sg.  auf  elwas  zu  einzelnes  oder  bestimmtes  geht, 
doch  zwei  sg.  nebeneinander  können  des  art.  entbehren, 
z.  b.  beere  und  traube  brechen;  füllt  wieder  berg  und  ihal. 

c.  präpositionale  formein :  über  land,  über  meer,  über 
bord ,  über  feld ,  über  tisch,  überhaupt;  zuwasser,  zu  land, 
zu  band,  zu  fuU,  zu  pferde,  zu  schif,  zu  haus,  zu  wege, 
zurück,  zu  theil  werden,  zu  recht  machen,  zu  dank  bezahlen, 
zu  asche  werden,  zu  gevatterstehn,  zu  gründe  gehn,  zu  kraft 
kommen;  bei  tag,  bei  nacht,  bei  licht,  bei  mondschein; 
\on  herzen;  vor  liebe  sterben,  vor  furcht  zittern;  in  furcht 
stehn ,  in  person  (en  personne)  erscheinen.  noch  öfter, 
wenn  zwei  subst.  verbunden  stehn:  auf  tod  und  leben, 
über  berg  und  thal,  in  blitz  und  wetterschein,  in  kummer 
und  leid,  in  Jammer  und  noth,  in  wind  und  weiter,  zwi- 
schen waizeu  und  körn,  zwischen  hecken  und  gras,  hinter 
thoren  und  ihüren,  aus  zimmer  und  haus,  zu  land  und 
Wasser,  zu  mark  und  bein,  zu  staub  und  asclic,  ohne  rast 
und  ruh,  trepp  auf,  trepp  ab;  man  sieht,  daß,  wie  schon 
im  mhd.,  die  meisten  und  gelaufigsten  fornieln  für  die 
präp.  zu  gelten,  unser  zurück  und  überhaupt  haben  ganz 
die  enge  der  partikel,  man  fühlt  nicht  mehr  darin  das  an- 
fängliche: zu  rücke,  über  haupt.  bei  schrinstellern  des 
16  und  17  jh.  suid  noch  viele,  jetzt  verlorne,  artikellose 
formein  zu  lesen,  z.  b.  bei  Bure.  Waldis  10^:  lief  zu  loch, 
95*:  lief  zu  holze,  wir  sagen  heute:  ins  holz,  wie  wir 
uns  oft  des  der  präp.  angelehnten  art.  bedienen :  ins  thal, 
am  berge,  im  wasser,  der  freilich  eine  gewisse  bestimmtheit 
mit  sich  führt,  statt  des  mhd.  ze  künege  kiesen,  ze  Schalke 
machen  heißt  es:  zum  könig  erwählen,  zum  knecht  machen; 
allerdings  wird  hier  bestimmt,  nicht  formellialt  geredet. 

7.  die  zahl  der  besonderen  begriffe,  die  den  art.  fast 
überall  verlangen,  hat  sich,  gegen  das  mhd.  gehalten,  ge- 
mehrt: der  lieilaud,  die  jünger,  der  konig,  der  tod,  das 
glück,  die  weit  u.  s.  w.  nur  in  gewissen  fallen  weicht 
der  art.,  z.  b.  vor  könig  in  der  unter  3  besprochnen  Ver- 
bindung mit  eigenjiamen,  die  genug  bestimmtheit  gewähren, 
das  lied  darf  zuweilen  die  weglassung  wagen :  knabe  sprach 
ich  breche  dich ;  erlkönig  hat  mir  ein  leids  gellian. 

8.  jene  ahd.  und  mhd.  iviederholung  des  pron,  zeigt 
sich  noch  in  ungezwungner  prosa  hin  und  wieder,  Volks- 
lieder lieben  sie:  das  rad  das  ist  gebrochen,  die  liebe  die 
hat  ein  eud,  und  häufig  so.  Göthe:  die  slerne  fZie  begehrt 
mau  nicht;  auch  statt  des  demonstr.  das  persönliche  pron.: 
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das  heer  es  kommt  gezogen,  die  rede  gewinnt  dadurch 
ruhe  und  nachdruck. 

9.  zwei  sich  verknüpfende  suhst. 

a.  beide    ohne  art. :    fürsten    und   Völker;    land  und  leute. 

b.  beide  mit  art.:  der  könig  und  die  königin. 

c.  bloß  das  erste  mit  art.:  der  herr  und  vater;  die  riesen 
und  Zwerge. 

d.  bloß  das  zweite?  wird  kaum  vorkommen. 

10.  adjectiv:  blinder  mann,  ein  blinder  mann,  €?er  blinde 
mann,  der  mann  der  blinde. 

11.  mitten  dauert  als  partikel  fort:  mitten  unter  euch  (in 
mediis  vobis.)  auferstehn  von  den  todten  hat  die  lutherische 
bibel   Matth.  14,  2.  27,  64.    Marc.  6,  14.  9,  10.   Luc.  9,  7. 

14,  26.  ICor.  15,  1. 

12.  die  possessiva  werden  ohne  art.  vorgesetzt,  weder 
nachgesetzt,  noch  arliculiert.  auch  das  unbestimmte  ein 
leiden  sie  nicht.  stehn  zwei  subst,  zusammen,  so  kann 
der  art.  vor  beide,  oder  bloß  vor  das  erste,  nicht  bloß 
vor   das  zweite  kommen. 

13.  der  gen.  ihrer  steht  nicht  mehr  bei  subst.,  sondern 
überall  dafür  das  possessiv ;  das  sich  gleich  den  übrigen 
verhält. 

Alts,  artikel. 

1.  ohne  art.  sind  alle  benennungen  des  höchsten  wesens, 
nicht  bloß  god  ^  sondern  auch  drohtin^  metod,  hevan^ 
cuning  und  tvaldand^  desgleichen  heliand  und  fader  idi, 

15.  oft  werden  sie  nebeneinander  gestellt :  waldand  god, 
drohtin  god.  das  beigesetzte  adj.  kann  den  art.  haben: 
drohtin  the  godo  131,  9;  the  berhto  drohtin  79,  14;  the 
h^lago  heliand  70,  4.  der  weltliche,  irdische  vater  und 
könig  wird  articuliert :  the  cuning  83,  5 ;  thene  werold- 
cuning  83,  13;  thie  keser  2,  18;  fon  them  kesora  11,  15; 
thes  k^sures  2,  20. 

2.  Wörter  wie  sunne  86,  12;  erde  131,  21;  mutspelli 
133,  4  erscheinen  zwar  noch  ohne  art.,  während  es  heißt 
that  fiur  133,  9.  14.  the  dag  133,  5.  auch  tritt  im  obli- 
quen casus  gern  der  art.  vor :  an  theru  sunnon ,  an  themo 
manon   131,   19, 

3.  vor  allem  muß  hier  noch  der  einßuiS  der  alliteration 
anerkannt  werden,  welche  im  beginn  der  reihen  (sowol 
der    langzeiligen    als   kurzzeiligen)    die    anlautenden    subst. 
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gern  rein,  von  keinem  art.  gehemmt,  herausstellt,  unbe- 
kümmert um  den  bestimmten  oder  unbestimmten  sinn,  die 
gewohnheit  der  alten ,  früher  fast  ganz  artikellosen  form 
(wie  die  ags.  und  altn.  poesie  bestätigt)  ist  noch  zu  mäch- 
tig, zumal  zeigt  sich  das,  wenn  die  mehrsilbigen  plurale 
anheben:  helidos  gispracun  13,  17;  helidos  an  hiopon  53, 
2;  helidos  iro  herron  92,  15;  gestos  an  godes  Avang  56, 
18;  fuglos  alasun  73,  17;  erlös  an  iro  armun  70,  6;  er- 
lös enwordie  157,  24;  Averos  gengun  tu  125,  13;  erlös 
undar  ederos  151,  1;  erlös  huurbun  85,  18  u.  s.  w.  selt- 
ner schon  beim  sg. :  helid  an  helsid  72,4;  erl  mid  Is  orun 
80,  1;  blud  aftar  sprang  149,  2;  fisknet  an  flud  80,  17. 
etwas  anderes,  wenn  solche  pl.  in  die  mitte  oder  den  aus- 
gang  der  reilie  treffen  ,  dann  mögen  sie  des  art.  theilhaftig 
werden:  thea  erlös  86,  14;  them  erlon  78,  6;  thero  erlo 
hugi  82,  10.  immer  heißt  es:  that  barn  godes  74,  2.  149, 
5;  aber  fridubaru  godes  73,  2  eingangs  der  reihe,  that  fri- 
dubarn  godes  13,  23.  93,  2  am  schlui^.  im  eingang :  that 
ger  furdor  skred  13,  23.  Nähere  erwagung  mag  bestäti- 
gen, was  ich  hier  bloß  mutmaße,  daß  es  dabei  auf  den 
unterschied  zwischen  langer  und  kurzer  reihe  ankommt: 
in  der  langen  zweiter  hälfte  wird  der  art.  zulässiger  sein, 
als  in  der  ersten,  man  sehe  den  letzten  beleg,  oder:  thea 
wardos  hurdun  13,  1;  thea  hirdios  forstudun  13,  6.  die 
alliteration  der  ersten  hälfte  ist  schärfer,  gedrungner,  die 
zweite  hälfte  neigt  sich  zur  ausdelmung. 

4.  zwei  suhst. ,  durch  die  alliteration  gebunden ,  versagen 
sich  gewöhnlich  dem  art.:  landes  endi  liudeo  69,  23;  wordo 
endi  werkeo  80,  3;  b«5can  endi  bilidi  14,  19;  aber  auch 
andere,  unalliterierende,  nach  ahd.  weise:  himil  endi  ertha 
2,  4;  gold  endi  wihrug  20,  16;  silobar  nee  gold  56,  9; 
regan  endi  sunna  75,  22;  dadiun  endi  wordun  91,  7.  sel- 
ten zeigt  sich  der  art. :  that  giwit  endi  the  wisdöm  56,  3, 
es  geht  thiu  dad  vorher,  und  folgt  thea  giwald. 

5.  der  unarticullerte  gen.  kann  dem  herschenden  nomen 
vorausstehn  oder  folgen:  waldandes  geld  3,  11;  himiles 
riki  72,  15:  waldandes  craft  14,  13;  sunu  drohtines  72, 
14.  86,  5  ;  craft  drohtines  125,  2  ;  bodo  drohtines  13,  20. 
23,  11;  Höht  dages  150,  1;  engilos  godes  79,  17.  er  darf 
aber  auch  zwischen  jenes  nomen  und  dessen  art.  in  die 
mitte  treten :  that  liudeo  folc  73,  5  ;  under  that  erlo  folc 
72,  20.  127,  23;  the  godes  sunu  127,  24;  thie  gebenes 
strum  131,  22;  the  drohtines  sunu  69,21;  #/iewe  drohtines 
sunu  70,  1;   thene  godes  sunu  150,  5;   thiu  Cristes  word 
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55,  20;  them  godes  wiha  14,  4;  thes  godes  liuses  126,  24. 
arliculierten  gen.  finde  ich  dem  lierschenden  subsl.  voraus- 
gehend:  thes  waHes  hlea  73,  23;  thes  billes  biti  149,  4, 
20;  te  thes  kuuhiges  höbe  16,  12;  sehner  Dachstehend: 
herta  thes  mann  es  77,  14. 

6.  präposittonale  formein :  under  bac  148 ,  6 ;  an  seo 
80,  16;  te  baka  71,  13;  te  dale  150,  23;  te  thanke  83, 
23;  te  farlora  54,  3;  te  hüs  78,  2;  te  brudi  5,  3;  an  dro- 
ma  10,  2  u.  a.  m. 

7.  sonst  wird  auch  hier  bei  der  ersten  nennung  eines  no- 
mens  der  unbestimmte,  bei  der  zweiten  der  bestimmte  art. 
verwendet:  en  adales  man  77,  20;  thie  adales  man  78,  5; 
4n  erl  73,  6;  an  enera  cribbiun  12,  19;  ena  ides  8,  2; 
en  tliegan  8,  3.  doch  steht  /Aiweilen  das  blol\e  subst.  statt 
des  unbestimmten  art.:  kind  4,  10  und  darauf  that  kind 
4,  18;  sunu  (ein  söhn)   14,  4. 

8.  ivörtery  die  den  art,  zu  haben  pflegen;  an  thene 
gastseli  57,  20;  umbi  thena  ahari  3,  22;  aftar  them  alaha 
3,  22;  an  them  alahe  4,  2.  15,  5.  129,  22.  at  them  wihe 
6,  1.  129,  1;  an  them  wiha  5,  20;  for  them  wiha  5,  22; 
thena  wih  3,  15;  an  thena  wih  14,  17;  umbi  thene  wih 
130,  17.  that  werod  3,  20.  5,  22.  148,  7.  undar  themu 
folke  69,  16.  thea  liudi  79,  3;  them  liudiun  56,  16. 
undar  theru  menigi  1,7;  for  theru  menigi  124,  19.  127, 
8;  thiu  thiod  131,  23.  157,  24;  undar  theru  tbiodu  57, 
13.  76,  11;  wol  aber  heißt  es  irminthlod  80,  21.  81,  l. 
thiu  werold  2.  7;  obar  thene  middilgard  74,  23.  lauter 
ganz  bestimmte ,  die  allgemeinheit  ausschließende  begriffe, 
daher  auch  schärfere  demonstr.  zutreten  :  thesa  werold  2,  3  ; 
thesaro  weroldes  17,  23;    an  thesan  middilgard  2,  11. 

9.  liauptsächlich  vor  adj,  stellt  sich  der  bestimmte  art. 
ein:  the  ubilo  bom  53,  3;  fan  them  ubilon  man,  fan 
themu  gudan  manne  53,  11.  14;  the  helago  gest  9,  8.  57, 
23;  the  glavvo  wurm  57,  3;  an  that  helage  Höht  54,  18; 
an  that  langsame  Höht  81,  4;  an  thea  wirsou  haiid  54,  3; 
thiu  mikile  mäht  125,  22;  thiu  smale  thiod  129,  8;  selt- 
ner geht  das  subst.  voraus:  godspell  that  göda  1,  17;  fern 
that  heta  27,  7;  nadra  thiu  feha  57,  4;  crafle  them  mi- 
kilon  1,  24.  beisplele  des  unbestimmten  art.  vor  adj.:  an 
ena  starca  stialun   73,  13;  en  muri  berg  129,  14. 

10.  das  possessiv  hat  in  der  regel  keinen  art.  und  steht 
bald  vor,  bald  nach  dem  nonien :  mid  thinun  wordun  5, 
10:  au  uucro  weroldi;  au  uncro  jugudi  5,  1.  4;  au  uncun 
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flettea  5,  5;  fraon  sines  3,  24;  fraon  smun  5,  23;  junga- 
ron  mine  74,   16. 

11.  is  und  iro  treten  dem  nomen  voran:  mid  is  wordun 
4,  3;  is  engil  4,  7;  an  is  weroldi  4,  12;  an  is  herlon,  an 
is  hiigi  54,  22;  is  bil  148,  22;  te  is  liandim  69,  17;  an 
iro  hertan  1,  15;  fon  iro  cniiosle  2,  10.  zuweilen  aber 
zwischen  das  nomen  und  dessen  art.:  bi  f/iem  is  l^nin  128, 
11;   an  thea  is  mikilun  craft  69,  22. 

2.  jener  ahd.  mhd.  Wiederholung  des  art.  (s.  400.  415) 
bin  ich  im  alts.  ebenso  wenig  begegnet  als  seiner  Verwen- 
dung, wenn  zwei  subst.  verbunden  werden,  bei  dem  zwei- 
ten derselben  (s.  401.  416.) 

M21L  artihel. 
ich  hebe  bloß  hervor,    Avas  von  der  mhd.  weise  abweicht 
oder    zu    bedeutenderen    eigenheiten    des  mhd.  art.  stimmt; 
in  allen  gewöhnlichen  fällen  trefl^n   mhd.  und  mnl.  spräche 
zusammen. 

1.  eigennamen  stehn  ohne  art.,  doch  dem  beigefügten 
appellativ  oder  adj.  mag  er  hinzutreten:  Nobel  die  coninc 
Hein.  44.  2756;  Tibert  die  cater  107;  Grimbart  die  das 
177.  1339;  Beim  de  ram  1851.2335.  2947;  Reinout  de 
ries  2672;  Reinaert  die  velle  614;  Rode  die  vroede  331; 
Coppe  die  mare  417;  und  oblique:  Brun  den  bere  479; 
an  Cuwaerde  den  hase  138;  vor  Nobele  dien  coninc  1773. 
Seltner  geht  das  articulierte  appellativ  dem  eigennamen 
voraus:  die  ram  Beim  3205;  meiteti  ram  Beline  3422; 
die  coninc  Fenus  Flor.  102;  die  coninc  Caerle  Flor.  3971. 
die  titel  here  und  vrauwe  nehmen  keinen  art.  an:  vrauwe 
Vulmaerte  Rein.  788:  vrauwe  Ogernen  803;  vrauwe  Ju- 
locke  831;  vrauwe  Sante  Flor.  433.  507;  ver  Yeve  Maerl. 
1,  11;  doch  steht  Rein.  3447  «here  Belins  maghe.  *)  be- 
merkenswerth,  daß  zwar  Reinaert  die  vos  463  gesagt  wird, 
bei  diesem  namen  aber  das  appellativ,  ohne  und  mit  art., 
vorauszugehn  pllegt:  vos  Reinaert  50;  lieve  vos  Reinaert! 
575;  de7i  bösen  vos  Reinaerde  857;  die  feile  vos  Reinerde 
3502;  den  vos  Reinaert  6794;  auch  die  Überschrift  des 
gedichls  lautet:  van  de7i  vos  Reinaerde.  **) 


*)  mild,  her  Isengrin  Reinli.  453.  507;  ver  Pinte  56.  75;  ver 
Hersent  508. 

**)  der  titel  Vo5  Reinaert''  ist  darum  vorzüfrliclier  als  'Reinaert  de 
vos,'  der  held  einer  der  gangbarste»  fabeln  bedarf  keines  artikels  ,  er 
ist  für  sich  genug  licrvorgehobeo.     daher  auch  Glicheser  iliu  Reinhard 
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2.  Ortsnamen  ohne  art. :  Aken  Rein.  2634;  Ghent  2269; 
Hifte  2268;  Hulsterlo  2579.  2664;  Kriekepk  2582;  Maii- 
pertüs  1381.  te  Maupertüs  514  (wie  mhd.  Übelloch  Reinli. 
1523);  te  Nicle  Floris  604.  609.  nur  einzelne  nehmen  ihn 
an:  van  der  Elmare  Rein.  373.  1497;  ter  Montorien  Flor. 
476.  498.  fluünamen  auch  hier  mit  art. :  tusschen  dier 
Elve  enlier  Somme  Rein.  2446. 

3.  dem  subst.  nachgesetzte  gen,  ohne  art.  erscheinen  so 
selten  wie  im  mhd.  (s.  412),  d.h.  nur  in  der  formel  int 
jaer  gods  (anno  domini)  Stoke  1,  118;  und  bei  maß  oder 
gewicht:  twe  pont  gelts  Sloke  1,  102.  vorgesetzt  sind  sie 
häufiger,  doch  minder  als  im  mhd.:  elfs  ghedroch  Maerl. 
1,  6;    kinds  kindere  Maerl.   1,  17. 

4.  unbestimmter  und  bestimmter  art.  vor  superlat. :  en 
die  meiste  overdaet  Rein.  137.  (vgl.  oben  s.  417.) 

5.  unbestimmter  art.  zwischen  adj.  und  subst.  :  so  reine 
en  lif  Maerl.  1,  70;  so  hovesch  en  cnape  Rein.  1221.  spä- 
terhin scheint  man  den  art.  dem  vorausgegangnen  adj.  an- 
zulehnen,  was  dann  fast  dem  nord.  suffix  gleicht,  in  der 
letzlangeführlen  stelle  liest  die  jüngere  hs. :  so  huesschen 
man.  wie  im  mhd.  (s.  417)  findet  auch  diese  liigung  statt 
wenn  die  partikel  so  vorhergeht. 

^gs.  artikel. 
dieser  verlangt,  für  die  ältesten,  poetischen  denkmaler,  eine 
von  unsrer  bisherigen  Untersuchung  ablenkende,  selbst  in 
dem  was  wir  von  der  goth.  spräche  übrig  haben  mag  der 
artikel  ungleich  häufiger  verwendet  sein  ,  als  es  in  golli. 
liedern  der  fall  gewesen  wäre.  wenn  er  in  der  griech. 
dichtung,  zumal  der  alleren  epischen  weit  seltner  auftritt, 
als  nachher  in  der  prosa,  so  muU  er  der  deutschen  allite- 
rierenden poesie  noch  weniger  zugesagt  haben,  zu  diesem 
3clilnÜ  berechtigt  schon  das  alts.  gedieht,  dessen  alliteratio- 
jieii     für    den    fremden    stof  sich    nur    gehemmt    entfalten. 


/a/w  nennt  (10.,  in  der  späteren  Überschrift:  fulis  Reinliart) ,  was 
dem  lat.  Reinardus  vulpes  (Isengr.  23.  109)  ganz  gleichkommt;  bei 
den  übrigen  thieren  steht  das  appellativ  voran:  lupus  Ysengrimus,  an- 
ser  Gerardus,  gallus  Sprotinus  (Isengr.  525.  537.  539),  doch  einmal 
Ysengrimus  Inpus  (565.)  statt  Brün  der  bere  Reinh.  1369  würde  es 
nicht  heißen  Brün  bere,  noch  bere  Brün.  in  der  späteren  nieder- 
rhein.  fabel  (Reinh.  p,  388)  findet  sich  Reinaert  de  vois,  nnd  auch 
im  niedersächs.  gedieh 
Göthe:   Reioei^e  fuchs. 
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viel    freier    und  ualürllclier   tliun  sie   es   in    den   ags.  und 
ahn.  liedern. 

ein  ungefährer  durclisclinitt  wird  das  Verhältnis  über- 
schauen lassen.  Ö.  im  ersten  cap.  seines  ersten  buchs ,  in 
126  langen ,  also  252  kurzen  zeilen  verwendet  den  be- 
stimmten art.  27  mal ;  der  alts.  Hei.  auf  den  drei  ersten 
Seiten,  wenn  ich  recht  zähle,  in  217  kurzzeilen  33  mal. 
noch  ungünstiger  werden  die  nomin a  im  alliterierenden 
muspilli  behandelt,  194  kurzzeilen  führen  den  art.  64  mal 
lierbei,  ich  zweifle  nicht,  ein  guter  theil  davon  wird  dem 
Schreiber  zur  last  fallen,  die  114  zeileu  des  Ludwiglieds 
haben  ihn  aber  nur  9,  die  68  lang  (uz  136  kurz)zcilen 
des  Hildebrandliedes  sogar  nur  5  mal;  in  diesen  beiden 
bewegt  die  spräche  sich  mehr  nach  ihrer  alten  eigeuthüm- 
lichen  weise. 

der  ags.  travellerssong  gewährt  in  286  Zeilen  den  art. 
nur  zweimal,  Beov.  in  den  ersten  537  zeilen  19  mal,  Cad- 
mon  in  268  zeilen  der  neun  ersten  selten  12  mal.  will 
man  die  menge  der  eigennamen,  aus  welchen  trav.  song 
besteht,  in  anschlag  bringen,  so  herscht  in  Cädm.  der  art, 
deutlich  schon  mehr  vor  als  in  Beov. ;  dies  gedieht  ist  noch 
volksmäßiger,  jenes  gelehrter.  unser  ahd.  Hild.  würde, 
nach  dem  gefundnen  Verhältnis,  auf  544  zeilen  20  artikel 
liefern,    was  der  zahl  im  Beov.   grade  gleichkommt. 

erwägt  man  nun  weiter,  daü  die  ags.  prosaquellen  den 
art.  viel  öfter,  fast  so  oft  wie  die  ahd.  gebrauchen,  so  darf 
nicht  gezweifelt  werden,  daß  gedichte,  voraus  die  älteren, 
alliterierenden,  hier  einen  ganz  andern  maßstab  fordern, 
an  die  wenigen  ahd.  lieder  ließ  er  sich  aber  noch  nicht 
setzen,  an  den  ags.  will  ich  ihn  versuchen. 

1.  ich  finde  daß  der  art.  zuerst  und  hauptsächlich  vor 
adj.  auftritt,  in  dem  s.  390.  401  angezeigten  fall;  das  ist 
die  noth wendigste  bestimmung,  durch  welche  ein  adj.  auf 
ein  folgendes  oder  vorausgegangnes  subst.  genau  bezo- 
gen wird. 

jene  beiden  art.  des  trav.  song  treffen  sich  vor  Superlati- 
ven: thä  selestan  220;  thä  saemestan  250.  so  nun  auch 
se  yldesta  B.  513;  thone  yldestan  723;  thä  selestan  826; 
thone  (leorestan  2618;  thone  selestan  2811.  4759;  thxm 
Sftlestan  3368;  thäm  yldestan  4865;  thone  leofestan  5641 ; 
se  yldesta  C.  75,  16;  thä  yldestan  97,  22.  100,  2Q\  thä 
selestan  15,  2;  se  hehsta  22^  21;  thone  hehstan  17,  15; 
on    thäm   hehstan   32,  32;    seo  betste  36,  28.      dann   vor 
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positiven:  se  älmihtiga  B.  183;  se  grinima  grest  203;  thäs 
ladhaii  263;  se  göda  408.  707.  1343.  1509.  2381.  3035; 
thwm  gödan  766;  se  rica  618.  793.  3946;  se  liearda  79.8. 
3610.  3921;  se  aglojca  1471.  1994;  thäs  alilciecaii  1972; 
tluem  alilfccan  1286,  5033;  se  nipera  1517.4017,;  se  niudega 
1619;  se  snottra  2627.  3570;  se  suella  5937 ;  se  visa  3395; 
se  gomela2794;  thd  gramaii  1548;  se  ma?ra  C.  4,  13;  se 
Lälgal8,  8;  se  ladha  31,  23;  tlia  biteran  recas  2i,  17;  on 
iA«sveartan  helle  20,  21 ;  on  thä  liatan  hell  21,  26;  vealdend 
se  göda  52,  27 ;  thä  nifcran  gesceaft  6,  24. 

2.  nahe  lag  es  mm ,  gewisse  persönliche  oder  sachliche 
Verhältnisse,  die  durch  adj.  naher  bestimmt  wurden,  auch 
nüt  dem  bloßen  art.  zu  bezeichnen.  da  es  hieü :  in  (on, 
tu)  sele  thdm  hean  B.  1410.  1832.  2026.  3964;  warum 
nicht  auch:  tö  thcem  heahsele  1287;  tö  thwm  goldsele 
3276;  se  vinsele  1536,  oder  bloß  se  sele?  (vgl.  das  alts. 
thie  gastseli  s.  426.)  so  werden  z.  b.  articuliert  se  secg 
B.  167;  se  iheoden  4257;  se  ellengfiest  171;  se  ellorgaest 
1608;  se  aldor  736;  se  synscatha  1407;  se  mänscalha  1417; 
se  hearmscatha  1525;  seo  theod  2501;  thwre  idese  3297; 
thäm  vife  1271;  tha  ädhelingas  5;  thä  drihtgumati  197; 
thä  lidhende  440;  thd  leode  382;  thära  ymbsittendra  18. 
beispiele  von  sächlichen:  thät  lic  4250;  se  lichoma  1617. 
3505;  thät  vinreced  1980;  thäs  recedes  veal  650;  thone 
hafelan  3227.3567;  thä  hllt  3228 ;  thät  s\urd  1774',  thone 
gifstöl  334;  thone  bregostöl  4773;  se  frumstul  C.  59,  14; 
se  mere  B.  2724;  thone  grundvong  2991;  se  leoma  619, 
3139.  auf  solche  w^eise  bilden  sich  gewisse  subst.  heraus, 
die  gewöhnlich  einer  gelinderen  oder  stärkeren  demonstra- 
lion  bedürfen,  z.  b.  seo  veorold ,  se  middangeard,  thät 
verod ,  seo  menegeo  u.  s.  w. ,  man  findet  bald  thone  mid- 
dangeard, bald  thisne  m.  B.  150. 

3.  der  subst.  hingegen,  die  ganz  ohne  art,  auftreten,  ist 
eine  weit  größere  zahl  als  in  den  bisher  behandelten  dia- 
lecten.  außer  god,  dryhten,  metod^  vealdend,  nergend, 
scyppendy  und  den  vielen  Zusammensetzungen  dieser  (sige- 
dryhten ,  slgemetod  u.  s.  w.) ,  finde  ich  deädh,  vyrd,  hildy 
dä(j,  niht  y  sunne ,  niona  noch  im  besitz  ihrer  alten  per- 
sönlichkeit des  artikels  unbedürftig,  nur  wo  eine  nähere 
hinweisung  zutritt  können  einige  sein  geleit  fordern,  z.  b. 
in  der  wiederkehrenden  formel:  on  thwm  däge  thysses 
lifes  B.  392.  1573.  1605. 

4.  ohlUiue  casus,    zumal  nach  präpositionen^    entrathen 
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des  art.  m eisten llieils;  es  würde  überflüssig  sein  belege  zu 
geben. 

5.  den  ahd.  doppelt  gesetzten,  oder  den  unter  zwein  subst. 
dem  zweiten  beigefügten  art.  finde  ich  auch  hier  nicht 
hergebracht;  beides  schickt  sich  nicht  für  die  alliterierende 
zeile.  zufallig  erscheint  C.  16,  5:  lista  und  thara  l;1ra. 
eher  findet  das  possessiv  sich  zum  ersten  subst.  ein :  thin 
äbal  and  cräft  C.  32,   9 ;  thme  daed  and  vord  C.  32,  23. 

6.  das  possessiv  steht  auch  sehr  gern  nach  ilepi  subst. : 
sunum  thinum  0.  78,  28;  mundum  sinum  82,  19;  eaforan 
thme  80,  24;  scurbogan  minne  93,  5;  nergend  usser  80, 
12.  82,  24.  89,  20.  90,  22;  scyppend  usser  84,  1.  beliebt 
ist  die  anredeformel:  vine  nun  Adam!  51,  10;  vine  nun 
Beovulf!  B.  909.  3407;  vine  nun  Hunferdh!  1055.  aber 
des  art.  vor  possess.  entsinne  ich  mich  nicht,  wiewol  in 
der  prosa  (nicht  in  den  gedichten)  einigemal  das  possess, 
dem  articulierleu  adj.  voraus  steht :  on  thinum  thäm  hal- 
gum  (?hälgan)  naman  (in  nomine  tuo  sancto),  was  der 
golh.  construction  s.  392,   12.  b.  y  ähnelt. 

7.  vor  eigennameu  hat  se ,  seo ,  thät  immer  demonstra- 
tive kraft. 

Altn,  artikel. 
der  ags.  poesie  gleicht  die  eddische,  nur  daß  sie  noch 
freier  von  dem  eigentlichen  art.  erscheint. 
1.  hauptsächlich  wird  inn,  in  ^  it  vor  adj,  gesetzt,  ganz 
in  der  weise  des  ags.  se,  seo,  thät:  hinn  aldni  Sa?m,  4*; 
1  inoni  mnera  brunni  4^;  hin  aldna  5'';  hin  frudha  7*;  at 
hino  gamla  8^;  it  aldna  tre  8*;  inn  mikli ,  inn  mreri  9»; 
inn  rjki,  inn  dimmi  10*^;  at  ins  frodha  12**;  inn  setti 
16^;  ins  tryggva  vinar  18^;  it  sama  19^;  ins  liosa  mans 
21^;  en  horsca  m.Tr  22^-^  inn  gamli  thulr  32^;  inn  frodhi 
iotunn  33^;  und  so  durch  die  ganze  edda.  Das  subst. 
darf  auch  dem  articulierten  adj.  vorausgehn :  seggr  enn 
ungi  81**;  seggr  inn  snarrädhi  183^;  reccr  inn  rädhsvinni 
75**;  audh  inn  fagra  174*;  vidhr  enn  vindthurri  135^»;  zu- 
mal eigennamen  Alfr  inn  gamli  115^;  Hrulfs  ins  gamla 
116**;  doch  die  nachsetzung  erfolgt  häufiger.  Fügt  sich 
diesem  Lnn ,  (in,  it  noch  ein  sdj  sü ^  that  bei,  so  erhöht 
das  die  demonstration  (s.  379):  sä  inn  mattki  munr  22^; 
sä  inn  fräni  ormr  189**;  ormi  theim  enom  frana  136^; 
es  ist  ziemlich  oft  der  fall.  *) 


offen  b 


')  sehr  ungewöhnlich  steht  das  bloße  sä,   sü,    that  vor  adj..   und 
nbar  demonstrativisch :    theirri  eioni  (illi   soll)  30^ ;   that  eina  (il- 
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2.  sd^  SU,  that  tritt  gern  vor  siibst.,  denen  ein  relativer 
gatz  nachfolgt,  und  hat  dann  die  bedeutnng  des  lat.  ille  : 
iir  theim  sal,  er  und  tholli  stendr  (ex  illa  aula,  quae  stat 
etc.)  4*;  si^i  iördh ,  er  liggr  49^;  sd  hiniinn^  er  a  kendi 
49**;  sd  mani,  er  menn  sla  49^;  sd  vindr,  er  ferr  50^; 
zumal  in  den  fragen  des  Grininis  und  Alvismal,  wo  nach 
lauter  bestimmt  gezeichneten  gegenständen  geforscht  wird. 
Diese  structur  vergleicht  sich  allerdings  dem  ahd.  und  mhd. 
art.  vor  subst.,  denen  die  relation  nachfolgt:  thaz  s^r, 
thaz  thar  ruarit  mih  (s.  400);  diu  maere,  diu  ich  bringe 
(s.  416),  und  leicht  lassen  sich  solche  stellen  auch  aus 
dem  goth.  alts.  und  ags.  aufweisen.  der  relative  satz 
schließt  den  allgemeinen  sinn  aus  und  führt  auf  eine  be- 
sonderheit  des  begiifs  ,  welcher  das  schärfere  demonstrativ 
Av^ie  der  gelindere  art,  zusagt.  im  altn.  ist  aber  die  rela- 
tive form  unterschieden  von  der  demonstrativen,  während 
ahd.  und  mhd.  beide  zusammenstoßen.  Zuweilen  steht 
auch  sd  ohne  daß  ein  relativum  folgt;  sä  iotunn  55**;  su 
fiskr  55^;  sä  seggr  135«;  thann  thiodhkonüng  173^  und 
dann  ist  es  wiederum  rein  demonstrativ. 

3.  der  aii  suhst.  suffigierte  art.  erscheint  noch  höchst 
sparsam,  (jodhin  ull  (dii  omnes)  5'"'  ist  das  einzige  bei- 
spiel  in  der  ganzen  Völuspa  und  an  sich  verdächtig,  weil 
der  art.  nicht  für  den  begrif  götter  taugt,  vgl.  oll  godh 
61*,  vidh  godh  52%  medh  godhom  49^,  es  wird  also  auch 
in  jener  stelle  zu  bessern  sein :  godh  öll.  Havamal ,  Lodh- 
fafnismal,  rünatallhatlr ,  Vafthrüdnlsmäl,  Grimnismal,  Al- 
vismal,  Hymisqvidha  gewähren  keinen  fall.  Lökasenna 
hat  67*  vömmin  var  (Üagilla  nostra.)  kein  arlikelsuffix  in 
Thrymsqvidha,  Skirnisfür,  hrafnagaldr,  Vegtamsqvidha, 
Grougaldr,  Rigsmäl,  Hyndlullodh ,  Sularliodh.  Fiülsvinns- 
jnal  108^  bietet  dar:  fyrlr  lönditi,  wo  aber  leicht  zu  lesen 
wäre:  fyri  land  ok  lim,  vgl.  109*.  für  die  crltik  des  Har- 
barzliodh  von  gewicht  ist,  daß  ihm  allein  mehr  beispiele 
des  Suffixes  eigen  sind,  als  der  gesamten  übrigen  edda: 
for  sundit  75*;  um  sundit  75*  76*  78*;  yfir  sundit  76^; 
inatrinn  betri  75*;  verdhinom  75*;  eikjonni  75^;  a  ski- 
j)it  75^;  vidh  landit  75^;  um  vdginn  76*  80*;  höfudhit 
76^;  hdtinom  80*;  leidhina  80*;  til  stocksins  80*;  til 
steinsins ,  til  vinstra  vegsins  80^.  rühren  sie  vom  dich- 
ter  her,    oder    hat    sie    ein    Schreiber  eingeführt?     warum 


lud  unum)  95^;   sie  eina  nött  126^;    uud   statt  ihat  it  liosa  Jik  122^ 
liest  die  copenli.  ausg,  that  liosa  lik. 
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sollte  nicht  for  sund,  a  skip,  vidh  land,  tll  Steins  w,  s.  \v. 
stehn  dürfen?  einige  Varianten  kommen  dieser  Vermutung 
w^irklich  zu  statten.  Der  andere  tlieil  der  edda  liefert 
gleich  wenig  falle  oder  noch  wenigere:  orminn  frana  173^5 
aharnin  (glandes)  234^;  mmnna  melgreypo  (equos  lupatum 
attereutes)  246^;  at  solinni  sudhrhöllo  248^  Diese  enge 
schranke  des  angehängten  arl.  in  den  edd alledem  ermäch- 
tigt zu  der  folgerung,  daß  er  in  der  ältesten  uord.  spräche 
noch  gar  nicht  vorhanden  war  *),  und  erst  allmälich  ent- 
sprang; die  prosadenkmäler  verwenden  ihn  häufig,  ent- 
sprungen sein  könnte  er  zuerst  aber  aus  dem  nachgesetz- 
ten arliculierten  adj.  z.  b.  dagr  inn  liosi,  giüf  ui  mikla, 
fat  it  diupa  führte  leicht  auf  dagrmii,  giöfm,  faUt ,  und 
iene  orminn  frana,  marina  melgreypo,  solinni  sudhrhöllo 
lösen  von  selbst  sich  auf  in:  orm  itin  frana,  mari  ina 
melgreypo,  söl  inni  sudhrhöllo.  man  hieng  hernach  das 
pron.  an  subst. ,    denen  kein  adj.  folgt. 

4.  die  jüngere  prosa  läßt  auch  hinter  oder  vor  articulier- 
tem  adj.  nochmals  das  suffigierte  subst.  zu:  hinn  imgi 
madhriMW  5  hil  (\iu\^a  fatit  ^  statt  des  einfachen  hinn  üngi 
madhr,  hit  diupa  fat;  in  folgenden  beispielen  häufen  sich 
drei  artikel:  yfir  Jiajit  that  it  diupa  Sn.  50;  meerin  sü  hin 
mikillala  Har.  harf.  saga  cap.  21;  ja  es  fügt  sich,  wiewol 
selten  ,  das  starke  adj.  ohne  art.  zum  suffix  :  heilagr  andinn. 

5.  eicjennamen  leiden  keine  suffixion,  doch  ist  bemer- 
kenswerlh,  daß  zwei  oder  mehr  eigennamen  durch  ein 
vorstehendes  demonstrativ  verknüpft  werden :  synir  Atla 
vorn  their  Erpr  ok  Eitill;  theirra  synir  vorn  their  Sularr 
ok  Snaivarr  Sa^m.  230;  hans  synir  vorn  their  Gudrödr, 
Haukr,  Haddingr  ok  Hrmgr  fornald.  sog.  2,  9;  födor 
theirra  Ingimundar  ok  Eysteius  2,  9. 

6.  possessiva  stehn  in  den  liedern  beides  vor  oder  nach 
dem  subst.:  minn  fadhir  181^;  miii  mudhir  75^;  minna 
verka  77^;  minnar  aefi  175*;  sefi  minnar  174* ;  uafns  thins 
7  6*;  fiörvi  mino  76*;  fund  thinn  173b;  ästir  minar  74^; 
sättir  thhiar  48^  u.  s.  w.  Ist  ein  adj.  im  spiel  ^  so  stellt 
das  possessiv  jederzeit  sich  vor  das  articulierte  adj.^  mag 
das  subst.  vorhergehn  oder  folgen:  thrfell  minn  inn  bezti! 
139^;  thinn  inn  frana  ma^ki  186*;  minn  inn  hvassi  hiörr 
187*;   minn  inn  hvassa  hiör  189^;    tluns  ins  hvassa  hiörs 


*)  auch  die  künstlichen  gesclnge  der  alteren  skalden  entbehren 
«einer,  z.  b.  in  Thiodolls  höstlöng  und  Eilifs  Thörsdräpa  kommt  er 
nie  «um  Vorschein« 
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190a ;  stns  ins  hella  hiigar  23^;  ähnlich  der  goth.  und  ag8. 
construction  (s.  392.  431.) 

7.  in  der  prosa  wird  das  setzen  oder  nicTitsetzen  des  art. 
mehr  von  der  bestiinmtheit  oder  Unbestimmtheit  des  be- 
grifs  abhängen,  ungefähr  nach  den  grundsätzen,  die  in 
den  neunord.  sprachen  gehen. 

Neiinord.  artikeL 

1.  das  Suffix  tritt  zum  subst.  etwa  in  den  fällen,  wo  der 
nhd.  bestimmte  art.  vorgesetzt  wird,  schwed.  i  beginnelsew 
skapade  gud  himmel  och  jord,  och  jorde»*  var  öde  och 
tom,  och  mörker  var  pä  diupef,  och  guds  ande  sväfde 
öfver  vatnef  (am  anfang  schuf  gott  himmel  und  erden,  und 
die  erde  war  wüste  und  leer,  und  es  war  finster  auf  der 
tiefe  und  der  geist  gottes  schwebte  auf  dem  w asser.) 
bloß  ande  steht  ohne  art.,  nicht  andeii,  wie  nhd.  der 
geist,  aber  Luther  hätte  auch  sagen  mögen:  gottes  geist. 
dän. :  i  begindelseii  skabte  gud  himmelej*  og  forden  ,  og 
]orden  var  öde  og  tom,  og  der  var  mörk  oven  over  af- 
grundeji ,  og  guds  aand  svevede  oven  over  vandewe. 
hier  ist  schon  bei  der  ersten  nennung  hinunqleii  und  jorde« 
bestinnnt  worden.  IMos.  3,  2  lautet  scliwed.:  tä  sade 
cjvinnoii  til  orme«,  vj  äle  af  the  träs  frukt,  som  ar  i  lust 
gärdenoiJi  (da  sprach  das  weih  zu  der  schlangen,  wir  es- 
sen von  den  fruchten  der  bäume  im  garten.)  dän.  da 
sagde  qvindeu  til  slangew ,  vi  maa  äde  af  träers  frugt  i 
haven.  hier  hat  das  nhd.  zwei  art.  mehr  als  dän.  in  den 
Worten:  von  den  fruchten  r/er  bäume,  durch  die  Wen- 
dung: von  der  bäume  fruchten  würde  der  eine  vermieden 
worden  sein.  das  schwed.  the  (de)  vor  träs  wird  veran- 
laßt durch  den  relativsatz:  som  är.  mangelte  er,  so  könnte 
stehn :  af  träs  frukt  i  lustgärdenom. 

2.  die  schwed.  spräche  nemlich  setzt  gern  den,  det  vor 
subst.,  die  durch  einen  folgenden  satz  näher  bestinnnt  wer- 
den :  den  karlek ,  som  jag  hyser  (die  liebe  ,  welche  ich 
hege);  det  hjerta,  som  ej  röres  (das  herz,  welches  nicht 
gerührt  wird);  det  ord,  han  sade  (das  wort,  welches  er 
sagte);  hier  würde  die  suffigierte  form  kärleken  ,  hjertat, 
ordet  nicht  hinreichen ,  wol  aber  kann  sie  mit  dem  vorge- 
setzten pron.  zugleich  angewandt  werden:  den  konungew, 
som  införde  christendomen  (der  künig,  der  das  ehr.  in 
Schw.  einführte);  det  ägge^  som  du  ätit  (das  ei,  welches 
du  gegessen  hast.)  die  schwed.  Volkslieder  haben  art.  und 
Suffix  oft  auch  ohne  daß  ein  relativ  folgt:   den  döden  var 
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intet  min  goda  fader  värd  1,  8;  de  orde»  ej  förr  hade 
Gulleboi'g  sagt  1,  8;  han  tog  den  jungfrii?i5  gullgiila  liar 
1,  84;  medan  jag  följer  deti  jungfruji  1,  141;  lion  svepte 
det  barnef,  hon  satte  det  skv'met  2,  182.  das  dän.  den, 
det  iinde  ich  nicht  vor  sufßgierlen  subst.^  auf  jeden  fall 
ist  er  seltner, 

3.  beispiele  des  den  oder  hin  vor  adj.  sind  s.  379.  380 
gegeben,  nicht  seilen  tritt  zu  solch  einem  articulierlen 
adj.  auch  noch  das  suffigierte  subst. :  den  gamle  halle?* 
(der  alte  hut);  den  upgäende  solew^  det  högsla  vasendef 
(das  höchste  wesen) ;  ganz  wie  jenes  islaud.  hinn  ungi 
madhrinn  (s.  433.)  Joh.  10,  11:  jag  ar  then  gode  herden, 
analog  der  griech.  construction,  die  subst.  und  adj.  be- 
stimmt (s.  391.)  der  dän.  spräche  genügt  es  hier  am  ad- 
jectivischen  arl. :  jeg  er  den  gode  hyrde ,  zu  nhd.  rZer  gute 
hirt ,  oder  wir  müsten  sagen :  ich  bin  der  hirt  der  gute 
(wie  ahd.  s.  402  thiu  tunicha  thiu  guala.) 

4.  das  suffiijierte  adj.  der  Volkslieder  (s.  380)  leidet,  so 
viel  ich  weiß,  kein   den  vor  sich. 

5.  nach  den  partlkeln  sa ,  huru ,  för  (nimis),  dän.  saa, 
hvor,  for  stellt  der  unbestimmte  art.  sich  nach  dem  adj. 
und  vor  das  subst.,  nimmt  also  zwischen  beiden  die  mitte 
ein:  sä  Valdig  en  heire  sv.  vis.  1,  153;  sä  väut  ett  vif 
1,  138.  dän.  saa  stör  en  stad;  hvor  skiön  en  pige!;  han 
har  alt  for  stör  en  umage  (er  hat  eine  allzu  große  mühe.) 
ein  gleiches  geschieht  nach  sädan,  hurudan,  hvilken,  män- 
gen;  dän.  saadan,  slig,  hvordau,  hvilken,  mangen,  z.  b. 
dän.:  saadan  en  dyd ,  slig  en  gierning,  hvordan  en  mand, 
livilket  et  dyr,  paa  maugt  et  sted  (an  manchem  ort.J 

Englischer  artihel.     ich  hebe  nur  einiges  aus: 

1.  der  art.  unterbleibt,  wo  allgemein  und  sprichwörtlich 
geredet  wird :  love  is  stronger  than  death.  health  is  above 
wealth. 

2.  häufig  fehlt  er  in  präpositioualer  structur :  at  home, 
to  night,  to  morrow,  in  lime  of  need  u.  s.  w. 

3.  stelin  zwei  oder  mehr  subst.  hintereinander,  so  braucht 
ihn  bloß  das  erste  auszudrücken:  the  kiug  and  lord  (vgl. 
ags.  s.  431.) 

4.  der  unbestimmte  art.  wird  öfter  iind  ausgedehnter  als 
in  andern  dialecten  verwandt, 

a.  zwischen  adj.  und  subst.,  wenn  die  partikeln  so,  as, 
how,  too  vorhergehn:  so  great  ä  land,   as  w^ise  aman  as, 

Ee  2 
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Salomo;  how  poor  a  man!  too  good  a  man,  for  so  bad 
a  wife  (vgl.  417.  423.  435.) 

b.  nach  siicli  und  many:  such  «  fortune  (solch  ein  glück); 
many  a  frieiid  (mancher  freund.) 

c,  nach  what  tritt  a  vor  das  adj.:  what  a  true  friend 
is  that! 

5.  nach  all,  half,  double,  both  nimmt  der  bestimmte  oder 
unbeslinimte  art.  seinen  platz  unmittelbar  vor  dem  subst. : 
all  the  day,  half  the  world,  half  a?i  hoiir,  double  the 
money,  both  the  sides  (beide  Seiten.) 


Schlu^^hemerhimgen, 

1.  die  gewonnene  Übersicht  der  wichligsten  syntactischen 
erscheinungen  des  artikels  (alle  werde  ich  nicht  erfaßt 
haben)  bestätigt  das  wovon  s.  366.367.  381.  382.1 383  aus- 
gegangen wurde,  er  ist  ein  demonstratives  pronomen,  das 
die  Vorstellungen  von  bestimmtheit  und  Unbestimmtheit  leb- 
hafter oder  abgezogner,  fülilbarer  oder  leiser  in  manig- 
facher  abstufung  auszudrücken  hat.  anfangs  sind  sich  alle 
nomina  bestimmt  genug,  dann  aber  beginnen  sie  den  arli- 
kel,  gleichsam  eiuen  titel,  anzunehmen,  welcher,  je  meh- 
rern er  zu  theil  wird ,  zwar  an  bedeutsamkeit  abnimmt, 
doch  sie  nie  ganz  einbüßt,  der  unbestimmte  arlikel  tritt 
daneben  auf,  nach  und  nach  entspinnt  sich  ein  System  von 
unbezeichnung  und  zwiefacher  bezeichnung  der  nomina, 
das,  abgesehn  von  seinen  formellen  vortheilen  und  nach- 
theilen,  die  rede  verfeinern  hilft. 

2.  warum  der  artikel  mehr  den  casus  rectus  ergreife,  als 
den  obliquus  (s.  387.  397.  411.  422.  425)  behandelt  cap.  5. 
allein  weder  das  casus  noch  das  genusverhällnis  wird 
durch  ihn  wesentlich  aufrecht  erhalten,  höchstens  zu- 
fällig und  nebenher,  das  bestimmende  pron.  hat,  wie  an- 
dere pronomina,  seine  llexion  besser,  als  der  große  häufen 
der  adj.  oder  gar  der  subst.,  doch  nicht  so  bewahrt,  daß 
alle  einzelnheilen  dadurch  gesichert  werden  könnten,  der 
unbestimmte  art.  wird  oft  sogar  ungenauer  llecliert  als  das 
gewöhnliche  adj.;  wie  etwa  sollten  die  englischen,  überall 
zu  einförmigem  the  und  a  herabgesunknen  artikel  den 
verlornen  ausdruck  des  casus  und  genus  erstatten?  der 
hochdeutsche  art.  trägt  freilich  noch  dazu  bei,  die  drei  ge- 
schlechter auseinander  zu  halten,  und  casus,  die  nicht  mit 
Präpositionen  bezeichnet  werden ,  hervorzuheben,  unser 
gen.  sg.  masc.  und  neutr,  ist  durch  sein  eignes   S,    so    gut 
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wie  der  des  art.,  kenntlich;  dem  dat.  und  acc.  sg.  der 
männliclieu ,  dem  gen.  dat.  acc.  sg.  der  weiblichen  subst. 
geht  schon  die  flexion  ab,  in  solchen  fällen  erspart  uns 
der  art.  die  präp.,  zu  welcher  alle  dialecte  gewöhnlich 
greifen,  deren  arlikelform  die  casusflexion  nicht  mehr  dar- 
stellt, wenn  es  engl,  heißt  of  the  hunger,  sagen  wir  nhd. 
hungers,  des  hiingers,  und  construieren  auch  noch:  hun- 
gers  sterben,  unsere  fem.  hingegen ,  im  sg.  aller  flexion 
entbehrend,  greifen  nothwendig  zum  art.  es  heißt:  der 
söhn  gottes,  die  mutter  Wilhelms,  aber:  die  mutter  der 
Adelheid  (wenn  nicht  Adelheidens  gewagt  wird)  ;  allmäch- 
tiger Schöpfer  himmels  und  der  erde,  in  solchen  fällen 
wird  der  art.  bloßes  casuszeichen.  Doch  die  syutax  kehrt 
sich  nicht  unmittelbar  an  das  erlöschen  der  form,  die  ab- 
handlung  der  genitivfügung  wird  darthun ,  daß  der  mhd. 
gen.  fem.  noch  häufig  ohne  art.  fortgebraucht  wurde,  ob- 
gleich er  sich  äußerlich  von  keinem  andern  casus  des  sg. 
unterschied,  z.  b.  ich  manen  dich  bruodertriuwe  Roseng. 
552,  wo  wir  nhd.  sagen  müsten:   der  brudertreue. 

3.  mir  leuchtet  ein ,  daß  die  frühsten  artikel  vor  dem 
adj.  sich  entfalteten,  die  alln.  und  ags.  poesie  verkündet 
es.  vor  subst.  gestellt  hat  das  pron.  länger  sinn  und  nach- 
halt eines  lebendigen,  wirklichen  demonstrativs,  sa  aggilus 
will  sagen  ille  angelus,  de  quo  loquimur,  das  pron.  be- 
zieht sich  auf  etwas  schon  gesagtes,  oder  gleich  nachfol- 
gendes oder  in  gedanken  ergänzbares,  weshalb  auch  re- 
lativsätze  für  das  subst.,  worauf  sie  gehn ,  gern  den  art. 
herbeiführen.  Beim  adj.  steht  das  pron.  schon  bedeutungs- 
loser und  rein  formaler ,  und  so  hebt  der  eigenthche  art. 
au.  ahma  sa  veiha  drückt  ungefähr  aus  was  ahma  veihs ; 
die  spräche  suchte  nach  einer  deutlichen  Verknüpfung  des 
adj.  nüt  dem  subst.  und  fand  sie  im  artikel.  in  ahma 
veihs  steht  das  adj.  loser,  in  sa  veiha  wird  es  herausge- 
hoben und  nachdrücklicher:  der  geist,  nemlich  der  heilige, 
vorzüglich  aber  bedurften  die  ohne  ihr  subst.  auftretenden 
adj.  eines  solchen  halts,  einer  solchen  gelinden  beziehung 
oder  hinweisung  auf  das  nicht  ausgedrückte  subst.  sa 
guda,  sa  mikila  ist  der  mann,  der  held  u.  s.  w%,  von  dem 
die  rede  geht.  mit  dieser  articulation  hängt  in  unsrer 
spräche  zugleich  die  schwache  adj.  flexion  zusammen  ,  wie 
das  folgende  cap.  näher  uniersuchen  wnd.  allerdings  sind 
auch  die  adj.  eines  noch  beslimmleren,  schärFeren  bezugs 
fähig.  wie  aus  articulierlen  adj.  die  nord.  subst.  suffixe 
erwuchsen,    glaube    ich   nachgewiesen   zu    haben;     so   mag 
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das  goth.  sa  veiha ,  sa  göda  vorbild  für  ein  sa  aggiliis  ge- 
worden sein.  Zur  bestatigung  der  hier  auseinandergesetzten 
ansieht  kann  gereichen,  daß  die  litlhauische  spräche  keine 
subst.,  wol  aber  adjectiva  articullert,  d.  h.  ihnen  gewisse 
bestimmtheit  verleiht,  nicht  durch  das  vorgesetzte,  sondern 
wiederum  suffigierte  pron.  jis,  ju  zu  sa,  so,  z.  b.  geras 
ponas  bedeutet  guter  herr,  gerasis  ponas  der  gute  herr; 
szwiesi  ranka  leuchtende  hand,  szwiesoji  ranka  die  leuch- 
tende band,  in  dieser  spräche  war  also  gleichfalls  mehr 
bediirfnis  den  adjeclivischen  ausdruck  zu  bestimmen  ala 
den  substantivischen. 

4.  wie  durch  assimilation  dieselben  vocale  oder  consonan- 
ten  dicht  neben  einander  hervorgerufen  werden,  so  scheint 
auch  gern  ein  art.  in  der  nähe  des  andern  zu  entspringen, 
die  form  liebt  in  manchen  fällen  sich  zu  wiederholen, 
man  erwäge  die  s.  400.  415.  416.  421.  425  bemerkten 
redeweisen  und  den  doppelten  griech.  art.  s.  387.  Nacli 
articuliertem  subst.  pflegen  wir  auch  den  davon  abhängigen 
gen.  wieder  mit  dem  art.  zu  versehen:  die  worte  des  le- 
bens,  die  fruchte  des  feldes,  im  gegensatz  zu  lebensworte, 
feldesfrüchte. 

5.  wenn  also  das  System  des  artikels  im  ganzen  auf  der 
bedeutung  beruht,  so  machen  im  einzelnen  sich  dabei  noch 
einflüsse  der  form  sowohl  als  der  früheren  sprachgevvohn- 
heit  geltend,  so  kann  die  regel,  daß  golt  artikellos  bleibe, 
eines  folgenden  relativs  halben  ausnähme  erleiden,  z.  b. 
wir  suln  ze  dienste  sin  bereit  dem  gote,  der  uns  geschalleu 
hat  Roseng.  585.  ein  älterer  dichter  hätte  wol  bloß  gote 
gesetzt,  doch  läßt  das  mehr  demonstrierende  pron.  sich 
hier  entschuldigen. 

6.  den  romanischen  sprachen  entspringt  der  art.  aus  dem 
lat.  demonstrativum  ille^  welches  schon  in  den  denkniälern 
des  5  bis  zum  9  jh.  häufig  die  sinkende  und  geschwächte 
flexion  begleitet;  i7/e  quartus,  der  vierte,  ille  homo ,  der 
mann,  man  vergl.  die  alten  volksrechte  und  formelsam- 
lungeu,  so  wie  zahllose  Urkunden,  aus  denen  Raynouard 
1,  39.  40.  49.  50  belege  verzeichnet.  Allmälich  sind  nun 
die  üexionen,  mit  ausnähme  des  I  und  E,  welches  den 
ital.  pl.,  so  wie  des  S,  welches  den  span.  und  franz.  pl. 
ausdrückt,  gewichen;  die  provenz.  und  altfranz.  mundart 
folgte  einem  andern,  hernach  wieder  aufgegebnen  unter- 
schied, indem  sie  dem  nom.  sg.  und  dem  obliquen  pl.  masc. 
S  beilegte,  dem  obliquen  sg.  und  nom.  pl.  masc.  hingegen 
enizog.      Den    gen,    und    dat.   aller    romanischen    sprachen 
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bezeichnen  wesentlich  präpositionen ,  mit  denen  m  vielen 
fällen  der  art.  verschmilzt  '*'),  die  ital.  formen  lauten  im 
masc.  il  y  del,  al,  dal^  pl.  i^  deiy  ai,  dai^  wenn  das 
subst.  vocalisch,  oder  mit  SB,  SF,  ST  11.  s.  \v.  anlautet; 
/o  5  dello  y  allo  ^  dallo  ^  pl.  ^U^  decjli  ^  ^y^i^  dagli^  im 
fem.  /a,  della  ^  alla  ^  dalla;  pl.  /e,  delle ,  alle^  dalle^ 
es  bestehn  also  durchgängig  vier  casus,  nom.  gen.  dat.  abl., 
den  gen.  bildet  die  präp.  di^  den  dat.  tiy  den.  abl.  da, 
und  dieses  da  scheint  selbst  zusammengeflossen  aus  de  und 
a  (lat.  de  und  ad)  wie  das  ahd.  fana  aus  af  und  ana  (gramm. 
3,  262.  263.)  weil  die  übrigen  roman.  mundarlen  kein 
da  entwickelten,  begnügen  sie  sich  mit  nom.  geu.  und  dat. 
provenz.  el ,  del,  al^  pl.  eis ,  dels ,  als^  fem.  la  y  de  la^ 
a  /a^  pl.  las^  de  las,  a  las.  franz.  le,  dii^  aii^  fem.  /«, 
de  la  ^  ä  la ^  pl.  beider  geschl.  /es,  des,  uux,  span.  e/, 
del ,  al ^  pl.  los,  de  los,  ä  los  j  fem.  la  ,  de  la  ,  d  la^ 
pl.  las,  de  las,  ä  las ^  für  den  sg,  aber  gilt  noch  eine 
neutralform:  lo ,  de  lo ,  ä  lo,  die  dem  jetzt  mehr  vom 
wollaut  abhängigen  ital.  masc.  lo ,  dello,  allo  verglichen 
werden  mag,  welches  früher  ungleich  weiteren  umfang 
hatte '*'*).  Außer  diesen,  zumal  in  der  ital.  spräche,  günstig 
ausgebildeten  arlikelformen  besitzen  alle  auch  den  unbe- 
stimmten in  der  cardinalzahl ,  deren  pl.  vorzüglich  gern 
von  den  Spaniern  pronominal  verwendet  wird.  Endlich 
hat  die  franz.  spräche  noch  einen  sogenannten  parlitiv- 
artikel  erworben,  d.  h.  den  gen.  du,  de  la  und  des  wieder 
als  nom.  gesetzt  imd  daraus  mittelst  der  präp.  a  neue  da-, 
tive  ä  du,  ä  de  la,  a  des  gezeugt.  Diese  partitiven  casus 
haben  ganz  die  bedeutiing  der  artikellosen,  deren  sich 
auch  die  ital.  span.  und  altfranz,  spräche  an  ihrer  statt 
bedient,  daher  ihnen  franz.  grammatiker  den  bloß  mit  de 
(ohne  art.)  gebildeten  gen.  zur  seite  setzen.  es  besteht 
(oder  bestand)  aber  ein  unterschied  zwischen  manger  pain, 
manger  du  pain,  manger  le  pain  (mhd,  brut  ezzen,  des 
brötes  ezzen,  daz  brot  ezzen. 


*)  reines  casuszeicijeii  geworden  ist  der  art.  nicht,  thelis  weil  jene 
Üexion  fortdauert,  theils  immer  noch  eine  fühlbare  demonstration  in 
dem  art.  liegt,  da  auch  unarticulierte  nominalformen  neben  und  unter- 
schieden von  ihm  gelten,  wenn  es  in  dieu,  de  dieu,  h  dieu  die 
präp.  ist,  die  das  Casusverhältnis  zeugt,  so  muß  sie  es  auch  sein  in 
i'homnie,  de  l'homme,  ä  l'homme.  Nur  in  gewissen  und  seltnen  fällen 
fällt  die  präp.  weg,  z.  b.  im  franz.  fete  dieu,  im  provenz.  per  larma 
mon  payre  Ferabr.  675.  1210;  altfranz.  Cortoise  faroe  ßelin  Ren. 
28404;  und  hier  ist  grade  kein  art.  im  spiel. 
**)  vgl.  ».  338  anm.  über  ein  frani.  neutr.  h. 
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Ich  führe  diese  roman.  artikel  an,  um  einige  ihrer  ah- 
weichungen  oder  Übereinstimmungen  mit  dem  unsrigen  aus- 
heben zu  können.  den  namen  gottes  arliculiereu  auch 
die  roman.  sprachen  nicht;  das  ital.  iddio  ist  mir  noch 
unverständlich  (mythol.  689.)  eigeiinamen  auch  hier  ohne 
art.,  und  ihre  casus  durch  bloße  prap.  bezeichnet:  Gio- 
vanni, di  Giovanni,  a  Giovanni;  Juan,  de  Juan,  a  Juan; 
Jean,  de  Jean,  a  Jean;  altfranz.  Renart,  de  Renart,  a  Re- 
nart (und  erst  im  späteren  appellativ  le  renard,  du  renard, 
au  renard.)  Städtenamen  ohne  art.,  mit  il^n  aber  die  von 
ländern,  Völkern,  Aussen,  stets  den  art.  hat  il  papa,  el 
papa,  le  pape,  auch  il  re,  el  rey,  le  roi,  selbst  wenn  der 
eigenname  hinzutritt,  formelhaft  verknüpfte  subst.,  auch 
subst.  mit  präp.  entralhen,  wie  bei  vms,  oft  des  art. 

ein  hauptunterschied  des  roman.  und  deutschen  art. 
liegt  darin,  daß  dieser,  gleich  dem  griech.,  ein  demonstra- 
tives, jener  ein  mehr  persönliches  pron.  ist.  denn  wenn 
auch  das  lat.  ille  demonstrativ  war,  so  hat  der  rom.  art. 
il,  la;  el,  la;  le,  la  offenbar  gleichen  Ursprung  mit  egli, 
ella;  el,  ella;  il,  eile,  und  die  letztern  slehn  auch  vor  der 
Verbalflexion,  während  unser  der,  die,  das  bloß  vor  nomina 
trilt,  die  verba  er,  sie,  es  begehren,  die  unmittelbare  Wie- 
derholung unsers  art.  der  wirt  der  hiez  (s.  415)  ist  in 
jede  roman.  spräche  unübersetzbar,  am  nächsten  kommen 
würde  das  span.  el  huesped  el  se  dezia,  wenn  so  gesagt 
werden  kann, 

die  ital.  elgenthümlichkeit,  dem  possessiv  vor  subst.  den 
art.  beizugeben:  il  mio  padre,  la  mia  madre  vergleicht  sich 
dem  ahd.  der  min  fatar,  diu  min  muater  (s.  403.)  Spanier 
und  Franzosen  ohne  art,  mi  padre,  mon  pere;  freilich 
mit  dem  verkürzten  possess. ,  welches  Italiener  nicht  kennen, 
das  allein  stehende  possess.  fordert  auch  im  span,  und 
franz.  den  art.:  el  mio,  le  mien,  wie  ital.  il  mio. 

B.     eigentliche  demonstrativa. 

Es  lassen  sich  drei  demonstrativvorstellungen  sondern :  die 
bloß  anzeigende,  welche  das  hier  oder  dort  unentschieden 
läßt,  und  zwei  andere,  die  richtung  nach  der  nähe  oder 
ferne  schärfer  augsprechende,  so  entspringen  uns  die  pro- 
nomina  der,  dieser  und  jener,  den  gr.  6,  ovxoq  und  Izeivog 
parallel,  das  erste  drückt  da,  das  zweite  hier,  das  dritte 
dort  aus.  dieser  und  jener  machen  einen  gegeusatz,  der 
hält  neutral  die  mitte  «wischen  beiden. 
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das  gr.  6,  rj,  10  behält ,  außer  seiner  artikeleigenscliaft, 
auch  noch  zuweilen  die  demonstrative  bedeutung,  in  der 
älteren  zeit  öfter,  es  kann  sich  dann  bald  dem  dieser, 
bald  dem  jener  nähern  und  empfängt  durch  die  zutreten- 
den Partikeln  de  und  lav  genauere  färbung.  der  deutsche 
art.  luiterscheidet  sich  von  dem  gr.  darin ,  daß  seine  de- 
monstrative anwendung  leichter  in  den  sinn  des  pronomens 
dritter  person  streift,  während  die  obliquen  casus  des  gr. 
avTos^  uvTT} ,  avTO  jenem  6,  7],  t6  ferner  liegen. 

die  lat.  spräche  hat  kein  pron.  im  vollen  sinn  von 
der  (0)  und  gebraucht  für  die  nähe  hie  ^  dagegen  spaltet 
sie  den  begrif  der  entfernung  nochmals  feiner,  in  ein  vor 
äugen  stehendes  iste  y  und  weiter  abgelegnes  ille, 

zu  der  gelinden,  kaum  fühlbaren  demonstration  des 
artikels  muste  sich  vorzüglich  der  eignen,  und  es  hängt 
mit  der  unterbliebnen  entfaltung  des  art.  im  latein  zu- 
sammen, daß  dieser  spräche  das  neutrale  demonstr.  abgieng. 
die  romanischen,  als  das  bedürfnis  des  art.  immer  stieg, 
griffen  zu  ille  ^  das  schärfer  als  der,  doch  w^eniger  scharf 
als  clieser  ist.  der  nord.  art.  hat  sich  aus  beiden  pron., 
aus  der  (s.  378.  379)  und  jener  (s.  374.  380)  hervorgethan. 

in  der  goth.  spräche  scheint  eine  einfache  form  für 
den  begrif  hie  frühe  untergegangen  (gr.  1,  794),  es  gibt 
zwei  demonstrativa  sa  und  jdins ,  deren  ersteres  zugleich 
für  hie  dient,   und  ein  suffigiertes  sah  auch  für  hie. 

I.     deVy  die  y  das. 

Wie  aus  diesem  ersten  demonstrativ  der  art.  sich  erzeugte, 
ist  im  vorhergehenden  gewiesen  worden,  in  nicht  wenigen 
fällen  bleibt  die  grenze  zwischen  beiden  zweifelhaft,  nach- 
folgende bemerkungen  beziehen  sich  auf  die  syntax  des 
strengeren  und  entschiednen  demonstrativums. 
1.  Ulf.  verbindet  einigemal  mit  ihm  den  gen.  andrer  subst.: 
thäi  thiudu  ol  TeXüvai  Matth.  5,  46;  ol  iS^vmol  Matth. 
6,  7 ;  wahrscheinlich  las  er  letztern  gr.  ausdruck  auch  in 
in  der  ersten  stelle,  5,  47  aber  telwvai,  weil  er  mötarjus 
übersetzt,  bloßes  thiudus  (nicht  thus  thiudus)  braucht  er 
für  T«  t'&vi]  IMatth.  6,  32.  Rom.  15,  9.  Eph.  3,  6;  thai 
thiudu  soll  das  adjectivische  gentiles  erreichen,  etwa  im 
sinn  unsers  heutigen:  die  aus  der  heidenschaft,  leute  aus 
den   beiden,    franz.   ceiix   de   la    gentilite  *).      ein    anderes 


')  warum  aber  ist  id-vixol  niclit  übertragen  tliiudiskäi,  wie  Gal.  2,  14 
f&vixioq  thiiidlskü?  galt  damals  schon  thiudisks,  in  gewisser  aus- 
scliließung,  von  unserm  volk? 


# 
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beispiel  enthält  die  redensart:  und  thata  hvellus  i(p  ogov, 
quanidiii  Matth.  9,  15,  wörtlich  per  hoc  teinporis.  thata 
skathis  t?;i/  aSixiav  Davtr^v  II  Cor.  12,  14,  wörtlich  hoc 
iujuriae.  thata  fravaurht^  tu  aftiaQT'i] (naTu  Marc.  3,  28, 
hoc  peccatorum.  vgl.  hernach  beim  interrogativ  die  Ver- 
bindung hvo  so,  Ahd.  thaz  guates  (id  boni)  0.  V.  23,'^26. 
mhd.  daz  eren  (soviel  ehre)  Iw.  7640.  altn.  that  orda  (ea 
verba)  Saem.  70» ;  that  dyra  (illud  animalium ,  illud  aninial) 
fornald.  sog.  1,  484.  ähnliche  fügungen  bei  sum,  dem  re- 
lativ, vorzüglich  aber  dem  interrogativ. 

2.  berührung  mit  dem  geschlechtigen  persönlichen  pron. 
das  lat.  is,  hie  und  ille  liegen  sich  näher  als  unser  er,  der 
und  jener,  doch  werden  auch  die  deutschen  demonstrativa, 
vor  allem  aber  der,  statt  des  bloß  persönlichen  pron.  gesetzt. 

Das  goth.  sa,    so,  thata  verdeutscht 

a.  den  nom.  aVTog^  avTy ,  avTO :  so  inkilthu  avcrj 
ovveihj(pvia  Luc.  1,  36 ; 

b,  noch  häufiger  die  obliquen  casus  dieses  gr.  pronomens: 
thai  fraujans  this  ol  y,VQioi  avTOV  Luc.  19,  33;  fraveita 
tho  t^'j'i'Afjoo)  avx7]V  Luc.  18,  5;  gasaihvands  tho  td(X)V 
av'i'i]v  Matth.  9,  22;  afmait  tho  sy.xoipov  avTijv  Matth. 
5,  30;  lagjan  thans  ßaXcIv  aVTa  Matth.  27,  6;  ei  ik  tauja 
tho  Lva  Tsleidjoo)  avia  Joh.  5,  36;  ei  aftra  ninia  tho 
Iva  TiäXiv  Xaßoi  avi'TjV  Joh.  10,  17;  aflagjan  tho^  ninian 
tho  d^alvai  avTTjVf  laßdv  avTTjV  Joh.  10,  18;  faur 
tho  vncQ  ami/S  Eph.  5 ,  25 ;  kann  tho  yivojcuM  ayra 
Joh.  10,  27;  fastJiid  thos  TtjQOJV  avxds  Joh.  14,  21. 
anderemal  wird  aber  is,  si,  ita  gesetzt:  ana  ija  in  glv- 
%ri'v  Matth.  9,  18;  l^t  i/a  aV/)«^  avT7]V  Joh.  12,  7;  us- 
stigg  ita  e^eXe  avxov  Matth.  5,  29;  bi  akranam  ize  uf- 
kvuinaith  ins  ano  tcop  aagncüv  avTOjr  Uniyviwtod^e 
avTovg  Malth.  7,  20.  beide  Übersetzungen  finden  dicht 
nebeneinander  statt,  w^ie  Matth.  5,  29.  30  lehrt. 

Das  ahd.  der,  diu,  daz  :=.  er,  siu,  ez  stellt 
a.  bei  verbis:  ahd.  bichna  sih  dher  (cognosqat)  Is.  21,  18; 
dhei^  bigunsta  rihhisun  (ille  coepit  regnare)  Is.  85,  16;  chi- 
frumida  dhen  (creavit  illum)  Is.  23,  19;  dhiu  ist  bighin 
(sie  ist  der  beginn)  Is.  15,  1;  chiweihhit  dhea  (liquefaciet 
eos)  Is.  39,  15;  huuer  sih  dhes  biheizssit  (quis  confilebilur) 
Is.  13,  8;  zumal  wenn  ein  relativer  salz  folgt:  innan  dhiu 
dher  qiihimit,  dher  chisendit  wirdhit  (donec  veniat,  qui  mil- 
tendus  est)  Is.  77,  15;  dher  ist  dhazs,  dher  sih  chiödmuo- 
dida   (ille  est  (jiii  se  humiliavit)  Is.  91,  15,   wie   wir   auch 
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den  art.  in  solchen  fallen  fanden  (s.  400.)  mhd,  begegnet 
liauptsäclilicli  bei  Wolfram  des  in  dem  sinn  von  ejus:  des 
volge  ich  Parz.  421,  13;  wer  lougent  des  598,  15;  ich 
Ava'n  des  670,  22  vgl.  oben  s.  329  die  note;  daz  was  dem 
leit  Parz.  58,  26;  beispiel ,  wo  ein  relativ  folgt:  hat  aller 
der  (eorum)  gewalt,  die  wonent  u.  s.  w.  Parz.  658,  265 
mir   ist  als  dem ,    der  üf  den  boum  da  sliget  Ms.  1,  8^* 

b.  bei  subst.:  ahd.  dhes  endi  wirdhit  udhin  (et  finis  ejus 
vastitas)  Is.  68,  15;  ih  chifestinun  dhes  (htis ,  firmabo 
solium  ejus)  Is.  93,  15;  in  dhes  dagum  (in  diebus 
ejus)  Is.  87,  9 ;  hier  würden  die  meisten  denkmäler  das 
poss.  Sin  verwenden,  dieser  Übersetzer  aber  wählte,  wie 
mhd.  Wolfram,  den  gen.  des  demonstrativs.  mhd.  belege 
sind  s.  342  mitgetheilt;  der  Gothe  braucht  lieber  is,  auch, 
bei  Is.  findet  sich  kein  paralleles  dhera  und  dhero,  eben 
weil  dafür  noch  ira  und  iro  zulässig  ist. 

c.  nach  präpositioiien  :  ahd.  in  dhemu  daghe  (in  die  illa) 
Is.  93,  18;  oba  dhemu  (super  eum)  Is.  89,  10;  fora  dhemu 
Is.  21,  10.  wiederum  gern,  bei  folgendem  relativ:  foua 
dhemu  ^   dher  was  Is.  83,  20. 

in  allen  drei  fällen  (a.  b.  c.)  selien  wir  das  lat.  is,  zuwei- 
len ille  gesetzt,  einigemal  auch  gar  kein  pron.  ausgedrückt, 
man  erwäge  wie  sich  schon  formell  das  persönliche  und 
demonstrative  pron.  einander  aushelfen  (s.  372  note.) 

3.  wo  wir  heute,  lobend,  klagend,  scheltend,  Substanti- 
ven und  adjectiven  das  demonstr.  beifügen:  der  held!  der 
engel!  der  glückliche!  der  thor!  der  narr!  der  unsinnige! 
r  die  elende!  wird  mhd.  das  persönliche  pron.  gesetzt:  er 
l^fcluome  an  mannes  schoene !  Parz.  39,  22;  er  stahel!  Parz. 
^4,  15;  er  küene !  Parz.  4,  18;  er  töre!  Walth.  22,  28. 
Ben.  422;  er  gouch  Walth.  22,  31;  er  schale!  Walth.  28, 
21:  er  gebüre!  Ben.  454;  er  aucholf!  Ben.  384;  er  ar- 
man!  Ms.  2,  227*;  er  snürrinc  Aw.  3,  282;  er  tumber 
man,  si  tumbez  wip!  er  seelic  man!  Ms.  1,  64^  2,  236^; 
er  süezer  man  vil  guoter!  Parz.  374,  22;  si  saelic  wip! 
Ms.  1,  30^  37^  58*  66b  5  si  vil  saelic  Wip!  Ben.  390;  si 
ungenaedec  frouwe !  Ms.  1 ,  30^ ;  si  rehtiu  vastenkiuwe ! 
Wallh.  17,  27.  Da  in  ganz  gleicher  läge  die  pronomina 
erster  und  zweiter  person  stehn ,  z.  b.  ich  armer !  ich  un- 
saelic  man!  du  gouch!  du  saelic  wip!  (vgl.  s.  296  das  nord. 
possessiv)  so  scheint  auch  das  pron.  dritter  person  ange- 
messener als  das  demonstrativ,  die  lat.  spräche  bedient  sich 
entw.  gar  keines  pron.  oder  des  ille;  die  romanische  nicht 
der  persönlichen,  sondern  des  arlikels:  le  foii!  l'inseus^! 
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4.  Eine  eigenthümliche  iniid.  und  mnl.  construction  for- 
dert hier  erwähnung:  unmittelbar  vor  dem  verbo  und  des- 
sen pron.  (also  vor  dem  satzherschenden  nom.)  wird  ein 
bedeutungsloses  dat  eingeschoben,  ich  will  die  mnl.  be- 
lege voraussenden:  met  Firap^l  dat  si  ginghen  Rein.  3473; 
siedende  water  dat  hi  nam  Rein.  4188  ;  in  groter  bliscap 
dat  si  leven  Rein.  4476;  na  den  man  datlet  scut  Rein. 
4896;  no  eten  no  drinken  dat  hi  mochte  Floris  1657; 
met  deser  talen  dat  si  schieden  Elegast  1040;  jeglien 
desen  dat  hi  vacht  Maerl.  1,  381;  scepe  dat  hi  maken 
hiet  1,  206;  te  sinen  voeten  dat  soe  quam  2,  253;  in 
dien  weghe  dat  hi  vint  2,  282;  grölen  rouwe  dat  si 
dreven  2,  374;  sin  ridderscap  dat  hi  ontbiet  2,  379; 
die  stat  van  rouwen  dat  soe  liet  3,  290;  enen  vicaris  dat 
hi  set  3,  256;  ut  siere  cellen  dat  hi  quam  3,  319;  toten 
broeder  dat  hi  gaet  3,  322;  uten  clostren  dat  hi  seiet  3, 
323;  drie  daghe  dat  hie  endranc  noch  at  3,  333;  van  deser 
weielt  dat  hi  seiet  3,  350  ;  hären  lup  dat  si  doe  namen 
Stoke  3,  256  und  noch  viel  anderwärts;  auch  nach  vor- 
ausgegangnem  wat:  wat  levene  dat  hi  conde  leden  Maerl. 
3,  270;  wat  eren  dat  hi  werdich  wäre  3,  281.  INIud.  zu- 
mal in  Eilharts  Tristan;  bi  sime  hobde  dat  se  swur  3193; 
vil  gerne  dat  ict  dade  677  ;  tu  dem  koninge  dat  se  gingen 
499;  to  sinem  marschalke  dat  he  sprak  1244;  dicke  dat 
he  dat  swör  7704.  bei  Briins:  to  dem  garden  dat  ek  ret 
111;  tö  Langberte  dat  se  karden  57;  de  susler  dat  he 
beiden  bad  44 ;  üt  der  wegen  dat  he  vloch  46 ;  dogellike 
ilat  se  tö  or  sprak  228 ;  vor  oren  herren  dat  sese  brocli- 
ten  236;  gar  unsochte  dat  ik  eme  bequam  242;  in  de 
kameren  dat  se  quam  264;  vröliken  dat  sese  bad  265; 
groter  vroude  dat  se  plagen  270;  vil  dräde  dat  ek  tö  di 
quam  299;  melk  un  honechsem  dat  üt  dem  bornen  vlöt 
185.  ferner:  tö  deme  von  Engelaud  dat  he  sprak  Sassen- 
chron.  158;  wo  frölik  dat  se  säten  das.  217;  sine  hosen 
dat  he  iit  töch  Staphorst  I.  4,  182;  de  juncvrowen  daz 
se  von  er  trep  (fragm.  von  Susanna);  nach  Reinolt  dat  er 
slög  Heimonskinder  41;  in  eins  vischers  huis  dat  sy  qua- 
men  Godefr.  Hagen  1924;  bi  den  rait  dat  si  gingen  We- 
verslaicht  230 ;  van  den  husen  dat  hie  leif  357 ;  seut  Bry- 
den  dat  sy  quanien  414;  over  den  Weitmart  dat  sy  tra- 
den  449.  In  die  mhd.  gedichte  sind  nur  seltne  fälle  die- 
ser structur  eingegangen;  vil  gezogenliche  daz  er  sprach 
gr.  Ruod.  C^  27;  mit  lüften  daz  er  lise  gie  Ms.  2,  248-^; 
ze  sinem  herren  daz  er  reit  Kolocz.  132;  daz  silber  daz 
sie  du  wirkten  Orendel  292;  ob  im  daz  er  swebele  Orend. 
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722;  ob  Im  äa%  do  swebete  elii  falke  Orend.  1006.  Die 
leichteste  erklarung  wäre  nun,  daü  man  einen  ausgefallnen 
Vordersatz:  nihd.  ez  was,  ez  waren,  innl.  bet  was,  bet 
waren  annähme:  bet  was  met  Firapel,  dat  si  gingben;  it 
was  bi  sime  hubde ,  dat  se  swur ;  ez  was  vil  gezogenlicbe, 
daz  er  sprach;  was  besonders  der  geläufigen  franz.  redens- 
art  entspräche:  ce  fut  avec  F.  qu'ils  allerent ,  ce  fut  par 
sa  t^te  qu'elle  jura.  nnl.  Volkslieder  haben  wol  solche  ein- 
gänge  wie:  twas  op  en  avond  lät,  dat  ik  dacht  an  min 
lief,  auch  dürfte  man  die  eddiscben  phrasen :  sättir  tliinar 
er  ec  vil  sneinnia  hafa  Srem.  48^;  nio  röstom  er  thii  scyl- 
dir  fara  nedhar!  144*  hinzuhalten,  der  einfache  satz  wäre 
dann  aus  einem  zweifachen  entsprungen ,  und  dcit  die  re- 
lativparlikel?  Gleichwol  hat  die  ellipse  ,  mich  dünkt,  hier 
etwas  hartes,  und  niemals  fällt  jenes  franz.  c'est,  ce  fut 
weg,  man  sagt  nicht:  au  jardin  que  nous  allanies  statt:  ce 
fut  au  j.  que  n.  a.  da  es  (s.  225.  338)  und  das  (s.  275.  276) 
sonst  beigefügt  werden  ,  so  könnte  auch  hier  dat  ein  de- 
monstrativer acc.  oder  einigemal  nom.  sein?  nur  steht  er  nie 
im  beginn  des  Satzes  ,  sondern  immer  erst  nach  vorherge- 
gangnem  obliquen  casus  oder  wenigstens   einem  adverb. 

II.     dieser  y  diese  ^  dies. 

In  der  goth.  spräche  wird  das  gr.  ovTog ,  avTT] ,  tovio  durch 
sah,  so/i,  thatuh  (gr.  3,  26.  27)  gegeben ,  oft  aber  auch  mit 
SU,  thata  dafür  ausgeholfen :  vopeith  sa  (powel  oi/to.c  ]Matth. 
27,  47;  ist  sa  7;p  oyTogManh.  27,  54;  jah  sa  menulhs  vmI 
OVTOS  /if;v  Luc.  1,  36;  thata  *)  ist  so  gajukö  toii  ^s 
avTT]  7]  nciQCiijoXfj  Luc.  8,  10;  tbatei  habaida  so  0  ilG'/hV 
avTT]  Marc.  14,  8;  tbatei  gatavida  so  0  ^noiTjOsif  ß-i/'r?/ Marc. 
14,9;  hvaiva  sijai  thata  Tiwe  k'üTcii  iovto  Luc.  1,  34;  thata 
vaürkjaith  iovto  noieiTs  I  Cor.  11,  25;  galeithand  thdi 
unelevoovrai  ovtoi  Matth.  25,  46;  uzuh  thamma  mela  iz 
tovTov  Job.  6,  66;  in  thizdi  sijai  iv  TavTjj  jitereTO)  ICor.  7, 
20  ;  thata  galeiku  thditn  tcI  Oftoia  loviofg  Gal.  5,  21. 
Steht  nun,  wie  im  gr.  text  meistentheils  der  art.  bei  ei- 
nem subst.  und  das  demoustr.  daneben,  so  begnügt  sicli 
Ulf.  für  diese  beiden  pron.  mit  seinem  einen:  meritha 
so  ri  (fr^fnt]  av%7]  JMatlh.  9,  26-,  ansts  so  rj  '/agts  avTi] 
Eph.  3,  8;  s6^  gajukö  ?;  nciQaßoXr]  avirj  Luc.  8,  9; 
thata  vaürd  ovTog  6  Xoyog  Job.  6,  60;  tho  vaurda  id 
§f/fiaTCi  TUVTU  Luc.  2,  19;  alla  tho  vaurda  niivra  ta 
QTjfiata   lavTa   Luc.    1,    65.    Matth.   26,    1 ;    thata   vaiird 

*)  das  iieutr.  steht  nach  der  s.  2TT  erörterten  construction. 
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TOVTOV  i6v  loyov  Job.  19,  8;  tliata  liuzd  %ov  &rjGavQ6v 
TOVTor  II  Cor.  4,  7  5  in  dultli  tho  oder  auch  in  tho  dultli 
eis  t^W  ^OQTTJv  Tamr^v  Joh.  7,  8;  f/«*s  falrlivaus  lov 
KÖo/iiov  TOVTOV  Job.  12,  31.  16,  12.  I  Cor.  5,  10;  t/iis 
aivis  TOi;  yioojiiov  romov  Epli.  2,  2;  us  thamma  leika 
dauthaiis  this  i%  lov  ovjjdCiTog  Tov  d-avuiov  tovtov  Pvom. 
7,  24;  riqvizis  this  tov  gxotovs  tovtov  Eph.  6,  12; 
thamma  staina  tw  Xi&cp  -rot^rw  Luc.  4,  3;  us  thamma 
fairlivau  i}i  tov  zog/liov  tovtov  Joh.  8,  23;  thizäi  ma- 
nasedai  TO?;  noo/iov  tovtov  Joh.  12,  31;  in  thamma  aiva 
iv  Tu)  Miwvt  TOVTO)  Eph.  1,  21. 

das  goth.  sa  y  so,  thata  kann  demnach  viererlei  gr. 
pronomina  ausdrücken ,  sowol  o,  ^;,  to,  als  ovtoq ,  avTTj-i 
TOVTO  und  «wo^,  c^'^T^;^  ccvto,  endlich  aber  auch  die  häu- 
fuug  der  beiden  ersten  bei  einem  subsl.  thata  vaiird  be- 
deutet entw.  TO  ()f;,ücc  ^  oder  tovto  Q)]ftci,  oder  to  Q7Jf,iK 
TOVTO  f  vielleicht  läßt  sich  annehmen,  wenn  Ulf.  die  letzte 
goth.  formel :  thata  vaürd  übersetzt,  so  berücksichtigt  er 
bloß  das  TO y  nicht  das  tovto*  verdeutscht  er  hingegen: 
vaürd  thata ,  so  sieht  er  auf  tovto  ,  nicht  auf  to.  die 
nachsetzimg  des  goth.  pron.  hinter  das  subst.  weist  immer 
auf  ein  gr.  tovto  und  der  gr.  artikel  wird  Jiur  durch 
vorgesetztes  goth.  pron.  gegeben,  dieses  kann  zugleich  aber 
tovto  mit  enthalten.  Wo  kein  subst.  im  spiel  ist,  schwebt 
zweifei  zwischen  der  bedeutung  ovTog  und  avTos ,  z.  b* 
thata  galeiko  thäim  darf  bedeuten  tovtois  und  uvTole, 

Der  ahd.  und  den  übrigen  sprachen  ist  auch  ein  besonderes 
proii.  für  den  begrif  hie,  haec,  hoc  eigen  (gramm.  1,  795  iF.); 
so  schwierig  seine,  offenbar  aus  zwei  stammen  zusammen- 
geflossenen formen  (gramm.  3,  27)  zu  deuten  sind,  so 
leicht  fassen  ^ich  alle  seine  fügungen.  Nicht  unbemerkt 
bleiben  darf,  daß  die  gr.  haufung  des  6  und  ovtoq  überall 
in  diesen  dialecten  unzulässig  scheint.  nävTa  to.  QrjiLiaTa 
TavTa  lautet  ahd.  thisiu  wort  allu  Malth.  26,  1,  gegen- 
über dem  goth.  alla  tho  vaürda;  thiu  thisiu  wort,  oder 
thiu  wort  thisiu  wäre  nicht  verstattet,  in  deser,  desiu,  diz 
steckt  der  stamm  der,  diu,  daz  selbst,  und  das  nachgefühl 
davon   hindert  jene  häufung. 

III.    jener  y  jene ,  jenes. 

Das  goth.  jains  entspricht  dem  gr.  tTteirog  «nd  wird  zu- 
weilen allein  gesetzt,  mit  weglassnng  des  vorstehenden  gr. 
artikels:  in  jäinäi  hveilai  iv  tJ]  mqu  e'ASiV)]  IMallh.  8,  13; 
in  jäinamma  daga   iv  TJj  TjjidQa  e^e'ivj]  Marc.  2,  20,  Luc. 
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10,  12;  in  dagans  j'dinans  Iv  icus  'ij/in'Qatg  r/.eiraig  Luc. 
2,  1.  Häufiger  noch  ahmt  der  Gothe  die  gr.  constniction 
treu  nach :  bi  ihamma  razna  jdinamma  tf]  oi'/Jci  tasivjj 
Matth.  7,  25\  fram  thizäi  hveilai  jäindi  o.no  T7;g  ojQag 
e^eivTjg  IMatth.  9,  22;  thizäi  h aur g  jdindi  77]  TioXet  r/.alvy 
Marc.  6,  11.  Luc.  10,  12.  darin  liegt  nichts  undeutsches, 
die  altn,  haufung  sä  inn  (s.  379.  431)  scheint  ganz  analog, 
wenn  auch  ihr  sinn  abgezogner  und  artikelhafter  ist. 

ahd*  und  mhd.  finde  ich  dieses  demonstrativ  nicht  mit 
dem  art.  verbunden. 

mnl.  aber  steht  de  gone  nachdrücklich  demonstrativ: 
hi  was  hare  döt  gheseit  de  cjone  (ille  quidem)  IVlaerl.  1, 
396 ;  Jhesum  diendi  ghewillike  die  c/one  2 ,  243 ;  hi  en 
woude  nie  gheloven  die  gone  Rein.  5618;  van  den  genen 
Rein.  4950;  dior'': der  göre  '*)  tale,  die  boven  laghen  Huyd. 
op  St.  3,  33.  nnl.  de  gene  ^  het  gene,  besser  als  das  nhd. 
deijenig e ,   die]emge ,   dasjenige  (gr.  3,  10.) 

jäins  kann  für  sich,  ohne  subst. ,  gebraucht  werden, 
z.  b.  Joh.  5,  46.  6,  29.  7,  11.  8,  44.  16,  14  und  ebenso 
in  den  übrigen  dialecten.  Ulf.  überträgt  auch  wol  izelvog 
durch  das  persönliche  pron.  is  Joh.  9,  9. 

IV.     entgegensetziing   der  drei  demonstrativa. 

Das  gr.  ovTog  6,  e-Aeivog  6,  das  goth.  sa  jains,  altn.  sa 
hinn,  mnl.  de  gone,  in  den  eben  erörterten  ziisanunen- 
stellungen,  bilden  einen  vereinten  begrif,  keine  gesonderten. 
Tritt  aber  sonderung  ein,  so  kann  sie  verschiedentlich  aus- 
gedrückt werden, 

a.  durch  Wiederholung  des  ersten  demonstrativs:  ahd.  in 
dia  int  in  dia  stat  (in  illum  et  iilum  locum)  Diut.  1,  508*>; 
daz  uude  daz  N.Ar.  97;  mhd.  der  unt  der  (todes  gehugde 
356);  waz  der  und  der  sprechen  sol  welscher  gast  200^; 
der  und  diu  (der  mann  und  die  frau)  triegent  sich  gar 
ibid.  13^.  ebenso  nhd.  der  und  der,  den  und  den ,  die 
und  die y  das  und  das,  wenn  die  namen  gemieden  werden, 
es  sind  zwar  verschiedue  gegenstände,  aber  gleichartige 
gemeint. 

b.  steht  das  zweite  demonstrativ  neben  dem  ersten,  so 
wird  damit  das  unmittelbar  nahe  und  ein  etwas  abliegen- 
des ausgedrückt:  ahd.  noh  thizi  noh  thaz  (keins  von  bei- 
den) gl.  Jim.  239;  mhd.  dirre  und  der  Wh.  123,  19.  207, 
5.  264,  12.  Ulr.  Trist.  1126;  rfirre  oder  rfer  Parz.  613,  4  ;  ez 


')  göre  =  gonre,  wie  ghere,  sire  =  glienre,  slnre  Relnb.  s.  268. 
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rief  Airre  und  rief  Aer  Iw.  4625;  Ai-z.  unde  Aaz  Diiit. 
1,  472  ;  ze  f/i5em  noch  ze  Aeme  Wh.  318,  2;  von  ffisem  und 
Aem  Ulr.  Trist.  3089;  Aise  und  rfie  Wh.  186,  17.  225,  1. 
250,  22.  278,  10.  300,  6.  312,  24.  316,  22.  328,  4.  337, 
30.  358,  2.  396,  10.  fraueud.  18^^  20\  nhd.  Aies  und  Aas. 
ninl.  rfif  noch  Aat  Rein.  3536.  3730.  da  es  natürlich  ist 
den  nächsten  vor  dem  bloß  nahen  zu  erwähnen,  so  lautet 
die  formel  dies  und  das,  und  nicht  das  und  dies,  indeß 
steht  ausnahmsweise  mhd.  Aer  und  Airre  Wh.  223,  9. 

c.  das  dritte  und  erste  demonstr.  verbunden,  der  begrif 
des  fernen  und  näheren:  mhd.  jewe  und  Aie  alld.  bl. 
1,  333;  ene  und  Aie  ib.  337.  nhd.  sagt,  man  beides:  Aer 
imd  jener  oder  jener  und  Aer, 

d.  häufiger  das  dritte  und  zweite  demonstr.  (der  ferne 
und  nahe  als  entschiedner  gegensatz) :  jener  haldet  dort, 
Airre  hie  altd.  bl.  1,  337 ;  jener  und  Airre  Wh.  19,  4.  207, 
27;  jene  und  Aise  Wh.  233,  15.  Ms.  2,  146^;  jenen  und 
Aisen  Walth.  81,  8.  auch  in  umgekehrter  Ordnung:  wie 
€lirre  sluoc,  wie  jener  stach  Iw.  1036. 

e.  alle  drei  demonstrativa  zusammen,  das  nächste,  nahe 
und  ferne  zu  bezeichnen :  mhd,  Aise ,  Aie  und  aber  jene 
Parz.  582,  1.  nhd.  ich  meine  Aiesen,  Aen  und  jenen  ^ 
unl.  ik  bedoel  Aezen  ^  Aien  en  genen. 

In  den  s.  393.  419  berührten  fällen  kann,  gleich  dem 
arlikel,  auch  das  zweite  und  dritte  demonstr.  stehn,  so 
gut  es  mhd.  heißt:  Aie  von  Berne,  läßt  sich  sagen:  Aise 
von  Berne  Nib.  1813,  1.  eigentlich  ist  jener  art.  selbst 
das  stärkere,  erste  demonstrativ,  wie  daran  ersclieint,  daß 
im  nhd.  gen.  dat.  pl.  die  verlängerte  form  derer  und  denen 
gebraucht  w^erden  muß  :  rferer  dort,  Aenen  dort,  g,oth.  thize 
jainar,  thäim  uta  (Col.  4,  5),  thäim  jainar  (Matth.  26,  71.)  Die 
franzi  spräche  setzt  nicht  den  art.,  sondern  ce,  celui:  ceux 
d'ici  Aie  von  hier;  le  roi  de  France  et  celui  d'Angleterre  (der 
könig  von  Frankreich  und  Aer  von  England),  la  voix  de  la 
nalure  et  Celle  du  sang  (die  stimme  der  natur  und  Aie  des 
blutes.)  um  so  weniger  ist  hier  ein  gallicismus;  mhd.  wa 
hat  irgen  riterschaft  an  prise  also  groze  kraft  als  Aiu 
Tristandes  hat.  Ulr.  Trist.   133. 

C.     Interrogativiim. 

Eigenheit  der  sächsischen  spräche  ist,  das  neutrum  des  In- 
terrogativs gern  in  den  beginn  Aes  Satzes  unmittelbar  vor 
das  persönliche  prou,   zu  stellen. 
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alts.  hiiat  ik  givvald  hebbiu  Hei.  105,  19;  liuat  ik  iu  seg- 
gean  mag  73,  6;  hiiat  ik  iu  godes  riki  gihet  139,  22-^  huat 
wi  the  her  witun  81,  11;  liuatxhw  west  garo  25,  3;  huat 
thu  säidus  hlultar  com  78,  2;  huat  tliii  bist  eosago  allim 
tbiodun  116,  10;  huat  thu  thik  biwanis  wisaro  trewöno 
143,  10;  huat  thu  mahtis  mau  wesan  151,  11;  huat  thu 
w^st  170,  26;  huat  gi  tbat  mugun  undarwitan  50,  10; 
huat  gi  witun  all^  136,  12, 

ags.  hvät  ic  liodba  fela  lustlice  geo  sang  Boetli.  152^; 
hvät  ve  Gärdena  thrym  gefrunon  B.  1 ;  hvät  ve  the  thäs 
saelac  lustum  brohtou  B.  3302 :  hvät  ve  feor  and  neah  ge- 
frigen  habadh  Moyses  domas  C.  177,  127;  hvät  ve  uü  ge- 
hyradli  C.  57,  36;  hvät  ve  for  dryhtene  iu  dreamas  hef- 
don  C.  267,  26;  hvät  ve  ealle  viton  Boeth.  159^;  hvät  ve 
oft  gesiodh  hädrum  nihtum  179^;  hvätx\m  vorn  fela  spraece 
B.  1054;  hvät  thu  ladhlice  vrohte  onstealdest  C.  57,  21; 
hvät  thu  fäder  vercest  sumorlange  dagas  Boelh.  153^;  hvät 
thu  ece  god  vel  gescupe  173^;  hvät  thu  haiig  fäder  voruld 
gescupe  174^;  hvät  thu  vuldres  god  eft  todaeldes  175^; 
hvät  thu  thäm  vatere  foldan  gesellest  176^;  hvät  ihü  dhrie- 
fealde  on  us  savle  gesettest  178^;  hvät  thu  tha  sävle  thus 
gescupe  179^;  hvät  thu  ^ce  god  eard  forgaefe  179^;  hvät  thu 
ece  god  eäc  gemengest  180*;  hvät  thu  softe  gedöst  181a; 
hvät  thu  meaht  ongitan  197^:  hvät  ge  nü  eagum  tu  on- 
lociadh  C.  195,  17.  Seltner  vor  der  dritten  person:  hvät 
hi  firenlusta  frecene  vaeron  Boeth.  158*;  hvät  hi  eäc  vi- 
ton 173*;  hvät  hi  theah  eorthlices  avht  ne  healdeth  178*. 

einigemal  auch  vor  subst. :  hvät  sio  forme  eld  fold- 
büendum  segliveem  dohte  Boeth.  158^;  hvät  nu  häledha 
fela  svithe  vundrath  193^, 

einzelne    phrasen    kehren   formelhaft  wieder :    huat   wi 
w^itun;  huat  thu  west;  huat  gi  vitun;  hvät  ve  vilon;  hvät 
hi  viton. 

Der  sinn  dieses  Interrogativs  ist  hier  nicht  fragend, 
denn  nie  bekommt  das  verbum  Stellung  einer  frage,  hält 
man  den  lat.  Beda  zu  stellen  der  ags.  version,  die  ein 
solches  hvät  zeigen,  z.  b.  1,  27  (ed.  cantabr.  1643.  p.  87. 
88)  :  hvät  thu  thät  sylfa  leornedest  on  bebode  thäre  eal- 
dan  cydhnisse  (testamenti  veteris  praeceptione  didicisti) ; 
hvät  ve  thonne  thät  sylfe  sar  and  vite  hire  on  synne 
telladh  (ipsam  ei  poenam  suam  iu  culpam  deputamus); 
hvät  ve  viton  and  leorniadh  on  Cristes  böcum  (uovimus 
namque);   so   folgt,   daß  ihm    eine    ganz    unmerkliche    be- 
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deuliing  beiwohne,  es  wird  von  dem  Angelsachsen  ge- 
braucht, ohne  daß  ein  wort  des  Urtextes  dazu  nöthige, 
bloß  das  namque  des  letzte»  belegs  könnte  dadurch  er- 
reicht werden  sollen. 

hier  sind  noch  stellen  aus  den  metrischen  psalnien,  die 
freilich  ihren  text  schon  freier  behandeln:  hvät  me  ealne 
dag  söcon  (tota  die  me  exsecrabuntur)  55,  5  :  hvät  thü  hold- 
lice  äsprjEce  (deus  locutus  est)  59,  5;  hvät  he  is  god  mJn 
(etenim  ipse  est  deus  meus)  61,  2;  hvät  hi  on  heofon 
setton  (posuerunt  in  coelum)  72,  7 ;  hvät  the  vuldres  god 
Väter  sceavedon  (viderunt  te  aquae)  76,  13;  hvät  thü  eart 
min  dryhten  god,  dfcduni  mildheort  (et  tu  domine  deus 
meus  miserator)  85,  14;  hvät  me  sodhfästnes  min  scylde 
vidh  feondum  (scuto  circumdabit  te  veritas  ejus)  90,  5; 
hvät  ic  on  tyn  strengum  gelogen  häfde  (in  decachordo) 
91,  3;  hvät  me  ealne  dag  edvitspreece  on  miue  feondas 
faste  brohton  (tola  die  exprobrabant  me  inimici  mei)  101, 
6 ;  hvät  he  Abrahames  cyuii  geveordhude  (semen  Abraham) 
104,  6;  hvät  thü  eart  se  sylfa  god  (nonne  tu  deus)  107, 
10;  hvät  me  eagan  mine  atule  gevurdon  (oculi  mei  defe- 
cerunt)  118,  23;  hvät  thü  sodhfäst  veorc  symble  h^le 
(mandasti  justitiam)  118,  138;  hvät  tuuge  min  teala  fore- 
sägde  (pronuntiavit  liugua  mea)  118,  172;  hvät  thät  sävl 
min  symble  äraefnde  (sustinuit  anima  mea)  129,  5 ;  hvät 
thü  eart  Babilone  bitere  ätfasted  (filia  Babilonis  misera) 
136,  8;  hvät  me  thin  band  thider  laededh  (etenim  illuc 
manus  tua  deducet  me)  138,  8.  zweimal  wird  hier  hvät 
für  das  lat.  etenim  gesetzt. 

dies  hvät  muß  in  der  ags.  spräche  vollkommen  einge- 
übt gewesen  sein,  da  es  so  leicht,  und  mit  unmerklicher 
bedeutung,  hinzutritt.  immer  aber  steht  es  vornen  im 
Satz,  oft  als  das  erste  wort  einer  begonnenen  rede  (B.  1054. 
3302.  Hei.  73,  6),  ja  es  hebt  ganze  gedichte  an  (wie  Beo- 
vulf.)  daß  keine  frage  darin  liegen  kann ,  wurde  schon 
behauptet,  es  scheint  ein  bloßer  ausruf,  jedoch  in  sehr  ge- 
mäßigtem sinn. 

ohne  zweifei  hat  es  auch  noch  in  der  späteren  spräche 
fortgedauert;  ich  finde  ein  beispiel  in  Shakspeares  Henry 
IV  part  2  act  2.  sc.  4;  tvhat  we  have  seen  the  seven 
Stars,     andere  werden  sich  sonst  nachweisen  lassen. 

ein  vergleichbares  goth.  hva  oder  ahd.  huaz  kenne  ich 
nicht,  mhd.  zeigt  es  sich  w^ieder  im  eingang  des  Rosen- 
garten: waz  man  von  riehen  künegen  gesinget  unde  ge- 
seit!   vielleicht   gehören    auch    einige  nhd.  tvas  in  den  re- 
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densarlen :  was  man  doch  alles  hört !  %vas  ich  euch  sagen 
wollte!    hierher,  relativa  sind  es  nicht. 

Gleich  dem  das  imd  es  steht  das  fragende  was  für 
den  sg.  und  pl.  aller  gescldechter  (s.  277.  278.)  goth.  hva 
ist  unsara  vens  ?  <[le  '^jticöv  iXnig;  IThess.  2,  18;  hva  ist 
so  suuja?  rl  eoTiv  dlr^S-eia;  Joh.  18,  38.  ags.  hvdt  tha 
meu  va^ron?  (^ver  die  leute  waren  ?)  B.  464;  mhd.  tvaz 
bislu?  altd.  bl.  1,  246;  %vaz  ist  got?  Parz.  119,  17. 

Gleich  dem  das  (s.  442) ,  nur  noch  viel  häufiger,  hat 
das  fragende  xvas  den  gen.  bei  sich,  nhd,  xvas  raths? 
(quid  cousilii'i')  '^) ;  %vas  ist  leides  ihm  geschehn?;  was 
teufeis?  (was  für  ein  t.)  ;  was  neues?  (quid  novi?);  %vas 
anders?  %vas  machst  du  hier  gutes?  obgleich  man  diese 
adj.  auch  für  den  nom.  gelten  lassen  dürfte,  mhd.  xvaz 
rates?  Parz.  475,  20;  waz  ankers?  Parz.  461,  14;  waz 
gotes?  Wh.  291,  14;  waz  wunders?  Flore  1130;  waz 
mannes?  Flore  3506;  waz  mannes  was  ich  do?  Ms.  1,  SO''; 
%vaz  Wolfhartes?  Parz.  420,  22-,  tvaz  tuvels?  En.  11247; 
%vaz  maires?  Fn.  10473;  tvaz  Steines?  Flore  4659;  waz 
kumbers?  Flore  3850;  tvaz  verzagten  herzen?  Ms.  1,  32^; 
tvaz  Sites?  Parz.  788,  12:  tvaz  ampaire  Trist.  9157;  und 
mit  dem  gen.  pl.:  tvaz  salben?  Eu.  10044;  tvaz  eren? 
Wallh.  17,  25.  21,  16;  tvaz  dinge?  Walth.  21,  11;  tvaz 
gote?  Troj.  859;  waz  genädeu?  Ben.  309;  merkwürdig 
auch  oblique,  statt  des  dat.  oder  instrumentalis :  mit  waz 
gelegenheite  Trist.  8690 ;  mit  tvaz  gezoges ,  mit  tvaz  gesel- 
len? Frauend.  88.  ''=*)  nmß.tvat  anvalles?  Detm.  1,  4;  mnl. 
wat  talen?  Rein.  246.  ahd.  waz  thionostes?  0.  V.  7,  41; 
waz  waruungo?  N.  Cap.  102;  ivaz  wirsiren  ?  T.  88;  huazs 
andres?  .Is.  51,  1;  und  wiederum  mit  dem  gen.  pl.:  tvaz 
zeihnö?  T.  117,  145;  waz  wortö?  T.  129;  tvaz  scandanö 
ist?  (quid  impedit?)  gl.  mons.  327;  waz  wuntorö?  0.  V. 
12,  25 ;  seltsam  aber  mit  auf  waz  und  nicht  auf  den  gen. 
pl.  bezognem  possessiv:  waz  uugifuarö  thtiiaz  ist?  (quid 
tibi  molestiae  est?)  0.  V.  7,  20.  alts.  beispiele  kenne  ich 
nur  mit  dem  i^l. :  huat  manno?  Hei.  93,  16;  huat  thu 
manuo  sis?  Plel.  28,  2.  altn.  mit  sg.  und  pl. :  hvat  var 
ihat  drykkjar?  hvat  er  that  uudra?  fornald.  sog.  1,  466. 
468;   hvat  er  that  flagdha?  Sfem.  108^ 

Die  goth.  spräche  verbindet  mit  dem  interrogativ  gleich- 


•)  was  raths?  Ettn.  liebanime  232.  Simpl.  2,  375?  was  volks? 
Simpl.  2.  67; 

**)  mit  was  elirenbezeugungen?  Ettners  unw.  doct.  36;  in  was 
(welchen)  schlachten  ich  gewesen  war  Simpl.  1,  592. 
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falls  deD  gen.  (und  zwar  überall  j3l. ,  niemals  6g.),  setzt  es 
aber  in  den  sg.  des  jenem  pl.  entsprechenden  gesclileclits. 
Iivas  izvara?  (qiiis  Tcstrum?)  Mattli.  6,  27;  hvo  mizdonö? 
(quam  mercedem?)  Mattli.  5,  46:  hvo  tliaiirfte  (quam  iiti- 
litatem?)  Luc.  9,  25  ;  hvo  dailo?  (quae  parlicipatio  :')  11  Cor. 
6,  14;  hvo  gamainduthe?  (quae  communio?)  11  Cor.  6,  14; 
/ivo  gatlirafsteinö,  gatlilaihte,  gamainduthe,  mildithö,  gablei- 
Iheinö  Phil.  2,  1;  hvo  godeinu,  /ivo  hazeinö  Phil.  4,  8;  hva 
vaiird^  thata?  Luc.  4,  36;  hva  aviliude?  (quam  gratiam?) 
IThess.  3,  9.  ja  es  wird  mit  dem  interrog.  noch  das  de- 
monstrativverknüpft, wenn  ein  articuliertes  adj.  nachfolgt: 
livo  so  handugeinö  so  gibanu  ?  tIq  V  GO(pia  ri  öod-noa ; 
Marc.  6,  2;  hvo  so  laiseinö  so  niuju?  Tig  ?}  d'td'ayf]  y 
^aaivi]  avTTj',    Marc.,1,  27. 

ein  goth.  neutr.  hva,  nach  ahd.  mhd.  w^eise,  mit  dem 
gen.  sg.  oder  einem  gen.  pl.  masc.  und  fem.  construiert 
kommt  nicht  vor.  ein  goth.  hva  vaürd^?  stimmt  zum  ahd. 
huaz  worto?  nur  deshalb,  weil  hier  auch  das  subst.  neu- 
tral ist.  das  goth.  hvo  thaiirfl^?  würde  aber  ahd.  lauten 
huaz  durfto?,  das  mhd.  waz  mannes?  umzusetzen  sein  in 
ein  goth.  hvas  manne?  Doch  hier  erscheint  noch  eine  spur 
der  goth.  fügung  im  ahd.  huuer  mannö?  (quis  hominum?) 
Is.  15,  5;  tver  manno?  T.  40,  6;  tver  menniscun?  N.  ps. 
24,  12;  hingegen  alts.  schon  hiiat  manno  ?  und  mhd.  end- 
lich waz  mannes?  man  sieht,  wie  das  neutr.  allmälich  vor- 
rückt und  großem  Spielraum  gewinnt. 

Das  goth.  hvas,  hvo,  hva  geht  nachjabai,  oder  andern 
conjunctionen,  wie  das  lat.  quis,  quid  nach  si,  in  die  be- 
deutung  von  aliquis,  aliqua,  aliquid  über,  z.  b.  jabai  hvas 
(si  quis)  Marc.  4,  23;  thatei  habaith  hva  Matth.  5,  23.  da 
auch  in  diesem  fall,  wie  bei  dem  ahd.  so  huer  so,  mhd, 
swer,  die  gen.  construction  statt  findet,  habe  ich  mir  ge- 
stattet, unter  die  vorhin  gegebnen  belege  einige  solcher 
bedingten  pronom.  zu  mischen,  das  hvo  Phil.  2,  1.  4,  8 
ist  ein  jabai  hvo.  ebenso  ahd.  huer,  huaz,  z.  b.  T.  61,  4. 
das  weitere  hiervon  gehört  indie  lehre  vom  mehrfachen  satz. 

D.    unhestlmmte  prottomina. 

1.  Wie  die  cardinalzahl  ein  in  die  Unbestimmtheit  des 
pronominalbegrifFes  und  endlich  des  bloßen  artikels  über- 
geht, ist  s.  381.  394.  396  gesagt  worden,  das  goth.  äins 
ist  noch  fast  ganz  gleichbedeutig  mit  sums,  das  ahd.  ein 
ist  es  vorzüglich  in  den  pluralfällen,  der  Gothe  verbindet 
sogar  äins  sums  (ein  gewisser)  vgl.  s.  394. 
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Das  Verhältnis  beider  artikel,  des  bestimmten  uud  unbe- 
stimmten, liabe  ich  auseinander  gesetzt,  die  mhd.  sjDrache 
kann  sie  zusammenstellen ,  aber  nur  in  mehrfachem  satz, 
d.  h.  bei  nachfolgendein  relativ  *) ,  z.  b.  ein  diu  frouwe, 
die  er  noch  nie  gesach  Nib.  131,  3;  ein  den  man,  der  nie 
dehein  triuwe  gewan  "VN  igal.  3690;  der  sinn  wird  alsdann 
verstärkt  und  nachdrücklicher,  es  geschieht  besonders  vor 
Superlativen:  ein  der  beste,  der  ie  üf  ors  gesaz  Nib.  666, 
3;  ein  der  allerbeste,  der  ie  küneges  lant  gewan  1157,  2; 
ein  den  besten,  den  ie  frouwe  gewan  1173,  4;  ein  der 
liurste  man,  der  riters  namen  ie  gewan  Wigal.  3921;  ein 
daz  schoeneste  gras,  daz  diu  w^erlt  ie  gewan  Iw.  335;  an- 
dere belege  oben  s.  417.  fehlt  der  relativsatz ,  so  muß  er 
in  gcdanken  ergänzt  werden :  minne  ist  ein  daz  beste  wort 
(das  man  anführen  kann)  IMs.  2,  141^;  so  wolde  ich  für 
trüren  einz  daz  beste  leren  (das  man  lehren  kann)  INIs.  1, 
171^;  en  die  meste  overdaet  (die  man  begehen  mag)  Rein. 
137.  die  nhd.  spräche  macht,  mit  geringer  iinderuug  ,  aus 
dieser  construclion  eine  genitivische.  Verschieden  ist  das  ahd. 
umbe  eina  dia  silllgheit  (ob  solam  beatitudinem)  JN'.  Bth.  113. 

Im  ganzen  hat  das  unbestimmte  ein  lebendigere  bedeu- 
tung  als  das  bestimmte  der^  beginnende  satze  schicken  je- 
nes voraus,  luid  lassen  dann  erst  dieses  folgen,  daher  auch 
ein  anfangs  noch  cfen  subst.  nachgesetzt  werden  konnte, 
goth.  reiks  ains  ^  magula  dins  (s.  394);  ahd.  drüt  ein  (s. 
396);  mhd.  nur  in  jener  Verbindung  mit  Superlativen:  zuo 
dem  besten  riter  ein  Wigal.  4795 ;  oder  in  genitivischer 
construction.  Daß  ein  in  gewissen  fallen  hinter  das  adj., 
aber  vor  das  nachfolgende  subst.  zu  stehn  kommt,  ist  s. 
417.  428.  435  ausgeführt,  hier  noch  mnl.  beispiele  zu  den 
s.  428:  so  cleinew  dier  Rein.  3499;  so  swareii  leveu  4524; 
so  Yiken  gave  5318. 

auch  vor  stofartigen  subst.  (s.  411)  hat  das  ein  noch 
lebhaftere  bedeutung,  ein  wazzer  bringen  heißt:  etwas 
wasser.  die  beispiele  >verden  sich  sehr  mehren  lassen :  ein 
viur   schürfen   Iw.  3905,    nhd.  feuer  schlagen,    anmachen. 

die  ahd.  und  mhd.  spräche  läßt  ein  vor  possessiven 
oder  dem  gen.  des  persönlichen  pron.  hergehn  (s.  403.  418. 
419):  ein  tnin  wange  Walth.  8,  8.  auch  das  wird  heute 
in  die  genitivconstruction   umgefaßt. 

Für  sich,  ohne  begleitendes  subst.,  stehet  mhd.  einer, 
einiu^    einezy   in    voller  ilexion,    wiederum  nur  in  mehr- 


')  vgl.  das  altn.  sä  vor  subst  (oben  s.  432),  das  schwed.  den  (s.  431 
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fächern  satz ,  wo  es  sich  auf  ein  folgendes  relativvmi  stützt, 
das  aber  bei  unmittelbar  anstoßendem  verho  gern  wegge- 
worfen wird:  da  vihtet  einer  inne,  der  heizet  Volker Nib. 
1938  2;  si  hat  mir  gesprochen  üz  ir  ruten  munde  einez, 
daz  mir  in  min  herze  brach  Ms.  1,  34*;  einez  ^  heizet  ro- 
tunda  cod.  pal.  361,  2*;  einez,  heizet  Karies  tal  91^;  ei- 
nez, heizet  iippeclicher  muot  Ben.  317;  einez  heizet  sorge 
Ben.  318;  einez,  heizet  der  durst  Berth.  260;  einez,  daz 
heizet  werre  Renner  21673;  ohne  ilexion :  dannen  huobe- 
wir  uns  dö  an  ein,  heizet  Accia  Alex.  4707.  es  ist  leicht, 
bei  einer  man,  bei  einez  ort  und  wort  zu  ergänzen,  alle 
gegebnen  belege,  einen  ausgenommen,  geliören  der  redens- 
art  mit  heizet,  nhd.  sagen  wir  auf  gleiche  weise:  einer, 
der  heißt;  eine,  die  heißt;  eins,  das  heißt,  in  bezug  auf 
vorausgegangne  oder  ergänzliclie  nomina.  aber  auch  ganz 
unabhängig:  da  hat  einer  seine  last  mit;  das  kann  einem 
zu  sc!» äffen  machen. 

Neben  ander  (conjunctiv  oder  disjunctiv)  gesetzt  behauptet 
ein  noch  mehr  die  natur  des  Zahlworts,  ahd.  belege  hat  Graff 
1,310.  nhd.  eins  und  das  andere;  das  eine  oder  das  andere 
(unum  alterumve.)  Veldek:  dur  sinen  willen  tuon  ich  eint  (f. 
einz)  und  anderz  niht  Ms.  1,21^.  es  kann  aber  das  zweitemal 
auch  ein  wiederholt  werden,  statt  des  ander:  dinana  us 
thiujai  jah  dinana  us  frijai  eva  ix  tijs  nuiöiay.r^s  ^c^l  i'va 
in  lijg  iXsvd-sQag  Gal.  4,  22.  die  construction  einander 
wurde  3,  82 — 84  abgehandelt,  der  ahd.  aus  N.  s.  83  mit- 
getheilten  fiigungen  lassen  sich  viele  beispiele  mehr  geben: 
diu  du  in  einanderiu  gellohten  habist  Bth.  177;  sint  ein- 
anderen contraria  Bth.  186:  die  geflohtenen  ringe  in  ein 
andere  Cap.  161.  Die  alte  spräche  kann  oft  das  ander 
entbehren:  gifuagit  in  ein  (in  einander,  zusammen:  wie  in 
zuei  s.  273)  0.  I.  1,  16;  vgl.  Graff  1,  312;  wider  ein  Diut. 
1,  349  ;  under  ein  Troj.  726.  1260.  1404;  üp  ein  gr.  3,  773; 
noch  später  sagt  Kautzow  2,  167  von  ein  gestoßen,  und 
Er.  Alberus  mit  ein  1550,  7.  11.  17.  39.  Merkwürdig  ein 
und  ein  Trist.  17419. 

Der  gen.  bei  diesem  unbestimmten  pron.  findet  statt 

a.  mit  nothwendiger  nachsetzung  des  ein  in  dem  nhd. 
unser  einer y  euer  einer,  ihrer  einer',  bei  der  voranstel- 
lung  muß  in  prap.  aufgelöst  werden:  einer  von  uns,  einer 
unter  euch ,  einer  von  ihnen. 

b.  vor  oder  nachgesetzt  werden  kann  bei  subst. :  einer 
meiner  leute ,  eine  ihrer  frauen ,  einen  der  besten ;  mei- 
ner leute  einer,  ihrer  frauen  eine,  der  besten  einer,  Lu- 
ther:   und   nahm    seiner  ribben  eine  Gen.  2,  23;    da   kam 
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der  obersten  einer  Matlli.  9,  18.  mhd.  der  fron  wen  einm 
Wigal.  5515;  der  allerbesten  riter  euiy  den  diu  sunne  ie 
bescheiu  Wigal.  4014.  es  darf  aber  das  ein  auch  zu  dem 
nom.  construiert  werden :  ein  der  beste  riter ;  ein  des 
Hiunen  niage  Mb.  1832,  1  ,  wo  wir  heute  setzen  müssen : 
einer  der  besten  r. ,  einer  der  verwandten  des  H.  Ahd. 
gomonu  ein  0.  II.  7,  5;  thero  gomono  ein  0.  I.  3,  17; 
ein  fon  then  (unus  de  bis)  T.  205,  4;  ein  fon  th^n  zuein 
16,  3;  ein  fon  scalcun  188,  4;  wie  nhd.  ebis  von  den 
wenigen  beispielen ;  eine  von  den  edelsten  frauen, 

c.  in  der  redensart:  sich  ein  leids  thun  (band  an  sich 
legen)  IMusäus  4,  130;  ich  wollte  mir  ein  leides  thun 
(Geliert.)    aus  der  älteren  spräche  noch  nicht  nachzuweisen. 

2.  Ordinalzahl  ander,  organischer  weise  nur  der  starken 
form  fähig,  nicht  der  schwachen,  der  art.  mag  voraus- 
gehn  oder  nicht,  ohne  art.  hat  es  die  bedenlung  des  lat. 
alius  und  steht  dem  ein  oder  suni  gegenüber ;  mit  art.  die 
des  lat.  alter,  goth.  qvatli  anthar  Luc.  8,  61  ;  antharäi 
qv^thun  Job.  7,  12;  antharos  thiudus  Eph.  4,  18;  antha- 
räim  aldim  Eph.  3,  5 ;  du  antharamma  jLuc.  9,  59 ;  in 
antharainnia  Gal.  6,  5;  du  antharamma  aivaggelja  Gal. 
1,  6;  tho  anthara  INIatth.  5,  39;  thäi  anthardi  Eph.  2,  3. 
ahd.  ander  Is.  51,  15.  85,  22;  andrem  gotes  chiscaftim 
67,  1;  ein  zi  andremu  49,  14;  h\  andrem  stedi  45,  14, 
47,  5.  22.  73,  16.  77,  5.  83,  3;  in  aiirfra  wis  21,  12;  dher 
ander  heit  27,  6;  thaz  andar  T.  Matth.  5,  39;  thio  an- 
dro  thiornün  Matth.  25,  11.  ebenso  ags.  odher  und  se 
odher.  mhd.  reiUt  aber  bei  vorgesetztem  art.  die  schwache 
form  ein :  des  andern  ,  dem  andern  ,  den  andern  j  pl. 
die  andern  u.  s.  w.  (wb.  zu  Iw.  13.  14);  in  nom.  sg. 
masc.  und  neutr.  der  ander,  daz  ander  lassen  sich  starke 
und  schw.  flexion  nicht  unterscheiden,  auch  nhd.  gelten  beide. 

Die  alliterierenden  gedichte  lassen  gern  dieses  pron.  un- 
mittelbar auf  das  subst.  folgen,  welches  sie  lebendiger  statt 
des  gegensatzes  ein  gebrauchen  :  alts.  mag  that  man  odrtimu 
giseggian  Ilel.  125,  17;  ags.  ädheling  odherne  bäd  C.  100, 
10;  grette  guma  odherne  ß.  1297;  altn.  veita  fuUting  sem 
fötr  ödhrom  edhr  hönd  annarri  Saem.  270*^  271*;  seggr 
annan  (der  eine  den  andern.)  noch  kräftiger  ist  die  Wie- 
derholung des  subst.:  man  manne  (einer  dem  andern), 
wovon  im  verfolg,  goth.  anthar antharana  d?,)J;}.ovg  Phil. 2, 3. 

Romanische  sprachen  fügen  dem  pl.  des  pron.  erster 
und  zweiter  person,  wenn  ein  gegeusatz  zu  andern  per- 
soneu  soll  hervorgehoben  werden,   dies  aller  hinzu  :    Span. 
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nosotroSj  \osotros  ^  franz.  nous  autres^  voiis  autres.  ein 
solches  wir  andere,  iiir  andere  findet  sich  auch  ^\o\  iihd., 
obgleich  sparsamer.  dagegen  theilt  die  mhd.  und  altn. 
spräche  mit  inehrern  romanischen  den  gebrauch ,  bei  ver- 
gleichungen  dem  subst.  ein  ander  vorzusetzen.  beispiele 
habe  ich  Reinh.  CCLVIl  gegeben,  diese  conslruction  ist 
auch  nhd.  nicht  ganz  ausgestorben,  im  16.  17  jh.  war  sie 
aber  viel  gangbarer:  da  lag  er  wie  ein  ander  seh  wein 
Grobianus  1572,  97*;  fluchen  wie  ein  ander  soldat  Simpl. 
2,  122;  wie  ein  anderer  narr  2,  140;  wie  ein  anderer 
Schmarotzer  2,  174.  heute  mit  weglassung  des  ander: 
fluchen  \*^ie  ein  soldat.  Sollte  das  goth.  allzu  hörs  {näs 
noQVos)  Eph.  5,  5  ähnlich  zu  fassen  sein? 

Cardinalien  stehn  nhd.  vor  dem  ander:  zwei  andere, 
fünf  andere  j  ahd.  aber  nach :  andere  zwen^  T.  Matth.  4, 
21.  5,  41  *);  andero  zuä  25,  17;  andero  fimf  25,  10. 
auch  mhd.  wird  es  heilten :  ander  dri ,  und  nicht  dri  an» 
der;  die  andern  zwene  Parz.  237,  18.  drie  herren  an- 
der Mar.  229  führte  der  reim  herbei. 

Der  gen.  wird  zu  diesem  pron.  gefügt  von  der  ältesten 
zeit  bis  auf  heute,  goth.  anthar  sipönje  is  €T€Qog  tmv 
/jjad^ijTMV  ciVTov  Matth.  8,  21 ;  nhd.  ein  anderer  dieses 
Volks;  ein  anderer  seiner  schüler,  neben:  unter,  von  sei- 
nen  Schülern. 

Unschlüssig  ist  die  'beurtheilung  des  mhd.  ander  bei 
lernen ,  nlemen  und  manec,  kein  zweifei ,  daf\  anderre, 
sei  es  gen.  sg.  oder  pl. ,  in  ander  gekürzt  zu  werden 
pflegt  '•''*);  wenn  Reinmar  IMs.  1,  63^  sagt:  *und  waer  ich 
ander  iemen  also  unmaere  manigen  tac,  dem  haet  ich  ge- 
läzen  den  strit,'  so  kann  hier  ander  nur  gen.  pl.  sein,  ab- 
hängig von  dem  dat.  iemen.  'dö  sach  man  ander  niemen' 
Nib,  437,  6;  ^in  selben  noch  ander  niemen  geben'  Nib. 
1084,  4;  ^versagt  iu  ander  iemen'  Nib.  348,  12.  '^**)  auch 
steht  der  sg.  anders:  üf  niemen  anders  Iw.  3223;  niemen 
anders  sach  Iw.  6237,  oder  soll  dies,  wie  im  nhd,  je- 
mand anders,  niemand  anders,  das  adv.  sein?  d^v  w  ir 
auch  sagen :  jemand  sonst ,  niemand  sonst.  Zu  mancher 
coustruieren  wir  noch  nhd.  den  gen.:  mancher  dieser 
leute ,   manche    dieser   menschen  ,    folglich  wird  beim  mhd. 


')  Ulf.  hat  hier  bloß  tvos,  wie  der  gr.  text  bloß  «Jj'q. 

**)  in  ander  (alionini)  küiiege  laut  Nib.  28,  3;  Larhm,  schreibt 
anderr  Parz.  50,  19.  70,  12.  ITO,  12.  515,  7.  610,  27.  >Vh.  241, 
22,  vgl,  vor  ander  heres  fluot  Wh.  18,  7. 

*'*)  von  dem  analogen  iemen  guofer,  niemen  guotcr  im  verfolg. 
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nianec  der  gen.  ander  stehn  dürfen  :  nianic  anderr  Wh. 
197,  2;  ander  manegen  man  Nib.  479,  2;  vil  manec  küe- 
ner  man  Nib.  439,  3 ,  in  welchen  beiden  letzten  belspie- 
len  auch  man  gen.  pl.  sein  konnte.  in  folgenden  stellen 
nehme  ich  ander  für  den  nom. :  manic  man  ander  Alex. 
885.2705.  6795;  manic  ander  Alex.  1123.  1334.  2207. 
6360;  denn  es  finden  sich  subst.  daneben,  die  den  gen. 
ausschließen:  manic  ander  lant  Alex.  1275;  manec  vihe 
ander  Diut.  3,  62;  manec  ^vlb  ander  Diut.  3,  66;  nianec 
maged  ander  Diut.  3,  68;  ander  manic  puneiz  Wh.  214, 
26;  ja  es  heißt  ganz  klar:  anderes  maniges  Diut.  3,  94; 
aindriu  vil  manigiu  riche  pf.  Chuonr.  6855.  vgl.  noch  aus 
Alexander:  umbe  vil  manec  ander  252;  nehein  man  an- 
der  1487.  6532;  nieman  ander  3445.  man  \Yird  beide 
consti'uctionen  einräumen  müssen, 

3.  Auch  das  goth.  sums  regiert  den  gen.  pl. :  manne  sitnis 
uvdQOinöe  IIS  Luc.  15,  11.  16,  1.  19;  sumamma  baürg-, 
jan^  evl  tmv  noXnwv  Luc.  15,  15;  sutna  qviiiu  iis  yvvri 
(für  tiQ  y.)  Luc.  15,  8;  in  suma  haimo  eis  Tiva  ^wtnijV 
Luc.  17,  12;  sumdi  thiudu  Tives  "E/lr^veg  Joh.  12,  20  *); 
hundafade  sumis  skalks  tvMTovTu.Qyov  de  tivos  dovXos 
Luc.  7,  2;  sums  thize  tvalib^  Marc.  14,  43;  sums  thiz^ 
airizane  Luc.  9,  8 ;  sumdi  thiz^  bukarje  Matth.  9,  3  ;  su- 
rndi  thizt?  standandane  Marc.  9,  1.  Luc.  9,  27.  Doch  kann 
sums  ebeuwol  adjectivisch  zu  dem  subst.  construiert  wer- 
den:  nianna  sums  gudakunds  av&Qco'nos  itg  £vyev7]s  Luc. 
19,  12;  unl^ds  sums  nrcoyog  ^^  tiS  Luc.  16,  20;  vitoda- 
fasteis  sums  vofity>6s  Tis  Luc.  10,  25. 

ahd.  sume  (quidam)  T.  241,  1 ;  zi  sumemo  (ad  aliquem) 
157,  2;  sunt  jungo  (adolescens  quidam)  185,  12;  sum  wib 
(quaedam  mulier)  58,  1 ;  sumer  biscof  (quidam  sacerdos) 
2,  1 ;  sumiu  wib  (mulieres  quaedam)  226.  1 ;  sume  fon 
then  buohharin  (quidam  de  scribis)  57,  1.  den  gen.  finde 
ich  nicht  dabei,  doch  wäre  ihm  nichts  entgegen,  sum  si- 
bun  we  (quaedam  Septem  mala)  0.  IV.  6,  47  stellt  wie- 
derum die  zahl  hinter  das  pron.,  vgl.  bei  ander  s.  456.  **) 

dies  vorausgesetzte  sunt  gemahnt  aber  vorzüglich  an 
alts.   und    ags.  constructioneu  mit  dem  persönlichen  pron. : 


•)  wie   thäi  tliiudo    (oben  s.  441)  Übereinstimmung  des  genus  ist 
also  nicht  nöthig. 

•')  O.  braucht  sum  für  sume  HI.  12,  13.  15,  41;  vgl.  alts.  sum 
sagadh  Ilel.  93,  19.  sonst  steht  sume  1.  19,  24.  111.  12,  11.  12 
und  öfter. 
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alts.  sum  it  fei  (einiges  davon  fiel)  Hei.  73,  7.  10.  13,  wo 
man  sum  nicht  für  ein  adv.  (zum  tlieil)  halte,  ags.  siime 
ge  (ibr  einige,  d.  i.  einige  von  euch);  sume  hi  (quidam 
illoruni);  nicht  unähnlich:  stime  tvegen  (einige  zwei,  ein 
stück  zwei,  d.  h.  ungefähr  zwei)  was  ahd.  sum^  zu^ne 
wäre. 

die  ags.,  dieses  pronomens  sich  häufig  bedienende  spräche 
verbindet  subst.  damit  bald  wie  zu  andern  adj. ,  bald  im 
geniliv.  sum  man,  siitn  geongling ,  sum  vif,  sume  men 
(quidam  homines),  sumne  mannan  (quendam.)  belege  für 
den  gen.:  ricra  sum.  (quidam  divitum) ;  vrädhra  sum  C. 
63,  18;  eorla  sum  (virorum  aliquis)  B.  2624 ;  gumena  sum 
B.  2998:  hordtcrna  sum  (thesaurum  quendam)  B.  4554; 
gylpvordd  sum  (tumidorum  verborum  aliquod)  B.  1344; 
thät  väs  vundra  sum  (res  fuit  mira)  B.  3204 ;  merehragla 
sum  (velorum  aliquod)  B.  3807;  eover  sum  (vcstrum  ali- 
quis) B.  494;  hier  geht  überall  der  gen.  voraus,  die  prosa 
läßt  ihn  auch  nachfolgen  :  to  sumre  thara  sluva  (ad  ali- 
quem  istorum  locorum);  on  sumere  his  buca  (in  quodam 
ejus  librorum.) 

Wenn  sum  auf  den  gen.  pl.  von  Zahlwörtern  (insofern 
sie  ihn  bilden)  oder  von  adj.,  die  Vielheit  und  wenigheit 
bezeichnen,  folgt;  so  drückt  es  den  begrif  der  begleitung 
aus:  he  feara  sum  beforan  gengde  visra  monna  vong 
sceavian  (paucis  comitatus  viris  prudentibus  praeivit  specta- 
tum  campum)  B.  2823  ;  veard  per  ofsloh  feara  sumne  (cuslo- 
dem  antea  percussit  cum  paucis)  B.  6116;  he  mec  thaer 
on  innan  unsynnigne  deor  da^dfruma  gedun  volde  manigra 
sumne  (me  innocentem  cum  pluribus  aliis  intus  recludere 
voluit  auctor  facinoris)  B.  4173;  alts.  hie  giwet  im  fa hör o 
sum  (profeclus  est  cum  paucis  aliis)  Hei.  68,  10.  Slchn 
zahlen  vor  sum,  so  fragt  es  sich,  ob  die  hauptpcrson  schon 
mit  in  der  genitivischen  zahl  begriffen,  oder  aulkr  ihr  ent- 
halten und  hinzuzuzählen  sei?  ich  nahm  2,  951  letzteres 
an  und  übersetzte  eahla  sum  durch  selbneunte,  bin  aber 
jetzt  für  die  erste  auslegung.  C.  132,  30  sagt  gott  zu 
Abraham :  ic  the  alnedde  of  Caldea  ceastre  feovera  sumne 
(eduxi  te  cum  tribus  aliis  e  Chaldaea),  offenbar  dich  selb- 
vierlen,  denn  mit  Abraham  zogen  nur  aus  Thara,  Sara 
und  Lot  (Gen.  11,  31.)  ebenso  heißt  es,  daß  Jacob  nach 
Aegypten  gekommen  sei  hundseofontigra  sum  ,  er  inid  69 
andere  (Gen.  46,  26.  27.)  hiernach  sind  nun  folgende 
stellen  zu  beurtheilen  ißftena  sum  sundvudu  suhte  (qualuor- 
decim  comitatus  peliit  navem)  B.  413;  eode  eahta  sum  (ivit 
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cum  Septem  aliis)  B.  6240;  threora  siim  (selbdritte ,  zu 
dreien)  tvegen  oii  faderen  magas  and  thridda  on  niedren 
(Schniids  ags.  ges.  74);  tvelfa  sume  (selbzwölfte,  diiodecim) 
das.  noch  heute  hat  sich  in  Schottland  tivasinn^  threesuniy 
fivesum  im  sinn  von  two  together  u.  s.  w.  erhalten,  aucli 
in  den  altfries.  gesetzen  findet  man:  tvira  suni  (selbander), 
tolva  siitii  (selbzwölfte.)  feara  sum  heilU  also :  er  und 
seine  begleitung  machten  wenige  aus;  fiftena  sum,  er  und 
die  ihn  geleitenden  waren  fünfzehn,  zu  fünfzehn. 

Mnl.  steht  som  bald  sich  selbst  gegenüber,  bald  ein- 
schränkend dem  al:  somen  gaf  hi  m^r,  somen  min  Floris 
186;  hem  allen  ende  met  hem  somen  Rein.  3748.  zu  be- 
achten ist  auch  hier  die  vorausstellung:  S077ie  gaen  si  ter 
maerct  Floris  1622.      sommich   in  verbunden  Rein.  3602. 

4.  von  dem  heutigen  unbestimmten  man  ist  schon  3,  6. 
4,220  gehandelt,  die  ags.  mundart  verwendet  i/wm«,  oder 
den  pl.  Veras  in  ähnlicher  weise;  so  die  altn.  bragnari 
hana  Brynhildi  bragnar  nefna  Saem.  176*.  Daß  die  ältere 
Sprache  dergleichen  subst.,  statt  des  heutigen  ein  ^  mit 
ander  verbindet,  bemerkte  ich  s.  455,  sie  setzt  sie  aber 
noch  sonst  dafür,  z.  b.  wanda  si  guot  manne  (einem) 
dunchet  N.  Bth.  162;  den  man  ("aliquem)  N.  ps.  69,  4; 
mhd.  den  man  (einen)  Trist.  567.  4763  ;  ein  man  (jemand) 
Trist.  6982.  Ulf.  überträgt  Marc.  7,  15  an  avtov  durch 
wiederholtes  us  mann. 


46o  eltifacher  aaiz* 


CAP.  y.    FLEXION. 

Andere  spraclien,  namentlich  die  gr.  und  lat. ,  besitzen  für 
ihre  nomina  zwar  manigfalte  aber  feststehende  und  in  allen 
syntactischen  lagen   sich  gleichbleibende  flexionen. 

Dem  gesamten  deutschen  sprachstamm  ist  außer  der, 
wie  sich  kaimi  verkennen  laßt,  älteren  und  vollendeteren 
starhen  flexion  nocli  eine  andere  secundUre,  die  scinvache 
eigen.  beide  declinationsweisen  bezieben  sich  auf  subst. 
und  adj.,  mit  dem  unterschied  jedoch,  daß  einzelne  subst. 
jener  oder  dieser  form  zufallen,  alle  ad),  hingegen  in  der 
regel  beider  zugleich  fähig  erscheinen.  Hieraus  folgt,  daß 
die  substantivische  starke  oder  schwache  llexion  für  die 
Syntax  beinahe  gleichgiltig  sei,  die  adjectivische  aber  durch 
ihre  abhängigkeit  von  Verhältnissen  der  construction  eben 
erst  ihre  rechte   bedeutung  erlange. 

Allein  noch  eine  weitere  betrachlung  bleibt  anzustellen, 
die  starke  llexion  erblicken  Avir,  so  weit  die  geschichte 
unserer  spräche  hinauf  rücken  kann,  in  fortschreitender 
aullösung;  nicht  wenige  fälle  gestatten  es  dem  nomen,  ihr 
völlig  zu  entsagen.  die  schwache,  zwar  auch  dem  Ver- 
derbnis ausgesetzt ,  hat  in  den  dialecten ,  welche  sie  über- 
haupt noch  von  der  starken  unterscheiden,  grade  ihr  kenn- 
zeichen  hervor  zu  heben  gewust,  und  erleidet  kein  schwan- 
ken,  gleich  einzelnen  starken  formen,  an  ihre  stelle  tritt 
nie  llexionslosigkeit. 

Von  der  syntactischen  bedeutung  völlig  unflectierter  nomina 
ist  zuerst,  und  dann  von  dem  unterschied  starker  und 
schwacher  flexion   zu  handeln. 


I.     FFe^geworfne  starke  flexion. 

Wenn  wir  die  lat.  oder  gr.  declination  des  subst.  und  adj. 
vergleichen,  so  ergibt  sich  eine  fast  vollständige  einstim- 
mung  beider  in  allen  geschlechtern.  nur,  daß  die  lat. 
spräche  zwei  eigenthümliche  subst.  formen  (der  4.  5  deck) 
aufweist,  welche  beim  adj.  ausfallen,  so  wie  daß  ihrerseits 
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die  gr.  vielen  nianiiliclien  adj.  dritter  ded.  anders  abge- 
leitete weibliche  erster  decl.  beimischt,  was  einen  Zu- 
sammenfluß der  reihen,  keine  Verschiedenheit  der  formen 
selbst  begründet. 

unsere  spräche,  schon  bei  ihrem  ersten  auftreten,  zeigt 
neben  unleugbarer  analogie  zwischen  subst.  und  adj.  we- 
sentliche abweichungen  beider,  in  den  meisten  fällen  aber 
scheinen  die  adjeclivilexionen  vollständiger  bewahrt,  und 
man  darf  der  Vermutung  räum  geben  ,  daß  die  substanti- 
vischen ihnen  ursprünglich  gleich  gewesen  seien,  möglich 
indessen  wäre,  dal^  auch  die  adjrctivische  formhin,und  wieder 
erweiterung  empfangen  und  sich  so  von  der  substantivischen 
entfernt  hätte.  darum  ist  die  1,  801-807  versuchte  zu- 
samnjenstellung  und  das  errathen  älterer  ausgänge  der  subst. 
declination ,  nach  analogie  der  adjectivischen ,  immer  nocli 
liüchst  gewagt,  unbezweifelbar  nur,  dünkt  mich,  ist  beider 
flexionen  anfängliche  einstimmung,  auf  welchem  w^ege  sie 
nun  später  von  einander  gewichen  seien. 

In  der  ganzen  schwachen  decl.  treffen  dagegen  adj. 
und  subst.  vollkommen  überein  und  erst  durch  offenbaren 
misgrif  sind  im  verlauf  der  zeit  einige  unterschiede  zwischen 
ihnen  aufgekommen,  diese  Übereinkunft  scheint  mir  schon 
ein  hohes  alter  der  schwachen  form  zu  bezeugen,  die  beide 
nomina  auf  gleichen  fuß  setzend  deren  damals  noch  be- 
stehender parität  folgte. 

So  wichtig  und  bedeutsam  für  die  geschichte  unserer 
spräche  die  prüfung  aller  Verschiedenheiten  zwischen  der 
starken  decl.  des  adj.  und  subst.  sein  möge,  ich  gehe 
gegenwärtig  nicht  darauf  ein,'  sondern  fasse  nur  die  er- 
scheinungen  der  starken  declination  ins  äuge,  welche  gänz- 
lichen Wegfall  aller  flexion  kund  geben,  d.  i.  die  haarcy 
unßectierte  wortgestalt  darstellen. 

unter  flexion  aber  verstehe  ich  jedwede  Vermehrung, 
die  das  nomen  zum  ausdruck  seiner  genus  und  casusver- 
hältnisse  empfängt,  sowol  das  dem  casus  rectus  eigne  ge- 
schlechtskennzeichen ,  als  die  zeichen  der  Obliquität;  ihrem 
Ursprung  und  dem  dafür  eintretenden  ersatze  nach  beide 
höchst  verschieden. 

Jener  abwurf  der  flexion  hat  nun,  anfangs  noch  gering, 
in  der  folge  immer  gröl^ere  fortschritte  gemacht,  um  bloß 
die  beiden  extreme  anzugeben,  am  goth.  subst.  findet  er, 
allgemein  erwogen,  für  den  nom.  und  acc.  sg.  neutr.  so 
wie   den    acc.  und  voc.  sg.  der  beiden  andern  geschlechter 
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statt,  am  goth.  adj.  für  den  neutralen  nom.  acc.  sg.  le- 
diglich zuweilen,  im  engl.  adj.  hingegen  herscht  durch- 
greifende flexionslosigkeit,  während  dem  subst.  noch  ein- 
zelne reste  der  llexiou  \erbleiben.  dies  stufenweise  er- 
löschen der  form  darf  auch  für  die  syntaclische  bedeutung 
nicht  unberücksichtigt  bleiben,  und  es  gilt  hier,  seinen  Zu- 
sammenhang mit  der  construction ,  namentlich  mit  dem 
aufkommen  des  artikels  in  er  wägung  zu  ziehen. 

A.     SiihslanÜv casus  ohne  Jlexion. 

1.  alle  goth.  neutra  lassen  den  nom, ,  folglich  auch  acc. 
S(j*  unilectiert;  von  männlichen  und  weiblichen  subst. 
thun  ein  gleiches  nur  die  anomalen  (juth^  fadar,  brothar, 
svistar  ^  daühtar^  ferner  häisar,  v a ir  (yir),  5ifiier  (vilulus), 
frnmahaiir{nQiOT()TO'AOs)  Col.  1,  15.  18.  In  den  übrigen  deut- 
schen sprachen,  mit  ausnähme  der  altn.,  ist  dieser  flexionslose 
nom.  acc.  sg.  für  sämtliche  (starke)  subst.  männlichen  geschleclits 
regel  geworden ,  und  er  hat  gleicherweise  statt  in  der  dritten 
und  vierten  weiblichen  deck  die  andern  fem.  behaupten  ihren 
weichen  vocalausgang  besser,  und  zwar  im  ahd.  fast  durch- 
aus, während  golhische  zweiter  deck  ihr  A  im.  nom  ab- 
zulegen, im  acc.  wieder  aufzunehmen  pflegen  (mavi,  thivi)^ 
andere  jedoch  es  für  beide  casus  bewahren  (halja,  sunja.) 
ags.  und  altn.  fem.  entsagen  dem  vocal  meistentheils  im 
nom.  und  acc,  er  muß  aber  früher  da  gewesen  sein,  dies 
schwankende  Verhältnis  der  männlichen  und  weiblichen 
flexion  characterisiert  merkwürdig  die  verschiednen  dialecte. 

die  nominative,  das  genus  ausdrückende  flexion,  S,  A, 
ATA  findet  sich  in  dem  adjectivischen  blinds,  blinda,  blin- 
data  am  deutlichsten  ausgeprägt,  neutra,  das  wenigst  leb- 
hafte geschlecht,  konnten  ihr  zuerst  entsagen,  jene  goth. 
anomalien  durften  das  S  aufgeben,  weil  ihr  blofWr  begrif 
schon  das  geschlecht  ausdrückt.  Als  die  übrigen  masc. 
diesem  beispiel  folgten,  so  war  das  zulässig,  weil  das 
genus  in  der  spräche  überhaupt  als  etwas  bekanntes  vor- 
ausgesetzt werden  darf,  und  der  vocalausgang  der  meisten 
fem.  gegenüber  dem  fast  immer  consonantischen  der  masc. 
die  Unterscheidung  beider  im  allgemeinen  sicherte.  um- 
gekehrt mochten  die  altn.  fem.  ihren  vocal  fahren  lassen, 
da  hier  die  masc.  das  R  fortführten,  und  aus  ähnlicher  Ur- 
sache entäußern  sich  goth.  fem.  wie  mavi  ihres  A,  da  sie 
durch  dessen  wiederaufnähme  im  acc.  von  neutralen  Wörtern 
wie  havi,  kuni  genugsam  sich  entfernten. 

außerdem  aber  stützte  sich  die  Unterscheidung  der  ge- 
schlechter  an  die   festere  flexion   des   in    der   construction 
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zutretenden  adj.  so  wie  an  den  allmälicli  umgreifenden 
artikel.  des  arlikels  anlaU  und  der  des  gesclileclitszeicliens 
waren  nicht  derselbe,  aber  die  Wirkungen  beider  konnten 
sich  berühren,  hier  waltete  geheime  macht  der  form,  dort 
logisclie  bestimmung  des  gedankens.  die  im  artikel  liegende 
Individualisierung  des  begrifs  begegnet  sowol  der  nomina- 
tiven  llexion  ,  als  sie  an  deren  stelle  treten  kann. 

wir  haben  gesehen ,  daß  der  nom.  vorzugsweise  und 
mehr  als  die  obliquen  casus  vom  art.  ergriffen  wird  (s.  436); 
das  rührt  sicher  auch  mit  daher,  weil  die  spräche  zuweilen 
eines  Surrogats  für  die  ausgestorbne  nominativllexion  be- 
durfte, bei  näherer  prüfung  wird  sich  vielleicht,  was  ich 
mutmaße ,  bestätigen ,  daß  der  älteste  art.  gern  sich  vor 
dem  flexionslosen  neutr.  eiilfallete;  man  gedenke  jener  eddi- 
schen landit,  sundit,  skipit,  höfudhit,  godhin,  londin  (s.432.) 
freilich  lauft  der  goth.  art,  noch  neben  der  männlichen  und 
weiblichen  flexion,  der  alid.  neben  der  letzteren  her,  denn 
der  Ursprung  beider  bezeichnungen  ist  verschieden,  aber 
auch  der  doppelte  ausdruck  sagt  der  Sprache  zu,  wie  sich 
artikel  wiederholen  (s.  402.  415)  oder  häufen  (s.  433.  435.) 

im  goth.  können  vier  fälle  eintreten  a.  subst.  ohne 
flexion  und  ohne  art.  z.  b.  yuth  (deus).  b.  mit  flexion 
und  ohne  artikel,  wie  himins,  airlha  (s.  384.)  c.  mit 
flexion  und  mit  art.  wie  sa  aggilus  (s.  386.)  d.  ohne  flexion 
und  mit  art.  wie  thata  harn  (s.  386.)  beide  bezeichnungen 
sind  hier  überall  ganz  verschieden  zu  erklären. 

Es  ist  schon  1,  1076  angemerkt  worden  daß  K.  den 
fem.  auf  unga  im  nom.  sg,  das  A  entzieht:  disu  scatvunc 
(haec  consideratio)  51^;  arnunc  (meritum)  57^;  samanunc 
(congregatio)  57^';  neben  dem  gen.  dera  samanunga  (con- 
gregationis)  57^.  hatte  ihm  der  acc.  samanunc  oder  sa- 
manunga? es  scheint  letzteres,  denn  auch  Is.  41,  20.  45, 
16  gibt  dem  nom.  bauhnunc  (significantia) ,  dem  acc.  dhea 
bauhnunga  35,  4.  51,  22,  wdewol  der  männliche  dat.  in 
dliemu  bauhnuuge  51,  6  jene  annähme  stört,  insofern  der 
nom.  bauhnunc  masc.  sein  könnte,  bismarung  (blasphemia) 
T.  62,  8;  bismarunga  (blasphemias)  54,  5  sg.  oder  pl.?  Des 
seiner  flexion  in  gewissen  redensarten  verlustigen  ahd.  puoz^ 
mild,  buoz  (f.  puoza,  buoze)  wurde  oben  s.  245  erwähnt; 
vielleicht  gibt  es  solcher  fem.  noch  einige,  wie  mhd.  goiun 
f.  goume  in  der  redensart  goum  nemen  Ms.  2,  83^  (vgl.  Parz. 
352,  27,  wo  sich  ändern  ließe)  ahd.  nämi  goum  fundgr.  1,  3. 
furch  nom.  Geo.  3641.  Troj.  8162.  acc.  Parz.  140,  18.  dat. 
Wh.  83,   28  könnte  in   die  vierte  deck   ausgewichen  sein? 
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2.  voc,  und  ttcc.  stelin  zu  dem  iioni.  nocli  in  gewisser 
bezieliung,  u\\  gegensalz  zu  dem  scharfer  davon  getrennten 
gen.  und  dat.  schon  der  goth.  voc.  hat  durchgehends  die 
männliche  llexion  aufgegeben,  die  >\*^ibliche  in  der  ersten 
decl.  behalten,  in  der  zweiten  bald  abgelegt  (niavi !  thivil) 
bakl  behauptet  (halja!),  den  art.  meidet  dieser  casus  gleich- 
falls. Umgekehrt  stellen  mavi,  thivi  im  acc.  mauja,  thiuia 
die  llexion  wieder  her;  während  alle  den  nom.  mit  S  bil- 
denden masc.  oder  fem.  es  im  acc.  abwerfen.  Bemerkens- 
werth  ist  die  volle,  adjectivische  flexion  ahd.  und  mhd. 
masc,  die  belebte  wesen  ausdrücken,  zumal  der  eigeuna- 
men '*').  auch  diese  formen  kotan ,  truhtinan,  Hartmuotan, 
liinlänglich  durch  sich  selbst  bestimmt,  halten  den  art. 
von  sich  ab.  des  nicht  unwahrscheinlichen  ahd.  acc.  fem. 
samanunca  vom  nom.  samanuuc  geschah  eben  meidung. 

3.  den  gen.  sg.  entblößt  die  golh.  spräche  niemals  und 
bei  keinem  geschlecht  seines  characteristischen  S ,  obwol 
sie  die  ihm  vorhergehenden  flexionsvocale  einigemal  weg- 
wirft, namentlich  bei  guths,  fadrs,  bröthrs,  svisters,  dauhtrs, 
maus,  alhs,  baürgs,  brusls,  nahts;  und  danach  gelangt 
die  ahd.  spräche  unmittelbar  zu  den  unllectierten  gen. 
hot  (obwol  ich  diesen  nicht  aufweisen  kann), /«««r,  pruo- 
dar^  muotar,  tohtar^  suestar,  man^  puruc^  pnist,  naht^ 
•welche  formen  ganz  sich  verhalten  wie  die  flexionslosen 
nom.  masc.  zu  den  goth.  mit  bloßem  S.  die  flectierten 
gen.  kotes,  fatares,  mannes  kommen  aber  auch,  und  der 
erste  sogar  gewöhnlich  war.  mhd.  sind  die  gen.  maw, 
vater,  hruoder,  sivester^  muoter^  naht,  hure  unbedenk- 
lich;  got  (dei)  laßt  sich  etwa  Nib.  2308,  3  annehmen?  be- 
lehrend für  das  Verhältnis  des  art.  ist,  daß  die  unflectierte 
form  nur  mit  ihm,  die  flectierte  mit  und  ohne  art.  statt- 
haft ist:  des  man  Iw.  2873.  6765.  7089;  des  selben  man 
2064;  des  mannes  HO.  158*3.  4390;  mannes  2330.  3003. 
in  jenem  fall  leistet  also  der  art.  wirklich  ersatz  für  die 
iintergegangne  flexion. 

Nicht  ganz  uuanalog  dem  articulierten  und  unflectier- 
ten  des  man  ist  die  mhd.  formel.  des  künec ,  doch  nur 
sobald  der  flectierte  eigenname  folgt:  des  künec  Etzelen 
wip   Nib.    1301,   4;    des    künec   Desen    toliter  Dietr.  28* ; 


*)  während  die  mhd.  ausgänge  weibl.  eigennamen  im  acc.  sg.  Kriem- 
hilde  Nib.  332,  3.  608,  3.  654,  2.  563,  4.  565,  1.  Prünhilde  330,  4. 
33T,  4.  608,  2,  neben  den  nom.  Kriemhilt,  Prüuhilt,  ebenfalls  ad- 
jectivisch  zunehmen? 
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des  künec  Vnenes   Iw.  2111;    des  künec  Artüses  4513  ^^3; 
andere    belege    oben    s.  421.      ohne   den    eigennamen    aber 
lieißt    es:    des   küneges  Iw.  4722,  während  auf:    des  man 
kein  weiterer  gen.  zu  folgen  braucht,     der  titel  künec  wird 
gleichsam    als    verwachsen    mit  dem  eigennamen  betrachtet, 
so  daß  die  flexion   erst  hinter  letzterem  auftritt,     nlid.  un- 
bedenklich:   ^-ÖMi</  Heinrichs ,    AerÄ;o</  Friedrichs ,    meister 
"Walthers,    wenn    der  art.  wegbleibt;    steht  er,    so  pflegen 
wir,    gegen    die    mhd.  weise,    das   appellativ   zu  flectieren, 
den    eigennamen    nicht:    des  künigs  Heinrich,    des  meisters 
\Yalther.      folgt    auf  den  eigennamen   prap.  mit  Ortsnamen, 
so    wird  jenem    die   flexion    zu   theil:    die   lieder  Walthers 
von  der  Vogelweide,  der  frauendienst  Ulrichs  von  Lichten- 
stein;   und    nur   da,    wo    beim    neuen  briefadel    die    präp. 
sinnlos    gesetzt   wird,    tritt   das  S  hinten  nach:    Friedrich 
von  Schillers    werke.      ähnlich  verhält  es    sich  bei  Setzung 
der    ländernamen:    des    königs    von  Dänmark    samluug  '■^'^), 
doch   engl,  geht  es  an  zu  sagen:  in  the  Mng  of  Denmarks 
coUection,  und  ich  finde  auch  unl.:  de  grauf  \au  Hollandts 
zaken  statt  des  richtigeren:  des  graven  v.  H.  z.    von  mehrern 
eigennamen  (vor  oder  zunamen)  wird  bloß  der  letzte  flectiert: 
Johann  Heinrichs,    I\arl  Lachmanns  '^*'''-^,      in  unserer  äl- 
teren   spräche    begegnen    wenig    beispiele    gehäufter    eigen- 
namen, es  sei  denn   der  zweite  bloßer  beiname,  und  dann 
flectieren   beide ,    wie    im   latein    alle  namen  nebeneinander 
gleich  flectiert  werden :  Marci  Tullii  Ciceronis.     ich  zweifle 
auch,  daß  jene  mhd.  formel:    des  künec  Dieteriches  schon 
ahd.    galt;    es    hieß    wol    Diotriches    des    chuninges,    oder 
des  chuninges  Diotriches. 

auch  bei  örtlichen  eigennamen  scheint  einigemal  der 
mhd.  unflectierte  gen.  zulässig :  Sv>3tYztvalt  ieslich  stüde, 
die  boume  Spehlshart  (oben  s.  408.) 

mhd.  fem.  vierter  decl.  können  im  gen.  sg.  die  flexion 
ablegen    (gramm.    1,    677),    ebenso    weibliche    eigennamen 


•)  beide  stellen  nach  wb.  227  berichtigt. 

**)  noch  mehr  im  mhd.,  wo  man  zwischen  appellativ  und  örtliche 
benennung  gern  andere  werter  construiert:  des  küniges  kint  üz  ün- 
gerlant  Ms.  2,  210^;  der  des  küniges  banier  truog  von  Frankriche 
Siiclienwirt  18,  295;  waz  mac  diu  küneginne  wol  jehen  von  ünger- 
lant  Ms.  2,  152b;  des  koniges  vater  vonPolan,  Lindenbl.  p.  203.  u.s.w. 

'*•)  nicht  aber  darf  von  zwei  andern  im  gen,  stehenden  subst.  das 
erste   unflectiert  bleiben,    z.  b.    es    mul^    heißen:    kriegs   und  friedens 


böte  nicht  etwa:  krieg  und  friedens  böte. 
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dieser  decl.  z.  b.  Krlem/u7*  leit  daz  alle  Nib.  1849,  2. 
ühd.  haben  alle  diese  fem.  der  genitivflexion  entsagt. 

4.  dem  dcit,  S(j.  entziehen  die  flexion  jene  goth.  fadr^ 
hrothr,  daühtr^  svistr,  mann^  alh,  haürg^  hrust,  naht^ 
niiluk^  inenothy  initath  und  wol  noch  andere.  ebenso, 
doch  nicht  nothwendig  die  ahd.  fatar,  pruodar^  man^ 
puruc^  prust,  naht.  Abgesehn  von  diesen  anomalien  er- 
lischt auch  in  den  gewöhnHchen  subst.  die  mhd.  datiyfle- 
xion  sehr  oft,  nicht  bloß  da,  wo  nach  den  regeln  der 
lautlehre  stummes  E  wegfallt,  sondern  auch  sonst;  man 
findet  z.  b.  die  dat.  masc.  tani,  haz  f.  tamme ,  hazze;  Ifp 
Nib.  336,  3;  (jräl  Parz.  433,  10.  438,  29.  468,  25;  tvirt 
Parz.  362,  19;  genoz  Parz.  547,  7  u.  s.w.  noch  häufiger 
bei  fem.  vierter  decl.,  wo  die  formen  hant,  krcift,  maget^ 
ritersehaß^  sfclecheit  vmd  ähnliche  mit  hende ,  krefte, 
me^^ede,  riterschefte  ,  Siclecheite  wechseln;  oft  stehn  beide 
dicht  neben  einander:  mit  der  hende  sin,  mit  der  hant 
Troj.  16057.  16059;  mit  ir  hende  Parz.  422,  24;  an  ir 
hende  426,  27;  an  der  kiineginne  hant  422,  28;  an  der 
hant  310,  9.  den  iinflectierten  fällen  pflegt  meistentheils 
der  art.  oder  ein  possess.  voranzugehn,  doch  nicht  überall, 
"wie  die  s.  413.  414  angeführten  stellen:  ze  fuoz,  ze  siech- 
hüs ,  uz  not  und  andere  lehren,  wie  häufig  wird  gesagt : 
ze  hant  y  sa  ze  hant,  sa  ze  stiint.  nhd.  masc.  und  neu- 
tra  dürfen  die  flexion  kürzen  oder  behaupten  ,  fem.  vier- 
ter decl.  haben  sie.  wie  die  dativische,  stets  eingebüfU, 
es  heißt  nie  anders  als:  der  macht,  krajt,  hand.  dage- 
gen scheint  ahd.  die  gekürzte  form  noch  aui^erst  selten, 
anst  ist  gr.  1,  620  beigebracht. 

5.  unflectierte  pluralfortnen  in  goth.  spräche  gibt  es  nicht 
(fadrein  s.  271  wird  sich  kaum  als  pl.  annehmen  lassen), 
wol  aber  ziehen  einige  jener  anomala  den  nom.  und  acc. 
pl.  zusammen:  mans,  baürgs,  brusts,  und  ferner  reiks. 
hieraus  ergeben  sich  die  aller  flexion  verlustigen  man, 
wahrscheinlich  auch  puruc ,  prust  für  den  nom.  acc.  pl. 
im  ahd.,  doch  so  daß  puruki,  prusti  daneben  statthaft 
bleibt,  der  mhd.  pl.  man  (nom.  gen.  dat.  acc.)  bedarf  keines 
belegs,  der  acc.  pl.  sine  hrust  bede  steht  Parz.  35,  30.  kann 
ein  mhd.  gen.pl.  hiinec  zugelassen  werden?  Troj.  1241.  1721. 

durchgreifend  entzieht  die  ahd.  und  mhd.  spräche  dem 
nom.  und  acc.  pl.  aller  neutra  die  flexion,  es  heißt  tvort 
und  chunni  statt  der  golli.  formen  vaürda,  kunja.  vielleicht 
sind  mit  darum  die  epenihetischen  pl.  auf  ir,  mhd.  er  so 
gangbar  geworden,  um  den  sg.  vom  pl.  zu  scheiden. 
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ich  weiß  keine  alid.  masc.  (außer  jenem  man),  welchen 
im  pl.  die  flexion  eutgienge.  auch  mhd.  werden  sie  un- 
gemein selten  sein.  Ben.  347  liest  man :  daz  im  die  hunt 
daz  hirne  ab  der  erde  müezen  naschen,  die  hunde  daz 
hirne  klang  vielleicht  hart.  Wolfram,  und  nach  ihm  Reiu- 
bot  brauchen  die  fremden  worter  Sarrazin  und  cheriihin 
niclit  nur  im  nom.  und  acc. ,  sondern  gleich  jenem  man, 
auch  im  gen.  und  dat.  pl.  unveränderlich:  nom.  die  Sarrazin 
Wh.  224,  4.  283,  11.  304,  17;  voc.  ir  gun^rten  Sarrazin 
58,  15;  gen.  der  Sarrazin  435,  17;  dat.  den  Sarrazin  367, 
17.  440,  17;  nom.  die  cherubin  Geo.  3954."^)  anderenial 
wird  gebogen:  die  sarrazine  W^h.  124,  15.  220,  22,  238,  1; 
voc.  ir  gunerlen  sarrazine!  110,  21;  gen.  der  sarrazine 
10,  9.  361,  13.  367,  29.  417,  15;  dat.  den  sarraztnen  23, 
26.  78,  11.  214,  14.  Trist.  2535.  vög ellin  gen.  pl.  Ms.  2,  91^. 

auch  unflectierte  fem.  vierter  decl.  erscheinen  wol:  ir 
maget  wol  getane!  Ben.  342;  ich  waene  geliche  sin  die 
not  Parz.  417,  8;  zwo  volle  swlecheit  Trist.  4704;  in  bede 
hant  altd.  bl.  1,  341 ;  in  den  letzten  beispielen  sichert  die 
zufiigung  zwo  und  bede  das  Verständnis  des  pl.,  vgl.  das 
vorhin   angeführte:    sine  brüst  bede, 

hierher  gehört  endlich  das  schon  s.  285.  286.  zur  sprä- 
che gekommne  fem.  marc  ^  welches  neben  Zahlwörtern  im 
nom.  und  acc.  pl.  unilectiert  steht. 

nhd.  subst.  fleclieren  in  allen  geschlechtern ,  auch  im 
neutro  wieder,  außer  da,  wo  aus  andern  gründen  das 
flexions  E  abgefallen  ist  (z.  b.  in  becher,  sommer,  engel) 
und  bei  den  maßen   und  gewichten   (s.  285.) 

6.  man  wird  die  Untersuchung  der  subst.  flexionslosigkeit 
leicht  auf  die  übrigen,  hier  nicht  besonders  abgehandeilen 
dialecte  erstrecken.  die  engl,  spräche  hat  allen  llexions- 
milleln  aui^er  dem  S  entsagt,  diesem  aber  eine  gröi^ere 
ausdehnung  ertheilt,  einmal  auf  alle  plurale  (fast  nach  ro- 
manischer weise),    dann    auf  alle  gen.  sg.  '''*),    jedoch  nur 


*)  ursprünglich    ist    cherubim    der   hebr.  pl.  von   cherub,  serapliim 
von  serapli.     thiu  zerubim  O.  IV.  33,  34. 

**)  der  erst  seit  den  letzten  jhh.  aufgebrachte  hacken  für  das  geni- 
tivische S  nutzt  höchstens  dem  äuge  derer  die  untersuchen  wollen, 
ob  einer  z.  b.  AViikin  oder  AVilkins  heiße;  an  sich  aber  scheint  es 
pedantisch  AVilkin's  und  AVilkins's  zu  unterscheiden,  da  die  volle  form 
Wilkines,  Wilkinses  nie  gehört  wird,  und  der  pl.  mit  gleichem  recht 
s's  fordern  könnte,  the  Wilkins's  (die  Wilkinse),  dann  also  auch  the 
king's  (diekönige)  zu  schreiben  wäre,  den  gen.nhd.eigennaraenzuhäckeln 

Gg  2 
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in  dem  seltneren  fall,  wo  der  abhängige  gen.  seinem  re- 
gierenden subst.  unmittelbar  Yoraiisgeht:  kings  bench,  gods 
grace,  lieavens  fire ,  tlie  devils  cliild,  a  midsummernights 
dream,  qiieens  gilliflower,  und  mit  solchem  S  können  meh- 
rere vorausgehende  werter  an  einander  gehängt  werden : 
the  wif  of  Baths  tale,  the  king  of  Swedens  heir  (s.  465.) 
Auch  die  neunord.  sprachen  haben  ihr  S  unorganisch  auf 
den  pl.  angewandt,  aul^er  dem  neulr.  scheiden  sie  aber 
alle  pl.  von  den  sg.  durch  llexion ;  dagegen  ist  ihnen  in 
jedem  num.  dat.  und  acc.  zusammengefallen, 

7.  dennoch  bleibt  die  unÜeclierte  form  ,  solange  sie  mit 
flectierten  wechselt,  wahrer  casus,  wie  schon  im  goth, 
verbo  nam  die  I  und  III.  prät.  ind.  oder  nim  !  den  imp. 
ausdrückt,  erst,  wenn  in  einem  ganzen  numerus  alle  fle- 
xionen  erloschen  und  präp.  mit  art.  an  ihre  stelle  getreten 
sind,  wie  in  den  romanischen  sprachen,  hürt  die  casus- 
form auf,  und  es  beruht  alles  auf  dem  äußeren  ersatz. 
wäre  nicht  der  unterschied  zwischen  sg.  und  pl. ,  so  fiele 
die  gesamte  roman.  declinalion  bloß  der  syntax  anheim. 
da  in  keiner  deutschen  spräche  die  lossagung  von  der  fle- 
xion  vollendet  ist,  so  erklärt  sich  mit  daraus  die  schwan- 
kende ,  lebhaftere  natur  unseres  artikels.  schon  das  eine, 
daß  den  roman.  sprachen  alles  gefühl  für  das  heftende  ge- 
iiitiv  S  abgeht,  begründet  einen  wesentlichen  unterschied 
ihrer  und  der  deutschen  syntax,  wie  sich  zumal  in  der 
lehre  von  der  Wortstellung  ergeben  wird. 

B.  Ungleich  wichtiger  ist  die  erwägung  der  fälle,  in  wel- 
chen das  adj.  die  ßexion  ablegt. 

1.  der  Gothe  entzieht  sie  in  gewissen  fällen  wiederum  le- 
diglich dem  noin.  sg.  masc.  und  neiitr. ,  also  auch  dem 
acc.  sg.  neulr.,  höchst  seilen  dem  nom.  scf.Jem.^  nie  aber 
sonst  einem  obliquen,  nie  einem  pluralen  casus,  es  gilt 
demnach  genaue  aualogie  zwischen  der  llexionslosigkeit 
des  subst.  und  adj. 

a.  der  iiom,  sg.  masc.  wirft  überall  S  weg  in  aiithar, 
unsar,  izvar,  ugkar,  igqvar  und  hvathar.  hier  sind  be- 
lege, die  auch  auf  das  unbelegte  schließen  lassen:  anthar 
Marc.  12,  21.  Joh.  18,  16.  Luc.  7,  41.  14,  19.  Rom.  12,  5 
Eph.  4,  26.  Phil.  3,4;  unsar  Joh.  8,  39.  64.  1  Thess.  3, 
11;  izvar  Matth.  6,  26.  Luc.  6,  37.   Eph.  3,  13;    hvathar 


ist  vollends  Unsitte,    und   sieht  aus  als   wollte  ein   Pole  statt  przez 
Macieiowskiego  sclireiben  przez  Macieiowski'ego. 
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Luc,  7,  42.  merkwürdige  formen,  auch  111  dieser  ablegung 
der  flexion  stimmend  zu  den  lat.  alter,  noster,  vester, 
uter,  während  die  gr.  i'TSQog^  '^jlutsqos^  v/nheQos,  vwite- 
Qos,  ccpoHTSQoSy  noTeQOQ  llectieren.  der  Gothe  sprach  ebenso- 
wenig anthars,  unsars  als  der  Laleiuer  alterus,  nosterus,  und 
auch  das  lat.  vir  zeigt  sich  auf  einer  reihe  mit  vair,  doch 
bleibt  das  goth.  S  nach  R  in  gaiirs,  hörs  ,und  \venn  muta  vor- 
hergeht, z.  b.  in  akrs,  was  mit  aygog  übereintrift  und  von 
ager  (f.  agerus)  sich  entfernt,  der  llexionsabfall  hat  also 
bei  den  lat.  subst.  und  adj.  zweiter  decl.  auf  er  größeren 
umfang,  die  anomalen  fadar,  hrothar  sind  dem  anthar, 
unsar,  hvathar  ähnlich,  nicht  gleich,  wie  auch  die  lat. 
pater,  frater  der  dritten  decl.  gehören,  nicht  der  zweiten, 
und  das  gr.  ec€Qos,  noT^Qog  anders  geht  als  sraT?;^,  des- 
sen homerischer  gen.  und  dat.  nuTQog ,  naiQi  genau  dem 
goth.  fadrs,  fadr  und  lat.  patris,  patri  entspricht,  so  daß 
wir  durch  diese  goth.  anonialie  unmittelbar  auf  die  gr.  und 
lat.  dritte  decl.  geleitet  w^erden.  dariun  haben  die  obliquen 
casus  von  anthar,  unsar  nichts  weiter  mit  der  anomalie 
fadar  gemein,  der  gen.  lautet  antharis,  unsaris  (nicht  an- 
thrs,  unsrs!)  die  volle  ilexion  der  fem.  anthara,  unsara, 
izvara  ist  wie  altera,  nostra,  vestra.  *) 

b.  der  noni,  sg.  fem.  kann  in  der  ersten  decl.  so  wenig 
hier  wie  beim  subst.  seiner  flexion  entblößt  werden,  ana- 
sludeins  frumabaur  aus  Col.  1,  18  bildet  keinen  einwand, 
denn  beide  gar  nicht  zusammengehörende  worte  werden 
in  der  neusten  ausg.  fehlerhaft  übertragen  principium  pri- 
mogenitum.  frumabaur  ist  subst.  und  man  interpungiere 
nach  dem  gr.  text  aQyj^,  TiQMTOToy.os  in  tmv  vsTtowv,  ana- 
studeins,  frumabaur  us  dauthaim  (ohne  art,  wie  s.  392), 
d.  i.  principium ,  primogenitus  e  mortuis ,  was  auch  die 
Yulg,  gewährt.  Dagegen  mag  in  zweiter  deck,  wie  bei 
mavi,  thivi,  das  A  abfallen;  dauns  sijuni  vöthi  (odor  dul- 
cis)  II  Cor.  2,  15. 

c.  der  nom.  acc,  sg,  neutr,  entbehrt  ATA  überall  im 
interrog.  hva  für  hvata  (neben  thata),  dann  aber  gerade 
in  jenen  auf  ar ,  die  sich  des  männlichen  S  entäußerten, 
es  heißt  also  anthar  (alterum)  Luc.  3,  18.  8,  6.  Job.  6, 
22.  Eph.  6,  10;  izvar  (vestrum)  Matth.  5,  16.  37.  6,  21. 
Phil.  2,  30;  hvathar  (utrum)  JMattli.  9,  5.  Marc.  2,  9,  Luc, 
5,  23. 


*)  die  gen.  dat.  alterius,  utrius,  neutrlus,  alten ,  utri,  neiitri  sind 
pronominal  nach  illius,  illi  geformt;  es  galt  aber  auch  für  einzelne 
fälle  die  zweite  decl. 
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«lasc.  und  neutr.  werden  damit  im  nom,  gleiclilaulend,  allein 
die  abwerfuug  der  flexion  ist,  bei  der  übrigen  einstimmung 
dieser  beiden  geschlechter,  folgerichtig;  während  das  lat. 
allerum,  nostrum,  vestrum,  iitrum  hier  zum  gr.  h'tiQov 
u.  s.  w.  stimmt,  niemals  aber  erscheint  ein  goth.  antha- 
rala,  unsarata,  hvatharata. 

d.  in  den  übrigen  adj.  bleibt  für  den  nom,  acc.  sg.  das 
neutrale  zeichen  bald,  bald  fällt  es  ab,  und  für  beides 
die  regel  zu  finden  scheint  nicht  leicht.  sie  muß  zum 
theil  in  der  beschaffenheit  der  adj.,  zum  theil  in  ihrer 
construction  gesucht  werden,  der  gr.  text  hat  keinen  einlluU 
darauf. 

«.  das  netiir,  der  possessive  meins,  theins,  seins  erscheint 
meist  attributiv,  und  trägt  alsdann  willkürlich  die  flexion  an 
sich  oder  legt  sie  ab.  belege  auf  allen  blättern,  ich  wähle 
solche  aus ,  die  beider  fälle  gleichheit  darthun :  nim  thata 
badi  theinata  uqov  oov  tov  y.QccßßaTov  Marc.  2,  9;  nim 
thata  badi  thehi  agov  tov  zq-  oov  Marc.  2,  11;  ushafjands 
thata  badi  theinata  aQcxs  to  %Xtvidi6v  oov  Luc.  5,  24, 
in  beiden  letzten  stellen  ist  die  gr.  Wortfügung  völlig  die- 
selbe, und  doch  sagt  der  Gothe  Luc,  5,  24  wie  Marc.  2,  9 
theinata,  die  vor  und  nachsetzung  des  cov  bewegt  ihn 
also  nicht  zur  wähl  des  einen  oder  andern  goth.  ausdrucks. 
mel  mein  Joh.  7,  6;  meinata  mel  Joh.  7,  8,  beidemal  gr. 
o  VMiQOQ  0  £fi6g^  man  sieht,  auch  das  vorausgehende 
oder  nachfolgende  subst.  wirkt  nicht  ein.  saei  matjith 
mein  leik  6  "CQMywv  /iiov  trjv  otiQ^a  Joh.  6,  54;  thata  leik 
meinata  '?/  guq^  fiov  Joh.  6,  55.  driggkith  mein  blötli 
nivwi'  fiov  10  aifia  Joh.  6,  54;  thata  bloth  mein\T6  aifid 
Utov  Joh.  6,  55,  hier  wird  blöth  mein  gesetzt,  wo  in  ganz 
gleicher  construction  leik  meinata.  vaurd  mein  tov  Xöyov 
TOV  l^iov  Joh.  8,  51 ;  uneui  vaürd  %ov  Xoyov  fiov  Joh.  8,  52  ; 
thata  vaürd  theinata  Joh.  17,  6;  vaürd  theinata  17,  17. 
Für  das  prädicative  possessiv  vermute  ich  lieber  unflectierte 
form  :  vairthith  thein  all  Luc.  4, 7,  Zugleich  erhellt,  daß  der 
Wegfall  des  kennzeichens  bei  unsar,  izvar  u.  s.  w.  in  der 
form  ar  begründet  liegt,  nicht  in  dem  possessiven  begrif, 
da  meinata,  theinata,  seinata  (wie  meins,  theins,  seins) 
lässig  sind  ,  nicht  aber  unsarata  u.  s.  w. 

ß.  adj.  die  mit  I  abgeleitet  sind  scheinen  die  volle  form 
-jata  zu  meiden,  selbst  da  wo  sie  attributiv  gebraucht 
werden,  einige  seltne  beispiele  kommen  jedoch  vor:  7iiii- 
jata  Matth.  9,  17.  Luc.  5,  37  und  manvjata  Marc.  14,  16. 
doch  prädicativ   würde   niviy  wie  manvu  ^  stehn. 


nomen,    flexion.     weggeworfene.  471 

y,  für  alle  übrigen  adj.  gilt  die  Unterscheidung 
aa.  das  prddiciereude  neutr.  streift  die  llexion  iu  der 
regel  ab:  göd  ist  uusis  her  visan  Luc.  9,  33.  Mare.  9,  5; 
goth  Salt  IMarc.  9,  50.  Luc.  14,  34  wo  nach  dem  gr.  xaXov 
16  äXas  das  verbum  ist  ausgelassen  wird  (s.  132);  jabai 
Salt  bäud  vairtliith  Luc.  14,  34 ;  hrciid  (ist)  daür  Matth. 
7,  13;  livan  aygvu  thala  daür  Matth.  7,  14;  hvan  lagij 
inel  ist  Blarc.  9,  21;  ni  suns  vili  jiigg  Luc.  5,  39;  ni 
jnagt  ain  tagl  hveit  aithlhau  svart  gataujan  IMatth.  5,  36; 
htild  vas  Joh.  18,  18;  hardu  ist  thata  vaürd  Job.  6,  60; 
ni  vaiht  hräin  (ist)  Tit.  1,  15;  nist  mikil  II  Cor.  11,  15; 
allata  mahteicj  (ist)  thamma  galaubjandin  Marc.  9,  23. 
Luc.  10,  27;  manvu  ist  allata  Luc.  14,  17;  svikuntk 
varth  namö  is  Marc.  6,  14  u.  s.  w.  Ausnahmsweise  aber 
wird  die  llexion  gesetzt:  vituth  (ist)  veihata  Rom.  7,  12; 
däubata  habaith  hairtö  izvar  IMarc.  8,   17. 

bb.  das  begleitende,  attributive  adj.  hat  die  wähl  zwischen 
beiderlei  ausdruck, 

act.  die  unilectierte  form  gebt  dem  subst.  voraus:  leitil 
mel  Joh.  12,  35;  all  leik  I  Cor.  12,  17.  Eph.  4,  16;  goth 
vaürstv  Marc.  14,  6;  manag  mel  Luc.  8,  21;  manag  akran 
Joh.  12,  24;  veih  namö  is  Luc.  1,  49. 

ßß.  die  unflectierte  folgt  nach:  akran  goth  Joh.  15,  2» 
Matth.  7,  19.  Luc.  3,  9.  6,  48;  akran  iibil  Luc.  6,  43; 
fairguni  haüh  Marc.  9,  2 ;  mel  vaila  andauern  II  Cor.  6,  2  j 
akran  manag  Job.  15,  5;  faihu  manag  Marc.  10,  22;  havi 
manag  Joh.  6,  10;  vis  mikil  Matlb.  8,  26.  Marc.  4,  39; 
agis  mikil  Marc.  4,41;  milith  vilthi ,  häithivisk  Marc.  1,  6 ; 
vatö  hräin  Sk.  42,  2. 

j'/.  die  llectierte  geht  voraus:  allata  leik  thein  Matth. 
5,  29.  30.   6,  22.  23.     sehenste  formel. 

M.  die  llectierte  steht  nach:  fairguni  haühata  Luc.  4,  5; 
vein  ninjata  IMatth.  9,  17.  Luc.  5,  37;  \ ein  jugg ata  Matth. 
9,  17.  Marc.  2,  22,  Luc.  5,  38;  akran  vairthata  Lue.  3,  8; 
kelikn  mikilata  IMarc.  14,  15, 

diese  vier  formein  mit  einander  verglichen  ergibt  sich, 
auch  bei  dem  attributiven  adj.,  ein  überwiegen  des  flexions- 
losen neulr.,  zumal  des  dem  subst.  nachgesetzten,  manag 
akran  und  akran  manag  stimmt  zu  nolvv  aaQnöv  und 
YMQnov  noXvv.  den  Wechsel  zwischen  ana  fairguni  hduh 
und  fairguni  haühata  kann  aber  der  gr.  text  nicht  verur- 
sachen, welcher  beidemal  liest  eig  oqos  vipr^lov.  da  die 
beispiele    der   vollen   form   minder  zahlreich  sind,    darf  es 
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nicht  befremden  daß  sie  von  einzelnen  adj.  bisher  nicht 
aufgefunden  worden  ist  *).  so  zeigt  sich  kein  niauagata, 
ubilata  u.  s.  w. 

d\  absolute  oder  pronominale  adj.  fügen  sich  wiederum 
in  beiderlei  ausdruck :  allata  vairthith  Matth.  5,  18.  Marc. 
4  11-  allata  mahteig  Marc.  9,  23;  all  mis  atgiban  ist 
Luc.  10,  22;  all  thatei  gaf  mis  atta  Joh.  6,  37;  doch  bei 
fol<^endem  gen.  steht  nur  all,  niemals  allata:  all  bagm^ 
Matth.  7,  17.  Luc.  3,  9.  all  leike  Luc.  3,  6.  all  vaurd^ 
II Cor.  13,  11.  all  manne  Col.  1,  28.  all  taine  Joh.  15,  2. 
all  ahane  Phil.  4,  7.  all  fraistubnjö  Luc.  4,  13.  all  saivalo 
Rom.  13,  1  U.S.W,  manag  ^  zumal  im  acc. ,  manag  ga- 
thulandei  Marc.  5,  26 ;  manag  gatavida  Marc.  6,  20  u.  s.  w. 
Beachtenswerlh  die  einmischung  einer  fleclierten  form  un- 
ter unflectierte:  jah  anthar  galeik  svaleikata  manag  tau- 
iith  VMt  äXXa  naQOiiLOia  lOiavTa  noXXu  noifiHe  Marc.  7, 
«•  iah  galeik  svaleikata  manag  taujith  kclI  naQo/iioici 
roiavTcc  noXla  noulie  Marc.  7,  13.  dadurch  fällt  größe- 
rer nachdruck  auf  svaleikata. 

s.  nach  dem  neutr.  goth.  part.  präs.  kann  hier  keine 
fra*^e  sein,  da  sie  nur  in  schwacher  form  auftreten,  part, 
prät,  hingegen  mögen  die  starke  llexion  sowol  beibehalten 
als  wet^werfen,  und  wieder  unter  ganz  gleicher  bedingung: 
raus  fram  vinda  vagidata  Matth.  11,  7  ;  raus  fram  vinda  vagid 
Luc.  7  24  •  kelikn  mikilata,  gastravithy  manvjata  Marc.  14, 15, 
e.  außer  den  unter  a,  b,  c,  d  bemerkten  fällen  hat  das 
soth.  adj.  stets  Jlexion  als  prädicat  oder  attribut,  nament- 
lich auch  im  nom.  acc.  pl,  neutr. 

2.  Die  ahd.  spräche  hält  es  mit  dem  unflectierten  adj, 
schon  viel  anders,  nicht  nur  räumt  sie  es  dem  nom.  sg. 
aller  gesclil.  reichlicher  ein,  sondern  auch  schon  dem  nom, 
pl.  hin  und  wieder,  vielleicht  sogar  dem  obliquen  casus. 
a.  vorerst  bemerkt  sei,  daß  die  männlichen  und  neutra- 
left  formen  andar,  unsar,  iiiivar^  hiiedar^  gleich  andern 
adj.  im  nom.  sg.  die  llexion  sowol  ablegen,  als  annehmen, 
z.  b.  andrer  R.  32^  anderer  0.  V.  15,  42  ;  anderaz  0.  V. 
4,  52.  andaraz  II.  22,  30.  die  analogie  zu  den  unflectier- 
ten subst.  fatar,  muotar  (s.  464)  ist  also  verwischt,  ein 
goth.  anthars,  unsars  oder  anlharata,  vuisarata  war  uner- 
hört, auch  das  ahd.  hiiaz  bildet  gleichen  abstand  von  dem 
goth.,   seiner  flexion  verlustigen  /twa, 


*)  diese  und  alle  Untersuchungen  über  das   goth.  adj.  erleichtert 
etzt  Wellmanns  sorgfältige  arbeit. 


nomen,    flexion.     weggeworfne.  473 

b.  der  unbestimmte  art.  pflegt  im  nom.  sg.  aller  geschl^ 
beim  neutr.  auch  im  acc.  sg. ,  unliectiert  zu  bleiben:  ein 
heristo  (princeps  unus)  T.  60,  1;  ein  ewarto  0.  1.  4,  1; 
ein  man  III.  25.^  25;  ein  man  alter  I.  15,  1;  ein  scaf  11. 
9,  59;  ein  wib  I.  16,  1 ;  ein  armaz  wib  II.  14,  84;  ein 
werk  III.  16,  33;  ein  scäf  II.  9,  59;  ein  lioro  III.  20^23; 
ein  lioubit  T.  25,  5;  namentlich  also  im  fem.:  ein  tliui 
gisibba  0.  I,  5,  59;  ein  ginäda  V.  1,  10;  ein  esiliu  IV. 
4,  9;  ein  bürg  N.  ps.  147,  1.  selten,  und  nur  im  gedieht, 
erfolgt  nachsetzung:  kuning  ein  0.  IV.  6,  16.  wo  llexion 
statt  findet,  mag  die  pronominalbedeutung  lebhafter  sein: 
kneht  einej^  (quidam  servus)  0.  III.  6,  27  ;  bi  einaz  fisgizzi 
(de  quadam  piscatione)  V.  13,  1.  Auch  wenn  gen.  dabei 
stehn  gelten  beide  weisen:  tlierö  gomonö  ein  1,  3,  17; 
therö  forasagonö  einer  III.  12,  18  ;  ein  therö  sibinö  I.  4,  59, 
Neben  possess.  darf  der  art.  vorausgehn  oder  folgen:  ein 
thui  gisibba  (s.  403.);  min^r  drüt  ein  II.  7,  38;  sin  wort 
ein  III.  11,  16.  gen.  dat.  aller  geschl.  und  acc.  masc.  fem, 
flectieren  immer. 

c.  auf  gleiche  weise  verhalten  sich  die  pronominalen  adj. 
suniy  einic  und  huelihj  so  wie  deren  weitere  Zusammen- 
setzungen: sunt  rihtari  T.  55,  1;  sum  wib  T.  63,  1;  /lue- 
lih  got  (quis  deus)  Is.  23,  20;  huelih  druhtin  Is.  25,  19; 
iogitvelih  sunta  T.  62,  6,  beispiele  des  flectierten  sum  s. 
457,  wo  in  der  anmerkung  zugleich  sum  für  den  nom. 
pl.  masc.  nachgewiesen  wurde. 

d.  auch  bei  den  häufig  wiederkehrenden  possessiven  mtn, 
din ,  sin  hat  die  entbehrlichkeit  der  llexion  fortschritte 
gemacht ; 

ci.  wenn  sie  dem  subst.  vorausgehn^  so  zeigt  der  nom. 
sg.  masc.  und  fem.  meistens  unilectierte  form :  tlun  giloubo 
(fides  tua)  'T.  60,  9;  tJun  dohter  (filia  tua)  T.  60,  10;  sht 
sun  ,  Sin  faler  0,  I.  3,  16;  sin  fater  inti  muoter  T,  7,  7; 
thin  quena  (uxor  tua)  T.  2,  8;  Sin  queuä  T.  2,  11;  thfn 
magin  (cognata  tua)  T.  3,  8;  min  dohter  T.  60,  2;  min 
geist,  min  sela  T.  4,  5;  min  sela ,  min  zunga  N.  ps.  70, 
23.  24;  thin  sela  0.  V.  23,  213;  mfn  brediga  II.  13,  23; 
sin  namo  T.  4,  6,  doch  hat  0.  siner  samo  II.  12,  93; 
thiner  thank  IV.   1,  49. 

das  neutr.  kann  zwar  auch  der  flexion  entrathen  :  sin 
hus  T.  2,  11.  62,  6  u.  s.  w.;  T.,  öfter  0.  lassen  sie  aber 
gern  stehn ;  sinaz  folc  (populum  suum)  T.  5,  8 ;  Sinaz 
körn  0.  I.  1,  28;  sinaz  muat  IL  12,  81.  91.  III.  1,  39; 
sinaz  hus  IV,  7,  58 ;  minaz  thiug  IV.  7,  87 ;  in  sinaz  grab 
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IV.  35,  35-,  sinaz  liolitfaz  II.  17,  30;  thinaz  muat  III.  7, 
36;  iueraz  girati  II.  17,  2. 

alle  übrigen  casus,  namentlich  acc.  sg.  m.  und  f.,  uom. 
acc.  pl.  aller  gesclil.  müssen  die  llexion  an  sich  tragen : 
sinan  wistuom  T.  12,  5;  sina  diurida  T.  13,  7;  stna 
muoter  T.  11,  1  ;  sine  bruoder  T.  59,  1;  sine  eldiron  T. 
12,  1.  2;  sine  tliegana  0.  IV.  7,  1;  minu  werk  II.  13,15; 
sinu  werk  III.  22,  59;  sinu  kind  0.  II.  13,  32;  minu 
ougun  T.  7,  6  ;  mino  hentt  T.  230,  5 ;  mine  liende  (ma- 
nus  meas)  N.  ps.  72,  13. 

ß.  nachgesetzt  dürfen  sie  im  casus  rectus  der  flexion  ent- 
rathen:  ih  inti  fater  min  0.  III.  22,  64;  forasago  sin  I. 
10,  19;  druhttn  mini  IV,  33,  17;  scalk  thfn  I.  2,  1 ;  ther 
widarwerto  thin  I.  2,  29 j  tbiu  arma  muater  min  I.  2,  2; 
ginäda  thin  I.  2,  28;  gilouba  thin  IV.  37,  15;  giwonaheit 
sin  V.  14,  26;  balo  süi  I.  2,  32;  arunti  min  I.  27,  53; 
thionost  thin  II.  24,  40;  muat  tbm  V.  21,  15;  muat  min 
I.  2,  29.  V.  19,  8;  tbaz  wort  thin  I.  15,  15.  seltner  im 
pl.:  jungoron  sin  III.  20,  127;  manslagon  sin  IV.  20,  39. 

Die  flexion  ist  gleichwol  noch  gelaufig:  geist  miner  1. 
7,  3;  gisiuni  min^r  III.  20,  50;  sekilari  siner  IV.  2,  29; 
ther  alto  scalk  stner  I.  15,  13;  gilouba  thinu  III.  10, 
43 ;  unkust  sinu  I.  2.  31 ;  lob  thinaz  I.  2,  5  ;  thionust 
thinaz  I.  2,  38.  26,  4;  wort  sinaz  III.  18,  7;  muat  thi- 
naz III.  2,  33;  wort  minaz  III.  18,  21;  in  herza,  magad, 
thinaz  I.  15,  27;  nom.  pl.  thie  drüta  sine  IV.  7,  33;  tbie 
jungoron  sine  II.  8,  56.  15,  18;  scalkä  sine  III.  20,  142; 
scaf  minu  V.  15,  9;  tbiu  werc  minu  III.  22,  39. 

naclisetzung  bat,  wie  die  belege  weisen ,  überhaupt  nur 
im  gedieht  bei  0.  statt,  nicht  in  der  prosa,  es  sei  denn  im 
voc. :    got  mi?ier !  N.  ps.  70,   12;  got  min!  T.  207,  2.  *) 

oblique  casus  werden  flecliert :  bruader  sinan  0.  II.  7, 
41;  fingar  thinan  I.  2,  3 ;  fingar  sinan  II.  7,  9;  dohter 
mina    (filiam    meam)    III.    10,    31;    thuruh    ginada    thina 


*)  bei  K.  oder  in  glossen  wird  die  lat.  Wortfolge  angstlich  bei- 
behalten:  stimma  sina  (vocem  ejus)  17»;  ubilum  unserem  (malis 
nostris)  17a;  tätim  unserem  (actibus  nostris)  16l>;  kiwäti  si'uaz  (ha- 
bitum  siium)  Diut.  1,  510a:  iintVuati  sinera  (vecordia  siia)  519»  u.  s.  w., 
während  bei  Is.  der  Übersetzer  das  poss.  vorsetzt,  schwerlich  ist  jenes  äl- 
tere und  freiere  deutsche  construction,  wie  wir  sie  bei  Ulf.  anriehnien  dür- 
fen, denn  sobald  z.  b.  der  glossator  nicht  nachahmt  und  sich  gehn  lassen 
darf,  stellt  er  das  adj.  voran:  suazaz  wort  (rhythmos)  Dint.  1,  5l9a. 
Umgekehrt,  N.  der  in  seiner  prosa  kein  poss.  dem  subst.  nachstellt 
thut  es  verse  anführend:   zeue  stne  Wackern.  Ib.  52. 
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(gratiam  tuain)  das.;  haut  thtna  in  tliia  zungün* mz'na  I.  2, 
4 ;  thia  selbun  s^la  thitia  I.  5,  46  ;  tlies  druhtines  mines 
V.  7,  62;  in  namon  fater  mines  III.  22,  17;  wega  Äz'iie 
(vias  suas)  I.  10,  20;  boton  Sine  (nuntios  siios)  I.  11,  3; 
thie  jungoron  shie  V.  12.  98;  dati  Sino  II.  12,  93;  simta 
mino  I.  2,  20;  zen  jungoron  sinen  III.  23,  42;  giloubi 
"worton  minen  V.  13,  4;  mit  sehs  gisellon  sinen  das.;  mit 
liabdu  drüton  thtnen  III.  5,  19. 

einige  stellen  scheinen  auch  dem  nachgesetzten  casus  obliquus 
flexionsabfall  zu  gestatten,  wenn  nur  nicht  zweifei  wider  sie 
stattfände.  Ludwigslied21-24  heißt  es:  liez  her  heidin^  man 
obar  se  lidan ,  thiot  Francouo  mannon  sin  dionun.  kann 
aber  mannon  sin  hier  hominibus  suis  (ejus  wäre  vollends 
unpassend)  bedeuten?  gott  ließ  die  Heiden  über  see  fah- 
ren ,  und  verhängte ,  daß  das  Frankenvolk  seinen  eignen 
mannen  (dienstmannen  ?  das  waren  die  Nordman  nicht) 
unterwürfig  wurde?  ich  halte  die  drei  letzten  worte  des 
textes  für  verderbt  und  schlage  vor:  manön  sundiunu, 
gott  ließ  die  Heiden  den  stamm  der  Franken  an  seine  Sün- 
den mahnen,  durch  diesen  nordmännischen  einbruch  soll- 
ten die  Franken  ihres  sträflichen  wandeis  erinnert,  geprüft 
und  gebessert  werden,  damit  wäre  der  dat.  pl.  stn  besei- 
tigt. 0.  V.  3,  3  hat:  in  allon  anahalbun  min,  auf  die 
Schwierigkeit  welcher  redensart  ich  schon  2,  77  gewiesen 
habe,  da  in  allan  anahalba  V.  3,  12,  in  allen  anahalba  III. 
14,  26  vorkommt;  wie  man  davon  urtheile,  dem  obliquen 
poss.  wird  sich  hier  kaum  lassen  ausweichen,  gen.  des 
pers.  pron.  mag  ich  nicht  annehmen,  in  einer  dritten  stelle 
scheint  0.  den  acc.  sg.  oder  pl.  fem.  thin  zu  gewähren: 
in  gidrahta  quemen  thin  V.  23,  209.  da  er  sonst  aber  bloß 
das  fem.  drahta  kennt  I.  1,  18.  II.  9,  94.  IV.  31,  17,  hin- 
gegen V.  25,  27  ein  auch  anderwärts  erscheinendes  neutr. 
gidrahti;  so  möchte  ich  lesen:  in  gidrahti  quemen  tlän^ 
und  für  den  acc.  neutr.  ist  die  unflectierte  form  ohne 
allen  anstoß. 

e.  für  die  übrigen  adj.  ist  wiederum  zu  unterscheiden 
zwischen  attributiver  Setzung  und  prädicativer, 

«.  für  attributives  Sid],  in  der  ahd.prosa  gilt,  wie  beim  pos- 
sessivum,  die  vorsetzung  des  adj,  als  durchgehende  regel; 
nur  K.  oder  glossatoren  ,  die  lat,  Wortfügung  nachahmend, 
stellen  es  hinten  hin,  bedeutsamer  scheinen  einzelne  aus- 
nahmen bei  N. ;  in  den  gedichten  mag  es  vor  oder  uach- 
slehn. 
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aa.  voraus  gestellt,  der  nom.  sg.  aller  gesclil.  läßt  oft  die 
llexion  fahren:  gtiot  boiiin  T.  41,  3.  4;  </mo*  man  T.  41,  5. 
62,  11;  guat  tliegan  0.  IV.  35,  2;  hiot  man  N.  ps.  68, 
20;  uhil  boum  T.  41,  3;  uhil  man  T.  62,  11;  Uuh  kind 
min  0.  I.  9,  16;  ein  halz  smid  N.  cap.  76;  ein  rot  junge- 
ling  das.  73;  mihhil  wndarscheit  Is.  25,  2;  mihhil  wöt- 
nissa  Is.  25,  11;  mihhil  woroltmenigi  0.  III.  25,  4;  tvih 
doliter  L  6,  5;  michil  ungiwitiri  III.  8,  10;  michel  liunger 
N.  ps.  68,  7;  liuzil  cliind  Is.  91,  14;  luzil  ewit  T.  35,  3; 
mahtig  diulitin  0.  I.  7,  9 ;  suntig  scalk  III.  17,  59;  ma- 
nag guat  III.  17,  69;  palwic  dinc  Musp.  30;  virinlih 
ding  Musp.  12;  niivi  grab  (monumentum  uovum)  T.  213,  1. 
selten  der  unflectierte  nom.  pl. :  Höh  liereron  m^ine  0.  II. 
15,  18;    michel  arbeite  N.  ps.  68,  7. 

der  casus  rectus  erscheint  aber  auch  Sediert  i  judeisg er 
man  0.  II.  14,  17;  einfaltu  wunna  V.  23,  165;  allaz. 
guat  III.  14,  82;  thultigaz  herzä  III.  11,  18;  rozagaz 
herzä  II,  16,  12;  suazaz  antwiirli  III.  18,  37;  manage 
lichamon  T,  209,  3;  managu  wlb  T.  210,  4. 

oblique  casus  flectieren  beständig:  mihhilan  solerl  T. 
157,  4;  in  guota  herda  T*  75,  4;  thuruh  thurro  stetl 
T.  57,  6, 

das  adj.  al  zeigt  einen  merkwürdigen  fortschritt  der 
flexi onslosigkeit.  es  kann  nicht  bloß  im  nom.  sondern 
auch  im  acc.  sg.  aller  geschlechter,  so  wie  im  nom.  acc. 
pl.  der  flexion  entrathen.  gewöhnlich  steht  es  aber  vor 
dem  artikel  oder  einem  andern  demonstrativ,  dessen  flectierto 
form  jede  undeutlichkeit  abschneidet ,  z.  b.  eil  ther  liut, 
al  thiu  bürg,  al  thaz  folc,  und  im  acc.  al  then  liut,  al 
thia    wila;    pl.    al   thie    fianta,    al   thio    suhti.      Gralf   hat 

I,  211  belege  gesammelt,  einmal  erscheint  ein  solches  al 
sogar  vor  dem  gen.:  fon  al  slahto  liute  (ex  omni  natione) 
N.  ps.  64,  3  statt  allero  slahto.  daneben  darf  aber  auch 
stets  die  flexion  eintreten. 

bb.  nachgesetzt,  der  unflectierte  nom.  ist  nicht  sehr 
häufig:  ther  liut  al  0.  IV.  3,  7;  forasago  mdri  I.  6,  16; 
der  satanäs  allist  Mus.  25;  forasagin  guat  0.  I.  16,  3; 
sälida  ginuag  III.  16,  40;  murmulunga  michil  III.  15,  39; 
barn  unwahsan  (prolem  inadultam)  Hild.  ungleich  öfter 
flectiert:    Rrist    guater    0.  II.    8,    7;    ther   sun   guater   II. 

II,  1.  III.  20,  78;  ther  gotes  sun  guater  III.  1,  44;  edil- 
thegan  guater  II.  12,  1;  ther  forasago  guater  I.  15,  26; 
was  thionustman  guater  I.  19,  2;  ein  man  fruater  II.  12,  1; 
hiob  hehiger  IV.  2,  29;   scachari  hebiger  IV.  22,  13;  heri 
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i'edihafter  IV.  4,38;  altfater  marer  I.  3,  6 ;  wazar  lütaraz 
IL  8,  42;  film  iilii  diimhaz  IV.  5,  8;  leli  tliaz  gadiiin 
garawaz  IV.  9,  12;  gisiuni  hlidaz  IV.  33,  6;  gisliz  /te- 
bujaz  III.  20,  67;  tliaz  gisciib  foUaz  V.  11,  47;  thaz 
himilrichi  holiaz  II.  16,  3.  nom.  pl.  tlile  ewarton  alle 
III.  25,  5;  thiu  zeiclian  seltsunu  III.  1,  5;  tliiu  zeicban 
fllu  märic  III.  1,  5. 

oblique  iinflectierle  casus  (außer  dem  acc.  sg.  neutr.) 
kenne  ich  nicht;  die  flexion  fehlt  nie,  namentlich  in  den 
dat.  pl.  nicht:  mit  ougon  bilden  II.  15,  34;  z^u  stetin  filu 
tvihen  III.  15,  36. 

CG.  mehrere  adjectiva.  es  begegnen  wenig  beispiele  dieser 
in  den  mhd.  gedichten  so  gangbaren  häufung,  auch  bei 
0.  nicht;  entw.  hätten  die  beiden  adj.  dem  subst.  voraus- 
zugehn,  oder  zu  folgen  (wie  im  goth.  manna  sums  (joda- 
hiinds  Luc.  19,  12),  oder  das  eine  vornen,  das  andere 
hinten  zu  stehn.  dieser  letzte  fall  kommt  einigemal  bei 
T.  vor:  sum  man  otag  (quidam  homo  dives)  212,  1;  guot 
man  inti  reht  (vir  bonus  et  justus)  212,  2  ;  beide  adj. 
sind  unllectiert.  wahrscheinlich  bietet  N.  noch  andere, 
den  mhd.  ähnliche  fiigungen:  üzer  einemo  feldchrutetvizemo 
(ex  herba  quadam  rureslri)  Cap.  130,  einemo  ist  ihm  hier 
mehr  als  artikel,  w^as  bei  T.  sumemo  wäre ,  so  gelangt 
das  subst.  in  die  mitte  zweier  adj.;  uzer  feldchrüte  wizemo 
halte  er  nicht  gesagt,  sondern  dann:  üzer  wizemo  feldchrüte. 

Anmerkung,  es  gibt  demnach  für  das  attributive  adj. 
vier  alid.  formein:  hlütaraz  wazar,  hlütar  wazar,  wazar 
hlütaraz,  w^azar  hlütar;  nur  beide  erstere  stehn  der  prosa 
zu  gebot,  im  gedieht  gelten  alle,  doch  am  seltensten  vor- 
kommen mag  die  letzte,  der  oblique  ausdruck  bat  bloß 
die  wähl  zwischen  mit  ougun  bilden  und  bilden  ougon; 
es  läßt  sich  weder  sagen:  mit  ougon  blidi,  noch  viel 
weniger:  mit  blidi  ougon.  Man  gewahrt,  daß  die  nach- 
selzung  gern  erfolge,  wenn  ein  art.  oder  anderes  adj. 
voraussteht,  so  daß  nun  das  subst.  in  die  mitte  genommen 
Avird:  ther  Hut  al,  ther  sun  guater,  ein  man  fruat^r,  thaz 
himilrichi  höhaz,  thiu  zeichan  seltsanu  ''^).  ebenso  würde 
gesagt  werden  fdürfen :  Tibil  tliiob  hebiger,  hreini  wazar 
hlütaraz,  und  diese  Wendung  auch  der  prosa  verstattet  sein. 


*)  wie  beim  nachgesetzten  possessiv:  ther  alto  scalk  siner,  thiu 
armä  muater  minu,  thie  drütä  sine,  thiu  werc  mlnu,  then  jiingoroii 
sinen,  vgl.  goth.  sa  sunus  theins  Luc,  15,  30;  thana  sunu  theinana 
Luc.  9,  41  u.  s.  w. 
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ebenwol  kann  ein  mehrsilbiges,  nameiitlicli  zusammenge- 
setztes siibst.,  oder  eine  auf  das  subst.  folgende  partikel 
die  fleclierte  form  anregen:  edilthegan  guater,  fihii  filu 
dumbaz,  lieri  ouh  redihafter. 

ß»     Aäjeciiv  als  prädicat. 

aa.  JSom.  S(j.  und  pL  dürfen  in  allen  geschleclitern  die 
llexion  aufgeben:  ih  pin  arm  N.  ps.  87,  16;  kümig  bin 
ih  järö  0.  I.  4,  49;  wirdu  ih  heil  T.  60,  4;  breit  ist 
phorla  iuti  tvit  weg  T.  40,  9;  sälig  wamba  T.  58,  2; 
üoli  ivirig  ne  ist  iro  cliesliga  N.  ps.  72,  4;  diu  erda  ist 
fol  N.  ps.  103,  24;  mihhil  ist  ir  ubili  0.  II.  12,  81;  si 
ist  heilig  N.  Bth.  113;  tot  ist  tlun  dohter  T.  60,  10;  guot 
ist  uns  hier  zi  wesanne  T.  Matth.  17,  4;  alt  was  si  järö 
O.  I.  15,  2;  ther  selbo  wag  ther  was  Siii  III.  19,  17;  daz 
■was  fol  alles  sämen  N.  Cap.  29;  wirt  sat  diu  erda  N.  ps. 
103,  10;  ther  wiUt  w^erdan  sälig  0.  V.  23,  54;  ther  blint 
liiar  saz  III.  20,  37.  beispiele  des  pl. :  thaz  wir  birun  al 
gilich  III.  3,  17;  woluin  wir  gilös  sin  1.  18,  15;  sichur 
mugun  sin  wir  thes  ad  Lud.  74;  sit  xvachar  l  V.  7,  53. 
62;  then  ir  birut  filu  zeiz  II.  19,  25;  ni  sit  irholgan  wibe! 
V.  8,  58;  warun  thes  giwon  I.  1,  65;  khenfun  sint  so 
Jtreßic  Musp.  45;  sie  sint  gotes  vf ovtu  flizig  0.  I.  1,  107; 
sie    sint   ubil  II.  12,  89;    oba    iu    thio   minnä  sint  nu  heiz 

II.  9,  25;  pediu  sint  sie  at^m  nnde  dürftig  N.  Bth.  121; 
tie  wellen  w^erden  geivaltig  N.  Bth.  112;  werdent  sat 
N.  ps.  147;  scameg  werden  (confundantur)  N.  ps.  69,  3. 
Ist  das  subject  selbst  ein  adj.  so  unterscheidet  seine  llexion 
es  vortheilhaft  von  dem  unflectierten  prädicat:  sälig  birut 
ir  arme  0.  II.  16,  1;  sälig  thie  armherz^  II.  16,  17; 
sähg  sint  armuolige  N.  ps.  71,  2. 

allein  die  flexion  kann  auch  beharren:  thü  bist  al  ho- 
ner IV.  20,  163;  wird  thu  stummer  sar!  I.  4,  66; 
thaz  er  smitilöser  si  111.  17,  39;  ther  lichamo  ist  iw  füler 

III.  24,  83;  thes  ist  der  dag  a\  foller  V.  19,  30;  des  munt 
f oller  ist  ubelo  sprechennis  N.  ps.  10,  7  ;  so  ist  ther  wizod 

alter  üzana  herter  III.  7,  29;  ther  puzz  ist  filu  diufer 
IT.  14,  29;  trübten  ist  hoher  N.  ps.  112,  4;  tir  ne  ist 
helicher  N.  ps.  85,  8;  der  gezungeler  ist,  der  ist  diccho 
lukker  N.  ps.  139,  11;  ther  blinter  wart  giboraner  0. 
II.  20,  82.  III.  21,  3;  Avurli  heiler  IV.  21,  27;  gät  mitter 
dero  planelarum  N.  Cap.  43;  giang  Rrist  bithurnter  ioh 
bifilter  IV.  23,  5;  wart  si  sar  io  heilu  III.  l4,  25;  wart 
thiu  dohler  sar  io  heilu  111.  10,  45;  thiu  quena  minu  ist 
kindes    urminnu   I.    4,    50;    ist   iuwer    mieta    mihhilu   T. 
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32,  8;  tliisiJ  lera  miiiu,  wizit,  nist  sx  viinu  0.  III,  16,  13; 
gihaltinu  wiirli  IV.  29,  16;  imo  was  iz  heizaz  IV.  21,  25; 
thaz  uns  iz  ofanaz  ist  IV.  33,  40;  iz  ist  gole  filii  leidaz 
II.  18,  24;  thaz  imo  ist  io  gislahtaz  II.  23,  15;  thaz  wig 
thaz  ist  so  hebigaz  IV.  13,  31;  /jei7e  weset!  T.  223,  2; 
sdlige  birut  ir  T.  22,  16;  siut  alle  dote  0.  III.  18,  30; 
sälige  sint  niandware  T.  22,  9;  sälige  tlüe  mille  0.  II. 
16,  5;  alemahtfge  sint  N.  Bth.  193;  wiirtuii  heile  0.  III. 
14,  66;  warun  siu  bedu  gote  filu  drütu  I.  4,  5;  alliu 
diniu  gebot  sint  wäriu  N.  ps.   118,  86. 

Man  sieht,  daß  beginnende,  dem  subject  voraus  gehende 
prädicate  lieber  unflectiert,  ihm  nachfolgende  und  schlie- 
ßende lieber  flectiert  gesetzt  werden,  wiewol  mit  mancher 
ausnähme,  überall,  wo  ein  unbestimmtes  neiitrum  steht, 
z.  b.  in  den  lat.  Sätzen  verum  est,  bonum  est,  ntuiS  die 
vuiflectierte  form  gebraucht  werden,  sobald  das  subject 
gar  nicht  ausgedrückt  wird:  guot  ist  uns  (praestat),  wo 
nicht  guotaz  gesagt  werden  könnte,  tritt  aber  das  prouomen 
iz  als  scheinbares  subject  voraus  (s.  224.  274)  ,  so  kann  dahin- 
ter nun  das  flectierte  prädicat  folgen :  iz  ist  uns  fdu  guotaz. 

bb.  Ungern  entbehrt  ein  prddicativer  acc.  die  flexion : 
thü  findist  fol  then  salmon  fon  thesen  thingon  (invenies 
psalmum  bis  rebus  refertum)  0.  IV.  28,  23  wo  das  subj. 
nachfolgt;  gewöhnlich  wird  sie  ausgedrückt:  sinan  stual 
liaz  er  italan  IV.  99,  44;  er  det  in  dag  leidan  III.  20, 
168;  er  habet  alegaro  gespannenen  sinen  bogen  N.  ps.  7, 13; 
sih  sata  giruzi  0.  lIII.  24,  26 -,  iz  habet  iiharstigana  in 
uns  jugund  managa  I.  4 ,  53 ;  er  thar  niheina  stigllla  in 
firliaz  ouh  iinfirslagana  II.  4,  9 ;  gerto  dia  er  io  lörbou- 
mina  treget  N.  Cap.  13;  ih  habetiz  io  ghvissaz  0.  III.  24, 
93;  duit  uns  iz  iirivänaz  I.  4,  52;  machunt  iz  so  rehtaz 
I.  1,  15;  ih  az  daz  prut  kidunchotez  N.  ps.  101,  9:  thaz 
er  gigaraw^  thie  liuti  ivirdige  0.  I.  4,  45  ;  ahtön  blinde 
(coecos)  N.  Bth.  206;  rnichel  hunger  tuot  prot  suoze^  mi- 
chel  arbeite  tuont  cnada  suoza  N.  ps.  68,  7.  hier  ist  suoze 
unflectiert,  suoza  ileclierl,  an  jenes  statt  dürfte  auch  ste- 
hen suozez.  in  folgender  stelle  wird  das  erste  adj.  llectiert, 
das  zweite  nicht:  thü  ni  mäht  ein  här  thes  fahses  ivizaz 
gituon  odo  siiarz  T.  30,  6,  es  schien  genug  die  flexion 
einmal  auszudrücken,  goth.  ni  magt  ain  tagl  hveit  aith- 
thau  svart  galaujan  Matth.  5,  36. 

;'.  V\'enn  sich  nüttelst  des  adj.  oder  pai'ticips  ein  zivi^ 
schensatz  anknüpft,  gebührt  ihm  immer  die  üexion.  die 
belege  werden  bei  abhandlung  des  mehrfachen   satzcs  voll- 
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ständiger  folgen ,  ilirer  bietet  zumal  N.  an  liand :  mir  daz 
ouga  limbereta /o/Zez.  trano  Btli.  10;  ter,  föne  Gallia  ze 
Roma  chomener^  ze  consulatu  gesteig  Bth.  124;  in  einemo 
becliine ,  follemo  wazeres  Cap.  68. 

3.     Mild,  verhalten   sich 

a.  ander  ^  unser  ^  iuwer  ^  tveder  wie  Im  alid. 
h,  der  bestimmte  art,  geht  seiner  flexion  nie  verlustig, 
der  unbestimmte  im  nom.  sg.  aller  gesclil.  und  acc.  sg. 
neutr.  immer,  im  acc.  sg.  masc.  und  fem.  überwiegt  zwar 
die  llectierte  form  einen,  eine ^  doch  gilt  auch  für  beide 
vmflectiertes  ein  (beispiele  hat  das  wb.  zu  Iw.  p.  91.  92.) 
construclionen  wie:  ich  läze  die  naht  ein  tac  sin  Iw.  2136; 
ich  hän  ein  tohter  Iw.  4470  wären  ahd.  unstatthaft,  gen. 
imd  dat.  fordern  aber  auch  mhd.  stets  die  flexion.  wenn 
in  einer  s.  453  aus  Wigal.  4795  angezognen  stelle  nach- 
gesetztes ein  für  einem  sieht,  so  ist  es  weniger  die  un- 
llectierte  form,  als  erweichung  des  auslautenden  JNI  in  N: 
ein  :i=  eim,  eime,  wie  sonst  hein,  bouii  für  heim,  boum. 
c.    possessiv  a 

a*  dem  subst.  vorausgehend  flectieren  den  nom.  sg.  aller 
geschl.  und  den  acc.  sg.  neutr.  fast  niemals,  und  wie 
beim  unbestimmten  art.  wirft  auch  acc.  sg.  masc.  und  fem. 
hin  und  wieder  seine  flexion  weg:  allen  din  (wo  nicht 
den?)  lip  Diut.  3,  54;  zwäre  ez  get  im  an  sfn  Kp  Iw. 
4644  (wofür  das  wb.  p.  385  sinen  vorschlägt) ;  sin 
gesunt  (sanitalem)  Iw.  5632;  dechein  sin  richeit  Wb. 
5,  19;  durch  sin  güete  Iw.  5537;  sin  rede  Iw.  5282; 
intn  senede  not  Iw.  1811;  min  guote  salbe  Iw.  3689; 
sin  ere  Diut.  3,  48;  al  mtn  ere  Iw.  4832.  4875.  7398. 
auch  diese  flexionslosigkeit  ist  dem  ahd.  noch  fremd,  von 
flectiertem  nom.  habe  ich  mir  nur  ein  beispiel  gemerkt : 
ininer  sin  Ben.  194.  gen.  und  dat.  lleclieren  stets,  nom. 
und  acc.  pl.häufig:  Siniti  werc  Walth.  33, 27;  sz'nm  rur  33, 8. 
fi.  in  den  gedichten,  nicht  in  der  prosa,  folgen  sie  häufig 
nach  dem  siibst. ,  und  dann  hört  alle  flexion  gewölinlich 
auf.  dal^  diese  unveränderliche  possessivform  nicht  für  den 
gen.  des  persönl.  pron.  genommen  werden  dürfe,  wurde 
schon  s.  339.  340  angemerkt.  es  bieten  sich  belege  zu 
jedem  casus  dar,  doch  am  wenigsten  zu  dem  gen.,  dessen 
festere  flexion  gewis  den  längsten  widerstand  leistete, 
nom.  sg. :  der  man  din  Diut.  3,  50;  der  sun  min  Parz* 
56,  5 ;  der  vater  sin  Troj.  563 ;  diu  helfe  mhi  a  Heinr. 
239,  18;  daz  erste  tagewerc  sin  Diut.  3,  42. 
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voc.  8g.:  herre  unde  bruoder  mini  Parz.  7,  19;  vil  liebiu 
vroiiwe  mml  Gudr.  1489,  1;  meister  mml  Trist.  3541- 
herre  mini  Trist.  4015;  lieber  lierre  mini  aHeinr.  242' 
39.  255,  41;  friuut  lieber  und  geselle  mini  Frib.  Trist. 
369  *). 

acc.  8g.  masc:  den  stuol  min  Diut.  3,  41;  den  bruoder 
sin  3,  58.  59;  den  bruoder  min  Parz.  6,  25-^  den  neven 
min  Parz.  46,  9;  durch  den  willen  min  Trist.  18585; 
den  leptagen  sin  Troj.  541. 

acc.  sg.  fem.:   üf  die  triwe   dtn  Parz.  21,  9;    die   müezi'^e 
jagende    min    Trist.  4412 ;    die    lipnarunge    sin    Troj.  535; 
die   claren   swester   sin  Troj.  821;    durch   die   seelde   min 
Wh.  48,  28. 
acc.  sg.  neutr. :  inz  herze  sin  Wh.  13,  19. 

gen.  sg.  masc:  des  vater  min  Parz.  11,  2;  des  ankers 
din  Parz.  50,  1;  gen.  sg.  fem.:  der  marter  din  Wh.  49,  12. 
dat.  sg.  masc. :  zem  wirte  sin  Parz.  460,  1 ;  zeni  gaste 
Sin  Parz.  170,  9;  üzem  buosem  sin  Parz.  51,  15;  nach 
dem  bruoder  sin  Wh.  12,  13;  zuo  dem  grozen  ringe  sin 
Wli.  21,  30;  an  einem  friunde  min  Trist.  752;  nach  dem 
willen  min  Trist.  4405;  nach  dem  stamme  sin  Troj.  633; 
mit  dem  süezen  fiuzze  sin  Troj.  1152;  dat.  sg.  fem.:  zer 
swester  sin  Parz.  422,  13;  der  triutinne  min  Nib.  2142,  3; 
von  der  geselleschefte  sin  Troj.  738;  bi  der  vil  höhen 
Sivlde  min  Troj.  1809;  der  liebten  varvve  sin  Troj.  1685. 
nom.  acc.  pl.  masc.  fem.:  die  hende  min  Parz,  51,  8;  nom. 
acc.  pl.  neutr.:  chint  din  Diut.  3,  59;  diu  ougen  sin 
Parz.  301,  27.  voc.  pl.  lieben  mini  Diut.  3,  42. 
gen.  pl.  ... 

dat.  pl.:  nach  grozen  eren  sin  Trist.  334;  von  den  schul- 
den min  Trist.  1499;  ze  den  beinen  sin  Troj.  1658;  von 
den  schulden  sin,    von    den   unsaslden  min  Iw.  4067. 

Nur  ausnahmsweise  findet  flexion  statt:  andern  goten 
sinen  Wh.  9,  9;  durch  die  gnade  sine  Flore  314;  vriunde 
mine  Nib.  1851,  3;  niht  weine,  tohter  miue ,  diu  klären 
ougen  dine  diu  en  suln  nimmer  werden  rut  Trist.  9283 
(vielleicht  zu  lesen  miniu :  diniu?);  die  trabte  sine  Trist. 
870;  die  geste  mine :  die  doeue  sine  Gudr.  387,  3;  die 
mage  mine  Gudr.  610,  4;    den  vater  dinen  Gudr.  1479,  3; 


•)  in  diesem  voc.  JälU  3»cl'  "'C  prosa  noch  nachsetzung  zu :    vater 
unser!  ßertli.  151.  vgl.  oben  s.  339. 
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mit  den  giselii  sinen  Gudr.  1539,  4;  zuo  der  gespiln  »nj- 
iieti:  den  lielden  dinen  Gudr.  1623,  3.  4;  diu  frouwe 
mhie:  die  beide  sine  Gudr.  1633,  4.  in  diesem  letz- 
ten gedieht  macht  der  klingende  reim  die  beispiele  häu- 
figer, die  Nib.  >viirden  in  gleichem  fall  stets  uullectierle 
form  gewahren,  bemerkenswerth  steht  der  art.  naich  dem 
subst. :  fride  den  minen  (pacem  meam)  Gudr,  1539,  3,  wa» 
auch  heiUen  dürfte:  den  Iride  minen  *). 
d.  Übrige  adjectiva 
«.     attributiv  gesetzt,  und  zwar 

aa.  dem  subst.  vorausgehend,  hier  büßt  der  nom.  sg. 
aller  geschl.  und  der  acc.  neulr.  ziemlich  oft  die  flexion  ein. 
guot  man  Walth.  44,  10.  Parz.  740,  29.  Amgb.  451» ;  guot 
bruoder  Ms.  2,  111»;  guot  rihlaer  Parz.  826,  6;  guot 
trust  Wh.  268,  30;  guot  rat  Iw.  944;  gröz  jainer  Parz. 
127,  10;  groz  wiut  Parz.  200,  12;  sus  groz  unpris  Wh. 
71,  16;  groz  schade  Parz.  27,  28;  michel  gedranc  Nib. 
594,  4;  einec  man  Parz.  ?4,  25;  manec  man  Iw.  198. 
1094.  2776.  4558;  nianec  stich  Iw.  1374;  manic  degen 
Nib.  636,  4;  stoubec  sant  Parz.  679,  28;  luoter  muot 
Ms.  1,  88»;  ßeischlich  zorn  Ms.  2,  143^;  iverltlich  pris 
Parz.  412,  18. 

guot  gebtm-de  Parz.  414,  23;  guot  geselleschaft  Iw.  5110; 
gröz  sorge  Parz.  511,  10;  gröz  sa^lde  Parz.  545,  8;  gröz 
müede  Parz.  553,  1  y  gröz  riwe  Parz.  509,  6;  groz  richeit 
Parz.  107,  2;  gröz  liebe  Parz.  78,  23;  reht  genade  'J'it. 
60,  4;  hoch  pure  Parz.  292,  30;  sivach  geburt  Ms.  2,  160»^; 
michel  freude  Nib.  596,  3 ;  manec  maget  Iw.  47 ;  si 
liuhtec  bluome  Tit.  103,  3;  balsemmtezec  sticte  Parz. 
427,  17;  rcetnisch  kröne  Wh.  434,  11. 
guot  wip  Parz.  740,  29;  guot  gemach  Iw.  1693.  1783. 
4383;  guot  heil  Iw.  596;  liep  kint  Ms.  2,  160*;  gröz 
dinc  Amis  1481.  Berth.  88;  gröz  her  Wh.  378,  7;  gröz 
herze  Parz.  317,  26;  gröz  leben  Parz.  6,  6 ;  so  gröz  wip 
Parz.  584,  13;  so  lanc  wip  584,  19;  snell  ors  Parz.  292, 
30;  röt  golt  Parz.  37,  7;  lieht  gesteine  Parz.  335,  18; 
arfebesch  golt  Parz.  100,  28;  hellesch  ungeniach  Parz. 
482,2;  michel  guot  Amis  1591;  sidin  hemde  Nib.  1792,  2. 
beispiele  von  adj.  zweiter  deck  sondere  ich,  weil  ihr  E 
zweifelhaft  sein,  und  (im  sg.)  auch  für  die  schwache  form 
gelten   konnte :    üf  grüene   velt  Parz.  64,  25 ;    al   grüene 


*)  den  gekürzten  dat.  pl.  von  den  witzen  ä/W  Parz.  300,  17  setzt 
Laclunann,  vgl.  von  sinera  wibe  und  alle  ir  kint  WIi.  44,  15. 
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kle  Parz.  679,  28 ;  hcese  mrere  I\v.  3096 ;  hcese  weter 
Parz.  448,  29;  so  schcene  heil  Waltli.  122,  6;  so  wtse 
wort  Amis  1350;  uusippe  geselleschaft  Iw.  2704.  doch 
das  ahd.  iiliiwi  grap  (s.  476)  entscheidet  für  die  starke, 
uullectierte  form. 

Zumal  ergeben  sich  diese  unflectierten  adj.  Im  casus  rectus 
nach  dem  unbestimmten  art.:  ein  guot  kneht  Iw.  2901; 
ein  (jtiot  site  Iw.  1872;  ein  vriim  man  Iw,  559.  Aw.  3, 
170;  ein  gröz  schal  Amis  928;  ein  sivach  sin  Parz.  524, 
23;  ein  scelec  man  Iw.  1118;  ein  grimmic  man  Nib.  1736, 
3;  ein  geivaltec  man  Parz.  429,  5;  ein  schellec  hase  Parz. 
1,  19  ;  ein  zornic  got  Parz.  43,  28 ;  ein  heilic  man  Amis 
959;  ein  heilic  pfafi'e  Amis  1544;  ein  erhaft  phaffo  IMerig. 
61;  ein  heidensch  man  Parz.  813,  17;  ein  michel  diet 
Iw.  1488;  ein  (jlüendic  gUiot  Parz.  81,  22;  ein  touivec 
rose  Tit.  110,  1;  ein  hluotic  vackel  Troj.  23504;  ein  erlin 
skit  Merig.  81;  ein  ijulditi  vingerlin  Nib.  627,  3;  und 
zweiter  deck:  ein  tvise  man  Parz.  5,  11.  Wh.  325,  28. 
Wigal.  6344.  Amis  48;  ein  küene  man  Nib.  1993,  4; 
ein  gevuege  man  Amis  14;  ein  kämpf  beere  man  Parz. 
335,  2;  ein  schcene  liorn  Nib.  892,  4;  ein  schcene  ritter 
fundgr.  265;  ein  r/che  künec  gr.  Rud.  D^;  ein  schcene 
frowe  AValth.  27,  23;  ein  schcene  wip  Nib.  16,  3.  Walth. 
86,  22.  92,  19;  ein  süeze  wip  Parz.  90,  21;  ein  reine 
wip  Ms.  1,  184*  2,  49^  259^;  ein  schcene  bilde  JNIs.  1, 
195^^;  ein  schcene  hüs  ]Ms.  2,  160^;  ein  veste  hüs  Reiuh. 
1683;  ein  veste  bant  Parz.  299,  5;  ein  kleine  breme  Wh. 
335,  8;  ein  kleine  wunder  Keinh.  332,  1125;  ein  hcese 
buocli  Amis  233;  ein  seltscene  kunder  W^aUh.  29,  5;  ein 
vremde  ma?re  Iw.  4528;  ein  kleine  pelzelin  Wh.  84,  23; 
ein  kleine  vingerlm  Parz.  76,  14;  an  ein  giiiene  gras 
Reiuh.  715. 

zweifelhaft,  ob  im  einzelnen  fall  das  lose  adj.:  ein 
arm  man,  ein  alt  man,  ein  junc  man,  ein  junc  frouwe; 
oder  Zusammensetzungen:  armman,  altman,  juucman,  junc- 
frouwe  anzunehmen  seien. 

Oblique  casus  entsagen  der  llexion  seltner,  der  voc. 
hat  kein  bedenken:  trüt  geselle!  Iw.  1471.  2146.  2159. 
Reinh.  909;  tritt  mac!  Reinh.  1073;  trüt  sun  !  Trist.  3958; 
tiiit  vater  min!  3969.  auch  acc.  sg.  masc.  und  fem. nicht: 
i^ot  schilt  Parz.  211,  9;  heidensch  orden  Parz.  13,  28; 
höh  art  Wh.  346,  2;  ivenic  ere  Nib.  591,  l;  magtlich 
sorge  Tit.  56,  2;  an  schilllich  vart  Tit.  147,  4;  groz 
gebe    Parz.   421,  26;    ein    ühel   vart  Reinh.  1212.      zwei- 
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dcnllg  für  den  acc.  sg.  fem.  sind  adj.  zweiter  decl. :  ein 
nusenfte  naht  Amis  2349:  ein  schcene  baren  Amis  937; 
tlas  kann  unllecüert  und  flectiert  sein.  Nom.  acc.  pl.  aller 
gesclil.:  hlmic  hende  Tit.  156,  2;  michel  ören  Diut.  3,  59; 
snmelich  rime  Reinli.  2258;  schcene  wip  Wallli.  50,  5. 
für  den  dat.  pl.  findet  sich:  mit  giddin  nageleii  Tit.  141, 
4;  dem  Sarrazin  (s.  467)  vergleichbar;  mit  tvenec  liuten 
Parz.  700,  26.  für  den.  gen.  sg.  etwa:  snewec  bluotes 
zäher  dri  Parz.  296,  3;  nianeg  orses  fuoz  Parz.  379,  20, 
doch  braucht  man  nicht  auf  den  gen.  zu  beziehen,  sondern 
dürfte  es  beidemal  auf  das  ihn  regierende  subst. 
Dal^  al  im  casus  rectus  unflectiert  stehn  könne  (s.  476) 
wird  man  erwarten ;  es  muU  nun  auch  entschieden  für 
den  obliquen  fall  zugegeben  werden :  al  -der  lip  Parz, 
625,  3;  «/  ir  muot  Iw.  3807;  über  al  daz  laut  Iw.  3700; 
al  die  vrist  Iw.  1205;  al  die  <5re  Iw.  5442;  in  al  der 
wiie  Parz.  633,  2;  al  der  riter  Parz.  644,  10;  al  der 
frouwen  Parz.  561,  14;  in  al  den  landen  556,  10;  in  al 
initien  Rol.  42,  5  (gramm.  3,  106.)  daneben  aber:  aller 
Sin  smerze  Parz.  584,  6 ;    in  allen  landen  632,  3    ii.  s.  w. 

Neben  solchen  der  llexion  verlustigen  wörteru  stehn  auch 
sonst  die  flectierlen. 

für  den  casus  rectus  ist  bemerkenswerlh :  während  nom. 
masc.  und  neulr.  lieber  die  flexion  abwirft,  behält  sie 
nom.  fem.  und  pl.  neutr.  lieber,  hier  wirkt  wieder,  was 
ich  s.  462  sagte,  die  weiche  vocalische  flexion  des  fem. 
unterschied  sich  von  dem  consonantischen  masc.  und  neutr, 
genug,  ohne  daU  diesem  erst  flexion  gegeben  zu  werden 
brauchte. 

nom.  masc:  genuoger  rat  Parz.  78,  2;  niitter  morgen 
Parz.  710,  22;   vil  kleiner  list  Iw.  1300. 

nom.  acc.  neutr.:  allaz  reht  Merig.  58;  halbez  pKalt 
Parz.  235,  10;  gwbez  pfant  Wh.  373,  12;  tv/plfchez 
lachen  Tit.  5,  1. 

nom.  fem.:  rehtiu  minne  Walth.  22,  5;  rehtiii  slactekeit 
Doc.  misc.  2,  184;  volliu  haut  Wh.  389,  27;  volliii  tugent 
Ms.  2,  210-';  lanijiu  wile  Parz.  403,  7;  xvisiu  zunge  Troj. 
13908;  werdlu  minne  Walht.  98,  40;  nidriu  minne  Ms. 
2,  25^;  hranhiii  wünne  Ms,  2,  195^;  sivachiu  wünne 
Parz.  484,  20.  Wli.  94,  18;  ganziu  richeit  Parz.  508,  13; 
siechiu  fjeude  Parz.  531,  28;  gemeiniu  klage  Parz.  755, 
2;  tväriu  mille  Parz.  297,  20;  wariu  zuht  319,  5;  wdriit 
triwe  532,  10;  ivdriu  melde  592,  8;  ellenthaftiu  tat 
542,  4. 
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nom.  acc.  pl.  neiitr.:  reiniu  wip  Walth.  45,  18;  tvisiu 
wtp  Nib.  1473,  3;  irriu  wip  Iw.  2895;  valschiu  wip 
Ms.  1,  22^^',  liehtiu  wange  Nib.  572,  4;  hoesiii  maere  Nib. 
960,  2;  leidiii  majre  Reinh.  778;  gtiothi  ma^re  Aw.  3,  170; 
breitiu  velt  Ms.  2,  162^;  schceniu  lant  Waltli.  15,  6; 
gtiotiu  werc  Ms.  2,  142^;  vrischm  kleicler  Iw.  3454. 
micheliu  kiut  Diut.  3,  60;  ikleiniu  vogellin  Ms.  1,  73^.' 
reiniu  herze  Ms.  2,  127^;  unkiindiu  wort  Parz.  115,  23'^ 
iiazziu  ougen  Parz.  155,  14;  kurziu  jar  Parz.  292,  3  ' 
Wh.  242,  10;  hlankiu  wastel  Parz.  423,  21;  (jcehiu  phanl 
67,  20;  süeziu  wort  94,  19;  blöziic  bein  63,  15;  hlöziu 
har  232,  16. 

Dasselbe  ergebuis  bei  vorstehendem  ein  für  masc.  und 
fem.;  neutra  haben  im  pl.  keinen  unbestimmten  art.  und 
im  sg.  behaupten  sie  die  flexion  langer:  nom.  masc:  ein 
tvtzer  prunno  Merig.  126 ;  ein  vidier  bischof  Amis  2029 ; 
ein  schärpfer  gart  Parz.  90,  11;  ein  vriiiner  man  Iw. 
2860;  ein  bosser  mau  Iw.  38;  ein  also  gelpfer  rubin  Iw. 
625;  ein  altw/ser  man  Parz.  109,  13;  ein  reiner  touf 
Parz.  28,  14;  ein  unsiJitiger  geist  Iw.  1391. 

nom.  acc.  nentr. :  ein  langez  masre  Parz.  3,  27;  ein 
breitez  geriute  Iw.  401;  ein  vestez  hac  Wigal.  649;  ein 
(lickez  hac  Wigal.  2125;  ein  wärez  nein  Walth.  15,  6; 
ein  liebez  ende  Wolfr.  lled.  7,  32;  ein  helfelichez  wort 
das.  7,  38;  ein  mieckez  fiwer  Parz.  71,  12;  ein  angest- 
lichez  wjp  Nib.  604,  4;  ein  dürkelz  wenken  Tit.  89,  4; 
ein  iverdez  wip  Parz.  81,  25]  ein  ganzez  her  131,  20. 

nom.  fem.:  ein  iveichiu  wamba  Diut.  3,  46;  ein  süriu 
Ollgenweide  Tit.  23,  2;  ein  tväriu  flulit  Parz.  4,  22;  ein 
fremdiu  zeche  5,  21;  ein  vil  getriiiliche  ger  29,  7;  ein 
sivarziu  frouwe  41,  18;  ein  heinlichin  ^re  44,  23;  ein 
tvet^diu  volge  54,  25;  ein  süeziu  zit  136,  21;  ein  süeziu 
maget  806,  24;  ein  höhiu  linge  177,  6;  ein  langiu  virre 
183,  8;  ein  groziu  müede  162,  15;  ein  groziu  schar 
183,  5;  ein  iverlichiu  schar  469,  1;  ein  strengiu  not 
296,  7;  ein  krankiu  koste  530,  24;  ein  iverdiu  bruoder- 
schaft  473,  5;  ein  ringiu  sat  372,  8;  ein  cläriu  sül  589, 
5;  ein  kurziu  want  584,  18;  ein  gemeiniu  sage  668,  28; 
ei[i  ellenthaftiu  vart  603,  28;  ein  nütziu  arbeit  827,  24  ; 
ein  verriu  zuovart  Wh.  121,  19;  ein  kleiniu  zise  275,30. 

es  heißt  also  meistentheils :  guot  man ,  guotiu  frouwe, 
guot  kint;  ein  Irum  man,  ein  frumiu  l'rouvve,  ein  frum 
kinl;  kann  aber  auch  heißen:  guoier  man,  ein  frumer 
man,  so  wie  guot  frouwe,  ein  frum  frouwe.      mehrsilbige, 
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zumal  die  auf  ec,  esch,  lieh  welchen  der  flexioii  aus.  für 
einzelne  ausdrücke  hat  sich  auch  durch  gewohnheit  bald 
die  eine  bald  die  andere  form  festgesetzt. 

während  der  voc.  bei  trüt  keine  flexion  annimmt  (s.  483), 
hat  er  sie  bei  liep :  lieber  herre  Rol.  38,  17.  Nib.  672,  1. 
865,  4.  Iw.  4315.  5460.  5856.  6016.  6130.  6835;  lieher 
bruoder!  Nib.  287,  3;  lieUu  vrouwe!  Nib.  795,  3.  1344, 
liehiu  muoter!  Nib.  15,  1.  Kl.  1433.  1450.  1533;  liehiu 
swester!  Nib.  1020,  1.  2039,  3.  2300,  1;  liehe%  wip! 
Reinh.  1053.  Ebenso:  ir  vil  tumber  man!  Iw.  4993. 
Bari.  11,  31;  du  vil  tumbez  wiht!  Bari.  11,  21;  süezer 
8un!  Tit.  7,  2;  schcener  vriunt!  Tit.  69,  1;  süeziu  inaget! 
Tit.  66,  1.  68,  1;  sceligez  wjp  aHeinr.  251,  27.  pl.  snelle 
degene!  Nib.  1784,  2. 

die  übrigen  casus,  da  sie  nur  selten  ihre  flexion  ab- 
legen, bedürfen  keiner  belege;  namentlich  steht  der  gen, 
])].  überall  llectiert:  Hehler  ougen  Nib.  573,  2;  </roser  leide 
587,4;  sneller  degne  608,  4;  starker  rigele  612,  4  u.  s.w. 

bb.  Nachgesetzte  attributive^  unllectiert. 
nom.  sg.:  der  künec  her  Parz.  6,  29.  48,  4.  Nib.  2116,  1; 
der  knappe  xvert  Parz.  187,  21 ;  der  beiden  buntgevar  764, 
14;  der  juncherre  wünnevar  Troj.698;  der  helt  guot  Nib. 
2135,  2;  der  degen  giiot  Parz.  30,  4;  der  knappe  unbe' 
twiiJigen  Parz.  137,  21;  diu  künegin  genial  Parz.  31,  7; 
diu  herzoginne  lieht  genial  764,  20;  diu  beide  rot  Walth, 
122,  31;  diu  frouwe  zuht  g eieret  Parz.  131,  7;  ein  milze 
wola  breit  Diut.  3,  45;  dUlze  wib  hissam  Diut.  3,  49; 
daz  jar  also  lanc]  aHeinr.  253,  1 ;  in  diz  getihte  <jfrd* 
Troj.  239;  decklachen  hermin  Nib.  1764,  1. 

voc.  sß,:  helt  giiot!  Nib.  2121,  4;  riler  lobelich!  Nib, 
517,  1;  vrowe  liep!  Nib.  976,  4;  gevatere  guotl  Reinh. 
1232;  küneginne  richl  Nib.  1729,  1. 

acc.  sg. :  ein  kolben  also  groz  Iw.  469;  für  einen  anker 
groz  Parz.  18,  9;  üf  einen  kulter  riche  Wigal.  2761; 
den  apfel  riche  Troj.  1839;  in  einen  rok  pfellin  Wigal, 
700;  die  küneginne  wis  l^avz.  44,  9;  spise  warm^  sptse 
kalt,  sptse  nitve  und  dar  zuo  alt  Parz,  :238,  15;  üf  die 
götinne  richerkant  Troj.  2020, 

dat.  sg.:  an  deme  himele  wit  Diut.  3,  44;  an  dem 
künege  her  Nib.  2074,  2;  üf  dem  helme  hoch  Parz.  36, 
16;  von  dem  bette  glänz  Troj.  9186;  mit  ir  bluote  rot 
Troj.  12874;  mit  golde  rot  Troj.  514;  in  eime  walde 
xvilde  Troj.  4874;    mit  einem   pellez  hermin  Wigal.  701; 
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iif  einem  kulter  rkhe  Wigal.  3331;  der  küneginne  r/c/ie 
Parz.  23,  22\  von  der  küneginne  rkh  Parz.  48,  1;  ze 
der  wüeste  (jrbz  Troj.  467;  bi  der  hende  %viz  Troj.  5620; 
in  der  werlte  hreii  Diiit.  3,  60;  mit  ir  vackelu  heiz  Parz. 
532, 15  ;  von  einer  hiute  vischin  Wigal.  809  ;  an  einer  snüere 
sidin  Parz.  51,  16;  der  meide  it/o/</e*«ifc  Wigal.  2466.  2929. 
gen.  sg.:  man  iDflac  des  heldes  unverzagt  Parz.  426, 
11;  si  pflägen  varvve  glänz  765,  9. 

uom.  acc.  pl. ;  die  Fürsten  her  Parz.  52^  17;  die  beide 
vil  gemeit  Nib.  1815,  1;  die  Jielme  guot  Nib.  2296,  3- 
ir  arme  blanc ,  ir  oiigen  klär  ]Ms,  1,  25^;  da  ligent  inne 
phelle  breit  Parz.  11,  17;  die  scbiide  glänz  Troj.  4076; 
umbe  krapTen  breit  Parz.  207,  2;  da  stuonden  kerzen 
liarte  gröz  Parz,  35,  17;  des  plilagen  beide  unverzagt 
60,  22;  in  diu  venster  ivit  Parz.  24,  3;  daz  waren  tier 
guldin  Wigal.  781;  diu  wazzer  tvilde  Troj.  6173. 

voc.  pl.:  ir  beide  vil  gemeit  \  Nib.  2045,  1;  recken 
vil  h^r!  Nib.  1794,  3. 

dat.  pl.:  von  den  winden  scharf  ISls.  2,  243^;  ob  den 
porten  hoch  Parz.  31,  13;  den  rosen  rot,  den  lilien  tviz 
Ms.  1,  3^;  mit  den  ekken  bluotvar  Wh.  385,  29;  mit 
swerten  bar  Wh.  387,  28;  diu  senewe  gelichet  mreren 
sieht  Parz.  241,  13;  mit  seilen  sfä/n  AVh.  16,  9;  üz  flin- 
sen  herte  Troj.  6416;  üz  den  llinsen  herte  Troj.  12556; 
von   aventiuren  tvilde  Troj.  283. 

gen.  pl:  dere  wurme  freissam  Diut,  3,  47;  die  götinne 
aller  berge  hoch  Troj.  1012. 

Doch  findet  auch  noch  die  flexion  bei  der  nachsetzung 
statt;  der  knappe  guoter  Parz.  138,  7.  156,  30;  der  degen 
guoter  Nib.  341,  5;  der  vater  vil  guoter  INIar,  47;  ir  kum- 
ber  manicvalter  Wallh.  102,  23;  neiua  herre  guoter! 
Parz.  476,  14;  frlunt  guoter!  Troj.  5203;  ein  herze 
tintrigez  Gudr.  1309,  4 ;  trinken  manegez  Wh.  326, 
15;  ein  wölken  so  trüebez  JMs.  1,  33^;  eine  zungen 
lange  Diut.  3,  44;  ein  arche  wundern  starche  (fortem) 
Diut.  3,  60;  an  eine  wise  lange  Ms.  2,  55^;  durch 
die  werlt  breite  IMar.  201;  eine  stimme  grimme  Wigal, 
2042;  eine  tohter  guote  Mar.  42;  schilde  wol  geniale 
Parz.  66,  30;  pfaffen  genuoge  aHeinr.  270,  20;  rinder 
feiztiu  Diut.  3,  99;  wazzer  genuogiu  Merigart7;  zweifel- 
haft sind  aber  in  diesem  fall  die  ausgange  -en ,  da  sie  der 
starken  oder  schwachen  llexiou  geboren  können,  nament- 
lich im  acc.  sg.  masc.  und  dat.  pl. :  einen  rok  wften 
Wigal.  746;  vor  den  rilern  allen  Wigal.  1895;  mit  vrüuden 
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manecvalten  Reinli.  366,  2034;  mit  spern  wol  gemälen 
Pars,  59,  5;  üz  den  sorgen  alsO  sivceren  Mar.  49. 

cc.    Mehrere  attributive» 
Erster  fall :  detn  suhst,  vorausgehend, 
««.     das    erste    ad],  ßectiert^    das  zweite  uitflectiert:    ein 
tuerdiu  windisch    diet  Parz.  496,  17;    ein    edeliu  schcene 
frowe  Walth.  46,  10;  manigiu  siieze  zunge  Trist.  17374; 
äne  gröze  diu  unere  Iw.  558. 

ßß,  beide  Jlectiert:  ein  kleinez  hellet  liörnelin  Trist. 
3202  (aber  bei  Müll.  3089  kleinez  helle,  bei  Groote  3203 
deine  hellez);  in  heller  süezer  stimme  Tit.  132,  2;  stner 
kleiner  tohter  Tit,  22,  3;  von  innerm  ininem  herzen 
Aw.  3,   152. 

yy,  das  erste  uiiflectiert ,  das  zweite  Jlectiert :  ein  stolz 
tverder  man  Parz.  102,  1 ;  valsch  geselleclicher  muot 
Parz.  1,  17;  Sin  jungiu  tohter  Tit.  20,  2;  ein  vil  scelec 
iverdez  ingesinde  Tit.  9,  2;  reideleht  lanc  ptiinez  har 
Parz.  253,  30;  mit  btnm  reidem  häre  Trist.  3919;  zumal 
merkwürdig  ist,  bei  zwischentretendem  und,  der  gen.:  xviz 
und  swarzer  varwe  er  schein  Parz.  57,  18. 
dd.  beide  uitflectiert,  und  das  ist  die  gewöhnliche  weise: 
ein  grä  wise  man  Parz.  127,  21;  ein  strenge  scharpf 
gericTi  Parz.  330,  10;  da  stuont  al  kurz  grüene  gras  Parz. 
75,  18;  ein  menlich  höfsch  man  Parz.  677,  24;  ein  rein 
hoch  gemiiete  Ms.  1,  169^ ;  ein  offen  süeze  wirtes  wip 
Wolfr.  lieder  6,  9;  ein  reine  scelec  w*p  Ms.  1,  84*;  ein 
kleine  geßlege  seitiez  Parz.  826,  7 ;  ein  schcene  wol  ge^ 
zieret  beide  Wallh.  21,  4;  su  manec  guot  riter  Iw.  42. 
2453;  manec  vrum  riter  Iw.  1828;  manec  bcese  man  Iw. 
2485;  manec  wert  amman  Parz.  205,  15;  manec  sin 
genöz  Wh.  214,  3;  manec  hoch  berc  Diut.  3,  48;  manec 
kampjivise  man  Iw.  7262;  manec  sin  rotte  Wh.  35,  30, 
Zweiter  fall:  dein  subst,  nachfolgend,  diese  structur 
fordert  fast  immer  eine  verbindende  conjunclion. 
ß«.  das  er s\e Jlectiert^  das  zweite  uiiflectiert,  ohne  belsplel. 
ßß,  beide  Jlectiert:  siben  eher  sconiu  unde  volliu  Diut. 
3,  98;  sun  Heber  unde  guoterl  Troj.  14377;  ein  Stange 
vil  groze  unde  vil  lange  Reinh.  977;  zumal  im  dat.  pl.: 
mit  steinen  grozen  unde  kleinen  En.  8362;  mit  sfden  um- 
behangen  breiten  unde  langen  Eu.  12727;  under  den 
oucbran  langen  unde  grdn  En.  2713;  mit  Stangen  grozen 
unde  langen  Kciiih.  353,  1674.  ähnlich  ist:  goltspangen, 
gevuogen  niht  langen  Diut.  1,  12. 
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yy.  das  erste  unflectiert^  das  zweite  ßeetiert:  sin  muot 
friiot  und  (juoter  Frib.  Trist.;  creatiuren  zam  und  wilden 
iMs.  2,  242^ 

(J't^.  beide  unßectiert:  der  riter  ^we»  unde  (juot  Nib. 
2156,  4;  der  herre  hübesch  und  getneit  Frib.  Trist.  1959; 
einen  roc  sxvarz  phellin  Nib.  893,  2;  den  bern  groz  unde 
sfarc  Nib.  898,  4;  der  jungelinc  schcene  und  s^o/s  Troj. 
603;  ein  messe  schcene  unde  /anc  Amis  1464;  sin  varwe 
lüter  unde  guot  Trist.  .  .  ;  durch  eine  brücke 
steinin  groz  Parz.  354,  6 ;  ir  brüstel  linde  unde  xviz  Parz. 
110,  25;  ir  hende  liiter  unde  tveich  Troj.  4137;  die  Leide 
hüene  unde  guot  Nib.  1741,  4;  die  geste  riche  unde  ii;eri 
Troj.  1172;  Striemen  rof  unde  </e/ Wigal.  1441;  mit  plielle 
tvit  unde  /aitc  Parz.  39,  19;  zuo  dem  mer  tief  unde  naz 
Troj.  14011;  mit  vil  riehen  betten  Ictnc  unde  breit  Nib. 
1762,  3;  mit  worten  Mter  unde  glänz  Troj.  275;  den 
goten  bescheiden  unde  tvis  Troj.  1583. 
Dritter  fall;  subst,  in  der  mitte. 

««.  das  vorstehende^ecü'erf,  das  nachstehende  unßectiert : 
ein  s»e//er  helt  guot  Nib.  2210,  2;  zierlicher  degen  friiot! 
Frib.  Trist.  2872;  ein  gräiver  priester  alt  Parz.  817,  8; 
ir  dicker  munt  heiz  rotgevar  Parz.  435,  26 ;  ein  triiebez, 
wölken  unde  die  aHeiiir.  237,  35:  ein  ragendez  här 
ruozvar  l\\,  433;  giiote  schilde  xvit  Nib.  1792,  3;  lange 
seke  unde  wit  Aw.  3,  187;  reide  loke  goltvar  Wigal. 
877;  zxvene  scliuohe  rinderin  Troj.  1657;  alliu  wazzer 
manecvalt  Troj.  840;  von  rotem  golde  guot  Nib.  1733,2; 
manegen  kolter  spcehe  Nib.  1763,  1 ;  mit  guotem  specke 
eberin  Reinh.  1936;  mit  getriulicher  liebe  ganz  Parz. 
765,  22;  von  zwen  schoenen  armen  6/«mc  Ms.  1,  47^;  mit 
lichten  sparren  rot  Gudr.  1371,  1;  mit  sivinden  siegen 
grimme  Nib.  2232,  1 ;  mit  so  guoten  Schilden  niu  unde 
breit  Nib.  81,  3. 

hierher  auch  wenn  das  possessiv  oder  manec,  aber 
nur  in  obliquem  casus,  die  erste  stelle  einhabeu :  mit  shiem 
sw^erte  also  bar  Karl  77^;  mit  shne  lluzze  kalt  Troj. 
1062;  an  siner  freude  breit  Parz.  84,  17;  mit  siner  hende 
starc  Troj.  6060;  an  siner  hende  blanc  Troj.  20613;  mit 
siner  wjzen  hende  dar  Troj.  5518;  von  siner  clarheit 
iizertvelt  Troj.  1684;  üf  sinen  knien  also  bar  Karl  5*; 
miner  sorgen  ü'e/*  (profun darum  curarum)  Troj.  18816. 

manegen  künec  her  Wh.  11,  14;  mangen  phelle  lichte 
gemäl  Wh.  33,  16;  manigen  siufzen  tiefen  aHeinr.  245, 
17;    uuder   manegem  phelle   liehtgemal  Wh.    16,  5:    mit 
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manegem  fiirsten  rtche  Wigal.  191;  mit  manger  siinder- 
storje  gruz  Wh.  22,  13;  mit  maniger  banier  liehtgevar 
Parz.  69,  6. 

fiß.  beide ßectiert :  manegen  h\z  tiefen  Reinli.  326,  974; 
tnanigen  samit  röten  Wigal.  1702;  sfne  vinger  tvize  Trist. 
3599;  vahve  löke  reide  Ms.  1,  23^;  zivene  vvsgw  starke 
Wigal.  2065;  mit  snellen  spruiigen  ringen  Ben,  352;  mit 
alten  siteii  niuwen  Parz.  291,  20;  mit  sinen  lislen  grozen 
Kolocz   178. 

;/;/.     das  erste  unßectiert,  das  zM^eite  Jlectiert,    beispiellos. 

S^.  beide  utiflectiert:  ein  übel  herre  rzWt  Aw.  3,  181; 
unser  vater  alt  Troj.  10947;  min  liemde  su  blanc  Nib. 
618,  2;  ein  ziere  ^\'afen  bi^eit  Nib.  896,  1;  vil  manec 
vürste  balt  Tro).  1360;  manec  yihe  ander  Dint.  3,  62; 
manec  guldin  traclie  kleine  Parz,  262,  9 ;  sin  locke  reit 
Troj.  1677. 

Anmerkungen  über  die  mhd.  attribntion,  vergleicht  man 
zu  der  vorigen  periode,  so  hat  die  Jlexionslosigkeit  von 
mehr  als  einer  seite  zugenommen.  einmal  überwiegt  sie 
im  miinnlichen  und  neutralen  casus  rectus ,  was  mit  den 
forlschritten  des  art.  zusammenstimmt  (s.  436);  dann  aber 
gilt  sie  nun  auch  entschieden ,  obgleich  seltner,  für  dea 
obliquen  casus,  auch  im  fall  mehrerer  attribute  herschen 
unllectierte  formen  vor. 

Die  nachsetzbarkeit  des  adj.  gewährt  den  dichtem  großen 
vortheil  und  günstigen  Wechsel,  da  sie  in  der  golh.  prosa 
wie  bei  0.,  auch  in  den  gedichten  des  12  )h.  beobach- 
tet wird,  kann  sie  im  13  nicht  befremden,  es  gibt  hier 
aber  auffallende  Stilverschiedenheiten,  dichter,  deren  rede 
einfachen,  schlichten  schmuck  an  sich  tragt,  weichen  gleich 
der  prosa  dem  nachsetzen  der  adj.  aus :  man  liest  viele 
blätter  Hartmanns  und  Gottfrieds,  ohne  auf  beispiele  zu 
stoßen ;  W^olfram  oder  auch  Conrad  würden  solcher  structu- 
ren  nirgends  entratheu,  dem  ton  des  heldenlieds  scheinen 
sie  ebenso  nöthig,  durch  nachsetzung  der  adj.  wird  die 
unllectierte ,  dem  stumpfen  reim  willkommne  form  haupt- 
sächlich verbreitet,  da  jene  enthaltsameren  dichter  am 
ersten  noch  das  possessiv  unflectiert  hinter  das  subst.  Stel- 
leo, möchte  man  folgern,  am  possessiv  überhaupt  habe 
die  construction  sich  zu  entwickeln  begonnen  und  sei  als- 
dann  auf  andere  adj.  analog  ausgedehnt  worden. 

fühlbar   bewirkt  das   voranstehende    und    llectierte    adj. 
innigeren    auschluß    ah    das    subst.   als    das    nachfolgende, 
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die  ausgedrückte  flexioii  läßt  ein  bestimmtes  geniis,  einen 
bestimmten  casus  des  hauptworts  im  voraus  erwarten,  das 
hintennach  gestellte  adj.  liildet  schon  eine  losere,  unab- 
hängigere zugäbe  ,  einen  ansatz  zu  er  Weiterung,  eine  art 
von  apposition,  welche  jedoch  durch  die  mangelnde  ilexion 
gemäßigt  wird.  zumal  deutlich  erscheint  dies  Verhältnis 
sobald  zwei  adj.  nachtreten:  ^mit  pfelle  wit  und  lanc'  sagt 
nicht  gerade:  mit  einem  weiten  und  langen  mantel,  son- 
dern etwa:  mit  einem  mantel  der  weit  und  lang  ist;  aber 
die  unflectierten  adj.  beziehen  sich  unmittelbar  zurück, 
und  der  ausdruck  ist  darum  geringer,  als  die  eben  ver- 
suchte aullüsung.  da  aber  die  ordnende  prosa  halbe  und 
versteckte  Zwischensätze  meidet,  so  ergibt  sich  warum  sie 
das  attributive  adj.  lieber  in  seine  regelmäßige,  verständ- 
liche läge  bringt,  nur  beurtheile  man  hiernach  nicht  weder 
alle  Wendungen  noch  alle  gefühlten  feinheiten  der  poesie. 
in  zehn  fällen  kann  das  nachgesetzte  adj.  nichts  anders 
auss.igen,  als  das  vorangestellte  enthalten  würde,  metrum, 
reim,  abwechslung  der  rede  haben  es  veranlaßt,  andere- 
mal  aber  liegt  auch  darin  eine  der  gewöhnlichen  ausdrucks- 
weise unerreichbare  farbung  und  abstufung  des  feineren 
gedankens.  wenn  zwei  ihrem  subst.  vorangehende  adj. 
den  begrif  der  attribution  stärker,  zwei  ihm  nachfolgende 
schwächer  bezeichnen,  so  entspringt  ein  mittlerer  ausdruck 
da  wo  das  subst.  zwischen  beide  adj.  gestellt  ist. 

Schade  daß  aus  den  mhd.  dichtem  schon  nicht  mehr 
alle  Verschiedenheiten  des  llectierteu  und  unflectierten  adj. 
in  der  schärfe  aufgefaßt  werden  mögen ,  die  Verdünnung 
der  ausgänge  -e  und  -en  lälk  starke,  schwache  und  flexions- 
lose formen  oft  zusammenrinnen ,  und  daraus  sind  ohne 
zweifei  auch  abirrungen  der  coustruction  entsprungen,  eine 
freiere  ahd.  poesie  würde  uns  hier  manches  übersehene, 
das  wahrgenommene  aber  sicherer  lehren. 

theoretisch  finden  für  das  einfache  adj.  neben  dem  subst. 
vier  formein  statt:  ein  schoenez  wip,  ein  schoene  wtp,  ein 
wfp  schoenez,  ein  wip  schoene  (vgl.  s.  477),  und  hier 
wird  die  dritte  die  seltenste  sein.  für  zwei  adj.  hingegen 
zwölfe:  1  ein  stolzer  wert  man,  2  ein  stolzer  werder 
man,  3  ein  stolz  werder  man,  4  ein  stolz  wert  man,  5  ein 
mau  stolzer  und  wert,  6  ein  man  stolzer  und  werder, 
7  ein  man  stolz  und  werder,  8  ein  man  stolz  unde  wert, 
9  ein  stolzer  man  wert,  10  ein  stolzer  man  werder,  11 
ein  stolz  man  werder,  12  ein  stolz  nian  wert,  darunter 
sind  geläufig  3,  4,  8,  9,  12,   meist  unflectierte*,   kaum  wer- 
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den  5  und  11,  selten  1,  2,  6,  7,  10  vorkommen,  beim 
\orzug  der  einen  oder  der  andern  ist  auf  genus,  ablei- 
tendes e  und  silbenzahl  des  adj.  große  rüksicht  zu  neh- 
men, unverkennbar  wirkt  auch  in  einzelnen  Wörtern  lange 
Sprachgewohnheit  und  analogie  zwischen  adj.  und  subst. 
auf  das  ablegen  der  flexion  ein.  so  muiV  für  den  un- 
flectierten  gen.  und  dat.  wianec  ^  tvenee  u.  s.  w. ,  das  Sub- 
stantive künec  (s.  464.  465),  und  selbst  in  anschlag  kom- 
men, daß  nur  ein  goth.  manag  galt,  kein  managata.  denn 
wird  gleich  ein  ahd.  managaz,  mhd.  manegez  verwendet, 
so  erzeigt  sich  die  alte  flexionslosigkeit  wenigstens  in  an- 
derem casus,  und  noch  mhd.  liebt  der  nom.  eined,  nianeCy 
stoubec  y  UiihteCy  stehn  schon  die  ilectierlen  formen  zu- 
weilen daneben,  ans  Substantive  Sarrazin  wurde  bei  den 
dat.  pl.  guldin^  skliu  erinnert. 

begleiten  endlich  drei  adj.  das  Substantiv,  so  verviel- 
fachen sich  die  combinationen ;  ich  habe  schon  beispiele 
angegeben,  weil  zugleich  die  einfachere  formel  in  ihnen 
liegt:  al  kurz  grüene  gras;  reideleht  lanc  prünez  har; 
kurz  kleine  grüene  gras  Parz.  96,  14;  ir  dicker  munt 
heiz  rotgevar  Parz*  435,  26 ;  manec  guldm  trache  kleine 
Parz.  262,  9 ;  einen  videlbogen  starken^  michel  unde  lanc 
Nib.  1723.  2  u.  s.  w. 

verschieden  von  der  haufung  zweier  adj.  neben  einem 
subst.  ist  die  unmittelbare  aufeinanderfolge  zweier  subst. 
mit  ihren  adjecliven,  z.  b.  guotiu  rede  und  guot  gelat 
Wigal.  97;  daz  er  al  bereite  vant  spise  tvarnty  spise  kalt^ 
spise  nixve  und  dar  zuo   alt  Parz.  238,  15, 

ß.     Mhd.  prädicative  adjeetiva, 

aa.  dem  nom.  sg.  und  pl.  mangelt  die  flexion  in  der 
regel ;  als  ausnähme  ist  sie  aber  vorhanden, 

beispiele  der  abgeworfnen  lesen  sich  allenthalben  :  daz 
du  bist  biters  eiters  vol  Iw.  156;  ist  got  an  siner  helfe 
blint  Parz.  10,  20;  er  ist  der  wunne  so  sat  Diut.  3,  48; 
so  dunchit  daz  mere  rot  Merig.  36;  ir  munt  was  heiz 
dik  unde  rot  Parz.  405,  19;  sin  munt  was  rehte  rosen- 
rot Trist.  3332;  birn  wir  gemeit  Diut.  3,  56;  du  si  des 
wurtin  sat  Merig.  96;  si  wurten  sivarz  Diut.  3,  59;  rieh 
und  arme  sint  an  eren  worden  also  blint  Troj.  10;  die 
mit  ir  sänge  wären  cluoc  Troj.  58,  und  hier  sei  die  be- 
merkung  (s.  478)  wiederholt,  daß  adjectivische  subjecle  an 
ihrer  nolhwendigen  llexion  von  den  meist  unfleclierlen  prä- 
dicaten    zu    unterscheiden   sind,    z.  b,   ein   tumber   ist   der 
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sinne  hol'^  arme  sint  an  ^ren  hlini.  Der  fünfte  abschnitt 
^lial  zu  eiüiiern,  warum  das  subject  dem  pradicat  voraus- 
zugelin  pflege,  daß  es  ihm  aber  auch  nicht  seilen  nach- 
folge, z.  b.  al  frisch  liich  kelberhi  von  einer  hüt  zwei 
ribbalin  nach  siuen  beinen  wart  gesniten  Parz.  127,  7. 

belege  der  haftenden  flexion:  er  ist  doch  ehenjunqer 
Diut.  3,  48;  nides  was  er  voller  Diut.  3,  58;  nun  gewalt 
ist  slhter  Parz.  213,  14  '^);  daz  er  sater  was  Reinh.  343, 
1420;  du  muoser  sin  ßühtiger  Diut.  3,  58;  daz  daz  wile 
velt  vollez  frouwen  waere  Parz.  671,  19;  alsam  ez  vollez 
balsmen  si  Walth.  54,  14. 

der  alte  wirt  jiuKjer  (juvenescit)  aHeinr.  252,  34; 
niht  nazzer  wart  sin  sok  (soccus)  Uolrich  62^;  sin  turen- 
rok  wart  nazzer  Frib.  Trist.  5196;  so  tcerscher  niemen 
wart  Ben.  391;  nie  dehein  tac  so  langer  wart  Trist.  3867; 
so  tumber  nie  kein  töre  wart  Troj.  3146;  kint  diu  nu  bi 
disen  ziten  also  sxvinde  (für  swindiu,  vgl.  dine  s.  481 
für  diniu)  worden  sint  Ms.  2,  130^*. 

du  ligist  in  disem  wazzer  kalter  unde  nazzer  cod.  pal. 
361,    64^;    er    muoz    bi   namen    toter   geligen    Troj.  8102; 
daz    er  da  gestracter  lac  Iw.  5048  BD;    ob  ez  hie  herei- 
tez  laege  Parz.  485,  18;  beidiu   wise  und   velt  vollez  riter 
schefte  lac  Wigal.  9786;  die  da  wunde  lagen  Nib.  307,  1. 

gienger  blinder  Tit.  49,  2;  weit  ir  dar  blozer  gän 
Nib.  2186,  1;  also  nazzer  muost  ich  scheiden  Ms.  1,  113»; 
so  muoz  er  danne  blozer  scheiden  Wigal.  1952;  daz  er 
gesunder  wider  kam  Trist.  8232 ;  er  lebet  gesunder  unde 
fro  Trist.  10739;  niemen  lebet  so  starker  Nib.  1022;  swa 
ir  lip  blozer  schein  Iw.  1331;  er  waere  da  toter  gesehen 
Iw.  6358;  daz  er  aller  prinnet  Diut.  3,  52;  Günther  be- 
stuont  in  müeder  Rl.  1947.  daz  gevilde  vas  vollez  pave- 
lüne  geslageu  Wigal.  2646. 

ungleich  seltner  ist  der  flectierte  noni,  sg,  fem. ,  und 
doch  müste  ebenfalls  gesagt  werden  dürfen :  nides  was 
si  volliu,  diu  alte  wird  jungiu.  ich  habe  mir  bloß  eine 
stelle    gemerkt:    diu    naht    was    halbiu    hin    Wigal.    2056. 

schon    bei-  dem    masc.    und    neutr.   war    hier    weniger 


*)  dieser  mlid.  nom,  masc.  fällt  oft  zusammen  mit  dem  comparativ, 
und  im  einzelnen  kann  zweifelhaft  sein,  welcher  von  beiden  jrenieint 
werde,  in  der  stelle:  er  was  des  muotes  vesier  Parz.  37(),  22  be- 
deutet es  firmior,  weil  denne  folgt;  wis  diner  worte  vester!  \Vh.  292, 
6  kann  firmior  und  firmus  ausdrücken,  auch  Walth.  51,  35  du  bist 
kurzer^  ich  bin  langer  fordert  der  sinn  mehr  den  comp. 
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durcligelieiicle  Übung  der  flecllerten  form,  als  fornielliaftes 
beibehalten  in  bestimmten  fällen,  sei  es  für  gewisse  adj. 
wie  vol,  halp,  bloz,  naz,  sat,  tut,  gesunl,  sei  es  für  ver- 
balfügungeii  wie  g^n,  ligen,  scheiden,  ohne  daß  selbst  von 
diesen  die  flectierte  form  ausgeschlossen  wiire.  Harlmann 
sagt  überall:  tot  lac,  nicht  mehr  toter  ,oder  totez;  aucli 
im  nom.  pl.  kommt  die  llexion  unhäufig  vor,  und  nament- 
lich bei  participien  fällt  das  -e  aus  allgemeinerer  Ursache 
weg:  gehalseil  gen  Ulr.  Trist.  675,  was  ahd.  heißen  würde 
gihalsaue  gangan. 

bb.  ziemlich  gern  llecliert  der  «cc,  zumal  im  sg,  masc: 
daz  si  mich  helfeUsen  alsus  verderben  lät  INls.  1,  77*; 
du  er  in  du  töten  vant  Iw.  1834;  er  leit  in  toten  uffez 
gras  Parz.  475,  11;  den  man  toten  truoc  her  dan  Parz, 
215,  16;  daz  ros  in  houbetlSsen  truoc  Bit.  94^;  w^arf  in 
nider  toten  Karl  74*^;  er  sach  in  bluotes  roten  Nib.  947, 
1;  diu  mich  alsu  trürigen  siet  Ms.  1,  98^;  daz  ir  in  ge- 
Sunden  vindet  Iw,  5915;  du  er  gesunden  sinen  leun 
von  dem  strite  brahte  Iw.  6869;  den  lip  ich  noch  gesun- 
den hau  Sigenut  28 ;  den  (tut)  wanden  sie  getvissen  han 
Ernst  3599;  funden  ligen  den  riter  tvunden  Parz.  521,  20; 
daz  er  den  lewen  wunden  sach  Iw.  5415  ;  swä  er  in  hlo- 
zen  sach  Iw.  6762;  er  wänte  manigen  man  geivissen  und 
bereiten  han  Lohengr.  162 ;  min  schrjni;oZ/ew  tocken  Tit.  30,  2; 
einen  garten  vollen  rusen  Anigb.  48^;  der  minen  schaden 
halben  nie  gewan  Walth.  20,  29;  daz  mich  armen  niht 
geschuof  diu  gotes  hant,  wan  si  geschuof  mich  riehen 
Ms.  1,  85^;  den  man  so  lieben  und  so  xverden  hat 
Trist.  19207. 

acc.  neutr, :  daz  er  daz  ors  du  totez  liez  Trist.  8986 ; 
swa  er  ir  gebeiiie  blozez  fünde  Walth.  22,  13;  schuof 
ez  (daz  becke)  vollez  brunnen  Iw.  2531  BD^;  sam  ez  habe 
funden  ein  nest  vollez  vögellin  jMs.  2,  91*;  si  gaz  iz  hal- 
bez  Diut.  3,  51;  gar  nemest  oder  halbez  Berth.  155;  er 
zucte  halbez  üz  sin  swert  Karl  50^;  ob  ich  nun  herze 
hie  ganzez  trage  Wigal.  8073 ;  ir  kint  gefrumeten  so  ge^ 
sundez  hin  aHeinr.  258,  33;  der  Avestez  xvärez  als  den 
tut  Trist.  17751.  19147;  die  vunden  daz  ros  halbez  abe 
geslagen  Iw.  1260. 

fast  dieselben  adj.,  welche  schon  bei  dem  nom.  aufge- 
geführt  wurden,  flectierte  weibliche  acc.  sind  vorhanden, 
wie  auch  das  attributive  fem.  im  acc.  die  llexion  länger 
als  im  nom.  hegt,  die  hiezen  si  gesunde  sin  Trist.  16635; 
daz  er  al  bereite  vant  spise  Parz.  238,  15;  valte  die  maget 
tote   nider  Wigal.  11030;    besonders   in    einer    parlicipial- 
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construclioii ,  die  später  verliaiulelt  werden  wird :  der  din 
guöie  hat  yezalte  Mar.  39;  so  hat  er  sin  gäbe  geregente 
Mar.  119. 

flectierter  acc.  pl. :  er  niuoz  iu  widere  iuwer  süne  ge- 
Sunde  geben  Iw.  4985;  ich  hän  die  beide  holde  (caras) 
Trist.  19160,  und  wiederum  in  jener  partic.  iiiguug:  der 
sine  liebe  niuge  so  verre  nach  frouii  Hiklen  het '")  gesunde 
Gudr.  523,  4.  merkenswerth ,  daß  der  abschreiber  fragni. 
39c  42b  zweimal  setzte:  der  die  bir  unbeschelt  halber 
(f.  halbe)  in  den  mimt  warf. 

aber  auch  der  unflectierte  acc.  findet  statt:  war  unibe 
deckt  ir  mich  so  bloz?  (cur  me  retegitis?);  der  hat  iuch 
an  den  wilzen  krank  Parz.  463,  3;  er  schuof  daz  becke 
vol  des  brunnen  Iw.  2531;  so  läze  si  micli  iemer  niere 
J'ri  Ms.  1,  77^;  si  müezen  iuch  läzen  vri  Iw.  4347;  si 
Avolde  daz  getvis  hän  Iw.  6924;  er  hat  sie  selten  sat  (sa- 
turos)  getan  Ms.  2,  179*;  in  leite  tot  (mortuum)  Orus 
Bari.  263,  33. 

es  läßt  sich  zuweilen  erst  aus  dem  Zusammenhang  be- 
stimmen, ob  ein  subject  oder  ein  adj.  pradicaliv  gemeint  sei, 
wenn  Walth.  50,  5  sagt:  liebe  machet  schoene  wip,  so 
kann  das  bedeuten  :  liebe  macht  schöne  weiber,  oder  liebe 
macht  die  weiber  schön,  in  der  heutigen  spräche  ent- 
scheidet hier  llexion  und  Stellung,  das  subject  wird  vorange- 
setzt,   das  unflectierte  prädicat  steht  hinter  dem  subst. 

y,  absolute  adjectiva  ^  die  weder  attribut  noch  prädicat  sind, 
tragen  ihrer  größeren  Unabhängigkeit  und  ii  eiheit  halben,  meist 
volle  üexion  an  sich,  es  sei  denn,  daß  ihnen  diese  aus  an- 
dern gründen  entzogen  wäre,  sie  geliören  oft  zu  Zwischen- 
sätzen, oder  lassen  sich  iu  solche  auflösen,  zumal  participin. 
got  ir  iewedereme  einen  pellez  gap,  getan  (besser  getanen) 
üz  feilen  Diut.  3,  54;  Adam  aver  einen  sun  gwan  ,  Seth 
genanten  Diut.  3,  59;  daz  wir  ungebuozte  (ohne  büße 
gethan  zuhaben)  werden  sine  (des  teufeis)  gnöze  Diut. 3,  53. 
hiervon  wird  der  zweite  abschnitt  mehr  beispiele   liefern. 

Rein  prädicativ  unter  den  vorhin  behandelten  adj.  sind, 
streng  genommen,  nur  die  zu  den  verbis  sein  und  werden 
coustruierlen.  wenn  es  heißt:  er  lit  tuter,  er  get  bluzer, 
so  bedeutet  das  eigentlich :  er  ist  liegend  todt,  er  ist  gehend 
bloß,  und  die  adjecliva  treten  appositiv  zu  den  piadicie- 
renden  participien  liegend,  gehend,     noch  in  höherem  grade 
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gilt  das  von  dem  accusallven  pradicat :  icli  vant  In  toten  1 
heißt:  ich  fand  ihn,  da  er  todt  ^var,  todt  seienden;  so  3 
erscheinen  auch  diese  adjectiva  unabhängiger,  und  das  mag 
der  grund  sein,  warum  sie  langer  ihre  llexiou  behaupteten, 
weil  indes  practisch :  er  liegt  todt,  er  lebt  gesund  gleichviel 
gellen  mit:  er  ist  todt,  ist  gesund;  habe  ich  vorgezogen 
jene  formein  hier  zusammenzufassen. 

absolute,  der  flexion  bedürftige  ad),  sind  auch  alle 
solche,  die  ohne  das  subst.  auftreten,  und  von  denen  andere 
casus  abhängig  sind ,  z.  b.  dem  ich  gelichez  nie  gesach 
Parz.  758,  9 ;  manecjez  er  der  gadem  erlief  Parz.  247,  4. 
ich  erwähne  ihrer  jetzt  nur  beiläufig. 

4.  Die  nhd.  syntax  ist  in  dieser  lehre  regelmäßiger  und 
steifer  geworden,  das  nachstellen  der  adj.  hat  großen- 
theils  aufgehört,  und  damit  ihr  unfleclierter  gebrauch, 
hauplunterschied  bleibt  wiederum  die  attributive  oder  prä- 
dicative  Setzung. 

a.  das  attrihut  lassen  wir  heute  fast  überall  seinem  subst. 
vorangehn.  was  ahd.  und  mhd.  für  die  prosa  galt  ist 
nunmehr  für  die  rede  allgemein  eingeführt,  die  nüchterne 
poesie  fügte  sich  von  selbst  in  solche  schranke,  und  im 
vorigen  jh.  w^ar  es  längst  zu  spät  die  ältere  freiheit  wieder 
zu  erlangen,  man  muß  auch  eingestehn ,  daß  seit  der  all- 
mälichen  abstumpfung  der  adverbialendungen  es  gefähr- 
licher wurde,  unllectierte  adj.  hinter  das  subst.  zu  stellen, 
wie  ihm  sei,  von  der  anmutigen  beweglichkeit  der  mhd. 
Sprache  in  der  adjectivsetzung  stehn  unsere  dichter  fern  ab. 

dem  voranschreitenden  adj.  wird  nun  alle  flexion  zu 
theil,  deren  das  heutige  adj.  fähig  ist;  nur  dem  possessivum 
und  unbestimmten  arlikel  bleibt  sie  im  nom.  sg.  masc.  und 
neutr.  nothwendig  entzogen ,  das  ist  der  einzige  rest  der 
älteren  einrichtung.  es  heißt:  ein  mann,  ein  kind,  und 
niemals  einer  mann,  eines  kind,  und  ebenso:  mein  vater, 
mein  haus,  unser  küuig,  unser  land ;  im  nom.  fem.  hin- 
gegen, und  sonst  überall  muß  die  flexion  zutreten,  alle 
andern  adj.  begehren  sie  durchgehends,  selbst  im  nom.  sg. 
masc.  neutr.:  ein  reicher  mann,  ein  armes  kind,  eine 
scAöiie  frau ;  (jro{\e  herren  ,  kleine  länder.  selbst  ablei- 
tungen  mit  er  geben  im  nom.  masc.  die  flexion  nicht  auf, 
aller  harte  zum  trotz:  ein  heiterer  morgen;  im  compara- 
tiv:  kein  heitererer  (clarior)  morgen  brach  an.  mhd. 
würde  der  positiv  heiter,  der  comp,  lauten   heiterre. 

all  wird  vor  dem  artikel,  demonstrativen  und  possessiven 
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nocli  unllectiert  im  nom.  masc.  und  neutr.  zugelassen:  all 
der  Jammer,  all  das  land,  all  mein  geld;  schwieriger  schon 
im  nom.  fem.  all  die  freude  (üblicher  alle  d.  f.)  und  obli- 
que:  all  den  Jammer,  all  des  Jammers.  bei  Luther  war 
die  flexionslosigkeit  des  all  weit  enlschiedner.  schlechter 
scheint  alle ^  was  Geliert  braucht  und  Adelung  vorzieht: 
alle  mein  blut,  alle  ihr  vermögen;  diese  form  gieng  aus  dem 
alten  instrumental  hervor:  mit  alle  dem,  von  alle  dem, 
läßt  sich  also  nicht  auf  andere  casus  erstrecken. 

Außerdem  verstattet  sich  heute  wol  der  vertrauliche  ton, 
das  neutrale  -es  abzustreifen:  ein  lieb  kind,  ein  groiS 
geschenk,  ein  schön  gedieht,  zumal  bei  anreden:  lieb 
kind!  auch  mag,  ohne  begleitendes  ein,  gesagt  werden: 
grün  kraut,  kalt  eisen,  jung  kind  u.  s.  w.  in  sprichwört- 
licher, formelhafter  rede,  in  Luthers  spräche  ist  dies  un- 
flectierte  neutr.  unbedenklicher:  ein  iveit  feld ,  ein  gi'o[\ 
heer  u.  s.  w.  steht  bei  ihm  allenthalben;  sparsamer  damit 
thun  schon  die  schlesischen  dichter.  A.  Gryphius  s.  240 
mein  niordlicht  eisen,  mein  hoch  verlangen,  s.  192  ein 
thöricht yveih,  ein  üiema]  friedlich  herz,  und  dergleichen  mehr. 
Auch  neuern  dichlern  ist  es  vergönnt  bei  mehrsilbigen 
ad),  (zumal  auf  ig^  vergl.  s.  492)  und  bei  parlicipien :  ein 
traurig  herz,  ein  lustig  lied,  ein  ivolerzogen  kind,  ein 
tvolgeartet  mädcheu.  noch  in  einigen  andern  fällen  mag 
selbst  der  feierlichen  prosa  die  auslassung  der  flexion  zu- 
sagen, ich  denke  an  den,  wo  einsilbiges  adj.  mit  mehr- 
silbigem subst.  verbunden  wird:  ein  froh  gelingen,  euer 
froh  gemiite,   nicht  aber:   ein  froh  herz. 

stoßen  zwei  adj.  mit  gleicher  flexion  unmittelbar  auf 
einander,  so  läßt  sich  zuweilen  die  des  ersten  ablegen: 
ein  xveiW  und  schwarzes  feld,  ein  scharf  und  herber  tadel, 
was  der  mhd.  structur  s.  488  gleicht.  im  canzleistil  ist 
diese  Verkürzung  allhergebracht:  herzoglich  sächsischer 
lehnhof;  gräflich  isenburgische  regierung;  xvolbegimndet 
aber  abgedrungener  beweis  und  dg!,  was  man  auf  titeln 
von  deduclionen  finden  kann,  doch  Göthe  in  seiner  Eu- 
genia:  'der  besitz  ererbt  errungner  guter,'  wo  freilich  er- 
erbter hart  gewesen  wäre. 

Nachsetzen  dürfen  wir  selbst  possessiva  nicht  (s.  340), 
es  sei  deiui  in  der  anrede  gottes:  vater  unser  l  (s.  339.) 
in  alten  kirchenliedern  begegnet  man  enigäugen  wie :  o 
wundet  gro^Sl  o  Jesu  zartl  o  Jesu  süß!;  wellliche  Volks- 
lieder des  16  jh.  bieten  genug  älmliches  dar,  in  voc.  nom. 
selbst    obliquem    casus :    ein    mündlein    roth ,    ihr    äuglein 
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Mar,  es  braucht  kaum  gesagt  zu  werden,  daß  H.  Sachs 
iiud  seine  Zeitgenossen  fast  noch  völlig  in  mhd.  weise  con- 
struieren :  das  herze  mein  ^  der  mutter  dein  ^  sagt  Salonion 
in  Sprüchen  sein^  treibt  dich  dein  unmut  «r^ ,  fiengen 
im  feld  den  teufel  frei  u.  s.  w.  unter  den  schlesischen 
dichtem  hängen  vorzüglich  Opitz  spuren  der  alten  fügung 
an  :  lebt  wol  mit  euern  tiefen  gründen  und  grünen  wiesen 
manigfalt  (s.  200  Bresl.  1625.)  das  mögen  andere  näher 
zeigen,  und  einzelnes  selbst  aus  Göthes  liedern  anführen: 
röslein  roth^  der  hatt  ein  armes  mädel  jimg  gar  oft  in 
arm  genommen ;  du  bist  mir  zwar  ein  schönes  bild  von 
mancher  Jungfrau  rein  und  mild,  die  wendung  geht  an, 
mäßig  gebraucht,  jemehr  sich  das  gedieht  dem  volkston 
nähert,  für  die  vornehme  poesie  weniger,  im  mittelalter 
war  sie  der  höfischen  kunst  wie  dem  heldenlied  gleich 
angemessen. 

vom  nachgesetzten:  mein  vater  seelig ^  oder  seeliger, 
meine  mutter  see/i*/,  naciiher  bei  der  schwachen,  in  diesem 
fall  unserer  älteren  spraclie  gerechten  flexion. 

bei  nennung  der  münzen  pflegen  wir  das  die  Währung 
ausdrückende  adj.  nachfolgen  zu  lassen  :  zwei  gülden  rhei- 
nisch^  drei  thaler  sächsisch^  vier  mark  lühisch,  vielleicht 
nach  der  älteren  sItte,  den  scliillingen  das  appellaliv  der 
schlagenden  städte,  freilich  mit  zufügung  von  pfennige 
nachzusetzen:  ein  Schilling  Frankfurter  pfennige,  ein 
Schilling  liegenshurger   pfennige. 

b.  das  pr'ddicierte  nhd.  adj.  bleibt  hingegen  immer  un- 
flectiert  und  unterscheidet  sich  dadurch  von  dem  attributi- 
ven, nicht  aber  von  dem  adverb.  meist  steht  es  nach : 
der  tag  ist  schön ^  der  abend  wird  külilf  die  berge  sind 
hoch^  die  leiden  waren  sclnver^  doch  kann  auch  vorge- 
setzt werden:  schön  ist  der  \as^,  unzählbar  sind  die  folgen; 
seelig  sind  die  armen,  ebenso  oblique:  er  schlug  ihn  todt^ 
sie  weinte  sich  satt  j  weinte  sich  die  äugen  rotli  ^  lachte 
sich  krank ^  der  guguk  hat  sich  fortgefallen,  er  trank  das 
glas  leer,  gof^  es  voll,  ritt  sich  tvund ,  zog  das  kind  groi\j 
arbeitete  sich  müde,  er  machte  sie  alle  gesund, 

einzelne  flexionen,  die  schon  mhd.  als  feststehende  er- 
schienen ,  haben  sich  eine  Zeitlang  fortcrhalten.  H.  Sachs 
gebraucht  stiller  und  nasser,  ja  sogar  fürs  fem.,  was  an 
jenes  halber  erinnert  (s.  495):  er  stund  stiller,  stocksliller ^ 
blieb  er  stiller  stan  II.  2,  55^;  die  göttin  welche  war 
triefnasser,  die  schwang  aus  irem  haar  das  wasser  11. 
2,    98*^.      weil    es    ungewöhnlich    war,    dem    pradicativen 
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masc.  -er  zu  verleihen,  nalim  man  es,  wo  es  sicli  zeigte, 
nicht  für  flexivisch,  sondern  dem  adj.  selbst  zuständig  (wie 
in  heiter,  lauter),  daher  auch  dem  fem.  verbleibend,  ein 
noch  länger  anhaltendes  beispiel  ist  Voller.  wir  sagen 
nicht  nur;  der  anger  steht  voller  blumen,  sondern  auch: 
die  wiese  ist  voller  blumen ,  das  haus  ist  voller  wassers, 
der  hinimel  hangt  voller  geigen.  Luther  gewährt  genug  bei- 
spiele:  mein  antlitz  ist  voller  schände  ps.  44,  16;  ihre  häuser 
sind  voller  tücke,  wie  ein  Vogelbauer  voller  lockvögel 
ist  Jer.  5,  27;  ihre  feigen  waren  voller  äugen  Ezech.  1,  18; 
ein  weit  feld,  das  voller  beine  lag  Ezech.  37,  1 ;  inwendig 
sind  sie  voller  todlenbeine  IMalth.  25,  27;  lag  für  seiner 
thiir  voller  schweren  Luc.  16,  20.  nicht  anders  im  15. 
14  Jh.:  so  wird  ich  f oller  aller  pin  Joh.  v.  Soest  b.  Fichard 
1,  94.  Luther  bezog  sein  voller  unrichtig  auf  den  fol- 
genden gen.  fem.  oder  gen.  pl.,  und  setzt  in  andern  fällen 
bloßes  voll,  Adelung  will  einen  art.  postpositivus  darin 
erblicken,  rath  aber  der  edlen  Schreibart  es  zu  vermeiden 
an,  der  gemeine  mann  construiert  auch  halber  auf  ähn- 
liche weise:  die  nacht  ist  halber  hin,  ich  habe  mein  geld 
halber  ausgegeben;  vgl.  die  mitterucicht, 
c.  iinabhäiifiige  adj.  werden  gewöhnlich,  je  mehr  sie 
die  stelle  von  subst.  vertreten,  llectiert,  z.  b.  ein  blinder^ 
ein  tauber,  oder  im  pl.  ohne  artikel:  lahme,  doch  ist  zu 
beachten ,  daU  zwei  formelhaft  verbundne  adj.  zuweilen 
als  ein  zusammengehöriges  collectiv  behandelt  werden,  und 
selbst  im  obliquen  fall  unilectiert  bleiben:  klein  und  </>'oU 
meldete  sich;  man  hurt  von  jung  und  alt  behaupten,  statt 
kleine  und  große  leute,  von  jungen  und  alten  leulen. 

auf  einen  folgenden  gen.  bezügliche  adj.  der  menge 
oder  Wenigkeit  werden  stets  flectiert:  manche  dieser  frauen, 
von  manchem  dieser  leute,  xvenuje  dieser  thiere. 

5.  In  der  alts.  spräche  hat  der  nom.  sg.  aller  geschlechter 
überall  seine  flexion  eingebüßt:  ein  großer  unterschied 
von  der  ahd.,  welche  sich  bald  flectierter,  bald  unflectierler 
formen  in  diesem  casus  bedient,  nur  einzelne  alts.  pro- 
nomina  haben  das  neutrale  T  gereitet:  that,  huat,  it,  thit; 
kein  adj.;  denn  wenn  im  Hild.  suasat  chind  erscheint,  so 
gehört  dies  denkmal  schon  nicht  mehr  der  reinen  sächs. 
nuindart.  der  alts.  nom.  sg.  fem.  steht  also  durch  seine 
flexionslosigkeit  stets  von  dem  flectierlen  acc.  sg.  ab,  blind 
(coeca)  von  blinda  (coecam);  ahd.  können  diese  casus  lauten 
])lint,  plinta  oder  plintu,  plinta.  im  gotli.  war  der  un- 
fleclierle   nom.  sg.  fem.  nur    bei    adj.    zweiter   deck  gestat- 

li  2 


500  einfacher   saiz. 

tet  (s.  469),  alts.  iiiiii  auch  bei  der  ersten  decl.  gleich 
(.lern  uoni.  sg.  fem.  wirft  der  nom.  pl.  neutr.  die  ilexion 
ab;  oblique  casus  (außer  dem  acc.  Deutr.)  behalten  sie. 
Hiernach  ergeben  sich  folgende  nähere  bestinunungen: 

a.  das  possessiv  hat  überall  flexioii,  außer  im  nom.  und 
voc.  sg. ;  der  dichter  des  Hei.  laßt  es  bald  voraus  gehn, 
bald  nach  folgen,  belege  für  die  nachsetzuug:  fraon  stnes 
3,  24;  fraon  mines  28,  8;  herron  niines  9,  5;  herron 
thines  21,  16;  herron  sines  29,  3.  30,  23;  drohtine  mi- 
numu  28,  12;  herron  mhiumu  27,  22;  thiornun  thinaro 
10,  4;  fraon  Sinan  5,  23;  drothin  thinen  21,  18;  brödar 
tliinan  51,  18;  an  willeon  thinän  51,  18;  lera  wizua  (doctri- 
nammeam)  49,4;  irCtminl  15,3.  29,12;  m^dmos  ^/izn«  44, 
8;  juugron  ihine  48,2;  liudi  sine  41,  20;  haudun  sinun  20, 
19;  jungoron  Siniin   40,  8;  gesidos  minel  41,  4.  24. 

b.  attributives  adj.  vorausgehend 

a,  im  casus  rectus:  inahtig  Aroliim  2,  2;  helag  drohtln 
18,  10;  märi  drohtin  34,  4;  riki  thiodan  2,  18;  h^lag 
god  5,  13;  waldand  god  19,  18;  fruod  gumo  2,  21; 
slidmöd  cuning  19,  7;  nulhugdig  man  18,  22;  helag  thiorna 
13,  14;  sälig  thiorna  24,  10;  tvid  strata  54,  1;  hard 
harniscare  7,  18;  al  irminihiod  53,  24;  godlic  stemna 
26,  7;  grot  craft  88,  3;  odar  lioht  40,  5;  helag  hiwiski 
23,  19;  berht  bucan  20,  6.  mit  unbeslimnitem  art. :  ^n 
gelhert  man  7,  4;  ^n  giherod  man  126,  20;  en  giga- 
nialod  man  2,  2.  nom.  pl.:  'wisa  man  3,  14;  niagujunge 
man  22,  18;  sidtvorige  gumon  20,  19. 

ß,  im  casus  obliquus:  helagna  gest  1,  8.  15;  starkan 
hugi  1,  2;  himiliscan  fader  42,  9;  obar  hredan  berg  21, 
21;  odran  weg  21,  24;  managa  huila  7,  22;  langa  hutla 
30,  2;  sulica  l(^ra  42,  10;  liohlica  lera  38,  9;  stranga 
stemna  28,  10;  hoha  heridumos  33,  6;  craftiga  wihli  30,4. 

c.  altrihutives  adj.  nachgesetzt^  besonders  häufig  mikil 
und  manag, 

«.  recte:  god  mahtig  11,  9.  3l,  9;  erl  oharmödig  23,  15; 
Nilstrom  mikil  23,  5;  man  odar  28,  5;  god  eujald  31, 
21;  willeo  mikil  10,  15,  35,  4;  idis  armhugdig  25,  1; 
Graft    jHi/iiZ   6,    10  '^);    mankraft   mikil   24,    3;    folc   }}iiAi7 


*)  das  geniis  von  croft  schwankt  außerordentlich,  neben  dem  ahd. 
fem.  erscheint  ein  altn.  und  ags.  masc, ,  ein  alts.  neutr.  habe  ich  3, 
515  angenommen,  weil  der  acc.  sg.  craft  mikil  25,  13.  33,  21.  68,  2 
vorkommt,  und  ein  untiectiertes  mikil  für  den  männlichen  oder  weib- 
lichen acc.  nicht  zulä.ssi«:  scheint. 
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33,  16;  folc  manacj  34,  24.  41,  8.  42,  2.  52,7;  inancunni 
manacf  16,  3;  liiiniltungal  huit  18,  2;  liolit  odar  17,  17; 
liolit  mikil  15,  1.  42,  7;  werk  wii/ri7  15,  10;  harmwerc 
manag  34,  9;  menwerc  manag  51,  t7;  firinwerc  manag 
26,  14;  firinwerc  mikil  48,  20;  sine  J»iiiti7  50,  16;  gelp 
mikil  32,  16;  wilspel  mikil  15,23.  16,  4;  lofword  manag 
12,  23;  spähword  manag  38,  18;  giwit  mikil  6,  21.  38, 
10;  t^can  manag  36,  7;  tekan  mikil  88,  3.  plurale:  erlös 
managa  13,  18;  gunion  ostronea  17,  7.  20,  12;  thegnos 
snelle  16,  16;  erloa  ostronie  21,  7;  bodoii  östr oiiia  21,  9; 
erlös  managa  27,  12;  liudi  manage  29,  9,  36,  13;  wegos 
fwewa  53,  23;  quidi  managa   175,  8. 

/?.  oblique:  Jacobas  stimeas  3,  j;  godes  selbes  6,  19; 
cunnies  r/orfe*  5,  16.  18,  18;  for  them  folke  odhriim  38,  5; 
weg  odran  21,  7;  tbiod  odra  21,  20;  thea  idis  anthettea 
9,  12;  tbegiuin  managun  53,  18;  wibim  managun  22,  22. 

d.  mehrere  adj.  attrihuiert. 

«.  beide  vorausgebend:  belag  bimilisc  word  1,  10;  belag 
bimilisc  barn  13,  17;  so  manag  kiudisc  man  22,  11;  so 
manag  wtslic  word  36,  6;  manag  marlic  tbing  38,  22;  war 
waldand  Krist  27,  21;  fon  tbinera  alderu  idis  4,  10.  5,  16. 
1^.  eins  vor,  das  andere  nacbstebeud:  adal  ordfrumo  alo- 
niabtig  1,  22;  manag  ibegan  s6  göd  36,  21;  wM  sträta  endi 
bred  54,  1.  folgen  zwei,  untereinander  mit  endi  verbundne 
adj.,  so  bilden  sie  vielmebr  appositlon :  ^n  wis  cuning,  man 
endi  malitig  17,  20;  babda  starkau  bugl,  mildean  endi  gudan 
1,  21.  nocli  deutlicber  in  folgender  stelle:  iro  egau  barn 
armun    biv^ngi,   Hof  endi  luttil  22 j   15. 

e.  das  pr'ddicierte  adj,  ist  im  nom.  und  voc.  sg.  jederzeit 
unflecliert,  z.  b.:  tbat  be  hifolakan  was  124,  23;  lik  was 
im  sconi  6,  14;  hei  wis  tbu!  8,  6  u.  s.  w,  im  nom.  p1. 
masc.  und  fem.  bingegen  ilectiert:  wurdun  gicorana  1,  9; 
warnn  hetana  1,  13;  Avarun  gode  lieha  1,  14;  wuruii 
gihoriga  3,  6;  wia\m  füsa  19,  21;  studun  garowa  20,  17; 
Nverdan  hrenea  26,  15;  saliga  warin  39,  4;  säliga  sind 
39,  8;  tbea  cnmana  warun  11,  5;  wärun  im  waldandes 
lera  so  leda  126,  6;  satun  im  jamormworfrt  174,  32;  bui 
gangat  gi  so  gornondia  175,  13.  eine  bedeutende  absvei- 
cluiug  von  der  abd.  spracbe,  die  das  prädicat  zwar  oft 
llecliert,  aber  auch  schon  unflectiert  zuiüLU  (s.  478.)  Da 
der  pl.  neulr.  keine  ücxion  annimmt,  z.  b,  würun  \m 
Kristes  word  so  xvirdig  35,  14;  so  scheint  mir  das  von 
Zacharias  und  Elisabet  gebrauchte  adj.:  warun  im  barno 
los  3,  9 ;    uu   wit  sus  gifrodod  sind  5,  5  nach  der  s.  279. 
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280  entwickelten  Tegel  zu  beurtheilen ,  obgleich  3,  6  nicht 
gihörig,  sondern  gihuriga  gesetzt  wird.  Der  acc.  wird  be- 
ständig flectiert,  namentlich  bei  den  zu  dem  aiixiliaren 
haben  gefügten  participien:  iro  aldan  fader  enna  forletun 
35,  15;  habda  ina  craftag  god  gineridan  23,  2;  that  he 
ina  gicoranan  habdi  30,  4;  habdun  ina  gicoranen  126, 
23;  habda  enna  seo  gewarahtan  34,  17;  sie  habdun  bi- 
thuungana  thiedo  gihuilica  2,  14 ;  habda  ahto  gitalda  sälda 
gisagda  40,  2  u.  s.  w. 

f.  wenn  mehrere  adj.  dem  subject  nachfolgen,  so  bilden 
sie  weder  pradicat  noch  attribut,  sondern  apposition:  thar 
fundun  sea  ^nua  gudan  man,  aldan  at  them  alaha  adaU 
boranan  14,  9. 

g.  dieser  alts.  poesie  ist  es  sehr  geläufig,  den  absolut  oder 
subjectiv  gebrauchten  Superlativ  dem  von  ihm  abhängigen 
gen.  pl.  nachzustellen:  idiso  sconiöst  8,  16;  allaro  wibo 
wl/li(j6st  8,  16;  barno  strangost  11,  18;  altero  cuningo 
cratigost  11,  18.  29,  13.  34,  5  ;  wibo  scSniost  11,  24;  barno 
rfheost  12,  17.  37,  14;  fridugumöno  bezt  18,  23;  hufno 
hlüdost  22,  20;  allaro  giwitteo  mest  25,  19;  allaro  barno 
liobost  30,  6 ;  allaro  barno  bezt  32,  4.  22 ;  an  allaro  hüso 
hohost  32,  15;  cuningo  rikeost  34,  7  u.  s.  w.  Nur  selten 
geht  er  voraus:  bezt  allaro  giboranero  manno  30,  5. 

6.  Das  mnl,  adj.  geht  im  nom.  sg.  masc.  und  neutr.  über^ 
all,  und  ohne  ausnähme,  der  flexion  verlustig;  im  nom, 
sg.  fem.  schwankt  der  consonantische  und  vocalische  aus- 
gang.  die  übrigen  casus  unterscheiden  zwischen  vor  und 
naclisetzung, 

a.  das  nachgesetzte  possessiv  steht  meistens  unflectierl: 
die  gheselle  Siti  Rein.  3205;  therte  Sin  Maerl.  1,  40;  die 
moeder  sin  Floris  242;  na  den  wille  min  Rein.  2749;  den 
wille  sin  Floris  354;  den  wille  min  Floris  1173;  den  or- 
löf  min  Floris  1418;  den  tempel  Sin  Maerl.  1,  35  ;  int 
herte  min  Floris  795;  doch  wird  dem  nom.  und  acc.  pl, 
-e  gegeben:  die  maghen  sine  Floris  236;  die  ghesellen 
sine  Rein.  2453.  Maerl.  2,  181;  de  pade  sine  Rein.  504; 
XV  kindre  mine  Rein.  412;  die  kindre  mine  1412;  die 
kindre  sine  1866.  auffallender  auch  bisweilen  dem  acc, 
sg.  masc:  den  lachame  sine  Maerl.  2,  145;  den  nameä^ine 
Maerl.  1,  31,  was  ich  für  ein  verkürztes  sinen  nehme, 
sehr  merkwürdig  Rein.  3374.  bi  der  dompheit  5ms :  Be- 
lins, der  deutliche  gen.  des  persönlichen,  nicht  des  posses- 
siven  pronomens,    w^as  gegen  die  s.  339  480  von  mir  auf- 
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gestellte  ansieht  streitet;  der  reim  scheint  aber  diese  form 
herbeigeführt  zu  haben ,  die  allenthalben  und  im  mnl. 
desto  unverkennbarer  hervortreten  müste,  da  sich  hier  der 
persönliche  gen.  durch  sein  S  scharf  von  dem  unflectier- 
ten  poss.  sondert. 

b.  beispiele  nachgesetzter  attributive:  ^n  hane  wide  mare 
Rein.  294;  jamer  </ro^  308;  die  coninc  »ii7f?e2193;  waer- 
heh  Jin  Maerl.  1,  45;  honech  menechjout  1,  44;  ene  mi- 
racle  diere  JMaerl.  1,  93;  wisdoem  gröt  Floris  79;  wonder 
grot  1493;  pine  grSt  Maerl.  1,  90;  scunheit  grot  1,  88; 
nature  grot  Floris  971;  tekeue  grot  (acc.  pl.)  Maerl.  1, 
90;  desen  berc  lanc  Rein,  552;  over  die  werelt /aiic  Maerl. 
1,  19;  den  maerber  tvit  Maerl.  1,  48;  zumal  im  voc: 
helt  marel  Rein.  615;  helet  vril  1072.  3241;  coninc  vril 
3351,  belege  für  den  dat.:  van  goude  fm  Maerl.  1,  71; 
van  goude  rot  Floris  930;  bi  haers  selfs  Vist  gr6t  914;  in 
sorghen  grot  341.  537;  met  rouwen  grot  INIaerl.  1,  14.  80; 
in  houte  haert  1,  52  ;  van  elken  crude  diere  1,  22.  da- 
gegen hat  der  weibliche  und  plurale  casus  rectus  wiederum 
oft  -e:  die  vrouwe  ßne  Rein.  1865;  stene  fine  Maerl.  1, 
69;  plaghe  menechj'oude  Maerl.  1,  90;  die  VII  aerten  U- 
herale  1,  63;  coppe  guldine  Floris  617;  die  mantele  rode- 
pelline  845;  plagheu  ghemene  Maerl.  1,  90. 

c.  zwei  adj.  nachgesetzt:  manech  serpent  grot  ende  stranc 
Maerl.  1,  24;  die  lande  grot  ende  cleiie  1,  33;  bome  clene 
ende  grot  1,  44;  van  lieden  elene  ende  gi^St  1,  91;  vlesch 
no  ivilt  no  tarn  Rein.  271;  ene  gaelghe  staerc  ende  vast 
1887;  alle  die  diere  grot  ende  clene  49.  Seltner  das 
subst.  in  der  nulle:  meneghe  mergarite  rfiere  Maerl.  1,  45; 
^n  tvis  mester  ende  vroet  Floris  301. 

d.  der  unflectierte  nom.  pl.  som  Rein.  2199  gleicht  dem 
ahd.  und  alts.  sum  (s.  457  anm.)  \md  vielleicht  ist  auch 
anderwärts  diese  form  dem  flectierten  some  vorzuziehen, 
z.  b.  Floris  1632.  der  dat.  pl.  hat  flexion :  samen  Floris 
186;  andere  belege  oben  s.  459,  wo  auch  van  hem  ^oiuew 
Maerl.  1,  56  anzuführen  i,war.  jenei)i  somich  ^u  gleicht 
menech  en  Maerl.  1,  22.  36.  52. 

e.  al  sieht,  wie  das  mhd.  (s.  484)  unflectiert,  z.  b.  al  den 
landen  INlaerl.  1,  70,  und  auch  das  verkürzte  alle  (s.  482 
anm.)  erscheint:  in  alle  laut  Maerl.  1,  13;  van  alle  welda- 
den  Rein.  3050. 

f.  priidicalives  adj.  wird  im  reclus  nie  llecllert,  auch  nicht 
im  pl.:   die  voele  waren  liem    so    ser  Rein.  754.     der  ab- 
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Ilque  casus  schwankt,  in  folgender  stelle  steht  ein  adj, 
ohne ,  das  andere  mit  flexion ,  da  man  schwerlich  ein  adv. 
annehmen  darf:  liadde  gesleghen  sine  pade  crom  ende 
menechfoude  Rein.  505. 

7.  Die  nnl.  prosa  setzt  keine  attributiven  adj.  dem  subst. 
nach  (es  sei  denn  in  dem  titel:  de  Staaten  generaal,  les 
etats  generaux);  die  poesie  nur  im  volksliederton:  wachter 
mijii!^  joncfrou  stoutl^  dein  voghel  stoutl;  onder  de 
linde  groene  u.  s.  w.  das  Verhältnis  kommt  also  dem  nhd. 
nahe,  außer  daß  dem  nom.  sg.  überall  die  starke  flexion  ^ge- 
bricht, dafür  aber  im  männlichen  und  weiblichen  geschlecht 
die  schwache  gebraucht  wird.  es  heißt:  een  goede  man, 
eene  goede  vrouw,  oder  ohne  artikel:  goede  wijn  (guter 
wein),  ivitte  w^ol  (weiße  wolle.)  das  neutrum  bleibt  un- 
flectiert:    een  goed  kind,  een  rein  hart,  rein  water. 

8.  Die  ags,  spräche  und  dichtkunst  hält  es  beinahe  ganz 
wie  die  alts.  im  nom.  sg.  haben  masc.  und  neutr.  aller 
llexion  entsagt,  das  fem.  behauptet  sie:  geomuru  ides  B. 
2143;  vas  seo  theod  tihi  2501;  mceru  cven  4028.  diesem 
sg.  fem.  gleich  ist  der  nom.  und  acc.  pl.  neutr.:  lädhlicu 
lac  3167.      oblique  casus  flectieren  immer. 

ich  iheile  aus  dem  ganzen  Beov.  die  beisplele  des  nachn 
gesetzten  attributivs  mit,  es  sind  häufig  formein  der  allir 
terationspoesie,  die  angemerkt  zu  werden  verdienen,  iq 
der  ags.  prosa  steht  das  adj,  so  wenig  nach,  wie  in  der 
hochdeutschen. 

a.  possessiva:  theoden  mini  727.  4185;  vine  mtn  Beo- 
vulf!  909.  3407;  vine  min  Hünferdh!  1056;  ingenga  mtn 
3550;  suna  minum  5454;  suna  sinmn  4315;  cyninge  mtr 
num  6180;  lö  hole  Sinum  2A72.  3014;  ealdre  thtnum  689. 
1178;  ealdor  thinne  3693;  blaford  thinne  532;  hlaford 
sinne  4560.  6352;  dryliten  sinne  5574;  frean  üserne 
6209;  üeam  eoverne  5774;  leode  mine  825.  2672.  2690; 
leoda  minra  4497;  leodum  thiniim  3415;  on  sefan  mi- 
num 942;  mudsefan  minne  4019;  edhel  sinne  3915. 

b.  von  andern  adj.  zumal  micel  und  monig  (wie  alts.  s. 
500):  magodryht  micel  134;  medoärn  micel  137;  vrajc 
micel  338;  mud  micel  2332;  mudceare  micle  3553; 
güdhrinc  monig  1670;  scealc  monig  1830;  adheling  monig 
2218;  sidrand  manig  2579;  eorl  monig  6149;  heim  mo- 
nig 5521;  Ihegne  m'onegum  2682.  2838;  hierlier  auch  der 
negative  ausdriick:  lorn  imhjtel  1659;  dum  unlgtel  1764; 
gold  unrime  6019. 

c.  außerdem:    gledegesa    grim    5296;     magolliegu    modig 
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5510;  merevif  mihtig  3037;  vif  imhyre  4236;  tacen  sveo- 
toi  1660;  Iheodea  mosrne  703.  5438;  hlaford  Uofne  6279; 
ra3cl  wnujne  6156;  liring  gyldenne  5614;  segen  gt/ldenne 
94.  2035;    byrnaii  sfde  2582;  stige  nearve  2818. 

d.  zwei  adj.  mit  dem  subst.  in  der  mitte  eald  sveord 
eotenisc  3115.  5228.  5953;  eald  sveord  eäcen  3324; 
heard  sveord  hilted  5969;  snotor  ceorl  monig  1810; 
cenig  mon  odher  3120. 

e.  häufige  Superlative  nach  dem  gen.  pl.:  husa  seiest  290. 
568.  1310.  1863;  nihtbealva  mwst  385;  healarna  meest 
155;  vedera  cealdost  1087   u.  s.  w. 

f.  das  prädicat  wird  im  männlichen  und  neutralen  casus 
rectus  sg.  nicht  flectiert,  wol  aber  im  weiblichen.  alle 
obliquen  casus,  und  auch  die  nom.  pl.  nehmen  flexion 
an:  thät  ve  hine  svd  godne  gretan  muton  691;  gesundne 
geseon  3991;  bäd  hine  hlidhnc  (vesan)  1227;  gehealde  eo- 
vic  gesunde  633;   häfde  cempan  gecorone  410. 

9.  Das  engl.  adj.  weiß  von  keiner  flexion ,  es  stehe  attri- 
butiv oder  prädicaliv,  recte  oder  oblique,  nachgestellt  wird 
das  attributive  von  den  dichtem  im  volksmäßigen  Stil  der 
bailaden:  amoug  the  leaves  green^  under  the  shadowes 
green^  with  strokes  great  and  streng-^  a  knight  füll  ^jfoorf^ 
my  lady  dearl^  to  my  master  deur^  with  a  colour  so 
red'^    sparsamer   in   der   übrigen    poesie :   with   looks  j)rO' 

Joundy    paradise  lost^    und  dergleichen, 

10.  Die  altn.  syntax  steht  in  dem  flectierten  gebrauch 
der  adj. ,  so  wie  deren  beliebiger  vor  oder  nachsetzung  der 
goth.  sehr  nah,  und  näher  als  einer  der  übrigen  dialecte. 
wegwurf  der  llexion  hat  nur  im  nom.  (nicht  acc.)  sg.  fem. 
und  in  dem  nom.  acc.  pl.  neutr.  statt,  nicht  selten  mit 
haftender  nachwirkung  des  umlautes  ö  für  a^  außerdem 
auch  zuweilen,  in  den  gramm.  1,  736  angegebneu  fällen, 
beim  nom.  sg.  masc. ,  wo  aber  mehr  wollaut  und  assimila- 
tiou  der  consonanten,  als  ein  andrer  grammatischer  grund 
obwaltet.  der  nom.  sg.  neutr.  bewahrt  sein  T  strenger, 
als  der  goth.  sein  ATA.  oblique  casus,  vom  acc.  pl.  neutr. 
weggesehn,  geben  nie  die  llexion  auf.  darum  ist  nun  auch, 
wie  im  goth.,  größere  freiheit  in  der  Stellung  möglich,  und 
nicht  bloß  das  lied,  sondern  die  gewöhnliche  prosa  darf 
das   attributive  adj.  seinem  subst.  nach  lassen  folgen. 

a.  die  possessiva  slehn  häufig  nach:  auga  falt  thitt  Snem. 
4^;  rJki  silt  IS-*;  liar  sius  15^;  Ovinar  sfns  16^*;  viiü  thi- 
nom  25^;  vin  s/uom   15'';  vapnom  shiom   15'':  vadfür  mi- 
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nar  16^  u.  s.w.  beispiele  aus  der  prosa:  födiirs  stns 
Söem.  39;  eskiiney  sina^  gesti  stna»  39, 

b.  nicht  anders  bei  den  übrigen  adj. :  hördömr  mihill 
8";  harmslög  hwttluj  6^;  regin  öll  5^;  mal  öll  meginlig 
5^;  halir  allir  9*;  gumnar  margir  14^;  niiotvidh  maeran 
la;  midgardh  mfevan  1^;  vidh  himin  sialfan  9^;  menn 
meinsvara  7^;  gättir  allar  11»;  litu  godha  3^;  forvitni 
micla  31^;  fsi  einncettom  20^;   l  feldi  M«m  40  u.  s.  w. 

c.  auch  das  unbestimmte  pron.  steht  nach:  grey  eitt  22^; 
cotbonda  einn  39;  ja  das  bestimmt©:  ordha  theirra  18*; 
oder  Zahlwörter:  fet  nio  10^. 

d.  das  prädicierte  adj.  wird  gleich  dem  attributiven  flectiert, 
d.h.  nur  in  den  vorhin  ausgenommnen  fällen  nicht:  vardh 
madhr  dgcetr  39;  at  eingi  hiindr  var  sva  6lmr  39;  skildir 
ro  klofnir  8^;  nu  ero  taldar  uounor  4^. 

11.  In  den  neunord,  sprachen  ist  die  starke  flexion  der 
adj.  durchweg  untergegangen,  mit  einziger  ausnähme  des 
neutralen  T,  welches  fortbesteht  und  sogar  auf  den  obli- 
quen sg.  erstreckt  wird,  ein  characteristischer  unterschied 
von  allen  andern  deutschen  mundarten.  der  pl.  hat  über- 
all schwache  form  angenommen. 

Die  ältere  schwed.  vmd  dän.  spräche,  so  wie  die  Volks- 
lieder, enthalten  noch  spuren  des  nom.  sg.  masc.  auf  -er  '''), 
besonders  in  der  formel  unger  sven,  aber  auch  in  andern 
beispielen:  ^ro/ver  syndare;  en  stol ter  sten',  hau  var  vawer 
att  gänga;  var  bortresfer  5  däu.  ras/cer  helt,  en  haarder  giäst 
u.  s.  w.  ja  diese  form  wird  ungefühlt  auf  das  fem.  angewendet : 
min  moder  hon  ar  sä  weder  \  hon  blef  sä  tnnger^  solen 
sken  sä  hviter^  hon  är  sä  hleker;  sa  v'imer  en  mö ;  un- 
ger brud;  jungfrun  vard  döder  '''*).  sie  kann  dann  auch 
dem  acc.  sg.  zukommen:  lät  sätta  tärnan  (jvicker  i  jord. 

Dagegen  ist  in  beiden  neunord.  sprachen  die  nachsetz- 
barkeit  des  attributivs  noch  sehr  entschieden,  und  nicht 
bloU  dem  Volkslied  verstattet,  sondern  auch  der  höhereu 
poesie.  in  schwed.  Volksliedern  heißt  es  z.  b.  Holger 
danske^  Ifvar  fc/ä,  Hammar  ^rä,  en  kiampe  skiön^  kiäm- 
pe  god'j    hasten  god-^    ormen  stark  y    pä  gängare  gra^    tili 


')  s.  468  hätte  bemerkt  werden  können,  daß  in  den  schwed. 
Volksliedern  einigemal  auch  bei  dem  männlichen  subst.  dieses  -er  vor- 
kommt: när  doger  stod  Ijus  (als  der  tag  leuchtete);  ulfuer  woIf. 

••)  ähnlich  dem  nhd.  voller,  (halber  s.498.) 
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fadren  sin.  in  dan. :  Olger  danske,  Iver  blaa  ^  den 
kiämpe  god^  konuingj^ii^  jonifru  ^u-  stalbroder  tro  ^ 
kaaben  hlaa^  i  kiorlel  </röw  5  paa  ganger  </?'aa  5  fader  wiii»; 
sonnen  din.  bei  Tegner:  min  drake  god;  vid  bölja  blh^ 
imder  silke  grönt  u.  s.  w. 

auch  die  zahlen  stehn  oft  dem  subst.  nach:  kämpar  /vä^ 
söner  tre^  dan.  sönner  tolv  ^  rifben  syv^  med  fingre  to. 

Tritt  der  unbestimmte  art.  zwischen  adj.  und  subst.  (s. 
435)  ,  so  muß  beim  neutrum  er  sowol  als  das  adj.  flecliert 
werden:  sä  stoi't  ett  under^  saa  stört  et  mord;  ganz  ge- 
gen nhd.  und  mhd.  weise,  wo  man  nur  sagte:  so  guQt 
ein  pfert  (s.  417),  nie:  su  guotez  eiuez  pfert. 


Die  nunmehr  gewonnene  Übersicht  der  allmälich  in  allen 
deutschen  mundarten ,  wiewol  auf  verschiedene  weise,  vor- 
schreitenden flexiouslosigkeit  der  nominalformen  veranlaßt 
noch  folsende  betrachtungeu. 


'O' 


1.  die  geschichte  unserer  spräche  zeigt  uns  weder  ein 
vollständiges  Vorhandensein,  noch  eine  gänzliche  abwesen- 
heit  der  flexionen.  schon  das  goth.  nomen  entbehrt  sie 
hin  und  wieder,  das  engl,  und  neunord.  hingegen  hat  sie 
noch  in  einigen  fällen  aufrecht  erhalten,  immer  aber  wei* 
sen  die  älteren  mundarten  viele,  die  neueren  wenige  fle- 
xionen auf.  am  reichlichsten  vorhanden  sind  sie  in  der 
goth.  und  altn.,  dann  aber  in  der  hochd.;  die  niederd.  ist 
ihnen  zu  entsagen  am  frühsten  geneigt. 

2.  subst.  und  ad),  halten  oft,  nicht  überall,  gleiche  linie. 
im  ganzen  haftet  die  adjectivische  ilexion  fester,  obvvol  das 
engl.  adj.  aller  form  verlustig  geht ,  während  das  subst. 
noch  einzelne  reste  bewahrt. 

3.  unter  den  drei  geschlechtern  besitzt  das  neutrum  die 
unvollkommenste  flexion,  da  in  ihr  überall  nom.  und  acc. 
zusammenfallen ,  in  den  nord.  sprachen  aber  auch  die 
dauerhafteste,  dafür  hält  sich  in  den  niederd.  vorzüglich 
der  weibliche  vocalausgang, 

4.  die  casus  erwogen,  so  scheint  der  instrumental  am 
frühsten  unterzugehu ,  der  goth.  läßt  sich  überhaupt  nur 
in   pronomiualartikeln   spüren,    der  ahd.  ist  auf  masc.  und 
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iieulr.  eiugeschränkt  *).  nachstclem  erloschen  bei  dem  männ- 
lichen und  neutralen  subst.  stufenweise  nom.  acc.  und  dat. 
sg. ,  dauern  aber  daneben  im  adj.  fort,  am  längsten  halt 
sich  die  flexion  des  gen.  sg.  masc.  und  neutr. 

5.  das  goth.  neutr.  vaürd  hat  im  nom.  und  acc.  sg.  keine 
flexion,  das  goth.  fem.  (jiha  behauptet  sie  in  jedem  dieser 
casus ,  das  goth.  masc.  fisks  im  nom. ,  nicht  im  acc.  fish, 
grade  umgekehrt  wirft  sie  der  weibl.  nom.  tnavi  ab,  und 
der  acc.  niaiija  halt  sie  fest. 

6.  auch  die  romanischen  sprachen  entledigten  sich  nach  und 
nach  der  lat.  flexion.  sie  begannen  sie  aber  im  obliquen 
casus  wegzuwerfen  und  ließen  sie  anfangs  noch  dem  rectus, 
da  doch  unser  genitivisches  S  bis  auf  heute  fortwährt, 
den  weiblichen  vocal  hegten  sie,  gleich  den  niederdeut- 
schen dialecten,  und  entsagten  wie  diese  der  neutralfle- 
xion.  das  Verhältnis  des  nom.  amica  (amicus)  zu  dem  acc. 
amic  (amicum)  ist  analog  dem  ^des  goth.  fisks  (piscis)  zu 
fisk  (piscem.)  den  pl.  amic  (amici)  und  amics  (amicos) 
könnte  man  dem  goth,  fem.  mavi  (virgo)  und  mauja  (vir- 
ginem)  vergleichen.  Auch  die  adjectivflexionen  bons  (bo- 
nus)  bon  (bonum) ;  pl.  bon  (boui)  bons  (bonos)  ;  bona  (bo- 
na) bona  (bonam);  pl.  bonas  (bonae)  bonas  (bonas)  reichen 
nahe  an  die  goth.  göds,  gudaua;  pl.  gödai,  gödans ;  goda, 
göda ;  pl.  gödus  ,  gödus  ,  vom  acc.  sg.  und  pl.  masc.  abgesehn. 
heutzutage  ist  alles  einförmiger  und  der  nom.  fällt  immer 
mit  dem  acc.  zusammen ,  dergestalt ,  daß  die  franz.  und 
span.  mundart  dem  sg.  masc.  das  S  entzieht,  dem  pl.  er- 
theilt,  die  ital.  aber  im  pl.  vocalischen  ausgang  statt  fin» 
den  läßt. 

7.  bei  dem  attributiven  adj.  überwiegt  in  den  romanischen 
sprachen  die  nachsetzung,  was  eine  bedeutende  abwei- 
chung  von  der  deutschen,  zumal  nhd.  ausmacht,  doch  gebt 
oft  auch  das  adj.  voraus,  z.  b.  das  possessive,  und  es  eut- 
sprliigen  feine  untersclieidungen,  deren  erörterung  nicht 
hierher  gehört,  auf  die  häufigkeit  der  mhd.  nachstellung 
unilectierter  adj.  scheinen  französische  constructionen  nicht 
eingellosseu  zu  haben ;  an  dem  arme  blanc  wäre  zwar  au 
bras  blanc,  aber  an  den  armen  blanc:  aux  bras  blancs, 
mit  flexion ,  die  der  deutseben  fügung  mangelt,  es  ist  also 
jede  spräche  ihren  eignen   weg  gegangen. 


')   riolznianns   dediiction    eines    weibllelieii   inslr.   (lü.  p.   142-  147 
uiiterlie^rt  crlicbiichoiu  zweite}. 
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II.     Starke  und  scJnvache ßexion  *). 

An  der  beliauptuiig  wird  sich  nicht  zweifeln  lassen,  daß 
die  schwache  form  jünger  sei  (s.  46o.)  eine  richtung  die 
vordringt  und  sich  gellender  zu  machen  sucht  wird  die 
spätere,  die  Yon  ihr  eingeengte  und  zurückweichende  aber 
die  frühere  schon  darum  sein.  Das  alle  muß  auch  in 
der  spräche  neuen  einflüssen  nachgeben.  Im  golhischeu 
hat  sich  die  starke  decliuation  iu  der  regel  frei  gehalten 
von  aller  einmischung  schwacher  flexionen,  mit  ausnähme, 
jedoch  des  anomalen  mann ,  das  im  casus  rectus  des  sg. 
und  pl.  schwach  flectiert  werden  darf,  so  wie  des  neutr. 
fön,  das  umgekehrt  im  oblic|uen  fall  funins  und  funin 
darbietet.  Die  gewöhn h'che  flexion  des  ahd.  alts.  und  ags. 
fem.  erster  und  zweiter  starker  subst.  deck  fordert  aber 
für  den  gen.  pl.  kepuno,  geböno,  gifena  u.  s.  w.  statt  der 
organischen  gotli.  und  altn.  formen  gibö,  giafa.  das  mhd. 
hält  es  ebenso;  im  mnk  und  nhd.  wird  nun  der  ganze 
pl.  solcher  fem.  der  schwachen  llexion,  im  nnl.  endlich 
selbst  der  pl.  masc.  überwiesen  **).  Ahnliche  erscheinungen 
beim  adj.  die  goth.  und  ahd.  spräche  scheidet  den  dat.  pl. 
beider  llexionsarten  genau;  in  allen  übrigen  dialecten  men- 
gen sich  beide,  neunordisch  ist  die  starke  form  für  den 
gesamten   pl.   aller    adj.  erloschen    und    durchgängig    dafür 


•)  angefochtene  benennungen ;  aber  mit  besseren  niclit  leirlit  zu 
vertausclieu.  der  eine  will  das  starke  adj.  definit,  das  soliwaclie  /«- 
deßnit^  der  andere  iimgekelirt  jenes  indefinit ,  dieses  definit  geheilten 
wissen ;  das  würde  völlig  verwirren,  indefinit  und  dffinit  gemalmt 
an  eine  terminologie  der  slavischen  grammatik  beim  adjectiv;  auch 
Rask  bediente  sich  des  ausdrucks  unhestinimtes  und  bestinuntes  adj., 
und  dati  jenes  der  unbestimmte,  dieses  der  bestimmte  artikel  herbei- 
fiilire  liegt  auch  ganz  nahe,  reicht  aber  nicht  bei  der  betrachtung 
aus;  wiederum  ist  dafür  abstract  und  concret  (zuweilen  empha- 
tiscli)  gebraucht,  neulich  adjectivisches  und  suhstantiiisclies  adj. 
vorgeschlagen  worden,  beim  subst.  selbst  benannte  Rask  die  starke 
form  die  künstlichere  ,  die  schwache  einfachere^  abgesehen  von  dem 
für  namen  untauglichen  comparativ  sonst  auch  nicht  passend ;  wer 
ein  adjectivisches  und  substantivisches  adj.  annähme  müste  das  starke 
subst.  das  suhs/antii-ische ,  das  schwache  das  adjectiti.sche  heißen, 
und  so  entspränge  ein  nicht  unebner  gegensatz.  mir  lag  aus  mehr 
als  einem  grund  daran,  für  Substantiv  und  adjectivdecl.  s;leich massige 
uameu  zu  wählen;  wie  kann  ich  aber  den  allenthalben  zu  lästiger 
Umschreibung  führenden  ausdruck  Ndeclination  verwenden,  da  die 
friesische  und  nordische  spräche  dieses  N  gerade  nicht  mehr  haben? 

**)  ich  sehe  hier  ab  von  einzelnoi  starken  subst.,  die  ganz  oder 
theihveise  zur  schwachen  form  überireten,  z.  b.  das  mirJ.  heim  bildet 
den  acc.  helmen  Alex.  936.  Mb.   IT75,  2.    1779,  l. 
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die  scll^Yaclle  eingeführt.  So  sehen  wir  gleichfalls  beim 
verbuni  nicht  nur  ablaute  und  reduplicationen  aussterben 
und  durch  schwache  llexion  ersetzt  werden,  sondern  diese 
auch  in  das  präsens  vieler  starken  verba  sich  eindrängen, 
die  starke  und  schwache  conjugation  ist  freilich  ganz  etwas 
anderes  als  die  gleich  benannte  declination,  aber  es  blickt 
doch  eine,  nicht  ohne  gewinn,  festzuhaltende  analogie 
zwischen  ihnen  durch :  der  alleren  kräftigeren  form  tritt 
eine  jüngere  weniger  Yermügeude,  in  das  weseii  der  spräche 
nicht  so   eingreifende  zur  seile. 

Während  in  der  regel  alle  adjecliva  beider  form,  der 
starken  und  schwachen,  fähig  sind,  sehen  wir  die  eine 
oder  die  andere  einzehien  Substantiven  überwiesen,  .luf 
ähnliche  weise  drückt  jedwedes  adj.  an  sich  die  drei  genera 
aus,  einzelne  subst.  gehören  diesem  oder  jenem  genus. 
beide  erscheinungen  sind  in  der  allgemeinen  nalur  des 
adjectivischen,  n  der  besonderen  des  substantivischen  prin- 
cips  gegründet. 

Überhaupt  genommen  ist  die  zahl  der  schwachen  sub- 
stantiva  weit  geringer  als  die  der  starken,  sie  waren  eine 
bloß  ergänzende  forlbildung,  die  nicht  den  umfang  der 
älteren  erlangen  konnte,  ihr  secundärer  character  zeigt 
sich  unverkennbar  bei  der  motion  ,  d.  h.  wenn  schwache 
feminina  aus  starken  masc.  und  neutris  entspringen  (3,  333) 
z.  b.  ahd.  friudilä  aus  fiiudil;  huorra  aus  huor?  folglich 
goth.  hörjo  aus  hörs;  altn.  kona,  vina,  qviga  aus  konr, 
vinr,  qvigr.  das  ahd.  neulr.  chalp  (vitulus)  verhält  sich 
ebenso  zu  dem  fem.  chalpa  (vilula),  das  goth.  fem.  kalbu 
setzt  folglich  ein  neulr.  kalb  voraus;  von  dem  goth.  neulr, 
daür  {&VQa)  IVlallh.  7,  13.  14.  26,  71.  Luc.  7,  12.  Job. 
10,  7  erwächst  ein  fem.  daürö  {dvoa^  nvhj)  Malth.  27,  60. 
Marc.  16,  3.  Job.  IS,  16;  aus  dem  ahd.  neutr.  rör  (arundo) 
ein  fem.  rorra  (tubus) ,  nhd.  röhr  und  rühre,  ja  ein  star- 
kes neutr.  kann  durch  motion  in  ein  schwaches  übei'gehn, 
das  goth.  kaürn  bedeutet  üHog  IMarc.  4,  28.  Luc.  3,  17. 
16,  7;  kaürnö  aber  y,ozy.og  Marc.  4,  31.  Luc.  17,  6.  Job. 
12,  24.  Sogar  aus  starken  fem.  entspringen  schwache: 
bandva  bedeutet  ar^^ulov  I  Cor.  14,  22,  bandvu  üvooi]ffOV 
Marc.  14,  44. 

Anderemal  slelm  die  männliche  und  weibliche  schwache 
form  sich  zur  seile ,  z.  b.  goth.  garazna  (vicinus)  garaznu 
(vicina);    unhultha    und    unhultho;    svaihra    (socer)  *)    und 

*)  wenn  das  lat.  socer  (für  socerus,  fy.x<Qoq)  nach  s.  469  auf  ein 
goth.    svailiar   starker    form   weist,    so    erjjiht    sich    auch    daraus    «lie 
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svaihrö  (socrus) ;  aus  dem  fem.  viduvö  (vidua)  läßt  sich 
ein  masc.  viduva  (viduus),  aus  dem  masc.  frauja  (dominus) 
ein  fem.  frauju  (domina)  folgern,  merkwürdig  zumal  ist 
das  doppelte  sunna  und  sunnö  für  dieselbe  bedeutung  (gr. 
3,  349.),  oder  findet  eine  theilung  beider  formen  unter 
verschiedene  casus  statt,  so  daß  dem  uom.  sunnu,  dem 
acc.  sunnun,  dem  gen.  und  dat.  aber  sunnins,  sunnin  zu- 
stände? ähnlich,  nicht  gleich,  dem  vorhin  augeführten  ob- 
liquen funins,  funin.  in  allen  fällen  wo  masc.  und  fem. 
beide  schwachformig  sind,  mögen  sie  eine  verlorne  ältere 
starke  form  voraussetzen. 

Nicht  übersehu  werden  darf  die  ganz  enge  grenze  neutra- 
ler subst.  schwacher  declination.  die  wenigen  vorhandnen 
schwanken  hin  und  wieder  selbst  in  das  weibliche  ge- 
schlecht, zu  der  schwachen  pronominalform  sa,  so  findet 
sich  gar  kein  neutrales  so,  vielmehr  ein  starkformiges 
thata  w^ird  aus  auderm  stamm  beigegeben,  der  zugleich 
alle  übrigen  casus  des  masc.  und  fem.  einnimmt.  Schwache 
subst.  (von  dem  goth.  fem.  auf  ei  abgesehn)  scheinen  vor- 
nehmlich für  lebendige  oder  belebt  gedachte  dinge  zu  die- 
nen, wobei  natürlich  das  ungewisse  neutrum  in  den  ge- 
ringsten betracht  kommt;  bei  augu,  auso,  hairtö  (3,  399) 
wählte  es  der  sprachgeist  mit  aller  absieht. 

Dies  vorhersehen  des  persönlichen  bei  dem  schwachen 
subst.  hängt  auch  damit  zusammen,  daß  schwache  adj. 
gern  substantivische  cjeltiUKj  annehmen,  aühumists  veiha 
drückt  aus  summus  sacerdos,  hierher  gehören  ushaista, 
usgrudja,  usfilma,  usvena,  skula,  banilja,  ingardja,  sinista 
und  andere  vorhin  und  s.  255.  256  angeführte  beispiele. 

Aus  allem  geht  für  subst.  und  adj.  die  Identität  der 
schwachen  flexion  sattsam  hervor,  es  gibt  keine  eigenheit 
derselben ,  die  nicht  bei  beiden  sich  wiederfände.  der 
diphthong  ei,  welcher  in  der  substantivischen  auf  die 
dritte  weibliche  deck  beschränkt  bleibt,  hat  auch  in  der 
adjectivischen  geringeren  umfang,  indem  er  nur  in  dem 
weiblichen  comparativ  und  part.  präs.  sich  entfaltet,  von 
den  andern  graden   ausgeschlossen  bleibt. 

Gleichheit  der  form  läßt  aber  auf  gleiche  gründe  ihres 
entstehens  in  beiden  fällen,  und  wenigstens  auf  ähnliche 
anwendungen    schließen,      wir  haben  vorhin   gesehn,    daß 


seil  wache  bildung  als  eine  jüngere,     im  lat.  socer,  socius,  soror  steht 
SO  für  SVO. 
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die  flexionslosigkelt  sich  beim  adj.  wie  bei  dem  subst.  her- 
vortliat,  daß  sie  zwar  ihren  syntactisclien  gebrauch  haupt- 
sächlich für  das  adj.,  einigemal  doch  auch  für  das  subsh 
bewährte,  die  gen.  des  man,  der  man,  des  künec  (s.  464) 
stehn  zur  seile  adjectivischeu  sn^wec  bluotes  (s.  484), 
des  berges  hoch,  der  berge  hoch,  daß  sich  die  construclion, 
da  wo  sie  eines  nominativs  bedarf,  die  neutra  vaürd,  hva,  all, 
die  masc.  fadar  und  anthar,  ohne  das  uominative  zeichen  ge- 
fallen lassen  muß,  ist  eine  und  dieselbe  erscheinung.  au  dem 
vielseitigen  adj.  aber  entwickelte  sich  die  lehre  von  dem 
■wegwurf  der  flexion  erst  eigentlich  fruchtbar.  dieser 
größeren  bedeutsamkeit  halber  für  das  adj.  sollte  man 
denken,  daß  die  unlleclierte  form  zuerst  am  adj.  entsprun- 
gen und  hernach  auf  das  subst.  übertragen  worden  sei? 
schwerlich;   sie  ist  gerade  bei  subst.  tiefer  eingerissen. 

Eine  solche  annähme  würde  vielleicht  mehr  scheai  ge- 
vs^innen  für  die  erklärung  der  sch^Yachen  form,  die  un- 
leugbar am  Substantiv  etwas  adjectivisches ,  am  adjectiv 
etwas  substantivisches  hat  (s.  509)  und  den  Übergang  beider 
iiomina  in  einander  erleichtert,  w^enn  schon  auch  stark- 
formige  adj.  und  subst.  sich  begegnen  (s.  256.  257.)  dabei 
wäre  die  einschrankung  der  schwachen  llexion  beim  subst., 
ihre  fast  durchgreifende  allgemeinheit  beim  adj.  nicht  zu 
vergessen.  dann  ließe  sich  auch  fassen ,  warum  der  un- 
terschied zwischen  starker  und  schwacher  form  für  das 
adj.  große  syntactische  bedeutung,  für  das  subst.  fast  gar 
keine  erlangte. 

ich  wdll  jedoch  nicht  zu  früh  entscheiden,  sondern  erst 
die  praxis  dieser,  in  unserer  spräche  so  merkwürdigen 
imterscheidung  für  das  adj.  darstellen  uiiH  zuletzt  noch- 
mals das   subst.  berühren. 

die  darslellung  hat,  wie  mich  bedünkt,  von  den  fällen 
auszugehn ,  in  welchen  das  adj.  nur  die  eine  oder  die  an- 
dere der  beiden  formen,  unbekümmert  um  alle  Verhältnisse 
der  Syntax,  zuläßt,  hier  zeigt  sich  der  unterschied  gleich- 
falls mehr  formell  als  syutactisch. 

Lediglich  starke  ßexion  gilt 

1.  für  alle  j)ronomina.  einzige  ausnähme  scheint  daS 
vorhin  schon  angeführte  goth.  demonstrativ  5«,  so  im  nom* 
8g.  masc.  fem.,  und  der  nom.  sg.  des  weiblichen  Interro- 
gativs hvo  (neben  dem  masc.  hvas)  zu  begründen :  sa 
stimmt  zu  hana,  blinda;  su,  hvo  zu  luggu,  bliudu.  in  den 
spätem    dialecleu    schwindet    entw.    diese    pronominalform 
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selbst,  oder  ihre  analogie  zu  dem  übrigen  nomea,  das 
ags.  se,  seo  *)  slehn  ab  von  liana,  blinda,  tunge,  blinde- 
das  altn.  sä^  sü  noch  mehr  von  hani,  blindi,  tunga,  blinda. 
ob  das  goth.  masc.  hvas  ein  goth.  sas,  oder  umgekelirt  sa 
ein  hva^  folgern  lasse?  bleibt  hier  unerwogen;  die  gr. 
formel  0,  7;,  to  verbürgt  der  goth.  sa,  so,  thata  ein  hohes 
alter  (s.  367),  und  durch  das  sanskr.  sa,  sa,  tad  verstärkt 
sich  der  einklang,  wenn  gleich  dies  persönliches  pron.  ist, 
jene  beiden  demonstrativ  sind  '^'^).  zudem  mangelt  gerade 
jenem  sa,  so,  und  allen  nom.  sg.  der  schwachen  form 
überhaupt,  ihr  sonst  characteristisches  N;  die  ausnähme 
verliert  also  an  gewicht. 

Da  nun  die  pronomina  zu  den  ältesten  wÖrtern  der 
spräche  gehören,  und  das  wesen  der  schwachen  flexion 
von  sich  ausschließen,  so  ist  das  wieder  ein  grund  für  das 
nicht  primitive  vorhanden  sein  der  letzteren. 

Auch  für  die  possessiva  nimmt  der  Organismus  unserer 
alten  spräche  ausschließlich  starke  form  in  anspruch ,  sie 
mögen  allein  stehn  oder  nach  einem  artikel:  gazds  theins, 
sigis  thein  ICor.  15,  55;  voc.  guth  meins!  Matth.  27,  46- 
sa  thiumagus  meins  Malth.  8,8;  thai  theinai  Marc.  2, 
18.  Luc.  5,  33;  ahd.  thaz  thinaz  giräti  0.  Ilf.  17,  18; 
thaz  mhiaz  lib  IV.  26,  29;  thaz  minaz  muat  III.  1,  32- 
thie  engila  sine  V.  8,  11;  thero  sinero  worto  IV.  12, 
22;  worton  thinen  V.  7,  59;  then  minen  ffanton  iv! 
12,  12;  und  ohne  subst.  thaz  sinaz  III.  16,  19;  tes  si- 
nes  N.  Cap.  17;  dien  sin^n  N.  Bth.  99.  129.  andere  da- 
neben folgende  adj.  können  stark  oder  schwach  ilectieren, 
das  possessiv  behauptet  starke  form:  si  emmiziger  scalk 
thtn  0.  IlT.  17,  66.  IV.  31,  36;  ih  bin  suutig  scalk  thm 
III.  17,  59;  managu  sin  megin  T.  65,  1;  thaz  sinaz  ma- 
nagfallä  guat  0.  111.  18,  10;  in  sconi  richi  thinaz  IV.  31, 
20.     alts.  thurh  ihius  mtn  rehtun  word  Hei.  57,   16. 

weitere  belege  sind  bereits  s.  392.  402.  403.  418.  426. 
431.  433  geliefert  worden. 

Bei  N.  finde  ich  nicht  die  erste  abweichung  von  dieser 
regel.     zwar  entsinne  ich  mich  keiner  stelle,  in  welcher  er 


•)  die  ags,  form  seo  gleicht  dem  ahd.  siu ,  das  aber  fem.  des  ge- 
schlechtigen persönlichen  pronomens  ist,  und  goth.  si,  ags.  heo  lautet, 
man  merke  die  zur  starken  form  des  ahd.  weiblichen  nom.  sg.  diu, 
plintm  entschieden  stimmenden  seo  und  /leo ,  so  wie  das  siibst.  me- 
nigeo,  ahd.  maneghm  Is.  43,   7.     hier  ist  noch  vieles  zu  lösen. 

**)  vgl.  die  vorausgehende  anm.  über   mischungen  des 'pron.  dritter 
person  mit  dem  demonstrativen. 
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nut  dein  articullerleii  min,  din,  sin  schwache  form  verbände, 
wol  aber  steht  Bth.  84  dise  unseren  ztte  (haec  nostra 
tempora)  und  vermutlich  gibt  es  noch  andere  beispiele, 
wenn  schon  Graif  bei  unser  und  iuwer  1,  392.  577  keine 
namhaft  macht.  Selbst  0.  III.  18,  60  hat  then  minon  dag. 
Um  so  weniger  kann  befremden,  daß  auch  mlid.,  wiewol  nicht 
sehr  zahlreiche  spuren  schwacher  flexion  vorkommen ,  be- 
sonders in  Nib.  hss.:  die  sinen  degene  102,  7;  die  minen 
videlnere  1347,  3;  der  minen  wünne  1351,  4;  des  unsern 
Ingesindes  1598,  3  BCDJgh;  die  iwern  schocnen  tohter  1614, 
3;  des  sinen  willen  1976,  4.    höfische  dichter  meiden  es  aber. 

nhd.  wird  zwar  das  poss.  vor  dem  sahst,  nicht  so  ge- 
braucht (s.  424),  wol  aber  das  allein,  ohne  subst.  ge- 
setzte: der  meine ^  die  deine,  das  seine,  der  ihre,  der 
unsere,  euere,  daneben  ist  die  adj.  bildung:  der  meinige, 
deinige,  seinige,  unsrige,  eurige,  ihrige  aufgekommen,  in  sol- 
chem fall  pflegen  auch  romanische  sprachen  ihre  unverkürzte 
und  nachdrückliche  possessivform  zu  verwenden:  il  mio,  le 
nüen  (s.  440.)  mhd.  der  min ^  daz  sin,  daz  ir  (s.  343.) 

analog  diesem  der  meinige  ist  das  nhd.  schwachformige 
der  jeni(je:  pl.  die  jenigen  (gr.  3,  10.)  schon  die  mnl. 
mundart  gestattete  sich  de  gone  (s.  447) ;  nnl.  de  (jene^ 
het  gene,  und  nachdrücklicher  die  gene ,  dat  gene.  nicht 
anders  ist  de  welke  ^  het  welk.  der  welche  wäre  nhd. 
unzulässig.  alle  diese  schwachen  flexionen  aber  wider- 
streben der  allen  spräche,  die  nicht  vor  hveleiks,  aber  vor 
svaleiks  art.  mit  starker  form  gestattet  (s.  527.) 

Es  hängt  wahrscheinlich  zusammen,  daf^  wie  alle  goth. 
pronomina  auf  ar  im  nom.  masc.  und  neutr.  die  starke 
flexion  abwerfen  (s.  468),  sie  überall,  in  jedem  genus  und 
casus  der  schwachen  entsagen.  namentlich  hat  diese  an- 
thar  (s.  455)  niemals  nach  dem  artikel:  sa  anthar,  so  an- 
thara  Matth.  27,  61.  Luc.  6,  10;  tho  anthara  Maüh.  5,  39; 
thata  anthar  IMarc.  4,  19.  Phih  3,  1  ;  thai  anlharai  Malth. 
27,  49.  Gal.  2,  13.  IThess.  4,  13.  5,  6  ;  thaim  antharäim 
baürgim    Luc.  4,  43   u.  s.  w, 

ob  schon  ahd.  die  volle  starke  form  diesen  pron.  auf  ar 
wieder  erlaubt  ist,  so  unterbleibt  in  den  älteren  denkmalen 
auch  bei  ihnen  stets  die  schwache  llexion :  thaz  andaraz 
allaz  0.  II.  22,  30;  thie  andere  IV.  7,  79.  V.  13,  27;  diu 
auderiu  slahta  N.  ps.  77,  6;  des  anderes  N.  ps.  10,  2.  Bth. 
97;  diu  anderiu  flnviu  Bth.  160.  gleich  jenem  unseren 
gestattet  sich  aber  auch  N.  schwache  flexion  bei  arliculier- 
tem  ander:  diu  andern  gehurt  ps.  77,  4;   die  anderün  ge- 
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burt  108,  13;  an  demo  anderen  24,  10;  ze  denio  anderen 
41,  8;  in  dero  auderim  werlte  32,  19;  die  anderen  salnien 
118,  1;  diu  anderen  finviu  Btli.  161,  unmittelbar  nach  je- 
nem: diu  anderiu  finviu.  er  schwankt  also  deutlich;  W. 
verwendet  bloß  starke  form. 

mhd.  herscht  nach  dem  art.  die  schwache  form  vüllig 
vor:  der  ander  (mit  wegfallendem  stummen  e),  des  andern, 
dem  andern,  pl.  die  andern,  der  andern  (s.  455.)  ebenso 
ühd.  der  andere^  wie  der  unsere,  das  organische  Ver- 
hältnis ist  vergessen,  und  ander  fällt  in  die  categorie  der 
gewöhnlichen  adj. 

alts.  ags.  und  altn.  possessiva  bleiben  der  starken  form 
unter  allen  umständen  treu;  auch  heißt  es  alts.  nur  thie 
odar^    ags.  se  odher. 

2,  die  halbpronominalen  adj.  (Uns  (s.  452)  und  sums 
(s.  457)  versagen  sich  dem  artikel  wie  der  schwachen  form, 
jenes  auch  in  dem  sinn  von  solus  Luc.  9,  36.  Joh.  6,  15. 
12,  9.  24.  16,  32.  das  ahd.  ein  behauptet  starke  flexion 
nur  da  nothwendig,  wo  es  als  unbestimmter  art.  auftritt; 
in  andern  fällen,  namentlich  in  der  bedeutung  solus,  kann 
es  den  bestimmten  art.  und  schwache  form  annehmen 
(Gralfl,  315.)  alle  übrigen  cardinalzahlen  üectieren,  yrie 
aius,  nur  stark. 

3.  auf  gleiche  weise  gebührt  dem  adj.  alls  unä  ganöhs  Ixavog 
weder  art.  noch  schwache  form,  die  starke  kann  dem  subst, 
bald  vortreten ,  bald  nachfolgen:  alls  hiuhma  Luc.  1,  10  ;  alla 
baitrei  Eph.  4,  31;  alla  managei  Luc.  18,  43;  all  leiklCor. 
12, 17  ;  allaizus  manageins  Luc.  8,  47  ;  allamma  aigiua  Luc.  8, 
43;  allai  managein  Luc.  2,  10;  in  allai  airthai  Matth.  9,  31; 
allaua  midjungard  Luc.  2,  1;  alla  managein  Luc.  3,  21; 
allai  gudjans  INlallh.  27,  1;  allos  thiudus  Neh.  6,  16;  alla 
kuiija  Luc.  1,  48;  allaiz^  abne  I  Cor.  11,  3;  allaizö  ma- 
nageinu  Luc.  2,  31;  allaize  gras^  Marc.  4,  32;  mith  allaini 
mannam  Rom.  12,  18;  allaim  thiudom  Marc.  11,  17;  allans 
malins  Marc.  7,  19;  allös  saühtins  Matth.  9,  35;  in  alla 
mela  Eph.  6,  18.  seltner  nachgesetzt:  unhraiuithus  allaizus 
Eph.  4,  19;  staua  alla  Sk.  45,  19;  and  baürg  alla  Luc.  8, 
39;  valdufni  allata  Luc.  4,  6;  gudjans  allai  Marc.  14,  53; 
lithjus  allai  Rom.  12,  4.  I  Cor.  12,  12;  tagla  alla  Matth. 
10,  30;  manne  allaize  Rom.  12,  17;  apaüstaülum  allaim 
1  Cor.  15,  7;  fram  barnam  allaim  Luc.  7,  35;  gardius  allans 
Tit.  1,  11;  baürgs  allus  INIatth.  9,  35.  Soll  das  subst. 
aber  articuliert  werden ,  so  geht  entw.  das  adj.  dem  art. 
voran,   oder  folgt   erst    hinter   dem  subst.  (s.  391)   alla  so 
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manage!  Marc.  4,  11.  12,  37;  alla  so  baiirgs  Maltli.  8,  34; 
allai  thizai  manasedai  Luc.  9,  13;  alla  tlio  suiija  Marc. 
5,  33;  all  lliata  gavi  Marc.  6,  35;  allai  tbai  liausjaudans 
L\ic.  1,  66;  allus  tlios  uiiliultlious  Marc.  5,  12;  allaim 
tliaiin  allbrunstini  IMarc.  12,33;  allus  tlius  gajuköus  Marc, 
4,  13;    alla  lliö  vaurda  Luc.  2,  19.      su  baürgs  alla  Marc. 

1,  33;  tbaiia  fairlivu  allana  Marc.  8,  36;  tbö  iiianased 
alla  Luc.  9,  25;  fram  barnam  allaim  Luc.  7,  35;  tbö 
vaurda  alla  Luc.2,  51.  auf  die  verscliiedeiibeit  dieser  Wort- 
stellung kann  der  gr.  text  einfließen,  z.  b.  alla  so  baürgs 
näoa  Tj  nolis  uwd  so  baiirgs  alla  7;  noXig  oXf},  »sie  ent- 
springt aber  aucb  unabbängig  davon,  no-Vta  t«  ^7;/f«T« 
TciVTCi    wird  Luc.  2,  19    übertragen  alla   tlio  vaurda,  Luc. 

2,  51  tbö  vaurda  alla.  in  beiden  fällen  findet  sieb  der 
art.  unmittelbar  vor  dem  subst.  da,  wo  er  vor  dem  adj. 
stebt,  bat  er  ineist  stärkere  demonstrative  bedeutung  und 
gibt  das  gr.  ovTog  (s.  445):  tbö  alla  ubilöna  ndvza  lavra 
n;d  novTjQu,  Marc.  7,  23;  tbata  allata  Tavxa,  naria  Luc. 
18,  21;  tbö  alla  rama  narza  Marc.  lO,  20.  Luc.  16,  14; 
vgl.  faüra  tbaim  allaim  s.  391;  einigemal  jedocb  ist  es,  nach 
dem  gr.  text  zu  urlbeilen,  w^irklicber  artikel:  tbö  alla 
ia  navTa  I  Cor,  15,  27.  28.  Epb.  4,  15,  Am  meisten 
auf  fallt  das  einzige  beispiel  scbvvacber  form:  fiands  unsarai 
alluns  TTUvTsg  ol  t/j&Qol  o)f(wv  JNeb.  6,  16;  sollte  der 
Übersetzer  hier  eine  Variante  navTccg  vor  sich  gehabt,  und 
diesen  acc.  vom  vorhergehenden  hausidedun  rjzovoay  ab- 
hängig gemacht  haben? 

Auch  das  abd.  al  leidet  keinen  art.  vor  sich  und  nimmt 
keine  schwache  form  an  (Grafl'  1,  206.  212.)  in:  daz 
allez,  des  alles,  demo  allemo  (GralF  206)  ist  das  pronomen 
demonstrativ  gesetzt,  und  in:  der  allo  tag  ist  N.  ps.  70,24 
nehme  ich  allo  für  das  adv.  penilus,  prorsus.  von  der 
stelle,  die  al  in  der  construction  empfängt,  war  s.  402 
-die  rede,  und  GralF  1,  206  IF.  liefert  zahlreicbe  belege. 

Nicht  anders  in  den  übrigen  dialeclen :  dies  adj.  wei- 
gert sich  dem  artikel  und  der  schwachen  flexion.  Gleiches 
gilt  von  gatiohs  y  ahd.  ki7iii0Cy  das  wie  alls  einen  ge- 
messenen begrif  hat. 

4.  die  goth,  adj,  mids  (medius),  halbs  (dimidius)  luid 
falls  (plenus)  erscheinen  nur  starkformig  und  artikellos, 
wie  letzteres  schon  s.  391.  392  angegeben  wurde.  selbst 
da,  wo  ein  gr.  art.  ausgedrückt  steht,  bleibt  er  unübersetzt : 
halhata  aiginis  meinis  t«  Tjfiim]  vnaQyömoiV  {liov ,  vulg. 
dimidium  bonorum  meorum  Luc.  19,  8;  und  halba  thiudan- 
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gardja  ^ojq  '^fiiGOVS  TTJg  ßauiXslccg  Marc.  6,  23.  alid.  be- 
lege für  niitti  schon  s.  402;  iu  dhir  mitterii  Is.  33,  1; 
imdar  eii  mittem  Is.  43,  13;  in  miten  dagen  N.  ps.  73,  4; 
in  mittero  brüt  sanienungo  N.  43,  13;  iimbe  mitten  dag 
W.  9,  6.  Indes  will  ich  nicht  leugnen,  daU  ahd.  die 
schwache  form  von  halp  und  fol  vorkommen  könne,  da 
sie  mhd.  keinem  zweifei  unterliegt:  daz  halbe  teil  Iw.  7207; 
daz  halbe  ors  Iw.  1269  (1261  alterthiimlicher:  daz  res 
halbez);  und  sogar  umbe  den  mitten  tac  Iw.  4753  statt 
des  üblicheren  umbe  mitten  tac  gesagt  wird,  beachtens- 
werth,  daU  grade  in  diesen  adj.  das  prädicat  gern  die 
starke  flexion  auch  noch  nhd.  beibehält  (s.  493.  499),  obschon 
es  nhd.  ganz  gewöhnlich  ist,  sonst  die  schwache  zu  ver- 
wenden:  der  halbe  theil,  der  volle  mond. 

Stellen  wir  die  unter  1-4  aufgeführten  adj.  zusammen, 
so  entdecken  wir  noch  eine  ihnen  allen  gemeinschaftliche 
eigenheit:  sie  sind  ihrem  begrif  zufolge  unsteif/ erb ar^  ihre 
bedeutuug  ist  so  genau  begrenzt,  daß  sie  nicht  er- 
höht noch  gemindert  werden  kann,  weil  sie  dann  nicht 
mehr  zutreffen  würde.  darum  zeugen  pronomina  und 
pronominaladjectiva  (mit  einer  gleich  nachher  zu  behan- 
delnden ausnähme)  weder  comparaliv  noch  Superlativ;  ihr 
sinn  ist  nothwendig  positiv  * ).  Ebensowenig  Steigerung 
leiden  ein ,  all ,  halb  und  mitte,  gäbe  es  ein  halberes, 
alleres,  so  würde  der  positiv  halb  und  all  noch  nicht  aus- 
drücken was  er  enthalten  soll,  etwas  anders  steht  es  um 
mitte  und  voll,  mitte  ist  ein  nüt  halb  nahverwandter  begrif, 
da  von  zwei  enden  aus  in  der  hälfte  sich  auch  die  mitte 
trift  (medius,  dimidius);  die  Vorstellung  des  halben  schnei- 
det jedoch  scharf  ab,  mitte  hingegen  bildet  gleichsam  einen 
kreis  um  den  punct  der  eigentlichen  mitte,  wir  sind  ge- 
wohnt zu  diesem  punct  uns  größere  oder  kleinere  annähe- 
rungen  zu  denken  ,  folglich  von  einem  mittleren  und  mit- 
telsten zu  sprechen.  auf  ähnliche  weise  bezeichnet  voll 
zwar  ein  bestimmtes  maß,  dem  kein  tropfen  mangeln, 
noch,  olme  überfließen  zu  bewirken,  zutreten  darf;  prac- 
tisch  aber  wird  die  letzte  annaherung  zur  fülle  schon  für 
voll,  ihre  erste  abnähme  noch  für  voll  genommen,  und  in 
solchem    sinn  mag   wiederum   ein   voll,    voller  und   vollst 


•)  nlid.  versucht  man  freilich  der  deJnigste,  der  ihrlgste,  wie 
tuissimus,  vesterrinius  (vester  ist  selbst  ein  comp.,  kein  positiv  wie 
iiigerl),  aber  naclidem  lange  schoki  durch  bildung  der  schwachen 
formen:  der  deine,  der  deinige ,  eurige,  ihrige  die  organische  regel 
verktüt  worden  war. 
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\iiiler6chieden  werden.  Daraus  erkläre  ich  mir  nun,  warum 
diese  beiden  adj.  leichter  die  schwache  form  und  den  arti- 
kel  zulassen. 

Die  eben  entwickelte  ansieht  von  unthunlichkelt  der 
comparation  bei  dem  pronomen  und  den  übrigen  hier  zu- 
sammengefaßten adj.  scheint  dem  zu  widersprechen,  was 
im  siebenten  cap.  des  dritten  biichs  vorgetragen  worden 
ist.  dort  mutmaßte  ich  in  dem  pron.  hvathar  (3,  621),  in 
den  possessiven  auf  -ar  (622),  in  anthar  (621.  635.  636) 
comparativformen ,  in  mitlaro,  (miduma  (622.  639)  compa- 
rative  und  Superlative,  dies  waren  aber  lauter  alte,  in 
der  spräche  ungefiihlte  Steigerungen.  die  lebendige,  füh- 
lende spräche  (will  hier  nicht  steigern,  nebenbei,  [aus  an- 
dern rücksichten  kann  jedoch  die  comparative  form  er- 
wachsen ,  wie  wir  an  dem  begrif  der  mitte  und  fülle  sa- 
hen, voll  entfallet  heutzutage  alle  vergleichungsstufen,  der 
initlele,  mittlere  und  mittelste  aber  drücken  beinahe  das- 
selbe aus.  so  hatten  sich  die  comparativformen  anthar, 
hvatbar,  unsar,  ganz  mit  beibehaltner  positivbedeutung, 
schon  in  uralter  und  so  früher  zeit  erzeugt,  daß  ihnen 
überall  die  starke  form  verblieb  und  die  vielleicht  noch 
nicht  entsprungne  schwache  entzogen  wurde  *).  dieser  Zu- 
sammenhang einzelner  adjectivischen  und  pronominalbil- 
dungen  mit  formen  der  Steigerung  läßt  sich  noch  weiter 
nacliweisen ,  hier  lag  es  bloß  daran  die  erscheinung  auf 
die  abwesenheit  des  artikels  und  der  schwachen  llexion  zu 
beziehen.  Es  ist  fiildbar,  daß  auch  bei  andern  adj.,  min- 
destens in  einzelnen  construclionen  derselben,  der  artikel 
da  unterbleibt ,  wo  zugleich  die  comparation  ausgeschlossen 
ist.  jenes  us  daulhaim  (s.  392)  hält  den  art.  von  sich  ab, 
obwol  in  andern  täUen  sa  dautha  für  o  Tedvr^niag  Joh.  11, 
44.  12,  1  gesagt  werden  mag;  so  läßt  sich  auch  dauths 
nicht  gut  steigern. 

Aus  dieser  erwägung  der  adj.  welche  organischer  weise 
überhaupt  bei  der  starken  form  beharren  und  den  artikel 
ablehnen  folgt  von  neuem ,  daß  die  starke  flexion  die  ur- 
sprüngliche sei.  solche  adj.  sind  in  sich  selbst  gemessen 
und  bedürfen  keiner  bestimmung  durch  art.  oder  formver- 
änderung.  Wir  wollen  ihnen  nun  die  adj.  entgegenstellen, 
denen  nur  die  schwache  form  angemessen  ist. 


*)  fTf goq^  TiörfQoq,  ij/A,hfQog  haben  völlig  bildung  und  flexion  der 
gewöhnlichen  comparative.  das  lat.  alter  steht  ^wie  anthar  und  unsar 
von  der  lebendigen  comparation  weit  ab. 


nomen    flexion.     atarka  und  schwache.      519 

1.  unter  den  pronominalen  gehören  zwei  dahin,  das  goth. 
sama  und  silha  (gr.  3,  4.  5.)  Jenes,  so  oft  es  das  gr.  o 
ciVTÖs  Übersetzt,  hat  den  art.  vor  sich:  thamma  samin 
ahniin  II  Cor.  12,  18;  thana  saman  mat  ICor.  10,  3;  thi- 
zdi  samön  mitadjön  Luc.  6,  38;  thata  samo  dragk  ICor. 
10,  4;  in  thamma  samin  landa  Luc.  2,  8;  thata  samo 
JMatth.  5,  46.  Marc.  10,  10.  Luc.  6,  33.  Rom.  12,  5.  16; 
tho  samona  Phil.  3,  1;  nur  II  Cor.  13,  11  findet  sich  un- 
articuhertes  samo ^  welches  sonst  dem  gr.  €ig  entspricht  : 
du  samin  Eph.  2,  14  und  dem  subst.  nachgesetzt  wird: 
du  leika  samin  lig  ouQy.a  filav  Marc.  10,  8;  ana  ligra 
samin  inl  Y,)AvfjS  fiiäs  Luc.  17,  34.  Silha  hingegen  drückt 
das  gr.  avvög  aus  und  nimmt  nie  den  art.  zu  sich  (belege 
s.  352-354.)  in  den  übrigen  dialecten  schwanken  schwache 
und  starke  flexion  (s.  354-362),  das  pronomen  neigt  zur 
gemination  selpselpo  (3,  5),  mhd.  selbeselbe,  nhd.  selbselbst, 
und  nhd.  zur  Superlativen  form  (gr.  3,  647);  vgl.  die  gr. 
Steigerung  avTOTSQOSi  ciVioiaTos.  unser  selbst  hat  den 
begrif  des  goth.silba,  unser  der  selbe  den  des  goth.  sa  sama. 

2.  alle  comparative ,  z.  b.  minniza ,  minnizei ,  minnizo 
(gr.  1,  756.  3,  566.)  der  comparativ  ist  seiner  natur  nach 
eine  fortrückung  und  bestimmung  des  positiven  grads,  was 
der  Sprachgeist  am  leichtesten  durch  die  bloße  schwache 
form  ausdrückte.  eigeulhümlich  jedoch  war,  daü  dem 
weiblichen  geschlecht  in  der  goth.  spräche  nicht  der  ge- 
wöhnliche vocal  u  gelassen ,  sondern  dafür  das  auch  in  der 
dritten  subst.  decl.  waltende  ei  verliehen  wiu'de,  wodurch 
sich  nun  nom.  und  acc.  fem.  deutlich  von  der  schwachen 
ueutralilexion  unterscheiden. 

Die  schwache  flexion  des  goth.  comparativs  tritt  klar 
vor  äugen  in  der  pradicativen ,  voji  keinem  art.  begleiteten 
construction :  hlasuza  (hilarior)  Phil.  2,  28;  svinthöza  (for- 
tior)  Luc.  2,  16.  3,  18;  iusiza  (potior)  Gal.  4,  1;  framal- 
drözei  (provectior  aetate)  Luc.  1,  18;  usdaudöza  (soUicitior) 
HCor.  8,  17;  azetizu  (facilius)  Matth.  9,  5;  athrizans  (po- 
tiores)  Matth.  6,  26;  frödözans  (prudentiores)  Luc.  16,  8 
u.  s.  w.  beispiele  des  begleitenden  artikels:  sa  juhiza  Luc. 
15,  12;  sa  juhiza  sunus  Luc.  15,  13;  sa  althiza  Luc.  15, 
25  ;  thaim  afrizam  Matth.  5,  21 ;  thize  airizane  Luc.  8,  9.  19 ; 
thata  nianagizö  Matth.  5,  37. 

ahd.  ist  die  schwache  (lexion  der  comparative  zwar  re- 
gel ,  einzelne  ausnahmen  aber  verletzen  sie  bereits:  ja  be- 
ziremo  thinge  0.  II.  6,  45  ;  alleriu  (antiquiora)  N»  Arist.  80 
und    N.   muß    noch   mehr  beispiele  liefern;    daz  diu  guada 
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stiozer  est  W.  7,  12;'  ih  bin  imo  desd^  holder  W.  11,  22 
bezzer  sint  diiie  spimne  W.  34,  22;  bezzer  ist  diu  suoze 
W.  34,  24;  diu  circumcisio  bezzer  ist  W.  63,  1;  daneben: 
suoze  ist  bezzera  6,  7. 

mhd.  häufen  sich  die  falle  der  starken  form  immer  mehr, 
obgleich  sie  den  grundsatz  der  schwachen  noch  nicht  um- 
werfen, die  1,  759  gegebnen  Beispiele  lassen  sich  beträcht- 
lich ergänzen:  mit  leidereme  leide  Trist.  1751. 

ulid.  hat  das  organische  Verhältnis  aufgehört,  und  allecom- 
parative  werden  gleich  den  positiven  llectiert  und  construiert. 

wegen  der  übrigen  dialecte  verweise  ich  auf  die  form- 
lehre;  doch  ist  die  merkwürdige  einstimmung  des  altn.  zu 
dem  goth.  ausdrücklich  hervorzuheben,  daß  das  fem.  nicht 
die  schwache  form  des  positivs  annimmt,  sondern  überall 
auf  i  endigt,  was  sichtbar  dem  goth.  ei,  einSy  ein  ent- 
spriclit.  aber  auch  der  pl.  aller  geschlechter  bequemt  sich 
diesem  einförmigen  i,  abweichend  von  der  goth,  «spräche, 
vgl.  1,  758. 

2.  Die  alterthümlichen  Steigerungen  auf  UM,  deren  be- 
deutuug  zwischen  positiv,  comp,  und  superl.  schwankt,  de- 
clinieren  ganz  wie  goth.  comparative,  d.  h.  nur  schwacli: 
frunia^  friimeiy  frunio  ^  hleidunia^  hleidumei^  hleidunio^ 

ebenso  aftuma ,  miduma  u.  s.  w.  (gr.  3,  626-630.)  der  art. 
mag  vorstehn  oder  nicht:  sa  fruma  manna  6  ngonog  av- 
S-Qomog  ICor.  15,  47;  airzitha  vairsizei  thizai  frumein  yei- 
QOiV  TTJQ  nQony^s  ^Matth.  27,  64;  mik  fruman  eps  tiomtov 
Job.  15,  18;  in  sabbatö  frumin  Iv  GaßßaTO)  tt^wtw  Luc.  6, 
1 ;  bi  frumin  usmeta  Katä  %riv  ttqotiqlzv  ilvaoTQOcpyv  Eph. 
4,  22;  vairthand  frumans  aftumans  t'oovTcu  nQOjJoi 'ecyarot 
INIarc.  10,  31;  du  Kaürinthium  frume  (d.i.  frumei)  meUda  ist 
TiQog  K.  ngojTT]  lyQccrp't].  thata  frumö  Gal.  4, 13.  ein  goth.  star- 
kes adj.  frums  ist  nicht  nachzuweisen.  ICor,  15,  47  war  es  feli^ 
lerhaft  ediert,  und  auch  das  sonst  bedenkliche  frumozö  Rom. 
11,  35  sind  wir  durch  die  neuste  vergleichuug  los  geworden, 
aus  der  nochmaligen,  öfter  vorkommenden  Steigerung  frumists 
^.QMTOQ  ließe  sich  ein  positives  frums  begreifen,  doch  vermag 
ich  ahd.  weder  frum  noch  frumo  aufzuweisen ;  das  mhd. 
starkformlge  und  positive  frum  hat  kein  bedenken,  bedeu- 
tet aber  nicht  primus  sondern  dexter,  probus  und  könnte 
nach  der  Schreibung  fruom,  und  dem  altn.  frumr,  ablaut  der 
Wurzel  fram  sein? 

3.  Auch  das  goth.  part.  präs,  folgt  dieser  weise ,  seine 
formel   laulet   5a    fjvimanda  ^    s6    (jvimandei  ^    thata  (jui-^ 
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mundo,  sa  qvlmanda  o  iQyojiisvos  Mattb.  11,  3.  Luc.  7, 
19;  rums  vigs  sa  brigganda  evQvyoQog  r,  o8oq  i]  ccnd- 
yovoa  INIattb.  7,  13.  14;  so  qvinu  ugandei  jah  reirandei, 
vitandei  tbata  \artb  t^  ywrj  (poß7]&€iGa  y.ul  TQifiovaa,  ei- 
dvla  6  ysyovs  IMarc.  5,33;  sei  vas  ufkunnaudei  'iJTig  ijV 
iiiiyvovGa  Luc.  7,  37  ;  briggandei  jah  standandei  '/.ofniGaoa 
nal  Gtäüa  Luc.  7,  38 ;  qviuö  visaudei  yvv})  ovGa  Luc.  8, 
43;  habandei  eyovGa  Luc.  15,  8;  so  bauaudei  77  olzovGa 
Rom.  7,  17;  so  ni  fitaiidei  ^  ovit  (.odivovGa  Gal.  4,  27;  so 
uiibairandei  ^  ov  lUTOVGa  Gal.  4,  27  ;  gaggaudo  Luc.  9,  53  ; 
tbarei  vas  thata  barn  ligandö  Marc.  5,  40 ;  thata  havi  visandö  t6v 
yoQTOV  ovTK  Mattb.  6,  30;  akraii  urriiinandö  jah  vabsjaudo 
'üfXQ'nov  avaßaivovTo,  nal  av^avovTa  Marc.  4,  8;  in  aiiiis 
fravaurhtis  idreigondins  Luc.  15,  7;  tbis  sandjandins  Job. 
9,  4;  tbis  usfulljandins  Epb.  1,  23;  tbis  daupjandiiis  JMattb. 
11,  12;  tbanuua  daupjandiu  Mattb.  11,  11;  qvimandin 
imma  Mattb.  8,  28  ;  ragiDondin  Luc.  3,  1 ;  tbamma  haitan- 
diii  Luc.  14,  12;  tbamma  yiljaudiu  INIattb.  5,  40;  tbamma 
bidjandiii  Mattb.  5  ,  42 ;  mann  timrjaudin  ,  Luc.  6  ,  49  ; 
inaiiii  tbamma  gatbaiirsana  babaudin  bandu  IMarc.  3,3; 
ihana  niagandan  JMattb.  10,  28;  tbaua  sandjandaD  INIattb. 
10,40;  maniian  sitandan  Mattb.  9,  9;  tbuk  taujandan  Mattb. 
6,  3;  gasaibvand  tbana  vodan  sitandan  jab  fralbjandan 
Marc.  5,  15;  tbizai  vaürkjandein  Epb.  3,  20;  managein  vi- 
sandein  INIarc.  8,  1 ;  gasabv  svalbron  is  iigandein  INIattb.  8, 
14;  mabt  usgaggandein  Marc.  5,  30.  Luc.  8,  46;  -tbai  un- 
galeitbandans  INIattb.  7,  14;  tbai  baldandans  INIatth.  8,  33; 
vulfös  vilvandans  INIattb.  7,  16;  iii  magandans  INIattb.  10, 
28;  jainar  sitandans  Marc.  2,  6;  qvitbandaus  Malth.  6,  31; 
tbai  uuliaili  babandaus  Mattb.  9,  12;  tbai  inn  galeilliandans 
Mattb.  7,  13;  tbai  baUlandans  Marc.  5,  14;  tbai  bigitau- 
dans  INIattb.  7,  14;  gasaibvajuleins  nianageins  INIatth.  9,  8; 
tYÖs  vairtband  malaudeins  Luc.  17,  35;  tbiudös  tbos  ni 
laistjandeins  Rom.  9,  30;  tho  visandona  Rom.  13,  2  ;  ausuna 
gabausjandöna  Luc.  14,  35;  lamba  ni  babandöna  Mattb.  9, 
36;  bagme  ni  taujandane  Mattb.  7,  19;  tbiz^  anakumbjan- 
dane  Luc.  14,  15;  thaim  batjandam  Mattb.  5,  44;  tbaim 
afarlaistjandam  INIattb.  8,  10;  tbaim  gabaubjandam  Epb.  1, 
19;  tbaim  visandam  Epb.  1,  1;  tbans  vrikandans  Mattb.  5, 
44;  tbans  frijöudaus  Mattb.  5,  46;  tbans  ubilbabandans 
Mattb.  8,  16;    tbans  usqvimandans  INIattb.  10,  28. 

aus  diesen  belegen  ergibt  sich  das  stattfinden  der  schwa- 
chen form  für  die  part.  pras.  jedes  casus  und  jedes  ge- 
scblecbts.  für  das  niasc»  wird  aber  auch,  und  zumal  gern 
für  den  nom.  sg.,  mit  oder  ohne  artikel,   die  substantivische 
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llexion  gebraucht:  sa  gaggaDcls  jah  hdusjands  jah  taujands 
0  Igyöfitvos  ad't  azovojv  acxi  noiMV  Luc.  6,  47;  sa  haus- 
jaiids  jah  ni  taujands  6  dy.ovcag  nal  fn)  nonjaag  Luc.  6, 
49;  sa  taujands  vilian  o  noiwv  to  -d-iXrjia  Matth.  7,  21; 
sa  mik  andnimands  o  e/«^  dtyopsvos  IMatlh.  10,  40;  sa  ga- 
l^vjands  ina  o  naoadiäovs  aihov  Malth.  27,  3;  sa  faura- 
standands  o  nQoi'üTafievGc: ,  sa  armaiids  o  eXeö)V  Rom,  12, 
8 ;  vitands  thos  mitonins  ize  l^cov  rvcg  iv&v/it'/]G6is  am6)V 
Matth.  9,  4;  jah  gahausjands  ;tcu  dnovaac;  Marc.  2,  17; 
manaa  gathaürsana  habands  handu  f^fjQajiißivi^r  tymv  ^ijv 
XsiQa  Marc.  3,  1 ;  galeithands  dösXd^üiV  Marc.  3,  27'  und  so 
auf  allen  seilen,  im  nom  sg.  niasc.  überwiegt  offenbar  die 
starke  form,  zuweilen  coucurrierend  mit  der  schwachen, 
z.  b.  "wenn,  o  sQyofisvos  sowol  durcli  sa  qvimands  als  sa 
qvimanda  gegeben  werden  kann;  sonst  aber  steht  jenes 
mehr  substantivisch,  dieses  mehr  adjectivisch.  das  gr.  subst. 
o  ßanTiOTr/g  ist  Luc.  7,  33  übersetzt  sa  daiipjands,  und 
80  bedeuten  die  1,  1017  angeführlen  frijonds  ,  fijands,  nas^ 
jands,  gardavaldands  rpIXoSt  iy&Qog,  gwttjq  ^  oixoäsönoTfjg, 
fraujinonds  deonöt7'^s,  gibands  doTi'^g^  talzjands  sTiioTdxijg*), 
bisitands  nsQioiuoe.  diese  declinieren  denn  auch  substanti- 
visch nach  menulhs  (1,  610),  nicht  adjectivisch,  z.  b.  der 
acc.  8g.  lautet  giband  II  Cor.  9,  7;  der  nom.  acc.  pl.  bisi- 
tands Marc.  1,  28.  Luc.  i,  58.  7,  17.  dagegen  zeigt  sich 
ihre  verbalkraft  noch  in  der  rection  obliquer  casus :  sa  mik 
andnimands,  sa  galevjands  ina,  ussaihvands  ins  Marc.  3,  5; 
athaitands  alla  thö  managein  Mare.  7,  14;  so  wie  in  der 
abhängigkeit  folgender  satze,  z.  b.  gasailivands  than  Jesus, 
thatei  samalh  raun  managei  Marc.  9,  25. 

es  verdient  alle  aufmerksamkeit ,  daU  diesen  doppelfor- 
men männlicher  part.  präs.  durchaus  nur  die  eine  schwa- 
che form  weiblicher  und  neutraler  zur  seile  steht,  ein 
substantivisches  frijönda  (amica)  gibanda  (dalrix)  wäre  un- 
möglich, sollen  weibliche  sulDSt.  aus  parlicipien  präs.  ge- 
bildet werden,  so  muü  es  durch  motion  geschehn ,  d.h. 
aus  frijonds  entspringt  frijöndi  (amica)  i^\.  frijondjos  Luc, 
15,  9,  nach  analogie  von  ihius  (servus)  und  thivi  (an- 
cilla)  '*'•*);  das  weibl.  part.  aber  lautet  bloß  frijöndei,  das 
neutrale  bloU  frijöndö.  den  verbalkräftigen  masc.  vitands, 
habands  entsprechen  überall  fem.  vitandei,  habandei,  neu- 
tra  vitandö,  habandö.      das  princip  der  part.  pras.  ist  also 


*)  von  taizjan  (admonere)  v«l.  talzjandans  C'oL  1,  28, 
*•)  warum  nicht  scliwaclifornils  frijAiuljo .  pl.  frijundjons?  wie  nithjö 
aus  nitlijis ,   kalkjo  aus  kalkeis  (?)  vgl.  i«,  5!0. 
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im  fem.  und  neutr.  völlig  das  der  comparative;  im  masc. 
gilt  neben  der  comparativisch  schwachen  flexion  eine  sub- 
stantivisch starke. 

Auch  die  ahd.  mhd.  und  nhd«  spräche  fährt  fort  ge- 
wisse part.  präs. ,  w^iewol  in  geringerer  zahl,  als  männ- 
liche subst.  zu  verwenden;  allein  für  das  adjectivische  und 
verbale  particip  ist  jener  golh.  grundsatz  aufgegeben  und 
überall,  wie  bei  andern  adj. ,  starke  oder  schw^ache  form 
zulässig,  nur  die  eigenthümlichkeit  findet  statt,  daß  ahd. 
sämtliche  part.  präs.  aus  der  ersten  in  die  zweite  decl. 
übertreten ,  also  bei  weggeworfner  flexion  im  nom.  sg. 
aller  geschlechter  auf  -i  ausgehen:  (juenianti^  quernantiy 
quemanti^  welches  i  oder  e  daiui  im  nom.  schwacher  deck, 
bei  den  frühsten  ahd.  Schriftstellern ,  hervorbrechen  kann, 
z.  b.  nerrendeo  Is.  33,  11.  Im  mhd.  hindendey  bindende, 
hindende  ist  das  alte  i  und  die  schwache  flexion  des  nom. 
nicht  mehr  zu  scheiden;  nhd.  folgen  alle  part,  präs.,  gleich 
den  meisten  andern  adj.  zweiter  decl. ,  wieder  der  ersten, 
folglich  steht  die  schwache  form  deutlich  von  der  flexions- 
losen starken  ab. 

hängt  das  i  der  ahd.  part.  präs.  zusammen  mit  dem  ei 
der  gothischen  weiblichen  schwachen?  es  scheint  so,  ob- 
gleich die  ahd.  comparative  keine  spur  eines  solchen  i  zeigen, 
erwächst  hier  jedes  goth.  ei  aus  ji?  vgl.  526. 

auch  in  der  ags.  spräche  werden  participiale  subst.  fürs 
masc.  gebildet  und  substantivisch  decliniert,  z.  b.  vealdend, 
demend ,  im  pl.  entw.  vealdendas,  demendas ,  oder  was 
alterlhümlicher  aussieht  im  pl.  ohne  flexion  vealdend ,  de- 
mend. das  adjectivische  part.  aber  zeigt  in  allen  drei  ge- 
schlechtern  jenes  -e  zweiter  declinatiou:  vesende^  vesende, 
vesende ,  dem  ahd.  -i  entsprechend,  die  schwache  decl. 
stimmt  zusammen  mit  der  des  positiven  grads. 

altn.  währt,  wie  beim  comp.,  die  organische  goth.  ein- 
richtung  wenigstens  für  den  sg.  fort.  masc.  und  neutra 
folgen  der  gew  öhnlichen  schwachen  form  :  lifandi ,  gen. 
lifanda;  neutr.  lifanda  ^  gen.  lifanda;  das  fem.  erhält  aller- 
wärts  -i,  lifandi y  gen.  lifandi,  gewis  ein  verschiednes  von 
dem  des  nom.  sg.  masc.  alle  pluralcasus  nehmen  einför- 
miges -i  an  in  allen  geschlechtern,  ja  die  heutige  isl.  sprä- 
che verleiht  es  sogar  dem  ganzen  sg. 

4.  sämtliche  Ordinalzahlen ,  mit  ausnähme  von  anthar 
(s.  514)  hängen  der  schwachen  form  an,  -ei  aber  hat  unter 
ihnen  nur  das  ^(Jih.  ß'Umei  (8.520),    -6  alle  übrigen  fem. 
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thr'Mjo,  saihsto  (3,  637);  auch  das  altn.  fem.  lautet 
thridlija,  siötta.  warum  wol  die  ordinalien  den  unter  1. 
2.  3  genannten  fem.  hierin  unähnlich  sind? 

5.  je  häufiger  g^yisse^dj.  in  substantivische  hedeutunij 
überzutreten  pflegen  (s.  511)  desto  sehuer  oder  gar  nicht 
mehr  erscheinen  sie  in  starker  form;  ein  gegeusatz  zu  je- 
nem nur  starke  form  an  sich  tragenden  substantivierten 
part.  präs.  masc.  die  meisten  sind  männhch,  und  viele  mit 
Partikeln  oder  sonst  zusammengesetzt:  usgrudja  ^  usfai- 
rina^  usßhna,  uslitha^  ushdista^  usvena^  unhultha,  \un- 
harja,  unvita  ,  fullavita ,  incfardja  ,  cifetja  ,  afdrugkja, 
gadäila^  gajuka ,  gavilja^  nelivundja^  alatharha^  ein- 
fach sind  skula ,  handja,  weiblich :  stairo^  inkilthoy  in- 
gardjö^  unhultho ,  mithin  auf  ö,  nicht  ei  gebildet,  von 
einzelnen  laßt  sich  das  simplex  in  starker  form  aufweisen : 
hulths  ,  tharbs  Phil.  2,  25.  solche  Zusammensetzungen  er- 
scheinen natürlich  fast  nur  prädicativ;  w^enn  sie  attributiv 
gebraucht  werden,  z.  b.  thans  unvitans  11  Cor.  11,  19,  sind 
sie  adjectivischer.  Insofern  läßt  sich  das  reinadjectivische 
schwachformige  taihsvo  (fem.  und  neutr. ,  nachdem  es  auf 
handus ,  kinnus  oder  augö ,  ausö ,  vepn  bezogen  wird)  ih- 
nen nicht  beizählen,  auch  hat  sich  Col.  3,  1  die  starke  fle- 
xion  in  tafhsvai  Iv  de^iä  dargeboten ;  schwerlich  ein  subst, 
taihsva,  wie  bandva  (s.  510)  neben  bandvo.  Den  späte- 
ren dialecten  sterben  fast  alle  solche  zwischen  adj.  und 
subst.  schwebenden  Wörter  aus,  oder  nehmen  ganz  ent- 
schieden Substantivnatur  an.  neben  dem  ahd.  schwachen 
zesaivä  (manus  dextera)  besteht  das  starke  adj.  zeso  T.  2,  4 ; 
zi  zesue  0.  V.  20,  60;  in  zesuemo  ringe  0.  V.  20,  56, 


Soweit  zurück  in  die  formlehre  schreiten  muste  ich, 
um  zu  verdeutlichen,  daß  ein  theil  des  Unterschieds  zwi- 
schen starker  und  schwacher  flexion  unabhängig  scheint 
von  syntactischen  Verhältnissen,  es  hieß  nicht  nur  antha- 
rai  qvethun,  sondern  auch  thai  antharai,  umgekehrt  sowol 
minuiza  imma  ist,  airzitha  vairsizei  ist  thizai  frumein  als 
sa  minniza,  so  vairsizei.  man  sagte  so  qvinö  vitandei  thata 
varth  bi  ija  und  so  qvimandei  *).     Beginnt  in  späteren  dia- 


')  desto  befugter  war  die  formlelire  den  unterschied  beider 
flexionen,  wie  sie  ihn  an  subst.  und  adj.  aufgreift,  rein  formell  zu 
benennen,  unbekümmert  um  alle  anwendungen,  die  sich  in  der  syn- 
tax  hernach  ergeben,  reden  wir  doch  auch  von  ablaut,  reduplication 
und   andern   forinverhältnissen ,    unterscheiden   wir   doch    dcclinationen 
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lecleii  diese  golli.  aiistlruckswelse  verletzt  zu  werden,  so 
gescliali  es  durch  den  einlluU  der  gewöhnlichen  adjectiv- 
construction ,  welcher  jene  alte  anomalie  zu  tilgen  strebte, 
um  so  wichtiger  bleibt  es  für  die  geschichte  unserer  sprä- 
che sie  wahrzunehmen. 

Ich  wende  mich  nun  zur  auselnandersetzung  beider 
formen  für  das  gewöhnliche  adjectiv.  daß  die  schwache 
form  fortsetzung  oder  zweite  potenz  der  starken  sei,  wurde 
schon  s.  509.  510  gezeigt;  es  läßt  sich  aber  noch  tiefer 
begründen.  Die  schwache  form  überhaupt  verhält  sich  zur 
starken  fast  wie  das  fem.  zum  masc.  im  trieb  der  Wort- 
bildungen geht  die  consonantische  immer  voran  der  vocali- 
schen ,  auf  kurzvocalisclie  folgt  dann  langvocalische.  wie 
aus  blinds  das  fem.  hlinda  tritt,  erwächst  aus  dem  star- 
ken hlinds  das  schwache  hlinda^  wiederum  aus  diesem  das 
fem.  hlindö.  es  sind  nothwendige,  unausbleibliche  abslu- 
fungen  *).  das  neutrum  bildet  eine  bloße  mischung  männ- 
licher und  weiblicher  llexion ,  zugleich  aber  ergibt  sich, 
daß  der  character  des  schwachen  nom.  sg.  völlig  durch  die 
vocale  erschöpft  wird  und  kein  N  haben  kann,  dessen  ein- 
schaltung  in  die  obliquen  casus  vielleicht  der  erweiterung 
einzelner  wurzeln  durch  zutretendes  N  zu  vergleichen  wäre? 
oder  ist  das  N  der  starken  acc.  masc.  besonders  ins  äuge 
zu  fassen? 

Für  die  bedeutung  müssen  aber  ähnliche  Veränderungen 
statt  finden,  blinds  hat  die  vollste,  freiste,  unabhängigste; 
in  der  von  hlmda  wird  bezug  auf  blinds,  in  der  von 
hlindo  auf  blinda  genommen.  die  schwache  form  scheint 
mir  auch  in  der  rede  eine  dagewesene  oder  gedachte  starke 
vorauszusetzen.  wie  der  schwachen  eine  gewisse  abhän- 
gigkeit  von  der  starken  eingeprägt  ist,  führt  auch  die  syn- 
tactische  anwendung  jener  auf  eine  in  der  Voraussetzung 
dieser  begründete  bestunmtheit.  das  ist  was  man  ahstract 
und  concret  nennen  kann;  weil  aber  das  selbständigere 
das  stärkere,  das  abhängige  das  schwache  heißen  darf, 
läßt  sich  die  gewählte  terminologie  rechtfertigen. 


und  conjun:ationen  ohne  beziehimg  auf  dfe  syntax;  warum  soll  die  nur 
auf  einen  iheil  der  adj.  gerechte  terminologie  von  indefinit  und  definit, 
von  abbtract  und  concret,  jenen  formellen  einklang  stören  und  verwischen? 
')  wie  gelangen  die  comparative ,  und  was  ihnen  gleicht,  von  a 
auf  ei  (minniza,  niiunizei ;  qvinianda,  qvimandei)?  ist  o  übersprun- 
gen? ich  vergleiche  das  ableitende  AG  neben  EIG.  ein  ähnlicher 
Sprung  ist,  wenn  bei  der  motion  von  nithjis  auf  nithjo  u.  s.  w.  überge- 
gangen wird. 
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Nähere  regeln. 
1.     oberster  grundsatz   ist :    detn  hestimmten  artikel  folfft 
schwache  form  des  attributiven  adj, 

ein  in  der  rede  neues  nomen  tritt  ohne  art.  auf,  bei 
■wiederliolter  nennuug  empfängt  es  dessen  begleitung  (s.  386. 
391.)  auf  die  form  des  subst.  äußert  dieser  art.  keinen 
einfluß,  auf  die  des  adj.  den  angegebnen:  es  tritt  in  schwa- 
che form  über.  hairdeis  guds,  hairdeis  sa  goda^  airtha 
diupa ,  airlha  so  diupo ,  vein  juggata ,  vein  thata  jug- 
qo.  oder  oblique:  ahma  unhrains,  ahmin  thuinma 
unhräinjin.  Oifenbar  doppeltes  mittel,  an  und  für  sich 
•vvürde  der  wiederholte  ausdruck  durch  den  bloßen  artikel 
sattsam  bestimmt  erscheinen,  wie  nvevfia  äyiov  bestimmt 
•wird  in  nv.  t6  üyiov ,  ohne  änderung  der  form  von  ayiov. 
unsere,  zu  assimilation  und  Verdoppelung  geneigte  spräche 
wandelt  aber  ahma  veihs  in  ahma  sa  veiha,  sie  bestimmt 
einmal  durch  den  art. ,  dann  durch  die  abgestufte  llexiou. 
weder  ahma  sa  veihs,  noch  ahma  veiha  genügen. 

aus  den  goth.  Sprachdenkmälern  lassen  sich  gegen  die 
gegebne  regel  drei  einzige  stellen  einwenden.  ahmans 
thäi  unhräinjdi  Marc.  5,  13  ist  durch  die  neusten  heraus- 
geber  in  thai  unhrainjans ;  sa  frums  manna,  eine  doppelt 
anstößige  form,  iCor.  15,  47  in  sa  fruma  manna  berichtigt 
worden.  Rom.  11,  24  steht  this  viltheis  alevabagmis 
aVQieXalov  ^  ich  schlage  vor  viltheins,  darf  der  starke 
Doni.  oder  gen.  viltheis  lauten  für  villhjis,  so  wird  auch 
viltheins  zulässig  für  vilthjiiis,  wie  Eph.  6,  16  eine  hs.  this 
unseleins  gewährt  statt  unseljins.  sunu  thana  frumabaur 
<cov  TTQMTOTOXOV  Luc.  2,  7  bildet  keinen  einwurf,  das  goth. 
■wort  ist  subst.  (s.  462.  469);  nicht  anders  beurlheile  ich 
sa  ubiltöiis  Joh.  18,  30.  Luc.  20,  13  ist  allein  richtige  les- 
art  thana  liiihan,  II  Cor.  9,  5  thana  manvjan,  sa  unbar- 
nahs  gadaulhnai  Luc.  20,  28  gewährt  keinen  zum  adj.  ge- 
hörigen artikel,  sondern  verdeutscht  oviog  vcTsuvog  ano- 
S-avi] ,  wie  noch  deutlicher  wird  aus  Luc.  20,  30:  jah  sa 
gasvalt  unbarnahs,  vgl.  über  diesen  gebrauch  von  sa,  so 
thata  oben  s.  445. 

folgende  fälle  treten  ein : 
a.  artikel  mit  bloi\em  adj.  ohne  suhst.  sa  veiha  Marc. 
1,  24;  sa  dumba  INIatth.  9,  33:  sa  dautha  Joh.  11,  44;  sa 
niuja  Matth.  2,  21.  Luc.  5,  36;  sa  nuildeina  ICor.  15,  48; 
sa  mahteiga  Luc.  1,  49;  sa  thiutheiga  II  Cor.  11,  31;  sa 
gabeiga  Luc.  16,  22;  sa  aljakunja  Luc.  17,  18;  sa  qvumana 
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Job.  6,  51;  sa  mlthfrahuiithana  Col.  4,  10.  kein  beispiel 
für  den  noni.  sg.  fem.,  viele  für  den  noni.  neutr.:  thata 
godö  II  Cor.  13,  17;  tliata  liaiihu  Luc.  16,  15;  tliata  fairniö 
Luc.  5,  39;  thata  vraiqv<5  Luc.  3,  55  tliata  galeikö  Gal.  5, 
21  *);  thata  riurjo  ICor.  15,  33;  tliata  sunjeino  Luc.  16, 
11;  thala  vithravalrlhu  Gal.  1,  7;  thata  vulthagö  II  Cor.  3, 
7;  thata  inahteigö  Rom.  9,  22-^  thata  unmahteigu  Luc.  18, 
27;  thata  thiutheigö  Rom.  7,  13;  thata  qvithanö  Luc.  2, 
21;  thata  vaiirthano  Luc.  8,  35. 

übrige  casus:  this  däuthins  Job.  11,  39;  this  hlmina- 
kundins  ICor.  15,  49;  this  gabeigins  Luc.  16,  21;  tliis 
thiutheigins  Marc.  14,  61;  thizös  authjons  Gal.  4,  27; 
tliamma  hlindiu  Job.  9,  17;  thamma  uul^din  Job.  16,  22; 
thamma  garaihtin  IMattb.  27,  19;  thamma  niujin  Luc.  5,  36; 
thamma  mahteigin  Eph.  3,  20;  thamma  unseljin  Matth.  5, 
39.  Job.  17,  15;  thamma  framatbjin  Luc.  16,  12;  thamma 
undarleijin  Eph.  3,  8;  thamma  ananividiu  Col.  2,  10;  thi- 
zäi  gibanon  Eph.  3,  7;  thana  uhilan  ICor.  5,  13;  tbaua 
vudan  Marc.  5,  15.  16;  thana  blindan  Marc.  10,  49;  thana 
riurjan  Epb.  4,  22;  thana  svinthan  Marc.  3,  27;  thd  ga- 
mditanon  Phil.  3,  2  "'*');  tliäi  veihans  II  Cor.  13,  12;  thai 
blindaus  Matth.  9,  28;  thdi  garaihtaus  Matth.  25,  46;  thai 
abmeinaus  Gal.  6,  1;  tbai  muldeinans  ICor.  15,  48;  thai 
fravaürbtans  Luc.  6,  33;  thai  unbeilans  Luc.  5,  31;  tbai 
mikilaus  Marc.  10,  42;  tbai  managans  ICor.  10,  17;  thai 
brainjahairtaus  Sk.  48,  21;  thos  inanagons  Luc.  7,  47; 
thö  aUhjona  II Cor.  5,  17;  thu  analaugnjuna  ICor.  14,  25; 
tbu  gasaihvanuna  Col.  1,  16;  thö  vaiirlbanuna  Luc.  9,  7; 
thize  ßodane  ICor.  1,  19;  tliize  veihan^  II Cor.  9,  12.  Epb. 
3,  8;  thize  snulrane  ICor.  1,  19;  thize  tharbane  Job.  12, 
6;  tbiz^  framathjane  Job.  10,  5;  thize  leitilane  Matth.  25, 
45.  Marc.  9,  42;  thize  unledan^  Gal.  2,  10;  thize  reikjane 
Neb.  6,  17;  thize  anavairthane  Col.  2,  17.  Sk.  45,  6;  thize 
rödidane  Luc.  1,  45;  thize  bataudan^  Luc.  1,  71;  thize 
minnistan^  Matth.  10,  42;  thizo  minnistono  Matth.  5,  19; 
thäim  veiham  ICor.  16,  1.  Epb.  1,  1.  IThess.  3,  13.  Col. 
1,  26;  tbaim  managam  ICor.  10,  33;  thaim  unl^dam  Job. 
13,  29;  thaim  bimiuakundam  Epb.  3,  10;  thaim  falb ufrikam 


')  aber  thata  sualeik  Gal.  5,  21  und  thana  svaleikana  Gal.  6,  1  ; 
thize  svaleikäize  Marc.  9,  3T.  Luc.  18,  16;  tlio  svaleika  Gal.  5,  23; 
weil  dies  pronominale  adj.  auch  mit  dem  art.  starke  form  verbindet 
(s.  514.)     ahd.  dese  sölihe  (hi  tales)  K.  25a. 

'*)  der  Gotha  nahm  t;Jv  Y.uTurofirjv  für  ein  particip  und  übersetzte 
conciäam  für  concisiunem. 
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ICor.  5;  10;  tlialni  vilvain  ICor.  15,  10;  tlialm  vltödalau- 
sam  ICor.  9,  21;  thaiin  luimahteigam  ICor.  9,  8;  tliaini 
oabeigain  Luc.  6,  24;  tliaim  unfagram  Luc.  6,  35;  thdim 
iwithiihaftom  JMarc.  13,  17.  der  acc.  pl.  masc.  beweist 
nichts,  da  er  in  starker  und  schwacher  form  gleichlautet, 
z.  b.  thans  unledans  Marc.  14,  7.  Job.  12,  8;  thans  sania- 
kunjans  Rom.  9,  3 ;  thans  siukaus  Luc.  10,  9. 

b.      (irt*  und  adj.  dem   siihst.   voraiiscjehend,      sa  liuha 

brulhar  Eph.  6,  21;  sa  uumahteiga  bruthar  ICor.  8,  11;  sa 
ubila  bagms  Malth.  7,  17;  sa  triggva  andbahts  Eph.  6,  21; 
sa  aühumista  gudja  Joh.  18,  19;  so  niujo  triggva  ICor.  11, 
25\  SU  maoagfaltho  handugei  Eph.  3,  10;  su  aiveinö  libains 
Joh.  17,  3;  tiiata  niujo  vein  Luc.  5,  37;  thata  fairniu  beist 
ICor.  5,  7;  thata  diupö  unledi  II Cor.  8,  2;  thata  anasiunjö 
vatö  Sk.  40,  21;  this  mikilins  thiudanis  Matth.  5,  35;  thi- 
zos  managons  friathvös  Eph.  2,  4;  thizus  fairnjons  triggvös 
II Cor.  3,  14;  thizös  andvairthöns  thaürftais  ICor.  7,  26; 
thamma  niiijin  mann  Eph.  4,  24;  thamma  samin  landa 
Luc.  2,  8;  thamma  samin  daiga  Rom.  9,  21;  thamma  liu- 
bin  gaskalkja  Col.  1,  7;  tliamma  liubin  sunau  Eph.  1,  6; 
in  thamma  spedistin  daga  Joh.  6,  44;  ana  thizäi  gödon 
airthai  Luc.  8,  15;  ihizai  hailon  laiseinai  Tit.  2,  1;  thana 
veiVirtiiahman  Eph.4,  30;  thana  siukanskalk  Luc.7,  10;  thana 
fairnjan  mannan  Col.  2,  9.  Eph.  4,  22  ;  thana  thaurueinan  vaip 
Joh.  19,  5;  thana  andathahtan  ahman  Sk.  40,  22;  thana 
anavairthan  dum  Sk.  40,  7;  tliana  minnistan  kinlu  Matth* 
25,  26;  tho  veihon  baurg  Matth.  27,  53;  thö  veihun  ga- 
baiulh  Sk.  39,  12;  thu  mikilun  friathva  Eph.  3,  19;  thö 
garaihtön  staua  Joh.  7,  24 ;  thö  leikinön  gabaiirlli  Sk.  40,  2 ; 
thu  himinakundun  gabaurth  Sk.  39,  13;  thö  ahmeinön 
daupein  Sk.  41,  20;  thö  vithravairthön  haim  Luc.  19,  30; 
thö  paiirpurödön  vastja  Joh.  19,  5;  thö  samön  haifst  Phil. 
1,  30;  thäi  niciistans  gudjans  Joh.  ^19,  6;  tho  veihöna 
vaürstva  Sk.  47,  13;  thö  svesöna  lamba  Joh.  10,  3;  thize 
veihane  aggil^  Luc.  9,26;  thdim  veiham  bröthrum  IThess. 
5,  27;  ihaim  unhrainjam  ahmam  Luc.  4,  36;  thans  uhilans 
vaurstvjans  Phil.  3,  2. 

0,  art.  und  adj.  dem  siibst.  nachfohjendi  ahma  sa  veiha 
Luc.  3,  23.  Joh.  7,  39.  14,  26  ;  liairdeis  sa  göda  Joh.  10, 
11;  sunus  meins  sa  liuba  Luc.  3,  22,  9,  35;  ahma  sa 
unhrainja  Marc.  1,  26;  haudus  is  s6  taihsvo  Luc.  6,  6; 
vaiird  thata  (jamehdö.  5 oh.  15,  25;  vaiird  thata  vaiirthanö 
Luc.  2,  15 ;  augö  thein  thata  tallisvö  Matth.  5,  29  ;  veina- 
triu    ihata   sunjeinö    Joh.  15 ,   1 ;     riqvis    thata    hindumislö 
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Blaltli.  8^  12;  runos  thizos  gnfiilgmons  Epli.  3,  9;  nasei- 
nais  thizus  vaiirstveigons  11  Cor.  1,  6;  aliniin  thamma  vei- 
hin  Luc.  2,  26.  Eph.  1 ,  13;  alimiu  ;liamma  luihrainjin 
Marc.  9,  25.  Luc.  8,  29;  iu  daga  thamma  mikilin  Job.  7, 
37;  in  aiva  lliamma  aiiavairthin  JMarr,  10,  30;  ana  airlhai 
thizäi  godon  Marc.  4,  20;  suiui  tliana  liuhan  Luc.  20  13- 
liluif  tliaua  siiiteinan  IMatlli.  6,  11;  hlaif  tliana  sunjeiiian 
Job.  6,  32;  anst  thö  gibanon  Gal.  2,  9;  alli  lliö  liaiidu- 
vaurhton  Marc.  14,  58;  liaim  llio  vithravairtliun  I\larc.  11 
2;  liaila  tho  iiuliubona  Rom.  9,  25;  aggilum  thäim  veiham 
Marc.  8,  38;  alimam  thuim  unhrainjam  Marc.  1,  27;  hlai- 
bani  thaim  barizeiiiam  Job.  6,   13. 

d.  subst.  zivischen  art.  und  adj.  ^  eine  selir  seltne  fü- 
gung,  für  die  ich  nur  ein  beispiel  angemerkt  habe:  in 
thamma  daga  ubilin  Epb.  6,   13. 

e.  art.  vor  subst.  imd  vor  adj.,  gleichfalls  sehen  :  thana 
mat  thana  fralusanan  Job.  6,  27;  man  vergleiche  die  s.  452 
angegebne  conslniclion  mit  interrogativ  und  subst.  im  "en. 
pl.,  bvu  so  laiseino  so  niujo,  nicht  aber  so  laiseins  so  uiujo, 

f.  zivei  adjeciiva^ 

Ci»  das  subsr.  in  ihre  mitlc  nehmend  :  thana  saman  mat 
ahmeinan  1  Cor.  10,  3;  ihata  sanio  dragk  abmeino  ICor. 
10,  4;    US  thamma  andvalrthin  aiva  ubilin   Gal.  1,  4. 

ß.  beide  vorausgehend :  thamma  liubin  jali  trigqvin 
brotbr  Col.  4,  8 ;  du  ibaim  unmahtigam  jab  lialkam  stabini 
Gal.  4,  9. 

y.  beide  arliciillert:  thana  fair nj an  mannan  thana  riiir- 
jan  Eph.  4,  22;  thamma  niujin  mann  thamma  gaskapanin 
Epb.  4,  24;  in  fon  tiiata  aiveinö  thata  manvido  jMallh.  25,  41. 
^.  ohne  subst. :  thäim  unfagram  jab  unseljam  Luc.  6,  35  ; 
beide  mit  art.:    ibaim  veiham  thaim  visanclam  Eph.  1,  1. 

anmerhingen  zu  a — f.  die  Wortstellungen  b  und  c  wechseln 
ab,  es  heiiU  thaim  unbrainiam  ahmam  und  ahmam  thaim 
unhrainjam  ;  ihizai  godön  airlhai  und  airlhai  thizai  g(3don  ; 
doch  mögen  sich  formein  für  die  eine  oder  andere  weise 
bilden  und  dann  den  vorzug  erhalten,  ahma  sa  veiha 
scheint  geläufiger  als  sa  veiha  ahma,  wobei  ich  die  in  letz- 
terem fall  aneinander  rührenden  a  nicht  anschlage,  diegr. 
Wortfolge  kann  einwirken,  man  vergleiche  joig  nreifuiüi 
tois  ccvM&ccQTOfQ  JMarc.  1,  21  und  %o\q  iiy.a&äornic  iinv- 
fiaüi  Luc.  4,  36;  iv  tfj  Kii/.fj  yfj  Luc.  8,  15  wuä' ;v,\  ttv 
yijV  T7ji>  yM/.ip'  Marc.  4,  20.  den  doppellen  gr.  art.  alsnit 
der    Gotbe    selten    nach    (e    und  f,  y.)      Allenllialben    aber 
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l3raucljt  er  die  scliwacl.e  form ,  und  nur  wenn  ein  zw  eiles 
oder  drittes  adj.  dem  art.  zu  fern  gerückt  ist,  hört  dessen 
einfluß  auf  und  die  starke  form  wird  wieder  zulässig:  thiz6 
li^^andane  veihdize  Mattli.  27,  52  ;  thaim  veibam  thaim  vi- 
sandam  in  Aifaisön  jali  tri(jgväim  toJq  dyioig  rois  ovoiv 
ir  'E(peoM  Ttal  niGZOis  Epb.  1,  1,  veihaize,  triggvaim  hängt 
nicht  mehr  vom  art.  ab ,  und  doch  dürfte  aucli  slelien 
^eihane^  triqqvam,  wie  Col.  4,  7  sa  liuba  brothar  iah 
trigtjva  andbahts  o  ayunr^tos  aos/jpog  -/mi  niOTog  ofa- 
vovog»  ähnlich  jenem  triggvaim,  aber  nach  einem  bloßen 
subst.  noch  begreiflicher  ist :  milh  thaim  mutarjam  jah  fra- 
vaürhtäim  Luc.  5,  31.  Daß  adj.,  die  überall  nur  der 
starken  form  pflegen  ,  auch  nach  dem  art.  sie  behalten  müs- 
sen, versteht  sich,  z.  b.  die  possessiva:  in  thamma  liubin  su- 
nan  seinamma  Eph.l,  6.  ausgeht  starkformig  dem  art.  vor- 
aus: allcii  thai  galisanans  Neh.  5,  16;  «//«ize  thize  veihan^ 
Eph.  3,  8  u.  s.  w.  Übrigens  laßt  Ulf.  den  gr.  art.  vor  adj. 
in  vielen  stellen  unübersetzt  und  gebraucht  dann  natürlich 
die  goth.  starke  form  ,  z.  b.  d'id  OTo^iaTog  tojv  ccyiMV,  iwp 
an  aiMVog  nQ0(f7^Twv  avTOV,  thairh  munth  veihdize^  thiz^ 
fram  anastodeinai  aivis  praüfete  seinaize  Luc.  1,  70,  thize 
ist  hier  nach  s.  393,  14  zu  beurlheilen. 

Ahd.  besteht  zwar  die  regel  fort,  es  müssen  aber  be- 
deutende ausnahmen  eingeräumt  werden,  ich  will  erst 
jene ,   hernach   diese  vortragen. 

a.  art,  mit  hIoiSem  adj.  construiert:  dher  willigo  Is.  43, 
20;  dher  hohistu  Is.  57,  15;  dher  unchilaubo  Is.  65,  14; 
dher  alwaldendeo  Is.  67,  9;  ther  selbo  T.  14,  1;  ther  himi- 
lisco  T.  32,  10.  34,  7:  ther  furistsizzento  T.  45,  7;  ther 
guato  0.  II.  23,  16;  ther  gotewuoto  0.  I.  19,  18;  der  rehto 
N.  Bth.  32;  tJiiu  altä  0.  I.  9,  2 ;  diu  gezogena  N.  ps.  86, 
5;   daz  rehtd  Musp.  74;  dhazs  chisendidä  Is.  39,  20. 

des  suntujin  R.  18^;  des  niwellentin  K.  25^;  dhes  al- 
mahtigin  Is.  33,  17;  dhes  chisendidin  Is.  45,  13;  dhes  bi- 
fora  chichundidin  Is.  59,  14;  thes  höhiste'n  T.  3,  5.  7.  4, 
17;  des  sundigen  N.  ps.  81,  4;  des  unrehten  N.  Bth,  32; 
in  demu  selhin  K.  21^;  in  dhemu  Kristin  Is.  41,  1;  zi 
themo  doten  0.  III,  24,  97;  dera  niwüu  K.  16*;  dera  sel- 
bün  K.  26^^;  dero  himiliscün  N.  ps.  86,  2. 

dhea  unchilauhim  Is.  2^,  12;  dhea  unchilaubendun  Is. 
19,  3;  dhea  aerlusun  Is.  55,  5;  dbea  aldun  Is,  59,  7;  dhea 
mitwärun  Is.  73,  19;  dia  werolt  rehtwison  Musp.  41;  thie 
ahtenlon  T.  32,  2;  thie  siechun  0.  IIL  14,  55;  iliu  meistiin 
(praecipua)  R.  22^;  dhero  dödhlihhono   Is.  15,  18;   dhero 
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heilegeno  Is.  61.  7;  dhero  uncliilauböno  Is.  93,  7;  dero 
sundigüii  N.  ps.  85,  5;  dero  relilun  85,  13;  dero  w^iiegön 
Bth.  32;  ilMm  sturirom  Is.  91,  11;  mit  dli6n  imbalawfgöm 
91,  3;  den  relitkernuii  Miisp.  46;  in  thea  huliistuii  (in 
altissimis)  T.  6,  3  ;    then  altoii  T.  30,   1. 

b.     tivt»  und  adj.  vor  dem  suhst. 

der  mahtigo  khuninc  Musp.  35  ;  der  w^iiago  man  Musp. 
72;  der  heligo  Christ  Musp.  104;  dhese  chisalbudo  got  Is. 
19,  1;  dher  aerluso  man  Is.  21,  21;  dber  erdino  sangheri 
Is.  37,  8;  dher  heilego  forasago  Is.  47,  13;  dher  hoho  fater 
77,  12;  dher  heilego  gheist  Is.  89,  12;  thie  eiuago  sun  T. 
13,  10;  ther  waro  Israeli tä  T.  17,  11;  thie  morgaullhho 
tag  T.  38,  8;  ther  heilego  geist  0.  I.  25,  29;  ther  abaho 
gilhank  0.  III.  7,  82 ;  diu  selhä  hursann  K.  25» ;  dhiu 
iinmeinä  magad  Is.  87,  22;  dhiu  chrumba  nadra  Is.  93,  8; 
dhiu  aboha  ubarhlaupuissi  Is.  61,  3;  dhiu  zifarande  chis- 
caft  Is.  15,  17;  thiu  armä  muater  min  0.  I.  2,  2;  diu 
niderrinnenta  aha  N.  Bth.  40 ;  daz  truhtinUhhä  pibot  K. 
24^;  daz  preita  wasal  INIusp.  63;  daz  himilisca  hörn  Musp. 
80;  dhazs  alinalittga  cliirüni  Is.  17,  3;  dhazs  meghiniga 
chiruui  Is.  43,  8;  dhazs  undarqhueden^  chibot  Is.  67,  4; 
tliaz  höha  himihichi  0.  I.  5,  5Q*,  thaz  scönä  seltsaui  I.  9, 
34;  thaz  egislichä  wuntar  V.  20, 1  ;  daz  lütreista  sang  N.  82, 
1;  daz  wära  lieht  N.  Bth.  40;  daz  ruta  pefFar,  vind.  basil. 

des  erhaßin  fateres  K.  16^;  des  seibin  hüses  K.  18-^; 
des  cotchundin  rehtes  K.  20^;  des  cuatin  chortres  K.  22*; 
des  ewinigen  libes  K.  24^;  des  selben  petes  K.  32^;  dhes 
gotlihhin  fater  Is.  15,  12;  dhes  nerrendin  druhtines  31,  7; 
dhes  aldin  wizssodes  35,7;  dhes  unchideilidin  meghlnes  35, 
22;  dhes  heilegin  chiscribes  53,  1.  69,  12;  dhes  judeischin 
mnotes  65,  7;  dhes  im  chiheizssenin  arbes  71,  10;  dhes 
^Nvighin  libes  73,  4;  thes  managfalten  seres  0.  V.  9,  35; 
thes  seunen  heinünges  II.  5,  10 ;  thes  wunnisamen  feldes 
II.  6,  11;  thes  liiteren  brunnen  II.  9,  68;  thes  ilmalen  ta- 
ges  T.  12,  2;  des  sih  pergeuten  trugetieveles  N.  Bth.  44; 
demu  slehtin  johhe  K.  16^;  demu  seibin  lihhamin  K.  29^; 
za  demu  seibin  tage  K.  33^;  in  demo  seibin  tagaröde  Diut. 
1,  510^;  dheinu  almahtigin  fater  Is.  31,  10;  fona  dhemu 
heilegin  gheiste  33,  13;  mit  dhemu  drifaldin  qulilde  49,  22; 
fona  dhemu  berandin  hreve  55,  21;  in  dhemu  heilegin 
Danihelcs  chiscribe  59,  11;  zi  dhemu  heilegin  forasagiii  59, 
20;  dhemu  zuohaldin  heiizohin  63,  15;  fon  tliemo  heila- 
gen  geiste  T.  5,  7.  7,  4 ;  in  themo  lieilagen  gelsle  T.  14,  7; 
in  thesemo  farleganen  cunne    T.  44,  22;   themo    himilisgen 
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kuninge  0.  III.  2,  38-,  in  tliemo  selben  sere  IIL  4,  18; 
fon  tliemo  bruzigen  man  11.  12,  33 ;  an  denio  jimgisten 
tage  N.  ps.  81,  8;  den  luzigun  vinger  Miisp.  96;  dhen 
cliisalbodon  got  Is.  19,  8;  dhen  Leilegun  glicist  41,  14; 
dhen  dhrilUm  heit  43,  16;  dhen  elidl-.eodigun  cliuninc  79, 
1;  in  den  sleininon  fürt,  in  den  rurinon  seo ;  ihen  guoton 
win  T.  45,  8;  then  liimilisgon  druhlm  0.  1.  11,  54. 

dera  altiin  ^\Ya  K.  16^;  dera  triihtinlihhün  sciiala  K.  15^; 
dera  furistun  deoheili  K.  26^;  dera  kameuisaniün  des  nio- 
nastres  regiihi  K.  29^;  dera  wihün  druiissu  K.  30^;  fona 
deru  altun  ewa  K.  31^;  dera  suigeiilun  inhucti  K.  28^; 
fona  deru  heilagün  steti  Dliü.  1,  507^;  dhera  gotlihhün  chi- 
burdi  Is.  17,  4;  dhera  ahnaiitigun  spuodi  47,  18;  dhera 
gotlihhün  dhrinissa  51,  21;  dhera  hicniliscün  cliiburdi  51, 
20;  dhera  zuohaldun  weraldi  63,  12;  dheru  fleisclihhün 
chiburdi  65,  13;  dhera  gotlihhün  chilihnissa '65,  19;  dhera 
bigiinnenün  redha  69,  15;  dhera  heilegün  daufin  71,  19; 
fona  dheru  iudeischün  ewa  9t,  7;  thera  selbün  menigi  0. 
111.  19,  18;  fon  thero  zuowarlün  gibulhti  T.  13,  13;  tlieru 
goregün  worolli  0.  I.  10,  8;  föne  dirro  liizzelün  vernu- 
miste  N.  Bth.  39;  dero  ererüu  saklo  das.  42;  dero  chumfli- 
gün  leidegungo  das.  45;  dhea  dhrffaldün  chilihnissa  Is.  47, 
14;  in  dia  hurwinüii  slruot;  in  tliie  heilagün  bnrg  T.  15, 
4;  thia  selbün  menigi  0.  III.  6,  16;  thia  höhün  wirdi  0. 
I.  8,  14. 

thie  firnfoUun   man  T.  32,  4;    thie  altun  forasagon  0. 

I.  17,  38;  ihie  fronisgon  bluomon  II,  22,  13;  tliio  arcjün 
gilusli  0.  II.  7,  84;  thio  blintün  giburli  III.  21,  14;  thio 
■wuntarlicliün    dAti    0.  I.  9,  33;  tliio  kindisgun  bnisti  0.  I. 

II,  37;  die  zaligen  wella  N.  Blli.  32;  dhlu  chihorcjonün 
hört  Is.  21,  3;  dhesiu  heilegün  foraspel  57,  22;  thiii  selt- 
sänün  wuntar  0.  III.  1,  2;  ihiu  steinuiün  faz  II.  9,  1 1  ; 
diu  himelisken  ding  N.  ßth.  32;  dero  selhono  selono  R.  22^; 
dero  wihuno  pibolo  K.  15^;  theio  waruno  worto  0.  I.  13, 
22;  thero  managfaUön  worto  0.  II.  21,  16;  dero  kikkön 
muotpeheftedun  N.  Bth.  40.  fona  dient  seihon  ubilum  K. 
24^;  mit  dheni  hohistom  sälidhöm  Is.  65,  18. 

c.  art,  und  adj.  nach  dein  siihst.  wol  nur  bei  eigenna- 
men:  Ludowig  ther  snello  ^  Helias  sis  ther  maro  0.  111. 
12,  13.  13,  51;  Krist  ther  guato  111.  24,  35;  Salomon  ther 
richoll.  22,  15;  Abraham  ther  aUo  111.  13,  49.  in  der  stelle: 
saliga  thiu  alta  I.  9,  2  könnte  man  das  vordere  adj.  sub- 
stantivisch nehmen,  verschieden  ist,  wenn  dem  subst.  be- 
reits ein  starkes  adj.  vorausgeht,  dann  erscheint  das  nach- 
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folgende  arliciilierte  als  apposlllon :  unser  druhtiii,  dlier 
rehttvisigo  Is.  87,  12  ;  firinari  der  cuatchuiidento  (publica- 
iius  ille  evaugeliciis)  K.  29^.  es  zeugt  für  ein  hohes  alter 
des  kleinen,  in  der  vindemia  basileensis  gewonnenen  frag- 
nients,    daü  darin  vorkommt:    wiruh  daz  iveilihä, 

d.  suhst.  zwischen  art.  und  adj.  in  der  prosa  fast  gar 
nicht  mehr,  dera  lisli  ätumlihhün  R.  24*  könnte  dem  lal. 
arlis  spiritalis  genau  nachübersetzt  scheinen,  im  gedieht 
aber  bei  0.  verschiedentlich:  ther  iro  kuning  yi«M<yo  I.  20, 
31;  ther  kuuiug  irtlisgo  111.  2,  37;  ther  kuniug  himilisgo 
IV.  23,  40;  ther  keisor  ewuiigo  IV.  23,  39;  ther  forasago 
diuro  I.  25,  3;  ther  Kristes  thegau  guato  111.  6,  26;  ther 
kuning  njaro  V.  20,  91;  ther  bredigari  maro  V.  12,  83; 
ther  forasago  maro  III.  6,  51  ;  thaz  ira  lioht  berahtä  IV. 
33,  11.  seltner  oblique,  doch  steht:  then  bruador  liohon 
III.  24,  48  und  wenigstens  nach  zwei  hss.  then  kuning 
himillsgon  IV.  27,  9;  then  undun  zessuntön  III.  14,  57; 
auch  läßt  die  prosa  im  titel  diese  Stellung:  fon  themo  hei- 
laute nazarenisgen  T.  225,  2. 

e.  art.  vor  suhst.  und  adj.^  ich  habe  keinen  fall  aufge- 
zeichnet. 

f.  zivei  adjectiva, 

€i,     ohne  subst. :  dher  rehtwisigo  manne  waldendeo  Is.  37, 
14;    thie  hungorogon  muadon  0.  I.  7,  17. 
ß.     das  subst.  in  der  mitte:    ther   selbe    duah  ruto  0.  IV. 
25,   10. 

y.  beide  adj.  voraus  :  ther  selbo  heilego  geist  0.  II.  12, 
43;  dhen  selbun  heilegun  forasagun  Is.  45,  15;  in  dhemii 
aldin  heileghin  chiscribe  Is.  37,  1;  dliera  selbun  almahli- 
gün  dhrinissa  51,  3. 

W^ichtiger  sind  uns  die  ausnahmen,  schon  bei  K.  findet 
sich  einmal  starke  form  nach  dem  artikel:  des  chortres 
imo  pifolahanes  (gregis  sibi  commissi)  22^,  und  auch  sein 
dei  selbun  cuatiu  28^  konnte  hierher  genommen  werden, 
diese  worte  beruhen  auf  misverstand  des  lat.  abl.  fem.  ipsa 
bona,  die  der  verdeutscher  für  einen  acc.  pl.  neutr.  hielt  *). 
nicht  minder  ungelenk  sein  mag:  in  dero  so  tnihileru  ur- 
suahida  (in  illo  tanto  examine)  Diut.   1,  517^.      in  Is.,  wo 


*)  aber  nicht  hierher  jjeliüren:  demu  duruhchuetamu  (quo  per- 
lectu)  K.  31^;  deniii  pikiiiüanteniii  leohte  ze  tiiap.ne  sint  ((jui  iiui- 
{)iente  luce  ageiidi  sunt)  K,  3()i>,  wo  denm  ungeschickt  gesetzt  ist  für 
diu  oder  dei  (neniiich  morgaiilob,  matutini.) 


534  einjacher  saiz. 

man  besseres  deutsch  zu  erwarten  befugt  wäre,  scheint  einige- 
mal der  starke  acc.  masc.  nach  dem  art.  einzuräumen  :  dhen 
heilefjan  gheist  37,  21;  dhen  haldendan  druhtin  89,  2, 
obgleich  die  Schreiber  nichts  leichter  verwechseln  konnten 
als  u  und  «5  bedenklich  aber  steht  es  um:  dhea  dlirifal- 
iliu  heilacnissa  (trinani  sanctificationem)  49,  18,  weil  auch 
in  starker  form  ein  solcher  acc.  fem.  unerhört  ist  *J, 
gienge  dhiu  im  art.  voraus,  so  ließe  sich  der  starke  nom. 
zugeben ,  wie  in  einer  andern  anstößigen  stelle :  dhiu  selba 
maneghiu  (s.  513  anm.)  chmoniidiu  43,  6.  wenn  es  T. 
34,  3  heißt:  thie  heidanan  mau  (ethnici),  wer  versichert 
uns ,  daß  nicht  verschrieben  oder  verlesen  wurde  für 
heidanun  ? 

bei  0.  ist  der  starke  acc.  sg.  masc.  auf  -an  nach  dem 
art.  unleugbar,  wenigstens  in  einigen  handschriften ,  mei- 
stens haben  andere  codd.  in  solchen  stellen  -un  oder  -on, 
Graif  begünstigt  jenes:  then  altan  satanäsan  I.  5,  52;  then 
(juatau  win  II.  9,  16;  then  fr ottisg an  win  I.  8.  44;  then 
rnanacjfaltan  wewon  II.  6,  35;  then  diuran  dag  III.  4, 
36;  tliuruh  then  tnichilan  haz  III.  15,  1;  then  griianan 
boum  IV.  26,  49;  then  liaban  man  I.  22,  41.  IV.  35,  28; 
then  selbon  thurninan  ring  IV.  22,  21;  then  sinan  sia- 
chan  drüt  III.  23,  41  ;  then  mtnan  eiginan  geist  IV.  33, 
24;  then  kuning  himilisgan  IV.  27,  9;  then  spihari  iamer 
suazan  I.  28,  16;  man  then  filu  riclian  III.  3,  13.  nur 
in  beiden  letzten  beispielen  mochte  der  reim:  niazan,  li- 
chan  einwirken. 

außerdem  im  nom.  sg.  und  nom.  acc.  pl. :  ther  ira  sun 
guater  :  muater  I.  6,  4;  ther  sun  giiater  :  muater  IV.  32, 
8;  ther  forasago  guater  ;  muater  1.  15,  26;  ther  fater  al- 
ter :  irfuller  I.  10,  1;  ther  wizod  alter  :  hert^r  III.  7,  29; 
thiu  ewinfgu  sunnä  IV.  35,  43;  thaz  sconaz  annuzzi  IV. 
33,  5;  thaz  himilrichi  hohaz  :  thaz  II.  16,  3;  thaz  suazä 
liahaz  sin  V.   11,  30;  thaz  mit  steinon  gidänaz  :  thaz  IV. 

19,  36;  thie  wetiege  :  firdan^  I.  23,  7;  thie  liehe  :  sedale 
I.  7,  15;  thie  otmuatige  :  himile  I.  7,  16;  thie  r/ehe 
:  geliche  V.  19,  53;  thie  guate  :  muate  V.  20,  55;  thie 
rehte   ioh    thie   guate  :  muate  V^.  22,  2;   thie  tvinistre  V. 

20,  95;    thie   milte   ioh   mammunte  II.  16,  5;    sälig  thie 


•)  Holzmanii  sucht  ihn  s.  141  zu  rechtfertigen  als  ein  relatives 
diu  (quam),  das  sich  vielleicht  aus  der  eiiiverleibung  eines  relativ- 
suffixes  erklären  läßt;  wie  dem  acc.  fem.  iu  znstehn  könne  fasse 
ich  nicht. 
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armherze  :  smerz(5  II.  16,  17 j  thie  fridusame  ouh  salfg 
II.  16,  25;  tbie  utigiloiihfge  :  libe  I.  4,  43;  thie  ungilou- 
hlge  :  alle  I.  15,  4d ;  hereroa  thie  wise  III.  10,  39;  dise 
blinde  N.  ps.  81,  5;  thio  seltsaiio  däti  0.  V.  4,  28;  thio 
iiiise  thurfli  grözö  :  suazo  III.  5,  20;  thiu  zeichan  lilu  märii 
:  wäru  III.  5,  13;  thiu  zeichan  seltsame  III.  1,  5. 

am  wenigsten  wird  die  starke  form  nach  dem  art.  im 
gen.  und  dat.  sg.  bei  0.  erscheinen ,  doch  liest  ein  cod.  V. 
9,  35  thes  manacjfaltes  s^res,  und  N.  steht  nicht  an  zu 
schreiben:  des  wacheres  biscofes  (nictantis  antistitis)  Cap.5. 

desto  häufiger  erscheint  die  construction  im  gen.  und 
dat.  pl.  thero  sizzentero  T.  237,  4;  thero  klagöntero  worto 
0.  V.  7,  48;  thero  sconero  worto  III.  20,  162;  bi  thes^n 
selben  datin  III.  15,  22-,  z^n  tvihen  zilin  III.  15,  34; 
zi  th^n  ostrigen  gizilin  II.  11,  59;  zi  then  eivinUjen 
goumön  I.  11,  58;  bi  then  gldouguen  seginin  II.  14,  91; 
mit  then  Immen  lachanou  T.  220,  4;  ja  N.  kann  im  dat. 
pl.  sich  nur  der  -en  form  bedienen  (gramm.  1,  729), 
weshalb  belege  aus  ihm  hier  nichts  im  einzelnen  beweisen, 
aber  die  geläufigkeit  der  construction  überhaupt,  ohne 
welche  ihm  die  schwache  form  in  diesem  adj.  casus  nicht 
erloschen  wäre:  föne  dien  seihen  Bth.  41;  an  dien  skor- 
reuten  skiverron  das.;  ana  dien  unsculdigen  Bth.  32;  an 
dien  aflerösten  ps.  82,  14;  dien  fiirhtenten  ps.  84,  10 
u.  s.  w.  *). 

Wie  sind  nun  diese  ausnahmen  von  der  regel  anzu- 
sehn?  ohne  zweifei  muß  der  poetischen  spräche,  dem 
zwängenden  reim  manches  dabei  zugeschrieben  werden. 
O.  sagt  I.  7,  16  thie  utmuatige  weil  er  auf  himile,  7,  17 
aber  thie  hungorogon  muadon  weil  er  auf  ewön  reimen 
will,  7,  18  thie  udegun  alle,  weil  außer  dem  reim  die 
schwache  form  nach  art.  ihm  die  gerechte  ist.  I.  4,  43 
läßt  er  auf  ein  dem  reim  zu  gefallen  gesetztes  thie  un- 
giloubig^  gleich  wieder  das  gewöhnliche  thie  dumbon  fol- 
gen. III.  3,  13  führte  richan  der  reim  herbei,  wie  IV.  12,  21 
sogar  den  völlig  falschen  acc.  pl.  reinan ,  für  reinö  oder 
reinon.  ther  guater  für  guato,  thaz  huhaz  für  huha  stehn 
eben  so  deutlich  im  reim  **). 


•)  der  dat.  pl.  heiUgon  N.  ps.  82,  4.  84,  9  steht  also  substantivisch. 
O.  hingegcQ  vermag  nocli  die  schwaclie  form  dieses  casus  am  adj. 
auszudrücken:  mit  seren  manafrfaltdn  ioh  leidlichen  worton  IT.  2^^, 
24;  vgl.  Ijobön  11.24,  19.  111.  T,  4.  auch  T.  56,  3  mit  den  suntigon  inti 
then  funfolUn. 

*•)  wir  wissen  überhaupt,    daß  es  O.  mit  den  flexionsvocalen  nicht 
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aiideremal  aber  steliii  die  starken  formen  auch  äußer- 
halb  dem  reim,  und  man  muß  annehmen  entweder  daß 
durch  die  öfteren  reime  gangbar  geworden  sie  sich  weiter 
verbreiteten ,  oder  daß  was  der  reim  sich  verstaltete  selbst 
der  prosa  um  diese  zeit  nicht  mehr  unangemessen,  also 
in  der  muiidart  überhaupt  begründet  war.  diese  letzte  er- 
klärung  hat  darum  einiges  für  sich,  weil  wir  auch  bei  den 
späieren  Schriftstellern,  zumal  in  N.  prosa,  und  hernach 
bei  den  mhd.  dichtem  allerwarts  solche  ausnahmen  von  der 
regel  bestätigt  und  ausgedehnt  finden,  am  ersten  scheint  der 
dat.  pl.  das  vermögen  für  den  ausdruck  der  schwachen  form 
eingebüßt  zu  haben,  bei  T.  und  0.  noch  schwankend,  bei 
N.  entschieden.  N.  kann  also,  in  diesem  casus,  keinen 
unterschied  der  bedeutung  beider  formen  gefühlt  haben. 

wenn  aber  die  zuletzt  für  den  ahd.  dat.  pl.  völlig 
durchdringende  Verletzung  unserer  goth.  regel  schwankend 
aucli  die  übrigen  casus,  mehr  oder  minder  ergreift,  so 
lälU  sich  dabei  ebenso  wenig  ein  bezüg  auf  den  sinn  zu- 
geben ;  es  ist  nichts  als  eine  gerade  dem  feineren  sinn 
trotzende  Verwilderung  der  form  '''). 

am  leichlesten  zu  rechlferllgen  scheint  die  starke  form, 
wenn  der  arlikel  dem  subsl.  vorbeigeht,  und  nun  das  ad), 
lialb  unabhängig  von  dem  einllusse  jenes  gesetzt  wird: 
tlier  sun  (jiiater,  thaz  himilriclii  hohaz ,  tliiu  zeichan  filu 
märu,    härter  ist:  thiu  eivhiign  sunnä,  thaz  sconaz  anniizz'i, 

folgen     zwei    atlribiite    naclieinander,      so    kann    ilmen 
zwar    beiden    schwache    ilexion  zukommen,    ohne   daß  der 
arlikel  wiederholt  wird,     indessen  reicht  auch  der  einmalige 
schwache  ausdruck  hin 
(i.     vorausgehend:    thaz   suazä   liabaz    stn    0.   V.    11,   30; 


sonderlic!»  scharf  nimmt  (s.  279.  400.)  pestnttet  er  sich  abweichunp:e» 
^e'^en  das  gemis,  z.  b.  thio  uiise  thurfti  statt  iinsö,  zumal  das  fol- 
gende giozü  dem  ausdruck  des  weiblichen  geschiechts  nachliilft,  warum 
sollte  er  zwischen  starker  und  schwacher  flexion  nicht  mit  ähnli<;lier 
freiheit  wähleti  ?  seine  flexionen  können  darum  aurii  die  älteren  vo- 
callängen  nicht  alle  mehr  in  anspruch  nehmen ,  die  ich  ihnen  liier 
in  der  grammatik,  zum  frommen  der  deutlichkeit,  meistens  noch 
ertheüe. 

*)  Graffs  theorie  der  schwachen  declinatlon  (Berlin  1836)  p.  4T, 
48  will  in  dem  starken  adj.  nach  artikehi  heraushebung  individua- 
lisierter stibstantiva  erbücken ;  diese  liegt  aber  im  begriffe  des  adj., 
des  schwachen  wie  des  starken,  seine  goth.  beispiele  tliana  liubana, 
thai  unhrainjai  und  sa  frums  sind  beseitigt  (s.  526)-,  tliana  allan  wäre 
unmöglich  (s.  516.)  seine  ahd.  beispiele  mengen  verschiedenartiges, 
^ifareneru  und  bilibenem  stehn  nicht  attrilutiv. 
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Aia  gemachün  slureda  iincle  ouh  filo  chreftiga  N.  Btli.  38; 
ähnlich   dem  goth.  thiz^  ligaüdan^  veihaize  (s.  530). 
^.     nachfolgend:   armer  ioli  ther  richo  0.  I.  17,  36.     we- 
niger gut  scheint,  wenn 

^.     unmillelbar  bei  dem    art.  starke   form,    und  daranf    die 
schwache  steht:  thia  selba  kleimm  wizzi  0.  111.  7,  62. 
^.     oder  wenn    bei  wiederholtem   art.  die  adj.  ungleich  be- 
handelt sind:  thie  wizun  man  thie  scone:  ziieue  0.  Y.  20,  9. 

vollkommen  in  der  Ordnung  aber  ist,  daß  organiscli  starke 
oder  schwache  adj.,  unbekümmert  um  art.  und  Stellung, 
ihre  eigenheit  für  sich  und  neben  andern  gewölinlichen 
adj.  behaupten.  vor  allem  die  häufigen  possessiva:  thaz 
sinaz  adalerbi  0.  III.  1,  40;  thia  mfna  muadun  sela  111. 
1,  22;  thes  rnines  heiminges  III.  1,  43;  tJiie  sine  holdun 
thegana  III.  20,  3;  tlde  sine  liobon  holdon  III.  23,  29; 
ther  unser  friunt  guato  III.  23 ,  43 ;  za  demu  andremu 
welisale  K.  46^;  In  thia  zungün  tnina  0.  I.  2,  4;  thaz 
selba  kind  thinaz  0.  I.  5,  45  u.  s.  w.  # 

3Ihd,  wird  man  noch  größere  Störung  der  regel  zu 
besorgen  haben,  da  die  Verdünnung  und  auflösung  der 
flexionsvocale  noch  viel  weiter  vorgeschritten  ist  als  bei  0. 
und  N.  den  unterschied  zwischen  dat.  pl.  starker  und 
schw.  adj.  hatte  bereits  N.  verloren,  jelzt  sind  alle  oblicruen 
schwachen  casus  einförmig  und  nun  auch  mit  dein  starken 
acc.  sg.  zusammengeronnen,  dessen  organische  abweichung 
von  der  schwachen  flexion  schon  im  ahd.  untergraben  wor- 
den war.  das  -e  des  nom.  sg.  aber  beg3gnet  in  allen  drei 
geschlechtern  dem  ableitenden  -e  (ahd.  -i)  zweiler  decli- 
nation.  dazu  kommt  endlich  die  abwerfbarkeit  des  stum- 
men -e  im  nom.  sg.  (z,  b.  der,  diu,  daz  lüter),  so  daß 
schwache  formen  den  schein  starker  gewinnen  können, 
wie  hätte  unter  diesen  abnutzungen  der  form  die  syn- 
tactische  beziehung  nicht  vielfach  leiden  sollen? 

dennoch  besteht  die  regel  als  solche  fort,  und  nur 
die  ausnahmen  haben  sich  mehr  befestigt,  hin  und  wieder 
geordnet,  jene  zusammenfallenden  casus  abgerechnet  unter- 
scheiden sich  die  übrigen  in  beiderlei  flexion, 

a.     einfaches  adj. ,   ohne  suhst. ,  mit  artikel:    der  cjiiote^ 

der  bli'ide,  der  geile;  diu  liehe  ^  diu  schoene,  diu  kläre; 
daz  kleine^  daz  sweere ;  gen.  des  blinden,  der  blinden; 
dat.  dem  Minden y  der  blinden;  acc.  den  blinden  ^  die 
blinden,  die  schoenen ;  pl.  die  blinden ^  der  blinden,  den 
blinden,     belege  unuölhig. 


538  einfacher  satz. 

b.  «^^  lind  ailj,  vor  dem  suhst. :  der  grSze  voget  Nib. 
1133,  2;  der  griinme  Hagiie  Nib.  2305,  1;  der  alte  Ilil- 
debrant  Nib.  2312,  1;  der  zuhtlose  Keii  Iw.  90;  der  liebte 
tac  Iw.  644;  diu  bloze  herzogm  Parz.  260,  3;  daz  tviie 
velt  Parz.  671,  19;  daz  ^vlpliche  Wip  Parz.  10,  17;  daz 
beste  heil  Iw.  741;  daz  starke  getwerc  Nib.  98,  1;  des 
liehen  küneges  Nib.  88,  3 ;  des  roten  goldes  Nib.  93,  3 ; 
des  kiienen  Slfrides  Nib.  93,  4;  des  snellen  recken  Nib. 
102,  2;  dem  starken  stürme  Nib.  212,  1;  dem  unge- 
vüegen  manne  Iw.  444;  der  edeln  spfse  Nib.  38,  2;  dem 
getriiiwen  friunde  Waltb.  79,  37;  dem  ungemiioten  recken 
Nib.  1485,  1;  der  riterlichen  magtlw.  387;  mit  der  besten 
■wfpte  Nib.  64,  3 ;  den  helfelichen  gruoz  Wolfr.  lied.  5,  22  ; 
den  manegen  suudersite  Wh.  314,  14;  die  schcenen  junc- 
frouwen  Nib.  50,  1;  die  claren  magt  Parz.  333,  11;  die 
swarzen  varwe  Parz.  1,  11;  die  ganzen  triwe  Parz.  5,  30; 
die  hüehsten  haut  Parz.  13,  13;  die  rehten  wärheit  Parz. 
86,  24;  die  goltvarwen  zoume  Nib.  75,  1;  die  besten 
recken  Nib.  8,  3;  die  liochgeniuoten  degne  Nib.  35,  4;  die 
liebten  Schilde  Nib.  211,  3;  die  manegen  schar  Nib.  145,  2; 
diu  (jrcezlichen  ser  Nib.  2160,  4;  diu  wa^tlichen  wip  Nib. 
23,  4;  diu  edelen  kindelin  Nib.  29,  2;  vil  der  edeln  steine 
Nib.  31,  4.  37,  3;  der  starken  ünden  Nib.  1511,  3;  den 
riehen  herren  43,  2.  auch  für  diese  überall  häufige  con- 
struclion  bedarf  es  keiner  eigentlichen  beweise. 

c.  art,  und  adj.  nach  dem  suhst,  Rumolt  der  hiiene 
Nib.  234,  2;  Hildebrant  der  alte  Nib.  2313,  1.  Dielr.  2537  ; 
Gtselher  der  snelle  Nib.  1232,  1 ;  Giselher  der  junge  Nib. 
2308,  3;  Günther  der  edele  Nib.  2289,  4;  Diether  der 
riebe  Dietr.  2465;  Wate  der  alte  Gudr.  859,  4.  940.  1. 
1349,  2.  1402,  1;  Wate  der  vil  grimme  Gudr.  882,  1; 
Wate  der  wise  Gudr.  1146,  1;  Volker  der  snelle  Nib.  1771, 
1;  Volker  der  starke  Nib.  1809,  2;  Gerlint  diu  übel e  Gudr, 
1522,  2;  Wurmez  diu  vil  wile  Nib.  751,  3;  Ekubä  diu 
junge  Parz.  336,  1;  Grälaudes  des  schcenen  Trist.  3585; 
Sigiinen  der  claren  Tit.  139,  1;  Waten  den  alten  Gudr. 
889,  1.  1397,  4. 

win  der  allerbeste  Nib.  38,  3 ;  Schoysiauen  blic  der  sunnen- 
beere  Tit.  104,  3  ;  Gawans  mac  der  riebe  Parz.  651,  1 ;  fröiden 
hoTt  der  siieze  Ms.  2,  39-^ ;  got  der  guote  Trist.  10080;  Niblun- 
ges  swert  daz  (/MofeNib.  2285,  4;  her  daz  gröze  Nib.  180,  1; 
golt  daz  riclie  Gudr.  141,3;  golt  daz  swaere  Gudr.  29,  3.  1681, 
4;  golt  daz  beste  Gudr.  1129,  4;  mit  rotte  der  cjuecken  Faiz, 
668,  2;   durch  got   den    riehen   Nib.  1497,   1;    Artus  rinc 
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den  ^vlleu  Parz.  670,  17;  haz  den  alten  Gudr.  140,  4;  von 
Hlerscliaft  der  mwren  Wh.  32,  29 ;  swerl  diu  scharpfen 
Nib.  2107,  2;  beiden  der  zverden  (gentilium  praestanliuni) 
"VVli.  19,  10;  vil  knappen  der  jungen  Wh.  276,  15;  vil 
Schilde  der  ganzen  Wh.  383,  6 ;  sine  grane  die  hesancten 
Wli.  290,  15.  eine  seltnere  structur,  außer  nach  eigen- 
nanien  nur  noch  im  epos,  bei  Wolfram,  und  wenigen  an- 
dern zu  hause. 

d.  subst.  ztvischen  art,  und  adj, 

der  eugel  here  Tit.  6,  2;  der  degen  küene  Parz.  585,  2; 
der  degen  halt  Parz.  435,  2;  der  künec  edele  Nib.  2293,  4; 
der  wurm  ungehiure  Diut.  3,  50;  der  künec  riebe  Nib. 
183,  4;  diu  vrowe  guote  cod.  pal.  361,  69^;  diu  niaget 
edele  Nib.  18,  2;  diu  schar  gruze  Wh.  404,  9;  diu  frouwe 
jämers  riebe  Parz.  137,  21;  über  daz  palas  hreitelw.  6432; 
zweifelhaft  unter  diesen  beispielen  bleiben  aber  alle  adj. 
zweiter  decl.  wie  edele,  rJche,  ungehiure. 

für  die  obliquen  casus  habe  ich  keine  belege  angemerkt, 
und  sie  werden  uuhaufig  sein ,  es  pflegt  unflectierles  adj, 
zu  folgen  (s.  486.  487)  und  so  dürfen  jene  nom.  edele, 
riche ,  ungehiure  genommen  werden  *),  im  acc.  sg.  masc. 
aber  ist  man  der  schwachen  oder  starken  form  unsicher, 
z.  b.  den  riter  wunden  Parz.  521,  20. 

e.  art,  vor  siihst.  und  adj,  ^  kaum  vorkommend,  denn 
Mar.  162  *der  ein  keiser  ist  der  wäre'  kann  nicht  eigent- 
lich hierher  gezählt  werden. 

f.  z\vei  schwache  adjectiva 

a,  ohne  subst.:  der  junge  süeze  ane  hart  Parz.  174,  23; 
diu  süeze  kiusche  Parz.  131,  3;  der  edeln  hohen  wolge- 
born  Wh.  276,  14. 

ß.  beide  dem  subst.  voraus :  der  stolze  Miene  man  Parz. 
54,  17;  der  junge  werde  süeze  man  Parz.  166,  29;  der 
küene  swarze  beiden  Parz.  43,  4;  diu  lichte  himelische 
schar  Parz.  463,  13;  diu  selbe  süeze  unmuoze  Ms.  2,  36^; 
daz  hoese  nixve  maere  Amis  2430 ;  der  clären  süezen  vrouwen 
Parz.  607,  17;  dise  grözen  ungefüegeii  nut  Wli.  325,  25; 
diu  starken  alten  maere  Mar.  15;  diu  röten  välwelohten 
mal  Parz.  113,  6. 

y,  das  subst.  in  der  mitte :  den  küenen  beiden  mwren 
Parz.  263,  9. 


*)  auch  nachgesetzte  part.  prät.  wie:  der  knappe  unbetwungen 
Parz.  148,  19;  diu  frouwe  zuht  geleret  Parz.  131,  7;  diu  kint  un- 
gewahsen  Mar.  218;  sind  mehr  unflectierte  formen,  als  verkürzte 
schwache. 
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d.  beide  adj.  articuliert :  der  gnädige  u.  der  ri'c/ie  Mar. .. ; 
der  trürege  nilit  der  geile  Parz.  491,  18;  vogel  die  hellen 
u.  die  besten  Wolfr.  lieder  7,  19. 

Ahiveicliuncjen  von  der  regel. 

a.  starkes  adj.  nach  dem  artikel^  ohne  suhst.  nur  sel- 
ten ,  und  wol  immer  des  reims  wegen :  der  giioter  :  miio- 
ter  Ämgb.  40^;  der  wol  genuiotir  :  miiotir  Diut.  1,  19; 
zuo  der  'guoter  :  miioter  aHeinr.  257,  12.  doch  im  gen. 
pl.  der  part.  pras.  außerhalb  reims  zulässig :  der  ivege- 
tvernder  Walth.  26,  19.  Nib.  454,  4  steht:  so  die  wege- 
müede  tuont.     Parz.  739,  23  D  :  dem  getouftem, 

b.  nach  articuliertem  suhst.  unhäufig  und  wol  auch  dem 
reim  zu  liebe :  der  vater  vil  guoter  :  muoter  Mar.  47 ;  der 
knappe  guoter  :  muoter  Parz.  138,  7.  156,  30;  unleugbar 
ist  der  acc.  sg.  fem.  :  die  maget  junge  Mar.  86 ;  zweifel- 
haft bleiben  belege  aus  zweiter  decl.  :  die  maget  edele 
]Nib.  135,  2;  die  spise  kleine  Parz.  201,  10,  was  auch  un- 
lleclierte  form  sein  könnte. 

c.  nach  eigennamen ;  Constantinus  der  guoter  :  muoter 
cod.  pal.  361,  45<=;   got  der  rtcher  cod.  pal.  361,  26^. 

d.  articuliertes   starkes   adj.  dem    suhst.    vorausgehend, 

ein  häufiger  fall,  wobei  man  dem  reim  nichts  zur  last 
legen  kann:  der  listiger  man  Roth.  2201;  der  gahinder 
man  Roth.  259;  der  eilender  degeu  gr.  Rud.  F,  4;  der 
tumber  tur  Ms.  2,  248^;  der  reiner  got  Wigal.  5157;  der 
tugenlhafter  man  Wigal.  3748;  der  vil  tugenthafler  gast 
Wigal.  390;  diu  tilge:  aichiu  meit  Mar.  147;  diu  jamer- 
Isaeriu  magt  Parz.  255,  2;  diu  minnendiu  nut  Wigal.  1185; 
diu  vil  schedelichiu  nut  Kl.  184;  diu  vil  w^nigiu  schare 
Mar.  103;  daz  listigez  wnp  Fioth.  1950;  daz  nuthaftez 
wip  cod.  pal.  361,  73*^;  die  meinstrenge  man  Anno  276; 
die  sturmküene  man  Nib.  200,  3;  diu  armiu  wtp  fundgr. 
148,  28;  diu  stäheluiiu  baut  Wh.  423,  21;  diu  kleiniu  vo- 
gelliu  Ms.  2,  106'^-;  diu  vil  kleiniu  vogellin  1,  193*^;  diu 
engiliskiu  kint  Mar.  31;  diu  irdiskiu  liute  JMar.  36;  diu 
unmezlichiu   merwunder  Mar.  102. 

und  oblique:  des  ganzes  ii])(e\s  Parz. 278,  15  D;  des  seh  oe- 
nes  swertes  Wigal.  6709  ;  dem  irdiskem  stoube  JMar.  58 ;  dem 
irdiskem  schine  JMar.  66 ;  dem  hebreiskem  liute  Älar.  1 14 ;  dem 
wünneclicliem  heile  Fiuge  6,  2;  dem  himeliskeme  herren  cod. 
pal.  361,  82^^;  dem  almahiigem  got  Docen  misc.  1,  13;  bi  dem 
liehtem  mäneu  Parz.  376,  7;  zem  endelosme  gemache  Parz. 
477,  25;  zem  urteiil-chem  ende  Parz.  788,  2;  dem  gelouftcm 
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her  WIi.  72,  14;  dem  lieiriicliem  tage  Wh.  215,  2;  dem  wiz- 
zehalleni  lureii  Parz.  153,  11  D;  geiii  dem  arbeitlichem  zilParz. 
334,  2  D;  vor  dem  kleinem  gezelte  Parz.  711,  14  D;  dem 
rehiem  wibe  Trisl.  1782  ;  iii  dem  beloiiwetem  grase  Trist.  561; 
dem  mihem  küiiigeWigal.  2081;  bi  dem  oberisteoi  gotWigal. 
7188;  vil  der  varender  diete  Nib.  39,  2  B;  der  nahe  g^n- 
der  swa3re  Ben.  39;  in  der  schunistir  bürge  Anno  108; 
uz  der  heidensker  meiiige  cod.  pal.  361,  97<^;  der  sanfte 
tuonder  swasre  Bis.  1,  50^';  der  houbeihafler  zuht  ]Ms.  2, 
149^^;  der  aiigestlicher  not  Wigal.  5087;  der  iajmerlicher 
gescliiht  Wigal.  5087.  oft  schwanken  die  hss.,  in  den  aus  Parz, 
D  angeführten  beispielen  liat  Lachm.  die  organische  schwa- 
che form.  INib.  201,  4  steht  die  stritküenen  man,  nachdem 
die  sturmkiiene  man   eben  voraus  gegangen   war. 

e.  iinßectierte  starle  form  nach  dein  artikel 

ci.  bei  voraiiscjehendeni  eiijennamen:  Terramer  der  zor- 
nic  gemuot  Wh.  28,  21;  Artus  der  valsches  laz  Parz.  310, 
8;  Yivians  der  lobes  rieh  Wh.  48,  10;  Heime  der  unver- 
zeit  Dietr.  3730;  P.  der  wol  getan  Parz.  288,  8;  W.  der 
unerforht  Wh.  294,2;  C.  diu  liehtgeindl  Fcliz.  SOi,  3; 
Gawane  dem  wohjevar  Parz.  375,  20  ;  Gramollanz  dem  lioch- 
gemuüt  Parz.  618,  11.  aui^erdem  seilen,  z.  b.  der  hochge- 
muoti^uot  Bis.  2,  38^;  diu  vil  niinneclich  :  micl'i  Ls.  2,  211. 
ß.  vor  dem  suhst. ;  der  trüric  man  Wolfr.  lieder  3,  23  ;  der 
schuldec  man  Parz.  527,  15;  der  bluolec  sweiz  Parz.  387,  24; 
iUiiun(jeloiihic6\e\S\\\.d,\.,21-^  daz  huncjejx hei  Parz.  200, 19. 
y,     nach  dem  suhst,  y    sehr  hüufig.      beispiele    s.  486.  487. 

f.  mehrere  adjectiva. 

a.  beliebte  formet  ist,  das  subst.  in  die  mille  zu  nehmen, 
den  art.  mit  schwachem  adj.  voransgehn ,  und  das  zweite 
adj.  unllectiert  nachfolgen  zu  lassen:  fler  snelle  degcu 
(juot  Nib.  2285,  2;  der  küene  degen  halt  Parz.  747,  15; 
der  junge  degen  unervorht  Parz.  435,  10;  der  minne  wunde 
degen  fruot  Vrib.  Trist.  2800;  der  stolze  degen  junc  Parz. 
48,  17;  der  lange  wiuter  kalt  Bis.  1,  23^;  der  leide  winler 
kalt  Bis.  1,  31»^;  der  mrere  helt  halt  Diut.  1,  13.  En.  707; 
dirre  starke  lewe  gruz  Parz.  571,  19;  diu  seihe  feine  xvilde 
Troj.  713;  des  tvilden  viures  heiz  Troj.  4096;  des  argen 
todes  biUer  Troj.  6789;  den  (jriienen  anger  hreit  Parz.  536, 
16;  disen  kiienen  helt  unverzagt  Parz.  543,  13;  die  kiienen 
recken  (jemeit  PSib.  1945,  4;  die  bliiotvarwen  hekie  und 
euch  harnaschvar  Nib.  2025,  2;  die  riehen  kiinege  wert 
Troj.  1888;  die  liebten  (so  die  meisten  hss.)  Schilde  breit 
Nib.  2107,  3.      in    folgendem    bcispiel  stehn   drei  adj.,    dem 
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ersten  ist  sclivvaclie,  dem  zweiten  starke  und  flectierle, 
dem  nachgesetzten  aber  iinflectierte  form  gegeben:  die  lieh' 
teil  liebe  sumertage  reine  Ms.  2,  82^ 

ß.  ganz  ähnlicli  ist  die  construclion  zweier,  ohne  subst. 
gesetzter  adjectiva :  der  eren  riche  und  lasters  arm  Parz. 
581,  1;  der  junge  unverzagt  Parz.  209,  28;  die  lütern 
truopheite  vri  (die  reinen,  von  aller  trübheit  freien)  Parz. 
738,  8;  von  der  reinen  süezen  guot  Ms.  2,  38^  ebenso 
gehn  drei  schwache  adj.  dem  vierten  unllecUerlen  voraus :  diu 
junge  süeze  reine  clär  Wh.  154,  9  ;  daß  liier  süeze  und  reine 
nicht  die  llexionslose  starke  form  sind  lehrt  ein  andrer 
beleg:  an  dem  claren  süezen  kiuscheu  vrebel  Wh.  253,  29. 
y,  dem  schwachen  ad),  kann  aber  auch  unmittelbar  das 
starke  (llectiert  oder  vniflectiert)  folgen,  und  dann  erst 
das  subst.  stehn :  der  selbe  Äivarzer  hellewirt  Ms.  2,  254^; 
ilie  (juoten  wfpliche  site  gr.  Rud.  I,  13;  daz  süeze  min- 
neclich  geschaf  Wh.  251,  8, 

^,  selten  ist  das  erste  dem  art.  zunächst  gesetzte  adj.  un- 
llectiert,  das  zweite  schwach:  diu  liürnin  groze  rotte 
Wh.  395,  24,  wenn  hier  nicht  vielmehr,  nach  bloUen 
lautverhältnissen,  das  e  von  hürnin  abgefallen  ist? 
e.  zwei  unllectierte  adj.  hinter  dem  arliculierlen  subst.: 
der  knappe  tump  unde  tvert  Parz,  126,  19;  der  fürste 
wert  u.  erkant  Parz.  133,  3. 

^.  zw^ei  unflectierte  adj.  nach  dem  artikel,  ohne  subst.: 
der  vil  manlich  höchgemuot  Ms.  2,  38*.  mit  subst.:  diu 
heidensch  ungeloubic  diet  Wh.  31,  27.  auch  in  diesen  fal- 
len könnte  das  schwache  e  weggeworfen  sein? 
7],  starkes  adj.  ohne  art.  voraus,  art.  mit  schwachem  adj. 
hernach:  starkiu  liebe  diu  ganze  Tit.  89,  4;  sm  vester 
muot  der  ganze  Parz.  571,  4. 

S',  zwei  subst.,  das  eine  mit  starkem,  das  andere  mit 
schwachem  adj.:  diu  beide  rot^  der  grüene  walt  W^allh. 
122,  31. 

Anmerkiuig. 

das  einfache  articullerte  adj.  und  subst.  können  ausgedrückt 
werden:  1  der  guote  man,  2  man  der  guote ,  3  der  man 
guole,  4  der  guoter  man,  5  man  der  guoter,  6  der  man 
guoter,  7  der  guot  man,  8  man  der  guot,  9  der  man  guot. 
organisch  sind  bloß  die  drei  ersten  weisen ,  und  die  aller- 
erste überwiegt  bei  weitem,  am  seltensten  erscheinen  7 
und  8 ,  dagegen  6  und  9  ziemlich  in  gebrauch  stehn.  2. 
3.  5.  6.  8.  9  fallen  bloß  den  gedichten   anheim 
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für  z\vei  ariicullerte  adj.  entspringen  zehn  formein:  1 
der  guüle  blinde  man,  2  der  guote  man  blinde,  3  der  guote 
man  blinl,  4  der  guote  man  blinder,  5  der  guote  blinder 
man,  6  der  guote  blint  man,  7  der  guot  blinde  man,  8  der 
guot  blint  man,  der  mau  guot  unde  blint,  10  guoter  man 
der  blinde;  unter  welchen  aber  die  erste  und  dritte  die 
geliiuligslen ,  7  und  8  noch  zweifelhaft  sind,  insofern  sie 
vielleiclit  bloU  für  die  unilectierte  form  mehrsilbiger  adj, 
gellen?  unstatthaft  scheinen  mir  die  Wendungen  :  der  guo- 
ter blinde  man,  der  guoter  blinder  mau,  der  guoter  blint 
man ,  guot  mau  der  blinder. 

was  nun  die  wirkung  dieser  verschiednen  adjectlvstel- 
lungen  angeht,  so  lassen  sich  die  des  flectierten  und  un- 
flectierten  adj.  (s.  491),  doch  nicht  ganz,  vergleichen,  den 
dichtem  ist  die  abwechselung  wie  dort  erwünscht,  hier 
aber  der  einfluU  des  demonstrativpronomeus  auf  die  schwa- 
che llexion  das  wicluigsle.  iu  der  ausdrucksweise:  der  guoter 
man  hat  sich  die  regel  freilich  unterdrücken  lassen,  viel- 
leicht nach  misverstandner  analogie  der  häufig  mit  dem 
artikel,  und  immer  in  starker  form,  construierten  possessiva. 
eine  Verschiedenheit  des  sinns  zwischen  der  guote  man 
und  der  guoter  man  ist  nicht  anzunehmen ;  welche  wäre 
denkbar  ? 

wenn  von  zweien  adj.  das  zweite  dem  artikel  ferner 
steht,  so  hört  dessen  einwirkung  auf  und  die  starke  form 
tritt  wieder  iu  ihr  recht;  in  den  form  ein :  der  snelle  degen 
{juot  y  des  wilden  viures  heiz  sind  guot  und  heiz  gleich- 
sam außer  den  bereich  des  art.  gesetzt,  der  seine  kraft 
nur  auf  die  adj.  snelle  und  wilden  äußerte,  es  scheint 
genügend  daß  die  schwache  flexiou  einmal  ausgedrückt 
sei.  noch  deutlicher  wird  dieses  Verhältnis  je  mehr  andere 
Wörter  zwischen  beide  adj.  treten,  z.  b.  die  bluotvarwen 
beide  und  ouch  harnaschvarj  oder:  der  unlöse  Artus,  nilit 
ze  her  Parz.  274,  26. 

in  der  mhd.  prosa  wird  man  die  regel,  daß  der  be- 
stimmte art.  die  schwache  form  des  adj,  nach  sich  ziehe, 
wenig  oder  nicht  versehrt  finden. 

Daraus    erklärt   sich    von   selbst,    warum   in  der   7ih(L 

Sprache  die  regel  überhaupt  wieder  vollkommeu  hergestellt 

erscheint,      die    freiere    adj.    Stellung   hörte   auf,  und   jedes 
adj.  findet  sich  unmittelbar  nach  dem  artikel. 

a.  der  gute,  die  gute,  das  gute. 

b.  der  (jiite  mann,  die  gute  frau,  das  gute  kind. 
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c.  hinter  das  subst.  treten  art.  und  adj.  nur  als  felerli'clie 
epithela  der  eigeiinanien :  Otto  der  erste  ^  Friedrich  der 
qroWe^  nicht  aber:  band  der  erste,  tag  der  heiße  statt: 
der  erste  band,    der  Iieiße  tag. 

d.  eben  so  >venig  tritt  das  subst.  in  die  mitte  zwischen 
art.  und  adj. 

e.  zwei  oder  mehr  adj.  behaupten  durchgängig  schwache 
form  nach  dem  artikel:  der  (jnte  hlinde  mann,  des  guten 
bUnden  mannes  ,    die  guten  blinden  manner. 

f.  diese  regelmaßigkeit  bat  nun  auch  die  ursprünglich  nur 
der  starken  form  fähigen  adj.  ergriffen,  namentlich  die  pos- 
sessiva  und  ander  (s.  514.  515.) 

oleichwol  gewähren  einzelne  schriftsteiler  des  16  und 
17  jh.  noch  die  mhd.  ausnähme  des  starken  adj.  nach  dem 
art.,  Schottel  hat  s.  236-238  beispiele  gesammelt:  der 
qroi\er  himmelslierr,  der  starker  adeler,  der  überlebender 
elioaile,  zumal  in  superlativem  ausdruck :  der  demütig- 
ster, der  allermächtigster,  der  allersanftmüligster  herr. 
auch  in  Luthers  werken  fehlt  es  nicht  an  belegen  ,  doch 
wepjii^e  werden  sich  in  der  bibelverdeutschung  darbieten, 
mehrere  in  den    briefen. 

In  der  ults.  spraclie  hat  sich  die  rege!  aufrecht  be- 
hauptet. 

a.  artikel  mit  bloßem  adj.:  the  märeo  Hei.  11,  19;  the 
godo  111,  12;  that  wäre  45,  20;  thes  cjramon  27 ,  9 ; 
thes  lethon  33,  9;  thes  alovvaldon  8,  19.  9,  10.  15,  2.  45, 
11;  thes  dernien  164,  19;  thes  l^thoslen  168,  23;  them 
bezton  29,  19;  thle  hlindon  112,  7;  thea  wrekkion  20,  14. 

b.  arllculiertes  adj.  vor  dem  subst. :  the  godo  gumo  4, 
16;  the  grulo  seo  131,  22;  the  mareo  dag  59,  13;  the 
frodo  man  7,  7;  tiie  wiso  man  9,  23;  the  aldo  man  15,  4; 
the  helago  gest  9,  8.  29,  23;  the  helago  Krist  15,  24.  32, 
5.  33,  10;  the  rikeo  Crist  1,  2;  the  neriendio  Krist  23,  20. 
148,  4;  thiu  rnikihi  mäht  15,  17;  thiu  märie  bürg  111,  4; 
that  heliKja  barn  7,  14.  12,  4.  24,  11;  that  helage  barn 
15,  22.  20',  8.  21,  17.  163,  33;  that  heiaga  liüs  3,  19;  tliat 
ewiga  riki  39,  13  ;  that  forgebana  laiid  27,  15;  that  idala  hröm 
47, 11.  that  idale  hröm  47,  4;  thes  höhon  hebancuninges  8,  12 ; 
thes  mareon  adalkuninges  11,  12;  thes  armon  mannes  103,  6; 
te  them  hohon  hiniile  20,  2;  fon  them  hohen  radura  30, 
2;  an  them  selbon  daga  17,  24;  thenju  armon  manne  46, 
23;  an  them  aldon  eo  43,  5.  44,  12;  to  them  alomaliligon 
gode  27,  11.  33,  12;    te  themu  heiagon  Crisle  109,  9;    te 
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themu  mahtigou  gode  111,  20;  an  tliemu  märeon  dagal31, 
18;  theu  aldou  eii  9,  19;  -thana  berliton  sterron  18,  11; 
an  tlieua  groneon  waiig  23,  4  ;  an  tliana  helagon  gest  26, 
24.  30,  12;  thana  marlon  Crist  37,  10;  ihana  neriendon 
Crist  38,  11.  148,  10;  thera  helagun  thiornun  11,  11;  at 
thera  berhtun  bürg  16,  6;  fon  tliero  helogun  tungun  32,8; 
an  therii  hetun  lielliu  110,  14;  mid  tlierii  mikilun  menigi 
113,  23;  an  thea  selhun  tid  15,  21;  thea  berhtun  bürg 
13,  12;  thia  helagun  peda  166,  18;  thea  ivison  man  19, 
21.  21,  2;  thea  ferehtun  man  20,  18;  thea  blindou  man 
110,  4;  thiu  (jodim  \v\i  14,  5;  thiu  berhtun  giscapu  11, 
16;  thiu  berhtou  giscapu  23,  17;  mid  them  seihon  sacun 
31,  13;  them  wisun  mannun  19,  l4;  them  is  säliguu  ge- 
sidun  97,  19. 

c.  nach  dem  subst.  ziemlich  oft,  und  nicht  bloß  nach  ei- 
gennamen :  drohtin  the  godo  31,  1.  12,  15;  herro'the  gudo  l 
47,  23;  mester  the  godo !  100,  10;  Joseph  the  gödo  11,  9; 
Johannes  the  gödo  28,  8.  173,  26;  felis  the  hardo  94,  14; 
godspell  that  goda  1,  17;  an  fern  that  heta  27,  7;  Davi- 
des  thes  godon  11,  13;  bi  himile  themu  höhon  45,  10; 
crafte  them  mikilon  1,  24  ;  suerdü  ihiii  scarpon  152,  7 
(instr.);  uppan  enan  berg  then  hohon  33^  2;  Mariun  thera 
godun  11,  2;  idis  thero  gudun  15,  5;  brahtmu  thiu  mi- 
kilun 128,  6. 

d.  subst.  zwischen  art.  und  adj.  kommt,  meines  wIssens, 
hier  nicht  vor.  in  der  phrase:  the  sterro  liohto  sk^n  20, 
7  muU  liohto  für  das  adv.  lucide  gelten, 

e.  zwei  schwache  adj.  hinter  einander  gehäuft  bietet  diese 
alts.  poesie  auch  nicht  dar. 

der  abweichuugen  von  dem  grundsatz ,  daß  auf  den 
art.  schwache  llexion  eintrete ,  sind  aber  in  diesem  dialect 
wenige ;  was  sich  zum  theil  schon  aus  der  flexionslosig- 
keit  seiner  nominative  erklärt  (s.  499),  da  im  ahd.  und 
mhd.  die  structuren  der  man  guoter,  der  guoter  man  un- 
gleich häufiger  sind  als  die  mit  den  flexionslosen  starken 
adj.  überhaupt  aber  scheint  die  regel  im  alts.  ungetrübter 
zu  sein  als  im  ahd. 

folgende   ausnahmen  nehme  ich  wahr. 

das  part.  präs.  bequemt  sich  zwar  auch  der  schwachen 
flexion  nach  dem  art.:  the  neriendo,  acc.  thena  nerien- 
don; es  kann  aber  nicht  befremden,  155,  7  thes  libbian- 
des  (guden)  godes  zu  lesen,  da  das  männliche  part.  so 
leicht    substantivische    natur  annimmt    (s.    522.   523.)    vgl. 

Mm 
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thes  heliandes  111,  2.  wahrscheinlich  gibt  es  noch  mehr 
fälle. 

auffallender  ist  thanahelagna  30/  12,  wo  aber  die  eine 
hs.  helagou  liest;  und  thea  ivisa  man  24,  14  (al.  thea  wi- 
siin.)  man  könnte  noch  andere  acc.  masc.  auf  -an  hier 
her  zählen,  weil  die  alts.  starke  flexion  dieses  casus  zwi- 
schen -na  und  -an  schwankt:  thene  craftagan  91,23; 
thena  mdrean  96,  13.  98,  15;  thana  ledan  20,  24;  thana 
aldan  eu  42,  21;  thana  helagan  gest  26,  24  (nach  einer 
hs.)  u.  s.  w. ,  was  zu  dem  otfriedischeu  then  gualan  (s. 
534)  stimmen  würde,  indessen  darf  dies  alts.  -an  auch  für 
einen  Übergang  in  das  ags.  schwache  -an  gelten,  und  das 
bestätigen  andere  casus*  in  welchen  kein  starkes  -an  denk- 
bar wäre,  nicht  nur  der  gen.  und  dat.  masc. :  thes  odacjan 
mannes  101,  17;  thes  lethan  33,  9;  thes  neriandan  34, 
11;  themu  godan  44,  9;  themu  odagan  man  103,  8;  fou 
them  aloivaldan  33,16,  sondern  auch  weibliche  und  selbst 
Substantive  casus:  an  theru  «warf a?i.  naht  152,  9 ;  mid  theru 
gödan  thiornan  21,  15.  ja  der  schwache  nom.  sg.  masc. 
nimmt  einigemal  -a  statt  -o  an:  the  hatola  fiund  110,  8; 
the  inennisca  mud  158,  18,  wie  der  weibliche  und  neu- 
trale häufiger  -e  statt  -a.  die  Variante  zeigt  meistens  die 
üblichen  schwachen  formen.  jener  alts.  scheinbar  starke 
acc.  auf  -an  gehört  also  der  formlehre,  nicht  der  syntax, 
es  begreift  sich  aber,  wiie  leicht  auch  einmal  helagna  nach 
dem  art.  vorkommen  konnte,  ein  starkes  thana  jforjiiait 
sfd  47,  21  wäre  doppelt  anstößig,  es  steht  demnach  =. 
thana  formon. 

in  den  redensarten:  thana  neriatidan  Krist  helagna 
35,  17;  thene  craftagan  drohtin  helagna  91,  23  halte  ich 
neriandan  und  craftagan  für  die  schwache,  helagna  für  die 
starke  form,  welche  neu  anhebt  und  von  dem  vorstehen- 
den art.  nicht  weiter  abhängt. 

Ags,  ist  die  regel  noch  weniger  zu  verkennen,  ich 
gebe  alle  belspiele  aus  Beovulf. 

a.  art.  und  adj.:  se  ^goda  408.  707.  1343  1509.  2381. 
3035.  5884;  se  älmihtiga  183;  se  rica  618.  793.  3946;  se 
hearda  798;  se  yldesta  513;  se  agla^ca  1471.  1994;  se 
maera  1517.  4017;  se  mödega  1619;  se  snottra  2627.  3570; 
se  gomela  2794;  thät  vijrse  3476;  thüs  lädhan  263;  thäs 
yldan  4474;  thäs  ahlascan  1972;  thcem  godan  766.  thani 
gödan  4649;  thäm  aglfecan  843.  5035.  5805.  ihfem  ahlaecan 
1486;  thäm  gomelan  5629;  mid  tham  müdigan6027;  tham 
yldestan  4865;  thäm   s^lestan  3368;   thone  yldestan  722; 
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tlione  selestan  2811.  4759;  thone  gomelan  4837;  tlione 
vidflogau  4686;  thone  leofestan  5641;  thä  gödan  2^20; 
thä  selestan  826.  6239;  tliä  gramau  1548;  tha  aglgecean 
5180;  tliä  hildlatan  5687. 

b.  uaclifolgendes  siibst. :  se  grimma  gast  203.;  so  hvita 
heim  2895;  se  maera  maga  2947.  5170;  se  visa  sunu  3395; 
se  hearda  sunu  3610;  se  Learda  thegn  5949;  se  hearda 
heim  4503 ;  se  svifta  mearh  4523 ;  se  vonna  hrefn  6044  ; 
se  snottra  sunu  6233;  sio  svidhre  band  4191 ;  thät  heorhte 
bold  1987;  thät  side  reced  3957;  thdm  mceran  frean  537; 
thone  visan  frean  2636. 

c.  vorausgehendes  subst.,  nur  einige  belege  für  oblique 
casus:  in  sele  thäni  heän  1420.  1832.2026.  3964;  beorh 
tlione  heän  6189. 

d.  subst.  zwischen  art.  und  adj.:"5e  maga  geonga  5346; 
se  secg  hvata  6051. 

e.  häufung  schwacher  adj.  kommt  in  der  alten  poesie 
kaum  vor. 

ausnahmen  wieder  nur  bei  dem  männlichen  part.  präs., 
und  aus  dessen  halbsubstantiviseher  uatur  erklärlich :  thäs 
vealdendes  6212',  thä  lidende  440 ;  ihdra  ymhsittendra  18. 
auch  in  der  prosa  heißt  es  thära  vesendra ,  slaependra, 
vacigendra  und  nicht  thara  vesendena,  wol  aber  nur  fürs 
masc. ,  im  gen.  pl.  fem.  würde  eher  stehn  müssen:  thära 
vesendena,     ich  kann  keine  stelle  auftreiben. 

mischung  starker  und  schwacher  formen ,  die  beide  vom 
art.  abhängig  wären ,  erscheint  wenigstens  in  den  gedich- 
ten  nicht,  wenn  auf  die  worte :  beorh  thone  heän  un- 
mittelbar 6190  folgt:  micelne  und  mcerne^  so  heben  diese 
starken  adj.  von  neuem  an  ,  ohne  sich  an  den  vor  hean 
stehenden  art.  zu  kehren;  vgl.  die  s.  546  besprochnen  ähn- 
lichen  constructionen. 

Bevor  ich  die  nml,  lügung  des  artikels  zu  dem  adj. 
angebe,  muß  ich  das  1,  751  aufgestellte  paradigma  be- 
sprechen, die  Hexion  -en  war  nicht  bloß  für  den  gen.  pl. 
aller  geschl.  zu  bezweifeln,  auch  für  den  gen.  dat.  und 
acc.  sg.  fem.;  überall  wird  hier,  mit  oder  ohne  art.  starke 
form  verwendet,  im  neutr.  muß  der  acc.  sg.  noth wendig 
dem  nom.  sg.  gleichlauten.  den  gen.  sg.  masc.  (folglich 
auch  neutr.)  auf  -en  kann  ich  aus  IMaerl.  2,  19.  53  bele- 
gen ,  gewöhnlich  aber  wird  ihm  ebenfalls  starke  llexion  zu 
iheil.  da  nun  der  starke  dat.  und  acc.  sg.  auf  -en  aus- 
gehn,  d.  h.  der  acc.  organischerweise,  der  dat.  durch  ver- 
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dünnung  des  älteren  -em  (das  nur  noch  impronomen  hem 
fortwährt);  so  dürfte  man  behaupten,  daU  die  schwache 
ilexion  des  mnl.  adj.  auf  den  nom.  sg.  aller  geschlechter, 
auf  den  acc.  sg.  neutr.  und  auf  jene  seltne  spur  des  gen. 
sg.  masc.  (und  neutr.)  eingeschränkt  sei.  Die  folgenden 
beispiele  des  articulierten  mnl.  adj.  fordern  also  meisteu- 
theils  eine  ganz  andre  beurlheilung  als  die  des  mhd. ,  wo 
neben  der  starken  form  überall  eine  starke  gilt,  die  wähl 
der  einen  oder  andern  von  syntactischen  gründen  abhängen 
kann,  hier  hingegen  tnul\  für  die  bezeichneten  casus  starke 
form  gebraucht  werden  unter  allen  Verhältnissen  der  con- 
structiou. 

a»  artikel  und  adjectiv  allein :  die  houde  (audax)  Maerl.  2, 
8;  dat  clene  (parvum)  Rein.  2111-,  tgrote  das.;  des  oiideu 
Maerh  2,  19;  des  aermen  2,  53,  des  selfs  Floris  1393; 
der  sconster  647;  die  oude  acc.  sg.  fem.  Floris  449;  die 
heleqhe  nom.  pl.  Rein.  83;  die  beste  Rein.  86;  die  goede, 
die  quade,  die  jonghe  Maerl.  2,  18.  19;  die  onwise  das.  43; 
den  stouten^  den  aermen  dat.  pl,  das.  46.  48;  der  craU' 
her  (aegrotorum)  das.  53, 

b.  subst.  nachfolgend:  die  feile  man  Rein.  105;  die  goede 
haue  299;  die  lustighe  houde  (der  listige  alte)  2370;  die 
stoute  man  Maerl.  2,  9;  die  ghemene  scat  2,  20;  die  lede 
nit  Floris  757;  die  scone  vrauwe  Rein.  242;  dat  stoute 
diet  Maerl.  2,  6 ;  dat  Sterke  laut  2,  5 ;  dat  wallende  gout 
2,  41;  dat  scuuste  wif  Floris  655;  dat  scone  kint  1038; 
dat  ghebloeide  velt  1205.  gen.  masc.  int5  lets  duvels  name 
Rein.  1280;  des  derdes  daghes  2092  *) ;  des  aerms  bede 
Maerl.  2,  53;  dies  selves  daghes  Floris  239.  gen.  fem.  der 
starker  minnen  Floris  442.  dat.  fem.  ter  selver  stede  Rein. 
150;  ter  selver  stat  1155.  2480;  bi  der  selver  vaert  2161. 
2480;  ter  selver  wilen  815;  ter  selver  stont  2926.  Maerl. 
2,  12;  ter  selver  huren  Maerl.  2,  36;  binnen  der  selver 
stonden  Floris  120;  metter  langher  nese  Rein.  792;  ter 
goeder  tit  1233;  ter  rechter  Straten  1751;  der  rechter  side 
Maerl.  2,  16;  ter  dieper  hellen  Floris  766.  dal.  acc.  masc. 
ten  groten  love  Rein.  47;  den  feilen  metten  grisen  barde 
60;  den  goeden  bake227;  den  feilen  vraet  544;  den  mesten 
ström  851;  den  bösen  vos  857;  den  roden  Scale  940;  van 
den  feilen  diere  956;  met  goeden  rade  1035;  ten  soeten 
speie  1281;  den  feilen  gast  1888;  den  feilen  voden  1948; 
den  sconen  dach  2390;  den  nauwen  raet  2490;  den  feilen 


* )  bemerkenswertli :  des  ander  daghes  Rein.  2932. 
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gheselle  2986;  ten  selven  daghe  Maerl.  2,  28;  den  liefsten 
raet  Floiis  373;  in  den  donkren  kelre  1257.  acc.  sg.  fem. 
die  selve  vret  Floris  195;  die  rechte  waerheit  1058;  die 
grote  not  1237;  die  bitter  döt  1244.  nom.  acc.  pl.  die 
hoijhe  baroene  Rein.  1884;  die  beste  redenen  1880;  die 
grote  Sonden  1721;  die  verssclie  wonden  162;  die  beste 
pladise  211.  dat.  pl.  den  goeden  lieden  Rein.  1796;  iiiet- 
ten  crommen  vinghereu  796 ;  yan  den  selven  stonden  Flo- 
ris 225. 

c.  subst.  voraus,  nur  bei  elgenuamen  und  appellativen : 
Reinaert  die  feile  614;  Rode  die  vroede  331;  Coppe  die 
inare417;  god  die  rike  1068;  Isengrjn  den  grisen  2266. 

d.  einigemal  in  gleichem  fall  auch  das  subst.  in  der  mitte: 
die  vrauwe  j^ite  Rein.  1865;   die  coninc  milde  2193. 

e.  zwei  aufeinander  folgende  ad),  werden  auf  gleichen 
fuß  behandelt,  wie  sich  in  den  meisten  fällen  von  selbst 
versteht,  da  es  nur  eine  form  für  sie  gibt:  an  den  vroeden 
houden  Rein.  2398;    desen  goeden  vetten  hase  3132. 

Auch  an  dem  nnl.  paradigma,  wie  es  1,  754  aufge- 
stellt wurde,  ist  zu  berichtigen,  daß  der  gen.  pl.  überall 
auf  -e,  nicht  auf  -ew  ausgeht,  und  daß  starke  und  schwache 
form  zusammengeflossen  sind  mit  einziger  ausnähme  des  nom. 
acc.  neutr.  5  der  vor  dem  unbestimmten  art.  noch  blind 
lautet,  vor  dem  bestimmten  blinde.  man  sagt  een  blind 
kind  und  het  blinde  kind.  alle  übrigen  casus  gehen  dem- 
nach unsere  Untersuchung  nichts  an.  im  gen.  dat.  sg.  fem. 
ist  das  -er,  im  gen.  pl.  omn.  das  -er,  im  gen.  sg.  masc. 
neutr.  das  -es  erloschen,  statt  des  mnl.  der  goeder  vrau- 
wen  heißt  es  der  goede  vrouwen. 

Die  altn.  spräche  hält  sich  streng  an   die  regel. 

a.  scliM^aches  adj.  mit  artikel :  inn  hünski  Scxm.  264^; 
enn  frödhi  81^;  inn  hugom  störi  266»- 1-  269^  272^;  in 
godha  162^;  in  konüngborna  168^;  in  skirleita  249^^;  in 
qvistskaedha  269b;  idh  (besser  geschrieben  it)  sama  145^ 
233^  251^;  idh  vergasta,  sannasta  259^  262^;  idh  fyrsta 
196^;  it  fimta  197^;  acc.  sg.  masc:  inn  hiinska  225^;  inn 
flugar  traudha  157^;  acc.  sg.  fem.:  ena  guUbiörta  78^;  dat. 
masc.  enom  hünska  225^;  enom  atta  247*. 

b.  arl.  und  ad),  vor  dem  subst.:  hinn  Icevisi  Loki  57^ 
67^;  inn  gamli  thulr  32*;  inn  frodlii  iötunn  33^;  enn  fräui 
ormr  85*  188^;  inn  ilri  audhlingr  175^;  inn  mödhurlausi 
niiigr  186^;  inn  fräneygi  svelnn  187*:  inn  heidhi  dagr 
224^^;  inn  aui  erfivördhr  245^-,  inn  reginküngi  baldur  272^; 
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in  forna  fold  55^;  en  horsca  maer  22^;  in  alsnotra  am- 
hsLÜ  73^;  in  arma  systlr  74*;  in  illa  maer  85^;  in  rika 
mxv  157'';  idh  mikla  men  72*;  it  horsca  man  23»;  idh 
fyrsta  ordh  195'*;  idh  giallaguU,  idh  gludhraiidha  fe  187^; 
ins  hrhncalda  niagar  66^;  ens  deyqva  hrafns  184^;  ens 
unga  nians  82^*;  inom  hvita  ht  220^;  at  eno  liosa  vatni 
165*;  eno  mikla  meni  72^*;  hiiin  maera  miödh  83^;  en 
skardha  maiia  134^;  inn  hära  thul  190^;  iiin  helga  mlödh 
196*;  eunünga  gram  209^;  ennblacka  mar  268*;  ina  öldno 
systor  74^;  in  svaso  godh  33«;  inar  ßigro  brüdhir  141*. 

c.  art.  und  adj.  nach  dem  suhst. :  sveinn  itifi  hviti  62^; 
reccr  inn  radhsvinui  75^;  Harbardhr  inn  ragi!  78*  80»; 
seggr  enn  üngi !  81^;  halr  enn  hugblaudhi!  79^;  vidhr  enn 
vindthiirri  135*;  hairinn  ämattki  143^;  seggr  inn  snarradhi 
183*;  verr  inn  alti  212*;  ikonüngr  inn  hünski  217*;  Atli 
inn  riki  248*;  Erpr  inn  sundrmoedhri  270^;  gumi  inn 
guniihelgi  273»;  all  it  meira  221*;  mal  idh  efsta  241»; 
IJialla  ins  blaudha  ^  ins  froekna  247*;  vedhiirs  ens  mikla 
150^;  \ifs  ins  vegliga  258*;  fliodhs  ens  fagurglua  48'';  i 
borg  inni  ha  272*;  hendi  hinni  hoegri  68*;  audli  inn  fagra 
174'^;  Helga  inn  hugomslura  149*;  liest  inn  hradhfoera 
268^;  myrkvidh  inn  okunna  246*;  manu  inn  hardhara  76^5 
gmeti  in  glysf ömo  269*. 

d.  siibst.  zwischen  art.  und  adj.  kommt  nicht  vor. 

e.  gern  werden  die  beiden  artikel  gehäuft  (s.  379.  433), 
ohne  daß  dies  die  construction  des  adj.  veränderte :  sä  inn 
fräni  ormr  189^*;  sa  inn  hünski  herbaldr  218'';  sä 
inn  aldni  iötunn  84^;  sä  inn  sturudhgi  iötunn  76^;  sä 
inn  ämättki  iötunn  82'';  su  in  fiölnyta  fold  192*;  that 
idh  ün(ja  man  48'';  that  idh  miallhvita  man  49»;  hris  that 
idb  üKL^ra  245*;  ormi  theim  enom  fräna  136*;  theirri 
enni  linhvito  mey  78'';  thann  inn  aldna  iötun  189''; 
thanu  inn  hrimkalda  iötun  191*;  thann  inn  hvita  hadd 
267^;  thann  inn  heidha  himln  77*:  thä  ina  föfjro  fylkis 
duttor  176'';  bürn  thau  in  hlidho  240*;  thessi  en  hnoe- 
filigu  ordh  79*. 

f.  mehrere  adj.  hintereinander  sind  der  eddischen  poesie 
unangemessen. 

g.  possessiva  würden  auch  dem  art.  nachfolgend  starke 
form  behalten;  sie  pflegen  jedoch  ihm  vorauszugehn:  thraell 
minn  inn  bezti!  139'^;  minn  inn  hvassi  hiörr  187»;  acc. 
ininn  inn  hvassa  hiör  189'';  thinn  inn  fräna  ma^ki  186»; 
thins  ins  hvassa  hiors  190»;  boekur  thinar  enar  blähvito 
266»  269'';  brodhir  ockarr  inn  büdfroekni  272^     Dagegen 
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werden  einn,  alllr,  badliir  *)  zuweilen  articiiliert ,  unbe- 
schadet ihrer  starken  form.*  sä  einn  äss  61^;  theini  öllom 
77^;  um  thä  bädha  259^,  vor  annarr  unterbleibt  der  ar- 
tikel;  es  heißt  28^  29»  196.  197  idh  fyrsta,  annat,  idh 
thridhja,  idh  fiordha,  it  fimta;  236^  adhi^a  siö ,  iwa  thridhjo 
siü,  und  nicht:  idh  aunat,  ina  adhra. 

Den  schein  einer  ausnähme  von  der  regel  hat  241*: 
sid  modhr  konilngr;  dieses  siä  gehört  aber  nicht  zu  sa, 
SU,  tliat  und  hat  nicht  bedeutung  des  artikels,  sondern 
nachdrücklichere:  animosus  iste  rex.  da  es  auch  bei  fem. 
steht,  z.  b.  nicer  sid  (virgo  ista)  Nial.  p.  2,  ließe  sich  das 
ahd.  siu  (s.  513  note)  vergleichen.  Kein  attribut,  vielmehr 
prädicat  ist  die  starke  form  in:  sä  särastr^  sa  grimmastr 
267^  268»  (der  ist  der  herbste,  grimmste  härm.) 

Wie  soll  man  aber  die  dat.  pL  ablehnen,  die  ich,  in 
der  edda,  nach  dem  art.  nie  schwachformig  finde?  at  rü- 
nom  enom  reginkunnom  20»;  theim  enom  aldroenom  79^; 
enom  slwvorom  (ignavioribus)  62^  63».  warum  nicht  re- 
ginkunnu,  aldroenu,  slaevari?  was  die  schwache  form  des 
positivs  und  comp,  fordert  (l,  742.  758.)  entw.  duldet 
und  verlangt  der  dat.  pl.  starke  flexion  nach  dem  art.,  wo- 
für ich  keinen  hinreichenden  grund  sehe;  oder  man  hat 
anzunehmen ,  daß  in  jenen  stellen  die  noch  nicht  in  -u 
abgestumpfte ,  eigentliche  schwache  form  vorliege. 

Im  neunord.  kann  sich  die  regel  nur  noch  am  sg. 
üben,  da  im  pl.  starke  und  schwache  flexion  zusammen- 
fließen, jener  nom.  sg.  lautet  mit  dem  art.  im  schwed. 
masc.  den  gode ,  im  fem.  den  goda ,  im  neutr.  det  goda^ 
gen.  den  godes,  den  godas,  det  godas;  pl.  aller  geschl.  de 
goda,  gen.  de  godas.  die  part.  prat.  schwacher  verba  unter- 
scheiden jedoch  kein  genus,  nehmen  überall  den  vocal  e  an: 
den  kallade,  den  kallade ,  det  kallade;  pl.  de  kallade,  de 
kallades.  Nach  dieser  letzten  weise  verfahren  alle  und 
jede  dän.  adj.  oder  pari.:  den  gode^  den  gode^  det  gode^ 
pl.  de  gode )  de  godes. 


*)  ich  hole  hier  dieses  oben  s.  514  unerwähnte  pronomen  nach,  wel- 
chem organischerweise  ebensowenig  als  den  andern  schwache  form 
zusteht,  goth.  thans  bans  Eph.  2,  16;  und  mit  nachgesetztem  art. 
ba  iho  skipa  Luc.  5,7;  ahd.  thiu  beda  0.111.7,20;  desero  bninnono 
bedero  Hild. ;  und  wieder  voraus  stehend:  bedu  thisu  bllidi  O.  IV. 
6,  27.  mhd;  die  beide  ^  neutr.  diu  beidiu ;  gen.  der  beider  Iw.  6402. 
das  nhd.  die  beiden  ist  so  unorganisch  wie  die  andern,  jene  vorschie- 
bung  ba  thö  skipa  gemahnt  au  das  engl,  both  the  ships  (s.  436) ; 
das  ahd.  bedu  thessu  bllidi,  alts.  bethiun  them  bündun  mannum  109,  7,  them 
blindun  bedium  109,  22  an  das  mnl.  bede  sine   Her  Rein.  745.  855. 
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Wir  haben  nunmehr  die  erste  regel  durch  alle  zweige 
der  deutschen  spräche  verfolgt,  und  dürfen  aus  der  ein- 
stimmung  des  gothischen,  sächsischen  und  nordischen,  )a 
aus  der  rückkehr  des  neuhochdeutschen  dialects  in  die 
schranke,  vollkommne  hestätigung  dessen  entnehmen,  was 
8.  536.  543  von  den  ahd.  und  mhd.  ab  weichungen  gesagt 
wurde,  hatten  diese  etwas  organisches  an  sich,  so  müste 
es  auch  in  den  übrigen  dialecten  hervorgetreten  sein  *). 
es  erscheint  aber  selbst  im  ahd.  und  mhd.  deutlich  als 
ausnähme,  die  sich  eine  zeillang  geltend  machte  und  zu- 
letzt wieder  verschwand,  weniger  in  der  prosa  war  sie 
herschend,  als  unter  den  dichtem,  welchen  die  große  frei- 
heit  in  der  wähl  flectierter  oder  unflectierter  adjectivformen 
ein  gewisses  schwanken  zwischen  starker  und  schwacher 
flexion  an  hand  geben  konnte,  dies  schwanken  fällt  ge- 
rade in  die  zeit  des  Übergangs  der  endungen  aus  der  alten 
manigfaltigen  formsicherheit  in  die  eintönigere  weise  der 
neuen  spräche,  nicht  selten  war  beiderlei  flexion  zusam- 
mengefallen und  die  syntactische  bedeutung  des  Unter- 
schieds hatte  sich  zu  behaupten  mühe.  Wie  man  aber  Ot- 
frieds  gewöhnliche  rede  und  die  ihm  vom  reim  auferlegte 
ab  weichung  in  der  construction  sondern  darf,  läßt  sich 
auch  bei  den  mhd.  dichtem  erkennen,  daß  einige  die  regel 
fester,  andere  loser  behandeln,  und  viele  verstoße  dawider 
bloß   den  abschreibern  zur  last  fallen. 

wenn  der  goth.  acc.  sg.  masc.  blindana  von  dem  schwa- 
chen blindan  abstand,  das  ahd.  plintan  von  plinton,  das 
ags.  blindne  von  blindan,  das  altn.  blindan  von  blinda;  so 
schwankte  die  alls.  starke  form  zwischen  blindana  und 
blindan,  die  schwache  zwischen  blindon  und  blindan,  und 
es  lag  nahe  zu  sagen  thana  blindan,  ja  dies  kann  ein  ot- 
friedisches  then  blindan  miterklären,  die  form  des  mhd. 
acc.  den  blinden  ist  ganz  unerkennbar. 

den  goth.  starken  dat.  pl.  blindaim  schied  die  form 
scharf  von  dem  schwachen  blindam ,  blindum  ;  auch  die  ahd. 
plintem  und  plintom,  plintom  blieben  anfangs  gesondert, 
bis  N.  in  beiden  fällen  blinden  schrieb ;  wie  hätte  die  Ver- 
schiedenheit in  dem  mhd.  blinden  und  den  blinden  sollen 
nachgefühlt  werden?  der  alts.  dat.  pl.  zeigt  beidemal  ein- 
förmiges blindon,  und  ich  mutmaße  daß  dem  altn.  schwa- 


*)  keine  goth.  poesie  kennen  wir;  aber  die  gotli.  prosa  ist  im  be- 
sitz fast  aller  freiheiten  der  säcbs.  oder  nord.  dichtersprache,  und 
noch  größerer. 
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clien  bllndii  in  diesem  casus  ein  älteres  blindum  voraus- 
gieng,  welches  wiederum  dem  starken  blindum  begegnete, 
die  Syntax  muste  also  auch  für  diesen  casus  ihre  Unter- 
scheidung einbüßen,  die  analogie  zweier  casus  konnte  nicht 
umhin  auf  den  gebrauch  der  übrigen  einzufließen. 

andrerseits,  nachdem  das  gefühl  für  die  eigenthümliche 
besonderheit  jener  organisch  nur  starken  oder  nur  schwa- 
chen Wörter  (s.  512-524)  allmälich  weniger  lebhaft  wurde, 
muste  auch  ihre  der  regel  widerstrebende  abweichung  die 
Statthaftigkeit  der  übrigen  ausnahmen  entschuldigen,  man  sagte 
des  guotes  wie  des  siiies,  dem  guotem  wie  dem  anderm,  und 
weil  das  regelmäßige  des  guoten,  dem  guoten  nicht  ver- 
drängt wurde  zuletzt  reagierend:  des  sinen,  dem  andern  *). 

ein  mhd.  des  schoenes  swertes,  dem  lichtem  manen 
würde  in  allen  sprachen ,  die  keine  schwache  adj.  form 
entfallen,  unanstößig  sein;  es  verletzt  aber  den  goth.  sächs. 
nord.  canou,  und  auch  den  im  hoclid.  dialect  deutlich 
überwiegenden.  durch  artikel,  oft  das  subst.  daneben, 
wird  die  starke  casusform  scharf  genug  ausgedrückt,  dem 
adj.  reicht  die  zweite  potenz  der  flexion  hin;  es  entspringt 
auch  daraus  eine  dem  wollaut  und  der  abwechselung  zu- 
sagende manigfaltigkeit.  welches  ohr  zöge  nicht  mekeis 
sa  skaunja,  mekja  thamma  skaunjin,  runai  thizai  gafulgi- 
nun  vor  den  unstatthaften  phrasen:  mekeis  sa  skauneis, 
m^kja  thamma  skaunjamma,  runai  thizai  gafulginai?  das 
goth.  thö  mikilön  stibna  hat  schönern  vocalwechsel  als  das 
gr.  %r^v  (p(})vr^v  TrjV  /ueyccXT^v»  ohne  zweifei  verdient  auch 
das  mhd.  des  schoenen  swertes  den.  Vorzug  vor  dem  härte- 
ren des  schoenes  swertes. 

Anders  schon  beurtheile  ich  die  Verbindung  mehrerer 
adj.  iwie  es  dem  einzelnen  gestattet  oder  geboten  ist  von 
der  starken  form  des  art.  abzuweichen,  so  kann  für  das 
zweite  ferner  gerückte  adj.  jene  einwirkung  des  art.  wie- 
der aufhören ,  und  die  starke  flexion  eintreten  (s.  530. 
536.  541.)  darum  ist  die  mhd.  formel:  der  lange  winter 
kalt,  die  liebten  Schilde  breit  so  oft  und  natürlich  ange- 
wendet. 

Der  nhd.  spräche  gereicht  es  zum  vortheil ,  daß  sie 
die  regel  hergestellt,  und  den  unterschied  zwischen  starker 


*)  hervorzulieben  ist  die  zwar  nicht  goth.,  aber  ahd.  mhd.  alts, 
und  ags.  construction  des  geii.  pl.  männlicher  part.  präs.  nach  dem 
artikel :  thero  sizzantero  (s.  535) ,  der  wegewernder  (s.  540) ,  thära 
veseiidra  (s.  54T.) 
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und  scliwaclier  form  der  adj,  in  seiner  haiiptbeziehung 
practisch  erhalten  hat.  im  nnl.  und  neunord.  ist  dieser 
Wechsel  der  formen  und  bedeutuugen  weit  mehr,  und  im 
eugl.  völlig  zu  gründe  gegangen,  man  versuche  es  und 
bilde  in  diesen  mundarten  unsern  unbestimmten  aiisdruck : 
in  gtiinem  kleide,  zu  großer  freude,  und  den  bestimmten: 
im  giiinen  kleide,  zur  groi\en  freude  nach. 

Anhangsweise  bleiben  für  die  erste  regel  noch  folgende 
puncte  zu  erörtern. 

a.  von  den  beiden  andern  demonstrativen  gilt  was  von 
dem  zum  artikel  gebrauchten  ersten;  auch  nach  ihnen 
sollte  nur  schwache  adj.  form  statt  finden,  sa  vertritt  im 
goth.  sogar  den  begrif  von  hie  (s.  445)  und  jdins  ist  im 
nord.  iun  artikel  geworden  (s.  374.)  ich  entsinne  mich 
^ber  keines  beispiels  bei  Ulf.  für  ein  von  jäins  abhängiges  adj. 

alid.  folgt  auf  dese  schwache  form,  einige  beispiele 
wurden  schon  denen  des  art.  untergemischt:  in  thesemo 
farleganen  cunne  T.  44,  22.  desiu  alliu  K.  22-^  diz  al, 
diz  allez  (Graff  1,  210)  ist  in  der  Ordnung,  weil  all  nur 
starke  flexion  erträgt.  unorganisch  aber  folgt  starke  in 
dise  blinde  und  thesen  selben  (s.  535.)  auch  hier  kein 
adj.  nach  en^r. 

mild,  völlige  Unsicherheit,  bald  schwache  form:  dirre 
trüebe  liebte  schin  Parz.  1,  24;  dirre  starke  lewe  gröz 
Parz.  571,  19;  disiu  grozc  klage  Iw.  4011;  diz  guote  lü- 
genmyere  Iw.  3680;  diz  riterliche  wip  Iw.  6135;  diz  bekande 
herzeser  Wh.  71,  12;  in  dirre  heilechchen  ztt  Parz.  456, 
7;  dise  grozen  uugefüegeu  nut  Wh.  325,  25;  dise  riehen 
prisent  Parz.  77,  6;  disiu  süezen  maere  Parz.  466,2;  disiu 
strengen  maere  Parz.  686,  8;  disiu  j^merlichen  dinc  Wh. 
120,  27.  hingegen  starke :  dirre  ungevüeger  schal  Iw. 
4653;  dirre  angestlicher  strit  Iw.  7237;  dirre  vriuntlicher 
strit  Iw.  7592;  disiu  liebiu  naht  Iw.  7409;  disiu  bloziu 
(G.  blöze)  frouwe  Parz.  261,  22;  disiu  magetbaeriu  (G. 
magetbäre)  brüt  Parz.  202,  27;  diz  jwmerlichez  wort  Wi- 
gal.  5858;  dise  selbe  sache  Ivr.  7841;  dise  guote  heiligen 
Iw.  7935,  disiu  armiu  wip  Iw.  6267.  zweifelhaft  bleiben: 
diz  vliegende  bispel  Parz.  1,  15;  diz  gaebe  trüt  314,  6; 
diz  spaehe  werc  658,  20.  man  könnte  im  nom.  masc.  das 
starke  adj.  woUautender  finden,  weil  dirre  vocalisch  aus- 
geht. Nach  jener  kommt  das  adj.  seltner  vor;  ich  finde: 
in  jenem  sale  xviten  Nib.  79,  2;  aber  auch:  jenir  kindi- 
schir  man  Aegidius  59. 
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Dlid.  hat   sich   auch   hier   das  rechte    Verhältnis    \Yieder 
eingefunden;  nach  dieser  und  nach  jener  folgen  sclnvache  adj. 

b,  das  mhd.  adj.  rnanec  j  insofern  es  aus  dem  begrif  von 
multus  übergeht  in  den  vuibestimmten  pronominalen  ''')j 
kann  auf  die  flexion  der  nachfolgenden  adj.  einfließen, 
meistens  zwar  bleibt  diese  stark,  d.  h.  nianec  wird  ange- 
sehn  als  ein  neben  die  übrigen  adj.  gesetztes,  im  nom. 
sg.  masc.  pflegt,  \vie  bei  manec,  auch  die  flexion  der  an- 
dern adj.  wegzufallen:  manec  vrum  riter  Iw.  1828;  so 
manec  guot  riter  Iw.  2453  ;  manec  boese  man  Iw.  2485 ; 
manec  kampfwise  man  Iw.  7202;  manec  guldm  trache 
kleine  Parz.  262,  9;  manec  tiwer  pfelle  Wh.  63,  18; 
manec  tiwer  samit  Parz.  11,  19;  manec  wunt  man  Wh. 
114,  7;  doch  kann  sie  bleiben:  und  anders  nianec  tverder 
man  Parz.  277,  7;  manec  unverzaget  küener  man  Wh. 
305,  19;  manec  ellentliafter  swanc  Parz.  263,  4;  manec  star- 
ker ger  Nib.  2065,  3 ;  am  seltensten  hat  sie  auch  manec  (s. 
492):  manicjer  iverder  man  ]Ms.  2,  173^;  vil  maneger  üz 
erweiter  helt  Nib.  1207,  4.  im  nom.  sg.  fem.  folgt  lieber 
flectierte  form:  manec  cläriu  frouwe  Parz.  636,  18;  manec 
tiuriu  krune  Parz.  638,  9;  manec  gröziu  hurte  Parz.  391,  10; 
manec  unsüeziu  strenge  Parz.  179,  17;  manec  gruziu  rotte 
Parz.  681,  24;  manec  riterlichiu  tat  Wh.  37,  12.  unÜectiert: 
manec  sidin  gezeltsnuor  Wh.  436,  12;  manec  fiurjn  doner- 
strale  Parz.  104,  1;  manegin  süeze  zunge  Trist.  17374. 
nom.  neutr.  flectiert:  manec  armez  maere  Iw.  2847;  un- 
llectiert:  manic  goltvaz  riche  Nib.  1268,  3;  manec  hoch 
herze  Wh.  7,  26;  manec  heidensch  herze  yVh.  150, 
16.  die  obliquen  casus  können  stark  bleiben:  su  manege 
cldre  frouwen  Parz.  556,  12;  von  manegem  Mienem  arm- 
man  Parz.  70,  8.  Nib.  1422,  3  ;  mit  so  manger  herlicher  lu- 
gentReinh.342,  1885.  doch  finde  ich,  w^enigstens  im  dat.  sg. 
die  schwache  form  vorgezogen:  so  manegem  süezen  munde 
munde  Iw.  5360;  mit  manegem  riterlichen  slage  Iw.  7344; 
mit  manegem  clären  libe  Parz.  765,  3;  uz  manegem  draeteii 
loufte  Parz.  739,  28;  zuo  manegem  werden  man  Wh. 
297,  2;  mangem  hurteclichen  puneiz  Wh.  432,  24;  mit 
maneger  werden  frouwen  Parz.  61,  5.  hier  also  tritt 
abhängigkeit  des  adj.  ein  von  dem  vorausgehenden  pronomi- 
nalen manec.     zweideutig  ist  der  acc.  sg.  masc:    so  mane- 


*)  wo  manec  selbst  scli\vncliformi{?  wird,  steht  es  unpronominal, 
reinadjectiviscli:  die  manegen  schar  Nib.  142,  2;  den  manegen  sunder- 
site  >Vb.  3U,  U. 
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qen  argen  Hst  Nib.  1692,  2;  manigeii  biz  tiefen  Reiiili. 
326,  974;  manigeii  sprunc  seltstenen  Aw.  3,  22.  pl.  man- 
giu  irdenschiu  laut  Bari.  137,  39.  andere  belege  schon 
s.  488-490  angezogen. 

nlid.  stellt  im  nom.  sg.  nach  dem  unflectierten  manch 
die  starke  form:  manch  tapfrer  held,  manch  edle  frau, 
manch  schönes  kind ;  nach  llecliertem  mancher,  manches 
aber  die  schwache:  mancher  tapfre  heldj  manches  schöne 
kiiid.  oblique  die  schwache:  wir  freuen  uns  manches 
schönen  tages;  in  manchem  bedeutenden  worte;  mit 
mancher  herlichen  gäbe  ausgestattet,  im  pl.  stark:  man- 
che wohinter  richtete  leute. 

c.  zu  dem  goth.  alls ,  welches  keinen  art.  unmittelbar 
vor,  wol  aber  nach  sich  leidet  (s.  391.  516.  530),  sondern 
das  articulierte  subst.  entweder  vorausgehn  oder  folgen 
läßt  (so  baiirgs  alla  oder  alla  so  baurgs)  muß  auch  das 
articulierte  ad),  eben  so  construiert  werden.  entweder 
thdi  veihans  alläi  II Cor.  13,  12;  oder,  was  viel  üblicher 
ist,  alläi  thdi  häusjandans  Luc.  1,  66,  all  thata  gamelido 
Luc.  18,  31;  allans  thans  veihans  Eph.  1,  15;  alla  thö 
auabundanona  Luc.  17,  10;  allaiz^  thiz^  halandane  Luc. 
1,  71;  allaim  thaim  veiham  II  Cor.  1,  1.  Eph.  3,  18.  6,  18; 
allaim  thaim  galaubjandam  Rom.  10,  4.  nur  das  possessiv 
kann  unmittelbar  hinter  alls  stehn:  allamma  seinamma 
Marc.  5,  26;  kein  anderes  adj.,  denn  in  allaim  unhulthöm 
Luc.  9,  1  ist  letzteres  subst.  die  übrigen  adj.  verbinden 
sich  ihm  also  erst  durch  den  art.,  und  haben  nach  diesem 
schwache  form,  die  nicht  von  alls  abhängt. 

dieselbe  construction  gilt  ahd.  es  heißt  entw.  thie 
odegun  alle  0.  I.  7,  18  oder  alle  thie  odegun.  das  pos- 
sessiv darf  unmittelbar  folgen :  ubar  allaz  sinaz  iichi  0. 
IV.  6,  46  ;  allemo  minemo  herzen  N,  ps.  9,  2 ;  andere  be- 
lege hat  GrafT  1,  208.  K.  und  N.  gestatten  aber  auch  an- 
dere adj.  in  naher  Verbindung,  jedoch  nur  starke:  alliu 
cuatiu  indi  wihiu  (omnia  bona  et  sancta)  K.  20^;  alle 
werltriche  (omnes  divites  terrae)  N.  ps.  21,  30;  alle  rehte 
(omnes  recti)  63,  11;  alle  sundige  118,  119;  alle  unrehte 
wega  118,  104.  128.  Is.  61,  7  dher  allero  heilegöno  hei- 
lego  ist  heilegöno  Substantiv. 

mhd.  begegnet  jene  goth.  structur  selten:  die  besten 
alle  Iw.  3071,  wofür  unbedenklich  stehn  dürfte  alle  die 
besten.  gewöhnlich  folgt  das  adj.  unmittelbar,  und  in 
starker  form:  al  rvereltlichiu  schände  Parz.  476,  3;  alliu 
toufbceriu  laut  Wh.  253,  4 ;  elliu  riterlichiu  laut  Parz.  478, 
3;    zaller  guoter  küudekeit  Iw.  2182.  allein  die  schwache 
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form  beginnt  sich  eiiizusclileiclieii :  allez  heidenischc  lant 
Wh.  21,  8;  aller  vremden  höchvart  I\v.  2326;  aller  guo- 
ten  ^\lbe  güete  Ms.  2,  36^.  der  fall  ist  überliaupt  iiiclit 
sehr  häufig,  außer  bei  possessiven,  und  diese  bleiben  na- 
türlich stark:  aller  sin  smerze  Parz.  584,  16;  allez  sin 
gesinde  Nib.  998,  3;  alle  mine  man  Nib.  2104,  3;  alle  sine 
u)an  1325,  2;  elliu  miniu  leit  2046,  3.  2088,  3;  elliu 
miniu  kiut  Parz.  556,  25;  mit  allen  irrt  friuuden  Nib. 
2198,  2. 

Luther  scheint  nach  all  das  allein  auftretende  adj. 
schwach,  das  neben  einem  subst.  stehende  stark  zu  decli- 
nieren:  alle  gottlosen  ps.  119,  119;  alle  heiligen  ps.  32, 
6;  alle  fetten  ps.  22,  30;  hingegen  alle  /iei7i<jfe  engel  Matth. 
25,  31;  alle  fromme  herzen  ps.  64,  11.  94,  15;  alle  wilde 
thiere  ps.  104,  20;  alle  leuchtende  stern  ps.  148,  3;  alle 
falsche  wege  ps.  119,  104.  noch  die  heutige  spräche 
schwankt,  doch  mit  vorneigung  zur  schwachen  form,  man 
hört:  alle  gute  geister  und  alle  guten  geister;  ohne  subst. 
lautet  es  entschieden :  alle  guten ,  alle  frommen,  oblique 
nur  schwach:  das  ist  das  ende  aller  gottlosen^  der  erfolg 
aller  angewandten  mühe,  es  geschah  mit  aller  möglichen 
Schonung. 

d.  mit  jeder ,  jeglicher  yevhinden  wir  heute  schwache 
form  :  jeder  blinde  mann;  jeglicher  scheinbaren  ausilucht 
entsagen,  der  älteren  spräche  wäre  sicher  das  starke  adj. 
angemessener,  ich  habe  nicht  genug  aufgemerkt,  vor  ies- 
Itchem  einem  (G.  einen)  man  Parz.  15,  23  beweist  wenig, 
wenn  N.  ps.  31,  6  sagt  iegelih  heiligo  (omnis  sanctus),  so 
steht  das  adj.  substantivisch. 

Von  s.  526  an  ist  die  erste  regel  ausgeführt  worden. 
ihr  gegenüber  stelle  ich  die  zweite  also  lautende :  ileni 
durch  keinen  bestimmten  artikel  gebundnen  attributiven 
adj,  gebührt  die  starke  form,  ein  bloß  negativer  grund- 
satz,  der  auf  dem  nichteintreten  jener  bedingimg  beruht, 
von  welcher  das  schwache  adj.  abhieng.  alsdann  bleibt  die 
ältere,  vollkommnere  llexion  der  adj.  ungestört  in  herge- 
brachtem recht,  insofern  hätte  auch  diese  regel  der  ersten 
vorausgeschickt  werden  können ,  da  sie  ein  primäres  Ver- 
hältnis, jene  eigentlich  ein  secundäres  behandelt,  und  wie 
bei  dem  subst.  auch  bei  dem  adj.  der  bestimmende  artikel 
sich  auf  Wiederholung  des  begrifs  gründet,  es  schien  aber 
von  überwiegendem  vortheil  die  darstellung  gerade  mit 
dem  zu  beginnen  was  in  der  syntax  des  deutscheu  adj. 
den  hauptmomenl  des  förmlichen  Unterschiedes  hergibt. 


558  e  Inj  ach  er  satz, 

darum  bedarf  es  aiicli  hier  keines  näheren  erweises  der 
regel  selbst,  es  beißt  z.  b.  gothisch :  abma  veihs  iivtvfia 
äyiov  Luc.  1,  35;  abmins  veikis  nvsvftaTog  ayiov  Luc.  1, 
15.  41;  in  alimin  veihamma  iv  nviiffiavt  ayiw  Luc.  3,  16; 
stibnai  nükitäi  cpojvtj  /iieydh^  Luc.  1,  41;  der  gr.  text  ent- 
behrt in  diesen  fällen  den  art.  ebenso.  anderwärts  fehlt 
indessen  vor  dem  gotb.  ad),  der  art.  da,  wo  ihn  das  griech, 
hat,  z.  b.  ik  im  hairdeis  guds  o  7ioi/(i7jV  6  ymIoq  Job.  10. 
11.  gleichwol  ist  nicht  zu  übersebn ,  daß  sich  Ulfilas  die 
auslassung  des  gr.  art.  vor  adj,  tveit  seltner  gestattet  als 
vor  subst.  (s.  386.  387.  388);  offenbar  hat  der  art.  vor 
adj,  mehr  Schwerkraft,  daß  umgekehrt  der  gotb.  art.  ei- 
nem adj.  hinzuträte,  dem  er  im  gr.  text  mangelte,  davon 
ist  mir  kein  einziges  beispiel  bekannt.  wol  aber  verbin- 
den abd.  Übersetzer  den  art.  unzäbligemal  mit  adj.,  die  im 
lat.  text  unarticuliert  erscheinen,  z.  h,  T.  13,  23  heißt  es: 
in  themo  heilacfen  geiste  (in  spiritu  sancto) ,  wo  Matth.  3, 
11  iv  7tvev/(aTi  dylw  steht,  folglich  auch  gotb.  in  ahmiii 
veihamma  gestanden  baben  wird,  der  bestimmte  ausdruck 
nimmt  forlscbreitend  in  der  spräche  zu.  Matth.  12,  32  hat 
die  ältere  Übertragung  der  fr.  theot.  noch:  widar  heila- 
gemo  gbeiste;  T.  62,  8  widar  themo  heiligan  (1.  heilagen) 
geist.  wenn  aber  beide  alte  Versionen  Mattb.  12,  20  rörea 
gafaclita,  r'iiihhantan  flas,  röra  pikuusita ,  lin  riohhenti 
geben,  so  setzt  Luther:  das  zerstoi\ene  röhr,  das  glim.' 
mende  docht. 

Allein  diese  Fortschritte  des  art.  betrelTen  das  verbälluis 
der  beiden  ersten  regeln  untereinander,  nicht  die  regeln 
an  sich  selbst,  den  grundzug  der  zweiten,  daß  wo  der 
bestimmte  art.  unterbleibe  die  starke  form  des  adj.  walte, 
erkennen  alle  deutschen  dialecte  an ,  in  welchen  sich  die 
Unterscheidung  beider  adj.  formen  lebendig  erbalten  hat. 
namentlich  im  nhd.  ist  er  durch  Wiederherstellung  der  er- 
sten regel  neu  befestigt:  junger  wein  ^  der  junge  wein-, 
grünes  laub,  das  grüne  laub;  leichtes  mutes,  des  leich- 
ten mules'y  frohem  sinne,  dem  frohen  sinne;  retwer  liebe, 
der  reinen  liebe;  gute  freunde,  die  guten  freunde;  guter 
freunde,  der  guten  freunde,  einzelne  nhd.  casus  können 
freilich  starke  und  schwache  form  nicht  gehörig  kenntlich 
machen,  der  acc.  sg.  masc,  nom.  acc.  sg.  fem.  und  dat. 
pl.  insgemein,  wo  bloße  verdünniuig  der  früher  gescbied- 
nen  vocale  davon  die  Ursache  ist,  z.  b.  im  acc.  sg.  masc. 
jungen  wein,  den  jungen  wein;  im  nom.  sg.  fem.  grüne 
erde,    die  grüne  erde;   muß  der  Organismus  als  erblicben 
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nicht  als  aufgelioben  angesehen  >verclen.  wo  hingegen  das 
kenuzeichen  schwacher  llexion  zerstört  ist,  wie  im  acc.  sg. 
fem.  grüne  erde,  die  (jrüne  erde,  findet  sich  die  rege! 
wirklich  verletzt. 

Inzwischen  bietet  uns  schon  die  ältere  spräche  schein- 
bare oder  wirkliche  einschraukungen  der  regel  dar,  d.  h. 
fälle  treten  ein ,  in  welchen  die  schwache  form  des  adj. 
auch  ohüe  bestimmten  art.  gesetzt  wird,  diese  ausnahmen 
erheischea   alle  aufmerksamkeit. 

a.  der  attributive  vocatlv  ^  obgleich  den  artikel  meist  von 
sich  abhaltend  (s.  383),  ist  organischerweise  nur  der  schwa- 
chen form  fdhifj,  seiner  artikellosigkeit  halben  sollte  man 
ihm  gerade  starke  form  zuerkennen?  das  wäre  fehl  gegrif- 
fen, er  ist  von  natur  bestimmt,  seine  individuelle  begren- 
zung  braucht  nicht  erst  hervorgehoben  zu  werden ;  wo 
sich  die  anrede  an  einen  wendet,  da  hat  sie  ihn  deutlich 
vor  äugen  als  gegenwärtigen,  das  durch  den  artikel  einge- 
führte subject  kann  nicht  näher  treten  als  das  angeredete, 
die  dem  articulierten  adj.  zusagende  schwache  flexion  sagt 
ihm  auf  gleiche  weise  zu.  noch  mehr,  der  vocativ  geht 
nur  die  zweite  person,  der  artikel  eigentlich  die  dritte 
an,  folglich  kann  jenem  dieser  nicht  gebühren,  die  schwa- 
che flexion  des  adjectivischen  vocativs  ist  weniger  aus- 
nähme von  unserer  zweiten  regel  als  bestätigung  des  we- 
sentlichen gehalts  der  ersten. 

aber  dieses  wichtige  gesetz  für  den  vocativ  ersehen  wir 
rein  nur  aus  der  goth.  spräche.  atta  garaihta!  ndai-Q 
MyMic.  Joh.  17,  25;  atta  veihal  nareg  äyia  Joh.  17,  11; 
laisari  thiutheujal  öidaay^aXe  dya-d-s  IMarc.  10,  17.  Luc.  18, 
18;  batista  Thaiaüfeilu!  y.guTiöTs  ©eocfile  Luc.  1,3;  goda 
skalk!  ayad-s  dovle  Luc.  19,  17;  unselja  skalk  jah  latal 
novr^Qe  öovle  (etpiger!)  Luc.  19,  22;  dvalal  fimge  Matth. 
5,  21  ;  ahma  unhräinjal  t6  nv.  lo  axäd-aQTov  Marc.  1, 
26.  5,  8;  valiso  gajukö!  üv^vye^yvr^oia  Phil.  4,  3 ;  o  kuni 
ungaläuhjandö  jah  invindö!  vj  ysved  anioios  y.ai  ^i€~ 
OTgcififuev}]  Luc.  9,  41;  liiihans !  dyanr^Toi  Rom.  12,  19. 
II Cor.  7,  1;  bruthrjus  liubans!  I  Cor.  15,  58;  o  unfrodans 
Galateis!   w  dvor'joi,  TaXaTai  Gal.  3,  1.  *), 

hiergegen  bildet  keinen  einwand ,  daf^  die  überall  stark- 
formigen  possessiva  auch  im  voc.  niemals  schwach  decli- 
nieren  :  guth  meins  !   'ß-ee  /iiov  Matth.  27,  46.   6  'dsog  jiiov 


*)  die  belege  mit  beigefügtem  pron.  zweiter  pers.  folgen  unter  b. 
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Marc.  15,  34;  atta  unsar !  naieg  tjihmv  Matth.  6,  9; 
brötlirjus  nieinai!  ddcXfpol  fiov  Rom.  7,  4.  Phil.  3,  1;  bar- 
nilona  meina!  Tsavla  /iiov  Gal.  4,  18;  da  wo  dem  poss. 
ein  andres  adj.  nachtritt,  geht  dies  alsbald,  in  schwache 
form  über :  brothrjus  meinai  liuhans  jah  lustiisamans ! 
ddeXifol  fiov  ayanipol  %ai  ininöd^r^Toi  Phil.  4,  1. 

auch  für  das  männliche  part.  präs.  ließe  sich  die  an- 
w'eudung  der  starken  form  aus  ihrem  Yorwalten  über- 
haupt (s.  521.  522)  erklaren;  doch  scheint  die  wendung: 
u  5«  gatairands  tlio  alh  jah  gatimrjands  iho  Marc.  15, 
29  nicht  reckt  gothisch,  sondern  dem  gr.  text  ovd  6  na^ 
TCtXvoiV  Tov  vaov  yiul  oiKodofmv  nachgebildet,  da  sonst 
der  gr.  arL  des  voc.  immer  weggelassen  wird,  außerdem 
forderte  die  substantivische  flexion  des  part.  präs.  im  voc. 
gatairand,  gatimrjand!  wie  es  talzjand !  fraujinund!  u.  s.  w. 
heißt,  icli  möchte  daher  sa  gatairands  für  den  nom.  neh- 
men, aus  welchem  freilich  unmittelbar  in  die  zweite  per- 
son  des  imp.  übergegangen  wird.  hätte  ein  wahrer  voc. 
sollen  ausgedrückt  werden,  so  wäre  ein  bloßes  cjatairanda 
zulässig  gewesen  ,  wie  es  nach  dem  art.  im  nom.  zulässig 
war  (s.  521  sa  qvimanda.)  wir  werden  indess  unter  b 
noch  auf  eine  ähnliche  stelle  stoßen, 

im  grüße  des  engeis  faginö  anstai  dudaliaftal  yalQS 
KeyaQiTißiLiiv7]  Luc.  1 ,  28  hätte  man  wiederum  erwartet 
äudahafto  1  oder  wählt  der  Gothe  hier  statt  der  II  imp. 
die  III  conj.  (gaudeat),  so  daß  audahafta  der  richtige  nom. 
fem.  wäre? 

ahd.  belege  des  schwachen  vocativs :  Halo  !  tittnho  !  T. 
26,  1 ;  cot  almahtico  l  wessobr.  geb. ;  druhtin  guato  !  0. 
III.  4,  23;  lioho  druhtin  mm!  III.  1,  31;  Hoho  man!  II.  7, 
27;  fater  unser  guato !  II.  21,  27;  leldego ,  lirün  spiles 
ergaztol  N.  Blh.  19;  manno  tumbesto!  das.  48;  min  lieba 
gemageda!  N.  Cap.  81;  lieha  sin  wirten !  (jugalis  blanda) 
Cap.  41;  min  sconal  (pulchra  mea!)  W.  17,  10.  Den 
art.  schiebt  0.  vor  die  schwache  form,  wenn  er  sie  an 
einen  vorhergegangnen  vocativ  reihen  will:  druhtin  min 
ther  guato  l  III.  7,  1,  der  syntax  nach,  wie  andere  bei- 
spiele  zeigen,  entbehrlich,  oder  dürfte  diesem  ther  eine 
mehr  relative  be^leutung  zustehn?  kühner  ist  die  starke  flexion  : 
magad  zieril  0.  I.  5,  15;  guate  man!  II.  7,  16.  V.  18,  3, 
vgl.  guot  man!  Samarit. ,  was  aber  auch  sein  könnte  guot- 
man ,  und  dann  gar  nicht  hierher  fiele,  das  possessiv  steht 
nach  oder  vor:  druhtin  mini  0.  I.  2,  1.  40.  55;  wine 
mini  W.  9,  4.   12,  20;  friunlin  min!    W.  10,  11.   12,  12; 
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min  truhtin  iuü  min  got!   T.  233,  7;    got  mini  T.  207,   1. 

mbd.  gilt  zwar  .noch  die  sclnvache  form,  zumal  für 
den  pl. ,  allein  die  starke  beginnt  im  sg.  bald  zu  überwie- 
gen, jene  hat  etwas  altertliümliclies  und  scheint  oft  an  be- 
stimmte formein  gebunden:  giiote !  Ben.  355;  liebe  vater! 
Herb.  119^;  wahter  liebe!  Ms.  1,  37^  41^;  böte  guote!  Kl. 
1486;  wahter  guote!  ]Ms.  1 ,  48^;  tuejenthafte  schriber! 
warlb.  kr.  cod.  Jen.  106.  107;  u  gnädigiste ^  bezziste  got! 
(piissime  dens)  Diut.  3,  465;  liebeste  aller  manne!  cod.  pal. 
361,  89^;  allerwibe  beste!  cod.  pal.  361,  77*;  aller  iviseste 
wip!  Nib.  1483,  4  ;  lieben  min  !  Diut.  3,  42;  min  vil  lieben! 
fundgr.  96,  39.  46.  97,  11;  mine  lieben  friunt !  En.  5360; 
lieben  friunde !  Nib.  702,2;  lieben  \ünt\  ]Ms.  1,44^;  miniii 
lieben  kint!  Parz.  518,  23;  /leteii  liute !  Walth.  95,  13;  vil 
lieben  wip  !  Reinh.  65  ;  lieben  süne  !  Reinh.  613.  1039;  lie- 
ben alle!  kolocz.  136;  lieben  giioten!  Ben.  115;  guoten 
knehtel  RoÜu  4066.  guotenlkitel  Parz.208,  30.  Trist.2718; 
Sfcligenliule  !  ged.  vom  feldbauer,  gleich  eingangs ;  giioten  wib! 
IMs.2,  102^;  fmreji  wigande !  Roth.  4644;  stolzen  m^nl  Ms. 
1 ,  44^  ;  stolzen  leigen  !  ]Ms.  1 ,  14*  Ben.  168  ;  vil  eilenden! 
Nib.  1862,  3.  1867,  3;  zierenhMel  (Trist.  5490;  werden 
kint!  Troj.  18494;  si'iezen  mage  min!  Parz.  430,  6;  ivolge- 
muoten !  tvolgemnoten  leigen!  INIs.  1,  200*;  klären  megde! 
Ben.  168.  Bemerkenswerlh  sind  die  fälle  des  vorgesetzten 
arlikels:  der  bezziste  got!  (piissime  deus)  Diut.  3,  465;  daz 
aller  tviseste  wip!  Nib.  1483,  4  B.;  daz  beste  wip!  Ben. 
127;  nun  vil  liebez  liep  daz  guote!  IMs.  1,  204^;  einige- 
mal wird  man  besser  den  nom.  annehmen,  z.  b.  in  den 
stellen:  ritestu  nu  hinnen  der  allerliebste  man  Ms.  1,  1*; 
bistuz  der  liebste  man?  ]\ls.  1,  16*'^).  ganz  deutlich  ist 
der  nom. ,  wenn  es  heißt :  lieber  mau !  der  liebest  den  ich 
ie  gewan  Karl  95^. 

beispiele  starker  vocative;  lieber  sun !  Parz.  11,  12; 
lierre  lieber  sun!  AYigal.  1348.1362;  lieber  neve  !  Parz, 
480,  20.  701,  17;  lieber  neve  min!  497,  21;  lieber  swe- 
ster  sun!  475,  19;  herre  u.  lieber  oeh^im  min!  488,  4; 
lieber  herre  min!  547,  3.  Trist.  5117;  vil /lete»*  vater  nun ! 


"•)  ein  solcher  artikel  erfolgt  in  der  anrede  von  Substantiven,  zu- 
mal nach  eigennamen:  Geneliin  ther  swager  min!  Rol.  50,  18  Ä;  bist 
duz  AValther  der  degen?  Bit.  662;  Hagen  der  neve  min!  Bit.  2T63  ; 
aber  auch  sonst:  saget  mir,  der  bapst  von  Ronie  l  Ms.  2,  170»;  die 
zehen  süne  min!  Wh.  345,  2.  wie  das  ähnliche  her  der  wirt  (s.  420) 
lassen  sich  diese  fälle  zwar  nicht  fassen,  scheinen  aber  docli  am  füg- 
lichsten  aus  einer  Übertragung  nominativer  Wendungen  auf  den  vocativ 
zu  erklären, 
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NIb.  53,  1;  Ueher  wirl!  Wh.  134,  21.  135,  8;  lieber  hiuo- 
der!  Nib.  1553,  2;  lieher  böte!  Ms.  1,  71^  78^^;  /tefcer 
man!  Ms.  1,  15^  16^  40^;  lieher  geselle!  Wigal.  605;  vil 
lieher  vriuiit  Ms.  1,  38»;  lieher  friunt  (jnoterl  Flore  1078; 
lieher  ette!  Ben.  326;  süezer  melge!  Ms.  1,  35^;  süezer 
wünsch!  Ms.  2,  105^;  süezer  man!  Parz.  11,  20.  Geo.  775; 
werder  hell!  Parz.  749,  17;  tverder  friuiit !  Tit.  166,  1; 
werlicher  man!  Parz.  744,  28;  werlicher  helt!  745,  3; 
herre  (juoterl  Parz.  476,  14;  guoter  kneht!  Wiga^.  2807. 
Trist.  5416;  richer  got!  Ms.  1,  25^;  getriuwer  lip  I  Ms.  1, 
27^;  getriiver  man!  Parz.  522,  7;  getrixver  friunt  Tit.  77, 
1;  starker  lip!  Parz.  453,  1;  erfe/er  riter!  Wigal.  423; 
\\o\gelohter  man!  Parz.  462,  10;  gnädigister  got!  (plissime 
deus)  Diut.  3,  464;  gncedeger  triihlm !  Keinh.  1309;  alter 
gouch!  Ileinh.29;  fwmfcer  gouch!  Ben.  432;  fumter  mensch! 
armer  leie!  altd.  bl.  1,  232;  leider  witestecke!  Ben.  388; 
liupper  herre!  Ben.  374;  liiipperl  Ben.  388;  liebiu  niftel! 
Parz.  442,  1;  liehiu  niftel  min!  Parz.  712,  5;  liebiu  tohter 
min!  Wh.  148,  28;  vil  liebiu  muoter  min!  Nib.  15,  1; 
liehiu  muoter!  tohter!  Ben.  363;  vil  liehiu  triutinne!  Nib. 
1591,  1;  liebiu  frouwe !  Trist.  1227;  xverdiu  magt!  Parz. 
715,  21;  werdiu  minne!  Ms.  1,  26»  60^;  vil  süeziu  senftiu 
toeterinne!  Ms.  1,  57^;  süeziu  magetl  Tit.  164,  4;  reiniu 
fruht!  Wh.  60,  21;  süeziu  Gyburc!  Wh.  91,  2;  richiu 
küneginne!  Nib.  1215,  1;  himelischiu  frowe !  Mar.  3; 
edeliu  frouwe!  Wigal.  416;  tiimbiu  werlt!  W^ilth.  37,  24; 
üheliu  diet!  Iw.  5179;  erlösiu  vrouwe!  Ben.  354;  cldriu 
jngent!  Parz.  453,  1;  liehez  kint !  Parz.  158,  1.  161,  1; 
liebez  tohterl !  Ben.  363;  liehez  wip!  altd.  bl.  1,  235. 
Reinh.  1053;  liehez  müeterlin !  Ms.  1,  59^;  süezez  wip! 
Wolfr.  lied.  4,  30;  schcenez  wip!  Ms.  1,  17^;  werdez  wip! 
Wolfr.  lied.  7,  35;  Ms.  1,  155^;  sceldehaßez  wip  Parz. 
655,  28;  rfchez   Botelunges  kint!  Dietr.  56^ 

seltner  die  pl. :  nu  höret  liehe  l  Mar.  104 ;  mine  liehe  l  Diut. 
3,40;  beide  </Mofe/En.  8874;  aller  liutefee5<e/  Iw.  6119;  tiimbe 
getelinge  !  Ben.  359  ;  junge  magde !  Ben.  435  ;  stolze  magde  ! 
Ben.44, 1;  (/wofm  herze!  Mar.  57  ;  sfd/zm  magedin!  Ben.  364. 

unllectierle  starke  form:  guot  riter!  Ms.  1,  27b;  guot 
wip!  Wolfr.  lied.  7,  14.  29.  9,  3;  trüt  neve  min!  Koth. 
3429;  trüt  geselle  min!  Parz.  650,  9;  trüt  geselle!  Ms. 
1,  153^;  trüt  gespil!  Ms.  1,  88i>;  ei  trüt!  Trist.  1226; 
ttiit  frouwe!  Trist.  1246.  1509;  trüt  kmt!  Trist.  2925. 
3122;  triit  gesellen!  Parz.  719,  16;  vrowe  liep !  Nib.  976, 
4;  künginne  rieh!  Nib.  1179;  1:  trüric  man!  Parz.  168,2; 
swlic  wip!   Ms.  1,  75^;    andere  b -ispiele  oben  s.  483.  486. 
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bei  adj.  zweiter  decl.  waltet  aber  Zweifel,  ob  im  sg.  nicht 
schwache  form  gemeint  sei,  z.  b.  äc/i d?te  w^iph!  Rolli.  2410; 
halt  mcerel  Kl.  458;  im  pl.  ob  uicht  starke  flexiou,  z.  b. 
ziere  recken!    Nib.  2036,  1. 

von  zwei  adj.  pflegt  das  zweite  iinflectiert  zu  stehn, 
das  erste  im  sg.  stark,  im  pl.  schwach,  das  subst.  in  der 
mitte:  meerer  helt  (juot!  Kl.  449;  süeziu  magt  gehiure ! 
Parz.  712,  10;  liebiu  muoter  schoene  INls.  1,  59^;  edehi 
fürsten  hoch (jemiiotl  Lohengr.  15;  erxvelten  ritter  unver- 
zaget  l  Troj.  18347.  schlielU  aber  das  subsl.,  so  sind  an- 
dere combinationen  zulässig:  kiiene starker  mau!  Parz. 266, 
6.  ohne  subst.:  junge  u.  altl  INIs.  1,  200^. 

possessiva:  die  minel  Parz.  262,  2;  rtüne  liebe!  Diut. 
3,  40;  min  friuut!  frauend.  99;  min  kint!  Ls.  3,  542; 
min  trüt  Ls.  3,  544;  min  friundin  INIs.  1,  41^;  mine  friuut! 
]Ms.  1,  57^;  Ben.  420.  432;  mine  friunde!  Ben.  309.  388. 
nachstehend:  herre  mini  JNIs.  1,  15^  Trist.  5185;  vil  lieber 
herre  mini  Nib.  1341,  1;  liebiu  frouwe  mini  Parz.  655, 
12;  trut  geselle  mini  Wh.  290,  19;  geselle  mini  Ms.  1, 
37^.  Parz.  653,  26;  sune  mini  Alex.  398;  muoter  mini 
Ben.  364.  438;  swester  mini  ]\ib.  1203,  1;  triutinne  mini 
Nib.  1111,  1;  vgl.  Lachm.  zu  Nib.  812,  3  '^).  seltner  die 
formein  liebez  kint  minezl  nambüchl.  127;  mit  art.  und  un- 
organisch seh  wa  eil  er  form  :  sun  der  mine  l  Gudr.  1321,  2.  der 
eigenname  gern  zuletzt:  lieber  mz^u  her  Portenschei!  Ms.  2, 
58^;  lieber  min  vriunt  Geori!  Geo.  1777;  liebiu  min  frou 
Gudrun!  Gudr.  1302,  2;  lieber  min  sun  Flure!  Fl.  1020. 

nhd.  hat  der  voc.  im  sg,  nur  die  starke  flexion :  lieher 
freund!  liehe  mutter!  liehes  kind!  auch  im  pl.  muste  sich 
endlich  die  spräche  dafür  entscheiden:  liehe  freunde! 
liehe  kinder!,  obgleich  noch  hin  und  wieder,  häufiger  im 
vorigen  jh.,  die  schwache  form  erscheint:  liehen  kinder! 
guten  freunde!  seit  der  schwache  sg.  unterdrückt  war, 
konnte  diese  spur  des  alten  Organismus  nicht  länger  wur- 
zeln,   die  possessiva  stehn  in   der  anrede  immer  voraus  **). 


*)  aucli  die  alts.  und  ags.  spräche  setzt  das  possessiv  im  vocativ 
nach;  nicht  anders  z.  b.  die  russische  (Puchmayer  284)  und  italieni- 
sche: figliuol  juiül  maestro  mio !  Dante  inf.  3,  121.  11,  16.  4.  46. 
22,  43. 

'*)  volksdialecte  schalten  sie  zuweilen  eigenthümlich  zwischen  adj. 
und  subst.:  du  faules  mai  waiv !  faines  viai  niaedle!  falscher  viai 
meillner!  Meinerts  ivuhländchen  149.  169.  vgl.  das  mhd.  vil  liebiu 
Tuin  gespil!  Troj.  15801  und  in  einem  Volkslied  des  16  jh.  bei  Förster 
208b  feines  mein  lieb!  statt  mein  feines  lieb!  ähnlich  ist  auch  ii: 
Echwed.  Volksliedern:   kära  ruin  syster!  kära  min  broder!  J,  131.  135. 

Nn  2 
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alts.  s€lm  ach  förmig:  Uoho  drulilin  Hei.  99,  24.  143,  17. 
168,  13;  Crist  aloxvaidol  96,  18;  manno  liohosto !  24,  24; 
pl.  liühon  liudweros!  94,  2.  mit  artikel  gern  ia  den  for- 
mein: lierro  the  cjodol  47,  23.  74,  8.  78,  3;  fi(3  mfn 
the  gödo!  138,  1.  7.  143,  7;  mester  ^Äe  </dr?o  f  100,  10. 
starke  form  hingegen :  helag  drolilin !  74,  6 ;  helag  he- 
bancuning!  168,  14;  fader  alomaJituj !  168,  13.  riki  thio- 
dan!  116,  15;  pl.  märi  thioda!  127,  1.  possessiva  stets 
nachgesetzt:  herro  mhi!  123,  9;  frO  mhi!  122,  2.  123,  13; 
drohtin  fro  min!  29,  12.  145,  17;  waldand  frö  mhi !  92, 
3.  148,  14.  153,  8;  jungaron  mine!  93,  15.  94,  2;  gisidhos 
mine!  41,  4.  73,  6. 

ags.  schwache  form:  Beovr.lf  leofa!  2433.  3513;  leofa 
Beovulf!  3970;  Vfglaf  leofa!  5485;  Hr(5dgär  leofa!  2965; 
sec<»  hetsta!  1887.  3515.  in  späteren  prosadenkmälern 
nicht  selten  mit  zwischentretendeni  artikel :  men  thä  leo- 
festan!  (carissimi)  Wanley  p.  114.  115.  starke  form  selt- 
ner: leof  hluford!  Tliorpes  anal.  p.  102.  auch  hier  das 
possessiv  in  der  anrede  nachgesetzt:  theoden  min!  B.  727. 
4185;  sunii  min!  C.  54,  6;  hläford  min!  Thorpe  103; 
rincas  mine!  C.  174,  18.  eigenname  (wie  mhd.  s.  563) 
ganz  hinten:  vine  mfii  Beovulf!  909;  vine  min  ^Hunferdh ! 
1055.  doch  liebt  die  ags.  poesie  überhaupt  das  poss.  nach- 
zusetzen (s.  504.) 

aus  der  altn.  edda  habe  ich  kein  beispiel  der  anrede 
in  bloßer  schwacher  form,  immer  Avird  der  art.  vorge- 
schoben: Harbardhr  hm  ragi!  Stxjm.  78^  80«;  halr  enn 
hughlaudhi!  79^;  seggr  eim  imgi !  81^;  thraell  minn  imi 
bezti!  139^.  in  der  prosa  finde  ich  aber  starke  adj.: 
godh'  sveinn!  forum,  sog.  1,  78;  godhir  menn!  godhir 
drenglr!  11,  275.  260;  die  nomina  propria  und  appellativa 
pflegen  in  der  anrede  meist  ohne  adj.  gebraucht  zu  wer- 
den, possessiva  stehn  vor  und  nach:  mm?i  drottinn!  Sasm. 
81^;  son  minn!  forum,  sog.  1,  76. 

b.  Wenn  auf  persönliche  pronomina  unmiltelhar  ein 
adj.  folgt,  so  scheint  der  Organismus  unserer  spräche  auf 
gleiche  w  eise  schwache  form  zu  fordern  ,  und  in  der  that 
ist  auch  bei  der  anrede  das  vorgesetzte  pron.  zweiler 
person  dafür  ein  neuer  grund.  da  man  hrainja!  (pure), 
hrainjans!  (puri)  sagte,  muß  auch  thu  hrainja!  jus  hrain- 
jans!  gesagt  worden  sein.  der  analogie  zweiter  person 
folgten  aber  die  erste  und  dritte. 

Ulf.  bietet  jedoch  nicht  ausreichende  beispiele.  deutlich 
sind  die  pl.  zweiter  person :  jus  sadans !  Lue.  6,  25 ;  jus 
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nnledansl  Luc.  6,  20;  jus  gredagansl  Luc.  6,  21;  jus 
JrcKjvithanans  l  JMatth.  25,  ^i-,  jus  vaürkjandans !  Matth, 
7,  2d ;  jus  hlahjandans  l  Luc.  6,  25.  liiernach  zu  folgern 
Aväre:  ik  unlecia,  veis  uoledans,  tliu  unleda,  is  unleda, 
si  unledü,  ita  unledu ,  eis  unledaiis,  ijus  unleduns,  ija  un- 
leduna,  und  oblique:  meina  unledins  u.  s.  \y.  starke  form 
findet  sich  inzwischen  JMarc.  9,  25:  thu  ahma  thu  un- 
lodjands  jah  hduths  für  unrodjanda  jah  bautha;  das  part. 
ließe  sich  substantivisch  nehmen ,  und  an  es  schloß  sich 
das  gewöhnliche  adj.  in  derselben  form,  tritt  zu  dem  per- 
sönlichen pron.  noch  der  artikel,  so  Avird  die  schwache 
ilexion  des  adj.  nölhiger:  izvis  thäim  (fcibeicium  Luc.6,  25; 
gasmait  imma  ana  augöua  thata  fani  thamma  blindin  Joh, 
9,  7.        ^ 

ahd.  ih  suntirjo  l  (ego  peccator)  K.  29^' ;  thu  hezzisto  Theo- 
phile !  T.  prol.  3  ;  ir  hohisto  Is.  57,  5 ;  xviriveuecjon  w^eison  0. 
1  18,24;  ir  oXiin^olitipostonl  exh.  Doc.  misc.  1,  6;  ircjuoten 
sela  !  W.  27,  28  ;  waz  wirdit  unser  armön  !  W.  27,  4;  unsih 
muadon  0.  V.  21,  26.  starke  form  hingegen:  ir  arme!  0. 
II.   16,  1:  der  ze  zeswüu  niht  armes  sluont  N.  ps.  108,31. 

mhd.  ich  arme!  Iw.  3299;  ich  vil  arme!  Ms.  1,  98»^; 
ich  tumhe !  IMs.  1,  100*;  ich  tugenthqfte  schriber  Avartb. 
kr.  cod.  Jen.  28;  ich  arme^  verlorne!  Iw.  4139;  ich  arme 
niaget!  Gudr.  1180,  4;  ich  vil  eilende  Gudr.  1184,  4; 
ich  vil  arme  künegin  Nib.  1204,  1 ;  si  freuden  eilende 
Parz.  262,  28;  w^az  woldes  du  mfnis  armen  man  Roth. 
4426 ;  geruoche  dich  erbarmen  min  menschen  armen ! 
Hartm.  vom  geloubeii  3115;  gedenke  min  vil  tumben 
mannes!  Oberl.  de  Conr.  herb.  11;  gedenke  mfner  armen 
sundneren!  cod.  pal.  361,  94*';  mir  armen  ]Ms.  1,  98^; 
Avie  sol  ez  armen  dir  ergan  INIs.  1,  93^;  mir  armen  man 
IMs.  1,  39^;  an  mir  jungen  IMs.  1,  84^;  an  mir  vil  Uim- 
ben  Ms.  1,  57'';  mir  armen  wibe  ]Ms.  1,  68*;  ^nich  aimen 
Iw.  4091.  pl.  ir  armen!  Parz.  209,  5;  ir  vertanen  l 
Parz.  284,  15;  ir  ijuoten  Hute!  Wigal.  5361;  ir  bcesen 
zagen!  Nib.  930,  1;  ir  guoten  recken!  Nib,  309,  1.  475,1; 
ir  vil  guoten  redken !  Nib.  930,  1;  ir  üz  gesanten  bruo- 
der!  JNIs.  2,  129*;  gen.  pl.  unser  eilenden  Nib.  2130,  4 
BCD.  2159,  4;  der  uns  vil  armen  schuof  Bari.  36,  1. 
Ls.  2,  354. 

doch  die  starke  form  überwiegt  im  sg.  zumal:  ich  armer! 
Ms.  1,  27*  145^  Nib.  2256,  3;  ich  armer  Dietmares  kint 
Dietr.  102*;  ich  tumber!  INls.  1,  56*  190^  2,  48*  167*\  Ben. 
389.  cod.  kolocz.  91;  ich  tumber  gouch  Ms.  1,  65*;  ich 
tumber    man    IMs.    1,    43^;    ich    siindehafter!    Ben.    354; 
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ich  Sender  man  IMs.  1,  30^;  ich  klagender  man  Ms.  1, 
37^;  ich  unswlicjer  man  Geo.  851-,  ich  tveneger  man 
Diiit.  3,  92;  ich  hrehender  kle  Ms.  1,  3^;  ic/i  unswlec 
mau  Parz.  719,  19;  waz  tuon  ich  danne  unswlec  man 
Ms.  1,  65«;  ic/i  armiul  Parz.  194,  26.  Reinb.  1060. 
Troj.  8967.  22455;  ich  unreiniz  wiht  Diut.  1,  13;  ic/i 
«rmes  wip!  Parz.  616,  27.  Ms.  1,  28^;  ich  vil  armez  wtp 
Parz.  28,  6;  ic/i  sendez  wtp  I  Ms.  t,  16^;  ic/i  jämer- 
haftez  wip  Nib.  1199,  3!  ich  unswlec  Parz.  488,  19; 
ich  swlic  wip  Ms.  1,  87^;  //le  Irin  wen /oses  vaz !  Karl 
125^;  du  swlic  wip  INIs.  1,  77*;  er  «ce/ic  man  Ms.  1, 
64*  Amgb.  33^.  2,  236*;  er  siiezer  man  \il  guoter  Parz. 
374,  22;  si  reiniu  frubt  Tit.  33,  3;  äi  rehtiu  vastenkiuwe 
Waltb.  17,  27;  si  swlec  wip  Ms.  1,  30^^  ^7^  58*  66^; 
si  ne  wände  xvenegez  wip  Dlut.  3,  56;  si  ungenwdec 
frouwe  ]Ms.  1,  30^.  min  tunihes  mannes  munt,  leicb  des 
V.  Puige  452;  m/rt  \i\  eilendes  bant  Nib.  208t,  4;  min 
vil  armes  Karl  40^;  mz*»  vil  armes  sündasres  Bari.  5,  20; 
ez  ist  nun  tumbes  mannes  rat  Fraiiend.  57;  min  armer 
Kriembllde  nut  Nib.  997,  4;  und  mit  zuletzt  geslellleni 
pron.:  gedenke  vil  armer  diner  gescbepfde  mm!  Aw.  3, 
152.  kein  beispiel  starker  männl'cber  llexion  uacb  dem 
dat.  angemerkt,  wol  aber  weiblicber:  mir  armer  Nib.  1638, 
4;  an  mir  tumher  Ms.  1,  92^;  su  we  mir  tumber  Ms.  2, 
207»;  wol  ir  vil  siiezer  Ms.  1,  49^.  bufiscber  pl. :  ir 
tumber  man!  Parz.  468,  11;  ir  ungetriiver  bunt  Parz. 
693,  22;  ir  veiger  dabs!  verl.  pfaü'e  283.  wabrer  pl. : 
ir  juncfrouwen  siieze!  Parz.  450,  27;  ir  jungiu  w?p!  Ben. 
452;  gen.  pl.  waz  mac  gebelfen  Etzeln  unser  eilender  tot 
Nib.  2130,  4;  nacb  unser  armer  liute  siten  Frauend.  75, 
das  scb wanken  der  lesart,  in  einzelnen  fällen,  zwiscben 
scbwacber  und   starker  form  ist  zu  beacbten. 

bei  anbäufung  zweier  adj.  wird  einigemal  das  erste 
scbwacb ,  das  andere  stark  llectiert:  ir  xverden  man,  ir 
reiniu  wjp!  Wallb.  81, 16;  ir  xverden  hohe  liute!  Troj.  18023. 

nbd.  bat  sieb  aiicb  liier  im  sg.  überall  die  starke  form 
festgesetzt,  namentlicb  im  dat.  aller  gescblecbler :  mir  ar- 
mem^ dir  armer,  der  pl.  bedient  sieb  zuweilen  nocb  der 
scbwacben ,  besonders  wenn  ein  subst.  auf  das  adj.  folgt; 
ihr  armen  leutel  obne  subst.  aber:  ihr  arme!  ibr  un- 
glückliebe! anwendungen  des  gen.  sg.  und  pl.  werden 
überbaupt  keine  mebr  vorkommen ,  abgesebn  von  unser 
aller,  wo  das  adj.  notbwendig  stark  ist. 

c.     Anders  ist  der  fall,  wenn  uacb  einem  possessiv  weitere 
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adjectiva  folgen,  auf  diese  gestattet  die  ältere,  organische 
spräche  dem  possessiv  keinen  solchen  einlluU,  daß  ihre 
starke  form  dadurch  in  die  schwache  verwandelt  würde. 
Wenn  Ulf.  Malth.  6,  11  hlaif  unsarana  thuna  sinteinan 
'cov  (Iqtov  7j.(iO)V  10V  tiiiovGiov  Überträgt,  so  rührt  die 
schwache  llexion  her  von  dem  beibehaltnen  gr.  artikel, 
und  ohne  ihn  würde  es  heißen  unsarana  sinteinana,  der 
phrase  seinans  däuthans  IVlatth.  8,  22  läßt  sich  nicht  an- 
sehn,  welche  von  beiden  formen  gemeint  sei,  es  ist  aber 
die  starke,  und  im  acc.  sg.  würde  stehn  seinana  dauthana, 
nicht  dauthan.  die  goth.  vorslellung  läßt  aber  jenes  zweite 
adj.  dem  poss.  auch  vorausgehn:  in  7iuijanima  seinamma 
hlaiva  Älatth.  27,  60,  was  ebeuw^ol  heißen  dürfte:  in  sei- 
namma niujamma  hlaiva. 

auch  in  den  ahd.  quellen  wird  zwar  noch  nach  diesem 
grundsatz  verfahren :  unsar  brut  tagalihhaz  T.  IMatth.  6, 
1 1 ;  mfn  sun  cjuater  0.  I.  22,  46 ;  mit  temo  dinemo  heili- 
gemo  bluodie  Diut.  2,  382.  Häufig  aber  findet  sich  schon 
die  schwache  form  ein :  in  minemu  heileghin  (in  sancto 
meo)  Is.  81,  19;  min  lioho  sun  T.  14,  5;  unser  druhlin 
guato  0.  V.  12,  35;  unser  lioho  druhtin  III,  21,  1 ;  in  stnemo 
nliven  grabe  T.  Matth.  27,  6  L ;  dines  ungerno  heilenten  seres 
J\.  ßth.  62.  geht  ein  art.  dem  poss.  vorher,  so  erklärt  sich 
dessen  einfluß  auf  die  schwache  form  des  nachfolgenden  adj., 
während  er  auf  das  poss.  selbst  nicht  vermag  einzuwirken ; 
oba  dheru  dhineru  heilegiin  burc  (super  urbem  sauctam 
tuam)  Is.  61,  2;  thaz  minaz  heilä  muat  0.11.13,  15  u.  s.  w. 

Dieses  schwanken  dauert  nun  im  mhd.  fort,  starke 
formen:  dhi  minneclicher  zorn  Wolfr.  7,  36;  din  orden- 
licher Site  Parz.  116,  13;  din  süeziu  güete  Wolfr.  7,  35; 
din  üz  erweltiu  güete  Wolfr.  8,  40;  min  riterlichiu  Sicher- 
heit Parz.  15,  12;  sin  manllchiu  kraft  Parz.  15,  15;  min 
"wariu  frouwe  Parz.  94,  21;  min  grüeniu  freude  Parz.  330, 
20;  din  snelliu  wirde  Parz.  315,  4;  min  erstiu  bete  Parz. 
89,  30;  Sin  vrechiu  ger  Parz.  32,  6.  109,  23;  din  süeziu 
jugent  Parz.  139,  26;  din  süeziu  wer  Parz.  49,  25;  din 
süeziu  güete  Wolfr.  7,  35;  min  ungefüegiu  haut  Parc.  146, 
22 ;  min  w  erlichiu  hant  Parz.  472,  6 ;  min  sündebaeriu 
haut  Parz.  475,  10;  min  llreteclichiu  jugent  Parz.  495,  15; 
sin  liebiu  tohter  Mar.  19.  Nib.  1106,  1;  sin  hohiu  fuor 
Walth.  20,  13;  din  h(5hiu  werdeckeit  altd.  bl.  1,  330; 
sin  liebiu  frowe  Mar.  19;  sin  groziu  triuwe  Iw^  3210; 
sin  heiligiu  sele  fundgr.  177;  sin  gruudlusiu  wärheit  Diut. 
3,  4;   Sin  wisiu   kunst  Bari.  58.  34;    din  volliu   tugent  ]Ms. 
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2^200'^;  diu  relnlu  barmekeit  Ms.  2,  139*;  min  stoetlu  güete 
Keinh.  316,  702;  mm  altiii  klage  Ms.  1,  166^;  sin  vil  scharfiu 
sniüeTroj.  4015 ;  smsc/to?Me:ihoubetNib.l009, 2 ;  min  langez 
gern  Woifr.  7,  32;  sin  blaukez  bein  Parz.  127,  4;  sin  ellent- 
liaftez  leben  Parz.  344,  25;  sin  beilecKchez  leben  Parz.  452, 
23  ;  min  huhez  lasier  Parz.  158,  22.  nom.  pl.  riiin  wilde  ge- 
dankc  Tit.  116.  4;  sfn  heidenschiu  ougen  Parz.  752,  24;  siniu 
^val)enlklliu  kleit  Parz.  761,  24.  Wh.  83,  22.  oblique: 
siuem  tucjendrichem  wibe  Mar.  43 ;  geln  sime  iinsüezem 
zarte  Wli.  277,  10;  von  siner  tiimplicher  bete  Mar.  138; 
von  siner  ellenricher  liant  Troj.  11400;  in  siner  künec- 
lieber  liant  Troj.  21074;  von  ciinej"  scbedeliclier  var  Troj. 
23232;  durch  Siu  (jroze  heilikeit  Amis  947;  dm  riuer- 
liche  Sicherheit  Parz.  198,  25-,  gen.  pL  siner  ungeteilter 
spil  Kl.  806  CD. 

schwaclie  formen:  unser  rehte  rihtaere  Reinh.  1859; 
sm  erste  swertes  strit  Parz.  197,  3;  min  hoehste  leit  Parz. 
98,  6;  sin  höhste  kraft  Parz.  469,  30;  sin  herzenliche  liebe 
Tit.  81,  1;  min  guote  lere  Reinh.  356,  1779;  shies  stceten 
muotes  I\v.  3211;  suis  edelen  swertes  Wh.  430,  14;  dlner 
xvipliclien  güete  Parz.  115,  4;  diner  bruoderlichen  ger 
Parz.  323,  26;  mit  siner  ellenlhaften  haut  Parz.  197,  21; 
mit  miner  blözen  haut  Parz.  302,  11;  mit  sime  zornigen 
Site  Iw.  6695;  mit  sinem  halben  grifen  Parz.  68,  9;  ob 
Sime  liebten  Übe  Parz.  126,  27;  din  edelen  kunst  Walth. 
83,  6;  durch  suie  valschen  gitecheit  Reinh.  362,  1941.  pl. 
min  armen  kindelin  cod.  kolocz.  93;  mtniu  werden  kint 
Parz.  177,  23;  iuwer  edelen  kint  Trist.  6147;  unser  kur- 
zen jär  Ms.  2,  150a;  gen.  pl.  siner  ungeteilten  spil  Rl.  806. 

man  sieht,  im  nom.  sg. ,  besonders  fem.,  herscht  die 
organisclie  starke  form ,  im  obliquen  casus  aber  schon  die 
schwache  vor. 

auf  ahnliche  weise  zu  beurlheilen  sind  die  fälle  in 
welchen  ein  adj.  auf  den  gen.  ir  folgt.  starke  form :  ir 
stolzer  bruoder  Parz.  178,  19;  ir  tverdiu  kiusche  Parz. 
90,  22;  ir  wariu  manheit  185,  15;  ir  gruziu  not  185,  26; 
ir  bloziu  hüt  270,  8;  ir  gruziu  triwe  499,  23;  ir  scharpfui 
salliure  531,  19;  ir  werdeclichiu  gir  427,  18;  pl.  ir  hlankiii 
bein  W^ofr.  4,  3.  oblique :  mit  ir  schcenem  libe  Parz. 
178,  17;  mit  ir  bluzem  vel  268,  19;  zir  liebstem  vater 
Wh.  252,  29;  mit  ir  krefteclichem  sinne  Parz.  396,  22; 
an  ir  huhein  vluge  282,   19. 

scliwache  form.:  ir  clären  bruoder  (fraliis)  Parz.  722, 
29;  ir  giietlichen  spise  623,  9;  ir  werden  handelunge  Parz, 
40,  33;   gein  ir  unwerlichen  liant  526,  7;    an  ir  kiuschen 
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siicze  732,  3:  an  ir  werKchen  letze  40,  25.  pl.  ir  siiezen 
M'ort  Parz.  450,   10. 

folgen  zwei  adj.,  so  wechseln  gern  beide  formen  neben- 
einander: minem  seneden  Magendem  Kbe  Tit.  3,  4;  gein 
li"  iverdem  cldren  friiinde  Tit.  168,  2;  ir  blanken  liende 
linde  Parz.  17  8,  18;  ir  linden  liende  wol  gevar  332,  22. 
empfängt  das  adj.  neben  dem  possessiv  den  art.  so  folgt 
die  scliwaclie  form  notliwendig:  min  snn  dei'  liebt  geniale 
Tit.  7,  4;  Sin  tier  daz  erste  Nib.  878,  2;  shien  sin  den 
reinen  Trist.  4697,  vgl.  s.  418.  auch  vorausgehend:  der 
grozen  dinen  heilecheit,  der  milten  dinen  vatercheit  Aw. 
3,  152,  in  welchen  beiden  beispielen  die  schwache  form 
unrichtig  auch  auf  das  poss.  erstreckt  wird. 

Heute  pflegen  wir  nach  possessiven  nur  im  nom.  sg. 
masc.  und  nom.  acc.  sg.  neulr.  starke  flexion  zu  gebrauchen 
(denn  der  nom.  fem.  ist  zweideutig),  sonst  aber  durchgängig 
schwache:  mein  guter  freund,  mein  liehes  kind;  deines 
lieben  kindes;  ihrem  treuen  herzen;  unsern  geliebten 
vater;  seine  klugen  anschlage;  seiner  klaren  nugen  u.  s.  w. 

Auch  alts.  schwanken  beide  formen :  thina  helaga 
helpa  (acc.  sg.)  48,   12;  iuiva  guodiin  werc  49,  17. 

d.  Es  fragt  sich  in  wiefern  der  unbestimmte  art.  schwache 
form  des  nachfolgenden  adj.  bewirken  könne?  an  sich  und 
dem  ursprünglichen  sinne  seiner  anwendung  nach  sollte 
er  es  nicht  vermögen,  da  er  gerade  die  Unbestimmtheit 
des  ausdrucks  hervorzuheben  hat.  er  tritt  ayniälich  da 
ein  wo  die  ältere  spräche  durchaus  kein  pronomen  ver- 
wendet, also   die  starke  flexion  des  adj.  erforderlich  ist. 

bei  den  Gothen  konunen  noch  keine  beispiele  des  un- 
beslinunten  art.  vor,  die  ahd.  sind  unhäufig,  immer  be- 
Imuptet  das  adj.  die  starke  form  daneben:  ein  man  alter 
0.  1.  15,  1;  ein  werc  mdraz  III.  16,  33;  ein  sälig  lewen 
pilde  N.  Cap.  153;  einan  aUivaltentan  scepheri  1.  5,  23; 
einan  wlimdran  T.  199,  2;  in  eina  bürg  ziera  Q.  I.  21, 
13 ;  in  einemo  felde  scönemo  N.  Cap.;  einemo  dluremo 
merigrioze  T.  jMatth.  15,  46.  nicht  anders  alts.:  en  indri 
berg  Hei.  129,  14;  an  ena  starca  stratun  73,  13.  nur 
in  einer  stelle  W.  24,  6  bietet  die  mehr  niederd.  hs. 
ein  cleina  riuchgerda  dar  statt  der  gewöhnlichen  bessern 
Icsart :   ein  chleiniu  rouhgerta. 

mhd.  steht  noch  die  regel,  leidet  aber  sclion  ausnah- 
men, der  nom.  sg.  zeigt  meislentheils  starke  adj.:  ein 
reiner   touf   Parz.  28,  14,   ein  schärpfcr   gart  90,  11;   ein 


570  einfacher  satz, 

niwer  jamer  126,  15;  ein  ir  werder  got  Wh.  18,  29;  ein 
alter  jUgere  Nib.  876,  1;  ein  wiser  herre  Amis  152;  ein 
riclier  bischof  Amis  2029 ;  ein  wdriu  Ikiht  Parz.  4,  22 ; 
Olli  fremdln  zeche  5,  21;  ein  swarziu  frouwe  41,  18;  ein 
vil  getriulichiu  ger  29,  7;  ein  heiulichiu  ere  44,  23;  ein 
werdiu  volge  54,  25;  ein  süeziu  zit  136,  21;  ein  süeziu 
magt  806,  24;  ein  gruziu  miiede  162,  15;  ein  groziu  schar 
183,  5;  ein  huhiu  linge  177,  6;  ein  langiu  virre  183,  8; 
ein  strengiu  nut  296,  7;  ein  jungiu  küneginne  146,  2;  ein 
werdiu  bruoderschaft  473,  5;  ein  werlichiu  schar  469,  1; 
ein  ringiu  sat  372,  8 ;  ein  darin  sül  589,  5 ;  ein  niilziu 
arbeit  827,  24;  ein  kiuschiu  maget  Wh.  190,  1;  ein  liehez 
ende  Wolfr.  7,  32;  ein  helFelichez  wort  7,  38;  ein  langez 
ma3re  Parz.  3,  27;  ein  queckez  fiwer  71,  12;  ein  werdez 
wip  81,  25;  ein  ganzez  lier  131,  20;  ein  also  gruzez  her 
663,  25;  ein  starkez  halpswuol  Nib.  878,  3;  oft  wird  die 
llexion  abgeworfen:  ein  schellec  hase  Parz.  1,  19;  ein 
zornic  got  43,  28 ;  ein  gewaltec  man  429,  5 ;  ein  swach 
sin  524,  23;  ein  tiwer  stern  Wh.  328,  9;  ein  (jlüendic 
gluot  81,  22;  und  den  schein  schwacher  form  kann  dann 
der  vocalische  ausgang  zweiter  deck  annehmen  :  ein  ivise 
man  Parz.  5,  11.  Wh.  325,  23.  Ms.  2,  160^;  em  veste 
hersenier  Wh.  422,  20;  ein  veste  baut  Parz.  299,  5;  ein 
kleine  vingerlin  Parz.  76,  17;  ein  kleine  pelzelin  Wh.  84, 
23;  ein  strenge  schärpf  gerich  Parz.  330,  10;  ein  kleine 
gefüege  seitiez  826,  17;  ein  kleine  breme  Wh.  335,  8; 
ein  süeze  wip  Parz.  90,  21;  ein  reine  wip  146,  6;  ein 
veste  hüs  Reinh.  1683;  ein  niwe  her  Wh.  327,  9;  ein 
schoene   hörn  Nib.  892,  4.      vgl.   oben  s.  483. 

oblique  casus:  eins  süezes  slafes  Reinh.  351,  1641; 
einer  küneclicher  bürde  Mar.  30,  in  einem  holem  steine 
Wigal.  4774;  an  eim  isenuiem  ringe  Parz.  408,  23;  mit 
eime  geruowelem  here  Wh.  53,  23;  zeime  also  verreni 
rucke  Wh.  423,  27;  mit  einem  also  bewandem  vride  Parz. 
193,  HD;  üz  einem  heidnischem  muor  Parz.  335,  23 
D;  gein  eime  gruzem  walde  Parz.  735,  6  D;  in  einer 
kurzer  stunl  Nib.  876,  2;  mit  einer  lutziler  schar  gr. 
Rud.  G^,  14;  ze  einer  staeter  Sicherheit  Amur  1554;  ein 
kleine  stat  INIar.  112;  eine  kunincliche  kröne  Rol.  4,  6 
ein  also  clare  frouwen  Parz.  508,  19;  üf  eine  liebte  beide 
Parz.  516,  22;  ein  swarze  slrale  Parz.  673,  15;  ein  swan- 
kele  gerlen  Wh.  202,  7.  der  acc.  masc.  ist  auch  hier 
zweideutig. 

ausnahmsweise    erscheint    schwache    form.      beim    nom. 
sg.    enl ferne    ich    aber    hier    noch    den    fall,    wo    ein    adj. 
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ohne  8ubst. ,  also  in  substantivischer  bedeutung  auftritt; 
d;ivoii  \vird  im  verfolg  die  rede  sein,  als  attributiv  neben 
dem  subst.  findet  es  sich  schwachformig  im  nora.  sg.  selt- 
Der:  ein  arme  man  Aw.  3,  176;  ein  vil  guote  sin  Aw.  3, 
232;  ein  grise  man  IMar.  78;  ein  vohe  karge  Reinh.  382, 
47;  ein  kriechische  diet  Amis  1692;  ein  ijröze  alte  oede 
steinhiis  Aw.  3,  199. 

häufiger  im  gen.  und  dat.:  eins  angestlichen  slafes 
Parz.  103,  26;  einer  riehen  küneginne  Parz.  81,  2;  einer 
hüfschlichen  bete  45,  30;  gein  einte  grozen  walde  735,  6; 
gein  eime  riehen  gaste  Parz.  735,  8;  einem  bocsen  manne 
l\v.  2866;  zuo  eime  kalten  brunnen  Nib.  860,  3;  in  einem 
schoenen  brunnen  Nib.  1473,  3  ;  zuo  einer  stolzen  witwen 
]\ib.  1083,  4;  iif  einer  liebten  waste  Parz.  735,  7;  an  ei- 
ner süezen  zuht  148,  26;  in  einer  wilden  habe  736,  26. 

folgen  mehrere  adj.  aufeinander,  so  pflegt  bei  dem  ersten 
schwache,  beim  zweiten  wieder  starke  flexion  euizutrelen  : 
einer  kranken  ernstlicher  bete  Parz.  6,  13;  einer  werden 
siiezer  minne  44,  28.  wiewol  auch  beide  in  schwacher 
oder  starker  form  beharren :  bi  einem  claren  snellen  bach 
Parz.  663,  1,  wo  D  cldrem  snellem, 

Nhd.  hat  sich  der  vorhin  beim  poss.  entwickelte  grujid- 
satz  gellend  gemacht,  daß  im  nom.  starke,  im  gen.  und 
dat.  schwache  form  eintritt;  der  acc.  kommt  nicht  in  be- 
tracht,  weil  er  beim  masc.  und  fem.  beide  formen  vermengt 
und  es  sich  von  selbst  versteht,  daß  der  acc.  neulr.  zu 
dem  nom.  stimme,  man  sagt  also:  ein  guter  mann,  eine 
gute  frau,  ein  gutes  kind;  eines  guten  maunes,  einer  gu- 
ten frau  ;  einem  guten  manne  ,  einer  guten  frau,  im  ob- 
liquen casus  hat  demnach  der  unbestimmte  art.  auf  das  adj. 
ganz  die  Wirkung  des  bestimmten,  mehrere  adj.  hinter- 
einander folgen  alle  derselben  regel :  ein  guter  gerechter 
mann ,    eines  guten  gerechten  maunes. 

Daß  im  mnl.  gen.  und  dat.  nur  mit  starker  form  steht: 
in  ens  arems  siecs  wisen  Rein.  1324;  e?ire  heidinre  voe- 
stre  Floris  257;  met  ere  scaerper  bilen  Rein.  816;  in  ere 
belokenre  nacht  Rein.  558;  met  ere  vremder  niewer  spise 
Rein.  558;    ist  nach  dem  s.  547  gesagten  zu  erwarten. 

e.  Persönliche  adjectiva ,  die  in  substantivische  bedeu- 
tung übergehn,  d.  h.  selbständig ,  ohne  subst.  verwendet 
w^erden,  pflegen  schtvache  form  anzunehmen  (s.  256.511), 
welche  denn  nun  auch  ohne  bezug  auf  den  vorgesetzten  oder 
nicht   vorgesetzten   bestimmten  art.  eintritt,   folglich  in  der 
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späteren    spräche    ebenwol    nach    dem    unbeslimmten    art. 
eintreten  kann. 

die  goth.  spräche  bewegt  sich  hier  sehr  frei  zwischen 
gebrauch  und  weglassung  des  art.,  zwischen  starker  und 
schwacher  form,  avo  der  goth.  art.  steht,  muW  die  letz- 
tere folgen,  wo  er  fehlt,  kann  sie  es.  ich  habe  also  vor- 
züglich die  fälle  des  fehlenden   art.  zu  berücksichtigen. 

ibai  mag  hJinds  blindana  tiuhan?  jti'ijTt  dvvaTai  iv- 
(plos  TV(pX6v  6d');ydv;  Luc.  6,  39;  hingegen  blinda  sums 
sat  iiKpXoQ  TIS  exdd^jTo  Luc.  18,  35.  hlindäi  ussaihvand 
ivcflol  (xvaßlenovöt  IMatth.  11,  5.  Luc.  7,  22;  hingegen 
tvai  blindans  dvo  TvrpXol  Matth.  9,  27,  wie  thäi  hlindans 
ol  TVfpXol  Matth.  9,  28.  bäudäi  gahausjand  'AO)rfOi  axovovoi 
Matth.  11,  5;  haltdi  gaggand  yojXol  negmaTovoi  INIattb.  11, 
5;  däuthäi  urreisand  vey.Qol  r-yeiQOVTcu  IMatth.  11,  5;  hin- 
gegen :  thatei  urreisand  ddiithans  oti  öh  lyelQOVTai  ol  ve- 
KQoi  Luc.  20,  37;  jabai  auk  däuthans  ni  urreisand  et  yaQ 
reyyQOi  ov%  iysigovrai  ICor.  15,  16.  29.  32;  hvaiva  urrei- 
sand däuthans?  tiojq  eysiQovTat  ol  vezQol  I  Cor.  15, 
35;  däuthans  usstandand  ol  vsy.qoI  ^yeod-r]oovTai  ICor. 
15,  52;  gif  tharbam  dog  mor/ois  Marc.  10,  21;  fra- 
dailiih  vesi  tharbam  töodr^  utTcoyois  Joli.  12,  5;  ga- 
dailei  iinledäini  d'ui^oQ  7TTü)yois  Luc.  18,  22;  unleds 
sums  vas  mwyos  ^£  i^tS  'i)v  Luc.  16,  20;  unledäi  vaila 
merjanda  nTO)yoi  evayyeli^ovTCii  IMattli.  11,  5;  in  hunthani 
iv  %olQ  yrojOTOfS  Luc.  2,  44.  besonders  gern  stehen  Su- 
perlative auf  diese  weise  schwachforniig :  sinistani  Tigeg- 
ßvTeQote  Matth.  27,  3  ;  fram  sinistam  ano  iwv  nQfgßvti- 
QOJV  Luc.  9,  22;  sunus  häuhistins  vlog  v^iiotov  Luc.  1, 
32;  mahts  häuhistins  dvvafiiQ  ikJji'otov  Luc.  1,  35;  praii- 
fetus  häuhistins  Luc.  1,  76;  sunjus  hauhislins  Luc.  6,  35. 
einigemal  wird  das  gr.  articulierte  adj.  durch  die  schwache 
form  des  goth.  adj.  wiedergegeben,  und  das  dient  zur  be- 
stätigung  des  bestimmteren  begrifs  der  schwachen  llexion 
an  sich,  däuthäi  sind  i^sy.goi ,  däuthans  ol  v^y.ooi ,  also  ^:^ 
thäi  däuthans  5   es  geschieht  jedoch  nicht  immer  "'). 


')  beaclitenswerth  ist,  daß  die  starke  form  ihnsnfdivöq ,  das  sinn- 
lich flache  ausdrückt,  die  schwache  ihiia  hingegen  cooq:  ihnans  aggi- 
lum  sind  Liic.  20,  3Ö ;  ni  ihna  nih  galeiks  Sk.  37,  6;  ni  ihndn  ak 
galeika  sveritha  Sk.  46,  17.  hier  iiängt  die  scliwache  flexion  lediglich 
vom  begrif  und  durchaus  nicht  von  der  construction  ab;  Sk.  37,  20 
wird  ibnaleiks  statt  ibna  gebraucht,  und  dann  in  starker  form  gesagt: 
ni  ibnaieika  friathva  ak  galeika.  also  gehör»  dieses  ibna  nicht  in  glei- 
che reihe  mit  den  oben  behandelten  substantivischen  blinda ,  däutha. 
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einzelne  gotlu  ad],  haben  aber  nocli  fesler  subslanliv- 
nalur  angezogen,  d.  li.  sie  kommen  fast  gar  nicht  mehr 
als  starke  adj.  zum  Vorschein,  und  behalten  auch  prädica- 
tivisch  gesetzt  schwache  form  bei,  wovon  hernach  unter 
den  ausnahmen  der  dritten  regel.  Wellmann  ben)erkt  s.37 
mit  recht,  daß  bei  der  grenzabsteckung  zwischen  schwach- 
declinierendem  subst.  und  adj.  rücksiclit  genommen  wer- 
den müsse  auf  die  daneben  vorkommende  starke  form, 
auf  ihr  mehrfaches  geuus  und  auf  die  beschalFenheit  des 
übertragnen  gr.  worts. 

schwache  neutralform,  bei  unpersönlichem  begrif,  kommt 
verschiedentlich  vor:  nih  anduairtho  nih  anavairtho  (nee 
praesens  nee  futurum)  Rom.  8,  38  *) ;  und  aühmisto  tliis 
fairguniis  6W5  ocpovog  %ov  oqovq  Luc.  4,  29;  in  undardisto 
airthös  eig  tu.  yMTOJTiQa  filgi]  ttjs  yi^Q  Eph.  4,  9;  mis  in 
minuistin  ist   f/io«   eig  IXayiQTov  Igti  ICor.  4,  3. 

Ahd.  beispiele  solclier  constructionen  bieten  sich  wenig 
dar.  T.  JMatth.  11,  5  liest  man  nur  starke  formen:  hlinte 
giseheiit,  hahe  gangeut,  totihe  giliorent,  tote  arstantent; 
aber  auch  JNlatth.  9,  27  zuenc^  hlinte.  Aus  den  mhd.  stel- 
len lassen  sich  aber  mit  voller  Sicherheit  ahd.  formen  wie 
pUntOy  toupo,  lamo,  heilico  u.  s.  w.,  mit  oder  ohne  unbe- 
stimmten artikel  folgern. 

Mhd.  ein  blinde  Wh.  303,  26.  Bari.  378,  27.  IMs.  2, 
162^»;  ein  stumhe  Iw.  481.  2259,  beidemal  pradicativ ,  um- 
so mehr  auch  für  das  attiibut  beweisend ;  ein  tumhe  Alex. 
2573;  ein  vehter  stiimbe  fragm.41^;  ein  heilige  Bevth.  141, 
142.  224.  es  gilt  aber  auch  starke  form:  ein  tumber 
Walth.  96,  28;    ein   tiimbiu  96,  27. 

Nhd.  ist  überall  nur  das  starke  adj.  zugelassen:  ein 
blinder^  ein  heiliger. 

Auch  alts.  null.  ags.  habe  ich  keine  falle  des  substan- 
tivisch ohne  artikel  verwandten  schwachen  adj.  angemerkt. 
Matth.  9,  27  ags.  tvegen  blinde^  nicht  blindau. 

f.  Adj.,  die  durch  hcmßcje  Verbindung  mit  demselben 
subst.  gewisse  gangbare  ausdruchsxveisen  bilden ,  erschei- 
nen auch  ohne  art.  in  schwacher  form.  der  bestimmende 
art.  ist  hier  gleichsam  ausgefallen,  seine  Wirkung  auf  das 
adj.  dauert  fort,  von  Wellmann,  der  s.  38  den  grundsatz 
schon  aufgestellt  hat,  entlehne  ich  folgende  beispiele.  da 
es   heißt    so    äiveinö   libains   Joh.  17,  3;    darf  auch  libäius 


*)  der  gr.  text  hat  den  pl. ,  thafa  anavairtho  steht  Joh.  16,  13;  die 
nebeneinanderfolge  zweier  adj.  maclite  den  art.  entbehrlich. 
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divelno  Rom.  6,  23;  libainais  äiveinons  Marc.  10,  17.  Luc. 
10,  25.  1<S,   18  Joh.  6,   68.  Tit.  1,  2;  libain  liivemon  JNlarc. 

10,  30.  Matth.  25,  46.  ,.Luc.  18,  30.  Job.  6,  40.  10,  28.  17, 
2;  in  libaiuai  iilveinon  Job.  6,  27.  12,  25  gesagt  werden, 
der  gr.  text  ist  dabei  nicht  ohne  eiufluU,  Joh.  17,  3  liat  er 
rj  alüjvios  ^MT]  f  Pioni.  6,  23  ^oj?}  alönnos,  aber  in  einem 
minder  geläufigen  aiisdruck  würde  Ulf.  letztere  worte  ge- 
geben haben  libains  aiveina,  wie  er  Tit.  1,  2  sagt  faur 
mela  aivaina  und  nicht  aiveiuuna.  für  den  Christen  war 
der  begrif  des  ewigen  lebeus  ein  so  bestimmter,  gewisser 
geworden,  daU  der  allgemeinere  sinn  jeuer  phrase  ver- 
schwand und  die  bloße  schwache  form  auch  ohne  art.  hin- 
reichte solche  bestimmtheit  auszudrücken :  auf  ähnliche 
weise  verhalten  kann  es  sich  mit  adj.  welche  bei  eigen- 
namen  vorkommen  :  af  faügunja  thatei  haitada  alevjö  Luc. 
19,  29,  folglich  nun  auch  at  fairgunja  a/eiym  Marc.  11,  1  *). 
in  der  redensart  a^  fairnin  jera  II  Cor.  8,  10.  fram  fair- 
nin  jera  II  Cor.  9,  2  ano  niQVOi ,  liegt  deutliche  hinwei- 
sung auf  das  vervvichene  jähr,  es  könnte  stehn  af  thamma 
fairnin,  nicht  aber  af  fairnjamma.  Wiederum  sind  Super- 
lative an  sich  bestimmtere  begriffe  als  positive  (obgleich 
minder  bestimmt  als  comparative)  und  darum  zu  schwa- 
cher form  geneigend:  hauhista  von  gott  gebraucht  entbehrt 
den  artikel:  sunus  häuhistins  Luc.  1,  32;  sunjus  hduhi- 
stins  Luc.  6,  35;  mahts  häuhistins  Luc.  1,  35;  doch  steht 
Marc.  5,  7  guths  this  häuhistins.  sa  aühumista  gudja  o 
dgyisQsvs  steht  Marc.  14,  60.  61.  63.  Joh.  18,  19;  thäi  aühu- 
mistans  gudjans  ol  ccQyjsQdlg  Marc.  11,  27. 14,  55  .  15,  1.  3.  10. 

11.  31.  Luc.  20,  19.  Joh.  7,  32.  11,  47.  12,  10;  this  aühumi- 
stins  gudjinsMarc.  14, 54.  66.  Joh.  18, 10;  thäim  aühumistcun 
gudjam  Marc.  8,  31.  14,  43.  Joh.  7,  45.  nun  aber  auch 
ohne  art.  und  doch  in  schwacher  form  :  aühumistans  gud- 
jans ol  ciQyi€Qfig  Matth.  27,  62.  Marc.  14,  53;  aühumistins 
gudjins  Tov  ccQyuQH'ic;  Marc.  14,  47;  du  aühumistin  gud- 
jiu  Marc.  14,  53;  aühmistam  gudjam  inl  agyiegiow  Luc. 
3,  2.     aßumista  fijands  eoyaTOQ  ky&QOS  ICor.  15,  26. 

So  ergeben  sich  auch  ahd.  anwendungen  der  schwachen 
form  neben  subst. ,  ohne  daß  ein  bestimmender  art.  vor- 
ausgienge.  wenn  0.  sagt:  ira  sun  cjuato  I.  11,  53;  engii 
gotes  ijuato  III.  4,  10,  darf  zwar  dem  reim  gimuato  ein- 
lluß  beigemessen  werden ,  und  auf  muater  würde  unbe- 
denklich guat^r  gereimt  worden  sein.     I.  5,  21  reimt  magad 


')  vgl.  zem  hesiiinen  brunnen  s.  408  uud  gramm.  2,  64T, 
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scinentd  (virgo  splentleiis)  auf  tliiu  wiza ,  bei  dem  parf. 
präs.  fem.  hat  aber  die  schwache  form  etwas  organisches. 
Is.  33,  11  steht  auch  das  masc. :  dher  selbe  druhlin  wer- 
rendeo  Christ;  und  damit  man  hier  nicht  dem  vor  selbo 
stehenden  artikel  noch  das  schwache  nerrendeo  zuschreibe, 
so  faulet  sich  47,  2.  61,  13.  65,  12  bloßes  druhtin  ner- 
rendeo Christ.  Nicht  anders  sagte  man  himilisco  cot ,  hi- 
inilisco  truhtin ,  ohne  der^  um  so  mehr  als  diese  subst. 
den  art.  von  sich  ausschlössen  (s.  394.)  bi  himilischin 
gote  Is.  75,  7;  himilischun  druhtin  Is.  75,  8;  himilisliin 
gote  INIusp.  33;  man  halte  dazu  rfer  heiligo  Christ,  der  hei- 
lego  geist  (s.  531.)  R.  26*  steht  etvigin  piloh  (aeterna 
clausura.)  Superlative  finden  sich  nach  vorausgehendem 
gen.  pl.  gern  in  schwacher  form:  manno  miltisto  yVessohr.-, 
degano  dechisto  (virorum  carissimus)  Hild.  26;  manno 
eristo  0.  I.  3,  5;  barno  bezistä  0.  I.  13,  10;  allero  wibo 
gote  zeizostd  0.  I.  5,  16  (wo  zwei  hss.  in  genauerem  reim, 
aber  ungrammatisch  zeizosto.) 

Auch  alts.  liest  man ,  jenen  ahd.  formen  entsprechend, 
neriendo  Crist  Hei.  89,  12  ;  helacjon  Ciiste  (sancto  Christo) 
166,  29.  aber  diese  mundart  scheint  überhaupt  im  dat.  sg, 
masc,  und  iieutr.  die  schwache  form  zu  begünstigen:  fer- 
nun  jara  (gr.  3,  618);  ivintarcaldon  sn^we  1715,  32  "). 
schwacher  superl.  bei  vorausgesetztem  gen.  pl. :  gumouo 
hezto  30,  14;  thiodgumuno  hezto  29,  13;  weluno  thana 
mestou  30,  23;  ÜC>do  facjoi'osta  23,  5;  au  erduno  heztun 
26,  4;  rikeo  mesta  2,  13  u.  s.  w. 

Noch  mehr  beispiele  des  unarticulierten  schwachen  adj. 
bietet  die  ags.  und  altn.  poesie,  zumal  in  epischen  epithe- 
tis:  gomela  Scylding  B.  3581.4206;  </ome/a  Scylfing  4970. 
5931,  bei  "wiederholeutlicher  nennung  des  individuunis 
-wäre  die  starke  form  des  ad),  unzulässig,  der  art.  aber 
kann  vor  der  schwachen  wegfallen:  stiotra  fengel  4307; 
hräfn  hläca  3599.  ebenso  auch  oblique:  gode  thancode 
mihtigan  dryhtne  2795;  ecean  dryhtne  3555;  mihtigum, 
ecum  würde  sich  hier  gar  nicht  fügen.  heardan  ceape 
4959;  leohtan  sveorde  4979;  miclan  thearfe  5694;  nivan 
stefne  5184;  lasnan  lifes,  niehstan  sidhe  5017;  hindeman 
sidhe  4094.  5030,  wo  freilich  die  schwache  form  an  sich 
geboten  war,    wegen  unzulässigkeit  der  starken  überhaupt. 


')  auffallend  und  unorganisch  son^ar  im  dat.  des  demonstrativen 
pron.  tliese:  an  t/u'.';on  Wollte,  an  tlieson  lande  164,  2.  166,  4  f.  tlie- 
sumu.     74,    12  gibt  eine  lis.  suUcüii  f.  sulicuinu. 
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ahn.  Hakon  gamli  forum,  sog.  1,  74.  85  ;  IJalfdaii 
svarti ,  gen.  Haildanar  svarta  ^  Hakon  godhi  ^  Alvitnr 
iinga  Stein.  133*  134*;  andern  eigennamen  wird  freilich 
der  art.  auch  vorgesetzt,  z.  b.  Haraklr  hiim  härfcKjri  (vgl. 
oben  s.  550.)  häva  hüUo  i  SaJin.  30^;  megi  mi&koihlinda 
52*;  hinnstii  sinni  (ullinia  vice);  nieyna  Jegiirsto  (virgi- 
jiuni  piilcherrimam)  140-^  und  so  beim  siiperl.  immer. 

Aus  der  mhd.  spräche,  geschweige  der  nhd. ,  Averden 
sich  kaum  falle  dieser  construclioo  milllieilen  lassen,  es  lieiUt 
z.b.  mild,  im  nom.  und  gen.  überall:  Jer  himelische  herre  Rol. 
103,33.156,16;  f/eii  himilischen  herren  104,  32;  der  himi- 
'lische  böte  108,  21.  haben  doch  schon  die  ahd.  epitheta  der 
eigennamen  articulierle  schwache  form  (s.  532.  533.)  in 
ahd.  heldenliedern  würde  es  vielleicht  anders  sein ;  da 
könnte  ein  kanialo  HiUiprant  oder  Hilliprant  liumalo  statt 
gefunden  haben,  unmöglich  scheint  mir  zwar  im  epischeu 
slil  auch  ein  mhd.  Hiklebrant  alte  nicht;  für  die  meisten 
casus  laufen  starke  und  schwache  llexion  allzuselir  in  ein- 
ander, heutzutage  muß  so  oft  wiederholt  wird:  der  red- 
liche pfarrer  von  Grünau  ,  der  edle  bescheidne  Waller, 
die  alte  verständige  hausfrau,  auch  der  artikel  ausgedrückt 
stehn. 

Wie  aber  alts.  und  ags.  gedichte  im  dat.  sg.  masc. 
und  neutr.  der  schwachen  form  mehr  einräumen  (s.  575); 
zeigen  auch  die  Nib.  hss.  in  gleichem  casus  nach  präposi- 
tionen  schwaches  adj.:  mit  herlichen  site  856,  1;  in  her- 
liehen  site  860,  1.  Lacbmann ,  dem  wir  diese  Wahrneh- 
mung verdanken ,  bemerkt  zu  856,  1 ,  der  starke  dat.  er- 
scheine in  der  letzten  Senkung  des  verses  nur  w^enn  M 
folge,  und  führt  die  beweisenden  stellen  an.  dabei  wal- 
ten also  mehr  metrische  rücksichten ,  als  daß  der  art. 
ausgefallen  wäre. 

nhd.  gestalten  sich  einige  im  gen»  sg.  masc.  und  neutr. 
ohne  art.  schwache  lexion :  frohen  mutes  sein ,  leiehten 
herzens  statt  frohes,  leichtes  (s.  558.)  weder  im  gen.  sg. 
fem.,  noch  im  gen.  pl.  aller  geschlechter,  auch  in  keinem 
andern  casus  sonst  zulässig. 

Nach  diesen  Untersuchungen  glaube  ich  annehmen  zu 
dürfen  ,  daß  die  unter  e  und  f  erörterten  einschrankungen 
unserer  zweiten  regel  oft  keine  ausnähme  davon  begründen, 
vielmehr  eine  nähere  ausführung  der  ersten  enthalten,  d.h. 
daß  in  einigen  fällen  der  nicht  ausgedrückte  bestimmte  ar- 
tikel hinzu  gedacht  werden  muß. 
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Es  ist  übrig  die  drille  regel  aufzustellen:  dem  prädl- 
cativen  adj.  gebührt  starke  Jorm, 

in  der  aussage  liegt  etwas  allgemeines,  das  auf  ein  be- 
stimmtes subject  angewandt  werden  soll.  die  äpfel  siud 
i'oth ,  die  beeren  sind  sül\.  daher  auch  das  prädicat  sich 
am  meisten  eignet  die  ilexioa  abzulegen ,  d.  h.  casus  und 
genusverhältnisse,  die  sich  aus  dem  subject  hinreichend  er- 
geben,  unausgedrückt  zu  lassen. 

auf  welche  weise  bereits  im  goth.  neutr.  diese  abstrei- 
fung der  flexion  am  prädicat  beginne,  ist  s.  471  gezeigt 
worden.  ahd.  mhd.  nhd.  steigt  die  flexionslosigkeit  des 
prädicativen  adj.  fort  (s.  478.  479.  492-495.  498.)  alts. 
ags.  altn.  Verhältnisse  s.  502.  505.  506. 

attributives  und  prädicatives  adj.  können  sich  neben- 
einander auf  doppelte  weise  unterscheiden,  einmal  da- 
durch, daU  jenes  in  schwacher  form,  dieses  in  starker 
(flectiert  oder  unflectiert)  auftritt,  dann  auch  so,  daß  beide 
starkformig,  jenes  aber  flectiert,  dieses  unflectiert  gesetzt 
werden. 

das  prädicat  kommt  am  häufigsten  im  casus  rectus  vor 
neben  den  verbis  sein  und  werden,  es  kann  aber  auch  in 
jedem  obliquen  casus  erscheinen,  namentlich  sind  die  ab- 
soluten participia  als  prädicalive  formen  zu   betrachten. 

ein  adj.  hingegen ,  das  zu  einem  substantivischen  prä- 
dicat gefügt  wird,  ist  attributiver  natur,  z.  b.  es  wird 
heute  ein  schwüler  tag.  alleinstehend  pradicativ  :  es  wird 
heule  schwill. 

Die  Stellung  entscheidet  an  sich  und  ursprünglich  nicht 
zwischen  attributivem  und  prädicativem  adj.,  das  letztere 
kann  vorausgehn  oder  folgen. 

Beispiele  goth.  pradicativer  adj.:  äudaga  (ist)  so  galau- 
bjandei  Luc.  1,  45;  asans  managa  (ist)  Matth.  9,  37;  qv^ns 
frija  ist  Rom.  7,  3;  vas  dmnbs  Luc.  1,  22;  hlinds  vas 
Joh.  9,  25;  saei  vas  hlinds  Joh.  9,  13.  24;  thiutheigs 
(sijai)  frauja  Luc.  1,  68;  häils  thiudans  Joh.  19,  3;  hails 
thiudan  !  Marc.  15,  18;  sijai  aßunüsts  Marc,  9,  35;  veis 
(sijum)  dvaläi  ith  jus  (sijuth)  frodäi  ICor.  4,  11  *);  du- 
dagäi  (sijuth)  jus  unledans  Luc.  6,  20;  diidaga  (sind)  au- 
guiia  Luc.  10,  23;  vesun  garaihta  ba  jah  unvaha  Luc.  1, 
6;  vairth  hräinsl  Matth.  8,  3;  vairthith  mikils  Lud,  15; 


*)  dies  prädicalive  veis  di/aläi  unterscheidet  sich  von  dem  attribu- 
tiven peis  dualans! 

Oo 
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hlinddi  vairllieiiia  Job.  9,  40;  dautlians  nsstancland  un- 
riuridi  1  Cor.  15,  52;  valrthith  tliala  vraiqvo  du  rrtt/if«m»n« 
Luc.  3,  5  *)  ;  golli  thus  ist  haiifmnnia  in  libaiii  galeithan 
Marc.  9,  43;  bigetun  tbana  siukaii  skalk  hdilana  Luc.  7, 
10;  bva  iiiik  qvilbis  thiulheicjana  Marc.  10,  18;  raihtös 
vaurkeilh  staigus  Marc.  1,  3.  Luc.  3,  4;  let  sada  vairtban 
bariia  Marc.  7,  27  u.  s.  w.  beispiele  des  unflectierten  neutr, 
sind  s.  471  gegeben,  daß  das  verbum  subst.  in  solchen 
structuren  häufig  ausfalle  wurde  s.  131.  132  bemerkt. 

Den  belegen  für  das  alid.  prädicalive  adj.  (s.  478.  479) 
füge  ich  hier  noch  einige  flectierte  fälle  bei:  tuot  rehtö 
suiö  stiga  T.  13,  3;  gisah  thiu  lininün  lachan  gile(fitiu  T. 
220,  3 ;  gisah  druhtin  einan  man  hlintan  gihorcman  0.  IIl. 
20,  1;  SU  thaz  heri  thaz  bröt  (jisegonotaz  az  111.  6,  35; 
thar  findist  inan  gizaltan  0.  I.  23,  17;  werden  abahu  in 
rehtu  T.  13',  3;  geteta  mennisken  föne  unstirbigemo  ze 
stirhiijemo  N.  ps.  18,  14;  sculdige  machöt  ze  unsculdigen 
N.  ps.  9,  9  ^•*). 

pat'ticipia  pr'dt. ,  die  zur  Umschreibung  des  prät.  den 
beiden  auxiliarien  sein  und  haben  hinzutreten ,  sind  nolh- 
wendig  prädicativ,  und  zwar  ist  das  mit  sein  verbundne 
jederzeit  der  nom.,  das  mit  haben  der  acc.  (s.  69.  158.) 
beide  part.  flectiert  die  ahd.  spräche  noch  häufig,  und  das 
zu  haben  conslruierte  accusalivische  part.  namentlich  gern 
alsdann,  wenn  der  acc.  des  subjecls,  worauf  es  sich  be- 
zieht, in  dem  satz  enthalten  ist  (s.  159):  sie  eigun  mir 
ginomanan  liabon  druhtin  minan  0.  V.  7,  29. 

0.  pfiegt  auch  das  activum  mit  dem  verb.  subst.  und 
dem  gleichfalls  prädicativ  hinzugesetzten  part.  preis,  zu 
umschreiben  (s.  5.)  dies  part.  muU  dann,  dem  begriffe  des 
verb.  subst.  zufolge,  im  nom.  stehn :  warun  se  thaz  lib 
leitenti  0.  1.  4,  10;  warun  iro  henti  zi  gote  heffeiiti  I.  4, 
16;  quena  thinu  ist  ihir  kind  herantul.  4,29;  thui  quena 
sun  was  dragenti  1.  4,  85;  iher  s^  ist  sih  selbon  missi- 
hahenti  111.  7,  15.  Wenn  sich  aber  0.  gestattet,  dieses 
part.  im  casus  und  genus  vom  subject  abzulenken  und  auf 
den   vom  verbo  abhängigen  casus  obliquus  (hier  den    acc.) 


*)  die   5.  263    für    möglicli    gelialtne    ellipse    verwerfe   ich  lieber; 
scliwerlicli  dürfte   es   auch  heißen   du  thanima  raihtiu  statt  raihtamina. 

**)  T.  3,  2  heil  wis  thü  geböiio  follu !  ave  gratia  plena  !  ist  heil 
prädicat,  follu  subject,  für  welches  sich  besser  die  schwache  vocativ- 
ibrm  folla !  schicke»  würde,  aber  auch  Ulf.  hatte  hier  audaliafta  statt 
äudahaftö !  (s.  560.) 
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zu  beziehen,  so  ist  das  eine  nicht  zu  reclilfeitigende, 
überall  durch  den  reim  herbeigeführte,  verirrung  der  con- 
struclioii.  er  sagt:  thaz  ih  lob  thinaz  si  lütentaz  I.  2,  5- 
wurun  siu  iogiwar  sinaz  s^ib ot  fiillentaz  ].  4,  6;  wizod 
siuan  io  tvirkeiidaii  I.  4,  7 ;  ioh  werk  lilu  liebigu  ist  (er) 
im  kimdentu  I.  4,  62;  \vo  hätte  stehn  sollen  lutenli, 
fulleiitii,  wirkendu  ,  kundenti.  im  verfolge  des  werks  wird 
auch  dieser  Seltsamkeit  entsagt,  die  sonst  in  der  spräche 
unerhört  scheint. 

Unter  den  mhd.  beispielen  prädicativer  adj.  (s.  492- 
495)  ist  keins  für  den  dat.  nach  der  prap.  ze.  vermutlich 
sagle  man  jedoch :  daz  krunibe  wirt  ze  rehteni^  wie  «^otli. 
du  raihtamma,  und  nicht  zem  reliten?  wie  nhd.  der  große 
wird  zum  kleinen,  das  krumme  zum  geraden,  und  kaum 
gilt:   zu  geradem,  kleinem. 

Auch  in  den  übrigen  dialecten  fordert  das  prädicierte 
ad),  regelmäßig  starke  form,  beispiele  der  absoluten  casus 
bleiben  bis   zu  deren  näherer  abhandlung  aufgespart. 

Ausnahmsweise  tritt  schwache  flexion  ein 

a.  in  allen  fällen,  wo  die  starke  überhaupt  für  gewisse 
adj.  unstatthaft  ist  (s.  519-524.)  comparative  z.  b.,  Ordi- 
nalzahlen erscheinen   auch  prädicativ  in  schwacher  form. 

b.  bei  den  adj.  die  sich  substantivischer  bedeutung  nähern 
und  die  starke  ilexion  gewöhnlich  fahren  lassen,  z.  b. 
goth.  jus  unvltans  sijuth  Marc.  7,  18;  sijaima  fullai»i7«n5 
l'hil.  3,  15;  iiikilthö  varth  Luc.  1,  24*,  vas  stairo  Luc.  1,  7- 
7ts^/mrtws  vaürthun  Marc.  1,  22.  Luc.  9,  43;  ni  vairtheima 
uscjrudjans  II  Cor.  4,  1;  visands  usfairina  Phil.  3,  6-  \i- 
sands  ushäista  II  Cor.  11,  8;  usvenans  vaiirtlianai  Lph.  4, 
19;  aucli  dann,  wenn  gewisse  bedeutungen  schwache  form 
heischen:  ihnans  aggilum  sind  Luc.  20,  36. 

c.  0.  erlaubt  sie  einigemal  dem  reim,  z.  b.  si  druhtin 
got  gidiurto  therero  lantliuto  I.  IV,  3.  sie  muß  aber  fester 
begründet  sein ,  da  sie  bei  mhd.  diclitern  nicht  bloß  im 
reim  angetroffen  wird.  Mar.  113  liest  man:  sie  ist  mit  der 
erde  ijemeinte,  zuo  der  sich  alsus  vereinte  der  himel;  das. 
heißt  es  auch  attributiv:  diu  golheit  unyeswachte  (\[e 
menniskeit  anerlachle;  und  119:  daz  diu  trurige  wurde 
getroeste,  diu  betwungen  heloeste  ^  diu  dürre  \\o\  gtsc' 
(jente,  so  hat  er  sin  gäbe  geregenle,  in  diesen  stellen  lälU 
sich  weder  gemeintiu,,  noch  gemeinet,  weder  gesegentiu 
noch  gesegent  emendieren.  Nib.  1663,  2:  er  lit  ze  töde 
erslayene:  Hagene;  Ms.  1,  9^:  da  von  diu  beide  hetwiin- 
(jene  lil;    das  wäre  ahd.  arslahano,  piduunkana. 

Oo  2 
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d.  iiocli  öfter  verleilicn  niLd.  dicliter  dem  prädicierenden 
adj.  artikel  und  schwache  form  :  ir  pris  wirt  vor  aiiderm 
prise  der  helle  Tit.  9,4;  daz  ich  muoz  sin  an  früuden 
tliii  hranlie  Tit.  67,  2;  daz  sin  vart  was  diu  verstolne 
Tit.  79,  2;  ddz  er  sit  wart  vil  seilen  der  ijeile  Tit.  154,  3; 
solch  kunst  ist  mir  niht  diu  hlihene  Tit.  164,  2;  Arnive 
wart  diu  geile  Parz.  652,  26;  daz  iclis  wäre  der  geile 
Parz.  562,  26;  des  diuhte  ich  in  der  tuuihe  Parz.  653,  9; 
der  schade  in  duhte  dar  volle  Nib.  2000,  3 ;  er  ist  mit 
rede  der  wäre  Parz.  659,  8;  daz  ich  der  unscelige  bin 
Parz.  213,  8;  si  warn  gein  strit  die  herten  Parz.  664,  28; 
so  wurde  ich  der  verlorne  Parz.  198,  18;  sit  ir  iler  ver- 
lorne Parz.  467,  8;  des  was  er  der  verlorne  Iw.  5630; 
öder  er  ist  der  verlorne  Flore  2476;  so  wirst  du  von  mir 
der  verlorne  Ms.  2,  10-*;  wir  siiit  die  verlornen  Vir,  Trist. 
1130;  bin  der  unerloste  Parz.  488,  12.  zum  theil  formehi, 
nicht  beliebig  auf  andere  wörter  übertragbar.  unhäufi- 
ger ist  die  conslruction  im  obliquen  casus :  zeit  mich  für 
die  arnißn  Parz.  95,  5.  in  der  bedeutung  entfernt  sich 
nun  die  ausdrucksweise:  er  wart  der  geile  wenig  von  der 
gewöhnlichen :  er  wart  geil^  er  ist  der  verlorne  wenig 
von:  er  ist  verlorn.  das  articulierte  schwachformige  pra-^ 
dicat  gewinnt  etwas  substantivisches,  ungefähr  wie  wir 
lieute  unterscheiden  zwischen  :  er  ist  ein  verlorner  manuy 
und  er  ist  verloren,  dies  articulierte  adj.  berührt  sich  aber 
mit  dem  unter  c  gedachten  bloßen  schwachen ,  selbst  in 
einzelnen  Wörtern  :  ö  we  langer  dienest  so  verlorne! 
IMs.  1,  17*;    ich  armer  mensch  verlorne!    Greg.  3381. 

nhd.  hat  diese  construction  nicht  mehr  statt;  etwas  an- 
ders ist,  wenn  wir  sagen:  die  schönsten  äpfel  sind  die 
rothen,  die  besten  trauben  die  süi\en,  denn  hier  gilt  das 
subst.  des  subjecls  zugleich  auch  für  das  prädicat,  das  adj. 
bleibt  ein  attributives,  ordinalien  prädicieren  wir  nur  er- 
ticuliert :  er  ist  der  erste  j  der  zweite,  ebenso :  der  heu- 
tige^   der  gestrige, 

mhd.  kann  auch  jenes  neutrale  ez  oder  daz  eingescho- 
ben werden,  von  welchem  s.  222.  274  gehandelt  ist.  sit  irz 
der  beste  Walth.  26,  32;  die  vervluochete  daz  bin  ich 
Iw.  4031,  im  letzten  beispiel  tauschen  nur  piädicat  und 
subj.  die  stelle. 


Hiermit  ist  die  darstellung  des  Verhältnisses  zwischen  star- 
ker und  schwacher  flexion  erschöpft,  und  eine  allgemei- 
nere betrachtung  mag  sie  schließen. 
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Ausgegangen  \vurcle  von  den  adj.  die,  um  syntactische 
fügungen  unbekümmert,  stets  nur  der  einen  beider  llexi- 
onsarten  folgen ,  also  nolhwendige  ausnahmen  von  den  für 
diese  gütigen  gesetzen  bilden.  ihrem  innern  gehalte  nach 
sind  sie  entw.  unbestimmbar  oder   von  selbst  bestimmt. 

Für  die  gewöhnlichen  adj.  bedurfte  es  dreier  regehi. 
der  bestimmende  art.  zieht  die  schwache  flexion  des  attri- 
butiven nach  sich,  ohne  ihn  gilt  aber  die  starke ,  und  diese 
gebührt  auch  dem  pradicativen. 

practisch  schien  diese  aull'assung  der  Sache  die  vorzüg- 
lichste, theoretisch  hatte  es  an  zwei  grundsätzen  genügt: 
das  attributive  oder  prädicative  adj.  entfaltet  seine  starke 
flexion  so  oft  keine  henunung  des  art.  in  den  weg  tritt,, 
wo  diese  obwaltet  wird  die  schwache  verwendet,  dann 
reihen  sich  auch  die  ausnahmen ,  welche  dem  pradicat  art. 
und  schwaclie  form  gestatten  ,  unter  die  regel. 

Ich  habe  geglaubt  die  abhandlung  der  adjectivflexion 
beginnen  zu  müssen  mit  der  weggeworfnen  und  gekürz- 
ten, sie  fängt  eigentlich  bei  dem  pradicat  an ,  das  am  leich- 
testen überhoben  ist  schon  im  subject  enthaltne  Verhält- 
nisse des  genus  und  casus  zu  bezeichnen.  von  dem  pra- 
dicativen verbreitet  sie  sich  aber  dann  auch  in  das  attri- 
butive adj.  manigfache  Wechsel  zwischen  ganzer  und  ge- 
kürzter form  kommen  den  dichlern  zu  statten,  ohne  daß 
sie  auf  die  bedeutung  sehr  fühlbar  einflössen. 

Substantiva  überhaupt  werden  durch  adjecliva  indivi- 
dualisiert, d.  h.  in  angegebnen  kennzeichen  näher  ent- 
Avickelt.  ein  guter,  ein  blinder  mann  ist  genauere  bezeich- 
nung  des  bloßen  ein  mann,  solche  ausführung  gilt  aber 
allgemein,  nicht  für  den  besondern  fall,  von  dem  die  rede 
geht.  Die  schwache  form  scheint  mir  nun  von  dem  be- 
stimmteren ,  in  der  rede  individualisierten  begrif  abzuhän- 
gen, insofern  dieser  schon  in  der  natürlichen  beschaifen- 
heit  des  wortes  selbst  enthalten  ist,  braucht  er  nicht  erst 
durch  den  artikel  hervorgerufen  zu  werden,  gewöhnlich 
aber  ist  eben  dem  artikel  auferlegt  die  bestimmte  form  zu 
wecken. 

alle  einschränkungen  dieses  grundsatzes  beruhen  ent- 
weder auf  späterer  Verdunklung  des  Organismus,  oder  auf 
jener  schon  unabhängig  vom  art.  eingetretneu  bestinimlheit. 
doch  mag  in  einzelnen  structuren  die  schwache  ohne  art. 
auftretende  flexion  aus  dessen  wirklicher  Unterdrückung, 
der  in  geläufigem  formein  entbehrlich  schien,  erläutert 
werden. 
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selbst  iii  den  abweicliungen  waltet  noch  eine  gewisse 
einstimniung.  da  der  oblique  casus  an  sich  bestimmter 
als  der  rectus  ist,  so  scheint  es  in  der  Ordnung,  daß  in 
jenen  beide  formen  mischenden  fügungen  der  rectus  lieber 
starke,  der  obliquus  lieber  schwache  annehme,  wir  haben 
dies  gefunden  nach  dem  nhd.  manch  (s.  556),  ein  (s.  571) 
und  dem  possessiv  (s.  568.  569.)  freilich  bei  demahd.selpo 
(s.  354)  war  auch  das  umgekehrte  wahrgenommen  worden. 

In  dem  fall,  wo  mehrere  adj.  in  gleichem  genus  und 
casus  neben  einander  gehn ,  ist  es  zwar  angemessen  daß 
der  art.  seine  Wirkung  auf  alle  äußere,  d.  h.  alle  in  schwache 
form  versetze;  jedoch  erklärbar,  daß  er  bloß  das  ihm  zu- 
nächst stehende  ergreife  und  für  das  folgende  sein  einfluß 
aufhöre,  mithin  die  starke  flexion  wieder  gelle,  so  zu 
beurtheilen  war  das  goth.  thiz^  ligandane  veiliaize ,  das 
ahd.  lliaz  suaza  liabaz  (s.  537),  das  mhd.  der  küene  de- 
gen  halt  (s.  541.)  häufiger  behielt  auch  das  zweite  adj. 
schwache  form  bei  :  goth.  tliaini  unfagram  jah  unseljam 
(s.  529);  ahd.  thie  hungorogon  muadon  (s.  533);  mhd.  der 
claren  süezen  .vrouwen  (s.  539);  nhd.  des  blinden  tauben 
mann  es. 

Analog  ist  das  Verhältnis  der  flectierten  und  unflectier- 
ten  form,  beide  konnten  neben  einander  wechseln,  z.  b. 
din  reideleht  lanc  prünez  har  Parz.  252,  30;  ein  stolz  Wer- 
der man,  ein  grawer  priester  alt  (s.  488.  489);  ebenwol 
aber  auch  die  eine  oder  die  andere  für  jedes  adj.  durch- 
geführt werden  :  in  heller  süezer  stimme,  manec  guot  ri- 
ter (s.  488.) 

Das  sonst  wol  in  der  spräche  vorblickende  gesetz  der 
Sparsamkeit,  wonach  es  an  dem  einmaligen  ausdruck  ir- 
gend einer  form  genügt,  läßt  sich  also  nur  bei  einem  ge- 
ringen theil  dieser  erscheinungen ,  lange  nicht  bei  allen 
waltend   annehmen. 

Man  hat  das  wesen  der  starken  und  schwachen  ad- 
jectivdeclination  überhaupt  durch  die  bemerkung  zu  erfas- 
sen getrachtet  *),  daß  in  jener  ein  pronomen  enthalten  sei, 
in  dieser  nicht,  es  heiße  guter ^  (jutes^  guteni^  aber  der 
fjute^  des  guten^  dem  guten^  nicht  dar  guter,  lies  gutes, 
dem  gutem,  weil  selbst  unsere  heutige  spräche  in  der  er- 
sten conslruction  das  einverleibte  pron.  nachfühle,  in  der 
zweiten    der    äußerliche    artikel    die    function    der   inneren 


')  Bopps  vergl.  granim.  §.  281, 
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ilexion  übernehme,  das  häufen  beider  mittel  sprachwidrig 
sei.  aus  diesem  gründe  werde  auch  nach  flexionslosem 
noni.  ein  das  starke  adj.,  nach  dessen  starkflectierten  obli- 
quen casibus  das  schwache  gesetzt  :  ein  guter  ^  eines  gu- 
ten y  einem  guten,  Hierwider  wende  ich  nun  nicht  ein, 
daß  ahd.  und  mhd.  w^irklich  der  guoter,  des  guotes  u.  s.  w. 
gesagt  werden  kann;  ich  halle  diese  fügungen  lür  Verletzung 
der  regel.     w^ol  aber  bleibt  zu   erwägen 

a.  daß  guter  und  der  gute  verschiednen  sinn  ausdrücken, 
nach  jener  deutuug  aber  beide  dasselbe  auszusagen  scheinen. 

b.  daß  die  schwache  flexion  zwar  eine  secundäre ,  min- 
der kräftige  und  bezeichnende,  dennoch  auch  eine  innere 
sei.  wenn  weder  der  nhd.  gen.  des  guten,  noch  der  ahd. 
des  guotin  am  adj.  das  characleristische  S  entwickeln;  so 
mangelt  dies  dem  goth.  this  gödiiis  keineswegs,  man  ver- 
gleiche den  nom.  pl.  thdi  gödans ,  den  mit  der  starken 
form  zusammentreffenden  acc.  pl.  thans  godans.  offenbar 
also  ist  im  articulierten  goth.  gen.  sg.  das  S,  im  acc.  pl. 
NS  doppelt  vorhanden. 

c.  daß  der  goth.  nom.  sg.  masc.  fem.  sa  goda ,  so  godo 
iener  auffassung  von  der  gute^  die  gute  entgegenstehe,  da 
in  den  goth.  formen  gerade  völlige  analogie  des  schwachen 
adj.  mit  dem  art.  obwaltet. 

d.  daß  die  flexionslosigkeit  der  nhd.  nom.  masc.  neulr. 
ein  (s.  571),  manch  (s.  555),  mein,  dein^  sein  (s.  569) 
das  starke  adj.  nicht  veranlasse,  da  sie  organischerweise  auch 
ilectiert  ebenso  construiert  werden,  man  bedenke  das  goth. 
dins  suns  (s.394.);  ferner,  im  nom.  sg.  fem.  ist  eine  Ilectiert, 
folglich  stark  (mhd.  ahd.  einiu,  gotli.aina)  und  hat  wiederum 
starkes  adj.  neben  sich,  endlich  sagen  wir  umgekehrt  mit 
unllectiertem  adj.  im  nom.  neutr.  ein  lieh  kind  (s.  497.) 
im  obliquen  casus  ist  aber  nach  diesen  wortern  schwache 
form  erst  misbräuchlich  auTgekommen,  da  ihnen  gar  nicht 
die  volle  einwirkende  kraft  eines  art.  gebührt,  sondern  sie 
ursprünglich  bloß  im  Verhältnis  der  apposition  zu  den 
folgenden  adj.  sich  befinden,  das  gefühl  der  heuligen  sprä- 
che allein  ist  unsicher,  denn  auch  im  obliquen  casus  for- 
dert sie  des  meinen  ,  des  unsern ,  des  andern  statt  der 
organischen  formen   this  meiuis,  this   unsaris,  this  antharis. 

Überhaupt  muß  wol  der  ansieht  entsagt  werden,  daß 
iniserer  starken  form  agglutination  eines  pronomens  zum 
grund  liege,  in  gewissem  sinn  möchte  ich  es  eher  für  die 
schwache  flexion   behaupten,      ßopp  hat  sich  dadurch  ver- 
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Icllen  lassen,  die  slavischen  und  liltliauisclien  indefiniten 
adj.  den  deutschen  schwachen,  die  definiten  den  deutschen 
starken  gleichzustellen,  es  yerhält  sich  gerade  umgekehrt, 
die  indefiniten  adj.  dieser  beiden  sprachen  entsprechen  un- 
sern  starken,  ihre  definiten  unsern  schwachen,  nicht  bloß 
der  bedeutung,  auch  der  form  nach.  denn  die  slavisch- 
litthauische  definite  declinatioii  stellt  sich  noch  deutlicher 
dar  als  eine  secundäre,  später  entwickelte  und  die  indefinite 
voraussetzende,  in  unserer  schwachen  form,  die  mehr  zu- 
sammengedrängt scheint,  tritt  dies  förmliche  Verhältnis  we- 
niger vor. 

eine  merkwürdige,  entscheidende  einstimmung  zeigt  sich 
darin ,  daß  die  slavischen  comparative  und  ordinalien  nur 
definit  flectieren ,  eben  wie  die  deutschen  schwach.  auch 
die  slavischen  vocative  ziehen  definite  form  vor,  die  pos- 
sessiva  tragen  indefinite  an  sich  gleich  den   unsrigen  *). 

Diese  doppelgestalt  des  slavischen  und  litthauischen  adj. 
ist  für  die  geschichte  der  europäischen  sprachen  bedeutsam, 
sie  bestätigt  den  frühen  Ursprung  unsers  Unterschieds  zwi- 
schen starker  und  schwacher  llexion.  auch  die  albanesi- 
sche  grammatik  hat  für  das  bestimmte  adj.  eine  erweiterte 
form  entfaltet  **).  dem  celtischen  stamm,  wie  dem  grie- 
chischen und  lateinischen  (auch  romanischen)  mangelt  diese 
eisenthümlichkeit. 

o 

In  einem  punct  weicht  die  slavischlltlhauische  definite 
ffexion  des  adj.  ab  von  der  deutschen  schwachen:  dieser 
lauft  eine  substantivische  declination  völh'g  parallel,  jene 
bleibt  eingeschränkt  auf  das  adj.  umgekehrt  zeigen  sich 
Verwandtschaften  unserer  deutschen  schwachen  form  grade 
mit.  dem  griech.  lat.  und  selbst  slavischlitlhauischen  subst. 
(gramm.   1,  832.  833.) 

Hiermit  nehme  ich  die  schwierige  frage  nach  dem 
Verhältnis  der  adjectivischen  schwachen  flexion  zu  der  sub- 
stantivischen (s.  512)  wieder  auf.  bloß  formell  betrachtet 
stehen  alle  schwachen  subst,  in  gleicher  reihe  mit  den 
8.  519  ff.  verzeichneten  adj.,  die  auf  die  schwache  flexion 
eingeschränkt    bleiben,     wie    diese    werden   sie    mit    oder 


*)  ich  habe  diese  Übereinkunft  in  der  vorrede  zu  Vuks  serb.  gramm. 
Leipz.  1824  s,  XLll-XLIV  bemerkt;  auf  die  dabei  hingestellte  Ver- 
mutung über  das  Verhältnis  der  slav.  obliquen  casus  beider  formen 
kommt  es  hier  nicht  wesentlich  an;  weggeräumt  scheint  sie  noch 
keineswegs, 

♦•)  Xylander  p.  21  nach  Lecce. 
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ohne  arlikel  construlert.  es  liellU  z.  b.  frduja  und  sa 
fräuja,  cjvino  und  so  (jvinoy  frdiijaiis  und  thdi  fräujansy 
qvindns  und  thös  avinöns,  nicht  anders  verhalten  sich 
die  starken  snbst.  zu  den  nothwendig  starken  adj.  s.  512  iS, 
aber  das  den  gewöhnlichen  adj.  eigenthüniliche  zusammen- 
treffen der  starken  und  schwachen  flexion  mit  der  unbe- 
stimmten und  bestimmten  bedeutung,  das  ist  es  was  den 
subst.  mangelt. 

oder  sollten  sich  spuren  aufweisen  lassen  dieses  Zusam- 
mentreffens? ich  habe  2,  542.543  dargethan,  daß  hei  sub- 
stantivcompositionen  nicht  selten  schwache  form  vortritt; 
das  zusammengesetzte  wort  führt  eine  ausdehnung  und 
erweiterung  des  begrifs  mit  sich ,  wofiir  die  form  zweiter 
potenz  ganz  geeignet  scheint,  so  wird  in  den  gl.  ker.  142 
Irigidum  übertragen  frost  edho  hrnintfrosto  *),  viele  an- 
dere beispiele  sind  dort  mitgetheilt.  das  merkwürdigste 
ist  nun  aber  die  einigemal  durchblickende  abhängigkeit  der 
schwachen  subst.  form  von  dem  arlikel.  Job.  18,  16  setzt 
Ulf.  dauravardai  t?;  Svqioqw  ,  18,  17  hingegen  jaina  thivi 
so  daüravardo  i]  nai^'iGv.r^  ?;  &vgMQ6e'  war  es  ihm  aber 
gerecht,  den  umständen  nach  zwischen  starkem  daüravarda 
und  schwachem  daüravardo  abzuwechseln,  so  könnte  auch 
für  das  masc.  beides  daiiravards  und  daüravarda  im  brauch 
gewesen  sein,  daiiravards  steht  Job.  10,  3  für  o  dvQOiQog, 
und  JVlarc.  13,  34  würde  sich  wol  der  dat.  daiiravarda  loj 
•dvQujQü)  gefunden  haben.  Esr.  2,  42  daüravarde  twv  tiv- 
Xo)Qo')Vy  Neh.  7,  1  daüravardus  ol  nvlojQoi,  ein  goth.  masc. 
daüravarda  darf  um  so  sicherer  gefolgert  werden,  da  auch 
im  ahd.  beide  formen  sich  darbieten  turivvart  und  tiiri- 
%vartOj  im  fem.  turiwarta  (?)  und  turhvartd  (Graff  1,  951), 
und  nicht  anders  in  ähnlichen  Zusammensetzungen  ewart 
und  eivarto'^  bei  K.  aber  wird  der  gen.  pl.  ^wartö  (sa- 
cerdotum)  ohne  art. ,  des  exvartin  mit  art.  construiert 
(gramm.  2,  543.)  ein  drittes  beispiel  in  dem  ahd.  za  suo- 
nutage  und  za  deniu  suonatagin  ist  nicht  weniger  be- 
merkenswerth.  ich  glaube  nicht,  daß  mau  daraus  auf  eine 
ursprüngliche  doppelflexion  aller  subst.  schließen  dürfe, 
doch  auf  reichere  entfaltung  der  bald  ganz  erloschenen 
coustruction  **^    in    früherer  zeit;   die  identität  der  schwa- 


*)  Diut.  1,  236  frigidum  frost,  kruntfrost. 

•')  au  sich  starkformige  subst.  zeigen  in  den  nihd.  gedichten  ver- 
schiedentlich schwache  flexion,  vgl.  helmen  s.  509  und  die  von  Lachm. 
zu  Nib.  461.  2  gesammelten  gen.  pl.     wenn  ein  art.  vorausgeht,   wie 
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eben  form  beides  für  adj.  und  subst.  wird  dadurch  in  bo- 
beni  grade  wahrscheinlich,  für  adj.  lassen  sich  daüravardu, 
ewarto,  suonatago  nicht  ausgeben,  wenn  sie  auch  etwas 
adjectivisches  an  sich  tragen  "^j. 

Man  hat  zweierlei  schwache  subst.  zu  sondern,  solche 
die  sich  nach  art  und  weise  der  schwachen  adj.  gestalten, 
ohne  jemals  eigentliche  adj.  gewesen  zu  sein,  von  denen 
die  anfangs  adj.  waren  und  durch  weglassung  des  zu  ihnen 
gehörigen  subst.  nu't  der  zeit  selbst  Substantivgeltung  an- 
nahmen, diese  letzteren  sind  aber  wiederum  verschieden, 
jenachdem  ihnen  noch  eine  gangbare  adj.  form  zur  seite 
steht  oder  nicht,  der  böse  bedeutet  den  teufel,  auch  ohne 
beigesetztes  feind ,  ebenso  alts.  the  graino  Hei.  32,  16, 
oder  goth.  unhultha»  diese  sind  substantivischer  als  die 
rein  adjectivischen  formein  sa  dduthay  sa  hlinda^  sa  veiha 
u.  s.w.;  beischmack  des  subst.  tritt  aber  auch  dann  ein, 
wenn  ihr  männliches  geschlecht  auf  das  weibliche  erstreckt 
wird,  mhd.  der  tote^  der  heiliije  s.  284.  noch  substanti- 
vischer erscheinen  solche  ,  deren  adj.  gebrauch  aufgehört 
hat,  und  die  dann  auch  prädicaliv  bei  der  schwachen  form 
behaiTcn  (s.  579.)  eine  merkwürdige  goth.  stelle  findet  sich 
Eph.  3,  6,  wo  der  gr.  text  die  prädicate  im  genus  auf  das 
subject  bezieht:  eivai  tcc  i'dvi]  ovyy.Xr^QOVOfia  y.ai  üvg- 
üwfia  Ticü  ov/iijiÜToya  T?;ff  enayysliag ,  der  goth.  aber 
nicht,  sondern  nach  dem  vorausgehenden  weiblichen  sub- 
ject im  masc.  folgen  laßt :  visan  thiudus  gaarhjans  jah 
galeikans  jah  gadäilans  gahaitls ,  w  ie  wir  noch  heute 
sagen  können :  die  völker  sollen  miterhen  ,  genossen  sein, 
das  prädicat   ist  substantivisch  ausgedrückt  *''').      Auch  dies 


Nib.  74,  1  der  swerten ;  545,  4  der  getriiiwen  vriunden;  1035,  4 
der  küenen  Niblungen ;  wäre  dessen  einwirkung  denkbar,  auf  die 
meisten  beispiele  ist  es  aber  nicht  gerecht. 

•)  in  Graffs  theorie  der  schw,  deck  bleiben  diese  fälle  iinerwogen. 
sie  scheinen  mir  aber  seine  Scheidewand  zwischen  schwacher  flexion 
der  subst.  und  adj.  umzustürzen. 

")  der  bemerkung  über  thiudds  s,  441  füge  ich  bei,  daß  sich 
neben  dem  männlichen  pronomen  thäi  thiudu  und  sumäi  thiudo  (s.  457) 
der  Übergang  ins  masc.  leicht  macht,  es  heißt  Job.  12,  20  sumäi 
thiudo  thize  urrinnandaruK  Eph.  2,  11  wird  man  namnidans  und  um- 
bimäitanäi  richtiger  auf  jus  ziehen  als  auf  thiudos,  namnidans  steht 
nach  jus  in  schwacher  form  (s.  564.  665),  unbimäitanäi  als  prädicat 
in  starker  (s.  577.)  anderwärts  ist  das  fem.  unbedenklirh :  tliiud«js 
thös  Rom  9,  30;  allös  thiudos  Rom.  15,  12;  antharös  thiudos  Eph. 
4,  18.     mau  erwäge  das  schwankende  geschlecht  dieses  subst.  im  ahd. 
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bestätigt   den    Zusammenhang   zwischen  der  schwachen  fle- 
xion des  subst.  und  des  adj. 


tJher sieht. 

starke  form  gilt 

1.  ohiite  rücksicht  auf  artikel  a.  beim  pronomen  (s.  512)  ausnahmen 
s.  514.  575.  b.  bei  ein  und  cardinalien  (s.  515.)  c.  bei  ander  (s.  514.) 
d.  bei  all  (s.  515.) 

2.  wenn  kein  artikel  steht  a.  für  attributive  adj.  (s.  557.)  b.  für 
prädicative  (s.  577.) 

schwache  form 

1.  ohne  rücksicht  auf  artikel  a.  bei  sama,  silba  (s.  519.)  b.  bei  den 
alterthümlichen    auf    uma    (s.  520.)       c.    beim    pari.    präs.    (s.   521.) 

d.  bei  ordinalien  (s.  523.) 

2.  nach  bestimmtem  art.  (s.  526)  auch  als  pradicat  (s.  580) ;  nach 
dieser  und  jener  (s.  554)  und  nach  persönlichem  pronomen  (s.  564.) 
späterhin  theilweise  a.  nach  possessiven  (s.  566.)  b.  nach  unbestimm- 
tem   art.    (s.   569.)      c.  nach    manec    (s.  555.)      d.  nach  all  (s.  556.) 

e.  nacii  jeder  (s.  557.) 

3.  ohne  artikel  a.  beim  vocativ  (s.  559.)  b.  als  pradicat  (s.  579.) 
c.  bei  persönlichsubstantivischen  adj.  (s.  571.)  d.  in  gangbaren  re- 
densarten  (s.  573.)  e.  im  dat.  sg.  ni.  und  n.  (s.  575.)  f.  im  gen. 
sg.  (s.  576.) 


% 
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CAP.  VI.    CASUS. 


Die  lehre  vom  abliaiigigen  casus  kann  unter  drei  gesiclits- 
puncte  gebracht  werden,  je  nachdem  ihn  ein  verhum,  oder 
ein  anderes  nomen ,  oder  eine  partikel  erfordert,  nach 
diesen  riicksichten  alle  Casusverhältnisse  zu  erörtern  scheint 
rathsamer  als  jeden  einzelnen  casus  gesondert  ihnen  zu 
unterwerfen. 

Zwar  sind  es  die  obliquen  casus,  welche  bei  diesen 
vnitersuchungen  vorzugsweise  in  betracht  kommen;  aber 
auch  nom.  und  voc.  gehn  niclit  ganz  leer  aus. 

In  der  formlehre  nicht  zu  verkennen  w^ar  ein  näheres 
band  zwischen  7ioni,  und  acc*  auf  der  einen,  zwischen 
qen.  und  dat,  auf  der  andern  seite.  es  sei  au  die  eigen- 
tliüinlichkeit  der  neutralen  llexion  erinnert,  die  sich  im 
nom.  und  acc.  mehr  der  weiblichen,  im  gen.  inid  dat. 
mehr  der  männlichen  zuwendet,  wie  denn  zumal  in  der 
schwachen  form  gen.  und  dat.  neutr.  völlig  der  männlichen, 
nom.  imd  acc.  in  allen  wesentlichen  puncten  der  weib- 
lichen begegnen,  pron.  und  adj.  entfalten  im  gen.  und 
dat.  nicht  selten  vollständigere  formen,  im  ahd.  geschlech- 
tigen pron.  dritter  person  verbreitet  sich  der  mit  S  be- 
ginnende stamm  allmälich  in  den  nom.  acc.  sg.  fem.  siu, 
sia,  in  den  nom.  acc.  pl.  aller  geschl.  sie,  sio,  siu ;  während 
gen.  und  dat.  sg.  und  pl.  in  allen  geschleclitern  dem  vo- 
calisch  anlautenden  stanmi  treu  bleiben.  Selbst  in  einzel- 
nen anomalien  zeigt  sich  der  gegensatz,  z.  b.  im  goth.  gen. 
dat.  funins,  funin,  neben  dem  nom.  acc.  fun. 

Solche  Unterscheidungen  beruhen  auf  etwas  nicht  un- 
wesentlichem, sie  müssen  auch  in  der  Syntax  obwalten, 
im  vorigen  cap.  sahen  wir  daß  unorganische  schwache 
llexion  in  mehr  als  einer  läge  sich  leichter  am  gen.  und 
dat.  hervorthat  als  am  nom.  Die  folgenden  abhandlungen 
der  casusreclion  werden  bestätigen,  daß  genilivische  und 
dativische  structuren  oft  zusammenstimmen  und  sich  von 
denen  des  nom.  luid  acc.  entfernen,  verhäluüsse  des  gen. 
und    dat.  fordern    am    frühsten  die    Zuziehung   von    präpo- 
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silionen ;  der  nom.  vertragt  keine  j3raposilIon  und  der  acc. 
hat  sich  davon  wenigstens  großentheils  frei  erhaUen.  in 
den  ronianisclien  sprachen  sind  gen.  und  dat.  völlig  er- 
loschen und  dem  präposilionalen  ausdruck  gewichen. 

Allgemein  betrachtet  sind  noni.  und  acc.  ruhiger,  sUiter, 
gen,  und  dat.  beweglicher,  lebendiger.  in  jenen  dauert 
der  ausdruck  des  geschlechts  anhaltender  fort. 


A.    VERBALRECTION. 

Das  verbum  des  satzes  äußert  seine  einvrirkung  auf  das 
darin  enthaltene  nomen  dadurch,  daß  es  einen  bestimmten 
casus  desselben  begehrt.  es  können  aber  zwei  öder  drei 
beziehungen  auf  einmal  durch  das  nemliche  verbuui  aus- 
gedrückt werden,  d,  h.  es  vermag  zwei  oder  drei  ver- 
schiedne  casus  hinter  einander  zu  regieren,  z.  b.  er  gab 
der  göttin  den  apfel;  er  beraubte  den  feind  des  gewandes; 
er  hieb  dem  besiegten  mit  dem  schwert  (ahd.  suertu)  das 
haupt  ab.  jedoch  nur  reine  abhängigkeit  vom  verbo  ist 
hier  gemeint,  nicht  solche  wobei  prapOsilionen  ins  mittel 
treten,  wie  das  zuletzt  gewählte  nhd.  beispiel  schon  eine 
präp.  statt  des  haaren  Instrumentalis  verwenden  nuiß. 

Es  sind  hier  fünf  casus  zu  erw  ägeu  :  nominativ,  accusa- 
tiv,  genitiv,  dativ  und  instrumentalis ;  auf  den  vocativ 
äußern  verba  keinen  eiuiluß. 

1.     Nominativ. 

Suhject  ist  der  nom.  in  zahllosen  fällen ,  beim  activen, 
intransitiven  und  passiven  verbo,  z.  b.  der  vater  schlägt 
das  kind,  das  kind  weint,  das  kind  wird  geschlagen, 
diese  Verhältnisse  bedürfen  keiner  darslellung.  Näher  aber 
ist  von  dem  prddicatlven  nominativ  zu  handeln.  Slelin 
zwei  nominative  im  satz ,  so  lassen  sich  suhject  uiid  prä- 
dicat  leicht  erkennen:  €las  kind  wird  des  vaters  erbe, 
das  kind  wird  groi\,  steht  nur  einer  ausgedrückt,  so 
kommt  es  darauf  an ,  ob  im  verbo  zugleich  das  subject 
enthalten  ist,  und  dann  bildet  jener  nom.  das  prädicat, 
z.  b.  in  der  lat.  phrase:  factus  est  7'ex ,  wie  die  Ver- 
deutschung: er  ward  könifj  lehrt,  heißt  es  aber  z.  b. 
lis  orla  est,  so  ist  dieser  nom.  subject,  streit  entsprang, 
ob  wir  gleich  diese  redensart  umzuwandeln  pflegen  in  die 
fast  identische:  es  entsprang  streit,  dann  tritt  das  vorausge- 
schickte es  subjectiv  auf  und  streit  wird  prädicativ  (s.  223.) 
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Die  einzelnen  fälle  in  welchen  der  nom.  erscheint  sind 
folgende: 

1.  bei  sein  und  werden,  belege  allenthalben ;  so  daß 
ich  mich  auf  einige  golh.  beispiele  beschranke.  ik  im 
daür  thize  lamb^  Job.  10,  7;  ik  im  thata  daür  Job.  10, 
8;  ik  im  hairdeis  göds  Job.  10.  14;  atta  izy ar  fullatojis 
ist  Matth.  5,  48.  varth  vis  ^ylvero  yaXfjvr]  Luc.  8,  26; 
varth  vis  mikil  iy.  y.  /tisyuXT^  Maltli  8,  26;  varth  huJunis 
tihrs  Luc.  15.  14;  sah  vairthith  rnikils  Luc.  1,  32;  jainar 
yairtbitb  cjrets  jah  krusts  tuntbive  IMattb.  8,  12. 

persönliche  subst.,  diesen  verbis  hinzutretend,  stehn 
ohne   artikel  (s.  409.) 

die  alte  spräche  liebt  es  ihnen  schwachformicje  (zwi- 
schen subst,  und  adj.  schwebende)  nominative  zu  verbin- 
den, und  damit  einfache  verbalbegrüFe  auszudrücken,  goth, 
usßlmans  vaiirthun  e^snh';öGOVTO  Marc.  1,  22.  Luc.  9,  43; 
ni  vairthaima  usgrudjans  jn/yj  i^vM^iMfiev  II  Cor.  4,  1.  Gal. 
6,  9;  ni  valrthaith  iiscjriidjans  /icrj  ixaaaeiv  Eph.  3,  13; 
ni  vairtham  usgrudjans  ova  eiiy.ay,ovfisv  II  Cor.  4,  16;  ni 
vairthan  iisgrndjans  jtn)  ixy.ciKsiv  Luc.  18,  1;  alatharha 
vairthan  voTSoeiad-cu  Luc.  15,  14;  usvenans  vaürthanai 
dnr^lyt]'ao'tes  Lph.  4,  19.  einigemal  entspricht  der  gr.  text 
näher:  ni  sijau  unvita  ova  i'oojtiai  acpQwv  II  Cor.  12,  6; 
varth  unvita  yeyova  ä(f>QO)V  II  Cor.  12,  11;  vgl.  sijaima 
fullavitans  tIXsioi  Phil.  3,  15.  auch  die  s.  586  augezogue 
stelle  visan  gaarhjans  ^  gadäilans  ^  galeikans  kann  hier- 
her genommen  werden.  Aus  der  ags.  poesie  entsinne  ich 
mich  der  redensart:  thü  hena  eart  (rogas)  B.  702;  hi 
henan  sint  (rogant)  B.  726 ;  sva  ic  bena  väs  (sicut  rogavi) 
C.  135,  26;  sva  thü  hena  eart  (uti  rogas)  C.  141,  6.  Alid. 
beispiele  werden  wenig  vorkommen,  etwa:  tbaz  thü  es 
weses  wizo  (ne  id  ignores)  0.  II.  9,  19.  nihd.  und  nhd. 
stehn  mir  gar  nicht  zu  gebot. 

Die  bedingung  unter  welcher  dieser  nom.  auch  in  der 
infinitivconstruction  bleibt  ist  s.  122.  123  aufgestellt  und 
erläutert  worden:  der  inf.  muß  sich  auf  das  subject  des 
Satzes  beziehen,  z.  b.  goth.  ni  magt  faiiragaggja  visan 
ov  yt'.Q  övvr^Gj]  ohovo/iislv  Luc.  16,  2.  hingegen:  venja 
svikuntbans  visan  uns,  iXni^M  <ji£(paveQ(x)o&ui  vulg.  spero 
manifestos  nos  esse  II  Cor.  5,  11.  felilerhaft  ist  darum 
die  lesart  Nib.  1071,  4  Clh  lät  mich  der  schuldige  sin 
statt  den  schuldigen.  Goth.  auch  nach  du  vor  dem  inf.: 
gaarmaiths  fram  fraujin  du  triggvs  visan  i^g  rjXeTjfüvos 
vno  y,VQLOV  nioioQ  eJvai  I  Cor.  7,  25.  nhd.  treu  zu  sein 
(nicht  aber:  zu  treu  sein.) 
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2.  bei  Schemen  und  dinilien,  nlid.  er  sclieint  der  gröiSte^ 
dieser  weg  sclieinl  der  beste,  nihd.  daz  ich  imver  Iwein 
ienier  scliine  l\v.  7543;  swa  ir  der  lip  hlozer  schein  l\v. 
1331.  iihd.  dieser  rath  dünkt  uns  der  heilsamste.  mhd. 
doch  danket  ez  mich  ein  (juot  site  Iw.  1872.  ohne  zwei- 
fei ebenso  bei  dem  ahd.  dunrhit  und  goth.  thugkeith. 
Auch  hier  gilt  der  nom.  beim  inf. ,  z.  b.  nhd.  du  scheinst 
mir  der  glücklichste  zu  sein,  er  dünkt  sich  der  beste  zu 
sein.  golh.  thaiei  thugkjand  lithive  leikis  lasivöstäi  visan. 
andere  belege  s.  123. 

3.  bei  allen  eines  prädicats  fähigen  passivis  ^  sowol  der 
wirklichen  goth.  form,  als  den  Umschreibungen;  vorzüglich 
bei  den  Wörtern  nominari ,  vocari.  thaiei  gaskeirjada 
insandiths  Joh.  9,  7;  praiifetus  hauhistins  haitaza  Luc. 
1,  76;  mikils  haitada  INlatth.  5,  19;  sunus  hauhistins  haitada 
Luc.  1,32;  razn  bido  haitada  Marc.  11,17;  sei  haitada  stairo 
Luc.  4,  36;  saei  haitada  Christus  Matth.  27,  17.  Ahd. 
minnisto  ist  giheizau,  ist  niihhil  giheizan  T.  25,  6;  thie 
dar  ist  ginemnit  Christ  T.  199,  1.  mhd.  beispiele  oben 
s.  52.  IShd.  er  wird  der  könig  genannt,  geheißen.  Auch 
bei  dem  part.  prät. ,  dem  an  sich  passivbedeutung  zusteht, 
kann  ein  solcher  nom.  erscheinen,  und  zwar  unbedenklich, 
sobald  das  part.  selbst  im  nom.  construiert  ist,  z.  b.  könig 
Carl,  genannt  der  (jroWe.  im  oblicjuen  fall  pUegt  freilich 
das  prädicat  den  casus  des  pari,  beizubehalten :  von  dem 
könig  Carl,  genannt  dem  groi\en  (a  rege  Carolo,  dicto 
magno.)  ich  denke  aber  daU  auch  beispiele  vorkommen, 
wo  das  part.  als  ein  Zwischensatz  behandelt  und  mit  der 
allen  passivis  eignen  kraft  den  nom.  zu  regieren  begabt  '^), 
wo  also  zu  sagen  gestattet  wird:  von  dem  könig  Carl, 
genannt  der  (jrol\€  ,  d.  i.  qui  vocatur  magnus.  auf  diese 
weise  fasse  ich  eine  einigermaßen  sclivvierlge  stelle,  in 
welcher  Ulf.  sich  mehr  an  die  lat.  Version  als  an  den  gr. 
text  hält,  Eph.  2,  11:  fram  thizai  namnidön  (sc.  thiudai) 
bimäit  in  leika  handuvaürht ,  ab  ea  (gente)  quae  dicitur 
circumcisio  in  carne  manufacta.  bimait  handuvaürht  ist 
der  zu  dem  obliquen  part.  namnidun  gefügte  nom.  es 
hätte  gesagt  werden  können:  fram  thizai  namnidun  bimaila, 
oder  fram  thizai  söei  namnjada  bimait. 

4.     bestätigt  finde  ich  diese    ansieht   in   der    Wahrnehmung, 
daß    die    mhd.    spräche    sogar    mit    dem    activ    gebrauchten 


')  nicht   unanalow    der   bezieliung    des    reflexivpronomens    auf   ein 
obliques  part.  präs,  (s.  322.) 
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heizen  und  nennen  deii  nom.  conslrulcrt,  also  diesen 
wiederum  auf  einen  obliquen  casus  bezielit.  wir  haben 
8.  52  gesehu,  daU  heizen  häufig  in  passivem  sinn  genom- 
men Avird  und  dann  auch  den  nom.  bei  sich  hat:  ir  vater 
liiez  Dankrät  sieht  gleichbedeutig  mit:  ir  vater  was  ge- 
lieizen  Dankrät.  bei  der  activen  conslruction  hingegen : 
man  hiez  ir  yaler  Dankrät  kann  das  prädicat  für  den 
acc.  oder  den  nom.  gehalten  werden.  in  den  meisten 
fällen  ist  freilich  der  acc.  gemeint,  folgende  belege  zeigen 
aber  die  Zulassung  des  nom.:  daz  man  in  hiez  der  bdruc 
Parz.  13,  21  D ;  der  nennet  sich  der  riter  rot  Parz.  276, 
21;  den  man  da  hiez  der  riter  rot  Parz.  206,  16  D; 
ir  nennet  in  der  ritier  rot  Parz.  315,  11  D;  der  sich 
der  riter  rot  nante  Parz.  280,  9 ;  ich  heize  herre  einen 
man  Parz.  303,  15;  da  man  mich  herre  heizet  Parz.  184, 
30;  man  sol  mich  ein  zage  (:  tage)  nennen  Wh.  181,  17;  daz 
man  in  der  rasper  hiez  Turl.  Wh.  18^;  darumbe  man 
in  der  messer  hiez  Geo.  113.  daneben  wird  auch  der 
acc»  gesetzt  und  in  mehrern  stellen  schwanken  die  hss,: 
daz  man  in  hiez  den  baruc  Parz.  13,  21;  den  roten  titer 
man  in  Iiiez  Parz.  145,  16;  den  roten  ritter  er  in  hiez 
Parz.  170,  6;  den  man  den  roten  riter  hiez  Parz.  202, 
21;  den  man  da  hiez  den  ritter  röt  Parz.  206,  16;  ir 
nennet  in  den  ritter  rot  Parz.  315,  11,  und  Laclmi.  gibt 
meist  dem  acc.  den  vorzug  *).  in  Urkunden  des  14.  15 
jh.  lese  ich  öfter  den  nom.,  z.  b.  manet  den  man  heißet 
der  ogest ,  cod.  dipl.  zaringobad.  n^  203  (a.  1307);  des 
mandes  den  man  nent  der  atvst,  beschr.  von  Hanau  urk. 
n**  152  p.  121  (a.  1384);  Hans  Lör  den  man  nempt  der 
schuoeh,  Pupikofers  Thurgau  n^  71  (a.  1398);  einer  heißt 
man  lieber  ivursty  Schreibers  bundschuh  p.  53.  ohne 
Zweifel  sind  der  heutigen  Volkssprache  bei  eigennamen 
solche  nom.  noch  geläufig.  Es  läßt  sich  auch  dafür  an- 
führen ,  daß  eigennamen  und  anreden  eine  gewisse  un- 
veränderlichkeit  behaupten;  wie  man  die  formein  fru  min! 
mein  herr!  beibehielt,  wenn  sie  von  mehrern  ausgesprochen 
oder  au  mehrere  gerichtet  wurden  (s.  299),  kann  die  be- 
nennung  im  nom.  stehn  wo  die  gewühnliche  construclion 
den  obliquen  casus    fordern  würde.     Ma   man   mich   herre 


*)  die  mhd.  spräche  pflegt  vor  dem  passiven  heizet,  hiez,  ist 
genant,  was  genant,  das  relativum  auszulassen  (wovon  im  verfolg  um- 
ständlicher); nach  dem  activen  iieizen  aber  man  oder  der  Hut:  mich 
heizet  Antylove  altd.  bl.  1,  235  \<il.  420.  es  treffen  also  bei  diesem 
verbo  mehrfache  anomalleu  der  bedeutung  und  conätruction  zusammen. 
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heizet'  sagt  gewissermaßen:  da  man  mich  herre!  anredet, 
ahd.  belege  für  den  nom.  bei  heizan  konnten  sich  um 
so  eher  darbieten,  als  diese  constniclion  auch  vollkommen 
ags.  ist.  im  Boeth.  p.  4  :  thone  beorijlan  steorran  the  ve 
hatadh  morijensteorra  ^  p.  114  :  thone  ungemetlice  mude- 
gan  thü  scealt  hatan  /eo,  nais  inann^  and  thone  saenan 
(segnem,  mhd.  den  seinen)  thu  scealt  hatan  assa  ma  thonne 
man,  and  thone  ungemetlice  eargan  (pavidum ,  fugacem) 
thü  milit  hatan  hara  mä  thonne  man.  im  Orosius  :  tha 
väs  sum  consul,  thät  ve  heretoha  hatadh;  forthy  hit  man 
hißt   Fislemtidha  (darum  heißt  man  es  Weichselmünduug.) 

5.  mit  einigen  verbis,  namentlich  (jehn  und  sterben^ 
wahrscheinlich  aber  noch  andern  (z.  b.  leben),  verbindet 
die  alte  spräche  pradicative  subst.  im  nom.  mhd.  aller 
wibe  wunne  diu  get  noch  megethi  *)  Ms.  1,  39^;  ich  wil 
ouch  immer  maget  (jän  Roth.  2231.  ein  mensche  mac 
wol  sa^lic  sin ,  daz  da  stirbet  megetin  (ungedr.  ged.  von 
Juliana  16);  SAvelich  kristen  stirbet  maget  (ungedr.  ged. 
von  Stricker);  des  starb  er  mensche  und  starb  niht  got 
]Ms.  2,  122^.  heute  müssen  wir  die  partikel  als  beifügen: 
sie  geht  als  Jungfrau  ,  stirbt  als  Jungfrau,  aber  altn.  ganz 
wie  mhd.  :  er  meyjar  andaz  (die  als  Jungfrauen  sterben) 
Sn.  36.  jenes  nhd.  als  steht  auch  bei  passivis  :  da  wurde 
ich  als  frau  empfangen,  mhd.  da  wart  ich  empfangen  here 
frouwe  Walth.  39,  34. 

6.  das  adjectivische  pradicat  kann  viel  fi-eler  nicht  nur 
bei  sein  und  werden  im  nom.  stehn,  sondern  auch  bei 
andern  verbis ,  z.  b.  gehn,  stehn^  liegen^  kommen^  fali^ 
ren^  leben :  ahd.  er  gät  mitter  (medius) ,  bidurnter  (spi- 
nis  circumdatus) ;  mhd.  er  liget  toter,  gestracter ,  lebet 
gesunder,  gat  blozer^  blinder  u.  s.  w.  den  s.  478.  493 
gegebnen  belegen  füge  ich  einige  hinzu,  daz  er  gestracter 
vor  im  lac  Rab.  804;  daz  er  sinneloser  lac  Bit.  2434;  dö 
er  gesunder  wider  reit  Bit.  1725;  er  gehabte  sich  vil  sivin- 
der  Rab.  11;  daz  ez  vil  küme  vollez  geran  Greg.  2897. 
ebenwol  darf  aber  auch  die  unflectierte  form,  wie  in  der 
nhd.  spräche  immer,  stehn,  ausnahmsweise  selbst  schwa- 
che: er  lit  erslagene  (s.  579.)  bemerkenswerth  ist  die  re- 
densart  tot  sterben:  daz  wir  sterben  tot  Dietr.  4003;  daz 
Etzel  sterbe  tot  Dietr.  5060;  Eckewart  starb  ouch  dö  tot 
Dietr.  9690.      nicht  unähnlich  heißt  es  in  späteren  rechts- 


*)  unverheiratet,  was  Mar.  97  heißt:   gienc  ungebunden. 
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Urkunden:  die  guter  sterben  los  oder  auch  fallen  los, 
nlid.  es  (feht  los,  der  streit  geht  los,  die  llinte  geht  los, 
vgl.  los  werden :  der  funke,  das  feuer,  der  teufel  wird  los. 

II.     Accusativ, 

Der  acc.  ist  eigentlicher  Begleiter  des  activums,  er  bezeich- 
net die  ein  Wirkung  des  im  verbo  enthaltnen  begriis  der 
ihätigkeit  auf  einen  andern ,  persönlichen  oder  sächlichen, 
gegenständ :  der  vater  lehrt  den  söhn ,  der  knabe  wirlt 
ilen  stein.  der  acc.  gewährt  die  einfachste  und  leichteste 
obliquierung  des  noni.  und  beide  casus  stehn  in  Wechsel- 
beziehung, jeder  satz  mit  nominativ,  activem  verbo  und 
accusativ  ist  umsetzbar  in  einen  juit  nominativ,  passivem 
verbo  und  präpositionalem  dativ,  dergestalt,  daß  der  acc. 
zum  nom.,  der  nom-  zum  dat.  wird:  der  söhn  wird  vom 
vater  gelehrt,  der  stein  vom  knaben  geworfen  (s.  3.  4.) 

intransitive  verba,  deren  thätigkeit  innerlich  bleibt, 
nicht  auf  einen  andern  übergeht,  leiden  keinen  acc.  außer 
den  des  reflexivs ,  wodurch  gerade  ihre  intransition  ver- 
stärkt ward:  ich  freue  mich,  er  schämt  sich  (s.  30.  34.) 
durch  dasselbe  reflexiv  können  auch  transitiva  auf  sich 
selbst  zurückgelenkt  werden :  ich  berge  mich ,  er  bew  egt 
sich  (s.  32.)  alle  diese  acc.  stehn  unprädicativisch,  doch 
kann  jihnen  auch  noch  ein  prädicat ^  im  subst.  oder  adj., 
hinzutreten. 

1,  Einfache  rection  des  acc.  es  ist  mir  daran  gelegen 
aus  der  unübersehbaren  menge  \on  fällen  solche  zu  wäh- 
len,   die  etwas  formelhaftes  annehmen. 

thun.  ahd.  imo  angust  giduan  0.  IV.  6,  29;  ni  dua  thir 
thia  arabeit  0.  V.  10,  5;  thaz  arunti  gidatun  0.  I.  27,  69; 
iro  arende  tuon  N.  Cap.  40;  ni  deta  si  thes  tho  bita  (mo- 
ram  non  fecit)  0.  V.  7,  65;  ni  det  er  thes  tho  bita  V.  11, 
21;  ni  datun  sies  thö  bitun  V.  4,  10;  bruti  tuot  d^n  selon 
(terrel  animasj  N.  Cap.  130;  cheli  tuon  (afiligere)  N.  ps. 
16,  9.  36,  28;  thinc  tuon  T.  153;  datun  ein  gilhingi  0. 
IV.  8,  4;  eiver  tuonten  Camaricantibus)  N.  ps.  105,  1;  eli- 
mosinam  tuon  T.  33,  2.  3;  gouma  tuon  T.  79;  härm  tuon 
T.  13,  18;  dien  der  heizo  wint  hizza  tuot  (quos  notus 
torret)  N.  Bth.  94;  uns  duat  ein  man  gilari  (domuni  pa- 
rat) 0.  IV.  9,  10;  mauagfalta  l^ra  duat  druhtin  uns  0. 
Hartm.  47;  not  tuon  (tribulare)  N.  ps.  26,  2;  girati  dati 
O.  IV.  1,  42;  ih  duan  es  redina  0.  II.  7,  19;  reht  tuon 
T.  33,  1 ;    riwa  tuon    (poenitentiam  agere)  N.  ps.  58,  13. 
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93,  2;  si  woltun  duaii  in  einau  ruain  0.  IV.  6,  29;  thu 
molitis  einan  ruam  ioh  ein  gifuari  gidiian  II.  14,  43;  duan 
sanialichan  scrank  II.  5,  13;  scaifunga  tuoet  iro  ferlen 
(causas,  leges  dabis)  N.  Cap.  107;  Aristoteles  tisa  scrift 
teta  N.  Arist.  78;  gidati  ser  thenio  bruader  0.  Hartni.  34; 
dätuu  michila  slahta  0.  I.  20,  4 ;  du  däti  sliz  des  riclies 
N.  ps.  88,  45;  datun  eina  spracha  0.  III.  25,  4;  weleu  suid 
Nero  teta  (quantas  dederit  ruiuas)  N.  Bth.  94;  ne  tuen 
nelieiua  tara  (nihil  officiant)  N.  Cap.  83 ;  det  er  th^n  liiitin 
dröst  0.  II.  15,  22-,  tuom  tuon  T.  88;  datun  tliaz  duam 
0.  I.  1,  5  ;  tliaz  er  gidati  imo  einan  duam  0.  III.  15,  17  ; 
tudes  ubarwant  duan  0.  V.  10,  12;  dero  ist  uberwinl  ze 
getuonne  N.  ps.  70,  1 ;  daz  du  is  uberwint  ketuoest  N.  ps. 
75,  9 ;  uberwint  ketän  habet  tero  burdi  N.  Bth. ;  willen 
tuon  T.  42,  1 ;  duit  unwunua  0.  IV.  7,  35 ;  then  urheiz 
dalin  0.  III.  25,  19;  vers  duan  (versus  facere)  0.  I.  1,44; 
•wio  manige  widerzuccha  er  tu^  an  demo  Stade  (quantos 
rapiat  margine  cardiues)  N.  Cap.  81;  wacha  tuon  N.  ps. 
101,  7;  duo  minero  selo  wara  (intende  animae  meae)  N. 
ps.  68,  19;  wara  ne  tuot  er  gotes  N.  ps.  10,  4;  ne  tuont 
de^  nieht  wara  W\  8,  7;  tuot  wara  W.  20,  13;  ih  wara 
täte  W.  56,  11;  ih  des  wäre  tuo  W.  56,  26;  tuon  des 
wara  66,  17;  ih  tuon  sin  wara  W.  76,  27;  thes  fehes  da- 
tun warta  0.  I.  12,  2;  weg  tue  (viam  paret)  N.  Bth.  43; 
ward  thaz  wehsal  gidän  0.  II.  9,  82;  wehsei  tuon  N.  Bth. 
72.  Arist.  199;  wie  töni  (bella  gero)  gl.  Hrab.  955^;  den 
wie  tuon  (committere)  gl.  mons.  364.  Mhd.  daz  ambet 
tuon  Iw.  1409;  den  aneganc  tuon  feldbauer  241;  die  bete 
tuon  Iw.  2915;  den  boten  tuon  (nuntium  mittere)  Trist. 
526.  18163;  den  brien  tuon  (pultem  coquere)  Diut.  3,  57; 
brucli  an  dem  lobe  tuon  INIs.  2,  124^;  den  bu  tuon  Freid. 
157,  9;  daz  criuze  tuon  (siguum  crucis  facere);  dankere 
tuon  Parz.  390,  1;  entwich  tuon  Parz.  573,  13;  gedon  tuon 
Troj.4081.  Ottoc.  490^  566^  654^  Beham  in  Hagens  saml. 
153;  gemach  tuon  Parz.  7,22;  genade  tuon  Iw.  5729.  7420; 
gericli  tuon  Parz.  330,  10;  gerihte.tuon  Parz.  475,  24; 
gewalt  tuon  En.  7572.  Parz.  293,  5.  300,  24.  441,  15. 
Ms.  2,  250^;  goume  tuon  Parz.  738,  26.  Ernst  2808.  3071; 
itwize  tuon  Gudr.  1441,  4;  laster  tuon  En.  5367;  leit  tuon 
Parz.  604,  13;  messe  tuon  Ms.  2,  248»;  minne  tuon  Turl. 
Wli.  149»;  mort  tuon  Wigal.  2009.  Iw.  6686;  die  nut  tuon 
Iw.  7441;  Opfer  tuon  En.  1027;  pfnast  tuon  Parz.  572,  6; 
räche  tuon  Wh.  371,  10;  den  rat  tuon  En.  5575.  Iw.  4591; 
rede  tuon  Iw.  2389.  6131.  7435;  min  reht  tuon  Iw.  4750; 
die    reise    tuon  Iw.  7940;    riterschaft  tuon  En.  5033.  Parz. 

Pp  2 
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203, 18  ;  rumtuon  Wh.  127,  8;  schaden  tuon  Ed.  6654;  schiii 
tuon:  rühes  willen  seh.  Parz.  297,  7.  räche  seh.  Parz.  207,21 ; 
den  segen  tuon  Iw.  5987.  Ms.  2,  5^ ;  stich  tuon  Parz.  572, 18  ; 
stoz  tuon  Ivv.  3296 ;  suone  tuon  Parz.  728,  5  ;  den  swanc  tuon 
Wolfd.  1763;  den  tot  tuon  Parz.  585,  29;  ein  tugent  tuon 
Dietr.  5335;  überkere  tuon  Wh.  120,  10;  ungemach  tuon 
Parz.  29,  18.  Troj.  16865;  unminne  tuon  Ms.  2,  86^;  un- 
pris  tuon  Wh.  131,  12.  136,  24;  val  tuon  Wh.  154,  28. 
Geo.  3305;  veuie  tuon  Gudr.  1170,  2;  vrist  tuon  Wigal. 
8606;  den  wan  tuon  Trist.  6235;  den  wanc  tuon  Iw.  5326. 
6502.  Troj.  14890.  Parz.  458,  4;  den  abewanc  tuon  Wolfd. 
1754;  war  tuon  Iw.  7141.  Ben.  187.  Bit.  9150;  werdekeit 
tuon  Parz.  546,  25.  Wh.  23,  2;  diu  werc  tuon  Iw.  5009; 
>viderdriez  tuon  Mus.  2,  44;  widerkere  tuon  Iw.  557.  Parz. 
401,  30;  widerslac  tuon  Iw.  2478;  widerstöz  tuon  Geo. 
2509;  widerwanc  tuon  Parz.  470,  8;  eine  wise  tuon  En. 
8557 ;  der  freude  zuc  tuon  Parz.  533,  2.  Nhd.  sind  diese 
redensarten  viel  beschränkter,  wir  sagen:  bitte,  abbitte, 
botschaft,  abbruch,  buUe,  gefallen,  fall,  hieb,  schaden, 
schnitt,  Seufzer,  streich,  willen,  zug  thun.  Mnl.  bodscap 
doen  Rein.  1359;  gheslille  doen  1135;  pant  doen  MaerK 
2,  329.  Rein.  1269;  toren  doen  1478.  1796;  wederter 
doen  1728.  2692;  wisheit  doen  3402  u.  s.  w.  einigemal 
greift  die  bedeutung  über  in  die  von  geben ,  wie  im  mnl. 
pant  doen,  oder  im  mhd.  taten  ir  hande  livl.  ehr.  55*; 
leilsagen  tet  man  in,  das.  19*. 

goth.  tdujan:  armaiön  Matth.  6,  1.  2.  3;  lustuns  Joh. 
8,  44;  mäht  Marc.  9,  39;  garuni  Marc.  3,  6.  15,  1;  taiknins 
Joh.  7,  31.  9,  16;  viljan  Matth.  7,  21.  Joh.  6,  38.   9,  31. 

wirken.  goth.  staigus  vaiirkjan  Marc.  1,  3;  run  ga- 
vaurhtedun  (cursum  fecerunt)  Matth.  8,  32.  ahd.  gibet 
wirkan  0.  II.  21,  2;  kralt  wirkan  0.  I.  4,  61;  sunla  wirkan 
0.  II.  21,  36;  duam  wirkan  0.  I.  1,  44;  then  win  wirkan 

0.  II.  10,  2;  worahlin  wuachar  0.  IV.  7,  73;  zeichan 
wirkan    0.  III.   1,   10;    noch    andere   fälle    zählt    GralT   auf 

1,  967.  968.  mhd.  eine  bürg  wirken  Anno  486;  worhtin 
Troje  Anno  376.  388;  sedilhove  wirken  Anno  500;  worhte 
einen  sun  Diut.  3,  79;  ein  liet  wirken  Alex.  1;  diu  kleit 
wurken  Nib.  349,  3;  einen  sarc  wurken  Nib.  979,  1; 
worhte  ein  swert  Bit.  157;  wunder  wirken  En.  7374.  8854; 
worhte  ceichin  Anno  782;  wut  wiirken  Iw.  6387;  ein  werc 
wurken  Wigal.  2524.  7443;  ein  brot  wirken  W'igal.  4471. 
nhd.  den  teig  wirken;  ein  tuch,  einen  teppich  wirken, 
alts.  gouma  wirken  (mahl  bereiten)  ps.  67,  4.  mnl.  dese 
overdaet  wiochte  Rein.  1338.      viele  andere  beispiele  sind 
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aus  den  Zusammensetzungen  mit  werk  und  wurlito  (gramm. 
2,  535)  zu  eutneluiien,  jenem  Jiet  wirken  entspricht  ganz 
das  ags.  leodlivyrlita  (poeta.) 

gerben,  alid.  karawan,  altn.  güra.  ahd.  garetun  sin 
muas  0.  IV.  2,  7;  tliia  heili  garotos  0.  I.  15,  18.  alts. 
guma  garawan  (epulas  parare)  Hei.  139,  1.  6.  nhd.  haut, 
leder  gerben,  ygl.  die  ahd.  composita  eitargerio  (veneficus) 
ledargarawo  (coriarius)  u.  s.  w. 

schaffen,  ahd.  scuaf  namun  (nomen  imposuit)  gl.  Juu. 
215;  ags.  scöp  him  Heort  naman  B.  156.  mhd.  gemach 
schaffen  En.  6481.  7215.  Iw.  1693.  1780.  3648.  5601. 
6854;  nahtselede  schaffen  gr.  Rud.  B*,  6;  die  schare  schaf- 
fen gr.  Rud.  B'^,  8;  harnschar  schaffen  cod.  pal.  361,  46'' • 
w^ere  schaffen  En.  6308.  6812;  vart  schaffen  Eu.  5499. 
9219.  ere  schaffen  Iw.  5853;  xr  diuc  schaffen  Iw.  1596- 
Sicherheit  schaffen  Iw.  4157. 

machen,  opfer  macheu  En.  2307. 2816  ;  wunder  machen 
En.  2890;  Wirtschaft  machen  En.  4128;  wec  machen  Iw. 
6187;  vreude  und  spil  machen  Iw.  4805;  salben  machen 
Iw.  3425;  weter  machen  Iw.  7808.     nhd.  häufig. 

frommen,  mhd.  wunder  vrumen  En.  2317;  söna 
frumen  INIerig.  123;  rät  frumen  Rol.  70,  9;  swanc  frumen 
Parz.  542,  5;  diu  maere  vrumen  Iw.  5515;  gebet  vrumen 
Wigal.  8283.  Gudr.  1133,  1;  ahd.  fl^ha  ze  himele  frumen 
N.  Bth.  271.     ags.  eilen  fremmean  B.  6. 

stiften,  mhd.  hervart  stiflen  Anno  127.  683;  bürg 
stiften  Anno  143.  380;  wunder  stiften  En.  3503.  Mar.  27; 
leit  stiften  Diut.  3,  56.  nhd.  brand,  iiuheil,  elend,  übel 
stiften;  ein  kloster,  eine  gesellschaft  stiften. 

üben,  ahd.  got  uoben  (deum  colere)  N.  ps.  43,  18; 
abgotir  uoben  Diut.  3,  26;  die  acchera  uoben  (agros  colere) 
Ecc.  fr.  or.  2,  942;  gomman  uaban  (habere  maritum)  0. 
II.  14,  53;  thionost  uaban  0.  I.  16,  12;  abkotdienist 
uoben  N.  ps.  77,  58;  briitloufti  uaban  0.  II.  8,  3;  uaban 
thaz  sang  0.  I.  12,  29;  ewa  uoben  Diut.  3,  93;  relit 
uoben  N.  ps.  118,  48;  luireht  uoben  N.  ps.  25,  10;  uaban 
willon  0.  111.  20,  153;  guotiu  werch  uoben  N.  ps.  72,  13; 
frewi  uoben  N.  ps.  94,  1;  stritspil  uoben  N.  Bth.  197; 
und  andere  mehr,  aus  dem  subst.  winuopida  (temuleutia) 
ist  win  uoban  zu  folgern,  alts.  thau  öbean  (moreni  ser- 
vare.)      mhd.  eilen    uoben    Rol.         .         .  ;    uop   üeben 

Parz.  319,  11;    den    alten    sile    üeben    cod.  pal.    361,  90^; 
die   alte  gewonheit  üeben;    den  sumer  üeben  Ms.  2,  193^; 
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8\vert  üeben  Ernst  901;  clen  bracken  und  daz  armbrnst 
üeben  Trist.  17271;  den  schilt  üeben  meist.  Alex.  145^; 
Schildes  ambet  üeben  Parz.  333,  27;  spot  üeben  Nib.  1158, 
3;  honde  üeben  Diut.  3,  90;  schimpf  üeben  Troj,  5471; 
lop  üeben  Ls.  2,  712;  daz  maere  üeben  Parz.  402,  4;  sines 
libes  kraft  üeben  Otto  hart;  blicke  üeben  Trist.  19068; 
g^ren  und  buosen  üeben  g.  schm.  1538;  hirs  und  ruobe 
uoben  Diut.  3,  57;  manliche  tat  üeben  Iw.  3004;  manheit 
unde  wäfen  üeben  Iw.  7388;  die  jiigent  üeben  Trist.  4413; 
unreht  üeben  Diut.  3,  59;  fremde  zungen  üeben  Troj. 
22486;  jamer  üeben  Troj.  22539;  ein  hemede  üeben  Trist. 
12787;  zimberwerc  üeben  Herb.  110^;  strazen  üeben 
Martina  215*;  den  schin  üeben  Ms.  1,  39^;  wippers  sweif 
üeben  Ms.  2,  225*;  schulde  üeben  Gregor  2068;  tumpheit 
üeben  Parz.  489,  7. 

hegehn.  mhd.  daz  ors  beg^n  Parz.  488,  1 ;  den  sun 
begän  (sepelire)  En.  8296;  jamer  began  En.  8039.  Diut. 
1,  15;  pris  hegen  Iw.  3355;  unhövescheit  hegen  Iw.  4318; 
genäde  hegen  Iw.  8123;  diu  werc  Nib.  429,  3.  nhd.  eine 
that,    ein  fest  hegehn. 

bauen,  daz  lant  büwen  Karl  50^.  Trist.  9532.  Gudr. 
873,  1;  daz  enelende  büwen  Roth.  2346.  cod.  pal.  361,  63^; 
diu  riche  büwen  Bit.  229 ;  daz  künecriche  büwen;  die  ünde 
büwen  Gudr.  287,  4;  diu  wazzer  büwen  Troj.  14005;  den 
hac  büwen  Troj.  806 ;  den  tan  büwen  Wigal.  5835  ;  die  sträze 
büwen  Gudr.  1458,3;  der  miune  straze  büwen  Aw.  3,  25; 
die  banc  büwen  Aw.  3,  14;  daz  wal  büwen  Bit.  3614; 
daz  siechhüs  büwen  Iw.  7778;  die  helle  büwen  Karl  41^; 
büwen  ein  vaz  Iw.  7031;  diu  freude  bouwet  mJnen  muot 
Aw.  3,  20;  die  minne  büwen  Trist.  12241;  den  arcwän 
büwen  Trist.  16490;  hüte  si  ir  art  Trist.  17955.  nhd. 
nur  den  acker,  das  feld,  das  land  bauen,  ags.  fold  büan ; 
meduseld  büan  B.  6126.  altn.  hverr  hyggir  borgir  ihessar? 
Saem.  172*.  auch  das  ags.  vunian  (habitare)  wird  mit  dem 
bloßen  acc.  construiert,  z.  b.  väteregesan  vunian  cealde  strea- 
mas  B.  2520,  das  ahd.  wonen  nur  mit  in  und  dem  dat. 

haben,  goth.  saürga  haban  Joh.  16,  21.  22;  gavairlhi 
haban  Rom.  12,  18.  ahd.  lip  hap^n  (vita  frui),  ni  waniu  ih 
iu  lib  habbe  (non  puto  eum  amplius  in  vita  esse)  Hild. ;  thaz 
iz  muasi  haben  lib  (ut  vitam  servare  posset)  0.  1.  20,  19; 
thia  jugund  haben  (in  juventute  esse)  0.  V.  5,  5;  fluht 
haben  (refugium  habere)  N.  ps.  31,  7;  habent  thurfti  (ne- 
cesse  habent)  T.  80.  mhd.  danc  hän  Iw.  2138;  undanc 
hau  Nib.  909,  1.  Walth.  117,  31.  Wh.  140,  8;  ere  han 
Parz.  460,  13.    506,  22.      belibens  ere  hau  Parz.  449,  24; 
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den  lip  ball ,  er  liet  ein  schocneii  alten  lip  I\v.  6449 ;  sin  hau 
Parz.  506,  30.  461,  28.  Geo.  5207  ;  liaz  hän  Wh.  141, 1.  349, 
39;  hulde  han  Gtidr.  1502,  4.  Iw.  5469.  7903;  urloup  hän 
Parz.  450,  24.  30;  angest  hän  En.  2681;  vorhte  hän  Iw. 
7708;  vreude  hän  690;  riiowe  hän  Diiit.  1,  33.  Gudr. 
1151,  1.  1328,  2;  fride  hän  Bit.  3202;  kiimber  hän  Iw. 
7404;  klage  hän  Wigal.  2047;  ein  ende  hän  Iw.  4237.  8101; 
der  spise  het  er  keinen  muot  Parz.  452,  21;  wän  hän  Turl. 
Wh.  75^^;  wandel  hän  Iw.  1901.  4155  ;  ir  teil  hän  Iw.  7694; 
tugeiit  hän  Parz.  139,  25;  pfliht  hän  Freid.  48,  5.  98,  8.  116,2. 
Ms.  2,  145».  pflihte  hän  WIi.  150,  26;  die  helfe  hän  Parz. 
452,  5;  gerich  hän  Ben.  152;  vluht  hän  Ben.  166,  175. 
180.  Parz. 467,  4.  488,  8.  Wh.  254,  12;  ker  hän  Wh.  25,  16. 
Parz.  569,  6;  vluz  hän  Freid.  35,  16;  wilden  art  hän 
Parz.  489,  5;  ahte  hän  Iw.  8081;  siinde  hän  Parz.  456, 
30.  583,  3;  scal  hän  Diiit.  1,  9;  strit  hän  Iw.  5224;  rede 
hän  Iw.  7278;  jage  hän  Ms.  2,  251»;  und  andere  mehr, 
iihd.  dank,  theil,  streit,  angst,  ruhe,  verlangen,  das  leben, 
die  gnade,  die  absieht,   den  mut,    das  herz  haben  u.  s.  w. 

halten,  goth.  lialdau  (pascere)  hairda  (gregem)  Matth. 
8,  30;  sveina  (porcos)  Luc.  15,  15.  ahd.  film  lialtan,  noch 
iihd.  vieh,  kühe,  Schweine  halten,  weniger  im  sinn  von 
weiden,  als  unterhalten,  mhd.  fride  halten;  wärheit  halten 
Iw.  8069.  uhd.  ruhe  halten,  wache  halten;  rat,  rede  halten; 
versamlung  halten;  maß  halten;  den  mund  halten  (tacere.) 
mnl.  spot  houden  Rein.  585.  587.  1145;  den  mont  houden 
Rein.  596;  den  pat  houden  Rein.  633.  ags.  healdan  lufan 
B.  3904;  mädhmas  healdan  B.  4824;  möras  healdan  (pa- 
ludes  habitare)  B.         .         .  ;  hlimbed  healdan  B.  6063; 

lyftvynne    healdan    B.    6082;    sceftnylte   healdan   B.  6231; 
eordhan  healdan  B.  6327. 

gehen,  goth.  lev  giban  (occasionem  dare)  II Cor.  5,  12; 
stath  gibith  Rom.  12,  19.  ahd.  segan  geban  0.  V.  3,  1 ; 
gab  allen  heiligön  thank  Ludw.  lied;  stal  kepan  (cessare) 
Diut.  1,  191»  202».  stal  gepent  gl.  nions.  387.  gab  stal  zi 
rinnanne  0.  III.  14,  26.  gab  th  es  ruafennes  stal  0.  III.  11,  20 ; 
sälda  geben  (benedicere)  N.  ps.  111,  2;  giräti  geban  0.  III. 
25,  21;  zala  geben  N.Bth.  190.  mhd.  schin  geben  Parz.  459, 
13;  glast  geben  Parz.  398,  29;  brehen  geben  Parz.  71,  1. 
Wh.  367,  27;  roete  geben  Wigal.  9294;  lieht  geben  En.  9392  ; 
schal  geben  Parz.  35,  27.  63,  5;  gedoene  Parz.  39,  21;  dözes 
klac  Parz.  379,  11;  schate  geben;  roum  geben  Parz.  1,  22; 
wie  geben  Parz.  57,  9;  wich  geben  Ms.  2,  1»  3»  4»;  guz 
geben    Parz,  572,  1:    saf   geben    Wh.  251,   7;    vluz   geben 
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Kl.         *         .  ;   vrost   geben  Parz.  446,  8;   dienest    ge- 

ben Parz.  511,  17;  eliure  geben  Ms.  1,  87^  Parz.  703, 
14;  lun  geben  Parz.  449,  18;  pin  geben  Parz.  583,  28; 
zorn  geben  Apollon.  12745.  12749;  slrit  geben  Wh.  165, 
4;  Wandel  geben  Parz.  499,  18;  vride  geben  En.  9210.  9218; 
rät  geben  Parz.  456,  29;  rede  Bari.  127,  4;  antwort  Troj. 
14304;  messe  geben  Parz.  378,  24;  geleite  geben  Parz.  568, 
24;  lere  geben  Iw.  4;  segeu  geben  Iw.  6424;  saelde  geben 
Inv.  5531.  8166;  gruoz  geben  Iw.  2822;  den  eit  geben  Iw. 
7208;  die  vlulit  geben  Iw.  1055.  Geo.  5488;  ein  ende 
geben  gr.  Rud.  G^  9;  gesellescbaft  geben  Parz.  303,  8. 
565,  8;  riterschaft  geben  Gadr.  1469,  2;  sippe  geben  Wh. 
%  19;  triuwe  geben  Gudr.  1162,  1;  zil  geben  Bari.  302, 
12;  daz  swert  ze  beiden  banden  geben  Trist.  7086.  Troj. 
12054.  12838.  nhd.  segen ,  rat,  schatten,  räum,  statt 
geben,     engl,  give  ground  (loco  cedere.) 

nehmen,  goth.  l^v  ninian  (occasionem  sumere)  Rom.  7,  8. 
11;  qveil  ICor.  7,  28;  garuni  niman  (concilium  iuire)  Matlh. 
27, 7.  ahd.  couma  neman  (animadvertere)  gl.  Jim.  233 ;  neman 
gouma  0. 1.  24,  3. 11.  3,  22  ;  neman  sign  Is.  63,  21.  sigi  0.  V. 
4,  49.  sign  IV.  3,  23.  V.  16,  2.  sigo  nemen  N.  Bth.  65  ;  neman 
fastun  (jejuniiim  celebrare)  Liidw.  lied ;  pilde  nemen  (aemu- 
lari)  N.  ps.  36,  1.  mhd.  autlütze  nemen  Parz.  464,  28;  arbeit 
nemen  Iw.  7489;  bilde  nemen  Doc.  misc,  2,  296.  297. 
Ms.  2,  256S  buoze  Parz.  499,  27;  ende  En.  749.  Iw.  999. 
Trist.  8922.  9242;  habe  (portum)  nemen  En.  234.  500;  die 
obern  hant  Iw.  1537;  herberge  nemen  En.  5272.  Parz. 
353,  11.  Iw.  976;  gemach  nemen  En.  246;  gesellescbaft 
nemen  Parz.  381,  21;  gevelle  nemen  Parz.  60,  20;  goume 
nemen  Parz.  352,  27.  447,  10;  kämpf  nemen  Iw.  6822; 
kere  nemen  Trist.  6851.  8941.  9132.  10046.  11809.  14290. 
17499;  kint  nemen  (concipere  prolem)  Gudr.  1254,  1; 
kouf  nemen  En.  944;  kriec  nemen  INls.  2,  172^;  lantveste 
nemen  Parz.  750,  9;  lere  nemen  feldb.  493;  list  nemen 
Mus.  2,  44;  man  nemen  Iw.  2094.  2151.  4055.  4119. 
W^alth.  106;  nit  nemen  (concipere  invidiam)  Parz.  463,  7; 
pflihte  nemen  Parz.  264,  11.  Wh.  130,  16;  den  poiuder 
nemen  197,  4;  pris  nemen  Iw.  3062.  Parz.  4,  16;  rat 
nemen  En.  643.  Parz.  162,  29;  daz  r^  nemen  Parz.  744, 
15;  reise  nemen  Trist.  18615;  roup  nemen  En.  4794. 
Gudr.  1546,  3;  rüm  nemen  Parz.  655,  8;  ruowe  nemen 
Trist.  13438;  schaden  nemen  En.  6652.  9467;  schouwe 
nemen  aH.  233,  24;  schrecken  nemen  Berth.  253;  Sicher- 
heit nemen  Iw.  3777;  den  sin  nemen  Iw.  1487;  släf  nemen 
Diut.  2,  32;  sprunc  nemen  Gudr.  98,  2;  strit  nemen  Wh. 
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145,  22;  swanc  iiemen  cod.  pl.  341,  47^  Trist.  17161;  den 
tut  Wigal.  4203;  touf  oemeu  Geo.  5212;  tiirnei  nemen  Wh. 
127,  21.  Wigal.  1447;  twale  nemen  Wigal.  8721;  unbilde 
nemen  Wolfd.  1825.  1836;  urloup  nemen  Iw.  1257.3824; 
val  nemen  Iw.  1091.  Aw.  3,  171.  Greg.  2037.  Trist.  10918. 
15592;  valt  nemen  Trist.  10918.  10950;  veste  nemen  Kl. 
;  den  üuz  und  die  flieze  nemen  Trist.  13277. 
13332;  fride  nemen  gr.  Rud.  C^,  21.  D%  14.  livl.  ehr.  5^; 
wanc  nemen  JNIs.  2,  83^;  wandel  nemen  Wigal.  8968; 
war  nemen  Parz.  148,  22.  Iw.  1298.  4531.  5902.  IMs.  2, 
171^;  den  wich  nemen  livl.  ehr.  71^  74^  J  wip  nemen 
Jw.  6628.  nhd.  abschied,  anlauf,  bad ,  beispiel ,  ende, 
frau,  freiheit,  flucht,  mühe,  platz,  Oberhand,  rath,  schaden, 
sitz,  trunk,  Urlaub,  weg,  weib.  alts.  wara  neman.  ags. 
niode  niman  B.  4227;  geleafan  niman  (fidem  habere); 
sibbe  niman  (pacem  teuere.)  altn.  stadhar  uema  ;  verdhar 
oc  sumbl  nema  Saem.  52*. 

goth.  Ihigan,  liugaida  ya^deiv,  liugands  anthara  ya/tiojv 
ttlQuv  Luc.  16,  18;    thu  galiugaida  avTr,v  iya/tiijoe  Marc. 

6,  17;  liugaith  anthara  ya/iir^OT]  ixXXr^v  JMarc.  10,  11;  afsa- 
tida  liugaith  dnolelvfiivo-V  yufiijGT]  IMatth.  5,  32;  qv^n 
liugaida  yvPdixa  syt^/iia  Luc.  14,  20;  ni  liugand  ni  liuganda 
ovT€  ycijdovotp  0VT8  ya/ii loy.ovTCii  Marc.  12,  25;  liugand 
jah  liuganda  yafiovoi  y.al  axyafdcKOVTai  Luc.  20,  34;  liu- 
gaidedun  jah  liugaidos  vesun  eyäpovv  i^eya^ii^ovro  Luc. 
17,  27;  liugada  antharamma  yaj[i7]djj  aXhp  Marc.  10,  12; 
liugandau  ya^n^aaTWoav  JCor.  7,  9;  batizö  ist  liugan  thau 
intundnan   'aqsiogov  yuQ  eoii  ya/iiijoai  ?;  nvQovo&ai  ICor. 

7,  9;  jabai  nimis  qven,  ni  fravaiirht^s,  jah  jabäi  liugada 
mavi,  ni  fravaurhta  idv  de  yMi  yyjfiTje*  ovy  ij/tiagTee,  y^al 
idv  yt'jff'r]  ^  nczQd^ivog ,  ovy^  'Jj/uccQTe  I  Cor.  7,  28.  Ein 
merkwürdiges  verbum ,  seiner  wurzel  und  construction 
nach,  ob  sich  Verwandtschaft  zwischen  dem  starken  liuga, 
laug  iiievd'of{cct  II  Cor.  11,  32  und  dem  schwachen  liuga, 
liugaida  yu^itfo)  behaupten  läßt  (gramm.  2,  88),  bleibt  hier 
dahingestellt  *).  aber  das  active,  den  acc.  regierende  liuga 
qven  entspricht  dem  gr.  ya/iiio)  yvvaina^  das  mit  dem  da- 
tiv  construierte  liugada  abin  dem  gr.  yafteojitai  dvögi,  und 
dieses  ein  passiv  ausschließenden  dativs  halben  muß  das 
golh.  wort,  gleich  dem  griechischen,  wahre  medialform 
sein    (s.  23.)      mavi   liugada   sumamma    heißt   ^  naQdävos 


*)  liuga  oder  Hugo  matrimonium,  nach  dem  dat.  pl.  liugöm  ICor. 
T,  10. 
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yccjutiral  Tiptf  Ulf.  übersetzt  den  conj.  des  aor.  y^fiy 
durch  sein  pras.  ind.  I  Cor.  7,  28  ,  er  bezieht  aber  yafiTjoa- 
toiöav,  das  ICor.  7,  9  die  unverheiraleten  manner  angeht, 
auf  die  witwen,  und  sagt  liugandiiu ,  nicht  livigaina,  wie 
auch  die  vulg.  nubant  hat,  nicht  ducant.  im  griech.  ist  keine 
lesart  ya/nt^oaGd-uiGav»  liugaidos  vesun  Luc.  17,  27  ist  passi- 
visch, vulg.  dabaiitur  ad  nuptias,  obgleich  elf^/a/t/^oi^TO  me- 
dial genommen  werden  darf  für  nubebant;  aber  wie  könnte 
eine  goth.  Umschreibung  des  priit.  pass.  medialen  sinn  geben  ? 

fangen,  ahd.  thia  beldida  gifiang  0.  V.  5,  9  ;  drust 
gifähan  0.  1.  20,  30.  mhd.  genade  vahen  Iw.  2303.2309; 
herberge  vahen  Parz.  638,  6.  Wigam.  6003.  Laurin  b.  Nye- 
rup  55;  ein  herze  vahen  Ulr.  Trist.  1141;  eine  küele  väu 
Diut.  1,  33;  lant  gevän  En.  243;  einen  stic  gevahen  Iw. 
274.  Wigal.  4867;  den  smac  empfan  Ms.  2,  248»;  slaf 
empfan  Bari.  116,  2;  jugent  empfan  Parz,  469,  27;  vorhte 
enphan  Troj.  5561;  verlust  Troj.  6131.  nhd.  ein  kind  em- 
pfangen (concipere.)  ahn.  fa  son,  fa  döttir  (filium ,  filiam 
concipere)  ;    fei  mat  (cibum  capere) ;    fa  sveita  (sudare.) 

nie{Sen,  goth.  niutan  fiskans  (capere  pisces)  Luc.  5,  9. 
ahd.  ihen  spihari  niazan  0.  L  28,  16;  liubi  niazan  0.  V. 
7,  38;  ihaz  gisidili  niazan  0.  V.  9,  19.  mhd.  den  schätz 
niezen  Nib.  1077,  4;  daz  brut  niezen  Mar.  62;  milich  nie- 
zen  Diut.  3,  57.     mnl.  nulten  olye  Maerl.  1,  321. 

leiten,  ahd.  quenün  leitan  (uxorem  ducere)  T.  Matth. 
19,  9;  dinc  gileitan  (litem  gerere)  Hild.  33;  leitta  ira  daga 
0.  L  16,  7;  lioht  leitan  0.  Hartm.  104;  heri  leitan  (ex- 
ercitum  ducere) ;  cart  leitan  (chorum  ducere)  ;  lip  leitan ; 
wazar  leitan.  mhd.  den  Itp  leiten  Diut.  3,  54 ;  lant  leiten 
(fines  circumducere);  swert  leiten  cod.  pal.  361,  50^. 
Stolle  149»;  diu  wapen  leiten  Tit.  72,  1;  eine  scar  leiten 
En.  5012;  jugent  leiten  Iw.  6379;  laster  und  leit  leiten 
Trist.  16581;  minne  leiten  Trist.  18277;  leben  leiten  Trist. 
18354;  andaht  leiten  Trist.  18330. 

führen,  ahd.  balo  fuaran  (fraudem  agere)  0.  IV.  12, 
20 ;  inwit  föran  (dolum  struere)  Hild.  40.  mhd.  unreht 
füeren  Trist.  6937.  nhd.  sagen  wir:  list,  trug,  böses  im 
Schilde  führen  ;  vgl.  anführen  (fallere.)  ags.  sidhfät  feran 
(iter  aggredi.)     mhd.  diu  maere  füeren  Nib.  28,  3. 

richten,  ahd.  saro  rihtan  (arma  inslruere ,  parare) 
Hild.  4;  fära  rihten  (dolum  struere)  N.  ps.  63,  4;  striccha 
rihten  (laqueos  tendere)  N,  ps.  9,  17.  139,  5;  nezze  rihten 
(rele    tendere)  N.  Blh.  . . ;    den  sluol  rihten  (thronum  pa- 
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rare)  N.  ps.  9,  8  ;  wega  rilitan  (vlas  parare)  0.  I.  23,  27. 
II.  7,  8;  päd  rihtan  0.  I.  27,  42;  tlien  sin  rihtan  (regere 
meutern)  0.  II.  11,  4^2  j  hugu  rihtan  (mentem  dirigere)  0. 
Harlm.  28;  t^az  wort  rihtan  (linguam  regere)  0.  IV.  1, 
5;  die  beJeutungen  schwanken  zwischen  richten  (regere) 
und  einrichten  (dirigere,  instruere.)  nihd.  läge  rihten  (in- 
sidias  parare) ;  stricke  rihten  Ben.  154.  Trist.  13685.  13865; 
den  galgen  rihten  En.  6783  (auch  alts.  galgon  rihtan); 
niangen  rillten  En.  6831;  den  tisch  rihten  (vgl.  tischge- 
rihte  Wh.  173,  28);  spot  rihten  (spott  treiben,  anstellen) 
En.  2018. 

stellen,  ahd.  stellan  mino  federa  Diut.  2,  375.  nihd. 
läge  stellen  Herb.  111^;  netze  stellen;  bogen  stellen  En. 
4607;  jamer  stellen  Eilh.  Trist.  4592.  Troj.  24167;  wunder 
Stelleu  Herb.  36^  38*  39*^  43«^  49^  70^  74«  107^.  Alex. 
4008.  4424;  not  stellen  Herb.  63^  105^  118«;  ein  leit  stel- 
len Herb.  43"^  63"^;  ungebaere  stellen  Herb.  63«;  mein  und 
mort  stellen  Troj.  12985;  bercfride  stellen  Alex.  644.  nhd. 
fallen ,  netze  stellen ;  briefe  stellen. 

dehnen,  alts.  netti  thenidun  (rete  extendebant)  Hei. 
34,  19;  ahd.  then  Ungar  thenita  0.  II.  3,  38;  thenis  thino 
henti  0.  V.  15,41;  thenenti  sina  hant  T.  46,  3;  thaz  suert 
thenita  0.  II.  9,  51. 

rechen,  ahd.  träne  recchen  (movere  lacrimas)  N.  Bth. 
9 ;  rahton  risuni  (moveruut  risum)  das. ;  tie  winda  recchen 
(movere  ventos)  das.  12;  gelüste  recchen  (excitare)  N.  Cap. 
5 ;  den  dag  recchen  (currum  diei  provehere)  N.  Bth.  107  ; 
liowe  unde  gras  recchen  an  dien  bergen  (foenuni  et  her- 
bam  producere  in  montibus)  N.  ps.  146 ,  8 ;  den  wuoft 
rahta  (luctum  excitavit)  N.  Bth.  180;  trouma  recchen? 
(somnia  exponere)  ,  nach  dem  subst.  troumrechare  zu  fol- 
gern, mhd.  die  hant  recken  Iw.  3304.  Frib.  Trist.  1821 ; 
alte  schulde  recken  (excitare)  Trist.  5428. 

sMacjen,  ein  zeit  slän  Anno  283.  En.  5276.  cod.  pal 
361,  2«  Parz.  668,  20;  hütten  slan  Ulr.  Trist.  634.  Otto 
hart  ..;  eine  mül  slahen  (molam  exstruere)  MB.  18,  83 
(a.  1315);  swert  slahen  Karl  25»  32»  Bit.  137;  anker  von 
isen  slahen  Gudr.  1109,  1;  helme  slahen  Gudr.  1107,  3; 
schuo  slan  (schmieden)  Roth.  2137;  gesmide  slan  Roth.  775; 
ketene  slahen  Iw.  531  ;  niuwe  lügende  slahen  (prägen) 
Diut.  1,  318;  was  heißt  einen  slif  (slef)  slahen?  Wh.  3, 
3^  cod.  cass. ;  die  schiben  slahen  Trist.  7165;  einen  svvanc 
slahen  Karl  80»  Gudr.  1446,  1 ;  einen  slac  slahen  Iw.  5047. 
6505;    wunden    slahen    Iw.  1105.   5045.  5410.  6776;    die 
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bende  slaii  En.  8079 ;  die  hant  sluog  er  für  die  schäm  Ls. 
3,  226;  ein  klemplui  slaheu  Wi§al.  2376.  nhd.  zeit, 
brücke,  seh  wert  schlagen;  laute,  harf« ,  trommel  schlagen; 
ball  schlagen;  geld ,  münze  schlagen;  feuep  schlagen  (aus 
dem  steui,  excutere  ignem);  holz  schlagen  (mit  dem  bell, 
fällen);  ein  rad ,  einen  burzelbaum  schlagen;  ein  kreuz 
schlagen  (mit  der  band);  die  thüre  schlagen  (zuschlagen.) 
mul.  die  clinke ,  den  clinc  slaen  Huyd.  op  St.  3,  284. 

mhd.  hern  (ferire,  subigere.)  *)  daz  kint  bern  Ms.  2, 
176*;  die  jungen  bern  Walth.  24,  9;  Cunneware  zerbern 
Parz.  153,  3;  den  rücke  bern;  Adamen  üz  erde  bern  (aus 
der  leimmasse  kneten ,  zusammendrücken)  Diut.  2 ,  25 ; 
man  engit  iu  kein  str«5  dd  mite  ir  den  ziegel  bert  (knetet) 
Rud.  weltchr. ;  wahs  bern  (ceram  fingere,  subigere)  Ms.  2, 
168*  177*  Bit.  9270;  die  slraze  bern  (viam  terere)  Freid. 
66,  11;  die  wege  bern  Ernst  3507;  den  pfat  bern  Wh.  38, 
14  *'");  der  grasewec  ungebert  (wenig  betreten)  Greg.; 
den  esterich  mit  triten  zerbern  Trist.  17123;  (das  gewürz 
auf  dem  teppich)  mit  triten  bern  (zertreten)  Parz.  790,  5; 
der  wint  bert  boume  gras  u.  saete  (trift,  bewegt,  durch- 
streicht) Bari.  240. 

mhd.  bern  (ferre.)  schale  bern  (umbram  praebere)  RoI. 
2,  16.  12,  31.  Karl  12*  Ms.  2,  58*  Trist.  4671.  4911.  16740. 
Troj.  10015;  schin  bern  Karl.  89^;  lieht  bern  Roth.  4947. 
aH.  236,  26.  Freid.  71,  7.  Bari.  234.  235;  glast  bern  Troj. 
3002;  schoeue  bern  Trist.  6635;  vröude  bern  Trist.  19191; 
lust  bern  Trist.  17175;  wuocher  bern  Trist.  16471.  16821; 
bilde  bern  Trist.  1802;  vride  bern  Iw.  1915;  lügende  bern 
Nib.  1579,  2;  saelde  und  ^re  bern  Iw.  4855;  ere  bern 
Freid.  174,  9;  autpfanc  bern  Iw.  18628;  leben  bern  Parz. 
469,  10;  smac  bern  Iw.  6447.  Karl  117^;  schaden  bern; 
riuwe  bern  Trist.  9673.  ahd.  era  heran  Is.  95,  11;  fruma 
heran  0.  V.  12,  21.  alts.  müdean,  bittran  hugi  heran  Hei.  100, 
13.  goth.  vargitha  bairan  (damnationem  ferre)  Gal.  5,  10; 
akran  bairan  (fructum  ferre) ;  sunu  bairan  (filium  parere). 
mhd.  sun  gebern  (gignere,  auch  von  mannern,  z.  b.  Bari.  55, 33.) 

tragen,  ahd.  mihi  dragan  0.  Hartm.  139;  ih  trage 
dinen  sito  (morem  tibi  gero)  N.  Bth.  233.  mhd.  danc  tra- 
gen Alex.  593;  rat  tragen  Walth.  105,  18;  vdr  tragen  Ernst 
2107;    werre  tragen  Ms.  2,  251^;    haz  tragen  Bari.  29,  4; 


•)  oft  ohne  acc,   mit  siegen    bern   Troj.  4036;    tengeln  und  bern 
Troj.  4085. 

*•)  franz.  battre  le  sentier.     Meon  1,  100.  171. 
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inuol  tragen  I\v.  7468.  4768.  Bari.  27,  11;  willen,  Unwil- 
len tragen  Iw.  3483.  4867;  gunt  tragen  Troj.  882;  eilen 
tragen  Eracl.  4693;  glänz  trngeu  Nib.  742,  4;  scliin  tragen 
Parz.  581,  8;  varwe  p^ut.  1,  318;  kiimber  tragen  Iw.  7800. 
8100;  angest  u^ide  leit  tragen  Iw.  4395;  schände  tragen  Iw. 
4326;  sw*^ren  tac  und  übele  zit  tragen  Iw.  1740;  zadel 
trafen  l^arz.  190,  8;  magetuom  tragen  Parz.  458,  2.  nhd. 
angst,  last,  sclimerz,  sorge  tragen;  ein  kind  tragen. 

heben,      alid.  liuabuu  sang   0.  IV.  4,  41 ;    wig  irhuabi 

O.  IV.  8,  7.   14.     mhd.  bralit  heben  Iw.   682;  schal  heben 

^Nib.  1846,  2.  Iw.  1225;    strit  heben   Iw.   871;    spil   heben 

Iw.  824;  spot  heben  Fuige  467;  zorn  heben  Iw.  1381.     nhd. 

krieg,  streit,  gesaug  anheben,  erheben,     altn.  hefja  orrostu. 

legen,  goth.  lagjan  gavairthi,  hairu  ßaXäv  dQfjvr.v, 
fur/aioav  Malth.  10,  34;  lagjan  kniva  JMarc.  15,19.  mhd. 
grünt  legen;  daz  gesinde  legen  ]\ib.  743,  5.  uhd.  gruud 
legen. 

setzen,  goth.  gasaljan  grunduvaddju  Luc.  6,  48.  14,29; 
gasatjan  namo  (nomen  imponere)  Marc.  3,  17;  bistiigqv 
satjan  (oifendiculum  ponere)  Rom.  14,   13.     vgl.  solsatire. 

tvenden.  ahd.  farawa  wentan  0.  I,  4,  25.  5,  18.  mhd. 
sorge  wenden  Ls.  1,  183.  Gudr.  997,  3 ;  swaere  wenden 
Walth.  113,  1;  truren  wenden  Walth.  109,  6;  kumber 
wenden;  ruom  wenden  Parz.  195,  26;  val  wenden  Ls.  1, 
638;  strit  wenden  Gudr.  783,  2;  nut  wenden;  ere  wenden 
cod.  kolocz.  249;  leit  wenden  Amgb.  23*;  spise  und  win 
wenden  Amgb.  4*^ ;  leger  wenden  Wh.  ...  ;  zouni  wenden 
Ulr.  Trist.  1946. 

xverfen.  goth.  vairpan  natja  Luc.  5,  5.  ahd.  werfet 
weppil  (texite  telam)  gl.  mons.  334.  mhd.  daz  blat  wer- 
fen (vertere)  Amis  253.  263  ;  loup  üz  werfen  (folia  emit- 
tere).  mnl.  lof  werpen  JNIaerl.  1,  42.  nhd.  junge  werfen; 
licht,  schatten  werfen. 

treiben,  ahd.  reda  triben  N.  Bth.  179;  arende  triben 
N.  Cap.  44;  botescaf  triben  N.  Cap.  50.  nhd.  geschaft, 
handel,  Wirtschaft  treiben;  spott  treiben;  unzucht  treiben; 
mnl.  claghe,  jamer  driven  Rein.  308;  bliscap  driven 
Rein.  908. 

brechen,  mhd.  den  slaf  brechen  Parz.  554,  11  ;  huote 
u.  läge  brechen  Walth.  11,  23.  15,  28;  zuht  und  site 
brechen  Iw.  3234.  180.  2329;  gebaerde  brechen  Iw.  5416; 
eit  brechen  Iw.  7966.  nhd.  ehe,  eid,  vertrag,  wort 
brechen. 
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zehren^  zerren,  gotli.  gatairan  vitutli  (solvere  legem.) 
mild,  den  lip  zeiii  (vitam  cousumere);  daz  leben  zerii  Ls. 
3,  58.  102;  guot  zeru  Nib.  1019,  2.  Amgb.  2^;  lüge  ge- 
zern  Ms.  2,  14*  (wie  uhd,  lüge  reiaeii);  den  roup  zern 
Freid.  150,  1.     iilid.  sein  geld,  sein  leben  verzehren. 

stürzen,  mlid.  den  heim  stürzen  Wh,  127,  13,  nnl. 
blud  störten,  tränen  störten  (fundere.) 

messen,  ahd.  kouf  mezzan  0.  II.  11,  14.  mhd.  bil^e 
mezzen  Troj.  19626;  sanc  mezzen  Parz.  337,  6;  den  boum 
mezzeu  Parz.  292  ,  19-,  den  acker  mezzen  (der  länge  nach 
zu  boden  fallen)  Parz.  174,  30.  ags.  straete  metan  (viam 
emetiri)  B.  3266;  merestrfeta  metan  B.  1022;  medustig  ge- 
metan  B.  1841  ;  lifveg  metan  (viam  vitae  percurrere)  C. 
184,  9;    vicsteal  metan  (castra  metiri)  C.  183,  16. 

suchen,  ags.  häm  secean  (domiim  visitare)  B.  1428 ; 
Bßfenreste  secean  (lectum  quaerere)  B.  1284;  secan  sund- 
gebland  (aequor  visitare,  navigare)  B.  2899;  secan  deolla 
gedraeg  (?gedreag)  B.  1505J;  dorn  secean  B.  5635.  alts. 
lioht  odar  suokean  (in  aliani  vitam  migrare)  Hei.  17,  17; 
erda  sökean  (in  terram  cadere.)  ahd.  bita  siiachan  0.  II, 
14,  58.  mhd.  aventiure  suochen  Iw.  377 ;  gerillte  suo- 
chen ;  dinen  viioz  suoch  ich  (um  zu  knien)  Eracl.  3269; 
mit  valle  suochter  den  grüenen  kle,  mit  valle  besuchter 
den  sant.  Wilkens  kreuzz.  4.  anh.  41.  43.  nhd.  den  bo- 
den suchen  (fallen);  die  thür  suchen;  das  bett,  die  ruhe 
suchen  (schlafen  gelin);    heimsuchen. 

gewinnen,  ahd.  kint  gewinnen  N.  Cap.  139.  W.  53, 
15;  brut  giwinnan  0.  111.  6,  17;  hrusti  giwinnan  Hild.  56; 
pü  giwinnan;  scaz  giwinnen  N.  Btli.;  guat  N.  ps.  23,  4; 
heriscaf  giwinnan  0.  IV.  17,  15;  grehti  giwinnen  N.  ps. 
139,  11;  heilida  giwinnan  0.  III.  11,  29;  drust  giwinnan 
0.  V.  7,  28;  mendi  gewinnen  N.  ps.  136,  1;  frowi  N.  ps. 
35,  9;  gedingi  gewinnen  N.  ps.  118,  43;  hulde  gewinnen 
W.  75,  5;  seti  gewinnen  N.  ps.  87,  16;  antläz  sunteono 
giwinnan;  sichurheit  giwinnan  0.  III.  25,  36;  rawa  gewin- 
nen N.  ps.  38,  14;  truobe  muot  N.  ps.  76,  5  grunni  gi- 
winnan 0.  I.  20,  16.  mhd.  kint  gewinnen  Bon.  10,  12. 
19,  2.  Bari.  52,  39.  292,  7.  Dietr.  8^  26'^-;  einen  sun  ge- 
winnen Ell.  3633;  daz  kelbel  gewinnen  Lohengr.  12; 
recken  gewinnen  Nib.  106,  3;  den  degen  Nib.  288,  4;  ein 
her  En.  4506;  herberge  En.  5200;  hüs  Iw.  2825.  7584; 
daz  swert  Iw.  5040;  die  kröne  Wigal  3867;  die  tür  Nib. 
2011,  3;  daz  potenbröt  Parz.  577,  17;  kunecnche  Wigal. 
1442;   mahl    Iw.  5622;    den    lip  Iw.  6851;    lac  Iw.  1743. 
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2335;  tage  Iw.  7989;  guot  gemach  Iw.  1783;  heil  En. 
7402-  ruom  Diut.  3,  56;  ere  Nib.  7,  4.  Ivv.  3970.  6607; 
fiunieii  Trist.  2301;  geiuiht  Mar.  16;  sige  Ivv.  1039.  6799; 
geloube.ii  Wigal.  622;  r.^^i's  nanien  hv.  1456.  3038;  hulde 
Iw.  1619.  4046.  ^-^46;  künde  Wigal.  5444.  Bari.  26,  30; 
ort  Bari.  1,  ^^5  ^^^  nioere  Bari.  5,  6;  zit  Iw.  8147;  huch- 
zit  Iw.  «5^;  vrist  Iw.  6026;  urloup  Diut.  3,  76.  En.  4532; 
var^'ß  Anno  653.  Bon.  100,  74;  sin  INlar.  64.  Wigal.  5885; 
triuwe  Wigal.  3691;  angest  En.  7047;  arbeil  En.  6907.  Iw. 
5776;  kumber  Iw.  5785;  leit  Wigal.  2474;  nut  Iw.  4392. 
7451;  schaden  En.  4483.  Iw.  7368.  Wigal.  1172.  3221. 
Bari.  14,  21;  schände  Iw.  7834;  laster  Iw.  757;  lasier 
11.  unere  Iw.  1769;  huchvart  Wigal.  10539;  valsch  \A  i- 
gal.  1487;  unrat  Wigal.  7421;  wunden  gr.  Rud.  H%  3. 
nhd.  blätter ,  zweige  gewinnen ;  heu  ,  getraide  ,  erz  ;  brot ; 
sieg,  Schlacht,  spiel,  sache,  weite;  preis,  loos ;  freiheit, 
gnade,  huld,  liebe,  rühm,  vertrauen;  anfang,  fortgang, 
ende,  ausgang;  geschmack;  ralh  u.  s.  w.  alts.  winnan 
wundarquala  Hei.  167,  28.  ags.  vile  vinnan  (poenam  con- 
sequi.)  altn.  eidh  vinna  (juramentum  praestare);  vinna 
sigr;   hialpir  vinna  (auxiliuni  praestare)  Saem.  239*. 

golh.  läistjan  (sequi),  ags.  lajstan  (sequi,  exsequi.)  go- 
des  villan  la^stan  C.  16,  16;  ie  godes  gelajslan  C.  229,  18; 
vaere  gelaestan  C.  139,  10;  Ipestan  treovrnedenne  C.  139,  5. 
alts.  fridu  lestean  (exsequi  pacem)  Hei.  160,  11;  geld  6, 
9;  lera  6,  6;  ambahtscepi  33,  18;  hebenriki  31,  18.  ahd. 
huldi  leistan  0.  IV.  12,  9 ;  triwa  leisten  W.  33,  20.  52,  8  ; 
gnäda  leisten  W.  52,  3;  willen  leisten  W".  43,  28;  gebot 
leisten  N.  ps.  102,  18;  intheizza  leisten  (vota  reddere)  N. 
ps.  45,  16;  den  eid  leistan.  mhd.  leisten  gotes  tougen 
Diut.  3,  66;  gesellekeit  leisten  Trist.  1431;  gewonheit  lei- 
sten Iw.  6595:  gebot  leisten  Bari.  281,  8;  werk  und e  wort 
leisten  Bari.  81,  21;  vart  leisten  Iw.  6588.  nhd.  dienst, 
eid,    gewähr,  verzieht  leisten. 

bieten,  mhd.  antwort  bieten  Troj.  14208;  dienest 
bieten  Iw.  6300.  Parz.  576,  20;  ere  bieten  Iw.  750.  2725. 
2759.  6547.  7638.  Parz.  750,  13.  guot  bieten  Iw.  4841  ; 
gruoz  bieten  Parz.  446,  22;  laut  bieten  Nib.  188,  1;  lou- 
gen  bieten  Parz.  133,  11.  augsb.  stadtb. ;  kämpf  bieten  En. 
9453;  tjost  bieten  Parz.  383,  23;  tjostieren  bieten  Parz. 
384,  28;  munt  bieten  Parz.  405,  20;  wangen  bieten  Wallh. 
32,  18;  ougen  bieten  Troj.  15931;  ören  darbieten  Iw.25l; 
lachen  bieten  Parz.  304,  16;  duzen  bieten  Parz.  749,  29; 
schinen  bieten  Nib.  1564,  2;  schm  bieten  Wigal.  10481; 
nigen  bieten  Turl.  Wh.  84*;    den  ougen   roele  bieten  Parz. 
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144,  18;  Sicherheit  bieten  Parz.  401,  21.418,  24;  iinsculcle 
bieten  Diut.  3,  102,  segen  bieten  Trist.  17619;  bocse  rede 
bieten  En.  8972  ;    die  ehige   bieten  Parz.  379,  20  % 

kiesen,  mhd.  den  tot  kiesen  «od.  pal.  361,  74^  gr. 
Rud.  C^  15.  En.  12874.  Parz.  259,  14  r>  Karl  80^  106», 
123^^  Ivv.  7305.  Nib.  1685,  4  BDJh.  Wigal.  4728.  5147;' 
ein  sterben  kiesen  Parz.  750,  25;  sin  ende  kiesen  Geo. 
1259.  Karl  90^;  ilust  kiesen  Wh.  370,  29;  schaden  kusen 
Reinh.  1404.  Parz.  142,  2;  wunder  kiesen  Wh.  423,  b- 
nanien  kiesen  Parz.  746,  7;  riiowe  kiesen  Parz.  249,  9; 
die  smfßhe  kiesen  Wh.  185,  8;  den  sige  kiesen  Iw.  7069; 
listvreude  kiesen  Iw.  4419;  einen  list  kiesen  Amis  1333; 
klaffe  kiesen.  alts.  namon  kiasan  Hei.  7,  6.  ags.  godes 
leoht  geceas  B.  4934;  ecne  raed  geceas  B.  2403.  altn.  lif 
kiosa  Saem.  4^;  val  kiosa  Sa^m.  36*.  Man  kann  jenes 
ende  kiesen  dem  lal.  sortiri  exitum  vergleichen;  doch  heißt 
es  nicht  sortiri  mortem,  und  die  auffallend  häufige,  gewis 
alte  redensart  'den  tut  kiesen',  zusammengehalten  mit  dem 
ags.  odher  leoht  ceosan ,  dem  altn.  lif  kiosa,  val  kiosa  ge- 
stattet beziehuug  auf  heidnische  Vorstellungen,  vgl.  'den 
tut  neinen.' 

prüfen.  mhd.  daz  leit  (den  schaden)  und  daz  iinge- 
mach  prüeven  Kl.  255;  schimpf  piüeven  Parz.  392,  15; 
die  hervart  prüeven  Wigal.  10475;  die  banier  prüeven 
Wigal.  10902. 

sprechen,  alts.  thia  liudi  spracun  hoscword  manag 
lielagon  Criste  Hei.  166,29;  sum  iro  lastar  sprac  Hei.  166. 
34;  wahrscheinlich  auch  bismer  oder  härm  sprecan.  mnl. 
dat  hi  gode  lachter  hadde  ghesproken  Maerl.  2,  174^;  dat 
mi  tfolc  ghen  lachter  en  spreke  Floris  3476  ;  dat  lii  gherne 
lachter  spreket  dien  hi  haet  Stoke  2,  412,  spreken  lachter 
Stoke  3,  350;  ik  mochte  sulken  spreken  lachter  3,  354**). 
ein  ahd.  lastar  sprechan,  mhd.  laster  sprechen  habe  ich 
nicht  aufzuweisen,  bezweifle  es  aber  kaum,  da  man  sagte 
einem  laster  tuon  Iw.  7838 ,  wie  mnl.  lachter  doen.  ahd. 
unrediua  sprechan  0.  II.  4,  70 ;  thio  unthulti  sprechan 
(ungedult,  verdruß  aussprechen)  0.  V.  7,  17.  mlid.  ich 
sprach  in  leit  Parz.  614,  6  was  das  adj.  sein  könnte;  614, 
1  steht  das  adv.  ob  ich  iu  leide  sprach,     lieber  jedoch  wird 


*)  bemerkenswerth  wie  gern  dies  wort  den  inf.  bei  sich  hat. 
'*)  dies  lachter,  ags.  leahter  stammt  ans  lahan,  leahan  (vitnperare, 
crimlnari) ;  ob  sich  lastar  aus  hiadan  leiten  lasse  und  für  hlastar  stehe, 
weiß  ich  nicht,  es  könnte  aus  lahstar  hervorgegangen  sein. 


nomen-     casus,     vom  perb.  ahJi.      acc.       Qog 

nilid.  statt  des  dat.  der  person  ein  possessiv  oder  gen.  ge- 
motzt: der  wirt  sprach  sin  ere  Parz.  173,  11  ,  sprach  ihm, 
dem  gast,  ehrenvolles?  oder  was  ihn,  den  wirt  selbst, 
ehrle?  letztere  auslegung  begünstigt  Wh.  343,  2:  ir  spre- 
chet iwer  zuht,  wie  es  von  eurer  höllichkeit  zu  erwarten 
ist.  allein  es  helUt  auch:  goles  ere  sprechen  (goU  in  der 
kirche  preisen)  Parz.  461,  5.  Karl  21^"^),  wie  gotes  ere 
raten  Karl  18^,  und  wiederum:  ich  rate  dir  din  ere  (dir 
zur  ehre  gereichendes)  cod.  pal.  361,  39^;  gerade  so  liest 
das  bruchst.  einer  hs.  Rother  5148  für  ich  ne  rade  dir 
niht  ovele  '"*).  einem  ^re  sprechen ,  gote  ere  sprechen 
würde  nicht  minder  zulässig  sein  als  die  gangbaren  redens- 
arten :  einem  genade  sagen,  einem  dank  sagen.  uurat 
sagen  Karl  37^.  mhd.  erbeschaft  sprechen  üf  ein  laut 
Parz.  145,  14. 

gelten  (pendere ,  rependere.)  alts.  sculdi  eudi  scattos 
geldan  Hei.  99,  3.  ags.  gomban  gildan  B.  21.  mhd.  bore 
gelten  Iw.  7156;  ere  gelten  Iw.  6558;  die  arbeit  gelten 
Iw.  3334;  den  slac  gelten  Iw.  6735. 

lassen  (emittere,  dimittere.)  ahd.  träne  lazen  N.  ps. 
38,  13.  mhd.  zäher  lazen;  sweiz  lan  Parz.  145,  6.  161, 
12;  siufzen  lan  (suspirium  ducere)  Troj.  15936.  16081. 
altn.  lata  bludh;  ags.  blud  laetan.  mnl.  traen  laten  (lacri- 
mam  fundere)  Maerl.  1,  230.  nhd.  ader  lassen  f);  blut 
lassen;    seufzer   lassen  ff);    haare  lassen  (schaden  leiden); 


')  Rol.  136,  2  ist  hergestellt:  spar  din  ere,  wo  fragm.  2^60  spracJi, 
**)  daz  ist  iu  ere  getan  =  das  bringt  encli  elire  so  zu  handeln 
Nib.  2033,  4.  Flore  6434;  daz  was  ir  ere  getan  ]\ib.  1438,  4;  daz 
wäre  ime  ere  getan  Roth.  3923;  daz  ist  dir  ere  getan  Roth.  3390. 
ob  es  sonst  auch  bedeutet:  das  wird  euch  von  andern  zur  ehre  ge- 
than ,  weiß  ich  nicht;  unser  nhd.  das  gereicht  euch  zur  ehre  kann 
beides  aussagen,  lohne  den  persönlichen  datlv :  daz  diihte  mich  ein 
ere  getan  Roth.  1547.  älinliche  structuren,  mit  und  ohne  dat.  :  daz 
was  ir  liebe  getan  Nib.  1425,  4;  daz  waer  ir  liebe  getan  Nib.  1431, 
4;  daz  dühte  mich  wistuom  getan  Roth.  1635;  daz  ist  friuntschaft 
getan  .  .  . ;  dlsen  schuohen  ist  missegrife  getan  Roth.  2074  u.  s.  w. 
überall  streift  hier  der  substantivische  begrif  ere,  wistuom,  liebe  an 
den  {)djectivischen  erüch  (Nih.  1438,  4  D.  2033,  4  D)  wise,  liep, 
vgl.  oben  s.  257.  258;  liebe  in  den  angeführten  stellen  ließe  sich 
auch  für  das  adverb  nehmen ,  ein  ahd.  liiipi  oder  liopo  würde  ent- 
scheiden, für  den  nachgewlesnen  sinn  von  daz  ist  iu  ere  getan  =  ze 
tuonne  wird  man  aber  die  s.  129  erörterte  fügung  in  anspruch  nehmen 
dürfen,  zumal  auch  dort  das  persönliche  pron.  im  dat.  beigegeben  ist. 
f)  zer  äder  und  zem  verhe  lazen  AVh.  449,  3,  wie  nhd.  zur  ader 
lassen. 

ff)  auch  seufzer  tliun,  holen,  ausstoßen,     mhd.  manigen  siuften  tie- 
fen nam  si  üf  von  herzen.     Wigal.  T613, 

Qq 


610  einfacher  saiz, 

den  harn  lassen;  wasser  lassen  u.  s.  \v,  es  Ist  dabei  keine 
ellipse  fließen,  laufen,  gehen,  fallen,  sondern  die  aVte, 
concrete  bedeulung  von  lassen.  bekannler  sind  die  zu 
lassen,  im  sinn  von  oniitlere,  relinquere,  perdere  oft  con- 
struieiien  acc. 

Diese  von  s.  594  au  aufgeführten  verba,  und  manche 
andere  ihnen  ähnliche,  sind  die  eigentlichen  acliva ,  wel- 
che einen  rein  objecliven  acc.  regieren,  ihre  objectivilat 
macht  es  eben,  daf^  sich  bei  ihnen  leicht  formein  bilden, 
d.  h.  der  auf  den  acc.  eng  bezogne  verbalbegrif  selbst  ge- 
schwächt und  fast  in  dem  Substantiv  aufgegangen  erscheint, 
das  verbum  dient  dann  gleiclisam  nur  das  subst.  zu  verba- 
lisieren ;  was  ist  spoll  üben,  einen  fall  thun ,  einen  wank 
nehmen  anders  als  spotten,  fallen,  wanken?  darum  können 
mehrere  formein  tauschen ,  der  ganz  verschiednen  bedeu- 
tungen  des  verbums  ungeachtet;  den  val  nemen,tuon;  goume 
nemen,  han,  tuon;  kere  nemen ,  hau,  tuon;  den fluz geben, 
iiemeu  ;  die  fluht  nemen,  geben;  schate  bern ,  geben;  kint 
iiemen,  gewinnen,  empfangen  u.  s.  w.  anderemal  gewährt  das 
verbum  Unterscheidungen  des  sinns,  und  desto  weniger  lälU 
sich  aus  dem  subst.  ein  gleichbedeutiges  verbum  bilden. 

aber  auch  außerhalb  dieses  kreises  können  von  den- 
selben verbis,  die  dann  ihre  bedeulung  frischer  bewah- 
ren, unzählige  andere  acc.  abhängen,  z.  b.  von  geben  oder 
nehmen  jeder  gegenständ,  der  wirklich  gegeben  oder  ge- 
nommen wird. 

alle  solche  gegenstände  der  abhängigkelt  mögen  sowol 
personell  als  Sachen  sein,  doch  mit  merklichem  überge- 
wicht der  letzteren;  ja  es  ließe  sich  annehmen,  daß  die 
ein  Wirkung  des  verbums  auf  die  person  sie  zur  saclie 
mache,  hebt  sich  der  persönliche  begrif,  so  ist  die  structur 
geneigt,  aus  der  rein  accusalivischen  in  eine  gemischte, 
oder  in   die   eines  andern  casus  überzutreten. 

jedwede  von  dem  activen  verbum  ausgehende  accusati- 
vische  construction  kann  daran  geprüft  werden ,  dafi  sie 
sich  in  ein  passivum  mit   dem  nom.  umsetzen  lassen  mul^. 

2.  Es  tritt  jedoch  bei  solcher  beziehung  auf  das  object 
unterschied  ein  zwischen  ganzer  oder  theihveiset^  ahhän- 
gigkeit:  richlet  sich  die  einwirkung  auf  den  gegenständ 
überhaupt,  so  bleibt  der  acc.  ^  wenn  aber  nur  auf  einen 
unbestimmten  theil  desselben,  so  nimmt  das  verbum  den 
gen,  au.  Auch  der  griech.  spräche  ist  diese  regel  nicht 
uubekanut  {nivetv  olvov,  nlveiv  oivoii),  in  der  deutschen, 


nomen,     casus,     vom  verh.  ahh,     acc,      ß±i 

namentlich  der  gotliisclien ,  scheint  sie  reicher  entfaltet. 
Die  fälle  des  partitiven  gen.  sollen  im  verfolg  nachgewiesen 
werden;  hier  habe  ich  vorläufig  bloß  den  ihnen  zur  Seite 
stehenden  acc.  zu  belegen.  es  sind  vorzüglich  die  verba 
welche  haben,  nehmen,  (j€niei\en,  essen,  trinken  u.  s.  w. 
ausdrücken;  der  acc.  bei  ihnen  bedeutet  ungelheilies  haben 
vollen  genuß  "*"). 

hahan,  valdufni  haba  t^ovGtar  tjo)  Joh.lO,  18;  lithuns 
managans  habam  jtiiXy  noXXa  i-yoliev  Korn.  12,  4;  ni 
habaida  airtha  managa  ova  elye  yr;v  noXXfjv  Marc.  4,  5- 
unte  ni  habaida  vaiirlins  öia  t6  jtirj  tyeiv  qI^uv  Marc. 
4,  6;  vaiirtins  ni  haband  Qi^av  OVK  tyovöi  Luc.  8,  13; 
ni  habaida  c{vrammitha  dia  %6  /litj  ayeiv  ixjucn^a  Luc.  8  6* 
hlaibans  ni  habam  ccqtovs  ovh  k'yo/iiav  Marc.  8,  16;  hlaibans 
ni  habuith  ciqtovs  ovk  ffysxe  Marc.  8,  17.  ahd.  ni  hab^tun 
mihhila  erda,  ni  habelun  wurzala  T.  71,  3. 

niman.  nam  hlaif  l'Xaßsv  uqtov  ICor.  11,  23;  nf. 
mands  thans  limf  hlaibans  Xaßcjv  tovq  nivTB  aQTovg  Luc. 

9,  16.      ahd.    nemet   then    kelih    0.  IV.  12,    13:     intfien«^ 
bröt  T.  160,   1.  " 

matjan.  hlaif  matjan  olqtov  (payeiv  ^larc.  3,  20;  hlaif 
matjands  Luc.  7,  33;  maljaith  thana  hlaif  ICor.  11,  26*, 
matida  thramsteins  iod-lwv  axQidas  Marc.  1,  6. 

itan.  ahd.  bröt  az  T.  68,  3.  0.  IH.  6,  35;  brut  ezant 
T.  Matth.  15,  2;  min  fleisc  izzit  N.  ps.  33,  1;  mhd.  si 
gaz  iz  halbez  (aß  es  halb  auf)  Diut.  3,  51;  az  daz  bröt 
Iw.  3310.     nhd.  aß  das  brot;  aß  einen  bissen. 

frmtan,  fr^t  thein  sves  y^aTacpaycov  oov  rov  ßlov 
Luc.  15,  30;  fretun  thata  yMTscpaysv  amo  Marc.  4,  4. 
Luc.  8,  5.  ahd.  ni  fräzun  si  iz  allaz  0.  IIL  6,  56;  frazuii 
thiu  T.  71,  2. 

drlgcjkan,  driggkan  stikl  thanei  ik  driggka  Tzietv  ro 
noTi'jOfov,  0  iyo)  nivco  ]\Iarc.  10,  38;  driggkaith  thana 
stikl  iCor.  11,  26.      ahd.  drinket  thaz  minaz   bluat  0.  IV. 

10,  14;    nun  bluot  trinchit  N.  ps.  33,  1.      nhd.  trinkt  den 
wein ,  ein  glas  weines. 

niutan,  ahd.  then  spihari  niazan  0.  I.  28,  16;  niazan 
thaz  0.  II.  5,  9;  iz  niazent  0.  V,  20,  52;  frunia  niazent  0. 
V.  22,  12.  23,  7.      mhd.  nuz  daz  himelbrut  Mar.  62  ;  nuz  ir 


*)  des  objects  von  welchem  Hie  rede  geht;  das  freilich  selbst  wie- 
der theil  eines  {rrö[^eren  ganzen  sein  mag.  die  hälfte  kann  für  sich 
als  eine  vollständige  gedacht  werden. 

Qq  2 


512  einfach&r  salz. 

süezen  jungen  \\^  fragm.  22»;  \sie  er  sl  wider  nuz  fragm. 
24^;  die  spise  niezen  Bon.  42,  51.  kleit  verniezen  (vesles 
consumere,  conlererc)  Trist.  4001;  diu  isenlialte  liet  ob 
dem  fuGze  daz  vleiscli  vll  unsuoze  luiz  an  daz  bein  ge- 
iiozzen  Greg.  3208.     nbd.  die  speise  genießen,    vgl.  s.  602. 

kdusjan  (gustare.)  kausjand  dauthau  (f.  dautliu)  yi.vaov- 
lai  SavccTov  Luc.  9,  27.  Job.  8,  52\  kausjan  tliaus  (ten- 
tare  eos)  Luc.  14,  19.     nlid.  den  tod  schmecken, 

ags.  hyrcjan  (gustare.)  äppel  oenne  byrgdest  (einen 
apfel  versuciitest)  C.  54,  20. 

3.  Die  ältere  spracbe  gebrduclit  einige,  docli  wenige  verba, 
deren  inlransitiver  sinn  vorberscbt,  zmveilen  transitiv, 
lind  fügt  ihnen  dann  den  objectiven  acc.  bei.  die  jüngere 
bedient  sich  dafür  zusammengesetzter  \erba,  oder  con- 
struiert  präposilionen.  jener  acc.  hat  eine  gelinde,  oft 
entbehrliche  bedeutung. 

ahd.  tveinon,  weinota  thaz  ira  lib  0.  III.  24,  8 ;  wei- 
nötun  thaz  ser  0.  111.  24,  55  ;  weinuta  then  bruader  0. 
111.  24,  8;  jungiu  wib  ne  weinuta  nioman  N.  ps.  77,  63; 
weiuuta  thaz  chint  N.  Cap.  156  ;  umbe  waz  scollii  nü  de- 
cheinen  man  weinon?  Ecc.  fr.  or.  2,  947.  nihd.  weinen 
den  nunen  lieben  weisen  Diut.  3,  93;  die  began  er  wei- 
nen heize  IMar.  171;  swer  si  weinet,  derst  ein  kint,  ein 
schade  den  wir  michels  gerner  niohten  weinen  Rüge  456 ; 
den  smerzen  weinen  Rab.  460;  in  weinten  JNib.  70,  1  B; 
waz  weinent  dise  vrouwen?  Nib.  799,  3;  in  weinde  Trist. 
1157;  diz  weinde  JNlarke,  diz  weind  ouch  er  Trist.  4262; 
weinen  sünde  Bari.  103,  17.  106,  2Q.  nhd.  etwas  bewei- 
nen oder  über  etwas  weinen,  das  goth.  c]vainön  Tievduv, 
y,6n%sodai  Matth.  9,  15.  11,  17  kommt  nicht  mit  dem 
casus  vor. 

goth.  (jvetan  yj.aietv  auch  ohne  acc,  die  prap.  gaigrut 
bi  thö  Luc.  19,  41  ist  nach  dem  gr.  £y,lcivGtv  in  avtf]» 
ahn.  grata  einn.     alts.  karön ,  kiimian  Hei.  153,  3. 

goth.  fiekan  mit  dem  acc. :  faiflukun  tho  lüomovTO 
uVTTjV  Luc.  8,   52, 

ahd.  chla(j6ny  mhd.  klagen,  daz  ich  gote  iemer  clage 
Iw.  6956;  ich  mac  wol  klagen  min  scheine  wip  Iw.  3993; 
die  rede  begunde  Iwein  clagen  Iw.  7636  u.  s.  w.  nhd. 
klagen  mehr  für  causari  als  lamentari,  deplorare  (beklagen.) 

schon  bei  dem  goth.  hlaJtjan  kein  acc.  im  sinne  des 
lat.  ridere  aliquid,  es  steht  bihlahjan:  bihlöhun  ina  aais- 
yiX(üV  amov  Matth.  9,  24.  Luc.  8,  53. 


nojnen.     casus,     vom  verb.  ahh.     acc.      6l3 

gotli.  avman  (misereri.)     armai  mik !  iXlr^oov  fie  Marc. 

10,  47;  gaariiialda  timk  rjXer^öi  oe  Marc.  5,  19;  armai 
iinsis!    Luc.  17,   13;    allans    gaarinai    nciviag  tXei^GT]   Rom. 

11,  32;  das  part.  pass.  gaarmaillis  hi  i]).ei]fitvoey  mi- 
sericordiam  conseculus  I  Cor.  7,  25;  ganiDiaidui  vaürthiith 
TjXer^d-ijiie  Rom.  i  1,  30;  das  priis.  pass.  gaariuaindau  iXtr- 
h^wot  Rom.  11,  ol.  die  conslructioii  ist  ganz  die  unseres 
lieutigeii  bemitleiden,  bei  dem  abd.  irparmeii  wird  aber 
der  acc.  des  gotb.  Iransitivs  in  den  nom.,  das  siibject  iu 
den  acc.  umgesetzt,  statt  gaarma  tbiik  :  du  irparniest  mib. 
ebenso  mbd.  (ich  solt  iuch  erbarmen  Parz,  95,  6)  und  nhd. 
außer  dem  acc.  erscheint  ahd.  und  mbd.  auch  der  dat. 
(s.  233.  GrafF  1,  123.) 

ahd.  leiden y  leidon  (delestari,  aversari,  auch  schwä- 
cher bloU  dolere.)  leiduta  sea  (aversatus  est  eos)  Graff  2, 
176.  mbd.  er  begundez  sere  leiden  (valde  dolere,  queri 
coepit)  Parz.  703,  6;  daien  kumber  wil  ich  leiden  Wh. 
150,  2.  und  nun  wieder  umgesetzt,  statt  daz  leidun  ih : 
daz  leidut  mih  (quält  mich,  thut  mir  leid)  N.  ps.  50,  6, 
vielleicht  auch  im  sinne:  das  klagt  mich  an,  macht  mich 
verhaßt;  N.  scheint  leidon  (accusare)  von  leiden  (invisum, 
odiosuni  reddere^  zu  trennen ,  letzteres  ist  das  nhd.  ver- 
leiden, mild,  diz  leidete  (augebat)  si  beide  Trist.  12410; 
in  (eum)  leidete  der  zwivel  Trist.  13756.  si  leideten(ver- 
leideten)  im  die  vart  Bari.  165,  7;  si  begunden  im  die  cri- 
stenheit  leiden  Bari.  317,  2;  den  gewerbt  man  sere  dem 
degne  leiden  began  Nib.  52,  4.  unpersönlich  mit  dem  dat. 
ez  leidet  mir  (thut  mir  leid)  oben  s.  234. 

ahd.  zurnan  (indignari,  gi^ave  fcrre)  ,  mit  dem  gegen- 
stände des  zorns  im  acc. ,  heule  über  etwas  zürnen,  er 
theso  däli  zuruta  0.  IV.  35,  2;  er  iz  zurnli  0.  V,  9,  50; 
zurntiui  thia  gimacba  0.  IV.  30,  6.  mhd.  daz  zurnete 
Rolant  Rol.  38,  25;  Kr.  daz  zürnen  began  JNib.  766,  4; 
zürnen  erz  began  Nib.  1516,  3.  die  höfischen  dichter 
setzen  lieber  bloßes  zürnen. 

sorgen  (curare.)  das  goth.  saürgan  hat  nicht  den 
bloßen  acc,  sondern  die  präp.  bi  vastjos  IMatth.  6,  2S, 
nach  dem  gr.  auch  das  ahd.  sorgen  steht  mit  prap.  :  sor- 
get bi  sih  0.  V.  19,  51;  mhd.  sorgen  umbe.  aus  dem 
accusativisch  construierten  bisorgen ,  bisuorgen  0.  I.  19,  2. 
8.  IV.  9,  12.  32,  11  folgere  ich  aber  die  frühere  zulässig- 
keit  desselben  casus  bei  dem  einfachen  wort.  mhd.  nhd. 
besorgen. 

alts.  hvetvan  (poeniiere)  Hei.  26,  17.  153,  3,   157,  5. 
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mild,  sümen  (morari.)  süniden  siz  nllit  mere  Iw.  7009; 
daz  si  daz  niht  ensümde  Iw,  6983 ;  mich  ensüme  tut  Nib. 
2291,  4;  sumetmih  Parz.  149, 15 ;  ob  uns  ein  ander  man  süme 
dar  an  Trist.  14142;  ir  sumet  ez  Karl  24^.     nlid.  versäumen. 

gotli.  sildaleikjan  (mirari)  Luc.  8,  25,  Gal.  1,  6.  silda- 
leikida  ina  ^.d-av/iaoev  avTov  Luc.  7,  9.  'alid.  tvuntaron: 
ni  tharflu  wunlorun  tliaz  0.  L  16,  27;  warun  tbaz  wun- 
tarunte  T.  6,  5 ;  ir  wuntorut  tliaz  werc  T.  88.  mlid,  nur 
mit  Präposition  oder  Umstellung,  sonst  miiste  es  Nib.  90,4 
statt:  den  lielt  es  (oder  ez)  wundern  began  beißen  dürfen: 
der  lielt  ez  wundern  began.  nhd.  wundern  mit  präp., 
aber  bewundern   mit  acc. 

Begreiflich,  daU  die  meisten  dieser  verba  auch  als  in- 
transitiva  den  acc.  des  persönlichen  rellexivs  an  sich  zu 
nehmen  pllegen :  sili  weinun ,  sih  chlagun,  sih  zurnan,  sih 
wuntarun,  sih  irparmen ,  sih  süman  (s.  34.  35.) 

4.  Verba ,  deren  einwirkung  hauptsächlich  cntf  personell 
gerichtet  ist,  die  begriffe  von  hilj'e ^  dienst ,  ehre  ^  anhe- 
tung ^  folge ^  lehre ^  segen  enthaltend,  regieren  einen 
weniger  objectiven  acc,  welcher  darum  in  den  dat.  und 
gen.  überschwankt. 

goth.  nithan  (juvare).  nilhais  thus  ovlXapßavov  aV" 
Talg  Phil.  4,  3 ,  ein  außer  dieser  stelle  noch  nicht  ge- 
fundenes, dem  anscliein  nach  starkes  verbum  nitha ,  nath, 
netlium,  Wurzel  von  nilhjis  cvyyevr^s  und  andern  bisher 
dunkeln  Wörtern. 

goth.  botjan  (juvare.)  hva  buteith  mannan?  tI  0)(fs- 
h'jGei  avdQwnov  Marc.  8,  36.  das  ahd.  puozan,  mhd. 
büezen  (emendare ,  reparare)  fordert  neben  dem  acc.  der 
Sache  den  dat.  der  person. 

goth.  hilpan  (juvare)  hat  den  gen.  der  person,  das 
ahd.  helfan  bald  den  acc.  bald  den  dat.:  iinsih  hilpit  (no- 
bis  prodest)  Is.  53,  20;  du  hulfi  mih  (qui  adjuvisti  me) 
K.  42*;  ni  hilfit  iuih  0.  IV.  13,  6;  den  dat.  construieren 
N.  W.  in  der  gewöhnlichen  bedeutung  von  juvare,  openi 
ferre,  z.  b.  lehendeu  helfen  (vivis  opitulari)  N.  ps.  87,  11, 
den  acc.  in  der  etwas  schwachem  von  prodesse:  waz 
hilfet  sie  iz?  (cjuid  prodest  eis?  was  haben  sie  davon?) 
N.  ps.  87,  11.  so  mag  denn  auch  mhd.  unterschieden  wer- 
den, bei  großer  hilfsleistung  und  rettung  steht  der  dat.: 
er  hülfe  mir  von  hinnen  Nib.  1878,  4;  wer  hülfe  danne 
inirl  ]\ib.  2095,  1;  hingegen:  waz  half  in  (eum)  daz  er 
künec  was?  1919,  4.  man  vergleiche  die  im  wb.  zu  Iw. 
p.  190  aufgezählten  constructionen:  im  half  diu  hitze  3843, 
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got  half  dem  rehten  le  7628  drückt  reitende  bllfe  aus; 
•waz  half  micA  daz  ich  golt  vant?  4251;  lui  waz  hilfet 
uns  daz?;  iiiide  \yaz  half  ez  t/*?  4660  bloß:  was  hatte 
ich  davon?  was  halte  es  ihm  genützt?  Harlni.  hätte  also 
weder  geschrieben:  in  half  diu  hitze,  noch  waz  half  mir 
daz  ich  golt  vant?  zumal  pflegt  in  solcher  frage  der  acc. 
gebraucht  zu  werden:  waz  hilfet  mich  diu  sumerzil?  IMs. 
1,  1^;  hilft  iuch  niemens  tiöst?  Parz.  195,  13;  waz  half 
in  küenes  herzen  rat?  Parz.  319,  4;  waz  lialf  {lieh  daz 
ich  bi  dir  was?  Parz.  330,  30;  doch  helfent  si  vil  kleine 
dich  Bari.  122,  25-,  aber:  got  helfe  mir  Parz.  331,  28; 
nu  hilf  mir  got!  Parz.  122,  26-^  du  helfest  mir  Bari.  123, 
5;  und  aus  der  elliptischen  formel  sammir  (s,  135),  die 
niemals  sammich  lautet,  laßt  sich  folgern,  daß  bei  göttli- 
cher, heiliger  hilfsleistung  der  dativ  zu  helfen  coustruiert 
wurde,  nur  weiß  ich  nicht  ob  alle  dichter  gleich  ver- 
fahren, und  nicht  einige  dem  acc.  größere  ausdehnung 
gestalten?  Reinmar  hat  1,  64*  sxt  mich  mm  sprechen  nu 
niht  kan  gehelfen;  1,  63^  got  helfe  mich^  daz  ich  mich 
bewar;  1,  69^  si  gehalf  mich  nie,  wo  wenigstens  die 
beiden  letzten  stellen  mir  haben  sollten.  dennoch  ver- 
wendet er  auch  dative:  in«?^  hülfe  nieman  ze  wege  4,72^; 
den  enhelfent  si  mir  niht  so  loben  1,  72*.  nhd.  ist  jener 
unterschied  nicht  ganz  verwischt,  es  heißt:  gott  hilft  mir^ 
dein  glaube  hat  dir  geholfen,  in  unpersönlicher,  fragender 
structur  dagegen:  was  hilft  michs?  1  Cor.  15,  32;  was  hilft 
dichs?  Jer.  2,  18,  wiewol  Luther  Malth.  16,  26  schreibt: 
was  hülfs  dem  menschen,  und  viele  heulige  Schriftsteller 
vorziehen :  was  hilft  es  mir?  das  altn.  hialpa  fordert 
meines  wissens  immer  den  dat. 

dienen  (servire)?  ob  sich  ein  ahd.  dionön,  mhd.  dienen 
nut  dem  acc.  der  pers. ,  wie  er  beim  romanischen  servire 
gilt,  aufzeigen  läßt,  steht  dahin;  gewöhnlich  findet  sich 
der  dat.,  aus  dem  nhd.  bedienen  erwächst  bloß  ein  un- 
sicherer Schluß.  K.  26*  hat  deonön  acliv  für  humiliare 
(zum  dienst  erniedrigen),  was  er  unmittelbar  daneben  durch 
deomuatan  ausdrückt.  eben  so  verschieden  ist  der  acc. 
der  Sache  bei  dionön  (mereri):  thaz  githionötun  se  thar 
0.  IV.  9,  28;  thie  hiar  githionötun  thaz  0.  V.  20,  51. 
22,  4;  mhd.  den  (gruoz)  ich  gerne  dienen  muoz  Parz. 
149,  8.  Nib.  505,  4;  das  nlid.  verdienen,  auch  kann  mit 
jenem  dienen  (servire)  ein  acc.  der  sache  verbunden  sein : 
ich  dien  iu  allez  daz  ich  sol  Parz.  29,  25  (ich  leiste  euch 
allen    dienst.)      Zweifelhaft  ist   mir  die    casusform  bei  dem 
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alts.  llieonun.  rikeon  theonun  Hei.  3,  22;  fraon  sinon 
tliionöii  5,  23,  da  diese  nomiiia  zwar  acc.  aber  auch  dative 
sein  könnten  (vgl.  8.  575  anm.) ;  freilich  gibt  eine  hs. 
5,  24  einen  entscbiednen  acc.  sinan,  und  diesen  casus  muß 
wenigstens  der  Schreiber  gemeint  haben,  aber  33,  13  steht 
auch  der  deutliche  dat.:  im  enum  thionon.  vielleicht  kom- 
men nocli  bestimmtere  stellen  vor.  Schwankend  zwischen 
acc.  und  dat.  scheint  wieder  das  gleichbedeutende 

ahd.  amhahtan  (ministrare.)  T.  139  steht  mih  ambaht^ 
(mihi  minislret),  und  dann  wieder  jhiV  ambahtit  (mihi  mi- 
nistrat) ;  15,  6  ambahtitun  hno  ^  48,  3  ambahtita  in  (mi- 
nistrabat  eis.)      das  goth.  andbahtjan  hat  nur  den  dat. 

goth.  blotan  ai/jeoü-ai^  laTQeveiv ,  mit  acc.  pers.,  ags. 
aber  blotan  (sacrlficare)  mit  acc.  der  sache  und  dat.  der 
pers.  (mythol.  p.  22.)      vgl.    uoban    (colere)    vorhin    s.  597. 

goth.  sveran  iijuaVy  colere,  venerari:  mik  sv^raith 
Marc.  7,  6;  sverai  altan  theinana !  Marc.  7,  10.  10,  19. 
Luc.  18,  20.  Job.  8,  49.  unsveran  aiijtta^siv,  unsveraith 
mik  Joh.  8,^  49. 

ahd.  er 671 ,  mlid.  eren ,  nhd.  ehren,  verehren. 

goth.  inveitaii  (adorare.)  ahd.  peton^  thaz  kind  sie 
thur  thö  betötun  0.  I.  17,  62;  betut  then  fater  0.  II. 
14,  63;  petöta  inan  (adoravit  eum)  Diut.  1,  513*^;  nhd. 
anbeten,     mythol.  p.  19. 

goth.  hidjan ,  ahd.  pittan  (petere,  rogare)  mit  acc.  der 
pers.,  gen.  der  sache.  ebenso  alts.  tJiiggean:  waldand 
thiggean,  herron  is  huldi  Hei.  3,  17;  beim  ahd.  thiggan 
hat  0.  den  acc.  der  sache:  ginada  gotes  thigita  III.  4,  44, 
11,  11;  ginada  sinu  thigilin  I.  17,  22;  huldi  sino  thigitin 
1.  17,  62;  sonst  auch  den  gen.  der  sache:  thes  thigit  worolt 
elki  V.  53,  63;  für  die  person  eine  präposition :  zi  mir  es 
thigget  V.  16,  39.  unsicher  ist  wilü  dike  (benedictionem 
petal)  K.  57H. 

sAid.  ßehon  (orare,  precari):  den  wir  flehuton  N.  Bth. 
178;  sia  (eam)  flehota  N.  Cap.  43.  mhd.  flehen,  flegen, 
mit  dem  acc.  Iw.  3315.  Nib.  499,  8.  Kl.  582.  Parz.  119, 
23.  421,  25;  mit  dem  dat.  aber  Parz.  21,  6.  Wh.  126, 
30.  Freid.  2,  20.  29,  16.  83,  3.  128,  15.  Flore  2358; 
bedeutuugen  zu  scheiden  fällt  schwer. 

grüi\€n,  alts.  grutian  (verbis  compellare)  Hei.  145, 
5,  12.  ahd.  criiazit  unsih  (provocat  nos)  hymn.  12,  1; 
thih  gruozti  (te  vocaret)  T.  17,  5;  bei  0.  mit  dem  bloßen 
acc.  der  pers.  oder  einem  gen.  der  sache  daneben  II.  4, 
104.  12,  28.  III.  13,  49.  IV.  1,  24.  V.  12,  1.   14,  29. 
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golli.  fjoljan  (salutare):  Ina  Marc.  15,  18;  tliaiis  frliunds 
JMaltli.  5,  47.  Luc.  1,  40;  gölia  izvis  Rom.  16,  22;  gCljand 
izvis  ICor.  16,  19.   Col.  4,   10. 

alid.  heilazan  (salutare)  T.  32,  7.  44,  8. 

gotli.  thiuthjaiif  bald  wie  evloydv  mit  dem  acc,  bald 
wie  benedicere  mit  dem  dat.  der  person.  der  acc.  Mattli, 
5,  44.  Luc.  2,  34.  6,  28.  Rom.  12,  14;  der  dat.  Marc.  10, 
16,    Luc.  1,  29.      das    alid.    seganon    hat    immer    den    acc, 

goth.  hazjan  (laudare)  Luc.  2,  13.  16,  8.  eben  so 
ahd.  lopon,  mlid.  nlid.  loben. 

goth.  Imstjan  (sequi)  vorhin  s.  606 ;  laistja  thuk  IMatth. 
8,  19;  luistei  mik  Luc.  9,  59,  Ina  laistjaud  Joh.  10,  4. 
das  ahd.  folgen,  mhd.  nhd.  folgen  aber  stets  mit  dem  dat., 
ebenso  das  ahn.  fylgja ,  ags.  fyligean. 

goth,  läisjan  (docere),  ahd.  leran,  mhd.  leren,  nhd, 
lehren, 

ahd.  bredigon  (praedicando  docere,  instruere)  thie  liuti 
0,  IL  2,  3.  IV.  6,  4. 

Auf  gleiche  weise  in  betracht  kommen  nun  auch  ent- 
gegenstehende begriffe  des  hinderns  y  schelteus,  verleug' 
nens  ,  verrathens  ,  Verderbens. 

goth.  varjan  (cohibere,  prohibere.)  obgleich  ncoXveiv 
immer  den  acc.  bei  sich  hat,  setzt  ihn  Ulf.  doch  nur  ein- 
mal; ni  varjilh  thö !  jurj  'AwlveTS  avTa  Marc.  10,  14.  Luc. 
18,  16;  sonst  den  dat.:  ni  varjith  imma !  jurj  kwXvsts 
ciVTov  Marc.  9,  39;  varidedum  imma  i-^wXvoafisv  aVTOV 
Marc.  9,  38.  9,  49.  auch  der  ahd.  casus  schwankt:  ni 
curet  sie  weren  (nolite  eos  prohibere)  T.  Matth,  19,  14; 
wir  weritumes  inan  (prohibuimus  eum)  T.  95 ;  w  erita 
imo  (prohibebat  eum)  T.  14,  2;  acc.  der  sache  und  dat, 
der  pers. :  thia  fart  iru  weritun  0.  I.  14,  18;  heidenen 
iro  abkot  weren  N.  ps.  96,  3.  mhd.  dat.  der  person:  si 
wolden  im  nicht  dienest  wern  (abschlagen ,  versagen)  Wi- 
gal.  11188;  den  gesten  weren  bürge  u.  lant  (verwehren) 
Nib.  197,  4;  nieman  im  daz  werte  (verwehrte)  Ulr.  Trist. 
2567.  nhd.  dat.:  wehret  ihnen  nicht!  Marc.  10,  14. 
Ganz  nahe  Hegt  der  positive  begrif  von  defendere ,  tueri, 
weil  man  sich  gegen  den  vertheidigt  den  man  abhält,  sich 
dessen  erwehrt,  wider  den  man  sich  wehrt.  der  acc. 
bei  wehren  (protegere)  geht  aber  auf  die  zu  schützende 
person,  nicht  auf  die  abgewehrte,  welche  im  dat.  stehn 
kann:  sich  dem  hunger  wern  (defendere  contra  famem) 
Bari.  107,  22,  jener  acc.  bei  varjan  (abwehren)  ist  also 
ein  anderer. 
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nlid.  einen  hindern  (coliibere.)     abhalten. 

golh.  airzjan  ,  afalrzjan  (seducere).  alid.  irran ,  nilid. 
irren,  in  hte  ros  noch  der  muot  Iw.  2555  5  irte  iuch 
daz  guol  Ivv.  2905. 

golh.  holön  (fraudare):  ni  mannanhun  hulölh  Luc.  3, 
14.  ahd.  mit  dat.  ui  huoUda  imu  (frustratus  est  eum) 
Is.  81,  17. 

golh.  levjanj  gal^vjan  (tradere,  prodere)  Job.  12,  4. 
18,  2.  Marc.  14,  42.  anch  in  gutem  sinn,  übergeben  Luc. 
6,  29.    ahd.  gilähan,  firhlhan :  0.  IV.  8,  19.  24.    ags.  Isevan. 

mhd.  verraten  (prodere);  nhd.  verrathen. 

golh.  invidan  anaQveiod-ai,  iuvidis  mik  INIarc.  14,  72; 
invidai  sik  silban  Marc.  8,  34;  gulh  iuvidand  Tit.  1,  16. 
gleichbedeutend  ist 

golh.  afäikan:  afaika  ina  Matth.  10,  33;  mik  afaikis 
Joh.  13,  38;  afaiaik  Joh,  18,  25;  afaikai  sik  silban  Luc. 
9,  23. 

ahd.  forsachan:  forsehhis  mih  T.  Matth.  26,  34; 
forsache  sih  selbon  16,  24.  in  der  alten  abschwörungs- 
formel  aber  mit  dat.:  forsachistu  diabole  eudi  allum  diabol- 
gelde.     farlougnan   verlangt  den-  gen.  pers. 

golh.  fracjvUhan  (maledicere):  thana  fraqvast  Marc. 
11,  21;  fraqvilhandans  izvis  Luc.  6,  28;  runa  guths  Iraqve- 
thun  Luc.  7,  30. 

goth.  andheitan  increpare:  andbait  ina  Marc.  1,  25; 
andbait  ins  Marc.  3,  12;  andbitun  ina  Luc.  8,  39;  and- 
bitun  ins  Luc.  18,  15;   andbeitan  ina  IMarc.  8,  32. 

ahd.  incribonj  increbun  (increpare):  increbuta  sie  T. 
Matth.  20,  31;  incriböta  inan  T.  205,  5. 

goth.  inagjan  (niinari):  inagida  ins  Matth.  9,  30. 

ahd.  refscuiy  irrefsan  (increpare):  irrefse  diu  tier  N.  ps. 
67,  31;  irrafsta  den  röten  mere  N.  ps.  105,  9;  irrafstust 
die  diete  N.  ps.  9,  6.  118,  21. 

ahd.  sceltan  j  mhd.  schellen,  mit  acc.  der  person^  Iw. 
4969.  Nib.  2091,  3.*^ 

golh.  idveitjan  oveid'iJ^eiv :  thuk  Rom.  15,  3;  häufiger 
mit  dem  dat.  Matth.  11,  20.  27,  44.  IMarc.  15,  32.  Luc. 
6,   22. 

goth.  hdnnjan  (hunüliare):  mik  II  Cor.  11,  7.  12,  21. 
mhd.  hoenen  Nib.  1959,  4.  lleinh.  1423.  Flore  7136.  Ulr. 
Trist.  699. 

goth.  (jaälviskon  (contumelia  afficere)  IMarc.  12,  4.  I  Cor. 
11,  22.     gleichviel  damit  das 

goth.  (janäiljan  IMarc.  12,  4  aus   dessen  passivem  ^art. 
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der  vom  acliv  abhängige  acc,  folgt,  alid.  neizan  (afiligere) 
N.  ps.  43,  3.  9. 

alid.  farsehan  (despicere,  speriiere):  firsih  sia  (sperne 
illam)  N.  Btb.  45. 

gotli.  hilcdhan  (irridere)  Marc.  10,  34.  Luc.  14,  29. 

alid.  uharhuggan:   ubarliugit  andaraa  T.  IMatlh.  6,  24, 

ahd.  tveigaji  (afiligere,  vexare) :  weigent  tbili  T.  60,  6; 
weigis  then  meistar  T.   60,  10;  ^veigent  sie  T.  44,  14. 

gotb.  vrikan  (persequi,  dmKsiv ,  ulcisci)  Mattb.  5,  44. 
Luc.  18,  7.  8.  Job.  15,  20.  Rom.  12,  14.  19.  I  Cor.  15, 
9.  Gal.  4,   29.     abd.  recban ,  mbd.  recbeu ,  nbd.  räcbeii. 

ooth.  fraveitan  (vindicare) :  fraveit  mik!  iyJiyj^Goif  fie 
Luc.  18,  3;  fraveifa  tbö  ey.d\y.ijGü)  ami)v  Luc.  18,  5;  doch 
der  dat.  bei  fraveilaiids  sydizos  Rom.  13,  4. 

abd.  ähtan  (persequi),  mit  acc.  und  gen.  der  person, 
belege  bei  Giaff  1,  108. 

gotb.  iiskiusaii  (rejicere,  reprobare)  muß  den  acc.  bei 
sieb  babeu  können,  weil  der  passive  ausdruck  uskiusada 
(reprobatur)  Luc.  17,  25,  uskusans  valrtban  (reprobari) 
Luc.  9,  22,  uskiusan  skulds  ist  IMarc.  8,  31  sta'll  findet. 
doch  stellt  beim  activ  sonst  der  dat.:  uskusun  imma  Luc. 
4,  29;  tbammei  uskusun  Luc.  20,  17.  zweideutig  ist  us- 
kiusa  frodein  I  Cor.  1,  19. 

^oi\\.  fracjvistj an  dnoltoai'  fraqvistida  cillans  tiTzcuXsocv 
anccvTag  Luc.  17,  27,  gleicb  darauf  aber,  und  sonst  Öfter, 
mit  dem  dat.:  fraqvistida  alläim  Luc.  17,  29;  fraqvisteitb 
izäi  Marc.  8,  35;  leika  fraqvistjan  IMattb.  10,  28;  fra- 
qvistjais  jamammrt  Rom.  14,  15;  unsicber  fraqvistja  snutrein 

I  Cor.  1,  19.     gleicbviel  ist  iiscjvistjan  IMarc.  3,  4. 

noch  mehr  scbwaukeu  beide  casus  neben  iisfjvunan 
ano'ATelvaii  mik  usqviman  Job.  7,  19.  8,  40;  ilmk  us- 
qviman  Job.  7,  20;  ina  usqviman  Job.  7,  1;  ungewis  bleibt 
iisqvimitb  izvis  Job.  16,  2.  entscbicdner  dat.  aber:  mis 
usqviman  Job.  8,  37;  imma  usqviman  IMarc.  6,  19.  9,  31. 
Luc.  18,  33;  imma  usqvemeina  IMarc.  3,  6;  usqvimai  sis 
silbin  Job.  8,  22;  thammei  sokjand  usqviman  Job.  7,  25; 
usqviman  aimimmchiin  Job.  18,  32;  fräujin  usqvemun 
ITbess.  2,  15;  sdivalai  usqviman  Mattb.  10,  28.  ohne 
casus;  usqvemun  Luc.  20,  15,  wenn  man  nicht  den  vor- 
ausgebenden   acc.    noch    darauf    bezieben    will;    u-qvimilb 

II  Cor.  3,  6.  Da  qviman  ein  intransitiv  und  das  abd. 
arqueman  (obslupescere ,  gr.  2,  820)  intransitiv  bleibt,  so 
hätte  sich  usqviman  vorbin  s.  612.  613  aulfübren  lassen,  zumal 
ein  abd.  sih  arqueman  (s.  34)  vorkommt;  aber  auch  unser 
bekommen,   überkommen   (naucisci)  werden  transitiv,   und 
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das  golli.  usqviman  laßt  sich  fassen:  über  eiiieii  kommen, 
überwältigen ,  interficere. 

andere  ausdrücke  für  den  begrif  von  tödten,  umbrin- 
gen ,  regieren  nur  den  acc. ,  z.  b.  däuthjan ^  afdautlijan 
Mattli.  27,  1.  Marc.  7,  10.  Rom.  7,  4.  8,  36.  Col.  3,  5; 
afslahan  Marc.  12,  5.  14,  47.  Luc.  20,  14.  Eph.  2,  16; 
maürthrjan  Matth.  5,  21. 

Aus  diesen  hauptsächlichsten  beispielen  laßt  sich  er- 
kennen, daß  wenn  eine  person  gegenständ  des  verbums 
ist,  statt  des  acc.  gern  der  dat.  coustruiert  wurde,  der 
aasdruck  erscheint  dann  persönlicher  und  lebhafter,  es 
ist  aber  keine  fahrlässigkeit,  sondern  glückliche  gäbe  der 
älteren  spräche,  daß  sie  zu  dem  einen  oder  dem  andern 
casus  greifen  darf,  je  nachdem  sie  die  ruhig  erfolgende 
einwirkung  auf  ein  object,  oder  das  subjectivere  Verhält- 
nis bezeichnen  will,  was  hilft  mich  das?  ist  objectiver 
geredet,  was  hilft  mir  das?  persönlicher,  ni  varjith  thö 
barniluna!  heißt:  laßt  die  kinder;  ni  varjith  imma!  positiver: 
stellt  ihm  kein  hiuderuis  in  den  weg,  dort  ein  gelindes 
abwehren,  hier  ein  bestimmtes  verhüten.  usqviman  ina 
halte  ich  für  das  bloße  tödten ,  usqviman  imma  mehr  für 
den  tod  geben  ,  todesstreich  versetzen,  man  vergleiche  die 
goth.  fügungen  bei  thiuthjan,  idveitjan,  fraqvistjan.  der  un- 
terschied ist  freilich  meistentheils  so  unmerklichf,  daß  im 
gr.  text  weder  verbum  noch  casusrection   sich  ändern. 

Mehrere  fälle,  die  hierlier  zu  gehören  scheinen,  zähle 
ich  bei  dem  dat.  auf,  weil  sie,  so  viel  wir  wissen,  im 
goth.  nur  diesen  casus,  nicht  auch  den  acc.  daneben  re- 
gieren, z.  b.  biniman  (auferre),  büeithan  (relinquere) ; 
•wenn  schon  ähnliche  verba  in  andern  dialecten  den  acc. 
erfordern. 

5.  Bisher  haben  wir  die  verba  erwogen,  neben  welchen 
im  Satz  ein  einziger  abhängiger  acc.  erscheint,  obgleich 
er  den  umständen  nach  durch  den  gen.  oder  dat.  ver- 
treten werden  kann,  nunmehr  bleibt  zu  betrachten,  in 
wiefern  der  selbe  satz  entweder  zwei  accusative  oder  ne- 
ben dem  acc.  einen  gen.  und  dat.  enthalten  dürfe. 

Die  conslruction  des  doppelten  acc.  ist  schon  in  unserer 
ältesten  spräche  weit  beschrankter  als  in  der  lateinischen, 
wenigstens  für  den  fall  zweier  Substantive.  häulig  tritt 
der  zweite  acc.  auf  als  adjectivisches  prädicat. 

a.  ztvel  stihst.  ^  das  eine  der  person ,  das  andere  der 
suche. 
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Idlsjan  (docere.)  kein  gotli.  belspiel,  doch  konnte 
unbedenklich  gesagt  werden :  laisei  mik  frudein  (doce  me 
prudentiani),  kiiseith  sipunjans  \ig  (docet  discipulos  viam.) 
ahd.  lerta  sie  tliaz  giiat  0.  111.  22,  36;  lertun  sienan  einan 
ruam  0.  111.  15,  17*,  du  leris  gotes  weg  T.  126;  diniu 
smalen  pliad  kelere  niih  kän  ]\.  ps.  24,  4;  er  leret  die 
zamen  sine  wega  24,  9;  ili  lero  iuli  gotes  forhtün  33,  12; 
Sine  herusten  fruotheit  lerle  104,  22 ;  su  du  niih  lerest 
dtne  rihtunga  118,  171.  mhd.  die  sile  si  lerte  Herrat  diu 
eilende  mait  Nib.  1329,  3;  daz  enlerle  mich  min  vater 
niht  Nib.  1684,  4;  ich  gelere  in  räche  not  Parz,  421,  12; 
Sin  herze  in  leret  den  gedanc  Parz.  719,  30;  Wolfram 
liebt  die  redensarten  einen  pin ,  llust,  pfat,  zorn  leren  Parz. 
317,  20.365,  26.  544,  14.  811,22.  197,  14.  413,  16.  Wh. 
157,  12;  nu  lere  mich  die  rede  Iw.  5988;  man  sol  iuch 
e  leren  dise  liovezuht  baz  Iw.  6252;  daz  lertin  diu  ge- 
■wouheit  Iw.  4976.     nhd.  lehre  mich  den  pfad  des  rechts. 

ahd.  ivisauy  mhd.  wisen  (moiislrare.)  mhd.  hin  wiste 
mich  der  wallnian  einen  stic  Iw.  598;  hin  wister  si  ein 
tal  Iw.  5802;  diu  wisle  in  die  rehlen  wege  Iw.  6875. 
außer  diesem  bezug  auf  weg  oder  pfad  steht  lieber  die 
Sache  im  gen.  nlid.  dat.  der  pers.,  acc.  der  saclie.  mhd. 
auch  heivisen  in  gleicher  bedeuluug  und  construclion :  den 
(al.  des)  si  got  bewiste  Parz.  824,  25.  Da  alle  übrigen 
verba  des  begriffes  monstrare ,  das  goth.  augjan ,  alaugjan, 
ahd.  ougan ,  zeigon ,  ags.  ta^can  u.  s.  w.  den  dat.  pers. 
fordern,  so  darf  vielleicht  auch  wisan  nicht  in  diesem 
sinne,  sondern  in  dem  von  ducere  genommen  werden. 

mhd.  leiten  (ducere.)  der  in  einen  Nvec  leite  Iw.  6431. 
nhd.  fiUiren:  führte  sie  einen  richtigen  weg  ps.  107,  7. 
oder  halle  man  bei  führen,  leiten,  luid  jenem  weisen,  den 
acc.  der  Sache  adverbial  zu  nehmen:  einen  weg  hin,  per 
viam  ? 

ahd.  helan  (celare.)  thaz  ni  hiluh  thih  (id  te  non 
celo)  0.  111.  23,'4.  V.  8,  37.  19,  51.  Lud.  47;  theih  sie 
hal  II.  23,  28.  mhd.  doch  hal  er  die  maget  daz  Iw.  1422; 
miiien  rät  ich  nieman   hil  Rüge  456.     nhd.  mit  dat.  pers. 

ahd.  perijan y  mhd.  bergen,  verbergen  (celare.)  ich 
kenne  kein  beispiel  des  doppeltgefiigten  acc,  bloß  aus 
der  lesart  verborgen  st.  verholn  Nib.  2308,  4  B  ist  er 
zu  folgern. 

mhd.  verdaten  (tacere,  celare.)  die  michz  verdagten 
Kl.  624  C;  sol  ich  grüezen  si  verdagen  Nib.  479,  4  BC; 
weit  ir  michz  verdagen  Parz.  556,  28;  er  hiez  daz  aller  in 
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verclageii  Bari.  24,  1,  wo  der  acc.  in  von  verclagen  abhängt, 
nicht  von  hiez;  der  gen.  des  Bari.  149,  22  ic  mac  dich  des 
niht  verdagen  wird  von  niht  regiert.  auch  passive  con- 
strucliouen,  wie  Parz.  550,  16  ez  ist  si  gar  verdagt,  beweisen, 
mhd.  verswifjen,  daz  verswic  niicli  niht  Iw.  540;  do 
versweic  er  mich  daz  maere  Iw.  1836.  in  den  stellen 
Bari.  80,  12.  96,  15  scheint  des  wieder  abhängig  von 
niht.      nhd.  dat.  pers. 

den  lat.  doppelten  acc.  bei  orare,  rogare  hat  unsere 
spräche  nicht;  schon  im  goth.  steht  bei  hidjan  acc.  der 
pers.  und  gen.  der  saclie,  nicht  anders  ahd.  und  mhd., 
heute  setzen   wir  statt  des  gen.  die  präp.  um. 

b.     %ivei  siihst.  beide  persöiilich. 

avithan,  golh.  Daveid  qvilhilh  ina  fraujan  7JyEi  ccvtov 
m'Qiov  Marc.  12,  37;  jabai  juinans  qvulh  gutha  «/  hslvovg 
eine  Stovs  Joh.  10,  35.  ahd.  wird,  meines  wissens,  kein 
quedan  so  construiert ;  noch  weniger  ein  mhd.  nhd,  sagen, 
das  lat.  quem  regem  dicitis,  perhibetis,  umschreiben  wir: 
den  ihr  für  einen  könig  ausgebt. 

häitcui^  vopjan  ^  nainnjan.  die  goth.  spräche,  nach 
dem  s.  591-593  entwickelten  grundsatz,  stellt  das  zweite 
snbst.  in  den  nom.:  hva  mik  haitid  frduja  li  fie  y.aXeiis 
y.VQiE  Luc.  6,  46;  jus  vopeid  mik  läisareis  jah  fräiija 
vi.islQ  (fojvelie  fts  6  ötöaüzalos  J««^  o  KVQiog  Joh.  13,  13  ; 
in  der  einen  stelle  gieng  der  gr.  text  mit  dem  voc,  in 
der  andern  mit  dem  nom.  voran,  die  vulg.  hat  beidemal 
den  voc:  c[uid  vocatis  me  domine,  vos  vocalis  me  magister 
et  domine.  ahd.  David  nennet  inan  truhtin  T.  Matth.  22, 
43.  45,  wo  sich  nicht  erkennen  laßt,  welcher  casus  ge- 
meint werde ,  nom.  oder  acc.  bis  auf  die  heutige  spräche 
herunter  wird  mit  heißen  und  nennen  ein  doppelter  acc. 
construiert:  den  wir  gott  nennen,  er  nannte  ihn  seinen 
vater,  ich  nenne  ihn  den  heirn ;  nicht  mit  rufen,  noch 
weniger  geht  es  an  bei  ernennen,  ausrufen  und  ähnlichen, 
wo  die  präp.  zu  oder  die  parlikel  als  verwandt  werden 
muß:  einen  zum  grafen  ernennen,  zum  könig,  als  künig 
ausrufen. 

beim  goth.  tdujan  finde  ich  keinen  zweifachen  acc, 
sondern  schon  die  präp.  du  gebraucht:  tavidedeina  ina  du 
thiudana  noirjüwüiv  avTov  ßaaiXda,  vulg.  facerent  eum 
regem  Joh.  6,  15;  taujis  thuk  silban  du  gutha  noiug 
öeavTOV  deoVy  vulg.  facis  te  ipsum  deum  Joh.  10,  33. 
ahd.  pflegt  zwar  auch  construiert  zu  werden:  alle  ze  fiente 
(sg.  nach  s.  291)  tuon,    zi  kuuiuge  duan,    zi  kuninge  inan 
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quettan  (GrafF  präp.  262.  263.)  doch  bedient  sich  N. 
noch  des  zweiten  acc:  du  dine  geista  rnachost  poten  ps. 
103,  4  und  gewis  öfter,  hei  der  hrab.  gl.  958'"'  Iriunt 
tois  (amiciim  lacis)  ist  ein  erster  acc.  zu  supplieren.  aus- 
nahmsweise wird  er  auch  nilid.  erscheinen,  Luther  wagt 
noch  Joh.   10,  33:  machest  dich  selbst  einen  gott. 

das  mild,  subst.  niaget,  wie  es  als  nom.  bei  gen  und 
sterben  steht  (s.  593),  kann  als  acc.  zu  luzen  gefügt  wer- 
den; die  muozen  mich  macjet  läzen  Rol.  117,  14;  lat 
mich  maget  Karl  45^.  ellipse  von  wesen  (s.  133)  ist  dabei 
nicht  anzunehmen,  obschon  wir  heute  nur  mit  zugefügtem 
inf.  sagen :  Jungfrau  sein  oder  bleiben  lassen.  dagegen 
heißt  es  noch:  er  fand  sie  Jungfrau,  fand  sie  nicht  Jung- 
frau V  INIos.  22,  14.  17.  unbedenklich  auch  mhd.  er  vant 
si  reine  maget.  Wahrscheinlich  erstreckte  sich  diese  con- 
struction  von  lazen  und  vinden  früherhin  noch  auf  andere 
persönliche  subst.,  die  dem  Wechsel  unterw^orfne  eigen- 
schaften  ausdrücken,  z.  b.  er  liez  in  friunt,  vant  in  friunt 
(verlieft,  fand  ihn  als  seinen  freund.) 

c.  zweiter  acc,  adjectivisch,  beide  acc.  können  auf  per- 
sonen  oder  auf  Sachen  gehn ,  und  einigemal  entspinnen 
sich  dann  doppelte  constructionen,  da  zu  persönlichen  acc. 
die  Sache  im  gen.,  zu  sächlichen  die  person  im  dat.  gefügt 
zu  werden  pflegt.  Es  wird  auch  hier  daran  gelegen  sein, 
des  formelhaften  habhaft  zu  werden. 

goth.  hriffgan ,  ini  sinne  des  lat.  reddere.  Ulf.  um- 
schreibt damit  einfache  gr.  verba  auf  ow  (^y.€(fCi)MiGCO, 
eXavd'iQoo) y  /Kc^roco) ,  die  ein  machen  oder  behandeln  aus- 
drücken, jah  thana  haubithvundan  brahtedun  y.av.elvov 
iy.€(pa).aicoociv,  vulg.  illum  in  capite  vulneraverunt  Marc. 
12,  4,  eine  verschieden  erklärte  stelle,  ich  habe  gr.  2,  578 
ein  compositun  haubitlivunds  (capite  vulneratus)  angenom- 
men, und  wenn  der  text  haubithvundana  böte,  wäre  dar- 
über kein  zweifei,  da  ein  ahd.  und  mhd.  adj.  wunt  vor- 
handen ist.  die  schwache  form  liaubithvunda  lälU  sich 
wol  vertheldigen.  haubith  für  caput,  vundan  für  das 
part.  neutr.  zu  nehmen  kostet  mehr  bedenken,  weil  vin- 
dan  (volvere,  torquere)  in  der  bedeutung  vulnerare  keinem 
deutschen  dialect  bekannt  ist  *) ,  und  ich  dann  nicht  ein- 
sehe, warum  der  Gothe  briggan  gebraucht  und  nicht  grade- 
zu  vundun  gesetzt    hatte,      auch  wird    durch  das  zwischen 


*)  Verwandtschaft  jdes   snbst.  vundufui,   wunta  mit   vindan,   wintan 
ist  damit  migeleugaet  (gr.  2,  35.) 


624  einfacher  satz, 

gescliobne  neutriim  dem  folgenden  insandidedun  der  acc.  lua 
entzogen.  frijans  izvis  briggilli  iXevd^eQWG&i-  v/iiäg  Joh. 
8,  32.  36 ;  izei  jah  yairllians  bralita  uns  andbalitans  niu- 
jaizös  triggvus  6V  y^cu  ly.dvowav  'rjfiCts  ^lay.ovove  ytaivrjs 
d'icid^7]y.7jg  11  Cor.  3,  6.  nihd.  mere  und  erde  cinshaft  brin- 
gen (reddere  tributariani)  Rol.  132,  2;  die  engeliscbe  scare 
ime  iinderlanic  bringen  Alex.  6280;  daz  sie  uns  sculdic 
nibt  ne  bringen  Letan.  566;  bräbte  si  daz  cliint  veile 
Eracl.  749 ;  du  er  gesunden  sinen  leun  von  dem  strite 
brabte  Iw.  6868;  die  beiden  letzten  stellen  verbinden  mit 
bräbte  die  lebendigere  bedeutung  von  portavit,  reportavit. 
aber  im  15.  16  jb.  braiicbte  man  in  deutscben  gericliteii 
etwas  war  bringen  zzi  erbringen,  war  maclien,  beweisen 
(Ficliards  Wetteravia  165.  166.  167.  194.)  nocb  beule 
das  volk:  einen  los  bringen  (befreien);  einen  rock  von 
flecken  rein  bringen   (reinigen.) 

gotb.  vaürJijan ;  raibtos  vaurkeilb  staigus  sv&eUdQ 
notelTE   i^as   TQißovg   IMarc.   1,  3.  Luc.  3,  4. 

alid.  tiion:   licbizera    duent    sia  felemosyna)  lütmari  0. 

II.  20,  10;  tber  wilio  deta  iz  fdu  san  0.  IV.  2,  8;  si 
duent  iz  iilu  suazi  0.  I.  1,  21;  iz  Krist  in  deta  suazi 
0.  5,  48;  duit  in  tbaz  gimuali  0.  II.  16,  28;  duat  ermo 
bitlierbi  tbaz  sinaz  adalerbi  0.  III.  1,  39;  tbaz  duent  buah 
fesli  0.  II.  3,  2;  duent  unsib  elilenti  0.  III.  25,  18;  0. 
gebraucbt  wisi  und  wis  duan  (certiorem  reddere)  ^').  thio 
buab  duent  unsih  wisi  I.  3,  13;  dua  unsib  wisi  III.  20,  51; 
nu  duan  ih  tbili  es  wisi  IV.  28,  21  ;  dua  mih  wisi  V.  15, 
13;  ib  tbir  iz  wis  däti  I.  4,  64;  gidua  unsib  wis  I.  27, 
29.  37;   min  muat    duat   mih  wiS  11.  14,  55-^    duent  si  wis 

III.  12,  11;    tbib    deta    wis    111.  24,  85;    unsih    gidua    wfs 

IV.  19,  49;  duent  in  giwissi  0.  II.  12,  88;.  gidua  mih  thes 
giw'issi  0.  IV.  21,  36.  alle  diese  beispiele  liefern  \i\\~ 
flectiertes  adj.,  zuweilen  aber  erscheint  es  noch  llectiert: 
ir  sie  giduet  mir  filu  suaz^  0.  II.  17,  5;  altduam  duit 
uns  (nobis)  iz  (das  kinder  zeugen)  urwanaz  0.  I.  4,  52  '^*); 


*)  mit  dem  unterschied,  daf^  er  sagt  einen  eines  'wisi  duan',  aber 
einem  etwas  'wis  duan',  dort  sind  beide  acc.  persönlich,  hier  sächlich, 
(die  zweite  rcdensart  ist  übrig  in  unserm :  einem  etwas  weis  machen, 
was  wir  freilich  auf  falsche  meidungen  einschränken.)  wird  nur  die 
person,  nicht  die  sache  ausgedrückt,  so  heißt  es  gleichgiltig:  einen 
*wisi'  oder  'wis  duan.'     vgl.  GrafF  1,  1069. 

*')  fehlerhaft  gebildete  plirase  gleich  den  s.  579  getadelten.  er 
hatte  schreiben  sollen:  alt  duam  duit  unsih  es  urwane,  oder  noch 
besser  urwäuon  von   urifäno,    wie   goth.  die   schwache   form   usuena, 
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det  in  dag  leidan  0.  III.  20,  168;  daz  houbet  hanielez 
keteta  N.  ßlli.  229;  deta  er  iz  scuDaid  (pulchrius  fecit) 
0.  II.  10,  11.  mild,  er  tet  werliclien  ^villell  schm  Parz. 
38,  3;  Uiot  solhe  diemuot  schui  Parz.  299,  7;  si  täten 
riters  eilen  sclun  Parz.  37,  24;  er  liiot  iu  kraft  an  strile 
sclun  Parz.  40,  10;  daz  täten  si  >vol  schin  Nib.  739,  2; 
daz  tuo  mir  scluu !  Bon.  38,  12;  tet  im  gruze  liebe  schin 
Bon.  91,2.5  *).  ja  geliion  ich  etcslichem  noch  die  ringe  naz 
Nib.  1880,  2;  er  hat  sie  selten  sat  getan  JMs.  2,  179''; 
tuot  uns  gewis  (certiores  uos  reddit)  Trist.  326;  in  hat 
unsa^lec  getan  aller  siner  sajlden  wän  Iw.  7070;  teterz 
im  kunt  Iw.  3893;  daz  im  der  wirt  tete  kunt  alle  sine 
s\v9ßre  Iw.  4454.     uhd.  einem  etwas  kund  thiin. 

ahd.  mctchön  :iz  niachont  so  gizämi  0.  I.  1,  13;  sie 
machont  iz  so  rehtaz  0.  I.  1,  15.  mhd.  du  machest  riche 
einen  schwachen  man  Iw.  3550;  lät  mich  iuch  machen 
gesunt  Iw.  5464;  machete  si  bleich  unde  rot  Iw.  2203 
u.  s.  w.  nhd.  einen  frei,  los,  reich,  arm,  gesund,  glück- 
lich, Salt  machen  und  in  zahllosen  anwendungen. 

mhd.  vrumen:  sid  frumter  vil  manegen  lieben  vriunt 
tot  INib.  1695,  4;  ja  vrumte  er  vil  manegeo  helt  tot  Nib. 
1906,  2;  vrumte  vil  der  ringe  von  bluote  vliezende  naz 
Nib.  1875,  4;  frumt  mich  grä  Parz.  219,  23;  eilende  frumt 
mirz  herze  kalt  Parz.  659,  13;  frumt  in  bleich  Parz.  810, 
30.  wenn  Rol.  35,  12  steht:  wir  gevrumen  bluotigen  rant, 
so   ist  das  adj.  attributiv. 

ahd.  hapen  :  ih  hab^tiz  lo  giwissaz  (pro  certo  habui) 
0.  III.  24,  93;  giwissaz  eigut  ir  tliaz  0.  IV.  10,  12;  habist 
tu  gewis  (persuasum  habes)  N.  .  .  mhd.  si  wolten  daz 
gewis  hän  Iw.  1263;  si  wolde  daz  gewis  hän  Iw.  6924; 
si   wolden    daz    gewis    haben  Wigak  1987;   ir   sult   iedoch 


galt    (s.  590),    ags.  orvenax   ic   eom   orvena    C.  131,  10;    vaeron    or- 
venan  C.  191,  7. 

')  da  schin  zugleich  subst.  und  adj.  ist  (s.  246.  256),  so  ge- 
hörte schin  tuon  zu  den  formein  s.  596.  das  subst.  ist  an  dem  davon 
abhängenden  gen.  erkennbar:  tet  im  umbevahens  (Gdgg,  umbevähen) 
schin  Parz.  199,  24;  si  täten  strites  schin  Parz.  263,  30;  do  tet  er 
kranker  vorhte  scliin  Parz.  759,  13;  tet  im  ganzer  trinwe  schin  Bon, 
47,  92.  schwebt  zweifei  ob  über  den  acc.  oder  gen.,  so  bleibt  auch 
das  adj.  oder  subst.  sciiin  unsicher,  z.  b,  tuot  mir  rätas  volge  schin 
Parz.  171,  26;  tuo  im  iielfe  schin  Bon,  68,  38.  gleich  ungewis  O. 
V.  15,  36  dua  sein!  das  ahd.  scm  wegan  (experiri)  entiiält  das  subst.: 
harto  wegen  wir  es  sein  O.  I.  18,  15.  11.  6,  32;  tiartes  sein  wägun 
O.  IV.  1,  46;  SOS  ih  ofto  sein  wag  O.  IV.  31,  33;  vgl.  in  thir  wigit 
sein  (apparet)  Sam.  55, 

Rr 
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gewis  liän  Iw.  4256;  si  wolden  vil  gewis  han  Karl  9^; 
ez  allergewissest  hau  feldbauer  439 ;  ein  vrunier  man  sol 
daz  boese  Irnben  smajlie  (vilipendere)  Flore  57 ;  der  alle 
tilgende  unnurre  hat  Trist.  2146  *).  llectierle  form  am 
ersten  außerlialb  solchen  formehi :  daz  ich  dich  su  getriu- 
^ven  han  Kab.  284;  die  hele  Paris  holde  (caram)  Flore 
1618;  die  (quam  camerani)  sin  vater  volle  bat  Dielr.  39^. 
nhd.  einen  lieb  haben  (caruni  habere,  aniare),  nnl.  lief 
liebben.  mnl.  auch:  let  hebbcn  Huyd.  op  St.  3,  41,  nhd. 
etwas  feil  haben  (hallen.) 

ahd.  Idzan:  iz  italaz  lazent  0.  III.  25,  16;  saian  slual 
liaz  er  italan  IV.  99,  44;  die  riehen  liez  er  laie  (dimisit 
inaues.)  nilid.  war  lan  (adiniplere) :  daz  si  allez  war  liez 
Iw.  5555;  wil  den  eit  lazen  war  Aw.  3,  210;  dal  war 
liet  Roth.  4924;  liezeiiz  war  Wigal.  3585.  11237;  swaz 
er  geredet  daz  lat  er  war  IVIs.  2,  59^;  ich  läz  ez  war 
Frib.  Trist.  1072;  die  sol  man  stfete  lau  Trist.  6370;  staete 
lan  daz  wir  gelobet  han  Karl  13^;  in  wer  wort  statte  liezet 
Karl  39^;  die  eide  liezen  sie  iimmeine  Roth.  824.  nhd. 
das  glas  voll,  leer  lassen;  einen  frei,  los  lassen. 

gotli.  (jvithan:  hva  mik  qvithis  thiutheigana?  t/  /iie 
liysis  dyud-ov  Marc.  10,  18.  Luc.  18,  19.  mhd.  sagen: 
des  sagen t  in  mmiu  ma^re  bluz  Parz.  296,  19.  nhd.  spre- 
chen :   einen   frei,  los,  ledig  sprechen. 

mhd.  vinden:  den  slic  den  K.  su  engen  unt  so  ruhen 
vant  Iw.  927;  do  er  in  dö  tuten  vant  Iw.  1834;  daz  ir 
in  gesunden  vindet  Iw.  5915.  nhd.  einen  todt,  lebendig, 
krank,  gesund  finden,  dieselbe  füguug  kann  eintreten  bei 
sehen,  erblicken,  antreffen  u,  s,  w. 

mhd.  legen^  setzen^  vellen:  in  leite  tot  (interfecit  eum) 
Bari.  263,  33;  ja  vellent  sine  doene  manegen  helt  tot  Nib. 
1939,  2;  valte  die  maget  töte  nider  Wigal.  11030;  ich 
ne  wil  in  niht  truric  geselzen  cod.  pal.  361,  74%  vgl.  Gudr. 
825,  4.     nhd.  einen  todt,  lahm  schlagen» 


*)  von  diesem  liän  mit  doppeltem  acc.  zu  unterscheiden  ist  das 
han  mit  einfachem,  ich  hau  ez  war  bedeutet  pro  vero  habeo,  ich 
han  war  (verum  dico.)  dies  letztere  wird  von  den  dichtem  häufig 
gebraucht:  du  liäst  war  aHeinr,  245,  42.  Parz.  716,  1.  Trist.  2449; 
du  ne  Iiast  niht  war  Iw.  2982;  hast  du  war?  Trist.  4018.  "Wigal. 
5668;  ir  hat  war  Trist.  6265;  er  hete  vii  war  Trist.  16476;  du  mäht 
wol  haben  war  Nib.  102,  5;  unt  han  ich  nu  war  Ivv.  868;  der  wirt 
hat  war  Iw.  2850.  analog  ist  das  nhd.  (mit  dem  adj. ,  niclit  dem 
«übst,  gebildete)  ich  habe  recht,  mhd.  aucli  kalt  hdn  (avoir  froid) : 
si  haben  kalt  Parz.  449,  4  u.  s.  w.  mnl.  liei/er  hebten  (malle)  Rein. 
29T2.  3469.  Floris  48.  342.  3018.  3840. 
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nhd.  tveineny  lachen:  sich  satt  weinen,  blind  weinen, 
die  äugen  roth  weinen;  satt,  krank,  krumm,  gesund  lachen, 
ahd.  thaz  si  thes  giflizi,  sih  sata  thar  giruzi  0.  III.  24,  46. 

nhd.  essen  ^  trinken:  sich  satt  essen,  voll  trinken,  die 
Schüssel  leer  essen ,  das  glas  leer  trinken. 

und  viel  ähnlicher  Wendungen:  das  blatt  voll  schreiben, 
einen  voll  wassers  schütten,  den  brunnen  leer  schöpfen, 
das  Schwert  stumpf  hauen,  das  messer  scharf  wetzen,  das 
tuch  roth  färben 3  das  kind  groß  ziehen,  den  bäum  gerade 
ziehen,  das  körn  fein  malen,  einen  bloß  decken,  sich 
müde  gehn ,  sich  warm  tanzen ,    sich  todt  arbeiten. 

lauter  echt  deutsche  redensarten,  oft  aus  lebhaftem 
gefühl  entsprungen  und  auf  kühner  Vereinigung  des  adj. 
und  verbums  zu  einem  activen  begrif  beruhend.  man 
übersetze  das  schöne  'sich  satt  weinen'  aus  unserer  sprä- 
che *).  noch  frischer  nuisten  sie  sein  so  lange  das  adj. 
flectiert  wurde.  Kaum  läßt  sich  übersehen,  wie  auch  hier 
gewisse  adj.  vortreten,  namentlich  voll^  satt^  todt,  ge- 
sund^ welche  in  unseren  Untersuchungen  Öfter  zusammen- 
gestellt werden  musten  (s.  493.  494.  499.  593.)  sie  kön- 
nen sich  sogar  einigemal  vertreten,  satt  lachen  ist  gleichviel 
mit  todt  lachen,  während  in  andern  formein  das  verbum 
wechseln  mag,    z.  b.  los  bringen  zz:  los  machen. 

man  vergleiche  überhaupt  die  bei  darstellung  der  flexion 
schon  milgetheilten  beispiele  des  accusativischen  adj.  (s.  479, 
492-495.  578),  deren  einzelne  zu  w^iederhohlen  nicht  ver- 
mieden werden  konnte. 

d.  partidpia  präs.  vorzüglich  aber  pr'dt.  werden  häufig 
als  zweiter  acc.  einem  ersten  beigefügt,  diese  structuren 
sind  zum  theil  s.  125-128  erwogen  worden,  es  ist  aber 
hier  verschiednes  nachzuholen.  folgende  verba  kommen 
in  betracht: 

haben  mit  dem  part.  präs.  aus  der  älteren  spräche 
steht  mir  nur  ein  beispiel  zu  gebot:  ez  hete  diu  vil  süeze 
ir  lieben  herren  füeze  stände  in  ir  schuzen  ali.  245,  4. 
dafür  sagen  wir  aber  heute :  sie  hatte  die  fuße  stehn^ 
sie  hat  die  band  im  schoß  liegen ,  er  hat  ein  pferd  im 
stall  steJniy  sein  geld  auf  zinsen  stehn ,  ein  gut  am  Rhein 
liegen^  einen  mantel  über  der  Schulter  hangen^  im  schrank 
drei  rocke  hängen^    drei  kühe  auf  der  weide  gehn^    eine 


')  das  franz.  pleurer  son  soül  (wie  nianger  sori  soül)  steht  nach, 
die  Slaven  drücken  solche  begriffe  aus  durch  Zusammensetzungen  mit 
der  Partikel  na,  z.  b.  serb,  navikatise  (sich  satt  schreien,  clamando 
satiari),  naodatise  (sich  müde  gehn),  napastise  (sich  satt  weiden.) 

Rr  2 
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maus  Im  kästen  sitzen ,  eine  feder  auf  dem  liut,  einen 
ring  am  finger  stecken.  haben  mit  dem  Inf.  coustruiert 
drückt  cDtscliluß  und  willen  aus  (s.  93);  diese  Infinitive 
hier  scheinen  mir  sämtlich  aus  altern  part.  pras.  entstellt, 
müssen  aber,  weil  sie  in  unserer  Schriftsprache  völlig 
angesessen  sind ,  schon  lange  eingang  gefunden  haben  *). 
Luther,  meines  wissens,  verbindet  keinen  solchen  inf.  mit 
haben,  erklärung  gewähren  ihm  andere,  wievvol  nicht 
völlig  gleiche  fälle ,  namentlich  der  inf.  bei  ßnden,  es 
heiUt  nhd.  er  fand  ihn  am  wege  liegen,  fand  ihn  schla^ 
fen,  wo  die  ältere  spräche  das  part.  pras.  setzt  (s.  126); 
hier  schwankt  auch  Luther,  der  Matth.  26,  40.  43.  Luc. 
14,  37.  40  sagt:  fand  sie  schlafend^  L\ic.  22,  45  fand  sie 
schlafln.  bei  Ulf.  mangeln  gerade  alle  diese  stellen,  gewis 
würde  stehn  :  bigat  ins  slepandans.  ahd.  fand  sie  slafente 
(invenit  eos  dormientes)T.  181,  3.  182,  5. ''''■'')  doch  nach  finden 
liel^e  sich  wie  nach  sehen,  hören  ein  wirklicher  auf  ein  andres 
subject  bezüglicher  inf.  denken  (s.  114),  nicht  nach  haben. 

halten  mit  dem  j)art.  prcit. ,  zur  Umschreibung  der 
vollendeten  Vergangenheit;  in.  allen  deutschen  dialecten, 
den  goth.  ausgenommen,   überaus   häufig   (s.  150  i^,)      dies 

*)  Meusebach  weist  mir   beispiele  nach  aus  Fiscliart,    Sclieidt  und 
Keisersperg.      die    gescliiclitklitteruiig    (1590)    liefert   folgende:    haben 
die  kerz  im  hindern  stecken  s.  25;    wer  ein  pferd  hat  am  harren  stan 
s.  90;    feldgeschützes,    welches  er  .  .  .  auf  iigerlings   rädern  versteckt 
ligen    hatte   s.  103;    die    hanenfedern,    die   sie    auf  den  hüten    stecken 
haben  s.  243;    het    die  windeln  am   gesäi^  kleben  s,  248;    wie  viel  hat 
sie  guffen  im    Schleier  stecken?   s.  243;    wie  ein  hund,   der  die  blater 
am   hindern    kleben   Jiat   s,  451;    als    ob   sie  .  .  einen    saffransack    zun 
haupteu    liegen    hetten   s.  486.      der    ganze    grobianus    (Worms   1551) 
nur   einmal   T.  11 11  :    die   sitzen    da,    als    ob    sie    hetten    gült  fallen 
(ständige  einkünfte   zu    beziehen  hätten,   reiche  herren  wären.)      Kei- 
gerspergs    postill  (Straßb.  1522):    der  bübin    halb  Herodiadis,   die    er 
hatt  by  im  sitzen  unzimlich  1,  4;  Herodi  dem  künig,  der  bey  im  hatt 
sitzen  sines  brüders  frow  1,4;  als  niui  der  herr  im  schifflein  gesessen 
ist  und  die  schar   hatt    vor  im  gehaben   (geliabt)    ufF  dem   staden  ston 
1,  32;    do   zu   hat   er   dry   oder  fyer   kästen   mit  körn  do  ligen  2,  3; 
du  macht  im  nit  gönnen,  das  er  liab  all  ior  zweyhundert  gülden  gelts 
fallen  2,  9b;    wenn    einer    ein    keb^frow    bey    im    hatt   sitzen  2,  52Ij; 
also  das    er  nit   ein  solche   schar  noch  liett  gon  (sequentem)  2,  105*^; 
ein  ledige  fraw,  die  ein  gesellen  an  ir  \\?^ii  hangen  3,  17^;  der  richter 
hett  villichter   selbs  ein    metz  zu    huß  sitzen  3,  54;   sovil  gelts  korns 
und  wins  beyeinander    haben  ligen  in  iren  kästen  3,  80b;    das  thyerle 
treyst  du  am  arm,    du    hasts  im  geren  ligen  3,  91  ;    und  hast  ettvvenn 
J4»rs  zweyhundert   guldin  gelts  fallen  3,  102;    wenn    einer   ein    dirnen 
an    im    hangen  hat  4,  22t>;    umb   das   du    vil   güttes   doheym   in    der 
kisten  liest  li^en  4,  39. 

**)  finde  ich  dich  slafen  Mafsoi.  denkm.  133.  134;   fand   sie  slu- 
pan  Hei.  145,  21. 
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part.  ist  nun  acc.  (s.  158)  und  zwar  einfacher  acc.  neulri, 
sobald  das  verbuni  intransitiven  sinn  hat  oder  einen  gen. 
und  dat.  regiert,  zweiter  acc.  huigegen ,  wenn  von  dem 
transitiven  yerbo  bereits  ein  erster  acc.  im  satz  abhängt, 
daß  im  letzten  fall  die  parlicipia  ursprünglich  flectiert  und 
in  das  erforderliche  genus  gestellt  wurden,  habe  ich  s.  159 
ausgeführt,  auch  schon  verschiedentlich  belegt  (s.  479.  502. 
5Ö5.  578.)  er  habet  in  thar  (jizaltan  drost  managfaltan 
0.  IV.  15,  55.  mhd.  aber  unveränderlich:  gezalt ^  nhd. 
gezählt. 

mhd.  tuG7i  mit  dem  part.  prat.:  daz  si  (diu  höchste 
haut)  dir  helfe  tet  erkant  (faceret  testatam)  Wh.  4,  6 ;  er 
tuot  mir  alle  duie  kunst  erkant  IMs.  2,  9^.  mehr  belege 
oben   s.  127  '*).  ^ 

ahd.  mhd.  Idzcut  ^  Idn  (s.   127.) 
machen y  frommen,  schaffen  (s.  127.  128.) 
hringen^  mit  part.  präs.  und  prät.  (s.  128.) 
geben,    mit    part.  prät.?    dem    s.  128    angemerkten   ge- 
vangen  geben  vergleichbar  scheint  unser  heutiges  preis  ge- 
ben,   etwa   ital.  dar    preso ,    franz.  donner  pris.      au    preis 
(pretium)  ist  dabei  nicht  zu  denken. 

außer  diesen  formein  stehn  part.  prät.  nach  manchen 
andern  verbis,  z.  b.  finden,  senden  u.  s.  w. :  sie  fanden 
ihn  wiederhergestellt,  entsandten  ihn  genesen,  goth.  iu- 
sandidedun  ganailldana  (beschimpft;  INIarc.  12,  4. 
e.  kein  doppelter  acc.  hängt  vom  verbo  ab  in  Sätzen, 
die  zwar  zwei  acc.  enthalten,  deren  einer  aber  zum  ste- 
llenden, der  andere  zum  liegenden  verbo  (s.  91.  320)  ge- 
hört, es  ereignet  sich  besonders  nach  den  Wörtern  heiiSen, 
bitten  und  lassen. 

ahd.  hiaz  tiiiu  sehs  faz  gifullen  wazares  thie  sine  (be- 
fahl seinen  leuten  die  sechs  krüge  mit  wasser  zu  füllen) 
0.  11.  10,  3.  alts.  ina  rinkos  het  unsundigana  fahan  (be- 
fahl seinen  dienern  ihn,  den  unschuldigen,  zu  fangen)  Hei. 
83,  15.  mhd.  do  hiez  der  hunt  die  frouwen  siner  knehte 
zwene  binden  cod.  kolocz.  255;  hiez  si  schiere  baren  die 
liute  (befahl  den  leuten  sie  auf  die  bahre  zu  nehmen) 
Kl.  397;  hiez  si  sich  cleidin  Diut.  1,  8.  in  allen  ange- 
zognen beispielen,  nur  das  letzte  ausgenommen,  wird,  ge- 
gen die  nhd.  Wortstellung,  der  acc.  des  liegenden  verbi 
dem  des  stehenden  vorausgeschickt. 


')  ili  iuili  uiifarliolaii  duan  allan  miuan  suäsdiiam  O.  IL  7,  20 ; 
hier  hängen  von  duau  der  acc.  su.isduam  und  unfarholan  (f.  unfar- 
holanan) ,  von  diesem  parf.  aber  der  persönliche  acc,  iuili  ab. 
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nihd.  ich  bat  mich  got  genern  Iw.  416;  die  er  balde 
wenden  bat  den  küenen  man  Parz.  42,  2;  Hiiitegern  bat 
er  si  küssen  Parz.  46,  4;  die  selben  si  mich  griiezen  bat 
Parz.  148,  6;  der  wirt  in  sich  üz  sloufen  bat  Parz.  166, 
12;  den  bat  er  sich  behüeten  Parz.  568,  14.  auch  hier 
wird  gern  der  vom  inf.  abliängende  acc.  vorausgestellt, 
nhd.  ich  bat  gott  mich  zu  erhalten. 

alts.  let  ina  thu  thana  thiodscadon  gibrengan  (er  ließ 
dem  bösen  zu  daß  er  ihn  brächte)  Hei.  33,  1 ;  ne  lät  us 
farl^dean  lethawihti!  (gestatte  den  bösen  geistern  nicht  uns 
zu  verleiten)  Hei.  48,  15.  mbd.  la  dich  niht  übergen  den 
win  Ms.  2,  251^;  er  laze  sich  ouch  ein  wip  sehn  Iw.  1401; 
sus  liez  ich  sich  weiden  miniu  oiigen  dar  Ms.  1,  201^; 
doch  lät  ez  (das  glück)  sich  erloufen  vil  manigen  Ms.  2, 
140^;  die  sich  der  gral  tragen  liez  Parz.  235,  26;  lat  sich 
rechen  den  werden  Waleise!  Parz.  294,  26 -^  sich  liez  der 
gral  die  selben  tragen  eine  Parz.  809,  11;  got  selber  in 
sich  toufen  liez  mus.  2,  40;  er  liez  die  cldren  sich  ver- 
hern  Troj.  14777 ;  den  miiget  irn  iu  bringen  lan  (s.  1.) 
cod.  kolocz.  136;  Id  dich  überwinden  die  frouwe  Berth. 
278  *).  mnl.  dus  liet  god  proeven  sinen  sin  den  duvel  Maerl. 
3,  306.  gleiche  bemerkung  in  beziig  auf  Wortstellung, 
der  acc.  sich  (oder  das  alts.  ina)  in  solchen  sätzen  kann 
sowol  zu  dem  liegenden  als  dem  stehenden  verbo  gehö- 
ren (s.  328) ;  ist  letzteres  der  fal) ,  so  müssen  wir  nhd. 
die  construction  auflösen ,  nemlich  das  sich  von  dem  lie- 
genden verbo  ab  auf  das  stehende  ziehen,  den  acc.  des 
stehenden  verbi  aber  prapositional  ausdrücken,  aus  jener 
alts.  phrase  wird  also :  er  ließ  sich  von  dem  bösen  brin- 
gen ;  aus  jenem  ez  lat  sich  erloufen  vil  manegen:  es  läßt 
sich  von  manchem  erlaufen  (s.  118).  *''')   alsdann  verwenden 


*)  da  musten  Jungfrauen  u,  fraiien  in  den  teigen  ackern  absteigen 
u.  sich  die  herrn  umfangen  u.  beschauen  lassen.     Senkenb.  sei.  3,  447. 

**)  diese  nhd.  auflösung  des  acc.  in  von  mit  dem  dat.  gemahnt  an 
einen  ähnlichen  fall ,  in  welchem  jedoch  nur  einfache  acc.  erscheinen, 
wir  construieren  nemlich  jene  präp.  2U  den  verbis  erzählen^  sagend 
sprechen ^  reden:  ich  erzähle  ungern  von  dieser  sache,  ich  rede  von 
einer  angelegenheit;  besonders  aber  in  relativem  satze:  die  sache,  von 
der  ich  erzählte,  sprach,  redete.  der  alten  spräche  ist  der  acc.  ge- 
mäßer, den  die  angegebnen  verba  auch  sonst  regieren  :  zaitun  thaz 
ira  seraga  muat  O.  V.  9,  22;  thaz  mez  wir  ofto  Zeilen  II.  8,  31  ; 
zumal  steht  das  relativ  accnsativisch  ;  tliie  daga  t/iie  wir  nu  sagetun 
I.  14,  18;  in  hüs  thaz  ich  nu  sageta  1.  15,  10;  thaz  wirnan  eigun 
funtan  then  Moyses  io  sageta  II.  7,  43 ;  in  lant  thaz  ih  nu  zalta  I, 
39,  17;    ther  gomo   then  ir   zaltut  J,  27,  27;  tliic   wisun  man  theih 
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\\\v  zugleich  die  in  f.  in  passivem  sinn  ,  bringen  =  ge- 
bracht werden  (s.  62)  wahrend  sie  in  den  alleren  redens- 
arten  rein  activiscli  gellen.  ohne  sclnvierigkeit  lungegen 
sagen  wir :  laU  mich  dich  küssen  ziz  laU  dich  von  mir  küs- 
sen, in  salzen  dritter  person  weichen  wir  der  Zweideutig- 
keit des  sich  aus;  mhd.  kann  :  er  lät  sich  in  rechen  zweier- 
lei ausdrücken  :  er  läßt  sich  von  ihm  rächen  (gerächt  wer- 
den), oder:  er  lälk  ihn  sich  selbst  rächen.  der  Zusam- 
menhang aber  hilft  dieser  größeren  allen  freiheit  des  re- 
flexivs  jedesmal,  unsere  heulige  construclion  ist  zu  steif 
und  ängstlich. 

9.  Soviel  vom  doppelten  acc.  Neben  dem  acc,  kann  aber 
nun  zugleich  ein  Qen,  oder  dat.  vom  verbo  des  satzes  re- 
giert werden. 

gruudsalz  ist  hier:  wenn  acc.jmd  gen.  zusammen  er- 
scheinen, so  ist  der  acc.  persönlich ^  der  (jen.  sächlich'., 
wenn  aber  acc.  und  dat.  zusannnen  stehn,  der  acc.  säch- 
lieh,  der  dat.  persönlich.  beide  strucluren  können  zu- 
weilen tauschen  :  ich  erlasse  dich  deines  worles ,  ich  er- 
lasse dir  dein  wort;  mhd.  ich  bereite  dich  des  guotes,  ich 
bereite  dir  daz  guot.  häufiger  wechseln  sie  nach  zeit  und 
dialect,  viele  mhd.  fügungen  mit  acc.  luid  gen.  sind  nhd. 
übergegangen  in  entsprechende  mit  dem  dat.  und  acc.  : 
mhd.  ich  wer  dich  der  bitte,  ich  hil  dich  der  rede,  ich 
spar  dich  der  worte;  nhd.  ich  gewähre  dir  diebiUe,  hehle 
dir  die  rede,  spare  dir  die  worle.-  zwischen  dem  ahd.  ih 
tuon  dih  es  wisi  imd  ih  tuon  dir  ez  vvis  besieht  ein  un- 
terschied (s.  624.)  ähnlich  ist  der  gleichzeitige  mhd.  Wech- 
sel bei  einigen  Impersonalien  :  mich  gezimet  weinens,  wei- 
nen mir  gezunt  (s.  235.  236.)  meistentheils  aber  kann  die 
vertauschung  nicht  slatthaben. 

in  beiden  fällen  ist  der  acc.  eigentlicher  casus  des  ver- 
bums ,  bei  der  accusativgenitivischen  construclion  liegt  also 
der  nachdruck  auf  der  person,  bei  der  dalivaccusativischen 
auf  der  sache,  das  persönliche  Verhältnis  tritt  vor  in  der 
phrase  ;  ich  heile  dich  diner  wunden,  das  objective  in  der 
veränderten  :  ich  heile  dir  deine  wunden,  nicht  anders  : 
ich  beraube  dich  deines  geldes  und  ich  raube  dir  dein 
geld  ,  der  unlerschied  erliellt  bei  Umsetzungen  in  den  pas- 


»ageta  I.  17,  41,  wie  lat,  qiios  dixi,  quem  dixi.  ohne  zweifei  auch 
bei  horun  (fando  audire) :  der  mau ,  den  \\\  hörta.  denu  ich  finde 
noch  mhd.  wiez  geste  umbe  den  zor,i  den  ir  hortet  ^  (^on  dem  ihr 
vernahmt,  hörtet)    Wh.  162,  2. 
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siven  ausclriick  :  du  \virst  deines  geldes  beraulDt,  dein  geld 
wird  dir  geraubt. 

Die  "sviclitigsteu  beisplele  des  acc.  und  gen.  sclielnen 
folgende. 

gotli.  hidjan  (rogarej:  balli  this  leikis  TjTT^Gato  to  OMfxa 
Matth.  27,  38.  INIarc.  15,  43,  den  liier  mangelnden  acc. 
ina  (Pilatuni)  darf  man  hinzu  denken  ;  bidei  mik  thislivi- 
7m\\  tbei  vileis  (Ütt^oov  fie  o  hlv  'd'eX'tjg  Marc.  6,  22; 
tlilsbvah  tbei  bidjais  mik  o  ido^  fis  ah7]ö7]s  Marc.  6,  23  ; 
tbisbvah  tbei  bidjilb  attan  öoa  av  ahijüsrs  top  natloa 
Job.  16,  23.  alid.  tben  oba  bilit  sin  sun  brutes  (quem  si 
petierit  filius  paneni)  T.  40,  6 ;  tbm  kind  tbih  bitte  brotes 
0.  II.  22,  32;  bilit  er  tbih  lisges  II.  22,  33;  bat  tbes  bei- 
lantes  licbamen  (s.  1.)  T.  212,  4.  mbd.  getorste  ich  iucb 
8tn  biten  Iw.  1560;  tuot  des  ich  iuch  bit  IN  ib.  158,  2;  des 
du  micb  bfete  Bari.  18,  18;  bitte  in  des  86,  36;  icb  bit 
iucb  sin  \Yigal.  3203.  alts.  gi  tbes  sculun  drobtin  biddean 
Heb  54,  12;  so  Imes  su  tbü  mi  bidis  84,  14;  bues  siii 
tbene  burges  ward  biddien  scoldi  85,  2;  so  bues  su  tbü 
biddien  wili  123,  14.  ags.  ic  tbe  nu  biddan  ville  anre 
bene  B.  847.  altn.  bidja  mun  ek  tbik  bunar  einnar  Saem. 
225^,  in  welchen  beiden  letzten  stellen  ben ,  bun  (preces) 
für  den  erbetnen  gegenständ  stehn.  alid.  umschreiben  wir 
den  gen.  der  sache  mit  der  prap.  um. 

alts.  thiggean  (rogare) :  ni  williu  ik  is  sie  thigglen  Hei. 
108,  14;  statt  des  acc.  die  prap.  dt  36,  20,  wie  ahd.  zi 
(s.  616.) 

ahd.  alts.  fergSn  (rogare) :  su  wes  so  thu  nan  fergus 
0.  III.  24,  18;  thu  mi  thesaro  heriduomo  halbaro  fergus 
Hei.  84,  16. 

ahd.  eiscon^  alts,  escdn  (petere,  exigere),  ich  find§  zwar 
den  gen.  der  sache  0.  IL  12,  29.  III.  14,  31.  20,  119, 
Hei.  175,  15,  nicht  den  acc.  der  person.  vielleicht  w^eil 
sonst  auch  ein  acc.  der  sache  dazu  gefügt  wird  0.  II.  4, 
25.  III.  2,  3.  29. 

goth,  fraihnan  *)  (interrogare)  :  fraihna  izvis  ainis  vaür-» 
dis  eQonj^GO)  vßac  l'va  loyov  Luc.  20,  3  ;  freliun  ina  thi* 
zus  gajukuns  TiQüiTT^oav  amov  T'ijV  nuQaßolijV  IMarc,  4,  10, 
ahd.  fragen  :  ih   fragen   iuuih  eines  Wortes  T.  IMaltb.  21, 


*)  hat  im  präs.  überall  NA  (s.  21),  im  prät.  aber  bleibt  frali;  we- 
der ein  präs,  /raiha,  noch  ein  prät.  fraihnoda.  warum  aber  nicht 
tVehna  y 
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24.  lulicl.  vragel  in  der  innere  I\v.  3623;  frag  ich  in  dlrre 
jiKPre  Bari.  26,  8;  dö  vragte  man  der  m?ere  die  unkiinden 
jiian  Nib.  140,  3.  nlid.  statt  des  gen.  die  präpositiouen 
iiacli  oder  um.  alts.  wita  is  tliana  fader  fragön  Hei.  7,  9. 
•  alid.  ^nanon  (monere):  tliaz  manutanaii  thes  wäres  0. 
III.  25,  31;  manuta  er  sie  tliö  alles  0.  V.  11,  45.  mlid. 
swer  miclis  mane  Parz.  42,  23 ;  daz  tier  mant  si  der  selben 
not  Wigal.  10642;  er  mande  in  siner  triuwe  Nib.  561,  3; 
man  in  aller  triuwe  Bari.  14,  38 ;  ebenso  ermanen :  daz 
sie  leides   ermante  Mar.  100.     nlid.  einen  an  etwas  mahnen. 

mild,  xvarnen  (admonere):  daz  in  der  frage  warnet 
Parz.  483,  25.     nhd.  verivarnen, 

mhd.  inuoten  (exigere) :  vil  sere  wil  ich  mnoten  des 
(es  euch  zunuilen)  Troj.  15158.  Wigal.  2262.  muotet  ir 
von  uns  iht. 

ahd.  (jriiozan.     vorhin  s.  616. 

mhd-  grüezen,  hecjrüezen  (compellere)  :  des  ir  in  ^'^pllet 
begriiezen  En.  5417;  er  hete  ir  vil  (adj.)  gegrüezet  des 
libes  (vita  privaverat)  Gudr.  1429,  2. 

ahd.  peitan ,  alts.  bedian  (compellere,  nrgere)  :  ef  he 
ina  bedid  baluwerko  Hei.  45,  1;  sia  ne  thorftuu  drohtin 
Crist  dodes  bedien    169,  26. 

ahd.  Ippon  (laudare,  approbare):  so  lobo  ih  dih  des  N. 
ps.  118,  7.  mhd.  des  lobele  er  got  Iw.  2564;  des  lob  ich 
got  Iw.  7955.  ebenso  mhd.  piisen.  nhd.  loben  und  prei- 
sen lim,  für  etwas,  alts.  lobon:  endi  thes  waldand  god 
lobön  Hei.  42,  9.  alts.  diurean:  that  iu  these  man  ni  diureau 
tbero  dadeo,    goth.  hazjan:  liazida  ina  invindithus  Luc.  16,  8. 

ahd.  xvisan  (ducere,  monstrare)  :  er  wista  sie  tbes  wä- 
ges  0.  I.  3,  12.  mhd.  nu  hat  si  (eam)  des  gewiset  diu 
werlt  Iw.  6035;  des  wil  ich  wisen  dich  Bari.  9,  15;  ich 
wil  es  wisen  dich  Bari.  82,  36;  mit  der  schrift  wis  ich  es 
dich  Bari.  96,  38.  heivisen:  bewise  mich  des!  Troj.  13515; 
bewise  es  mich!  Bari.  26,  36.  27,  6;  wer  bet  es  bewfset 
dich?  Bari.  24,  28;  des  bewiset  mich  Iw.  5859;  des  be- 
wiset  mich  hie  nieman  iw.  5890.     vgl.  oben   s.  621. 

mhd,  bereiten  (parare  ,  instiuere) :  do  wolt  er  einer 
miminne  Schantehleren  bereiten  Beinh.  45  ;  man  sol  iuch 
hie  bereiten  maneger  iineren  Iw.  6251  ;  ich  sol  des  wol 
bereiten  dich  Parz.  373,  28;  der  nar  bin  ich  bereitet  Parz. 
439,  8;  der  magt  man  in  bereite  (überlieferte  ihm  die 
iungfrau)  Parz.  818,  18;  wollen  den  wallcere  bereiten  übe- 
ler mnere  Trist.  15605. 

mhd.  berihlen  (instruere) :  des  wil  ich  si  berihten  Trist, 
16817.     aberihten  (Uberare) :  des  rihlet  in  abe  Dietr.  5076, 
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mild,  beraten  (Instruere,  cousulere):  do  mich  got  clirre 
magt  beriet  Parz.  374,  11;  vves  wir  uns  haben  beraten 
Ulr.  Trist.  2179. 

nihd.  ivernj  (jewern:  sin  wip  in  gewerte  eins  kindes 
Tit.  18,  1;  wiltu  dich  toufes  läzen  wern  Parz.  814,  17; 
und  den  eins  guoten  wibes  wert  Iw,  2429  ;  gewerte  mich 
einer  bete  Iw.  1454;  des  sit  ir  alles  gewert  Iw.  4545;  sult 
in  des  gewern  Nib.  524,  2  ;  ich  wil  uns  hergesellen  kurz- 
wJle  wern  Nib.  888,   1. 

alts.  rdvo/i (amicire)  :  ruvodun  inarödeslacanesHel.165,17. 

mhd.  ersetzen  (peusare  damnum) :  der  walt  und  elliu 
vogellin  die  niohten  dtn  (s.  1.)  niht,  vil  lieber  win,  die 
liute  ergetzen  Aw.  3,  15;  wil  ich  ergetzen  dich  des  guotes 
Bari.  151,  22;    ergetz  ich  dirre   werlte  dich  Bari.  152,  17. 

goth.  häiljan  (sanare) :  hailjan  sik  sauhte  seinaizö  £«- 
S^vat  ano  tüjv  vooojv  Luc.  6,  17.  alts.  gihele  that  hers 
(equj^in)  theru  spurihelti.  im  Hei.  stehn  bei  heljan  prap. 
statt  des  gen. 

beim  goth.  nasjan ,  alts.  nerian  kein  gen.  der  Sache, 
mhd.  ernern:  kein  arzet  mag  iuch  des  ernern  Parz.  316,  15. 

goth.  Iditsjan  (liberare,  solvere ),  auch  mit  der  prap.: 
lausei  uns  af  thamma  ubilin  Maltli.  6,  13;  galausida  uns  us 
daulhum  II  Cor.  1,  10.  ahd.  meist  die  prap.  fona  ^  fora, 
zuweilen  der  gen.:  thih  loses  thesses  wizes  0.  IV.  30,  18; 
thera  freisün  sie  irlösta  I.  3,  12  ;  ther  mih  thero  arabeito 
irlösta  V.  25,  97;  ir  löset  inan  thes  III.  24,  104.  mhd.  der 
iuch  des  risen  belöste  Iw.  4519;  daz  si  Tristanden  des  le- 
benes  belöslen  Ulr.  Trist.  2790.  alts.  ward  aldgumo  spräka 
bilösid  Hei.  5,  20;  libes  weldi  ina  lösien  43,  12;  einigemal 
statt  des  gen.  der  instruin.  oder  die  priip.   af  und  fan. 

alts.  tomean,  ätomean  (liberare):  tliat  iu  sigidrobtin 
sundeöno  tömea  Hei.  47,  13;  that  sia  sigidrohtin  sundiöno 
tuomie  113,  19  C;  scal  hi  ina  selvon  sundeuno  alömean  52, 
4;  that  he  thene  siakon  man  sundeöno  tumean  weldi  71,  1 
(tömean  könnte  hier  auch  das  vom  folgenden  lätan  abhän- 
gige adj.  sein);  welda  manno  barn  morthes  ätuomian  161,  22. 

ahd.  irldrau  (vacuos  reddere):  ther  unsih  scolti  irlaren 
thes  managfalten  w^wen  0.  V.  9,  32.  mhd.  erlwren  : 
aller  valsclieit  erlneret  Parz.  345,  4.  alts.  thiu  scapu  warun 
lldes  alÄrid  Hei.  61,  12. 

nhd.  erledujen^  entledujem  einen  der  liafl,  seiner 
sorge,  des  leides. 

ahd.  inpintan  (solvere):  man  sia  thes  urdeiles  inbunti 
0.  111.  17,  28;  ther  inan  thes  seres  inbaut  III.  4,  48.  alts. 
he  SU  managun  lichamun  balusuhteo  antband  Hei.  72,  3. 
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alts.  sicoron  (mimdare) :  he  mag  allaro  mauuo  gelmena 
sundeuuo  sicorun  Hei.  27,  1. 

bei  hräinjan  (purificare)  hat  Ulf.  die  präp.  af  II  Cor. 
7,  1.  ahd.  reinem:  minero  Jiiisselate  reine  inili  N.  ps.  50, 
4,  a  delicto  iiieo  DUinda  me.  mhd.  von  hazze  gereinet 
Trist.  11727.      nhd.  vo7i  sünden  reinigen. 

alts.  dlätan  (reniittere)  :  that  iu  waldand  god  ledhes 
älate  Hei.  48,  17;  ef  gi  williad  alafau  liudeo  gihiiilicun 
thero  sacuno  48,  18;  alät  iis  mensculdeo !  48,  13;  that  sie 
lievancuning  ledes  aleti  3,  18;  alet  se  ledes  gehues>128, 
20;  that  man  ina  alate  ledes  thinges  153,  20.  es  wird 
aber  auch  dat.  der  pers.  und  acc.  der  Sache  conslruiert : 
that  he  alatan  mag  liudeo  gehuilicun  saca  eudi  sundea  30, 
13;  scal  ik  im  iro  sundea  alaten  100,  1.  ahd.  irldzan : 
der  sie  is  irlazen  ne  wolta  N.  ps.  70,  1  ;  \väre  erlazen 
(immunis)  alles  wages  N.  Cap.  26.  mhd.  pat  sih  des  mer- 
dis  (coenae)  irlazen  Diut.  3,  .  . ;  ine  wils  iuch  erlan  Parz. 
396,  18;  doch  hant  mich  gröze  frouwen  ie  ir  werden  han- 
delunge  erlän  Parz.  403,  2 ;  daz  mich  got  erlaze  eins  solhen 
Ingesindes  Tit.  18,  2;  häufige  beispiele  aus  Iw.  wb.  119. 

mhd.  sparn :  die  man  Schockes  niht  wil  sparn  Parz. 
181,  8.     nhd.  einem  etwas  ersparen. 

mhd.  überheben :  überhebet  in  maniges  gruzen  smer- 
sea  Rab.  329.     so  nhd.     mhd.  übertrafen  Iw.  1404.  7870. 

ahd.  piteilan  (privare):  cuotes  ne  beteilet  er  unsculdige 
N.  ps.  83,  12;  die  beteilent  in  alles  kuotes  108,  11.  alts. 
hidelian :  bedeldun  sie  iuwaro  diurda  Hei.  135,  23.  das 
ags.   bedaelan  finde  ich  mit  dat.  der  Sache. 

ahd.  pisceran ,  ags.  bescyran  (orbare):  he  häfdh  us 
thäs  leohtes  bescyrede  C.  25,  12;  vuldres  bescyrede  C.  285, 
26,  aber  auch  mit  dat.  der  sache:  edhele  (domicilio)  bescy- 
rede his  vidherbrecan  C.  4,  34. 

ags.  benceman  (spoliare) :  voldon  benaeman  nergendne 
Crist  rodera  rices  C.  286,  2. 

mhd.  behern  (spoliare) :  du  dalite  si  den  recken  des 
lebenes  behern  Nib.  2310,  2;  der  iuch  des  brunnen  behert 
Iw.  1829;  wil  du  mich  mmes  guotes  und  miner  eren  be- 
hern Iw.  5646. 

ahd.  pistozan  (depellere) :  unsih  pestözen  landes  unde 
liulo  N.  ps.  62,  10.  mhd.  dö  er  sie  dero  wunnöne  bestiez 
Diut.  3,  55;  nutzes  3,  81.  verstozen:  daz  er  mih  ir  (ejus) 
nie  verstieziw.  361;  daz  ich  se  hulde  min  verstiez  Parz.  271, 1. 

nhd.  entsetzen  (destiluere):    einen  des  amtes. 

goth.    latjan   (morari,    tardare),   hva  latidedi  ina  (quid 
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eum  moraretur)  oline  gen.  alls.  cjilettian:  tliat  tili  wa- 
tares  craft  tlunes  sules  ni  mahle  lagustrom  gilettien  Hei. 
90,  21;  lettun  sie  tlies  giluboii  111,  22.  mhd.  letzen: 
esn  lazle  in  eliafliu  not  Iw.  2933;  esn  letze  mich  der  tut 
Ivv.  7760;  nu  hat  geletzet  in  daz  sper  des  lebens  und  der 
huchzit  Wigal.  9847;  daz  mich   fröiden  letzet  Ms.  2,  92^ 

ahd.  tveutan,  irwentan  (impedire,  retinere):  ob  ih 
inan  es  irwenden  ne  mag  Pertz  2,  666;  mhd.  het  er  uns 
der  rede  erwaiit  l\v.  241  ß  (aufgenommne  lesart:  uns  die 
rede);  mich  erwendes  der  tot  Nib.  1769,  4;  des  wante 
mich  min  vater  Bari.  362,  21;  al  diu  geseiht  wantin  des 
nilit  Bari.  378,  10;  so  wantes  in  der  arcwän  Trist.  13775. 
nhd.  einen  abwenden ,   abbringen  von  etwas. 

mhd.  irren ^  verirren  (impedire,  turbare) :  dö  er  sie 
slafes  irte  Nib.  588,  3;  swenne  ir  die  seilen  min  verirret 
guoler  doene  Nib.  2207,  2;  wart  der  liöre  verirret  Tit. 
160,  4;  michn  irre  sin  der  bitter  tot  Wigal.  1113.  8525. 
ahd.  irran:  die  mih  duies  rehtes  irrent  N.  ps.  6,  8;  die 
mih  irren  wellen  rehtero  ferte  ps.  139,  4;  tiu  heiza  suniia 
ne  irret  ten  ehalten  manen  sinero  ferte  N.  Bth.;  daz  ir  die 
des  ne  irret  W.  15,  2t;  daz  mih  iemaii  siner  minnon  irre 
W.  15,  28;  daz  sie  sine  winlon  iro  slafes  ne  irten  W.  17, 
17.     verschieden   das  intrans.  irrön  (errare.) 

mhd.  tviderbringen  (impedire) :  ich  wil  die  gesellen  ir 
gelpfes  widerbringen  Karl  73^;  des  in  got  wider  brahte 
Mar.  139.     nhd.  zurückbringen  von  etwas. 

ahd.  niidan  (omittere,  parcere) :  diu  alles  anablastes 
ferniilen  wäre  (ab  omni  concursu  immunis  esset)  N.  Cap. 
26.     mhd.  der  midet  spotles  elliu  wip  Parz.  697,  24. 

mhd.  hehiy  verhehl  (celare):  wir  mugen  in  nihtes  ver- 
lieln  Mar.  93;  daz  du  mich  der  guoten  rede  hast  verholn 
Bari.  143,  7;  ichn  hils  iuch  niht  Wigal.  4193.  sonst  mit 
doppelacc.  (s.  621),  und  in  der  letzten  stelle  könnte  der 
gen.  abhangen  von   niht. 

alls.  ivitndn\  (jeivitnon  (punire,  damnare):  weldim  sie 
so  huederes  h^lagiie  Crist  thero  wordo  gewitnon  118,  11; 
that  sie  thik  thJnero  wordo  wilnön  hogdnn  122,  2;  wel- 
dun  ina  craftigna  witnon  thero  wordo  129,  6.  ahd.  wizi- 
non  mit  dat.  der  Sache  :  den  wize  todes  crimmemu  sarfe 
wizinotun  (quem  poena  morlis  crudeli  saevi  damnarunt) 
liymn.  19,  5. 

ahd.  refian  (castigare) :  rafstanan  thera  ungilouba  harto 
0.  III.  8,  44;  er  inan  suntar  rafsta  sulichero  worto  0.  III. 
22,  11.  der  letzte  gen.  ist  jedoch  zweideutig  entw.  ob 
talia  voiba  oder  talibus  verbis,  vgl.  worto  III.  8,  44. 
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mhd.  zfhen  (arguere) :  sl  zigen  mich  der  valscheit  Iw. 
4124;  daz  nücli  deheiner  valscheit  iemen  zihe  Iw.  7914; 
mau  zeh  es  Gernöten  Nib.  208,  4;  des  mich  so  lute  zihet 
daz  wortraeze  wip  Nib.  788,  3;  des  zihet  in  nienian  ]\ib. 
1051,  1.  nhd.  einen  eines  lehlers  zeihen,  hezichtigeUy 
anklagen,    heschuldicjen. 

ix\\&,  farchunnau  [AxiMere ,  arguere):  ne  ferchunnent 
in  genadun  (mislrauet  seiner  gnade  nicht)  N.  ps.  105,  7. 
mhd.  verkiinnen:  der  unzulit  sult  ir  mich  verkunnen  (sie 
nicht  argwöhnen  von  mir)  Isv.  768. 

mhd.  undersliefen  (dolose  subtrahere) :  daz  er  in  scolt 
undersliefeu  väterliches  erbes  Diut.  3,  71;  er  underslouf 
mich  min  es  erbes  75. 

alls.  (jesiiikan  (decipere):  gi  scnlun  mi  gesuikan  inwcs 
theganscepies  Hei.  142,  20,  doch  bin  ich  iingewis,  ob  mi 
acc.  oder  dat.  sei.      mhd.  heißt  es :    mir  gesNvicheu. 

mhd.  überkomen  (superare) :  ichii  künde  in  nie  des 
überkomen  Kv.  5954.  ebenso  ühergen:  mit  bet  er  si  des 
übergie  \YigaI.  4945. 

mhd.  ivenen  (assuefacere) :  des  hunt  uns  geste  nilit  ge- 
went  Parz.  189,  11;  wolt  mau  in  solcher  spise  %Yenen 
Parz.  572,  8. 

Mehrere  dieser  verba  haben  im  gr.  und  lat.  doppelten 
acc.  ahm,  egondo),  oro,  rogo,  iuterrogo,  celo ;  privativ- 
bedeutungeii  jedoch  Avie  solvere,  orbare,  privare  Avürden 
keinen  acc.  rei  leiden.  einige  schwanken  zwischen  dop- 
peltem acc.  und  acc.  mit  gen.,  namentlich  wisen  ,  heln, 
verdagen.  Unsere  spräche,  voraus  die  hochd.  und  alts. 
mundart  ist  dem  gen.  der  sache  besonders  hold.  nhd. 
Ilaben  sich  indeU  die  falle  der  constriiclion  sehr  gemindert 
und  entw.  sind  statt  des  gen.  präposhlonen  im  gebrauch, 
oder  die  person  wird  in  den  dat.,  die  sache  in  den  acc. 
gestellt.  Bei  den  privativbedeutungen  kann  auch  einigemal 
der  acc.  der  pers.  bleiben ,  der  gen.  der  sache  aber  in  den 
dat.  (instr.)  übergehn  ,    vgl.  die  ags.  beda^lan  ,  bescyran. 

unstreitig  darf  der  persönliche  acc.  neben  dem  gen.  auch 
reflexiv  sein,  z.  b.  wenn  gesagt  wäre:  er  went  sich  solher 
spise.  Es  gibt  aber  viele  den  gen.  (der  sache  oder  pers.) 
regierende  verba,  aus  welchen  nicht  umgekehrt  geschlossen 
werden  darf  aiif  unreflexive  acc.  der  person ,  z.  b.  sich 
nieten ,  sich  bewegen,  ich  werde  sie  hernach  beim  gen. 
aufzählen. 

7.     Acc.  und   dat.    nebeneinander  beherscht    ein    verbum 
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auf  zwiefache  weise,  je  nachdem  in  diesem   dat.  der  begrif 
des  lat.  dat.  oder  abl.   enthalten  ist. 

Der  eigentlichen  dat.  und  acc.  im  einfachen  satz  ist 
ehie  unendliche  menge,  so  oft  das  accusative  object  einem 
subject  (jenähert  oder  entfernt  werden  soll,  findet  der  dat. 
statt:  ich  zeige,  bringe,  gebe,  berge,  entziehe,  nehme  dir 
den  apfel;  ich  sage,  melde,  leiste,  breche  dir  das  wort, 
alle  solche  verba  geh«  zugleich  auf  eine  sache  und  auf 
eine  person.  Bezieht  sich  dagegen  die  handlung  bloß  auf 
die  Sache,  oder  bloß  auf  die  person,  z.  b.  ich  baue  das 
land,  lese  das  buch,  esse  brot,  verehre  golt,  liebe  den 
vater;  so  ist  der  persönliche  dat.  unzulässig,  es  sei  denn 
ein  dat.  commodi  (für  dich,   deinetwegen.) 

die  vorhin  verhandelten  acc.  und  gen.  können  oft  in 
dat.  und  acc.  umgestellt  werden  :  einen  seiner  plliclit  er- 
lassen, einem  seine  plliclit  erlassen;  besonders  zieht  die 
nhd.  spräche  letztere  weise  vor  :  nihd.  einen  eines  wem, 
einen  eines  heln ,  nhd.  einem  etw^as  gewähren ,  hehlen, 
mhd.  einen  eines  bereiten  und:  ich  sol  min  kleinocle  iu 
bereiten  Parz.  371,  28;  statt:  des  ensol  iuch  nieman  wen- 
den heißt  es  auch  Nib.  1392,  1  daz  ensol  iu  niemen  wen- 
den, zuweilen  bedient  sich  die  eine  oder  die  andere  Wen- 
dung gewisser  partikeln  in  der  composition  des  verbums, 
z.  b.  bitten  oder  fragen  werden  des  dat.  acc.  erst  fähig, 
wenn  man  sagt:  einem  etwas  abbitten,  abfragen;  umge- 
kehrt bleibt  von  dem  privativen  berauben  die  partikel  weg: 
einem  etwas  rauben,  dagegen:  einem  etwas  benehmen 
oder  nehmen  und  schon  mhd.  nur  henemen  mit  dat.  acc. 
unz  in  (eis)  iz  der  släf  benam  Diut.  3,  69;  ne  hete  iz  iu 
diu  naht  benomen  Diut.  3,  81  (wb.  zu  Iw.  s.  32),  nicht 
mit  acc.  gen.      das  ^oth.  biniman    fordert   objecliven  dativ. 

ich  beschränke  mich  auf  die  anfiihrung  einiger  for- 
mein, golh.  varjan  (prohibere)  :  thamma  paida  ui  varjais 
Luc.  6,  29.     mhd.  belege  s.  617. 

mhd.  loben  f  cjeloben  (polliceri):  der  herre  loben  inz 
began  Nib.  92,  4;  als  ich  iu  gelobte  Iw.  4794;  der  ich  ez 
gelobet  hun  Iw.  4799.  dieser  begrif  ist  bestimmt  verschie- 
den von  der  acc.  gen.  construction  einen  eines  loben 
(s.  633.) 

Der  gegenständ  des  acc.  wird  zwar  meist  eine  sache, 
kann  aber  auch  eine  person  sein,  z.  b.  gib  mir  ihn,  zeige 
mir  ihn,  und  so  mögen  die  personen  wechseln:  zeige  mich 
ihm,  gib  mich  ihm!  bemerkenswerth  ist  Fiol.  93,  27.  99, 
14    die   Verwendung   von   machen   im   sinne    des  heutigen 
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hergeben ,  übergeben  (prociere) ,  stellen  :  ich  gemache  dir 
Kulanten,  mache  mir  Rulauten !  thuu  geht  in  die  bedeutung 
von  geben  über. 

Verba  mit  dem  acc,  der  person  und  dem  (ablalivlschen, 
instrumentalen)  dat.  der  sacke  sind  in  geringer  zahl,  und 
bloi^  im  goth.  ags.  und  alln.  dialect  vorhanden.  sie  ent- 
sprechen denen  mit  dem  acc.  und  gen.  oder  dem  acc.  und 
instr.  anderer  mundarten  ;  ags.  gelten  sie  hauptsächlich  bei 
privalivbegrilFen. 

hedcelam  Crist  heo  (eos)  dreamum  bedfßlde  C.  269,  4; 
gesaelige  savle  sorgum  bedajlde  C.  282,  34 ;  dreame  be- 
dfeled  B.  2550. 

henccman:  nelle  ic  tha  rincas  rihte  bena?man  C.  129,  31. 

heneotan:  aldre  beneotan  ß.  1353.  C.  63,  32  j  feore 
beneotan  C.  110,  1. 

beleosan :  leohte  beloren  (luce  privatus)  C.  6,  9. 
goth.  bei  den  begriffen  fangen ,  kaufen,  kleiden,  salben,  die 
Sache  auszudrücken  womit  und  \Yodurch  die  handlung  ver- 
richtet wird. 

niutan  (capere):  ei  ina  ganuteina  vaürda  iva  aviov 
CLyqsvowüi  Xöyou 

huijjan  (emere):  tvai  sparvans  assarjau  bugjanda  dvo 
OTQOvd^iu  ccaaaoiov  nüjlelTnL  Matth.  10,  29,  folglich  activ: 
tvaus  sparvans  assarjau  bugjan,  wie  sonst  acc.  der  Sache 
steht:  bugjan  hlaibans  Joh.  6,  6;  bugjan  matins  Luc.  9,  12. 

salhon  (ungere):  gasalbödedun  aleva  managans  TjXeiCfov 
iXalü)  noXXovs  Marc.  6,  13;  aleva  haubid  meinata  ui  salbödes 
Luc.  7,  46;  balsana  gasalbuda  futuns  meinans  das.;  salböda 
fraujan  balsana  Joh.  11,  2.  der  bloße  acc.  ohne  den  dat. 
der  Sache  steht  Matth.  6,  17.  Marc.  14,  8.  Luc.  4,  18. 
dagegen  findet  sich  auch  der  wahre  (nicht  ablativische)  dat. 
der  person:  gasalbuda  futuns  lesua,  salbte  ihm  die  fuße, 
statt  des  gr.  gen.:  fJAsiips  tovq  nodag  lov^Ir^oov  io\\.  12,3, 
■wie  ahd.,  sogar  ohne  acc.  der  Sache,  liobemo  manne  Krist 
zi  salbunne  0.  V.  4,  14. 

vasjan  (vestire) :  hvä  vasjaima  ?  t/  7i€Q(ßaXMfi€&a ; 
Matth.  6,  31,  wo  der  persönliche  acc.  uns  leicht  zu  er- 
gänzen wäre,  wie  Matth.  6,  29  gavasida  sik  steht;  vastjai 
paurpurudai  gavasidedun  ina  Joh.  19,  2,  im  gr.  text  mit 
doppeltem  acc.  Ijucctiov  TTOOfpvQovv  neQießaXov  avTov, 
vulg.  aber:  vesle  purpurea  circumdederunt  eum;  gavasi- 
dedun ina  vasljum  svesaim  fv&(h'ociv  avTov  ra  ipinia  rd 
löia  Marc.  15,  20.  andvasjan  (exuere):  andvasideduu 
ina  thizai  paürpurai  i^idvoav  uvtgv  ttjv  noQ(fVQiiV  Marc. 
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15,  20.  anclere  belege  für  vasjan  und  clas  synonyme  ga- 
hcinion  oben  s.  32. 

hirauhöii  fspoliare)  Luc.  10,  30  könnte  ebenso  den 
sUclilichen   dat.  haben,  z.  b.  ina  vastjum  (eum  vestibus.) 

ausgebreiteter  ist  der  altn.  gebrauch ,  den  ich  nur  mit 
einigen  beispielen  belege:  sär  siu(ja  svolum  munni  (frigido 
ore  vulnera  sugere)  Sa^m.  154^;  stecha  eina  thorni  (spina 
aliqaani  transfigere) ;  grata  einn  taroni  (plorare  aliqiieni 
lacrimis)  u.  s.  \v. 

Statt  dieses  dat.  der  sache  hat  die  ahd.  und  alts.  spräche 
bei  männlichen  und  neutralen  starken  subst.  sß.  den  in- 
strumental, bei  weiblichen  und  schwachformigen ,  so  \vie 
beim  pl. ,  bedient  sie  sich  ebenfalls  der  dativÜexion.  bakl 
aber  werden  praposilionen  üblich,  die  der  mhd.  und  uhd. 
spräche  gar  nicht  zu  erlassen  sind.  doch  haben  wir  ge- 
sehn, daU  bei  gewissen  verbis,  nanieiitlich  den  privativen 
dem  ags.  dat.  ein  liochd.  gen.  der  sache  entspricht. 

8.  u4cc.  und  instr.  in  den  eben  bezeichneten  fällen  der 
ahd.  und  alts.  spräche. 

das  Hild.  lied  liefert  mehrere  beispiele :  wili  mih  duu\ 
sperü  tverpan  39;  scal  mih  suasat  chind  suertü  hauxvan 
53;  bouga  cheisuringu  tuon  (parare)  33.  wegen  mangeln- 
der instr.  form  steht  der  dat.  pl.:  spenis  mih  worlum  38; 
zu  8  frdcjen  fohem  wortum  darf  der  persönliche  acc.  er- 
gänzt werden. 

alts.  belege:  athrana  aldrü  hineotan  (aliuni  vita  privare) 
Hei.  43,  7;  hubdu  hilösde  erl  odarna  43,  14;  weldun  that 
barn  godes  libü  hilosien  82,  3;  ine  ferahü  bilusien  83,  17; 
beim  fem.  bleibt  der  dat.:   bidelien  diurdo  65,  8. 

9.  Hiermit  sind  die  andern  casus,  die  den  acc.  des  ver- 
bums zu  begleiten  pflegen,  erläutert,  es  ist  übrig  noch 
einiger  eigenthümlichkeiten  der  acc.  construction  zu  er- 
wähnen. 

Unsere  alte  spräche  übt  nach  dem  verbum  lassen  eine 
merkwürdige  ellipse  des  acc.  ^  auf  welche  ich  s.  265  zu 
verweisen  gesäumt  habe. 

nemlich  wenn  auf  lassen  ein  andrer  sinnliche  bewegung 
ausdrückender  inf.  folgt:  so  bleibt  der  zwischenliegende 
von  lassen  regierte  und  jenem  inf.  angehorlge  acc.  gern 
weg,  weil  ihn  sich  jeder  hörer  alsogleich  hinzudenken  kann. 

im  Hild.  lied  63.  64  heiiU  es:  letun  askim  s critan scar\)^n 
scürini,  und  ausgelassen  wird  hros  (equos),  der  (instru- 
mentale)   dat.  aber    dabei  ausgedrückt,      die   beiden   ließen 
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ihre  rosse  mit  den  Schäften,  lanzen,  in  scharfen  schauern 
herschreilen,  vordringen,  man  vgl.  den  nicht  ausgelaßnen 
ags.  acc:  hvihun  lieadhorofe  hledpan  leton  on  gellit  faran 
fealve  mearas  B.  1721.  doch  B.  96  scheint  der  acc.  un- 
terdrückt: leton  holni  heran  ^  nenilich  ceol  oder  scip^  sie 
ließen  die  Hut  den  kiel  dahin  tragen,  nur  hängt  hier  ceol 
nicht  von  leton  ab,  sondern  von  heran  '*').  Judith  137,  66 
steht  wiederum  der  acc. :  leton  fordh  fleogan  llana  sciiras, 
nicht  anders  alts.  liet  tväpnes  ord  (spitze  des  Schwertes) 
wundun  snidan  Hei.  .  .  .  Auch  in  der  edda  keine  ellip- 
sen:  h\3tr  io  (equum,  alts.  ehu)  til  iardhar  taca  Sajm.  83»; 
lata  fölvan  io  ilugstig  trodha  168^;  reima  Uto  Svipudh 
156^;  hverir  Uta  Jliota  ßey  (rates)?  Itetr  lliota  Hey  159», 
lauter  aus  dem  kriegshandwerk  und  der  Seefahrt  herge- 
nommue  redensarten;  wie  pferdy  schif  und  scinvert  per- 
sonificiert  und  angeredet  werden  (gramm.  3,  331.434.441), 
stehen  sie  auch  hier  auf  einer  linie. 

mhd.  aber  ist  die  ellipse  sehr  hergebracht:  si  liezen 
dar  strichen  (die  pferde)  En.  7483.  8884.  11755.  12161. 
Rah.  666.  760;  er  liez  dar  näher  strichen  Rah.  787*  dort 
lier  liez  strichen  vaste  üf  dem  rinc  Wigam.  4844.  diese 
gangbare  redensart  wird  nun  auch  anders  gewendet. 
Wolfram  sagt  von  zwei  pferden  selbst:  diu  liezen  näher 
strichen  Parz.  679,  25;  Herbort  57^^:  er  liez  dar  stri- 
chen als  ein  eher  mit  den  zenen;  Wolfram  fügt  einen  ab- 
stracten  acc.  bei :  er  liez  et  naher  strichen  sins  ersten 
strites  urhap  Wli.  324,20;  Nilhart  kühn:  diu  nahtegal 
lat  näher  strichen  Ben.  364,    läßt  ihr  lied  erschallen. 

mhd.  er  lie  hin  trasen  fragm.  24^,  eigentlich  daz  orsy 
dann  aber :  er  lief  selbst  hin.  man  konnte  auch  supplie- 
ren :  die  ßieze. 

mhd.  liez  hine  gdn  (das  schif)  Herb.  14^;  die  starken 
Hiunen  liezen  dar  gdn  (die  pferde  oder  die  schtverte)  in 
dem  Sturm  mit  sclialle  Rab.  748 ;  liezen  vaste  näher  gdn 
Rab.  661 ;  Hector  liez  umhe  gän  Herb.  37<i;  liez  umbe  gan 
mit  sper  und  mit  Schilde  Herb.  41»,  grade  wie  jenes  ahd. 
liezun  scritan  askim ;  si  liezen  zuo  ein  ander  gän  Wigal. 
1993;    liezen  von   ein  ander  gan  (diu  ors)  Iw.  5311.  Wi- 


*)  sehr  ähnlich  alts. :  lietuii  wind  aftar  manon  obar  thena  meristrom 
Hei.  68,  12,  wo  der  von  manön  regierte  acc.  nacon  (cymbam)  zu 
verstehn.  manOn ,  monere,  incitare,  hier  =  treiben,  führen,  franz. 
mener,  uihd.  menen. 

Ss 
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gal.  3522;   du   liez    er   vasle    hine  (jdn  Trist.  8943;    er  lie 

Avol   balde    hine    (jdn    Trist.   16048;    lie   hine   gän   Trisr. 

16181  ;    ein    lialdeii    stapfter   hin  ze  tal  und  lie  wol  balde 

hine  gän  Trist.  9113;    lie    hin   (jdn   punieren  Trist.  9167; 

liez  er  her  ricbliclie  (jdn  punieren   Trist.  6751;  er  lie  her 

qdn    en    rihte  Trist.  6840;    er  lie  hin  gän  mit  den  sporn 

Trist.    9198;    sus   liez    er   allez  hine  gän    (gieng  in  einem 

fort)  Trist.  13530;  siliezen  üz  den  porlen  </«ii  Trist.  18888; 

er   lie    vaste    stnten   gdn  Trist,  5593;    si  liezen  von  ringe 

gdn  Trist.  5054;    sos  in  die  rotte  liezen  gän  Trist.  5520; 

si   liezen    uf   ir   rücke   gdn   (die  streiche)  Trist.  5594 ;    er 

liez    mit   siegen    nmhe   gän  Frib.  Trist.  5219;    Tristan  mit 

dem  swerte  sin  liez  ot  vasle  umhe  gän  Frib.  Trist.  6249 ; 

si    liez   under  si  gän  mit  eime  mezzer  Herb.  107^';    in  der 

naht  da  liiez  er  sa  gein  dem  slat  hin  lazen  gdn  (daz  schif) 

Trist.  7418;    was  ist  ausgelassen  in   der  beim  umlaufen  des 

lottei'holzes  gesprochnen  phrase :    laz  aber  dar  gän  fragm, 

15**?    wenn  Herbort  111*^  sagt:     der  wlnt   liez    ouch   dare 

gdn,    so    kann    ros    verstanden  und  der  wind  als  reitend 

genoiHmen    werden;    Slriker  wendet    die  redensart  auf  die 

fliege  an:   dö  lie  diu  fliege  hine  gän  (flog  eilends  weg)  Aw. 

3,  228.     zuweilen    steht    der    ausdrückliche    acc:    icli    liez 

mfn  arme  al  iinihe  gän  IMs.  1,   7*;    si  liez  ir  ougen  unibe 

gän  Trist.   IIOOO.  Troj.  1326;  er  lie  den  schilt  nmhe  gän 

Wolfd.  1640;  mnl.  lii  liet   den  stert  mede  gaen  Kein.  2395 

mild,  sie  liezen  hine  riten.  Herb.  37*^. 

mhd.  lat    fürbaz    sigenl    Parz.  399,  8;   liez    hin    sfgen 

Trist.  15091   Müll.  (Hag.  15229   liez  in  ligen.) 

mhd.  da  liez  er  dar  klingen  (die  sporn?  oder  die 
schellen  am  reilzeug?)  Kab.  394;  er  liez  dar  näher  klin- 
gen mit  ellenthafter  hanl  Rab.  396;  sie  liezen  dar  klingen 
Rab.  597  vgl.  783. 

mhd.  er  liez  dar  näher  süsen  Apollonius  6740. 
mhd.  sie  liezen  üf  in  dringen  mit  siegen  ane   zal  Rab. 
783.  *) 

aus  der  späteren  spräche  kenne  ich  folgende  beispiele. 
in  Lindenblatts  chronik  p.  150  heiiit  es;  liezen  rinnen 
(das  schif,  d.  h.  schiften);  im  alten  geisllichen  mülenlied: 
geuli  auf  die  mülen ,  lali  schroten  l  laii  rihen  1  lali  nia- 
lenl  nemlich  die  mülsleine.  Selbst  heute  beslohn  einige 
solche    redensarlen:    knallen  lassen  (die  kugeJ;,   die  llinte), 


')  viellek^Iit  auch  lan  u-alzen.     mit  dem  abstracten  acc:  lat  walzen 
wer  gir!  Parz,  510,  7. 
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ähnlich  dem  engl.  \et  ßy  ^  Jliegen  lassen,  bei  Shakspeare 
öfter:  let  drive  (treiben  lassen  =  anfallen.)  unter  dem 
Volk,  und  ehmals,  gewis  noch  manche  ähnliche.  Ich  ver- 
gleiche sie  den  s.  333-338  abgehandelten  verbis  mit  es. 
wie  dieses  ez  augenblicklich  an  ein  sinnliches,  lebendiges 
subst.  gemahnt,  ist  auch  die  ellipse  solcher  subst.  bei  ge- 
wissen verbis  verständlich,  einigemal  treffen  die  verba  zu- 
sammen ,  mau  sagte  strichen  lan,  hUncjen  län,  trihen  län 
und  es,  strichen,  klingen,  tribeu.  es  hieß  gleichbedeutig: 
diu  nahtegal  ez  tfchet  mit  gesange,  oder  diu  nahtegal  lat 
dar  liehen  (s.  335  note),  wie  vorhin:  lät  naher  strichen. 
Vielleicht  gehört  schon  das  ahd.  läz  iz  su  thuruh  gdnl 
0.  I.  25,  1 1  hierher ;  N.  ps.  95,  6 ,  mit  beigefügtem  subst. : 
l'X  fore  gdn  confessionem.  Wallher  sagt  42,  25:  s6  la 
stän!  Justingers  chrouik  s.  100;  duck  und  laß  ühergan! 

10.  Einer  besondern  erwähnung  zu  bedürfen  scheint  der 
acc.  hei  part.  prät. 

Wenn  nüt  part.  prät.  und  hilfswurtern  passive  tempora 
umschrieben  werden,  so  kann  bei  verbis,  die  einen  dop- 
pelten acc.  regieren  (s.  621),  der  zweite  sächliche  acc.  blei- 
ben ,  während  der  erste  persönliche  in  den  nom.  tritt,  da 
nemlich  auch  die  echte,  unumschriebne  passivflexion  diese 
structur  duldet,  z.  b.  lat.  rectam  viam  doceor,  goth.  lais- 
jada  raihtana  vig;  so  versteht  es  sich  daß  die  umschrieb- 
nen tempora  gleiche  behandlung  erfahren.  ahd.  ih  pim 
kilerit,  wirdu  kilerit  rehtan  wec;  werden  wir  daz  keleret 
N.  mhd.  den  list  bin  ich  geleret  Bari.  13,  35;  daz  lant- 
liut  wart  geleret  den  gelouben  Bari.  383,  7.  Hartmanns 
bekannte  worte  zu  eingang  des  aH.  und  Iw.  ein  riter  so 
geleret  was,  ein  riter  der  geleret  was,  drücken  nicht  un- 
ser nhd.  fast  adjectivisches  gelehrt,  sondern  das  lebendige 
particip  aus  :  er  halte  gelernt ;  und  es  könnten  unbedenk- 
lich accusative  dabei  slelin ,  ^vie  z.  b.  En.  4594  er  was  ge- 
irrt den  siie^  Karl  3^  er  was  diu  huoch  geleret.  noch  in 
den  salfelder  stat.  (Walch  1,  18):  ist  ein  man  gelart  di 
buch.  Ebenso  nun  bei  andern  part.,  deren  activ  zwei 
acc.  bei  sich  hat:  daz  sol  iiich  unverdaget  sin  Nib.  105,  4; 
der  sol  dich  verholen  sin  Nib.  2308,  4;  daz  golt  ist  mich 
iibele  verholn  Nib.  791,  2;  deiz  al  daz  volc  was  verswi- 
gen  Parz.  644,  8 ;  mreren,  diu  mich  verswiget  wt\3ren  Parz. 
655,  16;  ahd.  ist  firholan  iuuih  0.  IV.  7,  54. 

aber  auch  wenn  das  part.  allein,  ohne  auxiliare,  also 
um  einen  grad  adjeclivischer  gesetzt  ist,  beharrt  dieser  acc. 
noch:     diu    frowe   zuht  geleret  Parz.  131,  7;    die  antwurt 
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niell  vil  lang  der  val  gelerte  Aibr.  Tit.  10,  163.  das  ahd. 
iwa  gllert  (legis  perilus)  T.  110  kauii  zwar  für  ein  com- 
positum genommen  werden,  ^wa  aber  auch  der  lebendige 
acc.  sein. 

die  nlid.  scliriftgelelirt,  kunstgelelirt  (und  gar  reclits- 
gelelirl)  sind  indes  wirkliche  Zusammensetzungen ,  um  so 
mehr,  da  wir  auch  neben  dem  auxiliare  nicht  melir  den 
acc.  wagen,  wenigstens  sagt  man  nicht  leicht:  er  wird 
die  kunst,  das  recht  gelehrt,  sondern :  in  der  kunst  unter- 
wiesen ,  in  dem  recht  unterrichtet. 

mhd.  ahd.  beispiele  des  bloßen  part.  verholn,  verswigen 
mit  dem  acc.  gebrechen  mir;  warum  aber  sollte  nicht  stehn 
dürfen:  ein  mich  verholn  nipere? 

Gleichwol  ist  schon  in  unserer  allen  spräche  die  con- 
struction  des  acc.  zu  parlic.  eng  begrenzt,  da  es  nur  we- 
nige activa  mit  doppelacc.  gibt.  part.  prät.  von  verbis, 
die  neben  dem  acc.  der  persou  einen  gen.  dat.  oder  instr. 
der  Sache  fordern,  nehmen  keinen  acc.  zu  sich  "*").  auch 
nicht  part.  der  veiba ,  die  einen  sächlichen  acc.  mit  per- 
sönlichem dal.  verknüpfen. 

Dennoch  zeigt  uns  die  ältere  spräche  bei  part.  prät. 
der  verba  kleiden,  gürten^  binden  ^  schmücken,  waschen 
einigemal  den  acc.  der  sache,  statt  des  üblicheren  dat.  von 
Johannes  heilU  es  bei  Ulf.  JMarc.  1,  6  vas  (javasiths  taglam 
ulbandaus  jah  cjairda  filleina  bi  hup  seinana  ivöeöv/ntvos 

avTOv ,  vulg.  vestitus  pills  camelorum  et  zona  pellicea. 
abweichend  von  beiden  texten  geht  der  Gothe  aus  dem 
dat.  taglam  über  in  den  acc.  gairda;  daß  er  nach  jah  ein 
verbum  habaida  oder  ein  ähnliches  im  sinn  hatte  ist  nicht 
anzunehmen ,  und  solche  öfter  begegnende  Wechsel  im 
casus  sollen  noch  im  verfolg  nächer  besprochen  werden, 
dem  dat.  taglam  entsprechen  die  dative  gavasiths  paür- 
purai  Luc.  16,  19;  mannan  vasljöm  gavasidana  Matth. 
11,  8;  vasljöm  ni  gavasiths  vas  Luc.  8,  27;  gahamodäi 
brunjön  jah  hilma  ivd'vodjn^voi  SwQuy.a  aal  ntQi'A€(pa- 
Xaiccv  ITliess.  5,  8;  doch  Eph.  6,  14  standailh  nu  uf- 
gaürdanäi  (succincti)  hupins  izvarans  sunjai  jah  gapäido- 
dai  brunjön  garaihteins  ottjts  ovv  neQi^Moafievoi  t^jv 
OGffvv  vfiMV  Iv  aXTjdsici  neu  ev(JvG(xiLievoi  lov  S^MgaKa 
rijg   dinaioovV'TjQ  bleibt    zweifelhaft,    ob  brunjön  dat.  oder 


•)  das  lat.  rogatus  est  sententiani  ließe  sich  nicht  verdeutschen:  er 
ist  gebeten  urteil,  nur:  er  ist  gebeten  urteile«. 
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acc.  ist,  da  es  dem  vorliergeheudeu  suiijai  nicht  parallel 
steht.  die  neusten  herausgeber  weisen  freilich  auf  den 
unterschied  zwischen  dem  was,  und  dem  womit  bekleidet 
wird,  doch  fand  sich  auch  jenes  gairda  bei  gavasiths.  uf- 
gaurdans  hupins  gleicht  dem  (jahiindans  handuns  jali 
fotuns  faskjam  dtd'ejtiävog  lovs  nodag  r^al  rag  ytigag 
'ASiQi'atg  Joh.  11,  44. 

aus  dem  alid.  habe  ich  bloß  anzuführen :  ther  mau 
ther  (jithuagan  ist  thie  Juazi  reino  0.  IV.  11,  37,  der 
rein  gewaschen  ist  an  den  fußen;  einige  Zeilen  vorher 
heißt  es:  wasg  mih  al,  houbit  ioh  thie  fuazi.  mhd.  si 
was  ein  minneclichez  wip,  gezieret  wuunecliche  ir  lip 
(geschmückt  am  leib)  Diut.  1,  386,  wenn  man  hier  lip  für 
den  acc.  halten   darf?  es  könnte  auch  der  nom.  sein. 

die  gr.  participia  erSvodfievog ,  neQi^wöajuevog  ^  XovGa- 
fievog,  die  den  objectiven  acc.  zu  sich  nehmen,  sind  me- 
diale (vgl.  oben  s.  32.  49);  wenn  daher  neben  den  goth. 
gavasiths,  gahaniuths,  gapaidoths,  ufgaürdans,  gathvahans 
der  gleiche  casus  eintritt,  folgere  ich,  daß  sie  in  dieser 
construction  zu  goth.  niedien  gehören,  die  goth.  acliva 
vasjan,  gahamun,  thvahan  würden  das  object  nothwendig 
in  den  (instrumentalen)  dat.  stellen  (s.  639.)  bei  einem 
goth.  medium  gavasjada  iv^vo/tai  würde  wiederum  der 
acc.  gairda,  paida  zulässig  sein,  wie  wenn  Ulf.  Marc.  1,  6 
gavasiths  in  bezug  auf  taglam  passivisch,  in  bezug  auf 
gairda  medial  genommen  hätte?  schien  es  ihm,  daß  sich 
Johannes  den  gürtel  selbst  angelegt  habe,  die  etwas  un- 
verständlichen kameelhaare  ihm  augelegt  worden  seien? 
auch  das  lat.  iuduitur  vestem  ist  medial. 

11.  In  der  älteren  zumal  dichterischen  spräche  findet  sich 
oft  die  pleonastische  iviederholung  des  schon  im  verbo 
ausgedrückten  begrifs  durch  das  ganz  gleiche  subst.,  und 
dieser  pleonasmus  kommt  begreiflich  am  meisten  in  der 
accusativen  construction  vor. 

ahd.  wircan  tverc  (operari  opera)  T.  132;  pluostar 
pluozit  (mythol.  23.) 

mhd.  springen  manigen  sprunc  Ms.  2,  45^;  singe  ich 
minen  sanc  Ms.  2,  168^;  vant  hohen  fiint  Parz.  748,  4. 
Troj.  18387.  Ls.  2,  699;  uop  üeben,  nach  dem  part.  güebet 
iiop  Parz.  319,  11;  rät  raten  Frauend.  gS'';  geraten  rat 
Livl.  70^;  rieten  swinde  rcete  Fiab.  474;  swilzet  den  tot- 
sweiz  IMarlina  231^;  schizet  einen  scheiz  Morclf  581; 
ez  sniet  einen  snc^  ein  su^  was  gesnit  Parz.  446.  6;  heleii 


646  einfacher  salz. 

einen  strtt  gestrilen  Bit.  2708;  so  swarlien  strit  ich 
nie  gestielt  Parz.  685,  10:  den  langen  sluf  er  leider  slief 
cod.  kolocz.  285;  spilt  da  eren  spil  Ms.  2,  SS'';  wenken 
einen  waiic  Fraiiend.  95^;  man  swenke  den  vil  swinden 
widersivanc  Walth.  11,  2;  klenket  manigen  hlanc  Gotfr. 
lieder  102^^;  ich  han  gevaru  manege  vart  Parz.  366,  9; 
sluoc  einen  slac  Piab.  681;  sliioc  manegen  slac  En.  1001; 
manegeii  hruslslac  sluogen  Kl.  439.  Bit.  2330;  manegen 
slac  sluoc  Bit.  i486;  sluogen  die  siege  Dietr.  8810.  8972; 
ire  gebe  si  ime  gäben  Diut.  3,  106;  gab  in  mtne  gäbe 
Nib.  2096,  4;  heften  einen  haft  Renn.  20132;  diu  tat  die 
si  du  taten  Karl  100^;  sneit  du  manigen  snit  Karl  64^; 
tüsent  sloz  sliezen  Morolt  1389;  treten  einen  trit  Geo.  1060. 
In  vielen  dieser  redensarten  wird  das  subst.  durch  ein 
adj.,  besonders  manec,  näher  bestimmt*). 

12.     impersonalia  mit  dem  acc,  oben  s.  231  if. 

III.     Genitiv, 

Der  acc.  zeigt  die  vollste,  entschiedenste  bewältigung  eines 
gegenständes  durch  den  im  verbo  des  satzsubjects  ent- 
haltnen  begrif.  geringere  objeclivisierung  liegt  in  dem  gen., 
die  thätige  kraft  wird  dabei  gleichsam  nur  versucht  und 
angehoben,  nicht  ei-schöpft.  daher  auch  dieser  gen.  nicht, 
wie  jener  acc,  umsetzbar  in  einen  passiven  nom.  erscheint, 
der  acc.  drückt  reine,  sichere  Wirkungen  aus,  der  gen.  ge- 
hemmte, modificierte.  in  den  jüngeren  sprachen  hat  sich 
die  rection  des  acc.  gröIUentheils  erhalten,  die  des  gen, 
meistens  verloren  und  ist  einer  praposilionalen  gewichen, 
dem  acc.  sagen  transitiva,  dem  gen.  intransitiva  (oder  tran- 
sitiva  mit  sich)  zu;  wenn  dieselben  verba  bald  den  einen 
oder  den  andern  dieser  casus  fordern,  so  erscheinen  sie 
dort  transitiv,  hier  intransitiv.  Außer  dieser  berührung 
des  gen.  mit  dem  acc.  tritt  aber  auch  eine  mit  dem  dat. 
(oder  in  Str.)  ein  *'^'). 


•)  andere  casus  als  der  acc.  werden  auf  solche  weise  seltner  ge- 
braucht, ich  setze  einige  beisplele  her:  einer  andern  bete  er  dö 
bat  Parz.  TOO,  25;  belibens  bete  (gen.)  in  niemen  bat  Parz.  351,  15; 
wil  ich  iuch  bitten  einer  betelichen  bete  Flore  T102;  des  sfiles  des 
b\  gespilite  Diut.  3,  71;  des  loubes  loubet  manec  walt  Ms.  2,  50b; 
dar  nach  er  sich  mit  vlize  vleiz  Parz.  61,  20. 

*')  eine  gründliche  und  scharfsinnige  Untersuchung  des  alts.  ahd. 
zum  theil  auch  goth,  gen.  hat  angestellt  Vilniar  de  genitivi  casus 
syntaxi  Marb.  1834,  schade  nur  mit  paradoxer  behauptung  eines  sub- 
jectiven  oder  causalen  gen.,  von  dem  das  verbum  abhängen  solle, 
niemals   vermag    irgend    ein    obliquer   casus   das    verbum   des    subjects 
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1.     Den    8.   610-12    angegebuen    acc.    coiistructiouen    zur 
Seite  finden  sich  genitivische. 

haban.  goth.  in  tliizei  ni  habaida  diiipdlzos  airthös  ^la,  lo 
fii]  i'yetv  ßud-os  pjs  Marc.  4,  5.  Yulg.  quoniani  non  habebat  al- 
tiludinem  terrae,  nach  beiden  texten  hätte  Ulf.  setzen  können 
diupein  airthus,  jenes  klang  ihm  deutsclier;  sve  Jamba  ni 
liabanduna  hairdeis  ojG£i  iiQÖßaTu  fty  dyovia  noi^tva  INiatlli. 
9,  36.  vulg.  sicut  oves  non  habentes  pastorem;  ni  thau  liabai- 
dedeith  fravaürhtäis  ovx  av  eiyexe  djiiuQTiuv  Job.  9,  41. 
vulg.  non  haberetis  peccatum.  in  diesen  drei  stellen  ist 
der  goth.  gen.  unzweifelhaft,  in  folgenden  beiden  könnte 
man  unschlüssig  sein  zwischen  gen.  sg.  und  acc.  pl. :  inilons 
ni  haband  iiQocpaoiv  ov'a  tyovoi ,  vulg.  excusationem  non 
habent  Job.  15,  22;  aglöns  habaid  &XiUnv  e^exe  vidg. pres- 
suram  habebitis  Job.  16,  33;  die  sgg.  des  gr.  und  lat.  textes 
stimmen  für  den  goth.  gen.  Die  goth.  gen.  der  vier  ersten 
stellen  sind  unabhängig  von  der  negation  ni ,  da  die 
fünfte  einen  nicht  verneinenden  satz  darbietet,  und  häufig 
auch  in  verneinenden  sätzen  der  acc.  eintritt,  z.  b.  fra- 
vaürht  ni  habaid^deina  djiiaQTiuv  ovy>  elyov,  peccatum  non 
haberent  Job.  15,  22;  vgl.  die  s.  611  angezognen  beispiele. 
den  gen.  begründet  demnach  der  uubeslinunte,  partitive 
ausdruck,  der  sich  freilich  im  negativen  satz  leichter  bil- 
det, nicht  haben  ist  z=  mangeln,  darben,  welche  gleichfalls 
den  gen.  regieren.  Ahd.  belege  des  gen.  bei  hapen  sind 
mir  nicht  zur  band;  T.  INIatth.  9,  36  siebt  der  acc.  ni 
habente  hirti ;  jMatth.  13,  5  ni  habetun  milihala  erda;  si  ni 
habetun  erda  tiufi  (altitudinem  teriac),  in  der  alleren  Über- 
setzung der  fr.  th.  11  ist  die  stelle  lückenhaft,  aber  es 
muß  auch  der  gen.  verwandt  worden  sein ,  da  er  noch 
im  mhd.  vorkommt:  habent  si  grozer  rlterscaft  Rol.  206, 
25;  wand  ich  noch  einer  salben  hän  Iw.  3423;  du  muost 
des  nrsprinijes  han  Parz.  254,  6;  als  du  hast  der  järe 
Wh.  111,  243^  (cod.  cass.);  an  im  brast  aller  lügende  niht, 
der  herre  haben  solde  Trist.  259.  Freid.  43,  10  swen 
genüeget  des  er  hat,  lasse  ich  das  relativ  lieber  von  ge- 
nüeget  abhängen,  weil  es  hier  keinen  parlitiven  begrif, 
sondern  einen  ganz  bestimmten  ausdrückt,  nhd.  enthalten 
wir  uns  meist  des  gen.  bei  haben,  und  gebrauchen  die 
präp.  von:  ich  habe  noch  von  einer  salbe ^  du  must  von 
der  fjuelle  haben.  nur  der  pronominale  gen.  wird  in 
alter  weise  gefügt:  ich  habe  dessen  (ejus),  deren  (eorum). 


zu    belierscheii ,  sondern   dieses    regiert,    nach  der  gewöhnlichen    rich- 
tigen ausdrucksweise,  immer  jene. 
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ihrer  (eorum);  in  der  dicliterspraclie  wol:  ich  habe  noch 
des  geides ,  des  mutes,  alts.  wit  habdun  aldres  er  efno 
tuentig  wintro  He!.  5,  1 ,  wir  beide  halten  \on  unserm 
leben  eben  zwanzig  winter  zurückgelegt;  wenn  man  nicht 
vorzieht  den  gen.  aldres  von  wintro  abhängen  zu  lassen, 
vgl.  das  beigebrachte  nihd.  du  hast  der  jare.  im  gleichnis 
vom  Seemann  heißt  es  73,  8  erthuu  ni  habda,  was  acc. 
und  gen.  sein  kann,  deutlicher  ags.  Matth.  13,  5  thaer  hit 
urel'de  micle  eordhan  (acc),  hingegen:  for  thäm  the  hig 
nPßfdon  thcere  eordhan  d^pan,  wo  freilich  deopre  eordhan 
sichrer  wäre;  es  könnte  ein  subst.  dype  (profunditas)  geben. 
Marc.  4,  5  steht:  naefde  eordhan  thiccnesse;  Matth.  9,  36 
sceap  the  hyrde  nabbadh*,  Job.  9,  41  nfiefde  ge  näne  synne; 
Job.  15,  22  nabbadh  nane  lade  (nullam  excusationem);  Job. 
16,  33   habbadh  heiige  byrdhena;  lauter  acc. 

niman,  goth.  nemi  akranis  Xaßf]  dno  tov  'itagnov 
Marc.  12,  2;  dagegen  Job.  16,  14.  15  us  meinamma  ni- 
milh  i'd  Tov  e/itov  hppeTat  statt  meinis  oder  this  meinis. 
alts.  nam  thes  möses  Hei.  141,  5;  that  hie  sia  (ecid  endi 
galla)  an  ^na  spunsia  nam  litho  thes  lethosteu  168,  23. 
ags.  genam  threr  thes  of'dtes  C.  31,  30.  ahd.  mhd.  nlid. 
ohne  beispiel;  Luther  Marc,  12,  2:  nebme  von  der  frucht. 
auch  beim  ahd.  intfdhan  den  acc.  :  daz  sie  inphiengin 
sinan  wahsmon  T.  Matth.  21,  34;  intfiengun  uli  Matth.  25,  4. 
ags.  västin  onfenge  IMarc.  12,  2.  dagegen  hat  das  alts. 
fdhan  den  gen.:  modes  fastes  falian  Hei.  90,  1;  tvurteo 
fahan  Hei.  73,  9.  12;  das  ahd.  alts.  fehön  (capere)  den  acc: 
daz  wizod  vehun ,  mus  fehun  (cibum  capere.) 

gihan,  goth.  ei  akranis  this  veinagardis  gebeina  imma 
iva  ano  tov  zaQiiov  tov  d/iiTisXwrog  öomiv  avTÖ)  Luc  20, 
10.  ahd.  kebet  uns  iuwares  Öles  (date  nobis  de  oleo 
vestro)  hat  Matth.  25 ,  8  die  alte  Verdeutschung  fr.  th. 
p.  27 ;  T.  aber  :  gebet  uns  fon  iuwerme  öle.  ags.  sylladh 
US  of  eovrum  eie  und :  sealdon  of  thäs  vingeardes  västme. 
alts.  huemu  ik  her  an  band  gebe  mines  moses  Hei.  141, 
2;  gaf  IS  themu  menscaden  Hei.  141,  6.  mhd.  ich  wil  im 
mines  hrotes  geben  Iw.  3301.     uhd.  von  meinem  brot. 

hrigcjan  (alferre.)  mhd.  mag  ich  ir  bringen  des  grie- 
nes  (von  dem  sand)  ]Ms.  2,  66^;  daz  man  von  Fiume  brahte 
der  erden  und  der  niolten  Eracl.  4311. 

dragan  (ferre.)  alts.  thes  hrodes  gidragan  Hei.  102, 
22;  an  is  handun  dragan  hlüttres  tvatares  138,22.  eben- 
so: gefuore  caldes  xvatares  103,  16. 

ahd.  scenchan  (infundere.)  scancta  sin^n  fianton  bit- 
teres  lides  (von  dem  bitteren  trank)  Ludw» 
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alid.  prechan,  mlid.  eines  protes  brechen  Diut.  3,  65; 
des  brotes  si  sanient  prächen  Diut.  3,  83  ;  brach  des  ijrüe- 
neu  loubes  Wigal.  2036;  ich  brach  der  rdsen  niht  IVls.  1, 
2^,  wegen  des  niht  zweifelhaft,  auch  wol  noch  nhd.  ich 
darf  dei'  bluonieii^    trauhen  brechen  statt  von  den  bl.  tr. 

goth.  rdupjan  (vellere.)  es  heißt  aber  raupjan  ahsa 
TiD.eiv  TOVQ  OTuyvas  Marc.  2,  23;  raupidedun  alisa  6T/A- 
Xov  rovg  ot,  Luc.  6,  1;  obgleich  der  gen.  ahse  sich  tref- 
lich  schicken  Avürde,  ahd.  abrahun  ahir  (vellebant  spicas) 
T.  68,  1  wieder  mit  dem  acc,  doch  mhd.  des  zohels  louiie 
(pflückte,  raufte,   rupfte  von  dem  zobel)  Parz.  576,  3. 

mhd.  leihen:  du  solt  in  diu  koru  gan,  und  soll  des 
ro(f(jen  riben  Ms.  2,  101%  heißt  das  auch  reife  ahren  rau- 
fen und  die  eßbaren  körner  daraus  reiben? 

matjan.  §oth,tJiis  /i Zai6 15  matjai  iit[TOV  äoTOV  ioSisio) 
ICor.  11,  28. 

itan,  die  stelle  Luc.  15,  16  gairnida  sad  itaii  haürne^ 
thuei  matidedun  sveina  tize&v/iei  yejulaac  t}]v  YMÜdav 
ciVTOv  dno  Twv  y.sQaTiMVi  wv  TJod-tor  ol  yoiQOt ,  vulg.  cu- 
piebat  implere  ventrem  suum  de  siliquis  quas  porci  man- 
ducabant,  beweist  hier  kaum,  da  der  gen.  vom  ad),  sad 
abzuhängen  scheint,  ags.  thät  thii  thisses  of'dtes  oete  C. 
32,  8;  ät  thisses  of'dtes!  C.  35,  33;  heo  thäs  ofdtes  9et 
C.  37,  33.  ahd.  thaz  iagilih  thes  azi  0-  V.  11,  44;  gibut 
tliaz  s\es  äzin  0.  IV.  10,  10.  mhd.  eins  tvildes  ivolves 
eeze  ich  e  Freid.  23,  9;  zweideutig  sind  verneinende  satze : 
der  bunt  enizzet  des  höuives  niht  Freid.  138,  11  (var. 
p.  289);   ir  sult  min  ezzen  niht  Parz.  131,  24. 

drigkan.  goth.  this  stiklis  drigkai  iz  tov  ttotijqIov 
niVETU)  ICor.  11,  28.  ahd.  drinkist  thü  thes  lüteren  hrun- 
nen  0.  II.  9,  68;  ni  drinku  ih  thes  rebehunnes  mera  0. 
V.  10,  5  wo  der  gen.  von  mera  abhängen  könnte,  es  folgt 
fon  themo  wahsmen.  mhd.  eines  ivazzers  ez  gelrank  Rl. 
1454;  er  az  daz  brot  unt  traue  da  zuo  eines  ivazzers  Iw. 
3310;  gitrinchit  er  Sin  (des  prunnen)  IMerig.  139;  des 
brunnen  trinken  Pienn.  20043  ;  entrink  es  niht  Trist.  11470. 
alts.  fargebe  xvateres  drinkan  Hei.  59,  23 ;  reht  so  hie  thes 
wines  gedranc  Hei.  62,  12;  sidor  sie  thes  Avtnes  gedrun- 
cun   63,  3.     altn.   drecka  dyrar  veigar  Saem.  168*  acc, 

alls.  anbitan  (gustare):  ni  scal  lides  anbilan,  ivines 
an  is  weroldi  Hei.  4,  12;  so  he  thar  mates  ni  antbet  31, 
19;  that  ik  ni  mut  mid  mannon  mer  moses  anbiten  139, 
17,  wo  wiederum  m^r  in  belracht  kommen  kann ^  niwelda 
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is  (nemllcli  litlies)  so  bittres  anbilan  168,  26.  ags.  se 
thäs  vdstmes  onbdt  C.  30,  21;  ic  th'ds  of'ätes  oiibat  C.  42. 
22.  jhIkI.  inbizzers  (des  brunnen)  Merig.  153  ;  ich  enbeiz 
lies  trankes  nie  IMs.  1,  172^;  w.iuder  da  vor  so  jcemer- 
l/'ches  (brutes)  nie  enbeiz  Ivv.  3308;  daz  es  (des  trankes) 
ie  man  enbize  Trist.  11462;  daz  sin  ie  man  enbize  Trist. 
11468;  du  des  (wines)  der  artn  man  enbeiz  Aw.  3,  226. 
das  golh.  andbeitan  kommt  Jiicht  in  diesem  sinn  von  an- 
beil^en,  versuchen  vor,  sondern  nur  in  dem  von  schellen, 
carpere,  mordacibus  verbis  lacessere,  und  bat  dann  den 
acc.  bei  sich  (s.  618.)  aber  auch  das  einfache  sinnliche 
heitan ,  wenn  es  anbeißen  ,  davon  beißen  ausdrückt ,  hat 
den  partlliven  gen.  statt  des  acc.  :  ags.  bJt  Ins  (so  liest 
Jun.,  Ai^  Thorpe)  and  byrge !  (beiß  an  und  koste)  C.  33, 
12.  mhd.  ir  möhtent  sitzen  naher  baz,  min  vrouwe  bizet 
miuer  niht!  Iw.  2269.*) 

kdusjan  (gustare.)  goth.  ni  kausjand  däuthäiis  ov  f^irj 
ysvoojpiai  &ardTOV  Marc.  9,  1.  ahd.  korön:  er  todes  bi 
unsih  koruti  0.  III.  1,  4:  todes  7a  korunne  0.  IV.  13,  24; 
chorota  er  ofto  tlnalo  thero  selben  arabeito  0.  Hartni. 
113;  choro  nihil  N.  ps.  2S,  2;  min  choreton  94,  8.  9; 
korun  wolda  sin  god  Ludw.  lied.  mhd.  si  bechorten  alle  des 
todes  Rol.  107,  23;  sin  anker  helen  niht  bekort  ganzes 
landes  Parz.  14,  29  in  verneinendem  Satz. 

niutan.  goth.  vairthai  sind  jdinis  divis  niutan  jah 
usstassdis  aaTa^ioj&evTtg  tov  aiojvos  ixeh'ov  tv/eXv  vmi 
Tijs  uvaoTCiiJecos  L"c.  20,  35.  alts.  let  ina  wunneono  neo- 
tan  Hei.  27,  7;  thes  mutun  gi  neotan  34,  11.  39,  20; 
moste  is  jugiideo  neotan  107,  7;  gi  moton  thesaro  fru- 
mono  niotan  134,  8;  (jomono  neotan  (epulari)  139,  14. 
nhd.  lango  niazer  libes  0.  Lud.  74;  niazer  ouh  niarmnun- 
tes  82.  mhd.  des  er  genuz  Iw.  1694;  des  sol  man  iuch 
genlezen  lan  Iw.  1177;  sine  kunnen  uns  nilit  geniezen  län 
aller  unser  arbeit  Iw.  6383;  des  sol  er  geniezen  Nib.  103, 
3;  des  lat  mich  rgeniezen  Nib.  836,  3;  ir  suhlet  min  ge- 
niezen Nib.  2112,  3;  swie  Kitzel  si  sin  doch  genöz  Nib. 
1623,  4.  das  einfache  niezen  hat  lieber  den  acc:  in  nie- 
zeii  Nib.  1077,  4.  nhd.  eines  firoi\en  glucks  genießen; 
guter  gesundheit  genießen  u.  s.  w. 

Aus    diesen    beispielen    ergibt  sich  der   begrif  der  par^ 


•)  so  alt  und  gevvis  viel  älter  ist  schon  die  ermalinung  blöder 
zum  näher  rücken,  im  leipz.  avantiirier  1756.  1,  323  ermuntert  eine 
frau  ihren  liebhaher:  rücken  sie  docli  näher,  ich  I>eii\e  sie  ja  nicht! 
vgl.  die  vorhin  (s.  649)  angeführte  stelle  Parz.  131,  24. 


nonien.     casus,     vom  perb.  abh.     gen.      651 

tition    und  eine   merkliche  A'erscliiedenheit   accusativer  und 
genitiver  slriictiir. 

der  salben  \\\xn,  des  grienes  bringen,  des  loiibes  brechen, 
des  brutes  nemen,  des  ^vlnes  trinken  gehn  bloU  auf  einen 
thcil  des  vorraths.  heiiU  es:  die  salben  han ,  den  grien 
bringen,  daz  loup  brechen,  daz  brut  nemen,  den  win 
trinken,  so  wird   der  gesamte  gemeint. 

diesen  gen.  de\ile  man  nicht  aus  einer  ellipse  von  teil 
oder  iht ,  er  beruht  allein  auf  der  modificierten  beziehung 
des  verbums  zum  nomen.  die  spätere,  des  gen.  minder 
mächtige,  spräche  sucht  dieselbe  modification  mit  der  präp. 
von  auszudrücken,  wie  schon  die  griech.  in  einigen  dieser 
phrasen  sich  der  präp.  dno  und  £k  bedient,  in  andern 
den  acc.  laut  oder  auch  den  gen.  verwendet. 

im  litth.  wird  ebenso  zwischen  acc.  und  gen.  unter- 
schieden, dtik  man  düna  r=z  goth.  gif  mis  hlaif;  dük  man 
dünos  'ZU  gif  mis  hlaibis.  nicht  anders  im  slav.,  z.  b.  serb. 
dajmi  Ijeb  und  dajnü  Ijeba. 

die  romanischen  sprachen ,  welchen  der  gen.  ausge- 
storben ist,  umschreiben  den  partitivbegrif  überall  durch 
die  präp.  de:  ital.  dami  del  pane,  franz.  donne  moi  du 
pain,  d.  h.  von  dem  brot,  während  der  acc.  il  pane,  le 
pain,  das  brot,  fortbesteht. 

nhd.  helfen  wir  uns  auch  durch  auslassung  des  artikels. 
statt  von  der  salbe  haben,  von  dem  sand  holen,  von  den 
blumen  brechen,  von  dem  brot  essen  sagen  wir:  salbe 
haben,  sand  holen,  blumen  brechen,  brot  essen,  gegen- 
über dem  bestimmten  ausdruck:  die  salbe  haben,  den  sand 
holen  u.  s.  w.  beides  sind  accusative,  und  brot  essen  über- 
setzt uns  das  franz.  mauger  du  pain,  das  brot  essen  man- 
ger le  pain.  aber  nicht  völlig  genau,  denn  der  unarticu- 
lierte  ausdruck  ist  allgemein  unbestimmt,  der  partitive  nur 
theilweise.  wein  trinken  ist  das  ital.  bere  vino,  welnes 
oder  des  weines  trinken  bere  del  vino,  den  wein  trinken 
bere  il  vino.  die  franz.  spräche  kann  nicht  mehr  sagen 
hoire  vin,  sondern  muß  durch  boire  du  vin  die  beiden 
ersten  begriffe  fassen,  wie  wir  umgekehrt  wein  trinken 
auch  für  bere  del  vino  gebrauchen  '*'). 

begreiflich  laufen  aber  auch  schon  in  der  älteren  sprä- 
che die  constructionen  des  acc.  und  gen.  in  einander  über, 
da  es  im  einzelnen   fall  der    Zusammenhang  leicht  gestaltet, 


*)  die  mild,  spräche  setzt  zuweilen  den  unbestimmten  artikel  beim 
theilbegrif  (s.  411),  und  noch  heute  in  Oberdeutscliland:  ein  xyasser 
bringen,  ein  bier  trinken. 
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den  allgemeinen  otler  den  parlltiven  begrif  anziinelimen.  so 
wäre  in  den  angeführten  golh.  beispielen  mit  liaban  eini- 
gemal der  acc.  scliickliclier  verbunden  als  der  gen.,  um- 
gekehrt bei  raupjan  ein  gen.  dem  acc.  vorzuziehen.  Wolf- 
ram setzt  einmal  beide  casus  neben  einander:  sin  anker 
beten  niht  bekort  ganzes  lands  noch  landes  ort  Parz.  14,  30, 
freilicli  im  reim,  man  könnte  aber  auch  ganzes  landes  von 
niht  abhängen  lassen  nnd  den  acc.  ort  bloß  von  dem  verbo, 
oder   endlich  ort  für  den  unflectierten  gen.   nehmen. 

durch  jenes  die  einfache  negation  begleitende  niotvilit^ 
niht  werden  fast  alle  ahd.  und  mhd.  verneinenden  sätze 
in  bezug  auf  die  partitive  construclion  zweifelhaft.  die 
Substantive  kraft  des  niht  kann  den  gen.  eben  so  gut  re- 
gieren als  das  verbum,  z.  b.  in  der  beigebrachten  stelle: 
der  bunt  enizzet  des  höuwes  niht.  heißt  das  le  chien  ne 
inange  pas  du  foin?  oder  ne  mange  point  de  foin?  die 
franz.  syntax  gestattet  nach  der  stärkern  negation  point 
keinen  artikel;  fühlbar  ist  auch  in  des  höuwes  niht  der 
gen.  abhängiger  vom  verbo ,  in  höuwes  niht  würde  er  es 
mehr  sein  von  niht.  doch  wäre  es  gewagt  solch  eine 
mhd.  regel    aufzustellen. 

2.  Bei  den  verbis  seht  und  werden  findet  sich  ein  gen., 
den  man  den  prädicativen  nennen  dürfte,  weil  er  sich 
leicht  in  ein  substantives  oder  adjectives  prädicat  auflösen 
läßt. 

goth.  ibai  jah  thu  tJiize  siponje  is  this  mans?  /iiy  Kai 
cv  in  tMV  (nad-r^Twv  d  tov  dv&Qwnov  tovtov;  vulg. 
numquid  et  tu  ex  discipulis  es  hominis  islius?  Job.  18,  17; 
r»i  sijuth  lanihe  nieindize  ov  yaQ  ^o%6  in  twv  TTQoßaTWV 
TMV  sßMV ,  vulg.  non  estis  ex  ovibus  meis  Job.  10,  26; 
thize  ist  thiudangardi  guths  q:d)i/  yaQ  toiovtwv  Iotiv  '^ 
ßaöiXeia  tov  'd^eov  Marc.  10,  14.  Luc.  18,  16;  hvazuh 
saei  ist  sunjös  nas  6  wv  h  TÖjs  alt^d-siac  omnis  qui  est  ex 
veritate  Job.  18,  37;  vas  auk  jere  tvalihe  i]v  yaQ  eiMV 
(^MÖ'sna,    erat    autem    annorum    duodecim   Marc.    5,   42  '''). 

•)  Luc.  S,  42  Haühtar  vas  imma  sve  fintrive  tvalihe  beziehe  ich 
den  gen.  lieber  auf  das  subst.  daühtar,  wie  Luc.  2,  37  viduvö  jere 
ahtäuteliund  jah  fidvör.  Luc.  2,  42  lesen  die  neuen  herausgeber,  gegen 
den  cod.  arg.,  varth  tvalib  vintruiis,  f^ictus  est  duodecim  hiemes,  und 
man  könnte  die  ellipse  altheis  (alt)  ^annehmen,  wie  wir  noch  heute 
sagen:  ich  werde  drei  jähre,  bin  drei  jähre  (alt.)  würde  aber  nicht 
ein  fiectiertes  tvalibins  stehii?  (tlians  tvaüf  Matth.  10,  1  ist  anders) 
und  lälk  sich  für  das  compositum  tualihi>intrus  (graram.  2,  959) 
nicht  das  ags.  fifböc  (pentateuchus)  fifleaf  (quinquefolium)  und  andres 
anführen?   adj.  braucht  es  nicht  zu  sein. 
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alts.  81U  was  iru  adaligehurdeo ,  ciinnies  faii  Cananeolande 
Hei.  91,  22;  tliat  gi  siud  ediligiburdeoii  cunnies  fon  cnusle 
gudiiii  17,  2;  sie  wariiii  is  hhviscas,  ciinneas  godes  11,  15; 
tliaiian  he  cunneas  was  11,2;  thfii  er  sfiies  broder  was  83,  3 ; 
he  is  theses  kunnies  hineii  81,9;  hiiUikes  hefolkes  wari  151, 
23;  iii  bist  tliu  thesoro  hurijliudeo  151,  23;  iii  bium  ik  theses 
rikies  hiiien  ,  qiiad  he,  jndeolhulio  159,  5;  bist  thi  judeuiio 
Jhlcas?  175,  15.  ahd.  Inielihhes  cnuosles  du  sls?  Hi]d.  11; 
sulicherö  ist  himilö  richi  (taiium  est  r.  c.)  T.  INlatth.  19, 14; 
ih  wann  thü  sis  rehto  thesses  Jiiannes  ktiehtö  ^  thes  sines 
(jisindes  0.  IV.  18,  7;  quad ,  iii  wäii  thero  manno  IV. 
18,  15;  thu  bist  thesses  mannes  fuarä  (consuetiidims, 
commercii)  IV.  18,  13;  ui  bin  ih  therä  fuard  IV.  18,  17; 
cleinerö  (jithanko  su  ist  ther  selbo  Franko  0.  Lud.  17; 
er  ist  tvtsero  (jithanko^  wjsera  redinii  (dat.  wegen  des 
reims:  ebiuü ,  ohne  welchen  redina  stünde)  das.  13:  ist 
ellenes  giiates  ioh  Avola  cjuekes  muates  das.  68;  truh- 
teiiis  ist  diu  erda  (doniini  est  terra)  N.  ps.  23,  1 ;  der 
fordero  teil  ist  wfzero  sternon  (besteht  aus  weißen  Ster- 
nen) N.  Cap.  70.  dagegen :  thü  bist  lou  then  (statt  thero) 
T.  188,  2  nach  dem  lat.  tu  ex  illis  es.  nilid.  wir  sint 
euch  diner  kinde  Kolocz.  176;  ez  ist  su  hoher  möge 
der  marcgravinne  lip  Nib.  1616,  2;  der  slilher  lide  was 
Parz.  112,  7;  si  wären  müeder  lider  Otloc.  437^^;  daz 
selbe  liut  wider  mir  harter  halsäderen  ist  (durae  cervicis, 
exod.  32,  9)  Rud.  weltchr.  Schütze  2,  4;  sin  halsperc  einer 
hitite  was  Wh,  425,  27;  sin  halsperc  guoter  ringe  w^as 
Wigam.  2114;  einz  (ein  gezell)  daz  Isenhartes  was  Parz. 
668,  17;  daz  riche  ist  des  keisers  niht  I\]s.  2,  131^';  jamer, 
ich  niuoz  immer  mer  wesen  dins  gesindes  l  Wh.  60,27; 
ein  kint,  des  disiu  ma^re  sint  Parz.  455,  22;  tvelhes  der 
hunt  si  (wem  er  gehöre)  Ls.  1,  605;  daz  (vingerlin)  ist 
der  kraft  und  der  tiigent  Flore  7002;  welcher  tage  si  st 
Ms.  1,  67^;  Sit  si  eines  libes  waren  Wigal.  1857;  daz  ir 
vrouwe  waere  unhekertes  muotes  Iw.  1996;  ich  bin  ouch 
iles  muotes  Kolocz.  173;  got  der  was  vil  senftes  muotes 
Ms.  1,  17^;  wie  hohes  muotes  ist  ein  man  ]\ls.  1,  151^; 
so  Avolde  ich  hohes  muotes  s\n  Als.  1,  159^;  ich  wil  hohes 
muotes  sin  ]\Is.  2,  54^;  du  bist  stwter  sinne,  senfter  Sprüche 
Ms.  1, 197^;  ir  sit  hoher  mcere  Wallh.  85,  6  :  getreives  rdtes 
sind  Suchenwirt  113^;  ^  daz  wir  des  todes  miiesten  wiesen 
Ms.  1,  222^;  ich  solte  sin  gewesen  des  todes  Lohcngr.  41.  der 
Inf.  wesen  ausgelassen  ist  in  folgender  stelle:  den  edeln  mar- 
gräven  ummuotes  man  du  sach  Nib.  2089,  3;  hat  man 
auch  wenn  es  heißt:  der  ritter  guoter  sinne  fragm. 22^  we- 
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sende  zu  supplieren?  n\\A,  frohes  mutes  ^  reines  herzens^ 
guter  laiine ,  (jiiter  hoftiun(j  sein :  anderes  Sinnes  sein ; 
des  (jlaubens ,  der  meinuncj ;  und,  ohne  artikel,  willens^ 
Vorhabens  sein;  (juter  dinye  sein;  des  todes ,  des  tenjels 
sein  ;  wir  leben  oder  sterben,  so  sind  wir  des  herrn  Korn. 
14,  8;  andere  jetzt  veraltete  redensarten  des  16,  17  jli. 
mögen  folgen:  ist  hunds  (ist  verloren,  gebt  vor  den  liund) 
Fischarts  gesch.  kl.  49^;  bistu  iler  leide?  (einer  von  de- 
nen); da  warn  wir  cjutes  quachs  H.  Sachs  IV.  2,  113^; 
bistu  dieser  har?  (so  geartet)  H.  Sachs  II.  2,  28^;  bistu 
der  haar?  Sam.  JMüUers  Sangerhausen  p.  203;  der  haare 
sein  Simplic.  1,  4.  2,  27;  des  rechten  krauts  sein  Siniplic. 
p.  71;  guter  kletzen  sein  Abele  4,  224  u.  a.  m.  das  im 
vorigen  jh.  und  noch  heute  unter  dem  volk  gebräuchliche 
der  ehren  sein  bedeutet  ehre  im  leib  haben ,  sich  ehren- 
voll benehmen:  kein  einziger  war  der  ehren,  mir  einen 
bissen  brodt  vorzusetzen  Felsenb.  2,  191.  mnd.  got  was 
tornes  (in  zorn,  zornig)  Detmar  1,  68.  mnl.  goeder 
tiere,  quader  tiere  wiesen  (bonae,  pravae  indolis  esse) 
gramni.  3,  80.     ags.  und  altn.  beispiele  mangeln  nicht. 

für  iverden  gelten  eigentlich  dieselben  phrasen.  einen 
goth.  beleg  habe  ich  nicht,  ahd.  her  ward  giwortan  zuelif 
jdro  T.  12,  2;  waz  wirdet  unser  artnon?  W.  27,  4.  mhd. 
waz  sol  nu  werden  der  armen  vroinven  Didö  En.  1357; 
waz  wurde  min?  Iw.  1953;  waz  wirdit  mtn?  Ms.  1,  161^; 
waz  min  werden  sol?  Trist.  11594;  waz  unser  werde? 
cod.  vind.  428.  uo  165  *);  wirt  wilder  sinne  Ms.  2,  189^ 
nhd.  sinnes  werden  (sich  entschließen)  trödelfrau  1682  p. 
36;  andern  sinnes  werden;  guter  laune  werden,  mnd. 
he  ward  tornes  Detm.  1,  20.  140;  wurden  unmuodes  cod. 
goth.  chron.  sax.  6^.     alts.  siu  mannes  ward  Hei.  15,  15. 

diese  gen.  werden  in  der  Jüngern  spräche  durch  die 
präp.  von,  aus,  in  umschrieben,  oder  durch  adjective  aus- 
gedrückt, z.  b.  zornig,  unmutig  werden,  oder  durch  andere 
redensarten  wie:  bestehn  aus,  gehören  zu.  subst.  ellipsen 
nehme  ich  wieder  nicht  an,  es  müsteu  verschiedene  sup- 
pliert  werden,  z.  b.  aus  der  zahl,  im  besitz  (wenn  der 
gen.  sachlich),  eigenthum  (wenn  er  persönlich  ist:  diz  swert 
sol  unser  diveders  sin  Parz.  747,  14)  und  andere  mehr,  eben 
diese  Vieldeutigkeit  bestätigt  den  freieren,  ausdrucksvollen 
casus. 

etwas  partitives   liegt  auch    in  vielen,      ihr  seid  meiner 


•)  üliülicli   das    mnl.   wat   sal    uK^es  nu    ghescien?    Stoke  3,  261. 
auUerhalb  der  frage  begegnen  alle  diese  redensarten  kaum. 
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lainmer,  dieses  gesclileclits  bedeiUel:  ein  theil  der  lieerde, 
ein  theil  des  gescblechts;  das  liinimelreicli  ist  solcher  kann 
ungefälir  sagen :  solclie  sind  ein  bestandtheil  des  hirnmel- 
reichs,  sie  gehören  zum  h.  der  noni.  würde,  wie  dort 
der  acc.,  das  ganze  ausdrücken:  ihr  seid  meine  lämmer. 
weniger  gilt  der  parlilivbegrit  von  den  redensarlen,  in 
welclien  der  gen.  eine  gemütseigenschaft  bezeichnet:  gutes 
niutes,   des  sinnes ,   willens  sein. 

3,     BegrilFe  des  bittens  y  begehrens  y  strebens. 

bidjan  (rogare) ,  häufig  mit  persönlichem  acc.  daneben, 
goth.  balh  this  Icikis  tJii'joccto  t6  ocöiia  JMatth.  27,  58;  iii 
vituts  hvis  bidjats  oi'/.  oid'uTs  %i  aiTelod-s  Marc.  10,  38;  bid- 
jith  (javairthjis  ioiorä  rd  Tigog  ^ior^vrv  Luc.  14,  32.  ahd. 
oba  bitit  sin  sun  brötes  T.  Matth.  7,  9;ßskes  bitit  INlatlh. 
7,  10;  batin  Barrabdnes  INIalth.  27,  20;  bat  thes  lichamen 
Matth.  27,  58;  bat  scribsahses  T.  4,  12;  thin  kind  thih 
bitt^  brötes  0.  II.  22,  32.  mhd.  dö  er  Urlaubes  bat  Iw. 
2920;  swie  selten  wip  niannes  bite,  ich  ba^te  luwer  e 
Iw.  2330;  bat  in  überverte  Parz.  596,  8.  alls.  helpöno 
biddean  Hei.  47,  7.  12.  114,  19;  helpuno  bad  104,  6; 
ferahes  biddian  163,  27. 

ahd.  petaloii,     brötes  betolunti  0.  III.  20,  39. 

ahd.  eiscon.  sie  eiscotun  thes  kindes  sar  io  thes  sindes 
O.I.  17,  11.  vgk  oben  s.  632. 

gairnjau  (cupere.)  frauja  this  gairneith  Marc.  11  ,  3. 
Luc.  19,  31  0  ^vgios  uvtov  yoeiav  {!yei ,  weil  man  begehrt 
dessen  man  bedürllig  ist ;  gairnjands  vas  alläize  izvara 
intno&üjv  ijv  näi^ac:  vfiäg  Phil.  2,  26.  alls.  thero  gir- 
iiean  Hei.  44,  15;  su  wit  thes  gigirnan  ni  mohtun  5,  3. 
alts.  geron:  gerut  gi  slmbla  erist  thes  godes  rlkeas  51,  3; 
liet  that  siu  wihtes  lü  gerudi  85,  4.  ahd.  es  ui  geruti  0. 
III.  3,  10;  tlies  muases  geruta  ih  0.  IV.  10,  3.  mhd.  des 
ich  ger  Iw.  5992.  Wigal.  271;  ein  gäbe  rZer  ich  von  iu  ger 
Iw.  4541;  des  sin  wille  gerle  Parz.  596,  3;  andere  bei- 
spiele  wb.  zu  Iw.  s.  144. 

fraihnan  (interrogare.)  alts.  frdgdn^  ahd.  fragen  vor- 
hin s.  632.  n\hd.  fragen:  saget  mir  des  ich  iuch  frage  jMs. 
2,  149*;  den  garzun  si  des  vragen  bat  Parz.  62,  27;  sives 
du  geruochtest  vragen  Iw.  519;   wer  vraget  des?  Iw.  4022, 

ahd.  wunscan  (optare)  oft  mit  dat.  der  person.  w^m- 
schendo  dero  chumftlgon  dingo  N.  ps.  19,  1  ;  tes  wunsco 
ih  in  J\.  Bth.  mhd.  doch  sollen  nu  gelriwiu  wip  heiles 
wünschen  disem  knalien  Parz.  129,  2;  daz  im  ein  ander 
heiles    wünschte   Tit.  80,  4;    si  wünschten  im  alle    heiles 
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nach  Wigal  1844;  so  wirt  es  von  mir  gewünschet  selten 
Tit.  18,  4;  ich  wünsch  iemer  din  Ms.  2,  19»  die  wünschten 
iuxver  Flore  7639;  wünsche  initi  ze  velde  Ms.  1,  132*^  vgl. 
Lachni.  Wallh.  p.  158.  159,  der  35,  17  den  dat.  setzt,  und 
dann  ze  velde  objectiver  nimmt,  wünschen  mit  dem  acc. 
der  Sache  bedeutet  mhd.  zaubern  Wigal.  327.  887.  5575, 
wie  wir  noch  heute  verwünschen  gebrauchen.  zu  jenem 
persönlichen  dat.  construieren  wir  aber  überall  den  acc, 
der  Sache ,  statt  des  mhd.  ggU. 

ahd.  (lau  (festinare.)  iltun  sines  thionostes  0.  IV.  9,  15  ; 
es  flti  0.  II.  9,  36;  thes  iltun  sie  0.  IV.  4,  30;  tes  sie  ilent 
N.  Bth.  26.  mhd.  wolt  ir  nu  des  toiifes  ilen  Turl.  Wh. 
121^.  daß  bei  dem  ahd.  ilan  und  dem  folgenden  zilön 
auch  das  persönliche  reflexiv  in  den  gen.  zu  stehn  kommt 
wurde  s.  33  bemerkt. 

ahd.  zilon  (sludere.)  thaz  sie  thes  gizilutm  0.  IV.  4,  6; 
thes  giziloti  IV.   14,  9;  thes  zilotun  IV.  36,  17. 

ahd.  (jähon  (festinare.)  mhd.  sus  sol  man  prises  gaben 
Parz.  503,  30;  des  gaben  Parz.  580,  18;  der  spile  bat  si 
gäben  Nib.  407,  2. 

2A\i\.flizan  (sludere.)  thaz  sie  thes  giflizin  0.  II.  14,  12; 
thes  gidizi  III.  24,  46. 

ahd.  räman  (lendere.)  thes  houbites  ramta  0.  IV.  17,  3. 
mhd.  da  ramet  ich  der  xvilde  Iw.  398;  ramet  er  des  man 
Iw.  7089;  obe  du  wilt  lere  rämen  Bari.  41,  7;  wildu  der 
lere  rämen  Bari.  279,  5;    rämte  des  chuniges  Rol.  225,   5, 

mhd.  muoten  (appetere.)  ir  (ejus)  muotten  küene  recken 
Nib.  3,  2  DJ;  nu  enmuotet  sm  nibt  mere  Nib.  2278,  1; 
des  beginnet  er  muoten  und  gern  Flore  4773;  aller  eren 
muoten  u.  gern  Trist.  5681;  daz  ir  mir  deheiner  spräche 
muotet  Trist.  14725;  anders  sol  icbs  niht  muoten  Uh-. 
Trist.  627.  verschieden  ist  der  acc.  pers. :  do  muote  er 
in  mit  dem  swerte  (ense  eum  petebat)  Iw.  5331. 

mhd.  tvellen  (velle.)  da  wil  man  des  man  niht  enwil 
Trist.  12;  er  wil  des  er  niht  wellen  solde  Trist.  1047; 
in  beiden  beispielen  dürfte  der  gen.  auch  von  niht^  ab- 
liangeu,  das  ahd.  wellan  scheint  nur  den  acc.  zu  regieren 
(Graff  1,  815.  816.)  indes  finde  ich  Wolfd.  1889  merk 
was  wir  dein  (mit  dir)  wollen,  ahd.  waz  wollet  ir  nu  thes 
0.  III.  20,  123,  oder  gehört  der  gen.  zu  waz? 

ahd. /«reu  (attendere,  insidiari.)  ^/ie5  wärun  färenli 
(paston  auf)  0.  IV.  3,  19;  noh  ir  thes  ni  fär^t  IV.  22,  60; 
sie  fäient  thhies  ferahes  IV.  23,  31.  alts.  that  sie  üses 
drohllnes    dddio    endi   wordo   färun    woldun    Hei.   36,   24. 
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mild,  väreii:  dune  soll  stn  sus  niht  vdreii  Parz.  353,  16; 
done  wolder  ir  iiiht  varen  Wigal.  8560;  ob  ein  luser 
\äre  min  Ms.  1,  43^;  si  kan  niannes  herzen  vären  ]Ms. 
1,  60^;  zite  u.  State  vären  (auf  zeit  und  gelegenheit 
passen)  Trist.  11932;  väret  der  selben  stunde  Trist.  14555; 
Stades  varen  11800;  ir  spils  begunden  vären  Troj.  614:  er 
wolte  rehtes  varen  Troj.  644;  der  re/ife^  künde  vären  Troj. 
2583;   der  süezen  minne  varen  Troj.  2492. 

abd.  ahtan  (persequi.)  thin  abtit  zi  nide  0.  II.  3,  62; 
abtun  sin  tbie  liuti  111.  5,  7;  abter  thero  Rrisles  fianto 
IV.  17,  14.  alts.  abtean  is  aldres  Hei.  21,  13;  ts  ablien 
23,  13;  abtien  mhies  aldres  95,  5;  ebtin  iro  aldres  117^ 
20;  tbat  wi  tbi  aldres  abtien  wilJiad  120,  23;  tbar  man 
mines  ferhes  scal,  aldres  abtien  141,  4;  ferahes  abtian 
162,  1;  tlie  ho  ferhes  tu,  tberu  idis  aldarlag o  ahtieix 
weldi   118,  23.  .  »   ; 

■*  ,  ühs.freson  (lentare.)  fresun  is  ferahes  23,  13.  137,  1- 
hnvaro  seolono  fresun  142,  13;  fresun  min  142,  17- 
Ifhhes  gilrcsun  161,  31.  das  gotb.  fruisan  regiert  den  acc. 
der  pers. 

alid.  koron  (tentare.)  tbar  koräta  sin  tber  widarvverlo 
0.  II.  3,  60.  alts.  coston:  welda  is  tbar  lätan  cöstuii 
(tentare)  crafliga  wibti  Hei.  31,  4;  ik  williu  iä  tban  gi- 
costun  (gustare)   145,  16;  vgl.  oben  s.  650. 

fandon  (tentare.)  tbu  ni  scalt  herran  thines  fandun 
thines  frohan  32,  24;  fanduda  is  frShan  32,  11;  fandut 
min  116,  22;  ßriho  fandun  131,  15. 

äucli  in  den  bier  zusammengestellten  verbis  zeigt  sieb 
einigemal  nocli  das  partitive,  und  das  zuletzt  angefübrle 
tentare  beriibrt  sieb  mit  gustare.  wer  brutes  bittet,  brutes 
bettelt,  beiscbt  nicbt  das  ganze,  sondern  nur  einen  ibeil  *). 
der  gen.  bei  diesem  wort  drückt  aber  andremal  aucb  das 
ungelheilte  aus,  z.  b.  batb  ibis  leikis  ;  und  ebenso  ricbteu 
sieb  gairnjan,  fraibnan  u.  s.  w.  auf  das  ganze.  bauplun- 
terschied  von  den  unter  1  bebandelten  structuren  isty  daß 
dort  das  verbuni  unniitlelbar  auf  das  object  gebt,  bier  bau- 
fig  ein  aec.  oder  dat.  der  person  zutritt. 

4.  Verba  des  tvartens,  hütens^  waltens,  pßecjcns^  ge- 
tvohnens.  bierber  greifen  die  eben  angemerkten  begrille 
des    nacbstellens    und    versucbens    über.       denn  faren  und 


')  diesem    ili    pittu   prutes    entspricht    auch    das  franz.  je  demnnde 
du  ]>ain^  das  litth.  praszau  dünös  u.  s.  w. 

Ti 
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ahtan  in  gutem  sinn  genommen  bedeuten  auf  etrvN'as  sehn, 
achten,  und  koruu  gehört  zu  kiesen,  das  wiederum  sehen 
ausdrückt. 

saihvan  (videre.)  das  sinnh'che  sehen ,  mit  den  äugen 
schauen,  hat  den  acc. ,  das  absljacle  und  übertragne  wahr- 
nehmen ,  achtgeben  zuweilen  den  gen.  der  Sache.  ahd. 
thaz  wib  thaz  thei^o  dura  sah  0.  IV.  18,  6,  die  thiirwär- 
terin.  alts.  menes  ni  sahun ,  ivities  ihie  wamscadon  Hei. 
22,  17,  die  gottlosen  achteten  nicht  auf  iibelthat  und  strafe; 
thü  sähi  ihi  selbo  thes  157,  13;  ne  sih  ihü  inines  her 
fleshes  (jifories  145,  18.  in  folgenden  mhd.  stellen  aber 
hängt  der  gen.  von  niht  ab:  do  si  din  bi  ir  uiht  sach 
Parz.  92,  29;  dun   sihst  des  rehten  niht  Parz.  147,  25. 

ahd.  warten,  thes  giwart^ti  0. 111.  5,  4 ;  thes  ni  war- 
tet 11.  12,  83;  sin  warlelun  I.  17,  56-,  ijiin  warten  II.  4, 
59;  ili  gistuant  thin  warten  IV.  18,  24;  wartent  iro  vir- 
tutis  N.  ps.  47,  13.  alts,  warden  ira  Hei.  10,  5;  thes 
tvihes  wardön  24,  19.  126,  24.  127,  10.  mhd.  wartet 
nitn  Ivv.  4308.  geht  über  in  die  Vorstellung  von  erwarten, 
exsjDCCtare. 

ahd.  gouman.  thar  sie  thes  fehes  goumlun  0.  I.  13, 
14;  ih  thes  scolti  goumen  V.  25,  13  '''').  alts.  wiggeo  gö- 
Miean,  fehas  aftar  fehle  Hei.  12,  7;  thes  hüses  gomien 
126,  24.     des  goth.  guumjan  hat  den   dat. 

ahd.  hiiotan ,  alts.  huodian :  thes  hi^etves  Jie\,  169,  14. 
171,  2;  thes  hchamen  huodun  173,  9.  mhd.  Mieten :  sin 
(ejus)  huote  Iw.  3915;  got  hüete  din!  Parz.  132,  23;  got 
hüete  al  der  ich  laze  hie  Parz.  324,  29;  wer  sol  des  ge- 
sindes  hüeten  Nib.  176,  3;  des  andern  hüeten  Nib.  181,4; 
der  wunden  hüeten  Nib.  247,  «3;  wils  (des  eides)  hüeten 
Nib,  1071,  2.  es  steht  auch  der  acc:  lat  die  tumben 
hüeten  den  küenen  Danewarten  Nib.  177,  1  doch  CDJh 
der  t. 

haldan  hat  nur  den  acc.  bei  sich  (s.  599),  nicht  den  gen. 

valdan ,  goth.  mit  dem  dat.  ahd.  ivaltan  mit  gen. : 
desero  brunnono  b^dero  waltan  Hihi.  62;  thü  weltis  Hutes 
inanmjes  0.  IV.  4,  43;  weltis  thü  thes  Hutes  0.  I.  2,  34; 
woltes  waltan  III.  7,  6;  waltan  alles  thes  wunnisamen 
feldes  II.  6,  11;  hirti  ther  shies  fehes  weltit  V.  20,  32; 
thes  grabes  waltan  IV.  36,  9;  thera  lera  weltit  III.  16,  14; 


*)  und  mit  reflexivem  gen.  inannilili  si/i  gouine  J.  23,  59.     zusatz 
zu  s.  ii'6  üben. 
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waltest  ilevo  mähte  des  meres  N.  ps.  88,  iO-,  unser  walten 
N.  ps.  65,  11;  ui  niuasun  unser  waltaQ  0.  IV.  5,  14. 
alts.  landes  giwaldaii  Hei.  2,  7;  is  giwaldan  7,  4;  liudio 
giweldmi  10,  23;  hodlo  giwaldan  15,  16;  Jolkes  giwaldan 
17,  4;  weroldes  waldan  17,  23;  werodes  giwaldan  23,  9; 
Jolkes  geweld  62,  11;  thera  saca  valdan  102,  5;  thes 
hüses  giweld  102,  24;  thes  riheas  giweld  156,  14.  mlid. 
er  ne  gewiell  siner  xvorte  Diut.  3,  74;  guoter  vreude  waU 
ten  Iw.  6531;  ich  wils  alles  wallen  Nib.  112,  3;  triuxven 
wichen  Trist.  1805;  sines  rehtes  wielte  Trist.  4515;  gerilltes 
wallen  Ms.  2,  152-^;  es  walten  Parz.  509,  24;  der  kreße 
wallen  Renn.  6111;  unzühte  walten  Renn.  6250.  die  ags. 
spräche  schwankt  zwischen  gen.  und  dat.,  in  denselben  denk- 
niälern:  veold  vera  rices  C.  258,  19;  svä  micles  vealdan 
C.  17,  2;  Jus  vealdan  C.  17,  12;  vuldres  vealdend  B.  34. 
365;  nianna  cynnes  veold  B.  1396;  se  ealles  veold  Cieca 
rtces  Boeth.  1H8^;  veolde  thisses  middangeardes  Boeth. 
94;  sio  eax  vell  ealles  th'ds  vcenes  Boelh.  130;  hiora  velt 
Boelh.  110;  belege  liir  den  dat.  im  verfolg,  das  altn.  valda 
hat  gleich  dem  goth.  immer  den   dat. 

alts.  rädan  im  sinne  von  regere,  ordinäre:  god  will 
is  alles  radan  Hei.  51,  2.  nihd.  der  neheiner  valscheit 
nie  geriet  (wie  sonst:  wielt)  Parz.  307,  16,  in  den  übri- 
gen dialecten  nur  mit  dem  dat. 

ahd.  ruochan  (curare.)  ni  ruahta  gommannes  m^r 
0.  I.  16,  8;  siu  Sin  ruahta  V.  7,  8;  thes  er  harto  ruachit 
V.  7,  9.  mhd.  ruochen,  ruochets  got  Parz.  578,  1;  viele 
beispiele  im   wb.  zu  Iw.  s.  350. 

ahi\.  pleg an.  giborganero  dato  ni  pllgit  man  hiar  0.  V. 
19,  39;  therero  r/«^o  plegan  0.  IV.  24,  28.  alts.  ne  williu 
ik  thes  ivihtes  plegan  Hei.  165,  4.  mhd.  belege  wb.  zu  Iw. 
8.  335;  satel  riimens  pflegen  Parz.  288,  24;  Schalles  Ben. 
436 ;  des  höhsten  prises  pfligetParz.  576,  28 ;  der  schiltwache 
phlegen  Nib.  1766,  2.  1768,  2;  ir  pflagen  dri  künege  Nib. 
4,  1;  pflegen  des  hoves  Nib.  10,  2;  grozer  eren  pflegen 
Nib.  11,  4;  gexvaltes  pflac  Wigal.  8243;  riterschefte  pfle- 
gen Troj.  12732;  pflegt  ir  toufes  Parz.  448,  13;  der  müle 
pflac  IMs.  2,  249^.  nhd.  veraltet  der  gen.,  den  noch  Luther 
überall  braucht,  und  der  acc.  wird  gesetzt,  mhd.  ver- 
pßegen  (desuescere):  alles  des  verpflac  Iw.  5338;  niinne 
ev  muoz  verpflegen  Parz.  495,  8;  des  siges  hete  verpflegen 
Par/.  688,  16;    du    man  ezzens  da   verpflac  Parz.  TifS,  15. 

ahd.  spulgen  (consuescere) :  des  sie  spulgent  N.  ps.  72, 15. 
mhd.  dere  stne  iDnioder  spulgten  Diut.  3,  90  ;  sie  spulget 
einer  niissetat  Troj.  2249;  spulgt  man  des  Renn.  7216. 

Tt  2 


660  einfacher  safz, 

mhd.  wonen  (assuefieri) :  siner  Site  siilt  ir  wonen  Parz. 
474,  20;  ir  minne  Avonen  Parz.  494,  20;  gürtens  wonen 
Parz.  161,  14.  weweii  (assuefacere) :  sich  bruches  wenen 
Troj.  12850;  sich  urlucjes  wenen  Troj.  6273;  sicli  hazzes 
wenen  Wahh.  61,  1 ;  mich  küssens  wene  Parz.  130,  14. 

an  jenes  warlen  schließen  sich  die  begriffe  der  erwar- 
tung,  hofnung,  des  glaubens. 

goth.  heidan.  anthatlzuh  beidaima  Matth.  11,  3;  bei- 
dands  f/tiwrffm<jfrt?Y//osgiit]is  jMarc.  15,  43;  beidandaiis  Zala- 
riins  Luc.  1,  21;  beidands  lathondis  Luc.  2, 25  ;  venäis  geraih- 
teins  beidani  Gah  5,  5.  ahd.  pttan  undipeiton  :  ili  pelt  tin  N. 
ps.  24,  21;  ptt  liotes  26,  14;  rtWfZere5beilumesT.iMattli.il, 
3;  thes  ni  beiduduu  Ludw. ;  sfnes  xvortes  beituiU  0.  V.  20, 
60.  mhd.  ir  beten  erbiten  JNib.  1816,  2;  ich  muoz  des 
tages  hie  biten  Iw.  6158;  des  si  da  biten  Iw.  4915;  er 
wolde  sfn  biten  Iw.  956;  er  well  sin  biten  Parz.  148,  11. 
alts.  hfdan:  bed  torhtaro  tecno  Hei.  25,  21;  thea  lango 
bidun  minara  helpa  108,  17;  b^d  thero  torohteoti  tideo 
127,  24;  nu  ni  thurbhun  gi  bidan  leng  gewitscepies  155, 
19;  bed  im  himilo  rikies  170,  7;  bidun  sulikero  huota 
173,  6.      altn.  hidha:   beidh   hann  sinnar   liosrar  gvänar 

Sffim.  134^ 

mhd.  warten,      ir  warten    vor   dem   hüse   alle  Sifrides 

man    Nib.    776,    4;    iclin    warte    itver  niht   me   Iw.   2944. 

nhd.  eines  warten,   aber  einen    erwarten, 
nhd.  eines  harren, 
ahd.   gidingci7i    (sperare):   gedingest  tu    skermes  N.  ps. 

90,  4.      mhd.  des   dinge    euch  ich  Mar.   116.     häufiger  mit 

den  präp.   üf,   an. 

goth.    venjan    (sperare)    mit    dem   acc.  Luc.  7,   19.    20. 

ICor.  13,  .7.      ahd.  tvdnan:    wanih  nu  thes  0.  II.  14,58; 

■wäntun    harlo    thes    111.   20,    140;    wer    mag    wäuen    thes 

V.  20,  83;    iie    vvänent   ir    bezzeren   dingis  N.  ps.  96,  12. 

alts.    xväniani    ni    wända    lengron   libes  68,   17;    hbes   ni 

wändun   121,  16;  ferahes    ni   wandiui   lengiron  libes  Hei. 

97,  5;    ni   wända    thes    9,  13;    ni   wäniat    gi    thes  42,  20; 

ihar   siu    iro    nidhskepies    wanit    57,  4;    i*5    wänie    80,   15. 

thü  thik  biwäni's  tvisaro  ti^eivono  Hei.   143,  10.     das  mhd. 

waenen  hat  mehr  die  bedeutung  von  existimare,  und  wird 

meist  mit  conjunctionen  construiert,    selten  mit  dem  casus: 

•wände  des  Troj.  6139;  ich  vixu  des  Parz.  592,  2o. 

goth.  galdubjan  (credere)  mit  acc.  der  sache  1  Cor.  13,  7. 

ahd.  gilouban  mit  objectivem  gen.  luid  meist  persönlichem 

dat.:  giloubet  ivortes  mines  0.  V.  4,  56-,  giloubi  mir  thes 
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Wortes  0.  V.  7,  4;  glloubet  thes  mir  IV.  19,  53;  gilou- 
bem^s  thero  dato  111.  26,  4;  giloubtuii  thero  sinero  worto 
IV.  12,  22;  ni  giloubit  thes  (jiscrihes  V.  9,  44.  alts.  </i- 
Uhean:  waroro  wordo  Hei.  52,  17;  gilobiat  gi  thes  141, 
22;  thes  m  gilubiad  nii  these  liudi  153,  12;  thes  gi  gilobian 
sculiin  172,  27.  das  mhd.  geloiiben,  nlid.  glauben  haben 
acc.  der  Sache,  IMs.  1,  1*  er  sündet  swcr  des  niht  geloubet, 
hangt  der  gen.  ab  von  niht.  man  unterscheide  von  jenem 
ahd.  einem  und  eines  gUouban  die  redeusart  sih  eines  ge- 
louban  (sich  eines  abthun,  enthalten.) 

5.  Verba  der  innern  empfindungen  des  hörens ,  ßihleiis, 
ilenkens ,  gedeiikens  ^  vergessens ^  der  fretide  und  trauer 

stellen  ilir  object  in  den  gen. 

golh.  häusjan ,  häusjon.  Ulf.  verbindet  mit  diesem 
wort  dreierlei  casus,  den  dat.,  wenn  es  auf  eine  person, 
den  acc.  und  gen.  wenn  es  auf  eine  sache  geht.  belege 
für  den  dat.  erfolgen  bei  der  abhandluug  dieses  casus, 
der  objective  acc.  ist  häufiger:  hausjand  thata  vaiird  d'/.ov- 
ocoGi  tov  Xoyov  Marc.  4,  16;  hausjands  thata  vaurd  ay.ovoccg 
%6v  Xoyov  Marc.  5,  36;  hausideduth  tho  vajamerein  ijnov- 
oaTS  Tijs  ßXagffT^fiiag  INIarc.  14,  64;  hausida  gulein  ijxovoa 
TOV  donaojttov  Luc.  1,  41:  hausjandans  thata  cczovowes 
Tuvra  Luc.  4,  28;  hausjands  vaurda  meina  a'Aovmv  /ttov 
iwv  Xoycov  Luc.  6,  47;  stibna  is  gahausidedulh  (poiv^v 
uvTOV  ti^i^y>6uT€  Joh.  5,  37;  tlioei  hausida  ijv  ijy.ovoa  Joh. 
8,  40;  hausida  unqvethja  vaurda  ijxovnev  IIoqt^tu  Q7;j[iaTa 
II  Cor.  12,  4;  thoei  hausideduth  ob  /;yiovoaT€  Col.  1,  23. 
belege  für  den  gen.:  hvas  mag  this  hausjun?  rlg  dvvaTai 
avToii  ccTioveiv  Joh.  6,  60 ;  hausjandans  thize  vaürde 
ay.ovoavzeg  tov  Xoyov  Joh.  7,  40;  stibrios  uieinäizos  haus- 
jand t;;^  (po)vf;g  jttov  (XKO'Uaovoi  Joh.  10,  16;  hauseitb  stibnös 
meinäizos  dyovei  /iiov  TTJg  rpwrf]g  Joh.  18,  37.  der  griech. 
Wechsel  beider  casus  stimmt  also  meist  zu  dem  gotli.,  be- 
dingt ihn  aber  nicht,  umsoweniger  als  auch  der  gr.  gen. 
in  den  golh.  dat.  übertragen  wird,  wenn  er  persönlich 
ist.  auch  ahd.  überwiegt  der  acc.  weit,  bei  N.  in  den  ps. 
herscht  er  durchgängig,  doch  hat  0.  noch  den  gen.:  sinero 
tvorto  er  hurta  filu  harto  II.  9,  57.  alts.  hurdin  is  gibod- 
sci/i/es  Hei.  69,  6;  hurien  ni  weldun  is  gibodscepies  81,  16; 
ne  wülda  thero  judeono  thuo  leug  gelpes  hurian ,  wrelharo 
iviUion  122,  4;  ni  woldun  Cristes  gerno  gihurian  129,  2, 
in  welcher  stelle  ich  jedoch  der  lis.  den  Vorzug  gebe,  die 
nach  Cristes  word  einschaltet,  und  den  gen.  davon  ab- 
hängig   macht.      denn    sonst    Vrürde    lieber    der    dat.  Criste 
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slehii.      beim  mhd.  hoeren   habe   ich  überall  bloß    den   acc. 
angetroffen. 

iihd,  fuolan  {senXire) :  fualen  wir  e«  harlo  0.  III.  17,26; 
si  fualta  sär  thes  (juates  111.  14,  28;  tves  er  fualta  111. 
20,  110;  thes  ili  oflo  lualta  IV.  31,  34.  alts.  gifuolda  iro 
fernes  Hei.  168,  25;   thes  gifuolian  169,  8. 

mhd.  enpfinden :  als  er  der  totwunden  rehte  het  en- 
pfundeu  Iw.  1051;  du  er  der  het  enpfunden  Iw.  5412; 
des  ich  da  wol  enpfinde  Nib.  297,  3;  der  wiuiden  en^hant 
Nib.  1989,  1.  ahd.  infindan  :  infindent  iro  N.  Blh.  259; 
in-fiiident  iro  leides  Bth.  62;  ne  infindent  tero  richon  lide 
des  frostes  nicht  na?  JBth.  122. 

goth.  ihagkjan  (cogitare)  kommt  mit  objectivem  gen. 
nicht  vor.  alid.  denchan:  thu  Krist  thes  wolta  thenken 
0.  ill.  20,  56]  sie  thahtun  thero  tvorto  V.  10,  9.  alts. 
thenkean  thero  thincjo  Hei.  9,  24;  sie  is  ne  willead  an 
iro  hugi  thenkean  52,  14.  mhd.  misHcher  miiose  er  gedahte 
Diut.  3,  71;  dähter  des  Parz.  392,  27;  dö  gedaht  ich  des 
zehant  Iw.  630;  ir  sult  gedenken  tves  mir  swuor  iwer  hant 
Nib.  562,  1 ;  als  ichs  da  vor  gedahte  Wigal.  2733 ;  sich  beden- 
ken: ich  hän  mich  des  bedaht  Parz.  402,  8.  nhd.  ich 
denke  dein'^  gedenke  dieser  sache,  mhd.  auch:  tves  was 
iu  gedaht?  (woran  dachtet  ihr)  Iw.  1493;  tves  ist  iu  ge- 
daht?  Mafsm.  denkm.  76. 

goth.  hugjan  (cogitare,  piitare)  kommt  nicht  mit  dem 
gen.  vor.  ahd.  hiigi  thera  thinera  ijiscefti ,  hugi  mines 
tvortes  0.  I.  2,  26.  27;  liugi  thero  xvorto  0.  II.  9,  93; 
gihugit  thes  ira  liahen  kindes  III.  1,  36;  hugi  thes  IV.  23, 
31;  kehuge  unser  N.  ps.  43,  25.  alts.  hutjgian,  (fihuci' 
gian:  hugid  is  Ilel.  75,  15-,  fdres  hugdun  116,  4;  gihugde 
thero  tvordo  1-52,  18;  that  thü  min  gihuggies  167,  21; 
gihuggian  thero  wordo  172,  18.  it  gihuggien  77,  8  viel- 
leicht zu  ändern  in  is.  ahd.  auch  sih  pihiigan  ;  sie  be- 
hugeut  sih  Sin  N.  ps.  21,  28. 

golh.  gamunan  (meminisse):  gamunan  triggvos  veihai- 
zös  seinaizos  fuvr^ü&r^vai  ^ici'd'rxijg  ay lag  avTov  Ijuc.  1,72', 
gamunands  armahairieins  fivijOxfijvui  tllovg  \a\c.  1,  54; 
gamuneith  (jvenäis  juinjfiovaveTS  Ti;e  ywaiy-og  Luc.  17,32; 
gamuneilh  tliis  vaürdis  fiV7]fiovveeTe  %ov  Xoyov  Job.  15, 
20.  aber  auch  mit  acc:  gamunda  thata  vaurd  uvsfirrjOdi] 
tov  QTJßCiTog  Marc.  14,  72;  allata  mein  ganuinandans  sijuth 
navTa  /tiov  /ii€/tr')]0&€  I  Cor.  11,  2. 

mhd.  sinnen  f  sinn  und  gedanken  auf  etwas  richten, 
nach  etwas   trachten ,    folglich    in    die  unter  3  aufgeführten 
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verba  übergehend:  die  unser  frouwen  minnent  und  ir  </ wa- 
rfen sinnent  JMar.  127.  mhd.  sich  eines  versinnen  "Wigal., 
und  das  nlid.  sich  eines  besinnen, 

nhd.  erwähnen  (commemorare)  mit  gen.  die  bedeulung 
ergibt    sich    aus    dem    mhd.    waenen    (putare,    existimare) 

8.    .    . 

ahd.  inkezan  (intelligere,  cognoscere),  mit  acc.  oder 
gen.?  das  ags.  ongitan  hat  den  acc:  thone  grundvong  B. 
2992;  clifu  B.  3819;  gealdor  5883.  bei  dem  ahd.  iVAezaw, 
farkezan  (oblivisci)  findet  sich  der  gen.  überall :  er  ne  fer- 
gizet  dero  armön  gehetes  N.  ps.  9,  13;  ne  ^virt  fcrgezen 
dero  annon  9,  19;  ne  irgiz  dero  armon  10,  11;  ziu  er- 
gaze  du  tnfn?  41,  10;  ne  irgazen  wir  din  43,  18;  übe  wir 
irgazen  unseres  gotes  namen  43,  21  ;  irgizest  unserro  iin- 
ehte  43,  24  u.  s.  w.  mhd.  daz  mhi  got  so  hat  vergezzen 
Diut.  3,  93 ;  sines  troiimskeiden  er  vergaz ,  er  irgaz  triii- 
wen  iouch  maniger  riuwen  Diut.  3,  97  ;  der  scenche  des 
alles  ergaz  3,  97;  der  sporn  si  niht  vergazen  Parz.  263, 
12;  vergezzen  der  eren  min  Nib.  149,  3;  des  er  doch  sit 
vergaz  Nib.  383,  12;  wb.  zu  Iw.  s.  484.  nhd.  zwar  noch 
mit  gen.,  doch  hersclit  der  acc.  vor.  alts.  (jodes  ni  for- 
gäti  Hei,  7,  19;  forgalun  godes  rfkies  110,  13.  der  goth. 
ausdruck  nfarniunnön  kommt  wenig  vor,  und  steht  Marc. 
8,  14  ohne  casus,   Phil.  3,  13  aber  mit  dem  dat. 

nhd.  sich  erinnern,  mit  gen. 

ahd.  sih  nioton  (gaudere.)  niotut  er  sih  libcs  0.  I.  16, 
20;  sih  niolu  frawes  niuntes  IJ.  12,  70.  muaziu  (unsih) 
thes  himilriches  nioton  I.  28,  15.  alts.  thil  thi  (r  thik) 
giniodon  must  himilrikies  Hei.  100,  22.  das  mlid.  sich 
nieten  nimmt  oft  die  auch  dem  lat.  gaudere  eigne  abstracle 
bedeutung  des  bloßen  habens  oder  pllegens  ,  dann  aber 
die  des  vollen  habens  und  ersättigens  an :  du  soll  dich  site 
nieten  Parz.  127,  19;  ir  müest  iuch  mangels  nieten  135, 
30;  mich  räche  nieten  324,  18;  ir  iuch  des  nietet  402,  16; 
künde  sich  des  nieten  725,  9;  unz  er  sich  ir  genietet  hat 
Rl.  nach  1522;  des  kumhers  wil  ich  mich  genieten  Ms.  2, 
92*;  '*\r  suln  uns  beide  nieten  maniger  wunneclicher  zit 
Ulr.  Trist.  84 ;  maniges  kumhers  niete  sich  Frib.  Trist. 
6424;  wolt  ich  mich  der  schriße  nieten  Tit.  165,  4. 

ahd.  sichfrewan  (laetari.)  thes  wänes  was  sich  frewenti 
0.  I.  4,  83;  er  thes  sih  muasi  frowon  IIJ.  18,  50;  statt  des 
sih  auci»  einen  andern  acc:  thes  frewita  er  hugu  sinan  HI. 
18,  51.  mild,  siner  eren  vreuten  sl  sich  alle  Isv.  2616; 
des   vreute    sie    sich  l\v.  5388  j    der  mwre  vreule  sich  diu 
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nin^l  Iw.  .5855;  des  vreu  ich  mich  Iw.  5923;  des  vreut  Ich 
mich  iNV.  6163;    vreuten  sich  ir  jucjent  l\v.  6527. 

ahd.  sih  plidmi  (laetari):  er  bh'dta  sih  thes  0.  111.  18, 
49;    auch   thes  bh'dter  herza  sinaz  III.  18,  52. 

golh.  sveijnjan  (exultare)  kommt  nicht  mit  objectivem 
casus   vor,  Luc.  1,  47.   10,  21.  Joh.  3,   35. 

golh.  faginon  (gaudere)  stellt  die  sache  in  den  dat., 
das  alts.  iaganuii  aber  in  den  gen.:  fagonode  f/ies  Hei.  93,  7. 

ahd.  sih  niendan  (gaudere):  sih /u'mi/rzc/tes  mendeu  0. 
II.  12,  36;  thaz  sih  es  worolt  mende  II.  12,  38;  thaz  un- 
ser muat  sih  mende  sulichera  rusti  V.  2,  5 ;  mendit  sih  der 
eron  W.  55,  9;  mendent  sih  dinero  praedicationis  W.  78,  3. 
alts.  mendian  ^  ohne  sich:  thes  thinges  mugun  niendian 
Hei.  16,  3;  thes  mendendia  sind  166,  1;  des  mendent  ir 
N.  ])s.  46,  2. 

die  gotli.  saürijan  (lugere),  gdunoii  (moerere)  erschei- 
nen nicht  mit  casus  des  objects.  ahd.  suorgen  mit  gen.: 
er  suorgata  thero  tvorto  0.  II.  9,  46  ;  suorg^ta  thero  thingo 
IV.  21,  2.      mhd.  des  ir  da  sorget,  des  sorgich  Iw.  4738. 

ahd-  viornen  (mcx3rere)  :  thera  sprächa  mornenti  0.  I* 
4,  83. 

ahd.  trüren^  mhd.  trüren  waren  des  gen.  der  sache 
fähig;  ich  stoße  auf  kein  beispiel.  Nib.  2289,  4  steht  die 
präp.  umbe. 

6.  Verba  des  helfens  und  schonens ,  deren  begrif  vor- 
zugsweise auf  personen  geht,  haben  statt  des  acc.  gern  gen. 
oder  auch  dativ. 

hilpan  (juvare.)  s.  614  ist  gezeigt,  wie  im  hd.  bald 
acc.  bald  dat.  pers.  folgt,  es  heiüt :  ivaz  hilfet  mic/i?  iver 
liilfet  mir?  wenn  eine  sache  hilft,  scheint  richtiger  der 
ncc. ,  wenn  eine  jjerson  ,  richtiger  der  dat.  zu  stehn.  also : 
dliazs  ir  man  waidh  wordan ,  un sih  hilph^  ni  hilfit  iMti^iVi 
thiu  ila;  ungenau  K.  du  hulfi  inih  statt  mir,  ungenau  wol 
Hartm.  ouch  hilfet  im  der  mänschin  Iw.  2135  statt  in. 
ist  das  siibject  persönlich,  so  findet  sich  sehr  häufig  auch 
die  sache  ausgedrückt,  wozu,  wobei,  worin  geholfen  wird, 
und  diese  steht  immer  im  gen. :  hilf  mines  iverches  (fac 
mecum)  N.  ps.  108,  21;  thaz  sliumo  sies  geluilfin  (daU  sie 
schnell  der  sache  abhälfen)  0.  111.  18,  70;  mhd.  ist  die 
formel  einem  eines  helfen  geläufig:  helfet  mir  der  reise 
JNib.  63,  1;  so  hilf  ich  dir  der  reise  Nib.  64,  2;  daz  mau 
llildebrande  siner  hefte  hülfe  widere  Kl.  1056;  dem  ich 
iielfen  sol  der  riterschaft  Parz.  150,  25;  nu  helfent  irZiVre 
meide  mir  Parz.  327,  14;  als  helfe  mir  got  des  eides  Karl 
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95^  dagegen  kommt  die  formel  einen  eines  helfen  nicht 
vor.  sollte  bei  sächlichem  siibject  dat.  der  pers.  und  acc, 
der  Sache  zulässig  sein?  Parz.  434,  30:  daz  swert  gelialf 
im  pnss  hejac.  aber  dann  könnte  auch  in,  also  doppelter 
acc.  stehn?  lieber  halte  ich  bejac  für  einen  seiner  iiexion 
verlustigen  gen.  (\\ie  Swarzwalt  s.  465),  Aveil  ihm  ein  an- 
derer gen.  unmittelbar  vorausgeht  (wie  s.  652  bei  bejac.) 

der  ahd.  oder  mhd.  gen.  bei  helfan  ist  demnach  stets 
ohjectiv.  die  goth.  spräche  hat  aber  auch  einen  persön- 
lichen gen.,  statt  jenes  hd.  dat.:  hilp  unsaral  ßorj&roov 
ijliilv  IMaic  9,  22;  gahalp  theina  lßo'i]d-y]oä  ooi  II  Cor.  6,2; 
hilpan  ize  GvDxißlod-ai  amoig  Luc.  5,  7.  merkwürdig 
Marc.  9,  24  hilp  meindizos  ungaläuheinäis  ßor,d-eL  nov 
Tjj  viiitQTia.,  wo  der  Gothe  nicht  dem  gr.  text  folgte,  son- 
dern dem  lat.  adjuva  incredulitatem  meam.  der  goth.  gen. 
ist  hier  zugleich  objecliv  und,  wegen  des  possessivs,  per- 
sönlich, zwei  gen.  ließen  sich  nicht  wol  häufen  (hilp 
meina  thizus  ung.);  enger  dem  gr.  text  angeschlossen  hätte 
sich  diesmal  die  ahd.  version :  hilf  mir  des  ungiloubin ! 

auch  alts.  gilt  bei  helpan  persönlicher  gen.:  that  is 
•waldandes  barn  helpan  weldi  Hei.  61,  23;  welda  is  helpan 
thuo  164,  10. 

goth.  freidjan  (parcere)  in  der  regel  mit  acc.  astans  ni 
freidida,  thuk  freidja  Rom.  11,  21;  izvis  freidja  1  Cor.  7, 
28,  und  II  Cor.  12,  6.  13,  2  ohne  casus,  doch  freidjands 
izvara  cpetdo/nevoe  vftuiV  II  Cor.  1,  23. 

goth.  hleibjan  (juvare,  parcere)  Luc.  1,  54  mit  dat., 
ebenso  das  ahd.  lipan ,  altn.  hlifa. 

mhd.  schonen  (parcere)  überall  mit  gen.:  scunte  sinerxvitze 
Rol.  65,  15;  kunnet  ir  v^iht  jiirsten  schönen  Parz.  415,21; 
min  gerne  möhte  schunen  Parz.  719,  25,  schuuen  ir  und 
aller  xvihe  Ys\\.  83,  2;  deheiner  kost  er  schünde  Wh. 
204,  10;  op  si  triive  künden  schunen  Wh.  380,  28;  sin 
svirt  übel  an  dir  geschunet  Karl  55^ ;  und  ir  (eorum)  Kitzel 
schonet  Karl  80^;  swie  lange  ir  got  schonet  Renn.  6810; 
schöne  du  min,  so  schöne  ich  din !  Renn.  7576.  nhd. 
bei  personell  wol  noch  der  gen.:  schone  mein!  bei  Sachen 
den  acc:   die  kleider  schonen. 

ahd.  sparen,  mhd.  sparn ,  nhd.  sparen  nur  mit  dem 
acc.  geht  auch  meist  auf  Sachen  (reservare,  retinere),  selten 
auf  personen;    doch  Ludw.  lied   69   mih  selbon    ni    sparöti. 

goth.  gaveison  (visitare) :  gaveisöth  unsara  tTieoy.tniaJO 
7;^tc?(,"  Luc.  1,  78;  gaveisöda  manageins  seindizös  tnioyii- 
iJjaTO  i6v  luov   aVToii  Luc.  1,  16.      ahd.  ist  er   nu   unser 
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vvisonti  0.  I.  10,  24;  ^vlson  heimories^  eiganes  lantes 
0.  I.  2i^  C;  wisun  thes  skalkes  III.  3,  23;  wisotul  min 
V.  20,  78.  T.  Matlli.  25,  36.  43;  sin  selbes  nches  wisön 
V.  16,  1;  tlier  haftes  man  ni  >visöt  V.  21,  11;  wisöst 
Am  N.  ps.  8,  5;  wisutost  sin  N.  ps.  16,  3;  wisö  unser 
N.'  118,  26;  dero  erdo  wisötost  N.  ps.  64,  10.  verschie- 
den ist  wisan  (ducere)  mit  acc.  der  person,  und  gen.  der 
saclie.  das  ags.  geneosian  (visitare)  hat  persönlichen  acc, 
das  alts.  tvisön  den  gen.:  wisön  thes  tverodes  Hei.  112,24; 
liudeo  121,  22;  wisödun  min  134,  14;  min  siokes  wisön 
135,  13. 

auch  ein  ahd.  suochan,  in  der  bedeutung  von  visitare, 
mit  dem  gen.  wäre  möglich;  alts.  mit  acc:  liiidi  suokean 
Hei.  121,  24.  mhd.  uns  suochen  INib.  148,  2,  wie  nhd. 
besuchen ,  heimsuchen. 

mild,  ziehen  (educare)?  zöch  min  din  nnioler  Parz- 
141,  13  D;  für  das  aiifgenommne  mich  spricht  der  sonst 
überall  iil)Uche  acc:  man  zöch  in  Nib.  24,  1;  ez  ziehen 
INib.  662,  7;  ez  zöch  Wigal.  1234;  ziuhet  sich  Iw.  2738; 
kint  erziehen  Wh.  23,  26;  kindelin  ziehen  Gudr.  573,  3. 
Trist.  1482;  ziehe  iuwer  edel  frulit  Troj.  5994;  ziehen 
daz  gesiebte  Troj.  6005.  denkbar  aber  wäre  jener  gen., 
hei  dem  freilich  sehr  verschiednen  begriffe  vohiehen  (ad- 
implere)  sch^vankt  der  objeclive  casus  zwisclien  dat.  und 
gen.:  volziehen  dem  muote  Iw.  2908;  sinem  nniole  volle- 
zuge  Trist.  4519;  des  volzielien  iwer  magede  ]\ib.  348,19; 
des  volzöch  frou  Hilde  Gndr.  572,  4.  desgleichen  bei  vol- 
varn :  dem  muote  vollevar  Trist.  4443;  des  er  volvuor 
Iw%  896. 

7.     Gen.  bei  brauchen  und  folgen. 

goth.  bimkjaii ;  allai  dinis  hldibis  jah  dinis  stiklis 
brukjam  I  Cor.  10,  17;  managdizuS  baltheins  briikjaima 
I  Cor.  3,  12;  leihtis  brühta  (levilate  usus  sum)  H  Cor.  l,  17; 
skeiris  briikjands  vaürdis  Sk.  41,  9;  is  brüki.iidau  Col. 
2,  22.  einmal  aber  auch  der  (instrumentale)  dat.:  judai- 
visköm  ufarranneinim  jah  sinteinö  daupeinim  brükjan  Sk. 
41,  16.  ebenso  ahd.:  prüchan  cocowelichu  mezzil  (uti  omni 
modo)  R.  38^;  st  prüchanli  isarne  (utatur  ferro)  R.  39^. 
liingegen  mit  gen.  so  brücke  her  es  lango  Ludw.  lied  12; 
fies  ich  scolta  gebrüchan  W.  71,  14;  des  wintemodes  ge- 
brüchan  W.  76,  14.  mhd.  erscheint  das  wort  nicht  oft, 
bald  mit  gen.:  der  kunnen  si  gebrüchen  LWl.  138^',  bald 
acc:  brüchen  swachen  soll  Troj.  11251.     zweifelhaft  Gudr. 
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1385,  3  ^  iclis  iuch  laze  brüclien.  iilid.  hrauchen^  ge- 
hrauchen,  nur  mit  acc. ,  sich  hedienen  mit  gen.  aits. 
brucan  alles  thes  odwelon  Hei.  33,  8;  that  sin  iro  harnes 
brucan  musti  92,  17.  93,  7;  tliat  sie  dacjes  liohtes  brücan 
möstin  110,  1;  latan  Ina  brücan  fort  ferahes  161,  34. 
ags.  ducjudha  brücan  C.  161,  13;  hämes  273,  18;  metes 
Job.  4,  '9. 

abd.  folgen  (sequi)  mit  gen.  der  sacbe,  oft  aucb  dat. 
der  person.  folge  mines  rätes  N.  Btb.  18.  mbd.  des  volge 
ich  Parz.  674,  17;  des  volgete  im  der  gräve  Wigal.  8223; 
des  volgete  er  der  wirtinne  Flore  3033 ;  done  wolt  ers 
niht  volgen  Ivv.  7335;  des  wart  gevolget  Trist.  11144; 
des  enwolten  nibt  volgen  Gudr.  780,  1 ;  der  rede  im  dö 
gevolget  wart  WigaJ.  8134;  uu  volge  miner  rwte  Parz, 
499,  26.  Ls.  3,  219;  nu  volget  miner  rcete  Gudr.  591,  4; 
volge  mines  rätes  Orend.  3266.  3606;  der  mines  rätes 
gevolget  bane  Morolt  8*^.  Hartm.  aber  sagt:  so  volge  mime 
rate  I\v.  2131;  swer  volget  guotem  rate  Iw.  2153;  volget 
icb  iwerme  rate  Iw.  6155;  gleichsam  den  rat  personilicie- 
rend.  ebenso  nhd.;  die  saclie  wird  präposilionell  ausge- 
drückt, einem  in  einer  sache  folgen,  alls.  folgö  thi  mi- 
naro  ferdi  (sequere  nie)  Hei.  101,  7  und  hier  steht  der 
dat.  tbi  reflexiv. 

8.     Verba  des  beginnens,   sich  erkühnens  und  abnlicbe. 

abd.  higinnan,  es  biginnan  0.  I.  1,  76;  es  biginn^ 
I.  1,  81.  95;  thes  biginnen  I.  1,  109;  bigiiines  thes  thfnes 
heiminges  I.  19,  6.  alts.  bigin nit  guadaro  iverko  Ilel. 
106,  17.  mbd.  eines  sites  si  du  begunde  Mar.  65;  be- 
ginnet ir  der  spil  Nib.  442,  5;  stves  man  ie  begunde  Nib. 
131,  1;  sis  begunden  Iw.  6990;  der  si  begunden  Iw.  7258; 
dö  si  der  vart  begunde  Iw.  7945;  sives  ich  wolde  ie  be- 
ginnen Bari.  218,  8;  des  icb  nie  began  Trist.  2365.  das 
gotb.  duginnan   erscheint  nicht  mit  sächlichem  casus. 

die  mbd.  heben,  ane  heben,  üf  heben,  vaben,  gevahen, 
im  sinn  von  incipere  regieren  den  acc.  der  sache;  ebenso 
die  nhd.  anheben,  anfangen, 

mbd.  ane  gän:  stves  ir  wellet  ane  gan  Trist.  12140. 
sich  begdn  (abgeben,  beschäftigen  mit  etwas):  ives  ir  iuch 
heget  Parz.  438,  27;  daz  ir  iuch  koiifes  niht  begat  Flore 
3117;  daz  icb  mich  mines  koufes  begange  Flore  3518; 
sich  roubes  begeu  Renn.  6811;  du  hast  dich  kranker  spise 
begangen  Greg.  2678.  sich  an  nemen:  des  ir  iuch  nemet 
an  Flore  3118;  der  drier  friunde  nam  sich  an  Bari.  120, 
24,     nhd,  sich  einer  sache  annehmen. 
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mhd.  sich  undettvinden :  tnines  landes  ich  mich  ün- 
derwant  Parz.  146,  21;  sich  uiiderwant  siner  aniien  Wi- 
gal.  9005;  des  knahen  iinderwimdeii  sich  Troj.  5990;  do 
ich  mich  der  xvoUjetdnen  uiiderwant  Ms.  2,   108^. 

nhd.  sich  iinierfanijen  eines  dinges. 

mhd.  sich  behejien  (befassen):  \>'iltu  dich  des  beheflen 
Ms.  2,  10^'. 

ahd.  6i7Az7irtw(efficere,  pro  movere?):  wilit  es  bilhihaii 
0.  I.  7,  27;  iii  mag  thes  hiises  wiht  bithihan  IV.  30,  14, 
wo  der  gen.  auch  von  Aviht  abhängen  könnte,  alts.  su  is 
elcor  ni  thorsti  bithihan  mann  Hei.  167,  4. 

^ot\\.  anananthjan  (audere),  kommt  iiiclit  vor  mit  casus; 
seltsam  ist  die  fast  entgegengesetzte  bedeutung  von  gananthjaii 
uiavstv  Luc.  5,  4,  ^vährend  das  ahd.  kinindan  und  kinen- 
dan  immer  audere  ausdrückt:  todes  ginand  0.  I.  2,  12; 
sie  thes  ginenden  0.  II.  12,  36;  thes  sur  nu  thu  ginendes 
0.  III.  4.  28.  insofern  der  kühnangreifende  bewältigt  und 
bezwingt,  bringt  er  auch  zur  ruhe,  das  ags.  genedhdon 
C.  214,  17  scheint  subjugarunt,  iind  tudes  ginand  kann 
sowol    heißen    mortem    adortus    est    als    oppressit,  vicit. 

ahd.  sili  (jihertan  (indurare):  er  herzen  sih  giharla 
(induravit  animum ,  faßte  sich  ein  herz)  0.  IV.  17,  2; 
niuates  thih  gihartis  IV.  13,  18.  ebenso  construieren  müsle 
irpalden  oder  sih  irpaldan  und  ähnliche. 

nhd.  sich  erdreisten ^    erkühnen^   unterfangen, 

9.      Verba    des    sagens ,    antivortens,     schivörens ,    Ver- 
sprechens, dankens ,  lohnens. 

ahd.  jehan  (faleri,  afürmare),  jah  thö  sines  selbes  dato 
0.  III.  14,  42,;  jehent  dero  sundon  N.  ps.  146,  7;  iii  jeho 
gote  mines  unrehtes  N.  ps.  31,  .5;  sie  jehen  iro  unrehtes 
N.  ps.  46,  4;  daz  ih  iemer  din  jehe  N.  ps.  118,  11; 
ni  jahun  es  T.  143;  bigehente  iro  suntöno  T.  13,  12; 
thie  mih  (?  min)  bigihit  thes  bigihu  ih  T.  44,  22, 
mhd.  stves  mir  der  waltman  jach  Iw.  632;  der  ir  guotes 
drumbe  jach  Iw.  7322;  ich  wil  in  iiiuwan  guotes  jehen 
Iw.  1887;  swer  in  danne  unstcete  gibt  Iw.  1885;  daz  er 
des  siges  muose  jehn  Iw.  6357;  so  müese  icli  iu  des  siges 
jehen  Iw.  7448;  dö  si  unrehtes  selbe  jach  Iw.  7602;  der 
volge  wurde  im  niht  verjehn  Parz.  189,  23;  daz  man  des 
ir  zite  jach  Parz.  345,  22;  man  muoz  im  sölher  varwe 
jelien  Parz.  469,  19;  da  man  mir  gerihtes  jach  Parz.  526, 
14;  diu  muoz  mir  siiezer  worte  jolin  Parz.  827,  30;  ouch 
hoere  ich  iu  selben  i/er  degenheite  jehen  Kib.  107,  1; 
des   solt   du    mir    der  ivarheit   verjehen    Nib.  84,  4;    daz 
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man  in'  lohes  jajlie  NIb.  219,  3;  dem  jciehen  sl  der  lierte 
]Ms.  1,  162^;  ich  gilie  von  im  der  nuere  Parz.  297,  5  und 
überaus  häufig.  alts.  gehan:  gehe  thes  Hei.  45.,  21;  ni 
Avas  thero  tliegno  enigumu  siilikes  imviddies  ulhi  te  ge- 
hanne.140,  14;  bigihit  ina  (J.  i.  sich)  su  gruotes  158,  14; 
in  der  essener  formel:  ik  giuhu  goda  minero  sundiono, 
ik  iuhu  nithas  endi  avunstes.  dies  nur  dem  ahd.  alts. 
lind  mhd.  dialect  eigne  verbum  (denn  die  Verwandtschaft 
des  goth.  aikan  ist  wenigstens  keine  unmittelbare)  zeichnet 
sich  also  auch  durch  seine  conslruction  aus;  sagen,  spre- 
chen, reden,  qvitlian ,  meljan,  zellan  haben  pbiectiven  acc, 
nicht  gen.,  jehen  aber  nie  den  acc,  sein  gen.  muß  in  dem 
starkern  begrif  der  aussage,  des  bekenntnisses  oder  ge- 
släiidnisses  gegründet  sein,  das  ags.  andettan  (confiteri) 
hat  den  acc.  der  sache,   vgl.  ps.  31,  6. 

indes  wird  auch  bei  antworten  das  worauf  mit  dem 
gen.  ausgedrückt,  ahd.  bloÜ  bei  N. :  des  lohes  antwurtet 
aller  der  Hut  N.  ps.  105,  48;  ih  ne  antwurta  is  N.  ps. 
37,  15;  er  antwurta  iles  1^.  Cap.  mhd.  besonders  im 
epos:  des  antwurte  dem  künege  Nib.  82,  1;  des  antwurte 
Sifrit  121,  1;  des  antwurt  ime  do  Sifrit  123,  4;  des  ant- 
wurte Gernut  148,  4;  des  antwurt  im  dö  Günther  153,,,  4 
u.  s.  w.  aber  auch  sonst,  wenigstens  bei  den  älteren: 
antwurt  es  mit  güete  Iw.  343;  Jes  antwurt  im  her  Iwein 
SU  Iw.  5007.  6620.  *)  in  den  bei  Conrad  beliebten  redens- 
arten :  antwurt  but  Achilles  der  frouwen  hüveKchen  des 
Troj.  14208;  gab  ir  der  rede  yil  schiere  antwurt  Troj.  14303 
läUt  sich  der  gen.  auf  das  subst.  beziehen. 

mhd.  sivern  (jurare.)  er  heXe  der  vart  gesworn  Iw. 
2410;  des  swüer  ich  wol  einen  eit  Iw.  4202;  ich  han  es 
gesworn  Iw.  8114;  des  swuoren  si  du  eide  Nib.  334,  1; 
des  ich  iu  sweren  wil  Nib.  1215,  4;  ob  ich  r/e5  swern  solde 
Nib.  1893,  4;  ich  htm  sin  gesworn  Wigal.  6038. 


*)  altn.  gil)tder  Instrum.  nirlit  das  worauf,  sondern  das  womit  geantwortet 
wird:  ei/io  tlii.-i  Högni  andsvör  veitti  Srem.  218'?  222L>  223«'.  die  ags. 
und  alts.  pocsie  pflegt  weder  das  eine  nocli  das  andere  auszudrücken,  der 
dat.  der  pers.  genügt:  liire  tliä  Adam  anHsvarode  C.  51,  15;  him  tliä 
Adam  eft  andsvarode  C.  54,  25;  him  thä  Cäin  andsvarode  62,  .30. 
gern  aber  wird  gesagt,  dai^  die  antvvort  unverzögert  erfolgt  sei:  him 
thä  ädre  (confestim)  god  andsvarode  C.  54,  5.  131,32;  liire  tlia  ädre 
andsvarode  C.  136,  7;  heo  him  ädre  andsvarode  C.  137,  10;  adre 
äfter  thon  andsvarode  C.  61,  30;  andsvare  ädre  gecydiian  B.  705. 
auch  die  alts.  formel  lautet:  tho  habda  eft  is  word  gar«  (responsum 
in  promptu  habuit)  Hei,  61,  17.  71,  6.  86,  23.  92,  9.  141,  1.  vgl. 
das  mild,  scliiere  in  der  oben  angeführten  stelle. 
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nilid.  sichern  (versicliern.)  den  gräven  liiez  er  sichern 
des  Wigal.  3093.     (feheizeti  (promittere)  bat  nur  den    acc. 

mhd.  da7iken :  dune  darlt  mir  dienstes  danken  nilit 
Parz.  49,  11;  danket  dem  fürsten  des  guoten  rdtes  Bar!. 
204,  38;  des  cjruozes  si  du  dancten  JNib.  1125,  1.  nlid. 
für  etwas,     ahd.  thaukunt  es  0.  II.   10,   18. 

ahd.  Unon:  imos  lonut  Ludw.  lied;  ili  lunun  iu  es  0.  V. 
20,  72.  mhd.  lunen ;  daz  er  siner  muomen  sus  der  sippe 
wolde  lunen  Wh.  82,  30;  lune  tniner  jdrel  Ben.  310;  dazicli 
iu  iöne  der  erbwren  kröne  Iw.  4247 ;  der  ich  iu  hie  lunen 
sol  Iw.  1197;  der  lönt  er  im  da  Iw.  6755.  nhd.  für  etwas. 

10.  Verba  des  lachens  ^  spottens  y  schimpfens  ^  meist  mit 
persönhchem  object. 

nhd.  lachen:  icli  lache  deiner  drohung.  mhd.  des  er- 
lachet (s.  1.  nacli  dem  wb.)  du  der  helt  Wigal.  2833.  ahd. 
lachet  si  des  suftodes  N.  Blh.  47. 

mhd.  smielen^  smieren.  der  rede  tougen  smierte  Achil- 
les Troj.^  16271;  smielt  der  rede  Bit.  12718;  des  ersmielle 
Gunthar  Nib.  671,  3. 

keine  solche  struclur  bei  weinen  und  erweinen,  die  den 
acc.   der  sache  fordern  (s.  612.) 

nh^.  spotlen  :  ich  spotte  f/eiii.     mhd.  waz  spottet  ir  m/w? 

mhd.  schimpfen :  ich  wolt  ungerne  schimpfen  din  Troj. 
1808. 

ahd.  huohon  (irridere):  huoton  min.  N.  ps.  34,  15; 
Imoen  min  37,  18.  79,  7 ;  sines  calvitii  huondo  46,  1 ; 
tles  wir  huon  ne  suln  84,  1. 

gotli.  haunjan ,  ahd.  hunan,  mhd.  hoenen ;  ahd.  bismarun 
T.  Matth.  27,  29.  31  haben  den  acc,  ebenso  lüstern  und 
schellen;    lluchen  den  dat. 

ahd.  refsan  (reprehendere)  mit  acc.  der  person  (oben 
s.  618),  gen.  der  sache:  rafstanan  theraungilouha  0.  III.  8,44. 

11.  Intransitiver   begrif   des   genesens   und    erlediyv 
denSy  sich  erholens. 

ein  goth.  gahüilnan  saühtais,  ganisan  saühtais  laut  der 
transitive  ausdruck  (s.  634)  mutmaßen.  Marc.  5,  29  steht 
indes  die  prap.  af.  mhd.  du  diu  biht  was  getan ,  du  was 
geheilt  der  man  der  suche  (seuche)  an  sinem  libe  cod.  pal. 
361,  75d. 

mhd.  genesen  (sanari) :  da  mite  ich  solde  miner  sühte 
genesen  all.  244,  25;  er  mislicher  not  genas  Iw.  2726; 
swie  er  der  marler  dort  genas  Bari.  11,  36;  wie  ich  der 
Übeln  not  genese  Bari.  96,  35.     es  gilt  aber  besonders  vom 
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kindgebären :  kuides  genesen  (edere  partum)  Blar.  120 ; 
gnist  sie  klndes  Mar.  128;  diu  eines  kindes  sol  genesen 
Trist.  1911;  einer  tohter  genas  Flore  .583;  schon  das  bloße 
genesen,  ohne  beigefügten  gen.,  hat  diese  bedeutung.  nlid. 
sie  ist  genesen  eines  knahens  Esaias  66,  7.  noch  heute: 
sie  ist  eines  kindes  genesen ,  und  ebenso :  nieder (jekom- 
tnen  ^  entbunden  ^  erlöst  worden;  obgleich  geNvöliniicher 
die  präp.  von  oder  mit  gebraucht  werden.  auch  nihd. : 
vor  hunger  genas  Iw.  3882;  daz  si  vil  kume  drait  genas 
Parz.  112,  8.  hierher  gehören  noch  die  gen.  bei  li(jen^ 
geligen,  inne  ligen :  eins  kindelins  gelac ,  eins  suns  Farz. 
112,  6;  des  hirlen  wip  du  kindes  lac  Troj.  564;  eins 
schcenen  kalhes  gelac  Malsm.  denkm.  107^;  ein  wip  kindes 
inne  lit  Trist.  1897.  4245;  la^ge  eins  sunes  inne  1930; 
später :   kinds  einliegen  RA.  446.  *) 

mhd.  xvider  körnen  (in  integrum  restitui):  done  mohte 
si«  niht  wider  komen  Iw.  2923;  daz  ir5  niht  wider  muget 
konien  Iw.  7667;  daz  ich  niiner  gexvdrheit  iht  wider  ko- 
men künde  Iw.  8116;  des  sint  si  vaste  wider  komen  Parz. 
337,  21. 

verwandt  ist  die  constructiou  mehrerer  s.  634.  635  ver- 
zeichneten transitiva. 

12.  Fiirehten^  erschrecken,  auffahren,  erwachen,  das 
goth.  ogan  regiert  den  acc. :  og  izvis  (timeo  vos)  Gal.  4,  11; 
ni  ögeis  valdufui  (ne  timeas  polestatem)  Pvom.,  13,  3.  ebenso 
faürhtjan  und  das  ahd.  Jorhtan:  ni  forhtet  sie  T.  INIatth. 
10,  26;  forhten  wir  thie  nienigi  T.  JMatth.  21,  26;  got 
furhten  N.  ps.  21,  24;  in  furhtent  21,  26;  die  dih  furhtent 
60,  6.  doch  wenn  Sachen  befürchtet  werden  stehen  diese 
auch  im  gen.:  ne  furhte  ih  mir  des  leides  (non  timebo 
mala)  N.  ps.  22,  4;  des  der  argo  furhtet  daz  pegatöt  in 
(quod  timet  impius  veniet  super  eum)  N.  62,  10.  den 
mhd.  acc.  bei  vnrhien  belegt  das  wl).  zu  Iw.  s.  524;  der 
gen.  kommt  aber  auch  vor:  er  vorhte  Turpines  u.  des 
beilegen  ingesindes  Rol.  226,  17  ;  doch  vorhter  des  Iw.  3850 ; 
si  vorhle  siner  kintheit  Wigal.  2461;  daz  ich  des  sere 
fürhte  Nib.  55,  3;  si  furhtent  des  Bari.  132,  17.  Bari. 
365,  9,  10    folgen    acc.    und    gen.    aufeinander,      beim    acc. 


*)  fiucli  einige  redensarteii  für  scliwangerscliaft  haben  den  gen.: 
sie  befand  sich  eines  kindes  Wolfdiet.  96;  eins  Lindes  wart  sie  nOt- 
liaft  Diiit.  3,  64,  vviewül  hier  der  casus  vom  adj.  abhängen  mag.  aus 
den»    ()art.    nust   siu    giburdinot   kindes    O.  I.  5,  61    folgt    nidit    noth- 
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ist  clas  verbum  transitiver  (timere),  z.  b.  wenn  wir  nbd. 
sagen:  gott  fürchten,  den  feincl  fürcbteu ;  beim  gen.  in- 
transillver  (pavescere),  und  dann  verwenden  wir  heute 
Präpositionen :  sie  fürchtete  seiner  kiudheit  wegen ,  für 
seine  kiudheit.  ,  j..^,   ,j,;' .,; . 

a.  ahd.  sciuhan  (pavere):  sciuhlt  thfn  0.  V.  2,  18.'  mbd. 
•dih  touf  der  sünde  schiuhet  Ms.  2,  200^;  häufiger  mit 
acc. :  dur  die  ich  schiuhen  muoz  ir  zartez  bilde  Ms.  1,24^; 
diu  mich  schiuhet  IMs.  1,  204*;  den  biderben  schiuhet 
fragm.  26^.;  ir  süeze  minne  schiuhet  Ms.  198^;  schuhte 
,daz  Wigal.  7342.     uhd.  etwas  scheuen  und  vor  etwas. 

»  mhd.  erfcomew:  der  frage  erkam  der  meister  du  Bari. 
27,  7';  des  erkom  er  s^re  Wigal.  4640.  nhd.  erschrecken, 
eigentlich  aufspringen,  •  vor ,  von,  über  etwas,  auch  ahd. 
mit  präp.:  föne  dinen  w^orlon  ircham  sich -min  herza  N. 
ps.  118,  161;  mhd.  von  dem  antlaz  ich  erschrak  JMafsm. 
denkm.  109.  aber  hintarcjuement  muales  0.  V.  20,  83. 
mhd.  entspringen  (expergisci)  Diut.  3-,  49 ;  des  troumes 
ich  inlspranc  Diut.  3,  98;  erwachen:  eines  troumes  ir- 
wachete    cod.    vind.    653,    107.      ebenso    slaj'es    erwachen, 

'"^ahd.  pruttan  (pavere):  ni  brutti  thih  muates  0. 1.  5,  17. 

13.  Schon  bei  einigen  der  bisher  verhandelten  begriffe  darf 
der  gen.  ablativisch  genommen  werden,  d.h.  die  lat.  spräche 
verwendet  seinerstatt  den  abl.,  deutsche  dialecte  hin  und 
wieder  auch  den  instrumental,  diesen  sinn  hat  der  gen. 
ferner  bei  den  Wörtern  lehen  und  starben, 

golh.  lihan.  ovy.  In  agrcp  fiovtp  ^ijOsiai  o  «ri^^owsTo^  wird 
von  Ulf.  übertragen  :  nl  bi  hlaib  ainana  llbaid  mannaLuc. 
4,  4 ;  ahd.  in  themo  einen  brüte  ni  lebet  ther  man  T. 
Matlh.  4,  4;  ags.  ne  leofedh  se  man  be  hlafa  änum.  deiit- 
scher  klänge:  ni  hlaibis  ainis  1.  m.  ahd.  sonst:  kotes  \a- 
laubu,  dera  lebames  hymn.  10,  1;  an  des  fehes  pilde, 
daz  hewes  lebet  N.  ps.  105,  20.  mhd.  schon wet  wie  der 
hüse  an  der  Tuonowe  gründe  lebt  des  röres  süeze  gar, 
also  lebe  ich  wol  des  lufles  von  ir  munde  Ms.  2,  44» 
(frauend.  127:  der  huosen  lebt  des  trures  süeze);  ivazzers 
gelebet  der  herinc  Geo.  3873;  ja  sol  man  alleine  n'iht  iles 
brotes  leben ,  loch  sol  man  des  gotes  xvo7^tes  leben  Berth. 
196;  %ves  lebte  da  her  Tristan?  Frib.  Trist.  3348;  des 
si  da  lebeten  Gudr.  82,  3;  ir  frides  leben  Parz.  394,  16. 
alts.  ni  mugun  eldibarn  emvaldes  brodes  libbien  Hei.  32,  6. 
von  dem  partiliveh  gen.  bei  ezzen  (s.  649)  ist  dieser  hier, 
dem  kein  acc.  zur  seile  steht,  verschieden. 
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goth.  fvacivlstnan  (perlre) :  luihrau  fraqvistua  hfiiip. 
vcTioXXvjiiiii  Luc.  15,  17.  alid.  irne  sterbint  tödis  N.  ps.  29,  7; 
bei  irsterhan  der  iiistr.  0.  II.  22,  22.  mlid.  daz  wir  iiiht  hun- 
gers  sterben  Iw.  6394.  Geo.  1901;  daz  er  der  tjost  nilit  slarp 
Parz.  797,  21.  nhd. /««»i^er«  sterben  ;  eines  ydhen  todes  ster- 
ben ;  todes  verbleichen,  des  hunyeres  entwalen  (fame  peri- 
bant)  c.  p.361,  .  .;  daz  irs  hunejeres  sulet  quelen  Diul.  3, 
101;  des  huncjeres  warten  ilorn  Diut.  3,  104;  sivilhes  todes 
du  ferwirdest  c.  p.  361,  78c.  mhd.  sm  schrift  tvdrzeichens 
iiilit  verdarp  Parz.  785,  29« 

des  lehenes  verwandeln  Diut.  2,  290,  wie  sonst:  den 
lip  verwandeln ;  lihes  wandeln  INIs.  2,  225^.  dies  gemahnt 
an  andere  gen.  bei  ivehseln:  si  wehseilen  beide  der  herzen 
Iw.  2990  (tauschten  mit  den  h.)  das  ahd.  wehsalun  hat 
acc.  (GralF  1,  718.  719.) 

14.     Spielen,     das  lat.  ludere  fordert  den  abl. 

ahd.  ivurfzäveles  spilon  N.  Bth.  20 ;  lisses  spiles  spilön 
ih  N.  Blh.  50.  mhd.  des  halles  spiln  Ben.  436;  des  gräshns 
Ls.  1,  146.  2,  214;  der  vincjerlin  \ko\ocz.  165;  der  Jieqel  da.s» 
188;  der  tochen  Wh.  222,  18;  spilten  ich  weiz  wol  wesMs. 
2,  80'^;  spilten  (jiiotes  Ben.  340.  Fischarts  Spielverzeichnis 
liefert  eine  menge  belege:  des  schultheüSen ^  des  gauchs^ 
des  kolbens  y  der  honen  ^  der  unfiir  u.  s.  w.  spiln.  nhd. 
ist  der  acc.  eingerissen :  schach,  karten,  die  geige,  die  harfe 
spielen;  doch  bei  kinderspielen  wird  der  alte  gen.  zuweilen 
behalten :   käninierchens  spielen. 

es  hieß  auch  mhd.  der  harpfen  kriuweu  (krauen,  kratzen) 
Doc.  misc.  1,  123;  hohe  blasen  Wigal.  10878.  Bit.  8661. 

das  altn.  leika  finde  ich  nur  mit  der  prap.  at  con- 
struiert,  z.  b.  at  handsüxum. 

wenn  wir  nhd.  unterscheiden  die  harfe  spielen  (des 
harfenspiels  kundig  sein)  und  auf  der  harfe,  zur  h.  spielen 
(ein  stück  aufspielen),  so  bezeichnen  uns  diese  prap.  wieder 
den  partitivbegrif  (s.  651),  und  es  könnte  mhd.  ebenso 
zwischen  die  harfen  und  der  harfen  spiln  geschieden  wor- 
den sein,  jene  fertigkeit  aber  drückte  man  mhd.  auch  aus: 
er  künde  mit  der  harfen  (s.  137.  138.) 

15.  Entschieden  instrumentale  kraft  hat  der  gen.  bei  den 
Wörtern  laden ^  kleiden^  Jiillen  ^  iverfen  und  einigen 
almlichen. 

ahd.  hlatan  (onerare) :  luad  sia  harto  guates  ioh  suaz- 
l/ches  inuates  (begabte  sie  mit  g.  und  s.  m.)  0.  V.  12, 
90;  sih  lade  forahtennes  (mit  furcht)  V.  23,  138.  ags. 
beamas  vajrou    ofdtes   gehlädene  (mit  obsl)   C.  30     4;   ge- 

Uu 


674  einfacher   satz, 

hlodon  him  to  liiidlie  ^e«  and  freos  (beladen  sich  zur  beute 
mit  dem  gut  uud  den  leutenj  C.  220,  1.  mlid.  mit  ede- 
leni  gesleine  ladet  man  ir  diu   schrin  Nib.  489,  1. 

goth.  (javasjau  (vestire)  nur  mit  dem  dat.  (s.  644)  das 
alid.  ghvdtan  hat  die  prap.  mit  (früher  gewis  den  bloßen 
instr.) :  mit  Aviu  ir  iuih  watet  0.  IL  22,  6 ;  mit  giwalu  ni 
giwätila  sih  T.  53,  3;  wato  ih  mit  N.  ps.  131,  16.  ebenso 
bihelan  (amicire):  mit  febi  umbilieltiu  (circumamicla  varie- 
tate)  N.  ps.  34,  15;  biheleter  mit  liebte  103,  2.  ags.  scry- 
dan:  scryddon  hine  mid  readum  scyccelse  Matth.  27,  28; 
scryddon  hine  mid  purpuran  Marc.  15,  17.  nur  aUs.  der 
gen.:  ruvodun  ina  rödes  lacanes  Hei.  165,  17.  auch  der 
privative  begrif  des  abd.  intivdtan  (exuere):  intwalitun 
inan  lahhanes  T.  Mallb.  27,  31;  goüi.  mit  dat.  andvaside- 
dun  ina  tbizai  paürpurai  JMarc.  15,  20;  ags.  onscryddon 
hine  thäm  purpuran.  mhd.  sollte  wol  auch  noch  ein  ent- 
wceten  mit  dem  gen.  der  Sache  zidassig  sein. 

der  walt  niuwes  loiibes  riebet  (wird  reich  bekleidet 
m.  1.)  Ben.  436;  des  louhes  loubet  manec  walt  Ms.  2,  50^, 
serb.  gorilza  listom  (inslr. ,  folio)  lislala  Vuk  1,  65. 

mhd.  kroenen:  den  niuwen  reien  sanges  IMs.  2,  74*5. 

abd.  waruQU  (ausstatten,  versehn.)  er  sih  thes  leides 
ni  warnuti  0.  III.  74,  76;  ib  ivisero  %vorlo  gfwariiun  iuih 
harto  0.  IV.  7,  23;  sib  dero  hirzo  gewnrnöt  N.  ps.  28,  9; 
habet  sih  kewarnüt  sinero  (jhsfnön  hallön  N.  Blh.  mlid. 
des  was  der  wirt  gewarnet  Iw.  2194;  warnet  iuch  der 
xvere  enzit  Iw.  1860;  so  sulnt  ir  iuch  zw enz'ic  pjunde 
goldes  bau  gc warnet  Flore  4638. 

s^oth.  fidiiiau  (impleri.)  ei  fullnaith  kunthjis  (ut  imple- 
amini  cognitione)  Col.  1,9;  fuUjan  (implere)  :  ahmins  vei- 
his  gafulijada  Luc.  1,  15.  abd.  fullan:  ni  fullit  er  sih 
wineß  0.  I.  4,  35;  ihiu  faz  gifuUen  ivazares  0.  II.  10,  3; 
herduames  irfulli  0.  II.  5,  22.  alts.  thes  mutun  sie  wer- 
dan  gifullit  Hei.  39,  10;  skireas  tvatares  tliiu  falu  fullien 
62,  6]ferahes  gifuUid   123,  13. 

goth.  (jasothjan  hlaibam  (satiare  panibus)  INlarc.  8,  4; 
mit  gen.  aber  gredagans  gasuthida  thiuthe  (satiavit  bonis) 
Luc.  1,  53.  abd.  kuotes  kesateta  N.  ps.  106,  8;  sateton  sie 
sih  unsühri  N.  ps.  16,  14.  mhd.  daz  ich  rede  mich  mit  iu 
gesäte  Flore  5955.     nhd.  sich  des  gutes  sättigen. 

ags.  veorpau  (werfen):  hine  ongan  väteres  veorpan  mit 
Wasser  besprengen)  B.  5578. 

16.     Privative  begriffe,  zumal  intransitiver  verba. 

goth.    thaürhan   (indigere.)      ni   tbaiirbun  hailai  (svin- 


iiomen.     casus,     vom   verb.  abh.     gen.       675 

tliui)  lekeis  IMallh.  9,  12.  IMarc.  2,  17;  thizei  thaurbeima 
Job.  13,  29;  thizei  thaiirbutb  Mattb.  6,  8;  ni  liinishim 
hvis  thaiubelth  I  Tbess.  4,  12.  abd.  pidiirfau:  bitbarf 
thera  reinida  0.  IL  12,  34.  alts.  tbar  tbii  is  laiigo  bitbarft 
fagaroro  frumöno  Hei.  47,  1;  Imes  tbea  bilbiubun  50,  9. 
iibd.  bedürfen,  mit  dem  gen. 

abd.  darpen  (egere.)  tbarb^n  tlies  Hohes  gomman  0. 1. 
16.  5;  tbarbeti  suertes  0.  IV.  14,  7;  himilriclns  thavhent 
V.  20,  116;  er  subb  es  ni  tbarbe'  II.  12,  26;  tbaz  ib  thhi 
gitbarbe  IV,  11,  35.  alts.  tbarbun  xvelon  endi  xvillion 
Hei.  40,  4;  welon  tbarbodun  HO,  12.  mbd.  si  darbint  dero 
tvunua  merig.  74;  du  iie  \Yellest  dicb  unser  aller  darben 
Diut.  3;  104;  der  darbe  icb  heider  Ms.  1,  161»;  si  muosten 
sinne  darben  cod.  kolocz.  68;  nu  darbe  icb  freude  u.  ere 
Parz.  214,  27. 

abd.  (jimcuKjoUn  (carere):  tbeib  io  gimangolo  thhi  0. 
IV.  11,  36.  nibd.  mangeln:  der  niaugel  icb  an  scbulde 
I\v.  5470.  Ulr.  Trist.  2030;  übe  si  des  himelriches  scolten 
mangelun   Diut.  3,  89. 

alid.  inperan  (carere,  privari.)  si  ni  mobta  inberan 
shi  0.  I.  8,  3  ;  wir  ne  nuigen  doli  niebt  enbern  dinero 
Jielfo  N.  ps.  78,  9.  mbd.  der  icb  enbir  (qua  careo)  Ms. 
1,  1»;  es  eiibcere  (es  aufgäbe)  Bari.  217,  36;  des  man  gerne 
enber  Bari.  395,  22;  andre  beispiele  wb.  zu  Iw.  s.  95.  nbd. 
eines  diuges  enthehren, 

mbd.  geraten  (carere.)  der  iiiiver  nilit  geraten  kan  Iw. 
6124;  ob  icb  des  nibt  geraten  kan  Iw.  1899.  nbd.  eines 
entraten. 

das  gotb.  thiilan,  abd.  dolen,  mbd.  doln,  altn.  thola 
bedeuten  tolerare ,  pati,  und  regieren  den  acc.  der  sacbe, 
gleicbergestalt  das  alts.  tholon,  ags.  tholian,  z.  b.  tboludun 
wili  Heb  110,  5;  manarbedi  HO,  2;  tliat  tbolude  147,  15; 
hyndbo  tbolian  C.  198,  16;  vite  tbolian  u.  s.  w.  diesen 
beiden  dialecten  ist  aber  eigentbündicb,  aucli  den  gen.  da- 
mit zu  verbinden,  und  dann  bedeutet  es  privari,  carere. 
aUs.  liohtes  tbolodun  (luce  carebant)  Hei.  109^  2;  wi  scu- 
lun  üses  hhes  tbolun ,  belidös  üsaro  hohdo  (vita  privabi- 
niur)  126,  19;  ef  ik  scal  hiildeo  thinaro  endi  hehenrfkeas 
iboloian  153,  5.  in  den  ags.  gesetzen  baufig :  tbolige  bis 
hyde  (careat  cute,  d.  b.  werde  gestraft  an  baut  und  baar); 
bis  freotes  (libertate  sua);  bis  scire  (provincia);  bis  Lan- 
des (agro  suo);  thära  äcra  (agris)  u.  s.w.  Scbmid  p.  15. 
22.  23.  26.  29.  elllpse  eines  etwa  jaclura,  privatio  aus- 
sagenden subst.  liegt  nicbt  dabinter ,  es  ist  die  bloße  wen- 
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diing  des  verbalbegrifs.  tliolige  his  hfde  r=i  trage,  dulde, 
leide  es  au  der  haut,  mit  der  haut,  d.  i.  verliere  sie. 

ahn.  sakiia  (desiderare.)  eins  saknadhi  Saem.  135^; 
schwed.  sakna,  dan.  savue.  geht  über  iu  den  begrif  des 
begehrens  (s.  655.) 

ahd.  irroii  (erraie)  versah,  vom  transitiven  irran  (s. 
636.)  wir  irrun  thera  hurgi  0.  I.  17,  21;  ih  niehtes,  ne 
irruta  N.  ps.  29,  7. 

mhd.  missen,  vermissen  (a  scopo  aberrare.)  dm  strale 
min  misset  Parz.  532,  12;  daz  du  vermisset  waere  Parzi- 
vcils  des  Mienen  704,  24.  nhd.  vermissen  (desiderare)  mit 
acc.     altn.  missa  :   Gunnars  missir  Srem.  245^, 

ahd.  sih  midan  (vereri,  abslinere,  vgl.  oben  s.  34.)  ni 
miduh  mih  thero  ivorto  0.  IV.  5,  8;  aber  bloßes  midan, 
himidan  mit  acc:  thesan  midan  III.  20,  134;  iz  bimidan 
II.  7,  41;  bimiden  thesa  arbeit  IV.  23,  14.  82;  bimidi  thio 
arbeiti  II.  14,  46.  hingegen  alts.  das  bloße  mithan  mit 
gen.:  niithe  thes  mdges  45,  3;  sculun  midan  erlös  ed- 
wordo  45,  15;  midad  is  49,  6;  mid  iro  83,  10;  midun  is 
129,  10;  is  bimithan  150,  20.  zweifelhaft  ist  weroldsaca 
mithit  106,  2  und  mithe«  menethos  45,  7  (?  menethes.) 
mhd.  miden  (vitare)  mit  acc.  daz  ir  dise  burc  milet  Iw. 
6141;  ich  sol  si  mMen  beide  Nib.  17,  4;  daz  ez  w(^re 
bezzer  vermiten  Nib.  232,  4:  vil  küme  ich  daz  vermide 
Bari.  5,  8;  wir  sons  miden  JVls.  1,  86^     vgl.  oben  s.  636. 

gotli.  skaman  sik  (oben  s.  31.)  skamaith  sik  meina, 
meindize  vanrde,  is  IMarc.  8,  38.  Luc.  9,  26.  ahd.  mlid. 
sih  schämen,  sich  schämen:  der  sich  lasters  künde  schämen 
Iw.  2631;  er  kan  sich  lasters  niht  schämen  Iw.  4965; 
schämt  sich  ir  Iw.  6313;  si  schämte  sich  der  vräge  Nib. 
1622,  4.     nhd.  sich  eines  d.  schämen. 

goth.  Idugnjan  (negare)  erscheint  Marc.  14,  70.  Luc. 
8,  45  nicht  mit  objectivem  casus;  die  verwandten  afdikan 
(abnegare)  Matth.  10,  33.  Luc.  9,  23.  Job.  13,  38.  invidan 
Marc.  8,  34  aber  beide  mit  persönlichem  acc.  ahd.  louij- 
nan ,  farlougnnn  mit  gen.  zumal  bei  personen:  louguis 
mhi  Ö.  IV.  13,  35;  iher  mm  furlougnit  T.  44,  22-,  thin 
falougneli  0.  IV.  13,  48;  gotes  ferlougenen  N.  78,  1;  bei 
Sachen  meist  mit  dem  acc:  ni  mohtih  ihaz  lirlougnen  0.  V. 
25,  13;  wio  mag  ihaz  sin  firlougnit  II.  13,  20;  die  re- 
surreclionem  lougenent  N.  ps.  88,  33.  doch  setzt  N.  auch 
Sachen  in  den  gen.:  lougenet  dero  täte,  ferlougenen  mi- 
ner o  ferte.  mhd.  laugen :  si  mac  sin  gerne  lougen ,  des 
si  hie  verjehen   hdt  Nib.  774,  4;   sone  lougen  ich  des  niht 
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Iw.  4128;  wer  loiigent  desl  Parz.  598,  15.  nlid.  Ieiig7ien 
und  verleiKjneu  mit  acc.  ahd,  farsac hau  (abnegare)  mit 
acc.  T.  JMatth.  16,  24.  26,  34.  leugnen  ist  gegensatz  zu 
jeheti  (s.  668)  und  bestätigt  dessen  construclion,  denn  es 
kann  auch  bei  lougnen  ein  dat.  der  pers.  neben  dem  gen. 
der  Sache  stehn,  alts.  andsacan  (renuntiare):  men(jithatheo 
autsuok  Hei.  140,  15. 

ahd.  wenkan  (divertere):  thes  senses  ouh  ni  wenke 
0.  111.  1,  14;  in  (eis)  guates  uio  ni  wankla  0.  II.  10,  6; 
thero  minnono  ni  wenke  0.  IV.  15,  52;  miiates  giwenken 
III.  8,  45.  alts.  wenkid  ihtro  wortlo  Hei.  41,  16.  139,  24, 
N.  fügt  schon  gern  die  prap.  an  oder  foue  hinzu,  und  so 
mhd.  wenke  an  diner  rede  niht  Bark  201,  29;  er  wankte 
mit  gedanken  Trist.  832 ;  an  siner  Hebe  wenken  Trist. 
15117.  das  ahd.  hiivenkan  ^  hhvankoii  (declinare)  hat 
den  acc.  (GraiF  1,  693.  696.)  wie  noch  heute  die  formel 
wanken  und  weichen  beide  verba  verknüpft,  so  gleichen 
sie  sich  auch  in  der  fügung. 

ahd.  wichan^  inhvichan  (recedere.)  ich  kann  neben 
dem  dat.  der  pers.  den  gen.  der  sache  nicht  belegen,  be- 
zweifle ihn  aber  nicht,  mhd.  wicliet  iuivers  gemötis!  (laßt 
ab  vom  zorn,  hjyeTS  yoXoto)  Roth.  1685;  ich  entwiche 
mines  rehtes  Trist,  11242;  wolder  kampfes  uihl  entwichen 
Parz.  398,  12. 

ahd.  gihinnen  (quiescere.)  hirmet  er  sines  losennis 
N.  Ar.  153;  ungehirmder  strttes  N.  Bth.  198.  mhd.  nim- 
mer des  gehirmen  Wh.  182,  22.  die  Synonyma  ahd.  r«- 
wen^  mhd.  ruoxven^  geruowen,  gerasten^  gestillen  schei- 
nen des  gen.  gleich  fähig. 

goth.  thahan  (tacere),  ahd,  dagen:  dero  tvorto  geda- 
gendo  N.  ps.  76.  7.  mhd.  dagen  ^  gedagen:  man  sol  ir 
gar  u.  gar  gedagen  Gotfr.  lieder  2,  63;  daz  ichs  iemer 
muoz  gedagen  Ms.  1,  66^;  si  möhtens  wol  gedagen  Wahh. 
121,  37;  der  rede  er  niht  gedagete  Bari.  388,  21;  der  lüge 
niuost  ich  hie  gedagen  Bari.  401,  9.  verdagen  aber  hat 
den  acc.  (s.  621.) 

ahd,  sutgeti,  mhd.  swigen^  gesivigen:  der  rede  si 
gesweic  Flore  1222;  der  klage  si  geswigen  Wh.  III,  143^ 
cod.  cass.     verewigen  mit  acc.  (s.  622.)    so  noch  nhd. 

mhd.  ahe  gän  (omiltere.)  des  wil  ich  abe  gan  Nib. 
321,  2;  auch  mit  dat.  pers.  daneben:  ob  du  mir  niht  abe 
gast  des  geheizes  Bari.  168,  7;  flienstes  im  niht  abe  gast 
Bari.  177,  30;   ungerue  giengich  dir  es  abe  Bark  183,  40; 
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wie  müht  ich  im  des  abe  gäi\?  Bari.  304,  27.  hingegen 
ertordort  abe  län  (relinquere)  den  acc. :  riterschaft  abe 
lan  ]\ib.  580,  1 ;  des  (ideo)  lazen  allen  zivijel  abe  Troj, 
20495;  die  sun  wir  niht  abe  lau  Bon.  32^  23;  abe  län 
inis  herzen  leit  Bon.  57,  62. 

mhd.  sich  abe  tuom  tue  dich  diner  habe  abe  Bari. 
134,  8. 

inhd.  äneii  (carere) :  ich  mac  ir  niht  anen  Ms.  1,  108*. 
sich  dnen  (privare,  renuntiare):  nu  aiiel  iuch  der  heiden- 
Schaft  Parz.  94,  14;  sich  anen  vorlileclfcher  zageheit  Parz, 
376,  8;  ich  möhle  mich  wol  anen  rilerliches  tnuotes  Iw. 
3580;  sich  teiles  anen  Ben.  314.  sich  entänen:  du  solt 
dich  siner  helfe  niemer"entänen  Ms.  2,  166*;  ahd.  intänön 
(privari)  ambahles  indanöter  (exutus)  N.  Bth. 

ahd.  sih  üzoii  Crenuntiare ,  exchidere  sese.)  sih  iizun 
iro  geivaltes  N.  Bth.  132;  sid  sie  sih  des  iro  geüzot  eigiu 
N.  ps.  103,  30;  tes  tih  tili  natura  habet  keüzöl  K  Bth. 
nhd.  sich  eines  ent'äu[\ern. 

mhd.  sich  beiv'egen  (renuntiare,  deserere,  abjicere): 
sich  minne  gar  bewac  Nib.  18,  1;  ruoive  sich  bewac  Nib. 
39,  2;  heten  sich  der  ruoive  bewegen  Nib.  1304,  2;  daz 
ir  iuch  genäden  siilt  an  uns  bewegen  Nib  2114,  2;  der 
antlitzes  sich  bewac  Parz.  119,  20;  ir  sult  des  pferdes 
iuch  bewegen  Parz.  514,  2;  die  holen  sich  sin  gar  be- 
wegen Wigal.  530;  des  libes  liet  er  sich  bewegen  Wigal. 
4466.  9990;  ich  het  niicli  luiver  gar  bewegen  Wigal»  5641 ; 
sich  did're  werlte  hat  bewegen  Ms.  1,  176^.  ganz  dieselbe 
conslruction  bietet  aber  auch  den  entgegengesetzten  positi- 
ven sinn:  zornes  sich  bewac  (gerielh  in  zorn)  Parz.  121, 
3 ;  des  het  ich  mich  bewegen  (dazu  micli  entschlossen) 
Parz.  418,  4.  Wigal.  3427.  5018;  der  sich  strites  ouch  be- 
wac (zum  streit  entschloß)  Wigal.  10819.  der  Zusammen- 
hang muß  entsclieiden ,  ob  zornes  sich  bewac  bedeutet:  er 
wurde  von  dem  zorn  weg ,  oder  zu  dem  zorn  hin  bewegt. 

sich  begeben  (renuntiare):  ich  liete  mich  des  libes  be- 
geben Iw.  667;  der  friunde  sol  ich  mich  begeben  Bari. 
11,  11;  dirre  xverlte  sich  begeben  Bari.  113,  32;  wan  er 
sol  Sünde  sich  begeben  Bari.  214,  5;  des  han  ich  mich  be- 
geben Ulr.  Trist.  2304. 

sich  mdzen  (abstinere)  :  sich  bosses  Schimpfes  mazeu 
Wigal.  11539;  wil  sich  des  niht  mazen  Troj.  15937. 

ahd.  sih  gilouban  (renuntiare,  recedere):  der  sih  sun- 
don  geloubet  N.  ps.  39,  11;   ih  mih  geloubon  minero  con- 
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stantiae  W.  8,  1.2.  42,  24.  mlid.  er  geloiibet  sich  der  bei- 
der Iw.  2813;  er  geloiipte  sich  des  man  Iw.  6745. 

mhd.  sich  verzihen  (renuntiare) :  ich  verzige  mich  ^ 
der  crone  Ms.  1,  P;  hat  er  sich  eren  verzigen  l\v.  2863. 
auch  passiv:  von  in  wart  des  ividerzunes  gar  verzigen 
Troj.  3899. 

mhd.  sich  borgen  (abstinerö):  ir  solt  iuch  des  wol  bor- 
gen Tiab.  184. 

ulid.  sich  eines   enthalten^   entschlafen,  erivehren, 

mhd.  sich  sümen  (dilFerre) :  daz  du  des  toufes  siimest 
dich  Bari.  82,  12;  des  soltu  niht  sümen  dich  Bari.  199, 
15;   la  dich  niht  dinijes  sümen  Flore  3214. 

ahd.  ZUIV0I621  (dubitare.)  drof  ni  zuivolu  thü  thes 
0.  I.  5,  28.  IV.  29,  53,  wo  etwa  der  gen.  auch  von  drof 
(guttain,  punctum)  abhängen  könnte.  schon  das  mhd. 
zwivehi  hat  die  prUp.  an  statt  des  gen. 

Dies  scheinen  mir  die  hauptsächlichsten  intransiliva  und 
reflexiva  negativer  bedeutung  mit  dem  gen.  des  objects. 
von  transitiven  verbis  gleicher  construction  sind  s.  634- 
636  unerschöpfende  iDeispiele  gegeben,  und  statt  des  auf 
ein  anderes  subject  gerichteten  acc.  läßt  sich  auch  ein  re- 
flexiver denken ;  aus  den  fiigungen :  der  unsih  wendet 
cfäher  reise  Parz.  121,  6;  des  meisters  wort  in  hinder- 
greif siner  liöhesten  freuden  z,il  Bari.  23,  2  folgt  zugleich 
ein  statthaftes:  ich  mich  wende  g.  r. ,  ich  liindergrife  mich 
des  zils.  Bei  einigen  transitivis  ist  der  gen.  nur  neben 
dem  part.  gewöhnlich;  so  findet  sich  kein  ersihen  (ex- 
haurire)  einen  des  bluotes,  wol  aber:  des  bluotes  was  er 
gar  ersigen  (exhaustus)  Wignl.  7767.  1097  0.  AVigam.  523, 
und  ersigen  steht  fast  adjectivisch  m:  here. 

17.  Aufgespart  habe  ich  noch  einige  kühnere  veriven- 
duncjen  des  gen.  in  unserer  altern  spräche,  sie  reihen 
sich  zunächst  an  die  instrumentalen  unter  15,  und  wäre 
uns  der  volle  umfang  des  alten  instr.  bekannt,  so  würden 
sie  sich  bestimmter  dortliin  verweisen  lassen.  doch  ge- 
währt die  spätere  auflösung  der  structur  zum  theil  andere, 
den  instr.  nicht  regierende  präpositionen.  es  kommt  dabei 
ebensoviel  auf  die  fast  formelhaften  subst.  als  auf  die 
verba  an. 

sturnies ;  si  suochte  Sturmes  Clamide  (suchte  heim  mit 
Sturm,  im  stürm)  Parz.  205,  26.  ich  habe  auch  gelesen: 
Sturmes  gewinnen. 

strltes :  wellent  strites  uns  bestän  Troj.  12448.  Morolt 
303,  uiit  slrite266;   strites  ^ein  mir  strebten  Parz.  768,  6. 


680  einfacher  saiz. 

kämpfest  die  grimmen  cocalrlllen  hestuont  er  kampfes 
Troj.  6215;  ich  wil  in   kampfes  liie  bestän  Troj.  3665. 

krieges :  bestiiont  krieges  Troj.  2551. 

rouhes :  si  fnerent  rouhes  (im  raub)  eine  magt  Parz, 
122,  20. 

zuges:  ze  belle  zoch  er  eines  zuges  (auf  einen  zug) 
YÜ  ungetoufter  geiste  Troj.  12572. 

Stiches:  daz  im  daz  ros  nider  des  Stiches  (von  dem 
stieb)  strüchte  Bit.  2961. 

ßuges :  balder  deune  si  kcemen  ßuges  (im  flug)  Troj. 
3898;  daz  er  dar  iiber  ßuges  lief  Tioj.  6106;  die  Schen- 
kel fuoTter ßuges  Troj.  12571. 

weder  stapfes  noch  drahs  kom  er  gevarn  (im  stapf,  im 
trab)  Wh.  390,  10. 

jämersi  da  von  der  palas  jämers  (von,  vor  Jammer) 
klanc  Parz.  492,  18. 

Pfandes:  sin  freude  diu  stuont  phandes  (zu  pfände) 
Parz.  52,  30;  swaz  frouwen  liie  stet  pfandes  Parz.  558, 
18;  unerloeset  pfandes  stuont  sni  ellenthaftez  leben  Parz. 
344,  24*);  ez  stet  iuch  (?  iu)  hohes  pfandes  Geo.  5701; 
wizzet,  daz  er  nie  versten  sin  triuwe  iie  pfandes  Lobengr. 
80.  noch  in  der  linib.  chron.  134:  die  (bürg)  stunde  dem 
bischof  Pfandes, 

dinges  (auf  geding,  borg):  nieman  dinges  gehest  Ls.  3, 
546;  dinges  gehen  JBerlh.  69.  129.  224.  271;  noch  heule 
in  der  Schweiz  dings  geben  Sl.  1  ,  284;  ebenso  dinges 
nemen,     vgl. /Mr^/ri'/s  kaufen  St.  1,  480. 

goth.  landis:  gaggida  landis  luiGQev&f]  elg  ywQav  fta- 
yioav  Luc.  19,  12,  vulg.  abiit  in  regionem  longinquam,  lan- 
dis bedeutet  also  in  ein  land?  oder  vielmehr  aus  dem  land? 
weil  sonst  der  begrif  der  ferne  unausgedrückt  wäre. 

stadis :  usleitham  jäinis  stadis  ditXdta/^iev  ete  to  stc- 
Qav ,  vulg.  transeamus  contra  Marc.  4,  35,  also:  aus  je- 
ner stelle. 

häithjos :  insandida  ina  häithjos  seinäizos  aTrejniljev 
CLVTOV  £is  lovg  clyQovg  avTOV,  vulg.  et  misit  eum  in  villam 
suam  Luc.  15,  15, 

ahd.  sindes:  gang  ouh  thines  sinthesl  0.  IIL  4,  28. 
nhd.  geh   deines  iveges^  deiner  wege ! 

mhd.  des  endes :  ich  vuor  d.  e.  (illuc)  Iw.  600;  ich  sol 
lies  endes  varn  Iw.  924;    sich  huop  d,  e.  Tit.  74;    d.  e. 


*)  ohne    die    andern   .stellen    würde   man    hier   pfandes    auf   uuer- 
la-set  beziehen. 
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lerie  Iw.  5799;  d.  e.  ^ie  Trist.  14513;  reit  d.  e.  Trist. 
9333;  9333;  d.  e.  er  dö  gähte  Trist.  7407;  er  (was,  vuor) 
d.  e.  Trist.  5346;  müge  Si7i  d.  e.  Ivv.  4034;  sin  venie  er 
viel  d.  e.  dar  Parz.  795,  24;  mich  jaget  d.  e.  min  gedanc 
Parz.  329,  28. 

Mehrere  dieser  gen.  sind  schon  3,  127  ff.,  und  nicht 
mit  unrecht,  als  adverbia  aufgeführt  worden;  denn  auch 
dort  ühergangne  lassen  sich  adverbialisch  fassen,  z.  b.  Stur- 
mes suochen  bedeutet  etwa  mit  stürmender  band,  roubes 
fiieren  raublicher  weise,  nur  sind  sie  alle  ursprünglich,  Avie 
wir  jetzt  sehn,  keine  eigentlichen  absoluten  adverbia,  son- 
dern lebendig  auf  sinnliche  verba  bezogen  gewesen. 

geh  deinen  tveg !  ist  merkbar  verschieden  von  geh 
deines  tvegs!  jenes  sagt:  verfolge  deinen  weg,  bleib  ihm 
treu,  dieses  bloß:  mache  dich  auf,  geh  fort!  also  Avieder 
die  s.  646  gestellten  kennzeichen,  der  acc.  hat  das  er- 
schöpfen, der  gen.  das  anheben  auszudrücken.  einer  der 
sich  schon  mitten  im  wege  befände  könnte  nur  sagen: 
ich  gehe  diesen  tveg  j  wer  im  begrif  steht  einen  w^eg  ein- 
zuschlagen sagt:  ich  gehe  dieses  ivegs. 


18.  Impersonalia  ,  d.  h.  ohne  bestimmten  nom.  gesetzte 
verba  drücken  neben  dem  acc.  oder  dat.  der  person  die 
Sache  im  gen.  aus»  so  findet  sich  dieser  casus  bei  mich 
bedriuzet,  betraget,  bevilt  (s.  232) ,  lustet,  langet  (s.  233), 
nietet,  genüeget  (s.  234),  zimet  (s.  235),  ist  (s.  238),  wun- 
dert (s.  241.)  aber  auch  bei  mir  spuotet  (s.  237),  menget 
(s.  238),  bristet,   zegat,  zerinnet  (s.  239.) 

einigemal  laßt  sich  die  unpersönliche  wendung  nüt  der 
persönlichen  vertauschen  ,  und  dann  wird  der  objective  gen. 
zum  nom.  des  salzes ,  statt  mich  gezimet  ir  (ejus)  heißt  es: 
si  gezimet  mir  (s.  235.  236);  statt  mir  menget  wfnes  :  mir 
menget  win  (N.  Bth.  158  beide  coustructionen  dicht  neben- 
einander.) bei  solchem  Wechsel  muß  also  das  mich  des 
unpersönlichen  ausdrucks  immer  in  ein  mir  des  persön- 
lichen gewandelt  werden ,  während  das  mir  des  unpersön- 
lichen auch  dem  persönlichen  bleiben  kann,  man  vergleiche 
die  analogie  der  s.  631  verhandelten  abwechslung,  nur  daß 
der  dortige  acc.  der  Sache  hier  als  nom.  erscheint. 

die  bedeutung  von  mir  gezimt  diu  arbeit  mag  wiederum 
ein  wenig  stärker  als  die  von  mich  gezimt  der  arbeite 
sein,  jenes  könnte  von  der  gesamten  arbeit  gelten  ,  dies 
von  ihrem  übernehmen.  doch  wird  die  Unterscheidung 
gewis  nicht  in   alle  falle  gelegt  worden  sein. 
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Hiermit  schließt  die  übersieht  der  genitivischen  verbal- 
fügungen. 

der  gen.  ist  mehr  objectiv  als  der  dat.,  minder  als  der  acc. 

die  objectivität  des  acc.  gründet  sich  auf  transitive  verba, 
die  des  gen.  auf  intransitive  und  reflexive,  jene  äußern 
ihre  ganze  Wirkung  auf  den  abhängigen  gegenständ,  diese 
nur  eine  gewisse,  vielfach  deutbare,  vgl.  z.  b.  versivicjen, 
verdagen  mit  gesivigen^  gedagen ,  ahd.  midau  mit  sih 
niidan.  da  die  abhängigkeit  der  personen  stets  geringer 
ist  als  die  der  Sachen,  so  erklärt  sich,  warum  bei  verbis, 
die  beiderlei  construction  darbieten,  z.  b.  loiKjnen  der  gen. 
mehr  für  personen,  der  acc.  mehr  für  Sachen  gebraucht 
wird,  ohne  zweifei  dürfen  aber  nicht  selten  beide  casus 
willkürlich  einander  vertreten  ,  z.  b.  goth.  gamunan  thata 
vaiird  und  this  vaürdis.  verschiedne  dialecle  ziehen  den 
einen  oder  den  andern  vor,  goth.  venjan  regiert  den  acc, 
ahd.  wanan  den  gen.;  ags.  ongitan  den  acc,  ahd.  erkezan 
den  gen.     im  ganzen  neigt  sich  die  hd.  spräche  zu  dem  gen. 

wenn  also  meistentheils  der  gebrauch  des  einen  oder 
des  andern  casus  keine  große  ab  weichung  der  begrilfe  nach 
sich  zieht,  kann  diese  doch  manchmal  stark  hervortreten, 
wie  bei  dem  alts.  tholon,  ags.tholian  (s.  675.)  w^ir  sahen  aber 
an  dem  mhd.  heivegeu  (s.  678),  daß  sogar  eine  und  die- 
selbe rection  fast  entgegengesetzte  bedeutungen  zu  erzeugen 
vermag,    vgl.  goth.  naiitltjan  (s.  668.) 

bei  jehen  hat  der  gen.  einen  ganz  andern  sinn  als 
bei  antworten.  dort  drückt  er  aus  das  was  gestanden, 
hier  das  worauf  geantwortet  wird. 

Beachtenswerth ,  daß  die  medial  gesetzten  reßexiva 
(s.  29-39)  das  pronomen  gewöhnlich  im  acc.  ^  seltner  im 
dat.  und  noch  seltner  im  gen.  bei  sich  haben,  ja  dieser 
auf  einige  ahd.  und  mhd.  fälle  eingeschränkte  gen.  (s.  33. 
35.  658)  ist  vielleicht  unorganisch  zu  nennen,  auch  bei  den 
Impersonalien  erscheint  bloß  mich  und  mir ^  nie  min. 

Die  golh.  und  altn.  spräche  zeigen  den  dat.  bei  mehrern 
verbis,  welche  ahd.  und  mhd.  den  gen.  annehmen,  z.  b. 
valdan  ^  faginon ,  und  der  dat.  mag  da  alterthümlicher, 
echter  sein,  merkwürdig  ist  die  concurrenz  der  drei  obli- 
*quen  casus  bei  dem  goth.  hdusjan. 

Wenn  der  verbalbegrif  ausgedrückt  wird  nicht  durch 
bloße  verba  sondern  unter  Zuziehung  von  subst.  oder  adj., 
so  ist  der  abhängige  gen.  auf  das  nomen  und  nicht  mehr 
auf  das  verbum  zu  beziehen,  z.  b.  iro  und  min  in  den 
folgenden  stellen:  eigun  iro  forahta  0.  L  1,  80;  eigun  mm 
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nuiiiia    0.  III.  22,  22.      inhd.    beispiele:    wir    haben    riteiis 
wall    Nib.   1075,  4;    swer    is    üiz    welle    hau    Alex.  2641} 
des    het    ich    gerne    rat  Iw.  8082;   täten    im    des    siclierheit 
Wigal.  3579;  bot  des  niangen  eit  Parz.  343,  1,    dins  strits 
ich  wenec  angest  han  Parz.  747,  2;  des  enkunde  iu  niemen 
gar  ein    ende    geben  Nib.  12,  4;   ir  enplaht  es   lihte    iinere 
Parz.  509,  14;    und    sult   im    des    genade    sagen  Iw.  5120; 
der    tuon  ich   im    vil    guoten  rät  Iw.  3422 ;    des   vil  hohen 
gruGzes  lit  vil  maniger  wunt  Nib.  297,  2;    wart  vil  hohes 
nuiotes    rieh   Troj.    17044;    ob    si    leidec    waere    der   sache 
Troj.  17046;  lä  si  niht  ir  sedeles  irre  gen  Walth.  102,  22 
und    in    unzahligen    fällen   mehr.      dieser   vom    nomen    aus 
regierte  gen.  kann  zufällig  überein  treffen  mit  dem  welchen 
das    entsprechende    einfache  verbum    fordert:    swer   sich  es 
flizen  welle,    des  moht   ich  gerne   geraten;   sult  im  des  ge- 
nädeu,   lä  si  niht  ir   sedeles  irren  (irron.)      er  weicht  aber 
auch  ab:  eigun  min  minna  =:  mih  minnönt,  und  oft  wird 
sich  gar  kein  verbum  zur  seite  stellen  lassen.     Hierher  ge- 
hören   auch    die    mit    dem    nomen    gebildeten    impersonalia 
(s.  241-249),    z.  b.   alts.   im   is    thero  wordo  niud  =^  ina 
giniudöt   th.  wordo ;    mhd.  des   nirnt    mich    wunder  zzr  des 
wundert    mich.        die    genitive    oft    wiederholter    nominal- 
formeln    könnten    etNvan    auch    beim    einfachen   verbo    den- 
selben   casus  herbeigeführt  haben ,    wiewol  ich  keinen    fall 
weiß,  der  za   dieser  annähme  zwingt. 

Darf  das  häufige  mhd.  des  und  wes  nicht  zuweilen 
unabhängig  vom  verbo  des  satzes  für  die  absolute  partikel 
ideo,  inde  und  cur  genommen  werden?  ich  glaube  aller- 
dings, so  oft  der  darin  ursprünglich  gelegne  gen.  unfiihlbar 
geworden  ist  und  kein  lebendiges  subst.  an  seine  stelle 
gedacht  werden  kann,  z.  b.  wenn  es  heißt:  des  vuort  er 
niin  ros  hin  Iw.  740;  des  truogeus  ouch  die  kröne  riter- 
liclier  eren  Iw.  6952;  des  wuohs  ir  ere  und  ir  heil  Iw. 
7208,  wo  sich  der  gen.  weder  auf  verbum  noch  nomen 
ziehen  laßt.  in  folgenden  Sätzen  hingegen:  des  muose 
mir  misselingen  I^v.  762;  des  volget  mir  Iw.  2912  und 
vielen  ähnlichen  nehme  ich  einen  wirklich  regierten  gen. 
an.  in  einzelnen  conslruclionen  wird  freilich  zweifei  blei- 
ben ,  für  welche  der  beiden  deutungen  man  sich  entschei- 
den solle. 

IV.     Dativ. 

Zuerst  von  dem  eigentlichen,   dann  vom  ablativischen  oder 
instrumentalen  dativ. 

Die   richtung   des    acc.  war  völlig  objecliv,    und    dieser 
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casus  bebandelt  personell  so  sebr  wie  sacben,  daß  sie  in 
das  beberscbte  subject  eines  passiven  satzes  verwandelt 
werden  können,  auch  der  gen.  ist  objectiv,  nur  in  scliwa- 
cbereni  grade ,  und  selbst  die  persöulicben  gen.  empfangen 
diesen  gelinderen  objectiven  anfliig.  umgekehrt  bat  der 
dat.  seinem  wesen  nacb  etwas  persönlicbes,  und  sacblicbe 
dative  erbalten  gleicbsam  persönlicbe  färbung, 

wo  sieb  acc.  und  dat.  in  einzelnen  structuren  beriibren 
und  vertreten  scheint  der  dative  ausdruck  immei  frischer,  le- 
bendiger und  in  der  spräche  älter  (s.  620.)  auch  dem  gen. 
zieht  in  einigen  fällen  die  früliere  spräche  den  dat.  vor 
(s.  682.)  dies  Verhältnis  möchte  ich  sogar  mit  gebrauchen,  um 
in  der  formlehre  das  progressive  erlöschen  der  dativen  und 
genitiven  flexion  zu  erklären,  die  praxis  des  acc.  greift  in 
den  neueren  sprachen  immer  um  sich,  und  was  von  dativen 
und  genitiven  begriffen  übrig  ist  muß  sich  im  prapositionalen 
ausdruck  halb  entsinnlichen  und  halb  verfeinern  lassen. 

Es  sind  die  Vorstellungen  des  näherns  und  enlfernens 
(s.  638),  der  liebe  und  des  basses ,  der  hilfe  und  des 
Schadens  u.  s.  w. ,  die  den  dativ  erfordern. 

1.     Liehen,    hosen,   schmeicheln. 

das  s^oÜ\.  frijon,  ahd.  minnön,  mhd.  minnen,  nhd.  liehen 
haben  wie  ccyanäv ,  (ptXuv,  diligere ,  amare  den  acc; 
vielleicht  regierte  frijun  in  der  auch  dem  gr.  (pilüv  eignen 
bedeutung  von  küssen,  die  sich  aus  frijuns  ^=i  (pHrfia 
(II  Cor.  13,  12.  IThess.  5,  26)  entnehmen  läßt,  so  wiekukjan 
(osculari),  auch  den  dativ?  kukida  imma  (gab  ihm  einen  kus) 
y,aTB(piXr,aev  av%ov  Luc.  15,  20.  Marc.  14,  45  ;  thammei  kuk- 
jau  ov  llv  (fiXrjGOi  Marc.  14,  44:  kukida  fötum  is  yMT€- 
q)'tlei  Tovg  nodus  «i;Tot'(IiUc.  7,  38;  ni  kukides  mis  (pih:/iid 
fioi  ovz  ed^y^ag  Luc.  7,  45.  bikukjan  aber  steht  mit  dem 
acc:  ni  svaif  bikukjan  fuluns  meinans  ov  diiXins  'Aata- 
ffiAovoa  /lov  Tovg  nödag  Luc.  7,  45.  das  ahd.  chussan 
finde  ich  nur  mit  acc.  T.  183,  2.  3;  then  ih  küsse  0.  IV. 
16,  26;  cusser  mih,  cusse  mih  W.  6,  1.  3;  ih  dib  kussan 
muoze  W.  68,  23;  alts.  cussiu  ine  Hei.  147,  6.  nihd. 
küssen  mit  acc:  kuster  stner  juncfrouwen  munt,  hende 
unde  ougen  Iw.  7977;  küssen  den  man  Nib.  296,  3;  da 
si  sich  kusten  beide  Nib.  544,  4;  kuste  in  also  toten  Nib. 
1009,  3.  wenn  es  Parz.  806,  1  heißt:  der  knabe  sin 
w^olde  küssen  niht,  scheint  der  gen.  von  niht  abhängig. 

ahn.  Unna  (amare,  favere) :  unna  ek  hroedhrom  Saem. 
230^;    unna  einom  ne    i/misom  (aniavi    unum,   nee  plures) 


nomen.     casus,     vom  uerb,  abh,     dat.     685 

222*;  ek  Giinnari  gatc  at  unna  242^^;  hon  mnn  tlier  unna 
(le  amabitj  224^';  in  dem  relativsatze :  theiirar  ek  unna 
vel  (quam  probe  aniavi)  ist  der  gen.  statt  des  dat.  tlieirri 
aus  dem  vorhergehenden  gen.  nieyjar  zu  erklären,  das 
ahd.  unnan  wird  nieistenlheils  nicht  mehr  allein  auf  per- 
sonen,  sondern  zugleich  auf  ein  in  den  gen.  gestelltes  object 
bezogen,  und  bedeutet  dann  concedere ,  z.b.  er  onda  m  (eis) 
guates  0.  27,  31;  oba  thu  mir  unnis  alles  guates  0.  V. 
13,  14;  des  er  dir  unne  N.  ps.  85,  5.  doch  steht  ohne 
solchen  gen.  0.  IL  7,  2  ther  ims  onda,  was  sich  über- 
setzen läßt  qiii  nos  dilexit.  mhd.  gumien ^  nicht  ohne 
gen.  der  sache ,  oder  folgende  conjunction:  ob  du  mir  nu 
schaden  ganst  Parz.  524,  20.  (wb.  zu  Iw.  125.  126.)  nhd. 
(jönnen  mit  dat.  pers.  und  acc.  der  sache. 

ahd.  Uupon  (dillgere)  Graif  2,  60  gilt  wol  nur  von 
Sachen,  und  hat  dann  sicher  den  acc.  auch  das  mhd.  lie- 
hen in  diesem  sinn  ist  nicht  sehr  häufig  Trist.  12351.  18982. 
ich  unterscheide  davon  das  intransitive  mhd.  liehen  =z:  ahd. 
liopen,  carum  esse,  placere ,  mit  dem  dat.:  alrest  liebet  ir 
der  man  Iw.  2674;  sus  liebete  ir  diz  hemede  an  Trist. 
12823;  und  das  wiederum  transitive  liehen  ^=  ahd.  liiipan 
(commendare,  beliebt  machen)  mit  acc.  und  dat.:  wir  un- 
sih  cfote  liuben  Ü.  111.  26,  12;  inir  in  muale  sie  liubet  0. 
II.  17,  6;  mhd.  nu  liebez  im  Iw.  2146;  in  (eis)  liebte  den 
hof  und  den  lip  manec  maget  Iw.  45.  analog  jenem  in- 
transitiven lieben  ist  das  vom  subst.  anst  gebildete  mhd. 
ensten  :  sinem  vater  er  da  mite  euslute  (erwarb  sich  die 
gunst  s.  V.)  Diul.  3,  71. 

goth,  gathlaihan  ^  kosen,  freundlich  zureden,  demul- 
cere,  iiaQay.ultlv  Tit.  1,  9;  galhlaihands  /m,  vom  heiland, 
der  die  kinder  herzt,  ivayKdXiadp^voi:  uvia  IMarc.  10,  16, 
also  auch  streiclieln  ,  schmeicheln,  halsen,  wie  mhd.  halsen 
und  küssen  verbunden  werden,  gathiaihts  ist  Luc.  6,  24 
nciQay.Xr^Gig  zurede,  trost.  thlaihan  scheint  aber  ganz  das 
ahd.  ßehon  (flehon),  mhd.  flehen,  das  precari  ausdrückt 
und  bald  den  acc.  bald  den  dat.  regiert  (s.  616.)  auch  noch 
im  heutigen  flehen  liegt  schmeichelnde  bitte. 

ahd.  choson  ^  mhd.  kosen ,  eigentlich  loqui,  dann  aber 
vorzüglich  blande  loqui,  plaudern,  Ben.  165.  Ms.  2,  202* 
205^  Troj.  10516.  16536.  Trist.  19247.  ze  liebe  kosen  Wh. 
387,  15,  woraus  sich  leicht  das  nhd.  liehkosen  oder  auch 
bloßes  kosen  ^  blandiri,  mit  dem  dat.  der  person ,  den  ich 
aber  aus  der  altern  spräche  nicht  belegen  kann,  ent- 
wickelt. 
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alid.  zarton  (blancliri) :  dir  zartöta  N.  Btli.  43.  mlid. 
zarten  Trist.  17907  ohne  casus;  die  megde  ir  alle  zarfeii 
begonden  Troj.  15313. 

mild,  stneichen  (adulari.)  Parz.  115,  21;  nii  began  si 
smeiclieHj  iiu  zarten  unde  weinen  Rud.  weltclir.  (Schütze 
88);  Bari.  208,  32.  287,  20.  320,  15  ohne  casus;  unge- 
smeichet  (ohne  zu  schmeicheln,  zu  schonen)  Wh.  429,19. 
nhd.  einem  schmeicheln. 

nhd.  segnen  mit  acc. ;  mhd.  got  dich  gesegene  Dlut.  3, 
74;  swaz  er  geseginut  ibid.  ebenso  tveihen  und  benedeien^ 
wie  das  franz.  benir  und  mittellat.  benedicere  den  acc. 
annimmt,  mhd.  xvihen  :  mich  wihen  Diut.  3,  73.  74;  und 
henedien  g.  sclim.  1826.  Geo.  3929.  acc.  haben  nicht  an- 
ders s,oih.  thiiithjan  y  ygl.  oben  s.  617.  goih.  veihan^  alid. 
tvihen,  doch  gebraucht  hier  T.  den  dat.;  wihita  in  (bene- 
dixit  illis)  7,   7.  244. 

2.     Hassen,  zürnen^  drohen ,  fluchen, 

Ulf.  construiert  j^T/aJi  fnioelv ,  gleicli  jenem  frijön,  nur  mit 
dem  acc.  Matth.  5,  43.  Luc.  6,  22,  27.  14,  26.  Job.  7,  7. 
12,  25.  Rom.  12,  9.  Eph.  5,  29.  er  unterscheidet  aber  zwi- 
schen einem  Iransiliven  hatjan  Matth.  5,  44.  Rom.  7,  15 
oder  hatan  Luc.  1,  71.  6,  27,  die  gleichfalls  liiiGelv  über- 
tragen, und  einem  intransitiven  hatizon  yoläv ,  jene  haben 
den  acc.  thatei  hatja  (cjuod  odi),  dies  den  dat.:  mis  hati- 
zöth  e(iio\  yoläi:e  Job.  7,  23.  hatizon  ist  also  einem  feind 
sein,  grollen,  beim  ahd.  hazzon  T.  Matth.  5,  44.  6,  24. 
mhd.  hazzen,  vehen  (Parz.  441,  17)  finde  ich  nur  den  acc. 

golh.  hvotjan ,  (jahvotjan  (minari.)  gahvutida  ahmin 
Marc.  9,  25;  hvotidedun  imma  Marc.  10,  48;  gahvuljands 
im  Luc.  9,  21.     vgl.  das  folgende  ahd.  tvdzan. 

golh.  cjasaltan  (minari.)  gasök  vindam  Matth.  8,  26. 
gasök  vinda  Marc.  4,  39;  gasakands  im  Luc.  4,  41;  gasok 
thizdi  hrinnon  Luc.  4,  39;  sak  thaim  siponjam !  Luc.  19, 
39;  gasak  imma!  Luc.  17,  3. 

ahd.  drouwan  (minari):  threwita  in  (eis)  T.  Matth. 
9,  30.  mhd.  wart  den  recken  gedröut  Nib.  409,  1';  daz 
er  uns  drewe  Iw.  6694;  ze  deme  (mit  dem)  drot  ir 
mir  Iw.  5285;  dröuwe  ich  im  Bari.  289,  35.     nhd.  drohen. 

ahd.  arcjchoson  ^  gegensatz  von  liebkosen.  die  mir 
argchusönt  (maligna  loc[uuntur)  N.  ps.  34,  26;  argchusotoii 
mir  (detrahebant  mihi)  N.  ps.  108,  4. 

goth.  uhil  (ivithan  (maledicere) :  ubil  qvithai  attin 
seinamma  Marc.  7,  10,  wo  man  aber  den  dat.  schon  von 
dem  bloßen  qvithan   abhängig  machen  kann. 
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alid.  xvdzan  (nialedicere.)  tu  wäre  iro  oiili  sitig  ze 
wäzeniie  mit  koniellclieo  worten  (solebas  eain  virilibus  in- 
cessere  verbis)  N.  Blh.  43.  mhd.  kein  tväzen^  und  ver- 
iväzen  (verlluchen)  regiert  den  acc. 

ahd.  Jluochön :  lliiochut  sinemo  fater  T.  Mattli.  15,  4. 
mild,  si  ir  vliiochete  Iw.  2014;  der  Avuusch  vluochet  im 
l\v.  7066;  verlluoclien  hat  den  acc.  z.  b.  Diut.  3,  73.  nhd. 
Jluchen.     mhd.  ergezzen  (nialedicere)   oben  s.  175. 

andbeitan ,  sceltan  mit  acc.  (oben  s.  618.) 

golli.  lailuun  itnnia  f/.oiöoQr^oaif  avTov  Joh.  9,  28  vulg. 
maledixerunt  ei.  der  inf.  schwerlich  laiau ,  sondern  lean 
oder  lehan ,  vgl.  alts.  lahan  Hei.  83,   6. 

ahd.  sih  helcjan  (irasci)  vgl.  oben  s.  34.  den  jDersöu- 
licheii  dat.  kann  ich  bloU  vermuten,  nicht  nachweisen;  auf 
jeden  fall  war  die  präj).  zi  gebräuchlicher.  T.  IMaüh.  5,  22 
liest  man:  tlier  sih  gibilgit  zi  shiemo  bruoder,  obgleich 
der  text  halte:  qui  irascitur  fratri  suo ;  sih  zi  iamanne  iii 
beige  0.  II.  18,  15;  N.  79,  5   construiert  gleichfalls  mit  ze. 

nhd.  zürnen  (irasci)  mit  dat.,  altere  belege  mangeln, 
der  gegenständ  des  zorns  steht  mhd.  und  ahd.  im  acc: 
daz  zurnde  der  helt  IN  ib.  117,  1  vgl.  oben  s.  613. 

3.     Genade^  Schonung,  schhmi^  hilfe,  nutzen  und  dienst. 

ahd.  giriädön  (misereri) :  tliaz  er  uns  firddnen  giwerdu 
ginadun  0.  I.  7,  28.  mhd.  ich  enmag  iu  niht  genaden 
Nib.  2040,  1 ;  den  hölisclien  dichtem  aber  häufig  in  der 
fast  umgekehrten  bedeutung  für  eine  gnade  dank  sagen, 
vgl.  die  Nvbb.  zu  Iw.  und  Wigal. 

goth.  (jahleithjan  (misereri):  gableilhjands  unsis  Marc. 
9,  22,  das  zweideutige  unsis  ist  wol  sicher  der  dat.;  ein 
ahd.  giblidan  in  gleicher  bedeutung  wäre  statthaft,  dafür 
aber  gilt  das  folgende. 

ahd.  niiltan:  miltida  thii^  (misertus  est  tui)  T.  53,  14; 
mihi  unsl  T.  Malth.  20,  30.  31,     kein  mhd.  muten. 

goth.  arnian  (misereri)  mit  acc.  (s.  613.)  die  von 
bleithjan  und  miltan  abweichende  construclion  liegt  in  der 
verschiednen  bedeutung  der  verba.  jene  beiden  sagen  aus 
mitescere,  arman  etwa   meminisse  pauperis. 

goth.  hleihjan  (opitulari) :  hleibida  Israela  tJiiumagu 
seinamnia  ai'Telu.ßeto  ^ loQaijX  TiatdoQ  cwtov  Luc.  1,  54. 
ahd.  libctn  (parcere):  libe  dinenio  scalche  N.  ps.  18,  14; 
er  libet  imo  N.  71,  13;  iro  libe  ne  libta  er  (vitae  eorum 
non  pepercit)  77,  50;  daz  sie  rnenniscen  libtin  85,  4, 
0.   hat    ein    starkes    verbum   liban,    leib:    themo    einegen 
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ni  leib  (unico  filio  non  pepercit)  IL  9,  78.  alln.  hlffa: 
grami  hlifdlio  Saem.  157»;  skiöldom  lilifdhoz  256^ 

gotli.  bairgan  (servare):  balrgith  izäi  cfvld^ei  avT^v 
Job.  12,  25 -^  ei  bairgais  im  Iva  i'}]or^o7]S  avzovg  Job.  17, 
15,  vulg.  ut  serves  eos;  hujöthiim  gabairgada  cc/KpoTSQOt 
ovvTTjQOvvTai  Matlb.  9,  17,  wörtlich:  es  wird  beiden  ge- 
borgen, ambobiis  prospicitur.  das  abd.  pergan,  mbd.  ber- 
gen bedeuten  fast  nur  abscondere  mit  acc.  der  sache,  nicht 
mehr  servare,  das  altn.  hiarga  erscheint  aber  noch  so 
und  hat  persönlichen  dal.:  fiörvi  biarga  Saem.  243»;  mcerom 
biarga  243 ^ 

altn.  eyra  (parcere)  mit  dat. 

goth.  Jreidjau  (parcere),  mhd.  schonen  mit  acc.  und 
gen.  (s.  665.)     wurzelhaft  dem  folgenden  verwandt. 

ahd.  fridon  (servare,  protegere):  sinemo  Hute  ze  ge- 
friduune  N.  ps.  104,  27.     alts.  fridudi  ira  ferahe  Hei.  118,  6. 

goth.  mundon  (prospicere) :  munduth  izvis  (betrachtet 
euch,  vobis)  Phil.  3,  17.  ahd.  munton :  er  scal  shien 
driiton  thräto  gimuntun  0.  J.  5,  51;  si  imo  muiitu  0. 
111.  1,  34. 

ahd.  scirman:  scirmi  mir!  0.  III.  1,  41;  scirnidost 
mir  (prolexisti  me)  N.  ps.  63,  3.  mlid.  schirmen :  des 
schirmet  im  ein  linde  Iw.  572;  do  beguud  im  (sibi)  schir- 
men der  herliche  gast  Nib.  459,  3;  ze  schirmen  ir  Wi- 
gal.   8026. 

ahd.  heljan^  mhd.  helfen  (s.  614.  664.) 

mhd.  stäny  gestern  (stare  a  parte  alicujus):  si  gestent 
mir  Iw.  5277;  der  lewe  gesluont  im  Iw.  3881;  got  ge- 
stuont  der  xvärheit  ie  Iw.  5275 ;  daz  er  mir  miieze  ge- 
stun  Iw.  4731;  er  gestuont  dem  reliten  ie  Wigal.  2773; 
auch  mit  gen.  der  sache:  der  mir  der  rede  gesle  Iw^  1034; 
der  rede  gestuont  im  Hagene  Nib.  1137,  4.  hat  sich  aus 
dieser  bedeutiing  von  heipßichten  (asseiitiri)  die  des  uhd. 
gesteht  (fateri)  entwickelt!'  jenen  sinn  von  helfen  drückt 
uns  jetzt  heistehn  aus. 

ahd.  folleistati  (auxiliari,  snirragarl):  folleisti  mir!  fave 
mihi,  serva  me,  asside  mihi!  sdls.  fullestiany  a§,s.  fglstan: 
him  fylston  (halfen  ihm.) 

alts.  fulgangan  (auxiliari,  juvare,  servire; :  herren 
fulgangen  (domini  servitium  implere)  Hei.  4,    1. 

mhd.  frumen  (prodesse,  mederi):  damit  er  scolte  fru- 
men  sineme  xvihe  Diut.  3,  87 ;  daz  ez  hn  lange  vrumet  Iw. 
2139;  waz  frumt  dem  riehen  man  Wigal.  64;  daz  frumet 
im  Wiftal.  89.  verschieden  ist    der  transitive,    den  acc.  der 


Tiomen.     casus,     vom  verh.  ahh.     dat.     689 

saclie   oder  pers.  regierende  frumen  (s.  597.)      nhd.  einem 
frommen,  nützen, 

alid.  dionön  (servire):  tliie  sancte  Gallen  thionönt  0. 
Hartni.  168;  zuein  herron  thionön  T.  37,  1.  alts.  gode 
thionude  Hei.  15,  20.  mhd.  da  wil  ich  iu  dienen  nach 
Parz.  163,  1;  ich  han  gedienet  disem  tvibe  Parz.  202,  6; 
mag  ich  iu  gedienen  vil  Parz.  223,  24;  ich  dien  iu  ailez 
daz  ich  sol  Parz.  29,  25,  vgl.  oben  s.  615. 

golh.  andhahtjan  diaaoveivi  andbahtida  imma  Matth. 
8,  15;  andbahtidedun  im  Luc.  8,  3.  ahd.  amhahtan:  am- 
bahtita  in  (ministrabat  eis)  T.  48,  3 ;  ambahtitun  imo  T. 
15,  6.  vgl.  oben  s.  616. 

goth.  sipdnjan  fiad^r^Teveiv :  sipönida  lesua  Matth.  27, 57. 

s,oÜi.  skalkinon  dovXeveiv:  nimanna  mag  tvdim  frdujmn 
sk.  INlatlh.  6,  24;  sk.  imma  Luc.  1,  74. 

ahd.  Johjen  (sequi) :  folgetun  imo  fr.  th.  und  T.  Matth. 
12,  15;  ebenso  fr.  th.  Matth.  20,  29.  dagegen  steht  der 
acc.  folgeta  inan  T.  201,  1  und  Matth.  20,  29.  34;  auch 
kefolg^  den  (fridu)  perseqiiere  eani  (pacem)  K.  17*^.  bei 
Sachen  gilt  ferner  der  gen.  (s.  667):  folghem^s  dhera  bi- 
gunnenün  redha  (sequamur  debitiun  ordinem)  Is.  69,  15. 
mhd.  volgen  mit  dat.  (wb.  zu  Iw.  s.  502);  mit  sächlichem 
gen. :  e  ich  es  gevolge  Trist.  9290 ;  done  wolt  ers  niht 
volgen  Iw.  7335,  neben  niht.  verschieden  ist  ein  transiti- 
ves volfjen,  im  sinn  unseres  nhd.  verabfolgen,  mit  acc.  der 
Sache  und  dat.  der  person;  ja  muosen  si  der  gallen  ir  her- 
zen dö  gevolgen  Kl.  150  CD  (Lachm.  hat  aufgenommen: 
der  gallen  und  och  ir  herze  volgen).  altn.  ß/lgj» :  iöfH 
lylgir  SiBin.  l4l^ 

goth.  läistjan  mit  acc.  (s.  617.) 

4.     Verachten^  pla(jen,  schaden,  verlassen. 

goih.  frakunnan  'AaiacpQovHV ,  dS^sTelv:  antharamma 
frakann  Matth.  6,  24.  Luc.  16,  13;  frakann  mis  Joh.  12, 
48;  frakant  brothr  theinamma  Rom.  14,  10;  thamma 
matjandin  frakunni  Joh.  14,  3;  aikklesjon  frakunneith 
ICor.  11,  22;  imma  frakunni  I  Cor.  16,  11;  frdistubnjdi 
m  frakuntheduth  Gal.  4,  14;  praüfetjam  ni  frakunneith 
IThess.  5,  20. 

golh.  ufbrikan  d&eTsiv:  ni  vilda  izdi  ufbrikan  Marc.  6, 
26-^  saei  uibrikith  izvis  mis  ufbrikith  Luc.  10,  16;  ufbri- 
kith  gutha  IThess.  4,  8. 

goth.  iisthtnutan  (molestiam  exhibere):  izdi  usthriutith 
Marc.  14,  6;    usthriutith  mis  Luc.  18,  5.     ein  ahd.  ardrio- 
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zan    rnit  clat.    kenne  ich  nicht,    vgl.  das  unpersönliche  mili 
pidriuzit  (s.  232.) 

goth.  usaffljan  (perniolestare) :   usagljiii  mis  Luc.  18,  5. 

golh.  haivjau  ßaouvi^tiv  (torquere)  :  balvjan  unsis 
INIatth.  8,  29 ;  ni  balviais  mis  INlarc.  5,  7.  Luc.  8,  28.  altn. 
hölva  (diris  devovere) :  bülvadhi  övin  sinom  Saem.  186*. 

\üii  nshiiisau  (reprobare) ,  fracivistjan ,  us(ivistjan 
(perdere),  usaviman  (perdere,  occidere),  die  zwar  den  acc, 
noch  lieber  aber  den  dat.  pers.  regieren,  s.  619. 

abd.  härmen  (nocere  .  laedere) :  betut  furi  ihie  harnien- 
ton  iu  (pro  calunmiantibus  vos)  T.  32,  2.     ags.  heurmian, 

ahd.  terian  (nocere):  niowiht  terit  iu  T.  67,  5;  ni  sint 
thie  imo  ouh  derieu  (non  sunt  qui  ei  noceant)  0.  I.  1, 
103;  ih  ni  derru  thir  drof  0.  I.  4,  27;  tlian  imo  frost 
derita  0.  I.  11,  45;  ibaz  imo  w\\\\  ni  derre  11.  4,  65; 
thaz  ftant  mir  ni  derrc  111.  1 ,  42.  Y.  3,  8  ;  thaz  suht  ni 
derre  uns  111.  5,  6.  N.  sagt  taron:  du  ne  tarust  nie  »urtwue 
ps.  17,  26;  demo  unsundiijen  tarun  27,  4;  ie  manne  ze 
taroiuie  32,  8;  die  mir  tarönt  34,  1;  nieht  den  einen  ne 
tarelaW.  72,  5.  mhd.  seilen:  taret  demo  hirte  Diut.  3,  121; 
eins  mannes  herzen  (cordi)  dert  Ls.  1,  344.     ags.  derian, 

ahd.  seädön  (nocere)  gl.  Jun.  182,  wo  der  casus  nicht 
zu  ersehn.  nihd.  schaden^  geschaden:  ir  enschadet  der 
winter  noch  envrumt  Iw.  578;  unde  enscliadest  niemen 
nie  Iw.  138;  ez  enkunde  im  niht  goschaden  Iw.  2638.  golh. 
gaskalhjith  izvis  Luc.  10,   19;    imma  Luc.  4,  35. 

gehört  hierher  das  mhd.  tuon  mit  dem  bloßen  dat.  der 
person,  im  sinne  des  nhd.  einem  etwas  antliun?  diu  siiezen 
wort  diu  habent  mir  getan  INIs.  1,  92*;   ist  mir  getan  Ben.  305. 

goth.  hileithan  (relinquere) :  mis  bilaist  Matth.  27,  46. 
IMarc.  15,  34-,  bilailh  mis  dinamma  Job.  8,  29 ;  bileilhai  attin 
seiuauima  Marc.  10,  7;  auch  bei  Sachen:  bilaith ^i-rtiva  INlarc. 
12,  21.  22  ;  bililhi  wnsis  fr äiva  Rom.  9,  29,  in  welcher  letzleji 
stelle  unsis  der  bloße  dat.  conunodi  scheint,  eiti  ahd.  piii- 
dan  konunt  nicht  vor.  man  deute  sich  bileilhan  durch  re- 
cedere,  secedere,  mis  =  nuhi ,  a  me. 

mhd.  ahe  gän,  mit  dat.  der  pers.  und  gen.  der  sache: 
ine  gan  dir  nihtes  abe  Trist.  1235;  nu  enganc  dir  selben 
nihtes  abe  Trisl.  4472;  wil  dir  nihtes  abe  gan  Tiist.  6964; 
im  solte  Gylaii  sines  geliibedes  abe  g;ai  Trist.  16092;  eng^ 
noch  dem  noch  disem  abe!  Trist.  18006.  nhd.  einem  ab- 
gehn^   weniger  relinquere  als  desiderari. 

mhd.  gesivichen  (deficere  ab  aliquo.)  der  lip  gesweich 
in  (eis)  l\v.  6211;    nu   geswichejit  mir  zunge   und   der  sin 
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Wigal.  36 ;  do  moliten  si  dem  lihe  so  geswicheii  iiiht  Nib. 
1012,  3;  im  im  geswicheut  Nib.  1964,  2;  daz  ist  mir  nie 
geswicheii  Nib.  2122,  1;  gesweich  im  nie  Reiub.  1115. 

mhd.  enbresteii:  da  mit  ich  iu  enbrreste  gar  Parz.  94,  9; 
daz   sim  harte  küme  eubrast  Parz.  282,  17. 

mhd.  engän:  beguude  im  engan  Reinh.  808.  nhd. 
entijehn  ,   entlaufen ,  entfliehen ,   entweichen. 

^oi\\.  fraliusan  (perdere) :  äinamma  Luc.  15,  4.  8.  9. 

5.     Herschen^   xv alten ,   streiten^  siegen. 

güth.  reikinöu  ägyeiv:  reikinun  thiudöm  ugyeiv  tl'jv 
t&vi<)v  Marc.  10,  42.  Rom.  15,  12;  saei  thizäi  manaseddi 
reikiuoth  o  rov  'aoo/iov  agycov  Joh.  14,  30. 

§^oX\\.thiudan6n  fjaüilavtiv,  nicht  mit  dat.,  nur  mit  der 
präp.  ufar:  ular  garda  Luc.  1,  33;  ufar  unsis  Luc.  19,  14; 
sis  Luc.  19,  27;  ohne  casus  I  Cor.  4,  8.  15,  25. 

goüi. ßäujinon  y.vQiaveiv:  yitoth  Iraujinöth  mann  (dat.) 
6  vofiOQ  y.vQievei  zov  ävdQumov  Rom.  7,  1;  gafraujinönd 
im  '/MTayiVQisvovGiv  avxüv  Marc.  10,  42;  fraiijinonds 
deGTiorijS- 

golh.  raijinon  r^ysfiovevetv ,  (jaracjinon  ovjdßovXsvstv: 
raginundin  Saürim  (Syris)  T^ye/novevovTos  rijg  ^VQtag  Luc. 
2,  2;  raginundin  luclaia  '/■y.  %{■$  ^ lovdaias  Luc.  3,  1;  saei 
garaginöda  ludaiiim  6  GVftßovlevaaQ  lolg  'lovSaloig  Joh. 
18,  14. 

go{h.(javaldan,  valdan  (imperare,  ccQysiv,  dgueh')  gaval- 
dandim  Marc.  10,  42;  valdaith  annöm  izvaräim  Luc.  3,  14. 
das  alid.  ivaltan  hat  den  gen.,  das  ags.  vealdan  außer 
dem  gen.  (s.  659)  aucli  noch  den  dat.,  zumal  bei  personen: 
eallum  velt  Boeth.  88 ;  vealdan  Gedtena  leode  13.  879 ; 
im  trav.  song :  Atla  veold  Hünum ,  Vitta  veold  Svcefum 
und  so  überall.  altn.  valda  (valere ,  efficere,  auclorem 
esse)  nur  mit  dat.:  \alaa  mhio  hölvi  Saßin.  214^;  tliö  qvedh 
ek  nöc(lvi  nornir  valda  164^;  veldr  thvi  Grimhildr  179^; 
veldr   einn  Atli  öllo  hölvi  214^;    Odhinn  thvi  veldr   192^ 

altn.  rddha  (consulere ,  imperare):  rädha  radhum  (con- 
silia  conferre);  radha  draiim  (somnium  interpretari) ;  redh 
Danaveldi  (regtiavit  in  Dania)  radha  sigri^  raiidho  giilli 
radha  (aurum  habere)  Stem.  iH2^',fe  ok ßörvi  radha  189^; 
Rm  skal  rädha  rogmdlmi  248^  das  goth.  cjaredan^  im 
sinne  von  procurare,  providere  finde  ich  mit  acc:  gare- 
dandans  goda  TiQOVOOVjiievot  yiaXa  IlCor.  8,  21.  vgl.  faüra- 
garairoth  uns  ngooQioas  '^fcdg  Eph.  1 ,  5  fauragaredanai 
^iQooQiodevTeg  Eph.  1,  11.  mhd.  raten  ^  geraten  (consu- 
lere) mit  dat.  der  pers.,    auch  der  sache:    (lem  ungesunde 

Xx  2 
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geraten  aH.  243,  3.  in  der  bedeutiing  von  anstiften  mit  acc, 
der  Sache:  ez  h;lt  geraten  Br.  Nib.  951,  4. 

ein  goth.  stiurjan  (frenare)  ergibt  sich  aus  dem  adv. 
usstiuriba.  ahd.  stiiirau ,  stiurraii  (gubernare)  mit  acc.  : 
muat  stiurre  (mentem  gubernet)  hymn.  3,  5 ;  stiuri  dina 
scalcha  (guberna  tuos  faniulos)  hymn,  16,  5;  stiuret  mih 
W.  14,  21.  mhd.  wer  sol  mich  ze  Freuden  stiurexi?  Ms.  2, 
106*;  nu  mac  iiich  got  wol  sliiiren  Iw.  1803. Parz.  190,  15;  si 
stiurle  sich  Trist.  11974.  nhd.  steuern  das  schif ,  aber  steuern 
(cohibere,  compescere)  der  geivalt ,  dem  unrecht.  ags. 
steoraiiy    alln.  styra:  Jletjom  styrdi  Saem.  228^. 

ahd.  richison  (dominari,  regere)  T.  11,  3  kommt  wol 
sonst  mit  casus  vor.  auch  das  mhd.  rihsen  Ms.  2,  198^ 
steht  mit  einer  präp. 

a\\i\.  herrison  (dominari)  N.  ps.  71,  8;  mhd.  emem  rif^er 
gehersen  Ben.  445;  daraus  das  nhd.  herscheu  ^  mit  über. 

golh.  hiudan  (praecipere)  anabiudan  (imperare)  fanr' 
biudau  und  so  in  allen  deutschen  dialecten  mit  dat.  der 
person, 

ahd.  rihtauy  mhd.  rihten  (regere)  mit  acc.  z.  b.  Nib. 
720,  1;  in  der  bedeutung  von  judicare,  sententiam  pro- 
nuntiare  mit  dat.  der  person,  welclier  etwas  zuerkannt  wird: 
daz  ich  ir  über  mich  selben  rillte  Iw.  4232;  nu  rihle  mir 
min  leit  Wigal.  2600;  nu  kume  vll  grimmeclicher  tot,  und 
rihte  gote  von  uns  beiden  (sprich  uns  beide  gott,  d.  h. 
dem  himmel  zu)  Ms.  1,  17^.  hier  tritt  der  tod  als  richter 
auf,   sonst  als  kläger  oder  beklagter  (myth.  492.) 

alid.  irleilan  (judicare) :  thaz  man  iru  irdeilti  0.  IIT. 
17,  10;  irdeilet  imo  0.  IV.  20,  32.  mhd.  nu  erteilet  mir 
Iw.  1955;  daz  ir  erteilet  manic  man  Wigal.  2940;  dem 
erteile  ich  magt  u.  laut  Wigal.  7970;  dem  erteil  ich  Wigal. 
9529.     nhd.  zuerkennen, 

mhd.  gestriten  (superare,  certare) :  do  kund  im  niht 
gestriten  daz  starke  getwerc  Nib.!  78,  1;  ich  mac  f/ir  niht 
gestriten  Ms.  1,  80^;  su  mac  ich  ime  wol  geslnten  En. 
8795;  ich  ne  mac  noch  niht  gestriten  dem  guoten  Farise 
gr.  Rud.  1 ,  3  (oder  heißt  dies  beschreiten ,  wie  mnd.  ge- 
striden  Ssp.  2,  28,  ags.  gestridan?);  hie  mit  der  slaf  inti 
an  gestreit  Wigal.  6860;  si  möhle  ime  überstriten  fragm. 
31°.     nhd.  widerstreiten  (repugiiare)  mit  dat. 

mhd.  an  gesigen  (vincere) :  gesige  ich  aber  im  an  Iw. 
535;  hat  ein  man  gesiget  mineme  herren  an  Iw.  1964;  ge- 
sigten  ir  vreiiden  an  Iw.  4426;  dem  risen  an  gesigen  Iw. 
4778;  raeie  hat  im  an  gesiget  Ben.  449;    dem  steinhul  an 
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gesiget   Aw.  3,  199.      nicht    anders    ane   vehten:    im    ane 
viihtin  Anno  656. 

gotli.  veihan  (piiguare)  mit  der  präp.  du :  du  diuzani 
vaili  id-ijQiOficr/jjOa  ICor.  15,  32.  andvelhan  (repugnare) 
mit  dat.:  andveiliando  vitoda  almiins  Rom.  7,  23. 

6.     Einige  verba  des  ger'dthe  anlegens  (der  tolletle),  lager 
und  nahrung  gebens  haben  dat.  des  subjects. 

ahd.  giirtan  (eiligere):  thaz  tliu  thir  selbo  gurlös  0.  V. 
15,  40,  gleich  darauf  aber  42:  su  gurtit  anderer  tliih 
(:  thili.)  mhd.  er  gurt  dem  orse  Parz.  603,  19;  und  er 
dem  orse  gurte  Parz.  611,  19;  ebenso  engürten  (dis- 
cingere)  heden  orsen  wart  enkurt  Parz.  197,  6. 

mhd.  binden :  bint  dir  balde,  triit  gespil !  Ben.  439; 
wie  si  der  briute  bunden  Walth.  106,  27;  banis  ir  selber 
das.  28.  30. 

mhd.  schuoheHy  entschitohen :  kint  im  enlsdiuoliteii 
Parz.  191,  27;  eutschuohteu  im  Wh.  278,  24  z,  die  bes- 
sern hss.  hier  in, 

mhd.  abe  ziehen:  er  künde  im  ab  geziehen  niht  Parz. 
155,  21,  vgl.  243,  17. 

ahd.  salbon:  liobemo  manne  zi  salbonne  0.  V.  4,  14. 
ich    vermute    andere,    z.   b.    kembeti    (pectere)    tivahen 
(lavare)  mit  solchem  dat.,  bekant  ist  schenken  (infundere.) 
mhd.    betten    (lectum    sternere) :    her  gebetlidi  iri  selbe 
scono    Anno  623;    do   bette  man  in  allen  drin  Iw.  6571; 
im  was  wol  gebettet  Frib.  Trist.  3084;    lät  iu  schone  bet- 
ten fragm.  41^;  Nib.  251,2.     so  noch  nhd. :  bettet  ich  mir 
in  die  hülle  ps.  139,  8;  belte  dir  selber  Act.  9,  34. 
nhd.  streuen:  dem  viehe  streuen. 

mhd.  fuotern :  dö  si  den  rossen  wollen  fuoteren  Diut. 
3,  103.     nhd.  vorgeben:   den  kühen,  den  pferden, 

hierher  nehme  ich  noch  das  mhd.  hengen  (laxare  fre- 
num)  und  enthalten  (inhibere  fr.) :  dem  rosse  er  hancte 
Karl  28^  58^;  den  rossen  wart  geheuget  Karl  69»;  den 
orsen  was  verbeuget  Troj.  12204.  enthielt  dem  orse 
Wh.  58,  1.  ^ 

diese  dative  erklären  sich  meist,  wenn  man  den  aus- 
ffelassenen  acc.  der  saclie  hinzu  denkt,  dem  manne  daz 
swert  gürten,  dem  orse  den  satel  gürten,  der  briute  daz 
houbet  binden,  dem  riter  diu  beiii  (Parz.  243,  16)  die  hosen 
(Parz.  157,  8.  Wh.  137,  5)  schnoben,  die  helmes  snüere  abe  zie- 
hen, daz  här  salben,  kemben,  die  heiide  Ivvahen,  dem  orse  (.liiii 
ziigel  hengen  und  enthalten,  wiederum  könnte  dies  object  aus- 
gedrückt sein  durch  jenes  ez  (s.333  fl'.),  zumal  auch  einige  der 
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dort  angeführten  verba  mit  persüiilicliem  dat.  ersclielneii,  z.b. 
du  liast  ez  mir  gerümet  liie,  ez  mir  erboten,  docli  kenne 
ich  kein:  ez  gürten,  ez  binden;  höchstens  folgere  ich  ez 
verliengen  aus  Wigal.  8432  :  und  im  (dem  ros)  ilaz  wol 
verhenget.  für  dergleichen  verba,  welche  lauter  tägliche 
Verrichtungen  ausdrücken ,  war  die  weglassung  des  sächli- 
chen subst.  oder  ein  bloßes  ez  an  dessen  stelle  vuimittel- 
bar  verständlich. 

nicht  so  ungezwungen  macht  die  ellipse  sich  bei  betten 
vHid  fuotern,  oder  sagte  man:  einem  daz  leger  betten,  daz 
hüuwe  fuotern?  hier  liegt  in  den  verbis  schon  das  volle 
object:  bett  machen,  futter  geben;  und  wir  dürfen  heule 
sagen :  du  hast  mich  wol  gebettet,  die  pferde  gefüttert, 
insofern  aber  gürten  die  Vorstellung  enthält  den  gürtel  an- 
legen, war  schon  ahd.  sih  gurtan  zulässig,  wie  es  nlid.  ist: 
einen  schuhen  oder  entschuhen.  zumal  werden  mhd.  verba 
des  entkleidens  unbedenklich  mit  dem  bloßen  acc.  con- 
struiert,  z.  b.  engerwen  (eukerwen)  Wigal.  4386;  enpfet- 
ten  Ms.  2,  76^;  entnacten  Wigal.  5341.  5360.  5426;  ent- 
npßjen ;  entwufen  u.  a.  m. 

7.  Heiraten^  ehhrechen^  huhlen, 

oben  s.  601  ist  gezeigt  worden,  daß  das  goth.  activum 
liiiga  von  dem  heiratenden  mann  gilt  und  den  acc.  regiert, 
liuga  qven,  uxorem  duco.  das  medium  aber  wird  von  der 
heiratenden  frau  gebraucht  und  mit  dem  dat.  conslruiert: 
liugada  ahin  ^  ya/iieojucii  dvdQi ,  aucli  das  lat.  nubo  fordert 
den  dativ :    nubo  viro. 

goth.  horinön  (moechari):  gahurinoda  izäi  ejitoiyevoev 
aVTi'jV  Matth.  5,  28;  horinoth  du  thizai  Marc.  10,  11."  ahd. 
mit  acc.  er  luiarot  sia  0.  H.  19,  5.  ebenso  ahd.  Jurli(jan: 
habet  sia  forlegana  (moechatus  est  eam)  T.  28,  1.  das  ags. 
hceman  nimmt  präp.  zu  sich. 

nhd.  huhlen  mit  präp.,  doch  bei  Schweinichen  findet 
sich:  dem  fr'aulein  buhlele  2,  33;  meinem  weihe  buhlete 
2,   138. 

8.  Safjeuy  ahsagen^  hekentien^  antworten. 

ahd.  (luedan  (dicere)  zumal  in  der  passiven  bedeutung 
dici  (oben  s.  53):  ter  tougeno  faret  ieht  ze  gwinnenne  mit 
undriwön,  demo  chit  (dicitur)  fuhs  N.  Blh.  198. 

mhd.  sprechen  in  der  bedeutung  von  namen  geben, 
welcher  uame  dann  im  nom.  (s.  592)  zu  stehn  pllegt:  so 
sprechents  einem  wuocher.  spätere  belege  stehn  gesammelt 
Ueinh.    s.    112.   fuudgr.  392.    ein  steiniu  stocke,    dem  mau 
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sprichet  zu  den  knöpfen  Chmels  reg.  riipert.  n»  1085  (a 
1401);  man  sagt  dem  bock  (nennt  ihn  bock)  Fischarts 
gesch.  kl.  109^ 

goth.  untUjvithan :  ni  malitedun  andqvillian  imma  ovyi 
'tjdvrurio  (jvvivytiv  ciVJuj  Luc.  8,  19;  antiqvilhan  tlu'iim 
unoTCi^uod-ai  to/V  Luc.  9,  61. 

gütli.    andhäitan   (fateri)  :    andhaita    im    IMatlb.  7,   23 
andhaititb    mis    IMaUb.  10,  32.      nibd.  ja  lian  ich   cjot  enl- 
heizen   mm  sele  IMar.  70.     ah.d.jehcui:  gibih  im  (eis)  T.  42, 
3.     mbd.  swer  dem  uilit  gibt  (den  nicbt  als  berrn  erkennt) 
]Ms.  i,  157^ 

goth.  andhajjan  (respondere):  andbuf  rmm«  IMarc.  7, 
28  u.  s.  \v.     ebenso  alid.  antiviutan. 

mbd.  entsagen.  Parz.  179,  5.  Wigal.  6688;  iv'idersatjen 
wb.  zu  Iw.;  versagen  Ben.  408.  nbd.  enlsugeny  ab- 
sagen. 

nbd.  entspreclien,  versprechen.)  verheiiSen,  versichern. 

mbd.  sichern:  nu  sieber  der  hiineghi  Parz.  198,  15. 
267,  19.  Iw.  7586.  bekannt  sind  die  dativo  der  verba  ver- 
kündigen^ gotli«  teihan  j  rufen ,  melden  u.  ähuliclier. 

9.  Verstehn^  vernehmen^  hören  ^  gehorchen  ^  glauben. 
ecbtgotbiscb  erscbeint  die  Verbindung  des  dat.  mit  ^r«- 
thjan  cpQoreiv ,  sapere,  da  die  gr.  und  lat.  verba  den  acc. 
vorbielten.  aucb  das  gr.  ayvo^li'  übersetzt  Ulf.  einigemal 
durcb  ni  fratbjan.  der  dat.  ist  jedocli  überall  objectiv  und 
unpersönlicb:  ni  fratbjis  thäim  gulbs  ak  thdim  manne 
Älarc.  8,  33;  ni  fruthun  thamma  vaürda  IVIarc.  9,  32. 
Luc.  9,  45;  ni  frötbeina  imma  (dem  wort)  Luc.  9,  45;  ni 
valhtdi  tbis  frotbun  Luc.  18,  34;  fratbjan  J'rodcin  meinäi 
Epb.  3,  4;  airlheindim  fratlijand  Pbil.  3,  19;  thdimei  lupa 
sind  fratlijaitb  Col.  3,  2;  thammuh  ni  frutb  JNikaudemus 
(boc  non  intellexit,  hoc  ignoravil  jN.)  Sk.  39,  14.  icli  habe 
erwogen,  ob  nicbt  ein  ablaliviscber  dat.  anzunebmen  sei, 
so  daU  fratbjan  vaürda  bedeutete:  durcb  das  wort  klug 
sein,  klug  werden?  aber  alrlbeinaim  fralbjan  kann  nicbt 
aussagen  durcb  das  irdiscbe  klng  sein ,  sondern  nur  das 
irdiscbe  verstebn.  ein  wabrer  abl.  findet  sieb  Job.  12,  40 
daneben:  frötbeina  Jiairlin  ror^owot  lij  yMQdiu,  intellige- 
rent  corde,  nicbt  cordem,  was  {\iir  gotb.  ausdruck  an  sich 
aucb  bedeuten  küiuite.  eiiunal  siebt  der  acc.  statt  des  dat.: 
ni  luiubitba  frathjandans  (nij  ia  vipt-Xci  (fQovoüVTtc:  llom. 
12,  16  ,  wenn  es  nicht  für  baubilbai  verschrieben  ist.  uf- 
kunnan  yivwoneiv  hat  inmier  den  acc.  der  pcrson  oder 
Sache. 
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mild,  vernemen  im  sinne  von  gehör  schenken,  einen 
über  etwas  vernehmen:  sinen  vater  er  bat,  daz  man  hne 
vername  vv^az  ime  in  troiime  ziio  chame  Diut.  3,  90  5  si  bat 
daz  si  ire  vernamen  95 ;  si  suchten  sine  gnade ,  daz  er  in 
fername  102;  si  baten  den  chamerare,  daz  er  in  fername, 
er  fernam  in  duo  106;  Judas  bat,  daz  er  durch  sine  gnade 
im  ein  lutzel  fername  5  firnim  mir  1  firnämin  ime  cod.  vind. 
653,  116^  129^;  herre,  du  Salt  mir  vernemen  Alex.  2144; 
da  von  solt  du  m,ir  vernemen  Wgast  40^;  herre  ir  solt 
mir  vernemen  mere  135^;  vernim  mir  174a;  Reinhart, 
vernim  mir,  gewaßrliche  sag  ich  dir  Reinh.  1131,  in  wel- 
cher stelle  ich  mit  unrecht  geloube  für  vernim  gesetzt 
hatte,  ohne  zweifei  ist  diese  im  zwölften  jh.  geläufige,  im 
dreizehnten  selten  werdende  fügung  auch  Bari.  40,  36  an- 
zunehmen, wo  ein  acc.  der  sache  dazutritt :  daz  du  mir 
vernemen  wilt  die  edelkeit  (gehör  geben  willst  für  die  ed.) 
ahd.  farneman  mit  demselben  persönlichen  dat.  bezweifle 
ich  nicht,  habe  aber  keinen  beleg  dafür ;  der  sächliche  acc. 
steht  öfter,  z.  b.  fernim  mine  träne  N.  ps.  38,  13;  fernim 
diu  wort  53,  4. 

goth.  häusjan  (vgl.  oben  s.  661.)  hauseith  mis  allai  jali 
frathjaith  ccKOVSTe  fiov  navieg  nat  owieie  Marc.  7,  14, 
wo  der  Gothe  das  mis  vielleicht  auch  noch  auf  frathjaith 
bezog?  ''');  qvemun  hausjan  imma  Luc.  6,  18;  nehvjandans 
sik  hausjan  imma  Luc.  15,  1;  es  ist  das  wirkliche  hören 
und  vernehmen,  nicht  das  gehorchen  gemeint,  welches 
durch  ufhausjan,  auch  mit  dem  persönlichen  dat.,  ausge- 
drückt wird:  äinamma  ufhauseith  ivos  avd^e^sTCii  Matlh. 
6,  24  ;  ufhausjand  imma  vnazovovoiv  avrco  Matth.  8,  27 ; 
sunjäi    ni   ufhausjan   jjj  dXrjdsia  furj  neideodai  Gal.  3,   1. 

5,  7 ;  ufhausjaith  vairam  vtiotcwgsg&s  toIq  avÖQccüi  Col. 
3,  18  vgl.  3,  20.  23.  auch  andhausjan  (exaudire)  regiert 
den  dat.:  andhausides  mis  fjxovoäg  (liov  Joh.  11,  42;  es 
hat  ebenwol  die  bedeutung  von  obedire    Luc.  17,  6.  Marc. 

6,  20.  Das  ahd.  horan,  mhd.  hielten  haben  im  sinn  von 
vernehmen  selten  den  persönl.  dat.,  häufig  in  dem  von  ge- 
horchen, z.  b.  hörent  imo  (obediunt  ei)  T.  52,  7.  doch 
findet  sich  N.  ps.  50,  7  ne  wili  du  mir  hören  (auf  mich 
hören);  Trist.  3193  swenne  ich  an  hebe,  so  hoeret  mir! 
(hört  mir  zu ,  hört  auf  mich)  was  jenem  vernemet  mir 
und  dem  goth.  hauseith  mis  entspricht. 

ahn.  lydha:  mino  mäli  Saem.  148*. 


*)  indes  übertrug  er  den   ersten   gr.   imp.  durch    den   goth.  imp., 
den  andern  durch  den  goth.  conj.  (s.  75.  85.) 
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gotb.  galäuhjan  (credere) :  galaiibida  giitha  enioTevoe 
TW  'd'eo)  Gal.  3,6;  galaubida  häuseindi  unsardi  Rom.  10, 
16;  galaubjaai  imma  Matth.  27,  42.  ebenso  in  allen  übri- 
gen mundarten. 

goth.  trduan:  trauaid^duu  sis  Luc.  18,  9.  noch  nhd. 
einem  trauen, 

10.     Begegnen^  sich  nähern  und  entfernen, 

gotb.  gamoljan  (occurrere):  gamotidedun  imma  Matth. 
8,  28  ;  ganiutida  imma  Luc.  9,  37 ;  ganioteith  igqvis  Marc. 
14,   13. 

nibd.  komen,  bekomen:  in  bekoni  da  wip  noch  man 
I\v.  8018;  ez  ir  allez  bechumet  Mar.  200;  kom  in  Nib. 
508,  2.  974,  4. 

nhd.  begegnen, 

mhd.  tvidergen:  im  widergienc  ein  riter  alt  Parz. 
446,  10;  mir  \vidergienc  cm  gra  man  Parz.  457,  11;  diu 
iu  da  widergangen  sint  457,  18. 

mhd.  verren  (abesse ,  fern  sein)  nahen  (appropinquare) : 
sol  mir  dm  minne  verren  Parz.  76,  29;  der  gotes  gruoz  mir 
verre  Parz.  486,  28;  da  von  er  gote  verret  u.  der  helle 
naliet  Gotfr.  lieder  3,  7;  do  nähet  ez  dem  mitten  tage 
Parz.  95,  28;  mir  nähete  laster  unde  leit  Iw.  693;  sus 
nähet  ime  sin  leit  Iw.  3101. 

mhd.  eilenden  (fremd  sein):  jane  dorft  in  (eis)  niht 
eilenden  Parz.  167,  8.  xvilden:  da  von  hoher  muot  mir 
wildet  Ms.  1,  86^ 

nhd.  gebrechen ,  mangeln ,  entgehn  mit  persünllchem 
dat.  ahnliche  impersonalia  oben  s.  238.  239:  ahd.  des 
willen  brast  imo  N.  ps.  35,  4.  das  ahd.  gebresten  mhd.  en- 
bresten  (deesse)  stehn  aber  auch  persönlich:  demo  un- 
rehten  tvege  was  er  ungebrosten  (non  defuit,  d.  i.  aslijit 
omni  viae  non  bonae)  N.  ps.  35,  5.  mhd.  da  mit  ich  iu 
enbraeste  Parz.  94,  9;  daz  sim  harte  kume  enbrast  (entgieng, 
entkam)  Parz.  282,  17;  dem  gähen  tode  enbresten  Wigal. 
3724;  ich  wsere  wol  enbrosten  der  xverlt  Iw.  2842.  un- 
terschieden von  diesem  enbresten ,  enbrast  ist  das  auch 
mit  dem  dat.  construierte  enbresten^  enbreste  (dem  mangel 
abhelfen) :  er  künde  wol  enbresten  (:  gesten)  iegelichem 
Wigal.  1706. 

viele  verba  des  begrifs  der  eutfernung,  die  mit  ent 
gebildet  sind,  regieren  bis  auf  heute  den  dat.:  entgehn, 
entrinnen^  entlaufen,  entfliehen,  enhveichen,  entfallen, 
entsinken,  einige  werden,  gleich  jenem  ungebrosten,  im 
verneinenden  part.  priit.  verwandt;  es  ist  mir  uuenlgangen, 


698  einfacher  salz. 

uiieiilfallen;   in  acten  von  1634:    es   were   den   herrn   un- 
enlsunken  (wolbewust.) 

alul.  nihd.  liimen  (cedere  loco):  dö  runidon  sie  fidelibus 
N.  ps.  103,  2i;  mhd.  do  diu  gröze  nienige  geiumde  deine 
koniiKje  Kotli.  3060;  meist  mit  beigefügtem  ez  (s.  333.) 
es  kann  aber  auch  ein  acc.  ausgedrückt  sein:  daz  du  im 
daz  laut  rumest  Reinli.  1670;  rilment  den  wec  der  nimen 
liehen  frouivenl  Ms.  1,  4^;  rume  dir  daz  riche  Bari. 
213,   1;  rumet  vroun  ßlinnen  daz  vaz  Iw.  7037. 

11.  Gefallen^  niisf allen  ^  ividern, 

goth.  leikan^  tjaleikan:  tiiatei  leikaith  imma  Job.  8,29; 
galeikaudein  Ileroda  (placentem  Herodi)  IMarc.  6,  22;  ga- 
leikaida  ni'is  jah  ahniin  veihamtna  Luc.  1,  3;  (jutha  ga- 
leikan  ni  magun  Rom.  8,  8;  faiirw  galeikaida  imma  Eph. 
1,  9.     alid.  liehen^   (jilichen^  belege  bei  Graff.  2,  120,  121. 

nilid.  iilid.  gevallen,  gefallen^  behagen  Nib.  584,  4. 

alid.  Hupen  (?)  mhd.  liehen:  alr^st  liebet  ir  der  man 
Iw.  2674;  liebet  si  mir  Ms.  1,  160b;  die  selben  lä  dir 
lieben   Ben.  332  (oben   s.  685.) 

ahd.  leiden:  leident  imo  thio  erirun  gilusli  0.  V.  23, 
143.     mhd.  leiden:  da  von  daz  ich  ir  so  leide  Ms.  1,  160^. 

mhd.  unnueren:  unmaere  ich  ir  (bin  ich  ihr  verhaßt) 
Ms.  1,  67^;  daz  im  sm  eigen  lip  unmajrete  Trist.  7281; 
mir  unm?eret  allez  Trisl.  12028  ■^). 

ahd.  farsmähen  (displicere) ,  mhd.  versmähen:  kund 
ez  in  niht  versmahen  Parz.  395,  7;  disiu  spise  sol  dir 
iiiht  versmahen  Parz.  486,  22;  ez  endorft  im  niht  ver- 
smahen Parz.  12,  10.     andere  ahd.  mhd.  belege  oben  s.  234. 

nhd.  widern  (repuguare):  die  Sache  widert  mir ^  y\U 
derte  ihm.  setzt  ein  ahd.  widaren  voraus,  welches  fehlt, 
widarön  mit  acc.  der  sache  bedeutet  renuere,  respuere:  ni 
widaru  iz  (ne  abnuas)  T.  31,  6;  widorota  iz  harlo  0.  I. 
25,4;  oba  sie  iz  ni  widorotui  (nisi  abnuerent)  0.  IV.  6,  56; 
iz  woltun  widaron  0.  II.  12,  86.  widarön  mit  dat.  der 
person  und  gen.  der  sache  ist  repiignare,  contradicere: 
thaz  Kriachi  in  (eis,  den  Franken)  thes  widarön  0. 1.  1,  60; 
war  sint  thie  widorölin  thir  0.  III.  17,  53;  ther  widoröt 
themo    keisore  IV.  24,  10;    ni  willih    themo    widorön  III. 

12,  42.      mhd.  daz    si   min   gebot   niht   wideren    (recusent) 
Wli.  211,  16.    \s\.  den  acc.  bei  xviderreden  Iw.  1867.  4555. 


*)  die  transitiva  Heben,  leiden,  (s.  685)  unmoeren  (gratuni,  iii- 
gratum  reddere),'' gehen  nacli  andrer  conjugation,  regieren  aber  ebeii- 
wüi  den  persönl.  dat.  Bari.  1G5,  2.  Parz.  695,  27. 
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12.  TVahrnehmen^  heohachten. 

gotli.  gaumjan  (videre,  observare):  gaumida  mann 
blindainma  Joli.  9,  l ;  gaumeis  (jrmnsta  Luc.  6,  41 ;  gaumi- 
dedun  thcnnmei  afvalviths  ist  Marc.  16,  4;  gaunijands 
thanunei  lirains  vartli  Luc.  17,  15;  gaumjaindau  niannam 
(ajDpaieaiU,  \ideaiitur  homiuibus)  IMatlh.  6,  5.  das  in  die 
engere  bedeutung  des  hütens  übergehende  ahd.  gouman 
hat  den  gen.  (s.  658.) 

goth.  vitan:  T^gelv,  TcaQCiTijQstv,  üvvctjquv.  vitandans 
lesiia  IMatth.  27,  54;  vitan  thamma  hldiva  Matth.  27,  64; 
vilaidedun  imma  (observabant  eum)  IMarc.  3,  2;  vitaida 
imma  Marc.  6,  20;  vitandans  valitvom  (fvXccGGOVTeQ  (pv- 
kaxag  Luc.  2,  8;  sabbate  daga  ni  vilaith  Joh.  9,  16.  mau 
hat  vitan ds  (sciens)  von  vitands  (observans)  wol  zu  un- 
terscheiden, jenes  regiert  den  acc,  dieses  den  dat.  das 
verbuni   vitan ,   vitaida  mangelt  allen   übrigen  dialecten. 

ahd.  warten  (atteudere):  thaz  hirta  sine  uns  warten 
0.  I,  28,  9;  thaz  wir  uns  warten  0.  IIL  5,  5;  wartet  iul 
0.  II.  23,  7;  T.  33,  1.  44,  1.  12.  mhd.  mir  wartent 
(nehmen  mein  wahr)  lange  nun  valer  u.  mine  man  Nib. 
938,  3;  warte  im  (gab  auf  ihn  acht)  Nib.  1997,  4;  die 
wartent  iu  Wigal.  3443 ;  ze  warten  dem  herren  Gaweiu 
Wigal.  10427  (sein  wahrzunehmen,  d.  i.  ihm  zu  dienen.) 
liat  sonst  den  gen.  (s.  658.) 

13.  Erlauben  y  gestatten ,  luehren^  tveigern. 

goth.  usläuhjan:  uslaubei  mis  IMalth.  8,  21;  uslaubida 
unsis  IMarc.  10,  4;  uslaubidedi  im  Luc.  8,  32.  ebenso 
ahd.  arloupan  y   mhd.  erlouhen. 

ahd.  hengan:  ni  hangta  er  in  iz  furdir  0.  II.  11,  16; 
thaz  er  iz  iu  ni  heng^  IV.  4,  11;  thionost  thir  gihenge 
IV.  11,  30;  in  selben  thaz  ni  hangtin  IV.  13,  51;  iuweren 
ubelen  willen  hengon  ih  iu  ze  skeinene  W.  39,  13.  mhd. 
des  henge  ich  (ohne  dat.)  Ms.  2,  3P;  daz  ich  ir  hengende 
wart  Iw.  2977  ed.  Müll.  (Ben.  2986  jehnde) ;  wol  hancte 
im  Velentich  Rol.  212,  26;  häufiger  Verheugen,  nhd.  nur 
verhängen  (zulassen)  über  einen,  hengen  ist  hängen  las- 
sen,  nachlassen,  nachgeben;  hat  man  die  abstracte  bedeu- 
tung überall  aus  der  sinnlichen  vom  lösen  des  zügels 
(s.  693)  zu  erklären?  doch  jene  acc.  iz  haben  hier  im  Zu- 
sammenhang iiolhwendigkeit  und  0.  IV.  11,  30  steht  selbst 
lliionost.  Kol.  212,  26  gestaltet  sogar  das  ros  dem  beiden 
schnell  zu  reiten. 

nhd.   zugeben ,    nachgeben  5    zugestehn  ,    einräumen. 
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mild,  staten,  gestaten:  ich  elate  iu  seliens  Parz.  536,  7; 
die  gelorsteu  inie  wole  gestaten  Rol.  39,  11. 

golli.  varjan  (proliibere)  alid.  tveran ,  nihd.  tvern, 

ahd.  warnan  (renuere) :  der  dir  nu  wiges  warne  Ilild.  59. 

inhd.  zveigern :  möht  ich  es  im  geweigert  lian  Nib, 
401,  4.     nhd.  rveigeru,  vertveigern. 

mild,  xvendeii  (avertere) :  daz  ensol  iu  nlemen  wenden 
Nib.  1392,  1;  ez  wende  iu  slaf  Parz.  194,  13;  so  daz  ir 
Terraniere  leger  wendet  (ihn  nöthigt  die  belagerung  auf- 
zugeben) Wh.  169,  19;  die  mirz  hülfen  wenden  Iw.  4174; 
het  er  uns  die  rede  erwant  Iw.  241.  parallel  der  s.  636 
angegebnen  fügung,  statt  ez  wende  iu  slaf  könnte  stehn: 
ez  wende  iuch  slafes. 

ahd.  untarfähan  (subducere,  surripere,  retinere):  thaz 
bad  tnir  untarfalient  0.  III.  4,  26.      mlid.  undervdn. 

mhd.  undergän:  diu  waren  in  (eis)  undergangen  Parz. 
429,  2. 

mhd.  iverren  (impedire):  im  werre,  wirre  Nib.  363,  3. 
598,  2. 

14.  Verba  des  nehmens^  scheidens  ^  trennens  haben  in 
den  älteren  dialecten  zuweilen  den  dat.  statt  des  jüngeren 
acc,  wenigstens  in  gewissen  bedeutungen. 

goth.  tekan  (tangere,  d.  h.  einen  beim  kleid,  bei  der 
band  fassen,  nehmen):  taituk  tnis  sums  TjfpaTo  ifov  Tig 
Luc.  8,  46;  attaitök  imnia  i'^yjuTO  avtov  Matth.  8,  3.  Luc. 
8,  47 ;  sa  tekands  niis  Luc.  8,  45 ;  sei  tekith  imma  Luc. 
7,  39;  attekan  imma  Luc.  6,  19.  nicht  bloß  bei  perso- 
nen ,  auch  bei  Sachen:  attaituk  vastjöm  is  Marc.  5,  27; 
attaitök  hvilftrjöm  Luc.  7,  14;  attaitök  skdiita  vastjos  is 
Luc.  8,  44.  sind  person  und  sache  zugleich  auszudrücken, 
so  stehn  beide  im  dat.:  hvas  mis  taitök  vastjom?  uig  jliov 
7jijjaTo  lojv  IfiaTiwv;  Marc.  5,  30,  wo  man  vastjöm  für 
den  ablativisclien  dat.  halten  muß.  das  altn.  taka  (capere, 
zuweilen  noch  tangere)  regiert  gewöhnlich  den  acc,  aber 
auch  den  persönlichen  dat.,  namentlich  in  der  bedeulung 
von  aufnehmen  (recipere ,  suscipere) :  taka  eimim  vel  (be- 
nigne aliquem  suscipere);  hann  tuk  mev  ecki  (me  non 
resalutavit.)  andere  verba  für  den  begrif  berühren  finde 
ich  nur  mit  acc.  z.  b.  ahd.  hrtnan:  tlier  nol  then  dal 
rinan  0.  I.  23,  23;  man  zi  rinanne  0.  II.  15,  7.  ebenso 
das   ags.  hrinan:    sum  me  athran;   alhran  his  reafes  fnaed. 

ags.  Ollfön  (capere,  accipere)  hat'  den  acc,  im  sinn 
von  suscipere,  recipere  den  dat.:  Lameh  onien^  ff etge- 
slealdum   C,   65,   31;    horde   onfengon   and    adhelom    eac 
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C.  86,  32;  ihosn  Jdäste  onf^ng  B.  104;  brimvylm  onfeng 
hilderince  B.  2988;  onföli  thissiun  fülle  (suscipe  hoc  po- 
ciiluin)  B.  2338;  thäni  (jeleäfan  onfon  (fidem  recipere); 
thdm  geryuum  oiifun  (niysteria  suscipere.)  beispiele  des 
acc.  oiif^ng  helle  and  hinsidh  C.  44,  31;  veorcsunine  vastm 
C.  37,  20;  the  his  gast  onfeiig  C.  73,  30.  Das  ahd.  intfä- 
liauy  mhd.  enphdn ,  iihd.  empfanden  regieren  bloß  den 
acc,  die  bedeulung  sei  accipere  oder  suscipere.  ebenso 
das  goth.  andniman  in  beiderlei  meinung.  dagegen  hat 
das  goth. 

biniman  (auferre)  dat.  der  person :  binlniaina  imma 
vJJipojoiv  avTov  INIatth.  27,  64.  ob  auch  hlij'an  (furari)? 
laut  sich  aus  Matth.  6,  19.  Marc.  10,  19.  Eph.  4,  28  nicht 
entnehmen,     ahd.  stelan ,  mhd.  stein  nur  mit  acc. 

ahd.  arfirran  (auferre):  arfirran  ininamo  itiiviz  (op- 
probrium  menm)  T.  2,  11. 

goth.  skdidan  (separare):  thatei  nu  guth  gavath,  manna 
thanima  hi  skaidai  avd^QMnog  [in]  y^wQi^hoi  INIarc.  10,  9 
(man  ni  zisceide  T.  Matth.  19,  6.)  hingegen  skaidan  man- 
nan  diyaGai  dvO'QOiTiov  Matth.  10,  35;  afskaiskaidun  sik 
af  imma  Luc.  9,  33;   fairra    abin    ni   skaidan  1  Cor.  7,  11. 

die  golh.  gahrikan  (frangere),  gataivan  (solvere,  rum- 
pere),  tahjan  (lacerare)  finde  ich  nur  mit  dem  acc. 

ein  goth.  sleitan  (rnmpere,  terere,  consumere)  ist  nicht 
vorhanden,  wol  aber  skreitan.  ags.shtan:  nu  slit  mehunger 
andthurst  C.  50,  2,  wo  me  dat.  und  acc.  sein  kann;  slTit  un- 
i»e«rHifm(laceravit  incautum)  B.1476.  ülIXu. sl/ta:  ervidhslita 
skuloni  wvi  oc  aldrl  saman  Saim.  112^;  vidh  sculom  ocki'i 
aldri  slita  229^;  badh  hann  slJta  svefni  niicloni  (rumpere 
soporem  fortem)  228^;  mälom  slita  177^;  slila  fötum  (vestes 
atterere);  slita  harnskorn  (die  kinderschuhe  zerreißen);  aber 
auch  mit  acc:  thitt  skyli  hiarta  hrafnar  slita  Saem.  232^; 
or  Hügna  hiarta  slita  235^.  mhd.  sitzen^  versitzen  mit 
acc. :  min  friez  leben  slize  Troj.  14522 ;  vil  tage  verslize 
Troj.  218;  sold  ich  verslizen  mine  jugent  Bon.  141;  hat 
driu  rosses  alter  verslizzen  Ms.  2,  135^,  darf  man  in  die- 
ser conslrnction  dem  dat.  partitive  bedeutuug,  die  der  hd. 
dialect  durch  den  gen.  ausdrückt,  beimessen?  aldri  slila 
ist  gleichsam  vom  leben  wegzehren,  sköm  sltta  an  den 
schuhen  zerreißen.  dann  aber  schiene  der  casus  mehr 
abl.  als   eigentlicher  dat. 

ich  verbinde  hiermit  das  ags.  svelgan  (glutlre),  da  ver- 
schlingen dem  verzehren  gleich  stehn  darf,  eordhe  svealh 
Sfcdberendes  Setlies  lice  (die  erde  schlang  des  fruchttra- 
genden Selhs  leichnam)  C.  69,  32;  cvealm  ^reore  svealh  this 
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niidclangearcl  moniies  svdte  (diese  erde  trank  das  mordblut, 
das  blut  des  inaniis)  C.  60,  12;  ^dAdreo^^e  svealh  C.  62,  19; 
välslreamas  verodiini  svelgadh  sceadhiini  scyldfiilluni  (die 
ströme  sclilingeii  die  menge,  die  scliuldvollen  leute)  C.  78, 
30;  synsnwduin  svealh  (schlang  ungeheure  bissen)  B.  1479; 
mit  acc.  aber:  leofes  mann  es  lic  eall  forsvealg  B.  4156. 
jene  annähme  eines  abl.  ^Yird  dadurch  bestätigt,  daü  wir 
nhd.  keinen  acc.  mit  schwelgen  verbinden ,  sondern  die 
präp.  in :  der  al  schwelgt  in  den  erbsen,  der  feind  schwelgt 
im  blute. 

15.  Schliefen. 

goth.  galiikan :  galukands  hai'irddi  theindi  aXeloac; 
T7]V  dvoav  oov  Matth.  6,  6,  sonst  aber  mit  acc. :  galukun 
thata  hlaiv  ^jorpciXiaarTO  Tov  Tarpov  IMatth,  27,  66;  galuuk 
Johannen  in  karkarai  y.arty.ltios  tov  ^ Imavvr^v  iv  ti] 
wvXay.y  Luc.  3,  20.  auch  beim  altn.  lüka  Wechsel  beider 
casus:  lüka  nösiim  (claudere  nares,  d.  i.  sterben,  wie  wir 
sa«Jen  die  äugen  schließen);  lüka  sättuni  (scindere  pacem); 
thä  var  lokid  maiuu/>v//>i.«m  (tum  caedibus  finis  fuit);  lüka 
vistiuii  (consumere  cibaria.)  hingegen  lüka  skuldir  (nomin a 
expedire) ;  lauk  hurdh  (clausit  portam)  Sn.  39.  in  der 
altn.  Schlußformel:  her  lykr  söfju  (s.  54)  kann  das  subst. 
für  den  acc.  wie  den  dat.  gelten ,  die  Statthaftigkeit  beider 
casus  zeigt  der  suffigierte  artikel  oder  ein  andres  pronomen. 
man  findet  bald  accusativisch :  lykr  sva  söguna ,  ihessa 
sögu ;  bald  dativisch:  lykr  svä  sögunnni,  oder  thessari 
söqu^  thessum  tJuetti.  bei  dem  gleichbedeutenden  endar 
(finit)  ,  so  wie  bei  byrjar,  hefr  upp  (incipit),  so  viel  ich 
weiß ,  steht  immer  der  acc.  auch  in  dieser  struclur  hat 
der  dat.  instrumentale  färbe. 

16.  Zurückhalten ,  m'üiSigen. 

ahd.  gistumon  (cohibere)  :  gestumo  dir  (animae({uior 
esto)  Diut.  2,  287^  mhd.  gestemen:  ich  enmac  ir  kref- 
ten  niht  gestemen  Ben.  139. 

mhd.  enthalten:  Reie  Siner  tjost  enthielt  Parz.  293,  28. 

mhd.  senften:  senftet  itverem  muote  Nib.  158,  2B 
statt  der  gewöhnlichen  lesart:  iwer  gemüete. 

17.  Impersonalia  mit  dem  dat.  der  person  s.  229  If. ;  es 
liegt  daran  die  concurrenz  des  acc.  zu  erwägen,  goth. 
thugkeith  mis ,  ahd.  dunchit  »iu7i  5  mir  und  mich  ekelt; 
mir  und  mich  graut;  goth.  mis  varth,  ahd.  mi/i  wart; 
neben  'mir  ist'  sogar  ein   hnih  ist:'  waz  ist  thih  thes  inti 
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milil  (quid  mihi  et  tibi  est?)  T.  45,  2;  aber  waz  ist  uns 
iiiti  thir}  (quid  nobis  et  tibi?)  T.  53,  6. 

ein  orgaiiiscljer  acc.  mit  sein  und  werden  verbunden 
liiüt  sich  kaum  begreifen,  und  da  dünken  sonst  jenen  gleich 
conslruiert  wird,  so  halte  ich  auch  ihm  deu  dat.  hier  für 
angemessener  als  den  acc,  die  hochd.  mundart  hat  aber 
diese  abweicliung  beinahe  durchgesetzt. 

schon  die  im  griech.  und  lat.  beliebte  coustruclion  des 
ilai,  zum  verh,  siibst.  in  der  bedeutung  von  haben  sagt 
unsrer  spräche  wenig  zu.  zwar  behält  Ulf.  einigemal  die 
Wendung  des  urlextes  bei:  hva  uns  jah  tliiis  rl  r^nlv  ymi 
cof ;  (quid  nobis  et  tibi?)  IMarc.  1,  24  5  hva  niis  jah  thns? 
Luc.  8,  28;  dauhtar  ainuhö  vas  imina  S-vyiiTi^o  fiovoyevrjg 
i]v  avToj  (unica  filia  erat  ei)  Luc.  8,  42;  ni  vas  im  barne 
oiiy,  7/v  aVTols  Tt'Kvov  (non  erat  Ulis  filius)  Luc.  1,  7.  an- 
deremal  aber  wird  abgeändert:  ovv.  do\v  r^^nv  nXelov  y 
nevT€  aQTOt  y  vulg.  non  sunt  nobis  plus  quam  c[uinque  pa- 
iies,  gotli.  nist  hindar  uns  maizu  fiinf  hlaibam  Luc.  9,  13; 
Tl.  00t  ovo/iia;  cpiod  tibi  nomen  est?  hva  namö  theni? 
IMarc.  5,  9;  ri  001  iortv  ovo/ia:  hva  ist  namu  thein?  Luc. 
8,  30.  auch  das  ahd.  ni  tvard  in  sun  (non  erat  illis  fi- 
lius) T.  2,  2  ;  welih  namo  thif  ist  (quod  est  tibi  nomen  ?) 
T.  53,  7  übersetzt  nach,  das  mhd.  diu  bein  warn  im  lanc 
Nib.  1672,  3  hat  auf  dem  prädicat  lanc  den  nachdruck;  im 
enwareu  bein  für  er  enhete  b.  würde  kaum  ge>:agl  sein, 
zulässig  scliiene:  mir  wirt,  mir  wart,  weil  werden  nicht 
bloU  fiei'i,  auch  accidere,  evenire  ausdrückt,  nhd.  dürfte 
man  sagen:  nie  ward  ihm  ein  söhn,  ihm  wird  das  glück; 
nicht  aber  nie  war  ihm,  ihm  ist. 

Eher  als  jenes  ahd.  'niih  ist'  zu  fassen ,  aber  immer 
noch  kühn  bleibt  der  acc.  in  den  zusammengesetzten  un- 
persönlichen redensarten  ^niik  ist  kara,'  'niih  ist  wuntar,' 
'niih  ist  niot.'  wenn  ein  acc.  weder  von  ist,  noch  w^eni- 
ger  von  dem  dazu  gestellten  nomen  abhängen  kann,  so 
scheint  es  auch  mislich  ihn  aus  ihrer  Vereinigung  zu  er- 
klären, s.  242.  252  habe  ich  versuclit,  dabei  die  con- 
struction  vorhandner  oder  vermuteter  einfacher  verba, 
gleichsam  als  fortwirkend,  anzuschlagen.  weil  es  hieß 
'tnih  wuntarol'  sagte  man  auch  'mih  ist  wuntar,'  und  aus 
dem  golh.  'mik  ist  kara'  lieUe  sich  ein  ^mik  karaith'  fol- 
gern:  niclit  anders  steht  *^miV  ist  mangel'  neben  'mir  man- 
gelt' und  wiederum  scheint  das  golh.  ^mis  ist  vaua'  ein 
'vanaitli  mis'  voraus  zu  setzen ,  obgleich  bei  dem  dat.  eine 
solche  ainiahme  weniger  dringend  ist.  auf  wuntar  und 
kara    müste    aber   die   kraft    den    acc.    zu  regieren  aus   den 
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verbis  wuntarön  und  karaii  übergegangen,  oder  wenn  man 
dies  verwirft  mindestens  eine  unorganische  Übertragung  der 
casusrection  von  der  einfachen  auf  die  zusammengesetzte 
phrase  eingetreten  sein.  Bei  wola  wart  mih  und  we  wart 
nur  (s.  229)  hangt  der  verschiedne  casus  ab  von  wola  und 
w^,  da  schon  der  bloße  ausruf  wola  mihi  w^  mirl  ein- 
tritt, auch  begreift  sich  der  acc.  in  den  redensarten  mich 
hat  wunder,  mich  nimt  wunder  (s.  246.  247),  und  selbst 
sie  könnten,  gleich  dem  mich  wundert,  auf  jenes  tnich  ist 
wunder  eingeflossen  haben. 

18.  Der  dat.  hat  überhaupt  in  der  rede  eine  viel  freiere 
stelluufj  als  der  gen.  und  acc.  allerdings  gibt  es  auch  ab- 
solute gen.  und  acc,  allein  die  grenze  zwischen  ihnen  und 
den  abhängigen  gen.  und  acc.  läßt  sich  leichter  stecken  als 
bei  dem  dat. 

a.  für  den  gen.  habe  ich  s.  682  angenommen,  daß  er  in 
zusammengesetzten  redensarten  auf  das  nomen,  nicht  auf 
das  verbum  zu  beziehen  sei,  wiewol  ich  nicht  leugne,  daß 
aus  der  Verknüpfung  eines  nomens  mit  einem  verbum  ein 
dem  einfachen  verbum  adäquater  begrif,  folglich  gleiche 
rection  entspiingen  könne,  z.  b,  der  gen.  in:  des  bot  er 
antwurt  (s.  669)  mag  von  dem  vereinigten  bot  antwurt  ab- 
hängen ,  wie  er  von  dem  bloßen  antwurte  abhängt.  Der 
dat.  hingegen  läßt  sich  zwar  noch  von  dem  adj.,  nicht  von 
dem  subst.  ableiten ,  mit  dem  eine  solche  phrase  gebildet 
wird,  mir  ist  lieb  m:  mir  liebet ;  mir  ist  leid  =  mir  lei- 
det; auch  das  einfache  lieb  und  leid  regieren  den  dat. 
wenn  aber  gesagt  werden  darf:  ich  thue  dir  schaden  zz: 
ich  schade  dir^  und  weiter:  ich  thue  dir  einhält,  eintrag, 
abbruch ;  ich  gebe  dir  antwort  =:  ich  antworte  dir,  so 
kann  der  dat.  nicht  auf  die  subst.  schaden,  einhält  u.s. w. 
gezogen  werden ,  sondern  entweder  auf  ihre  Vereinigung 
mit  thun  und  geben,  oder  auf  thun  und  geben  allein,  ich 
ziehe  das  letzte  vor,  weil  thun,  geben  und  ähnliche  verba 
ganz  für  sich  den  dat.  bei  sich  haben.  Hiernach  entspringt 
also  die  Unterscheidung:  wenn  solche  Umschreibungen  mit 
adj.  gebildet  sind,  gehört  der  dat.  zum  adj.,  wenn  mit 
subst. ,  zum  verbo.  dem  adj.  wohnt  insgemein  größere 
veibalkraft  und  rectionsfähigkeit  als  dem  subst.  bei. 

b.  der  dat.  beruht  vorzugsweise  auf  dem  begriffe  des  ge- 
bens  und  nützens.  nicht  selten  geht  nun  sein  bestinuntes 
Casusverhältnis  über  in  ein  allgemeineres,  mehr  adverbiales 
(dat.   commodi  s.  638.)     er  läßt  sich  dann  verwandeln  in : 

ßir  michj  zu  meinem  vortheil^  zu  meiner  fr eude.    wenn 
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es  heißt:  ich  gebe  dir^  ich  bringe  dir^  so  ist  eine  solche 
Umwandlung  in  fi'u^  dich  iinthunlich ,  sie  würde  etwas  an- 
deres aussagen,  hingegen  der  satz :  die  sonne  leuchtet  mir 
bedeutet  völlig:  für  mich,  oder  wie  Freyr  in  der  edda  sagt: 
at  niiniim  munom  Saem.  81^.  es  ist  nicht  mehr  ganz  der 
fixierte  casus,  sondern  ein  zu  dem  absoluten,  ungebundnen 
ausdruck  sich  hinneigender.  Solcher  dative,  die  zwischen 
dem  von  verbuni  abhängigen  casus  in  der  mitte  schwachen, 
gibt  es  in  der  alten  und  neuen  spräche  eine  meuge,  und 
der  verschiedensten  abstufung.  ich  wirbe  dir  swaz  du  ge- 
sprochen hast  ze  mir  Parz.  147,  9;  daz  ir  mir  werbet  Parz. 
428,  21;  diu  hüt  imo  glizit  Merig.  135.  in  diesen  bei- 
spielen  dürften  wirkliche  subst.  gesetzt  werden :  ich  wirbe 
dein  künec,  diu  hüt  glizet  dem  man.  zuweilen  aber  ist 
der  dat.  auf  die  persönlichen  pronomina  eingeschränkt, 
und  nicht  auf  eigentliche  subst.  zu  übertragen.  dann  hat 
er  eine  noch  schwächere  und  geringere  bedeutung.  bei- 
spiele  sind  s.  362.  363  aufgeführt,  in  der  redensart:  das 
habe  ich  mir^  das  habe  du  dir  (daz  habe  dir  ze  botschefte 
Nib.  1900,  4;  daz  habe  r/tV  des  von  R.  Ben.  440)  ist  der  dat. 
nothwendig  reflexiv,  und  schlielU  sich  an  den  zu  intransi- 
tiven verbis  gefügten  reflexiven  dat.  (s.  29  iF.)  überhaupt,  wo 
die  dative  kraft  die  allergelindeste  ist.  ^) 

c.  ob  sich  ein  dat.  mit  dem  inf. :  mis  faglnon  varth, 
varth  gaggan  imma^  varth  galeithan  imma  (s.  115.  116. 
229)  durchführen  laßt?  in  diesen  stellen  gibt  ihr  gr.  text 
den  acc.  fii  luid  avTov.  nicht  ganz  ähnlich  sind  also  an- 
dere, in  Avelchen  auch  der  gr.  dat.  stattfindet,  z.  b.  na- 
seins  tliamma  cjarda  varth  ocoTi^Qia  rin  oiym  tovtco  iyeveto 
Luc.  19,  9. 

d.  die  verba  sein,  xverden,  gehn  und  stehn  haben, 
meist  impersonal  gebraucht,  neben  adverbien  der  beschaf- 
fenheit,  und  auf  die  frage  tvie?  den  dativ.  wie  ist  es  dir? 
wie  wird  es  dir?  wie  geht  es  dir?  wie  steht  mir  das 
kleid?  es  ist  mir  wo\,  wird  mir  besser  (mhd.  baz),  geht 
mir  übel,  steht  mir  wol.  im  ausruf:  tvie  ist,  wird  mir! 
dem  ist  also  (damit  verhält  es  sich  ,  darum  steht  es  so), 
dem   ist  nicht  so,   dieser  suche  ist  nicht  also.      mhd.  wie 


*)  auf  die  frage  zu  antworten,  wovon  bei  intransitivis  der  refle- 
xive acc.  abhänge?  ist  eben  nicht  leicht,  goth.  skama  mik,  mhd.  ich 
schäme  mich,  vom  verbo?  aber  nur  transitiva  regieren  den  acc;  ist 
es  also  eine  unmerklich  beginnende  transitive  kraft  solcher  intransitiv,-)? 
oder  stellt  ein  solcher  acc.  frei,  absolut?  wer  dies  mik  aufklärt  gelangt 
vielieiciit  auch  zur  vollen  Verständigung  des  in  kara  mik  ist  (s.  704.) 
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ist  disem  mwre?  im  ist  also  Trist.  12495.  rl  ovv  Icti; 
(quid  ergo?)  ICor.  14,  26  übersetzt  Lutlier:  wie  ist  ihm 
denn  nun?  der  Golhe  folgt  dem  text:  hva  nu  ist?  alid. 
belege  würden  vielleicht  statt  jenes  dem  und  disem  eine 
instruuientalform  zeigen,  da  wir  alich  die  präp.  mit  ver- 
wenden:   es  geht,  steht  wol  mit  mir  (bene  mecum  agitur.) 

Wir  haben  nunmehr,  glaube  ich,  die  hauptfälle  erwo- 
gen, in  welchen  der  dat.  bei  dem  verbo  erscheint;  was 
s.  684  und  620  voraus  gemeldet  wurde,  daß  er  sich  zumal 
auf  personenverhältnisse  beziehe,  während  acc.  und  gen. 
mehr  auf  sachen  gerichtet  sind,    hat  sich  bestätigt. 

auch  wo  mit  dem  dat.  ein  gen.  oder  acc.  concurriert 
wird  diesen  gern  das  sächliche,  jenem  das  persönliche  über- 
wiesen, vgl.  lieben  (s.  684),  walten  (s.  691.)  *)  ja  sogar 
das  persönliche  subject  pflegt  den  dat.,  das  sächliche  den 
acc.  zu  veranlassen  (bei  helfen  s.  664.) 

nicht  wenige  dativconstructionen  sterben  in  der  jünge- 
ren spräche  aus.  die  golh.,  dann  die  altn.  und  ags.  haben 
die  meisten  aufzuweisen. 

Soviel  von  dem  eigentlichen  dat.  (s.  683),  die  darstel- 
lung  des  ablativischen  muU  mit  der  des  instrumentals  ver- 
bunden werden. 

V.     Instrumental, 

Die  form  dieses  casus  hat  in  deutscher  spräche  nur  gerin- 
gen umfang,  sie  ist  im  aussterben  begriffen. 

am  kenntlichsten  tritt  er  noch  im  ahd.  und  alts.  hervor, 
aber  bloß  für  den  sg.  starker  masc.  und  neutra.  weder 
das  fem.  überhaupt,  noch  die  gesamte  schwache  flexion, 
noch  der  pl.  vermag  ihn  auszudrücken,  in  allen  diesen 
fällen  hat  ihn  der  dat.  zu  ersetzen. 


*)  es  ist  eine  in  der  gescliichte  der  romanischen  sprachen  nicht 
außer  acht  zu  lassende  eigenthümlichkeit  der  spanischen ,  daß  sie  mit 
vielen  transitiven  verbis,  die  an  sich  den  acc.  begefiren,  statt  dessen 
hei  personell  den  dat.  (d.  h.  die  Umschreibung  des  casueüen  Verhält- 
nisses durch  die  präp.  ä)  construiert.  unrichtig  nehmen  die  spanischen 
grammatiker  einen  doppelten  acc.  an ,  den  wahren  (unpersönlichen) 
und  den  falsclien  (persönlichen.)  es  ist  nichts  als  das  bediirfnis  den 
persönlichen  ausdruck  hervorzuheben,  was  durch  den  dat.,  als  den 
stärkeren,  lebhafteren  casus  ausgerichtet  wird,  der  Italien,  und  franz. 
spräche  scheint  diese  weise  fremd,  oder  nur  hin  und  wieder  bekannt, 
von  unzähligen  beispielen  nur  eins:  pues  que  yo  ä  ella  pierdo,  wo 
ital.  stehn  würde  hi  perdo,  franz.  la  perds,  es  kann  aber  auch  span. 
la  pierdo  gesagt  werden,  sobald  weniger  nachilruck  darauf  fällt, 
diese  spanische  neigung  zum  dat.  ist  weit  allgemeiner  als  die  in  unse- 
rer spräche  nur  bei  einzelnen  veibis,  oft  auclj  schwankend  entfaltete. 
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schon  im  golli.  dialect  ist  er  aber  auch  dem  masc.  mul 
neutr.  da  wo  er  ahd.  statt  fiudet  entzogen,  mau  würde 
zweifehl,  ob  er  den  Gothen  bekannt  gewesen  sei,  wenn 
sich  nicht  die  pronominalfonnen  thc  und  /tve,  die  dem  ahd. 
diu  und  liiiiü  entsprechen,  als  parlikehi  geborgen  liatteii. 
ob  thö  und  hve  für  thei,  hvei  stehn ,  folglich  die  partikel 
ei  (3,  14)  ihnen  an  die  seite  zu  setzen,  und  wie  eine  Ver- 
einbarung der  hier  aus  aller  fuge  gerathnen  goth.  und  ahd. 
vocale  zu  versuchen  sei?  lasse  ich  unerwogen;  vgl.  auch 
sve, 

die  altn.  mundart  zeigt  uns  ein  diesem  the  und  hv^  pa- 
ralleles thvi  und  hvi  (l ,  792.  798),  welche  sie  aber  aufs 
neutr.  einschränkt  und  bei  diesem  zugleich  den  eigentlichen 
dat.  vertreten  läßt,  ungefähr  wie  sonst  die  Überreste  alter 
dualform  auch  für  den  pl.  zu  dienen  pflegen,  das  neutr. 
des  demonstr.  thessi  zeigt  in  gleicher  Casusanwendung  ein 
älteres  thvisa,  ein  jüngeres  thessii  (l,  79ß),  und  dem  letz- 
teren gleich  lauft  fdurch  das  gesan.nUe  starke  adj.  ein  auf 
den  dat.  neutr.  beschränktes  hlindu  (1,  736),  der  ahd. 
instrumentalform  der  adj.  völlig  ähidich.  sehr  natürlich 
scheint  diese  Zurückziehung  der  form  auf  das  neutr.,  da 
die  anwendung  des    instr.  hauptsächlich  neutra  trift. 

ich  habe  schon  s.  508  meinen  Unglauben  an  eine  neu- 
lich versuchte  erstreckung  des  instr.  auf  den  ahd.  sg.  star- 
ker fem.  gestanden.  Holzmann  will  diesen  instr.  in  stellen 
finden,  die  nichts  als  den  acc.  sg.  fem.  erster  st.  decl.  dar- 
bieten, wenn  nemlich  Is.  11,  4  mit  ercna  ewa  gelesen  wird, 
so  kann  der  acc.  nach  der  präp.  mit  in  den  ältesten  deikmä- 
lern  nicht  bezweifelt  v\  erden,  nicht  bloß  K.  hat  mit  cotan  (apud 
deum)  ,  das  wessobr.  gebet  mit  inan,  das  Hild.  lied  32  mit  sus 
sippan  man,  sondern  auch  der  ags.  C. 268,  25  nüd  thec(apud 
te.)  die  otfriedische  redensart  scriban,  singan  in  frenkisga 
zungiin  enthält  wiederum  den  haaren  acc,  wie  aus  thaz  ih  es 
bigunni  in  unseraz  gizungi  V.  25,  11  hervorgeht,  und  es  soll 
im  verfolg  näher  gezeigt  werden ,  wie  der  acc.  in  derglei- 
chen redensarten  den  dat.  zu  vertreten  pflegt. 

Aus  diesen  bemerkungen  über  die  form  des  instrumen- 
talis  fliefU,  daf^  aus  solchen  Überresten  die  syntactische 
Wirksamkeit  und  bedeutung  dieses  casus  nur  unvollständig 
und  oft  unsicher  entnommen  werden  kann,  namentlich 
mui^  sein  Verhältnis  zu  dem  eigentlichen  dat.  in  manchen 
fällen  dunkel  bleiben,  das  um  so  feinerer  auITassung  be- 
durft hätte,  da  ihn  die  dalive  form  meistentheils  verdrängt 
und  ersetzt  hat.      Wie   viel    klarer  läßt  sich  die  natur  des 

Yy   2 


yQg  einjacher  salz, 

Htlli.  iHicl  slav.  lustr.  erkennen ,  obgleich  In  einigen  neueren 
slav.  dlalecten,  z.  b.  dem  serbischen  dative  und  inslrunien- 
tale  llexion  für  den  pl.  ebenfalls  zusanimenflieiU.  nicht  an- 
ders hört  auch  im  lat.  pl.  die  imtersclieidung  zwischen  dat. 
nnd  abl.  gänzlich ,  in  sg.  aber  häufig  auf.  den  Griechen 
ist,  wie  uns  späterhin,  nur  ein  dat.,    kein  abl.  eigen. 

Im  ganzen  wird  das  wesen  des  instr.  so  bestimmt  wer- 
den können,  dal^  er  zwischen  gen.  und  dat.  eine  mitte 
halte,  er  ist  weit  objectiver  als  der  letzte,  seine  functio- 
nen  sind,  nach  erlöschen  der  form,  theils  dem  gen.,  theils 
dem  dat.  überwiesen,  oft  aber  durch  präpositionen  ver- 
treten worden ,  deren  einzelne  auch  die  wirkliche  in- 
str. form  zu  regieren  pflegten,  die  äUere ,  zumal  goth.  und 
altn.  spräche  hat  den  vorlheil ,  noch  häufig  bloßer  dativ- 
formen sich  zu  bedienen ,  wo  schon  die  ahd.  und  mhd. 
präpositionen  verwenden  müssen. 

meine  darstellung  instrumentaler  Verhältnisse  hat  also 
die  formen  des  wirklichen  Instrumentals  und  die  des  abla- 
tivischen dativs  zusammen  zu  fassen,  letztere ,  im  einzel- 
nen fall,  nicht  ohne  Unsicherheit,  ob  ihnen  wirklich  in- 
strumentale kraft,  oder  nur  dative  beiwohne?  und  dieser 
zweifei  muste  sich  schon  hin  und  wieder  bei  abhandlung 
des  dat.  selbst  erheben  ,  insofern  einzelne  seiner  äußerun- 
gen  bereits  instrumentale  deulung  gestatten,  zugleich  wiid 
aber  schon  vorläufig  auf  den  ersatz  durch  die  präp.  anii^ 
weil  dieser  für  den  alten  bloßen  instr.  zurück  beweist, 
rückslcht  zu  nehmen  sein. 

1.     der    instrumentalls    führt   seinen    namen  davon    daß  er 
das  tverkzeiig  ausdrückt  womit  etwas  verrichtet  wird. 

werfen,  goth.  thana  stäinam  vairpandans  hdoßolr- 
aaVTSQ  Marc.  12,  4;  alla  so  managei  stdinatn  afvairpilh 
iinsis  nag  6  Xaos  v.ataXid^aGsi  rjfiüg  Luc.  20,  6 ;  vairpilh 
frdiva  ana  airtha  ßü!?]  tov  ütioqov  inl  lijs  yijg  Marc.  4, 
26;  atvairpands  thdhn  siluhrani  in  alh  Q/ilfag  ia  ccQyvgic 
iv  ILO  raä)  Matth.  27,  5 ;  vairpandans  hlduta  ana  thös 
ßaXlovTeg  hXtJqov  iu  avxä  Marc.  15,  24.  der  gr.  acc. 
wird  hier  immer  in  den  goth.  instrumentalen  dat.  über- 
tragen, wirklicher  dat.  steht  Marc.  7,  27  vairpan  hundam 
ßaXeJv  TOig  zwagioig.  auch  bei  usvairpan  nehme  ich  ei- 
gentlichen dat.  der  person  und  sache  an  (wie  bei  usqvi- 
man  s.  619):  usvairpands  allditn  mßalMV  änavTag  Marc. 
5,  40;  usvairp  thizdi  thiujdi  evßaXs  trjv  natdlamjr  Gal. 
4,  30;   usvairpam  nu  vaürstvam  riqvizis  cino&wjiie&a  ovv 
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TW  '^Qya  Tov  Gy.oiovg  Rom.  13,  12  obwol  sich  vaurstvam 
instrumental  fassen  ließe.  einigemal  wird  aber  auch  der 
acc.  gesetzt:  tho  unhullhun  usvaurpi  Marc.  7,  26;  ihö  in 
valö  \airpandans  hraiii  (^illam  jacientes  in  aquam  puram) 
SU.  42j  2.  nur  aus  dem  unrein  ahd.  Hild.  lied  39  vermag 
icli  den  instr.  nachzuweisen:  will  mih  diuü  sperü  werpan. 
sonst  steht  überall  der  acc.  (Graff  1,  1027.)  nhd.  sagen 
wir  beides:  den  stein,  den  ball  werfen  und  miY  dem  stein^ 
iiiit  dein  hall  werfen ,  aber  nicht  ohne  Unterscheidung, 
eUva  wie  zwischen  die  harfe  und  auf  der  harfe  spielen 
(s.  673.)  den  stein  werfen  ist  objectiver  geredet  als  mit 
dem  stein  werfen ,  dort  fällt  der  nachdruck  auf  stein ,  hier 
auf  werfen,  ohne  zweifei  galt  solch  ein  unterschied  schon 
für  die  mhd.  spräche.  aus  dem  alts.  habe  ich  mir  nur 
den  acc.  bei  werpan  angemerkt:  segina  werpil,  fiscnet,  an 
flöd  Hei.  80,  17;  warp  angul  an  udheon  98,  22;  that  si- 
lubar  warp  an  thena  alah  innan  157,  16;  sie  sten  ana 
werpe  118,  16;  doch  bei  diverpan  erscheint  neben  per- 
sönlicliem  acc.  instrumentaler  dat.:  that  sie  (eam)  than 
avvurpin  weros  mid  handun  starkun  stemm  118,  3.  alts. 
hhverpaii:  zvurtion  biwerpan  77,  5;  habde  ine  thiu  smale 
thiod  iverodii  biworpen  129,  8;  hiwurpuninsi  mid  tvei'ode 
156,  5.  ags.  vearp  vdlfyre  B.  5160,  warf  mit  feuer,  wie 
wir  s.  674  den  gen.  bei  veorpan  fanden.  altn.  upp  ec 
varp  aiKjoni  AUvalda  sonar  ä  thann  inu  heidha  liimin  Saem. 
77*;  er  ä  himin  verpa  hälsa  skatitoni  (in  coelum  jaciunt 
cervicimi  pepla)  95^;  verpa  lauki  i  lüg  (allium  jacere  in 
licpiorem)  195^;  adhr  thü  verpir  södhli  af  mar  87^;  hu7i- 
dinn  verpa  (canes  emittere)  105%  verschieden  von  jenem 
golh.  vairpan  hundam.  das  gleichbedeutige  kasta  wird 
ebenso  construiert :  kasta  steinig  spioti ^  fyrr  enn  thu 
blodhugri  hrynjo  (loricam  cruentatam)  kastir  Sajm.  167^. 

hauen,  abhauen,  schneiden.  das  goth.  mditan,  iis- 
maitan,  afmaitan  begegnet  niclit  mit  dem  casus  des  Werk- 
zeugs, ohne  zweifei  hieß  es  maitan  hairau.  ahd.  suertü 
hauwan  Hild.  53.  im  altn.  Krakumal  schon  die  prap.: 
hiuggu  ver  medh  hiörvi.  ebenso  mhd.  liouwen ,  sniden 
mit  dem  siverte;  daz  ros  hiew  er  rtiit  den  sporn  En. 
11809.  12119. 

schleifen,  zerreiben,  Hild.  63  du  lettun  se  erlst  askim 
scrilan,  scarpen  scürim  darf  scritan  nicht,  wie  bisher 
geschehn,  durch  schreiten  (progredi,  currere)  erklärt  wer- 
den, es  ist  das  goth.  skreitan  (scindere)  ein  starkes,  bei 
mir  einzutragen  vergeßnes  verbum,  wovon  disskreitan  Marc, 
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14,  63  und  disskritnan  (sciDdi)  Maltli.  27,  51.  die  ahd. 
form  würde  scrizan,  screiz  lauten  und  lebt  noch  in  dem 
heuligen  schreißen  oberdeutscher  dialecte  (St.  2,  351.  Schm. 
3,  522),  der  bedeutung  und  wurzel  nach  unmittelbar  ver- 
wandt mit  slizan,  schleißen  (schritz  =^  schlitz.)  der  ver- 
schwiegne acc.  ist  nicht  etwa  pferde  (s.  640),  sondern 
etwa  arme,  haude,  und  askim,  scürim  past  besser  zu 
zerreißen  als  zu  schreiten. 

stechen:  altn.  Stack  thorni,  mhd.  ir  ietweder  sm  sper 
durch  des  andern  schilt  stach  Iw.  1014.  nhd.  den  speer 
stechen  und  mit  dem  speer  st.,  unterschieden  wie  bei  werfen. 
Zer/e»  (ponere,  sternere):  altn.  leggja  sfreM</i  Saem.  104^»; 
leggja  spioti  (lancea  confodere.)  lagdi  medh  sverdhi  186. 
kann  das  goth.  lagidedi  imma  handdu  inid^ij  avTuJ  irjv 
yeiQa  Marc.  7,  32  hierher  gehören?  oder  steht  handau 
für  handu? 

altn.  bregda  (strlngere) :  sverdhi^  hiörvi  105^. 
altn.  herja   (ferire,    subigere):   grioti  their  mic  burdho 
(lapide  me  feriebaut)  Saem.  78^;    Fafnir   bardhi  höfdhi  ok 
spordJii    (capite    caudaque    feriebat)    186.      mhd.   mit    stro 
den  Ziegel  bern  (oben   s.  604.) 

altn.  slä:  höndom  21 1^  alts.  handun  slog  (palmis 
feriebat)  Hei.  66,  15.  mhd.  slahende  mit  sxverten  Iw. 
1292;  der  si  sluoc  mit  siner  (jeiselruoten  Iw.  4925.  nhd. 
die  bände  (aneinander)  schlagen,  mit  den  händen  schl. 

goth.    hliggvan    (caedere,     Ilagellare):     bliggvands    sik 

stdinam   Marc.  5,  5;    vandiim  usbhiggvans    (virgis   caesus) 

llCor.  11, 15.     ahd.  pliuivanf  mhd.  hliiiiven,  nhd.  bläuen. 

goth.    bnäuan   (conterere) :    bnauandaus   handum   ipcj^ 

yovTeg  Talg  y^eQoi  Luc.  6,  l. 

nhd.  reihen:  die  bände,  mit  den  h.  reiben, 
alts.  bi^eton   (conterere,    confodere):    bretön    (mit)   sinü 
billiü  (mit  seinem  beile  zermalmen)   Hild.  53.     ags.  gilt  ein 
brittan,  gebrittan  (conterere);  ahd.  prezon?    kann  das  altn. 
bretta  (retorquere)  dazu  gehören? 

goth.  sträuj an  (sternere):  vastjom  semaim  stravidedun 
td  Ifidiia  amöjv  sOTQOJoav  Marc.  11,  8;  ufstravidddun 
vastjom  seindim  vneoTQwvvvov  t.  i'  avT.  Luc.  19,  36.  ahd, 
acc:  strewitun  iro  giwäti  T.  Matth.  21,  8.  auch  mhd.  nhd. 
acc.      doch  hat  0.  mit  suertü  sia  al  gistrewita  I.  1,  89.^ 

goth.  sdian  (serere):  urrann  sa  saiands  du  saian /miva 
seiuamma  i^)^Xx)tv  6  gtisiqmv  iov  oiiüQai  Marc.  4,  3, 
auch  im  lat.  bloß  ad  semiiiaudum,  der  Golhe  fügt  den  ca- 
sus hinzu,  vielleicht  nach  Luc.  8,  6,  wo  den  nemlichen 
goth.   Worten   der  gr.  ausdruck  GntlQv.i  %ov  onoQOV  naher 
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entspi'icht  saian  fraiva  gleicht  geuaii  dein  vafrpau  fraiva. 
i\iQ  ags.  Version  liat  Luc.  8,  5  den  acc.  Ins  sajd  seov,  die 
isl.  aber  den  iustr.  sa  sfnu  swde  und  Maltli.  13,  24  sade 
ijodu  scede,  alts.  acc.  saian  liren  corui  mid  is  handun 
Hei.  73,  7;  saidi  hliiltar  Inen  corni  handon  sinon  77,  21, 
hier  wird  beidemal  die  band  als  das  Werkzeug  in  den  instr. 
dat.  gestellt,  hingegen:  mid  diirthu  (lolio)  obarseu  77,  23. 
ahd.  zi  sawenne  samou  sinan  (seminare  semen  suum)  T. 
71,  1 ;  sata  guotan  samou  (seminavit  bouum  semen)  T.  72,  1. 

ags.  spivan:  gledum  B.  4619,  gluten  speien,  uhd.  mit 
acc:  gift  speien,  flamme  speien,  oder  mit  giß,  flamme 
um  sich  speien,  ebenso  altn.  fniesa  (flare):  eitri  ek  fucesta 
Saem.  188^;  und  hläsa:  bles  eitri  186;  spytlu  hräka  si- 
num  Sn.  83 ;    inidhinimt  Sn.  87. 

altn.  taka  (capere) :  hönd&ni  (manibus.)  ist  der  dat.  des 
goth.  tekan  (tangere)  s.  700  vielleicht  auch  instrumentaler 
beschaüenheit? 

abd.  neman  (capere):  nSti  nimit  (vi  capit)  T.  134;  mit 
meijimt  nami  0.  IV.  36,  20. 

goth.  higjan  (emere)  frabiigjan  (vendere) ,  der  kauf- 
preis  stebt  im  insir. :  niu  tvai  sparvans  assarjciu  bugjanda? 
ovy)  ovo  OTQOvd-ia  döoaQiOV  noilalTai;  Matth.  10,  29.  der 
erkaufte,  verkaufte  gegenständ  verlangt  den  acc:  bugjan 
hlaibans  Job.  6,  6  ;  usbugjands  lein  Marc.  15,  46  ;  usbaüh- 
tedun  thana  akr  INIattb.  27,  7  und  zwar  us  thdim  (silu- 
bram),  wo  bloßes  thdim  genügt  hatte.  wenn  es  aber 
IMarc.  11,  15  heißt  tliize  frabugjandane  ahakim  twv  no- 
XovvTO)V  Tag  TiegiöTegas '  so  würde  der  acc.  ahakins  rich- 
tiger scheinen,  es  sei  denn,  daß  frabugjan  hier  weniger 
im  sinne  von  verkaufen,  als  von  haudel  treiben  (mercari) 
genommen  wäre. 

alts.  copon,  farcopon  :  ferahü  cupön  (vita  redimere)  162, 
5  ;  gicuput  mid  drore  157,  10 ;  farcupus  mid  thinii  cussü  147, 
19.  altn.  (juUi  keypa  Saem.  65^.  ahd.  choufan:  chouiit 
man  zuene  sparon  mit  scazzü  T.  44,  21;  mit  linsinin  ge- 
choufta  N.  ps.  46,  15;  mit  sinemo  töde  choufta  er  sia  N. 
ps.  114,  15. 

ahd.  infdhanx   mit  (jerü  scal  man  geba  infahan  Hild.  36. 

verba  der  bewegung :  mit  r?eH  JJeßeu  laufen ,  treten, 
fotiin  spurnat  Hei.  41,  12;  mit  der  hand  weisen,  mid  is 
suidron  hand  wisda  Hei.  6,  5;  mit  den  fingern  spielen, 
fingrum  at  leika  Sa;m.  103^  (vgl-  s.  673);  mit  den  äugen 
sehen,  winken,  ags.  edgum  starian  B.  .  . ;  mit  den  ohren 
hören;    mit   dem    munde   reden,    gemahlien  mid  is    niudi^i 
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Hei.   5,   15;    mit   den   knien   sich   beugen,    goth.    hiivam 
kniissjan  Marc.  1,  40  u.  s,  w. 

nähren,  fiittern,  speisen,  tranken :  mit  ezzichü  drank- 
tun,  mit  hitteremo  lide  (:  iiide,  ohne  welchen  reim  im. 
instr.  hitturü  lidü  hätte  können  fortgefahren  werden)  0. 
IV.  33,  19;  mit  xvisduamü  drankta  0.  II.  10,  6. 

kleiden,  schmücken,  bereiten,  salben,  xvaschen.  goth. 
hve  (hier  deutlicher  Überrest  des  alten  instr.)  vasjaima? 
Matth.  6,  31;  vastjöm  gavasiths  Matth.  11,  8  vgl.  oben 
s.  639.  644.  ahd.  tvätan:  giwätitun  inan  Sinen  giivätin 
T.  Matth.  27,  31;  givvatitan  mit  tvhü  (jixvdti  T.  196,  7. 
altn.  binda  brüdhar  lini  Sasni.  71^.  alts.  gigariwid  mid 
SU  lioblicü  blomon  Hei.  50,  21.  altn.  iosu  vattii  (aqua 
consperserunt)  Saem.  104^. 

goth.  avithan:  qwith  vaürda  !  emt  Ao;^w  vulg.  die  verbo 
(mit  einem  wort)  Matth.  8,  8,  Luc.  7,  7.  ahd.  qnid  mit 
ivortü  T.  47,  4;  aber  noch  ohne  präp.  quhad  heilecfü  ghei- 
stü  Is.  81,  1.  alts.  sprecani  sprac  ivisiin  ivordun  Hei. 
25,  2;  mid  is  wordü  gisprac  7,  12;  thristion  tvordon 
sagdun  78,  2. 

goth.  hropjan:  stibnäi  mikiläi  Marc.  1,  26;  ufhröpida 
St.  m.  Matth.  27,  46.  ahd.  riof  michileru  stemmu  T.  207, 
1.     alts.  hreop  starkaru  stemniu  Hei.  125,  9. 

altn.  grata  (plorare) :  grimmom  tdrom  Saem.  167^'. 
nhd.  mit  heißen  thranen. 

alts.  kiimian  (lugere)  :  mid  hofnü  kumid  107,  10;  ohne 
präp.  hofnü  kumde  Lazarüses  farlust   124,  13. 

alts.  biodan  (jubere):   ivordü  gibod  Hei.  7,  2. 

verba  des  aii'alens ,  strafens :  mit  fiurü  sinan  brantin, 
mit  tvazarii  ouli  irquallin  0.  V.  1,  11;  mit  tödii  weigent 
(morte  afficiunt)  T.  44,  14;  alts.  iiia  witnodi  wapnes  eg- 
giiin  Hei.  156,  21;  witnoie  wapnes  eggiun  160,  3. 

Eine  menge  von  andern  beispielen  läßt  sich  anführen 
oder  denken ;  ich  verweise  auf  die  in  Graffs  ahd.  präp. 
s.  120-128  gesammelten  fälle  der  angewandten  präp.  mit. 
einige  goth.  alts.,  altn.  und  mhd.  constructionen  mögen 
hier  noch  folgen. 

goth.  vairilöm  mik  sveraith  toIs  y^dsGi  fis  tifini  Marc. 
7,6;  gamäinjam  handum  matjandans  v.oivalQ  ysgol  la&l- 
ovTdS  Marc.  7,  2.     gasleilheitli  sik  säivaläi  seinäi  xMarc.  8,  36. 

alts.  farstandan  mid  stridii  Hei.  137,  1  (vgl.  mhd,  stri- 
tes  bestan  s.  679);  all  bifieng  mid  enii  tvordii  2,  4',frostd 
bifangan  134,  11;  mid  finistre  bifangan  131,  20;  suerdd 
gimalöd  148,  23;    mid   is    rocfatun    thionön    3,    23;    mid 
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mildid  Imgi  tliionodun  im  128,  18  ;  ahebbean  helagaru 
stenmun  i,  17 ',  ßurii  bifallen  59,  15;  iro  dag  fuUiad  inid 
iro  f er ahii  132,  7;  brugdun  hediun  handiin  thiu  netti  35, 
11;  handun  lielde  69,  12;  tvorduu  wehsleaii  123,  8  (nlid. 
mit  acc.  worte  wechseln);  mid  enü  felisä  helucun  170,  20, 
wozu  s.  702  das  goth.  lükan  verglichen  werden  muß,  wir 
sagen  noch  nhd.  das  fest  schloß  mit  einem  mahl^  die  rede 
schloß  mit  dem  xvunscliy  altn.  lauk  hann  mik  skiöldom 
Sajm.  228^     laden,  füllen  (oben  s.  673.) 

altn.  röa  hdtinom  (mit  dem  boote  rudern)  Saem.  80*; 
hi^isi  vex  oc  ha  grdsi  land  (das  land  bewächst  mit  reis 
und  hohem  gras)  42^;  sär  siuga  svölum  miinni  154^; 
leggja  eggjiim^  hvolpum  (eier  legen ,  w  elfen.) 

mhd.  geben  fahd.  kepön,  largiri):  Joseph  sinen  bruo- 
deren  gebete  mit  saheninere  tväte  Diut.  3,  111;  gebete 
mir  dar  mite  ein  min  gnuz  Diut.  3,  112;  her  gebite  sinin 
holdin  mit  pellin  ioch  mit  golde  Anno  473  (vgl.  Rol.  99,  8. 
En.  13122)  ^) ;  der  grüene  walt  mit  louhe  stät  I\Is.  1,  78^  (vgl. 
oben  674);  allez  velt  mit  sneive  lit  JMs.  2,  209*;  der  s^ 
allenthalben  mit  dem  ise  vluz  Gudr.  1219,  1.  nhd.  der 
lluß  geht  mit  eis, 

AYoYon  ist  die  zulässigkeit  der  Umsetzung  des  instr.  in 
den  acc.  abhängig?  mau  sagt:  mit  dem  stein  werfen,  den 
stein  werfen ;  mit  der  hand  schlagen^^,  die  band  schlagen ; 
mit  gift  um  sich  speien ,  gift  speien ;  mit  stroli  streuen, 
Stroh  streuen ;  während  es  unstatthaft  schiene  die  phrasen  : 
mit  dem  beil  hauen,  mit  dem  messer  schneiden,  mit  der 
nadel  stechen  auf  jene  weise  zu  verwandeln,  dort  war 
das  geräth  zugleich  object  der  handlung,  hier  aber  nicht, 
tritt  daher  dort  noch  ein  andrer  acc.  hinzu ,  so  geht  die 
Umsetzung  nicht  an,  z.  b.  wenn  es  hieße:  einen  mit  dem 
stein  werfen,  dagegen  w^erden  redensarten  der  zweiten  art 
durch  eine  kleine  Veränderung  des  verbums  denen  der  er- 
sten ähnlich,  man  sage  statt  hauen,  stechen  einhauen,  ein- 
stechen, dann  ist  beides  zulässig:  niit  dem  beil  einhauen 
und  das  beil  einhauen.  vgl.  den  dat.  luid  acc.  beim  altn. 
luka  (s.  702):    mit  der  sage  schließen,  die  sage  schließen. 

Auch  hier  will  ich  fragen,  worauf  man  den  instr.  bei 
zusammengesetzten  redensarten  beziehen  solle?  einen  stich 
mit    dem   schivert  versetzen,    einen    schlag  mit  der  hand 


•)  man  beaclite  den  dat.  derperson,  wodurch  sich  dies  mlid.  geben 
von  unserm  begaben  unterscheidet,  nie  aber  wird  das  starke  geben 
(ahd.  kepan)  so  construiert. 
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geben  ist  was:  mit  dem  Schwert  stechen,  mit  der  hand 
schlagen,  goth.  gaf  slah  Iqfiu  edwüe  QaniGfia  Joh.  18,  22; 
g^biui  imma  slahins  lofin  ididovv  avtüi  ^anlofuita  Joh. 
19,  3.  hier  könnte  freilich  lofin  abhängen  von  gaf,  da  wir 
aber  noch  heute  zu  dem  bloßen  subst.  die  prÜjD.  mit  fügen : 
ein  schlag  mit  der  hand,  stich  mit  dein  schwert,  ließe  sich 
auch  ein  goth.  slahs  loßn  annehmen,  so  daß  die  kraft  der 
rection  aus  dem  verbo  slahan  in  das  nomen  slahs  über- 
gegangen wäre. 

2.  Der  instr.  hatte  in  der  älteren  spräche,  gleich  dem  lat. 
abl. ,  Verhältnisse  zu  bezeichnen ,  die  später  mit  der  präp. 
von  ausgedrückt  werden,  welche  präp.  daher  ahd.  noch 
zuweilen  mit  dem  instr.  construiert  wird:  fon  thisü  T. 
180,  2.  aus  diesem  fon  thisu  folgere  ich  ein  früheres 
bloßes  thisü  mit  ganz    gleicher   bedeutung    und    beziehung. 

hierher  gehört  zuvörderst  das  erzeucjt  und  gehören 
werden ,  wobei  freilich  in  unsrer  spräche  fast  nur  das 
part.  prät. ,  weil  die  passivflexion  aufhört,  in  betracht 
kommt,  wie  das  lat.  natus,  editus,  ortus,  satus  den  blo- 
l^en  abl.  bei  sich  hat,  findet  altn.  der  bloße  dat.  statt: 
Nott  var  Nörvi  borin  Stem.  34^;  Hervor  borin  var  Hlödhve 
135^;  Sigurdhr  ec  heiti  borinn  Sujmundi  172^-,  Godhriin 
Giuka  borin  269^.  ich  kann  keinen  goth.  beleg  anführen, 
Matth.  1,  16.  Joh.  1,  13  würde  Ulf.  nach  dem  gr.  ey,  sich 
der  präp.  us  bedient  haben ,  wie  er  Joh.  3,  6  gabairada 
US  vatin  jah  ahmin  setzt,  in  welchen  stellen  auch  der  lat. 
text  ex  gebraucht,  indessen  sagt  noch  0.  I.  5,  26  fatere 
giboranan,  schöner  wäre  faterü.  aber  T.  Matth.  1,  16 
fon  thero  giboran  ist  heilant;  nicht  anders:  fona  fater 
ward  chiboran  Is.  11,  13;  thie  nalles  fon  bluote  ouh  fon 
gote  giboraue  wärun  T.  13,  6;  fon  natarön  giboran^  0.  I. 
23,  37. 

werden,  goth.  vaurthanana  tis  qvinön  yevöfievov  ex 
YVVaiy.oQ  Gal.  4,  4. 

machen ,    bereiten.      ahd.   cheisuringü   gitan   Ilild.  33. 

sein :  sie  sin  (sint)  Alexandres  slahtu  (von  A,  geschlecht) 
0.  I.  1,  88;  thie  (sind)  rozacjemo  miiate  0.  11.  16,  8;  thie 
liuti  s'mt  fehemo  miiate  (varia  mente)  IL  19,  47.  vgl.  den 
gen.  s.  653. 

lehen  und  sterben.  auch  hier  concurrieren  gen.  und 
instr.  (s.  672.  673):  goth.  huhrdii  fraqvistna;  ahd.  thü 
hmKjirü  nirstirbist  0.  II.  22,  22;  ih  forwirdu  hungere 
T.  97.  nhd.  entw.  hungers  oder  vor  hunger  sterben,  alts. 
ik  bithuungan  was   ihurstu  indi  hungrn  134,  11. 
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ahstehn^  aufstehn,  erwachen,  nhd.  vom  streite  ab- 
stelm,  vom  tische  aiifstelm,  vom  schlafe  erwachen,  altn. 
bregdha  hui  (desistere  a  rusticalii) ;  bregdha  hlundi  (ex- 
pergisci);    bra   ek  svefni  Sam.  193^. 

essen  y  trinken  ^  statt  des  gen.  schon  ahd.  zuweilen  die 
präp.:  trinket  fon  thisü  T.  160,  2.  nbd.  von  etwas  essen 
oder  trinken. 

3.  Instrumental  bei  privativen  begriffen,  wo  die  abd. 
mhd.  spräche,  den  gen.  vorzieht,  lat.  ablativ y  in  seiner 
eigeullichen   bedeutung. 

alis.  hineotan:  Uhu  Hei.  58,  2;  aldre  43,  7.  ags. 
belege  oben  s.  639. 

alts.  hilosien:    lihii   85,   10; /era/ii«  83,  17;  aldiii  127, 

4.  ags.  s.  639. 

alts.  heniman:  lihü  119,  3. 

hefealhu,  hesledn :  freondum  befeallen  B.  2245 ;  Jreon- 
dum  beslägen  C.  121,  15 ;  besluh  sigore  and  gevealde  C.  4, 17. 
altn.  stela  (beslehlen) :  stolinn  hamri  Saem.  70^ 

4.  Freuen,  trauern,  stolz  sein.  ahd.  mhd.  gen.  (s.  663. 
664.)     nhd.  an,  über  etwas  *). 

^o[h.  faginon  (gaudere):  thamma  faginöth  Luc.  10,20; 
faginulh  invindithäi  yaiQei  im  ttj  adiyJa  I  Cor.  13,  6. 
sonst  auch  mit  der  prap.  in:  fagiuond  in  gabaiirthai  is 
Luc.  1,  14;  in  thammei  Luc.  10,  20. 

goth.  maiirnan:  ni  maurnaith  säivaläi  izvaräi  jny  ps- 
QifiiväTe  TTJ  '^vyij  vf.mv  Matth.  6,  25;  ni  väihtdi  maur- 
naith [.ir^dav  /usQißväxs  Phil.  4,  6. 

altn.  una  liß  (gaudere  vita.) 

ags.  gelpan  (superbire):   sigore  gulpon  C.  121,  29. 

ags.  vinnan  (laborare):  adle  vinnan  (morbo.)  ahd. 
riten  w^innen  (febricitare)  Diut.  2,  283^. 

schleil\en,  sehxvelgen,  schliefen  vgl.  oben  s.  701.  702. 

Dies  scheinen  mir  die  noch  jetzt  erkennbaren  umrisse 
des  alten  instr.,  der  sich  schon  frühe  in  den  dat.  aufzu- 
lösen und  mit  präp.  zu  versetzen  begann,  sein  eigent- 
licher begrif  wandte  sich  aber  auch  oft  in  den  gen. 


Nach  beendigter  Untersuchung  der  ganzen  verbalrection 
bleiben  noch  zwei  allgemeinere  fragen  über  den  inf.  und 
die   participia  zu  erledigen. 


*)  ob  frathjan    (sapere)    hierher   gehört?    vgl.  s,  695.  fr,   airthei- 
näini  könnte  leicht  bedeuten:   in  irdischen  dingen  klug  sein. 


71 6  einjacher  satz. 

Der  itifinitiv  nimmt  iu  der  jüngereü  spraclie  gern  die 
eigenheil  eines  neutralen  subst.  an  (3,  536-38)  und  miiste 
dann  auch  iu  der  syntax  nur  die  Wirkung  anderer  subst. 
zeigen.  Die  mlid.  (um  so  viel  mehr  die  ahd.)  spräche  läßt 
aber  diesem  inf.  noch  zuweilen  den  verbalcasus,  vornem- 
licli  den  acc. :  da  wart  vil  michel  grüezen  die  Heben 
geste  getan  Nib.  729,  4,  wo  D  den  lieben  gesten  schreibt, 
welcher  dat.  nach  104,  4.  1605,  4  gelten  könnte,  indesseu 
gewähren  die  lesarten  auch  2300,  4:  daz  ir  mich  unde 
Hagenen  vil  swachez  grüezen  getuot,  wo  der  acc.  wieder 
von  griiezen  abhängt  und  ich  swachez  dem  von  Lachm. 
aufgenommnen  swache  vorziehe.  Nib.  288,  3  steht:  diu 
sol  in  grüezen  pflegen;  es  dürfte  auch  grüezens  heißen, 
und  dann  schiene  der  inf.  substantivischer,  wie  Parz.  288, 
24  satel  rämens  pflegen.  Gudr.  584,  2  möchte  ich  lesen: 
daz  riten  nianige  sträze.  So  oft  das  verbum  nominal- 
flexion  annimmt,  oder  von  einer  präp.  abhängt,  nenne 
man  es  nun  flectierten  inf.  oder  gerundium,  ist  es  nicht 
mehr  reines  verbum,  obgleich  der  häufige  gebrauch  der 
präp.  ze  und  durch  (s.  112)  den  verbalcasus  nicht  stört: 
durch  den  liift  süezen  Parz.  790,  4 ;  durch  miden  ein  w/p 
Ms.  1,  61^;  durch  vrägen  der  nuere  Kl.  1780.  hier  steht 
der  gen.  weil  vrägen  ilui  regiert  (s.  655),  und  unabhängig 
vom  substantivischen  vrägen.  nhd.  müsten  wir  setzen: 
durch  fragen  nach  den  mären,  oder  erfragen  der  märe. 
Wenn  noch  in  einer  chrouik  des  15  jh.  vorkommt:  land- 
graf  Ludwig  von  Hessen  hieß  der  abenteuerlich  landgraf 
um  sein  leicht  ufselzen  land  und  leut  (Senkenb.  sei.  3, 
431);  so  wagen  wir  heule  diesen  acc.  nicht  mehr,  sondern 
sagen :  wegen  seines  leichtsinnigen  aufs  spiel  setzens  von 
land  und  leuten ,  oder  lieber  umschreibend :  weil  er  1.  u. 
1.  aufs  spiel  setzte,  von  land  und  leuten  vertritt  uns  aber 
den  vom  substantivischen  verbo  aufsetzen  abhängenden  gen., 
d.  h.  die  alte,  freiere  accus,  construction  ist  unlliunlich. 
nach  inf.  vor  welchen  zu  oder  um  zu  steht  lassen  wir 
aber  noch  unbedenklich  den  zum  verbo  gehörigen  casus 
folgen,  z.  b.  um  dir  zu  sagen,  um  dich  zu  ehren. 

Alle  part,  präs.  und  die  daraus  gebildeten  adv.  be- 
haupten den  verbalcasus,  dessen  freiere  mhd.  Stellung  zu 
bemerken  ist:  die  reit  ich  suochende  in  diu  laut  Iw.  4163; 
daz  ich  suochende  rile  einen  man  Iw.  531. 

Nicht  ganz  so  verhält  es  sich  mit  den  part.  prät. 
zwar  hängt  auch  von  ihnen,  wo  sie  zur  Umschreibung  des 
pass.  gebraucht  werden,  der  verbalcasus  ab,  z.  b.  der 
acc. :    ja  sulen   wir   niht  verdeit   wesen    unser  mare  Nib* 
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165t,  2,  vgl.  bei  geleret,  verlioln  ii.  s.  w.  (s.  643.)  oder 
der  gen.:  wirt  es  ge wünschet,  din  wivX  vergezzen,  shi 
wirt  geschunet,  des  wart  gevolget,  sin  w?ere  vermisset, 
des  xviderziKjes  wart  von  in  verzigen.  der  dat. :  dem 
orse  wart  engurt,  gehenget;  hti  wirt  gesnieichet;  und  da 
es  goth.  lieilk  gaumjanda  niannani  (observanlur  honiinibus) 
warum  nicht  auch  g&wmidai  sind  mannam?  aus  dem  activen 
])airga  tims  (prospicio  tibi)  folgt  bairgada  thus  (prospicilur 
tibi)  bairgiiilh  ist  thiis  (prospeclum  tibi  est);  aus  fraliusa 
ininia  (perdo  eum),  fraliusada  imma  (perditur) ,  fralusan 
ist  ininia  (perditus  est),  aber  ein  goth.  fralusaus  ist  (per- 
diLus  est)  scheint  ebenso  unstatthaft,  als  ein  lat.  parcitus 
est,  neben  parcitur  ei,  parcitum  est  ei.  Als  bloße  adj.  be- 
trachtet läUt  inzwischen  die  goth.  spräche  part.  jDrät.  von 
verbis,  die  den  dat.  der  person  fordern,  zu:  lamb  thata 
fralusano  Luc.  15,  6;  mat  thana  fralusanan  Job.  6,  27; 
nasjan  thans  fralusanans  Luc.  19,  10;  ja  es  heii\t  fralu- 
saus vas  ccnoXojXwg  ijv  Luc.  15,  24,  wo  man  fralusnuda 
(periit)  erwartet  hatte,  hieher  gehört  auch  gasakans  fram 
imma  iXtyyöfievos  vn  ß'^yiot;  Luc.  3,  19,  obschon  gasakan 
den  dat.  der  person  fordert  (s.  686.)  ich  habe  hierfür  aus 
den  andern  dialecten  keine  belege  zur  band,  der  gen.  der 
Sache  ver])leibt  auch  adjectivischen  participien,  z.  b.  ahd. 
ambahtes  indanuter  (ab  officio  sepositus.) 


B.    NOMINALRECTION. 

Nomina  hängen  von  einander  ab;  hier  kommen  vorzüglich 
gen.  und  dat.  in  betracht,  weniger  acc. ,  welcher  bei  der 
verbalreclion  gerade  die  bedeutendste  stelle  einnahm,  in- 
sofern steht  die  nominale  abhangigkeit  der  verbalen  gegen- 
über; sie  wendet  sich  vorzugsweise  an  die  bewegten,  leb- 
liaften  casus  ,  beim  verbum  herscht  der  ruhigere  acc.  vor. 
die  rede  wird  durch  haufung  der  nomina  drastischer,  dem 
epos  sagt  mehr  das  verbum  zu, 

I.     Geuitiv, 

Den  gen.  regieren  sowol  substantiva  als  adjecliva  und  pro- 

nomina. 

A.     Geu.  ahhäugig  von  suhst. 

Jeder  zu  einem ,  gleichviel  in  welchem  casus  stehenden, 
subst.  gehörige  gen.  drückt  eine  Verbindung  beider  gegen- 
stände,  eine  nähere  bestimmnng  jenes  casus  aus.  folgende 
Verhältnisse  sind  zu  erwägen. 


jfg  einfacher  satz. 

1.  Verwandtschaft^  zumdX  ^hs\.timm\\i\g:  sunus  guths^  alts. 
sunu  drohtines  ^  barn  droJitines,  gotli.  siuijiis  theihvons 
Marc.  3,  17  ;  ahd.  thonares  kind  T.  22,  6.  das  kind  /teilUiiach 
dem  Vater  oder  der  mutier ,  z.  b.  Sigfrit :  daz  Sigrnundts 
killt  Nib.  433,  2.  451,  3;  Sujmundes  barn  637,  2;  iSi^e- 
mundes  siin  123,  4.  227,  4.  332,  1 ;  der  sun  Sigmundes 
640,  1;  sun  der  Sicjemundes  215,  2;  daz  Siglinde  kiut 
48,  1.  134,  3.  208,  3.  285,  1.  das  kind  hatte  Sigmuut  zum 
vater,  Siglint  zur  mutter.  altn.  Yggs  barn  Saem.  52^; 
Loki  Lanfeyjar  sonr  Sn.  64.  in  der  alten  dichtung  wer- 
den die  kinder,  wenn  die  mutter  den  vater  überragt,  oder 
überlebt,  gern  nach  ihr  genannt:  diu  Ilclchen  kint  Rab. 
340;  der  schoenen  Voten  kint  Nib.  290,  3;  der  sun  Ami- 
ven  Parz.  764,  28;  Herzeloyden  barn.  *) 

aus  gangbarer  bezeichnung  des  kiiides  nach  dem  vater 
entsprangen  eine  menge  von  eigennamen,  z.  b.  Jacobs, 
Philipps,  Heinrichs y  oder  mit  lat.  fiexion  Jacohi^  Fhi- 
lippiy  Ilenrici^  die,  eigentliche  genitive,  allmalich  wieder 
zu  nom.  wurden.  dabei  ist  söhn ,  wie  bei  ähnlichen 
frauennamen  (gr.  3,  34o)  tochter,  ehfrau,  witvve  zu  erganzen. 

die  auslassung  des  regierenden  subst.  war  schon  in  der 
frühsten  zeit  hergebracht,  goth.  lakobu  ihana  Alfuidiis 
*Iayiüißov  Tov  lov  'AX(paiov  Marc.  3,  18. 

eitern  wurden  nicht  leicht  nach  kindern  benamt;  das 
Verhältnis  der  zeugimg  auszudrücken  dient  aber  der  gen. 
ebenwol:  Sigmunt  Sigfrides  vater. 

beiderlei  genitive  können  nun  auch  auf  unwirkliche 
Verwandtschaft  angewandt  werden:  atta  hleitheino  6  nati'^Q 
1MV  oiKtiQjimp  II  Cor.  1,  3  ;  barn  natröno  T.  Matth.  12,  34. 

2.  Herschaft ^  eigenthiini.  die  vom  herrn  abhängigen 
leute,  die  dem  eigner  gehörigen  Sachen  kommen  in  den 
gen.  zu  sleluK  der  herr  der  zvelt^  der  könig  der  Juden^ 
drohtin  nianno  Hei.  119,  6;  der  herr  des  lande s ,  des 
goldes^    des  hordes  herr  Nib.  98,  4. 

umgekehrt  regiert  das  nomen  des  untergebnen  oder 
der  Sache  den  gen.  des  herrn  und  eigners :  die  jünger  des 
herrn,  die  leute  des  grafen ,  godes  engil  Hei.  146,  9; 
bodo  kesures  158,  2;  satanäses  jungoron  69,  13:  das  gold 
des  herrn '^  daz  Harlunge  golt  Dietr.  7835;  der  hört 
Nihlunges  Nib.  90,  1;  der  Niblunge  man  90.  3.  so  nun 
aber  in  einer  menge  von  anwendungen ,  z.  b.  ein  Salenio- 


*)  wie  'Pdtjq  Ovyur7]().    im  roiii.  de  Reiiait  103G8   le  fi!s  a  i'orse 
(der  bäriii  solin)  =  ours. 
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nis  muot  (wie  er  S.  eigen  wai-)  Lanipr.  Alex.  20 ;  alts.liugi 
tvulho  (eil)  grausamer  sinn,  den  wölfe  haben)  Hei.  154,11. 

auch  hier  gelten  ellipsen,  wenn  die  Vorstellung  des  re- 
gierenden siibst.  geläufig  ist,  namentlich  liute,  man,  lant, 
burc,  hüs:  die  Dietriches  Rab.  598.  Dietr.  3739;  künec 
von  Ameliin(je  Nib.  1918,  3;  von  AmeluiKje  der  degen 
Nib.  2196;  andere  beispiele  s.  261.  262. 

nhd.  wird  bei  benennung  der  regimenter  der  name  des 
anführers  ohne  flexionszeichen  gesetzt:  regiment  Ai'onprms^ 
regiment-ß/wc/ier*)  ,  iGS^im^nX  Lichten  stein  ^  die  franz.  sprä- 
che erläßt  hier  kein  de.  ich  Aveiß  nicht  wie  alt  diese  con- 
struction  ist,  sie  gleicht  ganz  der  bei  maßen  und  gewichten 
(unter  7.)  man  sagt  auch:  ein  regiment  Franzosen ^  was 
freilich  der  gen.  ist. 

3.  Ausfluß  dieses  eigenthum  und  besitz  bezeichnenden  gen. 
ist  der  pronominale ^  neben  den  possessivis  geltende. 

s.  339  ir.  ist  ausgeführt  worden,  daß  unsere  spräche 
mit  subst.  die  possessiva  erster  und  zweiter,  so  wie  das 
ursprünglich  nur  reflexive  pron.  dritter  person  verbindet, 
für  unreüexive  beziehungen  dritter  pers.  aber  den  gen. 
eintreten  laßt,  nicht  anders  im  latein  und  bei  Homer; 
später  verwenden  die  Griechen  oft  die  unbetonten  gen. 
fiov ,  cov  statt  der  wärmeren,  und  nachdrücklicheren  pos- 
sessive, die  mhd.  zum  theil  noch  nhd.  dem  subst.  nachgesetz- 
ten mm,  dmy  shi,  mein  ^  dein  ^  sein  (s.  480.  498)  sind 
keine  gen.;  unsere  spräche  hat  vielmehr  das  gebiet  der 
possessiva  zu  erweitern  gestrebt,  theils  indem  sie  sfn^  sein 
auf  den  unreflexiveu  fall  mit  erstreckte,  theiis  für  das  fem. 
und  den  pl.  ein  unorganisches  poss.  ir^  ihr  einführte,  im 
13  ih.  überwog  noch  der  gen.  ir  (ejus  f.  und  eorum,  earum) 
s.  343.  außerdem  aber  galt  hin  und  wieder  ein  gen.  des 
(s.  342)  neben  subst.,  und  auch  der  (s.  344)  wird  sich 
nachweisen  lassen :  vil  schoene  was  der  (earum)  Ijp  Nib. 
492,  2,  wo  ir  zweideutig  gewesen  sein  würde. 

Indessen  kommen  doch  einige  fälle  vor,  daß  der  gen. 
rtlin  ^  diUy  Sin  von  subst.  abhängen  kann, 
a.  wenn  unmittelbar  darauf  ein  adj.  und  subst.  apponiert 
werden,  z.  b.  min  armer  Kriemhilde  nut  (belege  oben 
s.  566.)  hier  ist  min  kein  possessives,  mit  not  in  gleichem 
casus  stehendes  adj.,  sondern  der  abhängige  gen.  (mei), 
wie  ich  mit    enier  jüngeren,    im  14.  15  jh.  oft  wiederkeh- 


*)  wenn  es  im  preussisclien  Iieer  ein  solches  gibt;  man  zählt  lieber. 
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renden  notariell formel  beweise:  in  geinwortlkeit  min  offen 
schribers:  in  gegeiiwart  mein  olFen  Schreibers,  nhd.  mit 
possessiv:  in  meiner,  des  olFenlliclien  Schreibers,  gegen- 
•wart;  meine,  der  armen  Kr.  noth. 

b.  iu  der  Verbindung  mit  selhi  ahd.  fona  din  selbes 
wortuni  (s.  355);  mhd.  min  selbes  svvert  (s.  357.)  ein 
goth.  beispiel  kommt  jedoch  nicht  vor,  sondern  in  diesem 
dialect  wird  das  poss.  auf  das  regierende  subst. ,  nicht 
auf  silba  bezogen:  theina  silbuns  saivala  (timm  ipsius  ani- 
mam)  Luc.  2,  35;  sein  silbins  leik  frijuth  (suum  ipsius 
corpus  amat)  Eph.  5,  28;  nicht  nach  alid.  weise  seina  sil- 
bins, folglich  ist  in  der  andern  stelle  theina  tuam,  nicht  tui. 
Auch  hier  sei  wiederum  an  der  Volkssprache  eigenheit 
erinnert,  dem  genitivisch  constraierten  subst.  ein  verstär- 
kendes poss.  beizufügen  (s.  351):  des  amtmanns  sein  gut 
zzz  des  amtmanns  gut. 

4.  Art  und  heschaffenheit.  wie  die  goth.  possessiva 
meins,  theins,  seius  in  syntactischer  bedeutung  den  gen. 
is,  izus,  ize,  izö  zur  Seite  stehn,  ließe  sich  auch  jener 
Substantivgen.  der  herschaft  hin  und  wieder  in  ein  adj. 
umwandehi,  z.  b.  für  könig  der  Juden  sagen  der  jüdische 
künig,  für  böte  des  kaisers  der  kaiserliche   böte. 

xVn  sich  ist  der  adjectivische  begrif  geringer,  er  hebt 
bloß  eine  seite  des  gegenstands  hervor,  ohne  ihn  in  ab- 
liängigkeit  von  einem  andern  zu  setzen,  dennoch  können 
auch  genitivischer  ausdruck  und  adj.  einander  vertreten. 

Die  ältere  spräche  zieht  nicht  selten  das  adj.  vor,  wo 
die  jüngere  den  gen.  oder  eine  Zusammensetzung  wählt; 
oft  verhält  es   sich  umgedreht. 

beispiele  solcher  adj.  sind  s.  258.  259  mitgelheilt;  sie 
lassen  sich  sehr  vermehren.  ahd.  cjirstinu  brot  0.  III. 
6,  28;  mhd.  garbe  häberin  Parz.  265,  14;  heheriner  ranft 
Renn.  9777;  erlin  skit  Merig.  81;  mit  hegininen  hacken 
Diut.  3,  85;  eschinen  schaft  Nib.  537,  4;  fiiirhi  regen 
Tit.  129,  4;  under  schiitlichem  daclie  Tit.  129,  2.  Wh. 
220,  7;  österliche  zit  Mar.  54.  heule:  gerstenbrot,  haber- 
garbe ,  erlenscheit,   eschenschaft,  feuerregen,  Schildes  dach. 

dagegen :  goth.  daühtar  vintrive  tvalibe  Luc.  8,  42 
(oben  s.  652  anm.)  ahd.  comman  adales  Diut.  1,  506; 
comman  unadales  1,521^;  alts.  adhales  man  Hei.  77,  20. 
80,  5;  (jumcunnies  wib  171,  14;  cjuoderu  slahdii  man 
Diut.  2,  283^';  an  erdun  adalcunnies  Hei.  73,  11;  ahd. 
bolon  auotes  tvillin  T.  .  .  ;  mhd.  boten  giiotes  willen 
Gudr.  272,   l;    der   rilter  guoter  sinne  fragni.  22^;   hoves 
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man  Diut.  1,  348;  zwo  hosin  schönir  ringe  Roth.  1115; 
mit  manigem  liehne  hruner  vartven  Rol.  119,  6;  mit  liebe 
stwter  minne  Mar.  121;  ein  failen  tuoches  von  Surin  Parz. 
301,  28;  sarnUes  mantellin  und  ähnliche  bereits  3,  607  an- 
geführte, heule :  zwölfjährige  tochter,  edler,  unedler  manu, 
gutartiger  manu,  gute  erde,  gutwillige  boten,  höfischer 
mann,  sinniger  ritter,  braunfarbiger  heim,  samtnes  mänt- 
lein ,  oder  auch  mit  der  präp.  von :  tocliter  von  zwölf  jäh- 
ren,  mann  von  adel,  herr  von  hof,  mantel  von  sammel, 
wie  gesagt  wird:    brot  von  gerste. 

diese  structuren  gleichen  dem  gen.  beim  verb.  subst. 
(s.  652.  653);  man  könnte  beides  sagen:  daz  prot  ist  kir- 
slin  und  der  man  ist  adales,  ohne  daU  darum  die  ellipse 
eines  solchen  verbums  untergelegt  zu  werden  brauchle. 
der  attributive  gen.  fügt  sich  hier  eben  so  frei  zu  dem 
uomen,  wie  dort  der  prädicalive  zum  verbum. 

der  nhd.  spräche  verbleiben  wenig  oder  keine  solcher 
gen.,  entw.  hat  sich  ein  compositum  gebildet  oder  wir 
brauchen  von.  allenfalls  kann  der  höhere  stil  im  gen.  pl. 
sagen:    ein  mann  herrlicher,    aber  unausgebildeter  anlagen» 

5.  In  zahllosen  fällen  gibt  nicht  der  (jen.  eine  eigenschaft 
an,  er  ist  umgekehrt  ein  gegenständ,  welcher  durch  das 
subst.,  von  welchem  er  abhängt,  geschildert  tvird^  z.  b. 
die  länge  des  weges  ^  die  kühle  des  regens.  so  drückt 
auch  der  herschende  casus,  was  von  dem  im  gen.  enthalt- 
nen  gegenständ  bewirkt  oder  geleistet  wird,  aus,  z.  b.  dast 
ein  swacher  hüneijes  vunt  Ms.  2,  250%  eine  erfindung,  die 
dem  köuig  wenig  ehre  bringt. 

6.  Andere  genitive  lösen  sich  in  mehrfache  präpositional- 
verhältnisse  auf.  die  vögel  des  tvaldes  (in  dem  wald, 
wiewol  sich  auch  verstehn  läßt:  die  der  wald  hat,  die  ihm 
eigen  sind);  ivines  durst  (nach  wein);  der  jcire  ein  kint 
(an  jähren)  Ms.  1,  2-^.  ich  bemerke,  daß  unsre  mhd.  dich- 
ter stets  sagen:  der  riter  mit  dem  leim  Iw.  5263.  5502. 
5510.  5685  '*');  mit  dem  rade  Wigal.  6279;  mit  dem  sivan 
Aw.  3,  96;  und  nie  den  gen.  verwenden,  auf  den  der  ro- 
manische ausdruck  chevaliers  au  lion,  a  la  roe  (?) ,  au 
eigne  zur  noth  auch  hätte  führen  können. 

7.  Nud.  pflegen  wir  dem  von  subst.  der  theiliing  oder 
vereinzelnung  abhängigen  nachgesetzten  gen.  die  männliche 
und  neutrale  flexion  zu  entziehen:    ein  stück  hrot ,    bissen 
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fleisch,  scliuß  pulver,  trunk  ^vein^  glas  wasser^  maß  hoim, 
eiiner  honig,  leib  brot,  fiider  Aci«,  wagen  Ao/z,  gebund  stroh, 
i'adeu  ztvini,  eine  eile  tuch^  ein  pfundt/ei,  eine  mark  silher. 
bei  fem.  ist  )a  überliaiipt  die  Hexion  erloschen,  also  ein  scbeü'el 
gerste,  ein  löll'ensif/>/?e,  eine  tasse  Jiu'/c/i  nicht  aufl'allend.  Je- 
nes brot,  Heisch  darf  nur  nicht  für  einen  zu  slückapponierten 
casus  angesehn  werden ;  sonst  müste  es  heißen  :  icb  bedarf  ei- 
nes glases  Wassers,  slatt  eines  glases  wasser,  wie  gesagt  wird, 
im  gewählten  ausdruck,  in  der  poesie  findet  aber  auch  die 
flexion  nocb  statt:  ein  stück  hrotes,  trunk  tveines^  und  so 
allein  in  der  alteren  spräche:  lides  zuei  mez  0.  II.  9,  95; 
wazzares  zuibar  (amphoram  aquae)  T.  157,  2  ;  stucchiu 
hrotes  N.  ps.  147,  6;  leip  prötes  Diut.  1,  515^;  faz  wines 
1,  186*;  alls.  in  der  essener  heberolle:  nigen  niudde  mal- 
tes  ^  tian  ember  honegas  ^  tuena  sostra  erito ,  viar  vöther 
hohes,  mhd.  im  augsb.  sladtr.  ein  schibe  sahes ^  ein  fuo- 
der  Salzes ,  ein  blähe  salzes ,  ein  soum  honeges  u.  s.  w., 
immer  llecliert  (s.  412.)  es  ist  demnach  ein  erst  spat  vor- 
kommender abfall  des  geuilivischen  -s,  welcher  s.  465  nach- 
zutragen wäre,  ähnlich  dem  vorhin  (s.  719.)  bemerkten 
regiment  kronprinz.  daß  auch  die  dem  gen.  vorausgehenden 
Wörter  des  maßes  und  gewichts  meist  unveränderlich  stehn 
wurde  s.  285  besprochen. 

den  eigentlichen  gen.  hestäu'gt  endlich  der  hier  wie  bei 
der  verbalrection  s.  648.  649  waltende  partitivbegrif.  ein 
stücke  brdtes  gleicht  dem  brötes  ezzen.  in  der  stelle :  ihiu 
faz  nämun  Irdes  zuei  mez  0.  II,  9,  95  ließe  sich  der  gen. 
sogar  unmillelbar  aus  namun  herleiten. 

Im  pl.  läßt  sich  der  gen.  überall  nicht  verkennen,  ob- 
schon  ihm  die  jüngere  spräche  längst  die  unterscheidende 
flexion  entzogen  hat:  ein  häufen  leide y  eine  menge  men- 
schen, eine  heerde  kühe ,  külte  vögel ,  ein  schwärm  hie- 
lten, ein  beclier  erdbeeren,  ein  regiment  dragoner,  ein 
regiment  Franzosen,  goth.  und  ahd.  würde  der  gen.  leicht 
hervortreten,  z.  b.  kas  veinabasje,  ahd.  faz  tvinperro, 
impi  piano  (examen  apum);  alts.  huarf  tvero  Hei.  154,  20. 

die  Urkundensprache  des  13.  14  jh.  rückt  dem  gen.  pl. 
gerne  noch  sein  adj.  nach :  drizec  mark  pfenninge  genger 
u.  gceber  (Böhmers  cod.  dipl.  francof.  1,  477,  478.  483); 
drizic  garben  riickiner,  drizec  garben  girstiner {Schih^rs 
cod.  alem.  feud.  366^)  und  ebenso  wird  ein  zweiler  sub- 
stantiver gen.  pl.  nachgesetzt ,  die  münzende  Stadt  zu  be- 
zeichnen: zw^ne  Schillinge  Basilere,  zwenzic  pfunde 
phenninge  Strcizburgccre ,  Regen^purgwre,     ich  habe  mir 
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verstattet  hier  gleich  einige  beispiele  mitzunehmen,  deren 
erster  gen.  unmittelbar  von  der  zahl  abhängt. 

8.  In  subst.  deren  verbalsinn  noch  rege  ist  kann  active 
oder  passive  bedeutung  gelegen  sein ,  wodurch  auch  der 
mit  ihnen  verknüpfte  gen.  zweideutig  wird.  den  zvveifel 
hebt  gebrauch  oder  Zusammenhang  der  rede,  allocutio  im- 
peratoris  dürfte  an  sich  ausdrücken  sowol  was  der  feld- 
lier  spricht  als  was  zu  ihm  gesj)rochen  wird;  die  gewoliu- 
heit  bestimmt  sich  für  jenes.  eine  ermahnung  blöder  (s. 
650)  wird  an  sie  ergehen,  nicht  von  ihnen  ausgehen,  eben- 
so ist  die  ermahnung  des  Sünders  die  an  ihn  gerichtete,  die 
ermahnung  des  predujers  aber  die  von  ihm  ausgesprochne. 
ir  beider  grüezen  JNib.  736,  3  ist  das,  welches  Kr.  und  ßr. 
der  menge  zu  theil  werden  lassen.  der  substantivisch  ge- 
setzte inf.  behauptet  in  der  regel  activen  sinn;  doch  sagen 
wir  unbedenklich:  das  begraben  der  todten^  das  nieder- 
brennen der  h'auser.  auch  hieraus  bestätigt  sich  die  freiere 
natur  des  gen.,  der  gewissermal^en  den  activen  begrif  des 
acc.  und  den  passiven  des  nom.   in  sich  vereinigt. 

9.  Verschiedne  subst.  werden  formelhaft  mit  genitiven, 
besonders  pl. ,  zur  erhebuiuj  des  begrifs  verbunden,  oft 
vertreten  sie   einen  adjectivischen  Superlativ. 

vater  (origo,  protector):  va^er  aller  tugende  Nib.  2139, 
4;  ja  du  aller  tugente  vater  Rol.  225,  33;  eilendes  vater 
ist  er  Egge  28  ,  wie  Avir  noch  heute  sagen  vater  aller  ar- 
men und  unglücklichen,  der  Tiroler  nennt  seinen  Stutzer 
hioivater  (bruedvada),  ernährer. 

mutter  (origo,  causa):  si  was  ein  muoter  siner  not  Troj. 
15643;  ein  muoter  des  bildes  und  des  lebtagen  Troj.  15656; 
der  sich  auch  daucht  aller  reuter  mutter  sein  (der  beste 
reiter)  Güz  von  Berl.  103.  so  heißt  die  arlemisia  herba- 
rum  mater  (das  beste  unter  den  krautern)  JMacer  2.  Wa- 
lafr.  181,  altfranz.  la  mere  des  herbes  (Meon  nouv.  rec.  1, 
190.)  Heinrich  der  Lette  ad  a.  1210  p.  85:  trauseunt  Hu- 
men quod  dicitur  mater  aquarum  (esthn.  emma  jöggi,  bei 
Dorpat.)  hebr.  die  mutter  des  wegs  (der  Scheideweg);  die 
mutter  des  arms  (der  ellbogen)  und  ähnliches,  gr.  jurjTfjQ 
/Ui'^Xmv,  Schafe  nährendes  Weideland, 

kind:  der  tugende  barn  Troj.  5331;  der  tugende  kifit 
Geo.   4261.    4388  *);    des    Wunsches   barn,    der  Saelden 


•)  ganz    etwas    anders   Waltli.  99,  8:    rehter   froide   gar    ein  kint, 
d.  i.  kindisch,  unerfahren,   unwissend. 
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harn   (myth.   507)-,    nhc!.    ein  hind  des  glucks,    des  todes, 
der  noth.     vgl.  die  lesart:   dudes  sunu  Hei.  155,  23. 

gevatter :  er  ist  niiuer  sorgen  tote^  die  bat  er  alze  höhe 
erhaben  Parz.  461,  10,  wie  tä\iflinge  aus  dem  wasser  er- 
hoben werden, 

anune  (nutrix.)  ich  meine  gelesen  zu  haben :  ein  anime 
sin  er  not. 

vogt  (patronus):  sjns  herzen  voget  (seine  geliebte)  Parz. 
514,  27. 

haupt:  alles  guates  /iom6i7  (summum  bonum)  0.111.24, 
29;  houhit  winkiles  T.  124;  ein  ort  am  Rhein  hieU  Rines 
houhit  ^  des  striles  houhet  N.  ps.  105,  17;  aller  sorgen 
houhet  Flore  3278. 

quelle,  Ursprung:  aller  freuden,  aller  leiden;  des  gu- 
ten oder  bösen;  ursprunc  aller  misselut  Ms.  2,  223**;  ein 
quecprunue  der  tugent  Parz.  613,  9;  er  ist  brunno  alles 
guates  0.  III.  14,  81. 

Wurzel:    ein  wurzel  der  güete  Parz.  128,  27. 

bäum  ^  staniin,  altn.  in  förmlicher  Zusammensetzung 
rogapaldr  (arbor  dissidii)  Sajm.  142^;  hildimeidhr  (arbor 
pugnae)  191=*,  beides  epilheta  des  beiden,  manlicher  triwe 
ein^^am  Wh.  254,  15;   ein  stam  derdiemüete  Parz.  128,  28. 

reis:  mannes  schoene  ein  blüeude  ris  Parz.  195,  4; 
her  is  miner  vröiden  ris  MaCsm.  beitr.  102, 

blume :  des  fiures  pluonio  (Hos  ignis)  N.  Cap.  163;  der 
Dürnge  bluome  Walth.  35,  15;  aller  ritter  bluome  Parz. 
109,  11;  aller  wibe  bluome  Pilatus  113;  diu  bluome  aller 
frouwen  Troj.  22437;  wiplicher  kiusche  ein  bluowe  Parz, 
252,  16;  der  werdekeit  ein  bluome  Parz.  598,  7;  er  bluome 
an  mannes  schoene  Parz.  39,  22;  ein  bluome  der  jugent 
aH.  235,  24.  der  triuwen  ein  i'ose  Dielr.  102^.  vgl.  das 
gcävd-og  ^^ßfjs,  avdos  vjiivwv,  avd^og  o'ivov,  laußos 
vini,  Jlos  lactisyjlos  llammae. 

kränz:  aller  wiplichen  güete  Parz.  394,  12;  aller  manne 
schoene  ein  bluomen  kränz  Parz.  122,  13. 

kröne:  aller  wibe  ein  kröne  Ms.  1,  49^;  ein  kröne  der 
zuht  aH.  235,  27. 

Jlins  (silex):  Jlins  der  manlichen  krefle  Parz.  678,  20; 
staeter  triuwe  ein  adamas  aH.  235,  26. 

schauer  (procella) :  er  schür  der  ritterschefte  Parz. 
678,  22;  diu  minne  ist  höher  fröiden  schär ,  swä  man 
si  Itdet  äne  tröst  Tro).  8579;  vgl.  unlriuwen  regen  Ms. 
2,  223^ 

hagel  (grando) :  daz  was  der  helle  wuochers  hagel 
(das    hagelte    auf    die    frucht    der   hölle,    verdarb    sie)  \Vh. 
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332,  4;  der  ^reii  hac^el  Aw.  1,  73.  Ms.  2,  223^;  du  began 
eich  inaclieii  Jaliel  üf,  stner  saelden  hacjel  Rud.  Aveltclir. 
Schütze  p.  24;  ein  rise  wnere  hagel  aller  lande  Bit.  6482; 
der  Heiden  hagel  \Yolfd.  1150.  2289;  vgl.  die  redensarten 
ohne  gen.:  daz  ist  der  sele  ein  hagel  Ms.  2,  119^;  ist  in 
ein  hagel  Ben.  429;- was  sin  hagel  Geo.  4504. 

xvonne:  er  ist  alles  guates  xvunno  (:  briinno)  0.  III. 
14,  81;  thesses  liedes  xvunna  IV.  4,  55;  si  ist  aller  wibe 
rvunne  HolFni.  fundgr.  i32,  20;  aller  wibe  tvünne  Ms.  1, 
39^;  aller  obeze  tviiniie  Diut.  3,  47;  alles  spiles  xvunne 
Diiit.  3,  70;  niiuer  ougen  wüntie  ^qvx,  432;  aller  mau  ein 
wünne  Wolfd.  1465., 

ehre:  allero  manno  er«,  Syinmacliiis  (pretiosissimuni 
generis  humani  decus)  N.  Bth.  68 ;  ja  du  aller  Cristen  ere 
Rol.  225,  31;  Sil  des  nieigen  ere  (veneratio)  varvve  r^ret 
stolzen  leigen  (wenn  das  maifest  alle  tanzenden  bleich 
macht?)  Ms.  2,  22^ 

güley  das  mhd.  güete  ist  oft  huld ,  milde:  lob  ich  nu 
des  meigen  güete,  der  uns  nianige  fröide  git  Ms.  1,  162*; 
sich  fröit  nianic  vogellin  wilde  gen  des  liebten  meien  güete 
INIs.  2,  22^';  gelpfer  blüete ,  diu  von  des  meigen  güete  was 
in  daz  gras  gemischet  Troj.  16212;  reht  als  des  meigen 
güete  durchfrühtet  anger  und  den  walt  Snchenw.  15,  18; 
ez  was  in  des  meien  güete,  so  ieglich  fruht  ir  bliiete  gegen 
dem  sumer  treit  Wolld.  618;  ez  geschach  ins  meien  güete 
(und  dann  wie  in  voriger  stelle)  Wolfd.  1965;  des  süezen 
meigen  güete  was  .in  dem  gevilde  Mooyer  30^;  thera  zitf 
guati  (von   der  osterzeit  0.  IV.  9,   1  *). 

kraft:  üf  den  alben  wehset  reines  obezes  gar  diu  kraft 
Turl.  AVh.  80^ 

hört:  hochverle  hört  Parz.  683,  25;  jämers  hört  Wh. 
306,  6;  zornes  hört  Ls.  1,  542;  gewiunes  hört  Perlz  arch. 
3,  148;  des  lunes  hört  Bon.  45,  43;  kliioger  sinne  hört 
Bon.  epil.  14. 

tval  (auswahl):  der  guoten  marhe  die  wal  Rol.  14,  32' 
ros  und  mcere  die  wal  Karl  13*. 


*)  diese  stellen  sind  ausführlicher  angezogen ,  als  hierher  gehört 
weil  mir  in  meigen  ere  und  ineigen  güete  noch  das  heidnische 
somnierfest  nachklingt;  der  ausdruck  bedeutet  einigemal  geradezu  die 
epoche  der  erscheinung  der  milden  gottheit,  und  merkwürdig  ver- 
bindet auch  O.  guati  mit  zit.  des  sumers  güete  kommt  in  gleicher 
beziehung  vor:  Walth,  .  .  .;  der  sumer  siner  güete  hetc  niht  ver- 
gezzen  fragm.  29a ;  der  sumer  grüenete  niuwer  güete  (wenn  so  zu 
bestem  ist)  Flore  105;  des  sumers  heil  Dankr.  nambuch  117. 
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wunden  aller  untriwen  wunder  Dietr.  45^;  gedoenes 
%vunder  Troj.  15347;  sonst  braucht  Conrad  die  i^räp.  von: 
ein  ivunder  von  bleteru  16492;  ein  tvunder  von  üzer- 
welter  saeleclieit  16453. 

ßut:  ir  habt  hie  hers  gruze  vluot  Wh.  342,  23;  mit 
hersflüete  Wh.  375,  15. 

hierher  auch  das  substantivisch  gebrauchte  und  mit  gen. 
pl.  construierte  neutrum  des  Superlativs:  manno  liobostäy 
sterkest  aller  recken,  wovon  s.  272.  ii  u  vi-.-; 

zu  solchen  Verknüpfungen  des  gen.  mit  subst"  ^tätt  der 
einfacheren  adj.  neigen  sich  die  orientalischen  sprachen  im 
Übermaß ;  in  den  occidentalischeu  erscheinen;  sie  sparsamer, 
und  mit  um  so  größerer  wirkulig. 

10.  Zu  ähnlicher  Steigerung  findet  sich  in  der  edda  %u\ 
suhst.  mit  seinem  eiynen  gen,  construiert,  vorzüglich  bei 
fragen:  hvat  er  that  hlym  hlymja  (sonus  sonoruni),  er  ec 
hlymja  heyri  nü  til  ossom  rönnom  i?  Saem.  83*;  hverr 
er  sa  sveinn  sveina?  hverr  er  sa  karl  kai^la?  Saem.  75^; 
aber  auch  sonst:  nü  er  rök  röh^a  113^;  mwr  var  ek  meyja 
230^.  ahd,  wird  sogar  bei  K.  45**  scurrilitas  durch  des 
skernes  skern  übertragen ,  und  noch  nhd.  heißt  es :  das 
ist  wind  von  einem  wind^  der  dampf  eines  dampfes ; 
in  der  Volkssprache  veiächtlich  en  dreck  sei  dreck  (lulum 
luli)  Schm.  1,  413.  einen  bestimmteren  begrif  eutliält  unser 
Iieljers  helfer.  alle  diese  hochd.  beispiele  haben  den  gen. 
sg.,  jenem  altn.  pl.  gleicht  das  bekannte  servus  servorum^ 
rex  regum^  Isengr.  239  für  furum,  franz.  le  brave 
des  braves, 

so  werden  auch  nomina,  verba  und  adverbia  unmittel- 
bar auf  einander,  durch  bloßes  und  getrennt,  zur  Ver- 
stärkung des  ausdrucks,  wiederholt,  wovon  anderswo  zu 
reden  sein  wird,  nicht  minder  berührt  sich  die  Wieder- 
holung des  positivs  nach  dem  comparativ  und  die  Verwen- 
dung von  subst.  und  verbum  einer  wurzel  in.  demselben 
Satz  (s.  645.  646.)  nach  jenem  hlym  hlymja  folgt  noch 
lilymja  (sonare.) 

11.  Eigenthümlich  ist  die  mhd.  Verbindung  der  persön- 
lichen benennungen  man ^  degen,  helt  mit  den  sächlichen 
gen.  /»/> ,  muot,  herze  und  ähnlichen. 

man:  er  was  des  muotes  gar  ein  man  Wigal.  1963; 
des  libes  ein  man  Wolfd.  1537. 

degeni    der    des    libes    was    ein    degen  En.  12198;    er 
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was  des  lihes  ein  (legen  En.  12411;  er  was  ein  dcfjeii  des 
lihes  u.  yuotes  Troj.  6495. 

helt:  des  libes  ist  er  gar  ein  helt  Wigal.  3926;  er 
wirt  des  l/hes  gar  ein  helt  Troj.  4579;  er  ^^as  so  gar  ein 
kürlich  helt  des  libes  u.  des  herzen  Troj.  6529;  der  alles 
dincjes  was  ein  helt,  des  man  ze  frümekeite  darf  Troj. 
6875.     noch  später:  ein  held  sines  libes  Justinger  50*). 

die  ausdrucksweise  wird  sich  auch  bei  mul.  dichtem 
aufzeigen  lassen,  denn  Maerl.  2,  10  sagt  von  Induciomar 
und  Ciiigelorix:  elc  was  sins  lives  Alexander^  jeder  war 
von  leib,  an  tapferkeit  ein  Alexander. 

12.  Das  suhst,  vaihts  **),  sl^x^i.  wiht^  fahrt,  wenn  es  m\\. 
der  Partikel  io,  ie  und  der  negation  ni  versetzt  in  die  b«- 
deutuugen  alicjuid  und  nihil  abstrahiert  worden  ist  (3,  8.  64. 
65),  vermöge  seines  nominalen  Ursprungs  fort  den  gen.  zu 
regieren,  in  dem  gen.  steckt  dann  wieder  das  partitive, 
ein  theil  von  dem  bejahten  oder  verneinten  etwas,  goth. 
ni  vaihtai  this  fruthun  (nihil  ejus  intellexeruut,  gr.  ovöhv 
TOVTtov)  Luc.  18,34;  ei  ni  vaiht  iihilis  taujaith  II Cor.  13,7; 
thatei  ni  vaOit  aljis  hugjith  Gal.  5,  10.  ahd.  ni  mag  er 
findan  tvehseles  wiht  0.  III.  13,  35;  thar  nist  miotono 
wiht,  ouh  tvehsales  niawiht  0.  V.  19,  37;  wir  ni  eigun 
hüses  wiht  noh  wiht  selidöno  0.  IV.  9,  7;  ni  was  thar 
wilit  ginätes  noh  gibosötes  0.  IV.  28,  7;  nieht  fi^eison 
(nihil  pericli)  N.  Bth.  13;  viele  andre  belege  bei  Graff  1, 
733-736.  gemisbraucht  erscheint  dieser  geläufige  gen.  in 
stellen  wie  T.  1,  2  üzzan  sin  ni  was  wiht  gitänes  (sine 
ipso  factum  est  nihil);  T.  44,  18  niovviht  nist  bitactes  (nihil 
est  occullum),  wo  IdcI  Ulf.  richtiger:  ni  vaiht  (und  hier 
die  neutralform,  nicht  vaihts)  ist  gahulilh  (nicht  gahulidis); 
jene    Verdeutschungen    gewähren    den    abweichenden    sinn: 


')  er  ist  ein  helt  ze  sinen  honten  Rol.  106,  12;  dii  bist  ein  helt 
ze  dinen  liandeii  Rol.  131,  10.  265,  23;  Sifriden,  dea  helt  ze  sfnen 
handen  Nib.  1728,  3;  zuo  sinen  banden  einen  helt  Nib.  1524,  2;  der 
helt  zuo  sinen  banden  Isib.  1553,  3;  er  was  ein  helt  zen  iianden  jNib. 
1905,  4;  was  ein  tiurer  helt  ze  sinen  handen  Gudr.  20,  4;  er  was 
ein  helt  ze  sinen  handen  Gudr.  185,  4;  er  ist  ein  maerer  h.  z.  s.  h. 
Gudr.  348,  4;  ein  helt  ze  siner  hande  Gudr.  475,  4;  waren  vil  guote 
recken  ze  ir  handen  Gudr.  506,  4;  er  wart  ein  degen  nisere  ze  siner 
bände  Gudr.  574,  4;  der  ist  ein  helt  zcr  hande  Bit.  5080;  si  waren 
die  tluristen  zir  handen  Dietr.  8582;  daz  wären  recken  zuo  ir  hont, 
die  man  heizet  genotigdt  wigant  Dietr.  9278.  aus  den  höfischen  dich- 
tem hübe  ich  nur  angemerkt:  beide  zen  Äa/?(^e;2  Parz.  48,  30.  nie  heißt 
es  ein  helt  siner  hande,  noch  ein  helt  ze  sinem  Übe. 

**)  meist  fem.,  aber  auch  neutr.  vaiht  Matth.  10,  26. 
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sine  ipso  nihil  erat  creali,,  nihil  exsislit  occulli,  obgleich 
sich  Leide  ausdrucksweisen  berüliren.  auch  statt  jenes: 
ni  was  thar  wiht  ginätes  (es  war  nichts  genähtes,  nichts 
von  genähtem  daran)  dürfte  es  heißen :  ni  was  thar  wiht 
ginat  (es  war  nichts  daran  genäht.)  Mhd.  ez  enlebt  niht 
:tvihes  also  guot  Ms.  1,  75^;  diu  haut  niht  geistes  als  wir 
Freid.  10,  14;  nie  gesach  man  niht  so  wol  getanes  Gudn 
1700,  4;  üz  der  ketzerie  g^t  niht  weges  zeni  hinielnche 
Berlh.  2;  zer  kilchen  niht  pfades  gat  Ls.  1,  247;  niht 
J'urtes  dar  .über  gie  Wigal.  6267;  do  enwas  niht  pfaffen 
bi  im  da  Wigal.  8208;  daz  si  kindes  niht  gebaren  Mar.  20; 
daz  in  allen  landen  niht  schoeners  mohte  sin  Nib.  2,  2 ; 
(laz  iu  niht  leides  geschiht  Iw.  1237;  der  ist  niht  verlazeh 
edler  htuonieii  (der  beide  ist  nibht  soviel  von  allen  bll 
verblieben,  daß)  Ben.  356;  von  stner  hanl  es  niht  ge- 
sehihl  (nichts  davon)  Parz.  60,  14;  und  unzähligemal,  man 
«^he  die  beispiele  aus  Iw.  wb.  s.  311.  weniger  oft,  doch 
häufig  genug  erscheint  das  positive  iht  mit  dem  gen.:  daz 
si  iht  fco?.ses  ruochet  Iw.  1573;  op  si  iht  swerte  fuorten? 
Parz.  739,  11^  ist  iht  Uehters  denne  der  tac  Parz.  24,  6; 
ist  iht  dinges  daz  ir  wider  ste?  Aw.  3,  198;  guotes  iht 
P)arl.  41,  35;  iht  nutzer  dinge  Barh  139,  33;  habet  ir 
iht  (Juoter  frinnde  Nib.  144,  2;  ihtes  iht  Trist.  2806.  3533. 
Jenen  ahd.  aus  T.  angeführten  fügungen  gleicht:  nieht  wn- 
ersiiochtes  er  da  lie  (er  ließ  nichts  unversucht)  Diut. 
vi,  82.  Zweifel  über  die  abhängigkeit  des  gen.  entspringt 
<la,  wo  er  sowol  von  dem  iht  und  niht,  als  von  dem 
verbo  des  Satzes  regiert  sein  konnte:  der  hnnt  enizzet  des 
höuxves  niht  (s.  652),  dun  sihst  des  rehten  niht  (s.  658), 
swer  des  niht  geloubet  (s.  661.)  wirkt  das  verbum  den 
gen.,  so  ist  niht  bloße  negation  (nhd.  nicht),  wirkt  ihn 
das  niht,  so  bedeutet  es  nihil  (nhd.  nichts);  im  ersten  fall 
würde  sich  die  ältere ,  namentlich  goth.  spräche  mit  der 
einfachen  negation  begnügen.  auf  gleiche  weise  ist  iht 
entw.  bloßes  irgend,  oder  bedeutet  etwas.  überall  nun, 
wo  ein  verbum  nothwendig  den  gen.  begehrt  und  keinen 
acc.  verträgt,  sind  iht  und  niht  bloße  partikeln,  zu  welchen 
der  gen.  nicht  darf  geschlagen  werden,  z.  b.  daz  wir  niht 
hungers  sterben  (s.  673)  oder  i  daz  ich  iht  welle  jehen 
smer  kraft  dem  herren  min  Bari.  39,  8.  denn  da  man 
sagt  einem  eines  jehen  (s.  668.  695),  würde  die  prono- 
minale bedeulung  von  iht  hier  selbst  den  gen.  ihtes  fordern. 
Nhd.  unterscheiden  wir  die  negierende  partikcl  nicht  von 
dem  pronominalen  nichts^  statt  des  aufgegebnen  iht  ge- 
brauchen   wir    etwas ^   beide,    nichts    und    etwas,    werden 
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aber  mit  der  präp.  voii^  statt  des  gen:  <k)i*strtiiel'l:  ich  esse 
nichts  davon,  odei'  etwas  davon,  stärker  ^Iä- das  bloU^  vernei*- 
nende  und  äiisgagende:  ich  essö  h^^icht  davon,  ich -esse  daVön. 
Mal.  muU  zwar  früher^  der  gen.  b-et  ieti;e<,  le/ (aliqüld),  me- 
ivef,  niel  (nihil)  gegohen  liaben,  wie  sich  aüs-der  formal  te^S 
iet,  nieis  niet  ergibt;  doch  w^ird'  gelwohnlich  d*i^  präp.  van 
verwendet,  z.  b.  niet  vän  dien  Reiit.  12123 ;  lü6t  vän  heiwe, 
van  mi  Floris  779.  780.  in  andeini  s:iellen,  wo  sich  der 
gen*  findet,  scheint  er  Vom  verbo  abzuhängen :' möchdi 
shonichs  iet?  Rein.  1119;  die«  liiet  ne  biB<vaeiü  Rein.  1715^ 
eusai  hu  niet  veruoien  des  onrechts  Rein.  fS/^O.-  ' 

B.  Gen,  abhängig  von  ujdjectipeu,,. f.  ind  ;d^  .!r  :i7/  iod 
Viele  adj.  der  alleren  gpraqhe  nehmen  das  sie  naher  be- 
stimmende subst.  zu  sich,  währeud|  wir' heule  die  hin  und 
wieder  auch  schon    früher, 'aufti?etend'ep,  präp.,  vÖH  ,ünd  an 

verwenden.  »  .,        , 

.'  -     ■  .,■■■■    '>;..,    ■     '■    -•     ;      •;\    '■h\n      :■*!    .•  .:•    ^    l^    ,r.;      ■     '.I 

1.  färben,  de.t  «Wer«  blanke  Whl  266,  3  ;gr|t  des  Jidre^ 
Ben.  12^  ygoldes  xdi  Aib.  69,  1;  Wtco^e«  rut  Nifc.  947^  1> 
Herrn,  d.  Damen  14:2;  fröuden  rut  Nib-  713,  tirö^n  rot 
JNib.  240,  1.  281,  2.  daneben;  von  aUer  grä,Barh  32^  17; 
von  schäme  rot  Wh.  274,  9;  von  trunken  ^ut  Parz.:|09,3; 
und  in  feslerer  Zusammensetzung  gpltrutNib.  267,  t ;  sichameT 
rut  Iw.  6299.  .7637;  sneblanc  ]\ib..384,  2;  snewize  JNibj. 
380,  2.  der  freie  gen.  halt  ungefähr  die"  mitte  zwischen 
composition  und  präpositionalumschreibung.  hierher  nehrnp 
ich  noch  </ei;ar :  man  Wirt  ir  (der  liar)  ouch  uiht  wol 
gevar  Parz.  551,  ^4;  aber  bluötvär  .Bit.  ^864  "u.  s; 'W. 
(gr.  2,  5d8.)         ■•  ,       .     ^^^     ^   _     ,..v.\  ■,(.-.!     .i-r 

2.  helle ^  trübheit:  lobes  hei  jParz.  ,55iö;.28;  satt^ies  \^\ 
Ms.  2,  13^;  der  minnen  blinde  Trist.  15190;  des  gelouben 
blint  livl.  ehr.  24%  aber  von  vurhten  blint  das.  25^.  ahd; 
muotes  blinde  (inenle  coecati)  Is.  79,,1.1>.!  s 

3.  Masse  und  dürre:  toiiwes  was  frau^nd,  114;  naz  towes 
das.  92;  bluotes  naz  Bit.  2884.  Nib.  1559,  4;  doch  bhiot- 
naz  Bit.  3571;  von  bluote  naz  Nib.  1557,  3.  ags.  dedvig 
fcdhera  C.  119,  24,  thauig  an  den  federn,  oder  ein  compos. 
de'avigfedhera ,  ihäufedrig?  für  dürre  nurcomposita  (2,  577.) 

4.  fülle  ^  leere  ^  holheit:  goth.  ahmins  veihis  fulls  Luc. 
4,  1;  fullai  mödis  Luc.  4,  28;  fullai  vaürthiin  agisis  Luc. 
51,  26;  tainjuns  fullos  gabruko  ]Marc.  18,  19;  spyreidans 
fuUans  gabruko  Marc.  1*8,  20;  fulls  thrutsfills  Luc.  5,  12'; 
fullai  vaürthun  unfrodeins  Luc.  6,  11;  banjo  fnlls  Luc- 
16,  20;  fulls  varlb  däunäis  Joh.  12,  3;  thize  vanai  (vacui. 
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-^xpertes)  y^eith  II  Qor.  12,  13*  alid.  wfsduames  folle 
0.  I.  1,  112;  fol  mendi  unde  frewi  N*  ps.  125,  2;  fol 
?u*eidii  N^ .  p6.  25,  10,;  zieredon  fol  N.  p.  235^';  maiie- 
geij;  schilt  yollen  man  «Ze«  Schatzes  Iruoc  JNib.  316,  1; 
«iias-se^r^,  yol  Wh.  188, . 3.-,  touives  vql  frauend.  115;  Hutes 
yol  Gudr.  1123)  2;  du  bist  billers  eiters  vol  Iw.  156;  ouch 
gieuc  der  walt  ti;i7r/es  vül  l\v.  3272;  schuof  ez  vol  rfe« 
l»rwH;te/i  Iw.  2531;  tviHes,G\n  becher  vol  Iw.  818.  der 
boum  wart  /owfceÄ  als<^  Irere.  Iw.  66,1;  sin  zuber  wart 
wazzers  l?ere  Wh>  190,  10;  :wileii  garten  tuot  si  ruohen 
lajre  Ben.  397;  lier  armmte  \iMV&  Parz.  674,  30;  aller 
manne  lasre  Ulr.  Trist.  3151;  icli  bin  iiocli  (ganzer  sinne 
hol  Wigal.  46;  hol  an  rehlen  wilzen  Bari.  318,  12. 

5.  gröiSe<f  Imigey  breite,  höhe:  landes  iiude  liiite  gruziu 
frouwe  Tit.  62,  i;  sunnenstouhes  kleine  H.  d.  Dam.  145; 
züeio  ehion  lang  aide  breit  N.  Arist.  22;  drier  ta(jeweiden 
lanc  En.  919;  daz  diu  naht  ilrfer  jare  waere  lanc  gr.  Rud. 
1^,  13;  spanne  lanc  Tit.  140,  2;  halbes  vingers  lanc  noch 
spanne  Parz;  678,  27;  mile  lanc  Parz.  681,  16),  halber 
mile  breit-  Parz.^  681,  17;  hende  breit  Ben.  349;  häres 
breit  H.  d.  Däni.  210;  vingers  breit  Tit.  140, '3;  halmes 
breit'Ls.  2,  711.  bern  gröz  (wie  eih  bar)  Ms.  2,  152^; 
diiikei  eines  turnen  ^Is.  1, 136^;  r/es  mwofes  sinewel  Ms.  2, 5^. 

6.  alter:  eoth.  ba  framaldra  daqe  seinäize  vesun  aiti'- 
(npJreQOi  ngopspjjHOTeg  ev  ruig  ij^tiegais  uvtojv  r^aav  J-iUC 
1".  f»  2,  36;  ahd.  alt  was  si  järo  joh  filu  managero  0.  1. 
i^i2i  wiard  altero  (für  alter)  zuiro  sehs  jiiro  0. 1.  22,  1 ;  järes 
alt  (anniculus)  gl.  t)oc.' 220^ ;  nihd.  der  jdre  unniazen  alt 
Troj.  12254;  tages  alt  INls.  2,  256^;  siinden  virne  (in  s. 
alt)  Mart.  159^;  i\hd.  Jahres  ^  tages  alt.  kein  beleg  für 
ftinc,  doch  würde  stehn  dürfen  junc  der  jdre y  nhd.  von 
jähren;  '  goth^  d'ögurs  eins  gamall  Saem.  150^. 

7.  stärke,  schivdche :  ahd.  Udo  starchiii  N.  Cap.  115; 
tnh<].  geiv altes  starke  risen  INIart.  148^;  was  des  libes  also 
kranc  Iw.  6355;  aber  kranc  von  aller  Troj.  10306;  bceser 
gesellen  wirt  man  houbetsiech  Geo.  31*;  ich  lasters  sieche 
Ulr.  Trist.  3230.  geivaltec:  megt  irs  so  gewaldec  sin  Parz. 
546,  23;  diu  ist  gar  gewaltec  nun  IMs.  1,  26*;  wurde  ich 
puch  gewaltec  ir  Ms,  1,  159^.,  nhd.  ich  bin  meiner  mäch- 
tig. ,  ahd,  mahtig  forawizzennes  unde  ananendennes  N. 
Cap.  144»     uhd,  geistes  schwach. 

8.  reichthum  y  armiit :  ein  ellens  richer  man  Nib.  7,  3; 
Wer  sinne  sit  ir  riche,  des  goutes  u.  der  eren  Wigal.  422; 
giiols  willen  riclie  Parz.  308,  6 ;  Wer  sorgen  machen  riche 
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Parz.  547,  17;  der  uns  geschuof  des  seihen  guotes  riche 
]Ms.  1,  157^;  der  was  vo(jele  riche  Gudr.  1096,  3;  nun 
inuoter  freuden  arme  Parz.  92,  25 ;  der  eren  riclie  und 
lusters  arm  Parz.  581,  1;  der  wirt  elleus  rieh  Parz.  55,  30^; 
der  lohes  riebe  Parz.  161,  1;  diu  gotes  arme  Nib.  lO^Q^  4; 
der  gotes  arme  priester  Nib.  1515,  4.,  gothj.  aiida^ai  ju« 
iinledans  ahmin  jtiayMQtoi  ol  nTwyoi  Luc.  ,6,  ,20.,  ^}jn%in 
hinzugefügt  nach  IMatth.  5,  3.  T.  22.  8  pauperes  spjiritu 
arm^  in  geiste ,  und  so  auch  N.  ps.  1Q%  8  qrni  in  muoie ; 
alts.  an  iro  müde  arme  Hei.  39,  2.  aber:  werden  rieh a  rfe« 
iimvehsallichen  kiiotes  N.  ps.  23,  4.  mnl.  aerm  van  goede 
MaerL  ,2,  24ö;  mhd.  rieh  von  guotevHeü..pIjr<.-/10Ö*;.       .^^^ 

9.  nacktheity  blöi\€  ^  entbehrung :  mhS,  u&tket  bei^ef^ 
der  sinne  und  der  kleider  l\y.  3359;  er  ist  tvher  sinne 
bar  Bari.  196,  38;  daz  si  iV  b^de  wurden  bar  Ivv.  102«'-; 
da  si  der  schilte  wAren  bar  Iw.  7142;  vröuden  har  Ben. 
187;  ougen  sajfes  bnr  Wh.  69,  28;  da  ist  er  trimven  bar 
Ms.  2,  157^;  des  lebens  bloz  Ulr.  Trist.  3268 ;  «//er 
schimpfe  bloz  Parz.  437,  17;  henele  blaz  Nib*  1066,  3^; 
decke  bloz  Ms.  1,  118^  2,  38^  234^.  hieran  fügt  sich  der 
begrif  eine  (solus,  expers) :  der  sne  hat  gemacliet  die  beide 
bluomen  eine  Ms.  1,  78^  99^;  alles  nimes  trostes  des  hin 
ich  eine  bestan  Nib.  2266,  4;  diu  ie  stuont  geliehen  eiue 
(ohne  gleichen)  jy^s.  1 ,.  28* ;  alles  valsches  eine  GotU. 
lied.  2,  12;  diu  süeze  tvandels  eine  Frib.  Trist.  6362;  dd 
si  ir  vrouNven  alters  eine  vant  Iw.  8025;  a/fiVs  eine  AJex. 
3351;  alters  aleiue  Karl  14^.  ahd.  die  ;  schwache  ■i£orm 
eino :  thero  friunto  was  er  eino  0.  IV.  19,  4;  daneben 
die  starke:  stuant  gomono  ein  0.  II.  7,  5  (:  zuein.)  fer- 
ner mhd.  eilende  (alienus,  orbatus):  tniner  mägey  lands 
und  Hute  eilende  Tit.  61,  4;  der  vreuden  eilende  Parz. 
320,   11.     golh.  tharbans  /ei'/cmassaMS  Luc.  9,  11. 

10.  y>'ei,  ledig,  sicher  sein:  icli  pin  des  mwrs  noch  vrt 
Parz.  672,  23;  der  knappe  valsches  vrie  Parz.  147,  17; 
nrmnete  vri  Wh.  125,  11;  diu  valsches  vri  Frauend.  4.  9; 
nu  schaffe  mich  ir  vri  Ben.  383;  vil  gerne  wfere  ichs  fii 
INls.  1,  98^;  alles  arges  vri  Gudr.  983,  1;  zornes  vri  Bit. 
7010;  min  lip  ist  vri  aller  manne  Wolfd.  1660;  ir  sit  vri 
valscher  rede  Ivv.  2510;  aller  untriniven  vri  Iw.  5270; 
unser  laut  ist  kamphes  sicher  Parz.  43,  22;  daz  si  shiS 
herzen  unde  shi  gewis  und  sicher  wände  sin  Trist.  19405.; 
ir  sult  vor  schaden  sicher  sin  Iw.  1201;  des  iteivizes  unde 
min  ledic  Trist.  1490;  dirre  mcere  ledic  Trist.  11055; 
siner  aventiure  ledic  Trist.  15855;  grundelos  Trist.  9367; 
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«li^H^e  I^Ä  Ti4ih4ie3'lJ''iWlia:-bei  looS  und  ledig,  auch 
\veV-  cfuitt  der  göti.,  böi  frei  und  sicher  die  präp.  von  und 
Völ*.  '  init  lös  eine  menge  eigentlicher  zusanimenselzungen 
(3,  5^5»  66.)^  goth.  qv'ens  frija  ist  tliis  vitodis  Rom.  7,  3; 
frijAiva  hrahla  niik  vitodis  h.6ü\.  M,  2;  vitodis  laus  I  Cor. 
«^ ;  2*l-^/^rämatii)ai  lihdindis  Eph.'^  4;  18.'  i    -^   '  '^'  "^^^^^v 

'li!l .  %ühnheit,  freude  ^  tnut:  ahd.  walisennes  niandag  (ac-? 
cessifeus  giatuläns)  N.  Cap.  73;  thes  (jiiates  bald  0. 1.  17,  611 
iiihcl.  helfe  ^alt  (rasch  niit  der  hilfe) ;  jenners  halt ;  des  wirt  vll 
tfuric  herze"  balt  Ms.  1,  4'*;  was  mit  rede  halt  Freib.  Trist. 
"^ÖÖS";  ^es  unteres  bin  ich  vrö ;  des  tödes  vrö  I\v.  1751 ;  si  sint 
des  vir  vrö  1  v.  2167;  des  trostes  wurden  si  vrö  I  w.  4803' ;  eins 
ßchimpfis]Yi!o  Patz.  515,  6;  des  rouhes  gemeit  Parz,.  132, 
^25,j'jwas  des  vil  gemeit  Nib.  290,  1 ;  des  wart  gemeit  Wi- 
g^l,  .:^221;  nlid.  lehens  froh;  ich  bin  dessen  froh,  gewühn- 
Ifich  aber  darüber,  mhd.  .  der  was  es  geil  Bari.  264,  25; 
ich  bin  e5  geil  Bari.  334,  27;  die  Sines  orfe«  waren  geil 
Wigal.  9523;  so  wirde  ich  an  staeten  fröiden  geil  Ms.  1, 
;14V  auch  in  der  häufigen  phrase :  mir  ist  gäch  (wenn  das 
^di>.  (ausgemacht  ist?  sonst  gailie)  erscheint  der  gen.:  ist  iu 
\\\i  tornes  gach  Parz.  515,  17.;  wie  ist  iuch  (statt  dieses 
aulfallenden  acc*  schlägt  Wackern.  die  seltne  dualform  ine 
yosi)  Iretens  mich  so  gach  Parz.  515,  17.  ;•    i    :  :;  >       ' 

't2,  trauer  y  üherdruVt  ^  müdigheit:  des  müöz  ich  trAric 
^festäh  Nib.  135,  4;  mache  uns  alle  strites  sat  Parz.  359, 
12'y  gedanke  sat  (müde  weiter  nachzudenken,  müde  vo^n 
vielen  gedankdn)  Flore  3156;  Schatzes  sat  Flore  4747. 
mii\.  sceldens  '  sat  Maerl.  1,  268.  mhd.  des  niht  ze  laz 
Bari.  296,  34;  lebender  witze  laz  322,  28.  nhd.  des  le- 
ben» sattj  müdcj  übördrüssig.  ahd.  deuchennes  muodiu 
N.  Cap.  115; 

13.  tveisheity  diimmheit:  diu  lohes  wise  Parz.  279,  11; 
tump  der  tage  Frauendi  11.  in  mnl.  gedichten  häufig: 
des  sit  vroet  (scitote.)  mhd.  ob  ir  des  gewis  sit  Iw.  4748; 
des  wart  der  herre  wol  gewar  Nib.  25,  4;  daz  man  des 
tvuofes  wart  geware  Nib.  977,  3 ;  wurden  si  sin  gewar 
Iw.  6221;  der  xvorte  sppehe  Wh.  247,  14  nach  Casparson 
2,  111^,  Lachni.  hat  wortspf^he. 

14.  freigebigkeit ,  geiz,  gier:  si  was  des  goldis  milde 
Roth.  3051;  si  wäreji  der  schilte  einander  harte  mille 
Iw.  7131;  si  wilren  ir  lebens  milte  Wh.  20,  17;  si  was 
ir  guotes  milte  Wigal.  9175;  si  wrern  ir  hbes  mille  Ernst 
4858.  gitec  übler  dinge  Ben.  359.  alid.  sines  selbes 
mihi  0.  111.  19,   12. 
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15.  schuld,  reue,  schäm:    das  gotli.  skula,  welches  avo- 
yog  und  reus  übersetzt  läl\t  sich   als  eins  jener  substantivi« 
sehen  adj.  nehmen ,  die  nur  in  schwacher  form  vorkommen 
(s.  255.  579.)      Ulf.  verbindet  damit  bald  den  dat.    (wovon 
unten),  bald  den  gen.:  dulgis  skulans  Luc.  7,  41 ;  skula  ddu- 
thdus  Matlh.26,  66  ;  skula  ist  äiveinäizosfravaürhtdis  INIarc. 
3,  29 ;  skula  vairthith  leikis  jah  hlothis  fraujins  I  Cor.  11,  27. 
das  ahd.  und  alts.  scolo  haben  immer  den  gen.:  desHihes  scolo 
0.  IV.  22,  7;  ni  wilhh  shies  hluates  scolo  sin  0.  IV.  24, 
27;     is    thes  ferahes   scolo    Hei.  43,    13.  155,   24;    was 
iro    libes    scolo    (von    einer   frau ,   vgl.  oben    s.  284);    thes 
lihes  scolo  152,  11.     ebenso  schuldig:  ahd.  sculdic  ist  tödes 
T.  Matlh.  26,  66;  diiomes  thinijes,  heWaßiires  5,  21;  alts. 
is  ferahes  sculdig  Hei.  159,  20.  161,  29.     mhd.  der  (cujus) 
du   unschuldic    bist    Trist.  9847.      nhd.  des  todes  schuldig, 
des  Verbrechens  unschuldig,      goth.  vairths    a^iogl    vairlhs 
ist    vaürstvja    rnizdons    seiudizos   Luc.  10,  7;    nist    meiua 
vairths  INIatth.  10,  37;  ahd.  des  sie  werd  sin  N.  ps.  9,  21; 
des  werd  ne  sint  N.  ps.  87,  12;  daz  wir  wert  sin  des  dis- 
kesideles   W.  27,   9  ;    mhd.   ich  waere  ir  (jriiozes  wert  Iw^. 
1191;  so  Sit  ir  aller  eren  Avert  1\\\  5523;   lones  wert  Iw. 
8156;  nhd.  ehren  werth;  alts.  thes  sind  thea  fruma  werda 
leohlfccs  lones  Hei.  56,   15;    ef  he  si  dodes  werd  158,  18; 
so  he  is  mordes  werd   160,  3.  *)     ebenso  vvirdic  (dignus) : 
wirdiger  ist  munistres  K.  20*;    wirdiger  «o/z/t/ier«  era  K. 
57*^;    tber  ist  ouh  wirdtg  scones  engilo   (fismnes  0.  I.  12, 
32;  alts.  ik  thes  wirdig  ni  bium  Hei.  28,  14.  64,  5.  153,7; 
ne    latad    iu    silobar    nee  gold  wihti    thes  wirdig  56,  8;  ef 
sie    than    thes   vvirdige   sind    58,  24;   wäri   wirdig   welöno 
gehuilikes   88,  10;    wihtes    wirdig    88,  14.   122,   11;   is   he 
dödes  nu  wirdig  155,23;  wities  wirdig  156,  1.     nhd.  Zo/i- 
nes  würdig,      mhd.  riuwec :    des  wil  ich  iemer  riuwec  sin 
Iw.  3149;    des   wart   so    riuwec    sin   Ifp   Iw.  3936.      ahd. 
scamac:    sinero  sundoit  scameger  N.  ps.  73,  21. 

16.  schwantjerschaß,  unfimchtbarkeit :  mhd.  kindes  haft 
Flore  569;  ahd.  er  si  thes  kindes  haft  w^urli  0.  I.  14,  6, 
bloßes  haft  steht  0.  I.  8,  2;  eins  kindes  w^art  si  njjthaft 
Diut.  3,  64;  wart  swanger  einis  kindis,  einis  sdlicfin  bar- 
nis  Roth.  2945;  daz  sie  kindes  swanger  ist  Mar.  136;  iinz 
daz  diu  frouwe  swanger  wart  bi  im  eines  kindes  Wigal. 
1022;  daz  sie  des  kindes  swanger  wart  Flore  565;  der  si 
liez    kindes   gröz    Flore  431 ;    eins  kindes  swaere  Apollon. 


•)  hierher  auch:    imu   than    t/ies   werd   (al.  wirdig)  ne  si  Hei.  99, 
11,  wenn  es  ihm  nicht  der  mühe  werth  ist  (s.  245.  246  einzutragen.) 
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6106;  wart  diu  erde  vreuden  vrühte  swaiiger  Ms.  1,  87* 
ahd.  iinbera  kindo  zeizero  0.  I.  4,  9;  quena  iniuu  ist 
hindes  urnunmi  0.  1.  4,  50;  rewes  uiiberenta  0.  I.  5,  59. 
mild,  imd  iihd.  bei  swanger  schon  oft  die  präp.  mit. 

17.  vermischte  fälle:  ahd.  kümig  bin  i\\  jciro  joh  filu  ma- 
negero  0.  I.  4,  49;  tnuates  mammimli  0.  III.  10,  12;  er 
was  thes  aphules  fron  0.  H.  6,  23;  Sines  ivortes  fro  0. 
111.  llj  31;  sie  sint  gotes  worto  fljzjg  0.  I.  1,  107;  thaz  ih 
giw€ir  Si  f/iero  sinero  xvorlo  0.  I.  2,  8 ;  was  unttiihttg 
thero  Judeuno  dato  0.  IV.  1,  10;  unzornegiu  minero 
chlcKjo  N.  Bth.  33;  fermidennes  mariu  (berühmt  durch 
enthaltsamkeit)  N.  Cap.  120.  mhd.  offen  shiu^  w orte  Anno 
596',  tninne  und  ivundeii  wajre  ich  tut  Parz.  655,  23; 
dinier  wunden  wunt  Rab.  423 ;  ir  sit  manlfcher  eren 
schiech  Parz.  316,  13;  ir  munt  wart  selten  lachens  lüt 
Parz.  486,  3;  der  \ogel  wirt  niht  sanges  lüt  Ms.  2,  13«; 
ist  si  bete  vohje  kurteis  (erfüllt  sie  gern  die  bitte)  Parz. 
327,  16;  sines  miiotes  toi  Wigam.  5954;  mannes  toi  Ls. 
2,  587;  der  helt  was  zornes  drajte  Parz.  155,  1;  lobes 
snel  Parz.  324,  22;  wirt  er  des  lihes  gereit  Iw.  3415; 
brude  sines  lihes  78;  lihes  luikreftic  Wigam.  1205;  ich 
wirde  niiner  pine  niemer  wol  gesunt  Ms.  1,  59^;  der  ie 
was  zageheite  kranc  Parz.  584,  10;  valscheite  laz  Parz. 
236,  10;  vrägens  laz  Parz.  256,  1;  frouwen  lones  laz 
Parz.  334,  10;  der  tvitze  laz  Parz.  416,  29.  nhd.  der 
sacke  eingedenk,  gewärtig;  des  glückes  theilhaft;  des  gel- 
des  habhaft  u.  a.  m.  alts.  idis  enstio  ful  Hei.  8,  8;  ne  ic 
gio  mannes  ni  ward  wis  8,  18;  the  gio  thegnes  ni  ward 
wis  85,  16;  wiges  so  wisan  (belli  gnarum)  149,  10;  ni 
mahla  is  werdau  giwar  25,  20;  he  was  is  giwaro  98,  13; 
thu  wurdun  tlies  firiho  barn  giwar  111,  16;  warth  thes 
giwaro  164,  4;  thes  wirdit  su  fagan  (laetus)  27,  8;  wur- 
dun thes  so  malsce  150,  12;  ward  thes  so  hromeg  150, 
13;  wesan  is  geha  mildi  19,  6.  43,  17;  was  is  helpnno 
manuun  mildi  66,  8;  wesad  iuwaro  lerono  mancunnie 
mildie  76,  8;  wärun  mi  iuwaro  geha  mildie  134,  10; 
sprdcono  spahi  17,  13.  75,  14;  warun  im  hämo  los  3,  9; 
sundiono  los  22,  12.  30,  17;  that  he  wurdi  is  ferhes  los 
82,  9;  liohtes  lose  110,  5;  gisiunies  löse  111,  17;  lihes 
lusau  125,  21;  sted  xvammes  los  167,  17;  that  gi  hlutlra 
werdan  ledaro  gilesto  26,  21;  hluttian  sundeono  sicoran 
52,  6;  sundeono  sicora  128,  20.  164,  12;  thero  sundiono 
sicoran  dädi  165,  3;  allaro  sundiono  sicur  167,  17.  Eine 
menge  ags.  und  altn.,  meist  zu  den  ahd,  und  alts.  stimmender 
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18.  Alle  parücipia  der  verba,  die  den  gen.  regiereü^ 
Itaben  ihn  gleichlalls.  für  die  part.  präs.  bedarf  dies  kei- 
ner ausführung,  für  die  part.  prät.  noch  einiger  bemer- 
kungen.  in  tvi'nes  trunchendr  N.  ps.  77,  65  liegt  also  die 
l)arlitivbedeutung  von  wines  trinchan  (s.  649)  und  den  gen. 
vertritt  auch  beim  part.  die  spätere  priip.:  von  liebe  trun- 
ken Troj.  10114.  die  ahd.  suntonö  biladane  (peccatis 
onerati)  0.  IV.  5,  11;  huocho  geladeniu  (onusta  libris) 
N.  Cap.  115;  giburdinot  kindes  su  diures  0.  I.  5,  61  ent- 
sprechen der  construction  s.  672.  die  mhd.  tvisheit  der 
uinberuohte  Parz.  155,  28;  ellens  unbetrogen  Parz.  356,  29; 
Sit  ir  Wagens  sit  verzagt  Parz.  255,  4  setzen  voraus :  einen 
eines  beruocheii,  betriegen,  eines  verzagen  (sonst  dar  an  verz.) 
doch  könnte  beim  part.  prät.,  zumal  dem  mit  un-  negativ 
gewordnen,  der  gen.  sich  auch  unabhängiger  einfinden, 
z.  b.  Kl.  542  des  miiotes  unverdrozzen,  womit  bloß  das 
unpersönliche :  mich  verdriuzet  eines  vergleichbar  wäre, 
alts.  was  im  iro  hugi  hahnves  giblandan  (mit  bosheit  un- 
termischt) Hei.  161,  9. 

19.  Den  gen,  hei  comp,  und  snperl.  beurlheile  man  vor- 
sichtig, an  sich  kann  der  zum  pos.  construierte  casus  auch 
den  gesteigerten  graden  verbleiben,  gleich  dem  alts.  sprä- 
kuno  spalii  wird  auch  gesagt  spräkono  spähiro  Hei.  60,  19; 
spräkono  spahusto  18,  20.  mhd.  spannen  lenger  Wigal. 
7350;  langer  diier  siege  Iw.  7406;  eines  loches  naher 
Parz.  161,  15;  nianiges  bezzer  Trist.  1004;  nuiniges  erger 
Trist.  1474;  wir  setzen  nhd.  um  drei  schlage  länger,  um 
ein  loch  näher,  um  vieles  besser,  schlimmer,  aus  lohs 
die  besten  Parz.  187,  16;  strits  die  besten  Parz.  263,  6 
folgere  ich  ein  lobes  guot,  lobes  bezzer.  solche  gen.  hän- 
gen ab  vom  adj.  als  solchem,  nicht  vom  comp,  oder  superl., 
sie  geben  die  beschaffenheit  zu  erkennen,  nicht  den  grad. 
Es  soll  im  verfolg  gezeigt  werden,  daß  unsere  alte  spräche 
den  comp,  nie  den  gen.,  sondern  den  (instrumentalen  oder 
ablativen)  dat.  regieren  läßt;  hierin  stimmt  die  deutsche 
Syntax  zur  lat.,  und  weicht  von  der  griech.  ab.  spätere 
dialecte  gebrauchen  aber  nach  dem  comp,  parlikeln.  den 
unterschied  jenes  rein  adjectivischen  gen.  von  dem  compa- 
rativisclien  ergeben  sätze,  die  beide  neben  einander  auf- 
zeigen: der  si)annen  lenger  ist  danne  er  (longior  illo) 
Wigak  7350.  '" 
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20.: \Yom  supei'U  ^^^  solcliein  hängt  aber  in  allen  deiU- 
schen   sprachen   häufig  ein  (jen.  pl.  ab,  und  zwar 

a.  der  bloße  gen.  pl.  subst. ,  statt  des  zu  dem  adj.  stim- 
menden casus.  ;  goth.  sa  smalista  apaustaule  6  sXäyioJOS 
iiiiV  dnoGiöXoiV  I  Cor.  15,  9;  thamma  reikislin  imhulthond 
lij)  uQyovTi  Twp  dcitßOviioplSlüLrc.  3,  22,  eine  in  bezug  auf  das 
geiius  merkwürdige  construction ,  Ulf.  sagt  weder  thamma 
reikistin  unhulthane ,  noch  ihizai  reikislun  uuhuUhono. 
"vväre  thamma  reikistin  der  neutrale  casus  und  hier  doch 
ein  goth.  beispiel  für  die  s.  272  erörterte  conslruclion?  ge- 
wöhnlich bleibt  das  goth.  subsl.  im  casus  des  superl.,  z.  b. 
thamma  reikistin  gudjin  Joh.  18,  22  (nicht  gudjan^);  in 
spedistin  daga  (nicht  dag^)  Joh.  6,  40.  44.  ahd.  sango 
sconista  gl.  Hrab.  953^;  hämo  bezista  0.  I.  13,  10;  manno 
millisto  Wessobr.;  wibo  scunesla  W.  9,  26.  alfs.  Ifco 
helgust  Hei.  170,  19;  cuuiugo  rikust  168,  7;  helendet'o 
best  159,  20;  thegno  snellost  153,  14;  manno  the  besto 
160,  7;  hämo  that  besta  165,  31.  ags.  hreova  tornost 
(dolorum  acerbissimus)  B.  4254;  manna  mildiist  B.  6357. 
altn.  hestä  beztr  Saem.  32^;  visastr  vera  38^;  Jlesca  bezt 
42^;  scipa  bezt,  oeztr  vidha  45^.  mhd.  nicht  sehr  beliebt, 
es  heiik  daz  schoenesle  gras,  der  beste  man,  kaum:  daz 
schoeneste  der  grase,  der  beste  der  manne;  der  unent- 
behrliche art.  macht  diese  redensarten  steif,  und  auch  nhd. 
wird  ungern  gesagt:  der  beste  der  niänner ,  die  schönste 
der  frmien,     eher:  der  schönste  des  lands  (im  land.) 

b.  der  gen.  pl.  von  all  wird  für  sich  oder  in  Verbindung 
mit  dem  subst.,  gleichsam  zur  erhöhung  des  höchsten  gra- 
des,  gesetzt  (2,  676.  3,  564.)  goth.  allciize  aftumists  Marc. 
9,  35 ;  spedumista  alläize  gasvalt  so  qvens  Marc.  12,  22. 
Luc.  20,  32;  spedislamma  alläize  I  Cor.  15,  8;  miuuist 
alläize  fräive  Marc.  4,  31;  zuweilen  umschreibt  der  gen. 
die  präp.:  sa  minnista  in  alldim  izvis  Luc.  9,  48.  nhd. 
allero  ödhmuodigusto  Is.  57,  7;  allero  meist  R.  45*;  allero 
wiho  gote  zeizösta  0.  I.  5,  16  ;  aller  tviho  sconestaW.  45,21. 
51,  9.  a\ls.  allaro  dago  druovost  168,  7;  allaro  hüso  höhost 
154,  23;  allaro  hämo  betzt  154,  6.  160,  19;  allaro  gumono 
thea  beston  166,  30;  egislicost  allaro  ihingo  80,  4.  ndid. 
aller  dimkinde  beste  Mar.  50;  liebist  aller  xvihe  Ben. 
310;    aller  Hellte  beste  Trist.  17072. 

Dies  scheinen  mir  die  hauptsächlichsten  adj.,  mit  wel- 
chen der  gen.  verbunden  wird.  Von  den  neutris  einiger 
adj.,  die  ihn  gleichfalls  regieren,  später  bei  dem  adv. 

wiewol  alle  zweige  unserer  spräche  den  gen.  bei  adj. 
kennen,  begünstigt  ihn  doch  vorzugsweise  der  hochd.  dialect. 
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der  goth.  schwankt  einigemal  zwlsclien  gen.  und  dat.  (d.  li. 
abl.),  wie  sich  bei  skula  und  unleda  zeigte,  andere  bei- 
spiele  dieses  dat.  werden  hernach  noch,  besonders  bei  part. 
prät.  angeführt  w^erden. 

Übergänge  in  losere  präpositionalstriictiir,  auf  der  andern 
Seite  in  festere  composition  sind  verschiedentlich  angemerkt, 
von  jener  wird  die  abhandlung  der  präp.  noch  eine  menge 
beispiele  darbieten. 

C.  Gen,  vom  pronometi  abhängig,  einiges  davon  schon 
oben  beim  pron.  berührt. 

1.  gen.  bei  dem  erstell  demonstrativ  (s.  441.  442.)  im 
ganzen  selten. 

2.  gen.  beim  relativ,  goth.  in  thuei  haürge  gaggaith  eig 
i]v  d'äv  nöhv  dQeQyr^Gd^s  Luc.  10,  8  vulg.  in  quamcunque 
civitatem  iutraveritis.  verniullich  hätte  auch  stehn  dürfen 
in  thöei  baürg.  das  relativ  hat  hier  die  bedeutung  eines 
unbestimmten  pron.  eine  ähnliche  rection  bei  dem  ahd. 
relativ  kenne  ich  nicht.  Iw.  3909  'daz  ime  da  üheriges 
schein'  hängt  der  gen.  von  dem  rel.  daz  ab,  doch  auch 
diese  mhd.  construction  begegnet  selten. 

3.  gen.  beim  interrogativ  (s.  451.  452.)  ein  sg.  bei  dem 
golh.  hva  (nicht  dem  fragenden  c[uid ,  sondern  dem  unbe- 
stimmten quidquam)  findet  sich  Marc.  4,  22:  nih  alHs  ist 
hva  fidginis  ov  yao  fcrr/  t/  y.ovmov» 

hier  noch  ahd.  und  mhd.  belege:  waz  miioses'i  T.  236,  2; 
waz  keivalto  N,  Bth.  131.  hei,  waz  der  weinen  begaa 
(wie  viel  deren,  oder  ihrer)  Nib.  492,  4:  in  weiz  waz 
hrieves  er  ir  las  Ms.  2^  208^;  Avaz  hers  Wh.  8,  1;  waz 
hortes  Dietr.  8L^;  waz  leiden  mannes  Ben.  80;  waz  ühels 
fragm.  13^;  waz  honmeSy  waz  vögele?  fragm.  14«^;  waz 
Meider  Ms.  2,  126i>;  waz  angeste  Trist.  9223;  waz  hildes 
cod.  kolocz.  180;  waz  mannes  er  wa^re  Gregor  2726; 
waz  hindes  ich  si  Amis  765;  waz  krefte?  JMorolt  313; 
waz  triiven  er  pflac  Dietr.  2694;  waz  frotven  Troj.  19691; 
waz  hütes  Troj.  10867;  was  liiite  Troj.  11735;  waz 
töten  Alex.  2669.  mnd.  w^at  snchden  Godefr.  Hagen  385; 
wat  helpen  1814;   mnl.  wat  groter  anxt  Rein.  5633. 

bemerkenswert!!  eine  alts.  stelle:  huat  skal  ik  mfnes 
duan  ?  (was  meinerseits,  mit  mir?  Hei  100,  11,  die  andere 
hs.  liest  manageSy  was  von  vielem?) 

im  altn.  dialect  hat  hvat  wiederum  oft  die  bedeutung 
von  quidquam,  quodque,  z.  b.  sva  at  ther  brotnar  heina 
hvat  (jeder  knochen)  Sfem.  68^.     interrog.  hvat  megins  1^. 

A  aa 


'J38  einfacher  satz, 

aber  auch  dem  sg.  wer  kann  ein  gen,  beigesetzt  wer- 
den:  ahd.  wer  ist  manno  in  lante?  0.  V.  19,  33.  schön 
verbindet  die  mhd.  spräche  einen  (gleich  jenem  alts.  mines) 
vom  fragenden  tver  durch  andere  Wörter  getrennten  gen. 
pl.  guoter  (uemlich  liute.)  tver  hat  mich  guoter  üf  getan? 
läßt  Wirnt  im  beginne  sein  buch  selbst  fragen,  und  Ru- 
dolf, als  er  den  eigentlichen  Orlenz  anhebt:  tver  hat  mich 
guoter  her  gelesen?  Orl.  2120  (Doc.  misc.2,  150.)  ein  ahd. 
huer  guotero?  ein  golh.  hvas  godäize?  hvo  g6ddiz67  ist 
nicht  zu  bezweifeln,  mnl.  in  relativem  sinn  :  tvien  sit  moch- 
ten bevelen  vroeder  (cui  prudentiori  id  commitlerent)  Floris 
250.     goth.  hvazuh  gumakunddize  Luc.  2,  23. 

4.  dem  mit  su  versetzten  interrogativ  kommt  der  gen. 
ebenfalls  zu,  ahd.  so  wer  manno  su  güoufe  0.  I.  26,  5; 
so  wer  so  manno  so  es  giwuag  0.  IV.  26,  26.  mhd.  siver 
guoter  (quicunque  bonorum)  des  gert  Iw.  6003;  häufig  bei 
sivaz:  svvaz  tväges  Wh.  135,  4-,  swaz  hie  varndes  voU 
A:e5  si  Parz.  785,  12;  swaz  hlüete  meie  bringet,  swaz  hluo- 
inen  beide  tieit  INls.  2,  240^;  swaz  ich  vert  und  hiure  des 
hohes  an  dich  getruoc  Aw.  3 ,  202.  alts.  so  huat  so  go- 
daro  manno  Hei.  18,  19;  so  huat  so  ßriho  133,  23;  so 
huat  so  sia  im  tionono  tuo  tuogian  woldun  161,  10;  so 
huat  so  sie  habdun  getvunstes  35,  3.  huat  ik  manno  si 
93,  16;  huat  he  im  sodlikes  seggean  weldi  6,  3;  godcun- 
des  huat  6,  7;  luttiles  huat  80,  14;  huat  thu  is  willies 
118,  14. 

5.  das  golh.  svaläud  (gramm,  3,  48)  hat  den  gen,  bei 
sich:  svalaud  melis  mith  izvis  vas  tooovtov  ygoiov  /itS- 
VfiiJ^v  iifii  Job.  14,  9, 

6.  goth,  sums:  izvara  sumai  Job,  6 ,  64  (oben  s.  457); 
ags,  sum^  besonders  mit  zahhvörtern  (s.  458.  459.)  ein  ahd. 
beispiel  steht  0.  III.  20,  33:  quatun  sume  thero  knehto^ 
alts.  sum  sosällg  ward  manno  115,  23;  sum  so  mödeg  was 
Judeofolkes  130,  9. 

7.  goth.  dinshun  driggkandane  oude)Q  niwv  Luc.  5,  39  ; 
valdußtje  ainhun  Job.  19,  11;  du  ainohun  thizo  Luc.  4, 
26;  ni  ainshun  manne  jaindize  l^uc.  14,  24;  doch  ainshun 
US  izvis  Job.  16,  5  statt  izvara. 

8.  alts.  gihue,  gihuilic  (quilibet):  alloro  manno  gihues 
Hei.  49,  23;  alloro  thingo  gihues  50,  4;  alloro  gihues  55, 
12;  thes  alles  gehuat  46,  17;  allaro  thegno  gehuem  35, 
18;    undar  huilicumu  he  si  thesaro  cunneo  afödit  18,  15; 
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liullic  thero  80,  12;  liuilic  iro  166,  16;  ef  thii  ihero/ora- 
smjoiLO  enliuilic  iii  bist  28,  7  ;  enhuilic  sis  edilero  manno 
93,  22;  dago  liullikies  69,  21;  allaro  dago  gehuilikies  102, 
14.  18.  alls.  Imedar:  liuederon  thero  tueio  163,  27. 
nicht  anders  ahd.  und  iiilid.  ])rononiina  desselben  begrifs, 
z.  b.  der  vroiveu  isliche  Nib.  607,  2;  vgl.  die  ahd.  allero 
giwelih  Grair  1,  205.  uocli  bei  dem  nhd.  jeder  und  jeg- 
lich  conciirriert  der  gen.  mit    der  präp.  von. 

9.  ahd.  ioman  y  nioman :  nieman  anderro  N.  ps.  21,  12; 
nieman  guotero  ne  ist  N.  ps.  80,  8.  nihd.  iemen ,  nie- 
meu:  daz  in  da  nierneii  sach  aller  die  da  waren  INib. 
411,  4;  niemen  anders  Iw.  6237;  da  was  manne  niemcu 
Giidr.  394,  4;  mnl.  niemen  anders  Maerl.  1,  285;  nhd. 
]emaud  fremdes  y  bekanntes^  jemand  anders.  Auch  hier 
merke  man  die  mhd.  gen.  pl.  giioter^  kunder  und  freni' 
der:  daz  sol  nieman  (juoter  klagen  Wigal.  7000.  10138; 
daz  sie  ze  relite  nieinan  ijiioter  scheiden  sol  Wahh.  18, 
33 ;  einen  nom.  masc.  wird  wer  die  obliquen  casus  er- 
wägt nicht  annehmen:  die  nident  daz,  ob  ieman  (dat.  sg.) 
(jnoter  lieb  gescha>he  IMs.  1,  61^;  der  mir  noch  nieman 
(dat.  sg.)  (jiioter  touc  Ms.  1,  181^;  du  minnest  nieman  (acc. 
sg.)  guoter  IMs.  1,  59^^;  hau  ich  </i«o^e?' iemen  Nib.  146,  3. 
sie  ha3te  nieman  kunder  Flore  516;  iemen  vremder  Iw, 
6229.  diese  construction  ist  auch  mnl.:  meniant  goeder  Rein. 
4500;  iemen  goeder  Floris  1112;  nochtan  so  nes  niement 
vroeder  de  dal  verwit  iement  rjfoe^/ei*  Sloke  2,  278;  niement 
hovesscher  Stoke  3,  16.  in  dieser  mundart  wäre  ein  nom. 
masc.  auf  -er  vollends  unmöglich. 

10.  manags  mit  gen.:  managai  thizös  manageins  tioXXoI 
i'/y    Tov    oyAov   Job.    7,    40 ;    qvaino    managans    thize    faura 

fravaürkjandane  nevd^r^ov)  nollovc:  tiöi'  Tiooi-^ffagTtjKOTCov 
II  Cor.  12,  21.  ahd.  manage  thero  JPharisworum  T.  13,  13; 
doch  in  der  regel  hat  golh.  ahd.,  zumal  mhd.  das  subst. 
mit  manec  gleichen  casus,  alls.  mancunnies  manag  Hei. 
37,  9.  ags.  rinea  manige  B.  1450;  häledha  monegum 
B.  6217.  nhd.  kann  zu  manche  und  viele  der  partitive 
gen.  conslruiert  werden. 

11.  da  das  adj.  all  sich  ganz  dem  pronomlnalbegrif  quis- 
que,  quicunque  nähert,  so  kann  der  gen.  bei  ihm  nicht 
befremden.  goth.  alla  razdo  jicica  yXcöoaa  Rom.  14,  11; 
meist  aber  sieht  der  sg.  neutr.:  hi?i\\  vaurde  ^ni  ticcvti  Qr^inati 
Luc.  4,  4;  all  vaurde  näv  ^rjna  II  Cor.  13,  1;  all  hagme 
ni  tdujandane  akran  nur  d'iv<yQn7^  ftr;  ttoiovv  '/motjov 
INlatth.    7,    19;    all    tdidie    unhairatulane    nav    y.Xrj^ia    jiif] 
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fpigov  aaQnov  Job.  15,  2;  all  daleiy  all  fairgunje  jali 
hliiine  näoa  (pagay^,  näv  oQog  nai  ßovvog  Luc.  3,  5; 
all  friiistuhnjö  navia  iietgaofiov  Luc.  4,  13;  all  ahane 
iiavia  vovv  Pl»il.  4,  7;  all  manne  ndvia  üv&Qomov  Col. 

I,  28;  af  allamnia  vaihtc  tibildizö  dno  navTOS  iid'ovs 
novrjQOV  ITliess.  5,  22.  die  füguug  muß  sehr  deutsch  ge- 
wesen sein,  weil  sie  gegen  die  griech.  weise  gebraucht  wird, 
seltner  steht  ein  gen.  sg.  neben  all:  all  dmjis  öh]v  %fjV 
7j/t€QiiV  Rom.  8,  36;  all  fadrtinis  iiäöa  naiQia  Eph.  3,  15. 
alle  beigebrachten  beispiele  des  golh.  gen.  pl.  haben  im  gr. 
text  einen  sg. ,  wo  der  gr.  plur.  subst.  steht,  laUt  Ulf.  sein 
adj.  das  subst.  begleiten  ,  z.  b.  allans  thans  veihans  navtas 
Tovs  dylovs  Eph.  1,  15;  allus  thiudös  ncivra  rd  tdvi] 
Rom.  15,  11.  Ahd.  linde  ich  nur  in  wenigen  stellen  den 
gen.  sg.  und  pl.  neben  neutralem  cd:  al  (jiznnyilo  thaz 
ist  (omnis  lingua)  0.  1.  2,  33;  al  (jifmjiles  thaz  ist  0.  11. 
22,  18;  thaz  imo  al  Uebesten  ist  0.  11.  IT,  33;  al  (juotes 
daz    er  habet  N.  ps.  39,  17;    al    dhazs    chiscaffanes  ist  Is. 

II,  17;  immer  also  in  \erbindung  mit  relativen.  mhd. 
scheint  die  construction  ausgestorben,  wenn  es  Ivv.  1795 
heißt:  al  ii  vrouvven,  so  steht  das  unllectierte  al  für  aller 
und  gehört  zu  vrouwen,  das  nicht  davon  abhängt,  sondern 
von  dem  vorausgehenden  lere.  Nib.  545,  3  allen  die  wir 
hau  der  qetriiven  vtnunde  ließe  sich  der  gen.  pl.  auf  allen 
beziehen,  aber  auch  aus  dem  bloßen  han  erklären  (s.  647.) 

alts.  al  that  sea  bihlidan  ^gun  ghvarahtes  endi  (jixvah- 
sanes  2,  5;  al  sulic  ödes  so  thius  erda  bihabad  ^rtr/aroro 
frumöno  33,  4;  nl  that  sie  thar /e/t«5  ehlun  35,  16;  al 
wtties  endi  ivammes  46,  5;  al  that  siu  habde  welono  ge- 
wunnen   115,  15. 

Anmerkung  zu  dem  gen.  beim  prouomen.  er  hat  etwas 
partitives.  wenn  wir  nhd.  sagen:  manche,  viele,  einige 
dieser  männer,  so  sollen  sie  in  dem  begrif  der  menge 
hervorgehoben  werden;  daher  auch  die  Umschreibung:  von, 
unter  diesen  mannern.  war  aber  die  Vorstellung  der  Viel- 
heit unangeregl,  so  heißt  es  bloß  viele,  manche,  einige 
männer,  und  dann  liegt  der  nachdruck  auf  dem  adj.,  dort 
auf  dem  gen.  im  eingang  wird  gesagt:  einige  leute,  im 
Fortgang:  einige  von  den  leulen.  doch  bei  allgemein  be- 
kannter mehrheit  darf  schon  parlitiv  begonnen  werden: 
viele  unter  den  menschen,  wie  lat.  mulli  homiuum.  aber 
viele  menschen,  multi  homines  klingt  uns  einfacher. 

der  gen.  läßt  sich  meistens  durch  die  präp.  von,  einige- 
mal auch   durch   aus ,   in,    unter  umschreiben:    jeder  von 
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den  leulen ,  unter  den  leuten ,  jeder  aus  dem  häufen,  alle 
in  dem  häufen,  manche  des  haufens,  aus,  in  dem  häufen, 
golh,  managui  thizus  manageius  nollol  I'a  iov  ö'/Xov.  an 
die  stelle  dieses  aus  oder  in  kann  aber  nicht  das  pron. 
adjecüvisch  zu  dem  noinen  gesetzt  werden,  da  aus  und  in 
mehr  als  den  bloUen  theilbegrif  angeben. 

der  partitive  gen.  ist  auch  eigentlich  ein  pluraler,  d.h. 
der  adjectivische  ausdruck  jede  blume,  jedes  wort  ist  um- 
setzbar in  jede  der  hliimen,  jedes  der  xvorte  ^  und  so  das 
gr.  näv  Qi]fia  in  ein  golh.  all  vaürde.  doch  gilt  ahd.  al 
gifiigiles  y  goth.  a\\  fadreiiiis ,  weil  in  gifugili  und  fadrein 
eine  mehrheit  liegt?  oder  muß  das  neutrale  substantivische 
al  angeschlagen  werden?  auch  bei  thata  und  hva  kann  der 
gen.  sg.  stehn :  thata  skathis,  thaz  guateSy  huaz  andareSy 
vgl.  niomau  andares  und  anderro. 


An  den  gen.  bei  adj.  und  pron.  schließt  sich  der  bei  zahl- 
tvörtern, 

mau  hat  zwischen  einfachen  und  zusammengesetzten 
zu  unterscheiden. 

steckt  in  der  Zusammensetzung  ein  subst. ,  so  hängt  von 
diesem  der  beigefügte  gen.  ab,  ohne  rücksicht  auf  die  syn- 
taclische  bedeutuug.  doch  kann  allmählich  das  verdun- 
kelte compositum  wieder  den  schein  einer  einfachen  zahl 
annehmen  und  dann  auch  in  bezug  auf  rection  den  übri- 
gen gleichstehn. 

mit  einer  einfachen  zahl  soll  entw.  bloß  gezählt,  oder 
der  kleinere  theil  einer  größeren  menge  bezeichnet  wer- 
den, im  letzten  fall  ist  der  zahlbegrif  partitlu y  und  das 
subst.  kommt  in  den  gen. 

der  erste,  und  gewöhnliche,  fall  laßt  das  zahlwort  ad- 
jectivisch  und  so  w^eit  es  llectierbar  ist  flecliert  mit  dem 
subst.  verbunden   werden. 

goth.  ainaua  bandjan  Matth.  27,  15.  Marc.  15,  6;  drak- 
min  ainamma  Luc.  15,  8;  tvai  blindans  JNlatth.  9,  27;  fis- 
kos  tvai  Luc.  9,  13;  vairös  tvai  Luc.  9,  30;  tvai  dulgis 
skulans  Luc.  7,  41;  tvans  fuluns  INlarc.  9,  45;  tvans  da- 
gans  Jüh.  11,  6;  tvans  sununs  Luc.  15,  11.  Gal.  4,  22; 
tvans  viiid^djans  INIarc.  15,  27;  tvös  paidus  Luc.  3,  11; 
tvaini  paidum  Marc.  6,9;  dagans  thrins  Marc.  8,2;  hli- 
jans  thrins  Marc.  9,  5;  tlirim  sinthnm  II  Cor.  11,  25;  jeram 
thrim  Luc.  4,  25;  fidvoi-  dagans  Job.  11,  17;  af  fidv«3r  vin- 
dam  Marc.  2,  27.  13,  27;    fimf  skattans  Luc.  19,  18;   fimf 
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blaibam  Luc.  9,  13;  juka  aühsn^  finif  Luc.  14,  19;  me- 
notlis  fimf  Luc.  1,  24;  tlagans  sailis  Marc.  9,  2;  menullis 
saihs  Luc.  4,  25 ;  sibun  hlaibaus  ^larc.  8,  20  ;  sibun  spyrei- 
daus  Marc.  8,  8;  j^ra  sibun  Luc.  2,  36;  dagos  ahtau  Luc. 
2,  2L  9,  28;  drakmans  taihun  Luc.  15,  8;  taihun  thruts- 
fillai  Luc.  17,  12;  taihuii  dailös  Luc.  19,  13;  XII  vintnuis 
Mattli.  9,  20;  tvalif  liveilös  Job.  11,  9;  thaim  tvalif  sipön- 
jam  Mattb.  11,  1;  ana  spaiirdim  fimftaibunim  Job.  11,  18; 
bi  fidvortaibun  j^ra   Gal.  2,  1. 

abd.  in  eineinu  hantgriffa  Is.  47,  8;  einan  iiötbendigön 
Mattb.  27,  15;  iro  suester  zua  0.  IV.  29,  57;  zuei  jar  0. 
L  19,  24;  zuene  blinte  Mattb.  9,  27;  dbri  goda  Is.  51,  7; 
dbrim  beidem  Is.  35,  21;  fimf  dumbö  Maltb.  25,  3;  zuelif 
jär  Mattb.  9,  20;  zuelif  tbegaua  0.  III.  14,  85;  zueliviii 
sinen  jungiron  Mattb.  11,  1. 

alts.  fiscos  tuene  87,  10;  gebrudar  tuene  37,  19;  tbria 
tbegnos  144,  21;  fiuwar  iiabt  124,  23;  giisthi  brod  fivi 
87,  9;  sibuu  sidun  100,  5;  teban  siduii  102,8;  tuelifi  man 
37,  15;   birilos  tuelivi  88,  2. 

mild,  kann  die  flexion  des  nom.  acc.  und  gen.pl.  meistens 
niclit  unterscbieden  werden,  daber  unzäblige  stellen,  wie 
dri  tage,  vier  pfenninge,  zwelf  risen ,  für  unsere  unter- 
sucbung  zweifelbaft  bleiben  ;  scbon  eber  läßt  sieb  bei  fem. 
und  neutris  der  gen.  pl.  erkennen ,  also  z.  b.  ein  nicbt 
partitives  zwo  niile,  drin  wort  von  dem  partitiven  zwo 
milen,  driu  worte  sondern,  doch  löst  überall,  aiicb  beim 
masc,  die  beifiigung  von  art.  oder  adj.  den  zweifei:  dri 
der  tage,  driu  der  worte.  bei  starken  subst.  stebt  die 
flexion  des  dat.  pl.  gewöbnlicb  von  der  des  gen.  ab,  lolg- 
licb  ist  drin  tagen,  vier  tagen  immer  unpartitiv. 

nbd.  fällt  die  form  des  gen.  pl.  durcbgängig  zusammen 
mit  der  des  nom.  und  acc,  und  nur  der  art.  bebt  für  diese 
casus  die  partitivconslruction  bervor:  zwei  der  manner, 
drei  der  tage. 

Ich  habe  nun  auch  für  die  ältere  spräche  den  partitiven 
gen.  neben  einfachen  zahlen  zu  belegen,^ 

goth.  ains  visands  thize  tvalibe  eis  mv  in  röiv  ^Mchxa 
Job.  6,  71;  izvara  ains  Job.  6,  70;  ainana  as7ije  theinaize 
Luc.  7,  19;  tvans  sipöiije  seinäize  ovo  TÖiv  fivi&r^Twv  avTOV 
Marc.  11,  1.  14,  13.  Luc.  7,  48.  19,  29;  faür  jere  fidvor- 
taibun (s.  1.)  II  Cor.  12,  2. 

nachlässig  ist  T.  Mattb.  11,  2  duos  de  discipulis  suis 
übertragen  sine  jungiron  zuen^,  es  sollte  beißen :  sinero 
jungiruno  zu^ne;  Mattb.  18,  19  stebt  die  präp.  zuene  fon 
iu  ==  iuwar.     umgekehrt  wird  Is.  45,  11  das  duae  personae 


] 
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des  textes  partiüv  übersetzt  zwen^  dhero  haido.  in  zua  dü- 
buno  gimachon  0.  1.  14,  24  hängt  der  gen.  ab  von  giniachon. 

alls.  en  iro  (eins  der  Zeitalter)  Hei.  2,  8 ;  thero  erlo 
en  74,  3;  en  thero  tuelifio  47,  22,  122,  6;  iinvar  tiielibu* 
en  140,  1;  thero  jiuujrono  tueua  175,  6j  thero  gumöno 
niguni  38,  2;  cjertalo  tuelibi  23,  3. 

mhd.  der  zivelve  einer  Rol.  7,  26;  rfer  zweier  einez 
I\v.  1650;  tr  einer  Iw.  1037.  6911;  unser  einie  l\v.  4980; 
starker  rifjele  zwene  Nib.  612,  4;  zwdne  stritiger  man 
6950;  iWfer  dri  Iw.  5273;  unser  dri  Iw.  5259;  er  liat  ir 
noch  viere  Iw.  4483.  es  wird  aber  auch  von  gebraucht, 
z.  b.  diu  eine  von  den  drin  Iw.  3395. 

nhd.  unser  einer;  zwei  dieser  leutej  drei  der  frauen, 
gewöhnlicli :  einer  von  uns,  drei  von  den  frauen. 

Was  nun  die  decaden  angeht,  so  haben  die  goth.  20. 
30.  40.  50.  60  jederzeit  den  gen.  bei  sich,  der  aber,  wie 
vorhin  gesagt,  nicht  von  dem  parlitionsbegrif  abhängt,  viel- 
mehr von  dem  subst.  tigjus :  mith  tvaim  ligum  thüsundjo 
fuxa  shooi  yi)u(X^(tJV  Luc.  14,  31,  d.  h.  nicht  cum  viginti 
millium,  sondern  unpartitiv  cum  viginti  millibus,  wie  auch 
die  vulg.  gibt ;  thans  thrins  liguns  siluhrinaize  tcc  TQid- 
y.0VTa  ccQyvQta ,  triginta  argenteos  Matlh.  27,  3.  9 ;  vas 
jere  thrije  tigive  Luc.  3,  22,  hier  wird  tigiv^  von  vas  (wie 
tvalihe  s.  652)  regiert,  jere  von  tigiv^ ,  wiewol  auch  die 
partitive  structur  zulässig  wäre ;  ilage  fidvor  tiguns ,  ganz 
unpartitiv  Marc.  1,  13.  Luc.  4,  2;  fimf  tiguns  jere  Joh.  8,  57. 
nicht  anders  verhält  es  sich,  wenn  zu  den  decaden  noch 
einzelne  jähre  gezählt  werden:  spaürde  XX  jah  V  Joh.  6, 
19;  LH.  dcuje  Neh.  6,  16. 

das  ahd.  ziie  verwächst  bereits  mit  der  einfachen  zahl? 
regiert  aber  gleich  jenem  tigjus  den  gen.  pl.:  zueinzug 
selmo  0.  IV.  28,  19;  thie  drizuc  ])fenni?igo  T.  Matth. 
27,  3 ;  drizuc  silabarlingo  T.  INlatth.  27,  9 ;  fioru  inti  ahtu- 
zug  jrtro  r.  7,  9;  thero  järo  fiarzug  ni  was  0.  III.  4,  17; 
fimfz u c  jV/ro  Is.  61,  20;  zehenzug  phunto  (libras  centum) 
T.  212,  6;  ih  wallula  sumaro  enti  tvintro  sehstic  Hild.  49. 

alts.  thrilig  scatto  Hei.  157,  7 ;  silubar  scatto  thritig 
137,  10.  thritig  tvintro  29,  7.  thrilig  gero  25,  15;  fiartig 
ilago  endi  nahto  13,  24.  einmal  steht  aber  auch  schon 
ein  unpartitiver  dat.:  aftar  them  fiwartig  dagun  31,24,  der 
subst.  begrif  tig  muste  also  erloschen  sein. 

ags.  thritig  thegna  B.  245;  fiflig  vintra  B.  5462. 

mhd.  werden  die  decaden,  gleich  den  einfachen  zahlen 
meist  unpartitiv ,   zuweilen  partitiv  behandelt,      entschieden 
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jenes  z.  b.  zweinzec  mfle  Nib.  370,  2 ;  alizec  rute  bare  Nib. 
238,  3;  in  vier  u.  zweinzec  tagen  Nib.  1099,  2,  weil  hier 
der  gen.  pl.  zu  lauten  hatte :  milen ,  roter  baren ,  tage, 
entschieden  partitiv,  wenn  es  z.  b.  heilU  zw  einzec  p/wurfe. 
nichts  entscheiden  stellen  wie:  drizec  megde  Iw.  6367; 
vierzec  tage  Iw.  4153.  5744;  drizec  garben  (oben  s.  722); 
sehzec  man  Nib.  245,  3;  selis  u.  ahzec  frouwen  Nib.  532, 
1;  zweinzec  trummeu  Parz.  571,  2;  fünf  u.  zweinzec  her 
Parz.  736,  28. 

nhd.  muß  ein  vorgesetzter  art.  oder  ein  adj.  den  gen. 
pl.  für  die  partitive  structur  hervorheben :  zwanzig  der 
manner^    dreißig  edler  leute^  unserer  leute. 

Die  höheren  decaden  70.  80.  90.  100  und  vielleicht  110. 
120  wurden  goth.  nicht  mit  tigjus,  sondern  mit  tehund^ 
im  frühsten  ahd.  nicht  mit  zuc  sondern  mit  zö  gebildet, 
neben  diesen  bildungen  erscheint  wiederum  der  goth.  gen. 
pl.:  jere  ahtautehund  jah  fidvör  Luc.  2,  37;  in  niuntehun- 
dis  jah  niune  garaihtdize  Luc.  15,  7;  taihuntehund  lanibe 
Luc.  15,  4;  taihuntehund  mitade  kaürnis  Luc.  16,  7;  vgl. 
tliai  sibuntehund  Luc.  10,  17  ;  antharans  sibuntehund  Luc.  10, 
1.  ahd.  sibunzö  wehhono  Is.  59,  22.  61,  9;  zehanzö  endi 
feorzuc  ivehhono  63, 1;  zehanzö  kipuntalino  winperro  rifero 
(centuni  ligaturas  uvae  passae)  Diut.  1,  509^;  aulFallend  ein- 
mal ohne  gen.  after  dheni  sibunzu  wehhöm  Is.  63,  5. 

Für  die  hunderte  gilt  im  goth.  das  neutr.  hund,  mit 
dem  gen.  pl.  des  gegenständes:  thrija  hunda  shatte  Marc. 
14,  5;  skatte  fimf  hunda  Luc.  7,  41;  (jumane  CL  Neh.  5, 
17.  *)  ahd.  zuei  hunt  elinöno  T.  236,  7;  niun  hunt  zito 
0.  II.  4,  3.  alts.  üluh^TScatto  tud  hund  Hei.  87,  2.  mhd. 
dfer  hounie  hundert  Parz.  690,  23.  vorhersehend  aber  un- 
partitiv:  driu  hundert  wip  Iw.  6191;  hundert  sper  Iw. 
3352.  so  auch  nhd.,  zur  hervorhebung  der  kleinern  aus 
der  grüßern  zahl  aber:  drei  hundert  der  xveiber. 

Das  goth.  subst.  thäsundi  verlangt  den  gen.  neben  sich, 
ohne  rücksicht  auf  die  theilweise  Vorstellung:  fimfthusund- 
jös  vaire  Luc.  9,  14.  eine  andere  wendung  der  construction 
ist  Marc.  8,  9 ;    vesuu  thai  matjandans  sve  fidvör  thüsund- 


*)  neben  dem  decimalen  hunda  (centiim)  scheint  ein  duodecimales 
hunda  taihuntevja  bestanden  zu  haben  (wien,  jb.  70,  44),  wobei  auch 
der  gen.  pl. ;  fif  hundani  taihunt«?vjam  hrothre  1  Cor.  15,  6.  dies  tev- 
jam  kann  nicht  der  dat.  pl.  von  teva  oder  tevs  I  Cor.  15,  23  sein, 
welcher  tevöm  oder  tevim  lauten  würde,  sondern  entw.  von  einem 
neutr.  t^vi,  oder  die  schwache  adj.  fonu. 
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jüs,  wo  auch  hätte  stehn  küunen:  thize  maljandan^.  ahd. 
fimf  thiisunta  gommano  T.  IMatlh.  14,  21.  die  mhd.  bei- 
spiele  sind  wieder  häufig  unsicher:  drizec  tüsent  deijne 
JNib.  159,  2;  niun  tüsent  kiiehte  Nib.  1447,  3.  alts.  (ju- 
mono  fif  thusundig  Hcl.  88,  4.  Im  goth.,  so  oft  decaden 
von  lausenden  angegeben  werden,  nniU  thüsundi  selbst  im 
gen.  pl.  slehn  :  niith  tvaim  tigum  thüsundjd  Luc.  14,  31, 
aber  niith  tailiun  ihusundjum.  hunderttausend  würde  also 
lauten:  hunda  thüsuudju.  mhd.  aber  drizec  tüsent  (statt 
lüsende)  Nib.  159,  2;  zweinzec  tüsent  Nib.  168,  4. 

Ordinalzahlen  werden  ,  was  aus  ihrer  form  folgt,  den 
Superlativen  gleichgestellt,  können  also  den  gen.  bei  sich 
haben,  oder  nicht  (s.  736.)  der  erste  des  haufens  (im 
häufen);  der  erste  der  häufen  (unter  den  häufen)  in:  der 
erste  häufen,  während  sich  jenes:  der  erste  des  haufens 
nicht  in  das  bloße  adj.  auflösen  läßt  (s.  741.)  goth.  hveila 
saihsto  Marc.  15,  33  ;  in  nienuth  saihstin  Luc.  1,  26,  unpartiliv. 

goth.  anthar  sipönje  is  (s.  456);  ahd.  thero  zueio  an- 
der 0.  11.  7,  23;  ags.  odher  tvega  (eins  von  zweien.) 
häufiger  unpartitiv,   bloß  adjeclivisch. 

Auch  bei  dem  mit  ordinalien  verknüpften  selbe  (2,  950) 
findet  sich  der  gen.  pl.  ein:  selbander  richer  künege  Wh. 
30,  11;  selbe  fümfle  sinre  genoze  Wh.  33,  7;  der  selbe 
sehste  künege  was  \\li.  27.  25;  du  selp  sibende  starker 
man  Wh.  457,  12;  selb  zehende  rniner  man  Bit.  11552; 
selbe  vierde  degene  Nib.  388,  11.  noch  später  in  weis- 
thümern:    selbe  sibende  ungescholtener  Hute  u.  s.  w. 

Endlich  bemerke  ich  einen  gen.  sg.  bei  cardinalien , 
der  von  jenem  partitiven  gen.  pl.  verschieden  ist.  wir 
sagen  nhd.:  deiner  zwei  heben  diesen  stein  nicht  auf; 
seiner  vier  würden  die  ganze  weit  umkehren ;  der  sinn 
ist:  zwei  deines  gleichen,  wie  du,  vier  wie  er,  also  ein 
vergleichender  gen.  mhd.  wiser  dan  Salmones  dri  Freid. 
83,  18;  nu  lat  min  eines  wesen  dri  Parz.  4,  2 ;  er  er- 
früre,  wa3rn  sin  eines  dri  Parz.  449,  5;  sin  eines  waeren 
dri  Wh.  108,  7;  min  vier  mühten  nilit  gesagen  Rab.  769. 
wieder  anders  ist:  so  werden  einer  rede  zwo  (zwei  aus 
einer  rede)  Gregor  3086.  der  gen.  pl.  wird  auch  auf  sol- 
che weise  stehn  dürfen:  unser  einer  weiß  das  wol,  d.  h. 
einer  wie  wir,  nicht  einer  von  uns.  mhd.  ob  ich  der 
si)ine  hnete  zweite  der  ich  einen  hun  Trist.  4602.  Iw. 
5259  heißt:  daz  unser  dri  sint,  daß  wir  aus  drein  be- 
stehn,  zusammen  drei  sind,  und  so  nhd.:  es  sind  unser 
zwei.  der  gen.  drückt  dann  feine  beziehungen  aus,  die 
sich  oft  nur  aus  dem  ganzen  der  rede  entnehmen  lassen. 
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II.  Dativ.  hier  herschen  wieder  persönliche  Verhältnisse 
(s.  684),  im  gegensatz  zu  den  objectiveii  des  gen. 

A.  von  subst.  abhängend.  Ein  eigentlicher  dat.  wird  nur 
selten  neben  subst.  slehn  können,  in  welchen  ein  verbaler  oder 
adjecüvischer  begrif  lebendig  ist,  von  dem  der  dat.  abhängt. 

1.  gotli.  bei  frduja  (donsinus):  frauja  ist  sa  sunus  mans 
jah  thamnia  sabbato  y.vgtos  eoriv  6  vlos  tov  dv^QOjnov 
yMt  TOV  oaßßärov  Marc.  2,  28 ;  ebenso  Luc.  6,  5  wo  nur 
thamma  sabbatu  dacja.  wie  der  gr.  text  hat  die  vulg.  in 
beiden  stellen  den  gen.  sabbali.  Ulf.  aber  setzte  nicht 
frauja  ihis  sabbato  dagis ,  sondern  thamma  daga,  weil  ihm 
frauja  ist  =:  fraujinöth  (s.  691)  gilt,  so  würde  auch  bei 
reiks  ist,  thiudans  ist  ein  goth.  dat.  zugelassen  werden, 
mhd.  steht  die  präp.  über:  ist  h^rre  übern  gräl,  ist  künec 
über  dßn  berc  Ms.  2,  15%  wie  es  heißt  herschen  über  den 
gral,  wovon  im  verfolg  noch.  Ebenso  goth.  bei  sipöneis 
(discipulus) :  thu  is  sipuneis  thamma  Joh.  9,  28,  vgl.  si- 
punjan  s.  689. 

2.  mhd.  bei  ndchg ebiir  (\ic\nus):  ist  zwivel  herzen  n dich' 
gebur  Parz.  1,  1  ;  herzeliebe  ist  dem  Übe  ein  herter  nacli- 
gebür  Wigal.  9418  ;  der  Kriechen  riterschefte  was  er  ein  übel 
nachgebür  Troj.  160^.  noch  nhd.  der  i^  mir  ein  guter  nach- 
bar,  detn  andern  ein  schlinuner  nachbar.  uachbar  be- 
deutet einen  nahe  wohnenden,  und  mit  nahe  wird,  wie 
mit  dem  lat.  vicinus  der  dat.  construiert.  zum  goth.  ga- 
razna  würde  sich  kaum  ein  solcher  dat.  schicken,  wol 
aber  steht  er  bei  nehviindja  (propinquus),  da  wo  der  gr. 
text  wieder  keinen  dat.  bot:  hvas  ist  mis  nehvundja?  ng 
ioTt  fLiov  7iX7]Giov;  Luc.  10,  29,  vulg.  quis  est  mens  proximus? 

3.  mhd.  bei  Vorlaufe  (praecursor) :  ein  vorlouf  allen 
sivelhen  Winsw.  461,  21;  du  xviderstrite  (dvTifiayog) 
viendes  r«fe,  bceset^  ger  Ben.  111.  ähnliche  structuren 
denkbar  bei  subst.  wie  helfer,  rathgeber,  beistand  und  dgl. ; 
so  lat.  bei  auctor. 

4.  es  ist  s.  351  bemerkt  worden,  daß  beim  persönlichen 
pron.  in  der  Volkssprache  oft  der  dat.  statt  des  gen.  ge- 
setzt wird,  altfranz.  la  feme  au  prestre  (s.  352),  le  fils 
ä  Vorse  (s.  718)  und  viel  solches. 

B.  vom  adjectiu  abhängend. 

1.  adj.  der  liebe  und  des  hasses.  goth.  liubs  (carus): 
sunu  liubana  sis  vlov  dyanr^Tov  avTOV  IMarc.  12,  6;  brö- 
thar  liubana  mis  Philem.  16.  ebenso  alid.  Hop,  mhd.  liep, 
nhd.  lieb.      goth.  hullhs  (propilius)  sljais  mis  Luc.  18,  13 ; 
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ebenso  in  allen  übrigen  dialeclen.  ahcl.  zelz :  gote  zeizöslä 
0.  I.  5,  16.  alid.  tiuri,  mlul.  tiure ,  nbd.  llieuer.  golli. 
vas  hnma  svers  (gratus,  acceptus)  Luc.  7,  2.  alid.  werd 
(carus):  den  Unten  werd  N.  ps.  18,  9  vgl.  Gralf  1,  1011, 
die  bedeutung  von  digniis  fordert  den  gen.  (s.  733.)  eben- 
so nlid.  mir  werth,  allen  wertb.  mhd.  vient:  daz  ich  im 
vient  si  Inv.  2041;  swie  vient  man  in  wpere  Nib.  151,  2; 
ime  vinder  Nib.  1079,  4;  wurden  si  im  so  vient  Nib.  1642, 
4;  nlid.  er  ist  mir  feind.  das  goth.  lijands,  eigentlich 
part.  präs. ,  kommt  nie  adjectivisch,  wol  aber  substanti- 
visch vor,  aber  nicht  mit  dem  dat.,  da  auch  lljan  den  acc. 
regiert  (s.  686.)  mhd.  gehaz :  ich  enbin  in  doch  niht  ge- 
haz  Iw.  1179;  daz  iu  alle  sint  gehaz  Iw.  1240;  den  schil- 
ten  wären  si  gehaz  Iw.  7133;  vgl.  golh.  hatizon  mit  dat. 
(s.  686.)     ahd.  leid,  ags.lädh  (invisus);  mhd.  gevaere  Tit.  63, 1. 

2.  gute,  milde,  strenge,  härte,  zorn:  nhd.  ich  bin  dir 
gut,  ganz  wie  hold  oder  geneigt,  aber  auch  es  ist  mir  gut, 
im  •sinne  von  fürderlich,  nützlich,  mhd.  werdez  iu  guot 
(proficiat  tibi)  Iw.  884.  golh.  gölh  ist  imma  vmXov  ioTtv 
ciVTco  Marc.  9,  42 ;  guth  thus  ist  Marc.  9,  43 ;  guth  ist  un- 
sis  her  visan  aaXüV  ioriv  i'j^däg  wd's  elvca  IMarc.  9,  5,  wo 
sich  freilich  das  zweideutige  iinsis  auch  als  acc.  zu  dem 
inf.  beziehen  ließe;  batizo  ist  auch  thiis  cv/[i(feQ€i  yaQ  aot 
Matth.  5,  29.  30.  ahd.  guot  ist  tJiir  T.  IMatlh.  18,  8.  9; 
biderbi  ist  imo  IMatth.  18,  6;  bitherbi  ist  f/iir  IMatth,  5, 
29.  30.  in  diesen  redensarten  berührt  sich  der  abhängige 
dat.  unmittelbar  mit  dem  allgemeineren  dat.  commodi  (s. 
704.)  ags. /eo<??«mlidhost  (mitissimus,  gelindester)  B.  6358. 
mhd.  den  vienden  was  er  herte,  noch  heute:  er  ist  uns 
(gegen  uns)  hart.  goth.  mödags  (iratus):  hrothr  seinamma 
]Matth.  5,  22. 

3.  nähe  und  ferne:  ahd.  was  Petruse  gilanger  (propin- 
quus)  0.  IL  7,  23.  III.  6,  25.  nhd.  er  ist  mir  verwandt; 
er  ist  uns  nahe,  ferne,  der  nächste,  der  fernste,  so  würde 
wol  auch  das  goth.  sves  (proprius)  ahd.  suäs  einen  per- 
sönlichen dat.  regieren  können.  hierher  nehme  ich  noch 
das  goth.  svulta  vairthja  (morli  propinquus)  Luc.  7,  2. 
wenn  es  nicht  Zusammensetzung. 

4.  gleichheit ,  ähnlichheit.  goth.  hvamma  galeiks  ist? 
Luc.  6,  47  ;  galeiks  ist  mann  timrjandin  Luc.  6,  48.  49 ; 
sijaii  galeiks  izvis  liugnia  Job.  8,  55 ;  galeiks  thamma  ist 
Joli.  9,  9;  anthara  galeika  thizdi  IMarc.  12,  31;  galeikai 
sind  harnam  Luc.  7,  32;  galeik  ist  barnam  Matth.  11,  16. 
ahd.  ivemo  tuon  ih   gilihhaz  thiz  cunni?    gilih  ist  hiehton 
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sizenten  in  sträzii  T.  JMalth.  11,  16;  chilthliaii  gote  Is. 
23,  19.  41,  17;    gillh    yoton   warm    0.   II.   5,  17;   fuhseu 

wevdent  sie  gelih  N.  ps.  61,  11;  dir  ne  ist  keltch^r  N.  ps. 
39,  60;  dtn  gewast  ist  glich  dero  palmon  unie  dine  s^unne 
siiit  glich  den  xvintrühou  W.  63,  25;  theist  leidon  allen 
ungilih  0.  V.  7,  25;  ungelih  ist  er  dien  N.  ps.  11,  7. 
ebenso  mhd.  gelich ,  nhd.  gleich,  mhd.  ez  ist  den  liuten 
gelich  Ms.  1,  38^;  dem  tode  si  bede  warn  gelich  Parz.  573, 
28,  die  mhd.  spräche  coiislriüert  aber  dies  ad),  auch  gern 
zu  abstracten  begriffen :  ir  bar  was  de^n  wünsche  gelich  *) 
Iw.  1334;  dventiure  diu  äventiure  wa^re  gelich  Parz.  648, 
22;  ep  was  der  werden  wer  gelich  Parz.  532,  28;  alrerst 
strite  ist  er  gelich  Parz.  562,  6;  sin  tat  dem  prise  ist  gar 
gelich  Parz.  717,  28;  ez  was  den  freuden  da  gelich  Parz. 
638,  24;  zühte  site  gelich  Parz.  167,  4;  daz  wicre  gelich 
der  tvärheit  Geo.  4004;  die  zwen  dem  löne  warn  gelich 
Wh.  249,  20.  diese  ausdrucksvollen  redensarten  müssen 
wir  nhd.  anders  wieder  geben :  nach  etwas  aussehn ,  eiyeni 
gewachsen  sein  (parem  esse  alicui.)  Daß  mit  gelich  eini- 
gemal auch  der  instr.  verbunden  steht,  werden  wir  nach- 
her sehn,  den  gen.  bezweifle  ich.  denn  im  ahd.  sin  gili- 
cho  0.  III.  20,  36;  min  gilicho  0.  V.  20,  12;  ther  min 
gilicho  0.  V.  25,  56  **);  mhd.  sin  geKche  Wigal.  1329. 
2857  stecken  possessiva  und  ein  schwaches  subst. ,  von 
dem  wie  von  jedem  subst.  der  gen.  abhängen  kann :  iro 
geliehen  N.  ps.  138,  20  ir  geliche  Wigal.  2468,  ahd.  Adä- 
mes  kelicho  N.  ps.  8,  5.  entscheidend  sind  die  fleclierlen 
possessiva:  thaz  nun^  gelichon  leibent  0.  III.  7,  52;  sinen 
geliehen  Wigal.  1035.  **='^)  Parz.  295,  5:  sines  wibes  gli- 
chen schin,  muß  der  gen.  nicht  auf  glich,  sondern  auf 
scliin  bezogen  werden:  den  gleichen  schein  seines  weibes. 
Nicht  anders  findet  sich  der  dat.  beim  ahd.  anagalih  (si- 
milis):  duoeni<5s  mannan  uns  anachilihhan  Is.  23,  14.  gotlu 
ibna  (oben  s.  572):  ibnans  acjfjihim  sind  Luc.  20,  36; 
beim  ahd.  epano ,  epaner,  mhd.  eben,  kein  dat.  aufzuwei- 
sen, obschon   er  bei  giepanun  (aequare)  steht. 

5.  angemessenheit ,  einstlmmung  :  gadof  ist  veihdim 
uigenet,  ayi'oiQ  F.ph.  5,  3 ;  thalei  gaduf  ist  thizdi  hdilon 
läiseinäi   a    nQenat   ifj    vyiaivovoi^  d'i^aozaXia  Tit.  2,  1; 


I 


*)  xojbiat   XagirfGOiv    ofioTat,    11.  17,  51   =  y.ö/iiaiq    XuqCtojv,    also: 
dem  liäre  des  Wunsches. 

♦*)  unbegreiflich  ist  mir  mmo  gilicho  O.  111.  7,  53. 

•**)  aus  diesem  min  geliche  das  nhd.  meines  gleichen  (gramm.  3,  81.) 
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gadöb  vistdi  Sk.  40,  14.  alid.  gimazi,  mhd.  gemreze:  im 
ist  von  einer  Wirtschaft  ze  reden  baz  geniKze  Tro).  19048; 
iilid.  mir  ist  gemäß,  angemessen,  gotb.  gaqviss  (consen- 
tieus)  im  vitöda  Rom.  7,  16;  gavizneigs  im  vitöda  Rom.  7, 
22.  auch  beim  abd.  gibengic  %vird  ein  solcher  dat.  stebn 
dürfen,     abd.   notfolgig  tieii  N.  Bth.  204. 

6.  haft,  festheit :  gotb.  /m</om  liafts  (matrimonio  junctiis) 
1  Cor.  7,  10.  ags.  segl  säle  fast  (resti  iixus)  B.  3808;  hen- 
dum  fast  B.  1990.  2832.  4168;  deddhhedde  fast  B.  5798. 
legerhedde  fast  (ans  lager  gefesselt)  B.  2008 ;  deädhe  fast 
B.  6086;  cr'ciftum  fast  B.  4482;  hygebendum  fjistB.  3753; 
stajmlum  fast  B.  5434;  vyrtum  fast  (in  den  wurzeln  fest) 

B.  2727.  C.  247,  19;  eordhan  fast  C.  248,  22;  vitum  fast 

C.  186,  17;  tiriim  last  C.  235,  27;  hremhrum  fast  (vepri- 
biis  infixus)  C.  177,  12;  häufig  erfolgt  auch  gleicbbedeulige 
Zusammensetzung,  z.  b.  tirfäst,  vuldarfäst.  einigemal  läßt 
sich  jener  dat.  aiicli  ablativiscli  fassen,  nhd.  fest,  an  oder 
in  etwas. 

7.  gemeinschaft:  thamma  gamaln  ist  I'/.eivo)  ;fo/2^o^  Rom. 
14,  14;  gamalns  thizdi  vaurtsai  jab  smairthra  alevabagmis 
vast  cvyy^oivL'^vos  ri^s  (ft^VS  ^fca  Ti;g  tiiÖtt^tos  ti^Q  i)MiuQ 
^yerov  Rom.  11,  17,  wo  man  (jamdins  elwan  aucli  für 
das  in  der  vulg.  gebrauchte  subst.  socius  nehmen  darf,  und 
dann  würde  die  conslruction  den  substantivischen  beizu- 
zählen sein.  ags.  us  oder  unc  genipene  (oben  s.  132.)  mhd. 
uns  allen  gemeine  Bari.  90,  29.    so  noch  nhd. 

8.  hunde:  vas  kunths  thamma  giidjin  Job.  18,  15;  su- 
num  manne  ni  kuntb  vas  Eph.  3,  5;  cbüd  was  er  chon- 
nem  manniim  Hild.  21;  cbüd  ist  mi  al  irmindiot  Ilild.  13. 
ags.  ne  vas  me  on  möde  cüdb  C.  164,  4.  mhd.  und  nhd. 
häufig ;    ebenso  bei  bekannt. 

9.  möglichkeit:  gotb.  allata  mahteig  thamma  galduhjan- 
din  Marc.  9,  23;  nist  unmahteig  giitha  ainbun  vaürde  Luc. 
1,  37.     nhd.  ihm  ist  alles  möglich,  unmöglich. 

10.  schuld:  gotb.  skula  vairlhith  stdiidi  Malth.  5,  21; 
skula  gaqvumthdi  Matth.  5,  22;  skula  dduthau  ]\Iarc.  14, 
64.  nimmt  man  den  sinn  von  verfallen,  obnoxius,  haf- 
tend an,  oder  den  substantivischen  von  Schuldner,  debi- 
tor,  so  past  der  dat.,  auch  hat  der  text  i:'voyog  trj  '/.oiasi, 
wenn  aber  sonst  der  gen.  steht  (s.  733),  wie  Marc.  14,  64 
ivoyov  -d^avcijov ,  lieUe  sich  eine  instr.  bedeutung  denken, 
wozu  das  lat.  dignus  morte  stimmt,  und  der  beim  abd. 
wirdic  mit  dem  gen.  wechselnde  dat.:  wirdic  tode  T.  197, 
3.     ags.  mit  gen.  ealdres  scyldig  B.  4117. 
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Wir   gelangen    liiermit  zu   den  fällen  wo  ein  entscliled- 
ner  instr. ,    d.  h.  lat.  abl.  construiert  werden  muß. 

1.  ijleichheit:  merkwürdig,  daß  Luc.  7,31  Ulf.  sowol  zu 
dem  verbo  galeika  (o/nonoGio)  als  dem  adj.  fgaleikai  den 
instr.  hve  (Tiri ,  cui)  setzt,  und  nicht  hvamma,  wie  er 
sonst  thamma  bei  galeiks  hat.  aber  auch  im  lat.  wird  bei- 
des gesagt  comparare  alicui  und  cum  aliquo;  nhd.  einem 
und  n)it  einem  vergleichen.  hiernach  erscheint  ein  goth. 
hve  sijaina  galeikai  Aöllig  statthaft,  und  selbst  das  einfache 
leiks  schon  in  hveleiks  (granun.  3,  46)  mit  dem  instr.  ge- 
bildet, nicht  anders  ist  es  um  das  ahd.  huiolih  bestellt, 
thiü  gilicho  0.  IV.  22,  28,  mhd.  al  diu  gelJch  Iw.  753 
befremdet  nicht. 

2.  gröi\e ,  Meinheit.  ich  Avill  hier  die  pronominalfalle 
zuerst  angeben,  goth.  /tvelauds ,  Avaiva  manags  (3,  46); 
ahd.  hiieo  mihhil,  Inieo  manac,  wenn  ich  dies  hueo  aus 
huiu  eo  richtig  erkläre,  goth.  vahstau  leilils  vas  ifj  '})XiyJu 
fit'AQog  'i]v  Luc.  19,  3,  vgl.  das  lat.  parvus,  magnus  corpore, 
altn.  lilill  vcxti,  mhd.  lieber  ein  gen.  (s.  730),  nhd.  die 
präp. :  groß,  klein  von  leibe,  an  leibe,  altn.  inn  hucjom 
sturi  (maguaninuis)  Sa^m.  269^'  272^-  ^ 

3.  hehleidiUKj :  goth.  gaskohai  suijöni  vnodedefievovs  üav- 
daha  Marc.  6,  9;  gaskohai  Jötuin  vnodrjüäfAtvoi  rotg 
nodas  Eph.  6,  15.  nhd.  geschuht  mit  sandalen ,  geschuht 
an  den  fußen,  lauter  instrumentalbegrilfe  (s.  712);  ohne 
zweifei  noch  bei  andern  ähnlichen  adj. 

4.  reichthinn  ^  arniut:  goth.  anstdi  audahafta  ns/agiio)- 
fiivi]  Luc.  1,  28,  vulg.  gratia  plena,  was  T.  3,  2  geböno 
fullu  gegeben  wird,  unledans  ahmin  (pauperes  spirilu)  schon 
oben  s.  731  angeführt.  ahd.  mhd.  entw.  mit  gen.  oder 
präp.;  nhd.  reich  oder  arm  an  geist,  an  gut.  so  hat  auch 
die  mhd.  spräche  bei  dem  verbo  riehen  den  gen.  (s.  674) 
anstatt  des  instr. 

5.  iveisheit,  erfahrung.  neben  dem  goth.  fröds  könnte 
ein  bestimmender  dat.  stehn,  Avie  im  lat.  sapiens  corde, 
mente,  prudens  consilio  gesagt  wird.  ags.  vintriim  frod 
(klug  an  Jahren,  durch  das  alter)  Ben.  3446.  4223.  4548. 
C.  141,  31;  d'ngrime  frud  (numero  dierum  prudens  C. 
131,  9;  gearum  frud  C.  143,  19;  missarum  frud  C.  104, 
30.  141,  16;  hod  fgrndagum  C.  65,  26;  hyge  fröd  C.  117, 
23;  doch  fröd  on  ierhdhe  C.  200,  11.  hierdurch  wird  die 
ansieht  s.  715  bestärkt,  daß  der  dat.  bei  frathjan  (s.  695) 
ein   instrumentaler    ist.      Ganz  verwandt    sind    die  begriffe 
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von  alter  und  jngend :  ags.  vintriim  geong  (jung  an  jähren) 
C.  174,  33. 

6.  krankheit,  ermattung.  alls.  tviindon  siok  (vulneribus 
confectus)  Hei.  170,  28;  ags.  feorhbennum  seoc  B.  5476; 
heimuin  seoc  B.  5804.  C.  118,  29.  einmal  der  gen.: 
niödes  seoc  B.  3205.  ags.  vorig  (confectus,  lassus):  vun- 
diun  verig  B.  5869;  liellfre^wm  verig  C.  5,  18.  wiederum 
genitivisch:  sidlies  verig  (itinere  fessus)  B.  1152.  3586. 

7.  rühm.  ags.  diedum  ruf  (virlutibus  clarus)  B.  5329; 
inode  ruf  (aninio  clarus)  C.  192,  3;  doch  niödes  ruf  C. 
183,  28;  niägnes  ruf  B.  4163.  hüdhe  hrömig  (praeda  clarus) 
B.  247;  since  hr^niig  (opibus  clarus)  B.  3760;  frätvum 
liremig  B.  4103.  synnum  thriste  (peccatis  elatus)  C.  116,13. 
dugiidhiun  vlanc  (virlule  superbus)  C.  146,  8  ;  hors  höjtini 
vlanc  (equus  ungulis  siiperbiens)runenlied.     vgl.  s.  715  gelpau. 

8.  viehrung  und  ahnahnie.  altn.  harni  aukin  (gravida, 
eigentlich  aucta)Sa?ni.  139*».  golli.  wird  II Cor.  11,  24  lecoa- 
QcczovTanaQu  ftiav  (vulg.una  minus)  gegeben:  fidvör  tiguns 
«iUrtmm«  vanans,  bei  Lulher  vierzig  weniger  eins,  wörtlich 
40,  denen  eins  abgeht,  mangelt,  gen.:  thiz^  vanaiveseith  II  Cor. 
12,  13.     mhd.  miner  kraft  ich  bin  worden  wan  Oswald  1783. 

Diese  beispiele  des  instr.  bei  adj.  mögen  genügen,  viele 
davon,  und  andere  mehr,  waren  schon  2,  621.  622  an- 
gegeben, sie  ließen  sicii  nur  aus  der  goth.  ags.  und  alln, 
spräche  schöpfen,  nicht  aus  der  ahd.  und  mhd.,  welche 
dafür  den  gen.  oder  prap.  verwendet,  hin  und  wieder 
tauscht  auch  gen.  und  dat.  im  ags.;  wo  aber  diese  beiden 
objectiven  casus  einander  begegnen,  ist  ein  instrumentaler 
dat.  zu  vermuten,  kein  reiner  dat.  Wo  im  ahd.  neben 
einem  adj.  die  prap.  mit  und  der  instr.  gebraucht  wird,  laßt 
sich,  wie  bei  dem  verbo  s.  708,  annehmen,  daU  früher 
zu  einem  solchen  adj.  der  bloße  instr.  construiert  worden 
sei,  z.  b.  stuant  tnit  thiarnuduamü  reiner  0.  IV.  32,  5, 
d.  i.  virginitate  purus. 

Es  versteht  sich  daß  die  part.  der  verba,  von  welchen 
ein  instr.  abhängt,  ihn  ebenfalls  regieren,  den  wenigen 
s.  715  gelieferten  beispielen  mögen  hier  andere  folgen:  ags. 
(fledum  forgrunden  B.  5350;  since  bereafod  B.  5489; 
heore  druncen  B.  955.  1056;  vine  druncen  B.  2933.  C. 
94,  18,  vgl.  den  ahd.  gen.  bei  trunchan  s.  735;  dcednni 
gedvolen  C.  116,  15;  (jimmum  gefrätevod  C.  305,  20; 
mundum  bevunden  (manibus  comprehensus)  B.  6040; 
fliesce  bevunden  (carne  circumdatus)  B.  4845;  virum  be- 
vunden  B.   2055;    vynnum   bevunden    C.  305,  21;    velaii 
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bevunden  (fellcitale  circumclatus)  C.  42,  2  *);  mid  velan 
bevundeii  C.  27,  19.  altn.  gagni  urdho  tbeir  fegnir 
Stern.  78*,  wenn  man  feginn  für  ein  part.  prät.  gelten 
lassen  will;  feginn  /imrfi  ochrum  (vgl.  faginön  s.  715); 
ofborin  verkjom  Saem.  239^;  skiöldotn  thakidhr  41^;  gröiu 
cjrcenum  laiiki  1^  u.  s.  w. 

Bis  zuletzt  aufgespart  habe  icli  einen  bauplfall  des  inslr. 
bei  adj.,   den  bei  comparativeii. 

wenn  die  bescliallenheit  zweier  gegenstände  yerglicben 
werden  soll,  entspringen  eigenllicb  zwei  sätze:  die  sonne 
ist  größer,  als  der  mond  ist.  dieser  nielirfaclie  satz  ver- 
schwindet nicht  durch  die  gewöhnliche  ellipse  des  zweiten 
ist ,  wol  aber  durch  die  Verwandlung  des  zweiten  nom.  in 
einen  obliquen  casus.  auf  ähnliche  weise  erzeugt  der  inf. 
einfache  sätze   aus   mehrfachen  (s.  91.) 

in  tvelchen  oblicpien  casus?  die  griech.  spräche  wählt 
den  gen.,  die  lat.  den  abl.^  die  deutsche  den  mstr,  oder 
an  dessen   slalt  den  instrumentalen  dat. 

daß  von  dem  eigentlichen  dat.  hier  nicht  die  rede  sein 
kann  sieht  man  leicht,  seine  subjective  natur  laugt  nicht 
für  das  völlig  objeclive  geschäft  der  comparalion.  es  folgt 
auch  aus  der  anwendung  des  lat.  abl.  und  des  gr.  gen.,  da, 
wo  unser  dat.  einem  gen.  begegnet,  der  ablative  d.  h.  in- 
strumentale zu  verstehn  ist. 

wir  haben  gesehn,  daß  bei  dem  adj.  galeiks  neben  dem 
dat.  ein  instr.  erscheint  (s.  750),  wie  der  gleichuug  wird 
er  also  auch  der  vergleichung  angemessen  sein. 


*)  warum  aber  gold  velan  vunden  C.  116,  4.  258,  9?  es  wird 
dabei  auf  einen  älteren,  noch  unerklärten  begrif  von  vela  (felicitas, 
opes)  ankommen.  AVenn  B.  6100  in  der  draelienliöle  gefundenes  gold 
der  Vorzeit  galdre  hewuiiden^  mit  zauber,  in  zauber  gewundnes  heißt, 
so  ist  das  ein  gegensatz  zu  dem  im  besitze  des  menschen,  das  zum 
heil  oder  glück  gewunden  ist.  das  gold  wurde  bei  Angelsachsen  und 
Altsachsen  überhaupt  häufig  runden  gold  genannt,  B.  2387.  6262. 
C.  124,  30;  wundem  gold  Hei.  16,  24,  weil  sie  das  metall  in  ringe 
(beägas)  zum  schmuck  verarbeiteten,  hauptringe,  halsringe,  armringe, 
Ohrringe  und  fingerringe;  solche  ringe  dienten  zu  geschenken,  zu 
tausch  und  kauf,  vgl.  wuntane  bougd  Hild.  32;  goltgetuunden  (mit 
ringen  umwunden)  sper  Rol.  1T9,  T.  goldringen  mag  wie  Schwertern 
oft  zauberhafte  fertigung  zugetraut  worden  sein.  B.  2763  ist  für  vun- 
dum  golde  zu  lesen  vundene  (Thork.  vundini)  golde ,  nach  der  alten 
instrumentalform,  die  vom  dat.  vundenum  abweicht,  und  auch  noch 
sonst  beiags.  adj.  wahrgenommen  wird,  z.  b.  odhr<'  sidhe  (altera  vice); 
mid  godcunde  fiiltume  (unter  göttlichem  beistand);  die  versuchte  viel- 
leicht auch  auf  das  subst.  zu  erstreckende  accentuation  bleibt  proble- 
matisch, diesen  Überrest  des  ags.  instr.  hatte  ich  s.  707  unbemerkt 
gelassen. 
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von  jenem  galeiks  waren  zumal  pronomina  der  instr. 
form  abhängig;  dieselben  pronomina  finden  sich  zu  com- 
parativen  ein ,  vorzüglich  jenen  alterlhiimlichen  adverbien, 
von  welchen  3,  589  ff.  gesprochen  wurde,  goth.  the  hal- 
dis  (eo  amplius)  Sk.  44,  16;  folglich  auch  the  mais,  th^ 
niins,  the  seiths,  ahd.  diu  halt,  mer,  min,  paz,  wirs 
(3,  591)5  alts.  thiü  mer,  min,  bet,  les  (3,  592);  ags.  the 
ma,  bet,  las,  sei  (3,  593),  zuweilen  //ty,  z.  b.  thy  las  B. 
969;  th<f  Stcmra  B.  5755;   ahn,  thvt  heldr  u.  s.  w. 

aus  der  allgemeinen  vorneigung  lid.  mundart,  den  älte- 
ren instr.  durch  den  gen.  zu  ersetzen  (s,  750),  erklärbar 
ist  das  jenem  verdunkelten  und  ungefühlten  diu  pleona- 
stisch  vorgeschobne  des.  daher  entspringen  die  ahd.  for- 
meln  des  diu  mer,  min,  paz;  mhd.  deste  mer,  min,  baz 
(3,  594),  deste  wirs  Parz.  369,  14.  Wh.  156,  11;  nhd. 
ilesto  mehr  u.  s.  w.  oder  bedeutet  das  ahd.  thes  thiü  mer 
0.  I.  22,  47  etwas  anderes  als  das  bloße  thiä  m^r  II.  16, 
34.  IV.  7,  69?  mit  gleichem  sinn  hätte  thes  mer,  was  frei- 
lich nie  vorkommt,  können  gesagt  werden,  ich  finde  auch 
es  statt  thes  hinzugegeben :  es  thiu  wirs  (eo  pejus)  0.  I.  1, 
86,  falls  hier  nicht  der  gen.  bestimmter  auszulegen  ist. 

einige  ebenso  entschiedne  inslr.  formen  des  übrigen  no- 
mens  zeigen  sich  beim  comp.  ahd.  sid  liuzild  (post  pu- 
sillum)  fr.  th.  Matth.  26,  73,  wenn  hier  sid  das  3,  591  ge- 
suchte adv,  comp. ;  dhü  chiminnerödes  inan  liuzelü  min- 
nerun  dhanne  got  (minuisti  eum  paulo  minus  a  deo)  Is,  55, 
9 ;  uhvihtü  min  (nihilo  minus)  gl.  Jun.  240.  alts.  lioboron 
mikilu  Hei.  50  ,  23 ;  mikilü  betera  (multo  melius.)  altn, 
lengr  litlo  S^m.  208^;  litlo  lengra  255^;  rniklo  betri  138». 
in  allen  diesen  formein  liegt  nun  keine  entgegensetzende 
vergleichung ,  diu  mer  (eo  magis)  ist  nicht:  mehr  als  das, 
sondern:  um  so  mehr,  liuzilü  min  nicht:  weniger  als  klein, 
sondern:  um  ein  kleines  weniger;  die  eigentliche  compa- 
ration  kann  noch  daneben  ausgedrückt  sein ,  z.  b.  michilu 
peziro  danne  ih  (multo  melior  quam  ego.)  ich  bemerke, 
daß  die  hd.  mundart  auch  hier  gern  den  gen.  statt  des 
instr.  braucht:  eines  min  dhanne  fimfzuc  järo  Is.  61,  19; 
michiles  mer  0.  II.  22,  32 ;  mhd.  michels  gerner  (bei  wei- 
tem lieber)  Rüge  456.  ähnlich  ist  schon  das  ßoth,  ßl aus 
mais  (multo  magis)  II  Cor.  8,  22.  instr.  oder  gen.  sind  in 
solchen  phrasen  zugäbe  und  nähere  bestimmung  des  comp, 
nicht  das  durch  ihn  bedingte  object  der  vergleichung. 

Belege  für  diesen  wirklichen,   vom  comp,  regierten  ca- 
sus stehn    aus    der    goth.  spräche  sattsam  zu  gebof;    es  ist 

Bbb 
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immer  der  nom.  und  acc.  comp.,  nie  der  gen.,  gescliweige 
dat.  inaiza  imma  Matth.  11,  11 ;  minniza  imma  Luc.  7,  28; 
svinthuzans  imma  ICor.  10,  22  ;  maizei  thäim  Marc.  12,  31 ; 
maiza  thamma  däupjandin  Matth.  11,  11.  Luc.  7|,  28; 
niaiza  attiii  unsaramma  Job.  8,  53;  vairsizei  thizdi  frU' 
mein  Matth.  27,  64;  maizu  alläim  Joh.  10,  29;  managäim, 
sparvam  batizans  Matth.  10,  31;  managizu  alläim  thäim 
allbrunstim  jah  säudim  Marc.  12,  33 ;  managizeius  taik- 
iiins  thäimei  sa  tavida  Job.  7,  31  ;  dvalltha  guths  bandu- 
gözei  m,annam  ICor.  1,  25;  frodozans  sunum  lluhadls 
Luc.  16,  8.  ferner  Matth.  5,  37.  6,  26.  Marc.  1,  7.  Luc.  9, 
13.  Job.  8,  53.  13,  16.  14,  12.   15,  18. 

abd.  mera  themo  toufare  T.  64,  7 ;  mero  ist  imo  T.  64, 
7;  wirsero  themo  erfreu  T.  215,  3;  mir  strengiro  (fortior 
me)  13,  23;  thesen  m^r  T.  17,  6;  mer  thesen  T.  238,  1; 
manigen  sparoit  beziron  birut  ir  T.  44,  21;  bluttrör  leohte 
(luce  clarius)  Is.  27,  16;  chezzÜä  minniruii  steinnün  (lebe- 
tes  minores  olla)  gl.  Jun.  211;  beziron  theru  iuwaru  guatt 
(meliores  veslra  bona  indole)  0.  L  23,  50;  wizero  snewe 
(super  niveni  albus)  N.  ps.  50,  9 ;  scönero  menniscon  chin- 
din  (speciosus  prae  iiliis  bominum)  N.  ps.  29,  9;  waz  ist 
liugelicbera  tvine?  N.  Cap.  73  ;  cbleinera  stupfe  N.  Ar.  43; 
niinniren  dinen  angelis  N.  ps.  8,  6  ;  bezzer  sint  duie  spunne 
demo  wine  W.  6,  4;  smahere  demo  anderemo  Ecc.fr.  or. 
1,  943;  waz  ist  suozere  dem  stauche  unseres  trebtines? 
Diut.  3,  24.     in  den  gedichten  seltner  als  in  der  prosa. 

ebenso  ags.,  in  der  prosa  feblt  es  nicbt  an  beispieleii: 
mara  Johanne  fulvihtere  Mattb.  11,  11;  märe  eallum  of- 
frungnm  Marc.  12,  33;  aus  B.  babe  icb  keins  angemerkt, 
933  steht  nach  betera  die  Umschreibung. 

die  altn.  poesie  bietet  aber  den  dat.  nacb  comp,  oft: 
völlom  hferri  Saem.  6^;  öllom  betri  218^;  67/om  betra  142^; 
audhi  betra  12^;  und  so  auch  die  prosa  allentbalben. 

mbd.  wird  stets  umschrieben,  und  mir  ist  kein  fall  des 
dat.  nacb  comp,  erinnerlich;  er  müste  in  gedicbten  des  12 
jh.  gesucbt  werden. 

Die  untersucbung,  welche  conjunctionen  zur  Umschrei- 
bung des  dativen  instr.  *)  beim  comp,  dienen ,  gehört  nicht 
hierher,  das  aber  muß  noch  angeführt  werden ,  daß  im 
abd.  einigemal  auch  der  gen.  statt  des  dat.  neben  dem  comp. 


*)  wäre  der  wahre  instr.  Matth.  5,  47  hue  managizö  täojith?  rl 
mqiaaov  noiftn;  vulg.  quid  amplius  facitis?  liegt  im  goth.  hue  soviel 
als  hua  the  (quid  eo  amplius,  was  mehr  als  das)? 
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erscheint :  min  wisero  einer  (me  excellentior)  N.  Bth.  220 
statt  mir  wisero,  v§l.  micliiles  mer  (s.  753.)  *) 

III.     Accusativ, 

nur  in  wenigen  und  seltnen  fällen  wird  abliängigkeit  des 
acc.  von  einem  andern  nomen  des  Satzes  behauptet  werden 
können,  er  ist  der  casus  des  verbums,  wie  der  gen,  des 
nomens.  da  wo  nomina  ihre  angestammte  verbalkraft  be- 
sonders rege  erhalten  haben ,  mögen  sie  auch  noch  den 
acc.  regieren. 

A.     Acc,  heim  suhstcnitiv. 

zu  vermuten  stände  er  neben  solchen  subst.,  die  aus  ver- 
bis  abgeleitet  den  begrif  der  handlung  persönlich  fassen, 
sich  also  fast  wie  participia  verhalten,  dahin  rechne  ich 
hauptsächlich  die  schwach  formigen  masc.  goth.  auf  «,  ahd. 
auf  O5  von  welchen  2,  616-618  gesagt  wurde,  daß  sie 
keinen  wahren  acc.  in  uneigentliclier  composition  mit  sich 
zu  verbinden  vermöchten,  im  ahd.  wintrincho,  lanttiopo, 
im  mhd.  vridebreche,  liehttrage  erscheiuen  win,  laut,  vride, 
lieht  kaum  als  leibhafte  acc;  xvin  trinchanti,  /«nf  uopanti 
wäre  annehmlicher,  gleich  jenen  ableitungen  a  und  o  stehn 
die  auf  areis,  ari,  ari. 

einzuräumen  aber  ist  der  acc.  in  nachgesetzten  subst., 
die  sich  zu  keiner  composition  fügen  würden,  davon  mö- 
gen ein  paar  beispiele  vorhanden  sein.  K,  40^  wird  ex- 
stirpator  substantiae  monasterii  verdeutscht  urriutto  eht  des 
monastres.  eht  für  den  gen.  ehti  hätte  er  schwerlich  ge- 
setzt, wie  leicht  aber  ist  i  ausgefallen?  oder  wol  gar  unten 
an  das  t  geschrieben? 

mhd.  zerrer  gotes  rok  Berth.  327,  gewaltthätige  die 
kirchen  und  heiligen  ihr  gut  nehmen,  gottes  rock  abreißen, 
er  was  ein  üeber  beides  kraft  Suchen w.  13,56.  du  schir- 
merinne  gotes  hantgetät,  du  süenaeriune  CHsten^  Juden^ 
Heiden  ^is.  2,  126^,  wenn  sich  schirmen,  im  sinne  des  nhd. 
beschirmen,  mit  dem  acc.  nachweisen  laßt,  gewöhnlich 
steht  es  mit  dat.  der  person  (s.  688.)  du  wendaerinne  der 
werlte  val  Geo.  2739.  sicher  aber  ist  man  des  acc.  den- 
noch nicht;  rok,  kraft,  hantgetat,  val  können  gen.  sein, 
die  ihre  flexion  abwerfen ,  weil  ihnen  ein  andrer  gen.  vor- 
ausgeht? vgl.  priss  bejac  s.  665.     ein  zugefügter  art.  würde 


*)  gleich    der    griecl).    spräche  setzt  die  slavische  nach  comp,  den 
gen.  (Dubr.  iiiüt.  p.  C24.) 

Ebb  2 
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den    Zweifel   lösen:    zerrer  <?e2i  gotes  rok,    was  ich  nicht 
belegen  kann. 

neben  andern,  unpersönlichen,  siibst.  laßt  sich  ein  sol- 
cher acc.  noch  weniger  erwarten.  Wh.  181,  2  steht:  durch 
wer  min  lant.  im  fem.  wer  (defensio)  müste  das  verbum 
und  der  davon  abhängende  acc.  fortwalten?  Lachm.  mut- 
maßt in  der  anmerkung  werUy  und  bei  diesem  inf.  würde 
sich  der  acc.  leichter  einfinden,  wie  Iw.  7736:  durch  behal- 
ten den  lip'  diese  structur  ist  schon  s.  716  besprochen, 
den  dort  gegebnen  beispielen  des  acc.  beim  substantivischen 
inf.  füge  ich  eins  aus  einem  ungedruckten  gedichte  Strickers 
hinzu:  du  liezest  din  twingen  mich  sin;  Parz.  522,  21  steht: 
wie  ist  iu  (oben  732)  tretens  mich  so  gach.  noch  freier  ist 
das  von  Suchenwirt  zweimal  gewagte:  durch  daz  sneiden, 
daz  dich  tet  Simeuuis  swert  2,  70.  8,  231,  der  acc.  wird 
hier  sogar  in  einen  folgenden  relativsatz  übergeführt. 

B.     Acc.  hei  adj. 

Einige    ad).,    die  in    der    älteren  spräche  den  gen.  bei  sich 

haben,   nehmen  in   der  späteren  den  acc.  an. 

ahd.  bedeutet  anasihtic  visibilis,  unanasihtfc  invisibilis 
N.  ps.  67,  16.  Ar.  87.  Cap.  162.  so  auch  mbd.  der  ansili- 
tige  tot,  den  man  vor  äugen  hat  (Oberl.  s.  v.)  wird  aber 
die  Partikel  an  abgelöst  und  dem  adj.  nachgesetzt,  so  con- 
struiert  sich  dieses  mit  dem  verbo  werden  in  der  activen 
bedeutung  von  erblicken  (conspicere)  und  regiert  den  acc. 
des  objects.  wirt  er  mich  sihtic  an  Morolt  2763 ;  wart  er 
mich  sihtic  an  Morolt  3989 ;  wird  ich  den  c/ arten  sihtic 
an  Laurin  b.  Nyerup  sp.  3 ;  werdent  si  dich  sihtic  an  Alp- 
hart 248 ;  biz  si  den  grckven  roc  wart  sihtic  an  Orendel 
2098;  die  wart  man  schier  da  sihtig  an  Suchenw.  20,  179; 
ich  wart  euch  schnelle  sihtig  an,  das.  23,  112.  nur  drei- 
mal finde  ich  auch  bei  dem  ungetrennten  ansihtic  den  sel- 
ben acc:  wirstu  in  ansihtic  Sifrit  104,  4;  wer  sie  ansihtic 
wil  werden  Laurin  sp.  2 ;  wenn  er  daz  wilt  ansihtig  wirt 
Suchenw.  26,  23.  keins  von  beiden  kommt  bei  den  höfi- 
schen dichtem  vor.  die  trenuung  noch  später  bei  H.  Sachs : 
sobald  er  mich  ward  sichtig  an  IV.  3,  7*;  ob  ich  meiii 
tochter  wird  sichtig  an  IV.  3,  13*^  u.  s.  w. ;  Fiscbart  sagt: 
ihit  ansichtig  ward  geschichtkl.  217*  *).  nhd.  construieren 
wir  ansichtig  werden  mit  gen.  und  mit  acc. :  sobald  mich 


*)  nicht  unähnlich:  etwas  ansprechig  werden  =  ansprechen,  wer 
das  tuot  u.  ansprechig  ist  das  ander.  Schreibers  freib.  urk.  n.  173 
(a.  1339.) 
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die  räiiber  ansichtig  wurden;  die  absouderung  der  part.  ist 
unstatthaft. 

hier  entspringt  nun  die  frage,  ob  der  acc.  von  dem  in 
sichtig  enthahnen  begrif  sehen  oder  von  der  partikel  au  be- 
herscht  werde?  für  letzteres  zu  sprechenüscheint  die  trennbar- 
keit  des  an,  welche  ganz  einem  im  verfolg  (vgl.  s.  767)  zu  erür- 
ternden  Wechsel  der  structuren  gleicht,  jenachdeiu  die  pari, 
an  dem  verbo  haftet  oder  davon  gesondert  wird ,  z.  b.  ahd. 
läßt  sich  beides  sagen:  aband  unsih  auageit  oder  aband  geit 
ana  unsili.  nicht  anders:  ich  wirde  dich  ansihtic  oder  ich 
wirde  dich  sihtic  an  ,  d.  h.  ich  wirde  sihtic  (sehend, 
schauend)  ane  dich,  in  folge  dieser  erklarung  würde  die 
constructiou  der  partikelrection  anheimfallen ,  wegen  des 
untrennbaren  nhd.  ansichtig  war  ihrer  aber  schon  hier  zu 
erwähnen,  zur  bestätigung  dieser  Verhältnisse  gereicht  aber 
sehr,  daU  das  blol^e,  nicht  mit  an  componierte  sihtic  kei- 
nen acc,  vielmehr  den  gen.  fordert:  dö  ich  ir  sihtic  wart 
fragm.  43^  *),  und  gerade  so  hat  das  nhd.,  die  part.  nicht 
weiter  fühlende  ansichtig  den  gen.  zugelassen,  blol^  der  be- 
grif von  gewahr  (gnarus,  animadvertens)  steckt  darin. 

Auch  mit  dem  eben  genannten  ^eivuhr  verbinden  wir 
nhd.  den  acc:  ich  bin  es  gewahr  worden,  ich  werde  dich 
gar  nicht  gewahr,  mhd.  nur  den  gen. :  daz  es  ir  keiner 
wart  gewar  Iw.  107;  daz  er  ir  niene  wart  gewar  Iw.  3472; 
daz  des  niemen  wart  gewar  Iw.  7806;  alts.  beisplele  s.  734, 
ahd.  bei  GrafF  1,  908,  der  aber  das  bei  Schilter  falsch 
übersetzte  giwaro  0.  II.  7,  7  nicht  s.  910,  sondern  s.  917 
hätte  aufführen  sollen,  man  schreibe  giwaro  (re  vera) : 
was  iz  ouh  giwaro  (erat  id  vere.)  auch  kein  mhd.  gewar 
mit  dem  acc.  darf  aus  Tit.  63,  1  geholt  werden,  wo  Lachm. 
das  richtige  gevaere  hergestellt  hat.  das  nhd.  gev.alir  wer- 
den  mit  seinem  acc.  steht  zz:  gewahren. 

Anders  zu  beurtheilen  ist  der  nhd.  acc.  bei  alti  zwei  jähre 
alt,  er  wird  zivölf  jahi^e  alt,  das  hünchen  ist  einen  taq 
alt.  die  frühere  spräche  setzt  den  gen.  (s.  730) :  drier 
järe  alt  Wigal.  3763.  ferner  bei  adj.  des  malks :  einen 
Jid\  lang,  hoch,  tief,  breit,  wo  wieder  der  alle  gen.  (s.  730.) 
in  vielen  stellen  würde  sich  freilich  der  mhd.  gen.  und 
acc.  niclit  unterscheiden:  wachen  lanc  Wh.  99,  2;  siben 
vlieze  lanc  Alex.  6926.  Ms.  1,  98^.  jene  accusative  sind 
adverbiale,  vom  adj.  unabhängige,  w  ie  sie  in  allen  sprachen 
auf   die   frage  wie  lang?    wie   hoch?   u.  s.  w.   gesetzt  wer- 


*)  doch  Oswald  2663  do  die  Heiden  wuiden  die  Krislen  sihtic. 
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den,  z,  b.  lat.  dnodecim  annos  nalus,  diios  pedes  loiigus. 
die  gen.  hingegen  werden  vom  adj.  behersclit  und  sind 
darum  lebliafter.  dergleichen  acc.  können  auch  bei  andern 
adj.  und  part.  stehn,  wo  gar  keine  casusreclion  angenom- 
men werden  mag,  z.  b.  der  vater  ist  schon  drei  jähre  todt, 
verreist. 

werth  (dignus)  regiert  noch  heute  den  gen.,  zu  werth 
sein  (valere)  fügen  wir  den  acc:  das  ist  keinen  heller 
werth,  nicht  die  mühe  werth  (ne  vaut  pas  la  peine.)  ge- 
hört dahin  schon  das  mhd.  niht  grüz  wert  Wigal.  7575 
und  das  häufigere  pfeninc  wert  (später  pfenwert)? 

Construclionen  wie  die  gr.  ßoi^r  ayad-og ,  nodag  (ixvg 
kennt  unsere  spräche  überhaupt  nicht,  und  einem  (pv^ijitog 
Tiva,  (pvli^ios  ^hdvvov  ist,  nach  der  gegebnen  erlauterung 
auch  unser  einen  ansichtig  unvergleichbar.  schon  der 
deutsche  acc.  bei  participien  ist  sehr  beschränkt  (s.  644.) 


Die  ganze  darstellung  der  nominalen  rection  bestätigt, 
wie  sehr  dabei  der  gen.  überwiegt,  der  dat.  kommt  zu- 
meist bei  adj.  in  betracht,  bei  subst.  nur,  wenn  ihnen 
etwas  von  dem  begrif  des  verbums  eingeprägt  ist.  der 
acc,  zeigt  hier  noch  engeren  umfang,  den  abl.  (instr.)  hat 
der  gen.  später  beinahe  verschlungen,  wo  nicht  umschrie- 
ben wird. 

selbst  neben  dem  seltnen  dat.  und  acc.  darf  sich  auch 
der  gen.  geltend  machen,  und  statt  des  dat.  pron.  das 
dem  gen.  verwandte  possessiv.  Ulf.  sagt,  zwar:  thu  is 
ihamma  siponeis,  aber  lieber  thu  is  meins  siponeis,  als 
mis.  Rol.  149,  1  heißt  es:  der  Cristen  vorvehle  statt  des 
dat.  den   Cristen. 


C.    PARTIKELRECTION. 


Den  haupttheil  dieser  Untersuchung  bilden  die  präposi- 
tionen;  ihnen  sende  ich  einiges  über  adverbia,  conjunctio- 
nen  und  interjectionen ,  insofern  casus  davon  abhängen, 
voraus. 

Wie  adj.  dem  subst.  haben  adverhia  dem  verbo  eine 
bestimmung  hinzuzufügen,  an  sich  also  wird  von  ihnen 
wenig  einfluß  auf  casus  des  satzes  zu  gewarten  sein,  den 
schwierigen  unterschied  zwischen  nominaladverb  und  nomen 
hat   das    achte  cap.  zu  besprechen :   alsdann   erscheinen  no- 
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iiiina  adverbial,  wenn  sie  weder  das  verbum  noch  das 
nomen  des  satzes  beherscht, 

1.  adv.  aus  obliquem  casus  der  subst.  gebildet  können 
als  subst.  wiederum  den  gen.  regieren.  so  steht  neben 
ahd.  hiulü  pleonastisch  noch  der  gen.  dages  (gr.  3,  138), 
das  mhd.  hiutes  tages  entspringt  aus  hiute  des  tages.  doch 
wird  es  wenig  beispiele  geben,  weil  adv.  etwas  allgemeines 
an  sich  tragen,  und  die  besonderheit  eines  abhängigen 
casus  ihnen  wenig  zusagt. 

2.  aus  adj.  geleitete  adv.  (3,  109  ff.)  können  den  gen. 
des  adj.  bei   sich  haben,    z.  b.  wenn    es  heißt:    der  sne  lit 

Jiiozes  tiefe,  diu  sunne  stet  houmes  hö,  analog  dem  fuozes 
tief,  boumes  hoch,  aber  beispiele  werden  selten  sein,  und 
goth.  überhaupt  nicht  aufzuweisen;  warum  sollte  aber  nicht 
gelten  bagmis  hauhaba?  oder  mizdöns  vairthaba?  wie  lat. 
praemio  digne,  dignius. 

3.  ich  führe  an  dieser  stelle  einige  zweifelhafte  structuren 
an,  über  welche  erst  reichere  nachsamlung  entscheiden  wird. 

ahd.  mitthiu  iz  späto  was  thes  selben  tages  (cum  esset 
sero  die  illa)  T.  230,  1,  wir  würden  sagen:  spät  am  tage, 
man  braucht  aber  tages  nicht  auf  spato  zu  beziehen,  es 
kann,  wie  im  lat.  text,  ein  unabhängiger  casus  sein,  gleich 
zweideutig  ist  das  mhd.  eines  tages  vruo  Iw.  3704,  entw. 
in  der  frühe  eines  tages,  oder  an  einem  tage  früh.  Ulf. 
setzt  Marc.  11,  11  sogar  zu  at  andanahtja  visaudin  nicht 
hveilais,  sondern  hveilai. 

mhd.  so  waere  ir  (eorum)  ungerade  gewesen  Trist. 
16860,  eine  ungerade  zahl,  ungerade  ist  adv.,  keine  schwache 
form,  wie  ich  1,  760  wähnte;  über  das  adj.  gerad  und 
iingerad  (par  et  impar,  beim  zählen,  vgl.  goth.  rathjo, 
numerus)  läßt  N.  Ar.  116  keinen  zweifei.  construierle 
man  nun :  unser  ist  gerade  (wir  machen  eine  gerade  zahl), 
iuwer  ist  ungerade  (ihr  macht  eine  ungerade)?  ungerade 
(adv.)  brechen  Amgb.  48^;  doch  Trist.  11960  diu  rede 
was  under  in  gerade,  ganz  verschieden  das  adv.  gerade 
(subito)  Troj.  22381.  23775,  ahd.  girado  T.  5,  8.  9,  1 
(würzet  hrad.) 

mhd.  ja  ist  des  harte  lihte ,  dar  umbe  zürnent  diu 
wjp  (findet  sich  leicht  stof,  Ursache,  derenthalben  w.  z.) 
Nib.  809,  4;  swä  nüzze  scheint  diu  kindelin  da  mac  des 
lones  lihte  sin  (da  fällt  es  leicht  zu  lohnen)  Freid.  127,  3. 
ez  ist  des  lihte  bedeutet  also:  es  ist  eine  leichte  sache  darum. 

in  allen  drei  redensarten  läßt  sich  der  gen.  am  fiig- 
lichsteu   fassen,   wenn  mau   au  die   stelle  des  adv.  sich  ein 
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subst.  denkt:  späte  zeit,  ungerade  zabl^  leichte  saclie.  der 
grimd  des  gen.  liegt  also  im  adv.,  einen  bloß  partitiven 
möchte  ich  nicht  annehmen, 

4.  adv.  der  vielhelt  oder  Wenigkeit,  die  mit  dem  neutralen 
acc.  erzeugt  werden  (3,  97.)  regieren  den  (jen.  ich  bringe 
hier  die  s.  736  vorbehaltnen  belege  für  das  adj.  selbst  nach. 

viel.  goth.  manageins  filu  Luc.  7,  11.  9,  37.  Joh.  12, 
12.  ahd.  filu  liuto  0.  I.  1,  1;  filu  manno  0.  I.  1,  31. 
V.  1,  1;  filu  knehto  IV.  16,  3.  alts.  wundarlicas  filo 
Hei.  2,  1;  filu  liiideo  3,  16;  filu  wjsaro  wordo  6,  20; 
tiras  80  filo  4,  15;  gödes  filu  43,  22-,  sulicaro  hogno  filu 
131,  21;  so  filu  xvintro  endi  sumaro  14,  10;  mhd.  vil 
dinges  Parz.  533,  15;  vil  wazzet'S  Wh.  445,  9;  vil  hejages 
Troj.  14545;  Schimpfes  vil  Iw.  879;  du  rtiines  dinges 
weist  also  vil  Iw.  7847;  mit  gen.  pl.  vil  siverte  Wh.  441, 
20;  vil  wibe  Iw.  6296;  diese  überaus  gewöhnliche  con- 
slruction  zeigt  sich  bis  ins  17  jh.  ziemlich  oft:  viel  gutSy 
viel  dinnpfs ,  viel  leibs  und  dgl. 

wenig,  goth.  leilil  heistis  fiinQci  £vjn7]  Gal.  5,  9.  ahd. 
luzil  eigenes  kesmagmen  Gralf  2,  318;  mhd.  des  loubes 
lützel  Iw.  614;  der  wäfenriemen  lützel  ist  Iw.  320. 

die  comparative  ebenso,  ahd.  ni  drinku  ih  thes  re- 
hehunnes  merä  0.  IV.  10,  5,  wo  der  gen.  auch  partitiv 
auf  drinku  gezogen  werden  dürfte;  es  mera  (mehr  davon) 
0.  I.  3,  30.  II.  3,  50.  12,  29.  20,  14.  III.  14,  46.  20,  125. 
25y  32.  IV.  9,  25;  iro  mera  0.  IV.  6,  9;  manno  mera 
IV.  8,  21.  mhd.  wird  dies  adjectivische  mere  (ahd.  mera, 
goth.  maizö)  vermengt  mit  dem  remadverbialen  mer  oder 
me  (ahd.  mer,  goth.  mais),  und  beide  haben  den  gen.: 
der  rede  m^re  Iw.  2416;  m^re  wandeis  Iw.  2289;  leides 
raere  Iw.  3135;  m^  Hute  Iw.  3286;  ir  me  Iw.  7260; 
Daniel  tvunders  mer  geschach  Ms.  2,  248^;  mer  geziuges 
Parz.  15,  14.  Hartm.  verbindet  minre  und  me  Iw.  6315. 
7711;  auch  minre  (ahd.  minnira)  regiert  den  gen.  (in  den 
eben  angeführten  beiden  stellen),  nicht  aber  das  seltne 
min  (ahd.  min ,  goth.  miuz.)  neben  dem  ahd.  mer  und 
min  weiß  ich  keinen  gen.  (denn  in  michiles  mer  oder 
min  s.  753  hat  er  andere  bedeutung,  d.  h.  er  hängt 
vom  comp,  als  solchem,  nicht  vom  wortbegrif  selbst  ab); 
in  der  stelle:  ni  ruahta  gommannes  mer  0.  I.  16,  8  von 
ruahta,  nicht  von  mer.  allerdings  aber  findet  sich  der 
gen.  bei  dem  alts.  m^r,  zumal  than  m^r  (goth.  thanamais): 
m^r  firinwerco  Hei.  53,  3;    helido  than  m^r  1,  11;  tvero- 
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des  Xhdin  jn^r  26,  4j  thero  tvordo  than  mer  29,  15;  liudeo 
than  mer  31,  2. 

§oth.  iiibai  managizö  vairtliith  izvaräizos  garaUiteins 
iav  fiifj  nsQiGoevGi]  't^  öiy.atoovvi]  v/hmv  nuiov  (vulg.  nisi 
abundaverit  juslitia  yestra  plus)  Mattli.  5,  20,  Morllich: 
weun  eurer  gerechtigkeit  nicht  ein  mehreres  wird. 

zum  gotb.  neulr.  ganoh  (nuiltiim)  Job.  16,  12  würde 
sich  auch  ein  gen.  schicken,  abd.  knuog  maniyero  saldon 
N.  Bth.  68;  tero  heidero  gniiog  N.  Btb.  71.  alts.  ödes  ge- 
nug, ivelono  Hei.  64,  12;  werodes  genug  16,  18;  welono 
genug,  sinkas  102,  13.  mhd.  belege  im  wb.  zu  Iw.  s.  143. 
nhd.  manns  genug,   geldes  genug. 

gewöhnlich  aber  verliert  der  nhd.  gen.  bei  allen  diesen 
Wörtern  seine  flexion :  mehr  mut^  mehr  geldy  wenig  glück, 
ein  wenig  athem,  genug  wein, 

5,  gleich  dem  interrogativen  pron.  (s.  737)  haben  auch  die 
daraus  gebildeten  ortsadverhien  den  gen.  bei  sich,  noch 
nhd.  wird  gefragt:  woher  des  landes?  woher  des  iveges? 
in  der  älteren  s^irache  gewis  häufiger,  ich  habe  nur  einige 
beispiele  angemerkt:  wannen  bistu  der  lande?  Morolt 
2136;  und  neben  dem  unbestimmten  mit  su  versetzten 
pron.:  swar  ich  landes  kere  Ms.  1,  173^;  swar  er  der 
lande  kceme  Ms.  2,  239^.  unbedenklich  also  auch:  warmer 
lande?  ubinam  terrarum?  ahd.  wanana  lantes  thu  sis?  0. 
IV.  23,  31;  so  war  su  er  lantes  giangi  0.  IV.  8,  6.  hier- 
nach lassen  sich  goth.  ähnliche  constructionen  mit  Sicherheit 
voraussetzen,  vgl.  lat.  quo  (ubi,  unde,  usquam)  locorum, 
terrarum^  gentium?  aber  auch  hie  (huc)  viciniae  (hier 
in  der  nachbarschaft),  illud  horae  ^  warum  nicht  bei  deut- 
schen  demonstrativadverbien  ? 

Conjunctionen  und  interjectionen  geht  im  gründe  der 
casus  nichts  au.  sie  treten  in  die  rede  ein  und  lassen  je- 
den sonst  woher  abhängigen  casus  unmittelbar  auf  sich 
folgen,  z.  b.  nach  der  hinter  comp,  gesetzten  parlikel  dan 
oder  als  mögen  alle  casus  stehn ,  welclie  die  construction 
erfordert:  er  ist  älter  als  ich;  ich  erwähne  lieber  sein  als 
dein;  ich  gebe  mehr  dir  als  ihm;  ich  liebe  ihn  stärker 
als  dich. 

Die  conjunction  der  ausnähme  und  ausschließung  stößt 
aber  einigemal  au  das  gebiet  der  präposition,  und  begehrt 
dann  auch  einen  bestimmten  casus. 

in  folgenden  stellen  ist  das  goth.  aija  (3,  187)  rein 
coujunctionell,   ändert  also   am   casus  nichts:    ui  hvashun 
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thiutlieigs,  alja  ains  guth  o  v^eig  aya&og,  et  /litj  slg  6  &66g  Marc. 
10, 18.  Luc, 5,  21 ;  skip  anthar  ni  vas,  alja  aiii  nXoiccQiov  äXXo 
0V7t  't]Vf  el  furj  ev  Joh.  6,  22;  ni  thanaseiths  ainuhun  gaseli- 
vun,  alja  lesii  ainana  ovxeTi  ovdiva  eldov ,  aXXa  %6v  ^Ifj- 
Govv  i^iovov  Marc.  9,  8;  nist  valdufni  alja  frani  gutha  ov 
yaQ  ioTiv  elovoia  si  fty  dno  Ssov  Rom.  13,  1;  du  ainu- 
hun, alja  in  Saraipta  ngog  ovSe/tiiav ,  et  ^li]  elg  2.  Luc.  4, 
26;  nist  mein  du  giban,  alja  thaimei  manvitli  vas  ovk  eoTiv 
£/Li6v  dovvai,  dXX'  oig  t^Tol/iiaGtac  Marc,  10,  40. 

wenn  es  aber  heißt:  nist  anthar  alja  imma  ovit  eaxiv 
ccXXog  TcXfjv  avTOV  Marc.  12,  32,  so  steht  alja  als  prap.  mit 
dem  dat.,  denn  nach  der  bloßen  conj.  würde  i5  gefolgt  sein. 

das  mit  alja  gleichbedeutige  niba  dient  nur  als  con- 
junction :  ni  vaiht  bigat,  niba  lauf  ov^av  evQSV ,  ei  ftirj  t« 
(pvXXa  Marc.  11,  13;  ei  vaiht  ni  nemeina  niba  hrugga  aina 
Ivcc  (iirjdhv  a'iQMOiv ,  ei  /ii'ij  Qaßdov  ßovov  Marc.  6,  8  u.  s.  w. 

ebenso  erscheint  die  ahd.  partikel  dno  als  conj.  und  als 
präp.  in  erster  eigenschaft  kann  sie  jeden  casus,  wie  er 
durch  das  vorhergehende  bedingt  ist,  hinter  sich  haben, 
namentlich  den  nom.,  belege  bei  Graff  1,  283.  284.  als 
präp.  regiert  sie  selbst  einen  casus,  gewöhnlich  den  acc, 
zuweilen  den  dat.  (GralF  1,  285.  286),  einmal  auch  den 
gen.,  was  Graff  unbemerkt  laßt:  ane  sin  (praeter  eum) 
N.  ps.  141,  2.  hiernach  mag  nemo  praeter  eum,  wenig- 
stens bei  N.,  auf  dreifache  weise  gegeben  werden,  con- 
junctionell  eine  er  (ps.  44,  3j,  präp osition eil :  eine  sin  (ps. 
141,  2),  dne  in  (ps.  17,   32.) 

das  mhd.  äne  ist  fast  nur  prap.  mit  dem  acc,  z.  b, 
ane  Tybalden  Wh.  266,  9;  doch  gibt  es  noch  beispiele  der 
conj.  mit  dem  nom.:  ane  Feirefiz  unt  der  haruc  Wh.  45, 
15;    äne  der  Berncere  Dietr.  5261, 

umgekehrt  wird  das  mhd.  nixvany  ivan  beinahe  immer 
als  conj.  gebraucht,  in  einer  einzigen  stelle  regiert  es  mit 
präpositioneller  kraft  den  gen.:  den  schätz  weiz  nu  nieman 
wan  (jot  unde  min  Nib.  2308,  3,  wo  eine  hs.  sogar  äne 
für  wan  gibt.  die  formel  lautet  sonst:  got  und  ich  Trist. 
4151.  Eschenburgs  denkm.  415,  altengl.  no  wight  save  god 
and  he  C.  T.  6075,  vgl.  niythol.  12.  auf  min  statt  ich 
führte  schwerlich  nur  der  reim,  es  klingt  in  den  worten 
leicht  schon  ein  ahd.  'äno  got  unde  min'  wieder,  got 
könnte  man  versucht  sein  für  einen  alterthümlichen  gen. 
(s,  464)  zu  nehmen,  ist  es  nom. ,  so  erscheint  die  con- 
struction  gemischt,  got  zu  der  conj,  wan,  min  zu  der  präp, 
gehörig,      noch   ein   ausweg    wäre,    den    gen,   abhängig  zu 


Homen,     casus,     von  partih.  ahli.  763 

machen  von  nienian  (s.  739),  wie  Nib.  1196.  2:  ob  ir  zen 
Hiunen  haelet  nieman  danne  mtn ,  getriwer  miner  mage 
unde  ouch  der  minen  man;  hier  aber  möchte  ich  die  ge- 
nitive  von  hsetet  (s.  647)  regieren  lassen,  bei  nienian  steht 
wol  ein  partiliver  gen.,  in  unsern  beiden  stellen  drückt 
min  das  nngetheilte  ich  aus.  auch  wäre  zu  denken ,  daU 
1196,  2  die  conj.  danne  prapositionell  mit  dem  gen.  ver- 
bunden würde,  gleich  jenem  wan.  von  casusmischung 
führt  Lachm.  zu  2308,  3  andere  beispiele  an,  ich  werde 
darauf  zurückkommen, 

diese  schwankende  grenze  zwischen  präp.  und  conj.  ver- 
rathen  uns  deutlich  zwei  exceptionspartikeln  der  heutigen 
spräche,  das  nhd.  au^er  und  das  engl,  hui, 

wir  sagen  nhd.  sowol  präpositioneil:  das  weiß  niemand 
außer  mir  und  i/im^  als  conjunctionell :  d.  w.  n.  außer 
ich  und  er.  die  engl.  conj.  but  entspringt  bekanntlich  aus 
dem  ags.  bütan  (be  ütan  3,  263),  das  häufig  als  präp.  gilt 
und  casus  regiert,  statt:  there  is  none  other  but  he  konnte 
früher  einmal  auch  gesagt  werden  but  hmx  (beside  him), 
wie  ags.  nis   odher  buton  hun  I\Iarc.  12,  32. 

Von  den  interjectionen  habe  ich  hier  besonders  zwei 
zu  erwägen :  wol  und  weh !  beide  sind  einander  nicht 
völlig  parallel,  wola,  wela  ist  mehr  adv.  (3,  603.  604),  w^ 
bloße  interj.,    substantivischen  Ursprungs   (3,  292.) 

w^  hat  gewöhnlich  den  dat.,  wol  den  acc,  der  pers. 
neben  sich,  aber  auch  ein  nom,  der  person,  und  außer 
dem  persönlichen  casus  ein  gen.  der  sache  folgt. 

nom.  oder  vielmehr  voc.  bei  wola,  im  zuruf  und  jubel: 
wola  druhtin  min!  0.  I.  2,  1.  6,  16;  ivola  kind  diuri, 
forasago  niäril  0.  I.  6,  16,  wie  heil  herro !  acclaniiert 
wurde,  auch  freundlich  tadelnd:  %vola  dumpniiiate  l  (o 
stulti  corde!)  O.V.  9,41;  tv ola  tumhe  inii  lazze !  T.  227,  1. 
wo  bloßer  ausruf  des  redenden,  nehme  ich  im  zweifei 
(d.  i,  wenn  die  flexion  nicht  entscheidet)  lieber  den  acc. 
an.  ein  altn.  nom.  ist  nicht  ganz  sicher:  vel  ek !  verdha 
ek  a  fitjom!  (wolan!  wäre  ich  wieder  auf  den  beinen!) 
Saem.  138*,  die  copenh.  ausg.  erklärt  vel  von  velja  (eligere), 
vel  ek,  eligo,  opto,  velim;  die  schwed.  Übersetzung  faßt 
es  auf:  väl  mig,  auch  ich  ziehe  die  partikel  vor,  halte 
aber  vel  nicht  für  bene,  sondern  für  enge! 

ein  goth.  klagendes  väi  ikl  könnte  statt  gefunden  ha- 
ben, vgl.  vainags  (s.  1.  für  vainans)  ik  manna!  Tcc)Mi7iü}Qog 
syM  äv&ownoel  Rom.  7,  24.  mhd.  we  ich  vil  tumber!  IMs.  1, 
76^' ;  ö  tve  ich  armer  Ms.  1,  145^ ;  oivi  ich  unwise  En.  12026. 

beim   ahd.  mhd.  w^ola,   wol  findet  sich  der  persönliche 
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acc.  oft:  rvola  thaz  githigini!  0.  IV.  9,  19;  so  tuola  thie 
sine  thegana!  0.  IV.  27,  22;  so  wola  nan  tlier  tliar  ist! 
0.  IV.  5,  40;  mild,  so  wol  den  gehornen  y  der  daz  scol 
ganien  Diut.  3,  70;  xvol  mich  (B.  so  wol  mich),  daz  ich 
gelebet  liän  Nib.  649,  1 ;  owol  si ,  daz  se  ie  muoter  wart ! 
Parz.  128,  25;  wol  in  y  der  diz  verdienen  kan  Wigal. 
1265,  5400 ;  %vol  mich ,  daz  ez  mir  ie  gescliacli  Wigal. 
4783;  tvol  dich,  nu  kleinez  vogellin!  hundes  not  9;  tvol 
mich  5   daz  ich  dich  funden  han  Frib.  Trist.  1852. 

seltner  der  dat.:  wol  doch  der  muoter  diu  in  truoc 
Parz.  164,  19;  wol  dir  siiezen  kinde  !  Trist.  3160.  nhd. 
überall  mit  dat.:  wol  mir!  wol  ihm!  etwas  anders  ist 
der  dat.  nach  dem  adv.  wola:  thir  wola  ist  0.  V.  22,  16; 
ir  ist  wola  N.  ps.  37,  21  (Graff  1,  832). 

das  goth.  väi  hat  den  dat.:  väi  thus!  Matth.  11,  21. 
Luc.  10,  13;  väi  izvis !  Luc.  6,  24;  vai  thäim!  Marc. 
13,  17;  väi  izvis  thäim  gaheigam!  Luc.  6,  24.  ahd.  tve 
iu  T.  23,  1;  tve  dir!  T.  65,  2;  we  themo  man!  T.  158, 
6 ;  tue  demo!  N.  ps.  18,  12;  we  dirro  werlte!  N.  ps.  68,  4. 
mhd.  belege  3,  292. 

einmal  der  acc. :   oive  mich  gotes  armen !  Nib.  2090,  1. 

daß  beide  formein ,  wol  mich  und  we  mir  gern  das 
prät^  ward  zu  sich  nehmen :  wola  ward  thih  lehenti  joh 
giloiihenti!  0.  I.  6,  6;  wola  ward  thia  lebenta  0.  IV. 
26,  36;  mir  ward  we  0.  V.  7,  37;  ward  menniss,en  we 
0.  II.  6,  27;  we  ward  thi!  Hei.  113,  6;  wol  mich  wart 
Wigal.  8954;  ist  schon  s.  175   dargethan. 

warum  wola  den  acc,  we  den  dat.  neben  sich  halte? 
der  unterschied  gleicht  dem  bei  den  impersonalien,  ein 
ahd,  mich  giwirdit  ist  s.  229  aufgeführt,  da  aber  nicht 
nur  mich  ward  wola,  sondern  auch  mir  ward  we  vor- 
kommt, scheint  die  abweichende  rection  bloß  in  der  von 
wola  und  w^  gelegen.  das  wol  (subst.  wola,  ags.  wela 
8.  752)  umgibt  einen,  das  weh  widerfährt  einem. 

beide  formein  lassen  gen.  der  saclie,  wie  jene  imper- 
sonalia,  zu.  mhd.  so  wol  mich  dirre  mwre  Nib.  443,  1, 
469,  1;  nu  wol  mich  miner  vröuden  Nib.  1655,  1;  wol 
uns  din  Ms.  2,  248^;  wol  iuch  der  minnen  gehe  Ulr. 
Trist.  1779;  so  wemmir  sines  todes  Diut.  3,  93;  owö 
€les  wankes  cod.  pal.  361,  70^;  owi  miner  stangin  Roth. 
1695;  owe  der  schcenen  ougen  Flore  1843;  owö  danne 
schcenes  xvihes  IMs.  2,  81*^;  we  mir  dises  leides  Nib.  953, 
2;  öw^  unde  heia  hei  mins  herren,  den  ir  sluoget  Parz. 
407,  16;  uw^  nu  des  mordes  Wh.  401,  30.  ahd.  so  we 
in  (eis)  io  thes  libes !  Ludw.  lied.     ganz  ähnlich  den  con- 
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struclionen  der  verba  mit  gen.  der  saclie  neben  acc.  und 
dat.  der  persou. 

Ach  ichl  ach  mich!  ach  miner  tage!  (3,  295)  sind 
ebenso  aufzufassen. 

Merken swerth  das  dem  wola  und  we  gern  vorausge- 
schickte so. 


Präpositionen. 

Die  einen  casus  bedingenden  adverbia  erinnerten  an  nomina, 
casusregierende  conjunctiouen  und  interjectionen  führen  uns 
unmittelbar  auf  die  präpositionen,  in  deren  bereich  sie  ei- 
nigemal streifen. 

Während  adverbia  Unabhängigkeit  im  satz  behaupten, 
conjunctionen  auf  die  Verknüpfung  einzelner  glieder  des 
Satzes,  hauptsächlich  aber  mehrerer  sätze  unter  einander 
gerichtet  sind ,  erscheinen  präpositionen  als  wesentliches 
Clement  des  einfachen  satzes.  conjunctionen  sind  gelenke 
der  rede,  in  den  präpositionen  liegt  ein  großer  theil  ihrer 
muskelkraft. 

nur  ein  theil.  als  die  flexionen  des  nomens  voller 
waren,  erreichte  das  verbum  eine  menge  seiner  beziehungen 
auf  das  nomen  allein  durch  die  casus,  dieser  ausdruck 
war  der  unmittelbarste  und  wirksamste,  die  litthauische 
und  slavische  spräche  entwickelt  unsere  genitiv  und  dativ- 
verhältnisse  in  dem  weiteren  Spielraum ,  den  sich  vier  un- 
terschiedue  casus,  genitiv,  dativ,  instrumental  und  locativ 
gebildet  haben;  in  der  finnischen  spräche  ist  noch  eine 
größere  casuszahl  vorhanden.  daraus  ergeben  sich  viel- 
fache, höchst  lebendige  begrifsbezeichnungen,  welche  wir 
zu  umschreiben  genöthigt  sind,  umgekehrt  ist  den  roma- 
nischen Zungen  selbst  die  gen.  und  dat.  flexion  erstorben, 
so  daß  sie  dies  Verhältnis  nirgend  anders  als  mit  hilfe  von 
präpositionen  auszudrücken  vermögen;  cap.  5  hat  dargethan 
wie  auch  unsere  spräche  dieselben  flexionen  abzulegen  hin 
und  wieder  geneigt  ist.  ob  aber  casusflexionen  eigentlich 
aus  einverleibten  partikeln  entsprungen  waren  ?  die  präp. 
äußerlich  eine  früher  innerlich  am  worte  selbst  vorge- 
gangne  Operation  wiederholt?  dürfen  wir  hier  völlig  dahin 
gestellt  sein  lassen ;  und  auf  jeden  fall  bleibt  schon  die 
sinnliche  unbewusle  Wirkung  dem  worte  augewachsner 
Partikeln  verschieden  von  dem  stärker  auftretenden  an- 
spruch  ihm  unvereinigt  vorgesetzter,  die  präposition  er- 
\veitert  den  ausdruck  und  schleppt  ihn  oft,  jene  flexionen 
brachten  der  rede  kürze  und  gedrungenheit. 
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von  (3er  andern  sehe  soll  gestanden  werden,  daß  der 
vielfachen  wendung  des  gedankens  die  vortlieile  der  lle- 
xion  doch  nicht  hinreichen,  daß  sie  Zweideutigkeit  ver- 
anlassen können,  weil  die  gewohnheit  des  beholfensten 
ausdrucks  noch  hinter  der  mannigfaltigkeit  des  sinns  und 
der  auslegiing  stehn  bleibt  und  das  streben  des  sprachgei- 
stes  nach  klarheit  und  Sicherung  des  Verständnisses  immer 
zunimmt  *).  schon  in  der  ältesten  zeit  haben  daher  prä- 
positionen  zu  bezeichnen,  ergänzen  und  erweitern  gesucht, 
was  die  flexioneu  entweder  gar  nicht  oder  nur  unvollstän- 
dig ausdrücken.  anfangs  traten  sie  neben  der  casusform 
auf,  im  verfolg  konnte  diese  form  verringert,  selbst  auf- 
gegeben werden,  weil  ihre  bedeutung  durch  jene  partikelu 
vertreten  wurde,  so  zeigt  sich  die  präp.  zuerst  noch  im 
geleit  des  instr.,  der  früher  ohne  sie  denselben  begrif  aus- 
drückt hätte,  welchen  er  nun  eine  zeillang  mit  ihr  ausdrückt; 
bald  aber  scheint  die  besondere  llexion  unnütz,  und  die 
dativische  durch  jene  präp.  bestimmte  zugleich  auch  das 
instrumental  Verhältnis  darzustellen  geschickt,  den  romani- 
schen sprachen  wurde  fast  jede  flexion  entbehrlich  (s.  438) 
und  die  präp.  trat  an  deren  platz. 

Alle  j)r'äpositionen  regieren  casus,  syntactisch  be- 
trachtet stehn  aber  erst  präp.  und  ihr  casus  zusammen  dem 
llectierten  nomen  gleich,  das  sie  ersetzen. 

Zuweilen  behaupten  sie  sich  ganz  frei,  und  mit  adver- 
bialer Wirkung,  im  salz,  z.  b.  in  den  redensarten  bei  leibe, 
mit  freuden  und  allen  solchen.  In  der  regel  aber  vermit- 
teln sie  die  beziehung  eines  verbums  oder  andern  nomens 
auf  das  von  ihnen  regierte  nomen.  wenn  es  heißt:  ich 
rede  zu  dir,  es  ist  einer  von  uns,  bringen  die  präposilio- 
nen  zu  und  von  die  begriffe  reden  und  einer  in  bezug  mit 
dir  und  uns.  hier  finden  sie  sich  zwischen  dem  herschen- 
den  wort  des  satzes  und  dem  beherschten,  und  man  kann 
sagen,  daß  dieses  zwar  unmittelbar  von  ihnen,  zugleich 
aber  auch  von  jenem  verbum  oder  nomen  abhänge,  wie 
die  durch  den  präpositionellen  ausdruck  vertretnen  bloßen 
llexionen  davon   abhiengen  **). 

Eine  Untersuchung  der  präpositionen  wäre  leicht  abge- 
than,    die   bloß    den  casus  anzugeben  hätte,    den  jede  ein- 


*)  die  alte  spräche  trift  was  sie  erreicht  auf  das  glücklichste,  aher 
manches  entgeht  ihr;  die  neue  kann  nicht  mehr  so  scharf  treffen,  sie 
will  nur  im  ganzen  niemals  fehlen. 

*')  ich  sage  dir  =  ich  rede  zu  dir;  unser  einer  =  einer  von  uns. 
goth.  gilt  beides:  qvath  imma,  qvath  du  inmia. 
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zelne  regiert;  in  den  romanischen  sprachen,  wo  keine  ca- 
sus \veiter  bestehn,  würde  damit  noch  gar  nichts  ausge- 
richtet sein.  Es  ^ist  also  unumgänglich,  die  prapositionen 
ganz  in  derselben  weise  wie  die  ohne  sie  auftretenden  ca- 
sus, zuerst  die  mit  dem  verbum ,  dann  die  mit  dem  nomeu 
construierlen,    zuletzt  die  adverbialen  zu  behandeln. 

Da  es  der  praposition  wesentlich  ist  casus  zu  regieren 
lind  jene  mediation  zwischen  dem  herschenden  wort  und 
dem  regierten  casus  zu  übernehmen,  so  erscheinen  diesel- 
ben Partikeln  die  sonst  praposilionen  sind  andremal  als 
baare  adverbia.  Ja  in  gewissen  fällen  läßt  sich  ein  satz 
mit  der  präp.  in  einen  wenig  verschiednen  7nit  dem  odv. 
verwandeln^  z.  b.  ich  schaue  an  den  himmel ,  ich  schaue  den 
liimmel  an.  dort  wird  der  acc.  himmel  unmittelbar  von  der 
präp.,  mittelbar  von  schauen  regiert,  hier  unmittelbar  von 
schauen,  dem  das  adv.  an  hinzutritt,  dort  ist  schauen  in- 
transitiv, hier  transitiv.  ähnlich  wechseln  der  präpositio- 
nelle  intransitive  ausdruck  und  der  accusativische  transitive, 
z.  b.  ich  wohne  in  dem  haus  und  ich  bew^ohne  das  haus. 

TVelche  casus  werden  von  praposilionen  regiert?  an 
sich  alle  und  jede  oblique,  nicht  aber  gleich  häufig,  wie 
nemlich  der  ei(f€ntliche  dat.  als  der  freiste  und  persön- 
lichste in  der  rede  erscheint  (s.  684.  704.  746),  beugt  er 
sich  auch  am  seltensten  unter  das  joch  der  prapositionen, 
und  eine  so  fein  gebildete  spräche  wie  die  lat.  kennt  über- 
all keine  präp.  mit  dem  dat.  dem  gr.  und  deutschen  dat. 
bei  präp.  lälU  sich  nicht  immer  ansehn ,  ob  darunter  der 
echte  dat.  oder  abl.  (noch  genauer  gesprochen,  ein  dat. 
instr.  oder  loc.)  gemeint  sei.  auch  die  litth.  und  slav. 
spräche  construiert  den  eigentlichen  dat.  nur  mit  wenigen 
präp.  die  gewöhnlichsten  präp.  casus  sind  ohne  zweifei 
acc.  und  ahl. ,  d.  h.  unter  allen  die  objectivsten.  den 
gen.  regieren  ziemlich  viel  gr.,  weniger  slav.  und  deutsche 
prapositionen,  wiederum  keine  lat.  die  beschränkun«' 
sämtlicher  lat.  präp.  auf  die  rection  des  acc.  und  abl.  zei^t 
sich  noch  in  dem  vorwalten  der  roman.  präp.  n  —  nd 
und  dcy  welche  zur  Umschreibung  des  dat.  und  gen.  ge- 
reichen *),    während    die    ital.    mundart    außerdem    durch 


*)  gallicismeii  sind  das  engl,  fo  und  o/,  nnl.  aan  und  payi  zur 
Umschreibung  des  dat.  und  gen.  ins  nhd.  ist  dieses  pon  nur  zum  theil 
gedrungen,  das  an  fast  gar  nicht,  wiewol  sich  die  eigentliche  Ver- 
wendung der  präp.  an  mit  der  dat.  Umschreibung  berührt,  die  neu- 
nord.  mundarteu   bewahrte  ihr   angehängter  art.  davor,  doch   wird  im 
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ein  comb! liiertes  da  ziz  de  ad  (s.  439)  das  ablativverliUltnis 
näher  erreicht. 

Für  die  vorhin  ausgesprochne  behauptung,  daß  die 
rectionskraft  in  der  präp;  nicht  allein  liege,  sondern  durch 
das  verbuni  des  satzes  mit  bedingt  werde,  streitet  offenbar 
das  vermögen  vieler  präpositionen  zivei  oder  gar  drei  casus 
zu  regieren,  gienge  die  rection  lediglich  von  diesen  parti- 
kelii  selbst  aus,  so  würden  sie  in  jeder  läge  bei  demselben 
casus  beharren;  da  ihr  bezug  auf  das  verbuni  sie  in  ver- 
schiednes  licht  stellt,  so  ist  klar  daß  eben  dadurch  ihr 
einlluß  auf  den  casus  modificiert  oder  bestimmt  werden 
müsse.  Es  sind  aber  zwei  hauptrichtungen  welche  hier  in 
betracht  kommen :  heweejung  und  ruhe ,  jene  pflegt  durch 
den  acc,  diese  durch  den  (localen)  ahl.  ausgedrückt  zu  wer- 
den, so  erfordern  unsere  prap.  in,  an,  auf,  bei,  über, 
unter,  hinler  den  acc.  oder  (localen)  dat.,  je  nachdem  sie 
mit  einem  verbo  den  begrif  des  bewegens  oder  des  ruhens 
bezeichnen  wollen :  in  das  bett  gehen ,  in  dem  bett  liegen, 
an  tisch  gehn,  am  tische  sitzen,  den  romanischen  sprachen 
ist,  mit  dem  casus,  diese  Unterscheidung  geschwunden: 
andar  in  lelto ,  star  in  letto,  se  mettre  au  lit,  ^Ire  au 
lit,  aller  a  table,  etre  a  table,  bloß  durch  die  wähl  ver- 
schiedner  verba  und  präpositionen,  nicht  durch  casus  be- 
werkstelligen sie  den  genaueren  ausdruck ,  z.  b.  entrer  au 
lit.  unser  laufen  in  den  wald  und  laufen  in  dem  wald 
scheidet  die  begriffe  einfacher  und  reiner  als  das  franz. 
courir  a  la  foret  und  courir  dans  la  foret. 

die  hergebrachten  benennungen  der  bewegung  und  ruhe 
sind  liier  beibehalten;  eigentlicher  würde  man  sagen  das 
hin  und  da,  weil  auch  in  dem  räum,  nach  dem  angelangt 
sein,  die  bewegung  statt  findet:  gehn  auf  den  berg,  auf 
dem  berg,  schwimmen  ans  ufer,  am  ufer. 

überhaupt  aber  ist  diese  zweifache  rection  nur  an 
präpositionen  zulässig,  die  ich  anderwärts  (2,  472)  die  jw- 
sitive  reihe  zu  nennen  versucht  habe,  während  bei  denen 
der  negativen  einförmig  ivoher?  ivovonl  gefragt  und  be- 
ständig der  abl.  gesetzt  werden  muß.  sie  machen  sich  zu- 
mal beim  passiv  geltend. 


dän.  zuweilen  mit  til  und  af  umschrieben,  besonders  vor  adj.  übrigens 
werden  im  engl,  und  nnl.  pron.,  das  nocli  flexionen  bewahrt,  jene 
präp.  vor  den  männlichen  und  weiblichen  dat.  gesetzt:  to  him  ,  of 
him,  to  ljer,  of  her;  aan  hem ,  van  hem,  aan  haar,  van  haar;  wie 
im  franz.  ä  lui,  de  lui,  a  eile,  d'elle.  beim  neutr.  hingegen,  wo 
kein  franz.  vorbiid  galt,  steht  der  acc:  to  it,  of  it;  aan  het,  van  het. 
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weiter,  das  princip  dieser  doppelreciion  setzt  neutrale, 
intransitive  verba  voraus,  in  deren  begrif  das  hin  und  da 
unbestimmt  gelassen  ist,  und  die  sich  eben  erst  durch  präp. 
und  casus  näher  bestimmen,  sobald  sie  an  sich  bestimmt 
sind,  öderes  durch  partikeln  werden,  nehmen  sie  transitive 
nalur  an  und  regieren  dann  nur  einen  festen  casus,  und 
hier  macht  sich  wieder  jener  Wechsel  zwischen  prapositio- 
nellem  und  adverbialem  ausdruck  geltend,  verba  wie  in- 
trare,  ingredi,  eingehn ,  goth.  inngaleithau  können  nur  den 
acc.  oder  eine  präp.  mit  acc.  regieren. 

Nicht  alle  ursprünglich  beider  casus  fähigen  prUp.  schei- 
nen sich  aber  diese  freiheit  erhalten  zu  haben,  sondern 
einzelne  bloß  dem  acc,  andere  bloß  dem  abl.  zugefallen 
zu  sein. 

es  läßt  sich  nachweisen  ,  daß  bei  folgenden  drei  präp. 
die  acc,  rection  in  der  alten  zeit  noch  vorhanden  war, 
und  allmälich  erlosch. 

das  goth.  at  regiert  den  acc.  in  drei  stellen :  at  mmirgin 
vaürthanana  TTQmag  j^EVOjtievijs  IMatth.  27,  1;  at  mel  tÖ) 
"AdiQip  Marc.  12,  2;  at  dulth  paska  rfj  ioQTy  tov  ncioya 
Luc.  2,  41.  in  vielen  andern  steht  der  dat.,  der  auch  ah'd, 
gilt,  beispiele  des  ahd.  uz  mit  dem  acc,  sämtlich  bei  un- 
ileclierten  superl.  neutr.,  verzeichnet  Graff  1,  524;  gl.  ker. 
174  bieten  auch  dar  az  eristä,  at  und  az  entsprechen 
dem  lat.  ad,  welches  allein  den  acc,  keinen  abl.  zuläßt, 
merkwürdig  aber  gereicht  das  romanische,  aus  ad  hervor- 
gegangne  a  zur  Umschreibung  des  dat.,  stellt  also  dem  goth. 
at,  ahd.  az  mit  dem  dat.  zur  seite.  man  setze  in  jenen 
beispielen  ein  nhd.  auf  mit  dem  acc:  auf  den  morgen, 
auf  das  fest,  auf  das  erste;  der  begrif  des  acc.  scheint  so 
passend  wie  beim  lat.  ad.  das  altn.  at  regiert  den  acc.  in 
der  bedeutung  von  nach,  hinter. 

goth.  du  mit  acc.  hat  sich  nun  zweimal  entschieden 
vorgefunden :  du  thanei  nemuth  anabusnins  uisol  ov  iXa^ 
ß€T&  evToXas  Col.  4,  10,  vulg.  de  quo  accepistis  mandata; 
bi  izvis  jah  du  thans  VTihQ  Vfiwv  wä  twv  Col.  4 ,  13, 
wo  vTitQ  mit  zwei  goth.  präp.  hinter  einander  ausgedrückt 
wird,  vulg.  pro  vobis  et  pro  his.  früher  bekannt  war 
schon:  ei  distahjada  hvarjizuh  du  seina  iva  GxoQTTto&f^TS 
i'y.aotog  ilg  rd  i'ö'ta  Job.  16,  32,  in  welcher  stelle  ich  einen 
gen.  pl.  seina  doch  nicht  aus  der  ellipse  von  gardim  (s.  261) 
erklären  mag;  warum  sollte  das  goth.  du  nicht  auch  in 
der  bedeutung  von  eis  den  acc.  regieren  können?  schwer 
läßt   sich    ahd.   jener   sinn  von  negi,  und  vti^q  nachweisen, 

Ccc 
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man  vergleiclie  etwa:  daz  si  in  zi  zeichane,  zi  billde  (pro 
signo,  exeinplo?),  freilich  überall  mit  dem  dat.  (Graff  prap, 
264.)  K.  setzt  aber  für  das  lat.  ad:  ze  inaii^  ze  dih^  ze 
nahtaband  miiasen  (schwerlich  ze  naht  abandmuasen?),  ze 
faristanllihhaz  altar  (Graff  präp.  242.)  einige  bedenkliche 
ze  sih  sind  s.  326  angeführt,  ich  glaube  aber,  daU  ich 
oben  s.  104.  105  den  wirklichen  acc.  in  dem  inf.  hätte  an- 
erkennen ^sollen,  der  mit  dii  verbunden  wird,  in  dem 
goth.  du  fr ijöuj  du  sitan,  und  überall  so,  kann  du  nichts 
anders  als  die  wirkliche  präp.,  der  inf.  aber  nichts  anders 
als  ein  im  neutr.  unveränderliches  accusatives  subst.  sein, 
aus  diesem  du  frijun,  das  genau  dem  romanischen  ad  amare 
entspricht,  flieUt  also  ein  wichtiger,  unverwerilicher  grund 
für  die  früher  vorwaltende  conslruction  des  du  mit  dem  acc.*) 
im  ahd. ,  wo  die  reclion  des  zi  mit  dem  dat.  sich  vollends 
entschieden  hatte ,  muste  nothwendig  ein  datives  zi  tnin- 
nonne ,  zi  sizanne  erscheinen ,  obgleich  uns  der  Ursprung 
des  NN  damit  noch  nicht  aufgedeckt  ist.  derselbe  trieb 
wirkte  die  vertauschuug  des  acc.  gegen  den  dat.,  der  auch 
aus  dem  lat.  ad  me  ein  franz.  a  moi  gemacht  hat.  offen- 
bar waltet  analogie  zwischen  dem  deutschen  und  romani- 
schen präpositionalinf. 

goth.  nüth  und  den  acc.  kann  ich  nicht  belegen,  aus 
nülhthanei,  der  partikel  (3,  166)  ließe  sich  etwa  ein  frü- 
heres Verhältnis  zu  diesem  casus  folgern,  aber  der  ältere 
ahd.  und  ags.  acc.  ist  unbezweifelbar  (oben  s.  707.)  die 
ags.  stellen  sind  häufig  genug,  Beov.  5300  mid  tninne  gold- 
gifnn  (una  cum  domino  meo,  opes  mihi  praebente),  wo 
kein  mmuin  darf  vorgeschlagen  werden,  das  altn.  rnedh 
fordert  den  gen.  \venn  Sachen  mitgeführt  werden ,  oder 
personen  gegen  ihren  willen.  vgl.  das  gr.  fieia  mit 
dem  acc. 

Drei  casus  abhängig  sind  von  der  goth.  präp.  itty  acc. 
dat.  gen.,  jenachdem  wohin?  wo?  weshalb?  gefragt  wird, 
das  ahd.  az  erscheint  mit  dat.  acc.  und  instr. ,  wenn  nicht 
dat.  und  instr.  zusammenfallen,  das  altn.  at  regiert  dat. 
acc.  gen.     mehrere  slav.  präp.  beherschen  drei  casus. 

Die  innige  Verbundenheit  der  präp.  mit  ihrem  casus 
ergibt  sich  theils  aus  dem  ahd.  und  noch  mlid.  brauch  beide 
aneinanderhängend    zu    schreiben  (wie  wir  heule  zwischen 


*)  an  der  gegebnen  eikläruiig  von  du  viganna  ändert  sich  darum 
noch  niclits ,  wiewol  das  NN  seltsam  stimmt,  aber  ein  verbum  vigan 
fehlt ! 
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Partikel  und  iiif.  die  präp.  zu  ungelreunt  setzen),  thej'Is 
aus  dem  hindernis  das  der  art.  fand,  zwischen  präp.  und 
subsU  einzudringen  (s.  388.  398.  413.  423.  426.) 

\Tie  alle  präp.  aus  sinnlichen  raumhecjriffen  ervvacli- 
sen,  dann  aber  nianigfach  auf  abstracte  Vorstellungen  aus- 
gedehnt worden  sind ,  lehrt  die  ganze  folgende  abhandlnng. 

Bevor  jedoch  die  rection  der  präp.  vorgetragen  werden 
kann,  sind  benierkujigen  über  die  bedeutung  der  vorzüg- 
lichsten mitzutheilen. 

In  regelrechter  Stellung  vor  allen  andern  finden  sich  die 
präp.  in  und  us^  ana  und  af^  da  sich  in  zu  us  verhält 
wie  ana  zu  af,  uuiU  sich  auch  in  zu  ana,  wie  us  zu  af 
verhalten,  in  bezeichnet  das  inwendige,  us  das  auswen- 
dige, ana  die  Oberfläche,  af  das  ihr  abgewendete,  w^as  aus 
dem  Wasser  ist  kann  nicht  in  aber  noch  an  ihm  sein,  was 
ab  von  dem  wasser  ist,  ist  auch  aus  ihm  weg.  in  und 
aus  enthalten  also  einen  stärkeren  begrif  von  Verbindung 
und  trennung,  an  und  ab  einen  schwächeren.  die  lat. 
Sprache  luiterscheidet  zwar  ex  und  ab,  läßt  aber  in  für 
in  und  ana  gelten,  auch  in  unsern  dialecten  mischen  in 
und  ana  sich  mehr  als  us  und  af;  das  ags  on  ^  eigentlich 
ana,  muß  später  auch  in  ersetzen,  das  die  ältesten  denk- 
mäler  noch  haben. 

mit  feinem  gefühl  wird  das  gr.  etg  ti]v  yelga  und  dg 
Tovs  nod'as  (vidg*  io  manun),  in  pedes)  goth.  unterschieden 
in  handu,  ana  futuns  Luc.  15,  22,  weil  die  band  den 
ring  in  sich,  der  fuß  den  schuh  nur  an  sich  nimmt.  Lu- 
ther setzt  beidemal  an,  die  ags.  version:  on  his  band, 
to  his  futum. 

goth.  usvundun  vippja  jah  galagldedun  imma  ana  haubid 
Joh.  19,  2;  allagideduu  ana  ina  thaurneina  vipja  IMarc.  15, 
17  ;  wie  noch  nhd.  eine  binde  an  oder  um  das  haupt 
legen,  das  ahd.  saztun  sie  imo  in  houbit  0.  IV.  22,  21 
scheint  weniger  gut.  alts.  hubhidband  hardaro  thoruo  an 
waldand  Crist  seltean  Hei.  165,   19. 

statt  des  goth.  andnam  ina  ana  armins  selnans  etg  Tag 
dyy.äXas  amov  Luc.  2,  28  laßt  sich  auch  121  seine  arme 
denken,  weil  sie  an  sich  ziehen,  und  in  sich  schließen; 
mild,  an  ir  arme  lac  Parz.  131,  4;  erwarmen  an  iweren 
armen  Parz.  136,  2;  sluh  in  brusts  seinos  6is  t6  (Jtt^&oq 
ciirrov  Luc.  18,  13,  bei  Luther  an  seine  brüst,  wie  alts. 
hugi  bari  an  is  breostum  Hei.  118,  9. 

der  Gotlie  sondert  in  himina  jah  ana  airth;ii  ir  ov~ 
Qavüi  aal  IttI  lijg  yijg  Matth.  6,  10,  Eph.  3,  15.  Col.  1,  16, 

Ccc  2 
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was  die  lat.  Version  in  coelo  et  in  terra,  und  danach  T." 
34,  6  in  himile,  in  erdii  gibt;  in  «rdo  so  in  himile  N.  Bth. 
33.  umgekehrt  goth.  zweimal  aua:  ana  himiuam  jah  ana 
airthai  Eph.  1,  10.  Col.  1,  20.  dagegen  noch  im  12  )h.:  in 
deme  himile  unde  an  der  erden  Hartm.  v.  d.  gelouben  231. 
US  himina  Joh.  6,  31.  32.  33;  stibua  us  himina  Luc.  3,  22, 
stibna  us  thamma  nulhmin  Marc.  9,  7;  «/himina  IThess, 
4,  16;  obana  ah  hevane  Hild.  30,  wofür  Lachm.  obana 
fona  hevane;  obana  Jon  himile  0.  Sal.  31;  alts.  aftar  quam 
thar  word  jfow  himile,  hlud  fon  tliem  hohon  radura  Hei. 
30,  2;  fon  themu  wolcne  quam  helag  stemne  Hei.  96,  23; 
ahd.  quam  engil  ir  himile  0.  I.  5,  3. 

gewölinlich  heißt  es  goth.  usiddja  in  fairgunl  Luc.  6, 12. 
9,  28;  afiddja  in  fairguni  Joh.  6,  15;  usslaig  in  fairguni 
Marc.  3,  13;  aber  auch  usiddja  ana  fairguni  Joh.  6,  3; 
ustauh  ins  ana  fairguni  Marc.  9,  2;  der  text  bot  allent- 
halben eig  t6  oqoq.  beide  präpositionen  lassen  sich  er- 
klären, in  fairguni  ist  hier  nicht  in  den  berg,  sondern  in 
das  gebirge ,  vgl.  in  allai  bairgahein  Luc.  1,  65..  dem  ana 
f.  entspricht  das  gaggan  af  fairgunja  Matth.  8,  1.  Marc.  9,  9. 
Luc.  9,  37.  Gal.  4,  24,  niemals  Wis  ^  wozu  auch  ano  tov 
ooovs  nicht  verleitete  ,    wie  vielleicht  jenes  elg  zu  in. 

gaggan  in  skip  Matth,  8,  23 ;  atsteigan  in  skip  Matth. 
9,  1;  galeithan  in  skip  ]\Iarc.  4,  1;  inngaggan  in  skip 
Marc.  5,  18;  gaggan  us  skipa  Marc.  5,  1,  weil  der  innere 
schifsraum  gemeint  wird,  dagegen  vas  ana  nutin  inl  ry 
7iQVf.iVfj ,  ttna  vaggarja  enl  t6  nQOSif€(pci)c(iov  Marc.  4,  38. 
so  unterscheiden  alle  übrigen  dialecte  das  wirkliche  gehn 
oder  steigen  in  das  schif  von  der  bloßen  annäherung  an 
das   schif. 

in  aulhidai  Joh.  6,  49,  ana  authidai  Joh.  6,  31.  Luc. 
15,  4,  beides  für  sv  xfj  igTJjiiio ,  ana  authidum  iv  laig 
lQ7]fiiois  Luc.  1,  80;  ana  authidus  Luc.  1,  16.  8,  29;  in 
bezeichnet  die  mitte  (der  gegend,  ana  die  bloße  statte  des 
aufenthalls.     in  waldes  einote  0.  I.   10,  28. 

brigg  ana  diupitha!  tnavayaye  aig  to  ßadog\  Luc. 
5,  4;  ussteigands  in  hauhitha  dvaßdg  tlg  vipog  Eph.  4,  8. 
in  diupitha  wäre  dort  falsch  gewesen,  da  nicht  die  innere 
tiefe,  sondern  die  Oberfläche  der  tiefe,  die  stelle  wo  das  ge- 
wässer  tief  ist  verstanden  wird,  ana  hauhitha  wäre  gleich 
statthaft  gewesen,  wir  sagen  richtig  in  die  höhe  steigen, 
uns  in  den  über  uns  gebreiteten  räum  erheben,  urruus 
US  hauhilhai  Luc.  1,  78. 

wir  schreiben  in  bücher  und  lesen  in  hüchern ,  aber 
an   das  bret  und  an  dem  bret.      da  vor   alters   runen    auf 
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die  fläclie  des  Stabs  oder  Steins  eingeritzt  wurden,  so  heiiU 
es  altn.  bann  reist  rünir  d  kefli,  und  rista  «  bialti  biörs, 
d  borni,  d  lofa,  «  stafui,  d  berki,  d  skildi  u.  s.  w.  Saem. 
194.  195.  196,  natürlicb  aber  i  vini  ob  i  virtri  196^,  wenn 
das  heilige  zeichen  in  wein  und  gewürztes  hier  gemacht 
wurde,  ich  möchte  aus  der  älteren  runschrift  deuten,  daß 
Ulf.  sagt  gakunnan  *)  ana  bokom  dvayivwoxeiv  iv  lij 
'ßißhp  IMarc.  12,  26;  alts.  an  buoc  scriban  Hei.  1,  9**)'; 
an  cruce  scriban  Hei.  166,  19;  was  an  iro  öu  gescriban 
Hei.  117,  21;  ahd.  an  demo  eristen  salmen  ist  kescriben 
N.  ps.  39,  9;  an  steinen  täbilun  (in  tabulis  lapideis)  ke- 
scriben ward  N.  ps.  90,  12.  mhd.  in  zahllosen  stellen  bei 
schreiben  und  lesen  die  prap.  an  statt  des  nhd.  in ;  ein 
ritter  so  geleret  w^as,  daz  er  an  den  buochen  las  swaz 
er  dar  an  geschriben  vant  aH. ;  diu  vil  liebe  las  dar  an 
swaz  dar  an  geschriben  was  Amur  1222;  an  den  buochen 
las  Iw.  22;  daz  ich  dar  an  geschriben  vant  En.  11118; 
waz  im  dar  an  (im  brief)  was  enboten  En.  10828 ;  an 
disem  brieve  stuont  niht  me;  an  disem  brieve  er  niht  mer 
vant  Parz.  77,  19.  andere  stellen  meinen  nicht  bücher 
und  briefe,  und  da  würden  wir  auch  heute  die  prap. 
in  vermeiden:  diu  schrift  «me  gral  Parz.  796,  18;  ame 
grale  man  geschriben  vant  Parz.  818,  25;  diu  schrift 
am  seil  Tit.  163,  4.  164,  4;  da  laese  ich  an  164,  3;  ge- 
schriben an  der  strängen  165,  1.  Bei  gameljan,  das  den 
Gothen  mehr  an  die  mit  röhr  bemahlten  und  bezeichneten 
pergamentblätter  gemahnen  muste,  als  den  Saclisen  sein 
vritan,  den  Alemannen  sein  rtzan  (exarare) ,  sagt  er  zwar 
in:  gamelid  in  bokum  Luc.  3,  4.  in  vituda  Luc.  2,  23. 
10,  26.  ICor.  9,  9;  in  Esaun  praüfetau  Marc.  1,  2;  doch 
auch  noch  ana:  gamelida  izvis  ana  thizai  aipistaiilein  ICor. 
5,  9;  gamelith  ana  praüfetum  Job.  6,  45.  die  abd.  Über- 
setzer können  bei  dem  m,  das  ihrem  lat.  text  entspricht, 
kein  bedenken  haben:  chiscriban  in  dhero  sibunzö  tradun- 
gum  Is.  23,  3;  in  genesi  25,  22;  in  psalmöm  73,  2;  in 
haubide  dbes  libelles  ,41,  8;  in  gotes  ewu  T.  7,  2.  die 
imgezwungnere  spräche  behielt  das  alte  an  noch  lange,  als 
schon    kein   grund    dafür    vorhanden    war.      0.  HL   17,  36 


*)  lesen;  anakunnan  II Cor.  3,  2;  sonst  auch  siggvan  Luc.  4,  16. 
Epl».  3,4,  was  eigentlich  laut  lesen,  gakunnan  still,  ifiit  den  äugen 
lesen. 

•*)  der  Sachse  dachte  bei  bök  noch  nicht  recht  an  zusammeoge- 
legte  blätter:  legda  im  eua  buk  an  barm  7,  12,  vom  nivc-yttcltoy,  goth. 
s.pilda ,  des  Zacharias. 
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lial:     in  erdu  reiz,   well   der  finger  in    den  boden    striche 
uiachl,  er  wiiide  una  steine,  ana  slabe  gesagt  haben. 

goth.  in  hlaiva  thatei  ushuloda  ana  staina  Iv  /nvtj/iuio) 
o  ÜMTOßJjGsv  tv  Tf]  ninßQa  Matth.  27,  60,  weil  zwar  in 
den  felseu  ,  aber  auch  bloß  an  der  felsenwaud  einge- 
hauen wird. 

aus  diesen  beispielen  mag  die  Scheidung  und  berührung 
der  präp.  in  und  ana  genugsam  erliellen.  bemerkenswerlh 
ist  noch  N.  ausdruck  Cap.  93  :  taz  siu  an  drin  mazon  ge- 
staut, ih  meino  in  lengi  unde  in  breiti;  von  der  schwä- 
cheren präp.  geht  er  alsbald  über  in  die  stärkere,  da  wo  es 
der  bloßen  fläche,  wand,  seile  gilt  wird  an^  wo  dem  in- 
nern,  der  mitte,  in  vorgezogen. 

VIS  hat  nun  da  zu  stehn ,  wo  in ,  «/,  wo  ana  gesetzt 
wird,  und  so  verhielten  sich  us  himina,  xis  skipa ,  af 
fairguuja;  in  augin,  xis  augin  Luc.  6,  42;  ms  baiirg,  in 
baurg  Luc.  2,  4.  weil  wir  heute  sagen  in  das  bett  gehn, 
im  bette  liegen ,  heißt  es  auch  aus  dem  bette,  die  ältere 
Sprache  braucht  lieber  an,  wievvol  ahd.  in  miii  bette  ne 
stigo  ih  N.  ps.  131,  5;  aber  golb.  «»«  ligra  ligandan  Matlb. 
9,  2;  ana  thammei  lag  Luc.  5,  25;  ags.  oh  bed  slige  ß.  1346  ; 
mhd.  si  sniouc  sich  an  daz  bette  Parz.  194,  4,  spranc  an  daz 
bette  Parz.  131,  2;  an  daz  bette  sitzen  Ivv.  1216;  ah  dem 
bette  Iw.  1231.  goth.sitands  «wafulin  Job.  12,  15;  «»irttbamma 
ainshunnisat  Marc.  11,2.  Luc.  19,  30;  ags.  oiivicge  sät  B.  570; 
aitu.  a  Sleipni  südliul  um  lagdbi  Sc^m.  93^;  folglich  auch 
sitan  af  fulin ;  mhd.  ah  dem  pferde  si  dö  trat  Frib.  Trist. 
4562;  altn.  stiginn  af  mars  baki  Sci3m.  83*;  lätaz  af  mars 
baki  42*;  verpir  södhli  «/*  mar  87^,  vgl.  das  nbd.  afesilzen, 
a&steigen.  doch  bemerke  man  stigo  or  södhnn  134^,  was 
ein  sliga  i  södul  voraussetzt,  wie  wir  sagen:  hn  sattel 
sitzen  ,  ans  dem  sattel  heben,  lat.  sedere  "^j ,  ire  in  equo, 
descendere  ex  equo,  cadere  ex  equo  ,  ascendere  in  equum. 
nbd.  trinken  ans  dem  glas ,  essen  aus  dem  napf ,  aber  von 
dem  teller,  weil  der  flach  ist.  altn.  or  kerom  drecka  Srum. 
4l'%  danelaen  drecka  «/ horni  67^;  drecka  «/"  vedhi  val- 
födurs  (aus  dem  brunnen)  4^^. 

Ulf.  sagt  sitan  ana  stöla  Matth.  27,  19;  ana  mutaslada 
Luc.  5,  27;  gadrausida  (de)ecit)  «/*  stulam  Luc.  1,  52.  ahd. 
sizzan  in  themo  sedale  T.  199,  5;  doch  N.  Cap.  57.  79  saz^ 
an  sinemo  stiiole.  ags.  gesät  on  sesse  ß.  5430.  gotb.  sitan  af 
taihsYÖn  meiuuiMarc.  10,  40 ;  standands  aj  taibsvun  Luc.  1, 11. 


*)  n»l.  sodcrc  equum  Pertz  2,  4G0  not,  78  =  insidere. 
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er  sagt :  alima  veilis  atgaggith  ana  thuk  Luc.  1,  35 ;  atiddja 
ana  ina  Luc.  8,  22;  gadrusim  ana  mik  Rom.  15,  3;  vas  ana 
imma  Luc.  2,  2b'^  uialits  «/ imrna  usiddja  Luc.  6,  19.  auch 
bei  besessen  sein  und  kraiikheiten  :  die  seuche  fällt  «w 5  thata 
llinitsfill  allaith  ft/*  imma  Luc.  5,  13;  gahailida  managans  af 
sauhlim  jali  slaliim  Luc.  7,  21;  sa  unhultha  urrann  f(/*  imma 
Luc.  4,  35;  usiddjedun  unhultliuns  ^j/*  managaim  Luc.  4, 
41 ,  wiewol  die  stärkere  präp.  vorkommt:  usgagg  xis  tliamma 
Luc.  4,  35;  iis  thizai  usiddjeduu  unliulthons  sibuu  Luc.  8,  2 
parallel  dem  galilhun  in  ina  Luc.  8,  30. 

Das  nhd.  auf,  mlid.  uf  ist  keine  organische  j^raposi- 
tlon,  sondern  aus  der  adverbialen  partikel  üf,  die  verstär- 
kend dem  ana  hinzutrat,  erwachsen,  folglich  aus  ilfana, 
iifän  gekürzt  durch  apocope,  wie  das  ueuuord.  gleichbe- 
deulige  pa  durch  aphäresis  aus  uppä  (3,  254.  262.)  die 
präpositionale  kraft  beruht  also  in  diesem  ana,  a,  die 
rection  bleibt  dieselbe,  die  bedeutung  bloß  durch  jenes 
präfix  modificiert.  üf  =2  üfana  hebt  an  dem  begrif  der 
fläche  noch  das  oben  hervor,  was  sich  eigentlich  aus  dem 
gegensalz  des  ana  zu  in  von  selbst  versieht,  was  nicht  in 
der  kugel,  sondern  an  ihrer  rinde  ist,  das  ist  auch  oben 
daran.  Hiernach  wird  nun  mhd.  üf,  nhd.  auf  eben  da 
verwandt,  wo  goth.  und  ahd  ana,  mit  einem  gewissen 
nachdruck  des  oben,  anf  den  tisch ,  auf  die  bank  setzen, 
legen,  aiif  dem  stul  sitzen,  aiif  dem  bett  liegen  (verschie- 
den von  in  dem  bett  1. ,  was  den  begrif  des  zugedeckt- 
seins  mitführt,  im  alten  bett  überwiegt  das  au(liegen),  auf 
den  berg,  auf  das  pferd  steigen,  mhd.  uffe  saz  Parz.  288, 
9;  heb  iuch  iif  diz  pfert  Parz.  515,  23,  spranc  itf  G.  ka- 
stelan  Parz.  522,  26.  zuweilen  erscheint  noch  gesondert: 
üf  an  den  berc  Parz.  352,  2.  unsre  nhd.  formcl  auf  und 
ah  gleicht  dem  ahd.  ana  u.  aha,  und  vor  verbis  stehn  sich 
noch  mhd.  und  nhd.  beide  partikeln  entgegen,  z.  b.  an 
noch  ah  gesagt  Parz.  368,  20,  den  becher  an  und  ab- 
setzen. 

kein  goth.  iup  ana  (=::  auf)  kommt  vor,  aber  ein  goth. 
dt  US  baürg  e^o)  rijs  TioXewg  Marc.  11,  19,  hinaus  aus  der 
bürg ,  und  unser  nhd.  dem  goth.  us  nur  zufällig  ähnlich 
gewordnes  aus  enthält  den  verstärkten  ausdruck ,  der  all- 
mälich  wieder  einfaches  ansehn  gewann,  seit  dem  unter- 
gang  des  ahd.  ur,  ar ^  ir  wird  jenes  uz  völlig  präp.,  be- 
deutet und  regiert  was  das  einfache  us. 

Wie  verhalten  sich  du  y  at  und  hi  zu  anal  alle  drei 
verschieden,  gleich  dem  ana,  von  tu,   modificieien   sie  den 
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begiif  der  uähe,  bezeichnen  aber  nie  das  innere,  alle  drei 
können  das  lat.  ad  ausdrücken,  welchem  at  buchstäblich 
entspricht. 

at  und  du,  von  einer  selte  angesehn ,  haben  die  größte 
analogie ,  und  ersetzen  sich,  eins  von  iluien  scheint  fast 
zu  entbehren ,  und  -wirklich  ist  dem  nord.  sprachzweige 
nur  at ,  dem  hd.  allmälich  nur  zu  verblieben,  aber  die 
goth.  mundart  weiU  sie  fein  zu  scheiden,  wiewol  auch  in 
ihr  der  gebrauch  des  du  w^eit  überwiegt. 

beiden  gemeinschaftlich  ist  der  häufige  bezug  auf  per- 
Bonen,  sie  gleichen  dann  dem  gr.  nQOQ, 

das  goth.  aviman  wird ,  ohne  ausnähme ,  mit  at  und 
dem  dat.,  wie  das  gr.  e'Qyso&ai  mit  tiqos  «nd  dem  acc, 
das  lat.  venire  mit  ad  und  dem  acc.  verbunden:    Mallh.  7, 

15.  Marc.  1,  40.  2.  3.  3,  8.  9,  14.  10,  50.  Luc.  1,  43.  7,  4. 
7,  i20.  8,  35.  15,  20,  Joh.  6,  44.  65.  10,  41.   14,  6.  18.  28. 

16,  7.  ICor.  16,  5.  11.  12.  II Cor.  2,  1.  Col.  4,  10.  IThess. 
2,  18.  3,  6.  Sk.  52,  5.  von  diesem  qviman  at  unterschei- 
det sich  gaavhnan:  gaqvemun  sik  du  imma  avvdyovrca 
^Qog  ciVTOV  Marc.  7,  1  ;  gaqvemun  bi  JMarthan  iah  INlarjan 
iXi^Xvd-eiaav  nQoe  t«5  n^-Qi  (Lachm.  ngog  ii]v  M.)  M.  y^al 
IVl.  Joh.  11,  19  vulg.  veneranl  ad  M.  et  M.  dagegen  steht 
bei  (jaijijauy  atgaggan  und  galeithan  immer  du^  und  nie- 
mals at,  Marc.  5,  15.  10,  14.  11,  27.  Lud,  28.  6,  47.  8, 
19.  14,  26.  18,3.  16.  Joh.  6,  5.  17.  45.  7,  37.  45.  50.  11, 
15.  29.  14,  23.  17,  11,  um  das  nemliche  l'gyeüd-ai  7i{)6s 
zu  übertragen.  in  der  goth.  spräche  muß  also  diese  un- 
tersclieidiuig  zwischen  (jvimau  at  und  gacfgan  du  einge- 
prägt gewesen  sein,  so  schwer  es  fällt,  bei  fast  gleicher 
bedeutung  und  gleicher  rection,  den  grund  davon  einzu- 
sehn,  d.  h.  anzugeben,  warum  bei  qviman  das  du,  bei 
gaggan  das  at  ungothisch  war.  ahd.  steht  nach  qiieman 
wie  nach  gangan  überall  zi  :  T.  41,  1.  0.  IV.  35,  28.  T, 
Matth.  21,  23  und  unzahligemal ;  mhd,  nach  komeu  wie 
nach  gan  se,   nhd.  zu. 

bei  sandjauy  insandjan  steht  du:  Luc.  1,  27.  7,  20. 
Joh,  16,  8.  ebenso  bei  gavandjan  Luc.  1,  16.  17.  ohne 
ausnähme  bei  dem  häufigen  qvitha)i  und  bei  rodjan :  qve» 
thun  du  imma  Joh.  8,  25.  48;  rodjan  du  thus  Luc.  1,  .19; 
ludida  du  attam  unsaraim  Luc.  1,  55.  nach  liyeiv  und 
dicere  folgt  der  bloße  dat. ,  der  auch  mit  qvilhan  einigemal 
verbunden  wird,  nach  XaXüv  und  loqui  wiederum  nqos 
und  ad. 

hairan,  athairan  hat  du  Matth.  8,  16.  9,  2.  IMarc.  1,32, 
7,32.    8,22.    10,  U.   Luc,  18,  \5yhrigijan   hingegen    at 
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Luc.  4,  40.  Marc.  11,  7;  doch  eiiinial  bralila  du  thiis  Marc. 
9,  17,  ein  zeugnis  für  die  nahe  Verwandtschaft  des  at 
und  du. 

beide  stehn  nun  auch  auf  gleiche  weise,  wiewol  seltner,  vor 
Sachen  :  qvani  al  niarein  Marc.  7,  31 ;  at  dultiiai  eis  ti)v  iog- 
T7;i'  Joh.  12,  12 ;  gaggilh  du  thamnia  hlaiva  sie  <io  //r?///  üovioh, 
11,  38;  atiddjedun  du  thamma  hluiva  tnl  to  uv^  Marc.  16, 
2,  construclionen ,  die  auch  kein  nQog  zeigen,  und  wo  at 
und  du  sich  mehr  dem  ana  nähern.  merlv^YÜrdig:  hairda 
lialdana  at  ihamma  fairgunja  77^0^  tw  ooei  jMarc.  5,  11; 
in  ihamma  fairgunja  Iv  Tip  OQei  Luc.  8,  32  wo  deutlich 
der  text  den  Wechsel  zwischen  at  und  in  verursachte, 
hierher  auch:  so  aqvizi  at  vaürtim  bagme  ligilh  tiqoq  jt^v 
Qi^av  Luc.  3,  9 ;  dt  nahtamata  anakumbjandans  Sk.  49,  16. 

nun  aber  verdeutscht  es  naga'.  drigkandans  tho  at  im 
rä  Tiao  avTwv  Luc.  10,  7;  at  izyis  visands  nao'  v/dv 
/fiviov  Joh.  14,  25-,  salilhvOs  at  imma  gatciujos  Joh.  14,  23; 
viljahalthei  nist  at  imma  7iQOöO)7io).7]\pia  ovx  l'OTi  nag  amä) 
Eph.  6,  9.  Col.  3,  25 ;  ussiggvaidau  at  izvis  avuyvowd't] 
ntiQ  Vfüv  Col.  4,  16;  at  gulha  uslalsidai  sijulh  '&eodi~ 
öay.Toi  ioT€  ITliess.  4,  9;  nimandans  at  uns  vaurd  hauseinais 
nccgaXaßovies  Aoyov  äzorg  nag  fifiojv  ITliess.  2,  13; 
tiiata  ganiniith  at  fruujin  lovro  y^ofiieirai  nagd  2  0v  y.vg'iov 
Epli.  6,  8;  thatei  hausida  at  imma  i]zovou  nag  avTOv 
Joh.  8,  26;  hausida  at  attin  meinamma  qJxovgcc  nagcl  rov 
nuTgos  ftov  Joh.  15,  15;  gasahv  at  attin  meinamma  twgcrAa 
nagcl  tio  naigi  fiov  Joh,  8,  38;  wohin  ich  noch  nehme: 
gaslauida  thata  at  mis  r/.giva  e/iavjcö  11  Cor.  2,  1.  Hier 
gewahren  wir  endlich  den  abstand  des  at  von  du,  überall 
wo  at  nagd  ausdrückt  könnte  kein  du  seine  stelle  ein- 
nehmen, die  vulg.  hat  dann  entw.  apud:  statui  apud  me, 
mansiones  apud  eum  ,  oder  a:  audivi  ab  eo ,  a  deo  didi- 
cistis,  at  kann  hier  gleichsam  in  die  negative  reihe  über- 
tretend den  gegensatz  von  ana,  dem  es  sonst  ähnlich  ist, 
ausdrücken, 

wir  lernen  also,  daß  at  eine  mitte  hält  zwischen  du 
und  bi,  es  hat  mehr  von  du  in  sich  als  das  bi,  und  mehr 
von  bi  als  das  du.  statt  dieser  gotli.  trilogie  du  ^  at ,  bi 
besitzt  die  lat.  spräche  nur  zwei  präp.  ad  luid  apud,  die 
nhd.  nur  zu  und  hei,  im  gr.  stehn  sich  auch  drei  zur 
Seite  ngoQf  naga  j  InL  so  meine  ich  nun  erklären  zu 
dürfen,  warum  der  Gothe  qvima  at  thus  und  gagga  du 
thus  sagte:  gehen  drückt  bloße  näherung  aus,  kommen 
zugleich  absieht  des  bleibens*     daher  man  noch  heute  ini 
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volk  liört:  komm  hei  mich,  statt  %u  mir.  unser  hei  wäre 
dem  Gotheii  zu  stark  ge\Yesen ,  sein  at  hatte  nur  etwas 
von  bi.  mit  gaqviman  konnte  du  construiert  werden,  weil 
hier  die  part.  ga  den  begrif  von  qvimau  statigte. 

wie  at  zwischen  du  und  bi  steht,  mochte  ich  auch 
glauben ,  daU  es  zwischen  ana  und  in  stärker  als  jenes 
und  schwächer  als  dieses  gewesen  sei.  das  ergibt  sich  am 
deutlichsten  aus  altn.  beispielen.  es  wird  unterschieden 
zwischen  gänga  a  slul  Sa?m.  1^  und  sitja  stuli  ai  24-^; 
daher  noch  ahd.  silzi  azs  zeswün  lialp  min  !  (sede  a  dex- 
teris  meis)  Is.  27,  20.  der  gast  langt  ai  höllu  an,  geht  ein 
(inn  gecc)  und  heißt  dann  i  höU  kominn  Saem.  31^;  hava 
höUo  at^  hava  höUo  i,  heyrdac  segja  sva  Saem.  24^  30^, 
das  wäre  naQa  t7j  avXfj  ,  i.v  lij  avXfj.  kom  at  hüUo 
Sccm.  244^;  kom  at  hüsi' 100^  102a;  kom  at  sal  103^;  inn- 
koma  becci  d  (auf  die  bank)  drecco  at  (bei  den  trunk) 
46*,  das  trinkgelag  soll  dauern.  daher  gilt  aucli  diese 
präp.  für  anhaltende  verliällnisse  der  zeit  oder  des  raums, 
z.  b.  at  siuiiri  (wenn  sich  der  sommer  eingestellt  hat)  mäl- 
stefno  at  Saem,  93^,  at  Uppsölum,  at  Fiüturlundi  Saem. 
165'^.  so  auch  ahd.  ortsbenennungen :  «zreode,  az,  waldiu 
(gr.  3,  424),  erst  nach  erlöschen  des  az  mit  zi  ausgedrückt. 

genauer  als  die  ahd.  lassen  ags.  denkmäler  den  unter- 
schied zwischen  ät  und  to  wahrnehmen,  obgleich  schon 
manche  feinheiten  der  goth.  spräche  verloren  gegangen  sind, 
so  linde  ich  namentlich  nach  cuman  kein  at,  sondern  tu: 
com  to  Heorote  B.  2558;  tu  botme  com  3012;  to  sele 
coiuon  3279;  to  ham  becom  5980;  wie  nach  gongan  und 
gevitan:  ga  to  seile!  3561;  to  healle  geong  1844;  cvom  ^o 
liofe  gongan  3944;  to  sele  gangan  cvomon  644;  gevät  to 
hofe  sinum  2472;  sigon  to  shiepe  2502;  nicht  anders  nach 
heran,  faran  und  feran :  to  beado  lace  ät  baeron  3121;  to 
brimes  farodhe  56;  to  vyrme  5033;  to  earde  5304;  bär 
to  hofe  sinum  3014;  geferian  to  tha^m  sele  3276;  tu  scipe 
luron  3787.  indessen  heilU  es  bei  Ortsangaben  :  ät  Heorote 
2535.  3175;  ät  ham  (wie  noch  engl,  at  home)  2288.  3842; 
ät  Finnes  ham  2305,  und  bemerkenswerth  ge  ät  ham  ge 
an  berge  2496,  daheim  und  im  beer,  weil  im  haus  ein 
bleibender  aufenlhall  ist.  ät  ade  (ad  rogum)  2222 ;  ät 
sunde  (engl,  at  sea)  1029;  ät  fuluni  sät  994.  2328;  ät  symle 
(in  convivio)  161,  doch  to  symble  geseten  häfdon  4203 
und  gesät  to  symble  C.  259,  33;  ät  beore  4076,  ät  thaere 
beorthege  1228 ,  wie  altn.  at  biori  sväsom  Sxm.  244^, 
ganz  formelhalL  äl  bilde  2920.  3376.  5146.  5364;    ät  vige 
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2674.  5254;  dt  säcce  1899.  3236.  3328.  5221.  5314.  5358; 
(tt  güdhe  3069.  4976.  5751.  meist  dt  gädere  639.  772.  1452; 
dt  somiie  611.  799.  977.  1082;  doch  to  gädre  5256;  tö 
somne  5132.  im  sinne  von  apud:  dt  minum  fadere  4854; 
ät  tliam  ädhelinge  4743;  dt  Grendle  1854. 

die  bedeiitungen  des  gotli.  at  müssen  alid.  (nach  iinler- 
gang  des  az)  zwischen  zi  und  pi,  mhd.  ze  und  hi  ver- 
iheilt  werden,  doch  fallt  davon  jenem  das  meiste,  diesem 
das  wenigste  zu.  wo  zi  und  ze  den  begrif  des  da^  nicht 
mehr  den  des  hin  ausdrücken ,  stehn  sie  einem  golh.  at 
parallel,  vgl.  Graffs  präp.  248-250.  so  verbinden  die  mhd. 
dichter  ze  mit  in  oder  üf:  üf  erde  luid  ze  himel  Wh.  17, 
1;  ze  himel  und  üf  der  erde  Wallh.  7,  31;  ze  Europa  und 
in  Asia  Parz.  496,  3;  ze  himile  Parz.  316,  8.  diesem  ze 
himele  würde  ein  gotli.  at  himina  (das  nie  vorkommt)  oder 
in  himina  (häufig)  entsprechen;  denn  du  himina  ist  nicht 
u^  ovQCii'Oj ,  sondern  sig  ovgavov  Marc.  7,  34.  Luc.  9,  15. 
18,  13.  Joh.  17,  1  =r  m  himin  Luc.  2,  15.  Rom.  10,  6.  ob 
Jrülier  ein  du  himin,  at  hirnin  für  die  richtung  hin  statt- 
iiaft  war?   nicht  unwahrscheinlich. 

das  goth.  hi  wird  sehr  oft  mit  dem  acc.  construiert,  oft 
mit  dem  dat.  wenn  es  den  acc.  regiert,  übersetzt  es  negl 
z.  b.  IMarc.  1,  30.  12,  26.  Luc.  1 ,  1.  1,  4.  2  ,  17.  18.  38. 
4,  10.  38.  5,  15.  Joh.  8,  26.  45;  zuweilen  ini  Luc.  4,  4. 
22.  6,  29;  wenn  den  dat.  fisra  Luc.  1,  58.  72;  oder  vmtcc 
Luc.  2,  29.  Eph.  1,  9.  4,  24.  Col.  1,  25.  jenes  hat  die  be- 
deutung  des  lat.  de,  dieses  die  von  cum  und  secunduni, 
man  merke  jedoch  daß  das  goth.  6i,  so  häufig  es  gebraucht 
wird,  meist  abstract  steht,  selten  sinnliche  nähe  bezeich- 
net, am  ersten  da,  wo  es  für  liii  steht  '''),  welche  gr. 
präp.  überhaupt  dem  hi  buchstäblich  die  verwandteste  ist ; 
man  vgl.  auch  das  s.  776  angeführte  gaqvemun  hi  IM.  j.  ]\L 
(noog  Tug  Tieol  M.  k.  INL);  wo  pejä  persönliches  beisein 
ausdrückt,  setzt  Ulf.  lieber  mithy  nicht  hi.  INlatth.  11,  2 
scheint  UTe/nijjas  ^icc  twv  fia&TjJtuv  übertragen  insandjands 
hi  siponjam,  und  h'er  wäre  es  ein  lat.  per,  das  man  auch 
in  dem  svaran  hi  himina,  jurare  per  coelum,  iv  tuj  ov- 
Qcivv)  INIatth.  5,  34  findet.  Im  ags.  lalU  sich  das  sinnliche 
he  leichter  nachweisen :  hvearf  he  vealle  (reversiis  est  ad 
Valium,  prope  vallum)  B.  3145;  hvearf  hi  bence  237^; 
aras  hi  ronde  5072;    he  healse   genam  3740;    väs  he  feaxe 


*)  stäutandiii  tliiik  hi  kinnu  Luc.  6,  29;  biätagqv  aliva  hi  jainamma 
razna  Luc.  6,  48  u.  s.  w. 
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boren  (beim  haar  getragen)  3292;  he  mäste  3806;  he  saem 
tveonum  1710.2595.  3369;  säet  fce  thaeni  gebrödhrum  tvaeni 
2383;  stets  mit  dem  dat.  verbunden,  nicht  anders  das  ahd. 
j)i  oder  j)i  (Graff  präp.  101.)  in  solchen  fallen  würde  kein 
goth.  hi,  vielmehr  cd  zu  gewarten  sein,  der  altn.  spräche 
geht  die  prap.  hl  durchaus  ab  ,  in  der  sinnlichen  und  ab- 
stracten  bedeutung ;  das  örtliche  bei  (juxta)  drückt  sie  durch 
ein  eigenthümliches  hiä  (3,  268)  aus. 

Die  gr.  prapositionen  der  gemeinschaft,  (neTo.  und  ovv, 
werden  im  golh.  nicht  gesondert,  inith  entspricht  beiden: 
mith  im  ^u€%  avTMV  Matth.  9,  15.  Marc.  2,  19.  Luc.  5,  34; 
mith  sis  fitT  avTov  Marc.  5,  40;  tnith  sis  jttsd-'  iaVTWV 
Marc.  2,  19;  mith  imma  ßsT  amov  Marc.  2,  25.  4,  36; 
mith  diuzam  fieiu  tcov  S^rgicov  Marc.  1,  13;  mith  mis  ovv 
^fioi  iCor.  15,  10;  inith  imma  ovv  avTU)  Col.  2,  13;  sa- 
niana  mith  imma  äfiu  ovv  avioj  IThess.  5,  10;  mith  Chvl' 
stau  cvv  Tip  XüiOToj  Col.  3,  3 ;  mith  töjam  ovv  Tatg  nga- 
^€01  Col.  3,  9;  mith  anstai  ovv  lij  yäoiTi  II  Cor.  8,  19. 
wie  nun  buchstäblich  mith  zz:  ßsta ,  so  besaß  unsere  sprä- 
che früherhin  auch  für  ovv,  lat.  cum  eine  präp.  ga  oder 
qam, ^  die  nur  noch  als  bloße  partikel,  und  dazu  untrenn- 
bare, übrig  ist.  und  weil  sich  oft  die  Verhältnisse  umdre- 
hen ,  so  ist  der  lat.  spräche  nur  das  einzige  cum  für  jtieTa 
und  ovv  eigen,  so  daß,  wenn  fisTCi  geselligkeit ,  ovv  ge- 
nieinschaft  ausdrückt,  im  deutschen  persönliche,  im  lalein 
aber  reale  Vereinigung  überwiegt,  die  persönlichere  natur 
des  mith  thut  sicli  auch  darin  kund,  daß  es  bei  den  Go- 
thcn  noch  nicht  instrumental  gebraucht  wird,  sondern  für 
diesen  begrif  der  bloße  dat.  ausreicht:  handau  meinai  uf 
nielida  (manu  mea  subsci'ipsi);  im  ahd.  beginnt  hier  mit 
sich  einzuschleichen*),  dessen  weiterer  Spielraum,  wie  ich 
glaube,  den  praposltionalen  gebrauch  eines  rein  persönli- 
chen ,  und  sehr  beschränkten  samant  (Gralf  präp.  s.  129) 
veranlaßte.  aus  dem  ags.  vidh  ^  das  eigentlich  wider,  ge- 
gen, bei  bedeutet,  entfaltete  sich  das  engl.,  oft  für  mit  ge- 
brauchte, tvith,  während  das  altn.  vidh  bei,  gegen,  im 
neunord.  ved  oft  den  sinn  unseres  von  empfängt,  nirgend 
in  der  spräche  erkennbarer  als  an  den  präp.  ist  es,  wie 
in  die  lücken  verlorner  und  geschwächter  formen,  zur 
ausfüllung  unentbehrlicher  begrilfe,  alsogleich  andere  ver- 
wandte Wörter  einziehen. 


*)  goth.  stäinam  vairpan ,  ahd.  mit  steinen  O.  111.  17,  16;  alts. 
fingron  scriban  Hei.  1 ,  23 ,  ahd.  mit  tlierao  fingare  reiz  O.  111. 
IT,  36. 
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Wir  müssen  auf  af  untl  hl  zurückkommen ,  um  zu  er- 
kennen in  wie  fern  zwei  andere  bisher  noch  nicht  be- 
liandelte  präposilionen ,  frmn  imd  fona  mit  ihnen  ver- 
wandt sind  oder  von  ilmen  abstehn. 

z  wis  eil  e  n  f(/*  und  /jYim  unterscheidet  Ulf.  so,  daß  er  mit 
jenem  das  buclistäblich  identische  dno,  mit  frant  aber  V'n[6 
übersetzt,  die  belege  sind  nicht  zu  zählen,  und  oft  dicht 
nebeneinander,  z.  b.  Luc.  8,  29  usgaggan  «/"  thamma  mann, 
draibilhs  fr  am  thamma  unluilthin.  fram  ist  die  wahre 
priip.  für  das  passivum  ,  sie  steht  vor  dem  thäligen  subject, 
welches  auf  den  leidenden  nom.  einwirkt:  insandiths Jram 
gulha  Luc.  1,  26;  hauhjaindau  y>'rtm  mannam  Matlh.  6,  2; 
vru lüths  J*ram  thaim  gudjam  Matlh.  27,  12;  daupidai  vesua 
fram  imma  Marc.  1,  5;  daupiths  vas  fram  Johanne  Marc. 
1,  9;  fraisans  fram  satanin  ]\Iarc.  1,  13.  af  aber  stellt 
sich  dem  ana  entgegen ,  und  drückt  befreiung ,  entfernung 
von  etwas  aus.  afnimada  «/*  imma  Luc.  8,  18  heißt:  es 
wird  ihm  abgenommen,  er  wird  frei  davon;  afnimada  fram 
imma  hieße:  es  wird  durch  ihn  abgenommen,  er  macht 
frei  davon ,  folglich  könnte  gesagt  werden  :  afnimada  fram 
imma  af  thus,  es  wird  durch  ihii  von  dir  weggenommen, 
richtig  steht  INIatth.  7,  16:  lisanda  «/"  thaürnum  veinabasja, 
beeren  werden  von  den  dornen  herab  (de  spinls)  gelesen, 
fram  thaürnum  würde  sagen:  durch  die  dornen  (a  spinis). 
wir  drücken  aber  heute  beide  begriße,  die  der  Grieclie  und 
Gothe  sondert,  einfürmig  mit  von  aus,  und  auch  das  lat, 
ah  erfüllt  die  bedeulung  von  fram  wie  von  «/',  ja  vor- 
zugsweise jene,  indem  statt  des  goth.  «/*  zuweilen  de  ge- 
setzt werden  kann,  z.  b.  gadrausida  a/' stulam  dno  &q6^ 
VO)V ,  de  sede.  wider  die  aufgestellte  golh.  regel  wird  in- 
des einigemal  (gewis  selten)  gestoßen:  ni  gajiukaizau  a/un- 
thiutha  /II7J  vr/M  vno  tov  aay.ov  Rom.  12,  2t  sollte  heißen 
fram  unthiutha,  oder  waltete  in  der  ganzen  stelle  ein  mis- 
verstand,  da  auch  das  folgende  ev  seltsam  mit  af  gegeben 
ist?  richtig  aber  wird  Marc.  12,  11  fi-am  für  Tia^jä  ge- 
braucht, dessen  wHU'zel  der  von  fram  nahe  steht,  oder  für 
negi  (pro)  Marc.  1,  44,  die  gleichfalls  verwandt  liegen,  so 
wie  dem  vno  vnig,  welches  im  sinne  von  pro  durch  golh. 
fram  gegeben  wird  Luc.  6,  28.  Joli.  17,   19. 

der  ahd.  spräche  ist  fram  als  präp.  fast  ganz  erloschen 
(GrafP  präp.  241),  es  dauert  nur  als  untrennbare  partikel 
fort,  dafür  hat  sich  eine  bei  den  Gotlien  unerhörte  präp. 
fona  erzeugt,  deren  auf  den  ersten  blick  befremdende 
composition  aus  afana  ich  wien.  jb.  28,  42  und  gramm.  3, 
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262  nnclizuweisen  gesucht  lialDe,  der  Vereinigung  zweier 
sich  entgegenstehender  partikehi  €tf  und  ana  zu  statten 
kommt,  daU  das  ital.,  allen  übrigen  romandialecten  ge- 
brechende da  (s.  439)  genau  so  aus  de  und  ad  zusammen- 
gewachsen scheint  *),  und  hier  wiederreine  einzehie  be- 
riihrung  deutscher  und  roman.  zuuge  waltet,  übergange 
zwischen  positiven  und  negativen  praj).  lassen  sich  leicht 
wahrnehmen,  ad  dextram ,  ad  laevam  ist  oft  gleichviel  mit 
a  dextra,  a  laeva;  das  vMd'iocu  tz  d'e^iojv  v.ai  t^  evMVvjirwr 
Marc.  10,  40  verdeutscht  Ulf.  sitan  ö/talhsvon,  o/hleidu- 
mein  (s.  774),  die  vulg.  hat  aber  sedere  ad  dexterani,  ad  si- 
nistram,  ahd.  az  (s.  778),  Luther  zur  rechten,  zur  linken;  das 
goth.  bigast  anst  frarii  gutlia  Tiaocl  tw  &€oj  Luc.  1,  30  ist  mehr 
bei  als  von;  aus  dem  lat.  ah  entfaltete  sich  die  roman.  be- 
deutung  von  ab,  avec  d.h.  mit.  in  afana  bezeichnet  ana  nicht 
die  richtunghin  ,  sondern  da;  es  wird  zu  af  gesellt,  um  nüt 
ihm  zusammen  einen  begrif  zu  bilden,  der  dem  goth.  fram 
gleicht  und  dem  einfachen  af  gegenüber  steht,  das  einfache 
ahd.  aha  bleibt  dno,  und  drückt  das  sinnliche  weg  oder 
fern  aus,  während  ^/aw«,  Jona  die  rolle  des  abstiacteren 
gotli.  fram  übernimmt,  bei  passivis  steht  daher  bloß^on«, 
niemals  aha,  z.h.foua  fater  chiboran  w^erdhan  Is.  13,  10; 
chiboran  wardh  fona  fater  Is.  15,  10;  fon  natarön  gibo- 
rane  0.  L  23,  37;  kehoren  Jone  magede  N.  ps.  98,  9.  für 
den  begrif  sinnlicher  entfernung  behauptet  sich  aha  noch: 
er  nam  sie  aha  des  unrehtes  wege  N.  ps.  106,  17;  ih  kieng 
aha  wege  N.  ps.  72,  27,  doch  wird  auch  in  frühster  zeit 
schon  Jona  daneben  zulässig,  ja  beide  präp.  wechseln  un- 
mittelbar hintereinander:  mina  miltnissa  ni  nimu  ih  ah  imu, 
so  ih  Jona  dhemu  nam  (misericordiani  meam  uon  auferam 
ab  eo,   sicut  abstuli  ab  eo)  Is.  33,   19. 

es  kann  nach  allem  diesem  nicht  auffallen,  daß  auch 
der  begrif  hei  in  von  übertritt,  das  goth.  hi  mit  dem  acc. 
sahen  wir  snl  oder  das  lat.  de  bedeuten  :  ni  hi  hlaib  ain- 
ana  libaith  manna  Luc.  4,4,  nhd.  nicht  von  dem  brot 
allein,  das  ahd.  pi  mit  dem  acc.  drückt  neben  sprechen, 
denken,  fragen,  klagen  häufig  de  aus:  hogazi  pi  dih  selpaii 


•)  oder  will  man  da  aus  de  und  a  (=  ab)  leiten?  dageg:en  strei- 
tet, einmal  daß  das  dative  a  otfenbar  aus  ad  entspringt,  dann  daß 
lat.  in  Italien  abgefaßte  Urkunden  sogar  bloßes  od,  ohne  de,  für  den 
abl.  verwenden,  z.  b.  bei  Fnmagalli  n^  1  (a.  721):  petitus  ad  An- 
strada,  accepi  ad  Sigirad,  und  oft  so.  wie  in  der  alten  flexion  dat. 
und  abl.  meist  zusammentretfen ,  lag  es  nahe  auch  für  die  Umschrei- 
bung beider  dieselben  präp.  zu  gebrauchen. 
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(cogita  de  temet  ipso,  oder  romanisch:  temet  ipsuni)  gl. 
cass.  855^;  sprali  hi  theii  siiiaii  driit  0.  111.  23,  41,  andere 
belege  mehr  hat  Graif  präp.  107.  namentlich  ersetzt  diese 
präp.  (aber  mit  dem  dat.)  das  caiisale  von,  d.  h.  goth. 
Iram  (nicht  af)  in  den  redensarten  zeugen ,  (jehäreiiy 
schivanger  iverden.  shi  muoter  gewan  in  be  iro  fater  N. 
ps.  82,  7;  Alcmene  in  giian  be  Jove  N.  Cap.  139;  den  ge- 
machen widelleu  bi  iro  ne  ilti  gewinnen  N.  ('ap.  44;  so 
chindut  IMercurius  pe  Venere  N.  Cap.  44;  mhd.  er  hete  bi 
süne  wlhe  z\yene  sune  En.  4561;  ha3te  ich  doch  ein  kinde- 
lin  bi  in  gewiinnen  Eu,  2190;  bi  der  Gahmiiret  ein  kint 
gewan  Parz.  435,  21  ;  schaniu  kint  bi  einem  man  Wh. 
310,  11;  ein  Moerinue  Josweiz  bi  im  gebar  Wh.  386,  18; 
an  dem  hat  haz  bi  nide  ein  kint  IMs.  1,  75^;  diu  frouwe 
swanger  wart  bi  im  eines  kindes  ^  i&ih  1022;  si  begunde 
bi  dem  künige  ein  edele  kint  tragen  öudr.  22,  2 ;  kint  diu 
ir  bi  Harlmuole  habet  getragen  Gudr.  J253,  2;  noch  in  ei- 
nem volksl.  auf  den  winterkönig  von  1620  :  ich  trag  bei 
dir  ein  kindelein.  heute  sagen  wir  hier  von^  bei  zeugen 
viit.  wenn  aber  mnl.  in  ganz  gleicher  construction  die 
präp.  ane  steht:  dat  soet  (dat  kint)  an  enen  god  soude 
winnen  INlaerl.  1,  261;  ane  hare  seit  men  dat  hi  wan  enen 
sone  Maerl.  3,  268;  rechtfertigt  das  nicht  die  vorhin  ange- 
nommne  erklarung  des  ana  in  der  präp.  fona?  die  altn. 
spräche  stellt  zu  solchen  verbis  vidh :  hon  alli  müg  vidh 
mer  Saem.  65^';  vidh  systur  thinni  gazlu  mög  65^;  a  Huf- 
varpni  theim  er  Hamskerpir  gat  vidh  Gardhrufu  Sn.  38, 
welches  vidh  im  dän.  ved  nicht  selten  causales  von  bedeu- 
tet, sonst  aber  ad,  apud,  juxta.  noch  häufiger  gilt  das 
engl,  bt/  für  von. 

Genauer  als  durch  at  und  af  wird  das  Verhältnis  der 
nähe  und  ferne  durch  zwei  frischere,  jüngere,  dem  ad- 
jectivischen  begrif  kaum  entnommene  präposilionen  ausge- 
drückt, die  zugleich  auch  als  bloße  adverbia  auftreten  dür- 
fen "*"):  nehva  luid  fairra,  schon  die  adj.  regieren  den 
dat.  (s.  747),  woraus  sich  ihre  präpositionalkraft  zunächst 
herleiten  ließe,  n^hva  wird  noch  oft  da  gebraucht,  wo 
ein  gr.  tyyvs  zu  übersetzen  oder  ein  ^yyi^etv  zu  umschrei- 
ben war,  so  in  folgenden  beispielen :  nehva  inima  IMerc. 
2,  4;  nehva  daüra  Luc.  7,  12;  nehva  lairikun  Luc.  18, 
35;  nehva  lairusalem  Marc.  11,  1.  Luc.  19,  11.     aullallend 


*)  iiehva  ist  (instat)  Marc.  13,  28;  vas  nehi^a  (instabat)  Joli,  7, 
2.  Luc.  19,  41;  iiehi/is  ist  lyyvcfQov  Rom.  13,  11;  vesutli  fairra  Epli. 
2,   13;   iuze'i  fairra,  izei  nehpa  EpIi.  2,  17. 
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nehv  razn  Luc.  15,  25  statt  nehva  razna,  es  war  liier  eine 
scliwer  zu  lesende  stelle,  aber  auch  tiqos  "nd  naga  wer- 
den damit  wieder  gegeben:  nehva  imma  nQog  aviöv  Luc. 
18,  40;  ne/iva  saiva  nagd  tijv  lifivr^v  Luc.  5,  1  und  so 
ist  nehva  andja  Sk.  41,  6  einfacli  prope  fiiieni.  niclit  zu 
übersehn  aber,  daU  Luc.  5,  2  gleich  hinter  jenem  nehva 
saiva  dasselbe  Tiaoa  i'}]p  Xiftvrjv  durch  das  schwächere  at 
thamma  saiva  verdeutscht  wird,  da  der  bestimmtere  aus- 
druck  vorhergieng.  ein  andermal  häufen  sich  beide  parli- 
keln :  nehva  at  iddaljin  uqos  t;>;  y^araßäüEi.  Noch  ent- 
schiedner  sieht  faiira  gradezu  dem  gr.  dno  gleich  :  fairra 
niis  an  k^iiov  Matth.  7,  23.  Marc.  7,  7.  Luc.  5,  8;  fairra 
imma  an  avTov  Luc.  4,  13;  fairra  izui  an  aVTijQ  Luc. 
1,  38;  fairra  im  an  aviojv  Luc.  2,  15.  Matth.  8,  30; 
fairra  thamma  garda  ano  rijg  olziag  Luc.  7,  6 ;  fairra 
statha  ano  ijjg  yrjg  Luc.  5,  3  ;  fairra  alh  ano  tov  Uqov 
Luc.  2,  ^1 1,  fairra  thiudangardjai  ano  T)jg  /SaotXsiag  Marc, 
12,  34.  das  bloße  af  scheint  hier  etwas  schwächer,  läßt 
sich  aber  auch  belegen :  af  imma  an  aviov  Marc.  1 ,  42. 
Luc.  5,  13  ;  af  imma  nag  aviov  Luc.  6,  19  ;  af  im  an 
aviMV  Marc.  2,  20;  «/ nianagaim  a7io  nolhlv  Luc.  4,  41. 
sehr  nahe  liegt  iis,  wie  lyi  dem  ano  ,  und  beide  stehn  neben- 
einander: usgagg  US  tliamma!  tlelds  6|  avT;ov\  urrann  af 
imma  i^ijX&ev  an  aviov  Luc.  4,  35.  eine  jenem  nehva 
at  analoge  combination  fairra  aj  habe  ich  nicht  gelesen, 
sie  findet  sich  aber  im  ahd.,  wo  das  bloße  Jer  als  präp. 
nicht  erscheint,  wol  als  verstärkende  part.  vor  dem  fona: 
fer  fon  in  (longe  ab  Ulis)  T.  53,  9. 

desto  größern  umfang  gewonnen  hat  die  ahd.  präp. 
Ma/i,  sie  bezeichnet  zwar  in  einigen  denkmälern,  vorzüg- 
lich bei  T.,  noch  die  nähe:  saz  näh  truhtines  fuozun  (se- 
GUS  pedes  domini)  T.  53,  2;  fielun  näh  themo  wege  (secus 
viam)  T.  71,  2.  75,  1;  gangenti  näh  themo  sewe  (juxta 
mare)  T.  19,  1.  wie  aber  mit  secus  secundum  zusammen^ 
hängt,  mit  dem  beisein  folgen  (sequi),  ergab  sich  für  näh 
der  begrif  post,  in  räum  und  Zeilverhältnissen:  der  nach 
kommende  ist  nicht  wirklich  da,  sondern  nahet  bloß:  ih 
liuf  näh  in  (hinler  ihnen  her)  N.  ps.  61,  5;  daz  sie  näh 
mir  gangen  N.  ps.  39,  15;  nals  fore  dir,  noh  ineben  dir, 
nube  näh  dir  N.  ps.  62,  9;  näh  siben  tagen  (post  Septem 
dies)  N.  ps.  6,  1 ;  näh  disemo  libe  chumet  der  lun  N.  ps. 
126,  3 ;  so  daß  diese  präp.  allmälich  nicht  ein  stärkeres  at 
oder  hif  sondern  den  gegeusatz  zu  vor  ausdrückt,  also 
gewissermaßen  in  den  negaliven  begrif  der  ferne  ausge- 
wichen  ist.      der    vor    stehende    ist  schon  über  die  gegen- 
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wart  hinaus  gelangt,  der  nach  stehende  hat  sie  noch  nicht 
erreicht,  die  mhd.  präp.  nach,  nhd.  nach  bezeichnen  also 
näherung,  folge,  nicht  mehr  nähe,  als  bloßes  adv.  kann 
das  mhd.  nach  noch  prope,  fere,  nhd,  beinahe  bedeuten, 
verre^  nhd,  fern  ist  nichts  als  adv.,  und  mag  (wie  nahe 
die  präp.  bei,  zu)  von  verstärken. 

Ob  jairra  wurzelhaft  den  partikeln  fair  und  faür^ 
faüra  verwandt  sei?  *),  lasse  ich  hier  bei  seite. 

festzuhalten  ist  die  goth.  Unterscheidung  zwischen  faür 
und  faüra,  jenes  regiert  stets  den  acc,  dieses  stets  den 
dat.  **)  die  sinnliche  bedeutung  des  faür  im  raumverhäll- 
nis  ist  naga  (circa),  im  Zeitverhältnis  ttqo  (ante):  faür 
vig  naqa  ifjv  oöov  Marc.  4,  4.  10,  46.  Luc.  18,  35;  faür 
marein  nagci  ti]V  d^aXaoaav  Marc.  1,  16.  2,  13  ,  wahr- 
scheinlich Marc.  5,  21  faura  in  faür  zu  ändern?  ***);  faür 
m^l  nqo  naigov  Matth.  8,  29.  Sk.  51,  4 ,  faür  m^Ia  aiveiua 
ngo  '/QOVfüv  amvlrnv  Tit.  1,  2;  faür  gaskaft  fairhvaus  nQO 
HccTajÜoXfjg  koojliov  Joh.  17,  24;  faür  tliata  (ante  id)  Sk.  41, 
8  ;  faür  hanins  hruk  tiqiv  dXixToga  (fUivr^Gat  Matth.  26, 
75.  abstract  genommen  bedeutet  es  tmeg,  lat.  pro:  faür 
thuk  VTTSQ  aov  Joh.  13,  37;  faür  izvis  vnhg  Vfimv  Marc. 
9,  40.  Eph.  3,  13;  faür  uns  vnlg  t]fiMV  ICor.  5,  7.  Sk. 
37,  8;  faür  ina  (pro  eo)  Sk.  39,  1.  52,  14;  faiir  thanei 
vneg  ov  Rom.  14,  15]  Jaür  dauthans  ICor.  15,  29;  faür 
fravaiirhtins  ICor.  15,  3;  faür  sunja  VTihg  Tr^s  aX»  II Cor. 
13,  8;  faür  lamba  vnhg  tojv  ng.  Joh.  10,  11. 

faüra  drückt  im  räum  ejtmgoc&sv  (ante)  aus:  faüra 
thus  ef-ingood^iv  oov  Matth.  6,  2.  11,  10;  faüra  im  sjung» 
avi(üV  Joh.  10,  4;  faüra  mis  Luc.  19,  27;  faüra  thaim 
allaim  Matth.  26,  70]  faiira  kindina  6/ii7igoGtt€V  lov  Tjy, 
Matth.  27,  11;  gasatjanda /«wra  stauastula  TTugaaTT^oo/ueb-a 
TW  ßfj/iiaTi,  vulg.  slabinuis  ante  tribunal  Rom.  14,  10. 
nach  den  verbis  fliehen,  bergen,  hüten  übersetzt  es  aber 
dno:  gathlauh /rtiira  im  an  amcüv  Marc.  14,  52;  thliuhan 
faüra   thamma   haliza  Luc.  3,  7 ;   gafalh  sik  faüra  im  an 


•)  RR  macht  keine  ünübersteigliche  Schwierigkeit,  deutlich  ist 
fairra  znz  porro ,  tio^uo)  ,  tiÖqom  ,  Ttgoaoj  fairrathrö  =  Tiö^^oj&fv,  die 
pärp.  TifQu    7if(jij  TtuQu,  -rgö,  tiqo^,  per,  prae,  pro,   procul  grenzen  an. 

'*)  wie  jenes  nehu  (s.  784)  den  acc,  nehua  den  dat.;  ein  fairr 
neben  fairra  hat  sich  nicht  dargeboten,  faüra  als  bloßes  adv.  in 
der  bedeutung  von  antea  Sk.  38,  8. 

*'•)  doch  steht  auch  Luc.  9,  4T  gasatida  faüra  sls  l'arrjafv  tt«^* 
favTüi,  wo  man  erwartet  hätte  faür  sik,  und  marein  kann  dat.  wie 
acc    sein. 

Ddd 
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aviMV  Job.  12,  36;  aiValht  faüra  snuXr^iim  ano  üocpwv  hv\c, 
10,  21;  gafulgin  ist  faüra  augani  dno  6(p&aXf(wv  Luc.  19, 
42;  vas  galiulith  faiira  im  Luc.  9,  45;  atsaihyilh  Jaiir« 
liiiguapraufetiim  «tio  tw^  'i//.  Mattb.  7,  15;  atsaihvith  /aiira 
bukarjam  Luc.  20  ,  46.  auch  die  vulg.  bat :  fugit  ah  eis, 
abscoiidit  se  ah  eis  u.  s.  w.  es  ist  nacbdrücklicber  gere- 
det, beim  anblick  des  genuedeneii  (coram  eo,  ante  eum) 
die  flucht  zu  ergreifen;  die  bedeutung  bleibt  also  völlig 
EiLiiTQOO&ev»  auch  «jc  wird  nach  solchen  Wörtern  mit 
faüra  übertragen :  ei  bairgais  im  faüra  thamma  unseljin 
Iva  T7]Qyo7^s  ciVTOvg  in  lov  novijQov  Job.  17,  15.  abstract 
ist  faüra  im  sinn  von  ^id:  faura  manageim  d'td  tov  6yXov 
Marc.  2,  4;  faüra  managein  Luc.  8,  19;  faüra  fareisaium 
diu  TOVQ  ^aQioalovg  Job.  Ü,  42;  faüra  fah^dai  did  ttjv 
yagdv  Job.  16,  21,  proptel^  gaudium  oder  prae  gaudio,  wie 
überhaupt  faür  dem  pro^  faüra  dem  prae  in  der  anweu- 
duug  gleicht,  beide  lat.  partikeln  aber  meist  abgeleitete  be- 
deutung führen,  formell  würde  umgedreht  pro  dem  faüra, 
prae  dem  faür  zu  entsprechen  scheinen,  denn  prae  ist 
offenbar  =  nQVu,  das  nur  als  adv.  auftritt  und  den  bloßen 
zeitbegrif  des   vor  einschließt,  nz  ahd.  frtio  *). 

dem  goth.  faür  und  faüra  zur  seite  steht  nun  das  abd. 
furi  und  foraj  wie  ist  in  jenem  das  -i  zu  fassen?  ich 
denke,  comparativisch ,  so  daß  aus  dem  nur  als  untrenn- 
bare Partikel  gebliebnen  for  (goth.  faür)  ein  furi  (prius) 
d.  i.  goth.  faüris  erwuchs,  wie  aus  air  (ante)  airis  (ante- 
rius),  aus  fram  framis,  aus  nehv  n^hvis  (3,  590.  592.) 
altn.  bestehn  zwei  comparativformen  fyrir  und  das  abge- 
stumpfte fyri  nebeneinander  und  gleichbedeutig  f3,  593.) 
das  a\\d.  furi  wird  mhd.  zu  vür^  fora  zu  vor.  die  rection 
bleibt  im  ganzen  noch  die  gotlüsche,  d.  h.  furi  verlangt 
den  acc,  fora  den  dat.  die  sinnliche  bedeutung  von  fuH 
ist  ante  (auf  die  frage  wohin?):  ni  sentet  iuwara  meri- 
gTOzza.  furi  suui  (ante  porcos)  T.  39,  8;  giangi /wri  got  0. 
I.  4,  11;  die  abgeleitete  ^lo:  furi  cast  (pro  hospite)  K.55^; 
furi  inan  (pro  eo)  T.  7,  5;  furi  thaz  kind  0.  I.  14,  23; 
füre  unsih  (pro  nobis)  N.  ps.  101,  7.  Jora  drückt  aus 
ante  (auf  die  frage  wo?)  sowol  der  zeit  als  dem  räume 
nach,  coram,  prae:  ih  antlülihu  duri  fora  imu  (aperio 
ante  eum  januas)  Is.  19,  20;  fora  turim  licke  (ante  fores 
jaceat)  K.  46^;    daz  fei  municha  fora  im  tragant  gl.  Hrab. 


*)  5T(>oib^',  TiQÖi/ioq,  ahd.  l'ruoji,  mhd.  früeje,  nhd.  frülie  (praecox, 
matutinus.)  der  würze!  nach  berührt  sicii  auch  primus,  fnima  (3, 
626),  fram,  tiqCv ^  dor.  tiq/kv. 
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969^;  lü  tuo  trumbim  sin gaii  ^or«  tliir  (uoli  tuba  caiiere 
ante  te)  T.  33,  2;  giknewe  yör«  sin^n  fuazon  0.  I.  27,  59; 
sih  lirsprah  fora  themo  Hute  (coram  populo)  0.  III.  20, 
111;  thie  tliar  ^or«  iu  (ante  vos)  warun  T.  22,  18.  gleich 
dem  goth.  faiira  bei  fürchten,  fliehen,  bewahren:  fora 
jungoron  sinen  haltan  0.  IV.  36,  9;  ferborgen  fore  dir 
N.  ps.  138,  3  (mehr  belege  bei  Graff  präp.  144.)  *)  end- 
licli  bedeutet  es  prae  in:  propter:  fore  mendi  ne  mahta 
ih  gedagen  N.  ps.  76,  4  vgl.  Graff  präp.  137.  143.  nun 
aber  treten  mischungen  beider  präp.  ein,  K.  übersetzt  pro 
mit  fcra  (Graff  138),  T.  und  N.  prae  mit  furi  (das.  147), 
und  so  begreift  sich  auch  der  zu  fora  coustruierte  acc. 
(das.  136.  142.)  das  sind  freilich  ausnahmen,  neben  wel- 
chen die  regel  überwiegt;  sie  erklären  jedoch,  wie  allmä- 
licli  das  nlid.  für  auf  die  abgeleitete  bedeutung  einge- 
schränkt ,  und  der  sinnliche  begrif  allein  durch  vor  vertre- 
ten werde,  indem  man  ihm,  wenn  es  wohin  ausdrückt, 
den  acc,  wenn  wo,  den  dat.  zufügt,  unser  nhd.  vor  mich 
(ante  me ,  prae  me)  steht  dem  golh.  faür  mik,  ahd.  fuii 
mih  parallel,  unser  nhd.  vor  mir  dem  goth.  faüra  mis, 
ahd.  fora  mir.  noch  im  mhd.  behauptet  vür  seinen  orga- 
ganischen  größeren  umfang,  d.  h.  es  drückt  das  sinnliche 
veiliäUnis  des  raums  und  der  zeit  aus  (wb.  zu  Iw.  521), 
aus  gleichem  grund  aber  bleibt  vor  auf  den  dat.  und  die 
richtung  wo?  angewiesen  (das.  508.)  das  nhd.  für  hat 
sinnlich  local  zu  sein  aufgehört,  das  lat.  jtro  ist  es  noch, 
nur  weniger  als  das  gr.  nQO, 

Wie  vorhin  erhellte  (s.  784),  wurde  der  dem  vor  ent- 
gegengesetzte begrif  von  nach  im  goth.  niemals  durch  nehva 
ausgedrückt,  vielmehr  durch  afar^  das  sich  als  eine  fort- 
bildung  der  part.  af  zu  erkennen  gibt,  in  der  bedeutung 
von  fieia,  lat.  post,  regiert  es  den  acc:  afar  thata  fueid 
TavTa  Luc  18,  4.  Job.  6,  1 ;  afar  leitil  Matth.  26,  73;  afar 
dagans  saihs  ßS'd^  i^fugas  f|  Marc.  9,  2;  afar  thrins  da- 
gans  INIatth.  27,  63;  afar  dagans  ^i'  r^fteQwr  Marc.  2,  1; 
afar  m  managr/.s  dagans  Luc  15,  13;  afar  thö  aglun 
jaina  jueTa  %?^v  ■&XhlJiv  kyiEivVjV  Marc  13,  24;  «/«r  thulain 
Sk.  39,  2.      abstract  für  ini ,    secundum   hat    es  den  dat. 


*)  wartet   iu   fun   hissen  wl/zagon  T.  41,  1  nach  dem  lat.  atlen- 
dite  Vübis  a  falsis  proplietis. 

Ddd  2 


ygg  einfacher  saiz, 

10,  24.  docli  findet  sich  mit  dat.  afar  inis  oniaa)  /tiov 
INIatlk.  3,  11  und  laisüd^dun  afar  imma  Matlh.  8,  1,  bei- 
demal vor  personen.  das  ahd.  cftar  kommt  in  allen  be- 
ziehungen  fast  nur  mit  dem  dat.  vor,  der  einzige  R.  setzt 
after  dili  21*  post  te.  allmalich  gewinnt  näh  die  Ober- 
hand, für  post  und  secundum,  und  auch  mit  dem  dat.,  das 
ags.  äßer  regiert  ihn  gleicherweise. 

verwandt  dem  cfar  liegt  hindar.  jenes  07iia(0  pov  wird 
Marc.  8,  33  hindar  mik  übertragen,  vulg.  retro  me;  hin- 
dar markus  dno  twv  oqimv  Matth.  8,  34.  Marc.  5,  17; 
hindar  marein  (trans  fretum)  ist  die  ständige  redensart 
für  £ig  10  ntQuv  Matlh.  8,  18.  28.  Marc.  5,  1.  21  oder  auch 
für  nigav  T7jS  S^aläoar^s  Joh.  6,  22;  hindar  thana  mari- 
saiv  eis  to  tiIquv  rijg  Xlfivr^s  Luc.  8,  22.  hindar  lur- 
dauau  negav  tov  ^ loQÖavov  Joh.  3,  26.  Marc.  10,  1,  scheint 
der  dat.,  den  man  wol  auch  in  dem  nist  hindar  uns  Luc. 
9,  13  anzunehmen  hat.  wegen  des  ahd.  hintar  vgl.  GraiF 
präp.  154. 

das  goth.  dir  bezieht  sich  bloß  auf  die  zeit;  in  den 
stellen  dir  uhtvön  usstandands  ngou  evvvyov  Xluv  ava- 
OTcis  INIarc.  1,  35;  filu  dir  this  dagis  afar  sabbat^  Xlav 
ngml'  tfjs  fitag  oaßßaTOiV  Marc.  16,  2  konnte  zwar  der 
dat.  oder  acc.  uhtvun,  der  gen.  dagis  wie  beim  ahd.  spato 
der  gen.  tages  (s.  759)  unabhängig  von  air  gesetzt,  dies 
also  adv.  sein,  wofür  auch  ngoil  (mane)  spricht,  eine 
präp.  air  hingegen ,  welche  ulitvön  und  dagis  beherschte, 
macht  die  analogie  des  ahd.  und  ags.  er,  cer  annehmlicher, 
air  ist  dann  gleichviel  mit  faür.  das  ahd.  er  hat  in  e  tages 
den  gen.,  gewöhnlich  aber  den  dat.  bei  sich  (Graft  präp. 
273.  274  spr.  seh.  1,  436);  auch  der  acc.  war  zulässig:  er 
stnes  dages  enti  0.  L  15,  6;  er  anagengi  worolli  0.  V. 
20,  70.  ags.  finde  ich  den  dat.:  cer  me  (ante  me);  wr 
thäni  flöde  (ante  diluvium);  ebenso  mhd.,  doch  ist  die 
präp.  selten:  e  dem  donre  Herm.  d.  Dam.  65^;  e  irme 
ende  meist.  Stolle  148^.  altn.  är  alda  Soem.  1=*.  kein  goth. 
seiths  (3,  590)  erscheint  präpositional  im  sinne  von  afar, 
wol  aber  das  ahd.  sid  (Graif  präp.  274.  275),  z.  b.  sid  iro 
Kbe  N.  Cap.  84.  mhd.  sit  der  zft  Iw.  2824;  \sit  anegenge 
der  werlte  ßerth.  199.  häufiger  ist  das  nhd.  seit,  ags. 
werden  (er  und  Sidh  als  bloße  partikeln  nebeneinander- 
gestellt, mit  einem  casus,  für  äfter ,  finde  ich  letzteres 
aber  nicht. 

Keiner  der  bisher  dargestellten  präpositioualen  gegeix- 
sätze    war    durch   werter   derselben    wurzel   erreicht ;    bei 
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dem,  welcher  die  richtung  oben  und  unten  ausdrückt,    so- 
llen wir   aber    diesen  fall    eintreten.      die  basis   liefert  be- 
greiflich  der  begrif  unten,      wie   aus    dem  gr.  vno  (unter) 
ein  vneQ  (über),  aus  dem  lat.  suh  ein  super  gezeugt  wird, 
$0  aus  dem  goth.  uf  ein  ufar.      nach  dem  lat.  S  und  der 
gr.    aspiration   sollte    man    auch    ein    unerhörtes   goth.    suf, 
sufar  erwarten,   vgl.  0,  1] ,  sa,  so;    inta ,   Septem,   sibun; 
die  gewis  frühe  aphäresis  jener  Spirans  darf  nur  nicht  ver- 
leiten   uf   mit    af  \ano)  verwandt  zu  glauben  '^).      im  ahd. 
dialect  lauft  der  etymolog  noch  größere  gefahr  oba  (super) 
und  opa  (si,   goth.  jabai)  zu  mengen.      doch  dies  bei  seite 
gelassen,  in  allen  andern  deutschen  mundarten  als  der  goth. 
waltet  eine  abirrung   von  dem  organischen    Verhältnis,    in- 
sofern uf  die  ihm  gebührende  bedeutung  von  sub  verloren 
hat.     das  ahd.  oha  ^    das  altn.  o/' drücken  umgedreht  super 
aus,    sind    also  in  den  entgegengesetzten  begrif  verschoben 
worden,     statt  der  einfachen  goth.  Unterscheidung  zwischen 
Jt/*  und  ufar  enthalten  die  ahd.  oha^    obar,  uhar  sämtlich 
die  Vorstellung  des  goth.  ufar.      Beide  goth.  präp.  nehmen 
den  dat.  oder  acc.  zu  sich,  je  nachdem  wo?   oder  wohin':* 
gefragt  wird :   uf  skadau   vno  iTJv  aaiav  IVIarc.  4,  32  ;    nf 
valdufnja    gasatids    vno    i^ovoiuv    rccoooaivog    Luc.  7,  H; 
iisgruf  dal  tif   mesa  wQvlev  vnohjviov  Marc.  12,  1 ;   ei  uf 
hröt   mein   inngaggais   iva    fiov  vno  ttJv  GTeyvjV  eigiXd-r^s 
Matth.  8,  8.  Luc.  7,  6;    i(/*  fötuns  vno  tovs  nodag  Eph.  1, 
22;  ufar  liiisarja  vneQ  lov  dii:iu.GVMXov  Matth.  10,  24;  ufar 
allai  airthai  ln\  näoav  7?;^ /7;i/ INIatth.  27,  45 ;  ufar  taihun 
baurgim  Inavio  Slaa  noX^wv  Luc.  19,  17;   ufar  mik  vniQ 
ijifs  Älatth.  10,  37;  ufar  ija  inavo)  avTijg  Luc.  4,  39.     die 
rection    des   gr.  vno  und  vntQ  ist  einförmiger,      statt  ufar 
findet  sich  einigemal  i(/«ro  gleichbedeutig :  ufar6  Gmf  haur^ 
gim    indvM    niws    nöXewv   Luc.  19,  19;    mit    dem    gen.: 
ufar 6  vaiirme  Inavw  6(peo}V  Luc.  10,  19. 

neben  uf  kommt  aber  ein  den  abgeleiteten  formen 
ujar,  ufaro  näher  tretendes,  die  bedeutung  von  t«/*  wenig 
änderndes  undar ^  undarö  zum  Vorschein,  ja,  beide  iij' 
und  undar  verdeutschen  nebeneinander  die  selbe  gr.  präp. : 
ei  uf  melan  satjaidäu  aiththau  undar  ligr  h'a  vno  tov 
f(6diov  leS-y,  rj  vno  t^v  TiXivr^v  Marc.  4,  21.  darf  man 
aus  diesen  Worten  die  Verschiedenheit  enliiehmen,  daß  uf 
das  lat.  sub,  undar  das  lat.  siibter  oder  iufra  bezeichne? 


')  iun^  nli(j.  «/",  unri  das  dazu  gehörige  ofan  (apertus)  könnte 
verwandt  sein;  man  erwäge  den  Wechsel  zwischen  B  und  P  im  lat 
sub,  super,  subter,  supra. 


'7Q0  einjacher  salz, 

auch   Petron.    eat.    98    aruncllnem    subter    lectum    mlUere. 
Marc.  7,  28  steht :   undaro  biuda  VTioxaTO)  rys  TQane^ijg; 
und :   mukla    th«5    undaro    fötum    izvaraim    tov  yovv    i6v 
VTioxaio)  TMV  noÖMV  Vfiwv  Marc.  6,  11.     ?/7fOJ«ßTw  ist  stär- 
ker   als   das   bloße   vno ,    subter  starker  als  sub  ^    folglich 
undar  mehr  als  ?*/**).     naTM  sieht  dem  avw ,  vtiokutm  dem 
iTiavMf    undaro  dem  ufaro  gegenüber.      dieser  goth.  aus- 
gang    -ö    zeigt    etwas    adverbiales  **)  an,    daher    auch   der 
gcu.  bei  ufarö,    wie  bei  enavio ,   obgleich  zu  undaru,   wie 
zu  undar,  der  dat.  construiert  ist.     es  hält  schwer,  in  den 
augeführten   beispielen    die  kraft  dieses  -u  und  die  eigent- 
liche   von    undar,   neben    uf,    zu    ermessen.       mir  scheint 
undar  die  Vorstellung  vno  und  y.aTO)  zu  vereinigen,    durch 
das    setzen   unter   den   schelTel  wird  etwas  bloß  zugedeckt, 
er  kann  dabei  hoch  stehn;  unter  dem  bett  ist  eine  niedere 
stelle,    so  daß  undar  Hgr  eigentlich  aussagt:   unten  unter 
das  belt.      nachdem  aber  den    übrigen    dialecten    die    golh. 
bedeutung   von   uf  erloschen    war,    trat   wnrfar  völlig   an 
dessen   stelle,      doch    mag    einigemal    das    ahd.    nidar   den 
sinn    des    golli.    undar  erreichen:    drl  obe  dir;    dri  nider 
dir,  vgl.  GralF  prap.  174. 

Mit  undar  zusammenhängen,  wie  mit  ufar  uf,  muß 
aber  die  älteste  sinnliche  bedeutung  der  präp.  und^  wel- 
che Ulfilas  in  doppelter  weise,  zu  dem  acc.  und  dat.  con- 
struiert, darbietet,  beide  scheinen  eigentlich  gegen  auszu- 
drücken, den  begrif  einer  Wendung  und  näherung,  die 
erst  begonnen  zu  sein  braucht,  folglich  schwächer  ist  als 
ana ,  jedoch  auch  schon  vollendet  sein  kann  '''*'*'•).  und  mit 
dem  acc.  übersetzt  l'wg,  d.  h.  bewegung  von  einem  puuct 
zu  einem  andern,  aber  nach  allen  richtungen ,  hinauf  wie 
hinab :  und  himin  i'wg  tov  ovQavov ,  und  halja  ewg  udov 
Luc.  10,  15;  und  aühmistö  iws  t^5  orpQvog  Luc.  4,  29; 
und  allana  midjungard  Sk.  43,  16  (falls  nicht  and  zu  le- 
sen ist?);  und  ina  i'wg  aviov  Luc.  4,  4j2.  ebenso  im  zeit- 
verhältnis:  und  mel  a)[Qt  zaiQov  Luc.  4,  13;  und  dag  l'cog 
^fttQag  Luc.  1,  80;  und  hina  dag  fieygt  TTJg  of]jii£Qov 
Matth.  11,  23;  mg  jyg  Of]/ii€Q0V  Matth.  27,  8;  und  thana 
thridjan    dag    ewg   lijg  iQiTijg  rj^tQag  Matth.  27,  64;  und 


*)  ufar  drückt  außer  vntQ  auch  das  verstärkte  v7tfQ(/.v(a  aus:  ufar 
allans  himinans  vrcfijävo)  nävroiv  tmv  oi^gavojv  Eph.  4,  10. 

")   in    undaräistö   airthos  «t?  t«  «uTokiQu  /xfot]  xrjq  yi]q  Eph.  4,  9. 

**')  man  vgl,  dem  und  das  gr.  xara,  welches  ganz    nahe    au   xutw 

grenzt,  und  eigentlicli  hinunter,  hinab,  dann  aber  bloßes    hin  und  ge 

gen  bedeutet. 


rre- 
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jjafnt^kusteu  l'ws  ti]s  nevTi]^0Gt7]g  ICor.  16,8;  und  liveila 
niundön  l'ois  MQCiS  ivvccTr^g  INIarc.  15,  33;  und  tliata  livei- 
lös  erp  öoov,  quanidiii  Matth.  9,  15;  und  llio  mi  hveila 
liyQi.  lijg  ciQTi  wQas  1  Cor.  4 ,  11;  und  thatei  l'wg ,  eV  w 
Malth.  5,  18.  Marc.  2,  19;  äygig  ov  1  Cor.  15,  25;  und 
liva  mg  noxs  Marc.  9,  19.  Luc.  9,  41 ;  und  liita  mg  ccqti 
Malth.  11,  12.  Marc.  13,  19.  Job.  16,  24.  ICor.  15,  6;  und 
hila  IUI  Sk.  43,  17.     Neben  dem    dat.  entspricht   und  dem 

§r,  uvTt  f  kommt  also  der  abstracten  bedeulung  des  fnin 

lat.  pro  (s.  785)  nahe,  eutliält  aber  den  bestimmteren  be- 
grif  eines  zu  leistenden  ersatzes  oder  zu  zahlenden  prei- 
ses  *)  :^  augu  imd  angin  jah  tunthu  und  tunthau  orp^aX- 
fiov  uvtI  6(p'daXfiiov  y.al  6d6v%ci  avti  odovTog  Matth.  5, 
38;  atgebun  ins  und  akra  l'domav  ama  dg  tov  dygov 
INIatth.  27,  10;  ubil  und  ubilamma  '^axor  avTi  yMHovViOm. 
12,  17;  vermutlich  war  Mattli.  17,  27  avTi  ejtiov  vmi  gov 
gegeben  und  mis  jah  sis.  doch  Marc.  10,  45  steht  faüv 
managans  saun  Xvtqov  dvTi  noXXcüv ,  wo  und  managaim 
genauer  wäre.  diese  berührung  des  und  und  faüj^  =z: 
vnsQ  erläutert  den  Zusammenhang  zwischen  und  und  wn- 
dar  =.  v7ieQ  und  vno, 

wie  nun  das  altn.  of  und  yfir,  die  im  golh.  7«/*  und 
ufar  entgegengesetztes  ausdrückten  ,  zusammenflössen,  nicht 
anders  erscheinen  auch  die  altn.  und  und  undir  gleichbe- 
deutig,  beide  enthalten  den  begrif  des  goth.  undar,  und 
kvernom  (sub  molis)  Saem.  66*;  und  Midhgardhi  77^  \i^^\ 
und  hanom  (sub  eo)  72^-  t»,  wo  die  spätere  spräche  undir 
gebraucht,  wie  yfir  slalt  des  älteren  of;  doch  findet  sich 
auch  undir  in  der  edda,  z.  b.  undir  einni  44*^.  weil  man 
für  of  den  organischen  begrif  vuo  eingebüßt  halte ,  gieng 
der  von  und  nz  dvTi  verloren,  eine  von  und  weiter  ab- 
geleitete altn.  präp.  undan  bedeutet  subtus  :  undan  aski 
Saem.  44^*,  in  der  jüngeren  spräche  auch  wol  eutlernung, 
abwendung:  undan  söl  (averso  sole)  *'*'). 

außer  jenem  goth.  und  ziz  mg  erscheint  aber  mit  glei- 
chem sinn  eine  conjunclion  unle ,  deren  schon  3,  281  er- 
wähnt wurde,  goth.  präposition  ist  sie  freilich  nie.  unte 
allatd  vairlhith  60.'^  dv  TidvTCt  yivTjTai  Malth.  5,  18;   unte 


*)  das  lat.  ante  z=.  faür  bleibt  mehr  in  der  sinnlichen  bedeutuug. 
buchsläblich  liegt  und,  undar  dem  ante,  inter  verwandt. 

'*)  ein  goth.  adv.  undana  würde  wol  aiuM&iv  aiisdriicken ,  wie 
iaj'aiia  (iai.  4,  9  avojdtv,  verschieden  von  der  s.  775  gcMJchten  Ver- 
bindung Jup  aiia;  hindana  nlnav,  aftana  omoO^iv,  ülana  tho&iv,  Ulf, 
sagt  aber  für  ■/.äio}{>iv  lieber  dalatliro. 
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iisgibis  ?o}e  UV  dnodms  Mattli.  5,  26;  unte  qvimai  frduja 
Sms  av  eldfj  6  v.VQioe  1  Cor.  4,  5;  unte  qvimdi  äy^Qts  ov 
eX^yj  I  Cor.  11,  26;  unte  garinnaima  fiUyQi,  KaxavT'rjOiüfuv 
Eph.  4, 13.  dieses  unte  übernimmt  sodann  noch  abstractere, 
hier  nicht  zu  erörternde  conjunctionsbedeutungen.  ihm  zu- 
nächst steht  die  ahd.  partikel  unzä^  woneben  ?iber  wnz, 
unzdn,  unzi,  unziuy  unzaz  vorkommen  (Graif  1,  363-366), 
entweder  abgeleitete  oder  zusammengesetzte  formen,  deren 
Zergliederung  schwer  scheint,  mit  dem  goth.  und  ver- 
gleicht sich  untaZ)  das  zumal  bei  Is.  getroffen  wird,  unti 
im  Hild.  67  kann  für  ahd.  oder  für  alts.  gelten,  und  ist 
danach  verschieden  aufzufassen,  aus  dem  ags.  odh  ließe 
sich  ein  goth.  unth  oder  anth  folgern ,  das  nicht  vorhan- 
den ist,  aber  am  allerbesten  zu  an.te,  civrl  stimmen  würde, 
auch  im  alln.  iinz  mag  ein  th  wirken,  seine  ahnlichkeit 
mit  dem  ahd.  unz  ist  zufällig,  das  gewirre  dieser  parlikel- 
formen  unter  den  hiit  einer  regel  zu  bringen  wage  ich 
kaum,  der  häufige  gebrauch  hat  hier  genug  ausnahmen 
von  der  lautverschiebung  gerechtfertigt,  bei  beurtheilung 
derer,  die  präpositionelle  kraft  zeigen,  muß  man  die  suffixe 
az  und  in  berücksichtigen,  wiewol  der  ältere,  dunkle  vocal 
gerade  auch  gangbaren  präp.  assimiliert  worden  sein  kann, 
das  mhd.  unz  tritt  für  sich  als  conjunction  auf,  nicht  als 
präp.,  sondern  verbindet  sich  nur  mit  andern  präp.,  um 
die  richtung  usque  auszudrücken;  unz  «n,  unz  üf^  um 
nach  (wb.  zu  Iw,  474.) 

Das  goth.  und  lenkt  unsere  betrachtung  auf  «nrf,  wel- 
chem zumeist  x«t«  entspricht,  wodurch  die  Verwandtschaft 
zwischen  and^  und,  ;(aT«,  yMTO)  bestätigung  empfängt. 
and  drückt  ganz  eigentlich  unser  entlang  y  entgegen^ 
welche  mit  dem  untrennbar  gewordnen  ent  zusammenge- 
setzt sind,  aus;  es  wird  nach  verbis  des  gehens,  laufens, 
springens,  verkündigens  gebraucht  zur  näheren  bezeich» 
nung  der  örter,  durch  die,  an  denen  her  sich  die  bewe- 
gung  erstreckte,  meritha  urrann  and  all  gavi  ^fjjitij  e^yXd^a 
Ttad-'  öXfjQ  lys  neQiyMQov  Luc.  4,  14;  usiddja  meritha  fram 
imma  and  allans  stadins  this  bisunjan^  landis  e^enoQeveto 
^y(os  nsQi  avTov  *)  etg  nüvna  Tonov  lijs  negiyßiQov  Luc, 
4,  37;  usiddja  than  meritha  is  suns  and  allans  bisitands 
i^^X^s  d'h  7]  dyiof]  avxov  ev&vs  siQ  öXr^v  f^jv  nsgiywQov  Marc, 
1,  28 ;   usiddja   meritha  so   a^id  alla   jaina  airtha  i^i^XO-^v 


*)  TtfQl  uv%ov   ißt  de  illo,    goth.  bi  inn,    Ulf,  aber  nimmt  es  stär* 
ker,  von  ihm  (ab  eo)  ausgeliend,  und  setist  darum  fram  imma. 
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*); 


rj  rffjjiiT^  CWT7]  eis  oh]V  t7jv  yijv  tyieivr^v  Mattli.  9,  26^ 
iisiddja  tbata  vaiird  and  alla  Jiidaia  iltjXd^ev  6  Xoyog  omos 
tv  oXfjtfj'I,  Luc.  7,  17;  vas  m^rjands  and  alla  Galeilaian 
i(7]Qvaawv  €15  öXr^V  trjv  J".  Marc.  1,  39;  qvam  and  allans 
gaujans  rjXd-ev  ds  näoav  ttjv  nEQiywQor  Luc.  3,  3,  goth. 
ad  omnes  incolas ;  vratuda  and  baürgs  6i(od£V€  xaTci  nohv 
Luc.  8,  1 ;  galäith  and  baurg  alla  dnijX&e  ticc^*  öX'tjv  itjv 
nohv  Luc.  8,  39;  merjada  and  alla  manasetb  m;Qvydij  eis 
oXov  Tov  Koo^iov  Marc.  14,  9 ;  thafrhiddjedun  and  haiinus 
d\i]QyovTO  '/.ata  Tag  HM/iittg  Luc,  9,  6 ;  usgagg  and  vigans 
jah  latbus  e'^eX&e  slg  T«ff  o^ovg  ^al  (fgay/tiovs  Luc.  14,  23; 
gateibilidau  namu  mein  anil  alla  airtlia  diayysXij  to  övojitu 
fiov  SV  nciöf]  ty  yij  Rom.  9,  17;  and  alla  alrtha  galäiih 
druDJus  iz^  dg  näoav  ir^v  yrjv  i^ijX&ev  o  (f&oyyog  uvtmv 
Rom.  10,  18;  ruii  gavaürbtediin  sis  and  driiisön  ojQßi7;G€ 
yMTa  TOV  }tQ7]/iivov  Mallb.  8,  32.  Luc.  8,  33 ;  and  **)  allana 
midjuugard  (per  Universum  terrarum  orbem)  Sk.  43,  16; 
der  gr.  text  wechselt  ab  mit  naid  und  eig,  selbst  mit  einem 
ruhigen  eV'  für  and  z=  did  habe  ich  zwei  stellen  ange- 
merkt, vielleicht  sind  ihrer  noch  einige:  ussteigandans  ana 
lirut  a}id  skaljus  gasatid^dun  iua  dvaßuvTeg  inl  to  öwfiia 
did  Tiöv  neQafioiV  'Aaü^ijKav  avTov  Luc.  5,  19,  hier  scheint 
Ulf.  and  skaljos  noch  auf  ussteigan  zu  beziehen ,  hätte  er 
es  zu  gasatidedun  genommen ,  so  würde  wol  thairh  skaljös 
slehn?;  and  thata  thairhgaggan  di  ineivrjg  di e gy eoS- cu  huc, 
19,  4,  daselbst,  allda  \orbeigehn,  abstracteres  and  findet 
sich  in  den  redensarten  and  dulth  hvarjcih  «kt«  öh  ioQiTjV 
Marc.  15,  6  wofür  and  dulth  hvarjanöh  Matth.  27,  15; 
and  hvarjanöh  (ubicunque)  Sk.  43,  16;  anduh.  thana  laist 
Sk.  45,  9. 

Stärker  als  and  ist  nun  das  golh.  thairh ,  welches  ge- 
wühnlich  für  dm  gebraucht  wird  und  einer  sinnlicheren 
Wurzel  angehört,  von  der  auch  das  subst.  thairko  %Qv/n], 
iQVf^iaXtd  übrig  bleibt,  stamm  thairha  (2,  63)  =  iqvv), 
TQvyoj*  gaggan  thairh  atisk  dtd  %v)V  onoglfiiav  Marc,  2,  2^. 
Luc'  6,  1  heißt  durchs  getraide  gehn ,  in  dem  schmalen 
pfade,    der   durch  Kornfelder  führt,    and  atisk   wäre;   am 


*)  daß  in  diesen  vier  stellen  9>7j«??,  ^x^^i  «K07  einförmig  durch 
rnJritha  gegeben  sind  läßt  etwa  auf  eine  goth.  persouification  der 
iimwandolnden  foina  schließen  (mjthol,  703.)  denn  sonst  ist  uxoj} 
hauseins  Rom.  10,  17.  18,  doch  wird  gleich  darauf  gi&öyyog  über- 
setzt drunjus. 

•■)  so  lese  idi  für  und,  das  freilich  auch  16,  9  .steht,  um  so  mehr 
als  die  vom  herausgeber  JH  der  anjuerkung  beigefügten  stellen  ond, 
nicht  und,  gewäliren, 
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getraide  her,  entlang,  aiid  hat  mehr  den  begrif  von  hi, 
der  auch  per  sein  kann  (s.  779.)  thcih^h  thairkö  nelhlus 
Marc.  10,  25.  Luc.  18,  25-,  thairh  aggvu  daur  Mallh.  7,  13; 
ihairh  thana  vig  jiünana  Matth.  8,  28;  alla  naht  thairh 
dl  oAf^g  ifJS  vvxTog  Luc.  5,  5;  thairh  allos  gavissins  d'id 
nanrjg  d(pijg  Eph.  4,  16;  ik  im  thata  daur,  thairh  mik 
jabai  hvas  inngaggith  Joh.  10,  8.  es  liegt  in  thairh  das 
mitten,  gerade  durch,  was  aber  noch  besondere  adj.  her- 
horheben  mögen:  thairh  midjans  ins  Luc.  4,  30.  Joh. 
8,  59;  thairh  midja  Samarjan  Luc.  17,  11.  wie  der  be- 
grif der  mitte,  des  mittels  die  prap.  mit  berührt,  so  kann 
auch  thairh y  gleich  dem  d'ia  und  per,  ein  mittel  oder 
Werkzeug  bestimmen  helfen,  wodurch  etwas  ausgerichtet 
wird:  ei  mahteis  svaleikös  thairh  handuns  is  vairthand 
Marc.  6,  2;  thairh  liugn  (per  mendacium)  Sk.  38,  3; 
thairh  thvahl  (per  layacrum)  Sk.  39,  13;  thairh  birünain 
Sk.  41,  6;  thairh  uns  dV  rifmv  II  Cor.  5,  20. 

der  ahd.  dialect,  welchem  das  goth.  and  als  priip.  man- 
gelt, muß  schon  darum  die  bedeutungen  seines  durah 
ausdehnen.  namentlich  entspringt  auch  die  den  Gothen 
unbekannte  von  ob  oder  propter  (Graif  präp.  211.  212), 
auf  welche  ich  zurück  kommen  werde.  Den  Angelsachsen 
stand  jedoch  ein  dem  goth.  unterschiede  zwischen  and  und 
thairh  sehr  ähnlicher  zwischen  geond  und  thurh  zu  ge- 
böte. Ines  gesetze  cap.  20  (Schniid  p.  18)  sagen:  gif 
feorcund  man  biitan  vege  geond  vudu  gonge,  wenn  ein 
fremder  auUer  weges  durch  den  wald  gehet;  hier  würde 
auch  goth.es  heißen:  and  hult,  oder  valth,  valthu''')?  hielte 
sich  der  gehende  im  waldpfade,  vermutlich:  thurh  vudu, 
wie  Marc.  2,  23.  Luc.  6,  1 :  eode  thurh  aceras.  auch 
das  ags.  geond  thisne  middangeard  B.  150  stimmt  zum 
goth.  and  alla  airtha,  und  Luc.  14,  23  wird  wiederum 
übersetzt:  ga  geond  thas  vegas  and  hegas  {and  vigaus  jah 
fathös),  aber  Matth.  8,  28  faran  thurh  thone  veg  (ga- 
leithan  thairh  thana  vig.)  ahd,  könnte  in  beiden  fällen 
duruh  gebraucht  sein,  das  engl,  yond,  heijond  hat  mehr 
die  in  and  und  geond  mit  enthaltene  bedeutung  von  hindurch, 
ultra,  trans  hervorgehoben,  beyond  ist  ags.  hegeondan, 
welchem  man  gedrungen  wird  ein  noch  unaufgeklärtes 
goth.  bijands  (gr.  3,  25.  127)  zu  vergleichen,  buchstäbli- 
chen Zusammenhang  zwischen  and  und  geond  konnte  uns 


*)  wir  wissen  das  gotli.  vvort  für  silva  nicht,  für  unser  wald  darf 
aber  nur  valtlis  oder  valtlius  gcHiutmaßt  werden,  nach  der  altn.  form 
völlr  (campus,  >iretuni.) 
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eben  diese  form  jand  verrallien.     die  untrenubare  parlikel 
zeigt  auch  im  ags.  das  reine  and. 

An  dieses  ags.  (jeond  grenzt  nun  noch  eine  andere  par- 
tikel,  welche,  was  wol  zu  beachten  ist,  der  goth.  spräche 
abgeht,  das  ags.  cfean  ^  ongean ,  ahd.  cagan,  (jcKjen^  in- 
gagan ,  nihd.  gegen ,  gein ,  altn.  gagn ,  gegn ,  igegn, 
igegnoni  ^  schwed.  gen ,  genom  ^  igenoni^  dan.  gien^ 
giennem^  igiennem.  sie  bedeutet  contra,  in  der  nord. 
Zusammensetzung  igegnoni  ^  igenom ,  igiennem  aber  auch 
per,  und  zwar,  wie  es  scheint,  ursprünglich  in  dem  sinne 
des  goth.  and,  hernach  in  dem  von  thairh,  welches  den 
nord.  mundarten  mangelt,  im  hd.  und  nd.  hat  also  der 
begrif  thairh ,  im  nord.  and  die  oberhand  gewonnen, 
nicht  nur  die  jenem  gegett  vortretenden  einfachen  prap. 
in,  on ,  {,  sondern  auch  die  flexionen,  deren  es  fähig 
wird,  ahd.  ingaginey  ingegini  (GraiF  200),  ags.  to  geanes 
13.  1325.3001,  eigen,  engl,  againstj  altn.  igegnum  (dat.  pl.) 
lassen    seine    nomina  eigenschaft  in    keinen  zweifei  ziehen. 

Die  goth.  präp.  für  den  begrif  contra  und  adversus 
lautet  vithra ,  sie  hat  zuweilen  die  stärkere  bedeutung 
von  y.aTa ,  häufiger  die  schwächere  von  ngog,  einigemal 
auch  die  von  naga ,  fordert  aber  den  acc.  in  allen  fällen. 
vithra  izvis  'dcid^  Vfmv  Marc.  9,  40.  Luc.  9,  50;  vithra 
attan,  vithra  ailhein  zaTtx  toi  nuTQog,  TTJg  /nfjTQog  Matth. 
10,  35  ;  vithra  ins  TTQog  amovg  Luc.  6,  3.  Eph.  6,  9.  Sk. 
51,  19;  vithra  thans  nQog  Eph.  6,  12;  vithra  ina  tiqos 
avTOV  Luc.  4,  4;  vithra  antharana  57^0^  tov  Hfqov  I  Cor. 
6,  1;  vithra  ni  ainhun  ngog  oixYs  i'v  Matth.  27,  14;  vithra 
thata  Sk.  38,  5 ;  vithra  lislins  ttqos  Tag  /led^odaiag  Eph. 
6,  11;  andvairthi  vithra  andvairthi  tiqoowtiov  ngog  tiqoom- 
710V  I  Cor.  13,  12;  vithra  harduhairtein  Marc.  10,  5; 
vithra  Abraham  (s.  1.)  attan  unsarana- Luc.  1,  73;  ja  der 
bloße  gr.  dat.  kann  durch  dieses  gelinde  vithra  übersetzt 
werden  Matth.  8,  34.  Luc.  14,  31.  I  Cor.  9,  3.  naocc  wird 
belegt  mit  der  redensart  vithra  vig  naga  %fjv  oöov  IMarc. 
4,  15.  Luc.  8,   12,  vulg.  secus  viam,  an  dem  weg  her. 

das  ahd.  ividar  bezeichnet  sowol  contra,  trans  als  auch 
erga,  und  läßt  außer  dem  acc.  in  einigen  denkmälern  den 
dat.  zu,  bei  dem  mhd.  wider  sind  gleichfalls  beide  casus 
gestattet  (wb.  zu  Iw.  551)  und  es  scheint  mir  schwer  ihre 
Unterscheidung  dabei  überall  nach  dem  grundsatz  der  be- 
wegung  oder  ruhe  zu  regeln,  nhd.  ist  der  acc.  allein  giltig 
verblieben;  unsere  trennung  der  präp.  wider  von  dem  ad- 
verbialen wieder  (rursus)  laugt  nichts. 
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vithra  und  widar  sind  abgeleitete  parllkelii,  die  ein- 
fache form  vidh  erscheint  in  dem  saclis.  und  nord.  dialecl. 
das  ags.  vidh  drückt  contra,  adversus,  aber  auch  bloUcs 
juxta,  circa  aus;  in  der  räumlichen  bedeutung  beherscht 
es  meist  den  acc. ,  in  der  abstracten  oft  den  dat., 
z.  b.  vidh  thone  cyning  (contra  regem),  vidh  thone  veg 
(prope  viam);  vidh  thtnum  villan  (contra  voluntatem  tuam.) 
aus  dem  vidh  nz  prope,  ad,  apud  entwickelte  sich  das 
engl,  with  z=z  cum  (s.  780),  wodurch  allmälich  die  ags. 
präp.  tnid  ziz  goth.  tnith  verdrängt  und  entbehrlich  wurde, 
in  den  nord.  sprachen  bestehn  tnedh  und  vidh  nebenein- 
ander, und  jenes  hat  den  sinn  von  cum,  dieses  von  contra 
behauptet,  obgleich  das  gelindere  scliwed.  vidy  dan.  ved 
häufig  bei,  um,  von  ausdrücken.  ein  frischeres  contra 
haben  sich  die  nord.  sprachen  aus  dem  subst.  niot  (occur- 
sus,  begegnung)  erzeugt:  altu.  d  motiy  i  motiy  schwed. 
emot)  dän.  itnod. 

Gerade  so  werden  noch  andere  nomina  zur  belebung 
und  bestimmung  räumlicher  nähe  fast  in  allen  deutschen 
mundarten  verwandt,  anfangs  treten  einfache  präp.,  na- 
mentlich in  und  an,  vor  ein  solches  nomen,  dessen  casus 
von  ihnen  abhängt;  bald  aber  wächst  die  Verbindung  fester 
und  nimmt  selbst  den  schein  einer  präp.  an,  mit  neuer 
befähigung  zur  casusrection.  wie  aus  gagau,  gean ,  gegn, 
mut  ein  ingagan ,  ingegiui,  ongean,  tgegnum,  igenom,  a 
m«5ti,  i  moti  gewonnen  wurde,  ergab  aus  ahd.  in  epan^ 
inehan^  mhd.  enehen  sich  iniser  nhd.  neben  (juxta),  ur- 
sprünglich die  gleiche,  ebne  läge  an  einander  gefügter  dinge 
zu  bezeichnen  *).  das  ahn.  subst.  medhal  (medium)  bringt 
die  präp.  ä  medhal  (inter)  liervor,  wofür  auch  die  assi- 
milierten formen  d  milli  =  ä  midlili,  «  millnm,  i  millum 
gelten,  schwed.  eme//aw,  dän.  ime//em^  aus  bland  (mixturn) 
deutet  sich  das  schwed.  ibland^  dän.  iblandt  (inter.)  unser 
nhd.  inmitten  leite  ich  lieber  aus  dem  alten  dat.  pl.  des 
adj.  ab,  goth.  in  midjaim  etg  ro  filaov ,  ahd.  untar 
mitten  (s.  392.  402.)  nicht  viel  anders  wird  mit  dem 
ahd.  dat.  pl.  zuisgem    (binis)   der   präposilionale    ausdruck 


•)  schon  in  viel  früherer  zeit  scheint  aus  derselben  würzet  iha^ 
af,  eburn  eine  fülle  von  partikeln  geflossen  af,  iba,  ibäi,  niba,  nibai, 
was  ich  hier  nicht  ausführe,  als  sicii  aber  ein  adj.  ibns,  epaui  efen 
gebildet  hatte  wirkt  in  ihm  noch  der  alte  partikeltrieb  des  Wortes 
fort;  jenem  goth.  iba,  niba  entspricht  ein  ags,  efne,  nefne,  erone, 
nemne,  nymdhe,  alts.  nebhan,  nebha,  neva,  newan,  welches  ich  micli 
immer  noch  nicht  entschlagen  kann,  dem  rnfid.  niwnn,  ninwan  zu  ver- 
gleichen, auch  nacli  allem  was  Laclim.  zu  Nib,  2081,  1  bemerkt. 
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untar  zuisgen^  untcir  in  zuisgeiif  in  zuisgen  für  inler 
gebildet  (Graff  188),  mhd.  und  nhd.  aber  zwischen  allein 
gesetzt,  nhd.  anstatt^  an  der  stelle^  altn.  1  stadh^  räum- 
lich in  loco,  in  locuin,  abstract  pro.  das  ahd.  subst.  halpä^ 
halp  (latus)  bei  0.  und  N.  zu  einer  partikel  ausgebildet, 
trat  hernach  in  den  abstracten  sinn  von  propter  über,  und 
wurde  zur  förmlichen,  obwol  stets  nachgesetzten  präpo- 
sition:  mina  halbün  (meinerseits,  meinetwegen)  0.  V.  11, 12; 
belege  aus  N.  bei  Graff  s.  189-191.  mhd.  min  halp  (mei 
causa.)  die  nhd.  form  schwebt  zwischen  halb  ^  halben, 
halber  *):  meinthalben,  ehren  halber,  des  friedens  halber, 
und  wird  oft  noch  mit  der  präp.  um  verknüpft :  um  des 
friedens  halber.  ähnlich  verhält  sich  das  altn.  megin: 
thessumegin  (diesseits)  ödhrumegin  (andrerseits),  bädhu- 
niegin  ärinnar  (zu  beiden  Seiten  des  ilusses.)  a  hendr 
(entgegen)  regiert  den  dat.,  das  ahd.  zi  hentt,  az  henl?, 
nhd.  zu  band,    zu  banden,  vorhanden,   sind  nur  adverbia. 

aber  nicht  immer  erforderlich  ist  die  Zuziehung  ein- 
facher Präpositionen,  dem  bloßen  casus  des  nomens  kann 
präpositionale  kraft  beiwohnen,  z.  b.  dem  acc.  gagan^ 
halpün,  megin,  gern  stehn  zumal  gen.  und  dat.  absolut 
auf  diese  weise,  altn.  handa,  vegna,  minna  vegna  (propter 
ine);  sökum  (lat.  causa.)  auffallend  die  schwache  form 
vegna,  auch  das  nhd.  xvegen  entsprang  aus  einem  gen.  pl. 
tvegene,  den  die  mhd.  mnd.  adv.  aller  wegeue  Diut.  1,  7. 
Detm.  1,  46.  252  bestätigen,  vgl.  3,  135;  ein  ahd.  xvegono 
ist  unaufgefunden,  wäre  aber  nicht  unmöglich**). 

Den  begrif  circa,  circum ,  circumcirca  umschreibt  der 
isl.  dat.  kringum,  mit  präi^.  iJcringom ,  von  kringr  (cir- 
culus) ;  schwed.  omkring ,  nhd.  tnngsum,  vgl.  franz.  eu- 
virou  f.  en  giron  (in  gyro.)  der  altn.  spräche  genügte 
das  einfache  um,  wofür  aber  ahd.  umpi ,  umbi  (Graff* 
präp.  181),  mhd.  umbe ,  zuweilen  schon  um  (wb.  zu  Iw. 
453.  454),  nhd.  um,  ags.  ymbe ,  ymb  ,  das  im  engl,  aus- 
stirbt und  durch  about  ersetzt  wird,  wie  ist  dies  ahd.  umpi, 
ags.  ymbe  zu  nehmen,  das  au  a/i((pi  gemahnend,  dem 
Gothen  fehlt?  djurpi ,  meines  wisseus,  kommt  im  N.  T. 
nicht  vor;  wo  negt  mit  dem  sinne  von  circa  steht,  gibt 
es  Ulf.  durch  bi  (s.  779):  bi  hup  seinana  TifQi  rr^v  ooffvp 


•)  halber  scheint  ganz  unorganisch  entstanden  aus  einer  Vermischung 
des  subst.  halb  mit  dem  adj.,  bei  welchem  die  form  halber  gern  er- 
schien (s.  495.  498.  499.) 

*•)  wieder  ein  beispiel  doppelter  flexion  für  subst.  (oben  585), 
wege  und  wegene  (viarani.)     Hei.  106,  5  das  adv.  uppwego  (sursuni.) 


798  einfacher  salz, 

Marc.  1,  6;  hi  sik  tcsqI  aviov  Mattli.  8,  18.  Marc.  3,  34*^); 
hl  iiia  TibQl  aviov  Marc.  4,  10;  hi  ins  usqI  vavtovq  Marc. 
9,  14.  sollte  unipi  zusammengesetzt  sein  aus  dem  golli. 
und  bi?  apcpi  aus  avTi  und  eni^i  die  anstoßende  labialis 
brachte  das  m  hervor,  man  erinnere  sich,  daß  sni  sowol 
dem  goth.  hi^  als  unserm  um  entspricht,  Luc.  15,  20 
Ineneoev  £7ci  top  iQayr^Xov  avrov  wird  goth.  übertragen 
draus  ana  hals  is ,  warum  könnte  es  nicht  auch  heißen 
hi  hals  is?  Luther:  fiel  ihm  um  seinen  hals.  was  mich 
aber  in  der  Vermutung  naher  beriihrung  zwischen  um  und 
und  bestärkt,  ist,  daß  iu  den  hss.  der  edda  die  partikeln 
um  und  of'  ganz  häufig  wechseln  und  sich  vertreten,  z.  b. 
Seem.  1*  wird  of  nam  und  um  nam,  ar  of  borna  oder 
ar  um,  borna  gelesen;  auch  in  präpositionaler  bedeutung 
42^:  oumc  ec  of  (al.  um)  Huginn,  ihö  siamc  meir  um 
Muuinn.  beide  stehn  als  bloße  partikeln  vor  verbis  oft 
nur  enclitisch,  ohne  merkbaren  sinn,  als  prapositionen 
drücken  beide  üzegi  aus ,  wie  auch  die  nhd.  um  und  üher 
in  gewissen  redensarten  dasselbe  bezeichnen,  z.  b.  ich 
traure  darum,  darüber,  da  nun  das  goth.  und  und  uf 
aneinander  zu  grenzen  scheinen  (s.  789.790),  so  läßt  sich  um 
• —  umhi  als  combination  von  und  hi  leicht  begreifen,  tun- 
thu  und  tunthau  (s.  791)  lautet  bei  Luther  zahn  um  zahn. 

Jener  abstracte  begrif  propter,  den  das  nhd.  ivegeny 
ahd.  durah  ^  mhd.  durch  ausdrücken,  wird  von  der  goth. 
spräche  durch  das  einfache  in  mit  dem  gen.  erreicht,  der 
text  hat  gewöhnlich  ^la,  einigemal  ini,  nsQi,  vneQ,  evsyM. 
in  neithis  dia   (pdovov  Matth.  27,   18.   Marc.  15,  10.   Phil. 

1,  15;  in  matis  dia  ßgcüfta  Rom.  14,  15.  20;  in  agisis 
d'id  Tov  (foßov  Job.  7,  13;  in  maus  dia  lov  uvdQwnov 
Marc.  2,  27 ;  in  vaürstvis  dia  t6  sQyov  Phil.  2,  30 ;  in 
hvis  ^laTi  II  Cor.  11,  11;  in  ungalaubeinais  ^ta  tyjv  ani- 
üTiav  Marc.  6,  6;  in  thizus  manageins  did  tov  oyXov 
Marc.  3,  9;  in  daubithus  diu  TrjV  nv'jQOöiP  Eph.  4,  18; 
in  thizös  managuns  frijathvos  Sfcc  TyvnoXXfjv  ayanr^v  Eph. 

2,  4;  in  Hairudiadins  dia  'HQüididäa  Marc.  6,  17;  in 
izvara  d'i  v/idg  Joh.  11,  15.  12,  30.  II  Cor.  4,  15;  in 
Ihizö  aithe  did  Tovg  Öq'kovs  Marc.  6,  26;  in  thizei,  in 
Ihize  propter  quod ,  propterea  Luc.  18,  5.  Rom.  15,  7. 
Eph.  3,  13;  in  gafahis  im  Ty  ayga  Luc.  5,  2;  in  allaiz^ 
IttI  näoi  Luc.  2,  20;  in, Xhis  vaürdis  iuil  tw  ).6yco  Marc. 
10,  22;  in  izvara  vtcIq  v/nörv  Eph.  1,  16  was  Eph.  3,  13 


')  in  dieser  stelle  ist  das  Rotli.  sik  richtig  (s.  322.  323),   obgleich 
der  text  «t^tov  hat,  nicht  «i-rov. 


no/ne/u     caaus.     vü/i  prcip.  ahh,  799 

fauriz vis  gegeben  ist,  während  die  gotli.  phrase  sonst 
81  v/tmv  übersetzt;  in  iz^  thqI  amwv  Malth.  9,  36;  ni 
tu  ihis  aiiamahtjandins  ni  in  this  anamalitidins  ovy  stvay.ev 
tov  ci(hy.7;Gapzoc:,  ovd'h  tirtHev  lov  adi-Ar^devros  II Cor.  7,  12. 

diese  der  gotli.  spräche  eigne  an\Yendiing  der  präp.  in 
auf  einen  fall,  den  die  genitivreclion  vollkommen  kenobar 
macht,  erklärt  sich  am  leichtesten  aus  Ini,  welches  die 
vulg.  Luc.  5,  2  gleichfalls  in  captura,  Luc.  2,  20  in  Om- 
nibus wiedergibt;  der  golh.  gen.  hebt  aber  den  besonderen 
sinn  viel  besser  hervor,  der  begrif  in  führt  auf  den  des 
hei  und  durch ^  das  innerste  ist  zugleich  mitte,  mittel 
und  zweck. 

Die  letzte  unter  allen  hier  zu  erörternden  Vorstellungen 
ist  der  gegensalz  des  mit,  die  enläußeruug,  ermangelung. 
aus  und  ah  bezeichnen  gesondert  und  entferntsein,  ohne 
verlassensein. 

was  ich  3,  261  über  die  goth.  präp.  inuh  gesagt  habe 
hält  kaum  stich,  nicht  nur  wird  der  kurze  vocal,  wie  im 
gr.  av£V f  organisch,  also  die  Verlängerung  des  ahd.  €uio 
unorganisch  sein,  sondern  es  auch  darauf  ankommen ,  die 
Verwandtschaft  zwischen  inuh  und  in  nachzuweisen,  ai'ev 
scheint  sich  gerade  so  mit  dva  zu  berühren,  wir  haben 
s.  782  in  der  combinalion  afana  eine  auswelchung  des 
positiven  ana  in  den  entgegenstehenden  begrif  erkannt, 
könnte  nicht  auch  in  eine  solche  wendung  nehmen?  in 
ist  iei,  dann  liehen,  aui\er,  ohne?  das  snffix  uh  benimmt 
an  sich  der  bedeutung  nichts,  inuh  drückt  aus  was  das 
bloße  in:  inuh  jainamma  mela  ev  ixsi'vM  tw  HaiQO)  Matth. 
11,  25;  inuh  thau  thizai  liveilai  Iv  ayrij  d's  tfj  iwa  Luc. 
7,21;  selbst  dem  unpräposilionalen ,  bloß  partikelhaften 
in,  das  sich  mit  verbis  bindet,  mag  uh  suffigiert  werden: 
ime/tsand idedun  anioTeilav  Joh.  7,  32.  ferner  leidet  \in 
=  ()V«,  mit  dem  gen.,  diesen  anhang:  inuh  this  dia  tovto  II 
Cor.  7,  13;  evey.ev  tovtov  Marc.  10,  7.  bei  in  mit  dem 
acc.  und  der  positiven  bedeutung  findet  sich  aber  kein  uh, 
sondern  inuh,  wenn  ein  acc.  darauf  folgt,  drückt  immer 
ydOQig,  i-ATog,  avev  aus:  inuh  mik  ywoic  ejitov  Joh.  15,  5; 
inu  thö  ycnois  tojv  II  Cor.  11,  28;  imih  leik  {-xtgs  iov 
GOjpaTos  II  Cor.  12,  2.  3;  inu  leik  Sk.  37,  15;  inu  thein 
ragin  yojQlg  ö'h  ri;g  GT;g  yroj/o^g  Philem.  14;  inuh  gnmdu- 
vaddju  yo)o}g  ■dsjiisXiov  Luc.  6,  49;  inuh  attins  izvaris 
viljan  avtv  tov  naJQog  vfnörv  JMatth.  10,29;  inuh  gaiukön 
ywglg  naoaßolr^g  Marc.  4,  34;  inu  mitalh  slg  td  ä/(€TQa 
II  Cor.  10,  15.  als  bloße  conjunction,  wie  das  ahd.  ano 
(s.  762)  tritt  inuh  noch  nicht  auf. 


800  einfacher  satz, 

durch  diesen  conjunctionellen  gebrauch  scheint  die 
rection  der  ahd.  präp.  schwankend  geworden,  der  acc. 
hersclit  vor,  aber  auch  dat.  und  gen.  gehen,  jenen  belegt 
Graif  276  aus  K.,  dessen  ano  murmulodin  (absque  mur- 
muratione)  44*»  kein  gen.  sein  kann,  vielleicht  verschrieben 
ist  für  äno  murmuludi ?  dem  beispiel  des  gen.  s.  762 
mögen  hier  noch  andere  zugefügt  werden:  dna  thes  0.  V. 
24,  13;  äne  des  mittelöslen  N.  Cap.  64;  eine  des  trianguli 
N.  Cap.  66.  auch  dem  altn.  an  verbindet  sich  der  gen., 
frühere  denkmäler  sollen   noch  den  acc.  zeigen. 

statt  des  äno  kennen  die  niederd.  psalmen  sunder: 
sundir  unreht  58,  5;  sunder  saca  72,  13.  diese  präp. 
erscheint  mhd.  häufig  genug,  sogar  neben  äne:  sunder 
swert  und  dne  sporn  Parz.  299,  29.  beide  regieren  den 
acc.  nhd.  gewöhnlich  ohne,  selten  sonder  (unterschieden 
von  der  conjunction  sondern.) 


Überschaut  man  alle  diese  praposItionen,  so  lassen  sich 
ältere  von  jüngeren ,  nach  mehrfacher  stufe ,  trennen, 

als  älteste  erscheinen  die  nur  aus  vocal  und  consonanl 
beslehn:  in,  us^  af,  at^  uf^  ein  folgender  zweiter  vocal 
verschlägt  nichts,  una  ist  so  alt  wie  in,  vgl.  ava  und  das 
ahd.  aha  und  af.  den  consonantisch  beginnenden ,  voca- 
Hsch  endigenden  hi  und  du  könnte  ein  vocal  vornen  oder 
ein  cons.  hinten  abgestreift  sein,  man  halte  zu  hi  ini  und, 
was  viel  gewagter  ist,  zu  du  das  nord.  til.  gesteigerte 
formen  entwickelt  keine  dieser  einfachen  partlkeln  mehr, 
ihre  wurzeln  sind  dunkel,  doch  darf  die  nachweisung 
einiger  versucht  werden  (iba,  «/*  s.  796);  wer  aber  möchte 
at  und  ita  (edo)  vergleichen? 

zunächst  stelle  ich  die  mit  zwei  consonanten  auf  den 
vocal:  and,  undj  beide  unsichrer  herkunft  und  unsteigerbar. 

die  reihe  kommt  an  die  mit  vocal  zwischen  zwei  oder 
mehr  consonanten:  dir,  faür  und  faüra,  mith,  vith, 
fram,  seith ,  nehva ,  fairra  ,  thairh.  den  meisten  be- 
gegnen comparierte  formen:  airiza,  seiths,  nehvis,  framis, 
eriro,  furiro,  nähiro,  erisl,  furlst,  nähist;  ihre  wurzel  ist 
noch  belebt,  mith  könnte  dem  adj.  mids  verwandt  sein, 
thairh  dem  subst.  thairku?  hierher  muß  auch  das  nord. 
til  gezählt  w  erden ,  dessen  wurzel  im  goth.  adj.  gatils 
(aptus)  und  hd.  subst.  zil  (scopus)  erscheint;  kaum  berührt 
sich  damit  jenes  du  und  zi?     eher  das  slav.  do. 


nomen.     casus,     von  präp.  abh,  801 

ziisainmengeselzt  aus  eiufaclieii  praposilionen  sind  fona 
(s.  782)  und  umhi  (s.  798),  wenn  meine  Vermutung  tiift; 
auch  dem  nhd.  auj,  aus,  dem  neunoid.  /)ä  liegen  zwei 
Partikeln  zum  gründe.  die  goth.  spräche  kennt  keine 
solcher  coalilionen.      ich   unterscheide  das    suffigierte  inuh, 

abgeleitete,  darum  spatere  präp.  sind  afar^  iifar,  unilar^ 
hindar,  vithra^  All  ist  ein  locales  derivativ  fiir  adv.  über- 
haupt (3,  199  IF.)  iiier  zeigt  sich  auch  sleigerungs vermö- 
gen,  und  zwar  im  goth.  mit  äi  (wenn  das  neu  gefundne 
undaraislö  Eph.  4,  9  auf  die  übrigen  zu  schließen  be- 
rechtigt), ahd.  mit  6  (untarusta.)  die  einfachen  «/*,  uf^ 
und  sind  alter,  weil  sie  keine  comparation  leiden;  wie- 
derum scheint  die  Steigerung  mit  i  älter  (in  jenem  eiiro, 
furiro)  als  mit  di  und  6  "). 

jüngste  Präpositionen  sind  die  aus  lebendigen  adverbien 
erwachsenden ,  seien  dazu  einfache  joräp.  und  ein  casus 
oder  bloU  absolute  casus  verwandt,  so  verhärten  sich  in 
eban,  in  gagan,  i  moti ,  anstatt,  der  gen.  pl.  ivegen, 
der  dat.  sökum  allmalich  zur  präposition  *"*").  die  goth. 
Sprache,  der  genug  alte  scharf  bestimmte  präp.  zu  gebot 
stehn,  bedarf  keines  solchen  ersatzes;  als  sich  einzelne  präp. 
verdunkelt  hatten  und  ausstarben,  blieb  kein  mittel  als  sie 
durch  verständliche  adv.  zu  umschreiben ,  die  nach  und 
nach  wieder  präpositionale  abstraction  annahmen,  ineban 
ist  darum  völlig  anderes  Ursprungs  als  fona.  bei  afana 
gesellten  sich  zwei  partikeln  zur  Verstärkung  des  begrifs 
und  ana  wird  nicht  von  af  regiert;  bei  ineban  hieng  der 
acc.  eban  wirklich  ab   von  der  präp.  in. 

Versuchen  wir  die  verschiedne  entstehung  der  prapo- 
sltionen  zu  knüpfen  an  die  frage  nach  der  Ursache  ihrer 
rection. 

neue  präpositionen ,  In  welchen  das  nominalgefühl  rege 
geblieben  ist,  scheinen  den  casus  fordern  zu  müssen,  den 
ihr  subst.  oder  adj.  an  sich  zu  regieren  vermag,  so  ge- 
bührt dem  präposilionalen  wegen  nichts  anders  als  der 
gen.,  da  das  adverbiale  wegen  nur  ihn  von  sich  abhängig 
machen  könnte.  zum  adj.  ehan  fügt  sich,  wie  zu  giKh 
(s.  747.  748)  ein  dat.,  ni  ibna  ni  galeiks  unsarai  garaihtein 


•)  man  erinnert  sich  an  den  cliaracter  i,  o,  äi  der  schwachen 
conjiigation. 

*•)  die  neusten  hat  der  canzleistil  eingeführt:  kraft,  in  kraft  (en 
vertu,  vigore) ;  varmöge  (vvol  für  vermögen?);  behitf  oder  gar  be 
hufs  (propter) ;  alle  diese  werden  mit  dem  gen.  verbunden. 

E  e  e 


j^()2  einjacher  satz. 

lieiiU  es  8k.  37,  6,  ibnjan  (aeqiiare)  regiert  ihn  nicht  min- 
der (Luc.  19,  44.)  dem  ahd.  inehan  gehörte  folglich  der 
dat.:  sizze  neben  mir  N.  109,1;  die  ne  nuigen  nieht  iiieben 
imo  SJii  N.  ps.  134,  5 ;  ineben  dir  N.  ps.  62,  9.  als  aber 
die  priip.  kalter  ^vurde,  räumte  man  ihr  größere  freiheit 
ein,  und  ließ  auch  andere  casus  zu;  mhd,  neben  im  l\v. 
1817;  eneben  ime  I\v.  3790;  neben  in  (:  sin)  Ivv.  5996; 
neben  sich  Parz.  64,  6;  neben  sin  Bit.  10420.  Ls.  3,  300. 
in  der  Schriftsprache  regiert  tvegen  den  gen.,  unterm  volk 
häufiger  den  daliv;  das  ahd.  zuiskeni ,  in  zuisk^m ,  untar 
zuiskem  hätte,  seinem  Ursprünge  nach,  nur  mit  dem  dat. 
pl.  verbunden  \>' erden  sollen,  ihn  zeigen  alle  ahd.  beispiele 
(Gralf  188)  und  die  meisten  mhd.:  zwischen  den  porteu 
zvvein  Iw.  1127;  zwisclien  in  beiden  I\v.  6029;  enzwischen 
sineii  haiiden  Trist.  3953;  doch:  zwischen  S'ch  Frib.  Trist. 
4942.  beim  nhd.  zwischen  hat  weder  der  acc.  noch  sg, 
bedenken. 

den  präp.  uehva  und  falrra  steht  deshalb  der  dat.  zu, 
weil  ihn  die  adj.  nah  und  fern  begehren  (s.  747.)  diesem 
casus  treu  bleiben  das  mhd.  nuch^  nhd.  nach ^  obgleich 
sich  bei  ihnen ,  wie  bei  aftar  und  hintar,  die  zweifache 
richtung  hin  und  da,  d.  h.  acc.  und  dal.  hatte  entwickeln 
können,  um  so  kühner  und  bedenklicher  die  goth.  aus- 
nähme nehv  razn  (s.  784.)  das  mhd.  hinder  verstattet 
außer  dat.  und  acc.  selbst  den  gen.:  hinder  nun  Ls.  1,  359. 
2,  232.  Dietr.  6997,  hinder  sin  Dietr.  5616,  vgl.  dus  goth. 
hindana  laiirdanaus  neQav  tov  '/.  Marc.  3,  8. 

Insofern  es  gelingen  kann  den  vs^ortstamm  älterer  prap. 
zu  enthüllen,  wird  sich  auch  rechenschaft  von  dem  eigen- 
sinn  ihrer  rection  ablegen  lassen,  je  weniger  in  ihre  ab- 
kunft  zu  dringen  ist,  ein  desto  freierer  einfluß  auf  casus 
muß  ihnen  zugestanden  werden,  unverkennbar  entfalten 
eben  die  ältesten  einfachsten  prap.  die  manigfalteste  rection. 

Wie  es  mit  dieser  sich  eigentlich  verhalte  ist  s.  766- 
768  angegeben,  nicht  sowol  durch  die  präp.  au  sich,  als 
durch  die  beziehung,  in  welcher  sie  zu  einem  verbum 
oder  nomen  des  satzes  steht,  wird  der  casus  bedingt.  Je- 
nachdem  eine  der  beiden  hauptrichtungen  hin  oder  da 
ausgedrückt  werden  soll,  fordern  verbum  und  präp.  den 
acc.  oder  dat.  in  älteren  sprachen  war  die  begleitung  der 
präp.  oft  nicht  einmal  noth wendig,  der  bloße  casus  hin- 
reichend, man  sagt  lat.  ire  Romam ,  aber  ire  in  urbem; 
der  bloße  acc.  kündet  hier  das  wohin  so  deutlich  wie  der 
acc.  mit  in  an;  vallibus  habitare  drückt  den  begrif  wo  aus 
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\vie  in  vallibus.  iilid.  heißt  es:  in  dem  thal  wohnen,  in 
die  Stadt  geliii,  und  sogar  nach  Rom,  nach  der  Stadt  gehn, 
weil  unser  nach  seinen  dat.  auch  bei  der  richtung  wohin 
nicht  einbüßt.  JNlehrere  alle  prap.  namentlich  at  und  du 
(s.  769)  verlieren  ihre  acc.  rection,  müssen  also  das  hin 
ebenfalls  mit  dem  dat.  ausdrücken,  slg  ovQavov  ist  bald 
goth.  in  himin,  bald  du  himina  (s.  779);  e'm  früheres  du 
himin  wiire   zu  mutmalien  *) 

INIan  mag  practisch  festhalten,  daß  der  auf  die  präp. 
folgende  casus  von  ihr  abhänge;  auch  ist  es  bei  den  s])äte- 
reii  präp.  in  der  that  so.  die  alten,  einfachen  präp.  schei- 
nen mir  aber  einer  mehr  adverbialischen  geltung  zu  bedür- 
fen ,  d.  h.  sie  treten  im  satz  dem  verbo  bestimmend  hinzu, 
und  eben  aus  dieser  bestimmung  ergibt  sich  dann  der  casus, 
unter  solchen  gesichtspunct  gebracht  laßt  sich  auch  die  ver- 
tauschung des  präpositionalen  mit  dem  adverbialen  ausdruck 
(s.  767)  voUkommner  begreifen:  der  stern  lauft  durch  seine 
bahn  :=:  der  stern  durchlauft  seine  bahn,  beidemal  hilft 
die  Partikel  durch  dem  verbo  den  acc.  regieren.  in 
der  ersten  formel  schließt  sie  sich  näher  dem  subst.  an 
und  läßt  das  verbum  intransitiv,  in  der  zweiten  drückt 
sie  mehr  auf  das  verbum  und  macht  es  transitiv,  man 
könnte  sagen,  hier  hängt  der  acc.  unnüttelbar  von  laufen, 
mittelbar  von  durch  ab,  dort  unmittelbar  von  durch,  mit- 
telbar von  laufen,  in  keinem  der  fälle  ist  aber  die  mittel- 
bare einwirkung  zu  übersehen,  sondern  ein  zusammen- 
treffen zweier  gewichte,  des  stärkeren  und  schwächeren 
zu  erkennen. 

Wenn  präpositionen ,  gleich  den  übrigen  partikeln, 
größtentheils  isolierte,  abgesprungne  casus  veralteter  no- 
mina,  und  vorzugsweise  substantivischer  sind,  so  ist  klar, 
daß  sie  als  solche  fast  nur  den  gen.  zu  regieren  fähig  sein 
könnten.  der  gen.  hat  aber  gerade  bei  den  präp.  den 
geringsten  unjfang,   und  die  verbalen  casus,    acc.  und  dat., 


•)  für  einige  gangbare  rauniverhältnisse  hatte  die  alte  spraclie 
gewisse  eigne  ableitungen  und  suflixe  (3,  199-214),  die  den  präpo- 
sitionalen ausdruck  zu  vertreten  im  stände  sind.  das  golli  dalatli 
entspricht  dem  sinne  des  mhd.  ze  tal,  Ulf.  liraucht  es  aber  für  x«t« 
in  den  redensarten  dalath  af.gaggandin  xaxußüvrt,  Matth.  8,  1  ;  atiddja 
dalath  y.arfß?^  Matth.  7,  25 ,  so  sehr  schon  in  diesen  stellen  der  sinn- 
liche begrif  durch  af  i'airgunja  utio  tov  o()oiiq  gehoben  war.  auch  ist 
ihm  sonst  dalath  y.uio),  dalatlirö  xüro)d-fv ,  diese  gotli.  ausdrücke  haben 
die  abstraction  des  heutigen  plattd.  dal  =  nieder,  vgl.  at  iddaljia 
Tifjoc;  T1J   xurußäan,  Luc   19,  37. 

Eee  2 
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überwiegen  weit,  auch  daraus  folgt  mir  ihre  adverbiale 
beziehung  auf  verba  und  die  dadurch  bewirkte  rectionskraft. 
Je  älter,  folglich  je  adverbialer  präposilionen  sind,  desto 
mehr  muß  sich  ihre  rection  auf  alle  drei  casus  erstreckt, 
und  hauptsächlich  in  gemelnschaft  mit  verbalbegriffen  ge- 
regelt haben,  daraus  folgt  die  nothwendigkeit,  bei  abhand- 
lung  der  präpositioneu  diesen  bezug  vor  allem  ins  äuge 
zu  fassen. 

Präpositionen  neben  verhis. 

1.  intransiliva  der  sinnlichen  bewegung.  hier  fordert 
die  richtung  Jiin  den  acc,  das  tvo  den  dativ,  doch  nur 
bei  solchen  prap. ,  welche  sich  die  freiheit  beider  casus 
bawahrt  habem  Ist  die  rection  auf  einen  casus  beschränkt, 
so  steht  dieser,  unbekümmert  um  die  richtung.  namentlich 
gilt  das  von  der  prap.  zu,  die  gewöhnlich  wohin  ausdrückt 
und  dennoch  immer  den  dat.  bei  sich  hat;  nicht  anders 
fordert  das  altn.  til  den  gen. 

Eine  der  auffallendsten  erscheinungen  gothischer  syntax 
ist  es ,  daß  nach  gaggan ,  galeithan  die  präp.  in  und 
ana  den  acc,  nach  qviman  aber  meistentheils  den  dat., 
und  nur  ausnahmsweise  den  acc.  regieren,  alle  diese  verba 
übersetzen  eQyjeod-ai,  wenn  nun  Ulf.  z.  b.  '^X-^e  mit  iddja 
oder  galdith  gibt,  so  verdeutscht  er  das  folgende  eig  toi' 
oJnov  in  gard^  wählt  er  hingegen  (jvam^  so  sagt  er  in 
garda.  beides  muU  der  bedeutung  nach  ungefähr  eins 
gewesen  sein,  das  goth.  ohr  aber  auf  qviman  den  dat.  er- 
wartet haben ;  der  griech.  text  bot  hier  überall  eig  mit 
dem  acc.  dar,  dennoch  wurde  goth.  in  mit  dem  dat. 
construiert. 

belege:  qvimands  in  garda  sX&wv  ds  TfjV  olxlav  Matth. 
8,  14.  9,  23.  82.  Luc.  8,  51;  qv^niun  in  garda  rjXd^ov  eis 
ir^v  oiyJav  Marc.  1,  29;  in  garda  qvumans  Iv  rrj  ohia 
yevofuvos  Marc.  9,  33;  qvam  in  thizai  alh  'ijX&ev  fig  to 
isQov  Luc.  2,  27;  qvam  in  veihsa  eXfjXv&ei  eis  'J^VV  yMjtif^P 
Joh.  10,  30;  qvam  in  seinai  baürg  rjX&ev  eis  '^VV  idiav 
noXiv  Matth.  9,  1 ;  qvam  in  markum  egyerai  eis  ta  oQia 
Marc.  10,  1;  qv^mun  in  landa  jjX&op  eis  t^'TJV  yö)Qav  Marc. 
5,  1 ;  qvam  in  landa  seinamma  ijAdsv  eis  '^'^iv  nurglda 
avTOV  Marc.  6,  1 ;  qviniandin  in  gauja  iX&orTi.  eis  '^'/'^ 
yMQav  Marc.  8,  28;  qvimith  in  thiudangardjai  himin^ 
sloeXdfjie  eis  '^f]V  ßaniXelav  Tcüv  oi'Qavwv  Malth.  5,  20; 
qv^mun  inBethaniiu  (sie)  eQyovTCci  eis Bf^d-oaMv Marc.  8, 22 ; 
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qvimands  in  Trauadai  ü.d-mv  eig  t'^v  TQwada  II  Cor.  2,  21; 
ik  liuliad  in  thamma  faiihvau  qvani  eyM  (pwg  tlg  tov  y,6ofiov 
ilrf/.vda  Joh.  12,  46 ;  qvain  in  tlianinia  fairlivau  iXrjXv^u 
€ig  TOP  xoG/iiov  Job.  18,  37;  qviuiands  in  sis  eig  tavjov 
t/McüV  Luc.  15,  17;  ni  qvimith  in  izai  /(?;  eiüü.d^r]  dg 
avTiijv  Marc.  10,  15.  Luc.  18,  17;  in  svikuutliamnia  qvimai 
eig  (pavsQov  aXd-f]  Luc.  8,  17;  qvam  ana  ihamnia  Stada 
TjXd^iV  im  lov  lonov  Luc.  19,  5.  Den  acc.  zeigen  fol- 
gende ausnahmen:  qvam  in  Galeilaia  r^ld'tv  tig  irjv  FaXi- 
y.aiav  JMarc.  1,  14;  sa  qvimanda  in  tliu  manas^lh  o  fQyo- 
fievog  eig  tov  koo/iov  Joh.  6,  14;  sa  in  thana  faühvu 
qvimanda  6  eig  tov  üoojkov  6Qyojiievog  Joh.  11,  27;  qvam 
ana  f^ra  ijXd-ev  eig  Ta  jLieQfj  ISIarc.  8,  10,  daU  hier  fera 
acc»  sg.  fem.  sei,  lehrt  der  dat.  ferai  Matlh.  25,  41. 

bei  gaggaii  und  galeithan  steht  nur  der  acc. ,  und 
nicht  einmal  als  ausnähme  der  dat.:  innatgaggandans  ia 
thö  veihön  baiirg  elGrjX&ov  eig  Tf]V  dyiav  iioliv  ÜMatth. 
27,  53;  atiddjedun  in  gard  eQfovTat  eig  oJkov  IMarc.  3,  20; 
atgaggands  in  alh  eiasÄ&ojv  tig  t6  Uqov  Marc.  11,  15;  at- 
gaggandeins  in  ihata  hlaiv  ciael'd^ovoai  eig  lo  ftj'ij/ifiov 
Marc.  16,  5;  atgaggandin  in  gard  Luc.  7,  44;  gaggan  in 
gard  eioeldtlv  eig  tov  ohov  Luc.  8,  41;  gagg  in  helhjun 
tlieina  ei'oeXS's  eig  to  tujuuIov  üov  Matth.  6,  6;  usiddja 
in  falrguni  Luc.  6,  12.  9,  28;  aliddja  sküra  vindis  in 
thana  marisaiv  j{«Tf/^?;  XaiXaip  avefiov  eig  tt^v  XljLiv7]vhuc. 
8,  23;  iddja  in  bairgahein  mogevdr^  eig  tijv  0Qetvi]v  Luc. 
1,  39;  inugaggandin  in  suma  hainiu  eioeoyofievov  eig  Tiva 
y.iOfi7jV  Luc.  17,  12;  in  thuei  baurge  gaggaith  eig  q]v  d'av 
T.öhv  ei(JeQyj;o&6  Luc.  10,  8;  afiddja  in  fairguni  tlveycÖQijos 
etg  TO  oQog  Joh.  6,  15;  aliddja  in  thana  fairhvu  iXfjXv&u 
eig  TOV  Koofiov  Joh.  16,  28;  galaith  in  gard  l'oyeiai  eig 
TOV  oJxov  IMarc.  5,  38  eiofjXdev  eig  oIkov  IMarc.  7,  17. 
Luc.  1,  40.  4,  38;  galaith  ana  authjana  stath  u7ii]ldev  eig 
e'QfjffOV  Tonov  Marc.  1,  35;  galaith  in  arka  eioyX&ev  eig 
Ti]v  y^ißcoTov  Luc.  17,  27;  galeithan  in  libaia  eig  ttjv  ^m]v 
eioeXd-eiv  Marc.  9,  43 ;  galithun  in  himin  dwfjX^ov  ftg 
TOV  ovQCivov  Luc.  2,  15;  galithun  in  haim  eio'ijXd^ov  eig 
'/Aüfnpf  Luc.  9,  52;  galaith  in  skip  epßdg  eig  to  iiXolov 
]Marc.  8,  10;  inngaleitith  in  thiudangardja  tioeXevoeTat  eig 
jrjv  (iuaileiav  IMatth.  7,  21;  in  thiudangardja  galeithaud 
Marc.  10,  23.  24.  25;  galeithan  in  Makidönja  SieXd^siv  ilg 
i\L  II  Cor.  1,  16. 

ich  habe  die  gr.  stellen  beigefügt,  damit  man  sehe,  daß 
keine   teuiporalunterschiede   die  wähl   der  goth.  ausdrücke 
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bestimmen.  der  grund  des  abweichenden  casus  -wird  iii 
nichts  anderm  liegen  als  in  der  eigeuthümllchen  bedeutung 
von  (jviman^  welches  dem  Gotheu  nicht  bloß  den  begrif 
des  gehens,  sondern  zugleich  auch  den  des  bleibens  ent- 
halten haben  niuii.  der  gaggands  kann  als  solcher  so  be- 
zeichnet werden  von  dem  augenblick  an  wo  er  sich  in 
bewegung  setzt,  der  qvimands  hat  das  ziel  erreicht  oder 
ist  ihm  nahe,  der  gaggands,  galeithands  in  gard  geht  bloß 
in  das  haus,  der  qvimands  in  garda  ist,  bleibt  darin,  er 
langt  in  dem  hause  an,  was  besonders  aus  dem  qvumatis 
in  garda  deutlich  wird ,  das  man  nicht  mit  gaggans  oder 
galithans  vertauschen  dürfte,  wie  auch  hier  der  gr.  text 
yevofiBVOQ  iv  TJj  olxicc,  mit  dem  dat.  darbot.  Diese  er- 
klärung  von  qviman  wird  bestätigt  durch  das  s.  776.  777 
über  den  unterschied  der  structuren  avitnan  at  und  gagijan 
du  vorgetragne,  well  qviman  mehr  als  gaggan  ausdrückt 
fordert  es  die  stärkere  prap.  at,  mit  gaggan  kann  at  als 
Partikel  verknüpft  werden ,  ohne  daß  sich  unsere  con- 
struction  ändert:  atgaggan  in  gard;  atqviman  braucht  nicht 
gesagt  zu  werden,  da  in  qviman  an  sich  schon  die  idee 
von  atgaggan  steckt,  das  golh.  subst.  cjvums  ist  darum 
nugovGf'a^  anwesenheit:  in  qvumis  ICor.  16,  17;  in  qvuma 
Teitaus  II  Cor.  7,  6;  in  is  qvuma  I  Thess.  2,  19;  in  qvuma 
fraujins  I  Thess.  3,  13.  4,  15,  wo  im  lat.  text  überall  ad- 
ventus,  bei  Luther  zukunft,  nhd.  ankunft  gesagt  wird. 
Job.  6,  14.  11,  27  gab  Ulf.  dem  gr.  text  nach,  und  ver- 
band mit  dem  part.  präs.  den  acc.  in  thu  manaseth ,  in 
thana  falrhvu ,  bei  dem  prät.  qvam ,  wodurch  die  dauer 
mehr  hervorgehoben  wird ,  konnte  er  sich  nicht  dazu  ent- 
scldießen,  sondern  sagt  gothischer  in  thamnia  fairhvau  Job. 
12,  46.  18,  37.  ik  qvam  in  faürhvau  heißt  ihm:  ich  bin 
in  der  weit  angekommen,  nicht;  in  die  weit  gekommen. 
will  er  das  letztere  genau  ausdrücken,  so  muß  er  setzen: 
iddja  oder  galaith  in  fairhvu. 

ahd.  und  mhd.  bedeuten  zwar  chumft,  kunft  adventus, 
und  ankunft  ist  erst  nhd.  eingeführt  worden;  ich  finde 
aber  hinter  queman  und  der  prap.  in  nur  den  dat.,  kei- 
nen acc.  mehr:  quam  in  sina  burc  fr.  th.  Matlh.  9,  1  und 
so  auch  bei  T. ;  quam  in  liüs  Matth.  8,  14.  9,  23;  quam 
in  lantscaf  Matth.  8,  28;  quamuu  in  thia  heilagün  bürg 
Matth.  27,  13.  die  einzige  stelle,  wo  ein  dat.  vorhanden 
scheint,  Matth.  3,  13  (T.  14,  l)  hat  schon  GraiF  präp. 
s.  23  besprochen.  selbst  das  adjeclivische  tvili^uemo 
würde  jene  verbalreclion  belialten ,  wenn  ein  Schluß  gilt 
von    dem   ahs.    he   is    xviscumo    eft    an    thesan    middilgard 
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Hei.  28,  2,    oder   dem    iihd.   willkommen    hier   ins   griuie 
(Bürger.)      ein    mlid.    willekomeu    hi   daz    laut    bezweifle 
ich  kaum ;  unrichtig  wäre  aber  auch  willekomen  ime  lande 
nicht,  das  ich  freilich  weder  ans  Nib.   1596,  3.  4   beweise, 
noch    dem    goth.    qvlma    in    landa    gleichstelle,      wir   sagen 
nhd.  unanslößig:    seid    willkommen   hier  im  lande,    präp. 
und    dat.  stehn    dann    unabliängig    von    willkommen ,    ganz 
adverbial,      aus    dem  mhd.  hie   willekomen  Iw.  6099    folgt 
auch  ein:  hie  ime  lande,    bei  willekomen  in  daz  lant  würde 
/ler  gesetzt  sein,     wenn  es  im  rosengarlen  llsan  34,4  heißt: 
\vaz  sol  der  münch  in  daz  lant?  so  ist  komen  zu  ergänzen. 
in    ags.  mundart    meine    ich    eine    spur    der   golli.    con- 
structiou    anzutreiFen.      Matth.    8,    14    geben    mehrere    alle 
Versionen :    com   on  Peteres  hüse  (nicht  hüs) ;    wiewol  der 
gewöhnliche   text  Marc.  1,  29    comon    on   hus   und   Job.   6, 
14.   11,  27.    12,  46.  18,  37  on  middaneard  darbieten,      be- 
merkenswerth    ist    das    mnl.   quam    an   der    heiden   Pieiu. 
1435,    dieser  dialect  vermengt  aber  acc.  und  dat.  auf  viel- 
fache weise. 

vnaye ,  izoqsvov  eis  dgijvr^v  überträgt  Ulf.  gagg  in 
tjavairthi  Marc.  5,  34.  Luc.  7,  50;  einmal  aber  auch  gagg 
in  gavairthja  Luc.  8,  48.  dies  letzte  stimmt  zum  lat. 
vade  in  pace ,  und  so  auch  T.  60,  9  far  in  sibbic,  beim 
ags.  gä  on  sibbe  ist  der  casus  undeutlich,  doch  sicher  ein 
dat.  gemeint,  die  prap.  mit  dem  dat.  steht  hier  wiederum 
adverbialisch ,  macht  also  keine  ausnähme  von  dem  erfor- 
dernis  des  acc.  bei  gaggan. 

etwas  ähnliches  ist,  daß  ahd.  der  begrif  des  fortgangs 
zwar  noch  den  sinnlichen  acc,  aber  auch  den  adverbialen 
dat.  zu  sich  nimmt.  T.  7,  9  wird  vom  lat.  text  haec  pro- 
cesserat  in  diebus  multis  abgewichen,  und  der  acc.  gesetzt: 
thiu  gigieng  fram  in  managä  tagä^  dagegen  heißt  es  fram 
gigiengun  in  iro  tagun  T.  2,  2;  fram  ist  gigangan  in  ira 
tagun  T.  2,  8. 

Völlig  wie  gaggan  und  galeithan  verhalten  sich  nun  alle 
übrigen  verba  der  bewegung:  fahren ,  hehren,  reisen, 
wandeln,  wandern,  schreiten,  wanken,  ^fliehen,  laufen, 
springen,  rinnen, ßie[\en,  schtvimmen,  ßiegen,  schiveben, 
kriechen,  schleichen,  deren  zahl  in  den  älteren  dialecten 
noch  viel  größer  ist,  z.  b.  goth.  snivan ,  skevjan ,  vratön 
u.  s.  w.  Nach  allen  des  wechseis  zwischen  acc.  und  dat. 
fähigen  präp.  wird  das  wohin  mit  jenem ,  das  wo  mit 
diesem  ausgedrückt:  fahren  in  den  wald ,  an  den  wald, 
auf  den    berg,    vor  den   berg,    über   den    berg,    unter  den 


g08  einjacher  satz, 

berg;  fahren  in  dem  wald,  an  dem  walJ,  auf  dem  berg, 
vor  dem  berg,  über  dem  tbal,  unter  dem  berg.  gotb. 
vratödedun  in  lafriisalem  tnoQevovTO  hq  /•  Luc.  2,  41; 
es  bedarf  hier  keiner  belege,  nur  der  bemerkung,  dafi  zu- 
weilen gleichgillig  sein  kann,  welclie  richtung  angegeben 
werden  soll,  statt  tbai  in  spaürd  rinnandans  I  Cor.  9,  24 
hätte  auch  gesagt  werden  mögen  in  spaürda  (oder  spaürdai, 
wenn  das  unsichere  genus  ein  weibliches  wäre?)  nach  dem 
gr.  oi  £V  CTad^io)  loiyovTes,  der  goth,  ausdruck  bezeichnet 
das  einlanfen  in  die  babn,  nicht  das  laufen  in  der  bahn, 
bemerkenswerth  ist  die  mhd.  redensart:  des  muoz  si  varn 
under  einer  hanc  Ms.  2,  130^. 

präp.,  deren  reclion  auf  einen  casus  eingeschränkt  ist, 
z.  b.  and  oder  thairh  (s.  792.  793)  auf  den  acc,  fassen 
beide  richtungen  zusammen :  vratuda  and  baiirgs  jah  liaimus 
dmötve  Y,aid  noXiv  nal  Tiwpfjv  Luc.  2,  41. 
2.  Bei  den  intransitivbegriffen  fallen,  sinhen ,  stürzen 
berührt  sich  das  wohin  und  wo  nahe;  wir  sagen  nhd.  er 
fällt  auf  den  boden  hin,  auf  dem  boden  hin,  stürzt  auf 
die  erde  nieder,  auf  der  erde  nieder;  auf  die  erde  fallen 
ist  procidere  in  terram,  auf  der  erde  fallen  procidere  in 
terra,  jenes  bezeichnet  mehr  den  act  des  fallens,  dieses 
mehr  den  ort  des  gefallenseins. 

schon  Ulf.  verbindet  mit  driusan ,  gadriusan  beiderlei 
casus,  die  vermittelnde  präp.  ist  gewöhnlich  ana ,  eini- 
gemal in.  belege  für  den  acc;  gadriusith  ana  airlha 
vieatHat  ini  ttjV  y^'jv  Matth.  10,  29;  driusands  ana  airlha 
neaolv  int,  tt^q  yijS  Marc.  9,  20;  gadriusandu  in  airtha 
neamv  sis  irjv  yijv  Job.  12,  24;  driusith  ana  thana  stain 
necwv  in  ixstvov  %6v  Xid^ov  Luc.  20,  18;  in  dal  ga- 
driusand  alg  ßödvvov  neoovvTcu.  Luc.  6,  39;  in  thaürnuns 
Luc.  8,  14;  draus  ana  hals  is  ininecev  im  lov  TQ(iy'>]Xov  av- 
tov  Luc.  15,  20;  driusands  ana  andvairlhi  neowv  inl  nQoooi- 
nov  Luc.  5, 12;  driusands  ana  andavleizn  ICor.  14,  25.  selt- 
ner ist  der  dat.,  er  folgt  dreimal  hintereinander  und  zweimal 
gegen  den  gr.  acc:  gadraus  ana  staina  tnaosv  in)  ttjv  nijgav 
Luc.  8,  6;  gadraus  in  midumai  thaüruive  emaev  iv  fiiöM 
Tiov  (xnarSviv  Luc.  8,  7;  gadraus  ana  airthai  godai  eig 
yijv  17}%'  aya&fjv  Luc.  8,  8.  die  stellen  gadraus  faur  vig 
nagcc  tt^v  oöov  Luc.  8,  5,  draus  du  knivam  ngooineoe  toIq 
yovaoi  Luc.  5,  8  kommen  in  keinen  betracht,  da  faür 
überall  den  acc.  regiert,  du  den  dat. 

ahd.  finde  ich  immer  den  acc:  fellit  ubar  erda  T.  Matth. 
10,  29;  bifellit  in  gruoba  Matth.  12,11;  fieluu  in  steinahti 
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lant  Matlh.  13,  5;  fielun  in  tliornä  13,  7;  in  giiota  erda 
13,  8;  in  gruoba  vallent  15,  14;  auch  fragm.  theot.  11,  7 
feal  in  steinac;  11,  12  fealun  in  guota  (erda.)  ebenso  alts. 
an  hardan  sten  fei  Hei.  73,  8 ;  an  land  bivel ,  an  erdün 
73,  10;  bivallen  ward  an  ena  slarca  slralun  73,  13, 
ags.  feollun  on  thornas,  on  gude  eordhan  IMatlb.  13,  7.  8. 
Luc.  8,  7.   8. 

das  mhd.  nlid.  fallen  haben  nach  in  und  an  den  acc. 
nach  iihd.  ai«/*  kann  der  dat.  folgen,  zumal  im  geleit  von 
hin  und  nieder. 

niederknien  (in  genua  prolabi)  heißt  ahd.  fial  in  sin^ 
fuazi  0.  III.  10.  27;  nihd.  viel  an  diu  knie  Gregor  3376; 
vielen  nieder  an  diu  knie  Mar.  181;  verschieden  ist:  an 
eines  vüeze  vallen  Karl  14^. 

3.  Die  transitiva  leijen^  setzen^  stellen  haben  in  der 
heutigen  spräche  stets  präpositionen  mit  dem  acc.  nach  sich, 
die  band  in  den  schoß,  den  finger  an  den  mund,  das  haupt 
aufs  kissen,  den  pfeil  auf  den  bogen  legen;  den  bäum  in 
die  erde,  die  arbeit  ans  werk,  den  fuß  unter  die  bank 
setzen,  umgedreht  werden  die  lal.  ponere,  collocare  mit 
präp.  luid  abl.  construiert,  seltner  mit  dem  acc. 

der  Gothe  gebraucht  beide  casus,  lagida  figgrans  in 
ausuna  imma  l'ßaXe  tovs  d'ay,Tv).ovg  amov  eis  id  ojxa 
avTOV  INIarc.  7,  33;  in  fon  galagjada  eis  nvQ  ßalXejai 
Luc.  3,  9.  Matth.  7,  19;  in  karkara  galagjaza  eis  (fvXayS]v 
ßX7]&7]o?j  INIatth.  5,  25;  in  aiihn  galagith  eis  aXißarov 
ßaXXofievov  Matth.  6,  30;  uslagjands  haudu  seina  ana  hu- 
lian  tTTißaAcov  tt^v  yeloa  aviov  irJ  aoor qov  huc.  9,  62]  us- 
lagjith  ana  hamsans  seinans  emTix9i;aiv  int  lovg  ojjkovs 
iavTov  Luc.  15,  5;  fani  galagida  mis  ana  auguna  nr^lov 
enedi]}ie  /.lov  eni  tovs  6c/&cil/i(0vs  Job.  9,  15;  galagidedun 
imma  ana  haubid  Intd^-VMV  ctvTOV  ry  ^B(fa}.f]  Job.  19,  2; 
galagjith  allans  fijands  is  uf  futuns  imma  -l^//  navTas  Tovg 
eyßQOvs  vno  tovs  'n^odag  avTov  I  Cor.  15,  25;  ((jasatjand) 
ana  lukarnastathan  Tid^eaaiv  vno  tov  fiodiov  INlatth.  5,  15; 
iif  melan  satjaidau,  undar  ligr,  ana  lukarnastathan,  v'no 
Tov  fioäiov  Ted  !j,  vno  ti]v  y.XIvr^v, eniTrjv Xvyviav IMarc.  4, 2 1 ; 
uf  ligr  gasatjith  {mov.aTM  yJJvys  ri^fjoiv  Luc.  8,  16.  hin- 
gegen: galagida  ita  in  niujamma  seinamma  hlaiva  eS^^juev 
liVTO  iv  tu)  yati>w  ccvtov  pw^fieloi  Matth.  27,  60;  galagi- 
dedun in  hlaiva  e^fjyMV  kv  jiiV7]/[iei(p  Marc.  6,  29;  galagida 
ita  in  hlaiva  yMjidyaev  iv  fiivrjieim  Marc.  15,  46;  ana 
gagga  (vielleicht  gaggam)  lagid^dun  siukans  Iv  lais  ayogaig 
tTi&ovv   tovs   aod-evoijvias  Marc.  6,  56;   galagida   ina   in 
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uzetin  urlv^Xivev  icvrov  ev  ijj  (paTVf]  Luc.  2,  7;  gasatitla 
gruiiduvadclju  ana  staiua  t^/^Kfi  S^sfidXtov  ini  t7]v  nixQav 
Luc.  6,  48  ;  ana  lukarnastatliin  satjith  hil  Ivyvias  snt'ti'd^r^civ 
Luc.  8,  16;  gasatida  iua  ana  giblin  alhs  k'oTT^osv  im  t6  tit^- 
Qvyiov  Luc.  4,  9.  wo  ßälXw^  vulg.  mitlo,  durch  lagja,  us- 
lagja  ausgedrückt  wird,  ist  der  acc,  wie  im  gr.  und  lat., 
nothwendig;  das  schwächere  galagja,  gasatja  zzz  rt&Tjjiii 
schwankt  zwischen  acc.  und  dat.,  und  wählt  letzteren  wie 
der  gr.  text,  einigemal  auch  gegen  ihn;  beides  satjan  ana 
lukarnastathan  und  ana  hikarnastalhin  ist  gerecht.  "Wo 
eine  person  von  der  präp.  abhängt,  steht  natürlich  immer 
der  acc,  weil  dabei  kein  ruhiges  beharren  im  räume  denk- 
bar ist;  namentlich  in  der  redensart  atlagei  handu  ana  ija 
Matth.  9,  18;  lagjands  handuns  ana  thö  Marc.  10,  16; 
uslagidedun  handuns  ana  ina  INlarc.  14,  46;  uslagjan  ana 
ina  handuns  Luc.  20,  19;  uslagida  ana  ina  handu  Joh.  7,  30. 
auch  hat  hier  tiS-t^/h,  i7iiTt&o;jni,  intßaXXoj  den  gleichen 
acc.  Etwas  anderes  ist  der  begrif  der  mitte,  wo  ein  rauni 
zwischen  mehrern  stattfindet,  und  Ulf.  gern  jenes  schon 
s.  392  besprochne  in  tnidjdim  anwendet:  tjasatida  ita  in 
midjaim  e'oT7]a£V  avTo  iv  fUco)  amoJv  Marc.  9,  36 ;  ga- 
vairpands  ina  in  midjaim  Qixjjav  aiTov  eis  /iiicov  Luc. 
4,  35;  auch  noch  nach  andern  verbis. 

wiederum  werden  mit  dem  ahd.  leccan  und  setzati 
beide  casus  construiert.  gilegita  inan  in  crippea  (recliuavit 
eum  in  praesepi)  T.  5,  13;  in  thia  krippha  sinan  legita 
0.  L  11,  36;  in  thie  korbi  legitun  0.  III.  7,  56;  in  ihen 
weg  legitun  0.  IV.  5,  4;  legent  chalber  üfen  dinen  altare 
N.  ps.  50,  21;  setzida  inan  in  sin  paradisi  (posuit  eum  in 
paradiso)  Is.  65,  21;  in  ira  barm  sazta  0.  I.  H,  41;  saztun 
imo  in  houbit  0.  IV.  22,  21;  sazta  anan  röra  T.  208,^3; 
au  got  sezzen  iro  gedingi  N.  ps.  77,  7 ;  er  gesazta  mtne 
fuoze  an  den  stein  N.  ps.  39,  3;  saztös  man  über  haubit 
unseriu  (posuisli  homines  super  capita  nostra)  R.  28^;  ih 
sezzu  minan  geist  ubar  inan  T.  69,  9.  Dagegen  mit  dem 
dat.:  sazlüs  arabeit  in  hrucki  unseremo  (posuisli  tribula- 
tiones  in  dorso  nostro)  K.  28^;  ze  keleckanne  in  walhüse 
(reponenda  in  vestiario)  K.  51^;  legita  then  in  sinemo 
niwen  grabe  T.  Matth.  27,  61;  in  herzen  uns  iz  leggen 
0.  II.  24,  31;  brut  fora  gole  giseztu  (panes  propositionis) 
T.  68,  3 ;  sie  sazton  mih  in  dero  niderustun  gruobo  N.  ps. 
87,  7;  der  mina  sela  in  libe  sazta  (qui  posuit  animam 
meam  in  vita)  N.  ps.  65,  9;  an  dero  sunnun  sazta  er  sine 
gezelt  N.  ps.  18,  5;  an  dero  hohi  sazta  er  mih  N.  ps. 
17,  34;  gesezzet  an  demo  wege  N.  24,  12;  iro  fundamenla 
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sint  keleget  an  lieillg^ii  bergen  N.  86,  2;  Christus  ist  ke- 
legit  in  unseren  licbamen  IN.  ps.  34,  25. 

aus  dem  alts.  Hei.  liabe  ich  mir  kein  beisplel  des  dat. 
bemerkt,  der  acc.  steht  42,  12:  ac  he  it  (das  licht)  huho 
scal  an  seli  settean.  auch  ags.  begegne  ich  nur  dem  acc: 
äsettan  undar  bedd,  ofer  candelstäf  Luc.  8,  16;  grundveall 
ofer  thäne  stän  Luc.  6,  48;  l^de  {z=z  legde)  hine  on  bis 
nivan  byrgeue  INIatth.  27,  60;  hine  on  byrgene  l^don  Marc. 
6,  29 ;  hine  on  binne  (in  die  krippe)  alede  Luc.  2,  7  •  lede 
tha  bredu  on  thä  earce  (posui  tabulas  in  arca)  Deut.  10   5. 

ebenso  scheint  im  mhd.  die  dativische  fügung  Yolli«^ 
verschwunden,  beispiele  des  acc.  sind  sehr  häufig:  in  die 
krippe  legen  T\Iar.  181;  manigen  gulduien  zein  legeter  in 
di  andren  scale  Alex.  6768;  die  lega  ich  iiber  mtniu  chniu 
Diut.  3,  78;  vil  der  edeln  steine  die  frouwen  leiten  in 
daz  golt  Nib.  31,  4;  leget  nider  üf  daz  gras  Nib.  1510,  1- 
da  legen  uns  an  ein  gras  Nib.  1563,  3;  daz  er  uns  be- 
setzet in  Abrahames  scuze  Diut.  3,  70,  wo  scuze  acc.  s<^. 
fem.,  nicht  dat.  des  masc.  oder  nentr.  scuz  ist.  andere 
belege  sammelt  das  wb.  zu  Iw.  s.  236.  373. 

den  nhd.  verbis  können  wir  etwa  den  dat.  folgen  lassen, 
wenn  sie  mit  hinter  oder  nieder  verbunden  sind:  geld  in 
dem  schätz  hinterlegen,  den  fuß  in  dem  grase  nieder  setzen, 
statt  des  gleich  zulässigen :  in  den  schätz,  in  das  gras,  bei 
dem  bloßen  legen  und  setzen  ist  aber  nur  der  acc.  ver- 
stattet, auch  die  alten  satjan  und  lagjan,  wo  ihnen  der 
dat.  folgt,  hatten  mehr  den  sinn  des  ruhigen  collocare,  re- 
ponere,  als  des  bewegenden  locare  und  ponere. 

4.  Das  goth.  briggan  steht  meist  auf  diese  weise  mit  dem 
dativ.  briggith  kaiirn  in  bansta  seinamma  cvvci^ai  %ov 
oItov  fig  Tfjif  anod^r^y^r^v  avTov  Luc.  3,  17;  vigs  sa  brig- 
ganda  in  fralustai,  in  libainai  odos  ">)  dnayovoa  eis  irv 
ainulsiuv^  eig  xrjv  ^(.dTjV  JMatth.  7,  13.  14;  ni  briggais  uns 
in  fraistubnjai  /^?;  dütviyy.rje  7jpäe  eis  neiouö/tiöv  Mattlj. 
6,  13;  thana  briggandan  in  thiudangardjai  gulhs  vig  Sk. 
39,  7;  briggith  izvis  in  allai  sunjai  odrjr^OEi  v/tds  ets 
näoav  tr^v  o.).7]&eiav  Job.  16,  13;  in  arbaidai  briggith 
inaiQEiat  II  Cor.  2,  20 ;  ik  in  aljana  izvis  brigga  iyoj 
nc(Qa^7]Xiooo}  v<LtciSf  vulg.  in  aemulationem  vos  adducam 
Rom.  10,  19;  du  in  aljana  briggan  ins  eis  to  Traouy^jAüJauc 
uvjovs  Rom.  11,  11;  in  aljana  brigga  leik  mein  iiaQa- 
^r^MüO)  fiov  T7]V  GccQxa  ad  aemulandum  provocem  carnem 
nieam  Rom.  11,  14;  in  thvairhein  (dat.  von  thvairhei)  izvis 
brigga  naQOQyiuj  v/uüs  vulg.  in  iram  vos  mittam  Rom.  10, 
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19.     eine  redensart  gewährt  den  acc:   brigg  ana   diuphha! 
tnaväyays   eis   TO   ßad^og  Luc.  5,  4,      der  grund  des    dat. 
ist    aber   schwer   einzusehn,   bei   briggan    kaiirn   in   bansta 
läßt  sich  der  begrif  des  zusammen  briugens,  sammelns  an- 
nehmen ,    in    den  übrigen  stellen  hat  in  den  begrif  von    zu 
(ad.)     Aus  andern  dialecten  weiß  ich  die  construction  nicht 
anzuführen,  T.   13,  24  heißt  es:  gisamanöt  sfnan  weizzi  in 
sina  schiura  (cougregabit  triticum  suum  in  horreum  suum.) 
etwa  zu  vergleichen  steht  das  ahd.  bringe  ze  stuppe  N.  ps. 
7,    6;    mhd.    ich    bringe    ze    sluppe    und    en    wiht    Aw.  3, 
184;    das    wäre    goth.    brigga    in    stubjau    jah    ni    vaihtai, 
falls    ein    solches    ni   vors    übst,    zulässig    ist    (vgl.  3,  735.) 
N.  ps.  77,  59    brähta   sie    ze  niehte    (ad    nihilum   redegit.) 
w^enn  Ls.  1,477  gesagt  wird:  bringt  ein  bein  enwiht  (richtet 
ein  bein  zu  gründe),  so  scheint  die  präp.  zu  mangeln,  und 
vielleicht  ist  en  =  in*),  nicht  zirni  zu  nehmen,  en  tviht=:iin 
vaihtai  (ad  nihilum)?  man  vgl.  über  briggan  noch  s.  623.  624. 
5.     Der  intransitivste  aller  verbalbegrüFe,  das  sein,  begehrt 
nach   Präpositionen  den   dat.,    für  den    ausdruck    sinnlicher 
raumverhältnisse  wie  für  die  abstraction.     ich  bin  auf  dem 
lande,  dem  felde,   in  dem  wasser,  an  dem  berge,  vor  der 
Stadt,  hinter  der  Stadt,  unter  dem  himmel,  über  dem  ihal; 
ebenso  ich    bin  in  freuden ,    in  sorgen,    in    trauer,    in    der 
läge,    im    begrif  das  zu  thun  u.  s.  w.  **).      Nur  wenn  eine 
präp.  dem  dat.  überhaupt  sich  verweigert,  steht  ein  andrer 
casus,    z.    b.    goth.   thai    vithra    vig    sind    nagd    Ti^V  ^oöov 
Marc.  4,  15.    Luc.  8,  12,    weil    vithra    stets    den    acc.    hat 
(s.  795.)      sonst    aber    thai    sind    in    garda    meinamma  Luc. 
9,  1 ;   visandans  in  thizai  hleilhrui  II  Cor.  5,  4.      Gangbare 
aijstracte  redensarten  verdienen  gesammelt  zu  werden,    goth. 
sei  in  fragiflim  vas  imma  fie/tv^jOiav/ifV?;  uvtm  Luc.  2,  5, 
vgl.    1,   27.      ahd.   was    liutu    lilu    in  Jlize ,    in    managenjo 
agaleize  0.  I.  1,  1 ;    sie    sint   iu    in    anarätin   (insidiantur 
vobis)  0.  II.  23,  9;  her  was  in  wizin  (in  tormeutis)  T.  107; 
birut   ir    in    hazze   allen    (eritis   odio    omnibus)  T.  44,  14; 
sie  sint  thanne  in  tveiven^  in  arabeitin  seren  0.  IV.  7,  31; 
wari    in    banne    0.  IV.    8,    9  ;    was    in   iväni   (pulabatur) 
0.  I.  15,  23 ;   ther  io  in  tJiemo  ärgeren  was  (cjui  semper 


*)  in  geläufiger  redensart  wird  in  zu  en :  enbor,  enebeii,  eneiii, 
engegen,  enmitten,  ensamen,  entriuwen,  enwec,  enzit,  eiiw;ige,  enflücke. 

**)  das  mnl.  wäre  int  paradis  (in  dem  paradies)  Floris  988;  waren 
int  hof  (in  dem  liofe)  Floris  1051  u.  a.  m.  beruht  auf  dem  verringer- 
ten gefühl  für  die  Unterscheidung  des  acc.  und  dat.,  wie  sie  dem 
mnl.  dialect  eigen  ist,  vgl.  oben  s.  80T. 
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malus  erat,  nlid.  immer  im  argen  lag)  0.  IV.  2,  21;  m 
guotemo  ist  N.  Cap.  45.  58;  wir  birun  m  xvunton  0.  I. 
18,  22'^  biu  ili  tbanna  in  liKjinon  0.  III.  18,  46;  in  eron 
was  (in  bonore  esset)  N.  ps.  48,  13;  die  mennisken  kote 
in  unruochon  sin  (bomines  divinae  exsorles  ciirae  esse) 
N.  Btb.  36;  sin  stimma  ist  in  chrefle  N.  ps.  28,  4;  in 
mähten  sint  N.  ps.  89,  10;  so  er  in  angesten  ist  N.  ps. 
101,.  1;  daz  ist  in  Jjrsco  (ia  quaestioue,  nbd.  ist,  stebt 
in  frage)  N.  ps.  77,  49 ;  übe  dero  siinnun  reita  in  wago 
wäre  (in  bewegung,  an  solis  remigia  vigilarent)  N.  Cap. 
102;  in  sueihe  si  (moveatur)  N.  Cap.  33;  unser  wiugarto 
ist  in  hluode  W.  20,  13.  56,  12.  bemerkenswerth  der 
passive  sinn  einiger  dieser  pbrasen  :  in  wani  wesan  zz:  ge- 
wäbut  werden  (unser  nbd.  im  wabn  sein  stebt  activ  zi: 
wäbnen);  in  bazze  wesan  =  verbaut  sein;  in  unruocbe  we- 
san zzz  unberiicksicbligt  werden,  non  curari;  beide  letztere, 
gleicb  jenem  gotb.  in  fragiftim,  mit  dem  dat.  der  person. 
mbd.  diu  sunne  was  in  seine  (luxit)  üiut.  3,  84;  in  ivage 
wäre  (moverelur)  Rol.  136,  20;  der  in  debeinem  iverde 
was  (in  pretio  erat)  Karl  67^;  in  flize  waren  cod.  vind. 
653,  127^;  die  gein  einander  in  hazze  sint  (activ:  die  sich 
gegenseitig  bassen)  Parz.  726,  26;  in  ßw(ere  sin  Ms.  1,  26*; 
in  unmuote  sin  Ms.  1,  26*;  er  was  et  in  der  alten  sene 
Parz.  582,  2;  solt  icb  in  dirre  smcehe  wesen  (in  solcber 
veracbtung  stebn)  Wb.  137,  14;  daz  ir  nacb  den  sit  in 
klage  Wb.  166,  8;  des  was  in  klage  Vir.  Trist.  1894; 
lat  niicb  sin  in  swacber  dol  Wli.  290,  30;  was  in  kum- 
berlicber  dol  Ulr.  Trist.  2946  ;  der  manic  berze  ist  in  ger 
Ulr.  Trist.  216;  was  in  der  getürste  (audebat)  \Yb.  385, 
14;  nu  Sit  in  den  getiirsten  Wb.  210,  10;  sint  diu  wip 
in  rebten  siten  Wb.  322,  22;  an  kiuscben  5i7eu  Parz.  201, 
27;  die  knappen  waren  in  den  siten  Kl.  1421;  in  pinen 
was  Parz.  811,  18;  in  frceiden  wesen  Ms.  1,  26^  27"^;  in 
angesten  was  En.  5561;  in  den  varen  wesen  (in  dem  be- 
streben) Lanz.  5682  (Lacbm.  zu  Nib.  102,6);  ir  s?t  in  der 
gehcere  Gudr.  1244,  3;  was  in  sorgen  En.  211.  1441.  Bit, 
1290.  3526;  daz  du  bie  an  dem  tode  bist  Karl  55^]  die 
warn  an  der  wache  Wb.  71,  23.  alts.  an  helpiui  was 
(juvit)  Hei.  114,  22;  was  an  forhtiin\  was  an  lusliin  Hei. 
61,5;  was  amvunneon^  was  anfastunnea\:\e\.^{,  19;  was 
an  tberu  hedu  (precatus  est);  was  an  geivinne  (certavit);  was 
an  stride-,  was  an  pinu  (cruciatus  est);  was  an ßite  (non 
cessavit);  is  im  an  ^Aa»Ae  Hei.  4,  5;  wis  tbi  an  is  gesithie 
(sequere  eum.)  ags.  bio  nu  on  ofoste !  B.  5490;  väs  on 
ofste   B.  2584.  5562;    väs    on   vynne   (gaudebat)    B.  4023; 


gj^4  einfacher  satz. 

väs  on  lyste  Boetli.  101;  thveoru  beodli  on  gerihte  Luc. 
3j  5.  null,  is  an  seine  (apparet)  Huyd.  op  Sl.  2,  169; 
ic  was  in  hoghen  (in  gaudiis)  Reiu.  2114;  sin  in  dole  (in 
eriore  esse)  Kein.  2406.  Maerl.  1,  1.  3,  268.  346;  waren 
in   roere   (in    aufruhr,    bewegiing)    Maerl.    2,    123;    Maerl. 

2  123;    was   iti  anxte  Floris  2773;  was  in  hviste  Maerl. 

3  346;  was  in  wene  (ploravit)  IMaerl.  3,  292. 

nlid.  bei  tröste^  nicht  bei  tröste  sein ;  hei  sinnen  sein.  mhd. 
bi  sinne  sin  Parz.  616,  29;  bi  minne  sin  Parz.  636,  2;  ich  was 
hi  werdeclicher  won  Wh.  287,  29;  ich  wil  br  sime  hazze 
lin  Parz.  320,  28;  bi  ritven  sin  Parz.  90,  17;  bi  {judte  was 
Ms.  2,  17 1**.  ahd.  ist  mit  sunton  0.  IV.  23,  43.  nihd.  waren 
mit  choufe  Biut.  3,  71 ;  mit  genäden  wesen  Roth.  1236;  mit 
sorgen  w  esen;  die  mit  triiven  sint  Parz.  476,  20.  Wh.  122,  23 ; 
mit  valle  sin  Parz.  602,  17;  mit  bliche  sin  I\ls.  1,  147*^;  mit 
zühten  sin  Parz.  637,  14;  diu  frouwe  was  mit  wibes  wer 
(konnte  sich  nur  wie  ein  weib  wehren)  Parz.  131,  19;  die 
uiht  sint  mit  nianlicher  wer  Parz.  520,  30 ;  mit  iiexvizen  We- 
sen cod.  pal. 361,  74^;  mit  dem  andern  (bliuwen)  muoser  sin 
Parz.  295,  30;  mit  tode  wesen  Wh.  40,  6;  sin  mit  sam- 
nunge  Rol.  118,  27;  mit  samnuuge  wären  Rol.  121,  l; 
mit  i'iter  sc  he f  te  Yf  esen  Bit.  2618;  sit  ir  mit  fride  gerne 
Bit.  5037.  altn.  hun  er  medh  barni  (geht  mit  einem  kinde) 
vgl.  bit  kinde  (gravida)  Diut.  2,  217. 

6.  TVerden  ^  ein  dem  sein  nah  verwandter  begrif,  hat 
auch  in  der  construction  überall  damit  große  ähnlichkeit; 
zwar  drückt  es  nicht  die  volle  ruhe  des  Seins  aus,  son- 
dern deren  entstehn  ,  wobei  man  sich  oft  ein  wohin  den- 
ken kann,  viele  der  mit  xverden  gebildeten  redensarlen 
entsprechen  einfachen  inchoativformen  ,  z.  b.  den  golh.  auf 
--na  (s.  23.  24),  andere  dialecte  umschreiben  durch  kommen, 
anfangen,  ausbrechen  u.  s.  w^ 

goth.  thata  skip  varth  ana  airthdi  to  nXoiov  iyerero 
int  tfJQ  yrjQ  Joh.  6,  21,  kam  aus  land,  vulg.  navis  füit  ad 
terram,  Luther:  war  am  lande;  ei  ni  vairthaina  in  unlustäu 
Iva  fi7]  ax^VffMGi  Col.  3,  21. 

ahd.  in  äbulgi  sie  wurlin  (irascerentur)  0.  IV.  19,  60 
oder  ist  abulgi,  acc.  neutr.  anzunehmen?  in  unmahti  ward 
(exanimata  est)  gl.  mous.  360;  sie  werdent  in  ubelmo  (tur- 
banlur)  N.  ps.  64,  9;  wurden  in  ubelmo  N.  ps.  45,  4; 
ward  si  in  wizero  heitert  (candentibus  serenis  enituit) 
N.  Cap.  64;  der  acc.  nach  dem  lat.  scheint  gesetzt  N.  68,  23: 
werde  in  iro  tisg  in  strig  (in  laqueum.) 

mhd.  der  luft,  diu  erde  wirt  en  ivage  (movelur)  finidgr. 


nojnen.     casius.     von  prap.  abh,     bei  per  bis.      8J5 

198;  sweuue  diu  rede  ^Yi^t  hi  wage  cod.  vind.  653,  170^; 
von  deu  (vederen)  der  niuot  en  Jlücke  wirt  Trist.  16965; 
des  wart  in  ungemüete  (in  unniuole  Jh.)  Krienihilde  l*p 
(doluit,  irata  est,  aegre  tidit)  Aib.  1961,  2;  des  Avart  in 
unmuote  (s.  1.)  der  lewe  Iw.  3950;  ^  wurde  ich  in  Un- 
sinne (iiisaiiiam)  Flore   1283. 

beliebte  alts.  fiiguug:  ward  thes  werodes  hugi  on  histun 
Hei.  137,  7;  warth  an  wunneon;  wartli  an  Jorohton  (li- 
niere coepit)  67,  18.  113,  22;  wurduu  alle  an  forhtun 
140,  15.  172,  1;  ward  an  sorgun  157,  4;  wurdun  an 
ferdi  (profecti  sunt)  139,  4;  ward  an  sithie  (profectus 
est);  wurdun  an  gezvinne  (cerlaverunt)  120,  6;  ward  an 
afgi'undiun  (subniergebatur;  59,  15;  thiu  bürg  ward  an 
hrörii  (comniovebalur)  113,  21;  that  ni  v/erdhe  thius  nie- 
ginthioda,  helidos,  an  hröru  136,  24;  ward  imu  thar  an 
erdu  (kam,  gelangte,  fiel  auf  die  erde)  73,  20;  thia  erlös 
W'iirdhun  an  xvekan  (d.  i.  wekon)  hugie  (pusillaninies 
facti  sunt)  171,  24;  thuo  warth  theni  wibon  €tn  xvillion 
(gereichte  ihnen  zur  freude)  173,  3.  wart  en  suke  (ward 
krauk)  chron.  sax.  cod.  goth.  25^. 

mnl.  waert  in  roere  (niovebatur,  excitabatur,  das  alts, 
an  hruru)  ]Maerl.  3,  255.  256;  waert  an,  in  scinne  (ap- 
paruit)  Hiiyd.  op  St.  2,  168.  Cligu.  vorr.  zum  teutonista 
XLl ;  waeri;  in  wene  (brach  in  weinen  aus)  JMaerl.  2,  228 ; 
waert  in  vroude  (gavisus  est)  Rein.  5559;  waert  in  vare 
(augebatur)  Floris  1073;  waert  in  sJope  (kam  in  schlaf) 
;^laerl.  3,  251;  waert  in  xvake  (evigilatus  est)  JMaerl.  2, 
245.  259  ;   worden  in  dole  (aberrabant)  JMaerl.  3,  272. 

ags.  on  ßjlle  veardh  (in  praeceps  datus  est)  B.  3088; 
thonne  hio  (sio  sunne)  on  sige  veordhedh  (vergit  ad  occa- 
sum,  declinatJJr)  Boeth.  169^.  ohne  ZNveifel  manche  andre, 
z.  b.  veordhau   on  vynne ,   on  lyste. 

altn.  verdha  ek  ä  fitjom  !  Sa^m.  138^  (vgl.  oben  s.  763); 
haun  \ardh  ä  ha hramim  [kam  auf  den  hacken,  aufs  äul^erste.) 

auch  bei  werden  laßt  sich  die  präp.  mit  anwenden, 
mnl.  waert  met  ki'nde  (facta  est  gravida)  JMaerl.  2,  208. 
231;  es  worden  met  kinde  1,  262. 

7.  Althergebracht  in  unserer  spräche  ist  werden  mit  sm, 
für  den  begrif  der  Verwandlung,  statt  des  prädicierendeu 
nom.  tritt  zu  mit  dem  dat,  ein.  wir  sagen  zwar:  die 
raupe  wird  Schmetterling,  daö  kind  wird  manu,  das  eis 
wird  Wasser;  dafür  aber  auch:  die  raupe  wird  zum  Schmet- 
terling, das  kind  zum  mann  ,  das  eis  zu  wasser.  eine  dritte 
ausdrucksweise    ist,     das    pradicat    als     gubject,     und    das 


8l6  einfacher  salz, 

vorige  subject  in  den  dat.  mit  der  präp.  aus  zu  setzen : 
aus  der  raupe  wird  ein  Schmetterling,  aus  dem  kiude  ein 
mann,  aus  dem  wasser  eis. 

golh.  ik  vairtha  izvis  du  attin ,  jus  vairthith  mis  du 
sunutn  nccyw  eoo/iiai  vfiiv  tiQ  nariQu,  vjiieie  sG^od-e  /iwi 
€ig  vlovs  li  Cor.  6,  18 ;  vartli  du  hauhida  vaihslins  eye- 
Vfjd'y  eis  y,€(pa).'r]v  ycovlag  JMarc.  12,  10;  vairthilli  thala 
vraiqvö  du  raihtamma^  jah  usdrusteis  du  viyam  slaihtaim 
i'oiai  id  onoXid  eis  tzOtluv  yau  ai  iQaytlut  eis  oöovs 
Xeias  Li»c.  3,  5 ;  so  saurga  izvara  du  faheddi  vairlhitli 
7/  XviTTj  v,(ioJv  eis  xo^odv  yev7^üei:ai  Job.  16,  20;  in  welchen 
stellen  auch  die  spräche  des  N.  T.  eivut  oder  ylvead'Lit 
mit  eis  verbindet,  ahgr.  aber  der  nom.  stehn  würde,  wo 
der  nom.  gesetzt  ist,  z.  b.  Luc.  4,  3  Zva  yevrjTai  aQtos 
läßt  ihn  Ulf.  ei  vairthai  hläibs,  was  auch  heißen  dürfte 
du  hläiba, 

ahd.  thaz  thes^  steina  zi  brote  werden  (ut  lapldes  isti 
panes  fiant)  T.  Matth.  4,  3,  welche  stelle  wegen  des  sg. 
schon  s.  291  angeführt  wurde;  ze  tropf 6n  wortene  (s.  291); 
za  narröm  werdant  Diut.  1,  162^;  ni  werden  zi  äz  0.  II. 
17,  4;  ni  wiirti  zi  manne  0.  IV.  12,  28;  zi  niivih^te  (wer- 
dan,  comminui)  gl.  mons.  341,  vgl.  vorhin  s.  812  über 
enwiht;  andere  belege  sammelt  Graff  1,  985.  986.  ich 
hebe  noch  die  redensarten  hervor:  theiz  uns  zi  frumu 
wurti  (zum  heil  ausschlüge)  0.  III.  21,  20;  wirdil  mir  zi 
teile  (contingit  mihi  in  partem,  sorlem)  N.  ps.  62,  11  j 
^virdit  zi  leibu  (remanel)  N.  ze  leibo  Bth.  103.  24«.  256. 
Cap.  39.  48;  iro  ne  ward  einer  ze  leibo  (nullus  eo- 
runi  remansit)  N.  ps.  105,  11,  d.h.  zum  Überbleibsel, 
zum  rest.  man  sagte  auch:  ist  za  leibu  (restat)  Diut. 
1,  503^,  iz  mir  z6  danke  is  Roth.  984.  wo  aber  werdan 
mit  wesan  tauschen  kann  w^ird  kein  eigenclicher  wandeJ, 
sondern  der  bloße  zustand   bezeichnet  *). 

mhd.  nu  bistu  ze  dse  worden  Rol.  179,  4;  daz  wazzer 
wart  da  ze  wtne  Mar.  5 ;  der  werde  zeinem  steine  Ms, 
1,  6^;  ze  man  werden  Greg.  559;  verbrinnet  daz  er  za- 
sehen  wirt  Parz.  469,  9;  wart  ze  bauen  Karl  17^;  wurdest 
ze  bau  Rol.  237,  15;  iz  wirt  in  ze  unminnen  En.  4858; 
daz  wart  ime  ze  riuiven  Anno  805;  diz  laut  wirt  ze  bös- 
heite  Karl  16^;   ze  ivorte   werden  Flore  1546;    wart  ich 


*)  die  ahd.  constrnctioii  wirdit  ae  pelonne,  ist  zi  petonne  (oben 
s.  60.  61.  107)  iiat  os  iimner  mit  einem  zustande  zu  tliuii,  wirdit  ze 
suochene  (quaerendum  est)  N.  .\r.  34. 
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ze  spotte  Iw.  4169;  wurden  si  ze  rate  Iw.  3431;  wart 
ze  leide  Iw.  6751  ;  daz  wart  ze  schine  (apparuit)  Gudr. 
787,4;  wurde  ze  teile  Ms.  1,  193^ 

nhd.  zu  staub ,  stein ,  asche ,  wasser  werden ;  zum 
hinde,  manne,  lierrn  werden;  kein  messer  scharfer  scliirt, 
als  wenn  der  bauer  zum  lierrn  wirt,  wo  Freid.  122,12 
noch  der  iiom.  ein  herre  wirt;  zum  diehe ^  zum  mörder 
werden;  zu  schänden  werdau;  zu  rath  werden  (conve- 
nire.)  anders  ist:  einem  zu  ivillen  werden  (ad  libitum 
alicujus  se  conformare.) 

so  schon  alts.  werdan  te  ivilleon  Hei.  53,  18.  73,  18. 
imo  ti  hanin  (^zum  mörder,  tödter)  werdan  Hild.  54. 

ags.  to  deoße  veardh  C.  20,  9;    tu   handbanan  B.  2660. 

altn,  steht  die  präp.  at:  vardh  at  einni  flucju'^  verdhr 
at  einni  Jlo  Sn.  356 ;  that  verdhr  mer  at  gamni  (gereicht 
mir  zur  freude.)  das  goth.  dit ,  ags.  to  (und  nicht  at,  ät) 
kommen  aber  mit  dem  ahd.  zi  überein. 

8.  Herkunft  und  Ursprung  auszudrücken  nehmen  sein 
und  xverden  die  präp.  aus  und  von  zu  sich, 
goth.  thiudangardi  meina  nist  us  thamma  Jairliväu  ovx 
e'üTiv  EK  Toi  aoG/iov  TOVTOV  Job.  18,  36,  vulg.  non  est 
de  hoc  mundo,  daher  auch  T.  195  min  rihhi  nist  fon 
thesemo  mittilgarte;  us  thamma  uhilin  ist  iz  tov  novt]- 
Qov  ioTiv  IMatth.  5,  37,  vulg.  «  malo  est,  ist  iz  fon  ubile 
T.  30,  7,  Luth.  das  ist  vom  übel ;  ahd.  thaz  ist  fon  themo 
heilagen  geiste  (de  spiritu  s.  est),  Ulf.  würde  hier  us  ha- 
ben, wie  der  text  i/. ;  fon  Nazareth  mag  sih  waz  guotes 
wesan  T.  17,  3;  ih  ouh  fon  imo  bin  0.  III.  16,  65;  er 
was  fon  kastelle  0.  III.  23,  9. 

hieran  grenzt  unmittelbar  der  pai^titivhegrif  esse  e  nu- 
mero:  eno  bistu  ^bu  then  jungiron  thesses  mannes?  T.  187; 
thie  wäruu  fon  then  phariseis  T.  13,  21;  was  ein  fon 
then  zuelivin  T.  28 ;  was  quena  imo  fon  Arönes  tohterun 
(de  filiabus  A.)  T.  2,  1;  ir  ni  hirut  fon  miuen  scafon  T.  134. 
die  alte  spräche  bedient  sich  statt  der  prap.  auch  gern  des 
gen.  (s.  652.  653),  der  neuereu  ist  die  präposilioualcon- 
struction  geläufiger. 

wir  sagen  heute:  er  ist  von  hohem  stände  und:  eines 
hohen  Standes ;  er  ist  ein  manu  von  vielen  mittein. 

mnl.  was  he  van  riper  oude  (eines  reifen  alters)  Maerl. 
2,  388;  mhd.  welch  guot  wip  wpere  von  den  siten  Iw.  7897, 
was  auch  heiUen  könnte:  der  site  weere.  wo  nicht  mit 
dem    gen.  zu    tauschen  ist,    findet  kein    jjariilivbegrif   statt, 

Fff 


^ly  einfacher  salz, 

z.  b.  deist  iiiht  von  mtine  sinne  Iw.  1656,  das  entspringt 
nicht  aus  m.  s. ;  der  ring  ist  von  golde  (ist  aus  gold  gemacht.) 

Zu  werden  fügen  wir  aus ,  nicht  von ,  wenn  die  be- 
reitung  aus  dem  stof,  die  Verarbeitung,  verwandhmg  eines 
stofs  bezeichnet  werden  soll:  aus  dem  golde  wird  ein 
ring,  aus  dem  Hachse  das  leinen;  aus  dem  wasser  ward 
wein. 

9.  Stehn  ,  sitzen ,  liegen ,  ruhen ,  bleiben ,  wohnen 
drücken,  wie  sein,  den  begrif  der  ruhe  aus,  und  erfahren 
ähnliche  constructionen. 

nhd.  der  bäum  steht  im  lande,  in  blute  ^  das  körn  steht 
auf  dem  lialm  j    mein  herz  steht  in  sorgen. 

mhd.  wie  der  walt  in  tiiften  stat  Ms.  1,  25^;  ein  ruse 
in  touive  Ms.  1, 194*;  ir  lierze  sluont  in  bitterkeit  Bon.  54, 
19;  daz  lant  stuont  in  miiier  liant  Iw.  3990;  der  bouui 
stut  mit  loube^  diu  rede  mit  dürren  zivien  slät  Mar.  11; 
daz  lant  stat  mit  stviere  Rab.  301;  nune  viande  slent  nu 
mit  schänden  Mar.  52  (nhd.  beslehn  mit  schänden);  ir 
munt  stet  ze  küsse  Ms.  1,  196*;  der  (rat)  iu  ze  staten  stat 
Iw.  7850.  Trist.  7760;  wil  si  mir  ze  unstaten  sten  Ms.  1, 
50^;  daz  iu  ze  rehte  sXe  Iw.7712  (s.  1.  nach  wb.  s.41l);  if 
sult  es  mir  ze  buoze  slan  Iw.  721;  daz  im  ze  dieneste  sie 
Iw.  4910  (nhd.  zu  dienst  stehn);  stüenden  si  ime  ze  ge- 
böte Iw.  5143;  ze  prise  stat  Iw.  6052;  in  stet  diz  dinc 
ze  tvette  Iw.  1232;  ze  pjande  stan  7226,  üblicher /^/ön^Ze* 
(s.  680);  Irlant  slat  niwau  an  in  drin  Trist.  8505  (nhd. 
das  lehn  steht  auf  zwei  äugen) ;  dar  an  diu  fröude  elliu 
stat  Trist.  16884;  ez  stuont  an  mir  (nhd.  bei  mir)  Bon. 
11,  49;  ahd.  an  imo  slänt  allero  menniscon  wolatate  N. 
ps.  13,  1;  iz  slat  an  dir,  uals  an  mir  N.;  mhd.  an  deme 
stuont  sia  rat  Uoth.  53;  an  dem  der  liof  aller  stat  Wigal. 
4804;  min  dinc  verre  an  dir  stat  Rol.84,  22;  sol  ouch  an 
der  wärheit  slan  (bei  der  w.  bleiben)  Bon.  85,  71;  daz  diu 
hell^  unt  ter  rat  niuwan  an  iu  einer  stat  Iw.  8049  ;  an  im 
stuont  al  ir  muot  Iw.  3807;  diu  stet  an  ir  gebete  Iw. 
5886;  ezn  sie  danne  an  ir  heile  Iw.  6032;  an  den  (in 
quibus,  penes  quos)  st^  diu  tugent  u.  diu  manheit  Iw.  4088; 
an  siner  frouwen  minne  (dal.)  stuont  im  aller  sin  gedanc 
Nib.  607,  8;  sluont  noch  iif  der  iväge  ir  leben  Iw.  7346, 
wie  nhd.  stand  auf  dem  spiel.  Mit  umbe  kann  überhaupt 
nur  der  acc.  verbunden  werden  :  wiez  umbe  Kr.  stat  Nib. 
65,  4;  Sit  ez  so  umbe  iuch  slat  Iw.  4077'|  wie  st^t  ez  um 
disiu  xvip  Iw.  6267;  mnl.  stonden  omme  den  seghe  (streb- 
ten nach  dem  siege)  Maerl.  1,  276;  merkwürdiger  ist  die- 
ser casus  bei  m,  über  und  üf  wenn  stdn  so  viel  als  hin- 
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slehn,  tendere,  dirigi  bedeutet:  stiiouden  in  diu  venster 
Nib.  366,  1;  dö  stiioiit  er  über  den  de(jen  Rl.  856;  si 
etiiont  über  daz  kindelm  Troj.  536;  last  uns  über  din 
grap  gesteii  aH.  249,  33*);  stuont  ?(/*  Kampfes  bil  Troj. 
12557;  der  muot  stat  üf  bösheit  Boii.  11,  58;  itf  gnU 
zen  hochvart  stuont  ir  gir  Bon.  86,  6;  und  so  niid. 
sein  sinn  steht  auf  (jeld,  geht  auf  g. ,  traclitet  nach  g.  es 
ist  dann  kein  ruhiges  stelm  mehr,  noch  entschiedner  in 
den  begrif  der  beweguug,  des  aufsteliens,  sich  erhebens 
tritt  dieses  verbum  neben  der  präp.  von:  vom  orse  stuont 
(stieg  ab,  gieng  herunter)  Parz.  275,  5.  Iw.  5568;  von  dem 
steine  sten  \Tigal.  1550;  von  den  wegen  slan  JN'ib.  606,  4; 
vodt  den  satelen  Gudr.  1464,  4;  vgl.  das  nhd.  abstehn  von 
etwas,  und  das  mhd.  Sprüngen  von  den  betten  Nib.472,'l. 

das  nlid.  bestehn  aus  ist  zu  fassen  wie  das  lat.  constare 
ex,  esse  (^x ;  mhd.  habe  ich  es  nicht  gelesen,  wol  aber 
oft  bei  N.,  der  es  mi\.  Jone  ^  nicht  mit  üz  verbindet,  was 
allen  gedanken  an  nachalnnung  der  lat.  phrase  entfernt: 
daz  argumentum  bestät  föne  einemo  membro  aide  föne 
zuein  ßlh.  114;  sumeliche  cjuantitates  bestunt  föne  iro 
stucchin  (teilen)  ein  anderen  etewio  ligenden ,  sumeliche 
föne  unligenden  Ar.  40.  48.  52;  taz  föne  dien  bestät  Ar. 
41;  Jone  dien  zuein  bestät  tiu  ecclesia  ps.  47,  3. 

mhd.  daz  riche  stat  mitjride-^  diu  marke  Rol.  74,  8;  geslent 
wit  fride  diu  erbe  Gudr.  1313,  1 ;  vgl.  da  mide  Stent  din  ere 
(dabei  wird  deine  ehre  bestehn,  aufrecht  bleiben)  Roth.  603. 

golh.  ana  niuntha  tvaddje  veitvöde  gastandäi  all  vaurd(5 
II  Cor.  13,  1.  usstandan  hat  zwar  die  bedeutung  des  be- 
wegenden suigere,  behalt  aber  dennoch  den  dat.  bei,  gegen 
den  gr.  text:  usstandands  in  midjdim  dvaozcls  £iS  /teaop 
Marc.  14,  60,  (vgl.  s.  810.) 

sitan  hat  golh.  den  dal.  bei  prap.  z.  b.  in  garda  sat 
Jüh.  11,  20;  ana  Julin  Job.  12,  15;  sitandan  at  tnotai 
Matlh.  9,  9;  freilich  sat  faür  vig  Luc.  18,  35,  weil  faür 
überall  den  acc.  begehrt  (s.  785.) 

ags.  Viglaf  sitedh  ofer  Biovulfe ^  eorl  ofer  odhrum 
unlifigendum  B.  5808,    über  dem  lodten  sitzen,    vgl.  slehn. 

ahd.  sizzanlan  zl  zolle  (sedentem  in  telonio)  T.  20,  1 ; 
sizzente  näh  thenio  wege  T.  Matlh.  20,  30;  er  zeinen 
brunnon  kisaz  Diut.  2,  381;  gisaz  bi  einemo  irunnen 
0.  II.   14,  8. 


•)  aber:  oh  mhne  grabe  stau  aH.  254,  12.  14;  da  stuont  er  gimte 
wile  oh  in  weinende  Trist.  18654.  über  Vwianzen  kniet  er  dO  ^Vli. 
61  ,  23,    nlid.  kniete  über  ihn  hin, 

Fff  2 
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lulul.  saz  ze  dem  hrunnen  Iw.  767;  in  den  slräzen 
stuondeii  unde  sazen  Iw.  6089;  saz  zen  venstern  Parz. 
61,  3;  saz  gein  slacje  Parz.  212,  29;  oh  tische  saz  Diclr. 
4945;  oh  den  huochen  sitzen  Beitli.  10.  oft  aber  liat  sitzen 
den  medialen  sinn  von  sich  setzen:  nu  sitzet!  (setzte  iicli) 
ISih.  346,  1;  sitzen  näher  baz  Iw.  2267;  saz  dar  Trist. 
1290;  und  dann  kann  ihm  auch  der  acc.  verbunden  wer- 
den: da  hiez  si  in  sitzen  an  =  an  daz  bette  Iw.  1216; 
üf  den  tisch  sitzen  cod.  pal.  341,  125^  126«;  wer  gesaz 
ie  an  sinen  rät?  Parz.  797,  24;  daz  ros  üf  die  hähsen 
saz  Gudr.  1408,  2,  vgl.  Parz.  197,  8.  nhd.  ist  dieser  acc. 
unzulässig. 

goth.  li(jan ;  ligitli  du  drusa  ^eUat  eis  utwüiv  Luc. 
2,  34;  alts.  an  theru  leian  Hei.  73,  10;  ahd.  ze  lone  liget 
N.  Bth.  195;  nihd.  an  sinem  hette  er  gelac  Mar.  140. 
den  acc.  habe  ich  nicht  wahrgenommen,  außer  ninl.  laghen 
up  dat  velt  Maerl.  2,  10;  leghet  (jacet)  in  dit  selve  vat 
Maerl.  2,  27.^ 

ahd.  raiven ,  rawön,  ruowun  (degere,  quiescere):  wer 
rawet  in  himile  N.  ps.  41,  1;  in  dero  (jedingi  N.  ps.  15,  9; 
«H  demo  lone  rawet  er  N.  ps.  18,  12;  daz  ich  rawe  in 
fride  N.  ps.  4,  9.     mhd.  ruotven» 

die  nhd.  verba  ruhen  luid  heruhen  fordern  den  dat., 
obgleich  einige  letzteres  mit  dem  acc.  construieren  :  das  be- 
ruht auf  den  gimnd  statt  des  richtigeren:  auf  dem  gründe. 
bei  sich  stützen ,  sich  gründen  sind  beide  casus  zulässig, 
weil  durch  das  rellexivpron.  der  transitive  ausdruck  wieder 
intransitiver  wird. 

hleihen^  xvohnen  mit  dem  dativ.  er  beleip  an  kiuskem 
muote  Mar.  72;  der  gern  an  ungemüete  bleip  Karl  15«; 
in  der  hühsen  niht  beleip  Iw.  3480  ;  daz  minne  bi  hazze 
belibe  in  einem  vazze  Iw.  7020.  nhd.  im  lande  bleiben, 
in  ruhe  bl.,  aus  zu  frieden  (in  pace)  bl.  oder  sein  (rester 
en  paix)  erzeugte  sich  unser  unorganisches  adj.  ebenso 
hausen,  wohnen:  auf  dem  lande ^  mhd.  dar  zu  Nivele 
hat  sie  hüs  Roth.  3485;  wonte  in  disem  vazze  Iw.  7023; 
ahd.  wone  (manserit)  in  theru  ivinrehün  T.  167,  3;  wo- 
neta  mit  in  (demorabatur)  T.  21,  1;  wonet  in  mir  T. 
167,  3;  wonet  in  ther  guati  0.  III.  20,  154;  wonent  in 
gehirfje  N.  ps.  10,  1 ;  giwoneta  in  grehiron  T.  53,  3. 
wonen  hangt  aber,  wie  solere  mit  solum ,  zusammen  mit 
dem  begrif  des  bleibens  und  seins  an  einer  statte,  syno- 
nym ist  auch  das  alid.  arlon:  artuta  in  theru  hurgi,  artont 
in  sinen  zuelgon  T.  Matth.  23.  13,  32,  vgl.  art  (solum, 
fundus)  und  abstract  sitle,  gewonheit.      wenn  solche  verba 
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die  einwirkung  auf  griind  und  boden  stärker  herausheben, 
werden  sie  transitiv  und  regiereu  den  bloUen  acc. ,  ohne 
präp. ,  wie  s.  598  für  hauen  und  das  ags.  vunian  gezeigt 
wurde,  auch  das  ahd.  artön  wird  im  sinn»  von  colere, 
exercere  terrani  den  acc.  haben  dürfen.  behauen  hat, 
gleich  besitzen ,    den  acc.  ohne  präp. 

das  goth.  hduan  treffe  ich  nur  mit  präp.  und  dem  dat.: 
bauith  in  inis  otH€l  iv  e/iioi  Rom.  7,  18;  bauandei  in  niis 
Rom.  7,  17;  baua  in  im  ivoiar^GO)  iv  aviolg  II  Cor.  6, 
18;  bauith  in  izvis  Rom.  8,  9;  bauai  in  izvis  CoL  3,  16; 
in  imma  bauan  Col.  1,  19;  bauan  mith  imma  ju£T  uviov 
I  Cor.  7,  12;  uf  skadäu  is  gabauan  vtco  t7]v  cytav  amov 
y.ciTaGy,7p'ovv  Marc.  4,  32;  wörtlicher  wird  II  Cor.  12,  9 
into'/.ip'owy  in  ipi  verdeutscht:  ufarhleithrjai  ana  mis, 
immer  aber  mit  dem  dat.,  von  hleithra  cy.i-vf] ,  laube. 
vielleicht  gestattet  das  höhere  alterthum  unserer  spräche 
Verwandtschaft  zwischen  hduan ,  baibau  (habitare)  und 
dem  der  goth.  mundart  noch  fremden  ahd.  auxiliare /»iriein, 
pirut,  pirun  (sumus,  estis,  sunt)"^);  der  begrif  des  bauens 
stoßt  an  den  des  seins,  denn  auch  visan  bedeutet  manere, 
habitare,  fieveiv ,  visando  in  izvis  Joh.  5,  38;  visandans 
in  thamma  leika  II  Cor.  5,  6;   in  mis  ist  Joh.  14,  10. 

10.  Fahren,  die  präp.  mit  drückt  begleitung  aus:  ahd. 
fuorun  mit  imu  T.  49,  1 ;  fiiar  mit  then  hiehton  0.  IV. 
7,  91.  es  wird  aber  auch  häufig  auf  Sachen  und  zustände 
angewendet:  far  mit  fridu  ioh  mit  guatu  0.  IV.  14,  48; 
fuar  mit  ilu  ioh  mit  minnu  0.  I.  6,  2 ;  fiiari  tnit  ziuri 
0.  IV.  4,  24;    feret  mit  totere  C.  Bth.  100. 

mhd.  mit  gelfe  varn  gr.  Ruod.  C^,  11;  mit  triutven 
varn  Ms.  1,  48^;  daz  sin  lip  mit  triiven  vert  Parz.  322, 
21;  wipheit  vert  mit  triuiven  Parz.  167,  29;  mit  rehten 
siten    varn    Ms.  2,  251^;    ir   vart    mit    tumhen  situ  Wh. 


*)  nenilich  dem  goth.  häihäu  entspräche  ein  aiid.  pw,  spater  pio, 
wie  dem  sttiistaut  stioz,  stioz,  stiez.  aus  dem  pl.  pioum  (goth.  bai- 
bavum?  bäiboum  ?)  ergibt  sich  jiium,  jnruin,  wie  aus  screi,  scrium, 
scrirum ;   pirinn  ist  ein  mit  präsensbedeutung  versehnes  prät. 

freilich  muß  man  jnm,  pist  für  unorganisch  erklären,  die  rechte 
form  war  zm,  is ,  oder  77/0,  piowi?  bestätigung  bringt  das  ags.  beo, 
dessen  eo  aus  unterdrückter  reduplication  erwachsen,  formell  dem  altn. 
lio  gleicht,  welches  den  sinn  habitavi  behauptet,  während  jenes  f)eo 
habito,  maneo,  sum  oder  ero  ausdrückt,  die  terlia  beodh ,  bydh  ist 
fehlerhaft,  beon  (esse)  scheint  leibhafter  inf.  prät.  (s.  169.  170),  ur- 
sprünglich fuisse,  maiiäisse  bezeichnend.  endlich  mögen  die  otfriedi- 
schen  hiruwis  (maneas,  degas,  degeris),  hiruun  (degerunt)  gramm. 
1,  886  hier  her  gezogen  werden.      Gratf  2,  556  stellt  sie  zur  wurzel 
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169,  21;  mÜ  zouher  varn  *)  IMs.  1,  73^;  mi7  J'owfce 
varii  (praedaiii  agere);  tnit  dem  gelouhen  varn  Ms.  2, 
249*^;  tnit  dem  geivalte  varn  Rol.  16,26.  Karl  27^;  mit 
soilden  varn  Wigal.  8634;    mit  ivorten  varn  Iw.  7685. 

in  einigen  dieser  fälle  brauchen  wir  nlid.  verfahren: 
mit  strenge,    mit   milde;    in  andern  handeln  oder  unigehn. 

ags.  mid  hcele  für  (incendio  terram  vastavit)  B.  4611. 
jiltii.  für  medh  laun  Sn.  2;  fara  medh  launhlöt  Ol.  Tr. 
2,    162. 

ahd.  aßer  laute  farent  w^allöute  0.  IV.  2,  25;  ajter 
wefje  farendo  N.  ps.  77,  57.  88,  42;  afler  werlte  fareii 
N.   Blh.  261;  afler  iveke  sindun  Diut.  1,   519^  520^ 

alts.  after  them  luege  fuorun  Hei.  175,  9.  mhd.  after 
%ve(je  varn  En.  8813. 

r^ilid.  var  ich  üf  disen  wilden  xvalt  Parz.  449,  15,  wir 
sagen  nhd.  in  den  wald ,  aber  Wolfram  bedient  sich  hier 
immer  der  präp.  üf:  kom  geriten  nf  einen  walt  Parz.  435, 
4;  ez  was  lif  einem  gruzen  walt  Parz.  446,  9;  üf  dem 
walt  457,  5;  er  muß  also  in  diesen  stellen '''''')  ein  hochlie- 
gendes Waldgebirge  meinen,  denn  sonst  verwendet  er 
in  ^  z.  b.  fuor  si  mit  bremen  in  den  walt  Pajz.  2,  22, 
lind  auch  Harlmann  setzt  in  (wb.  zu  Iw.  526.) 

varn  in  den  haz  wurde  myth.  s.  14  erläutert;  varet 
hen  an  godes  hat  liefert  der  alte  Esopet  bei  Wiggert  2, 
47.  der  acc.  ist  wie  beim  lat.  iucurrere  odiuni  oder  in 
odium. 

11.  Thun ,  machen,  wie  bei  werden,  gleichsam  dem 
pass.  von  thun,,  den  nom.,  umschreibt  bei  thun  (facerc) 
den  acc.  die  präp.  zu  (s.  622.)  gotli.  taujis  thuk  silban  du 
cjutha  notng  nsavTOV  'dsop  Joh.  10,  33  ;  jus  gatavideduth 
ita  diißUgrja  t/iiels  inoiyoaTe  avTor  ö'nijXaiov  A^/aTwr  Marc. 


räwa:  unglaublich,  schon  weil  von  blruwjan  das  prät.  biruwitun,  bi- 
rutun  lauten  würde,  nicht  biruun;  vor  allem  zu  bemerken  war  aber, 
dal^  O.  accentuiert  biruun,  biruwis,  wie  birun  111.  3,  17,  birut  II. 
22,  37  u.  s.  w. ,  niemals  die  partikel  bi,  in  Zusammensetzung  mit  ver- 
bis,  so  viel  ich  weil^.  da  birun  präs.  bedeutung  hatte,  wurde  ein 
neues  prät.  biruun,  binrun  gezeugt,  dessen  seltsame  gestaltung  neben 
den  andern  anomalen  fornjen  der  wurzel  minder  befremdet.  ^  Diese 
vielen  Vermutungen  können  das  tinden  der  vollen  Wahrheit  erleichtern. 
♦)  Zauber  treiben,  mit  z.umgehn;  gent  mit  boesen  zouberlehe  umb 
Berth.  58. 

")  auch  Wh. 58,  6  steht  uf  mit  einem  kühnen  acc:  als  ob  ilf  einen 
grözen  walt  niht  wan  banier  blüeten,  d.  i.  fahnen  wie  bluten  nie- 
derfielen. 
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11,  17;  du  filegrja  tliiube  Luc.  19,  46;  ei  tavid^deina  ijia 
du  thiudana  Iva  non'jGWGiv]  amov  ßaoiXia  Joh.  6,  15; 
doch  wird  auch  der  acc.  beibehaheii,  z.  b.  sik  silbau  guths 
sunu  gatavida  Joh,  19,  7;  thiudan  sik  silban  laujith  Joh. 
19,  11;  gatauja  igqvis  vairthan  iiutans  Marc.  1,  17  was 
vielleicht  du  uutain  heißen  dürfte,  doch  ist  der  präposi- 
tioualausdruck  bestimmter  und  bezüglicher'"),  ahd.  duan 
(inan)  z.i  kuninge  ubar  sih  0.  III.  8,  2 ;  thia  steina  duan 
zi  hrote  0.  II.  4,  44;  duent  iz  zi  scähero  liiac/e  0.  11.11, 
23;  gelela  mennisken  foue  unstirbigemo  ze  stirhigemo  N. 
ps.  IcS,  14;  sculdige  machut  ze  unsculdigen  N.  ps.  9,  9; 
ze  herren  machun  N.  ps.  104,  17;  iro  regena  machöta  er 
ze  hagele  N.  ps.  104,  32;  thaz  wazzar  zi  wine  gitan  T. 
45,  7.  zuweilen  der  bloße  acc:  ther  sih  cuning  tuot  (qui 
se  regem  facit)  T.  198,  1.  ein  mal  steht  auch  T.  Matth. 
21,  42  ist  gitan  in  hoiibit  winkiles,  nach  dem  lat.  factus 
est  in  Caput  anguli. 

mild,  herscht  in  dieser  construction  machen  vor,  wie 
sclion  bei  N.:  mache  vier  tage  ze  zivein  Iw.  2142;  gema- 
chet seii/ie  riehen  herren  Iw.  3542;  zeime  toren  Iw.  3554; 
er  hat  nur  gemachet  niiue  huobe  zeiner  ivise  Iw.  4464. 
der  einfache  acc.  bleibt  gleicliwol  zulässig:  daz  ich  iuch 
beide  riter  mache  Trist.  12747. 

anders  genommen  wird  die  prap.  in  folgenden  fallen : 
got  hat  wol  ziio  mir  getan  Parz.  783,  10;  got  hat  wol 
zuo  uns  getan  Wigal.  8211  (nhd.  an  uns);  sich  ze  fröu- 
den  machen  Trist.  5286. 

nhd.  es  ist  um  uns  gethan ,  oder  geschehn  (franz.  fait 
de  nous) ;  mhd.  ez  ist  umhe  mich  ergangen  Gudr.  1508,  4. 

Ganz  wie  thun  oder  machen,  mit  zu,  stehn  die  nhd. 
xvcihlen,  ernennen^  bestellen  und  ähnliche  mehr:  zum 
könig  erwählen,  zum  amtmann  ernennen,  bestellen,  ahd. 
zi  hiiin  er  mo  quenun  las  0.  I.  4,  3;  man  sie  zi  korbin 
ginenne  0.  III.  7,  60;  kos  sia  zi  eigeneru  muater  0.  I. 
5,  69,  hingegen:  zua  quenun  (duas  uxores)  0.  Hartm.  4; 
zi  kuninge  sie  nan  quattun  Ö.  IV.  4,  18;  ze  guote  ge- 
chattöst  du  dina  erda  N.  ps.  84,  2.  mhd.  zeime  gesellen 
erkant  Parz.  668,  22-.  der  ist  ze  bruoder  mir  benafit 
Parz.  746,   19;   zem  gräle  beuant  Parz.  470,  21. 

12.  Nehmen,  wir  unterscheiden  nhd.  das  unbestimmte: 
eine   frau ,    ein  iveib  nehmen    von  dem  bestimmten  :    eine 


*)  vgl.  hernacli  über  nimun  du. 
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zur  frau,  zum  tveibe  nelimen.  ebenso  clor  Golhe:  nam 
qveii  ä'Xaße  yvvurAa  Marc.  12,  20.  Luc.  20,  29.  1  Cor.  7, 
;28;  nam  claiiiitar  MaissauUamis  du  (jvenai  Neh.  6,  18,  wo 
auch  die  LXX  tlaße  tijv  'itvyaTtou  M.  eis  yvvalv.a*  die 
lat.  spräche,  und  die  äUere  gr. ,  gebraucht  in  beiden  fallen 
den  iDloßen  acc.  uxorem  duxit,  filiani  M.  duxit  uxorem. 
jenem  unlerscliiede  völlig  analog  ist  aber  der  vorhin  be- 
handelte: einen  könig  wählen,  einen  zum  hönige  wählen, 
quenün  kiasan ,  sia  zi  cjuenün,  und  die  regel  läiU  sich  so 
fassen:  das  prädicativ  hinzugefügte  nomen  pllegt  einen 
pi  äpositionellen  ausdruck  zu  erhalten ;  die  eigenschaft  des 
prädicats  wird  dadurch  schärfer  hervorgehoben,  als  wenn 
der  doppelte  acc.  stände,  nihd.  belege :  namen  si  ze  iviben 
Alex.  4972;  er  nam  mich  ze  wihe  Gudr.  770, 2;  Ortwin  die 
Schemen  melt  nimet  ze  eime  tvihe  Gudr.  1640,  2.  Rab.  101; 
ich  nim  in  zeinem  manne  Iw. 2100;  verschieden  von:  nam 
einen  man  Iw.  4055;  ir  man  nam  Iw.  4119.  Niclit  an- 
ders sind  analoge  falle  anzusehn :  ein  wip  geben  und  ge- 
ben Herwiges  swester  zehne  xvihe  Gudr.  1643,  4-,  alts. 
bugian  brüd  (uxorem  emere),  giboht  te  hrüdu  (mulier 
coemta)  Hei.  9,  12  *). 

Außerdem  sind  folgende  subsfantivverbindungen  mit 
nemen  in  bezug  auf  die  weiter  dazu  gehörige  präposi- 
tionalstructur  anzuführen. 

ahd.  nam  sitju  in  dhem  liudim  (debellavit  Judaeos)  Is. 
63,21;  sid  thenio  sige  then  er  in  satanäse  nam  0.  V.  16, 
2;  in  tode  sign  nam  0.  IV.  3,  23.  V.  17,  15;  er  nam 
in  todes  riche  sigi  0.  V.  4,  49;  hier  steht  in  statt  des  lat. 
de  oder  a:  victoriam  reportavit  de  morte,  statt  des  nhd. 
über  mit  dem  acc. :  trug  den  sieg  davon  über  den  tod. 
mhd.  den  sig  an  Pharö  gewan  Morolt  405. 

mhd.  urloup  nemen:  urlöf  her  so  deme  koninge  nam 
Roth.  4967;  urlöb  sie  zuo  im  namen  En.  6597;  urloup 
nam  er  zem  grawen  man  Parz.  514,  22;  urloup  er 
zer  meide  nam  Parz.  562,  15;  urloup  nam  er  zer  hü- 
negin  Trist.  14365;  nu  nam  si  urloup  da  ze  hüs  Iw. 
5758;  ze  Josaphate  er  urloub  nam  Bari.  182,  22;  urloup 
ich  dir  zem  künege  nim  Parz.  651,  29;  urloup  zuo  dem 
riehen  man  namen  Parz.  821,  18;  urloup  nam  ze  der 
maget  Tit.  76,  1;  urloup  nam  der  helt  ze  dem  künige 
Wigal.   11509.     wir  sagen  nhd.  Urlaub  nehmen,  sich  beur- 


•)  älinliche  constructionen  bei  gehen  und  bilten :  einen  könig  ge- 
ben,  .!ti(>iter  gab  den  frösrhen  den  storch  zum  könig;  einen  gast 
bitfcn,  einen  ;;w  ^t/^/e  bitten  ;    nieman  ez    ze  gaste  bat  Livl.  dir.  69a- 
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laiiben  hei,  und  jenes  nilid.  ze  hat  auch  hier  etwas  von  der 
stärkeren  bedeutimg  des  bei,  im  goth.  Avürde  glaublich  at 
gestanden  haben  (s.  777.)  Ulf.  braucht  zwei  bloße  Yerba 
mit  dem  dativ:  andcjvithan  thaim  ihaiei  sind  in  garda 
meinamma  ciTiora^aCx^ai  Toig  eis  lov  orAov  fiov  Luc.  9, 
61;  tvistandands  im  dirora^a/itsros  avTolg  II  Cor.  2,  13. 
man  beurlaubt  sich  hei  höheren,  nimmt  abschied  von  sei- 
nes gleichen,  mhd.  auch:  guote  naht  sie  namen  zuo  der 
maget  Lohengr.  27.  87. 

mhd.  netnen  rat  (sich  raths  erholen):  z6  rZeme  er  allen 
sineu  rat  nani  Roth.  458;  ziio  in  nam  er  rät  En.  643; 
nemen  rät  ze  dem  der  gräwe  locke  hat  Parz.  162,   29. 

Ion  nemen:  du  nam  och  niemen  lun  da  zir  Parz.  811, 
25,    d.  i.  bei  ihr,   von  ihr. 

herherge  naemen  in  daz  lernt  Nib.  1303,  3  statt  in 
dem  lande,    wie  oben  bei  sitzen  (s.  820.) 

13.  Hohen,  hier  gilt  wieder  der  bei  thun  und  nehmen 
dargelegte  unterschied.  einen  freund,  eine  frau  haben 
lieiiU  es,  wenn  allgemein  geredet  wird  und  nur  ein  acc. 
im  Satze  ist.  beim  bestimmten  ausdruck  hingegen  wird  der 
zweite  pradicative  acc.  in  den  dat.  mit  der  prap.  zu  ver- 
wandelt: einen  zum  freunde ,    eine  zur  frau  haben. 

goth.  aihtedun  thu  du  avenäi  a'oyov  aif^v  yvvccTitci 
Marc.  12,  23.  Luc.  20,  33.  ahd.  zi  karle  haben  0.  IV. 
6,  64;  dine  scalcha  ze  liehen  habeton  iro  sleina  (bene- 
placitos  habuerunt  servi  tui  lapides  ejus)  N.  ps.  101,  14; 
habent  ze  site  (solent)  N.  Bth.  159;  habelun  nan  zi  huahe 
(habuerunt  euni  pro  ludibrio)  0.  IV.  30,  3.  gleich  den 
letzten  ahd.  redensarten  beruhen  auch  folgende  mhd.,  be- 
sonders dem  12.  jh.  angehörige  structuren  auf  andern  Ver- 
hältnissen: habe  dir  daz  ze  gamenel  (laetare!)  cod.  vind.  653, 
183^;  sines  vater  hunde  hele  er  ze  gamine  Diut.  3,  61  ;  daz 
wolten  sie  ze  liehe  hän  (als  liebe  aufnehmen)  Bit.  9962;  ze 
tröste  hän  iMs.  1,  199^;  hat  er  zi  huohe  (irridet)  653,  122^; 
daz  habent  si  ze  härme  (id  dolent)  fundgr.  203,  13;  ze 
hazze  haben  cod.  vind.  653,  160*^;  si  haben  ez  ce  hazze  oder 
ce  nfde  alld.  bl.  1,  229;  ze  nide  haben  (invidere,  aegre 
ferre)  fundgr.  172,  21.  Roth.  1018.  Mar.  43.  Ben.  316. 
die  person  wird  daneben  durch  die  präp.  an  ausgedrückt: 
an  dem  kiudisken  wibe  heten  si  daz  ze  nide  INIar.  73 ; 
ich  hete  ez  ze  nfde  an  Eglolfe  Ben.  421;  in  anderm  sinne 
kann  auch  acc.  der  pers.  stehn :  hän  ich  den  von  schulden 
niht  ze  nide?  (ist  mir  der  nicht  mit  recht   verhaßt?)    Ben. 


ft26  einjacher  satz, 

383''');  daz  si  in  ce  tröste  liabetin  (daß  sie  an  ihm  ihren 
trost  hatten)  fundgr.  248,  4;  si  wil  der  listige  man  se  ei- 
neme  tvete  (zum  pfände)  hau  Roth.  3003;  wir  suln 
den  gast  ze  kinde  han  (für  unser  k.  halten)  Bit.  3395; 
den  het  er  zeitiem  lügenwre  (den  hielt  er  für  einen  lüguer) 
Trist.  14235. 

Auf  ähnliche  weise  mit  Jür :  die  nunnen  halen  daz /wr 
zorn  (beide  hss.  verzorn)  Keinh.  2147,  sie  zürnten  dar- 
über, nahmen  es  zornig  auf,  es  dürfte  auch  heißen  ze 
zorne  und  mit  gleichem  sinn  ze  ni de ''•''*'');  ich  han  daz  für 
spot  (ich  nehme  das  für  spott,  und  ich  spotte  darüber); 
ich  hanz  für  iinhilde  (ich  halte  es  für  ungeziemend)  Parz. 
438j  26;  diz  han  ich  Jür  ein  iviaider  gröz  Bari.  19,  3; 
daz  heten  si  für  tvär  Nib.  1330,  3;  für  steine  haben 
Gudr.  1129,  3;  han  für  ere  Gudr.  1303,  3;  für  lücje 
Gudr.  1339,  4;  er  het  sin  rede /wr  ein  spil  Iw.  6232;  für 
eine  gäbe  haben  Iw.  7372;  daz  ir  uns  nilit  habent  für 
einen  zagen  Iw.  7602 ;  hat  man  mich  für  eisten  man  Iw. 
536;  haben  für  einen  triuwelusen  man  Iw.  3183.  in  den 
meisten  stellen  laßt  sich  han  für  durch  aequiparare  über- 
tragen, alts.  thu  scalt  ina  fiiri  suno  hebbian  (filii  loco 
habere)  Hei.   167,  33. 

mit  huote  han  (custodire)  Wigal.  8056,  was  5588 
haben  in  ir  huote  ;  daz  die  wisen  baz  mich  mit  ir  gruoze 
heten  Wigal.  60 ;  daz  er  si  habe  mit  fitze  baz  Wigal. 
9530;  er  hat  in  wol  ^nit  lihe  und  euch  mit  guote  Ms. 
2,  98^ 

daz  habe  uf  minem  hoiiptel  Gudr.  990,  3;  hab  ilf 
jnirl  (crede  mihi)  Dietr.  2792;  daz  soltu  üf  mir  han  Dietr. 
2691;  daz  solt  ir  üf  mir  han  Rab.  162;  habt  üf  mir! 
(confidite  in  me)  Dietr.  5004;  daz  habt  üf  mirl  Mai  u. 
Beafl.   136.  288.  309.  313. 

14.  Fangen,  ahd.  zi  lern  gifiang  (coepit  docere)  0.  III. 
16,  2;  zi  sfneru  sprdclm  hang  (loqui  coepit)  0.  IV.  13, 
1 ;  fähemes  zi  theru  redinu  0.  IV.  9,  34  ;  zi  weri  gifiangi 
0.  II.  11,  28;  nah  zi  herzen  gifiang  (zu  herz  nahm)  0. 
II.  9,  116;  zi  huazu  gifahe  (zur  buße  griffe)  0.  I.  23,  8; 
zi  gilouhu  gifiangui    (ad  fidem  se  verterent)    0.  I.  23,   11; 


*)  wieder  verschieden  O.  11.  3,62:  er  hiar  in  lihe  tlün  alitit  io 
zi  nide  (er  verfolgt  diel»  hier  im  leben  neidisch,   boshaft.) 

")  das  mild,  nit  und  zorn  sind  nicht  auf  invidia  und  ira  einzu- 
scliränken,  beide  bezeichnen  Unwillen,  ungeiialtenheit  überhaupt  und 
oft  eine  leichte,  geringe;  daz  läze  ich  ciie  nh,  daz  läze  ich  eine  zorn 
drückt  nichts  aus  als:  das  lasse  ich  gesclielien,  dawider  habe  ich  nichts. 
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Hang  er  zi  themo  andremo  man  (alterum  aggressus  est) 
0.  II.  5,  11;  fiengen  ze  w/ge  (pugnare  iociperenl,  pugnam 
adorirentur)  N.  ps.  77,9;  ze  trdgi  gcfienge  (pigrescerel) 
N.  Cap.  44;  iiihd.  viengen  ze  hazze  (iialimeii  gehässig  anf) 
Mar.  144;  dö  ez  ze  ivetere  gevienc  (gut  welter  wurde) 
Iw.  674;   iinz  er  ze  sinnen  gevienc  Iw.   3504. 

ebenso  bei  anfangen:  diser  salmo  fallet  an  ze  fvewi 
unde  gut  üz  ze  amere  N.  ps.  94,  12;  ze  gotes  Jorhtun 
fahet  wisheit  ana  N.  ps.  110,  10;  anafahendo  ze  demo 
menniscen  N.  ps.  134,  8.  wir  wissen  nicht,  wie  Ulf. 
]Matth.  20,  8  do^djiisvog  ano  übertrug,  vielleicht  dugin- 
nands  at'}  nach  dem  gr.  text  stände  fram?  wie  auch  bei 
T.  beginnenti^oji  thun  jungistun.  nhd.  l^eginnen  oder  an- 
fangen  beiy  von,  mit,     mhd.  würde  wol  auch  ze  stehn. 

bei  dem  mhd.  enpfdhen  ist  die  phrase  zu  merken  in 
(laz  lant^  die  an  wiilekomen  in  daz  lant  (s.  807)  gemahnt: 
undern  in  daz  laut  enpfienc  Parz.  366,  5;  wol  und  herlich 
sie  in  enphie  in  ir  lant  Dietr.  4906  ;  nu  enpfaht  die  recken 
in  iuwer  lant  Dietr.  4916.  hieran  schließt  eich  noch  ei- 
niges ahnliche:  die  wellent  iuch  suochen  inz  lant  Nib. 
142,4;  man  wil  uns  suochen  her  in  unser  lant  Nib.  148, 
2;  waz  si  würben  in  sin  lant  (welche  botschaft  sie  bräch- 
ten) Bit.  4871,  der  dat.  ^Yi^rde  hier  weniger  bezeichnend 
aussagen,  was  sie  in  seinem  lande  zu  schaffen  hätten;  so 
spottet  man  unser  in  daz  lant  Alex.  994;  die  da  wone- 
ten  in  daz  lant  Alex.  6416,  was  etwa  bedeuten  könnte, 
die  sich  in  das  land  niederließen,  doch  scheinen  mir  die 
beiden  letzten  beispiele  vielmehr  abirrungen  der  constru- 
ction,  die  mnd.  und  mnl.  mundart  bietet  öfter  den  acc. 
statt  des  dat.  dar;  IMaerlant  sagt  1,  314:  diere  ghestente 
vant  Alexander  in  dat  lant  statt  in  den  lande  '*').  wir 
gebrauchen    aber    den    acc.    völüg    richtig    in    folgenden  re- 


•)  solcher  acc.  schreibe  ich  hier  noch  andre  her:  staerf  m  dat  naeste 
jaer  Maerl.  3 ,  288;  in  dit  gr«/ leghet  (jacet)  Florisl037;  int  harte 
Floris  444;  dar  siez  fluiden  in  daz  gras  En.  4636;  ir  wan^e  schein 
als  diu  rose  bi  daz  blat  Herb.  22=i.  ähnliches  mnl.  ist.  beigebracht  s.  807. 
812.820.  man  übersehe  nicht,  daß  alle  beispiele  das  neutrum  angehn, 
bei  welchem  die  nd.  und  nl.  mundart  dat.  und  acc.  zu  mengen  über- 
haupt geneigt  vgl.  s.  768  aan  het,  van  het;  mnl.  wurde  na  dat  (postea) 
Maerl.  3,  316  gesagt,  wie  na  dese  dinc  Maerl.  3,  277.  wenn  es 
alts.  heißt:  he  ward  an  that  hvbid  wund  Hei.  149,  1;  mhd.  nakete 
liute  friuset  an  die  hiute  fragm.  15c,  so  lassen  diese  acc.  sciion  die 
deutung  zu:  iiim  ward  eine  wunde  ans  haupt  geschlagen,  nakten  leu- 
ten  schlägt  der  t'rost  an  die  haut,  doch  steht  Rein.  1367  laglien  in 
die  haghedochle  ganz  auf  jene  weise,  auch  beim  fem. 


828  einfacher  salz, 

densarten:  er  empfieiig  den  ring  an  seine  hanäy  den  apTel 
in  seine  handy  den  mann  in  seinen  schütz,  alts.  hie  sia 
an  is  era  antfeng  Hei.  168,  1. 

15,  Lassen,  ahd.  ob  ir  in  muat  iu  lazet  0.  II.  21,  41 ; 
nihd.  an  minen  rat  lazen  Diut.  5 ,  92 ;  daz  sult  ir  an 
mich  lan  Iw.  4547;  Tat  ez  an  sine  hövescheit  I\v.  4572; 
diz  laze  ich  an  dich  Parz.  304,  27;  weit  irz  an  mich 
lan  Parz.  564,  11;  daz  lät  albalde  an  mich  Parz.  633, 
23;  des  lat  iuch  an  mich  Nib.  159,  3;  ich  wil  nuner 
eren  an  iuch  läzen  so  icli  minnest  niac  Wigal.  2812;  an 
gotes  gnade  erz  allez  liez  Wig.  4369;  er  lie  ez  allez  an 
gotes  pfl€(je  Wig.  6184;  an  den  sult  ir  iuch  lazen  Wig. 
11538;  an  ein  heil  liez  er  sich  dö  Bari.  124,5;  an  mich 
gelan  Bari.  178,  26;  zuweilen  Verlan:  dö  sich  an  sine 
triuvve  diu  künegin  verlie  Nib.  849,  4. 

ahd.  ih  lazu  thiz  zi  thineru  giwelti  0.  IT.  4,  85.  mhd. 
lät  die  bete  her  ze  mir  Iw.  4553 ;  der  strit  ist  lazen  her 
ze  mir  Iw.  7690;    lat  ir  daz  her  ze  mir  Parz.  716,  8. 

anders  ist:  ze  ruore  lan  Trist.  17294;  zer  äder  lan 
(oben  s.  609);  und  die  elliptische  redensart:  liezeu  (die 
hunde)  zeinem  hirze  Trist.  3444. 

ich  hän  ilf  ere  lazen  nü  lange  miniu  dinc  Nib.  1965, 
2;  der  sich  lat  uf  der  weite  schin  Bon.  75,  54;  einer  sich 
iif  den  andern  lie  Bon.  89,  45.  dies  stimmt  zum  nhd. 
auf  bei  verlassen. 

an  den  triuiven  lan  (in  der  treue  verlassen,  untreu 
werden)   Bon.  84,  34. 

daz  liez  ich  eine  haz  Iw.  338;  daz  liez  ir  vater  dne 
haz  Parz.  555,26.  638,  30;  daz  lie  der  fuhs  dne  Aas  Reinh. 
357, 1786  ;  lazen  eine  haz  Ulr.  Trist,  1595  ;  daz  sie  ez  liezen 
dne  zorn  Iw.  2391;  lät  ez  dne  zorn  Ulr.  Trist.  2098; 
dazn  läz  ich  äne  clage  niht  Iw.  5736. 

das  nhd.  etwas  unter  tvegen  (auch  unterwegs)  lassen 
findet  sich  schon  mhd.:  beidiu  läzen  under  tvegenlw,  4HS(), 
Rol.  38,  7,  wo  es  bloß  omittere,  negligere  ausdrückt;  die  äl- 
tere, sinnliche  bedeutung  erhellt  aus  Rol.  217,  4:  daz  si 
Roulanten  niue  liezen  unter  xvecjen  (auf  der  reise,  dem 
heerszug  nicht  verlieUen.)  man  sagte  auch :  daz  iz  under 
%ve(jen  bestät  Rol,  86,  13;  nhd  iinterivegen  bleibt,  unter- 
bleibt, d.  h.  nicht  zu  Stande  kommt,  nicht  am  ziel  anlangt, 
sondern  auf  dem  wege  stockt,  ähnlichen  Ursprung  haben 
wird  die  sicher  alte  redensart:  einen  itn  Stiche  lassen,  vgl. 
stich  halten,  er  ist  unterwegs  hat  für  uns  immer  den 
concreten  sinn:  er  ist  auf  der  reise  begriffen. 
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16.     Sagen  y   sprechen, 

es  unlersclieicleii  sich  zwei  äußeruDgen  des  redeverinögens: 
sagen  und  sprechen,  je  nachdem  der  nachdruck  auf  das 
mitgetheille  oder  auf  den  mittheileuden  fällt,  man  hört 
etwas  sagen,  aber  man  hört  einen  sprechen ;  dort  wird  das 
gesagte,  hier  der  redende  bemerkt;  in  jenem  herscht  das 
materielle,  in  diesem  das  formelle  vor.  der  stumme  kann 
überhaupt  nicht  sprechen,  der  sprechende  oft  etwas  nicht 
sagen,  wofür  er  den  geeigneten  ausdruck  nicht  findet; 
jener  ist  allgemein  in  der  form  behindert,  dieser  in  ihrer 
an  Wendung  auf  die  Sache.  wer  etwas  sagen  will  muLS 
sprechen  können ,  wer  sprechen  will  etwas  zu  sagen  lia- 
ben.  sagen  geht  über  in  die  begriffe  erzählen,  anführen 
(recitare),  verkünden,  zeihen,  bekennen:  der  böte  hat 
anzusagen,  nicht  zu  sprechen,  der  reuige  seine  schuld  zu 
sagen,  sprechen  erhöht  und  veredelt  sich  in  reden,  ein 
feierlich  sprechender  redet;  singen  und  sagen  im  mittelal- 
ter  bezog  sich  auf  volksmäßige  erzählung  und  meidung, 
nicht  auf  künstlichen  Vortrag. 

wie  sagen  und  sprechen  stehn  neben  einander  )Jyeiv 
nnd  Xalelv ,  im  lat.  dicere  und  fari,  zu  fari  verhält  sich 
loaiii  fast  wie  zu  sprechen  reden.  ital.  dire  ^  parlare; 
Span,  decir ,  hahlar  ^    franz.  dire  ^    parier, 

der  Gothe  scheidet  avithan  und  rödjan^  letzteres  wie- 
derum erhöhend  in  niathljan.  ahd,  ijiiedan  und  spre- 
chan  f  gesteigertes  sprechen  ist  niahalan  (sermociiiari.) 
dem  goth.  rodjan  ist  das  ahd.  redön  vorsichtig  zu  ver- 
gleichen, letzteres  würde  goth.  rathjon  lauten,  und  ent- 
spricht dem  lat.  ratiocinari,  spau.  razouar,  franz.  raisonner, 
hat  aber  dann  den  schwächeren  sinn  von  fari  und  loqui 
angenommen.  das  goth.  rodjan  scheint  aus  dem  ablaut 
röth  von  rathjan  (numerare,  colligere)  gebiklet,  mit  jenem 
rathjon  einer  wurzel  und  fast  auch  bedeulung,  es  Avar 
wol  eigentlich  colligere,  legere  verba?  neben  quedan  macht 
sich  ahd.  sagen  allmalich  geltend,  mhd.  ist  queden  bei- 
nahe ausgestorben  und  für  dicere  wird  sagen,  für  loqui 
sprechen  und  reden  gebraucht,  ags.  cvedhan ,  daneben 
secgan  für  dicere,  sprecan  für  loqui,  rädan  ist  legere, 
engl,  sag  und  speak ,  vgl.  read  legere,  altn.  (jvedha  für 
dicere,  oft  aber  canere  (wie  jene  mhd.  Verbindung  von 
singen   und  sagen),    daneben  segja^    tniela  für  loqui'"). 


*)  wer  sieht  nicht,  daß  das  lat.  citare  (recitare)  das  jiolh.  qvithan^ 
alid.  qiiedan  ist?  dicere  ist  goiU.  teihan ^  ahd.  zihan ;  Uynv ^  eigent- 
lich legere,  colligere  zeigt  die  berührung  zwischen  redon,  rudjan  und 
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beide  hauptbedeutungen  liegen  jedoch  einander  zu  nabe, 
als  daU  sie  nicht  oft  verfließen  sollten. 

Was  nun  die  construction  dieser  verba  in  bezug  auf 
den  betrift,  an  welchen  sich  die  rede  richtet,  so  leuchtet 
ein,  daß  sagen  den  bloßen  dat.,  sprechen  aber  eine  prä- 
positionalfügung  begünstigt,  durch  jenes  soll  einem  etwas 
verkündet  werden,  der  sprechende  will  von  dem  hörenden 
vernommen  sein. 

unzähligemal  findet  sich  jener  dat.  bei  dem  goth.  fivi- 
than,  z.  b.  qvitha  izvis  )Jyv)  vfilv  Matth.  5,  32.  34.  39. 
44.  8,  11;  saei  qvithilh  tnis  6  Aeyuw  ftoi  Matth.  7,  21; 
qvithand  mis  igoval  /liol  Matth.  7,  22;  qvath  im  elnev 
amoig  Joh.  10,  6;  qvath  thamma  hundafatha  [«me  Tcü 
izaTOVTaoyjj  Matlh.  8,  13;  qvath  imnia  Xiyei  avTip  Joh. 
11,  27;  qvath  izäi  jjyet  av%f]  Joh.  11,  23.  sehr  oft  wird 
aber  auch  die  präp.  du  gesetzt :  qvath  du  inima  /Jysi 
avTM  Matth.  8,  7.  Joh.  11,  23;  qvath  du  im  dnev  av- 
Tois  io\i,  11,  14;  qvethun  du  imma  Xeyovoiv  amw  Joh. 
11,  8;  qvath  du  Jesua  dne  UQog  tov  ^Ii]aovv  Joh.  11, 
21;  qvitha  du  thamma  Xiyio  tovio)  Matth.  8,  9.  beide 
structuren  folgen  dicht  aufeinander:  qvath  du  thdim^ehis 
lois)  afarliiistjandam,  qvitha  izvis  (Xsyo)  v/iJiv)  Matth.  8, 
10;  qvath  du  thamma  uslithiti  eins  lui  naoalymu)  Matth. 
9,  2;  qvath  du  shalkam  eins  uqoq  tovq  (hvXovs  Luc. 
15     '>'> 

ebenso  schwankt  der  ausdruck  bei  rodjauy  gewöhnlich 
steht  die  präp.  rft«,  oft  auch  der  bloße  dat.:  rödja  du  izvis 
laXoj  vfiiv  Joh.  8,  26;  du  im  rudida  avzoig  iXaXrjOs  Joh. 
8,  12;  rödida  du  im  elülei  avjoig  Joh.  10,  6;  du  imma 
rudida  avio)  XsXäXr^y.B  Joh.  12,  29;  rödjan  du  thus  Xa- 
Xijüai  7iQ6g' GS  Luc.  1,  19;  du  im  rudjan  XaXijotu  amoig 
Luc.  1,22;  rödjan  du  managein  Xiysiv  ngog  lotg  oyXovg 
Luc.  7,  24.  dagegen  thöei  ik  rödja  izvis  a  fyo)  XaXiß  v/iüv 
Joh.  14,  10;  izvis  rödja  Xah'joo)  v/rilv  Joh.  16,  25;  rödida 
izvis  XaXöj  v/tJv  Joh.  6,  63;  rödida  izvis  XsXaXtjxa  vjiüv 
Joh.  16,  1.  33;  rödida  manasedäi  iXaX'i^oci  tvj  v^öo/ma 
Joh.  18,  20. 


rädan,  wie  buclistaben,  stäbe  zusammengelegt,  gelesen,  werden  worte 
zusammengelegt,  gesprochen,  weshalb  auch  Verwandtschaft  zwischen 
rudjan  und  röda  (baculus,  virga),  ahd.  ruota  anzunehmen  ist.  juathljmi 
halte  ich  zum  lat.  metiri ;  das  altn.  vuvla  bedeutet  metiri  zugleich 
und  loqui,  das  goth.  meljan  aber  scribere,  d.  h.  wieder  buclistaben 
zusammenlegen,  nebeneinandersetzen,  das  roman.  parlare  ist  aus  pa- 
rola  =  parabola,  nai)ußoXrj^  vergleichung,  Zusammenstellung  hervor- 
gegangen, also  griechiscii;   vgl.  nihd.  bispel,  tabula. 
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wo  rodjan  den  dat.  hat,  kommt  es  dem  begrif  von 
qvithau  näher,  und  wo  bei  (jvithan  die  präp.  du  steht, 
gleicht  es  dem  rodjan.  der  gr.  text  scheint  nicht  überall 
darauf  einzuUießen,  docli  wird,  wo  er  tiqÖq  gebraucht, 
wol  immer  du  gesetzt;  aucli  pflegt  etiieiv  gern  qvilhan  du 
übertragen  zu  werden. 

Auch  die  ahd.  construction  von  (jiiedan  bleibt  sich 
nicht  gleich,  der  bloUe  dat.  überwiegt  *):  quhad  minemu 
druhtine  Is.  23,  5;  huemu  ist  dhiz  zi  quhedanne  Is.  25, 
13;  quhad  demo  lamin  Matth.  9,  2  sowol  in  der  älteren 
Version  der  fragm.  theot.  als  bei  T. ;  quod  imo  T.  Matth. 
9,  9;  imo  fol^enten  quad  T.  JMatth.  8,  10;  ih  quidu  iu 
T.  IMatth.  8,  11;  und  auf  allen  blättern  bei  0.  so.  da- 
gegen: zi  dhemu  forasagin  quhad  (ait  ad  eum)  Is.  59,20; 
quhad  zi  Moijsi  (dicente  ad  M.)  Is.  61,  16;  quad  zi  imo 
(ait  ad  illum)  T.  2,  5 ;  quad  zi  themo  engile  (dixit  ad 
angelum)  T.  2.  8;  auf  solche  stellen  mag  das  ad  des  lat, 
textes  eingegossen  haben,  aber  auch  0.  hat  diese  con- 
struction: quad  druhtui  zimo  III.  8,  35;  ja  N.,  wenn  er 
schon  lat.  dicere  mit  dat.  vor  sich  hat,  verbindet  mit  che- 
den  in  der  regel  ze :  min  herza  chad  ze  dir  (tibi  dixit 
cor  meum)  ps.  26,  8;  ih  chido  ze  gote  ps.  41,  10;  ih  chad 
ze  dien  unrehtun  (dixi  iniquis)  ps.  74,  5 ;  chad  ih  ze  dir 
N.  ps.  37,  18.  den  dat.  laßt  er,  wenn  zuo  adverbialiscli 
beigefügt  wird:  chid  muiero  selo  zuo!  (die  aniniae  meae) 
ps.  34,  3;  chedent  imo  zuo!  65,  3,  d.h.  sprich  meiner 
Seele  zu,  sprecht,  redet  ihm  zu!  woraus  klar  folgt,  daß 
das  notkersche  chedeu  nicht  mehr  dicere,  sondern  loqui 
ausdrücke. 

sicherer  ist  man  der  übrigen  ahd.  Wörter,  sagen  fordert 
stets  bloßen  dat.,  sprechan  und  redou  überall  zi.  ih 
saghem  dhir  (adnunlio  tibi)  Is.  83,  8;  war  sagen  ih  iu 
T.  INlatlh.  8,  10;  zi  huemu  got  wari  sprehhendi  Is.  23, 
12;  sprachun  zi  themo  saligen  wibe  0.  I.  3,  19;  zin 
sprah  0.  I.  12,  21;  sprah  zi  theru  muater  I.  15,  26; 
sprachun  zimo   0.  II.  7,  17;    sprah  ziru  II.  8,   18. 

Das  mhd.  sagen  leidet  bloß  den  dat.,  keiue  präp.; 
sprechen  und  reden  aber  fordern  sie,  wenn  die  angere- 
dete person  bezeichnet  werden  soll,  nach  sprechen  folgt 
gewöhnlich  ze  oder  zuo  y  aber  auch  die  Verstärkung  zuo 
ze y    hin  ze,    tvider  ze ,    einfaches  wider   (mit  acc),    gein 


*)  Haß  er  auch  dem  passii^  gebrauchten  quedan  zustehe,  ist  s.  53. 
694  'bewiesen. 
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(mit  dat.)  er  sprach  ze  Liudegaste  Nib.  248,  1;  do  spra- 
chen si  ze  dem  gaste  Iw.  6692;  ze  herii  Iweine  sprach 
si  dö  Iw.  2664;  er  sprach  zer  frouwen  Parz.  525,  11. 
526,  16;  ze  der  muoter  sie  niht  ensprach  Mar.  50;  ze 
den  frowen  er  dö  sprah  Mar.  135;  Artus  ze  BrandeUdelia 
sprach  Parz.  725,  17;  sprach  sArtüse  Parz.  331,3;  sprach 
zuo  deme  herren  Rol.  34,  22;  sprach  ziio  dem  keiser  Piol. 
114,  5;  sprach  zuo  der  maget  Iw.  7845;  nu  sprach  si 
zuo  ir  frouwen  Iw.  3397;  er  sprach  zuo  Ortwine  Nib. 
119,  1;  er  sprach  zuo  dem  künege  Nib.  155,  1.  diese 
formel  macht  regel.  zuoze  muß  sich  öfter  vorfinden,  als 
ich  es  hier  anmerke:  daz  ich  ie  so  vil  zuoz  ime  gesprach 
Wahh.  67,  34;    zuozim  sprach  Bon.  28,   8.  der    wirt 

sprach  aber  ivider  zim  Parz.  464,  7.  467,  19;  sprach 
aber  tvider  zir  Parz.  555,  10.  hin  zim  dö  sprach  Parz. 
464,  1 ;  sin  siiezer  munt  hin  zim  dö  sprach  Parz.  523, 
5;  si  sprach  hin  zim  Parz.  530,  3.  Tit.  163,  3;  Am 
ze  sime  (/aste  er  sprach  Parz.  558,  14;  hin  zem  knap- 
pen sprach  si  dö  Parz.  645,  8.  646,  24;  sus  muoser 
hi2i  zir  sprechen  Parz.  725,  8.  in  diesen  Verbindungen 
ist  ze  eigenthche  präp.,  zuo,  wider,  Aiii  verstärkendes 
adverb.  einfaches  tvider  siebt  hingegen  präpositioneil: 
Piother  sprach  herlichen  wider  Thiederichen  (s.  l.)  Roth. 
966;  wider  in  sprach  En.  1235.  1642;  wider  vromen 
man  gespreche  En.  4444;  xvider  in  sprach  Mar.  12;  spre- 
chen ivider  die  meit  Mar.  124 ;  sprachen  tvider  diu  wip 
(redeten  mit  den  frauen)  Parz.  29,  13.  Iw.  65;  done 
sprach  er  niht  wider  mich  Iw.  734;  daz  er  iiiht  tvider 
si  sprach  Iw^  1702;  tvider  sich  selben  er  dö  sprach  Iw. 
3508.  5542;  tvider  sine  muoter  er  güetlichen  sprach  Nib. 
62,2;  tvider  Dietrich  er  dö  sprach  den  Fürsten  von  Beine 
Kl.  1218;  tvider  den  riter  sprach  er  sa  Wigal.  3342.  3436; 
sprach  si  tvider  si  Troj.  2021.  3116.  3264;  sprach  tvider 
in  Troj.  15570  u.  s.  w. '^).  gein  ir  sprach  Parz.  440,  25; 
sprach  gein  im  Parz.  468,  18;  sprach  sunte  P^ter  kegen 
den  vil  wären  Krist  Amgb.  26^. 

neben  reden  erscheint  wider  seltner:  reditlz  selbe  tvi- 
dir  sich  (sprach  zu  sich  selbst)  Diut.  1,  15;  begunde  re- 
den tvider  in  (eum  alloqui)  Bit.  7871.  noch  sehner  jehen 
in  gleicher  anwendung:  der  engel  tvider  den  ahhet  jach 
(sprach  zum  abt)  Docen  misc.  1,  121.  auch  bei  kosen: 
ir  koset  tvider  boese  knehte  (redet  freundlich  mit  geringen 
knechten)  Gudr.   1276,  3. 


')  vgl.  Parz.  320,  15  solch  was  sin  rede  wider  sie. 
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diese  ivider  und  </e</e?t  drücken  die  freundliche  richtung 
des  sprechenden  nach  (versus)  dem  angeredeten  aus,  und 
es  nuiU  ein  feiner  unterschied  zwischen  ihnen  und  dem  ze 
gefühlt  worden  sein.  zeime  sprechen  war  bloßes  anre- 
den, ivider  eineiig  gein  eime  sprechen  wenden  des  haupts 
und  der  stimme  nach  einem.  die  Verstärkungen  zuo  ze, 
hin  ze,  wider  ze  kommen  dem  einfachen  wider  und  geiu 
in  dieser  bezieh  ung  gleich. 

aulFallend  daß  ein  solches  sprechan  ividar  oder  gctgeu 
ahd.,  selbst  bei  N.  abzugehn  scheint,  wenn  0.  sagt:  wio 
er  ividar  gote  sprah  IV.  19,  65,  so  regiert  die  prap.  hier 
den  dat.,  nicht  den  acc,  und  bezeichnet  ein  feindliches 
contra,  so  bei  (jiiedcui:  quedent  al  ubil  ividar  iii  (dixe- 
rint  omne  malum  adversum  vos)  T.  22,  16;  giwiznessu 
sie  ividar  thir  quedent  (adversum  te  dicunt  testimonia) 
T.  198,  5;  waz  mag  ih  cheden  ivider  minemo  skepheu 
N.  pag.  258,  15. 

nicht  sehr  verschieden  von  jenem  mhd.  sprechen  wider 
war  sprechen  für  (coram):  Etzel  jur  Dietriche  sprach 
(in  D.  gegenwart)   Kl.  736. 

unser  nhd.  sagen  verlangt  bloßen  dat.,  sprechen  und 
reden  die  prap.  sie,  wider  und  gegen  sind  unstatthaft  in 
jenem  sinn ,  sie  bezeichnen  uns  bei  diesen  verbis  immer 
das  feindlich  entgegenstehende,  nicht  Zuwendung,  volks- 
niundarten  gebrauchen  aber  bei  sprechen  ivider.,  über  und 
vor  zz:  zu.  m  Niederhessen  w^ird  auch  sprechen  zu  sagen 
genommen  und  zum  dat.  gefügt:  ich  wills  ihm  sprechen, 
besonders  imperativisch:  sprichs  ihm  nur! 

Alts,  seggian  mit  dat.:  saga  usl  Hei.  28,  2;  so  ic  iu 
seggio  51,  7;  iu  sagda  172,28;  sagdun  thero  heri  173,  10. 
sprtcan  mit  te:  sprac  te  thero  muoder  167,  31;  te  is 
jungron  sprac;  aber  auch  mit  ivid  (und  dem  acc),  das 
sich  völlig  wie  das  mhd.  w^ider  verhält:  sprac  ivid  thana 
engil  Hei.  8,  15;  ivid  thit  iverod  sprecan,  mahlien  ivid 
thesa  menigi.  gern  aber  fügt  diese  mundart  andere  adver- 
bialpartikeln  zu  sprecan  und  läßt  dann  den  dat.  folgen : 
sprak  im  tu  (sprach  ihm  zu  =z  sprach  zu  ihm)  4,  3.  24, 
23;  sprac  im  tho  mid  is  wordun  to  29,  11;  sprak  im  te- 
gegnes  (sprach  ihm  entgegen)  167,23;  tegegnes  sprac  them 
bodon  27,  20;  sprac  im  angegin  18,  24;  sprac  iru  ange- 
gin  25,  2;  spräcun  im  sän  angegin  172,  24.  175,  14.  die- 
ser ausdruck  kommt  dem  mhd.  mit  der  wirklichen  präp. 
gein  ganz  nahe,  für  thero  heri  sprac  (dixit  coram  nuil- 
titudiue)  165^  2  stimmt  zu  der  angeführten  mhd.  phrase. 
wenn    aber  172,  8    gefunden  wird   im   gesprac,    darf  man 

Ggg 
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diesen  dat.  nicht   auf  den   angeredeten    beziehen ,    nur  auf 
den  redenden  selbst  •,  es  steht  also  parallel  dem  mhd.  sprach 
sich  (s.  36),  goth.    gaqvethun  sis    (s.  30.)    nhd.    sprach  für^ 
sich,    hei  sich,    mit  sich  selbst. 

mnl.  bei  segghen  dativ,  bei  spreken  te  oder  verstärk- 
tes tote:  sprac  te  sinen  houden  Rein.  466-,  sprac  te  Brune 
479.  657;  sprac  te  Grimberde  1766;  sprac  tote  Tibert 
1933;  tote  Brune  1955.  nnl.  ist  dies  sprak  tot  ganz  ge- 
läufig, ein  mnl.  an  bei  spreken :  Paulus  die  sprac  an  hem 
säen  Maerl.  2,  350  wird  sich  noch  öfter  aufzeigen  lassen. 

Ags.  S€C(jan  mit  dem  dat.,  cvedhan  und  sprecan  mit 
fo.  auch  auf  mathlian  folgt  es:  madhelode  tö  his  dryhtne 
B.  717.  einigemal  ofer  (mit  acc):  ofer  benne  spräc  (de 
vulnere  locutus  est)  B.  5445;  sägde  ofer  ealle  B.  5794. 
engl,  bei  say  und  speak  to  oder  auch  unto» 

Altn.  bei  segja  dat.,  bei  maela  til  (mit  gen.)  und  wie- 
derum vidh  (mit  acc):  mfielti  til  theirra  (ad  eos);  til  ko- 
nüngs.  maelir  Odhinn  vidh  Mimis  hofut  Saem.  8^;  maelti 
einmftjli  vidh  Geirraudh  Saem.  39 ;  vidh  mik  maela  Saem. 
172'^;  vidh  thik  sialfa  at  maela  Saem.  147^;  maelti  vidh 
thann  as  Sn.  23.  auch  bei  rasdha  :  vidh  födhur  raedha 
Saem.  139^.  dieses  vidh  hält  mitte  zwischen  der  bedeu- 
tung  gegen  und  mit,  es  kann  alloqui  vuid  colloqui  aus- 
drücken helfen.  einmal  finde  icli  at:  hrafn  qvadh  at 
hrafni  (corvus  dixit  corvo)  Saem.  149^. 

Es  bedarf  kaum  der  bemerkung,  daß  Unterredung  und 
gespräch  durch  die  präp.  mit  ausgedrückt  werden:  ahd. 
ih  bin  ther  sprichu  mit  thir  T.  87.  vorzüglich  bei  choson 
(blande  loqui)  erscheint  gern  dieses  mit:  mit  themo  du 
kusötis  Diut.  2,  381;  kosun  bigonda  mit  then  ^warlon  0. 
II.  3,  29 ;  chösuta  mit  mir  selbemo  N.  ps.  76,  7.  mhd. 
reden  mit  Etzeln  Nib.  1956,  2;  sich  sprechen  mit  sime 
wlbe  Reinh.  402.  nhd.  bei  kosen  ^  schwätzen,  plaudern 
und  ähnlichen,  bei  liebkosen ,  vielleicht  auch  früher  bei 
kosen  der  bloße   dat.  (s.  685.)  *). 

Soviel  von  anrede  und  Unterredung,  bezieht  sich  das 
sagen  und  sprechen  auf  einen  dritten  oder  auf  eine  sache, 
so  gebraucht  der  Gothe  die  präp.  hi  (s.  779,  782):  thoei 
rödida  vesun  bi  ina  Xalovfiivots  negl  aviov  Luc.  2,  33; 
rödida  bi  ina  llaUi  ucqI  aviov  Joh.  7,  13.  12,41.  ahd. 
gelten  hier  drei  präp.  pi  ^  umpi  (s.  798),  fona  (782): 
sprah  druhtin  bi  then   sinan    siachan    drut  0.  HI.  23,  41; 


♦)  niclit  anders  bei  uhil  quithan  (s.  686)  ulil  vaürdjan  der  bloße 
dat.  Älarc.  9,  3D. 
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hl  lliia  zit  ther    forasago    quit  0.  V.  19,  21;    tliaz  ih  tliir 

zalla  hi  then  siiu  II.  9,  87;    umhi   dhen  quhidit  (de  quo) 

Is.  73,  16;    nmhi  inaii  quliad  Is.  53,  7.  55,  9.16.    73,16; 

umhi  dhen  selbun  quliad  Is.  29,  4;    bigunston  umhi  sinan 

namun  sprehlian    Is.  69,  21;  fona  inui   quhad   Is.  75,   19; 

fon   theiiio    toufare   quad    T.   JMattli.  17,  13;    thaz  her  iz 

fon  in  qiiad  T.  Matth.  21,45.    ags.  ymhe  thä  fa?üdhe  spräc 

ß.  5233.     alls.  umhi  huilica  sia  saka  sprakin  Hei.  175,  13; 

fon  tili  seggean  Hei.  28,  4.     mlid.  meistens  von,  zuweilen 

noch  unibe :  von  einie  riter  sage  I\v.  5504;  von  dem  hüse 

sagen  I\v.  1135;  geseit  von  iuwer  vrüniekeit  Iw.  3156;  von 

dem  si  wunder  hurten  sagen  Iw.  7743;  reiten  von  seneder 

arbeit  Iw.  71;  retten  von  des  sumers  tugent  Iw.  6528;  ge- 

sprechent  von  ir  selbe  getat  Iw.  2475;  sprichet  vonme  dinge 

Iw.  2496.     seltner  ist  umhez    liet  geseit  iimh   den   recken 

Dietr.  5163,    vgl.  seile   umhe   daz   hündelm  Trist.  16338; 

ze    rede    brachte   %imhe  sine    swaere    Iw.  5559.     nlid.   von 

und  üher :  von  einer  sache  reden,  über  eine  Sache  reden, 

welches  über  au  das  ags.  ofer  gemahnt  und  an  das  franz. 

bei   parier,  neben  de ,    zuweilen  statthafte  sur  (super.) 

in  allen  diesen  struclureu  gleicht  hi,  umhi  ^  über  dem 
gr.  üieol,  von  dem  lat.  de;  jene  bezeichnen  umfassen, 
dieses  berühren. 

wie  mit  reden  verbindet  die  ältere  spräche  mit  sivigen 
die  präp.  umhe,  wahrscheinlich  auch  von:  ich  wil  geswi- 
gen  umh  ein  kint  Iw.  5784.  uhd.  nur  von.  es  kann 
aber  bei  diesem  swTgen ,  schweigen  auch  der  gen.  statt 
der  präp.  slehn  (s.  677.)  bei  sagen,  reden,  sprechen  wäre 
er  nicht  zulässig,  wol  aber  hei  jehen ,  erwähnen  (s.  668.) 
Benierkenswerlh  ist  neben  dem  gen.  das  durch  die  präp.  ze 
ausgedrückte  prädicat  bei  jehen :  balde  er  min  ze  hruoder 
jach  Parz.  497,  24;  sit  du  min  ze  hruoder  hast  verjehen 
Morolt  819;  des  man  der  naht  ze  holen  jach  Parz.  638, 
4;  der  man  im  ze  tohter  jach  Parz.  806,  20;  unde  ir 
(ejus  fem.)  ze  frouiven  jach  (sie  als  frau  anerkannte)  Iw. 
5192;  des  ich  ze  herren  gihe  (den  ich  für  meinen  herrn 
erkenne,  d.  h.  von  dem  ich  aussage,  daß  er  mein  herr 
sei.)  dies  prädicative  ze  herren  ist  ganz  zu  fassen  wie 
bei  werden  und  nehmen  (s.  816.824.)  und  in  der  früheren 
spräche  ließe  sich  ein  doppelter  gen.  denken.  Auf  solche 
weise  findet  sich  auch  die  präp.  für  bei  jehen,  sagen  und 
zehi ,  nur  daß  die  beiden  letztem  den  acc.  statt  des  gen. 
regieren:  des  man  für  huhiu  mcere  jach  Parz.  780,  30; 
daz  mans  in  giht  für  ere  Kl.  172;  für  xvunder  sol  manz 
immer  sagen  Kl.  159;  ich  hört  ie  sagen  für  ein  wazzet^ 


* 
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mcere  Gudr.  1128,  3;  daz  sag  ich  iu  für  umjelofjen  Parz. 
5,  18;  zeit  mich  für  die  armen  Parz.  95,  5.  lil.  113,  2. 
mnl.  overz  segghen  over  waer  Rein.  239.  Floris  11 15. 1800. 
3670;  ic  segghem  over  tvaer  ende  over  plecht  Floris  3420. 
Endlich  sind  die  mhd.  sprechen  mit  den  prap.  an  und 
nach  zu  erwähnen,  an  drückt  anspriich  und  i'orderung 
aus:  an  Gahniureles  Up  si  sprach  Parz.  94,  2;  niemen  an 
die  suone  sprach  (auf  die  siiline  antrug)  Ivv.  6930;  belei- 
digend und  drohend  ^vird  die  wendung,  wenn  ein  dat. 
pers.  dabei  steht:  sprach  im  an  s?n  ere  Iw.  112;  ir  sprechet 
alze  s^re  den  rJtern  an  ir  ere  Iw.  167;  so  spr^echer  im  an 
sfn  ere  Iw.  1071.  Geo.3090;  dazs  ime  an  die  trimve  spracli 
Iw.  3207;  einem  an  sinen  lip  gesprechen  noch  an  keiniii 
siniu  ^werk  augsb.  st.  83.  nicht  unähnlich  itf:  ob  si  niht 
groz  herzeleit  uf  in  ze  sprechenne  hat  Iw.  5478 ;  der  dicke 
üj  Rüme  sprach  Wh.  443,29.  nach  bezeichnet  bittendes  ver- 
langen :  ^  diu  herzoginne  spreche  nac/t  smer  Äp/Äe  Tit.  155, 
4;  begunde  sprechen  hin  ze  im  nach  der  schriße  am  seil 
Tit.  163,  4;  nach  sineni  harnasch  er  sprach  Parz.  196, 
20;  nach  (jecjenshiol  da  niemen  sprach  Parz.  309,  24; 
der  verje  7iäch  dem  orse  sprach  Parz.  598,  14;  ob  wert 
man  nach  ir  helfe  sprach  Parz.  766,  10:  wie  sere  er 
spraeche  nach  Isöte  (anspruch  machte  aufl.)  Trist.  9577.*) 
zu  vergleichen  steht  unser  nhd.  rufen  nach  etwas  (begeh- 
ren, verlangen)  und  das  mhd.  bitten:  daz  ich  nach  den 
hahechen  bat  Bit.  7025  statt  des  gewöhnlichem  umbe  die 
habeche. 

17.  Fracjen,  der  gegenständ  der  frage  wird  zumeist 
durch  den  gen.  ausgedrückt,  goth.  hvis  mik  fraihnis?   Joh. 

18,  21;  fr^hun  ina  thizös  gajukons  Joh.  11,  56  (oben  s. 
632.  655.)  doch  erscheinen  auch  die  prap.  hi,  timpi,  näh^ 
fona.  goth.  frah  Jesu  hi  sipönjans  is  jah  bi  läisein  is 
rjQwTTins  nsQi  Joh.  48,  19.  alts.  und  ags.  mit  aftar^  äfler: 
häledh  oretmecgas  äfter  haledhum  frägn  B.  662;    ne    fiiii 

'  Ihü  äfler  swlum  ß.  2645.  ahd.  Jona :  fi  agela  sie  Jon  then 
worolt  mannon  0.  III.  12,  2.  mhd.  vragen  von  sus  ge- 
tanen nueren  Parz.  655,  14;  er  fragte  in  von  der  hünde 
Parz.  468,  21;  wilt  du  mich  fragen  von  diner  mäge  lande 
Gudr.  1169,  3;  fragen  er  began  von  hiunischen  riehen 
Bit.  704;  fragte  von  sinen  landen  und  von  den  wjganden 
Bit.   4307.       vragte    nmb    gnote    videhere    Parz.  639,  4; 


')  anders  zu  nehmen  livl.  cliron.  65t^:  nach  gruoze  (nach  gescheh- 
nein  grüß)  er  h'epllchen  zuo  in  sprach. 
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vrugt  in  gelben  tlrumbe  Parz.  653,  10;  er  vragel  unihe 
duz  kindelin  ,  wie  sin  naine  solde  sin  Trist.  1975.  umbe 
und  von  verhalten  sich  hier  wie  bei  sprechen ;  es  wird 
oft  ein  feiner  unterschied  zu  fühlen  sein,  die  über  ihnen 
bekannte  gegenstände  erkundigung  einziehen  fragen  von 
(de) ;  umhe  ist  in  betref ,  in  beziehung.  unser  nlid.  nach 
bei  fragen  vertritt  jene  beiden.  nichts  danach  fragen 
heißt:  sich  nicht  darum  kümmern.  Das  mhd.  zuo  ebne 
fragen  bedeutet:  den  weg  zu,  nach  einem  erfragen:  ich 
lian  durch  genade  (um  bei  dir  gnade  zu  finden)  her  xo 
dir  gevragit  Roth.  1434.  man  kann  lies  tveges  dabei  aus- 
gelassen annehmen ;  es  gibt  noch  mehr  stellen ,  die  icli 
jetzt  nicht  auftreibe. 

18.  Denken.  das  innere  bei  sich  selbst  denken  wird 
am  kräftigsten  durch  eine  medialform,  oder  das  sie  er- 
setzende persönliche  pron.  im  daliv  ausgedrückt:  sich  den- 
ken ^  ich  denke  mir.  '*')  mhd.  gedäht  er  ime  Bari.  27,  8; 
ich  het  maniger  fröiden  mir  gedaht  INIs.  1,  194*;  goth. 
thagkjan  sis  (s.  29.)  wahrscheinlich  durfte  aber  auch  mit 
der  präp.  gesagt  werden  thagkjan  bi  sik  oder  at  sis,  wenn 
von  gastauida  thata  at  mis  e'nQiva  e/iavTto  II  Cor.  2,  1 
der  Schluß  gilt. ''''^')  bei  mehrern  steht  mith:  thaliteduu 
mith  sis  missu  dieXoyi^ovto  tiqoq  iavvovg  Luc.  20,  14, 
vgl.  qvelhun  du  sis  missö  elnov  ttqos  iaVTOvg  Marc.  12, 
7.  ahd.  hogazi  pi  dih  selpan  (cogita  de  te)  gl.  cass.  855**; 
ihalitun  untar  in  T.  Matth.  16,  7.  21,  25.  mhd.  gedahte 
2vider  sich  Trist.  12059.  16371.  Troj.  1340.  16283.  16596. 
bei  sich ,  bei  sich  selbst  denken.  Umschreibungen  sind: 
ihagkeith  in  halrtam  izvaraim  Luc.  5,  22 ;  thagkjandam  in 
hairtam  seinaim  Luc.  3,  15;  gedahte  in  sinem  muote  Iw. 
1609.  Troj.  16273;  si  gedahte  in  ir  muote  Ivv.  5971. 
dähta  in  minemo  herzen  (meditatus  sum  cum  corde  meo) 
N.  ps.  76,  7. 

der  gegenständ  des  denkens  kommt  gewöhnlieh  in  den 
gen.  (s.  662.):  ni  gaman  ihizos  agluns  Joh.  16,  21;  ga- 
munda  vaürdis  IMallh.  26,  75,    ahd.  gihogita  Wortes;   gotes 


*)  dieser  form,  und  der  äiinliclieii  sich  vorstellen,  sich  einhitden 
liätte  s.  35,  36  erwäliiiung  ^esclielui  sollen,  das  sich  ist  der  dat., 
lülglicli  ein  mhd.  im.  vorstellen  und  einbilden  (=  einprägen)  sind 
indes  transitiver  als  denken,  und  können  den  dat.  wirklich  regieren;  wie 
man  sagt:  einem  etwas  vorstellen,  hei^t  es  auch:  sich  etwas  vorstellen. 
**)  verschieden:  thagkjan  af  uns  silhani  (durch  uns)  (W  kcvxwv 
XoyiiuwOui  11  Cor.  3,  5;  thagkjai  af  sis  silbin  ).oyi':,foOo*  iW  ««vroD 
11  Cor.  10,  7. 
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irhngel.1  ih  N.  ps.  76,  7;  irhugeta  <^iinser  N.  ps.  135,  23; 
diu  irhugeta ,  gedeDcbo  dm  N.  ps.  62,  7.  doch  ersclieineii 
auch  präposiUoneD.  nach  mehrfachen  beziigen.  ahd.  dälita 
ih  an  die  ahen  daga  (cogitavi  dies  antiquos)  N.  ps.  76,  6; 
dähta  hl  nianigiu  (multa  retractabat)  N.  Cap.  88.  mhd.  als 
ich  gedenke  an  manegen  wünneclfchen  tac  Wallh.  124, 
15 ;  an  die  Hagnen  vräge  denken  si  began  Nib.  949,  2 ; 
gedäht  ich  an  miue  vart  Iw.  384;  gedaht  er  an  einen 
schaden  Iw.  1522;  gedenket  an  iuwer  ^re  Iw.  1930.  in 
allen  beispielen  wäre  auch  der  gen.  statthaft.  *)  zuweilen 
hat  die  präp.  aber  auch  den  schärferen  sinn  des  an  bei 
sprechen  (s.  835) :  daz  ir  im  uilit  so  sere  gedachtet  an  stn 
ere  Trist.  14993;  entscheidend  für  diese  bedeutung  ist  der, 
wie  bei  sprechen ,  beigefügte  dat.  der  person.  üf  aber 
leidet  keinen  solchen  dat.:  gedahte  iif  des  andern  ere 
(suchte  des  andern  ehre  zu  stürzen)  Iw.  2578;  daz  ich  uf 
iuwern  schaden  ßol  gedenken  Iw.  7460;  hügen  üf  die 
bluonien  rot  Ms.  1,  44^.  seltner  linde  ich  von^  und  zwar 
in  der  schwächeren  bedeutung  des  lat.  de:  von  der  ge- 
denke ich  vil  u.  genuoc,  ich  meine  aber  von  ir  doenen 
Trist.  4782;  einigemal  nach:  so  gedenke  ich  nach  dem 
gruoze  Ms.  1,  197^.  ahd.  hi:  waz  si  hi  inan  thahtin  0. 
IV.  18,  3.  ivider  mit  dem  dat.  unterscheidet  sich  von  je- 
nem für  den  reflexiven  ausdruck  gebrauchten  tvider  mit 
dem  acc. :  ivider  mir  dahton  sie  übel  mir  (adversuni  me 
cogitabant  mala  mihi)  N.  ps.  40,  8.  mnl.  omme  vlien 
peinsde  niemen  daer,  maer  omme  den  seghe  Maerl.  1, 
278.  ein  mhd.  denken,  hügen  umhe  würde  nicht  befrem- 
den :  gedenken  umhe  die  schocnen  Lavinen  En.  10823. 
sinnen  hat  üf  und  nach:  üf  vvibes  lob  sinnen  ]Ms.  1, 
200*^;  nach  ir  gesinnet  han  Gudr.  1340,  2;  swer  nach 
eren  sinne  Wigal.  20;  nach  der  regel  sinnet  Ms.  1,  190*; 
nach  liebe  sinnet  Ms.  1,  196^;  versinnen  an:  ich  versan 
an  minne  mich  Ms.  1,  203^. 

Das  alte  heimwehgefühl  liegt  in  der  phrase  des  12  jh.: 
der  kunic  u.  sine  man  die  hugeten  heim  ze  lande  cod. 
pal.  361,  70^;  die  türin  wigande  hugitin  dö  z6  lande  Roth. 
2848;  dö  hugede  iegelich  man  heim  in  sin  lant  Roth. 
4799;  hier  hängt  die  präp.  eher  von  dem  ausgelassenen 
varn  ab  (s.  136),  als  von  hugen.  wir  sagen  nhd. :  trach- 
teten heim,  sehnten  sich  heim,    gedachten  heim. 


*)  stellt  ein  gen.  der  sarhe  und  an  mit  der  pers.  zugleicli  im  satz, 
so  regiert  sie  den  dat.  (nicht  acc):  ir  sult  iuwer  zülite  an  uns  ge- 
liügen  Gudr.  1190,  2. 
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Mit  dem  part.  gedaht  wird  die  impersonalredensart  mir 
ist  (jedciht  (ich  denke  mir)  gebildet  (s.  244):  iu  (eis)  was 
anders  nilit  gedalit  Iw.  2651;  wes  was  iu  gedaht  (was 
dachtet  ihr)?  Iw.  1493;  des  wasre  im  gedaht  Wigal.  4048; 
belibens  was  in  (eis)  ungedaht  (sie  dachten  nicht  zu  blei- 
heu) Wigal.  8845;  ist  mir  noch  vil  ungedaht  ]Ms.  \,  62*; 
dannoch  was  im  vil  ungedaht  Trist.  916;  swie  ungedaht 
€z  in  doch  st  Trist.  6328;  daz  ez  im  gar  was  ungedaht 
Trist.  8525.  hieran  schließt  sich  nun  oft  ein  prädicatives 
ßubst.  mit  der  präp.  ze;  der  (cujus)  mir  ze  froxven  ist  ge- 
daht Ms.  1,  43';  nu  ist  ze  sorgen  mir  gedaht  (nun  steht 
mein  sinn  auf  sorge)  Ms.  1,  194*;  vil  maniger  muoter 
kinde  ist  ze  dem  tade  alhie  gedaht  (ist  der  tod  zugedacht) 
Bit.  9720. 

19.  Die  begriffe  des  denkens  und  sInnens  gehn  über  in 
die  von  sorge ,  freude  und  trauer.  das  mhd.  hügen  be- 
zeichnet freudige  erinnerung,  hügeliet  ist  freudenlied ,  mir 
hüget  der  muot  =  schwebt  in  freuden  IMs.  1,  189*  199». 

ahd.  trahtota  föne  allen  creaturis  N.  Cap.  100 ;  mhd. 
trabtet  nach  Tristandes  gange  Trist.  13578 ;  ime  liebete 
iff  die  vart  Flore  7658. 

mhd.  begunden  sorgen  iif  den  herten  tut  IN  ib.  1530, 
3;  ich  sorge  ?</"  degene  Nib.  1497,  2;  sorgen  ilf  den  tac 
morgen  Iw.  7414;  si  betten  i/f  die  viude  kleine  sorgen 
E.ab.  258.  ich  sorge  tun  mfn  wip  Iw.  2836  v  sorget  lunb 
ir  ere  Iw.  4616;  sorget  umb  ir  ^re  unde  nmb  ir  lip  Iw. 
7274;  sorgen  iimbe  vrlunt  und  itmbe  ^re  Karl  12*;  sor- 
gen timbe  guot  INIs.  1,  200*.  sorgen  iif  helUt  etwas  be- 
sorgen ,  befürchten ;  sorgen  umbe  für  etwas  besorgt  sein, 
statt  jenes  iif  auch  zuo ;  sorge  zuo  dem  rifen  hau  Ms. 
2,  83*. 

mhd.  von  des  risen  valle  vreuten  si  sieh  alle  Iw.  5075; 
ich  solte  tritrn  umb  dine  klage  Parz.  442,  5;  nach  ir 
minne  ich  trüre  vil  Parz.  441,  11. 

alts.  bethiu  ne  thurbun  gl  umbi  iuwa  giwädi  sorgon^ 
ue  gornot  ttmbi  iuwa  gegariwi  Hei.  51,  1.  Ulf.  hat 
Matth.  6,  28  bi  vasljus  hva  saürgdith ,  bei  maürnan  aber 
6,  25  den  bloßen  dativ:  ni  maiirndith  saivalai  izvarai. 
alid.  ni  sit  sorgfolle  iuwares .  ferahes  Matth.  6,  25 ;  fon 
themo  giwate  ziu  birut  ir  sorgfolle?   Matth.  6,  28. 

20.     Sehnen,    begehren,  verlangen,    streben. 

mhd.  ir  sent  iuch  uniben  gral  i'arz.  468,  10;  si  sente 
um  mich  Wh.  287,  20;  ich  sen  mich  nach  der  künegin 
Parz.  90,  18;   ich  sen  mich   nach   ir   zuht  Parz.  441,  10; 
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nach  den  beiden  sent  sicli  m?n  gelust  Parz.  467,  30;  nach 
ir  senen  Troj.  15554.  2200;  senten  sich  nach  minne  Iw. 
6523.  hier  stehn  beide  präp.  umhe  und  nach  gleichbedeu- 
tig  vor  personen  und  Sachen. 

andere  verba  ziehen  nach  vor:  mich  jämert  Nib.  1337, 1 ; 
nach  der  siiezen  Ms.  1,  202^;  nach  den  kleiden  Ms.  1,23^'; 
jainert  mich  nach  der  schoenen  Ms.  1,200^;  nach  eime  dinge 
jamert  in  Iw.  3216;  nach  der  min  herze  kracliet  Ms.  1, 
11^';  nach  der  mm  lierze  cjuilt^  sin  herze  ndcli  riter- 
schefte  swal  Parz.  35,  38;  ir  muot  nach  eren  sivinget 
Ms.  1,  191^;  dürsten  nach  der  vtende  bluote  Troj.  17841; 
nach  ir  tohete  fragm.  17^;  tobe  nach  der  minne  IMs.  1, 
194^;  nach  ir  hulden  ringen  Ms.  1,159=».  189^;  nach  der 
min  herze  hat  gerungen  Ms.  1,  194^;  nach  gote  JMs.  1, 
54^;  ich  spanne  nach  eren  Ms.  2,  135^;  wer  solte 
muoten  nach  sinen  landen  Gudr.  1424,4;  nac/t  gewinne 
dringen  Giidr.  1498,  3;  vor  personen  dringen  ze:  da  ir 
gesiude  zuo  einander  dranc  Nib.  207,  2;  zuo  Waten  in- 
gesinde  dringen  Gudr.  1411,  2. 

zuweilen  steht  üf  statt  nach :  sin  muot  üf  die  reise 
ranc  Frib.  Trist.  2358;  des  herze  i1J  minne  bran  Ms.  1, 
195^;  enbrennet  ist  er  iif  keiserliche  tugent  Troj.  1741; 
nf  daz  "wip  enbrennet  fragm.  13^;  der  uf  den  gast  senet 
Trist.  8674;  ir  gedanc  was  j«/*  einen  strit  versent  Troj.  12758. 

gern  hat  den  gen.  der  sache  (s.  655),  zuweilen  aber 
auch  die  präp.  nach  oder  uf:  nach  bluomen  in  den  an- 
ger  gern  Ms.  1,  203*  itz:  der  bluomen  in  dem  anger  gern, 
der  lebendigere  ausdruck  gern  in  den  anger  ließ  den  gen. 
der  Sache  nicht  mehr  zu ;  alle  mine  stunde  enger  ich  uf 
minne  delieines  friundes  mere  Gudr.  770,  4,  der  gen.  friiui- 
des  hängt  hier  von  minne  ab.  für  die  person,  von  wel- 
cher und  bei  (an)  welcher  etwas  begehrt  wird ,  gilt  die 
präp.  an  mit  acc,  und  dat.:  gerent  staeter  suone  an  mich 
Nib.  312,  3;  slner  tohter  gerle  an  in  Bari.  150,  34;  daz 
ich  an  iu  niht  wandeis  ger  Iw.  2900;  des  der  wünsch  an 
■wibe  gert  Iw.  6469.  jenes  an  mit  dem  acc.  kann  ebenwol 
durch  ae  mit  dem  dat.  vertreten  werden:  des  er  hin  ze  in 
dö  gerte  Nib.  1464,  4;  alid.  eines  tinges  kereta  ih  ze  gote 
N.  ps.  26,  4.     mhd.  zuo   dem  grale  gern  Parz.  454,  30. 

streben  hat  nach:  nach  eren  streben  Ms.  2,  135^; 
nach  dem  prise  strebten  Wh.  19,  28;  nach  dem  tude 
streben  Wh.  41,  29.  Iw.  4996  ;  nach  ungemache  strebest 
Iw.  545.  streben  tvider  ist  niti  contra:  ivider  dem  garte 
Ware  strebende  INIar.  87;  d?n  lierze  wider  dinen  ^ren 
strebt  Iw.   158. 
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rdmeiiy  alid.  reimen ,  ruman  (tenclere)  regiert  den 
gen.  der  saclie  (s.  656),  N.  gibt  ihm  prüposilionen :  ze 
dero  diu  niartera  ranict  ps.  2i\  1;  segen  lamet  ze  nia- 
cliungo  manigi  ps.  66,  8;  ze  aiideriii  ne  ranieta  ps.  76,2; 
rämen  ad  bealitudinem  Blli.  182;  daz  ramet  an  die  ps.  33, 1. 

bei  gotli.  verbis  dürfte  man  aj'ar ,  vielleicht  hi  erwar- 
ten, mir  fällt  bloU  liunjan  afar  failiau  (nach  dem  gute 
trachten)  aus  IVlarc.  10,  24  ein,  ayozu  das  engl,  lione 
stimmt,  aber  kein  ags.  ausdruck.  gairnjan  zeigt  überall 
den  sächliclien  gen.,  und  (wie  jenes  mhd.  streben  >Yider): 
gairneith  leik  vithra  ahman  Gal.  5,   17. 

21.     TVerhen^    haujen, 

dem  mhd.  iveiben  folgen  iimle  und  nach  ^  jenes  vor  per- 
sonen,  dies  vor  sachen.  da  wirb  timh  uns  Parz.  647,  21 ; 
si  bete  geworben  iimhe  in  Iw.  3811;  umhe  den  würbe 
lw^  3815;  umhe  ander  vrouwen  warp  Nib.  1083,  2; 
"warp  iimh  min  wip  Reinh.  1092;  der  wirt  hiez  werben 
timh  einen  koch  cod.  kolocz.  131.  der  werbenden  nach 
ir  minne  Nib.  47,  1;  würben  nach  ere  Gudr.  1467,  4; 
werbent  nach  dem  sige  Gudr.  1458,  4;  würben  nach 
dem  guote  Gudr.  1499,  4.  nach  richtet  sich  unmittelbar 
auf  die  sache,  umhe  drückt  das  werben  bei  personen  und 
die  Verhandlung  zwischen  beiden  theilen  aus.  "*")  indes 
kommen  ausnahmen  vor :  umh  in  (den  lohn)  werben  Troj. 
2530;  warp  umh  sinen  gruoz  Parz.  779.  23;  würben 
%imh  ^re  Gudr.  1468,  4;  werben  umhe  daz  himelrich 
Berlli.  243.  245;  die  Überschrift  zu  Nib.  XI  hat:  wie 
künic  Etzel  nach  Kriemliilde  warp.  nhd.  sieht  immer  die 
präp.  tim,  wenn  der  gegenständ  der  Werbung  bezeichnet 
werden  soll,    man  wirbt  hei  einem  um  etw^as. 

sehr  ähnlich  ist  dem  werben  nmbe  das  konjen  umhe^ 
doch  nicht  ganz  gleich,  bei  werben  iimbe  ist  die  person 
selbst  der  gegenständ  des  geschafls,  bei  koufen  iimbe  der  Ver- 
käufer gemeint,  und  das  object  des  kaufs  steht  im  acc.  ich 
habe  nur  eine  ahd.  stelle  angemerkt:  wände  wir  gechoufen 
umhe  in  (apud  deum)  mit  temo  w^erde  rehtero  deumuoti 
Bth.  244;  desto  häufiger  sind  mhd.  belege:  ein  kramer 
sitzet  vor  dem  tor,  kouft  umh  in,  enruochet  waz  (kauft 
ihm  etwas  ab,  was  es  auch  sei)  Parz.  561,  7;  ir  gunst, 
ir  gruoz  ein  armer  umh  si  koufen  niuoz  Renn.  10871;  ich 


*)  verschieden  ist  etwas  on  und  ?// einen  werben:  warp  iz  spate 
n.  vriio  an  die  vrowen  scone  cod.  pal,  360,  73c ;  die  rede  ich  uf  in 
wcrhe  (:  erbe)  Goo.  3354. 
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hau  iillit  wol  umh  lucli  gekouft  fragni.  22^;  Jacob  koiifte 
ein  velt  timbe  den  künec,  Rudolfs  weltcLron. ;  nü  koufle 
bi  den  zilen  iimbe  die  Isniahelilen  Josephen  in  EgiptenLint 
ein  man,  was  Pütifar  geuaiit,  ibid.;  Joseph  der  wolge- 
borne  koufte  du  mit  korue  timhe  al  die  lantliute  daz  lant, 
ibid.;  dtn  dienest  sol  koufen  umbe  sie  ir  vil  güeze  minne 
Tnrh.  Wh.  cod.  cass.  234^;  so  du  ettevvaz  keufen  wilt 
tnnb  einfeltlge  Hute  Berth.  4^5.  viele  Urkunden  bis  in  das 
15  jh.  hinab  enthalten  die  formel:  wider  koufti  umbe  die 
herschaft  von  Friburg,  H.  Schreiber  n^  81  (a.  1310);  koufte 
timbe  die  kindeleriuen  ibid.  n®  101  (a.  1316);  kouften 
uniine  Hermannen,  Höfer  p.  264  (a.  1333);  daz  er  daz 
gnot  gekoufet  habe  utnb  eiaen  der  des  guotes  mäht  habe 
Dreieich,  wildb.  (a.  1338);  item  min  herre  der  pfalzgräf 
hat  Eiche  kouft  um  Heinrich,  Alzeier  salbuch  (a.  1429); 
sollen  die  eulner  ieglichem  inmarker,  der  döpfen  umb  sie 
kauft,  geben  etc.  rodheimer  weisth.  (a.  1454.)  auch  Rei- 
sersberg  construiert  noch  so:  ein  wiser  bilger  kouft  nit 
früntschaft  umb  den  w  irt  und  umb  die  wirtin ,  umb  die 
dochler,  umb  die  kellerin  im  wirtshus  (Amnion  p.  153.) 
nhd.  sagen  wir  von  oder  bei  einem  kaufen,  um  wäre 
ganz   unverständlich,  "^y 

nicht  anders  steht  umbe  bei  dem  mhd.  gedingen,  wenn 
es  mercari  bedeutet:  lihte  ir  megt  gedingen  um  mich  Farz, 
564,  1. 

altn.  haupa  al  einum. 

Den  kaulpreis  drückt  die  alte  spräche  durch  ihren  in- 
strumental aus  (s.  711),  zu  welchem  sich  dann  noch  die 
präp.  mit  fügt,  bei  dem  ahd.  fircoiifau  und  alts.  selliau 
findet  sich  aber  auch  xvidar:  fircoufit  widar  tlirin  liunt 
pfenningon  T.  138;  alts.  gisellien  wider  silubre  Hei...; 
liabdun  medmo  filo  gisald  %vider  salvun,  silubres  endi 
güldes  werthes  tvider  wurtion  Hei.  171,  15.  in  dieser 
letzten  stelle  sieht  die  präp.  vor  der  erkauften  sache:  sie 
hatten  geld  und  kostbarkeiten  hingegeben  für  salben  und 
gewürze.  da  aber  ursprünglich  aller  kauf  ein  tausch  war, 
überall  sache  gegen  sache  geboten  und  genommen  wurde, 
braucht  die  älteste  spräche  keinen  unterschied  zwischen 
kaufen  und  verkaufen  zu  machen.  '^'*)  nhd.  verwenden 
wir  hier  Jür  und  um  y    beide  in  gleichem  sinn. 


')  älinllcli  das  mhd.  iimhe  bei  entle/ien  (borgen):  umh'm  entlefien 
(bei  ihm  leihen,  borgen)  Ls.  3,  541. 

**)  hieraus  erklärt  sich  etwa,  daß  das  mhd.  loafen  einigemal  ver- 
kaufen bedeutet:  er  h;et  in  eine  raste  von  der  stat  gekoufet  Ulr. 
Trist.  2641>,  meilenweit  weg  hingegeben. 
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22,  Ratheil  (consulere.)  beim  mlid.  7rite7i  kommen ,  aii- 
IWr  dem  dat.  (s.  691),  fünf  prapositioDeu  in  betraclit:  ze^ 
nach  ^   umbe  f    nf ,    an. 

daz  si  ir  rate  her  ze  mir  Isv.  1651;  daz  si  im  raten 
wolde  nach  Ortrüne  miune  Gudr,  1617,  3. 

raten  umhe  (consulere  de) :  da  ratet  umhe !  Parz.  424, 
27;  gebt  mir  umb  ir  minne  rat  Parz.  812,  4;  der  umbe 
lins  getürre  raten  Iw.  5212;  nü  räteut  alle  mine  man  umb 
eine  scliocne  frouwe  jMorolt  123  ;  der  umb  din  leben  ra- 
ten sol  Bon.  90,  36. 

raten  üf  einen  (consulere  de  aliquo  eligendo) :  rieten 
nf  einen  Heinrichen  cod.  pal.  360,  101^;  sit  e?.  Hdrant  uj 
mich  geraten  hat  Gudr.  254,  1;  iif  den  was  im  geraten 
(sich  den  zum  gegenkampfer  zu  wählen)  Bit.  10554.  vor 
Sachen  gleichviel  mit  an:  rieten   z//*  ir  ere  En.  1937. 

bei  raten  an  scheiden  sich  zwei  bedeutuugen,  eine  ge- 
lindere und  härtere,  jene  ist:  ralhen  sich  an  etwas  zu 
machen,  zu  wenden,  es  zu  nehmen,  vorzunehmen;  wenn 
ein  dat.  dabei  steht  bezieht  er  sich  auf  den,  welchem  der 
rath  gegeben  wird:  diu  riet  an  wibes  viugerlin  Parz.  130, 
30;  an  die  (meine  söhne)  wil  ich  ir  raten  INIar.  89;  dec 
minne  rat  riet  mir  an  dlnen  werden  Kp'  Ms.  1,  33^;  daz 
si  mir  an  die  minnecKchen  riet  IMs.  1,  196^;  an  hucli- 
gestiiele  man  geriet  (rietli  ein  gericht  zu  halten)  Fieinh. 
1328.  in  strengerem  sinn  aber  drückt  es  aus:  gelälirli- 
chen  rath  geben ,  verrathen ,  nachstellen :  warumbe  ratest 
ane  mich?  Nib.  1960,  4;  si  raten  an  die  geste  began 
]\ib.  1961,  4;  daz  du  mir  ie  riete  an  den  l?p  Hol.  50,4; 
den  (iis)  riet  Reinhart  an  den  Ifp  Reinh.  40 ;  daz  ir  iwern 
magen  ratet  an  den  lip  Nib.  1839,  2;  der  dir  ratet  an 
daz  leben  Bon.  90,  42;  riete  ich  nu  aii  daz  riebe  (ver- 
riethe  ich  den  könig,  das  Vaterland)  cod.  pal.  360,  40^; 
swer  an  daz  riebe  ratet  augsb.  stadtb.  68.  hier  geht  ein 
beigefügter  dat.  auf  die,  gegen  welche  der  rath  gerichtet 
ist.  dort  ist  es  ein  voith eilhafter  rath,  hier  ein  böser  an- 
schlag.  ich  rate  im  an  dlnen  lip  heißt :  ich  rathe  ihm  zu 
dir;  ich  rate  im  an  den  lip:  ich  verrathe  ihn.  mit  der 
zweiten  bedeutung  muß  man  das  ahd.  subst.  anarati  (pro- 
ditio)  zusammenhalten  (gr.  2,  711.)  auch  finden  sich  bei 
N.  die  redensarten  raten  an  den  lib,  raten  an  den  gewalt 
(Graif  2,  458.)  0.  gebraucht  die  präp.  in  :  riatun  in  thaz 
ferah  sinaz  (insidiati  sunt  vitae  ejus)   Hartm.  91. 

nhd.  zn  etwas  rathen ,  über  etwas  beralhen ;  unser 
auf  etwas  rathen  ist  ganz  verschieden  von  jenem  uihd. 
raten  üf,    es  bedeutet  conjicere,    vermuten. 
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23.  Streiten,    kämpfen. 

Ulf,  setzt  nach  veihan  die  präp.  du:  du  diuzam  vaih 
ld-7]Qiofiayriüa  1  Cor.  15,  32,  vulg.  ad  beslias  pugnävi. 
ahd.  mit  ^hhoLie  flizan  (conteudere)  K.  26^  \  wolle  mit  thir 
iu  slnle  hdgen  T.  31,  4. 

auf  das  ags.  vinnan  folgt  vidh:  se  tlie  vidh  Brecan 
vunne  B.  1007;  vidh  gode  vunnon  B.  226;  van  ana  vidh 
ealluin  B.  287.  ahd.  tvidar :  xvidar  imo  \yan  0.  Lud. 

50;  tvidar  thir  io  winne  0.  II.  3,  58.  doch  steht  auch 
mit^  an  und  zi:  mit  diufele  wunnun  0.  III.  14,  62;  an 
dih  winnente  sin  (grassantes  in  te)  N.  ps.  56',  6;  tu  läse 
in  spelle  die  risen  ze  hiinele  vehten  N.  Bth.  175. 

mhd.  tvider  und  mit:  wider  sin  selbes  sfelden  streit 
Trist.  295;  hän  gestriten  wider  in  Iw.  7611;  daz  er  eine 
ViT^hte  wider  dri  Iw.  4108;  vaehten  wider  in  Iw.  6711; 
der  mit  mir  strite  Iw.  532;  mit  in  allen  drin  strite  Iw. 
4151;  mit  den  ich  da  striten  sol  Iw.  5135;  solde  tnit  in 
hau  gestriten  Iw.  6350;*)  mit  im  vaihte  nienien  da  Iw. 
5299;  den  strit  erhuoben  mit  den  von  Ormandinen  Gudr. 
1398,  3.  selten  am  diu  kint,  an  diu  sie  yähten  Mar.  219 ; 
der  lip  wil  gerne  vehten  an  die  beiden  Ms.  1,  93^;  cjeini 
vihtet  (lein  dein  winde  Geo.  3451. 

nlid.  können  die  drei  präp.  tvider^  (J^gen^  mit  ge- 
braucht  werden. 

das  wonach  oder  warum  gestritten  wird,  drücken  nach 
und  timhe  aus:  striten  nach  sines  herzen  trüte  Gudr.  1401, 
3;  nach  dem  grale  Parz.  428,  26;  nach  lobe  striten  Iw. 
7;  swa  zwene  vehtent  timhe  den  lip  Iw.  1956;  mit  im 
ringen  nmh  ein  niuwez  krenzel  Ms.  1 ,  22^.  ags.  fuh- 
ton  äßer  frufre  C.  130,  3.  mhd.  bei  flizen  auch  an  und 
7)f:  ich  hau  geflizzen  an  iegelichem  seitespil  Trist.  3663» 
7f:  sich  itf  IV  aller  willen  vleiz  Iw.  61. 

die  Präpositionen  bei  siegen  sind  s.  824  angegeben, 

24.  Klagen y  lichten,  pfänden. 

der  älteste  ausdruck  unserer  spräche  für  anklagen,  ver- 
klagen ist  das  gotli.  vrohjan ,  welches  mit  dem  blofsen 
acc.  der  person  construiert  wird:  du  vruhjan  ina  iru  €v~ 
Qwai  naTTiyoQiav  aviov  Luc.  6,7;  vruhidedun  ina  aazT^- 
yoQOVV  avTov  IMarc.  15,  3;  ei  vrohidedeina  ina  Iva  au- 
ii]yoQrjGO)Giv  amov  Marc.  3,2;   saei  vröhida   izvis  o  tta- 

*)  mit  frouwen  veliten ,  ringen:  mit  der  lierzoginne  ranc  Paiz. 
130,  28;  daz  ir  jnit  mir  ringet  nilit  Parz.  194,  1;  mit  der  minnen 
\alit  En.  1375;  verenge  haben  mit  den  wibeu  Ben.  379;  vgl.  Waltü. 
118,  8.    Parz.  555,  12.     Fraueud.  80.   Trist.  16749. 
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TiyoQwp  vfdßv  Joh.  5,  45.  einmal  setzt  aber  Ulf.  vruh 
hafraii  mit  der  präp.  unaz  hvo  vröhe  bairith  ana  lliana 
man:*  t/V«  'AaJ7jyoQiciV  (f€Q€T6  xciid  tov  cIv'Ö-qlÖ^ov  tov- 
TQV;  Joh.  18,  29.  das  lat.  quam  accusationem  afferlls  ad- 
versus  liomiiiem  hunc  ?  vyird  T.  194,  1  verdeulsclit :  we- 
Ifhhan  ruogstab  bringit  ir  ividar  thesaii  man?  bei  0.  aber: 
Nvelih  riiagstab  zellet  ir  in  tliesan  man?  IV.  20,  10;  ihcr 
liut  zalla  in  thih  Uien  ruagstab  IV.  21,  13.*)  das  alls. 
lind  ags.  tvrögan ,  vregan  haben  den  bloßen  acc.  iheua 
godes  sunu  wrugdun  Hei.  159,  24.  160,  5;  livar  sint  llui 
the  the  vregdou?  Joh.  8,  10.  ebenso  auch  das  alid.  niofjan: 
bigondun  sie  nan  ruagen  0.  IV.  20,  15;  ruogen  sili  sel- 
ben (accusenl   se)  N.  ps.  66,  4. 

mhd.  verliert  sich  der  ausdruck  riiecjen  (vermelden  noch 
verriiegen  Troj.  17213),  es  wird  dafür  klagen  gebraucht, 
welches  aber,  wenn  es  klagen  gegen  einen  bezeichnet, 
meist  die  präp.  zuo  y  ze  oder  verstärktes  hin  ze  (wie  spre- 
clieii  s.  831.  832)  bei  sich  hat:  ziio  ir  klagen  Ls.  1,  200. 
206;  Jtinz  der  minne  kleit  Ls.  1,  201.  204;  clagt  der 
darumbe  hinzim^  swer  hiti  ze  den  Juden  claget,  clagt 
iemen  hin  seiner  witewen  augsb.  stadtb.  68.  77.  129; 
viele  belege  stehn  in  den  Urkunden,  z.  b.  ze  einem  klagen 
tradit.  s.  Galli  p.  585.  586.  (a.  1541.  1358.)  doch  kommt 
auch  das  stärkere  üf  yor:  ich  clage  iif  die  saeldericlien,  ich 
clage  iif  der  minneclichen  ir  '*'*)  wol  stenden  ruten  munt 
]Ms.  2,  52*;  si  klagten  alle  «//den  buch  Bon.  60,  5;  Aver 
mac  iif  dich  klagen  Bon.  61,  22;  chiimt  ein  fraw  für 
einen  richterund  chlagt  auf  einen  man,  Piuprechls  rechlsb. 
174;  im  Ssp.  ist  das  die  gewöhnliche  ausdrucksweise:  up 
ine  klaget  1,  61.  63.  einigemal  «h;  an  swen  er  da  chlagt 
Rnpr.  rechtsb.  145;  und  über:  swaz  man  hie  über  si  {iif 
sie  A.)  clagt  Iw.  5180.  ab,  von  einem  klagen  ist  über 
einen  kk:  ich  hccr  vil  Hute  ab  iu  klagen  Bon.  55,  23; 
daz  ich  mich  von  in  klagen  muoz  (über  sie  beklagen) 
Ben.  123;  ^venn  schwanrilter  85  steht:  von  dem  von  Sali- 
sen  dö  geklaget  von  in  beiden  wart,  so  hat  Conrad  gewis 
nicht  dieses  dreimaL'ge  störende  von  verschuldet,  man  bes- 


*)  darf  ans  ruogsfop  gefolgert  werden,  daß  im  alten  reclitsgang 
der  kläger  einen  stab  trug,  und  damit  an  den  beklagten  oder  an  die 
gericlitsbank  klopfte?  wenigstens  würde  dadurch  der  ausdruck  jmLsa/e 
für  klagen  (RA.  854)  siiinli.  her  erklärt,  ich  bemerke  auch  aus  alten 
glossen  bistabön  (arguere) ,  widarslab  (controversia) ;  man  vgl,  eidstap, 
harmstap  und  andere  coniposita  mit  stab  (gr.  2,  525),  die  freilich  oft 
in  abstracte  bedeutungen   übergehn. 

*')  dies  ir  ist  ein  beleg  für  s.  351. 
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sere :  se  dem  von  S.  gekl.  von  in  beiden  wart,  beide 
klagten  gegen  den  von  S.  nlid.  gegen  einen  klagen,  ihn 
gericlillich  verklagen;  über  einen  klagen  ist  mehr  das  all- 
gemeinere sich  beklagen ,  beschweren. 

ähnlich  dem  klagen  wird  zuweilen  sprechen  nnd  sagen 
verwendet:  an  Gahmuretes  lip  si  sprach  (nahm  ihn  in  an- 
sprach) Parz.  94,  3  vgl.  oben  s.  835;  hat  ienieu  hin  ze  dem 
andern  iht  ze  sprechenne  augsb.  st.  58  ;  ist  das  ein  gast  hinz 
einem  purger  sprichet  Rupr.  rechtsb.  144  ;  daz  lantvolc  hat  uf 
mich  geseit  eine  schult  so  swngre  Iw.  4050;  iifsi  seit  Ls.  1, 200.'''') 

vor  dem  gegenstände  der  klage  steht  nach  oder  unibe: 
oblagt  nach  seinem  guot  Rupr.  rechtsb.  145;  sprichet  um 
guot  ibid.  144;  um  ungerichte  klaget  Ssp.  1,  61. 

den  richter,  bei  dem  die  klage  angebracht  wird,  be- 
zeichnet der  bloße  dativ:  ich  clage  dir  meie,  ich  clage  dir 
sumerwunne  Ms.  1 ,  3^;  gote  (als  höchstem  richter)  clagen 
Iw.  1348.  1890.  3976.  4728.  5906.  6956;  iu  unde  gote 
von  himele  klage  ich  unser  leit  Nib.  1889,  3;  ik  klage 
gode  ende  iu  Richtst.  landr.  16.  17.  37.  doch  findet  sich: 
began  ze  gote  klagen  Trist.  2585,  weil  hier  der  begrif  des 
höchsten  wesens  allen  misverstand  ausschlieUt.  zeime  klagen 
würde  gewöhnlich  nicht  sagen  bei  einem,  sondern  gegen  einen, 
nach  dem  älteren  vrohjan  kann  vor  dem  richter  die  prap. 
stehn ,  eben  weil  der  augeklagte  in  den  bloßen  acc.  kommt: 
vrohidediau  izvis  du  attin  tiqoq  top  naTeou  Joh.  5,  45; 
alts.  thea  ihi  her  wrugdun  te  mi  Hei.   119,  2. 

Der  richter  richtet  dem  klager,  über  den  beklagten, 
rillte  niirl  verlaugt  der  klagende  theil,  rihtet  über  mich! 
Trist.  775  der  augeschuldigte,  daz  ich  ir  über  mich  sel- 
ben rihte  Iw.  4234;  rihtet  selbe  über  mich  Iw.  2289;  wol- 
der  daz  rihten  über  mich  Iw.  4503 ;  über  in  rihten  augsb. 
St.  57.  58;  auch  mit  dem  dat.  uach  über,  wenn  ein  an- 
drer acc.  vorhergeht:  rihte  daz  unreht  über  dem  herreu 
und  über  dem  kneht  cod.  kolocz.  266.  ebenso  bei  erteilen: 
swie  mir  der  hof  erteilet  Trist.  9966.  13239.  andere  be- 
lege oben  s.  692.  statt  über  darf  auch  ab  oder  von  stehn : 
er  rihte  ab  unser  eime  Ms.  2,  2^;  rihte  von  uns  beiden 
Ms.  1,  17^.     einmal   steht   in  mit  acc.:  daz  rihte  in  mich 


*)  auch  wol  Zilien  i// einen  (einen  zeilien)?  ich  weiß  nicht,  wo- 
von in  der  redensart:  op  der  künec  wolde  lau  biziht  üf  ir  sweher  Lot 
Parz.  728,  6  üf  zunächst  abhängt,  von  dem  bloßen  biziht  (anschul- 
digung)  oder  dem  biziht  län  ?  ähnlich  scheint  das  nhd.  die  klage  auf 
einen  fahren  lassen,  und  da  gehört  auf  zu  klage,  nicht  zu  fahren  las- 
sen (omittere.) 


nojnen,     casus,     von  prclp.  abh,     hei  verhis.      §47 

Cilst!  Rab.  1092.  Ahd.  rillte  got  iiber  sie  N.  ^s,  5,  11; 
irteile  uher  niih  N.  ps.  42,  1. 

Bei  pfendeii  kann  der  gegenständ  der  wegnähme  geni- 
tiviscli  ausgedrückt  sein:  daz  got  niht  wirt  gepfendet  der 
sele  Parz.  827,  20;  war  iimbe  uns  got  habe  gepfant  erea 
unde  guoles  Wackern.  Ib.  456,  26.  von  präp.  gelten  cm 
und  utnhei  daz  nuioz  mich  an  Freuden  phendeu  Tit.  93, 
4;  gepfendet  umh  triuwes  dieustes  lun  Ls.  2,  714.  da  aber 
die  pfandung  oft  auf  der  stelle,  wo  der  frevelnde  betreten 
wird,  ergeht:  pfendet  in  w/*  sime  guote  augsb.  st.  58;  pan- 
den  up  sime  lande  Ssp.  3,  20;  tippe  sime  gude  Ssp.  1,54; 
die  burger   pfanten  se  vf  der  sat  Parz.  ;    so  gestat- 

tet sich  VYolfram  auch  zu  sagen :  daz  sol  mich  uf  eren 
pfenden  Parz.  416,  16,  gleichsam  auf  dem  grund  und  bo- 
den  meiner  ehre. 

25»     Sc  hw  Öfen»  , 

goth.  svaran:  bi  liimina,  hi  airthai,  hi  liaubida  Matth. 
5,  34.  35.  36  wo  der  text  ojiioGai  e.V.  alts.  suerean  edstaf 
hi  himile,  hi  erdu,  hi  is  selbes  hofde  Hei.  45,  9  —  12. 
ahd.  sueri  hi  himilischin  gote  Is.  75,  6;  thaz  man  ni  suere 
noh  hl  himile  uoh  bi  erdu  T.  30,  3;  noh  hi  thinemo  hou- 
bite  sneres  T.  30,  6;  föne  diu  ne  muoson  die  gola  sili 
nieht  fersueren  he  Stige  (beim  Styx)  N.  Cap.  73.  nihd. 
daz  er  keinen  eit  hi  sines  vater  sele  swuor  Iw.  895 ;  hi 
ime  swuor  er  Iw.  898;  swern  hi  dem  nianen,  hl  der 
simne  u.  s.  w>  Geo.  3364.  so  noch  heute:  schwören  hei 
gott,  hei  dem  schwert.  hierher  das  betheuernde  hei  gott 
(per  deum),  ahd.  he  gote  N.  ps.  105',  33;  das  uhd.  hei 
meiner  treue  (per  lidem  meam);  ahd.  ih  sprichu  hi  ihen 
wanin,  hi  then  gidougnen  seginin  0.  II.  14,  89.  91;  goth. 
hi  sunjai  Cdr^&öjg  JNlatlh.  26  ,  73.    27,  54. 

altn.  at:  eidha  vinua  at  skips  bordhi  Siem.  138^;  at 
vatni,  at  steini  165*;  at  hriugi  248^;  at  baugi  u.  s.  w. 
schwed.  steht  vid^  dän.  ved. 

ags.  thurh :  sverian  thiirh  heofon ,  thurh  eordhan, 
thiit'h  thin  heafod ,  vielleicht  nach  dem  lat.  per.  das  engl. 
N.  T.  hat  swear  by  heaven,  hy  tlie  earth',  hy  thy  head. 
doch  auch  0.  IV.  19,  48:  sis  bisuoran  thuruh  thes  forahta, 
ther  alla  worolt  worahta. 

einmal  ahd.  in:  suerit  in  himile  gotes  sedale  T.  141. 
mhd.  nf:  i/f  den  beilegen  er  swuor  (ad  sanctorum  reli- 
quias)  Ulr.  Trist.  3670;  der  eide  het  gesworn  w/*  dem 
bluote  suchenw.  9,  141;  «(/'des  rüden  zenen  sich  entschul- 
digen   (reinigungseid    schwüren)    Reinh.    1124.      etwas  an- 
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ders  yj  mit  dem  acc.  der  tot  liet  uj  si  geswoni  (halle  ge- 
schworen sie  wegzunehmen)  Nib.  2017,  3;  doch  Geo.  3016 
swuor  uf  Sin  sele  zz:  bi  siner  sele,  nahm  den  eid  auf  seine 
seele.  nhd.  sich  xvider  ^  0^3^^^  einen  verschwören,  mhd. 
swuor  sich  ziio  ze  in  (verschwur  sich  mit  ihnen)  Rol.  86, 19, 

26,  Kiesen ,  verkiesen,  kiesen  hat  in  der  allen  spräche 
den  begrif  des  spähens,  ersehens,  auswählens.  ich  hebe 
zumal  seine  beziehung  auf  naturerscheinungen  und  das 
weiter'*')  hervor,  es  hat  abwechselnd  die  präp.  an  ^  hiy 
von  zur  seile:  ich  kiusez  (das  es  wäre  entbehrlich,  oder 
steht  pleonastisch  wie  s.  333)  von  (Jh.  an)  dem  lufle  jNib. 
1787,  3;  Fruole  hi  dem  lüfte  kiesen  dö  began  Gudr.  903, 
2;  ich  kiuse  an  dem  walde  Ms.  1,  9^.  dann  aber  auch 
bei  andern  gegenständen,  Harlin.  sagt  im  Erec :  man  sol 
einem  wibe  kiesen  hl  dem  libe,  ob  si  ze  lobe  slat,  und 
niht  bi  der  wat ;  icli  kiuse  ht  dem  boten  Iw.  6067;  daz 
muget  ir  kiesen  hi  sinem  ambete  Iw.  2570. 

verkiesen  heißt  über  etwas  wegsehn,  es  nicht  wählen, 
verachten,  und  diesen  sinn  von  reprobare,  spernere  zeigt 
das  ahd.  firchiosan  gewöhnlich.  das  mhd.  verkiesen  ist 
aber  häufig  soviel  als  hintansetzen,  vergessen  und  verzei- 
hen ,  es  kann  dabei  schulde,  haz,  zorn,  gerich  ausgedrükt 
sein  oder  auch  wegbleiben,  die  person  dessen,  dem  ver- 
ziehen wird,  steht  mit  üf  und  dem  acc:  ungeriie  s«j 
verkiuse  ich,  ie  doch  verkiusich  disen  zorn  Trist.  10670; 
si  verkös  uf  si  alle  Nib.  1055,  3  ;  ich  wil  nf  dich  verkie- 
sen Iw.  7320;  er  bat  si  daz  se  üf  in  verkiir  Parz.  58,  9; 
al  min  gerich  sol  ?«/*  dich  sin  verkorn  Parz.  441,  18;  daz 
min  schulde  nun  swesler  üf  mich  verkiese  Parz.  428,  16; 
Kyngrimursel  och  verkös  üf  den  künec  Parz.  428,  27;  ir 
sult  üf  in  verkiesen  Parz.  465,  11;  ich  enweiz  op  got  uf 
si  verkus  Parz.  471,  23;  des  verkus  Ringrimursel  üf  Gu- 
wan  Parz.  503,  20;  daz  er  zorn  gein  ir  verliir  und  ane 
kus  üf  si  verkiir  Parz.  779,  25-^  verkorn  si  min  schulde 
Ulr.  Trist.  2389;  verkiir  ir  schulde  Ulr.  Trisl.  3673;  alle 
schuld  verkiesen  Troj.  17924;  da  wait  durch  liebe  leit 
verkorn  Parz.  728,  24.  ez  verkiesen  sollte  man  auch  er- 
warten, ich  habe  keinen  beleg  dafür,  die  präp.  z//"*'^)  ist 
vielleicht  aus  einem  allen  rechtssymbol  zu  verstehn,  der 
entsagende,   seinen    auspruch  aufgebende   warf  einen  halm 


*)  der  eigenname  Kiesewetter  bedeutet  wetterspäher,  wetterpropliet. 
**)  verscliieden  war  uf  bei  biziht  lau  (s.  846.) 
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oder^ergleiclien  auf  den  anderD?  beim  einfachen  kiesen 
stellt  kein  solches  i/f.  die  aiifgegebne  Sache  wird  bei  ver- 
kiesen  durch  umhe  bezeichnet:  du  muose  Granioilanz  ver- 
kiesen  umhe  suieu  kränz  Parz.  728,  12. 

27.  TJ^^alten ,  gebieten,  diese  verba  regiereu  gewöhnlich 
den  dat.  (s.  691.  692),   es  kommt  aber  auch  uhar  vor, 

ahd.  waltan  wolle  ther  keiser  iibar  alle  0.  IV.  24,  22; 
uhar  sie  gibiat^  0.  I.  1,  96;  gebot  er  uher  den  hellewiht 
Georgsl.;  uher  diete  richesöta  truhten  N.  ps.  46,  9;  der 
töd  ne  herit  sih  furder  über  in  N.  ps.  71,  5;  ne  herisöt 
m^r  uher  in  N.  ps.  88,  52. 

mhd.  gebietet  üher  mich:  swaz  ir  gebietet,  daz  tiion 
ich  Iw.  3621;  gebietet  üher  mich:  swaz  ir  gebiet  daz  leist 
ich  Parz.  554,  17;  gebietet  über  mich:  swaz  ir  gebietet 
daz  bin  ich  Trist.  3371;  formein  die  ursprünglich  das  Ver- 
hältnis des  befehl  empfangenden  dieners,  dann  aber  blosse 
höflichkeit  ausdrücken.  Gotfr.  sagt  oft:  gebietet  mir! 
Trist.  1420.  2779.  14495.  14563.  14865  ;  swaz  ir  gebietet 
Trist.  3367;  ob  ir  gebietet  (wenn  es  euch  gefallt)  Trist. 
14003  '•'■).  uns  ist  ein  gebot  gegeben  über  guot  und  üher 
leben  Iw.  6142.     nhd.  üher  einen  gebieten,  befehlen. 

das  mhd.  gebieten  an  den  lip  heißt  bei  verlust  des 
lebens,  auf  das  strengste:  diu  vrouwe  gebot  ir  an  daz 
leben  Iw.  3439;  mir  gebat  min  muoter  an  den  Kp  Parz. 
148,  2;  den  gebot  si  allen  an  den  lip  Parz.  117,  22;  dö 
hiez  er  dem  gesinde  mit  drö  gebieten  an  den  lip  Bari. 
23,  23;  waerez  im  an  den  lip  geboten  Trist.  3516;  be- 
valch  ir  an  den  lip  Trist.  1894.  ebenso  drömven ,  dro- 
hen: dröweden  ime  an  den  lif  Roth.  3960,  vgl.  sprechen, 
raten  an  den  lip.  der  gegenständ ,  womit  gedroht  wird, 
hat  ze  oder  von :  ze  deme  dröt  ir  mir  Iw.  5285 ;  drüiweu 
von  gote  Bari.  214,  22,     nhd.  mit, 

28.  Erlauben,  bei  dem  mhd.  verbo  stehn  verschiedent- 
lich die  präp.  uher  und  ze ;  iiloube  mir  übern  man  (gib 
mir  gewalt  über  ihn,  gestatte  mir  ihn  anzugreifen)  Rol. 
78,1;  erloubet  mir  üher  in  Karl  30^ ;  so  erloube  ich  ir 
über  mich  (gestatte  ich  ihr  mich  zu  prüfen)  Ms.  1,  159^; 
SU  ist  ubir  die  Cristan  irloubet  Hoffm.  fundgr.  2.  120,  14; 
in  was  ze  hove  erloubet  Nib.  687,  4;  den  erloub  ich  zuo 
den    frouwen    min  Bit.  6875.    es    ist   hierbei  schon  s.  136 


*)  vgl.  nu  tuot  als   ir  gebietet  Wigal,  2439;   swaz  ir  gebietet  des 
Sit  ir  alles  gewert  Iw.  4545;   swaz  ir  gebietet  deist  getan  iw.  243. 

Hhh 


g50  einfacher  satz. 

die  ellipse  von  gSn  angenommen  worden ,  wie  sie  neben 
dem  mhd.  lassen  eintritt:  lass  mich  nach  haus,  zu  ihm, 
womit  man  noch  das  mhd.  er  erloupte  im  heime  Diut.  3, 
79;  er  irloupte  in  minuekhchen  (in  frieden  zu  scheiden) 
Diut.  3,  83  vergleiche,  von  dem  weggefalhien  gen  hienge 
dann  die  jDräp.  zunächst  ab,  indessen  könnte  sie  einigemal 
auch  unmittelbar  auf  erlouben  bezogen  werden,  z,  b.  JMs. 
1,  159^ 

ähnliche  structuren  bei  gebieten  und  bitten  :  si  gebu- 
ten  im  ze  Rome  cod.  pal.  361,  39^;  nhd.  sie  entboten 
ihm  (nicht  ihn)  nach  Rom ;  ich  gebut  im  före  dich  Reinh. 
1615;  Hettel  bat  du  Hagenen  mit  im  in  sin  lant  Gudr. 
544,  1. 

bei  dem  goth.  uslaubjan,  ahd.  arloupan  findet  sich  im- 
mer das  galeithan  oder  gaggan  ausgedrückt. 

29.  Bitten ,  beten,  unser  für  einen  bitten  (intercedere 
pro  aliquo)  wird  mhd.  bald  durch  fÜ7' ,  bald  durch  über 
und  iimbe  gegeben.  merket,  swer  vüj'  den  andern  bite, 
sich  selben  loeset  er  da  mite  Freid.  39,  18,  welches  Hartm. 
so  ausdrückt :  man  seit,  er  erloese  sich  da  mite,  swer  über 
des  andern  schulde  bile  aH.  234,  28;  swer  umbe  den. 
sündaere  bite,  da  loeser  sich  selben  mite  Gregor  3038; 
Hugo  von  Trimberg:  swer  für  des  andern  schulde  bite 
sin  selbes  sele  loeser  da  mite  Renn.  26;  er  sol  biten  über 
mich  Ms.  2,  lO?'^;  dar  nach  bat  er  über  al  die  schar 
Bari.  368,  15;  vil  tiure  si  got  baten  umbe  ir  herren  Iw. 
6859;  sprach  ze  gote-sin  gebet  umbe  daz  ewige  heil  Karl 
91*;  bat  umbe  stnen  vriuut  Reinh.  2098;  er  srprach  ze  gote 
sin  gebet  über  des  niuwen  küneges  leben  Bari.  368,  12.  mnl. 
over:  seidi  dat  niet  en  diede  (dixit  nihil  proficere)  dat  meu 
over  dode  liede  bade  Maerl.  3,  277. 

ahd.  umbi:  fl^huude  umbe  unsih  (interpellans  pro  no- 
bis)  N.  ps.  19,  7.  Juri:  hetot  für i  tliie  ahtenlon  iu  T. 
Matlth.  5,  44;  ih  betuta  furi  thih  T.  160;  ags. /or;  gebid- 
dath  for  eovre  ehteras  Malth.  5,  44 ;  ic  gebäd  for  the  Luc. 
22,  32;  ic  bidde  for  hig,  for  tha  Job.  17,  9.  einmal  be: 
bidde  be  eov  Joh.  16,  22. 

goth.  bi:  bidjaith  bi  thans  iisthriutandans  izvis  nQOQsv- 
yso&e  vncQ  rwv  i7i7;Q€a^6vT0)V  vnäs  IMatth.  5,  44;  ik 
bidjau  attan  bi  izvis  icunfjoü)  i6v  naTeQa  nsQi  vpöiv  Job. 
16,  26;  ik  bi  ins  bidja,  ni  bi  thö  manaseth  ak  bi  thans 
f;*w  usqI  avTwv  igcoTOJ'  ov  Tiegl  tov  '/yOG/iov ,  uV.a  negl 
lüp  Job.  17,  9.       hieraus  erhellt  wieder,  wie-  nahe  sich  bi 
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und  ahd.  umj)i  liegen  (s.  797.  798),  zugleich  aber  in  umpi 
ein  und  =  dvTi  enthalten  sei  (s.  791.) 

nhd.  verwenden  wir  um  für  den  sächlichen  gegenständ 
der  bitte,  wo  die  alte  spräche  den  gen.  setzt  (s.  655.) 

Das  ahd.  peton  in  der  bedeutung  von  adorare  hat  den 
bloßen  acc.  0.  II.  4,  86.  14,  63.  70;  das  mhd.  beten 
die  präp.  an:  der  an  ein  kalp  bette  Parz.  454,  2;  si  bet- 
ten an  des  manen  schjn  Barh  53,  34;  betten  an  diu  ab- 
got  Bari.  72,  4.  daraus  ist  das  nhd.  anbeten  hervorgegan- 
gen,  das  wieder  den.  acc.  regiert.  alts.  bedun  te  Hei. 
33,  6. 

tvilnschen  regiert  nhd.  nur  den  acc.  der  Sache  ;  mhd. 
bald  den  acc.  bald  den  gen.  (s.  655),  außerdem  aber  wie 
bitten  auch  präp.,  zumal  umbe:  wünschet  umb  din  leben 
cod.  kolocz.  224 ;  genade  wünschende  umbe  got  Trist. 
1782;  wünschte  nach  der  frouwen  min  ]Ms.  2,  44^.  sol- 
che präp.  duldet  das  nhd.  wünsche  thun  für,  um  einen, 
etwas  anders  ist  mhd.  des  ich  wünsche  mir  ze  kramen  Ms. 
1,  203^. 

30.  Kleiden  _,  anziehen,  die  mhd.  spräche  fügt  zu  bri- 
sen 7  strichen  ,  tvinden ,  ttvingen^  sniden  und  nasjen  die 
Präpositionen  an  und  in^  diese  zur  bezeichnung  des  be- 
kleidenden stofs,  jene  um  was  bekleidet  wird  auszudrücken, 

truoc  zwei  schüeheliu  reine  gebrisen  an  ir  beinlin  wol 
fragm.  27*;  zwo  scharlaches  hosen  streich  er  an  mit  gru- 
zem  llize  an  diu  bein  Wigal.  4088;  zwo  scharlaches  ho- 
sen an  siniu  bein  man  schuohte  Loheugr.  22 ;  an  ir  vil 
wize  arme  si  die  ermel  want  Nib.  427,  1;  daz  hemde 
was  getwungen  an  ir  Kp  Ed.  1695;  sneit  im  hemde  und 
bruocli  unz  enmitten  an  sin  blankez  bein  Parz.  127,  2; 
einen  pfell  mit  golde  vesten  den  sneit  man  an  daz  freu- 
welin  Parz.  375,  8;  diu  het  ein  kleinez  hemde  an  si  ge- 
brisen Wigam.  2564.  einigemal  i^if  oder  ze:  den  lip  bri- 
sen mit  siden  ifj  die  lanken  Ms.  2,  78^*;  briset  iuwer 
hemde  wiz  mit  siden  wol  zen  lanken  Ben.  342. 

in  selche  wat  gebrisen  hat  mich  din  zartez  müudel  rot 
Ms.  1,  192^;  da  hat  si  sich  gebrisen  in  Vrib.  Trist.  736; 
da  Avas  si  gebrisen  in  Wigam.  4481.  4904;  dö  uaelen  sich 
die  recken  in  also  guot  gewaut  Mb.  1790,  1.  so  auch 
sliefen  in  die  wat. 

vergleichbar  ist  das  nhd.  anziehen,  anlegen  an  und 
kleiden  in.  er  legt  das  gewand  an  seinen  leib,  zieht  die 
Strümpfe  an  den  fuß  an,    kleidet  sich  in  tuch  ,   in  leinen. 

die  ältere  spräche    hat    bei   vasjan   den    instrumentale« 

Hhh   2 
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dat.  oder  die  priip.  mit  (9.  712.)  so  auch  mlid. :  wol  ge- 
strichen und  gekleit  mit  der  allerbesten  wät  Trist.  10756, 
nhd.  gekleidet  in  das  beste  gewand,  oder  bekleidet  init. 
schoene  und  wol  gestrichen  Trist.  10365 ;  (fen  den  unkun- 
den  strichen  si  ir  lip  Nib.  383,   1. 

31.  Essen,  trinken,  diese  verba  fordern  den  acc.  oder 
parlitiven  gen.  der  sache  (s.  649),  statt  des  letztern  laßt 
unsere  heutige  spräche  von  zu  (s.  651),  und  bereits  die 
ältere:  ahd.  ni  drinku  ih  fon  themo  wahsmen  0.  IV.  10, 
5,  nachdem  unmittelbar  vorausgegangen  war  thes  rebekuu- 
nes;  ni  trinku  ih  Jon  thesemo  berde  winrebün  T.  160; 
Irinkit /on  thesemo  wazzare  T.  S7  i  föne  chlingen  (de  tor-^ 
reute)  getrang  Christus  N.  ps.  65,  6;  welfa  ezzant  Jon 
brosmon  T.  85;  so  wer  so  izzit  fon  thesemo  brote,  ir 
äzut  fofi  ih^n  broton  T.  82.  gleiches  Verhältnis  bei  ne/t- 
men  (s.  648)  u.  a.  m. 

32.  Lehen  und  sterben,  zu  leben  kann  der  gen.  (s.  672), 
zu  sterben  der  gen.  (s.  673)  und  instr.  (s.  714)  gefügt 
werden.  Ulf.  hat  jedoch  bei  liban  Li  mit  dem  acc.  (s. 
672);  altn.  begegnet  vidh:  miinom  vidh  veidhimat  ver 
thrir  lifa ;  vidh  vtu  eilt  Odhinn  ie  lifir  Saem.  42^ ;  that 
fair  vilo  vidh  hvat  eiuherjar  alaz  Saem  54^.  ahd.  fon  io- 
giwelihemo  worle  lebet  ther  man  T.  15,  2.  nhd.  von 
brot,  oder  auch  bestimmt,  von  dem  brot  leben,  bei  ster- 
ben von^  und  gewöhnlicher  vor:  er  starb  von  dem  Inni- 
ger, vor  hunger,  vor  kälte,  mhd.  genitivisch:  hungers  ez 
erstürbe  Doc.  misc.  1,  98;  hungers  cod.  kolocz.  117;  \ro- 
stes  sterben  Diut.  1,  419. 

33.  Lesen  ,  schreiben,  daß  hier  der  früheren  spräche 
liäufig  an  statt  des  späteren  in  gemäß  war,  wurde  s.  773 
gezeigt  und  zu  erklären  gesucht,  den  belegen  ließen  sich 
viele  hinzufügen:  si  lesent  an  Tristande  Trist.  8605;  an 
dem  buoche  schriben  INIar.  162;  doch  sagt  Wolfram:  las 
twme  gestirne  Parz.  454,  22,  Gotfried:  an  dem  gestirne 
sehen  Trist.  14247.  wenn  En.  13246  steht:  der  iz  uz 
dem  walisclien  buoche  las,  so  ist  wol  an  zu  bessern  ?  be- 
merkenswerth  Trist.  14248  als  ichz  an  dem  buoche  nim 
=  lerne,  erkunde,  in  einer  gewöhnlichen  bedeutung  des 
altn.  nema. 

34.  Küssen,  auch  bei  diesem  wort  unterschied  man  vor 
alters  casus  und  präp.  genauer,  das  goth.  kukjan  regiert 
den  dat.  der  person  (s.  684),  das  ahd«  chussan  den  acc. 
ebenso  wird  mhd.  gesagt:  munt,  haut,  ouge  küssen,  z,  b. 
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Bari.  44,  11.  Troj.  15958.  1^125,  von  präp.  galt  beson- 
ders an:  kustin  an  den  munt  Parz.  119,  12;  an  sinen 
töten  munt  Wigal.  7699;  küss  ich  dich  an  dinen  munt 
Reinh.  195;  kuste  an  den  fuoz  Geo.  2300;  ir  munt  was 
heiz  dick  unde  rot,  dar  an  GaNvän  den  sinen  but  Parz. 
405,  19;  gip  mir  her  an  mtnen  munt  einen  kus  v.  d. 
minne  190;  enpfahen  ir  kus  an  minen  munt  Parz.  635, 
2;  ir  munt  er  an  den  sJnen  twanc  Parz.  131,  13;  mit 
minem  rölen  munde  an  shien  balde  gaben  Ms.  1,  22^; 
leit  ir  munt  an  sinen  munt  Trist.  1309;  er  kuste  si  an  ir 
ininnecliclien  munt  En.  12752;  custen  an  die  wigen ,  da 
ir  herre  inne  lac  Mar.  209  *'').  es  wird  aber  in  die  wunde 
geküst:  in  ir  wunden  kuste  die  jungen  küuege  Rab.  1088; 
kuste  in  ir  wunden  und  an  ir  munt  Rab.  1127.  nhd.  küs- 
sen an  ,  auf  den  mund  ^*). 

35.  Zeugen ,  gebären,  hier  stehn  die  präp.  hi ,  von 
und  alln.  vidh  [s.  783.)  weitere  belege:  alts.  warun  iro 
kind  ödan  barn  he  is  brudor  Hei.  83,  6.  mhd.  gewan  ein 
kint  hi  im  Ms.  2,  88*;  alts.  idis  fan  erle  kind  gebirid  Hei. 
.  .  .;  mhd.  ein  wip  von  einem  manne  ein  kint  gebirt  Geo. 
2545;  diu  truoc  si  von  im  Geo.  2578;  enplie  ein  kint 
von  nunem  libe  Trist.  1323;  mnl.  ghenas  van  kinde  Flor. 
239. 

36.  Bei  den  verbis  leuchten^  glänzen^  dußen ^ ßieWen^ 
triejen ,  starren  gebraucht  unsere  spräche  ein  zweifaches 
von,  sowol  vor  dem  leuchtenden,  duftenden  stof,  als  der 
den  glänz  und  duft  erzeugenden  sache.  das  letzte  ist  ein 
causales  von  und  würde  goth.  fram  lauten,  das  erste  aber 
dem  goth.  «/entsprechen  (vgk  s.  781.) 

a.  die  blumen  glänzen  von  der  wiese ,  gold  und  silber 
schimmert  von  dem  kleide;  die  Sterne  leuchten  vom  him- 
mel,  rosen  duften  von  der  beide,  honig  Hießt  ihm  von 
den  llppeu ,  blut  trieft  von  der  wunde:  hier  laßt  sich  zu 
dem  von  noch  her  oder  ab  fügen,  von  der  wiese  her,  von 
der  wunde  herab. 

b.  die  wiese  glänzt  von  blumen,  das  kleid  schimmert  von 


*)  maz  er  dicke  sinen  munt  zuo  ir  munt  roeselehte  Troj.  15905 
ist  der  acc.  der  pers.  ausgedrückt,  so  darf  an  mit  dem  dat.  folgen: 
diu  also  missewenden  lip  ein  siiieni  munt  küsse  Ms.  2,  140b  (vgl.  s. 
838.  anm.) 

**)  aitn.  hverfa  til  eins  sich  zu  einem  wenden  =  Um  küssen, 
umarmen:  hvarf  til  Ingibiargar  Laxd.  saga  p.  190;  l»verfr  til  allra 
manna  I^iialssaga  p.  112. 
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gold  und  Silber;  der  liimmel  leuchtet,  sfralilt  von  Sternen, 
die  beide  duftet  V07i  rosen,  die  lippen  fliessen  ihm  von 
lionig,  die  wunde  trieft  von  blut.  das  Schwert  ist  von 
blute  roth.  der  fluss  starrt  von  eis,  die  kleider  starrten 
von  gold. 

die  construction  a  ^vürde  im  ahd.  gewöhnlich  aha  er- 
fordern, mild,  noch  ab  haben  können:  dö  er  vil  turteltü- 
ben  sach  glesten  ah  Cundrien  wat  Parz.  792,  26,  es 
steht  aber  schon  meistens  von:  ja  lühte  ir  von  ir  wfete 
vil  manic  edelstein  Nib.  281,  1;  do  sach  man  von  in  (von 
den  rittern  her)  schlnen  manegen  rant  Nib.  196,  4;  sähen 
riechen  daz  bluot  von  einer  starken  wunden  Nib.  1506, 
3;  diu  helmbant  Stuben  von  heim  nnde  och  von  schilte 
Nib.  2224,  3 ;  daz  stoup  üz  den  helmeu  sam  von  brenden 
gruz  Nib.  185 ,  2 ;  stieben  do  began  diu  molte  von  den 
strazen  Nib.  196,  3;  ros  unde  cleider  daz  stoup  in  von 
der  haut  Nib.  42 ,  2. 

das  causale  von  der  fügung  b  würde  ahd.  nur  fona^ 
mild,  nur  von  dulden :  diu  müre  von  rotem  golde  schein 
Wigal.  7275;  daz  (gewand)  stuont  von  golde  als  ein  sloc 
Turl.  Wh.  1,  121^;  ßouc  daz  schiltgespenge  von  Sifrides 
haut  Nib.  213,  1;  dö  sach  man  fliegen  manegen  ger  von 
der  beide  hant  Nib.  211,  3.  ahd.  allaz  gunt  Jloz  fon  imo 
(entsprang  von  ihm)  0.  III.  14 ,  82  ;  £ur  iiibrinnit  föne 
sfnemo  anasiune  N.  ps.  17,  9;  wir  birn  ^bwe  sundun  fin- 
stre N.  ps.  17,  29;  waren  suarz  föne  sundun  N.  ps.  146,  9. 

statt  des  ersten  von  kann  auch  in  oder  liz  stehn , 
z.  b.  uz  der  vinster  gleste  Ms.  1,  47*;  üz  iegelichem  orte 
schein  ein  rubin  Iw.  624;  der  s^  mit  dem  ise  llöz  Gudr. 
1219,  1. 

das  Verhältnis  beider  gegenstände  auf  einander  wird 
mild,  durch  geiii  oder  tvider  ausgedrückt:  sahen  glizen 
den  heim  gegen  dem  mänen  Wigal,  5417;  gegen  im 
schein  Wigal.  7275.' altu.  vidh:  sküdir  bliko  theirra  vidh 
en  skardha  mäna  Saem.  134^. 

es  gebricht  für  alle  diese  fälle  an  goth.  beispielen. 

37.  Sehen,  hören  ^  riechen,  schmecken^  greifen. 
die  unmittelbare  richtung  des  sinns  wird  durch  nach  be- 
zeichnet: nach  den  Sternen  sehn,  schauen,  nach  dem  ge- 
räusche  hören,  lauschen,  nach  dem  Stabe  greifen,  schme- 
cken und  riechen  haben  wenigstens  als  neutra  die  gleiche 
präp.:  das  schmeckt  nach  wein,  riecht  nach  essich,  stinkt 
nach  pecli ,  duftet  nach  blumen. 
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ich  vermute  alicl.  aftar,  ulclit  nah  ^  in  gleichem  sinn: 
aßer  imo  sahim  0.  V.  17,  23  hinter  ihm  her  sahen,  ihm 
nach  schauten,  mhd.  si  warte  nach  den  magen  Nib. 
1654,  2. 

ags.  he  äßer  recede  vlät  (schauete  nach  dem  hans)  B. 
3144;  stonc  tha  djtev  stane  (roch  nach  dem  stein)  B.  4570. 
im  goth.  wäre  afar  zu  gewarten. 

unser  nhd.  «if/*  einen  sehn,  huren,  schauen  ist  das  ahd. 
sehan,  hörau,  warten,  hlosen  zi.  belege  bei  Graff  prap. 
252. 

ahd.  sie  warteut  alle  an  dih  N.  ps.  144,  15. 

mhd.  am  warte  an  dise  schuhe!  Roth.  2048;  des  wart 
an  mich!  (das  erwarte  von  mir)  Wh.  49,  26;  ir  sult  triu- 
wen  an  mich  warten  Wigal.  11500.  zwo  porten  warten 
(giengen ,  schauten)  ?/^  des  mers  slat,  selis  her  üz  an  daz 
velt  Wigal.  10759;  des  w^arte  z// mich !  Geo.  3230;  ze: 
da  der  boumgarte  hin  ze  velde  warte  Trist,  9330. 

hören  im  sinn  von  vernehmen  regiert  auch  iimhi: 
dhar  dhü  cliihuris  iiinhi  dhen  chisalbodon  got  meinan  (dum 
enim  audis  deum  unctum)  Is.  19,  8,  wo  aber  auch  innbi 
auf  meinan  (putari)  gezogen  werden  könnte?  mhd.  ha^rent 
umhe  daz  ros  sin  fragm.  29<^;  ir  hoerent  umbe  des  rosses 
zoum  fragm.  30^  ähnlich  ist  sehen  umbe  (curare) :  der 
meister  um  daz  sine  sach  livl.  chron.  17^  j  ebenso  warten 
umbe. 

38.     Erwarten ,    hoffen ,   glauben,     warten    geht  über  in 
erwarten,  sehen  in  sich  versehen. 

ahd.  ßrsah  er  sih  in  got  0.  IV.  30,  31  ;  an  in  fersah 
ih  mih  N.  ps.  27,  7.  mhd.  wan  er  sich  hilfe  an  si  ver- 
sach  Bari.  7 ;  24  ;  wandich  mich  wol  wnbin  versach 
(ich  stelUe  vertrauen  auf  ihn)  Iw.  4131.  die  erwartete 
Sache  steht  im  gen.  nhd.  sich  eines  dinges  zu  einem  ver- 
sehen. 

ahd.  m  firliaz  sih  Krist  in  thero  liuto  fära  0.  II,  11, 
61.  mhd.  wände  si  sich  gar  verliez  ze  sinem  hoverehte 
Iw.  7340;  hat  sich  her  ze  mir  Verlan  Iw.  7693;  ich  wände 
mich  gar  hän  verlän  an  dmer  triuwen  güete  Bari.  181, 
28;  min  sele  hat  sich  verlazen  gar  an  in  Bari.  223,  40; 
nhd.  auj  ihn ;  verscliieden  doch  verwandt  ist  etwas  an 
einen  län,  verlan  (committere):  habt  irz  danne  an  mich 
verlän?  Trist.  10640  (oben  s.  828.) 

das  goth.  trauan,  (jaträuan  ist  ntideG&ai  und  hat 
bald  du  bald  in  nach  sich:   trauaida    du   gutha   ninoidev 
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mi  TOP  &s6v  Matth.  27,  43;  ei  ni  sljaitna  trauandans  tlu 
uns  silbani  ak  du  gutha  ntiroi&OTSS  i(p  tavzolg ,  dXX'  enl 
«reo  'ß-60)  II  Cor.  1,9;  gatraua  in  fraujin  ninsiG/tai,  iv 
avQia}  Rom.  14,  14;  ik  gatraua  in  izvis  ia  fraujiii  eyio 
nin'oida  slg  vjifäg  ep  'AVQUp  Gal.  5,  10.  alid.  her  gitru- 
•wet  in  got  T.  Matth.  27,  43;  in  sih  selbon,  also  mit  dem 
acc. ,  nicht,  wie  beim  goth.  in,  dem  dat.,  welcher  sich  aber 
INlalth.  12,  21  findet:  in  sinemo  nameii  thiota  gitrüent. 
N.  an:  waiida  ati  dih  min  sela  getrübt  ps.  56,  2.  beim 
mhd.  truweii,  getruwen  pflegt  der  bloße  dat.  zu  stehn, 
wie  schon  beim  goth.  tnuian  (s.  697) ,  der  präp.  ausdruck 
ist  starker,  nhd.  auf  einen  trauen,  auf  einen  ,  zu  einem 
vertrauen,  alts.  ik  getrüon  sal  an  thi  (sperabo  in  te)  ps. 
54,  24;  «w  gode  gitruoda  ic  (in  deo  speravi)  ps.  55,  5. 
altn.  trüa  ä  hvitakrist  Ol.  helg.  cap.  215. 

goth.  venjan  eXni^siv:  tlu  thammei  v^nidedum  £is  ov 
'tjXnlyMj(tev  11  Cor.  1,  10;  du  thammei  jus  veneith  etg  ov 
Vfislg  TjlninaTS  Joh.  5,  45 ;  du  imma  thiudös  veujand  In 
avTw  €d-V7]  ÖMiovGL  Rom.  15,  12.  im  sinne  von  erwarte 
IT Qo'e^h-dlw  genügt  bei  venja  der  bloße  acc.  Luc.  17,  19. 
20.  ahd.  wäui  in  inan  (spera  in  eum)  K.  28^;  wäntumes  in 
thih  (speravimus  in  te)  hymn.  26,  15;  in  thih  wänta  (in 
te  speravi)  26,  16.  das  mhd.  wfenen  hat  die  bedeutung 
von  sperare  aufgegeben  und  drückt  nur  opinari,  arbitrari, 
credere  aus. 

mhd.  hoffen^  ein  unhäufiges  wort,  das  aber  nach  einer 
stelle  in  Hoffm.  fundgr.  376*^  mit  zuo  verbunden  wird, 
nhd.  auf  etwas  hoffen,  der  mhd.  ausdruck  ist  gedingen: 
daz  wil  ich  an  iucli  gedingen  Geo.  2913;  ich  gedinge  an 
gotes  kraft  Bari.  166,  1.  ahd.  gidingu  in  dih  (spero  in 
te);  an  dih  gedingent  alle  N.  ps.  9,  11;  an  den  er  ge- 
dinget 20,  8;  an  dih  kedington  sie  21,  6;  der  an  dih 
kediuget  25,  1;  ib  kedingta  an  dih  31,  15  u.  s.  w.  auch 
bloßes  dingen:  dington  an  dih  ps.  21,  5.  ags.  hopian 
mit  to :  hopiadh  to  dryhtne  ps.  4,  6 ;  liopiadh  tö  the  ps. 
9,  10  u.  s.  w. 

galduhjan  niGTsveiv  construiert  Ulf.  mit  dem  bloßen 
dat.  (s.  697),  wenn  es  glauben  und  vertrauen,  mit  der 
präp.  fZit,  wenn  es  das  bestimmte  christliche  glauben  und 
bekennen  bezeichnet,  wie  wir  noch  nhd.  unterscheiden 
zwischen  einem  glauben  und  an  einen  glauben,  galaubeith 
du  gutha  jah  du  mis  niütevsTS  etg  top  S^eov  y.ai  etg  ifis 
Joh.  14,  1;  galaubeis  du  sunau  guths?  vTioTsvsig  etg  tov 
vlmt  Toir  d-eov  Job.  9,  35;  galaubeith  du  mis  eig  ifii  Joh, 
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7,  38;  galaubjandans  du  inima  Joh.  7,  39;  galaubiau  du 
imnia  Joli.  9,  36;  liairtö  auk  galaiibefth  du  garaihtilliai, 
Rom.  10,  10  was  bedeutet  KaQÖia  yaQ  nioTevet  eh  de- 
y.aioovvTiV  statt  des  im  text  stehenden  '/.aoöia  moisveiai, 
Ulf.  hatte  bei  der  wähl  der  prap.  du  hier  gewis  das  gr. 
eis^  im  äuge,  nicht  das  lat.  credere  in^  nach  welchem  sicht- 
bar das  ahd.  hiloupmi  in  gebildet  wurde:  gilaubiu  in  got 
fater  almahtigon  scephion ,  endi  in  heilenton  Christ,  suno 
sinan  ,  in  atum  wihan,  wiha  ladhuuga;  gelubistu  in  got 
almahtigan?;  giloubistu  in  then  gotes  sun?  0.  III.  20,  173; 
in  mih  giloubit  0.  III.  24,  29.  N.  zieht  dem  in  das  an 
vor:  gloabint  alle  an  in  ps.  13,  5;  übe  sie  an  dih  ke- 
loubtin  20,  12;  die  gerno  an  mih  keloubtin  30,  12;  ke- 
loube  an  in  36,  3;  die  an  in  geloiibint  88,  5;  wir  gelou- 
ben  an  in  63,  9.  mhd.  herscht  dieses  an:  ich  geloube 
an  got  u.^an  sinen  sun  bihtebuoch  p.  1;  au  wen  geloubet 
ir  Geo.  1945;  an  den  geloube  ich  Geo.  3074;  an  got  ge- 
louben  Bari.  80,  33;  vgl.  an  Cristen  wirt  er  jehende  ge- 
louben  Bari.  22,  34 ;  vgl.  ahd.  jähen  an  einen  got  N.  ps. 
54,  14.  doch  wird  sich  auch  noch  in  nach  lassen  wei- 
sen: wan  sie  geloubent  in  got  niht,  Laurin  bei  Nyerup 
28.     nhd.  bloß  an. 

ags.  gelyfdon  on  hiue  Joh.  2,  11;  on  hine  gelyfdh  Joh. 
3,  15;  gelyfdh  on  sunu  Joh.  3,  36.  engl,  believed  on 
liim  Joh.  2,  11;  believeth  in  him  Joh.  3,  15;  believed 
on  him  Joh.  3,  18;  believed  in  the  name  3,  18;  believeth 
on  the  son  Joh.  3,  36. 

nnl.  geloven  in  ihem ,  in  den  name. 

altn.  trüa  ä  hanu.  schwed.  tro  pä  honom ;  dan.  troe 
paa  ham. 

der  Golhe  zieht  also  bei  träuan,  venjan  und  galaubjan  die 
präp.  du\ov,  dem  griech.  eis  und  lat.  in  kommt  das  ahd. 
in  näher  als  das  mhd.  nhd.  an ,  welches  mehr  dem  goth. 
du  gleicht. 

39.  Rächen,  die  sache  im  acc,  die  person  über  welche 
die  räche  ergeht,  mit  an. 

mhd.  wie  sere  si  daz  räch  an  ir  naehsten  magen  Nib. 
19,  2;  ir  habet  ivvern  zorn  gerochen  an  dem  libe  min 
Nib.  931,  3;  nu  riebet  an  uns  diu  kiineginne  ir  zorn  Nib. 
2049,  4;  waz  räch  der  an  den  buochen  Trist.  8626;  er 
riebet  an  mir  min  ungewizzenheit  Iw.  859 ;  ouch  wart 
diu  vrouwe  an  im  gerochen  Iw.  1545;  waz  si  an  ir  golt- 
varwen  (B.  goltfarwem)  häre  u.  an  ir  selber  riebet  Iw.  1672; 
waz  si  an  in  selben  rechent  Iw.  2473 ;  daz  mich  mtn  selbes 
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swert  zeliant  an  im  rajclie  Iw.  3996;  an  clen  ich  iiicli 
rechen  sol  Iw.  4241;  daz  er  micli  an  ime  räch  Iw.  5849; 
eiiinühtet  ir  iiiht  baz  gerochen  sin  an  mir  Iw.  7558.  hier 
immer  dat.  bei  an,  es  scheint  auch  acc.  zulässig:  su  wil 
ich  mich  rechen  an  ir  roten  miint  Ms.  1,  14^,  falls  nicht 
rotem  zu  lesen ,  oder  roten  für  die  schwache  dat.  form 
(wie  vorhin  goltvarwen)  zu  nehmen?;  unzweifelhaft  ist 
der  acc.  bei  dem  ähnlichen  :  lege  an  in  min  gerich  (yer- 
hänge  räche,  strafe  über  ihn)  Geo.  3347,  obgleich  hier 
gerich,  und  sonst  räche,  mehr  die  bedeutung  von  zorii 
hat:  daz  ist  sin  räche  iif  mich  Parz.  529,  1,  über:  daz 
sol  ich  rechen  über  dich  Gudr.  1278,  2. 

40.  Zibmen ,  hassen ,  murren. 

mhd.  den  goten  was  uf  mich  zorn  Geo.  2117;  truoc 
nfsi  haz  Parz.  779,  29;  stt  ich  </em  dem  trage  haz  Parz. 
450,  18;  doch  steht  auch  der  bloße  dat.  Nib.  138,  3. 
143,  2.  biter  herze  vf  einen  tragen  livl.  chron.  97^;  ob 
ieman  mit  iu  zürne  JNib.  1792,  4.  merkwürdiger:  be- 
gundenz   an  si  hazzeu  Parz.  824,  15. 

ahd.  ziu  griscramöton  ati  Christum  ebraicae  gentes? 
(quare  fremuerunt  gentes)  N.  ps.  2,  1.  nihd,  murmelt  i/f 
die  andern  Berth.  99.     nhd.  zürnen   «?(/*,  über  einen. 

41.  Reizen^  antreiben,  nihd.  reizen ,' wetzen,  locken, 
nianen ,   spanen.     die  präp.  sind  i'if  und  xe. 

reizele  si  der  nit  itf  die  vil  reinen  Mar.  150;  wetzen  u. 
reizen  vf  den  tot  Wigal.  3825 ;  reizet  in  vj  den  slrit 
"VYigal.  4448;  reizest  ?{/  langez  leit  Trist.  1406;  i/f  ir 
minue  reizen  Bari.  291,  30;  reizen  i/f  aller  frouden  süeze- 
keit  Troj.  2191;  warder  dar  üf  gereizet  u.  gemant  Troj. 
15844. 

spuon  im  sin  sinne  zir  liebe  und  ziv  minne  Trist. 
17600;  ze  tilgende  reize  Flore  89;  locket  u.  reizet  mich 
zuo  dem  zil  Troj.  15939;  mich  ze  früiden  Kicket  Ms.  1,  87^^. 

mhd.  nur  zu  ^  nicht  mehr  auf. 

42.  Die  hauplanwendung  der  prap.  mit  ^  wenn  sie  vor 
'Werkzeugen  stehend  den  alten  instiumentalcasus  anfänglich 
begleitet,  dann  ersetzen  hilft,  ist  schon  s.  708-713  behan- 
delt worden,  alter  scheint  gleichwol  die  gesellige  bedeu- 
tung (s.  780.)  es  hält  manchmal  schwer  den  rechten  sinn 
des  mit  zu  fassen,  z.  b.  bei  dem  mhd.  brocfen  ^  sich  gei- 
len ,  sich  gesten ,  welche  stolzieren ,  prangen ,  schmücken 
ausdrücken:    hart    wie    (er,    der    beide    vogt)    mit   winde 
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broget  IMs.  1,  193^;  die  valken  geilent  sich  Jiiit  der  suiiiie 
IMs.  1,  191=^;  so  si  sich  mit  bkiomen  gestet  JMs.  1,  87^. 
es  Diag  zuweilen  dem  (jein  und  ivider  nahe  kommen 
(vgl.  bei  striten  und  vehten  s.  844J;  Freidauk  147,  7  sieht: 
schätz  ivider  schätze  broget. 

ich  var  mit  und  ich  kan  mit  wurde  s.  137.  138  er- 
läutert; da  letzteres  zumal  vom  instrumentenspiel  gilt,  sei 
hier  noch  ein  verwandter,  obwol  verschiedner  redebrauch 
angeführt:  ein  juncfrouwe  mit  der  fidein  sanc  Geo.  2460 
drückt  genau  unser  nhd.  sang  zu  der  geige  aus,  ihre  stimme 
und  die  geige  begleiteten  sich,  also  wieder  ein  geselliges 
mit.  es  gibt  gewis  hierfür  noch  andere  belege,  wenn 
aber  mit  bei  spielen  den  altern  gen.  vertritt  ist  es  säch- 
lich:  mit  dem  ball  spielen,  uii^  den  blumen  spielen;  schon 
ahd.  mit  sinwelbemo  rade  spilon  ih  N.  Blh.  50. 

geselliges  mit  steht  neben  lassen  in  der  redensart:  laß 
mich  mit  frieden ,  gewöhnlicher  in  frieden ,  zu  frieden, 
einen  zu  frieden  stellen,  woraus  sich  seltsam  genug  unser 
nhd.  adj.  zufrieden  (contentus)  bildete,  mnd.  mit  vrede 
laten  Brandan  916.  Eilharts  Trist.  1110:  mit  fride  läzen 
En.  7524.  nihd.  la  mich  mit  4ven  leben  cod.  pal.  361, 
64^^;  ir  sult  mich  mit  gemache  jän  Frauend.  10;  ir  sult 
si  mit  gemache  lan  Geo.  2438;  lAt  si  mit  genäden  cod. 
pal.  361,  65^  Ben.  385;  nhd.  laßt  sie  iu  ruhe  d.  h.  hei 
ruhe,  so  daß  die  alte  spräche  auch  az  oder  zuo  verwen- 
den könnte,  da  von  si  der  mensch  mitruol  Ls.  3,  138'"''), 
lat  ir  mich  an  nut!  (ungenöthigt,  ungezwungen)  IMs.  2,  81^, 

43.  Bei  den  mit  mir  ist  gebildeten  unpersönlichen  redens- 
arten  (s.  242.  243.  244)  finden  sich  mehrfache  präp.  ein. 

zumeist  um,  mir  ist  umhe  dich ,  als  dir  ist  umhe 
mich  (ich  kümmere  mich  um  dich ,  wie  du  um  mich), 
ohne  beifüguug  eines  uomens,  man  könnte  sorge  supplieren 


*)  ahnliches  sine  me  pausare !  Reinardiis  1,  229;  geriiowet  lan 
Ben.  322;  laz  iinl)etoiibet  mich  Ls.  1,  538;  ungequelt  lan  Amis  2356 ; 
nhd,  unjjeplagt,  ungeschoren  lassen;  bei  H.  Sachs  la[^  mich  uiikeit 
(ungeheit),  ungefrett!  sonst  auch,  ungebiüt,  ungepurrt !  (vgl.  oben 
s.  127  über  lan  lind  participia.)  mit  der  metten  du  mich  mit  (laß 
mich  in  ruhe  damit)  cod.  kolocz.  263.  alid.  thaz  si  unsili  läze  haben 
IIb  (uns  das  leben,  d.  h.  in  ruhe  lasse)  O.  III.  10,  19;  woran  nahe 
grenzt  unser  nhd.  bleiben  lassen,  mhd.  lan  beliben  Nib.  611,  1.  2ü(»4, 
1.  Ben.  343;  under  Avegen  lazen  Wackern.  Ib.  457,  15.  Ben,  344, 
354  (vgl.  oben  s.  828.)  wir  wären  lazen  under  wegen  (verlassen) 
Rüge  457.  endlich  etwas  sein,  fahren  lassen,  schon  ahd.  liaz  thaz 
wuastweldi  sin  (verließ  die  wüste)  O.  I.  23,  9. 
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oder  leit.  alts.  m^r  is  im  iimhi  tlilt  lielitlo  cuuni  (mehr 
liegt  ihm  au)  Hei.  50^  22.  ohne  mir:  ahd.  waz  ist  unihe 
daz?  (was  schadets?)  N.  ps.  26,  10;  iihd.  was  ist  darttiu? 
(was  liegt  daran?);  mhd.  w^az  dar2<m&e?  Flore  1797.  1821 
(gramm.  3,  180.)  im  geleit  eines  nomens:  nhd.  was  ist 
noth  darwiii?  mhd.  ezn  ist  niht  ivunder  iinibe  einen  mau 
Iw.  2770  '^);  mirst  umhe  daz  bilde  kunt  Ms.  1,  195^;  ob 
im  ilit  kunt  wrere  unihin  Iw.  5939;  si  dir  nii  kunt  umbe 
seihe  wage  iht  Iw.  538 ;  in  ist  niht  mere  witze  kunt 
niuwan  diu  eine  umhe  den  munt  Iw.  3270;  ir  waere  um 
sin  geverte  kunt  Iw.  3613.  mir  ist  leit,  sivtere ,  umhe: 
dem  was  getriulichen  leit  umhe  den  kiienen  Alpharten 
Hab.  10;  ja  ist  mir  harte  sweere  iimh  den  tugenlhaften 
Berufere  Rab.   17. 

ahd.  mir  ist  leido,  lieho,  zi  bei  N. :  ze  demo  uns  leido 
ist  ßlli.  106;  ze  dien  dir  liebo  si  ps.  105,  4.  146,  10; 
mhd.  in  was  z6  deme  stürme  liep  Roth.  2683.  4188;  in 
was  liebe  z6  der  vart  livl.  chron.  30^;  Schiouatulander  was 
leide  ser  verte  Tit.  75,  1 ;  der  frowen  was  ze  der  verte 
ger  Wigal.  5782;   ze   strite  w^as  in   beiden  ger  Wig.  7351. 

mhd.  mir  ist  leit  nach  den  frouwen  Gudr.  828,  4;  ez 
ist  mir  von  iu  beden  swaere  Parz.  422,  4;  ir  was  uffe 
den  hof  liep  Roth.  1819;  der  armen  juncfrouwen  was 
nach  ir  friuden  leit  und  ciiide  Gudr.  983,  4;  der  allen 
küneginne  wart  nach  ir  tohter  ande  Gudr.  446,  4.  ir 
was  ger  an  in  Wigal.  6995. 

44.  Einige  privativbegrifFe,  intransitive  sowol  als  transitive, 
pflegen  statt  des  gen.  der  sache  auch  die  präp.  an  zu  sich 
zu  nehmen  :  mangeln  ,  fehlen  ,  gehrechen  ,  rauhen. 

nhd.  es  mangelt  mir  an  lust,  fehlt  ihm  an  mut,  ge- 
bricht ihm  an  geld.  die  präp.  drückt,  gleich  dem  älteren 
gen.,  hier  wieder  das  parlitive  aus,  im  gegensatz  zu  dem 
casus  rectus!  es  mangelt  mir  die  lust  geht  auf  den  begrif 
der  totalilät. 

ahd.  mir  bristet  an  niinen  frehten  N.  ps.  30,  7;  mhd. 
in  an  ir  ziihlen  vil  Kitzel  ie  gebrast  Nib.  104,  2;  im 
an  lügenden  niht  gebrast  Bari.  128,  31.  wenn  aber 
die  präp.  vor  der  person  steht:  wisheit  an  dir  gebrichet 
Docen    misc.  1,  122,    so    hat   an    die    bedeutuug   von    bei, 


*)  den  wirt  wiaidert  umb  ir  vart  Iw.  5816;  uns  leien  wundert 
umhe  der  pfaffen  lere  Walth.  12,  32;  nlid.  über,  sanst  aucli  mit 
dem  gen.  der  sache  (s.  241.  246.  247.) 
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dieser  satz  könnte  freilich  aiicli  ausgedrückt  sein :  dir  ge- 
bricliet  an  wisheite,  jenes  ist  total,    dieses  partitiv. 

so  kann  nun  miid.  gesagt  werden:  ich  roube  dich  des 
guotes ,  ich  sütne  mich  des  rates ;  und  ich  roube  dich  an 
guote  ,  ich  süme  mich  an  räle;  ir  haut  iuch  versümet  an 
dem  rate  INIs.  1,  195^;  diu  minne  sich  selben  an  dir  roubet 
Tit.  94,  4;  roubet  ?i/ früude  luid  an  froelichem  sinne  Tit. 
107,  4,  das  iif  \y[e  bei  pfenden  s.  847. 

Die  verba  scheiden^  loesen ,  nern  ^  fristen  und  ähn- 
liche liaben  von:  daz  si  so  manegen  werden  man  von 
dem  libe  scheiden  kan  Parz.  514,  8;  von  dem  ich  des  mor- 
gens schiet  Iw.  784;  von  den  scheidet  sich  der  muot  Iw. 
3126;  mich  von  grozem  kumher  loste  \\y.  5835;  von  dem 
röste  löste  Iw.  7871;  von  grözer  herte  Iweineu  uerte  Iw. 
2720;  vriste  von  des  weteres  not  Iw.  655;  wolten  sich 
Yristen  von  den  vögeln  Flore  1092.  mit  einer  kleinen 
Wendung  des  begrifs  kann  bei  nern  und  vristen  auch  vor 
stehn,  sin  helfe  mich  vor  sorgen  ner  Parz.  451,  20. 

goth.  af:  afskaiskaidun  sik  «/*  imma  Luc.  9,  33;  lausei 
uns  af  thamma  ubilin  Matth.  6,  13.  ahd.  arlösi  uusih 
fona  ubile,  andere  belege  sammelt  Graff  prap.  228. 


Hieran  genüge,  ich  denke,  es  sind  die  bedeutendsten  und 
lehrreichsten  erscheinungen  der  präposition  beim  verbum 
ausgehoben*);  zu  erschöpfen  oder  auch  nur  die  mehrzahl 
aller  falle  zu  erörtern  war  unmöglich,    allmälich  mufs  aber 


*)  bauen  821;  begehren  840;  beten  850;  bitten  850;  bleiben  820; 
bringen  81t;  brogen  858;  denken  83T  ;  duften  853;  empfangen  827; 
erlauben  849;  erwarten  855;  essen  852;  fahren  mit  821;  fallen  808; 
fangen  826;  fliehen  T85;  fragen  836;  fristen  861;  gebären  783.  853; 
gebieten  849;  gehn  776.  793.805;  glauben  856;  haben  zu  825;  has- 
sen 852;  herschen  849;  hoffen  85G;  hören  855;  jehen  835;  kaufen 
841;  kiesen  848;  klagen  844;  kleiden  851  ;  kommen  776.  804;  küs- 
sen 852;  lassen  828;  lassen  mit  859;  leben  852;  legen  809;  lesen  773. 
852;  leuchten  853;  liegen  774.  819;  locken  858;  machen  zu  823; 
mangeln  860;  nehmen  zu  823.824;  pfänden  847;  prangen  858;  rä- 
chen 857;  rathen  843;  reden  829;  reizen  858;  retten  861  ;  riditen 
846;  riechen  853;  ringen  844;  sagen  829;  scheiden  861;  sclireiben 
773.852;  schweigen  835;  schwören  847;  sehen  855;  sehnen  839;  sein 
BUS  817;  sein  in  812;  sein  um  860;  setzen  809;  siegen  825;  sitzen 
774.  818;  sorgen  839;  spielen  859;  spreciien  829;  stehn  818.  854; 
sterben  852;  streben  840;  streiten  844;  tliun  zu  822;  trauern  839; 
trinken  852;  verkiesen  848:  werben  841;  werden  814;  werden  aus 
818;  werden  zu  815;  willkommen  807;  wolinen  820;  wünschen  851; 
zeugen  783.  858;  zürnen.  858. 
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iiacli  größerer  vollslandigkeit  getrachtet  werden,  da  selbst 
luischeinbare  und  leiclite  coustructioneu  scharf  zu  nehmen 
und  für  die  beurtheüung  des  ganzen  zu  erwägen  sind. 

Graff  hat  In  seiner  trellichen  behandlung  der  ahd.  prä- 
positionen  nur  nach  ihnen  ,  nicht  nach  den  verbis  ordnen 
können,  für  den  Zusammenhang  der  syntax  schien  es  ge- 
ralhen  ,  die  begrifPe  der  einzehien  präp.  vorauszuschicken, 
dann  die  verba  ins  äuge  zu  fassen,  mit  welchen  jene  ver- 
bunden werden,  unter  die  zwei  oder  drei  hier  waltenden 
casus  alle  manigfaltigkeit  der  falle  zu  bringen,  wäre  vollends 
unausführbar  gewesen ;  wenn  bloÜe  casus  unmittelbar  von 
verbis  abhängen  gilt  diese  rücksicht  mit  recht :  prapositio- 
nen  aber  sollen  das  casuelle  Verhältnis  nicht  nur  ersetzen, 
sondern  auch  verfeinern. 

Es  sind  noch  zwei  bemerkungen  zurück: 
a.     die   pidposition    venvandelt   sich    oft    in    ein    adverh^ 

d.  h.  die  jDartikel  wird  dem  bezug  auf  das  nomen  entrückt, 
und  tritt  in  ein  freieres  Verhältnis  zum  verbo  des  Satzes, 
welches  nun  seine  intransitive  natur  mit  einer  transitiven 
tauscht  und  jenen  von  der  prap.  abhängig  gewesnen  casus 
unmittelbar  regiert  (s.  767.  769.  803;  vgL  2,  917.  918.) 
der  ausdruck  wird  dadurch  bewegter,  zugleich  unsinnlicher, 
wie  sich  auch  in  andern  sprachen  ergibt,  z.b.  das  lat.  loqui- 
tur  ad  eum  ist  umsetzbar  in  alloquitur  cum:  alloqui  wendet 
sich  immerund  sogleich  an  den  angeredeten,  loqui  beginnt 
ruhig  und  intransitiv,  die  beziehung  auf  den  andern  tritt 
ihm  erst  hinzu,  aus  dem  näheren  Verhältnis  zwischen  ver- 
bum  und  partikel,  das  sogar  in  Zusammensetzung  übergehn 
kann ,  erzeugt  sich  aber  leicht  ein  besondrer  sinn ,  und  so- 
bald dieser  vorhanden  ist  und  entschieden  vortritt,  hört 
jener  Wechsel  auf.  bei  unserm  nhd.  er  spricht  zu  ihm 
scheint  der  Umtausch  in :  er  spricht  ihm  zu  schon  nicht 
gleichgiltig,  weil  zusprechen  zwar  noch  anreden,  daneben 
aber  auch  tröstend,  beschwichtigend  reden  bedeutet,  das 
alts.  sprac  im  to*  war  nichts  als  alioquutus  est  eum  (s.  833.) 

Den  hauptfall  gewährt  (in,  statt  ich  greife ^  rühre, 
fühle,  fasse  an  den  stein,  ich  sehe  an  den  mond,  ich  blase 
an  die  kohlen,  der  wind  iveht  an  den  bäum,  kann  gesagt 
werden:  ich  greife  den  stein  an,  sehe  den  mond  ««,  blase 
die  kohlen  an,  der  wind  weht  den  bäum  an  5  ohne  einen 
auffallenden  unterschied  der  bedeutung,  nur  die  kohlen 
anblasen  scheint  stärker  als  an  die  k.  blasen,  und  drückt 
aus,  daf^  sie  sich  entzünden.  Unzähligemal  kann  aber  die 
Umsetzung  nicht  erfolgen ,  weil  mit  der  einen  oder  andern 
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ausdriicksweise  ein  fester  sinn  verbunden  wird,  z.  b.  die 
präpositionale  Wendung:  ich  denke  an,  dich,  ich  rieche  an 
die  blume,  geht  nicht  in  die  adverbiale  über,  ebenso  we- 
nig die  adverbiale:  ich  hebe  das  lied  an ,  fange  das  werk 
an^  nehme  die  gäbe  an  in  die  präpositionale.  es  kommt  dabei 
selbst  auf  die  gewohnheit  gewisser  accusativverkniipfungen 
an ,  z.  b.  während  jenes  den  stein  angreifen  umsetzbar  ist, 
darf  den  feind  angreifen  (adoriri  hostem)  nicht  verlauscht 
werden.  Etwas  anders  ist,  wenn  neben  dem  vom  verbo 
regierten  acc.  die  prap.  an  mit  einem  zweiten  acc.  er- 
scheint, a-  neben  dem  einfachen  verbo:  ich  lege  die  band 
an  den  pflüg;  /S»  neben  dem  componierten  verbo:  band 
«wiegen  an  das  werk,  wo  die  partikel  zweimal  als  präp. 
und  adv.  verwendet  wird, 

mhd.  bemerke  ich  die  Umsetzung  des  an  bei  (jelouhen, 
gewübnlich  heißt  es  mit  der  praposition :  got,  an  den  du 
geloubüöt  (s.  857);  mit  dem  adverb  aber:  got,  den  du 
gloubest  an  IMorolt  3427.  3434.  ferner  bei  fallen:  du 
geviel  diz  laut  an  in  Trist.  5889  =  geviel  in  diz  lant 
ani  (diu)  lant  in  wären  «wgevallen  Trist.  5213  ^^).  bei 
erben:  daz  hat  iuwer  vater  ati  iuch  geerbt  Trist.  5193; 
diu  suln  «werben  dich  cod.  kolocz.  147.  bei  komen:  ez 
kumt  an  mich,  ez  kumt  mich  an ^  ez  ist  mich  komen  an 
Orlenz  5240;  man  wirt  uns  körnende  an  Trist.  8706.  bei 
nemem  du  hast  an  dich  genomen,  du  hast  dich  an  ge- 
nomen  Bari.  17,  18.  bei  vehten  :  si  vahteu  an  die  beiden 
(s.  844);  si  vähten  si  an  Iw.  5405;  dö  vahten  si  in  an 
Iw.  6785.  bei  (jän:  der  slaf  gie  in  an  Wigal.  6841.  bei 
loufen:  er  lief  an  den  w^urm;  lief  den  wurm  an  Iw.  3862; 
lief  den  mau  unsitelichen  an  Iw.  5051;  lief  den  man  un- 
barmeclichen  an  Iw.  5377.  bei  sehen:  du  in  ein  eher 
an  gesach  Bon.  19,  14.  bei  hellen:  der  hunt  den  diep 
ser  an  bal  Bon.  27,  7.  bei  sa(jen:  an  einen  sagen  (ihn 
beschuldigen,  s.  846) ;  hat  si  an  geseit  (angeklagt)  Ulr.  Trist. 
2831;  und  so  bei  andern  mehr,  es  kann  manchmal  zwei- 
felhaft sein,  ob  das  adv.  oder  die  präp.  gemeint  sei,  z.  b. 
mit  der  vackel  sliez  er  an  daz  strö  Bon.  16,  32. 

ahd.  sie  sahen  mih  ana  **)  N.  i^s.  108,  25\  tvähet 
sie    ana   sin    geist   N.    ps.   147,  7;     aband    unsih    anacjeit 


')  hie  von  geviel  min  lierz  an  in  Trist.  1036;  dürfte  auch  lieißen: 
in  f^eviel  m.  h.  an. 

■'*)  N.  und  W.  lassen  dem  adv.  die  volle  form  ««a,  ane^  während 
sie  die  präp.  fast  überall  in  an  kürzen  (2,  698.)  früher  lauteten 
präp.  und  adv.  beide  ana,  wie  heute  beide  an. 


y64  einfacher  satz. 

0.  V.  10,  5;  wanda  sie  mazleitli  anacham  N.  ps.  106,  18; 
fiiir  gieng  ir  mauigi  ana  N.  ps.  105,  18;  iirclruzzeda  cham 
mili  ana  N.  ps.  118,  53;  mih  kat  der  gericli  ana  (mea  est 
uilLo)  N.  ps.  p.  265^  35;  du  riete  mih  ana  N.  ps.  54,  14; 
rieten  mih  ana  N.  ps.  139,  8;  chionte  zauderen  anafal- 
/pjif  sie  N.  139,  10;  thaz  sie  inan  ana  xvmfin  0.  18,  70. 
hier  würde  immer  auch  die  präp.  statthaft  sein,  z.  b.  an 
den  gewalt  raten  N.  Btli.  24  (oben  s.  843.) 

goth.  belege  scheinen  mir:  aggiUis  anaqvam  ins  ayyeXog 
tniöTT]  avioJs  Luc.  2,  9;  mauagei  anatramp  ina  ivitxeiTO 
avTüJ  Luc.  5,  1.  ich  kann  zwar  kein  qvam  ana  ins, 
Iramp  ana  ina  jenen  phrasen  zur  seite  setzen  *). 

Nun  ist  aber  noch  eine  sehr  eigenthümliche  ahd.  alts. 
und  mhd.  construction  wahrzunehmen.  jener  Umtausch 
wird  auch  bei  einigen  transitivis  gewagt,  dergestalt,  daß 
dem  adverbialen  satz  zivei  accusative  zustehn  ,  der  Sache 
und  der  person,  in  welchem  letztern  gleichsam  die  rection 
der  präp.  nachwirkt.  das  verbum  eines  solchen  satzes 
regiert  also  einen  doppelten  acc,  und  ist  oben  s.  621.  622 
nachzutragen. 

Hild.  5:  (jurtun  sih  suert  ana  zu  gurtun  suert  ana  sih; 
jenes  sih  kann  kein  dat.  pl.  sein ,  der  nur  im  lauten 
dürfte,  es  ist  acc.  pl.  sente  sia  stein  ana  (lapidem  in 
illam  mittat)  T.  120;  huntOiegün  santa  er  sie  ana  (misit 
in  eos  muscani  caniuam)  N.  77,  45;  er  Santa  sie  ana  dia 
abolgi  siues  zornes  N.  ps.  77,  49;  sende  sie  ana  dine 
apostolos  N.  ps.  143,  6;  blias  er  sie  ajuij  so  thü  weist, 
then  selbon  heilegon  geist  0.  V.  11,  9;  er  tud  sih  ana- 
iventit  (mortem  in  se  convertit)  0.  I.  15,  34 ;  siu  nan 
fiur  anaivente  (eum  in  ignem,  oder  lieber:  iguem  in  eum 
vertat)  0.  L  23,  54 ;  so  er  sih  iz  (thaz  giwäti)  analegiti 
(quam  primum  eam  vestem  indueret)  0.  IV.  29,  37,  was 
wieder  heißen  kann  das  kleld  an  sich,  oder  sich  an  das 
kleid  legte;  du  legetost  mih  ana  dina  haut  (posuisti  super 
me  manum  tuam)  N.  ps.  138,  5,  der  sinn  ist:  du  legtest 
deine  hand  an  mich,  nicht  aber:  du  leglest  micli  an  deine 
band;  er  legeta  sih  ana  starchi  (induit  fortitudmem)  N.  ps. 
92,  1  ;  du  legetöst  tih  ana  gejiht  nnde  zierda  (coufessio- 
nem  et  decorem  induisti)  N.  ps.  103,  1;  ziu  Idzest  du  dih 
ana  dehein  leid?  (warum  lassest  du  ein  leid  an  dich  kom- 


*)  agis  disdräus  ina  qoßoq  fnerciofv  Itv'  nvröv  Luc.  1,  12,  mit  dem 
untrennbaren  dis.  es  hätte  wol  auch  anadraus  ina,  oder  draus  ana 
ina  lauten  dürfen?  T.  2,  4  forhta  auafiel  ubar  inan,  wo  ubar  zu 
entbehren  stünde. 
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men  ?)  N.  p.  42,  5;  des  tiefeles  saevillam  Idzo  ili  sie  ana 
(lasse  ich  über  sie  kommen)  N.  ps.  p.  264*,  24;  wanda 
er  sili  in  (den  tod)  ana  läzet  (er  läfst  ihn  über  sich  kom- 
men) N.  ps.  40,  9 ;  sciuz  sie  ana  dine  strala  ( emitte  sa- 
gittas  tuas)  N.  ps.  143,  6;  warf  er  sie  ana  fleisg  (pluit 
super  eos  carnes)  N.  ps.  77,  27;  Egyptios  warf  er  ana 
finstri  (misit  tenebras  super  eos)  N.  ps.  104,  28;  die  siu 
sih  anenimet  (die  sie  an  sich  nimmt)  W.  24,  20. 

alts.  sie  erl  mid  is  handun  siin  anawerpe  (niittat  la- 
pidem  in  illam)  Hei.  118,  16. 

mhd.  daz  selbe  viur  warf  si  in  an  Wigal.  6962;  miii 
dienist  hiede  ich  dich  an  Roth.  935 ;  ir  muoter  bot  ir 
dienest  in  vil  güetlichen  an  Nib.  523,  1 ;  si  hietent  mich 
ir  sorgen  an  Ms.  3,  159^;  er  hot  si  die  herberge  an 
Iw.  5925;  dö  hot  in  der  wirt  an  sine  tohter  u.  sm  laut  Iw. 
6800;  daz  ichs  ie  iuch  an  gebot  Iw.  6831;  diu  man  den 
rher  €tne  bot  Wigal.  3172;  d6  si  in^  buten  an  ir  guol  Bit. 
1933 ;  in  erbte  an  ^re  Bit.  197;  dö  welle  si  im  die  besten  wät, 
unde  leit  in  (eum)  die  an  Iw.  2199;  swelher  sich  daz 
nimet  an  Iw.  1850;  der  sich  so  groz  arbeit  genceme  an 
Iw.  1918.  4090.  5712;  er  sichz  het  an  genomen  Iw. 
2482;  der  sich  ez  wolde  nemen  an  Iw.  4167;  sit  ich 
michz  an  genomen  han  Iw.  4662;  er  hat  sich  unser 
swacre  an  genomen  Iw.  4771;  waz  nemet  ir  iuch  an? 
Iw.  4994.  6100;  daz  sich  wip  noch  man  neme  deheinen 
gast  an  Iw.  6145;  er  nam  sich  arnuiot  an  Bari.  150,  5; 
er  nam  sich  ir  senede  leit  an  Trist.  1433;  nam  sich 
den  weisen  an  Trist.  2035;  die  sich  Tristan  ze  gesel- 
len wolte  nemen  an  Trist.  4552;  der  sich  ez  an  ge- 
meine Trist.  9582  *);  manegiu  ziuhet  sich  daz  an  Ivv. 
2873;  swaz  ^ren  ich  mich  ane  züge  Iw.  3574;  du  hast 
mich  ze  dienste  dich  an  gezogen  (an  dich  gezogen)  Nib. 
785,  2;  die  (eam)  brdht  in  sin  vater  an  Wigal.  3672; 
etswer  seit  Tristanden  an  dise  schulde  Trist.  15384.  bei 
solchen  verbis  ist  das  präpositlonale  an  ungleich  seltner, 
obgleich  es  noch  vorkommt ,  z.  b.  der  dise  bürde  an  sich 
neme  Iw.  7859;  nu  wil  ich  die  cristenheit  nemen  an 
mich  Bari.  15,  17;  daz  hat  Kan^l  an  iuch  gerbet  u.  bräht 
Trist.   5193. 

es  kann  zweifei  erwachsen,  welcher  von  beiden  acc. 
der  erste  oder  der  zweite  sei?  der  zusammeuliaug  ent- 
scheidet,   nicht    ganz    sicher   die    Vorstellung,     gewöhnlich 


•)  bei  einigen:    sich    eines   aonemen  (s.   667),    nicl)t   im  nhd.  sino 
von  prospicere  alicui,  sondern  von  aggredi,  ad  se  reeipere. 
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stellt  der  acc,  welcher  im  prapositionalsatz  von  dem  an 
abhängig  gewesen,  also  auf  es  gefolgt  -wäre,  jetzt  unmittel- 
bar vor  ihm;  in  den  beispielen  aus  N.  fast  jedesmal, 
meist  auch  ist  der  erste  acc,  d.  h,  der  schon  im  präp. 
satz  vom  verbo  abhängende  sächlich,  der  zweite  persönlich, 
ich  habe  einige  ungewisse  fälle  bezeichnet,  im  ganzen ' 
aber  unterscheidet  sich  der  jetzt  abgehandelte  doppelacc. 
von  dem  s.  621.  622,  dort  war  der  erste  persönlich,  der 
zweite  sächlich,  hier  umgekehrt. 

"Wird  die  activconstruction  mit  einer  passiven  ver- 
tauscht ,  so  wandelt  sich  bloü  der  eine  der  acc.  in  den 
nom.^  der  andere  bleibt  stehn.  folglich  wieder  die  s.  643 
entwickelte  regel  *).  ist  iuch  disiu  arbeit  an  geborn  Iw. 
6307;  von  der  hüsY,rouwen  wart  (jeboten  an  getrive- 
liehen  dienest  daz  Etzelen  wip  Nib.  1265,  2  :=:z  diu  hüs- 
vrouwe  bot  getr.  dienest  daz  E.  wip  an;  einige  hss.  geben: 
getriwelicher  dienest,  und  dann  ist  Etzelen  ivip  acc.  gleich 
zulässig  sein  müste:  ir  sit  dise  arbeit  an  geborn,  sowie 
präpositioneil  beides:  ir  sit  an  die  arbeit,  diu  arbeit  ist  an 
iuch  geborn. 

unsere  heutige  spräche  kennt  keinen  doppelten  acc. 
mehr  bei  verbis,  die  mit  trennbarem  an  zusammengefügt 
werden,  entweder  braucht  sie  den  dat.  der  person :  ich 
gürte  mir  das  schwert  an,  lege  ttiir  das  gewand  an,  biete 
dir  meinen  dienst  an,  es  ist  ihm  angeboren;  oder  die 
präp. :  ich  werfe  den  stein  an  die  mauer,  gürte  das  schwert 
au  mich,  bei  annehmen  wird  die  sache,  wie  schon  mhd^ 
nicht  selten,  in  den  gen.  gesetzt,  in  der  Volkssprache  hurt 
man  noch:  ich  nehme  mich  das  an,  der  mann  nahm  sich 
das  trinken  an. 

Die  übrigen  in  gleicher  weise,  jedoch  alle  zusammen 
seltner   als  an  y   verwandten  präp.   sind  in ,    auf^   durchs 

*)  an  der  ich  hier  einiges  genauer  bestimme,  die  structuren:  ich 
bin  den  list  geleret  und:  der  iist  i»t  mich  verswigen  sind  einander 
darin  ungleich,  daß  jene  den  zweiten  acc.  des  activen  satzes,  diese 
den  ersten  behält,  jene  den  sächlichen ,  diese  den  persönlichen,  wenn 
der  active  satz  lautet:  du  lerest  mich  den  site,  du  verswigest  mich 
den  site ;  so  ergäbe  das  den  passiven :  ich  bin  den  site  von  dir  gele- 
ret, ich  bin  den  site  von  dir  verswigen.  statt  des  letztern  heißt  es 
aber:  der  site  ist  mich  von  dir  verswigen.  durfte  nun  auch  gesagt 
werden:  der  site  ist  mich  von  dir  geleret?  ich  kenne  keinen  beleg 
dafür,  so  wenig  als  für  ich  bin  den  site  verswigen.  docli  die  oben  im 
texte  angeführte  stelle  aus  den  Nib.  scheint  beide  ausdrucksweisen  zu 
rechtfertigen,  lat.  gilt:  istam  artem  doceor,  istam  artem  celor,  nicht 
arg  ista  me  docetur,  celatur.  wol  aber  findet  sich:  mihi  aliquid  ce- 
latur,  niemals  mihi  docetur. 
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um,ßir^  ob  y  über,  hinter^  wider,  in  wird  aber  adver- 
bial zu  goth.  mit,  ahd.  bleibt  in,  mhd.  ein  schwankt  in 
und  in  (2,  759.) 

nlid.  mit  ein  componierte  verba  scheinen  aus  keiner 
Umsetzung  der  präp.  in  hervorzugehn,  sondern  fügen  diese 
noch  hinzu:  in  den  garten  eingehn  (ingredi  horlum),  in 
das  haus  eintreten  (intrare  domuni.)  so  auch  goth.  in 
tbana  gard  inngaggan  Luc.  10,  5  (IseQysa&ai  eig  tt^v 
oiaiav-  ahd.  aber:  thanne  ir  inganget  tbaz  hüs  (cum  in- 
tratis  in  domum)  T.  44 ,  8 ;  so  er  ^rist  thia  arka  in  gi- 
giang  0.  VI.  7,  51  (mgieng  in  thia  arca  T.  Matth.  24, 
38.)  mhd.  belspiele  habe   ich  nicht. 

das  nhd.  auf  bei  verbis  ist  ein  ursprüngliches  adv.  (s. 
775),  die  bedeutung  der  präp.  iif  =z  üfana  gebübrt  ihm 
darum  nicht,  etwas  aufhauen,  den  köpf  auffallen,  das  feuer 
aufblasen  unterscheidet  sich  sehr  von  auf  etwas  haueü,  auf 
den  köpf  fallen,  auf  das  feuer  blasen,  mhd.  sagte  man 
inzwischen  iif  ei'ben^  uf  erbern  im  sinne  von  an  erben, 
an  erbern ,  und  folgende  beide  stellen  gewähren  sogar  die 
Umsetzung  des  doppelten  acc.  in  den  passiven  nom.  und 
acc. :  ist  mich  von  Karle  uf  erborn?  Wh.  455,  11;  von 
wem  ist  mich  uf  gerbet?  Wh.  455,  15.  ich  folgere  dar- 
aus einen  üf  erben,  uf  erben,  üf  erbern  nz  üf  einen  erben, 
üf  einen  erbern:  sit  H.  diu  junge  in  het  üf  gerbet  triuwe 
Parz.  451,  7.  die  prapositionale  fügiing  findet  sich  ]\Is.  1, 
149^:  üf  wen  erbe  ich  danne  dise  nut?  und  Tit.  126,  2: 
vil  saelde  üf  in  gerbet  hat  sin  vater.  nhd.  bloß  auf  einen 
erben,  kein   auferben. 

goth.  tlieina  silböns  saivala  thairh  gaggith  hairus  gov 
dh  avzrjQ  tTjV  ipvyr^v  dieXtvceTcn  go/trpaia  Luc.  2,  25; 
thairhldith  laireikön  ^irjoyaTO  Tfjv  ^legr/M  Luc.  19,  1;  da- 
gegen thairhleithands  thairh  midjaus  ins  Luc.  4,  30;  thairh 
thairkö  nethlus  thairhleithan  Luc.  18,  25,  in  welcher  letz- 
ten stelle  dieselbe  wurzel  dreimal  gebraucht  wird.  ahd. 
Isan  (lurhkieng  sina  sela  N.  ps.  104,  18.  mhd.  dei  diu 
laut  durchrunnen  Merigarto  9 ;  schilt  durchstechen  Parz. 
199,  2;  sin  wange  hat  durhborl  des  kindes  tut  Bari.  79, 
4;  die  wilden  wüeste  durchstreifen  Bari.  258,  13  u.  s.  w. 
statt  der  präpositionalen  fügungen  runnen  durch  diu  laut, 
vgl.  rennen  durch  diu  laut  Renn.  2.  auch  hier  müste  der 
doppelte  acc.  statthaft  sein,  z.  b.  daz  ich  daz  swert  in 
durchbor  (das  schwert  durch  ihn  bohre);  gelesen  habe 
ich  es  nicht,  nhd.  den  garten  durchlaufen ,  den  zäun 
durchbrechen  j   den  dämm  durchgraben,  das  brot  durch- 
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schneiden ,  den  sclilld  durchstechen,  nur  lialt  die  prap. 
nicht  überall  gleichen  schritt,  es  heißt:  durch  den  garten 
laufen,  nicht  aber  durch  das  buch  laufen  für  das  buch 
durchlaufen. 

ahd.  timhegelnt  sie  dia  bürg  (circuibunt  civitatem)  N. 
ps.  58,  7;  daz  wazzer  umhefähet  die  erda  (amplectitnr 
terrani)  N.  ps.  103,  6;  und  so  lassen  sich  andere  anneh- 
men, umpihloufan,  umpiwiutan  =  kangan  uinpi,  hloufan 
umpi.  lange  nicht  immer  gelingt  die  Umsetzung,  man  sagte 
kaum :  daz  wasser  fallet  umbe  die  erda ;  uocli  weniger 
halbon  umbe  statt  umbehalbon  (circumdare)  N.  ps.  7,  8. 
21,  13.  117,  10.  ein  doppelter  acc.  findet  sich  T.  200,  1: 
rotlahhan  umbi  bigabun  inun  (chlamydeni  coccineam  cir- 
cumdederunt  ei.)  mhd.  wir  suln  den  rehten  (justinn) 
umhegdn  (circnmire,  circumvenire)  Bari.  73,  3;  den  hoehe, 
breite,  tiefe  umbegrifen  mohte  nie  Walth.  36,  27.  nhd. 
einen  umstehn  zuz  um  einen  herum  stehn.  in  den  meisten 
fällen  aber  ist  die  Zusammensetzung  fester,  und  kein 
Wechsel  mit  der  präp.  thunlich,  z.  b.  bei  umarmen,  um- 
fassen, umringen,  umschließen;  ebenso  wenig  bei  dem 
mhd.  umbesliezen,  umbevän,  umbesweifen  (Trist.  Frib. 
3644.  Wh.  Turl.  122^)  u.  a.  m. 

ahd.  furiliof  Petrüsan  (praecucurrlt  Petro)  T.  220,  2 ; 
Mercurium  fureloufet  tiu  sunna  N.  Cap.  36;  forafuor  sie 
(antecedebat  eos)  T.  8,  4 ;  furi  farent  iuwih  T.  123  ;  fora- 
quam  inan  (praevenit  eum)  T.  93 ;  du  fureilest  die  snelli 
dero  windo  N.  ps.  103 ,  3 ;  nuniu  ougen  furejuoren  dia 
uohtün  unde  furewach^ton  sia  N.  ps.  118,  148.  mit  dop- 
pelacc. :  thiu  man  iuwih  furi  sezze  T.  44,  7 ,  die  man 
vor  euch  setze,  nhd.  euch  (vobis)  vorsetze,  keine  beispiele 
aus  der  mhd.  spräche,  nhd.  steht  der  dat. ;  lief  ihm  vor, 
eilte  ihm  vor. 

ahd.  er  ohesihet  sie  (sieht  auf,  über  sie)  N.  ps.  33,  6 ; 
wazzer  ohestänt  die  berga  (super  montes  stabunt  aquae) 
N.  ps.  103,  6. 

goth.  ni  hvanhun  anabus.n  theina  ufariddja  Luc.  15, 
29;  ahd.  mit  thiü  er  thaz  laut  al  ubargiang  O.IV.  20,  30; 
thia  sunnün  ioh  then  mänon  so  ubarjuar  er  gahon  0.  V. 
17,  25  f  daz  sin  obero  snabel  den  nideren  so  uberwah- 
set  N.  ps.  102,  5;  die  minna  uberstephest  du  (amoreni 
tiansscendis)  N.  ps.  103,  3;  so  wer  irdischiu  gelüste  uber- 
slephet  unde  übersprungen  habet  N.  ps.  38,  1 ;  übersprin- 
gende die  werlt  (transsiliens  mundiim)  N.  ps.  38,  7;  sie 
ubesstafton    daz    zil  menniscin    chunnis   (excesseruut  metas 
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Ijumani  generis)  N.  ps.  72,  7.  mlid.  übergdt  den  rat  Trist. 
5671;  sich  selben  übersiget  Trist,  855;  er  überhorte  11. 
übersach  swaz  man  da  tete  u.  sach  Iw.  3033.  nhd.  über- 
gehn,  übersehn^  übertreten^  überspringen .^  überwachsen^ 

u.  s.  w.;  wo  über  die  bedeutung  von  zu  sehr  hat,  gehört 
es  nie  hierher,  z.  b.  in  übertreiben  (exaggerare.)  fälle  des 
doppelten  acc.  lassen  sich  ahd.  und  mhd,  denken,  so  könnte 
gesagt  sein:  dö  er  daz  vihe  den  bach  übertreip  (über  den 
bach  trieb),  daz  wazzer  in  übergoz  (über  ihn  gofs.)  ahd. 
hintarsehan  (retrospicere):  sih  ue  hindersehe  (nicht  hinter 
sich  sehe)  N.  ßth.  181;  aries  hindersihet  sih  ze  tauro 
(sieht  hinter  sich  au  den  taurus)  N.  Cap.  66;  hintarstati- 
tan:  mih  habent  hinderstanden  (irruerunt  in  nie)  N.  ps. 
58,  4.  nihd.  hindergen  (circumvenire,  seducere)  :  ein  schale 
den  andern  hinder  gat  Bon.  35,  41  (geht  hinter  ihn) ;  mit 
doppeltem  acc. :  des  meisters  wort  in  (eum)  hindergreif 
siner  freuden  zil  (nahm  es  hinter  ihm  weg?)  Bari.  23,  2. 
uhd.  einen  hinter gehn. 

'^^  .  goth.  vithraiddja  ina  vn^jVXi^GiV.  avrijl  Job.  11,  20; 
bei  Tilhragamuljan  inima  Joh.  12,  13  hä^iigt  der  dat.  von 
dem  begriffe  gamötjan  ab.  ahd.  sie  widersprächen  gotes 
wort,  siuen  willen  N.  106,  11  zzz  sprachen  wider  g.  w. 
mhd.  daz  ividerredet  Hagne  Nib.  113,  4;  noch  widerreit- 
ez  Hagne  Nib.  1147,  4;  si  widerreitez  s^re  Nib.  1159,1; 
doch  widerreite  er  ez  sit  Nib.  1635,  4;  daz  widerrette  der 
künec  Iw.  4555 ;  daz  malitu  Widerreden  niht  Bari.  233, 
25;  swer  daz  Widerreden  wil  Bari.  235,  39;  daz  wil  ich 
widerraten  Nib.  329,  1 ;  ob  du  nürz  widerrates  Ulr.  Trist. 
2162.  widergan,  widerloufen ,  widervarn  haben  den  dat. 
pers.  Bari.  32,  10.  Wigal.  6201.  6185.  Trist.  7640.  uhd. 
hört  man  noch  den  acc.  der  sache  bei  tvidersprech^n  und 
tviderreden,  die  Schriftsprache  duldet  ihn  wenigstens  bei 
tviderrathen. 

Den  doppelten  acc.  ersetzt  unsere  heutige  spräche  entw. 
so,  daß  sie  den  persönlichen  in  den  dat.  verwandelt  oder 
den  sachlichen  durch  instrumentales  mit  umschreibt:  einem 
etwas  vorsetzen,  einen  mit  dem  schwert  durchbohren,  ei- 
nen mit  Wasser  übergießen,  mit  blumen  umstreuen,  diese 
]el7>te  weise  ist  bereits  der  alten  spräche  für  entscliiedne 
Iransitiva' geläufig,  die  sich  nicht  intransitivprapositlouell  wie 
der  geben  lassen  :  mhd.  die  vil  miiineclichen  der  helt  mit 
armen  umbeslöz  Nib.  585,  4;  hiez  umbehengen  sinen  sal 
mit  sperlachen  Frib.  Trist.  2521;  daz  her  was  mit  her  al 
umbemezzen  Trist.  5542;  ahd.  untirleget  mih  mit  bluomou^ 
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umbeleget  mlh    mit   epfelon   IV.    14,    15;    dhanne   ir    mit 
ercna  ewa  abgrundiii  wazssar  umbi  hringida  Is.  11,  4. 

solche  construction  erfahren  keine  verba  häufiger  als 
mit  untrennbarem  he  zusammengesetzte  transitiva:  mit  erde 
bedecken,  mit  golde  beladen,  mit  tuch  behängen,  mit  Was- 
ser benetzen,  mit  dem  schwert  begürten,  mit  faden  bewin- 
den,  mit  der  axt  behauen,  auch  hier  mag  früher  einmal 
imitaiisch  in  die  präp.  und  doppelter  acc.  zulässig  gewesen 
sein,  das  golh.  birinnandans  thata  gavi  nsQi^gaffOVTeg  T7]V 
7i€Qi'yo)oov  Marc.  6,  55  ist  =:  rinnandans  hi  thata  gavi, 
ÖQa/iiorTsg  Tregl  t.  n.  die  hüfte  mit  dem  schwert  begür- 
ten, golh.  gandan  hairu  bi  hup ,  könnte ,  wo  nicht  goth. 
hairu  hup  bigairdan ,  wenigstens  ahd.  lauten :  suert  huf  pi- 
kurtan  ? , 

Überhaupt  aber  sind  fast  alle  umsetzbaren  prap.  den 
acc.  regierende;  bei  den  dativischen  entspringen  leiclit  ne- 
benbedeutungen,  z.  b.  ich  spiele  dir  mit,  rede  dir  zu  ist 
verschieden  von  ich  spiele  tnit  dir,  rede  zu  dir.  ich  stehe 
dir  hei  oder  nach  würde  jedoch  fast  einerlei  sein  mit  ich 
Stehe  hei  oder  nach  dir.  N.  ps.  5,  5  fore  slan  ih  iir 
(astabo  tibi.) 

b.  Die  ganze  vorausgegangne  erörteruug  bestätigt,  welch 
ein  genaues  band  zwischen  präpositionenrection  und  parti- 
kelzusammensetzung  bestehe,  nachzuweisen  aber  wie  es 
geknüpft  wurde  hat  große  Schwierigkeit,  man  nimmt  bald 
wahr,  daß  die  subst.  anebet  (idolum),  anebuz  (incus),  ane- 
lianc  (pruina)  gerade  gebildet  sind  wie  die  verba  anebeten, 
anebuzen,  anehangen ,  welche  der  Vorstellung  nach  sich 
von  selbst  aullösen  in  beten  an,  buzen  an,  hangen  an. 
hinzufügung  des  abhängigen  subst.  ergäbe  die  phraseu ; 
got  anebeten,  daz  isen  anebuzen,  dem  grase  anehangen, 
und  mit  präposilionen  ausgedrückt:  an  got  beten,  au  daz 
Jsen  buzen,  an  dem  grase  hangen,  allein  nicht  jedes  ist 
gleich  üblich ;  es  heißt  nhd.  gott  anbeten,  nicht  beten  an  got, 
sondern  zu  gott,  wie  dem  lat.  adorare  kein  orare  ad  deum, 
vielmehr  orare  deum  zur  seile  steht,  neben  incus  ist  in- 
cudere  ungebräuchlich,  cudere  ferrum  oder  cudere  in  ferro 
heißt  es,  mhd.  buzen  ze  dem  isen.  doch,  die  prap.  kann 
gewechselt  haben,  dem  bloßen  casus  gewichen  sein,  vgl.  mhd. 
belen  an  (s.  851);  leitet  uns  das  componierte  nomen  auf  die 
allere  construction?  entnehmen  wir  aus  unsern  subst.  anerbe, 
anklage,  daß  friilior  gesagt  w^urde  an  einen  erben,  klagen  statt 
uf  einen  erben,  klagen?  die  geschichte  der  präp.  üf  stimmt 
hierzu.   Es  scheint  dem  gang  unsrer  Wortbildungen  angemes- 
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sen,  daß  solche,  überall  uneigentliche  Zusammensetzungen  mit 
Partikeln  aus  lebendigen  redensarten  keimten,  die  prapo- 
sition  steht  aber  lebei^diger  im  satz  als  das  adverb. 

ich  hatte  2,  698.  918  andere  ansichten  aufgestellt,  und 
bin  auch  vorhin  s.r  803  geneigt  gewesen,  die  adverbiale  be- 
deutung  der  partikel  der  prapositionalen  vorausgelm  zu 
lassen,  es  soll  damit  noch  nichts  entschieden  werden ;  so 
viel  leuchtet  ein ,  daß  für  die  beurtheilung  der  praposi- 
tionsfügungen  das  Studium  der  partikelzusammensetzungen 
nicht  zu  versäumen  ist.  dabei  hat  man  auch  zu  erwägen, 
daß  die  mhd,  und  nlid.  trennbarkeit  vieler  partikeln  im 
ahd.  weit  weniger  entschieden  ist,  und  im  goth.,  wie  im 
lat.  fast  gar  nicht  stattfindet,  obgleich  die  jüngere  spraclie 
hier  mehr  im  vortheil  als  im  nachtheil  sich  zu  befinden 
scheint. 


Präpositionen  neben  dem  nomen, 

Wie  die  nonünalrection  für  den  bloßen  casus  (s.  717) 
viel  unbedeutender  ist  als  die  verbale,  stehn  auch  bezie- 
hungen  des  nomens  auf  die  präp,  denen  des  verbums  an 
einfluß  und  Wichtigkeit  nach,  ich  werde  erst  die  einzel- 
nen fälle  vortragen,  und  mich  dann  darüber  äußern. 

/.  Präpositionen  heini  suhst. 

1.  den  vom  subst.  abhängenden  gen,  umschreibt  in  der 
nhd,  spräche  die  präp.  vow,  lange  nicht  so  häufig,  als  ihn 
das  roman.  de,  engl,  q/,  nnl.  van  vertreten  hilft,  wir  dür- 
fen nicht  sagen :  der  vater  von  diesem  kind ,  die  spitze 
von  dem  berg,  die  höhe  von  dem  thurm  statt  dieses  kin- 
des,  des  berges,  des  thurms,  obschon  gemeine  mundarten 
sich  ein  solches  von  gestatten.  doch  lassen  es  einzelne 
redensarten  auch  in  der  gebildeten  rede  zu:  das  ende  vom 
liede  war,  der  ganze  vortheil  von  Cier  sache  ist,  keine 
spur  von  diesem  namen  findet  sich,  statt  des  lieds,  der 
Sache,  dieses  namens,  gewöhnlicher  zeigt  sich  diese  präp. 
beim  begrif  der  herschajt  oder  des  gebietens:  der  herr 
vom  hause,  die  frau  vom  hause,  obwol  das  weniger  aus- 
drückt als  der  herr,  die  frau  des  hauses,  landes,  gutes, 
mhd.  die  herren  von  dem  lande  En.  1917  und  gewis  öf- 
ter. Veldek  sagt  auch:  diu  gotinne  von  deme  wilde  En. 
1790;  der  got  von  dem  viure  En.  5632;  die  eigentlich 
mhd.  dichter   ziehen    den    gen.  vor:    des  windes  got  Bari. 
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245,  15;  der  snnnen  got  Bari.  245,  16;  des  wines  got. 
Troj.  986;  die  göttinne  aller  berge  Troj.  1013;  und  Vel- 
dek  selbst:  der  wiges  got  En.  5591;  nicht  anders:  der 
Heiden  got,  der  Cristen  got,  der  Heiden  künec ;  der  bluo- 
inen  küueginne  Troj.  1064.  mnl,  würde  hier  stets  van  ge- 
braucht sein. 

2.  vor  örtlichen  eigennamen  drückt  von  weniger  her- 
schaft und  eigenthum,  als  herkunft  und  abstammung  aus : 
Wilhelm  von  Nassau,  herr  von  Dörnberg,  frau  von  Baum- 
bacli,  graf  von  Hanau,  fürst  von  Henneberg,  herzog  von 
Sphwaben,  könig  von  England,  lat.  rex  Angliae,  dux  Sue- 
viae,  comes  Hanoviae.  nihd.  V07i  Troneje  Hagene  Nib.  9, 
1 ;  Volker  von  Alzeije  Nib.  9 ,  4 ;  von  Napels  Virgilius 
Parz.  656,  17;  Heinrich  von  Rispach  Parz.  297,  29 ;  Hein- 
rich von  Veldeke  Parz.  292,  18.  404,  29.  Wh.  76,  25  ;  Herman 
vo«  Dürgeu  Parz.  297,  16.  Wh.  3,  8.  417,  22;  WelfvouSwa- 
Ms.  2,  64^;  von  Brennen  ein  grave  Dieterich  2,  64^;  der 
graf  \on  Werlheim  Parz.  184,  4;  der  künec  von  den 
bergen  Bit.  649.  809.  1193.  1629;  helt  V07i  sewen  (oben 
8.  289);  der  von  dem  swarzen  dorne  Iw.  5629;  von  Runre 
roys  Löys  Wli.  103,  13.  wenn  es  heißt:  der  chunc  von 
den  Iren  Rol.  180,  14,  so  vertritt  der  volksname  hier  den 
örtlichen.*'')  ohne  zweifei  galt  ein  solches  von,  nur  spar- 
samer, schon  ahd.;  seit  dem  11.  12  jh.  haben  lat.  Urkun- 
den de  vor  Ortsnamen,  z.  b.  Bernhardus  de  Lippia,  domi- 
nus de  Berincastele,  was  den  Schluß  auf  ein  deutsches 
Jona,  und  noch  früher  aha  rechtfertigt.  alts.  thie  kesor 
fon  Rumuburg  Hei.  2,  18  und  vorher  ^aw  Rumuburg  riki 
2,  15;'iro  herron  bodo  fan  Puimuburg  Hei.  156,  14.  ahd. 
wir  lindum^s  heilant  Jösebes  sun  fon  Nazar^lh  (invenimus 
Jesum  filium  Joseph  a  Nazareth)  T.  17,  2.  goth.  Lazarus 
af  Bethanias  yia^aQog  <x7i6  Br^d^aviag  Job.  11,  1 ;  in  bei- 
den folgenden  stellen  mag  die  präp.  lieber  auf  qviman 
bezogen  werden:  qvam  manna  gabigs  af  Areimathaias 
INlalth.  27,  57;  quimands  Josef  af  Areimathaias  Marc. 
15,  43.  die  goth.  gen.  Bethanias,  Areimathaias  scheinen 
aus  einer  ellipse  von  landa,  veihsa  oder  baürg  (s.  261) 
herzurühren.  Deutlichen  beweis  daß  diese  art  des  von 
abkunft  bezeichne  liefert  seine  anwenduug  bei  Stoffen,    die 


•)  bemerkenswerlh  die  Häufung  des  lon  und  über:  die  küneg:e  von 
über  mer  Wh.  32,  22 ;  herre  i^on  über  Rin  cod.  kolocz.  207.  so  in 
Span,  liedern :  reyes  de  allende  la  mar;  franz.  les  rois  d'ontre  mer,  le 
sieur  d'outre  le  pont.  über  mer,  über  Rin  gilt  als  ein  fester  begrif, 
der  nun  wieder  von  einer  neuen  priip.  abhängig  gemacht  werden  kann. 
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von  einem  orte  hergebracht  werden,  z.  b.  seldenwaare  von 
Lion,  nihd.  Scharlach  von  Giut  Wh.  63,  22  5  seit  von  Gran 
Iw.  3454;  side  vow  Zazamanc  der  guoten  Nib.  353,  2; 
von  Marroch  die  aller  besten  siden  ]Nib.  355,  1. 

3.  aber  auch  in  andern  fällen  zeigt  von ,  vor  örtlichen 
und  persönlichen  begrifleu,  herkommen  und  Ursprung  an. 
inhd.  ein  kaufnian  von  der  stat  Wh.  130,  7;  ich  bin  ein 
böte  von  Kriste  Gudr.  1167,  3;  sin  art  von  der  feien 
Parz.  96,  20;  liute  von  dem  hove  Flore  7424;  smac 
von  äsen  Wh.  222,  13;  daz  bette  von  dem  wunder  Parz. 
566,  15  verdeutscht  lit  marveile  ( lit  du  marveil.)  mnl. 
erscheinen  solche  van  allenthalben :  die  vrouwe  ^an  der 
port  (stadt)  Floris  433 ;  joncvroiiwen  van  der  port  Floris 
511;  die  kindre  van  dem  dorpe  Rein.  1588;  vrouwe 
van  der  orloghe  IVIaerl.  1,  69.  hierher  nehme  ich  auch 
das  mhd.  ein  kus  von  rotem  munde  ]Ms.  1,  47^;  ein  um- 
bevanc  von  zwen  armen  INls.  1 ,  47^ ;  nhd.  ein  kus  von 
ihren  lippen ,  ein  druck  von  seiner  band ;  zwar  wäre 
der  gen.  zulässig,  die  präp.  ist  aber  lebhafter. 

4.  von  bezeichnet  den  stof,  woraus  etwas  besteht,  gemacht 
ist :  ein  becher  von  gold,  ein  haus  von  stein,  eine  peitsche 
von  leder,  ein  dach  von  schiefer,  ein  kränz  von  blumen, 
ein  Spiegel  von  glas,  hier  dürfte  nicht  gesagt  werden :  ein 
becher  goldes,  ein  haus  Steines,  mhd.  ein  schrin  von  golde 
Ms.  1,  20^;  von  strövve  ein  schapel  Ms.  1,  85^;  von  loube 
ein  dach  Ms.  1,  198^;  von  golde  ein  becke  Iw.  587;  bo- 
gen von  sei  Iw.  3456.  zuweilen  wird  der  stof  in  den 
gen.  gesetzt:  scharlaches  hosen  (gr.  2,  607),  was  sich  dann 
mehr  'dem  [adjectivischen  ausdruck  ( s.  259)  nähert,  das 
mhd.  ein  hülzin  schit ,  ein  erlin  schit  geben  wir  nhd.  ein 
scheit  von  holz,  von  erle.  solche  Stoffe  werden  aber  je- 
derzeit allgemein  genommen  und  haben  keinen  artikel. 

5.  diesen  unbestimmten,  artikellosen  ausdruck  mittelst  von 
verwenden  wir  auch  noch  in  andern  fällen,  gegenüber  dem 
bestimmten  und  articullrten  genitiv.  ein  gerausch  von 
menschen,  etn  geschnatter  von  gänsen,  ein  Schimmer  von 
licht,  ein  strahl  von  hofnung,  eine  fülle  von  gedanken ; 
aber  das  gerausch  der  menschen ,  ein  Schimmer  des  lichts, 
die  fülle  der  gedanken.  weder  sagt  man  ein  gerausch  von 
den  menschen,  noch  das  gerausch  von  menschen;  in  jenem 
fall  steht  franz.  bloßes  de  ^  in  diesem  de  mit  artikel,  un 
bruit  d'hommes,  le  briiit  des  honmies,  une  foule  d'idees, 
la  foule  des  idees.     nur  steht  unserer  bestimmten  rede  der 
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wirkliche  gen.  zu  gebot,  die  franz.  spräche  ist  auch  iliii 
mit  de  zu  umschreiben  genüthigt.  Bevor  aber  durch  ein- 
führung  und  lange  Übung  des  unbestimmten  art.  ein  gefühl 
für  solche  Unterscheidungen  sich  gebildet  hatte,  stand  es 
damit  fast  wie  im  latein,  wo  sonitus  aquae  sowol  rauschen 
von  Wasser  als  das  rauschen  des  wassers  bedeuten  kann  ; 
nicht  viel  anders  würde  das  goth.  thuts  vatins  stehn ,  doch 
könnte  sa  thuts  this  vatins  für  den  bestimmteren  begrif 
gesagt  werden,  ahd.  kommt  es  auf  weglassen  oder  setzen 
des  bestimmten  art.  an,  geräusch  von  wasser  ist:  wazzares 
duz,  geräusch  des  wassers:  des  wazzares  duz;  mhd.  steht 
swertes  duz  ab  von  des  swertes  duz.  erst  bei  dem  nach- 
setzen der  genitive  mag  das  von  für  den  unbestimmten 
ausdruck  gewählt  worden  sein  ,  geräusch  des  wassers  ließ 
sich  sagen,  nicht  mehr :  geräusch  wassers.  die  mhd.  spräche 
wird  indessen  schon  einzelne  beispiele  dieses  von  darbie- 
ten: ein  ast  von  ölboum  (ein  ölbaumast)  Wh.  138,  28; 
marc  von  golde  (s.  286.) 

6.  endlich  steht  von  in  seiner  eigentlichen  bedeutung  nach 
den  subst.  abstand y  entfernnng ,  trennung  und  derglei- 
chen: der  abstand  des  mondes  von  der  sonne,  die  entfer- 
nung  von  diesem  ort  that  mir  leid,  mein  abschied  von  dir. 
hier  würde  auch  die  ältere  spräche  bei  der  prap.  kein  be- 
denken haben. 

7.  nächst  dem  von  scheint  mir  zu  den  meisten  umfang 
neben  subst.  zu  haben,  es  wird  dadurch  vor  Ortsnamen 
tvohnstätte  und  aiifenthalt  ajjgegeben.  wie  es  daher  in 
lat.  Urkunden  schon  des  8  und  9  jh.  heißt:  ecclesia  ad 
Sprendüingun,  ecclesia  ad  Suenheim,  capella  ad  Nerestein 
11.  s.w. ,  wurde  ahd.  auf  gleiche  weise  zi,  und  noch  früher 
az  verwendet,  beide  mit  dem  dativ  (s.  778.).  wenn  T.  7, 
11  steht:  in  ira  bürg  Nazareth ,  so  ist  das  ganz  nach  dem 
text:  in  civitatein  suam  N.,  die  freiere  spräche  würde  ge- 
fordert haben:  ni  ira  purg  zi  N.  auch  Ulf.  gibt  us  baürg 
Nazaraith  gjc  noUcoc;  Na^agld^  Luc.  2,  4,  hier  ist  es  schon 
gewagter  ein  goth.  at  N.  zu  mutmaßen,  die  alts.  spräche 
zieht  vor  die  composita  Rumuburg ,  Nazarethburg  zu  bil- 
den, mhd.  wird  das  ze  selten  fehlen:'  diu  burc  ze  Beche- 
laren  Nib.  1258,  1.  Bit.  943;  der  stuol  ziio  Ache  Geo. 
2173;  üf  den  stuol  hinz  Ache  Wh.  450,  24;  diu  stat  ze 
Wormze  Nib.  966,  4;  in  der  stat  ze  Dianazdrun  Parz. 
525,  13;  gegen  der  stat  ze  Winden  Ms.  1,  23*;  dienstman 
was  er  ze  Ouwe  ;  ze  Rume  keiser  Ms.  1,  78^;  ze  Friesen 
herre  Gudr.  208,  1;    im  lande  ze  Waleis  Parz.  77,  9;   ze 
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Britaiije  in  daz  laut  Iw.  1132;  ze  Arabia  in  dem  lande 
Bit.  8962;  reit  ze  Breziljäu  in  den  ^valt  Iw.  263;  in  den 
"walt  ze  Breziljan  Iw.  925  ;  in  beiden  letzten  stellen  gehört 
ze  nicht  zu  riten  und  varn,  sondern  zu  walt*).  Etwas 
anders  ist  ze  bei  subst. ,  in  welchen  ein  begrif  der  bewe- 
gung  enthalten  ist :  mhd.  zen  Hiunen  iuwer  vart  Nib. 
1575  2;  nhd.  die  fahrt  oder  reise  zur  hochzeit,  der  gang 
zum  eisenhammer.  auch  bei  den  abstracten  begriiren  uei- 
liuug,  abueiguug,  hofnung:  daz  er  herzeminne  truoc  ze 
siner  viendinne  Iw.  1541;  haz  ze  den  vrumen  Iw.  150; 
han  ouch  noch  ze  vreuden  wan  Iw.  1756;  het  gruzen 
trust  ze  den  zwein  Iw.  5168.  nhd.  die  liebe  zu  gott,  der 
hang  zur  siinde.  auch  drückt  uns  zu  das  gehörige  aus : 
der  Schlüssel  zum  thor,  der  deckel  zum  topf.  die  mhd. 
redensart:  ein  helt  zer  hant  ist  s.  727  angeführt,  von  dem 
zu  vor  in  f.  nach  subst.  lassen  sich  schon  goth.  beispiele 
geben,  noch^iäufiger  werden  sie  in  den  späteren  dialecten 
(s.  106  ff.):  ei  bigeteina  til  dti  vröhjam  ina  Iva  cvQWOi 
TtatTjyoQiciV  avTov  Luc.  6,  7,  til  ist  das  hd.  zil. 

8.  die  präp.  ühcr  pflegt  ahd.  luid  mhd.  mit  den  subst. 
könig  y  ßirst  ^  herr,  richter  und  ähnlichen  verbunden  zu 
werden,  ahd.  fursten  sind  über  erda  N.  ps.  44,  18;  chu- 
niug  mahtig  tiher  alla  erda  N.  ps.  46,  3;  woltun  inan 
duan  zi  kuuiuge  uhar  sili  0.  III.  8,  2;  thelz  si  min  am- 
baht  ubar  thih  0. 1.  25,  8.  mhd.  ist  künec  über  den  berc 
Ms.  2,  15^;  fürst  über  Zaeringen  Dietr.  563  ;  bin  ich  herre 
worden  übei'z  ]ant  Parz.  49,  21;  wper  ich  herre  übern 
grSl  Parz.476, 16;  diu  ist  frouwe  über  diz  laut  Iw.  3640; 
diu  was  frouwe  überz  laut  Parz,  514,  28;  ir  sult  ouch 
werden  frouwe  über  manegen  werden  man  Nib.  1176,  1; 
frouwe  über  herze  Frauend.  80;  Venus  diu  frouwe  was 
über  die  minne  Eu.  45.;  diu  fr.owe  ist  über  die  minne 
Diut.  1,  11;  gütinne  über  die  minne  Frauend.  36;  wer 
sol  schirmer  sin  über  des  gräles  tougen  Parz.  480,  22 ;   du 


*)  Dhd.  lassen  wir  nach  Stadt,  bürg,  dorf  den  eigennamen  un- 
mittelbar, ohne  zM,  folgen:  die  Stadt  Frankfurt,  das  dorf  Hochheim; 
in  andern  fällen  aber  mufs  zu  stehn :  die  kirche  zu  Sprendlingen, 
die  capelle  zu  Frankenberg;  anderemal  gilt  i^oji:  der  wald  fon  Bres- 
siliande.  romanische  sprachen  setzen  überall  de:  la  ville  de  Paris, 
Teglise  de  Rheims;  und  dieser  gegensatz  zwischen  dem  mhd.  dativi- 
schen ze  und  dem  romanischen  genitivischen  de  darf  hier  nicht  über- 
seiien  werden,  das  nnl.  de  stad  fon  Amsterdam,  das  engl,  the  city 
of  London  ist  baarer  gallicismus.  Häusernamen  haben  zu,  franz.  a: 
gasthaus  zum  schwan,  zum  löwen ,   au  eigne,  au  lion. 


§76  einjacher  salz, 

wirst  meister  über  die  braten  Reinh.  687.  iilid.  könig 
über  das  volk,  her  über  die  leule  sein,  schwed.  kiing 
öfver  alla  dvergar  sv.  vis.  1,  34.  hieß  es  mhd.  auch:  gast 
über  den  tisch?  in  der  phrase:  er  in  zuo  einie  gaste  eins 
tages  über  tisch  luot  fragm.  39*^,  läßt  sich  die  prap.  noch 
anders  beziehen,  man  muß:  über  wirtes  bröt,  übet*  ein 
velt,  über  ein  lant  sitzen  (Reinh.  jd.  104)  vergleichen,  wo 
die  präp.  mit  dem  acc.  vielleicht  aus  den  subst.  gast,  frau, 
herr  zu  deuten  wäre?  sie  darf  aber  unmittelbar  an  das 
verbum  sitzen  geknüpft  werden,  da  es  auch  hieß  über 
einen   stehn  oder  knien  (s.  819.) 

9.  ob  mit  dem  dat.  drückt  bei  andern  subst.  das  oben- 
liegende^  übertreffende  aus.  mhd.  ir  sit  sluz  (schlußstein, 
gipfel)  ob  dem  sinne  Parz.  292,  27;  ein  slöz  ob  dem  prise 
Parz.  160,  17;  er  balsem  ob  der  triuwe  Parz.  476,  2; 
da  ist  not  ob  aller  not  Parz.  556,  16;  ein  venster  o&  im 
Iw.  1450;  ein  suht  ob  allen  sühten  Ms.  2,  135^;  ein 
bluome  ob  allen  wiben  Troj,  13099.  auch;  was  herre  ob 
in   Bit.  89. 

10.  an  mit  dem  dat,  findet  sich  mhd.  bei  lobenden  oder 
scheltenden  subst.  (s.  443),  denen  fast  adjectivische  bedeu- 
tung  zusteht:  er  ist  an  schänden  gar  ein  maget  Wh.  III, 
343;  an  den  truwen  ein  wolf  ITolrich  51^;  ich  waere 
gans  an  wizzenlichen  triuwen  \Yh.  13,  22',  obschon  in 
gleichem  fall  auch  der  gen.  gilt,  welcher  gerade  den  nähe- 
ren beziig  auf  das  subst.  bestätigt :  der  jare  ein  kint  Ms* 
1,  2^;  der  sinne  ein  kint  Wigam.  691;  ich  wäre  aller 
sinne  ein  bok  Turl.  Wh.  33*;  aller  sinne  ein  gouch  das. 
in*;  rehter  witze  ein  gouch  ]\Is.  2,  124*^;  der  meiere  ein 
göuchelin  Ben.  209;  ein  löuwe  muotes  Doc.  misc.  1,  70, 
nhd.  ein  löwe  an  mut ;  sie  ist  aii  reinheit  eine  taube ; 
man  dürfte  auch  von  setzen. 

an  mit  dem  acc.  erklärt  sich  aus  der  dem  subst.  noch 
anklebenden  verbalkraft,  nhd.  mein  glaube  an  gott ;  ein 
einziger  blick  an  das  fenster.  mhd.  mir  tet  so  wol  diu 
angesiht  an  daz  vil  reine  süeze  wip  Fraueud.  8^,  vgl.  s. 
756  über  ansichtig  werden.  ; 

11.  in  mit  ilat.  hin  und  wieder  statt  zu  ^  für  den  aus- 
druck  der  statte,  man  pflegte  sonst  wol  der  könig  in  Dä- 
nemark, in  Preußen  zu  sagen,  lieber  als  von.  mhd.  künec 
in  Beheimlant  Ms.  2,  64^;  fürste  in  Brabant  Parz.  826..  1; 
fiirstin  in  Brabant  824,  27;    der  hof  in  Beigerlande   Ms. 
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2,  210^  ahd.  chind  in  clumincriche  Hild.  13.*)  ulid. 
golt  im  himniel,  die  Jungfer  im  grüueu, 

in  mit  d^m  acc.  gleich  jenem  au  zn  beiirtheilen :  ein 
slich  ms  herz,  ein  Schuß  in  den  leib,  ein  Ihig  in  die  liift, 
ein  böte  ins  land.  mhd.  böte  in  daz  herze  Parz.  370,  20; 
ein  slac  in  einen  bach  Ms.  1,  155**  2,  253*^,  altfranz.  cops 
en  eye  Meon  4,  137, 

12.  aus,  mhd.  des  küneges  kint  uz  Ilngerlant  Ms.  2, 
110^;  der  fürste  üz  Osteriche  Ms.  2,  1^;  üz  Peierlant 
ein  fürste  wert  Ms.  2,  65*;  der  tiuvel  uz  der  helle  JMs. 
1,  135^;  Nib.  419,  6;  süeziu  wort  uz  liebes  munde  Als. 
J,  13*.  nhd.  alle  worte  aies  seinem  muud ;  der  trunk  aus 
der  quelle ;    rettung  aus  der  noth. 

13.  vor ^  mit  dat.  und  acc:  vor  missewende  ein  wariu 
Üuht  Parz.  4,  22  ;  si  ist  vor  allem  valsche  meit  (Jungfrau, 
d.h.  rein,  sicher)  Frauend.  112;  diu  muoz  gar  sin  vor 
Wandel  meit  Frauend.  126  ;  vor  schände  ein  maget  Doc. 
misc.  1,  70 '*'■*);  du  hamit  vor  den  ewigen  tot  Geo.  2749. 
nhd.  das  schloß  vor  der  thür;  ein  mittel  für  die  krankheit. 

14^  atif,  mhd.  daz  ist  sin  räche  uf  mich  Parz.  529,  1. 
nhd.  das  gedieht  auf  Carl  den  großen  ;  baisam  auf  die 
wiuide;    ein  schlag  auj  die  band. 

15.  nach.  mhd.  sin  dienst  nach  minne  Parz.  2^,  27 1 
der  jänier  nach  dem  wibe  Iw.  3213.  nhd.  durst  nach 
ehre,  begierde  nach  rühm,  die  wallfahrt  nach  der  kirche. 

16.  um,  ahd.  reda  nmbe  diu  tier.  nhd.  die  binde  lun 
das  haupt,  der  kämpf  um  die  braut,  die  sorge  um  das  geld. 

17.  gegen,  mhd.  gein  strite  rehte  llinse  Wh.  76,  7;  hat 
gein  iu  flucht   Parz.  488,  8. 

18.  mit,  mhd.  der  riter  mit  dem  leup  (s.  721);  diu 
bühse  mit  der  salben  Iw.  3441 ;  becher  mit  wazzer  oder 
mit  biere  Iw.  822.  nhd.  daz  zeichen  mit  der  band,  die 
bewegung  m,it  dem  köpfe. 

Hiernach  wird  man  sich  auch  leicht  beispiele  zu  den 
übrigen,    hier  nicht  angeführten  präp.   sammeln  können. 

Die  meisten  dieser  constructionen  lassen  mehrfache  be- 
urtheilung  zu.     das  subst,  nemlich,   auf  welches   die  präp. 


*)   Chuonradus   senior  in  Hessia.  Regino  ad  a.  906  (Pertz  1,611.) 
*•)  auch   </o«   kanu   es   heifsen:    si  ist  pon  valschen  dingen  meit 
Frauend.  118. 


378  einfacher  satz. 

zunächst  bezügllcli  scheint,  tritt  gewöhnlich  neben  einem 
verbo  des  Satzes  auf,  und  es  stände  anzunelinien,  daÜ  erst 
von  solcher  Verknüpfung  beider  die  piap.  abhänge  in  dem 
sinn,  wie  der  bloße  casus  vom  verbo  abhängt,  köuig  sein 
ist  =1  herschen,  und  weil  auf  herschen  über  folgt  (s.  849), 
darf  es  auch  auf  könig  sein  folgen.  bei  von  und  zUj 
wenn  sie  neben  subst.  herkunft  und  wohnung  ausdrücken, 
ließen  sich  die  participia  kommend,  wohnend  ausgelassen 
denken,  und  darauf  die  präp.  ziehen,  gott  im  himmel, 
der  teufel  aus  der  hülle  würde  durch  die  ellipse  der  ist 
oder  seiend,  der  kommt  oder  kommend  verständigt. 

näher  auf  das  subst.  zu  beziehen  nüthigt  hingegen 
theils  die  annähme ,  daß  jenem  die  kraft  des  entsprechen- 
den verbums  mitgetheilt  werde,  also  z.  b.  avif  herr  über, 
auf  glaube  an,  auf  dienst  nach  folge,  weil  herschen  über, 
glauben  an ,  dienen  nach  etwas  gesagt  wird,  theils ,  und 
noch  mehr,  die  vertauschung  der  präpositionaleu  mit  geni- 
tivischer structur.  wenn  das  ende  vom  lied,  ein  mantel 
von  sammel,  der  könig  von  England,  das  geräusch  von 
den  leuten ,  an  jären  ein  kint  gleichviel  ist  mit  den  phra- 
sen:  das  ende  des  lieds,  ein  sammetsmantel,  ;Englands  kö- 
nig, das  geräusch  der  leute,  der  jare  ein  kint,  hier  aber 
der  gen.  unmittelbar  von  dem  ihm  zur  Seite  stehenden 
subst.  regiert  wird;  warum  sollten  nicht  auch  jene  präpo- 
sitionen  auf  das  nemliche  subst.  zurückzuführen  sein  ? 

//.  Präpositionen  neben  adj. 

1.  zu,  ahd.  wis  hörsam  io  zi  guate  0.  1.  18,  40;  thaz 
was  zetn  opphere  gimah  0.  II.  9,  59;  stat  zi  thiu  gilum- 
flichu  0.  II.  14,  60.  mhd.  hu  cim  poume  (baumeshoch) 
Anno  366;  z6  den  rossin  waren  si  gcreht  (oder  gereit  ?  es 
steht  im  cod.  gereih)  Roth.  2975;  ze  sänge  snel  Ben.  179; 
ze  sünde  noch  ze  buoze  halt  Bari.  220,  18;  im  wart  ze 
dem  slage  gäch  Iw.  5063  ;  wart  raeze  ze  sinen  kampfgeno- 
zen  Iw.  15391;  der  frouwen  was  zer  verte  ger  Wigal. 
5782;  diu  im  ze  tude  was  geliaz  Iw.  1543;  der  mir  zem 
tüde  ist  gehaz  Iw.  1613;  mir  was  ze  sinen  hulden  liep 
und  gach  Iw.  4186;  gereit  z-aller  guoter  kündekeit  Iw. 
2182;  wurden  ze  strite  gereit  Iw.  5308;  was  ze  were  be- 
reit Iw.  478;  ir  sit  zer  boteschaft  vil  redeb.xre  Gudr.  239, 
4;  dar  zuo  was  er  gedankaft  Trist.  272.  19195;  ern  was 
dö  niht  gedankaft  fernste  Trist.  19053;  guot  zer  demuot 
Parz.  479,  1 ;  zer  wunden  schedelich  Reinh.  263  vgl.  zer 
wunden  schaden  Parz,  490,  8.     mnl.  te  seghe  salich  Rein. 
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3496;  teil  wapenen  vroet  Maerl.  2,  25.  nlid.  bereit  zur 
büße ;  zur  gesundheit  diensam ;  gut  zur  speise,  häufiger 
verwenden  wir  dieses  zu  vor  iiif.:  gut  zu  essen,  leicht  zu 
sagen;  belege  aus  der  alten  spräche  s.  109.  110.  einige- 
mal hat  ze  die  schärfere  bedeutung  usque  ad :  zeni  tode 
gehaz,  sem  boume  buch,  ze  verhe  wunt  hv.  7785. 

2.  an,  ahd.  welche  an  dero  geloubo  N,  8,  3;  an  in  (den 
Worten)  bin  ich  sundig  N.  ps.  21,  2;  dir  ne  ist  kelicher 
an  dinen  gedanchen  N.  ps.  39,  6;  lukke  siut  menniscun 
chint  an  dien  wagun  (mendaces  in  stateris)  N.  ps.  61,  10; 
scune  bist  tu  an  reinen  gedankon  W.  12,  16.  mhd.  ist 
got  an  siner  helfe  blint  Parz.  10,^20;  an  fröiden  kranc 
Ms.  1,  199^;  an  dem  gelouben  laz  fundgr.  2.  115,  12;  an 
freuden  wunt  Wigal.  8726;  an  den  witzen  kranc  Parz. 
463,  2;  an  den  witzen  toup  Parz.  475,  6;  an  ^ren  die 
■weichen  Ms.  2,  29^;  belibet  diz  lant  an  erben  fri  (der 
erben  entblüfU)  Trist.  8569;  blöz  an  beinen  unde  an  ar- 
men Iw.  4930;  da  was  ich  an  meineide  u.  triuwelus  Iw. 
3185;  wart  gelicli  einem  möre  an  allem  sfme  libe  Iw^ 
3348;  unwandelbaere  an  libe  u.  an  sinne  Iw.  3253;  veste 
«71  hertem  genmete  Iw.  7704;  si  was  an  grozen  eren  stfete 
Gudr.  1024,  4;  icli  solde  staeler  sin  dar  an  Iw.  3978;  da 
ist  daz  herze  schuldec  an  Iw.  197.  1384;  da  was  ich  un- 
schuldec  an  Iw.  758.  1675;  ist  got  an  strite  wise  Parz. 
472,  8;  an  allem  dieneste  bereit  Trist.  5762;  an  riuweii 
flizec  u.  an  clage  Flore  4002.  nhd.  reich  an  geld,  gesund 
an  leib  und  seele;  arm  am  beutel,  krank  «m  herzen;  taub 
an  beiden  obren;  blol^  an  den  fiilWn ;  nacket  an  den 
bänden;  an  dem  mord  unschuldig,  dies  an  mit  dat.  un- 
terscheidet sich  sehr  von  dem  vorausgehenden  zu,  welches 
geschick,  fug  und  neigung  zu  einer  Sache  ausdrückt;  an 
aber  schildert  gute  und  schlechte  eigenschaften  an  etwas,  zu- 
mal steht  es  bei  privativbegrilTen  *).  mit  dem  acc.  con- 
struiert  kann  es  jenem  ze  gleichbedeutig  werden;  im  was 
an  den  risen  gach  Iw\  4989  =i:  ze  dem  risen. 

3.  von,  ahd.  sihhur  Jona  wane  K.  28*.  daz  v\ras  von 
sime  duzze  hei  Parz.  180,  22\  von  freuden  wart  rut 
Mb.  424,  2;  von  rifen  grä  Ms.  1,  13^;    von  manigem  al- 


•)  wenn  hier  einigemal  an  und  von  getauscht  werden  darf:    krank 

an,  von  herzen;  weich  an,  von  der  schale,  frei  an,  von  schuld;  scheint 

das  wieder  die  berührung  zwischen  beiden  präp.  (s.  782.  783)  zu  be- 
stärken. 
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ter  ist  der  walt  grise  fragm.  15^;  von  schäme  röt  Wli. 
274,  9;  von  siner  vrouwen  uuiine  wunt  Iw.  7784;  swer 
von  wafeu  wirt  wunt  Iw.  1551;  siech  von  alter  Flore 
2326;  von  unnützen  gengen  ist  der  wolf  wise  fragrn.  15^; 
vo«  hunger  tot  cod.  kolocz.  117;  von  \leisclie  die  lihten 
Farz.  200,  22;  diu  von  sünden  frie  Mar.  157;  fri  ist  er 
von  sünden  Mar.  188;  von  dem  maer  was  er  der  frle 
Parz.  478,  29;  von  in  sicher  was  Bari.  127,  17;  ir  golt 
wart  von  treheu  sal.  Nib.  362,  3;  von  dem  sol  er  ledic 
sin  Parz.  86,  17;  ir  wert  wol  ledic  von  Gahmurete  89, 
29*);  von  werke  was  unmüezec  Nib.  31,  3.  nhd.  das 
kleid  ist  roth  von  blut;  sie  ist  schon  von  antlitz,  gut  von 
herzen ;  er  ist  frei  von  allem  leid.  altn.  fuUr  aj  harmi 
Sn.  40  uz  harmsfullr,  das  von  ist,  wie  sonst,  bald  ein 
causales,  bald  ein  schilderndes,  und  würde  entw.  goth. 
fram  oder  af  lauten. 

4.  vor.  mhd.  vri  vor  spotte  und  vor  leide  Iw.  1533;  vor 
zageheit  der  vrie  Parz.  27,  26 ;  vor  valscheit  diu  vrie  Parz. 
413,  2;  vor  valscheit  die  vrien  Parz.  427,  8;  vor  zorne 
niht  diu  vrie  Parz.  353,  24;  die  sint  vor  missewende  frt 
Parz.  62,  10;  kint  vor  missewende  vri  Parz.  87,  18.  234, 
27;  in  gelieze  vri  vor  spotte  u.  vor  leide  Iw.  1532;  vor 
witzen  vri  Parz.  296,  4;  vor  mir  al  ze  fri  Ms.  1,  51*; 
von  schänden  der  nacte  Parz.  102,  26;  vor  hnnger  tu, 
cod.  kolocz.  164;  vor  den  andern  bleip  si  here  Parz.  423t 
3;  sicher  vor  leide  Mar.  167;  vor  wildem  valsche  zam 
Parz.  160,  14;  vor  jugende  geil  Parz.  181,  10.  dies  vor 
entspricht  dem  lat.  prae,  kann  aber  in  den  meisten  fällen 
mit  von  tauschen,  z.  b.  Nib.  419,8  geben  die  hss.  beides: 
vri  vor  (von)  mlner  miune.  nhd.  sicher  vor  der  gefahr; 
roth  vor  freude;   bleich  vor  angst. 

5.  nach.  mhd.  wirt  nach  der  vinster  var  Parz.  1,  12; 
var  nach  wize  Parz.  237,  5;  nach  helle  var  Parz.  463, 
14;  nach  mannes  kumber  **)  gevar  Parz.  673,  17;  nach 
dem  viure  var  Ernst  4735 ;  daz  er  wirt  nach  bluote 
var  Bari.  241,  36;  man  sach  da  var  nach  bluote  vil  ma- 
negen    herlichen    rant   Nib.   211,    4;    im  wart   w^   nach 


")  mnd.   he  were  lös  man  pon  en.    Deiius   harzb.   urk.  p.   13  (a. 
1306.) 

")  mannes  kumher,  ganz  in  nordischem  tropus,  wunde,  weil  sie  den 
held  zu  streiten  hindert;  so:  mannes  leiti'crtrip  z=  frau  Moroltll45. 
Ben.  172;  mannes  heil,  wibes  heil  Walth.  72,  26.  16. 
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ir  Iw.  1606;  ger  nach  ^ren  Ms.  2,  154^.  nlid.  gierig  nacA 
ruhni,  durstig  nach  ehre. 

6.  gegen,  ahd.  karo  gagen  dir  N.  ps.  10,  17.  mlid.  sin 
l*p  gein  valsche  nie  wart  palt  Parz.  364,  2;  gein  valsche 
laz  Parz.  217,  12;  gein  wiben  laz  Parz.  820,  2;  r/eiit 
valscheit  der  tr.Tge  und  der  siielle  geht  dem  prise  Parz. 
66,  12;  min  fröude  wner  gein  sorgen  lier  Parz.  431,  24. 
Iw.  2641  steht  aber  gein  einem  hare  ahsohit,  und  iinab- 
liänglg  von  iinvru.  uhd.  blöde  gegen  frauen,  frech  gegen 
den  priester,  kühn  gegen  den  feind;  bei  schnell  und  trage 
steht    zu. 

7.  tvidev.  mhd.  macliet  in  unschuldec  wider  si  Iw.  2053  ; 
si  sint  unschuldec  ii^iV?er  die  man  Trist.  17790.  der  gegen- 
ständ der  schuld  wird  durch  den  geu.  oder  die  präp.  an 
ausgedrückt. 

8.  auf.  mhd.  mit  dat.  und  acc. :  mir  wrere  uf  den  tri- 
wen  mat  Parz.  275,  28,  nehme  man  nun  dies  mat  für  das 
adj.  fessus,  oder  für  das  subst.  aus  dem  Schachspiel/")  das 
uf  verstehe  ich  wie  bei  pfenden  uf  eren  (s,  847),  roubeii 
2(f  früude  (s.  861),  auf  dem  fehle  der  treue,  ganz  anders 
der  acc:  2f/ den  strit  giftic  Tro).  12346;  ir  ietweder  was 
gereit  iff  des  andern  schaden  Iw.  1008.  nhd.  zornig  auf 
einen. 

9.  o&  5  wie  beim  subst.,  mhd.:  sit  ir  zwene  oh  minneti 
li^r  Parz.  532,  14;  diu  minne  ist  oh  den  andern  lioch 
Parz.  533,  30;  hohe  (adv.)  oh  allen  listen  Bari.  50,  14. 

10.  um.  ahd.  pehuct?ger  si  unihi  kidancha  sine  abah^  K. 
27^;  suorcfol  unihi  managu  T.  63,  4. 

11.  mit.  ahd,  mit  thiarnuduamü  reiner  0.  IV.  32,  5. 
mild,  mit  siten  die  weehen  Parz.  296,  28;  mit  golde  veste 
Parz.  375,  8;  mit  vremden  Avafen  var  Iw.  6892;  was  mif 
rede  bereit  Parz.  418,  26;  wir  sin  mit  gesehnden  ougen 
blint  Iw.  1277.  7058.  auch  hier  also  verleugnet  sich  nicht 
die  doppelte  natur  dieser  präp.,  im  letzten  beispiel  drückt 
sie  hei.)  in  den  übrigen  instrumentales  mit  aus. 

12.  in.  ahd.  funser  in  lahtere  (promptus  in  risu)  R.  29-^; 
hlutreist^r  in  stimmu  K.  29^;  mahl?g  in  werke  T.  225,  2; 
in  Silin  fruater  0.  I.  8,  10;  in  dalin  lind  0.  II.  19;  mah- 
tig  in  chrefte  N.  ps.  102,  20.     nhd.  sanft  in  Worten ;  golt 


•)  auch  jenes  adj.  ist  undeutscli,  und  aus  dem  rottian.  niattus,  mat. 
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isl  tu  den  schwachen  stark;  froh  in  golt,  schon  nihd.  in 
gote  vrö  livl.  ehr.  17^  36'^,  wie  mau  sagt:  sich  in  gott 
freuen   (Graff  präp.  43.  44.) 

Auch  bei  diesen  constructionen  der  prap.  nach  adj.  er- 
gibt sich  aus  der  zugleich,  und  früher  stattfindenden  geui- 
tivrection  (s.  729-34)  der  unmittelbare  bezug  auf  das  adj. 
\alsches  vri,  helfe  halt  ist  z=z  vor  valsche  vrl,  gein  helfe 
halt,  in  andern  fallen  \erlrilt  der  gen.  den  instr.  (lat.  abl.), 
z.  b.  in  gra  des  hares  (canus  crine) .  libes  gröz  (magnus 
corpore)  :=:  gra  von  häre ,  gröz  von  Übe.  statt  mit  thiar- 
uuduamü  reiner  wird  früher  diornduomü  hreiner  gegolten 
haben. 

auf  einige  lat.  adj.  folgen  gleichfalls  praposliionen,  z.  b. 
aptus  ad,  soUicitus  de  oder  pro.  oft  stinnnt  auch  die  con- 
slruction  des  adj.  zu  der  des  entsprechenden  verbums,  z,  b. 
durstig  nach,  ger  nach  wie  dürsten  nach,  gern  nach. 

sehr  merkwüixlig  ist  der,  nur  bei  einem  einzigen  adj, 
wahrgenommne,  Übergang  der  prapositionalen  structur  in 
die  adverbiale :  wirt  er  mich  sihtic  an  statt  des  nicht  mehr 
üblichen:  wirt  er  sihtic  an  mich,  belege  s.  756.  ganz 
analog  dem  Wechsel  zwischen  in  an  gesach  und  gesach  iu 
an  (s.  863.)  dies  ansichtig  erscheint  inuner  neben  dem  verb. 
subst.   werden. 

Den  gen.  bei  gesteigerten  graden  (s.  735.  736)  ersetzt 
in  der  späteren  spräche  nicht  selten  die  präp.  nhd.  die 
schönste  von  allen  frauen ,  unter  allen  frauen.  mhd.  diu 
schoenst  oh  allen  frowen  Oswald  574.  Orendel  229.  1192. 
nhd.  das  beste  hei  (von)  der  sache. 

Bei  prfilicipien  darf  man  die  präp.  erwarten,  die  auf 
das  verbum  überhaupt  folgt;  hier  ist  also  die  construction 
verbaler  als  bei  den  adj.  es  werden  kaum  belege  erfor- 
derlich sein  :  ujuot  ze  zorne  gestalt  Wigal.  2240 ;  ziio  hü- 
vischelt  gewant  Trist.  5633;  gordent  w/*  den  gral  Parz.  820, 
14;  vor  ("?  vonj  schänden  gereinet  Troj.  250;  betrüebet 
nach  ir  Troj.  15632;  gein  der  helle  ir  sit  benant  Parz. 
316,  7;  dfn  vart  (fein  strites  reise  ist  ungespart  Parz.  331, 
26  (vgl.  swer  den  lip  gein  riterschefte  spar  Parz.  333,  20); 
nun  lip  gein  tude  was  verselt  Parz.  218,  12;  ir  pfert 
qein  kumber  was  verselt  Parz.  256,  17;  Gawan  gein 
kumber  was  verselt  Parz.  397,  30  '•■);    gein    werder   fuore 


*)  bloßer  dat.:  der  miiine    was  verselt  Parz.  287,  6;    wir    &h\  Die 
(d.  i.  dem)  schaden  doch  verselt  Wh.  52,  28. 
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niht  betrogen  Parz.  348,  12;  c^ein  piis  erkant  Parz.  678, 
8 ;  von  niete  n.  oucli  von  wine  die  armen  waren  mit 
\lize  beraten  Giidr.  1329,  4;  ir  anker  wären  von  isen 
niht  geslagen,  von  glockenspise  gozzen  Giidr.  1109,  1; 
nhd.  willkommen  ins  grüne  (s.  807)  und  so  in  unzähligen 
beispielen.  wie  nah  aber  solche  parlicipien  an  das  adjec- 
tiv  streifen  leuchtet  von  selbst  ein. 

Schließlich  eine  bemerkung  über  die  unmittelbar  auf 
ein  piononien  oder  zahhvort  folgenden  praposilionen. 

statt  des  alten  gen.  bei  demonstrativen  (s.  441)  braucht 
die  spätere  spräche  präp. :  die  von  den  leuten,  die  unter 
den  leuten.  mhd.  häufig  vor  Ortsnamen  :  der  liz  Oster- 
riche  Ms.  2,  3**^ 5  die  von  Bechelären  Bit.  8777;  von  den 
von  Frankrichen  Bit.  8792.  hier  würde  freilich  schon 
Ulf.  sa  US,  thai  us  gesagt  Jiaben ,  wie  er  das  gr.  d  tisqI 
avTOV  unbedenklich  ihai  hi  ina  Marc.  4,  10  verdeutscht, 
attins  in  himinam  Matlh.  5,  45  u.  s.  w.  (oben  s.  393.) 

nicht  anders  ersetzt  die  präp.  den  gen.  bei  wer,  wel- 
cher, jeder,  mancher  (s.  737  IF.):  w^er  von  den  leuten? 
welcher  von  ihnen?  jeder  von ^  unier  ihnen,  jeder  aus 
ihrer  mitte   u.  s.  w, 

in  welcher  zeit  ist  die  seltsame  nhd.  Verbindung  der 
Partikel  jiir  mit  dem  fragenden  ivas  (weder  mit  wer,  noch 
mit  welches)  entsprungen?  was  für  einer?  (qualis?)  was 
fiir  ein  w^ort  hast  du  gesprochen?  was  ßir  ein  wunder 
ist  das?  w^as  für  ein  geschrei?  präp.  scheint  dies  für 
nicht,  weil  kein  casus  davon  abhängt,  es  darf,  gleich  ad- 
verbien,  seine  stelle  wechseln:  was  ist  das^wr  ein  geschrei? 
was  sind  das  für  leute  ?  m  was  ßir  leute  sind  das?  was 
schreibst  du  mir  ßir  briefe  ?  =:^  was  für  briefe  schreibst 
du  mir?  auch  außerhalb  der  frage:  was  ßir  gründe  du 
haben  mögest  u.  s.  w. 

nicht  nur  Opitz  kennt  diese  ausdrucksweise  längst : 
was  schönes  hör  ich  doch,  was  ist  es  für  ein  klang?  was 
ich  fiir  ehr  und  rühm  (welche  ehre  ich  immer)  durch  hoch- 
deutsch werd  erlangen;  sondern  auch  H.  Sachs:  was  halt 
ußir  ein  engen  rat?  (quid  secreti  consilii  capitis?);  ich 
niul)  den  puls  auch  greifen  dir,  was  der  ßir  krankheit 
zeiget  mir  (qualem  morbum  indicet)  ;  es  sei  ßir  kiankheit 
was  es  wöU  (qualiscunque  sit  morbus);  so  gern  er  sonst 
noch  den  gen.  zu  was  setzt,  einigemal  steht  auch  vor: 
was  bringst  vor  neue  mär?  Fischart:  was  gibst  mir  ßir 
ein  bscheid?  Luther:    was    ist   das    für  ein  ding?    Luc.    4, 
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36;  ^vas  zeigst  da  uns  für  ein  zeichen?  Job.  2,  18;  was 
Ihust  du  fiir  ein  zeicUen  ?  Joli.  6,  30.  bei  Keiserslierg  babe 
ich  vergeblich  danach  gesucht,  und  Schriftsteller  des  15  jh. 
gewähren,  meines  wisseus,  neben  was  nur  den  deutlichen 
oder  undeutlichen  gen. :  was  wunders,  ^vas  liebs  und  guts, 
was  eren,  was  wunder  (gen.  plur.)  auch  im  Teuerdank: 
was  poszheit  12,  96;  was  er  poszbeit  hat  getriben  14,  84. 
die  construction  scheint  mir  gegen  den  Schluß  des  15.  oder 
im  beginn  des  16.  jb.  aufgekommen;  in  der  mhd.  spräche 
wäre  sie  unmöglich. 

aus  dem  nhd.  ist  sie  dem  nnl.,  dän.  und  schwed.  mlt- 
getheilt  worden,  zwar  hat  die  hoUand.  bibel  in  jenea 
stellen  w^at  wurt  und  wat  teken  ;  sonst  aber  ist  das  nnl. 
wat  vor  en  gangbar  genug:  wat  is  dat  vor  en  man?  wat 
zin  dat  vor  reden ;  unmittelbar  nach  dem  interrog.  kann 
vor  unterdrückt  bleiben:  wat  man?  (was  für  ein  mann?), 
wat  luiden?  (was  für  leute?)  Das  dan.  hvad  ^br  bezeugt 
wieder  den  einfluß  des  nhd.  auf  diesen  dialect :  hvad  er 
delte  for  en  tiiig?  hvad  viser  du  os  for  et  tegn  ?  hvad 
giür  du  da  for  et  tegn?  die  schwed.  spräche  hat  sich, 
wenigstens  in  diesen  bibelstellen,  davon  frei  erhalten:  hvad 
skal  tbetta  vara?  hvad  tekn  läter  tu  oss  se?  hvad  tekn 
gor  tu  ta?  sonst  aber  begegnet  in  dem  heutigen  schwed. 
die  fügung  genug;  hvad  Jör  en  vacker  ilicka!  welch 
schmucke  dirnel 

den  ganzen  jetzt  tief  eingewurzelten  redebrauch  mag  ein 
misverständnis  erzeugt  haben;  jenes:  was  thust  dv\  fiir  ein 
zeichen?  laßt  sich  buchstäblich  fassen:  quid  facis  pro 
signo  ?  dann  ist  fiir  wahrhafte  präp.  und  der  folgende 
acc.  davon  abhängend;  auch:  was  gibst  du  mir  für  einen 
bescheid?  drückt  vollkommen  aus:  pro  responso,  was  gibst 
du  mir  zum  bescheid  ?  allmälich  verdrehte  man  dergleichen 
redeusarten,  zog  für,  von  seinem  acc.  ab,  zu  dem  intero- 
gativ  selbst,  und  bildete  nun  ein  an  sich  sinnloses  tvas  für 
einer  mit  der  bedeutung  cpialis.  dies:  was  für  ein  mann, 
was  für  ein  land,  was  für  ein  wort?  ersetzt  uns  übel  ge- 
nug die  mhd.  genitivconstruction  (s.  451,  737):waz  mannes 
was  ich  du !  waz  landes  ,  waz  Wortes  ?  obgleich  die  ver- 
änderliche Stellung  des  für  einigen  vortheil  gewährt,  goth. 
hva  vaürde  thata  ?  hva  taikne?  auch  engl,  what  a  word? 
what  sign?  und  nimmer  what  for  a  word.  die  ags.  Über- 
setzung von  Job.  6,  30  hvät  dest  thu  to  tacne?  bestätigt 
meine  mutmal^ung  pro  signo. 

bei  Luther   und    andern    zeigt  sich  vor  dem  dat.  weib- 
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licher  siibst.  ein  xvaser  (quali) :  ans  tvaser  macht  ?  Matth. 
2i,  24.  27.  Marc.  11,  29..  33.  Luc.  20,  S,  ganz  im  sinne 
jenes  tvas  Jür,  das  auch  neuere  ausgaben  an  dessen  stelle 
setzen,  dazu  gehört  das  weiter  gebildete  iuaÄer/ei ;  waser- 
lei  thiere  ?  1  Mos.  9,  10;  in  waserlei  unrelnigkeit?  3  Mos. 
5,  3.  dies  xvaser  deutet  Schm.  4,  I69  richtig  aus  dem 
angelehnten  artikel  des  folgenden  genitivs:  waser  macht  =1 
Avas  der  macht*),  es  hat  viel  engern  umfang  als  xvas  für, 
und  schwerlich  ist  letzteres  aus  ihm  hervorgegangen,  alle 
solche  behelfe  veranlaßte  großentheils  die  mangelhaftigkeit 
unserer  einfachen  interrogativformen ;  tvaser  ist  schon  ver- 
altet, ivas  für  klingt  unedler  als  welcher. 

Bei  Zahlwörtern  kommen  statt  des  gen.  (s.  741-45), 
auch  die  präp.  von  und  unter  yovi  einer  vo?i  uns  (s,  7p6}, 
der  dritte,  der  tausendste  unter  ihnen.    '3^'''    *5yn*J-^M>Hl'i^ 

Nicht  unähnlich  dem  ze  nach  demonstrativpron.  scheint 
das  nach  der  demonstrativpartikel  da:  da  ze  liove  Iw. 
43.  1192.  4272.  7807;  da  ze  hüs  Iw.  2696.  .5660.  5758; 
da  ze  lande  Iw.  2615.  2728.  4525;  c]a  ze  kemenäten  Iw. 
5211;  da  ze  stat  Iw.  2919;  da  ze  haut  Iw.  950.  2178. 
3825.  5747.  7146;  da  ze  stunt  Iw.  3429.  7352;  da  ze 
Rine  Bit.  8954;  da  ze  IMichelnhüsen  Ms.  2,  72^;  lanlgrave 
da  ze  Diiringen  Rab.  730;  künic  da  ze  Kngeflant  liab. 
728;  da  ze  Swaben  Gudr.  744,  2;  da  ze  lüuwental  Ms. 
2,  77*;  da  zen  Burgondeu  Mb.  5,  3.  127,  4.  bei  der  an- 
lehnung  aber  kürzt  sich  der  vocal  und  es  pHegt  tz  ge- 
schrieben zu  w^erden :  datze  Davidis  hüs  fundgr.  1,  145; 
dat^  dem  fauhi  pawm,  JMainhart  datz  praitenfurt,  Pilgreim 
datz  sacher  (ad  carectum,  gr.  2,  312),  Hainreich  datz  den 
veldern,  datz  den  drin  prunnen,  datz  dem  nuzpaum  Rauch 
scr.  rer.  austr.  1,  411.  421.  423.  424.  444;  andere  bei- 
spiele  sind  schon  3,  425  mifgetheilt.  seltner  bei  hie:  hie 
ze  lande  Iw.  7815;  nhd.  hier  zu  land. 


Das  gebiet  der  lehre  vom  abhängigen  casus  ist,  seinem 
ganzen  umfang  nach,  nunmehr  durchlaufen,  überwiegend 
zeigte  sich  die  verbalrection ,  als  die  kräftigste,  unmittel- 
barste, gleichsam  seele  alles  übrigen,  bei  der  nominalen 
reclion  führte  der  acc.  am  sichtbarsten  auf  ein  verbum  im 
hiutergrund,  und  auch  der  dat.  ließ  es  durchblicken  ;   selb- 


•)  vgl.   die  s.  368,  369  eröiterten  anlehnungeii 
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ständiger  vom  nomen  ausgehend  schien  der  gen.,  so  daß 
man  sogar  versucht  sein  konnte,  diesen  casus,  wo  er  sich 
beim  verbo  einfindet,  einigemal  aus  subst.  ellipsen  zu  deu- 
ten ;  eine  erklärung,  die  ich  abgelehnt  liabe  (s.  651.654.) 
umgekehrt,  ließe  sich  vielleicht  geniliven  beim  nomen  die 
auslassung  des  Substantiven  verbums  unterlegen ,  der  salz 
z.  b.  do  sprach  Sigmundes  barn  wäre  zerlegbar  in  den 
mehrfachen:  do  sprach  daz  barn,  daz  Sigmundes  was; 
wogegen  jedoch  einzuwenden  stände,  daß  eben  in  dem  be- 
griß'e  barn  das  die  abhängigkeit  begründende  Verhältnis  zu 
beruhen  scheint,  die  aullösung  also  so  zu  fassen  sein  würde : 
da  sprach  der,  welcher  S.  kind  war,  und  in  diesem  fall 
bliebe  dem  regierenden  subst.  sein  recht,  wenn  sich  aber 
auch  die  abhängigkeit  des  gen.  vom  nomen  nicht  leicht  der 
verbalrection  aneignen  läßt,  so  erscheint  sie  doch  über- 
haupt weit  begrenzter.  W^as  die  partikelrection  betriift,  so 
hoffe  ich  anschaulich  gemacht  zu  haben ,  w^ie  groß  dabei 
der  mittelbare  einfluß  des  verbums  und  nomens  sei,  so 
daß  die  den  casus  vertreten  helfenden  präpositionen  zwar 
zu  unmittelbarer  gewalt  über  ihn  gelangt  sind,  immer 
aber  jene  kraft  verborgen  fortwirkt,  ohne  das  wäre  auch 
nicht  gut  zu  begreifen ,  wie  in  verschiedner  läge  dieselben 
präp.  verschledne  casus  regieren.  allmälich  wird  diese 
rection ,    je  äußerlicher   die  präp.  selbst  vortritt,  eingeengt. 


nomen,     absoluter  casus,  §§7 


CAP.  VII.    ABSOLUTER  CASUS. 

Absolute  casus  sind  welche  nicht  regiert  werden,  wenn 
ein  casus  weder  abliängig  zu  machen  ist  von  dem  her- 
schendeu  verbo,  noch  von  einem  nomen  oder  einer  parli- 
kel  des  Satzes,  so  verdient  er  jene  benennung.  er  tritt,  für 
sich  bestehend,  in  den  satz  ein. 

solche  absolute  casus  haben  die  natur  des  adverbs,  und 
man  darf  auch  alle  aus  dem  nomen  entsprossenen  adver- 
bia  absolute  casus  heißen,  bestimmung  des  adverbs  ist 
nun  überhaupt  eine  nebenvorstellung  auszudrücken ,  ent- 
weder rasch  und  gedrängt,  oder  zu  einem  belebteren  bild 
erweitert,  jedwedes  adverb  könnte  in  einen  selbständigen 
satz  entfaltet  werden,  und  trägt  den  keim  dazu  bei  sich  "). 
dieser  keim  liegt  unentwickelt,  wenn  einzelne  casus  das 
adverb  bilden,  er  hebt  sich,  wenn  im  adv.  dem  Substanti- 
ven casus  ein  adjectiver  begegnet,  er  wird  vollends  er- 
schlossen, sobald  ein  parlicip  die  stelle  des  adj.  einnimmt, 
solch  ein  parlicip  brauclit  sich  nur  aufzuschwingen  und 
als  freies  verbum  zu  entfliegen,  so  gut  aber  Zwischensätze 
aus  ^em  absoluten  casus  hcrvorgehn,  können  umgekehrt 
selbständige  redesätze  in  die  schranke  des  absoluten  casus 
zurückgedrängt  worden  sein.  Eine  aufTallende  analogie  ge- 
währt das  Verhältnis  des  Infinitivs  (s.  9  1):  auch  er  verniag 
sich  in  einen  neuen  satz  zu  lösen,  oder  aus  einem  andern 
Satze  zusammenzurinnen;  nirgends  aber  steht  das  unselb- 
ständige verbum  seiner  freiheit  näher  als  bei  der  construc- 
tion  des  acc.  mit  dem  in  f.  (s.  113.)  wie  dort  der  zutritt 
des  accusativsubjects  zum  inf.  die  möglichkeit  des  Über- 
gangs bedingte,  bedingt  sie  hier  der  zutritt  des  particips  zum 
absoluten  casus,  beide  structuren,  des  acc.  mit  inf.  und  des 
absoluten  particips  veimitleln  also  zwischen  einfachem  salze 
und    mehrfachem,    beide    enthalten    ein    liegendes   verbum. 

Nach  der  Vorstellung,  die  wir  hier  mit  einem  absoluten 
casus  verknüpfen,  scheint  der  casus  rectus  ausgeschlossen. 


*)  ich  thne  es  gern  z=z  weil  ich  begehre    es    zu  thun  ;  ich  konmie 
nachts  =:  wenn  es  nacht  wird. 
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ohne  zweifei  ist  er  gleichfalls  unabhängig,  ja  in  hühereni 
grade,  als  die  absolut  gesetzten  obliquen  casus;  der  210m. 
wird  niemals  regiert,  sondern  ist  entweder  hcrscliendes 
subject  oder  diesem  hinzutrelendes  prädicat.  aber  er  zeigt 
sich  zugleich  nothwendig  als  hauplbegrit  des  satzes  und 
kann  keine  nebenstelle  einnehmen,  d.  h.  niemals  adverl) 
werden,  adverbia  aus  dem  bloUen  nom.  eines  subst.  oder 
adj.  gebildet  sind  undenkbar;  im  geleile  des  part.  scheint 
einigemal  der  nom.  absolute  läge  anzunehmen,  diese  fälle 
sollen  nachher  besprochen  werden.  Ganz  etwas  anders 
ist,  wenn  im  Verhältnis  des  mehrfachen  Satzes  verschie- 
dentlich nominative  auftreten,  die  man  ahsolute  nennen 
mag;  sie  beruhen  auf  elliptischer,  abgebrochner ,  anacolu- 
thischer  rede  '^), 

Vorhin  wurde  auch  die  Unabhängigkeit  von  partikeln 
als  kennzeichen  des  absoluten  casus  angegeben,  eine  be- 
deutende und  häufige  ausnähme  ist  jedoch,  wenn  der  ab- 
solute casus  durch  präpositionalen  ausdruck  umschrieben 
wird,  dann  hängt  freilich  der  casus  zunächst  von  der 
präp.  ab,  z.  b.  wenn  es  heißt*  mit  freuden,  bei  leibe,  al- 
lein hier  gehört  die  präp.  mit  in  den  absoluten  begrif,  und 
hilft  ihn  hervorbringen,  man  kann  sagen  ,  sie  selbst  steht 
absolut  und  unabhängig,  während  sonst  das  verbum  oder 
nomen  des  Satzes  auf  sie  wirkt,  in  den  sätzen :  ich  schlage 
mit  der  band  luul :  ich  thue  es  mit  freuden  hat  mit  einen 
sehr  verschiednen  bezug,  dort  hängt  es  von  schlagen  ab, 
hier  nicht  von  thun.  die  dative  band  und  freuden  werden 
unmittelbar  von  der  präp.  regiert,  die  aber  bloß  ei^i  be- 
helf  der  späteren  spräche  ist,  goth.  könnte  gesagt  sein 
slaha  handau,  tauja  lustum  (:=:  us  lustum) ,  und  so  weist 
sich  handau  als  abhängiger,  lustum  als  absoluter  casus  aus. 
durch  diese  auseinandersetzung  wird  von  neuem  bestärkt 
was  im  vorigen  cap.  über  das  eigentliche  wesen  der  präp. 
gesagt  wurde;  ich  gestehe,  daß  es  in  einzelnen  fällen  Schwie- 
rigkeit haben  kann,  die  abhängigkeit  oder  Unabhängigkeit 
eines  casus  zu  bestimmen,  der  abhängige  casus,  weil  er 
zur  hauptvorstellung  gehört,  hat  stets  mehr  stärke  und  le- 
ben als  der  bloß  in  die  nebenvorstellung  fallende  absolute ; 
ein  folgendes  relativ  kann  auf  jenen,  nicht  auf  diesen  be- 
zogen werden :  z.  b.  es  heißt :    ich    freue    mich  eines  tags, 


*)  beispiele  sind  der  vorausgeschickte  nom.,  auf  den  sich  ein  pro- 
uom.  des  folgenden  glieds  bezieht  (wie  Parz.  35,  14.  76,  l  und  sonst 
sehr  oft),  oder  der  nom.  nach  nihd.  wan  ( Lachm.  zu  IS  ib.  s.  245); 
von  solchen  constructionen  umständlich  im  nächsten  theil. 
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der  heiter  ist,  Ich  schUig  mit  meiner  hand ,  die  mir  davon 
noch  weh  thut.  in  den  phrasen,  ich  reise  tags,  bei  tag, 
ich  liebe  dich  von  herzen,  gestatten  die  absoluten  casus 
keine  nachfolgende  relalion.  den  artikel  meiden  absolute 
nomiua  meist,  doch  nicht  immer. 

Die  darstelluug  der  absoluten  casus  könnte  nach  den 
vorhin  angegebnen  drei  stufen  erfolgen,  insofern  nemlich 
einzelne  casus  des  nomens  für  sich  allein  auftreten  ,  oder 
subst.  und  adj.  zusammen ,  oder  endlich  uomina  von  par- 
ticipien  geleitet  werden,  beide  erstere  classen  sind  gleich- 
wol  schon  3,  88-163  zusammen  abgehandelt,  und  ich  habe 
nur  einiges  nachzutragen ;  hauptsächlich  aber  Avird  es  auf 
erürterung  der  dort  noch  ausgeschlossenen  absoluten  par- 
ticipia  ankommen. 

Absolute  nomina. 

Nicht  leicht  fallt  es  die  grenze  abzustecken  zwischen  ei- 
nem absolut  gesetzten  und  einem  im  satz  anhängigen  ca- 
sus ;  mit  andern  worlen :  zu  sagen ,  ob  er  adverbial  stehe 
oder  von  einem  worte  des  satzes  regiert  werde? 

daß  die  rein  adjectivischen  adv.  (jualitalis  hier  nicht 
in  betracht  kommen,  versteht  sich,  sie  sind  steigerbar  (3, 
585)  und  in  der  regel  keine  casus,  die  Untersuchung  der 
casuellen  aus  adj.  gebildeten  adv.  werde  ich  anderswo  wie- 
der aufnehmen,  alle  adv.  der  beschalFenheit  behaupten  im 
satz  eine  unabhängige  Stellung. 

der  zweifei  trift  vielmehr  die  inoilaJitätsvL^Y erhieu, 
welche  auf  die  frage  wo?  wohin?  wann?  wie  viel?  wie 
hoch?  wie  alt?  wie  lange?  antworten,  sie  werden  durch 
casus  ausgedrückt. 

die  örtlichen  adverbia  des  wohin  und  ayo  scliließen 
sich  unverkennbar  dem  verbo  des  satzes  oder  einem  ver- 
balen subst.  an;  sie  sind  als  in  abhangigkeit  stehend  zu 
betrachten:  ich  gehe  in  die  Stadt,  auf  das  land ;  die  reise 
in  die  Stadt,  auf  das  land;  ich  beiße  m  den  apfel,  der  biß 
in  den  apfel;  ich  bin  auf  der  erde,  wohne  auf  dem  feld. 
hier  sind  eigentlich  noch  keine  adverbia,  sondern  alles  ist 
lebendige  rection  *).  je  abstracter  sie  aber  werden  ,  desto 
mehr  nehmen  sie  adverbialnatur  an,  z.  b.  die  mhd.  for- 
mein ze  berge,  ze  lal  nähern  sich  dem  begriffe  oben  und 
nieder  oder  unten ,    und    dann   wird  ihre  Verknüpfung  mit 


*)  das  zeigt  sich  noch  deutlicher,    wenn    für   ire    iii  teiram   gesagt 
wird  intrare  terraiu. 
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dem  subst.  imgewubnlich,  man  sagt  der  gang  an  den  berg, 
auf  den  berg,  nicht  aber  der  gang  zu  berge,  auch  unser 
bergan ,  bergauf  u.  s,  w.  ist  abstracter  geworden,  nicht 
sehen  erzeugen  sich  aber  besondere  locale  und  correlalive 
formen  (3,  199  ff.),  ATeiche  völlig  den  kreis  des  casus  über- 
schreiten, obschon  das  goth.  dalathru,  das  ahd.  heimina 
soviel  als  vom  thal  her,  von  heim  her  bedeutet.  Da  der 
gen.,  seiner  natur  nach,  im  satz  freier  und  unabhängiger 
ist,  so  haben  auch  orlliche,  in  ihm  ausgedrückte  begriffe 
mehr  die  art  eines  strengen  und  absoluten  adverbs,  wie- 
wol  ich  sie  nicht  ganz  vom  verbo  losreißen  möchte;  hier- 
her fällt  das  s.  680  besprochne  gaggan  landis,  uslei- 
than  sladis,  insandjan  haithjös,  gaggida  landis  ist  ivit 
peregre,  was  wir  nlid.  ausdrücken :  gieng  überlands^  d.  h. 
die  formel  über  land  (per  agrum)  wird  durch  genitivische 
fassung  adverbialer  gemacht.  Anderemal  kann  umgekehrt 
der  gen.  einen  fesleren  anschluß  an  das  subst.  des  salzes 
bewirken,  z.  b.  wenn  statt  der  herr  im  hause  gesagt  wird 
der  herr  des  liauses. 

Soll  das  Verhältnis  der  zeit  bestimmt  werden,  so  pflegt  i 
auf  die  frage  wann  ?  in  der  alten  spräche  ein  gen.,  auf  wie  < 
lange?  ein  acc.  zu  folgen,  goth.  this  dagis  (eo  die),  nhd. 
den  tag,  auf  den  tag,  an  dem  tag,  zuweilen  noch  des  tags, 
der  acc.  bezeichnet  daucr  der  zeit:  goth.  vintru  visa  na- 
QaysijLKxoo)  1  Cor.  16,  6,  vulg.  hiemabo^  nhd.  ich  bleibe 
den  winter  da,  den  winter  hindurch,  den  winter  über, 
dieser  begrif  wird  zwar  zumeist  neben  intransitiven  verbis 
vorkommen,  welche  sein,  leben,  dauern,  währen  ausdrücken  : 
das  thier  lebt  nur  ein  jähr  ^  der  zug  dauerte  eine  stiuide, 
die  hochzelt  währte  drei  tage  ^  mhd.  diu  höchzit  werte 
den  vierzehenden  tac  Nib.  633,  1;  nhd.  in,  bis  in  den 
V.  tag.  da  intransitiva  keinen  acc.  zu  regieren  vermögen,  so 
leuchtet  hier  die  absolute  und  adverbiale  natur  des  acc. 
ein.  aber  auch  transitive  können  außer  dem  von  ihnen 
regierten  acc.  einen  andern  absoluten  neben  sich  haben: 
er  haut  den  ganzen  tag  holz,  schreibt  die  nacht  briefe. 

Bei  den  adj.  cilt^  hoch,  scheint  mir  der  gen.  abhängi- 
ger, der  acc.  absoluter  (s.  730.  757.  758.) 

Noch  häufiger  fragen  lassen  wird  sich,  ob  die  mit  prap. 
und  nomen  erzeugten  adverbia,  deren  eine  große  zahl  ist, 
unabhängig  stehn ,  oder  dem  hauptsatz  angehören,  ich  will 
hier  ein  schon  3,  154  vorgetragnes  beisplel  nehmen,  wenn 
wir  sagen:  etwas  in  eine  spräche  übersetzen,  in  ein  buch 
niederschreiben,    so  hat    der  acc.  guten  sinn  und  steht  mit 
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seiner  präp.  in  dem  satz.  sagt  aber  N.  ps.  80,  3 :  daz  sal- 
tirsaDg  lieizit  nu  in  diutiscün  rotta,  meint  er  gewis:  theo- 
tisce.  noch  deutlicher:  canuir  (Jycijtiogy  '/MpuTog)  (jrece^ 
in  chriechisciin,  curvum,  chrump,  chit  latine,  in  walescün 
ps.  31,  9.  der  hier  zu  in  coustruierle  casus  kann  seiner 
form  nach  dat.  oder  acc.  sein,  daß  er  wirklich  nur  der 
letzte  ist  (vgl.  oben  s.  707)  folgt  aus  Otfrieds  scriban,  sin- 
gan,  duam  wirkan  in  frenkisga  ziingiui  u.  s.  w.  ( GraiF 
präp.  53),  dieser  acc.  wäre  sinnlos,  wollte  mau  ihn  immit- 
telbar  auf  die  verba  der  satze  ziehen,  die  phrase  bedeutet 
also  absolut :  in  fränkischer  spräche,  auf  fränkisch  ;  in  mina 
zungün,  auf  meine  spräche,  in  meiner  weise;  niclit  anders 
muß  das  mhd.  en  Huschen  (3,  155)  gefaßt  Averden,  selbst 
im  heutigen  auf  deutsch  ist  der  acc,  nicht  der  dat.  mit 
auf  verbunden,  wie  wir  sagen:  auf  diese  weise  (in  hunc 
modum).  scnban  in  frenhisgon  0.  I.  1,  46  kann  nichts 
anders  sein  als  acc.  eines  masc.  frenkisgo,  wobei  vielleicht 
situ  (mos  francicus),  wie  beim  fem.  frenkisga  das  subst. 
spracha  (lingua  francica)  zu  verslehn  ist;  cod.  F.  liest  fren- 
kiskuu.  ganz  analog  scheint  die  redensart  redinön  in  ei- 
nan  livol  0.  111.  1,  2,  in  einem  buch  erzählen,  alle  solche 
phrasen  halte  ich  für  absolute,  die  heutige  spräche  ver- 
wendet nur  den  dat.  statt  des  acc,  etwa  wie  hoc  modo 
gleichbedeutig  mit  in  hunc  modum  gebraucht  werden  mag. 
Die  ahd.  mundart  setzt  gern  absolute  gen.  pl.  statt  des 
lat.  abl.  und  des  nhd.  dat.  neben  mit,  z.  b.  worto  (verbis, 
mit  Worten.)  man  hat  auf  der  hut  zu  sein,  daß  dieser  ab- 
solute casus  nicht  mit  einem  andern  gen.  des  Satzes  ver- 
mengt werde.  0.  III.  8,  44:  rafstauan  thö  tvorto  thera 
uugilouba  verwies  ihm  mit  Worten  den  Unglauben :  der 
gen.  pl.  worto  steht  absolut  (3,  135),  der  gen.  thera  iingi- 
louba  wird  von  refsau  regiert. 

Oft,  und  jemehr  die  casusformen  zusammenfallen,  kann 
zweideutig  sein,  welcher  casus  absolut  stehe ;  in  den  spä- 
tem sprachen  entscheidet  dann  der  vorgesetzte  artikel. 
schon  im  goth.  zeigen  sich  solche  ungewisse  casus,  z.  b. 
rathjon  sva  sv^  limf  thüsundjus  Joh.  6,  10  könnte  acc. 
wie  dat.  sein,  für  jenen  spricht  das  gr.  tov  dgi&jnov  wasl 
nevTaytigylliot,  für  den  dat.  das  lat.  numero  quasi  quiuque 
milia. 

Absolutes  suhst.  und  adj. 

Die  ahd.,  zumal  die  olfriedische  spräche  liebt  den  gen.  pl. 
in  den  vorhin  bezeichneten  absoluten  genitivformeln :  in 
herzen  betot  hailo   kurzero  worto    0.  H.  21,    17;    nu    1er 
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ih  iiiih  harto  Imrzero  tvorto  0.  II.  23,  1;  breitet  siu  slh 
harto  (jeistUchero  tvorto  0.  II.  9 ,  2 ;  biscoltan  ist  er 
harto  hönlichero  worto  IV.  23 ,  11-,  zaltiz  in  ofonoro 
tvorto  0.  IV.  1,  17  (vgl.  wortoii  ofonoro  III.  15.  48);  er  zalliu 
suuzliclitro  ivorto  V.  9,  53 ;  lerta  se  scönero  tvorto  III.  17, 4  ; 
fienkistjero  tvorto  zi  gisagenne  V.  14,3.  noch  später:  er 
sprach  scarfere  tvorte  Diiit.  3,  54;  antvvurtime  dö  diir- 
nalitere  tvorto  Diut.  3,  82.  wir  würden  nhd,  sagen  :  mit 
kurzen  worten.  Anderenial  hat  0.  den  dat. :  sprach  sco- 
nen  tvorlon  II.  8,  16;  ahtun  Meinen  tvorton  IV.  8,  3; 
si  thingolou  sus  thu  thesen  tvorton  II.  12,  6;  spenlun 
sines  selbes  tvorton  II.  15,  21;  scowun  fraivalichen  on- 
gon  II.  15,  23,  welclie  dative  sich  aber  auch  für  instru- 
mentale und  abhängige  nehmen  lassen. 

mild,  chod  tiniriijes  muotes  Dhit.  3,  108,  einige  zellen 
vorher:  sprach  mit  liutvigeni  iniiote:)  si  begunden  eines 
miindes  jehen  Trist.  3474.  noch  nhd.  er  sprach  trauriges 
herzenSy  alle  sprachen  eines  niundes.  steht  aber  wesen 
dabei,  so  hangt  von  ihm  der  gen.  ab  (s.  653):  spceher 
Worte  wesen  Ulr.  Trist.  2058;  mnl.  idelre  hande  wesen 
Elcijast  440:  wollte  man  die  absolute  redensart  den  letz- 
lern  gleichstellen,  so  muste  man  tvesende  supplieren:  er 
sprach  truriges  muotes  wesende. 

mhd.  verkoufen  mit  berademe  muode,  gesundes  lihes 
Böhmers  cod.  dipl.  francof.  1,  478  (a.  1324);  faret  guoter 
heile  Diut.  3,  101;  mangen  kus  bot  rotem  munde,  kurzer 
Stunde  Ms.  2,  167^;  du  huoben  heiliger  dinge  (sua  sponte?) 
die  vogel  an  ze  geilen  Diut.  2,  91.  nhd.  trochies  fuWes 
über  die  wiese  gehn,  im  chron.  saxon.  goth.  13^  druges 
votes  ^  Schweiz.  Jui\war ms  (stalim)  Stald. 

mnl.  stont  al  hloter  hnt  Txein,  1262;  doe  moeste  si 
vlieghen  hloter  hüt  Esopet  241;  dat  lii  haer  overholpe 
ganser  hüt  das.  18;  vlieghet  üt  hloter  hüt  das.  323;  da 
er  was  menich  moderbaren  hloter  hande  Clignett  244;  al 
harsser  hen  liep  das. ;  gesonts  lifs  das.  247 ;  hUts  hovets 
plach  hi  henen  rönnen  Maerl.  2,  25 ;  nnl.  hels  huids  (mit 
heiler  haut);  hlots  höfds  (nudo  capite) '''). 

nhd.  lichter  lohe  (in  hellem  feuer)  brennen;  gleicher 
erde,  ehner  erde  wohnen. 

es  ist  zu  bemerken,  daß  solche  absolute  gen.  haupt- 
sächlich bei  sinnlichen  gegenständen  haften,  imd  von  ihnen 
nicht  auf  andere  übertragbar  sind,     nur  mit  tveise  können 


•)  franz.  mit  absolutem  acc.  il  eiitra  la  tele  nue  i    il  passa  la  mer 
le  piecl  sect 
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wir  iilid.  eine  menge  melirsllblger,  auch  abstracter  adj.  ver-  , 
binden:  thörichter  iveise,  hartherziger  iveise,  treuherzi- 
ger tveise^  grausamer  tveise,  diebischer  ^veisey  Unglück^ 
Vidier  tveise,  unverantwortlicher  tveise  5  mit  kurzen,  ein- 
silbigen adj.  geschieht  es  nicht  leicht.  die  oberdeutsche 
spräche  in  Baiern,  Ostreich,  Böhmen  und  Schlesien  pllegt 
schon  seit  dem  16.  17.  jh.  das  subst.  weise  gern  auszulas- 
sen und  den  bloßen  gen.  des  weiblichen  adj.  in  solch  ad- 
verbialem sinn  zu  setzen,  z.  b.  man  hat  tvirklicher  (re 
vera)  behauptet;  die  sache  ist  diebischer  (furtim)  w^egge- 
kommen,  vergl.  Schm.  4,  176.  bei  participieu  ist  die  el- 
lipse  noch  häufiger. 

Ags.  und  altn.  absolute  gen.  solcher  art  sind  gleichfalls 
aufzuzeigen,  doch  im  ganzen  seltner,  da  diese  dialecte  den 
gen.  weniger  begünstigen,  ags.  ussa  tida  (nostris  tempori- 
bus)  franz.  de  notre  tems.  ahn.  moetti  hann  Thor  tnidhra 
gardha  (mitten  im  hof)  Saem.  71^:  thä  kömr  fylkir  ,/arrt 
ndtta  (in  wenig  nachten)  Ssem.  152» j  thriggja  nätta  (in 
drei  nachten.) 

Der  priipositionale  ausdruck  mit  adj.  nähert  sich  oft  dem 
mit  part. ,  z.  b.  das  ahd.  tvuastemo  des  charles  pette  (de- 
serto  mariti  thoro)  Diut.  1,  497^;  demo  scdpere  trueche- 
nemo  N.  ps.  71,  6;  tougenero  Jerte  N.  Blh.  118;  trcitero 
spuote  (cito)  N.  Cap.  55;  das  mhd.  bi  dem  lebentigeii 
man  (homine  vivenle)  Uolrich  65^;  bi  im  lebentigen  IMar. 
24;  ags.  be  me  cvicum  (me  vivo);  das  altn.  at  hönuni 
ovörum  (eo  incauto)    Ol.   Tr.  2,  172. 

Absolute  participia. 

Wenn  nomina  sich  participia  zugesellen  und  mit  ihnen  m 
den  satz,  ohne  von  dessen  construction  berührt  zu  wer- 
den, eintreten,  so  entspringt  ein  nebenbild,  das  die  rede 
anschaulicher  zusammendrängt.  der  einfache  erzählende 
ton  führt  gegenstände  und  ereignisse  iniverllochten  nach 
einander  auf,  und  schwächt  die  vorausgehende  durch  die 
folgende  Vorstellung;  ein  gewählter,  künstlicher  vortrag 
ordnet  und  gruppiert  die  emzelnen  objecte,  und  stellt  jedes 
in  ein  besonderes  angemessenes  licht,  ein  subject,  dessen 
verbnm  herscht,  erscheint  im  vorgrund,  das  absolut  ge- 
setzte, mit  niedergelegtem  verbo,  weicht  zurück ;  statt  com- 
plosit  manus  et  significavit,  aperuit  januam  et  intravit  heißt 
es:  complosis  nüanibus  sigiu'licavit,  aperta  janua  intravit, 
und  der  hauptgedanke  gewinnt  durch  beseiligung  der  ne- 
benvorsteliung,     an    kraft.      ich    habe    hier    die    leichteste 
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auflösung  des  absoluten  part.  gewählt,  die  den  einfachen 
satz  bestehn  laut  und  bloß  durch  eine  Verbindung  erwei- 
tert; man  dürfte  ebenwol  annehmen:  cum  aperuisset  januam. 

In  bezug  auf  das  subject  der  beiden  sätze  treten  nun 
zwei  fälle  ein,  entweder  haben  beide  dasselbe  subject  oder 
ein  verschiednes.  im  ersten  fall  ergeiit  die  verwandkmg 
in  den  absoluten  casus  weit  leichter,  wie  aus  den  vorhin 
angeführten  oder  aus  folgenden  beispielen  ersichtlich  ist : 
liis  dictis  abiitf,  victo  a  se  hoste  abiit.  im  andern  fall  hat 
der  absolute  casus  größere  kühnheit  und  stärke:  pulso 
hoste  abierunt,  sole  orto  discesserunt,  sole  Oriente  disces- 
serunt,  eo  adhuc  loquente  multitudo  discessit.  das  wich- 
tigste aber  scheint,  daß  für  den  zweiten  fall  participia  prät. 
und  präs.  ,  für  den  ersten  lediglich  part.  prdt,  zugelassen 
werden;  der  grund  leuchtet  ein:  die  part.  präs.  sind  in 
lat.  und  deutscher  spräche  auf  das  aclivum  eingeschränkt, 
die  gleichheit  des  verbalen  genus  würde  daher  bei  der 
aullösung  in  das  part.  dessen  nominativ,  keinen  obliquen 
casus  begehren,  z.  b.  der  satz:  ista  dixit  et  abiit  laßt  sich 
umsetzen  in:  ista  dicens  abiit,  nicht  aber  in:  ista  eo  di- 
cente  abiit,  was  ganz  etwas  anders  ausdrückt,  vollkom- 
men richtig  hingegen:  his  dictis,  oder  bis  a  se  dictis,  abiit. 
Da  wo  verschiedne  subjecte  in  beiden  sätzen  walten,  kann 
das  absolute  part.  der  gegenw^art  oder  Vergangenheit  oben- 
hin betrachtet  dasselbe  aussagen,  z.  b.  jenes  Oriente  sole 
und  orlo  sole;  genauer  genommen  bezeichnet  aber  erste- 
res  dum  sol  oriebatur,  letzteres   cum  sol  ortus  esset. 

Ein  neben  dem  absoluten  parllcip  ausgedrücktes  sub- 
ject erfordert  die  deutsche  und  lat.  syntax  meistentheils; 
die  griech.,  freier  und  ungezwungner,  gestattet  namentlich 
auch  unpersönliche  verba,  deren  subject  im  dunkel  gelas- 
sen und  nicht  gesetzt  wird,  absolut  zu  stellen  :  z.  b.  vor- 
tos  TifoAAw  (nicht  noXXov),  als  es  tüchtig  regnete;  oalni- 
^ovTOS,  als  es  trompetete.  Ich  weiß  weder  ein  lat.  pluente, 
ningente,  buccinante  in  solchem  sinn  beizubringen,  noch 
weniger  ein  goth.  rignjandin  oder  at  rignjandin,  haiirnjaudin 
oder  at  haürnjandin,  obschon  dergleichen  absolute  constru- 
ctionen  denkbar  wären,  am  allerwenigsten  würden  sie 
dialecten  zusagen  ,  die  ihre  im])ersonalia  mit  einem  unbe- 
stinunten  es  (s.  227)  begleiten;  man  halte  dem  absoluten 
parlicip  immer  ein  bestimmtes  subject  beizufügen,  z.  b. 
ahd.  reganontin  himile,  golh.  at  rignjandin  himina,  lat. 
coelo  pluente.     nur  ausnahmsweise    dulden    einige  lat.  und 
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deutsche  formelii  die  weglassung    des  subjects,   z.  b.   coni- 
perto,  posito,  nhd.  gesetzt,  kaum  gesagt,  anders  ausgedrückt. 

Das  absolute  particip  bleibt  erkennbar  daran,  daß  es 
immer  prädicat  ist  (s.  577.)  wo  ein  attributives  part.  das 
subst.  begleitet,  worüber  oft  erst  der  Zusammenhang  ent- 
scheidet, steht  es  unwirksamer ,  z.  b.  vernante  silva  heiiU 
wann  der  wald  grünt;  vernaute  silva  caremus  aber:  wir 
ermangeln  des  grünen  walds.  in  der  phrase:  vernante 
silva  conilagrata  wäre  daher  conflagrata  absolutes,  ver- 
nante bloß  attributives  particip,  insofern  sie  aussagt:  als 
der  grüne  wald  abbrannte;  soll  sie  aber  bedeuten:  als  der 
abgebraunte  wald  wieder  grünte,  so  verhält  es  sich  mit 
beiden  participien  umgekehrt,  unser  nhd.  im  blühenden 
mai  enthält  nothwendig  eine  attributives  part. 

Dies  vorausgeschickt  schreite  ich  zur  anführung  der 
absoluten  participien,  nach  den  einzelnen  sprachen. 

I.  Goth.  überwiegt  der  absolute  dat.,  dem  auch  häufig  die 
präp.  at  vorausgeht;  seltner  sind  die  übrigen  casus. 

1.  ein  paar  stellen  werden  für  den  nom,  in  anspruch  ge- 
uomnieu.  Job.  11,  44  liest  man:  jah  urrann  sa  dautha 
gabundans  handuns  jah  fuluns  faskjam,  jah  vlits  is  aüralja 
hibundans  y,ul  lli'f/.d-tv  6  Ted^vr^YMS,  d'iö'e/nvos  lovg  nödag 
y.al  To.g  ysioag  y^eiQi'aig'  y.ul  7]  oipig  aviov  covdaQio)  ne- 
Qisö'iäsTO'  daß  hier  gabundans  unabsolut  steht,  leidet  kei- 
nen zweifei,  der  dazu  gehörige  acc.  ist  s.  645  erklärt 
worden;  läse  man  für  vlits  den  acc.  vltty  so  konnte  dieser 
auf  ähnliche  weise  zu  bibundans  construiert,  das  part.  auf 
sa  dautha  bezogen  werden,  bleibt  aber  vlits  stelui ,  und 
gehört  bibundans  zu  ihm,  so  möchte  man  vas  für  ausge- 
lassen halten,  schwerlich  hätte  der  Gothe  hier  vlits  bibun- 
dans absolut  ziz  vlita  bibundanamma  gesetzt,  zumal  der  gr. 
text  keinen  absoluten  casus  vorhielt.  IMarc.  6,  26:  jah 
gaürs  vaürthans  sa  thiudans  ....  ni  vilda  entspricht 
ganz  dem  original:  y^cu  naQi/.vnog  ytvouevog  6  ßaoilevs 
..  ov/.  7]dtXya£,  und  hier  ist  nichts  absolut  ausgedrückt, 
scheinbarer  ist  die  gleiclivorhergehende  stelle  Marc.  6,21: 
jah  vaürthans  dacjS  gatils^  than  Herodis  nahtamat  vaürhta 
y.ccl  yerofilvr^g  r^ftioijs  tvy.aiQoVy  öie  HQOiör^g  dünvov 
inoUt,  die  vulg.  liat  aufgelöst:  et  cum  dies  opportunus 
accidisset.  hier  ist  die  bedeutung  von  vaürthans  dags  ga- 
lils  zzz  vaürthanamma  daga  gatilamma,  wie  auch  hatte  kön- 
nen gesagt  werden,  die  überhaupt  bedenkliche  ellipse  von 
vas  würde  bei  Umschreibung  eines  activen  prät.  noch  weniger 
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zu  billigen  sein  (s.  173),  ja  Ulf.  halte  schwerlich  vatirtli ans 
vas  gesagt,  vielmehr  bloß  varth.  ist  man  aber  diesen  ab- 
soluten uoni.  einzuräumen  genüthigt,  so  darf  er  auch  für 
\lits  bibundans  behauptet  werden. 

2.  für  den  absoluten  (fen.  läßt  sich  nur  eine  einzige  un- 
sichere stelle  anführen:  invisandins  sabbat^  dagis  öiaya- 
o^ojLiivov  Tov  üaßßciTOV  Marc.  16,  1,  vulg,  cum  transisset 
sabbatum.  Ulf.  nimmt  diayiveüd-ai  für  intylveodai ,  in- 
stare,  scheint  aber  invisandins  attributiv  mit  dem  absolut 
gesetzten  dagis  zu  verknüpfen,  dagis  steht,  was  auch  die 
neusten  herausgeber  bemerken,  ganz  wie  16,  2  auf  die 
frage  wann?  der  sinn  ist  also:  am  vorsabbat.  wäre  das 
particip  pradicativ,  so  würde  der  dat.  invisandin  daga,  auf 
gewöhnliche  weise  gebraucht  sein,  freilich  mit  wenig  ab- 
w^eichender  bedeutung. 

3.  absolute  dative  sind  sehr  häufig,  zumal  mit  dem  pari, 
präs. 

a.  fairra  imma  visandin  amov  n6()Qco  optos  Luc.  14,  32  ; 
ni  fairra  visandin  imnta  avcov  ov  fiav.qav  dnlyovTOQ 
Luc.  7,  6  ;  iiscjiKjcjandin  imma  r/.noQsvofiiivov  avrov  Marc. 
10,  17.46;  (ja(j(jandin  than  imma  noQiVOfieowv  dh  avTOV 
Luc.  19,  36;  usleithandin  lesiia  diuneQaüovxos  tov  ^Ir- 
aov  Marc.  5,  21 ;  in  alh  hvarbondin  imma  iv  tw  hQ(p 
nsQinaiovvTOQ  avTov  Marc.  11,  27;  sitandin  than  imma 
ana  stauaslola  y.a&i-fdvov  de  avTOv  liii  tov  ßr^ftaTog  Matth. 
27,  19;  sva  filu  imma  taikne  gatäujandin  tooavza  de 
avTov  0'};,(i£'ia  neTionydÖTOQ  Job.  12,  37;  thata  than  imma 
(jvithandin  Tavia  ö%  avrov  XeyovTOQ  Luc.  9,  34;  thata  (jvi' 
thandin  imma  lavTa  d'h  aviov  elnovTog  Job.  18,  22;  naüh- 
thanuh  imma  rodjandin  erl  avTOV  XaloinnoQ  Marc.  5, 
35.  Luc.  8,  49;  vinda  mikilamnia  väiandin  clvü/iov  jits- 
ydXov  nvlovros  Job.  6,  18;  raginondin  Saürim  Kyrei- 
ndidu  ijys/novavovTOS  Tijs  2vQiag  KvQjp^lov  Luc.  2,  2; 
raginondin  Punticiu  r;y.  YiovTiov  Luc.  3,  1 ;  mithveit- 
vodjandin  mis  mithvissein  meindi  GVfifiaQiVQOVor^s  jnoc 
TTjg  0VV£id'tjG£ü)g  jttov  Piom.  9,  1 ;  gaggandam  im  noQevo- 
/iiirojv  avTOJV  Luc.  9,  57;  usgaggandam  im  iis  skipa 
ileld^ovTwv  avTOJV  iz  tov  nloiov  Marc.  6,  54;  thdim 
than  afgaggandam  tovto)v  äh  nogevo/tfvwp  Matlh.  11,  7; 
dalath  atgaggaudam  im  af  fairgunja  v.ajfX&övrvw  avuov 
dnn  TOiJ  oüovc  Luc.  9,  37;  samathgaggandam  izvis  jah 
vieinamma  ahmin  ovvay&^iTiov  vfiwv  y.cu  toü  i/iov 
nrtv/fcnos  I  Cor.  5,  4;  gvimandam  unsis  iXd^ovrojv  77- 
/imv  II  Cor.  7,  5;    usstandandatn  im   us  Bethaniin    i^aX- 
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dovTOiV,  vielmelir  avcwTavtow  civtwv  diio  "Br^d-avtaQ  Marc, 
11,  12;  andhindandam  tlian  im  Xv6vi;o)V  ö's  ccvJiöv  Luc. 
19,  33;  läu(jnjandam  tliaD  alldim  aovov/(6ro)r  d'h  Tiäv- 
TMV  Luc.  8,  45 ;  iisgaggandcnn  than  im  jah  iistiiihandam 
thans  dagans  avaßüviuyv  aviwv  'Aal  ^sXeiowdrTOJV  Tue 
^;fUoas  Luc.  2,  42. 

b.  andanahtja  tlian  vaürthanamma  cipiag  de  y^voi(nvr;5 
Marc.  1,  32;  gcujvumanäim  tlian  im  cvvrjfilvwv  ovv  ai" 
TWV  Matlb.  27,  17;  (jacjvumanäim  hiumam  managdim 
cvvi'ovjog  dh  oylov  no/dov  Luc.  8,  4.  attributiv  aber 
neben  absolutem  subst.  siebt  das  j^art.  in  folgenden  beiden 
stellen,  die  aucli  im  gr.  text  nicht  den  gen.  sondern  dat. 
haben  :  untlwnhandim  hcindum  maljand  avlnroig  yagütr 
iodiovoi  Marc.  7,  5;  veis  alhii  andhulidamma  andvauthia 
vulthu  fraujins  thairhsailivandans  ingaleikonda  i^fielg  de 
navTeg  dvay.syMÄVjiijiiero)  iiQogwTJCo  ttjv  dö^av  y.VQiov  ra- 
lOTiTQt^ojasvoi  f(SJaji(OQrpovj[i€d-a  II  Cor.  3,  18,  d.  b.  mit 
iingewaschnen  banden  essen,  mit  enthülltem  antlilz  schauen  ; 
wovon  sich  unterscheiden  MÜrde  /;?;  r6Pi/(^ueino7f  ystoolv 
iodlovGi,  sie  hatten  die  bände  niclit  gewaschen,  und  essen, 
dray.ey.aXvfi/derov  tcqoslotiov  y.atomoi^eo&cii ^  das  antlitz 
enthüllen,  und  schauen,  der  letzte  satz  würde  golh.  auch 
bei  prädicierendem  part.  lauten  andhulidamma  andvairthja 
thairhsaihvan ,  der  erste  aber  verändert  werden  müssen  in 
ni  thvalianäim  handum  matjan,  mit  lebendiger  verbalne- 
gation.  die  Zusammensetzung  mit  un-,  lat.  iii-^  gr.  J-  ver- 
leiht dem  part.  attributive  geltung. 

c.  das  suhjeet  neben  dem  part.  darf  nicht  fehlen  (außer  in 
jenem  unpersönlichen  ausdruck  s.  894,  wofür  die  golh. 
spräche  keinen  beleg  hat);  wenn  es  also  II  Cor.  4,    18   ni 

fairveitjandam  ^  ^i7]  cy.OTiovvTwv  t]ftojV  heißt,  so  gieng 
unsis  i.füv  unmittelbar  voraus,  und  der  dat.  part.  konnte 
noch  darauf  bezogen  werden,  während  der  gr.  ^en.  das 
TJIKOW  unerläßlich  machte,  auch  II  Cor.  8,  20  bivandjan- 
dam  thata  stützt  sich  auf  das  vorausgegangne  fram  uns, 
eine  andere  lesart  gewährt  bivandjandans,  was  sich  ganz 
an  das  gr.  OTsD.o/ierot  schliefU,  und  wol  den  Vorzug  ver- 
dient, gewagter  ist :  ni  hahandam  than  hvathru  usg.e' 
beina  /i?)  iyariiov  dh  c.vtojv  unoöovvai  Luc.  7,  42,  wo 
das  proii.  im  nach  than  ausgefallen  scheint,  \\\\s,.  non  ha- 
be ntibus  Ulis  unde  redderent.  auch  IMarc.  8,  1  ein  solches 
ni  liabandam  ,  doch  das  subject  liegt  in  dem  vorausgehen- 
den managein. 

d.  nicht  selten    entspricht   der    golh.  dal.  einem  gr.  dat.  in 

LH 
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satzeu,  auf  welclie  ein  zweiter  satz  mit  wle^erlioltem  dat. 
folgt:  avitnandin  iunnia  hiiidar  inarein,  ganiutidedun  imma 
iXdovTi  avTixi  eis  fo  iitQav,  vnVjVTr^oav  avirn  Mattli.  8, 
22;  innatcjacjgandin  imma  in  Kafarnaum,  dualiddja  imm« 
eissXd^ovTi  atiTOj  eis  K. ,  nQOQijlöev  uvtOj  IMatlli.  8,  5; 
thamma  stäutandin  thuk  bi  kinnu,  galevei  imma  jali  an- 
tliara  tm  Tvmowl  ü€  ini  t7;v  atayoi'a,  Tiäoeye  v,ai  ir^v 
uXXrv  Luc.  6,  29 ;  dalath  tlian  at(ja(i(jaiidin  imma  af  falr- 
gunja,  laistidedun  afar  imma  'naTu^jävTL  öh  avTOj  dno  tov 
OQOVS  fj'AOAovd-rjOap  avjoj  JNlatlh.  8 ,  1 ;  imiuUjacjcjandin 
imma  in  skip,  afariddjedun  imma  epßavii  amäj  €ts  to 
nXoloVy  yjY.olovd-r^üav  aVTU)  IMatlli.  8 ,  23 ;  uscja(j(jandin 
imma  ana  airtlia  gamutida  imma  eleXdovTi  ö'h  avrw  eni 
7i]v  y't^v,  »vnijVTijoav  avTuj  Luc.  8,  27 ;  usgagijaudin  imma 
VIS  skipa,  suus  gamutida,  imma  ^leXd^ovTi  amiß  sk  tov 
n/.olov,  av&iV)S  mii^vi^joev  avio)  INlarc.  5,  2;  hvarhondin 
lesua  jainthrö,  laistidedun  afar  imma  !naQuyov7t  tKel^ev 
Toj  'iijoov,  Tf/.oXovd-Tjüav  aVTiJ)  Matlh.  9,27.  hier  braucht 
man  keine  absolute  conslruction  anzunehmeji,  das  particip 
kann  wirklicli  im  dat.  stehn,  welcher  hernach  nochmals 
zur  Verstärkung  prononu'nal  ausgedrückt  wird:  einmal 
scheint  das  pron.  überflüssig,  daher  es  auch  der  gr.  text 
Luc.  6,  29  das  erstemal  weglaßt,  dies  thun  beide  texte 
Matlh.  9,  28 :  fjvimandin  in  garda  duatiddjedun  imma  fX- 
■d^ovii  eis  'cijv  oly.iav  iTQOsi;X^ov  aVTcp  und  dann  ist  wirk- 
lich nur  eia  satz,  ohne  absolutes  part. ,  vorhanden,  hier- 
her gehört  auch:  atgagcfandin  in  gard  theinana  vato  mis 
ni  gaft  Luc.  7,  44,  abweichend  vom  original:  tigf^/.Oöv 
üov  eis  f^^  cixiciV  vd'coQ  ovz  edwy.as  Luc.  7,  44.  Indes- 
sen könnte  auch  jenem  goth.  dat.  die  kraft  des  lat.  abl., 
folglich  absolute  geltung  zustehn  ,  wofür  streitet,  daß  ein- 
mal bei  völlig  gleicher  goth.  conslruction  mit  doppeltem 
pron.  der  gr.  text  den  absoluten  (jen,  darbietet :  thata 
imma  rödjandiuy  managiii  galaubidedun  imma  tuvt«  av- 
tov  XaXovvJos  ^oXXol  intütevoav  eis  aVTOv  Joh.  8,  30, 
vulg.  haec  ilio  loquente  mulli  crediderunt  in  eum. 

4.  absolute  dative  mit  der  prap.  at]  gleichfalls  häufig. 
a.  at  visandin  hindina  Syriais  Kyreinciidii  7]yefiovevov- 
xos  TijS  2.  KvQip'inv  Luc.  2,  2;  at  andanahtja  visandin 
hveihu  nipiag  i^d'ij  ovoijs  T7;s  owas  Marc.  11,  11;  at  imma 
rodjandin  aviov  XaXovvTos  Marc.  14,  43  ;  at  (juimandiu 
Teimaüthdiu  eXdövios  Tiund^iov  I  Thess.  3,6;  at  sun- 
nin  than  iirrinnandin  rjXlov  öe  dvaTeiXavTos  Marc.  4,  6  ; 
at  urrinnandin   sunnin    dvcLTsiXavto^    tov    ijXlov    Marc. 
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16,  2;  at  lihandin  ahm  ^wvtos  tov  ccvi^Qog  Rom.  7,  3, 
init  denselbeu  Worten  war  aber  auch  vorher  7,  2  tw  .^oipii 
tlvdyi  übertragen,  worin  das  part.  mehr  attributiv  steht; 
at  (jutha  cjuthlaihandin  lov  '&aov  imQu'AuXovv%os  11. 
Cor.  5,  20;  at  iilu  v.ianatjäi  nianmjein  visandein  7icut~ 
noAÄov  oyXov  ovJOi:  JMarc.  8,  1;  at  avimandein  anahus- 
'näi  ü.dovor^s  T;i]s  ivio/.)~;g  Rom.  7,  9 ;  at  venjandein  ihan 
alliii  inanagein  jali  tliacjhjandam  alldhn  nQogdoKwvrog 
(^6  roi>  }.uov,  y.LU  diuÄoyr^o/ttvcov  'navzmv  Luc.  3,  15;  at 
(jahäusjandein  than  alldi  maiiaffeiu  axoiiovTog  (Jh  nav- 
Tog  7()U  )mov  Luc.  20,  44;  at  vahsjandein  (jaldiiheindi 
izvardi  uv^avotitvi;g  trg  niöTetog  Vfiojv  11  Cor.  10,  15; 
at  thäini  aftjaijijaiidaiii  tovtojv  d'h  nogevo/ievojv  INlalth. 
11,  7;  at  (jaieilliandam  tliau  thdini  airum  diie/Moviwv 
dh  1UJV  dyytXiov  Luc.  7,  24 ;  at  tjahäiisjandatn  than  hn, 
(xKOVovTüJV  d'h  avTVJV  Luc.  19,  11;  at  alläim  sildaleihjan- 
dam  7ravTV)V  ö'h  SxwfUi^ovtMV  Luc.  9,  43;  at  hilpandam 
jah  izvis  ovvv'JiovoyovvTv)v  y.ai  vpon'  11  Cor.  1,  11. 

b.  at  andanahtja  llian  vanrthanamma  oipUcg  [riQVjtag)  dh 
yf.ro/u'vj^g  INlatlh.  8,  16.  27,  1.  IMarc.  4,  35.  15,  42;  at 
tjaruiijön  than  vamthanai  nh]if juvQng  öh  ysvofiivr^g  liUc. 
6,  48;  at  Jesu  njddupidamma  jah  hidjandin  ^ hjcmv  [ja- 
nTtc&irtog  y.tu  iiQogtv/ofitvov  Luc.  3,  2t ;  at  ustaühandim 
thdim  dagani  ovvTtÄto&ttowv  avTwv  Luc.  4,  2. 

Lbcrall  wo  hier  §oth.  at  steht,  fügt  der  gr.  lext,  was 
sehr  wo!  hätte  geschelin  können,  seinem  absohilen  gen. 
die  präp.  int  nicht  bei,  ungeachtet  es  die  classisclie  spräche 
zuweilen  thut,  das  goth.  at  raginöndin  Kyreinaiau  würde  ge- 
nau dem  gr.  im  KvgOjVi'ov  ijysf^iovtvovTog  entsprechen, 
die  Präpositionen  sollen  dann  zumal  den  zeilbegrif  fülil- 
barer  machen,  sie  verändern  jedoch  wenig,  wie  einzelne 
goth.  formein  darlhun,  in  welchen  die  präp.  gleichgültig 
gesetzt  oder  weggelassen  wird,  es  lieiik  bald  andanalitja 
vaürthanamma,  bald  at  a.  v.  Der  Gothe  bindet  sich  auch 
nicht  streng  an  den  gr.  absoluten  ausdruck,  sondern  löst. 
ilin  hin  und  wieder  «ii/*,  z.  b.  i:av%u  aviov  XalovvTog 
avToig  mithlhanei  is  rudida  thata  du  im  Matth.  9,  18;  ix- 
flhjdivTog  tov  Satftoviov  bithe  usdribans  varth  unhullhö 
INlatth.  9,  33;  fi7jno)  ycio  y€VV7;&ivT0)i/ ,  fiijöh  iiQu^ävTOiV 
7}  uyu&ov  aththan  naühthanuh  ni  gabaüramii  vesun,  ailii- 
thuu  tavidedeina  hva  thiulhis  Rom.  9,  11.  die  lat.  vulg. 
löst  den  letzten  satz  gleichfalls  auf,  hingegen  Matth.  9,  18. 
33  hat   sie   absolute  ablative. 

5.  absolute  accusative  sind  selten,  aber  unbestreitbar:  ith 
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thtik  tätijandan  armaiun,  iii  viti  hleidumei  tlieina,  liva 
täujith  taihsvö  tlieina  oov  dh  noiovvxos  l),e'i]f.ioovvr^v ,  /litj 
yrwTW  rj  aQiOTSQu,  gov,  tI  noiel  y  de^id  oov  Malth.  6,  3  ; 
jah  atgaggandein  inn  daühtar  Herudiadins  jah  pUnsjan- 
dem  jah  galeikandein  yMi  elQeX&ovöTje  ti]?,  'd-nyaroog  av- 
tr^g  '^HQOJÖ'iddog  nai  6Qy7joa/it^p^;g  vmi  dQ€atiö7;s  Marc.  6,  22, 
die  part.  könnten  hier  auch  dat.  sein,  aber  das  subst.  for- 
derte dann  dauhtr;  ith  tho  veihuna  vrairsfi»«^  unandsakana 
visanduna,  cjasvikiinthjundöna  ihis  vaiirkjandins  dum, 
bairhtaba  gahandvjandöna  (sed  sanctis  operibus  irrefuta- 
tis,  operautis  Judicium  nianifeslantibus  et  clare  significanti- 
bus)  Sls.  47,  22,  in  welcher  stelle  ich  visandona  für  attri- 
butiv nehme,  vielleicht  ist  es  auch  gasvikunthianduna?  alle 
diese  acc.  konnten  ebenwol  nominalive  sein?  Kein  abso- 
luter acc,  sondern  ein  abhängiger,  im  nachsatz  wiederhol- 
ter (wie  vorhin  beim  dat.  s.  898)  erscheint  in  folgender 
stelle :  usgagcjandan  ina  in  daiir  gasahv  ina  anthara  i^sX- 
'dovia  ös  avjov  elg  tov  nv'lwva  sidsv  avTov  äXh]  INlatth. 
26,  71,  hier  steht  auch  ein  gr.  accusativ.  zweifelhaft  hin- 
gegen bleiben  zwei  andere,  die  im  gotli.  ebenso  sich  ver- 
halten, im  griech.  aber  absoluten  gen.  zeigen ,  so  daß  man 
auch  den  goth.  acc.  für  absolut  hallen  dürfte  :  duatgag- 
gandan  ina  gabrak  ina  sa  unhultha  TiQos^Qyopf-^'ov  av- 
7,0V  l'QQTjlev  avTov  t6  ö'aifioviov  Luc.  9,  42  ;  naühtbanuli 
than  fairra  visandan  gasahv  ina  atta  is  eki  Sl  amov  ,pa- 
Kodv  dur/oviog  eläsv  avTov  o  naTijQ  avTOV  Luc.  15,  20, 
wo  Ulf.  durch  weglassen  des  erslen  pron.  das  part.  in 
größere  abhangigkeit  von  gasahv  setzt.  Einmal  findet  sich 
vor  dem  absoluten  acc.  wiederum  at  ein  (s.  769):  at  maür- 
gin  than  vaürthanana    nQoSiag    ö'h   ysvofidvi-^s    Matlh.  27, 

I,  so  daß  mit  vier  ausdrücken  gleichgiltig  gewechselt  wer- 
den kann:  irr  maürgin  vaiirthanaua,  maiirgina  vaürlhanam- 
ina^  at  maürgina  vaürthanamma. 

II.  Ahd.  ragt  gleichfalls  der  absolute  daliv  vor,  und  die  übri- 
gen casus  treten  selten  oder  zweifelhaft  auf. 

1.  absoluter  Mom.  laßt  sich  entschieden  nur  in  einer  ein- 
zigen stelle  der  alten  Übersetzung  des  Maüh.  finden ,  wo 
fragm.  theot.  15,  14  oder  Matth.  13,  46  invenla  autem 
una  preliosa  margarlta  abiit  übertragen  wird  :  fantan  auh 
ein  tiiirUh  niarigreoz  genc.  der  Verfasser  dieser  version 
erscheint  sonst  so  geschickt,  daß  man  ihm  nicht  das  versehn 
zutrauen  darf,  die  lat.  abl.  für  den  nom.  gehalten  zu  ha- 
ben, sein  tiurlth  marigreoz  kann  aber  auch  kein  acc.  sein, 
da  dieser  ausdruck  unmittelbar  vorher  als  aiasc.  vorkommt. 
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verdächtiger  ist  diu  duruhleraniu  zzz  qua  perlecta  K.  31^, 
mit  bezug  auf  leclio,  leczu,  der  viel  uubehoUenere  Über- 
setzer könute  hier  allerdings  einen  lat.  iioni.  quae  perlecia 
verstanden  haben  ,  zumal  er  gleich  vorher  den  entschied- 
iien  abl.  quo  perdicto  verdeutscht  demu  duruhcliuetamii  "^j, 
und  nicht  der  duruhchuetaner.  müglichkeit  muß  man  aber 
auch  dem  ahs.  nom.  diu  duruhleraniu  zugeben.  Eine  stellt» 
in  N.  Aiist.  79  kann  nom.  oder  acc,  sein:  aber  quinque 
sensus  zecfancjene  ne  zegengent  alliu  corpora  nieht. 

2.  wo  der  g^n,  vorkommt ,  scheint  er  mir  attributiv, 
d.  h.  bloße  begleitung  eines  absolut  gesetzten  subst. :  dua 
thiu  selbun  thing  ellu  giborgenero  2verko  (mit,  in  stil- 
len werken)  0.  II.  20,  6;  waz  suahti  si  su  harto  thero 
klagontero  tvorto  (mit  so  kläglichen  worten)  0.  V.  7,  48 ; 
iz  (thaz  gadum)  was  garo  zioro  gistt^eivitero  stiiolo  (das 
gemach  war  ausgerichtet,  bereitet,  mit  hingesetzten  stüleu) 
0.  IV.  9,  13,  stuala  strewian  ist  triclinium  sternere,  com- 
ponere  ad  discumbendum.  das  grenzt  freilich  nahe  au  ein 
absolutes  part.  stualon  gistrewiten.  N.  sagt  Arist.  127 : 
allero  gulssust  mugen  doli  keskehen  war  unde  lugi  in  con- 
Irariis.  vvenne  ist  taz?  su  man  siu  sprichet  ze  samine 
geleitero  ivorto^  d.  h.,  wie  auch  unmittelbar  folgt,  in  ze- 
samine  gelegten  Worten,  hier  würde  kaum  das  absoluta 
part.  des  dat.  stehn. 

3.  dieser  dallv  ist  ungemein  häufig,  von  der  frühsten  zeit 
bis  auf  N.  herab,  es  wird  geratheu  sein,  die  belege  nach 
den  quellen  zu  sondern. 

a.  K.  erivechenterii  unsih  hescrijti  ioh  (jlniedenteru  (exci- 
tante  nos  scriplura  ac  dicenle)  17^;  intlohhanem  augom 
unserem  ze  cotchundemu  leohete  ztialüstreütem  oroin  hur- 
rames  (apertis  oculis  uostris  ad  deificum  lumen  adtoiiitis  au- 
ribus  audiamus)  17^;  (jhuedentemii  potiu  18^;  kote  lielfan- 
temu  10^  {Ziiahelfantemii  trnliline  20^\  desem  farldzzanem 
20»;  pihaftem  hanhim  (occupatis  manibusj  25^;  desem 
allem  stiaijulini  uf  histlkaiieni  (ins  omnibus  gradibus  as- 
censis)  29's  sizzantem  allein  in  scrannön  ('sedenlibus  Om- 
nibus in  scamnisj  30^;  stchitetu  allein  (stantibus  onuübus) 
31'^';  und  in  mehr  andern  stellen. 

b.  der  alte  Matth.  in  fr.  th.:  (sunnün  danuej  üf  stigan- 
teru  fsole  autem  orto)  13,  6;  enti  im  uz  Jarantem  (et 
egredientibus  illis)  20,  29  j    kinomanem  leohtcharum  (ac- 
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ceplis  lampadlbus)  25, 1 ;  imo  duo  üz  cancjentemo  (exeunte 
illo)  26,  71. 

c.  Is. :  selhemu  clhemu  gotes  sune  (juhedendemu  (^dicente 
eodeni  filio)  45,  2 ;  dheru  euii  zifareneru  ioh  dlieni  aldum 
gotes  chibodiim  bilibeneni  (defuncta  lege  et  legal!  prae- 
cepto  cessante)  71,  13  ;  allem  suiiduno  chunniini  ardribe- 
neni  ioh  allem  herriim  ubilero  angilo  aijlmKjideni  (omni- 
biis  vitiorum  generibus  expulsis  vel  aiigelornm  malornm 
liostibiis  elTugatis)  71,  20;  dbazs  imo  arsterbandemu  sin 
fleisc  ni  chisah  einigan  iinwillim  (qiiia  moriens  caro  ejus 
iioii  vidit  corriiptionem)  95,  19;  vgl.  iinseremo  truhtlne 
eiscontemo  fragm.  tli.  57,  14;  demo  truhliiie  frageutemo 
57,    17. 

d.  hymnen :  pilochaneru  giu  riches  turi  (clausa  jam  regni 
regia^  1,  9 ;  petonteni  scalchuni  dinem  ( orantibus  servis 
tuis)  8,  4:  stredenlemu  funsemu  dtitme  (fervente  promptu 
spiritu^  12,  1 ;  peittentemii  hXhan\sterne  (^urgente  vesperoj 
14,  2;  tudes  kaprochanem  chreßim  (mortis  coufractis 
viribus)  19,  2;  arlosteni  giu  xviiaftirn  (solutis  jam  gemiti- 
bus)  19,  4;  kcniozzanemu  tviirje  sinemu  (consumto  ictu 
suo)  20,  8;  tvizzuni  ßrmanetein  lichamin  (poenis  spretis 
corporis)  22 ,  3 ;  thu  kerihtemo  tudes  angule  ( tu  devicto 
mortis  aculeo)  26,  7;  henin  shicjentemo  (gallo  caneiite) 
J25,   6. 

e.  Diut.  I:  fram  kivaranemu  aZfare  (provecta  aetate)492a; 
dera  ivocharhaßi  farvehoterii  (fertilitate  consumta)  493*; 
tvahsaiiteni  kininion  (turgentibus  gemmls)  497^;  kifalda- 
nein  fing ar um  (ilexo  poplile)  499^;  ivallantemo  take  (fer- 
venti  die)  510**;  paiime  kiscqftemo  (ligno  lanceato)  512*; 
inkunnmiemo  strite  (inito  certamine)  522*;  deru  pozu  ar- 
gepaneru  (pretio  dato)  gl.  mons.  402;  ilatiteru  farti  (cursu 
rapida)  ibid.  406 ,  in  welcher  letzten  stelle  das  part.  wol 
nur  attributiv  siebt. 

f.  T. :  imo  tho  tliaz  thenkentemo  (eo  cogitante)  5,8; 
intplianganemo  antiviirte  (responso  acceplo)  8,  8;  in 
üf  stiganten  (ascendentibus  Ulis)  12,  2;  xvänentemo 
tbemo  folke  (existimanle  populo )  13,  9;  themo  hei- 
lernte  gitoufitemo  inti  betontemo  14,  3;  tougolo  gihalo- 
ten  mdgin  (ciam  vocatis  magis )  8,  4;  gihaloten  zuelif 
jungirou  44,  2;  gioffonoten  iro  Xresofazzon  (apertis  tbe- 
saurls  suis)  H,  7  \  Jhrläzanei'o  bürg  (relicta  civitate)  21,  11; 
sie  tli«j  sliumo  forldzefien  nezzin  folgetun  imo  (illi  conti- 
nuo  relictis  retibus  seculi  sunt  eum  )  19,  2.  3;  arleitten 
Ion  erdu  sheffnn ,  farldzenen    allen  folgetuu  imo  19,    9; 
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gientotero  allem  tlieru  costiUKjii  (coiisnmniala  onu)i  ten- 
talione)  15,  6;  imo  iiolilliaiine  spreliheutemo  (adhiic  eo 
locjuenle)  59,  1.  60,  1;  imo  sizentemo  in  liuse  56,  2;  imo 
sUijantemo  in  shef  folgetun  imo  sine  jungiron  (ascendenle 
eo  in  ndviculam  secnli  sunt  eum  cliscipiili  ejus)  52,  1;  </t- 
sehanenio  imo  (viso  eo)  53,  12;  fnndauemo  einemo  diu- 
reino  meri(jrioz,e  77;  thir  tuontemo  elimosinam  (le  fa- 
ciente  eleeniosynam)  33,  3;  dhande  (jiwortanemo  50,  1; 
hislozauen  tlunen  turin  (clauso  ostio  luo  )  34,  2;  nfycUi- 
terii  sunnon  71,  3.  216,  3;  ijitäneru  arheiti  wirdit  bi- 
suilihan  (facta  tribulatione  scandalizalur)  77,  2;  üzarwor- 
pluuiemo  dluvale  sprali  tlier  sluninio  (ejeclo  daemonio  lo- 
culus  est  niutus)  61,  5;  forivorjaneii  silahnrlinijon  in 
lliaz  leinpal  193,  3;  nidar  (jiheldUemo  houhite  santa  tlien 
geist  (inclinato  capite  eniisit  sj)iriliim)  208,  6;  (ßsehenemo 
erdijiruornesse  forhtiin  in  (viso  terrae  niotii  tinuie;'e)  210, 
1;  (fihalötemo  ividlambahte  frageta  iuan  212,  5;  (jiräte 
int/'unganemo  (consilio  accepto)  222,  2;  tvuhtine  eban* 
wirkentemo  (domino  cooperaute)  244;  und  nocb  in  viel 
andern  stellen. 

g.  gegen  diesen  Überfluß  absoluter  structuren  sticht  die 
enlhaltsanikeit  ab,  womit  sie  0.  zulaßt,  es  werden  ihrer, 
in  seinem  ganzen  Nverke ,  kaum  mehr  als  folgende  sein  : 
sie  habetun  nan  in  \\a.n{ou,  herzoii  zuivolonton  (und  docli 
zweifelten  ihre  herzen)  V.  11,  32;  duron  s«j  hisparten 
stuant  er  untar  mitten  V.  11,  3;  in  diesen  beiden  stellen 
leidet  die  absolute  participlalconstruclion  keinen  einwand. 
Avenn  es  aber  111.  21,  33  heißt:  scövvön  ofenen  ougon, 
indmiemo  annuzze,  ofenemo  niuate ,  so  steht  das  part. 
deutlich  attributiv,  in  der  absoluten  redensart  gole  heU 
fante  0.  V.  25,  7  ist  das  part.  substantivisch,  die  bedeu- 
luiig  also  deo    auxlliatore,  nicht  auxiliante   (helfaiUemo.) 

li.  N.  aber  gebraucht  die  absoluten  part.  wieder  allenthal- 
ben, und   selbst  wo  sie  seine  texte  nicht  haben. 

foUeldnero  ferte  ps.  15,  8;  mir  suige.ntemo  16,  4  ; 
chaltentero  minno  24,  17;  demo  dorne  stechentemo  {dum 
configitur  spina)  31,  4;  imo  chedentemo  32,  9;  in  zuose- 
henten  (coi  am  ipsis)  68,  23 :  demo  getdnemo  (hoc  facto, 
nicht  im  text)  77,52;  scadonuis  falgo  fundenero  (nocendi 
occasione  inventa)  82,  7;  hina  wordenen  dien  finstrinon 
ungehjubigi  87,  14;  aber  dir  föne  im  sehentemo  (aver- 
tenlo  autem  te)   103,  29;  imo  tuiivizzeutemo    !  14.   4. 

sar  hina  nertrihenero  naht  Blh.  14;  zestobeuemo  ne- 
bele 14;  imo  lebendemo   15  (Arist.  128);  blezzen  dar  aha 
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gezuhten  15;  verhrochenen  muntlochen  18;  demo  diu- 
ninge  tvizentemo  22;  gote  zuo  schentemo  26;  der  aiia 
sehentero  28;  tien  ächusteu  ivaltesoiiten  ( imperaute  iie- 
qultia)  183;  gote  helfentemo  184;  demo  infarnemo  (lioc 
gublato)  169. 

Himeneo  diu  sang  fore  singentemo  Ca]).  6 ;  aba  geno- 
tnenei'O  spenelun  12 ;  dero  brievai  un  scrifte  daz  hehal- 
tentero  S  ;  Jriskingen  irslagenen  17;  irlitenero  ho  ferte 
19;  temo  zvinde  diezentemOf  boumon  zvagonteii  20'^denio 
hiuoder  züze  iino  gesaztenio  unde  sines  Werkes  ze  geliel- 
ien  gcHomenemo  31;  den  suftelaren  gesivungenen  37; 
sinemo  lachene  in  löti  hechertemo  40;  erhureteii  u.  </e- 
iivungenen  feltachen  47.  u.  s.  w. 

i.  noch  in  einer  dem  12  jh.  angehorigen  Übersetzung,  die 
Diut.  3.  abgedruckt  stellt,  finden  sich  beispiele  :  der  wider- 
wärtigen ächuste  vanchnusside  vertrihener^  vone  gestoze' 
ner  (adversa  \itioruin  captivitate  depulsa)  464;  den  geiv(e~ 
ten  mit  luze  geteilten  (vestimentis  sorte  divisis)  466;  ver- 
xvanteltem  chlagehantsluge  (converso  planctu)  468 ;  ze- 
hroclienem  dere  suuten  averliacko^n  (confracto  peccali  acu- 
leo)  468 ;  dir  gebenteme  (te  tribuente)  470 ;  dir  gote  dero 
tugende  uns  insamit  xvechenteme  (le  deo  virtutum  uobis 
cooperante)  472. 

k.  die  belege  zeigen,  daß  der  goth.  gebrauch  dem  part. 
noch  die  prap.  at  vorauszuschicken,  ahd.  nicht  gilt,  we- 
der aZj  noch  dessen  stellvertreterin  zi  kommt  auf  solche 
weise  vor.  auch  pz*,  welches  zuweilen  vor  absolutem 
subst.  und  adj.  getrolFen  wird  (s.  893)  nur  selten :  dlier 
chiwisso  hl  sinemu  fatere  lehendemu  bigunsta  rihhisun 
(ille  euim  patre  suo  viveute  coepit  regnare)  Is.  85,  16. 

4.  absolute  ahd.  acc.  kenne  ich  nicht,  man  miiste  denn 
einige  vorhin  beim  nom.  angeführte  slructuren  für  accusa- 
tiviscli  halten.  N.  Bth.  31  vom  abeudslern:  ter  wilon  in 
ane  gdenda  naht  iif  kat,  d.  h.  bei  anbrechender  nacht, 
wie  er  sonst  sagt:  in  mitten  tag   (medio  die)  Cap.  70. 

5.  Auch  außösungen  des  lat.  absoluten  j^art.  kommen  vor, 
bei  einem  Übersetzer  häufig,  bei  dem  andern  seilen.  Esaia 
testante:  Isaias  su  feslinoda  Is.  13,  3;  ipso  dicenle  in  Za- 
charia:  so  ir  selbo  quhad  dhurah  Z.  Is.  29,  16;  dicente 
Abraham :  huueo  Abrahames  chibot  was  Is.  75 ,  3 ;  viso 
CO  :  Su  inan  gisaluin  fr.  ibeot.  Matth.  8,  34  (T.  imo  gise- 
hanemo)\  facta  tribulalione:  wirdit  imo  gatan  sum  pina 
13«,  21:  eo  adhuc  loquente :  inuan  diu  er  daz  sprah  Mattli. 
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12,  46  (T.  imo  sprehhentemo) ;  missis  exercilibus  suis: 
Santa  siiiiii  lieri  22,  7;  acceptis  lampadibus :  iiäniun  iro 
leohtcliar  25,  3  j  niorani  faciente  sponso  :  katiialuta  der  brii- 
tigonio  25,  5*  iiiane  auleni  facto:  diio  iiiorgan  warlli  27, 
1  (moifjane  (jhvortanemo  T.  189,  1.)  einigemal  löst 
auch  JN.  auf:  danle  te  illis :  so  du  in  gibest ;  aperienle  te 
manuni  tuam :    su  du  geoffenust  ps.   103,  28. 

III.  Alts,  absolute  participia  stelin  aus  dem  ganzen  Hei. 
nicht  nachzuweisen,  die  alliterierende  poesie,  überhaupt  die 
poesie ,  kann  sie  wenig  brauchen;  sie  eignen  sich,  ilireni 
Wesen  nach  ,  für  die  verschliugungen  der  prosa.  daß  sie 
der  alts.  spräche  an  sich  weder  widerstreben  noch  fremd 
sind,  zeigt  das  kleine  essener  fragment  (Lacombl.  12)  in 
welchem  zu  lesen  ist:    helpandeino  usemo  di^ohtine. 

IV.  auf  ähnliche  weise  verhält  es  sich  damit  bei  den  An^ 
gelsacitseu.  die  gedichte  werden  wenig  beispiele  liefern. 
B.  5327  he  the  Itfiijenduni  (te  vivo),  mit  fce,  wie  ich  es 
vorher  aus  Is.  nacligcwiesen  habe,  reine  absolute  conslru- 
ction  kommt  C.  95,  26  zum  Vorschein:  hie  tha  radhe  stu- 
pon  heora  andvlitan  inhevricjenuni  iinder  lodhiini  (facie 
sub  vestibus  occulta.)  voll  davon  ist  aber  die  prosa.  im 
prolog  eines  gesetzes :  Vihtrcede  rixigendiini  (Vihtrado 
regnante)  Schniid  10.  der  ags.  Matlh.  liefert  folgende  bei- 
spiele :  htm  tliencendurn  1,  20 ;  forlcetenre  thäre  ceastre 
4,  13;  thinre  dura  heloceiire  6,  6;  üt  ddrifenum  tham 
deqfle  9,  33;  tu  somne  gecigdum  bis  leorningcnildiim  10, 
1;  lipsprungenre  siinnan  13,  6;  (jevordenre  gedrefed- 
nesse  13,21;  Jorhelnum  thredtum  13,  36.  so  auch  die 
übrigen  evangelien :  gehggedum  cneovum  (flexis  genubus) 
IMarc.  1,  40;  hini  gyt  sprecendum  (eo  adhuc  loquente) 
IMarc.  5,  13;  hegymendiim  Filate  Luc.  3,  1;  tham  foJce 
venendmn  and  eallum  thencenduni  Luc.  3,  15;  thdn  Zie- 
lende gefulledum  and  gehiddeiidum  Luc.  3,  21;  tlium 
dagiiru  gelylledutn  Luc.  4,  2  u.  s.  w.  Jiini  gesomnadum 
(illis  coUeclis)  ps.  103,  26.  mitunter  wird  die  lat.  con- 
slruction  aufgelöst :  relictis  retibus  :  forlelon  Iura  net  IMallh. 
4,  20.  22.  Nur  den  dat.  finde  ich  ,  keinen  andern  casus, 
absolut  gebraucht,  jenes  be  tham  lifigendum  war  eine 
geläulige  formel,  deren  sich  auch  Beda  2,  5  bedient. 

V.  Aus  den  altfries.  gesetzen  gehürl  eine  formel  hierher, 
welche  dem  absoluten  dat.  wiederum  hi  voiausschickt :  hi 
slepandere  thiade  and  hi  umvissa  wakondon  (hominibus 
dormieutibus  et  incerlis  vigilantibus)  As.  100,  d.  h.  wenn  die 
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leute  schlafen  und  man  nicht  wissen  kann,  wer  waclit.  andere 
parallellexle  geben :  he  slepimda  tnonmim  and  be  un- 
tvissa  wakandunt, 

VI.  Die  nltn.  edda  hat  einige  wenige  formein  absoluter 
casus,  stets  wird  dabei  die  präp.  aty  wie  im  goth.,  zuge- 
zogen. 

a.  mit  uem  acc. :  at  iöfor  fallinn  (occiso  principe)  234^; 
at  Udlilnn  jijlki  (morluo  duce)  148^  insofern  das  adj. 
daudhr  noch  die  participiale  kraft  von  mortuus  hat,  füge 
ich  die  ähnlichen  constructionen  bei :  at  Ur/higiii  dau- 
dhan  (mortuo  H.)  76^;  at  thinn  födhr  daudhan  (morluo 
patre  tiio)  234^;  at  frcendr  daudha  (morluis  amicis)  236^. 

b.  mit  dem  dat.:  at  svd  (jöro  (hoc  facto)  175^;  178  ,  ei- 
gentlich: ita  facto,  ohne  siibject*);  at  uppverandi  solo 
(orto  sole)  80^.  in  der  späteren  spräche  öfter:  at  enda^ 
dhuiii  siitkdönii  (finito  morbo.) 

an  jenes  ags.  slop  andvlitan  inbevrigenum  gemahnt  die 
altn.  formel:  för  huldu  höfdhi  (ivit  capite  o])erlo)  Egils- 
saga  406.  forum,  sog.  2,  73.  in  beiden  läiU  sich  das  pari, 
auch  attributiv  nehmen,  wie  man  mhd.  sagt:  barhaupts, 
bloiUiaupls  gehn  (s.  892.) 

VIT.  jJ^Ihd.  hat  die  absolute  construction  der  parlicipien 
geringen  umfang,  reichere  prosadenkmale  des  12  jh.  wür- 
den uns  erst  den  nölhigen  aufschluU  geben,  jene  unter 
den  ahd.  quellen  zuletzt  angeführte  Übersetzung  ist  viel- 
leicht nach  einer  älteren   umgearbeitet. 

1.  von  absolutem  nom.  nicht  eine  spur. 

2.  dagegen  zeigt  sich  einigemal  der  gen.  Herman  der  Da- 
men vom  heiland  redend:  dö  er  (jeneujetes  houhetes  üf 
gap  den  geist  6P,  womit  das  inclinato  capite  emisit  spiri- 
tum  der  bibelstelle  nachgeahmt  scheint;  in  dem  ungedruck- 
ten niederrheinischen,  und  erst  dem  14  jli.  angehcirigen  ge- 
dieht von  den  Ilnimonskindern  steht  15:  gebunden  heims 
(mit  aufgebundnem  heim,  ohne  den  heim  abzubinden)  ein 
kind  winnen.  wenn  zu  dem  gen.  pl.  dinge  verschiedent- 
lich part.  prät.  gefügt  werden,  die  mit  im-  zusammenge- 
setzt sind,  so  stehn  sie  schon  deshalb  (s.  897)  attributiv: 
und  unvertvizter   dinge    kam    Gregor     1155;    daz   ir    mir 


*)  es  heißt    auch    sonst:   at  thi^i  göri^ui ,   at    sud  bunu  i    vgl.    pidh 
svd    buit. 
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ni?ji  grüfel  namct  unverdienter  dingen  Ben.  348  (vgl. 
Laclim.  z.  Nib.  461,  2);  die  ir  iinv  er  schulder  dinge  tuot 
Alpliart  133.  243;  unverclageter  dinge  Gaupp  iiiagdeb. 
recht  262  *). 

3.  .kein  belspiel  des  bloßen  dat.**),  aber  einige  mit  der 
priiposilion  :  hi  im  lebenden  Orlenz  2053  und  wol  öfter; 
ze  unegändein  merzen  (incipiente  niartio)  haben  zwei  urk. 
der  hölersclien  sainlung  p.  38.  38  vom  j.  1288,  was  man 
attributiv  oder  pradicativ  nehmen  kann,  jene  Formel  des 
fries.  rechts  begegnet  auch  wieder:  he  ndcJitsldf ender 
diete  Gaupps  magdeb.  r.  263.  290;  hei  schlafender  diet, 
Schott  1,  63.  67.  daraus  entsprungen  scheint  das  spätere : 
hei  nachtschlafender  zeit  (oben  s.  68),  indes  hat  schon  die 
gandersh.  cliron.  bei  Leibn.   3,  166'*   slApender  tid. 

4.  auch  der  acc.  wird  sehr  selten  sein,  in  Turlins  Wh. 
5*  steht:  kürzlich  geseit,  mit  der  hedeutung  von  kurz  zu 
sagen,  breviter  dicto,  was  auch  für  den  nom.  genommen, 
und  aus  der  ellipse  von  daz  si !  erklärt  werden  könnte. 
AYolfram  sagt  Wh.  255,  30:  der  ungezalt  die  warn  er- 
korn  zeskelirn,  d.  h.  ohne  zu  zählen,  wo  schon  der  gen. 
pl.  hindert  an  eine  absolute  construction  zu  denken,  w^as 
regiert  aber  den  gen.?  die  Substantive  kraft,  welche  die- 
sem adverbialgeselzten  part.  heiwohnen  könnte?  ich  lege 
gewicht  auf  die  Zusammensetzung  mit  iin-,  die  auch  jenem 
ungetretende  den  gen  verbinden  ließ.  der  gezaU ,  der 
siegreife  getretende  w^iirde  kaum  gesagt  sein,  es  muU 
gewis  noch  mehr  beispiele  geben  ***).  Trist.  17765  unde 
west    es    ungesehen    gnuoc    (wüste,    ohne    es    gesehn    zu 


*)  Albr.  Tit.  16,  24  hat  die  redensart:  sie  muosten  oticli  erheizen 
der  steg;r('if  ungetretende  (sie  mustei»  von  den  pferden  lierah  ,  olme 
in  i\ii\\  steijjbüjjel  zu  treten);  ist  das  1=1  ungetretener  stejrreife?  oder 
nach  einer  nhd.  construction  =  den  Stegreif  ungetreten?  mit  dem 
part.  präs.  oder  dem  werund,  unp:etretende  weij^  ich  den  gen.  nicht  zu 
einigen,  gibt  es  solcher  fügungen  mehr?  völlig  verschieden  ist  das 
alid.  dcro  fuozo  gewallendo  gät  N.  ßth.  189,  wo  der  gen.  von  gewal- 
ten  regiert  wird. 

'*)  wenn  es  Diiit.  1,8  hei(U:  daz  ein  magit:  zuo  sehinde  den  hitin^ 
tritlt  an  die  stat,  dar  nie  ir  vuoz  an  getrat;  so  möclite  ich  diese  For- 
mel auF  ein  ahd.  zuo  sehantem  liutim  (aspicientibus  id  liominihus)  zu- 
rückFühren.  indes  läßt  sich  auch  deuten:  ze  seltene  den  Muten,  con- 
spirienda  hominibus,  mit  passiver  bedentung  des  sehen  (oben  s.  61.) 
Dietr.  52T3  t\^n  liuten  ze  sehen  (:  spehen.) 

^'' **)  si  Funden  volkes  uns^ezalt  Parz.  794,  1  ;  des  haut  truoc  prises 
ungezalt  Turl.  AVh.  :-i6^ ;  galeiden  ungezalt  ^  das  76''.  sollte  nicht 
auch  der  gen.  bei  ungerade  (s.  759)  iiierher  geliüren  V 
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haben,  genug  davon)  beziehe  ich  den  gen.  lieber  auf  guuoc 
als  auf  ungesehen. 

VIII.  Mnl.  erscheinen  absokite  part.  etwas  häufiger. 

1.  genitiv :  waert  al  gegoi^des  riemen  (loro  cincto)  ge- 
>vorpen  neder  Maerl.  2,  159;  ghesletens  (ghelrockens) 
Jiaers  (scissis  crinibus)  Maerl.  2,  225;  ghetrects  siverts 
(ense  stricto)  Stoke  2,  352;  ghebogen  knies  (genu  llexo) 
Clignett  243;  levens  llves  (f.  levendes,  vivente  corpore) 
Clignett  246  ;  vechtender  haut  (manu  pugnante)  Stoke  2, 
503.  3,  149;  heslotenre  </rai;e  (clauso  sepulcro);  heslotenre 
dure  Maerl.  2,  61;  helokenre  dure  (claiiso  ostio)  das.  244, 
im  leven  van  Jezus  p.  241  belokender  doeieii:  ghescor- 
der  cledere  (scissis  vestibus)  INIaerl.  3,  286  ;  verhongherder 
lede  (membris  fame  extenuatls)  Maerl.  2,  240;  ivakender 
oghen  (oculis  vigilantibus)  Clignett  245 ;  xverender  hande 
(nianibus  defendentibus)  Stoke  1,  399,  einige  dieser  part. 
dürfen  aber  auch  attributiv  erklärt  werden,  wie  besonders 
aus  der  redensart  erhellt :  eleu  onghedtveghenre  hande 
(manibus  illotis  edere,  mit  ungewaschnen,  unreinen  bän- 
den) Clignett  243. 

2.  einigemal  steht  gleichbedeutlg  der  dativ :  verres  heslo- 
tene  grave  (clauso  sepulcro  resurrexit) ,  Cristus  mochte 
heslotene  sinen  grave  risen ;  quam  heslotene  lachame 
tonser  vroüwen  (clauso  corpore) ;  alle  diese  formehi  finden 
sich  Maerl.  2,  159  und  man  darf  niclit  beslotenre  grave 
emendieren,  was  andere  mal  (Clignett  244)  vorkommt, 
graf  erscheint  bald  neutral,  bald  weiblich,  auch  behou- 
den  ininen  live  ende  niiere  eren  (salva  vita  et  honore) 
Floris  2132,  behoudeu  onsen  live  Floris  2340,  behouden 
siere  eren  ( salvo  honore  suo)  Elegast  633  sind  [dative; 
doch  Stoke  setzt  den  acc. :  behouden  lif  ende  lede  (vita 
membrisque  salvis)  2,  207.  391.  468.  3,  34.  191.  367;  fee- 
houden  Vj^  ende  goet  2,  365. 

3.  präp.  und  absoluten  casus  finde  ich  in  der  redensart: 
met  banieren  al  ontplokken  (mit  entfalteten,  fliegenden 
fahnen)  lielu  1968.  2549. 

IX.  jyhd,  folgende  casus: 

1.  gen.  klingendes  spiels  ausziehen;  stehendes  JuWes 
mntworieu  ]  jiiegeudes  haars  laufen;  eilendes  schrilles 
kommen;  verhängtes  zügels  reilen;  gesenktes  hauptes  re- 
den; haben  des  briefes  Inhalt  beschwertes  gemnts  yei- 
standen    (a.  1614);    unverwandtes' Jui\es   durcbgehn ;    ge- 
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spannter  hank  gericht  halten ;  iv'dhrenden  essens  5  iviiJf- 
render  meiner  h^ankheit  (felsenbiirg  2,  330);  folijender 
nia\Sen  reden ;  unbesonnener  iveise  handeln ;  in  Ober- 
deutschland wiederum  mit  Unterdrückung  des  subst.  '''), 
vgl.  s.  893. 

gen.  pl.:  unversehrter  ßii\e  fpedibus  illaesis)  geschieht- 
klitt.  10.5^;  unverriciiteter  dinge-,  iincjenÖter  dinge  (\ion 
coacle  CCC.  32);  unverriciiteter  Sachen  (Sclnveiniciien  ], 
23  5.  250.)  unverivarnter  Sachen,  ungenötheter  sacken^ 
unverschuldter  Sachen^  ungeschalTeder  saken  (Rantzow 
17);  verrückter  tagen  (nuper)  Schreibers  bundschuh  73; 
letzt  verivichener  tage,  viele  dieser  formein  sind  veral- 
tet, und  in  den  meisten  hat  das  part.  nur  adjectivischattri- 
butiven  sinn  '*''^'). 

2.  bloßen  dat. ,  absolut  gesetzt ,  kenne  ich  fast  nirgends, 
man  miiste  die  construclion  von  unheivust  hierher  neh- 
men: er  gelangte,  mir  unhexvust  (me  inscio),  in  das  zim- 
mer;  ritt,  unheivust  seinem  vater  (patre  nesciente),  aus, 
ähnlich  ist :  ohmvissend  ihrer  (illa  nesciente)  leipz.  avant. 
1,  132.  der  dat.  scheint  aber  weniger  neben  unbewust 
und  damit  auf  gleicher  linie  zu  stehn,  als  davon  abzuhän- 
gen, weil  man  sagt,  das  ist  ^nir  bewust,  nicht  bewusl,  un- 
bewust m:  bekannt,  unbekannt,  wenn  es  nun  heißt:  er 
verdiente  sich,  mir  unbekannt  wie,  dies  geld,  so  wird  nie- 
mand mir  unbekannt  für  einen  absoluten  dat.  erklären. 
Häufiger  präp.  und  dat.,  im  16.  17.  jh.  zumal  mit  zwi- 
scliengeschobnem  possessiv:  hei  scheinender  sonne,  hei 
anbrechender  nacht  kommen  ;  nach  gethaner  arbeit  ru- 
hen;  nach  ausgeschlafnem  rausch;  nach  vollendeter  sei- 
ner  rede]  nach  gehörter  unserer  verantivortung  (Luther); 
in  währenden  J lammen-,  unter  tvährender  mahlzeit-,  bei 
tvährendem  essen;  an  ingendem  meyen  (Tschachtlan  51- 
ich  werde  mich  über  diese  präpositionalstructur  noch  nach- 
her auslassen. 

3.  €icc.  dies  gesagt  (hoc  dicto);  dies  vorausgeschickt  (Jioc 
praemisso);  dieses  gesagt  (Vossens  Luise  1,  42);  kaum 
geredet  das  ivort  (das.  2,  112);  kaum  gesagt  (das.  1,  185); 


•)  Henkwürdigkeiten    der   lierzogin    Dorothea    Sibjila,  Brieg    1830 
ohuermeldeter  p.  3 1  ;    unvermerkter  p.  48;    unveränderter    p.   69;  un- 
vorsehner  p.  79 ;  versteckler  das.  anliang  23  ;  verdeckter  26 ;  ge.schrie- 
hener    31. 

'*)  die  redensart  meines  n-issens ,  unseres  Wissens  ist  zwar  absolut, 
aber  ohne  particip;  schon  mhd:  der  unseres  unwizzenes  in  den  secken 
!ac  Diut.  3,  106. 
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dieses  ausgeredt  (franz.  Simplic.  183);  dis  geredt  (das.  67); 
so  bei  mir  gedacht  und  (jeredt  (das.  70);  solchs  gredt  ^ 
(Wikraiiis  Ovid  250^^  251^  246*);  das  ausgenommen  (lioc 
exceplo);  keinen  ausgenommen  (iiullo  exceplo) ;  ihn  iin- 
ausgenommen^  gesetzt,  den  fall  gesetzt,  das  abgerech- 
net ^  vorausgesetzt^  bei  Seite  gesetzt'^  alle  J'or cht  liiril- 
aii  gesetzt  (^Justinger  114);  dies  unangesehn,  häufig, 
schon  in  briefen  des  16  jh.,  bis  auf  heule  ist  die  schhii\- 
formel :  hieniit  golt  befohlen,  wobei  der  acc,  dich  oder 
euch  ausgelassen  wird,  er  kann  aber  auch  ausgedrückt 
werden:  dich  und  deine  ungehörigen  gott  befohlen,  der- 
gleichen acc.  verwendet  Hutlen  ötler  in  seiner  deutschen 
prosa ,  z.  b.  hingelegt  den  ernst  (sepositis  rebus  seriis), 
ausgeschlagen  alle  sorg  (abjectis  curis)  werke  5,  345. 
353.  diese  blumen  alle  tage  ungesehn  (his  iloribus  quo- 
tidie  aspeclis)  niylhol.  CLXl ;  seine  angelegenheilen  un- 
versdumet  (ohne  seine  geschäfte  zu  versäumen)  llugschr. 
von  1692.  das  buch  kostet  vier  gülden,  den  einband  mit 
gerechnet,  die  heutige  spräche  braucht  diese  conslructio- 
nen  gern  zur  Schilderung  einer  gebärde  oder  kleidung  bei 
stehn,  sitzen  und  idudichen  Wörtern:  er  stand  da,  rfie  AnnfZ 
an  das  rüder  gelehnt'^  da  steht  sie,  die  äugen  gen  himmel 
gerichtet,  die  liünde  empor  gehoben;  dort  sitzt  sie,  die 
hände  im  schoß  gefaltet;  in  seiner  Werkstatt  sonntags 
früli  steht  unser  theurer  meister  hie,  sein  schmutzig  Schurz- 
fell abgelegt.  Alle  solche  structuren  scheinen  der  mhd. 
und  ahd.  spräche  beinahe  fremd,  und  romanismen,  obgleich 
die  Gothen  schon  absolute  acc.  besaßen,  eine  große  Ver- 
schiedenheit liegt  aber  darin,  daß  der  goth.  acc.  immer 
part.  präs.  ist  (s.  900),  der  nhd.  umgekehrt  fast  nur  das 
part.  prät.  *)  zuläßt,  woraus,  nach  dem  s.  894  geltend  ge- 
machten grundsatz,  weiter  folgt,  daß  die  goth.  absoluten 
acc.  ein  anderes  subject  haben,  als  das  des  hauptsatzes,  die 
nhd.  hingegen  dasselbe :  der  meister  steht  da ,  der  sein 
Schurzfell  abgelegt  hat,  in  jener  goth.  phrase  tanzt  die  kö- 
iiigslochter  und  der  könig  spricht  zu  ihr.  die  nhd.  abso- 
lut gesetzten  part.  prät.  sind  beinahe  sämtlich  transitiver^ 
den  a^c.  regierender  verba.  sollte  nicht  Zusammenhang 
stattlinden  zwischen  ihnen  und  der  s.  87  beim  imp.  ange- 
gebnen construction?  es  liegt  ganz  nahe,  in  beiden  fällen 
einen  wirklich  vom  part.  prät.  regierten  acc. ,  keinen  ne- 


*)  in  einem  briefe  Philipps  von  Hessen  an  Luther  vom  j.  1525? 
(Rommel  5,  862)  die  formel  ilend  mein  hand  (festinante  manu)  ge- 
schriben. 
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ben  ihm  gleich  absolut  auftretenden  anzunehmen,  wie  in 
der  redensart  rosen  auf  den  weg  gestreut  ein  habet!  könnte 
bei  dies  gesagt  ein  hahend  ergänzt  werden,  und  dann  ver- 
scliwände  aller  schein  des  absoluten  ausdrucks.  ich  werde 
bei  den  romanischen  sprachen,  hierauf  zurückkommen; 
entgegen  stelin  die  freilich  schwachen  spuren  des  part. 
präs.  (eilend  mein  band),  wo  das  intransitive  verbum  die 
rection  des  acc.  abweist,  aber  auch  beim  part.  piat.  den 
abhängigen  acc.  zuzugeben,  brauchte  man  die  ellipse  /<«- 
bend  noch  nicht  einzuräumen,  sondern  könnte  wenigstens 
das  part.  für  einen  absoluten  casus    hallen  ? 

Bemerkenswerth,  daß  ienem  nihd.  der  iingezalt  (s.  9O7) 
vergleichbar,  in  formein  des  16.  17  jh.  zu  dem  acc.  part. 
prät.  gern  das  subst.  im  (jeu.  construiert,  niclit  in  glei- 
chem acc.  beigefügt  wird"^).  unverricht  der  Sachen  (Schwei- 
nichen  2,  239.  3,  65.  101);  iintjeschivächt  seiner  nalur 
(Schneiders  Erbach  301);  unbeivarnet  aller  eren  (IMones 
archiv  2,  21S);  unersucht  des  herzogen  (Kantzow  2,  305) ; 
unser  iintjehört;  iinangehört  seiner  rechlferligung;  unver- 
mutet des  falls ;  ancjesehn  seiner  treuen  dienste ;  unbe- 
schadet seiner  einrede;  hindanijesetzt  alles  gebets  (Ettners 
hebamme  612);  unbecjriiWt  seiner;  unbeeiditjet  der  gezeu- 
gen  u.  s.  w.,  redensarlen,  die  wir  heute  mit  ohne  zu  um- 
schreiben :  ohne  die  zeugen  zu  beeidigen ,  ohne  iiin  zu 
begrüi^en.  erhalten  hat  sich  noch:  dessen  unerachtet,  al- 
ler klagen  unijeachtet.  dergleichen  participia  haben  substan- 
tivisch präpositionale  nalur  angenonnnen,  und  regieren  nun 
den  gen.  der  subsl. ,  zu  welchen  sie  sonst  attributiv  hin- 
zugefügt wurden  *'■').  unstatlhafler  scheint  die  vorkom- 
mende redensart:  unerlaubt  des  heimbürgen  (ohne  erlaub-- 
nis  des  h.),  wo  dem  part.  pral.  aclive  bedeutung,  ungefähr 
wie  in  den  s.  70  verhandelten  construcüonen  untergelegt 
wird.  In  diesem  sinn  fasse  ich  eineti  scheinbaren  absolu- 
ten nom.  auf,  welchen  Sastrows  leben  1,  319  darbietet: 
wir  auch  beide,  der  eine  den  andern  ungesehn  und  un- 
(jesprochen ,  verreiset  sein,  d.  i.  ohne  daU  der  eine  den 
andern  gesehn  und  gesprochen  hatte,  nz  nicht  sehend,  spre- 
chend; part.  präs.  würden  aber  hier,  unabsolut,  als  echte 
nom.  in  die  redensart  passen,  man  denke  sich  griech.  part. 
prät.  act. 

X.  einige  bemerkungen   über   die  andern  heuligen  dialecte, 


*)  vgl.  das  voriiiu  beigebrachte  mlid.  der  Stegreif  ungetretende. 
**)  ähnlich    construiert   Keiseisberg   ^um    adj.   ansichtig   den    gen. : 
ansichtig  (im  angesicht)  aller  derer  (Frisch  2,  272b.) 
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in  bezng  auf  absolute  fiigung,  bei  nl.  Schriftstellern ,  be- 
sonders älteren  des  16.  17  jli.  erhalten  sich  melirere  (Jen, 
form  ein  :  staandes  rnuiirs ,  vechtender  hand  ,  (jekrenkter 
knie  <)  aanziender  ooijen  u.  s.  w.  absolute  acc.  sind 
kaum  in  gebrauch,  vielmehr  den  pait.  prät.  wird  dann  ein 
gerundivisches  liehhende  und  zijnde  beigegeben:  dit  ge- 
zegt  hehl) ende  ^  dit  opgesteld  zijnde,  was  nicht  ausdrückt 
cela  dit,  cela  regle,  sondern  unabsolut  ayant  dit  cela,  ceci 
etant  regle.  Englisch  lassen  sich  zwar  absolute  part.  priit. 
accusativisch  bilden ,  z.  b.  jenes  ags.  bevrigenum  andviilan 
übertragen  their  faces  tvrapped.  der  prosa  ist  aber  die 
anwendung  des  part.  pras.,  sowie  die  Umschreibung  mit 
having  und  being  viel  geläufiger:  sa)  ing  -  this  he  went ; 
his  mother  hearing  him  had  compassion;  ihe  knave  doing 
this  burst  out  into  laughter;  having  supped  we  returnd, 
being  disliked  by  them  he  w^as  rejecled.  keine  dieser 
structuren  kann  absolut  genannt  werden.  Die  neunord. 
sprachen  haben  wenig  absolute  part.  aufzuweisen.  das 
dän.  dette  forudsadt  scheuit  dem  nhd.  dies  vorausgesetzt, 
inig  iividende  jenem  mir  unwissend  nachgeahmt,  in  den 
schwed.  Volksliedern  aufgefallen  ist  mir  die  redensart  in- 
nan  iipprnnnen  sol  (ante  soleni  ortum,  sole  nondum  orlo) 
SV.  folkv.  1,  44.  47. 

XI.  Die  romanischen  sprachen  kennen  keinen  andern  ab- 
soluten casus  als  den  acc.^  bedienen  sich  aber  dessen  sehr 
vortheilhaft. 

1.  \{di\.  fatto  cjuesto  (hoc  facto");  detto  (juesto  (hoc  dicto); 
ßnito  qnesto  Dante  inf.  3,  130;  aperti  gli  occhj  foculis 
aperlis)  ;  vemita  la  mattina  ^  oppressi  i  siioi  nemici  ri- 
torno  (oppressis  inimicis  suis  rediit.)  mit  part.  präs.  du^ 
rante  la  guerra ,  mediante  fajuto  suo  ^  cio  non  ostante. 
die  ältere  spräche  viel  öfter:  dnrante  il  caldo ,  vivente 
il  re^  nie  vivente-^  veggente  Ini ,  was  man  heute  durch 
das  gerundium  ausdrückt  oder  umschreibt. 

2.  Span,  puesto  el  caso  fposilo  casu,  ohne  subject  gesetzt 
zur  conjunction  geworden);  muerto  el  padre  (mortuo  pa- 
tre);  miiertd  su  madre  (morlua  matre  sua);  la  puerta  cer- 
rada  (ianua  clausa);  ganada  la  batalla;  cjtdtada  la  causa; 
trasladadas  las  cortes  a  Cadiz  escribio  u.  s.  w.  so  schon 
im  poema  del  ('id :  la  oracion  fecha  hiego  cavalgaba  54. 
367;  hinoios  ßtos  (genibus  ilexis )  sedie  el  campeador 
2040;  hinoios  fitos  las  manos  le  beso;  ellos  mediados  gaU 
los  (beim  zweiten  hahnschrei?)  piensan  de  cavalgar  325. 
part.  präs.  fällt  mit  dem  gerundium  zusammen. 


nojiien.     absoluter  casus,    partlcip,         913 

3.  franz.  cela  dlt  il  partit;  cela  convenu  eile  me  dit;  wo/re 
travail  achevc  nous  noiis  coiicliämes;  Pinstriiction  com^ 
niencee  le  iuge  ordonna;  la  danse  finie  on  se  met  a  table; 
le  voeufait,  crac,  voila  le  coffre;  excepte  le  roi  *)^  ces 
paroles  achevees  il  sorlit.  noch  häufiger  bei  älteren  Schrift- 
stellern :  passe  la  pestilence  Rabelais  4,  45 ;  venti  le  temps 
de  la  cueillete  4,  46  u.  s.  w.  auch  im  franz.  begegnet  die 
form  des  part.  präs.  der  gerundiven.  in  einzelnen  redens- 
arten  wird  aber  nach  analogie  des  ital.  das  particip  wahr- 
scheinlicher, z.  b.  durant  la  guerre ,  durant  ces  des- 
ordreSy  moyennant  cette  somme  ^  obgleich  das  part.  seine 
flexion  einbüßt,  vgl.  unser  währendes  krieges. 

4.  da  die  heutigen  romansprachen  acc.  und  nom.  nicht  un- 
terscheiden, also  zweifei  entspringen  könnte,  welcher  von 
beiden  in  dieser  absoluten  fiigung  walte ;  so  wird  es 
wichtig  den  altfranz.  und  provenz.  dialect  zu  vergleichen, 
in  welchen  nom.  und  acc.  meistentheils  gesondert  suid. 
männliche  part.  prät.  haben  im  nom.  sg.  und  acc.  pl.  s,  ini 
acc.  sg.  und  nom.  pl.  kein  s.  hiernach  ist  das  altfranz.  le 
€ol  hessie  (gebücktes  halses)  sen  va  Ren.  1295 ;  commence 
sa  melodie  les  eulz  cligniez  (mit  blitzenden  äugen)  Ren, 
1599  nothwendig  acc,  nicht  anders  das  provenz.  cavalguet 
lo  fre  ahandonat  ( laxato  freno)  Ferabr.  3712.  3729; 
Frances  esperonan  lors  [res  ahandonatz  (laxatis  frenis) 
Ferabr.  410.  467.  490.  601.  671.  aus  absoluten  part- 
prät.  fem.  kann  man  dies  nicht  ersehen,  denn  beide  casus 
haben  im  sg.  kein  s  ,  wol  aber  im  pl. ,  z.  b.  fiert  leenz 
teste  levee  (capite  erecto)  Ren.  20172;  der  pl.  würde  lau- 
ten festes  levees.  Für  das  part.  präs.  kommen  einige  we- 
nige ,  oft  Aviederkehrende  formein  in  erwägung.  altfranz. 
voiant  le  pueple  (vidente  populo)  "*"'")  se  despollent  Trist, 
3866;  voiant  le  pueple  nos  veut  prendre  Trist.  2123; 
voiant  gent  Trist.  575;  se  lor  faisoie  sairement  a  ta  cort, 
voiant  ta  gent  Trist.  3240;  uiert  mie  tanz  de  tencier 
voiant  la  gent  Ren.  19641;    moult  doit    on  felon  chastier 


•)  warum  aber  auch  excepte  les  rois  (exceptis  regibus) ,  und  niclit 
exceptes  les  rois?  weil  excepte  (wie  moyennant,  touchant,  durant  und 
unser  während)  sich  zur  präp.  verhärtete  (3,  270)  und  es  schon  mit- 
tellat.  heißt  excepto  portione,  excepto  duabus  villLs,  excepto  mancipiis, 
excepto  illa.  ebenso  heißt  es:  suppose  la  chose,  y  compris  les  ferrmies, 
nachgesetzt  aber:  la  chose  supposee ^  les  rois  exceptes,  les  femraes  y 
comprises. 

•")  das  streitet  für  ein  absolutes  zuosehenden  Hufen  (s.  907.)  auch 
ein  zuolioerenden  liuten  oder  zuohoerende  den  Hüten  könnte  erwartet 
werden. 

jM  m  m 
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le  roi  voiant  (coram  rege)  Trist.  3498;  viant  nos  (nobis 
videutibus);  cominent  la  franche  se  doit  deraisner  voiant 
les  rois  et  lor  harnaije  (coram  regibns  et  viiis)  Trist.  4110; 
voiant  les  genz  Ren.  221  i^ ;  ses  iaiiz  veanz  (oculis  videutibus) 
Ren.  598;  qui  l'a  lioni  ses  eulz  voiant  Ren.  681;  lor  iex 
voiant  Meon  4,  6;  nies  iaux  voiant  Ren.  19595;  prov. 
vezen  tot  lo  harnat  (vidente  tota  viioriini  turba)  Ferabr. 
4918.  4928.  4939;  vezen  toiz  li  baro  Ferabr.  3326;  ve- 
zen SJS  apostols  sus  el  cel  sen  niouta  (videntibus  aposto- 
lis  in  coelum  ascendit)  Ferabr.  4857.  altfranz.  li  coumant 
oiant  vos  (aiidientibus  vobis)  Meon  nouv.  reo.  1,  136;  li- 
siez  li  brief  oiant  nos  toz  (coram  nobis  omuibus)  Trist. 
2551;  oiant  tote  gent  Berte  127;  va  le  col  haissant  (in- 
clinato  collo)  Ren.  1313.  das  subjectiose,  zur  bloßen  par- 
tikel  verhärtete  provenz.  niantenent  Ferabr.  102.  2762. 
4753,  franz.  inaintenant^  scheint  ein  ital.  mano  tenente,  d.  h. 
indem  einer  die  band  halt,  in  voller  gegenwart  ?  dies 
mantenent  könnte  aber  auch  gerundiuni  sein,  lat.  tenendo 
manum,  ital.  mano  tenendo.  in  allen  übrigen  romanischen 
dialecten  fallen  part.  präs.  luid  gerundiuni  zusammen,  letz- 
teres ist  aber  stets  unabsolut  und  subjectlos ,  daher  jene 
formelu  voiant  le  peiiple  ^  vezen  lo  hatniat  nothwendig 
absolute  participia  enthalten,  ebenso  die  spanischen  vinien- 
do  la  manana  Cid.  324 ;  andando  los  tiempos  (temporibus 
progredientibus),  yendo  dias  y  viniendo  dias  (diebus  eun- 
tibus  et  redeuntibus)  d.  i.  mit  der  zeit,  die  formelle  be- 
rühruug  zwischen  part.  präs.  und  ger.  hat  aber  die  llexion 
des  ersteren  meistens  aufgehoben  ,  und  nur  jenes  altfranz. 
ses  iauz  veanz  zeigt  den  angemessenen  plural. 

5.  einigemal  erscheint  die  präp.  a  vor  dem  absoluten  ca- 
sus, und  diese  Umschreibung  entspricht  dann  näher  dem 
lat.  absoluten  abl.,  z.  b.  franz.  prier  a  mains  jointes  (pli- 
,  catis  manibus);  altfranz.  a  meins  jointes  merci  li  crie 
Ren.  27022;  a  eulz  clicjniez  Ren.  1595;  prov.  montetz 
als  cels  a  totz  lors  huelhs  vezan  (videntibus  omnibus  eo- 
rum  oculis)  Ferabr.  1267. 


Auf  diese  darlegung  der  einzelnen  Verhältnisse,  wobei  schon 
im  voraus  der  romanischen  erwähnt  w  erden  muste ,  soll 
eine  allgemeine  betrachtuug  unserer  absoluten  part.  folgen, 
die  wechselnden,  frühe  veraltenden  formen  dieser  con- 
struction  pflegen  für  undeutsch  und  der  spräche  von  außen- 
her  aufgedrungen  gehallen  zu  werden,     gleichwol,    da  ab- 
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sohlte  casus  überliaiipt,  wie  (Ire  gesclilclite  unsrer  adver- 
bien  lehrt,  im  deutsclieii  von  ältester  zeit  an  heimisch  und 
natürlich  waren,  wie  hätte  es  geschehen  können,  daß  die 
participia  davon    ausgeschlossen   blieben  ? 

den  geringsten  schein  hat  hier  fremder  einfluß  für  das 
gothische.  Ulf.,  dem  der  gr.  text  absolute  gen.  vorhielt, 
setzt  an  deren  stelle  goth.  dative,  einigemal  auch  accusa- 
tive;  ja  er  wechselt  mit  bloßem  dat.  und  der  präp.  «f,  wo 
die  gr.  coustruction  wieder  keine  prap.  darbot,  dies  weist 
uns  schon  auf  eine  lang  geübte  anwendung  solcher  aus- 
drucksweisen, und  man  müste  sie  der  goth.  spräche  etw^in 
aus  der  lat.,  vor  Ulf,  zeit,  zugebracht  wähnen,  wenn  man 
sie  ihrem  eignen  genius  absprechen  mag.  ohnehin  ist  Ulf. 
an  den  gr.  absoluten  casus  so  wenig  gefesselt,  daß  er  ihn, 
wie  gezeigt  worden  ist,  verschiedentlich  auflöst,  er  konnte 
aber  immer  auflösen  ,  falls  er  gefahr  lief,  durch  eine  neu 
eingeführte  und  nachgeahmte  AVortfügung  den  Gothen  un- 
verständlich zu  werden;  wir  wissen  daß  bei  vielen  andern 
gelegenheiten  er  völlig  frei  verfährt  und  seiner  spräche  kei- 
nen zwang  thut. 

Die  ahd.  absoluten  dative  nehmen  sich  unbeholfen  aus, 
weil  Übersetzungen,  in  w^elchen  sie  stehn ,  n)eistentheils 
steif  gerathen  sind,  daß  die  behenderen  verdeutscher  sich 
ihrer  oft,  nie  ganz,  enthalten,  bezeugt  mir  grade  ihr  Vor- 
handensein in  der  spräche  selbst,  jejie  ungeschickten  bände 
werden  durch  das  lat.  Vorbild  verführt  eine  structur  zu 
häufen,  die  mäßiger  angewandt  in  der  einheimischen  spräche 
guten  grund  hat.  das  verbürgt  N. ,  dessen  gefüge  prosa 
ihrer  so  wenig  entrathen  kann ,  daß  er  sie  auch  da  an- 
bringt, wo  der  lat.  text  sie  nicht  gewährte.  N.  überträgt 
8OW0I  das  absolute  in  unabsolutes  als  das  unabsolute  in 
absolutes.  Warum  sie  sich  bei  0.  sehr  sparsam,  im  alts. 
Hei.  gar  nicht  darbieten,  meine  ich  richtig  aus  dem  unter- 
schied zwischen  poesie  und  prosa  zu  begreifen,  denn  auch 
die  ags.  und  altn.  gedichte  haben  nur  wenige  für  die  Über- 
zeugung hinreichende  beispiele,  daß  sie  diesen  mundarten  an 
sich  nicht  fremd  waren.  auch  stimmt  das  eddische  at 
vor  dem  abs.  part.  genau  zur  goth.  weise,  und  bestätigt 
wie  lange  her  diese  constructiouen  unsrer  spräche  einge- 
prägt gewesen  sein  müssen. 

Freilich,  den  mhd.  dichtem  scheinen  sie  beinah  ganz 
entfremdet;  'wenn  einer,  so  würde  Wolfram  aus  ihnen 
vortheile  gezogen ,  und  falls  sie  damals  noch  in  der  prosa 
lebten,    mindestens    einzelne  formen  daher  entnommen   ha- 
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ben.  es  verhält  sich  fast  wie  mit  dem  (schon  s.  887  ver- 
gliclinen)  acc.  c.  inf.,  der  den  mlid.  dichtem  ausstirbt  (s. 
119.)  die  ilexion  war  für  solche  scharfe  anwendungen  der 
casus  zu  stumpf  geworden. 

Der  ahd.  und  ags.  dat.  stimmen  völlig  zu  dem  der 
goth.  absoluten  construction ,  und  es  ist  nicht  nuthig  bei 
ihnen  größere  einwirkung  des  lat.  casus  geltend  zu  ma- 
chen, die  absoluten  (jen.,  welche  zwar  der  älteren  spräche 
nicht  unbekannt,  der  späteren  geläufiger  werden,  erscheinen 
mit  dem  part.  ziuiieist  in  attributiven  Schilderungen^  selten 
für  den  ausdruck  des  Zeitverhältnisses  ^  d.  h.  auflösbar  in 
Sätze  mit  da,  als,  nachdem  u.  dgl. ,  während  die  nhd.  ab- 
soluten ace.  auch  wol  dieses  bezeichnen,  zwischen  den 
plirasen:  gesenktes  auges  geht  sie  einher  und:  gesenkt  das 
äuge  g.  s.  e.  ist  der  unterschied  ,  daU  jenes  aussagt :  mit 
gesenktem  äuge,  dieses :  nachdem  sie  das  a.  niedergeschla- 
gen hat.  indessen  bleibt  der  nhd.  absolute  acc.  inniier  auf 
das  subject  des  hauptsatzes  beschränkt  (s.  910)  und  findet 
nicht  statt,  sobald  der  nebensatz  ein  anderes  subj.  hat ,  z. 
b.  wir  setzen:  dies  gesagt  (als  er  dies  gesagt  hatte)  ent- 
fernte er  sich,  nicht  aber:  den  himmel  aufgeklärt  (nach- 
dem der  himmel  sich  aufgeklärt  hatte)  reisten  sie  weiter, 
die  romanischen  sprachen  düifen  ihren  absoluten  acc.  auch 
auf  ungleiche  subjecte  erstrecken:  ital.  veiuUa  la  mattina 
disse;  span.  pasadas  las  noches  de  invierno  partiose ;  franz. 
l'oraison  faite  on  se  mit  a  table,  die  wenigen  form  ein  mit 
dem  acc.  part.  präs.  (voiant,  oiant)  gründen  sich  überall 
auf  ungleiches  subj.  und  können  nhd.  nicht  nachgebildet 
werden. 

Dieser  engeren  schranke  des  nhd.  absoluten  acc.  un- 
geachtet führe  ich  seinen  gebrauch  hauptsächlich  aus  den 
romansprachen  her,  wenn  schon  die  goth.  und  ahd.  mund- 
art  solche  construclionen  kannte,  hiengen  sie  noch  damit 
zusammen ,  so   dürften    sie  der  mhd.  spräche  kaum  fehlen. 

Den  roman.  acc.  abs.  deuten  die  grammatiker  aus  ei- 
ner ellipse  von  avendo,  essendo  ''''');  habiendo,  estando 
(siendo);  ayant,  etant;  so  daß  z.  b.  cela  dit  verständigt 
werden  müste,  entweder  ayant  dit  cela  oder  cela  etant  dit 
(ayant  ete  dit.)  diese  ausdrucksarten  würden  den  nnl.  mit 
hebbende  und  zijiide,  den  engl,  mit  having  und  being  (s. 
912)  gleichkommen,  und  sind  ohne  zweifei  sehr  gebräuch- 


•)  Fernow  ital.  sj^rachl.  690,  vgl.  592.  593. 
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luii.  allein  jeue  absoluten  part.  scheinen  doch  etwas  an- 
deres; ihr  acc.  steht  unabhängig,  neben  avendo,  ayant  wird 
er  vom  verbo  des  satzes  regiert,  daher  auch  die  Veränder- 
lichkeit des  particips  in  beiden  fällen  nicht  gleichen  schritt 
hält,  z.  b.  es  heißt :  ces  paroles  prononcees ,  prononcees 
ces  paroles,  aber  ayant  pi^ononce  ces  paroles;  aperti  gli 
Gcchj  und  avendo  aperto  gli  occhj  *).  noch  ^yeniger  läßt 
sich  bei  intransitiven  verbis  essendo  oder  etant  supplieren, 
das  den  absoluten  acc.  in  einen  7iom.  umwandeln  würde, 
z.  b.  essendo  venuta  la  mattina  *).  am  allerwenigsten  end- 
lich würden  sich  part.  präs.  auf  solche  weise  elliptiscli  er- 
klären ;  gibt  man  aber  einen  absoluten  acc.  durante  la 
guerra  zu,  wird  man  auch  ein  finita  la  guerra  einräumen 
müssen,  ohne  daß  nölhig  wäre  diesem  avendo  oder  essendo 
unterzuschieben.  jNiclit  anders  beurtlieile  ich  darum  die  nhd. 
absoluten  acc.  (s.  910),  es  ist  gar  nicht  einmal  gewöhnlich 
vollständige  phrasen  mit  habend  und  seiend  zu  bilden,  ge- 
schweige sie  zu  unterdrücken. 

der  romanische  Wechsel  zwischen  sg.  und  pl.,  zwischen 
männlichen  und  weiblichen  formen  dieser  part.  prät.  hin- 
dert unser  einförmiges  unveränderliches  aiiscjenommen  für 
ein  bloßes  adverb  des  particips  zu  halten  und  auf  ein 
ahd.  üzginomano  (l,  1020)  zurückzuleiten.  part.  prät. 
schwacher  conjugation  stehen  ahd.  und  mhd.  adverbial 
ohne  -o  und  -e,  wie  es  scheint  in  dem  bloßen  unflectierten 
acc.  neutr.,  z.  b.  ungifergöt  (gratis)  T.  170,  6;  ungesculdet 
(sine  causa)  N.  ps.  108,  3;  mhd.  unbekant  Wh.  119,  21; 
ungeschouwet  koufen  IM.  2,  227^;  vgl.  ungezalt  (s.  907.) 
Da  wo  dies  part.  im  adverbialen  gen.  vorkommt :  unver- 
schuldes  (immerilo)  Amgb.  11^;  allfries.  nmhcthingadis 
(ohne  gerichtliche  klage)  As.  14;  tinelathadis  (ohne  la- 
clung),  würde  durch  beifügung  eines  subjects  der  förm- 
liche absolute  gen.  entspringen. 


*)  allerdings  fordert  die  urspriingliche  structur  des  part.  prat.  bei 
liaben  den  acc.  (s.  151)),  foigiicli  fiyant  ]irononcees  ces  paroles,  was 
aber  im  franz. ,  so  weit  seine  gescliiclite  reicht ,  unstatthaft  geworden 
ist.  ital.  darf  gesagt  werden:  avendo  aperli  gli  occlij.,  avendo  udite 
molte  cose,  welches  mehr  dem  franz.  ayant  les  yeux  ouverts  als  ay.int 
ouvert  les  yeiix  gleicht,  kühn  verknüpft  die  höhere  ital.  spräche  das 
part.  prät.  mit  dem  subject  des  liauptsatzes  im  noin, :  le  virtü  il  mesto 
letto  cingean,  bagnate  i  rai ,  sconipo.ste  il  crine,  statt  des  üblichen 
bagnati  i  rai,  scomposto  il  criue.  dann  hört  die  absolute  coustructiou 
ganz  auf. 

**)  an  den  nom.  mit  ellipse  des  verb.  siibst. ,    ließe  sich  sonst  auch 
denken,   im  altspan.  Cid   li8l :  eslo  era  didw,  piensan  de  cavalgar. 
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Aufmerksamkeit  erfordert  das  Verhältnis  der  pr'dposi- 
tiou  neben  dem  parlicip.  es  ist  noch  in  der  heutigen 
spräche  ganz  gewöhnlich  prapositionen  mit  part,  und  subst. 
zu  verknüpfen,  woraivs  redensarten  entspringen,  die  dem 
gehalt  absoluter  parlicipien  nahe  kommen ,  und  doch  et- 
Avas  anders  sind,  sie  gebrauchen  ihr  part.  attributiv,  und 
lassen  allen  nachdruck  auf  präp.  und  nomen  fallen,  z.  b. 
nach  gelhaner  arbeit  ist  gut  ruhen  ,  nach  gehaltner  mahl- 
zeit  entfernten  sie  sich ;  hei  einbrechendem  morgen  reiste 
er  fort,  hei  eingebrochner  dammerung  hielten  sie  an;  un- 
ter Avährendem  regen  wurde  der  berg  erstiegen;  mit  be- 
bender stimme  sprach  sie;  in  unabgebrochner  rede  trug 
er  seinen  entschluU  vor.  Das  drückt  uns  nicht  viel  mehr 
aus,  als  das  bloße:  nach  der  arbeit,  nach  der  malilzeit, 
bei  morgen,  unter  dem  regen;  nüt  furchtsamer  stimme, 
in  steter  rede;  nirgends  tritt  der  eigentlich  verbale  zeitbe- 
grif  dabei  hervor,  die  beifiigung  des  part.  ist  daher  nur 
zulässig,  wenn  die  formel  auch  ohne  es  beslehn  kann,  da- 
lier z.  b.  nicht  gesagt  werden  dürfte:  nach  besiegtem  feind 
lierschte  ruhe  im  land.  jene  phrasen  dulden  auch  keinen 
arlikel  vor  dem  part.,  weil  ihm  dieser  eine  lebendigere 
beziehung  verschaffen  würde.  Der  scheinbar  gleiche  fall 
des  goth.  at^  das  absoluten  participien  vortritt  (s.  898.  900), 
ist  offenbar  ganz  verschieden,  weil  dort  in  ihnen  die  kraft 
des  prädicats  liegt. 

Die  lat.  spräche  bildet  ihre  absoluten  part.  allein  mit 
dem  ahl. ,  was  zu  dem  goth.  und  ahd.  dat.  stimmt,  aber 
in   keine  der  roman.  sprachen  übergegangen  ist  "*"). 

Weit  mannigfaUer  sind  die  gr.  constructionen.  vor- 
herscl'end  zeigt  sich  der  gen.  aller  participien :  eagog  sX- 
S^ovTog  Tix  Qoda  d-aXlet ,  isXavTijGavTog  dh  Kvgov  nage- 
Xccße  Tfjv  ßaaiXsh^v  Kaftßvot^g.  absolute  dative  lassen 
sich  attributiv  fass6n ,  z.  b.  naoiiovTi.  iriavTO)  im  schluU 
des  Jahrs,  im  scließenden  jähr;  neQi'iovTog  tviaVTOV  sagt: 
als  das  jähr  ausgieng.  absolute  acc.  enthalten  Zeitbestim- 
mungen: TdVTa  dh  ytr6/(£Vci,  aber  auch  andere  Wendun- 
gen, solche  neutral  formen  können  für  noin.  gelten  und  der 
Zusammenhang  des  ganzen  mui^  den  casus  näher  bestim- 
men, beim  masc.  und  fem.  ist  der  nom.  an  sich  klar, 
Butlmann  führt  aus  llerodot  an  :  cd  vv'ATsg  fjfitQdi  TToteV' 
fievai  (die  nachte    zu  tagen  gemacht),    doch  scheint    dann 


')  irrig   nennt  Fernow    p.  589    das  ital.  durante  il  caldo  einen  lati- 
nemus,   da  11  caldo  dentlicher  acc.  ist. 
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der  110m.  immer  sich  auf  etwas  vorausgehendes  zu  stützen, 
und  nie  kahl  zu  stehn,  wie  das  e.  900  angeführte  funtan 
marigrioz. 

Die  aUslav.  spräche  zeugt  absolute  constructionen  mit 
dem  dat.  ihres  part.  präs. ,  welches  bald  gerundiv,  bald 
transgressiv  genannt  wird  (Dobr.  inst.  636.  637),  nirgends 
mit  dem  eines  part.  prät.  in  den  heutigen  mundarten  ist 
aber  auch  jene  Verwendung  aufgegeben. 

Litt,  und  lett.  steht  das  unveränderliche  gerundium  mit 
dem  dat.  absolut,  z.  b.  litlh.  diewui  dudant  (deo  dante); 
jam  sedint  (eo  sedente)  Matth.  27,  19;  lett.  saulei  lezzoht 
(sole  Oriente);    azzim  redsoht  (oculis  videntibus.) 

da  der  slav.  und  littli.  dat.  von  dem  abl.  unterschieden 
ist,  so  bleibt  unsicher,  ob  unser  goth.  und  ahd.  dat.  hier 
mehr  die  natur  des  lat.  abl.  oder  des  slav.  litth.  dat.  an 
sich  trage. 
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CAP.  VIIL    ADVERB   UND  ADJECTIV. 

Wir  verlassen  den  casus,  unvollständig  dargestellt  schei- 
nen würde  das  Verhältnis  des  nomens  im  einfachen  satz, 
>veun  nicht  auch  noch  die  grenze  und  begegnung  zwischen 
adverb  und  adjectiv  zur  spräche  käme. 

Substantive  werden  durch  adjective ,  verba  durch  ad- 
verbia  näher  bestimmt,  d.  h.  das  adj.  ergänzt  den  begrif 
des  subjects,  das  adv.  den  des  pradicats.  das  adj.  erscheint 
dann  bloß  attributiv,  eine  dem  subject  schon  zuerkannte 
eigenschaft  ausdrückend,  das  adv.  modificiert  die  aussage 
des  verbums,  bildet  also  einen  theil  des  pradicats. 

Nimmt  aber  das  verbum  substantivum,  d.  h.  die  ver- 
balabstractiou  den  platz  lebendiger  verba  ein,  so  muß  es 
durch  andere  würler  belebt  werden,  dies  sind  gewöhn- 
lich wiederum  adjectiva,  allein  prädicative,  und  ihnen  kön- 
nen gleiclrfalls  adv.  zutreten ,  so  wie  adv.  sich  zji  adv.  ge- 
sellen mag.  begleiten  adv.  attributive  adj.,  so  hat  man 
sich  eine  vorausgegangne  prädicierung  hinzuzudenken,  noch 
leichter  gesellt  sich  das  adv.  zu  dem  seine  verbalkraft  nicht 
bergenden  particip.  Andrerseits  lassen  außer  dem  verb. 
subst.  verschiedne  verba  begleitungen  des  adj.  statt  des 
adv.  zu,  was  den  Substantiven  nachdruck  erhöht,  den  pra- 
dicativen  schwächt. 

Adjectiva  treten  also  neben  subst.  und  verbum,  adver- 
bia  neben  verbum,  particip,  adjectiv,  adverb,  ja  zuweilen 
neben  subst.  auf,  in  welchem  adjectivische  bedeutung  rege 
ist.  die  ähnliche  und  gleiche  anweudung  beider  läßt  aber 
übergriffe  und  Schwankungen  der  construction  erwarten. 

Man  sieht  leicht,  daß  die  Untersuchung  dieser  concur- 
renz  zwischen  adjectivischem  und  adverbialem  ausdruck 
hauptsächlich  auf  adv.  gehen  müsse,  welche  unmittelbar 
aus  adj.  entspringen  und  ihnen  parallel  laufen  (s.  889); 
iiiclit  auf  die  übrigen  durch  absolute  casus  luid  prapositio- 
nen  aus  subst.  erzeugten.     Die   geschichte    unserer  spräche 
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lehrt  nun,  daß  die  form  der  bescbaiTcnlieiJsadvprbia  gleich 
der  flexion  der  adj.  häufig  verschwindet  und  besonders 
nhd.  viele  adv.  und  adj.  anscheinend  zusainmenfallen.  -sveii 
aber  die  flexionslosigkeit  der  adj.  hanplsächlich  beim  prä- 
dicierten  adj.  vortriu  (s.  498),  und  adverbia,  ihrer  nalur 
nach,  das  prädicat  begleiten ;  so  muß  dadurch  jene  berüh- 
rung  und  Vermischung  beider  redetheile  noch  mehr  begün- 
stigt werden. 

Statt  seines  irrigen  satzes,  daß  alle  nhd.  prädicierten 
adj.  adverbia  seien  (vgl.  3,  116.  117)  und  aus  adverbialer 
grundform  sich  erst  die  adjectivische  entfalte  '^'),  hatte  Ade- 
lung mit  mehr  fug  behaupten  können,  daß  die  nhd.  adver- 
bia zu  adjectiven  gev\^orden  sind,  auch  dies  wird  sich 
zwar  nicht  streng  durchführen  lassen,  da  der  adverbialen 
form  gleiches  recht  der  abstumpfung,  wie  der  adjectivi- 
schen  zusteht,  augenscheinlich  hat  sich  aber  im  nhd.  das 
gefühl  für  den  adverbialen  ausdruck  geschwächt,  wie  z.  b. 
die  vergleichung  des  franz.  auf  der  stelle  lehrt,  der  lat. 
gegensatz  von  longus  und  longe  war  eingebüßt,  aber  nun 
wurde  doch  dem  adj.  long  ein  neugebildetes  und  durchge- 
führtes adv.  longuement  zur  seite  gestellt ;  während  wir 
den  ahd.  unterschied  zwischen  lang  und  lango  fahren  las- 
send beide  begriffe  durch  einförmiges  lang  ausdrücken, 
dies  lang  ist  sicher  ein  so  gutes  adj.  wie  das  franz.  long, 
aber  ein  unkräftigeres  adv.  als  longuement. 

Dem  Golhen  schied  sich  adj.  und  adv.  genau ,  laggs 
und  laggaba;  daß  er  außerdem  noch  einzelne  oblique  ca- 
sus des  adj.  adverbialisch  verwandte ,  zumal  den  acc.  der 
schwachen  neutralform  (3,  101),  trift  wieder  mit  gebrau- 
chen der  ciassischen  sprachen  zusammen.  ohne  zweifei 
drückten  diese  casuellen  adjectivischen  adv.  ursprünglich 
nicht  die  reine  unabhängige  c[ualität  aus,  sondern  hatten 
einen  festeren  bezug  im  satz.  allmählich  aber  fielen  sie 
in  die  bedeutung  jener  abaadverbien  ein.  Ulf.  setzt  an- 
daugjo  Marc.  1,  45.  Job.  7,  10.  18,  20  gleichbedeutfg  mit 
andaugiba  Job.  7,  26.  10,  24.  16,  25  für  f/areQuJc;,  Tiuo^y- 
cUc,  ja  er  läßt  beide  bildungen  hinter  einander  folgen  :  ni 
andaugjö  ak  sve  analaugniba  Joh.  7,  10.  gewisse  bildungen 
und  Zusammensetzungen  scheinen  sich  jedoch  nur  dem  ö 
nicht  dem    aba    zu  bequemen,    man    würde   für    thiudiskö 


*)  man  sehe  nacl>,  welchen  iiiilialtbaren  iMiterscIiied  zwisclsen  flent- 
scliera  und  itaüeuischeni  adj.  Feniow  p.  398  aus  dieser  falschen  lehre 
zieht. 
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edri'Awg  kein  thiudiskaba  zu  erwarten  haben,  auch  zeigen 
alle  coniposita  mit  leiks  adv.  auf  u:  samaleiko,  aljaleikö, 
lathaleikö,  valraleikö.  dagegen  wol  alle  aus  part.  prät.  ge- 
bildeten adv.  aba  fordern  :  unfairinödaba  ccj[U'jiim;(x)g  I  Thess. 
2,  10.  ein  punct  der  goth.  fonnlehre  liegt  uns  im  dunkel, 
die  Steigerung  der  adv.  auf  aba,  bildete  man  von  laggaba, 
raihtaba.deu  comp,  laggus,  raiht(3s?  dann  begegneten  diese 
comp,  denen  der  oform,  aljaleikö,  sniumundö ,  wovon  zu 
aljaleikös,  sniumundos  gesteigert  wird  (3,  596.)  wie  die  lat. 
duriter  und  dure  beide  den  comp,  durius  ausdrücken. 

Ich  habe  3,  110  die  ahd.  lango,  rehto  aus  laggaba, 
railitaba  geleitet;  wenn  aber  die  ags.  longe  und  rihte  auf 
ein  goth.  laggo ,  railitö  zurückzuführen  sind  (3,  102),  so 
scheint  es  allerdings  leichter,  das  ahd.  rehto  für  goth. 
raihlo  zu  nehmen  als  für  raihtaba.  die  ahd.  mundart  sollte 
freilich  rehta  (wie  herza  zu:  hairtö)  zeigen,  aber  rehlö 
könnte  alterthümlich  (wie  im  nom.  pl.  fem.)  geblieben  und 
dann  nur  in  rehto  gekürzt  worden  sein  ?  daß  goth.  raih- 
taba und  nicht  raihtö  gesagt  wurde,  steht  der  ahd.  form 
wie  der  ags.  entgegen;  mou  muß  einen  progressiven  Über- 
gang aller  adv.  auf  aba  in  die  öform  annehmen ,  wie  er 
schon  in  der  goth.  spräche  beginnt,  nach  Vernichtung  der 
abaform  fieng  auch  die  öform  an  sich  abzunützen. 

ahd.  behaupten  zwar  die  adv.  auf  o  ihr  volles  recht 
neben  den  unflectierten  adj. ;  als  aber  o  in  e  verdünnt 
wurde  und  mlid.  nach  kurzen  silben  zu  verstummen  be- 
gann, reißt  die  Scheidewand  zwischen  adv.  und  adj.  immer 
mehr  ein.  wenn  es  Ben.  308  heißt:  eigen  unde  leben 
sint  mir  da  gemezzen  smal ,  so  würde  ahd.  smalo  gesetzt 
sein,  in  den  zweisilbigen  mhd.  formen  bitter ,  tougen,  of- 
fen (3,  114)  begegnen  adj.  und  adv.  einander  noth wendig, 
man  verfiel  zur  aushilfe  darauf,  daß  man  die  häufige  Zu- 
sammensetzung mit  lieh  vorzugsweise  für  adv.  verwandle, 
weil  nach  dem  langen  vocal  dieses  Worts  das  adverbiale  e 
keinem  wegfall  unterlag,  baltliche,  snelliche  (Parz.  285,  11) 
sind  unverkennbare  adverbial  formen  (3,  115.)  noch  enl- 
schiedner  ist  dieses  1y  und  liga  in  der  engl,  und  nord. 
mundart  zur  bezeichnung  des  adv.  gebraucht  worden  (3, 
103.)  nhd.  aber  hat  Zic/i,  sobald  der  unterschied  zwischen 
kurzem  und  langem  vocal  aufliörle,  und  das  adverbiale  e 
durchgehends  unterdrückt  wurde,  jenen  bezug  wieder  ver- 
loren (3,  117.)  wir  pflegen  heute,  wenn  das  adv.  recht 
deutlich  hervorgehoben  werden  soll,  die  Umschreibung  mit 
weise  (s.  893)  zu  wälden,  welche  aber  an  gefügigkeil  weil 
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hinter  dem  roman.  mente ,  ment  (3,  162)*)  bleibt,  wie 
sehr  sticht  unser  nhd.  verstohierweise  vom  lat.  furtim, 
vom  franz.  furtivement  ab. 

Nur  die  unregehnäüigen  und  alterthümllclien  adv.  vaila, 
bats,  vairs,  mais ,  niins ,  ufta  und  einige  andere  (3,  118. 
119.  603-620)  in  ihrer  abweichenden  eignen  form  haben 
sich,  zum  tlieil  bis  auf  heute,  als  reine,  von  dem  adjectiv 
gesonderte  adv.  erhallen,  und  können  im  , zweifei  einen 
inaßstab  für  die  formell  unerkennbaren  adv.  hergeben. 

In  den  nordischen  mundarten  hat  sich  der  acc.  sg. 
neutr.  des  llecllerten  adj.  als  häufigstes  adv.  eingefülirt  (3, 
100),  ursprüüglich  mag  er  die  bedeutung  des  lebendigen, 
vom  verbo  dos  satzes  abhängigen  casus  gehabt  haben,  z.  b. 
die  VN^orte:  rtkt  gul  Oddran,  ramt  gul  Oddrün,  bitra  goldra 
Saem.  240^  können  nicht  eigentlich  potenter  cecinit,  vehe- 
menter cecinit  gegeben  werden,  weil  der  acc.  pl.  bitra, 
galdra  ebenso  von  göl  regiert  wird,  wie  der  acc.  sg.  rikt 
und  ramt.  wir  könnten  nhd.  sagen:  sie  sang  ein  starkes 
und  strenges,  wie  es  heißt:  sprach  ein  langes  und  breites, 
Avas  freilich  in  den  engeren  adverbialsinn  lang  und  breit 
übergeht. 

Unsere  spräche  hat  eine  eigne  form  für  den  compara- 
tiv,  nicht  aber  für  den  Superlativ  der  adv.  entwickelt,  letz- 
terem läßt  sie  die  unllectierte  gestalt  des  neutralen  adj.  (3, 
586),  docli  kann  sie  in  gewissen  fällen  das  adv.  durch 
eine  präpositionalumschreibung  hervorheben  ( dz  eristin, 
zum  ersten,  am  ersten  3,  106.)  auch  das  adv.  comp, 
nimmt  zuweilen  den  acc.  des  adj.  an  (3,  587  ff.)  Die  lat. 
Sprache  hat  dem  Superlativen  adv.  die  form  e  des  posilivs 
bewahrt,  wirft  aber  den  comp,  (melius,  durius)  jederzeit 
mit  dem  neutr.  des  adj.  zusammen,  im  griech.  gilt  zwar 
ein  besondres  t^qw  und  tutio  für  den  comp,  und  sup.  der 
adv.,  gewöhnlich  wird  jedoch  wiederum  der  adjectivische 
acc.  neutr.,  bald  im  sg.  bald  im  pl.   angewandt. 

Nach  dieser  allgemeinen  betrachtung  des  formellen  Ver- 
hältnisses zwischen  adj.  und  adv.  kann  ich  zu  den  Unter- 
suchungen fortschreiten,  auf  welche  es  hier  eigentlich  ab- 
gesehen ist. 

1.  Das  verh.  suhst.  hat  zwar  melstentheils  adj.  neben  sich, 
in  folgenden  fällen  aber  auch  adv. 


•)  lat.  scliriftsteller  des  10.  11  jh.  Heben  solche  mente^  z.  b.  Re- 
gino  (Pertz  J,  581)  fixn  meiite  statiitum  liabes;  Dietmar  v.  Merseb. 
aequa  meiite  3i^;  devüta  mente  41;  tacita  oieute  155., 
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a.  wenn  nicht  die  eigenschaft  selbst,  sondern  in  welclier 
eigenschaft  sich  elwas  verhalle,  pradiciert  werden  soll:  si 
vales,  hene  €St;  si  aegrotas,  male  est:  hier  könnte  nicht 
boniini,  inaluni  est  mit  gleicher  bedeutiing  gesagt  sein,  sup- 
pliert  man  factum  oder  actum ,  so  steht  das  adv.  neben 
diesem  part.  auf  gewöhnliche  weise,  ebenso  wird  franz. 
unterschieden  c'est  bon  von  c'est  hien  (nemlich  fait) ;  c'esl 
mauvais  von  c'est  mal.  niclit  anders  ATÜrde  goth.  stehn 
väila  ist,  tihilaba  ist:  ahd.  wola  ist,  upilo  ist;  im  comp, 
aber  goth.  hats  ist ,  vairs  ist ,  ahd.  paz ,  tvirs  ist.  mhd. 
daz  ist  %vol  Freid.  95,  11.  179,  6;  daz  ist  übele  (versch. 
vom  adj.  iibelj ;  nhd.  aber  gebrauchen  wir  gut  für  bonum 
und  bene,  übel  für  malum  und  male,  besser  oder  schlech- 
ter für  den  comp.  adj.  oder  adv.  beim  superl.  zeigt  sich 
gern  die  adverbialumschreibung:  das  ist  am  besten^  die 
keinen  adjectiven  sinn  leidet,  alln.  vel  er  tha  (bene  tunc 
est)  forum,  sog.  11,  145. 

Gleich  diesen  einfachsten  adv.  laßt  sich  nun  auch  jedes 
andere  aus  adj.  erzeugte  verwenden,  z.  b.  goth.  hvuiva  vei- 
haha ,  jah  garaihtaba  jali  unfairinodaba  izvis  vesum 
(ns  oolojg  vmi  d'i'yiaiojg  vmI  «fie/imcog  vjiuv  eyevrj&rjftav 
I  Thess.  2,  10,  vulg.  cpiam  sancte  et  juste  et  sine  querela 
•vobIs  alFuImus.  bei  Luther  in  dieser  stelle  ist  adj.  und 
adv.  nicht  zu  unterscheiden. 

b.  ich  hebe  noch  andere  adverbialformen  aus. 

ahd.  iz  was  spdto  (erat  sero)  T.  230,  1,  d.  h.  in  der 
späte,  so  daß  ein  folgender  gen.  thes  lages  auf  das  adv. 
gezogen  werden  könnte  foben  s.  759),  der  adjectivische 
ausdruck:  iz  was  späti  würde  sagen:  erat  serum  diei. 
mhd.  nu  was  ez  ouch  also  späte  Ivv.  6542;  nü  ist  ez  aber 
ze  späte  (nimis  sero)  Iw.  6156;  doch  Wolfram  adjectivisch: 
ez  ist  uns  niht  ze  spcete  Parz.  173,  18;  ez  was  dennoch 
SU  spiete  Parz.  194,  5  (so  leicht  hier  geändert  werden 
könnte  späte:  krate,  vgl.  437,  6  ez  düht  in  alze  spule.) 
nicht  anders  muß  beides  statthaft  gewesen  sein  :  ez  ist 
vruo  und  ez  ist  vrüeje.  nhd.  überwiegt  das  adj.  es  ist 
spät,  früh  ^  doch  hört  man  unter  dem  volk  noch  häufig 
das  untadelhafte:  es  ist  spat,  früh,  goth.  konnten  die 
adv.  air  üiqu)?,  und  seithii  6il)8  ohne  zweifei  zu  ist  und 
vas  conslruiert  werden  ,  scheinen  aber  selbst  acc.  des  adj. 
(3,  97.)  Das  adverbiale  lat.  satis  est  reicht  nahe  an  das 
adjectivische  sufficiens;  unsere  älteste  spräche  hatte  für  je- 
nes das  unpersönliche  verbuni  gauah  (s.  235);  ganöh  {uq- 
Kiior)  ahd.  kinuoc    sieht  ueben  wesan  immer  adjecliviscli, 
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cl.   h.  nie  findet  sich  die  advereialform  kinuogo ,   man  darf 
aber  ganöli,  kinuoc  auch   als    den    adverbial    gesetzten  acc, 
adj.  ansehn  (3,  97.)     ebenso  verhält  sich  das  mhd.  genuoc, 
icli  kenne    kein    adv.   geniioge;    das   nhd.   genug   ist   stets 
adv.,  und  nicht  mehr  adj.     N.  verbindet   sein  adv.  gevago 
(contente,  zufrieden)  mit  dem  verb.  subst.   und    läUt  einen 
gen.  davon  abhängen:    wile    du    des    kevago    sin   Bth.  79; 
anderiu    tier   sint    alliu   gevago   iro    guotes     Bth.    81;    tiu 
erera  werlt  was  filo  saug,  si  was  iro  erdchuste  gevago  (Fe- 
lix uimium  prior  aetas  ,    contenla  fidelibus  arvis)    Bth.  83. 
in  der  ersten  stelle   wäre    ein  schwachforniiges   adj.  gevago 
statthaft,  aber  dann   würde    die  zweite  gevagun ,    die  dritte 
gevaga    fordern,     also    gevago    wesen    =1:   in    Zufriedenheit, 
in  vergnügen   sein,     wahrscheinlich  sagte  man  auch  unper- 
sönlich:   ez    ist   kevago  des  kuotes,  es  ist  des  gutes  zu  ge- 
tes  zu  geniige  (afFatim)  da.     Auch  die  vielen  adv.,    welche 
den  begrif  frustra  ausdrücken   (3,  I6IJ,   fügen  sich  zu  dem. 
verb.  subst. :  es  ist  umsonst,  vergebens^  frustra  est.  Dem 
gr.  adv.  iyyvg,  lat.  prope  entspricht  das  goth.  adv.  nehva: 
nelwa  ist  asans  eyyvg  t6  S-äoog  ior/jMarc.  13,  28  ;  vas  nehva 
dultlis  r^v  d'h  eyyvg  y  t-ooT?;  Joh.  7,  2 ;  bi  the  nehva  vas  than 
imma  lyy'ioaVTOQ  de  avTOV  Luc.  18,  40 ;  suns  ei  ^lehva  vas  ojg 
7jyyiö6  Luc.  19,  41 ;  da  in  den  letzten  stellen  das  verbum  auf- 
gelöst vi^ird,  könnte  auch  INIatth.  3,  2.  4, 17.  10,  7,  wo  der  goth. 
text  verloren  ist,  ^yyr/.sv  1)  ßaüileia  verdeutscht  sein :  neh- 
va vas  thiudangardi   oder  atnehvida  sik  thiudangardi.    glei- 
chergestalt  verliält  sich  fairra  ^laxQar,  nooQCO,  procul :  vas 
fairra  im  hairda  sveine    i)v  de    ficmgav  an    avTcJöv  dyely 
yoiooiv  JMatlh.   8,  30;    m  fairra    is  thiudangardjai  oii  /tia- 
y.Qccr  €1  dno  rt^s  ßaciAsucg    Marc.  12,  34  ;     ni  fairra   vi- 
sandiji  fairra  imma  thamma  'garda  aviov  ov  /nay^gdv  äne- 
yovTog  ano  jijg  oi'/Jag  Luc.  7,  6;   fairra   imma    visaudiu 
civiov  Tio^QO)  oviog  Luc.  14,  32;  fairra  visandan  jua^tgccv 
(xTiayoPToe  Luc.  15,  20;    juzei   simle   vesuth  fairra  vaür- 
thuth  nehva  vpeig  ol  note  ovieg  fiayQav  tyyvg  eyevij&r^Te 
Lph.  2,   13;    juzei  fairra   izei    nehva    v.ulv    xoig    fiay.Quv 
y.cu  101g  iyyvg    Eph.  2,    17.     ahd.    näh   ist   sumar  (prope 
est  aestas)  T.  Matth.  24,  32,  die  ältere  Übersetzung  der  fr. 
th.  mit  veränderter  wendung:    näh   ist   sumere.     was  thar 
n alles  yer  fon  in  cutti  suino    T.  Matth.   8,  30;    iro    herza 
ist  verro  fon  mir  Matlh.   15,  8;  diese  adverbialform  ferro, 
wahrscheinlich   auch  nalio,  machen  glauben  ,    daß  fsr  und 
näh  im  ahd.  geltung  des  adj. ,    die  ihnen    im  goth.  versagt 
ist,    erlangt   haben,    nähisto    heißt    proximus,    wofür    der 
Gothe    nehvuudja  setzt,    weil   er  kein   adj.    nehvs   besitzt. 
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das  ahd.  aclj.  näh  und  fer  erweisen  sich  aber  auch  durch 
oblique  formen  (3,  119.)  «ihd.  erscheint  nähcy  ?ia  (prope) 
und  der  adj.  superl.  nälieste  (proximus)  genug,  kaum  ein 
adj.  posit.  nach)  so  daß  diese  form  besser  für  ein  adv. 
gilt*);  noch  weniger  läßt  sicli  ver  beweisen,  und  verre 
ist  überall  adv.  **),  aber  die  nlid.  nahe  und  fern  sind  bei- 
des, adj.  wie  adv.  Die  goth.  nehva  und  fairra  erkalten 
zur  bloßen  praposition  ( s.  783.  784);  sie  mögen  dann 
auch  als  präpositionaladv.  statt  des  lebendigeren  qualitäts- 
adv.  betrachtet  werden,  so  geht  nehva  ist  ganz  über  in 
«fist  (adest),  das  ich  nicht  goth.  aufweisen  kann,  wol  aber 
ahd.  az  ist  (Graff  1,  523.)  Diese  engeren  partikeln  zeigen 
die  nothwendigkeit  des  adv.  in  unserer  construction  über- 
haupt. 

c.  0.  setzt  einmal  das  adv.  eines  mit  hh  componierten 
adj.  zu  wesan :  sin  (des  geistes)  kuuft  ist  ungiseivanlicho  ^ 
(erfolgt  unsichtbarer  weise)  11.  12,  44;  gewis  dürfte  auch 
gesagt  sein :  ist  ungisewanlichu  (est  invisibilis.)  mhd.  wie 
trürecliche  ez  was  (es  sich  zutrug)  Trist.  2005;  daz 
ir  vil  tverliche  sit  (in  guter  wehre  seid)  *'^'*)  Nib.  1792,  4, 
zu  welcher  stelle  Laclnnann  folgende  beispiele  aus  Berth. 
anführt:  vran  diu  (ir  groziu  martel)  ist  gar  jwnierlichen 
und  encjeslichen  ^7  \  si  dunket  daz  er  ze  müelichen  si  99; 
und  (er,  got)  in  als  heimelichen  ist;  als  unmügellch  und 
alse  unküntlichen  eime  kinde  da  von  ze  sprechen  waere 
283;  alse  unhillichen  sint  dise  dne  sünde  295.  gerade 
so  bedient  Justinger  sich  der  adv.  hilflichen  ,  zimlichen, 
fiifjlichen ;  daß  sie  ihnen  hilflichen  sind  23  ;  der  ihnen 
hilf  liehen  war  163;  daß  sie  ihm  hifJlicJten  warent  79;  daß 
sie  im  fürderlich  hilflichen  warent  150;  wo  das  zinilichen 
wäre  99;  als  dann  das  nit  unzimlichen  war  35;  wo  ih- 
nen ^as  fu (fliehen  wäre  98.  und  noch  späterhin  bei  Ett- 
ner:  worzu  das  fette  hier  gar  dienlichen  ist  (hebanmie 
872.)  man  verstehe:  von  nutzen  ist,  zur  zierde  gereicht, 
oder  nehme  die  ellipse  eines  part. ,  wie  beschaffen  an,  ne- 
ben   welchen    das    adv.    seinen    gewöhnlichen    platz    findet. 

d>  häufig  schwanken  adv.  und  ad),  in  den  größtentheils 
unpersönlichen  formein,  welchen  der  dativ  des  subjects 
beigefügt  wird. 

das  gr.  yMXo'i^  Igti  überträgt  Ulf.  auch  durch  das  goth. 
adj.  (joth  ist  unsis    her  visan  Marc.  9,  5.  Luc.   9,  33;  ein 

*)  in  was  diu  kampfzit  also  nd  \w.  6878. 
**)  mir  ist  vreude  verre  Parz.  477,  22. 
♦**)  schwerlich  ist  es  uom.  pl.  ma&c. 
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KaXols  oder  ev  würde  er  väila  verdeutscht  haben,  ahd. 
(Iiiot  ist  uns  hier  zi  wesanue  (boniim  est  nos  hie  esse)  T. 
JNlatlh.  17,  4;  nist  hiderbi  zi  gihiwenne  (non  expedit  nu- 
bere)  T.  ^lalth.  19,  10;  sonst  aber;  mir  ist  ivola  (ich  be- 
finde mich  wo\)  und  mir  ist  iipilo:  d^n  iij)ilo  was  (qui 
male  se  applicuerunt)  gl.  njons.  396.  nicht  anders  liopo 
und  leido :  zi  dien  dir  liebo  si  (in  quibus  bene  placiluni 
tibi  est)  N.  ps.  105,  4;  imo  ne  ist  liebo  ze  dero  starchi 
des  rosses  (non  in  viribus  equi  vohinlalem  habebit)  N.  ps. 
146,  10;  ze  denio  uns  leido  ist  N.  Bth.  106.  mbd.  da  mite 
ist  mir  doch  niht  tvol  I\v.  1894;  da  uns  ivol  wesen  sol 
Iw.  57;  istieman  baz  Ms.  1,  24^;  mir  ist  leide  Ben.  319.  IM?, 
1,  62*^;  was  mir  lilite  leide,  du  was  ime  noch  leider  Waltb. 
32,  21;  Schtonatulander  was  leide  zer  verte  Tit.  75,  1; 
Helcheu  was  niht  leide  Bit.  4648;  dem  Berner  was  so 
/eiVZe  Rab.  904;  ein  teil  was  ez  ir  leide  Nib.  1101,2;  des 
ist  mir  leide  genuoc  Nib.  1543,  4;  mir  ist  leide  Als.  1, 
12^.  diese  adv.  sagen  aus:  mir  ist  wol ,  übel,  lieb, 
leid  zu  mute,  im  herzen;  die  adj.  hingegen  pradicieren 
bestimmter  und  schon  mehr  in  bezug  auf  ein  object. 
ahd.  ist  mir  (juot  (bonuni  mihi)  N.  118,  71;  war  in  litib 
0.  IV.  22,  16;  was  harto  in  leid  thaz  wuntar  0.  III.  24, 
112;  demo  maz  leid  ist  (qui  nauseat)  N.  ps.  118,  20,  will 
man  subst.  und  adj.  componieren ,  so  würde  ich  das  adv. 
mazleido  vorziehen,  das  abgeleitete  subst.  heißt  bei  N.  maz- 
leidi  (cibi  fastidium);  mhd.  daz  waer  ir  ^vaerlichen  giiot 
Nib.  1159,  4;  daz  was  im  wasrliche  leit  Nib.  377,  4;  ez 
was  im  harte  leit  Nib.  51,  3;  din  rede  ist  mir  leit  Nib. 
57,  1;  daz  wfere  mir  vil  leit  Nib.  59,  3;  mir  waere  leit 
Parz.  557,  15;  deist  mir  leit  Parz.  673,  22]  denz  was 
leit  Parz.  513,  11;  daz  was  dem  leit  Parz.  23,  10.  44, 
1;  ez  wffire  ,ir  liep  oder  leit  Parz.  23,  27.  38,  30; 
ez  waere  mir  liep  ode  leit  Iw.  8115;  ez  was  im  liep  Iw. 
4686;  mir  ist  leit  Wigal.  562;  do  was  im  leit  Wigal. 
585;  ez  wfcre  in  liep  ode  leit  Wigal.  2155;  swie  ez  in 
doch  waere  leit  Wigal.  3578;  daz  was  im  /ei^  "VN'igal.  9162. 
überhaupt  überwiegen  hier  die  mhd.  adj.,  auch  wo  sie  ganz 
den  sinn  des  adv.  gewahren,  alls.  finde  ich  nur  Ictlt,  kein 
letho:  leth  is  imu  witi  te  tholonne  Hei.  . . ;  leth  was  that 
suitho  allon  them  ando  Hei.  105,  13.  hier  ließe  sich  auch 
ein  subst.  leth  annehmen  ,  wie  der  parallelismus  von  ando 
begehrt,  vgl.  oben  s.  243.  244.  nhd.  vermögen  wir  noch 
zu  unterscheiden  :  mir  ist  tvol  (bene)  von  mir  ist  gut  (heil- 
sam); bei  lieb  inid  leid  rinnen  uns  aber  adv.  und  adj.  iDeide 
untereinander,  ahn.  honum  er  illa  vidh  ihik  Ol.  Tr.  2,  108. 
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ebensowenig  vermögen  wir  bei  den  Wörtern  sanft  und 
sü[\  beide  redelheile  zu  sondern,  mlid.  mir  ist  sanfte 
gnuoc  damite  Troj.  211;  mir  ist  seufte  ein  wit  Ms.  1,  lOöa^ 
mir  ist  snoze  und  mir  ist  süeze;  süre  und  sür\  zarte  und 
zart:  in  was  daz  beide  leben  sür  Bari.  310,  37;  daz  wfer 
mir  zart  Docen  misc.  2,  162;  diz  ist  dime  vater  zorii 
Bari.  27,  36.  alid.  so  ist  ttnsemfte  aide  ioli  unmahtlih  ze 
versagene  N.  Ar.  82 ;  daz  ist  unsemfte  ze  sagenne  ib.  140 
(dictu  difficile.)  war  in   liuh  ioh  suazi  0.  IV.  22,   16. 

schon  im  mhd.  Uhte  fallen  die  ahd.  Uhto  und  lihti  zu- 
sammen :  des  mac  lihte  sin  Freid.  127,  3;  ja  ist  des  harte 
lihte  Nib.  809,  4;  der  töre  unt  diu  kint  \il  lihte  ze  we- 
nenne  sint  Iw.  3321;  da  mac  des  lönes  lihte  sin  Freid. 
127,  3. 

ahd.  dir  ist  herte  widar  garte  ze  spornunne  N.  ps.  57, 
8;  wolaga  elilenti  harto  bislu  herti  0.  I.  18,  25,  mhd. 
halte  ich  beides  für  statthaft  zu  sagen:  mir  ist  harte  und 
herte. 

ahd.  ni  läzet  iu  iz  in  war  wesan  harto  £lu  siiär  0. 
II.  16,  40.  mhd.  latz  iu  von  mir  niht  swwre  Parz.  555, 
7;  ir  kumbcr  was  im  sivcere  Parz.  440,  22 ',  diu  rede  was 
mir  swcere  Parz.  619,  6;  diz  was  dem  tiuvel  srv(ere  Bari. 
375,  2;  diz  was  dem  keiser  sxvtere  Geo.  2266;  daz  muoz 
mir  wesen  siveere  Iw.  6830;  nu  was  im  daz  mnere  sivcere 
Iw.  4340.  alle  belege  geben  das  adj.,  ein  ahd.  adv.  siidroy 
mhd.  5ii;«re  (Mar.  42.  Trist.  13665)  in  dieser  redensart  kann 
ich  nicht  aufweisen,  wol  aber  ein  alts. :  w^as  imo  unodho  an 
is  breostun,  an  is  sebon  suciro  Hei.   101,   11  *). 

ahd.  imo  was  iz  heizaz  0.  IV.  21,  25-^  mir  ist  heiz 
ze  imo  N.  ps.  28,  7;  ist  imo  huali  thrato  0.  IL  14,  42. 
mhd.  vor  zorne  was  im  heiz  Ms.  2,  10^;  im  was  warm 
Parz.  581,  2.  auch  hier  habe  ich  kein  adv.,  und  es  ist 
die  schuld  des  reims,  daß  selbst  der  beisatz  in  muale  das 
adv.  nicht  heranzieht:  in  muate  laz  thir  iz  heiz  (:weiz) 
O.  V.  8,  32.  44;  thaz  thir  in  muate  thaz  nist  heiz  (rweiz) 
V.  9,  18;  man  vgl-'  die  für  das  alts.  suaro  milgelheilte 
phrase.  ein  andermal,  wo  der  reim  dem  adv.  zusagt,  steht 
es,  in  gleicher  läge,  unbedenklich :  in  herzen  was  in  (eis) 
«wr/o  (:anderemo)  0.  IV.  12,  13.  Gralf  1 ,  341  nimmt 
liier  unrichtig  ein    männliche^  subst.    ango  an  *'^').     ebenso 


*)  Veldek  Ms.  1,  20'i  daz  ist  mir  sn'dr  (:jar.) 
**)  bei  dem  vers:   in  muate   was    in   thrdti  thie  egislichün  däti  IV. 
12,  15  steht    das  verbum   im  sg.,  das  subst.  ini  pl.  (s.  Iö6) ,    um    so 
nötliiger  war  das  adj. 
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niüsle  sich  noch  mhd.  unterscheiden  :  ez  Ist  mir  en(je  (an- 
gustum),  und  ez  ist  mir  ancje  (anguste)  in  herzen. 

wie  zu  nehmen  ist  die  häutige  mhd.  redensart:  mir  ist 
gdch  (ich  habe  eile)?  si  tilgte  als  ir  waere  gdchlw.  3612; 
mir  was  gewesen  ze  fjckh  I\v.  4154;  ouch  sol  mir  niht 
wesen  gdch  I\v.  4602;  diu  da  suochte,  der  was  fjäch  Iw. 
5925;  herze,  dir  ist  ze  (jäch  Ms.  2,  71^;  tuf^  dir  was  ze 
gdch  Flore  2315;  swems  ze  suochen  waere  gäch  Parz. 
287,  2;  ist  iu  nu  zornes  gcich  Parz.  515,  17;  wie  ist  iu 
trelens  mich  so  gäch?  Parz.  522,  21;  iu  ist  mit  der  rede 
ze  gdch  Iw.  827  ;  daz  im  ze-  gäch  mit  dem  giezen  wa^re 
gewesen  Iw.  996;  uns  was  mit  iu  ze  gäch  Iw.  3164;  mir 
was  ze  SiJien  huldeu  alze  Uep  und  alze  gdch  Iw^  4187; 
ist  mir  doch  gäch  Troj.  8715;  ir  was  in  ungemüete  gdch 
Troj.  9478 ;  do  was  im  snellichen  gdch  Parz.  60,  3 ;  ir 
ist  lihte  niht  so  gäch  Parz.  442,  22  ;  dem  liute  was  so 
gäch  Nib.  1541,  2;  lat  ,iu  sin  niht  ze  gäch  Nib.  404,  2; 
lazet  iu  niht  sin  ze  gäch  Trist.  3183;  la  dir  nach  mir  we- 
sen gdch  Bari.  135,  3;  mir  was  nach  dir  so  gdch  Bari, 
42,  20.  dies  gäch  kann  adj.  oder  adv.  sein,  und  letzteres 
wie  nach  (prope ,  post)  m  goth.  nehva  aufzufassen,  als 
adv.  steht  es  deutlich  in  der  redensart:  ein  gdch  geteillez 
spil  Iw.  4873  und  das  adj.  lautet  sonst  gcehe  Iw.  3202. 
7791;  doch  weist  das  adverbiale  gähes  wieder  auf  gach, 
nicht  auf  gaehe.  das  mnl.  ga  ist  persönlich:  nu  en  west 
niet  te  ga  (nicht  zu   eihg,  hastig)  Flore   1284. 

ebenso  ahd.  ili  pin  eines  her  (cupidus) :  sid  sie  beide 
guotes  ker  sint  N.  Bth.  188;  ne  iaz  in  des  nideren  ger 
sin  (nicht  begierig  nach  dem  niederen  sein)  N.  ps.  89,  3. 
mhd.  aber  unpersönlich:  ze  dem  almuosen  was  ime  ger 
Mar.  16  ;  in  was  ze  ein  ander  ger  Nib.  1548,  2  ;  sus  was 
in  zuo  ein  ander  ger  Iw.  1013;  in  beiden  was  ze  samea 
ger  Wigal.  6629;  im  ist  nach  eren  ger  ]\ls.  2,  154^;  der 
frouwen  was  zer  verte  <jfej'. Wigal.  5782;  dö  was  im  ze 
dem  gaste  ger  Wigal.  6699;  ouch  wa,s  ir  so  ger  an  in 
Wigal.  6995;  ze  strite  was  in  beidmi  ger  Wigal.  7351. 
das  subst.  ger  oder  gir  (Wigal.  35.  f7130.  9241.  10943. 
11609.)  ist  kaum  hierin  enthalten,  aber  das  adj.  (ahd.  ker) 
oder  das  adv.  (ahd.  kero)  ?  letzteres  wahrscheinlicher. 

das  mhd.  mir  ist  tlurk'  lifi\t  adj.  oder  adv.  nicht  erken- 
nen :  daz  was  ir  aber  tiiire  ze  sus  getaner  siiire  Trist. 
10251;  der  list  was  aber  tiure  Trist.  8659;  tiure  und 
wert  ist  mir  der  mau  Trist.  17;  da  was  im  vreude  tiiire 
Bari.  86,  25;    im    was    der    pfeffer    tiure   Iw.    3338;    daz 
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sclioeuer  creallure  al  der  werlde  wpere  tiure  all.  262, 
30;  genade  was  im  t'iiire  Wigal.  5689;  diu  äventiure  ist 
ze  holen  tiure  Wigal.  3387.  wo  das  subject  ausgedrückt 
steht  darf  man  aber  adjective  annehmen,  auch  finde  ich  das 
mhd.  nur  adverbiale  seiden  (raro)  nie  bei  dem  verb.  subst. 

ez  ist  reht  bedeutet  justum  est,  decet  Iw.  207.  228. 
2495.  4247.  6463;  mir  ist  rehti  mir  geschieht  recht;  mir 
ist  relite^  mir  ist  gelegen,  mir  kommt  recht;  daz  in  Gene- 
lun  SU  rehte  was  (so  gelegen  kam)  Karl  28^.  nhd.  sagen" 
wir  auch  in  diesem  sinn :  das  ist  mir  recht,  ein  solcher 
unterschied  muß  mhd.  gt?Iten  zwischen  ez  ist  mir  eben 
und  ebene,  gelich  und  geliche.  ez  ist  im  gelich  (simile); 
dem  was  diz  wol  gliche  (similiter)  Iw.  3860.  goth.  visan 
galeikö  gutha  Phil.  2,  6,  wie  gott  sein. 

mir  ist  unnuere  (unlieb,  zuwider,  gleichgillig)  eine  be- 
liebte redensart  der  mhd.  dichter,  und  halb  ironisch,  da 
die  eigentliche  bedeutung  des  wortes  ist  non  perspicuum, 
incelebre :  daz  im  gar  iinniwre  elliu  diu  ere  Wc«re  Iw. 
1733;  nu  ist  iu  triuwe  unmasre  Iw.  3174;  mir  ist  mw- 
rrnere  der  lip  Iw.  4456;  mac  mir  nun  leben  niht  wol  un- 
mcere  sin?  Iw.  4498;  diu  ir  von  rehte  wpere  sm(ehe  u. 
unmcere  Iw.  1576;  la  dir  sin  unmwre  spot  Bari.  369,  39; 
ir  was  der  lip  unmcere  Wigal.  9975 ;  im  was  da  heim 
unmcere  sich  ze  verligen  Wigal.  2871;  mir  ist  \il  unmcere 
Nib.  942,  2.  1709,  4.  lauter  adj.,  ein  adv.  unmdre  kenne 
ich  überhaupt  nicht,  die  drei  letzten  stellen  würden  es  zu- 
lassen, ahd.  SU  ist  imo  diu  fuora  unmdre  (liegt  ihm 
nichts  an  dem  futter)  N.  Bth.  118. 

ahd.  thaz  imo  iu  gisuds  was  0.  II.  5,  9 ;  dar  imo  ge» 
suäs  ist  N.  ps.  101,  6. 

ags.  me  gifeilhe  bydh  (est  mihi  dalum ,  concessum): 
svylcum  gifedhe  bidh  B.  596;  him  thät  gifedhe  ne  vas 
B.  5361;  thät  eov  is  tir  ^fi/eJ/ie  Judith  136,  5;  gifedhe 
veardh  Abrahame  C.  103,  31 ;  thät  unc  seo  edhilstäf  veordhe 
gijedhe  C.  134,  13.  die  abstammung  dieses  adj.  von  gi- 
fan  (dare)  ist  unzweifelhaft*),  ein  ahd.  kepidi ,  kipidi 
kommt  nicht  zum  Vorschein,  alts.  aber  wird  nicht  gibidi, 
sondern  mit  weiterer  ableitung  gesagt  gibidig :  was  im 
thiu  fruma  gibidig  (war  ihm  das  heil  verliehen)  Hei.  110, 
2,  130,  13.;  ahd.  gibedig  (particeps)  oben  s.  117. 

ags.  gecynde  (naturale,  ingenitum):    him   väs   lond  ge» 


*)    erklärt  sich   dadurch    der    volksname  Gepiden?    vgl.   B.   4983 
Gifdhum  und  trav.  119  Gefdhum;  dann  aber  stände  Gepide  für  Gibida. 
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cynda  B.  439;  svu  him  yecynde  väs  B.  5389.  C.  216,  8. 
snhr  ähnlich,  nicht  völlig  gleich,  ist  ahd.:  thaz  was  imo 
gekunni  (in  der  art,  im  geschlecht)  Ludw.  lied  102. 

ahd.  mir  ist  cjislaht  (natura  iusitum) : "  iibil  boum  birit 
thaz,  thaz  imo  ist  io  gislahtaz  0.  II.  23,  15.  allero  dingo- 
lih  sinnet  io  dara,  dara  imo  (jeslaht  ist  N.  Bth.  118.  mhd. 
daz  was  im  niht  geslaht  von  vater  noch  von  muoter  Parz. 
414,  6;  diu  vrumecheit  was  ime  von  sime  vatere  wol  ge- 
slaht En.  5048  ;  ime  ist  sulcher  eren  niht  geslaht  En.  4172  ; 
waz  ieslicher  (würze)  was  geslaht  Parz.  518,  10;  dem 
was  der  sig  wol  geslaht  Parz.  717,  22;  dir  was  der  sig 
ouch  wol  geslaht  von  mir  Wh.  421,  6;  deiz  der  sunnen 
ist  geslaht  Parz.  776,  2;  den  (quibus)  schoene  was  geslaht 
Parz.  796,  10  ;  ob  mir  ie  triwe  wart  geslaht  Wh.  164, 
18;  nu  ist  mir  der  toiif  niht  geslaht  Wh.  193,  19;  als 
dir  von  arte  si  geslaht  Ms.  2,  252b;  als  im  von  arte  ist 
geslaht  JMs.  2,  253^;  als  in  (eis)  von  arte  was  geslaht 
Geo.  5575;  im  waerez  danne  von  dem  vater  <jfe5/a/tf  Gudr. 
959,  3. 

ich  habe  hier  zuletzt  vier  adj.  angeführt,  bei  welchen 
sich  keine  concurrenz  des  adv.  vermuten  läßt,  geslaht  ist 
sogar  particip,  wie  die  oft  dazu  gefügte  präp.  von  anzeigt, 

e.  bei  comparativeu  sind  adv.  und  adj.  noch  unsicherer, 
und  alle  sprachen  treten  dann  gern  ins  adj.  über,  vgl.  das 
lat.  iits,  gr.  T€Qov,  das  häufiger  ist  als  ^ego),  goth.  rathi' 
z6  ist  ulbandau  thairhleithan  svkotiojtsqov  iorc  'Aanr^lov 
dse)Meiv  Luc.  18,  25,  >wo  Ulf.  den  acc.  in  den  dat.  ver- 
wandelt mid  so  näher  mit  rathizo  verbindet;  izvis  hatizo 
ist  v/(iii^  GVjt((pfQ€t  II  Cor.  8,  10.  mhd.  was  im  bezzer 
danne  ^  Iw.  3332;  ungeborn  wa^re  luis  baz  JMs.  2,  220^; 
andere  stellen  für  diese  conslriiction  des  part.  prät.  mit 
haz  und  bezzer  sind  schon  s.  129  angezogen. 

f.  für  den  zweifei  zwischen  adj.  und  subst.  (s.  244.  257) 
kann  nützen,  daß  die  parlikeln  ivie,  sivie^  so  (ita),  ze  (ni- 
mis)  sich  nur  vor  ersterem,  nicht  vor  letzterem  einfinden, 
wenn  es  also  z.  b.  heißt:  swie  zoru  mir  waere,  so  leidet 
das  adj.  kein  bedenken. 

g.  wo  der  acc.  mih  statt  des  dat.  mir  in  unpersönlicher 
redensart  auftritt:  mik  ist  kara,  mih  ist  wuntar,  mih  ist 
niot  (s.  242.  243),  ist  immer  ein  subst.,  kein  adj.  anzu- 
uehmen,  folglich  gar  kein  Übergang    ins  adv.  statthaft  *). 


')  man  unterscheide    von    dem   verb.  subst.  die  präsenstempora  visa 
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2.  Das  veibum  werden  kann  neben  denselben  adv.  und 
adj.  auftreten,  welche  sein  zulassen,  da  der  begrif  von 
AVerden  sich  dem  von  geschehen  (fieri)  nähert,  so  sagt  ihm 
das  adv.  eigentlich  noch  mehr  zu  als  dem  abstracteren  sein, 
ahd.  wanne  imo  heiz  wurti  (quaudo  ei  melius  fieret)  0. 
III.  2,  30,  hiernach  muß:  mir  wirdit  tvola  bedeuten  valeo, 
revaleo ;  von  wola  selbst  kann  hier  aber  auch  ein  acc.  der 
person  abhängen  (s.  764.)  mhd.  im  wart  von  rehter  liebe 
neweder  ivol  noch  tue  Walth.  14,  1 ;  daz  iu  nimmer  wir- 
det  we  Nib.  1202,  2;  den  ouch  von  minne  ist  worden  we 
Parz.  586,  15,  ahd.  ward  mir  ive  mit  minnu  0.  V.  7, 
37.  doch  zeigt  sich  auch  das  adj. :  ez  wirt  iu  waerlichen 
giiot  Nib.  1180,  4.  golh.  Tyrim  sutizd  vairthith  INIatth. 
11,  22,  eine  fast  erloschne  stelle;  ahd.  Tyr o  furläzanerd 
wirdit  T.  INIatth.  11,  22;  ahd.  thaz  Kriste  iz  wurti  suazi 
(adj.:  säzi)  0.  IV.  5,  30;  mhd.  so  siioze  (adv.)  in  nunen 
ougen  wart  nie  von  angesichte  Parz.  366,  10.  ahd.  ward 
in  sar  thö  filu  leid  (ifirmeid)  0.  V.  10,  21;  mhd.  der 
muoler  der  wart  leit  Ben.  451 ;  dö  wart  ime  vil  liehe  Diut. 

3,  77.  alid.  so  heiz  ward  mir  N.  ps.  38,  4.  mhd.  so  heiz 
ir  von  der  sunnen  wart  Trist.  12818;  im  wart  ze  dem 
slage  so  gdch  Iw.  5063;  einem  riter  wart  vil  gäch  Wi- 
gal.  1519;  dö  wart  dem  kiinege  zorn  Bari.  11,20;  daz  ist 
im  worden  vil  sür  En.  474 ;  daz  muoz  der  sele  werden  sur 
Parz.  1,2;  keiner  slahte  nezzelkrüt  nie  wart  su  bitter  noch 
so  sür  (s.  1.)  als  der  süre  nachgebür  Trist.  15053;  diu 
vart  wart  manigem  manne  siir  Wigal.  10719;  Gyburge 
siieze  wart  in  sür  \Sh.  12,  30;  diu  habe  wart  sinen  liden 
sür  Wh.  244,  30;  da  ist  im  dicke  woiden  sür  iuwer  swe- 
ster  minne  Wh.  346,  10.  doch  Flecke  und  Reinbot  setzen 
das  adv.:  dise  freude  und  diz  spil  wirt  uns  wol  ze  sih^e 
(:trüre)  Flore  5544;  daz  der  vipern  geburt  im  wart  also 
süre  (:  mure)  Geo.  1380  ;  daz  wirt  ir  vil  siire  Geo.  2546  ;  ez 
en  wirt  uns  niht  so  sure  Geo.  3420.  nhd.  es  wird  mir 
sauer,  mhd.  dö  wart  im  harte  sivcere  (:  ma3rej  Dietr. 
2713.  diese  belege  zeigen,  daü  weder  von  dem  setzen  des 
subj.  das  adj.,  noch  von  seinem  auslassen  das  adv.  abhängt, 
obgleich  bei  gesetztem  subject  das  adj.  lieber  steht:  der 
stic  wart  enge  Iw.  267;  ahd.  sint  sie  arg  worten  N.  Cap. 
142.     alts.   thuo  ward   im  the  hatola   te   näh  Hei.  110,  9. 

3.  Mir  geschieht,     ahd.   mir  geseihet  xvirs  N.  ps.  118,71; 

(maiieo,  existo) ,  Luc.  15,  23  ist  visam  väila  nicht  simus  bene  (was 
ausgedrückt  sein  würde  sijäima  väila)  sondern  fvcpQtAvdöJ/ufv,  vulg.  epu- 
lemur,  vgl.  15,  24  dugunnun  visau  ijtjiuvxo  iv(f>()aiviod^ah  ohne  väila. 
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nihd.  so  ist  mir  iihele  gesclielin  Iw.  3498 ;  müese  leide 
mir  geschehen  INIs.  1,  42^;  nu  geschiht  mir  leide  Ms.  1, 
98^;  nie  geschach  so  leide  mir  Ben.  443;  leide  mac  dir 
hie  wol  geschehen  Nib.  1468,  1;  im  so  rehte  leide  nie 
geschach  Nib.  2235,  4;  irn  geschaehe  nie  so  leide  Parz.  31, 
4;  da  von  ist  leide  mir  geschehn  Parz.  258,  6;  waudim 
so  leide  nie  geschach  Parz.  558,  13;  mir  geschach  so  rehte 
leide  nie  Parz.  560 ,  3  ;  irn  geschach  da  vor  so  leide  nie 
WigaL516;  daz  ir  leide  ^Yas  geschehen  WigaL2423;  swie 
leide  in  von  im  wane  geschehen  \Tigal.  3586  5  ezn  ge- 
schach nie  man  so  leide  Wigal.  4277;  nu  geschach  mir  bi 
minen  tagen  nie  so  leide  Piab.  890;  von  dem  mir  liehe 
vil  geschach  Nib.  712.  4;  so  rehte  liehe  im  nie  geschach 
Parz.  43,  10;  wände  im  so  liehe  nie  geschach  Parz.  397, 
4;  ich  vs^sene  im  liehe  dran  gescliach  Parz.  758,  30;  da 
von  ime  liehe  sit  geschach  Bari.  14,  8;  da  was  liehe  ge- 
nuGC  geschehen  Ilildebrande  Bit.  9278;  im  liehe  dar  an 
geschach  Erach  2192;  wie  ist  mir  von  im  geschehen  so 
leide  und  also  sxvdre  l  Trist.  1007;  vil  iverde  ir  da  ge- 
scali  JMar.  213;  uurehte  geschali  dem  wibe  Parz.  139, 
22.  einigemal  steht  das  adj.:  leit  und  liep  (D.  leide  u. 
liehe)  im  dran  geschach  Parz.  193,  20;  Gawän  was  ouch 
liep  geschehen  Parz.  637,  27.  dies  leit  und  liep  können 
aber  auch  subst.  sein,  wie  der  vorgesetzte  artikel  oder  ein 
anderes  adj.  beweist :  swenne  ein  liep  geschieht  sinem 
friunde  Parz.  675,  19;  dir  sol  grözez  liep  geschehen  Gudr. 
1169,  2;  vgl.  gramm.  3,  538  daz  liep  geschehen,  daz  %vol 
geschehen. 

4.  INIir  ercjelit.  mhd.  ich  vürht  ez  mir  niht  wol  erg^  Iw. 
2161;  u.  wrere  iu  ivol  ergangen  Iw.  6814;  daz  was  im 
liehe  ergangen  Parz.  390,  18;  genwdeclichez  lihte  erget 
Parz.  407,  30. 

5.  Thiin.  ahd.  themo  allen  deter  suazi,  thaz  er  thaz  obaz 
azi  0.  II.  5,  15,  verschieden  von  der  s.  624  bemerkten 
construction,  wo  suazi  als  zweiter  acc.  auf  ein  vorausge- 
hendes iz  sicli  bezog,  hier  aber  steht  es  für  suazo.  mhd. 
ichn  han  niht  haz  wider  iuch  getan  Iw.  7993;  also  gerne 
mac  ein  man  iihele  tuon  also  tvol  Iw.  2524;  tet  ieman 
valsche  minne  haz  ]Ms.  1,  24^;  ich  tuo  dir  leide  cod.  pal. 
361,  70C;  manigem  herzen  tet  der  kalte  winter  leide  Ms. 
1,  22^:  tuot  mir  vil  dicke  leide  Ms.  2,  178^;  swer  dem 
man  leide  tccte  Trist.  5421;  so  leide  als  ir  mir  habt  getan 
Trist.  5425;  so  liehe  habt  ir  uns  getan  Parz.  554,  22; 
daz  was  ir  liehe  getan  Nib.  1425,  4;    daz   ich  der  zungeu 
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unrehte  tiio  Iw.  843;  im  tuot  ir  im  unrehte  Iw.  2514; 
swa  er  rehte  tuot  Iw.  2494;  ich  waene  si  rehte  taten  Iw. 
2400;  diu  so  bescheidenlichen  tete  Iw.  2718;  swer  gerne 
vrümeclichen  tuot  Iw.  2732.  3077;  diu  gerne  hövesch^ 
liehen  tete  Iw.  5894;  ich  tuo  dir  sanfte  dar  Ms.  2,  39». 
Außer  diesen  adv.  steht  aber,  obgleich  seltner,  das  adj.: 
die  taten  ir  mit  smaehen  worten  also  heiz  (:  sweiz)  fragm. 
13^;  der  tuot  mir  vil  gevcere  Ms.  2,  179^,  wie  überhaupt 
mhd.  adv.  auf  -äre  selten  sind;  ir  habt  mir  liep  und  leit 
getan  Parz.  308,  12,  welches  wieder  Substantiv  gefaßt  wer- 
den könnte  ''^').  noch  in  einem  liede  von  1537  (Doc.  misc. 
1,  279) :  der  Unfall  thut  mir  zoren,  wenn  es  aber  N. 
Cap.  122  heißt:  so  waz  sie  gefiengen  daz  ketaten  sie  er- 
sam  ( cjuicquid  apprehenderant ,  venustabant)  ist  ^rsam 
nothweudig  adj.,  weil  taten  reddebant  ausdrückt. 

6.  Haben,  goth.  thai  ubilaha  habandans  ol  nanwg  cyov^ 
TeS  Marc.  2,  17;  ak  mais  vairs  habaida  ciXXd  ,uäXXov  tts 
10  yjiQOV  iXS^ovoci  Marc.  5,  26,  vulg.  sed  magis  deterius 
habebat.  Matth.  9,  12  wird  %ci'4Ö}S  l'yovTes  verdeutscht 
thai  unhaili  habandans,  das  adv.  durch  ein  subst.  Aus  den 
späteren  dialecten  kenne  ich  keine  Verbindung  des  adv. 
mit  intransitiv  gesetztem  haben,  nur  mit  sich  hän^  gewöhn- 
lich sich  gehaben,  mhd.  gehabe  dich  wol!  Iw.  6566; 
gehabet  iuch  ivol !  Wigal.  8006;  doch  gehabet  sich  ze  gro- 
zer  not  nie  man  baz  danne  ir  tuot  Iw.  1175.  auf  die 
frage:  ivie  gehabet  sich?  (wie  befindet  sich?)  Nib.  712,  4. 
1381,  3.  Gudr.  561,  4.  815,  4.  Parz.  92,  24.  cod.  kolocz. 
254  wird  mit  wol,  baz,  übele,  xvirs  geantwortet,  in  Eilh. 
Trist.  2759:  wie  hat  sich  diu  kunegmne?  ähnliche  höf- 
lichkeitsfragen  sind :  tvie  mac  ?  (cpiomodo  valet  ?)  tvie 
vert?  (commentva?)  wie  tuot?  tvie  lebt?  nhd.  ivie  gehts? 
was  macht  ? 

7.  Die  verba  gehn,  stehn,  sitzen,  liegen  haben  zwar  ge- 
wöhnlich adv.  qualitatis  neben  sich ,  können  diese  aber  zu- 
weilen in  das  lebendigere  persönliche  adj.  umsetzen,  wie 
man  lat.  sagt:  eo  tulus,  sto  erectus,  sedeo  tranquillus,  ja- 
ceo  supinus. 

belege  für  das  adv.  mhd.:  die  noch  so  ledicliche  vor 
ir  vienden  gent  Nib.  2275,  4;  ir  ros  in  giengen  efcwe  Nib. 
72,  4;  ir  schif  gienc  ouch  e&e«e  Nib.  369,  4;  ir  ros  stuou- 
den  ebene  Nib.  369,  3;  sin  dinc  stuont  ebene  Dlut.  1, 
13;    diu   sunne    stet  boumes  ho  (:d6)  cod*  kolocz.  68;    so 

')  man  vgl.  die  dem  pari,  getan  hinzutretenden  nominative  ere^  wis- 
tuom^  missegrife  (oben  s.  609.) 
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stet  mir  daz  herze  I16  (:vrö)  Ms.  1,  35^;  der  wibe  muol 
stüende  ienier  ho  Freid.  103,  27  '^);  vÜe  sdlicliche  daz 
riche  sluoiit  Anno  628  ;  do  gestuont  diu  mm  (garbe)  vil 
herisken  Diut.  3,  90 ;  waz  (jeruochhche  (digiie)  stat  fragm. 
41C;  ez  ensluont  in  (eum)  niht  vergebene  sin  dröiin  Parz. 
443,  28;  daz  wir  stille  sazen  Iw.  133;  durch  got  sitzent 
stille  Iw.  1498;  lüt  Artusen  stille  ligen  Parz.  667,  1;  la- 
ger  da  iht  xvarme  Parz.  657,  18;  diu  heide  har  der  bluo- 
men  lit  Ms.  2,  22^  hier  ist  einigemal  das  adv.  unsicher, 
stille  könnte  ahd.  stilli  sowol  als  slillo  sein,  bar  ahd.  par 
und  paro.  bei  part.  prat.  starker  form  habe  ich  s.  579 
an  ein  schwaches  adj.  gedacht,  richtiger  wird  mau  mit 
Lachm.  zu  Nib.  2227,  2  adv.  behaupten:  min  helfe  lit 
erslagene  von  des  beides  haut;  er  lit  ze  tude  erslagene-, 
diu  heide  lit  hetivungene, 

ahd.  gibot,  sie  stillo  sazm  0.  IV.  11,  15;  quad  imo 
uhilo  iz  gisazi  0.  II.  6,  7.  alts.  lag  heto  an  theru  helliu 
Hei.  103,   13. 

belege  des  adj.:  sin  muot  stuont  hoch  Parz.  320,  10; 
der  griiene  (boum),  und  der  da  dürre  *'^)  stat  Ms.  2,  248»; 
diu  (uahtegal)  sitzet  tot  ob  ir  fröiden  sanc  Ms.  1,  15^;  dan 
ich  durch  si  gelige  tot  IMs.  1,  21*;  dö  im  daz  ros  tot  lac 
Iw.  1119;  sol  ich  schiere  tot  ligen  iw.  4223;  du  ich  tot 
\\<Gie  gelegen  Iw.  4258;  liget  tot  Iw.  6616;  si  lägen  beide 
sere  tvunt  Iw.  5957;  der  hie  lit  erslageii  Iw.  5119;  der  üf 
den  lip  gevangeii  lit  Iw.  1750;  wände  si  gevangen  iif^  den 
lip  lac  Iw.  4016;  diu  da  durch  in  gevangeii  lac  Iw.  5092; 
da  si  gevangen  lac  Iw.  5149. 

kräftiger  in  diesem  fall  wirkt  das  flectierte  adj..  wie 
es  goth.  überall,  ahd.  mhd.  und  selbst  nhd.  vorzüglich  gern 
bei  gehn ,  stehn ,  sitzen  und  liegen  erscheint  (beispiele  s. 
478.  493.  498.) 


*)  ho  ist  immer  adv.  und  vom  adj.  hoch  verschieden,  vgl.  in  lüften 
ho:  vrö  Ms.  2,  92^;  vliege  weder  ze  noch  ze  nider  ho  Freid.  118,23; 
singen  nider  u.  ho  Ms.  1,  20a;  vindet  er  da  ho  Ms.  1,46L>;  swebet  ho 
Ms.  1,  125^»;  diu  eine  geburt  ist  also  ho  (hoch  gestellt)  Freid.  9,10; 
besonders  in  den  redensarten:  daz  hebe  ich  ho,  daz  hebt  mich  hö,  mir 
hebet  hö :  daz  ein  richer  hebt  un/io  Freid.  43,  2 ;  man  hebet  mange 
Sache  ho  Freid.  123,  22;  daz  huop  den  Kristen  gar  unho  cod.  kolocz. 
225;  daz  hebt  mich  unho  frauend.  29;  sin  gruoz  huop  mich  u/iho 
das.  52;  im  huop  u7i/id  das.  85.  100.  das  mildere  H  des  adv.  hohe 
(ahd.  hoho)  ISib.  219,  2.  667,  2  kann  schwinden,  niciit  das  stärkere 
des  adj.  hoch.  Ebenso  führt  sich  das  mhd.  nd  auf  ein  ahd.  nahe, 
goth.  nehva  zurück,  obgleich  außer  der  bedeutung  prope  (Ms.  1,  95'i 
Iw.  6878)  es  auch  die  von  post,  nach  hat  (Iw.  96i.  3316.  5673.5962.) 

**)  das  adv.  wäre  dürre. 
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zwisclien  adj.  vmcl  aclv.  wird  hier  oft  die  wähl  frei 
stelin,  z.  b.  ahd.  stilli  sizit,  stillo  sizit,  wie  lat.  sedet  ta- 
cltuSj  sedet  tacite;  jenes  hebt  die  persönlichkeit  hervor, 
dieses  den  Vorgang.  beide  begriffe  kommen  sich  nahe, 
wenn  im  adv.  die  active  qiialitat  des  adj.  entwickelt  wer- 
den kann,  er  sitzt  stille,  die  sonne  steht  hoch,  gleichsam 
tacendo,  scandendo.  ich  glaube  aber  nicht,  daß  man  sagen 
durfte:  er  lac  tuto,  statt  tot  oder  tut^r,  so  wenig  im  lat. 
jacet  mortue  zulässig  ist  statt  mortuus.  dies  scheint  denn 
wieder  gegen  das  adv.  erslagene  ligen  zu   streiten. 

8.  ähnliche  fälle,  unserm  uhd.  der  niond  scheint  helly  das 
licht  brennt  hell  ist  das  adv.  nicht  mehr  anzusehn.  mhd. 
lieht  schein  der  mane  En.  9140;  kerzen ,  die  do  lieht 
branden  En.  9289,  wo  sich  aber  liehte  emendieren  laßt; 
Wolfiain:  die  harte  liehte  brunnen  Parz.  807,  13;  si  bran 
iif  schone  sam  der  abent  rut  Ms.  1,  34^;  do  vielen  beide 
erslaqne  Gernut  u.  Piiiedeger  Nib.  2158,  2,  scheint  pl.  des 
part.,  nicht  das  adv.,  wie  es  auch  heißt :  er  viel  toter  uf 
daz  gras,  nicht  tole.  diz  kumt  uns  rehte  (adv.)  Trist. 
9612,  wie  bei  erget,  geschihet;  dagegen:  er  kumt  gesuii' 
der  heim;  do  er  (jesunder  wider  reit  Bit.  1725.  beide, 
adv.  und  adj.,  können  verbunden  werden:  ein  gast  der 
also  spate  und  also  miieder  kumt  geriten  Iw.  5804,  wo 
weder  spfeter  noch  weniger  muode  angebracht  wäre ;  tiefe 
und  xvit  blicte  si  dem  beide  nach  Troj.  9477,  wo  sich  wit 
für  den  adverbialgeselzlen  acc.  nehmen  ließe,  nieman  le- 
bet so  siecher  Gudr.  383,  2  drückt  mehr  aus:  keiner  ist 
so  krank ,  als  lebt  in  krankheit  (sieche) ,  wie  etwa  lat. 
beides  gesagt  werden  könnte:  \ivit  incultus  und  inculte, 
du  ez  ir  halbez  wart  gesagt  Iw.  1757  dürfte  auch  halbe 
heißen.  Bei  singen  hat  die  alle  spräche  adj.,  wenn  der 
gegenständ,  adv.  wenn  die  art  und  weise  des  lieds  bezeich- 
jiet  werden  soll:  daz  ich  dir  beide  singe  al  kurz  od  wiltu 
lanc  Wolfr.  Iieder7,  34;  minneclichen  ich  von  der  minne 
sunge  Ms.  1,  33*;  schone  singent  Ms.  1,  34^;  schone  sanc 
Gudr.  375,  1;  daz  er  nie  gesanc  so  rilerliche  Gudr.  388,  3, 

9.  lat.  adv.  temporis  lassen  sich  zuAveilen  in  das  persön- 
liche adj.  umstellen,  z.  b.  hodie,  mane,  vespere  in  folgen- 
den redensarten :  sie  venias  hodierne  Tibull.  I.  7,  53  (vgl. 
Dissen  2,  163);  Aeneas  se  matiitinus  agebat  Virg.  Aen. 
8,  465;  vespertinus  pete  tectum  Horat.  ep.  I.  6,  20.  mir 
ist  wenig  dergleichen  aus  unserer  älteren  spräche  bekannt, 
Harlmann  in  der  vorhin  beigebrachten  zeile  sagt  absichtlich 
späte  (sero)    und    nicht   spwter  (serotinus.)     in   der  volks- 
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Sprache  habe  Ich  gehört:  er  sprach  der  erste  (dixit  prt- 
imis)  statt  zuerst  (primum);  er  that  es  der  letzte  (uhi- 
mus.)  zweideutig  ist  das  eddische:  ok  hon  that  ordlia 
aWz  fyrst  um  qvadh  Sasm.  239^,  da  fyrst  hier  fem.  und 
neutr.  sein  kann,  ein  masc.  hanu  fyrstr  wäre  deuthch 
primus.     Egilssaga  684  steht:  vark  drvakr  :==:  dr  ek  vakti. 

10.  adv.  zu  suhst.  fügt  unsere  spräche  höchstens  dann 
wann  in  dem  subst.  noch  der  begrif  des  adj.  rege  ist,  aus 
velchem  es  geleitet  wurde,  so  Nib.  46,  1  diu  ir  unnid' 
zen  (immodice)  schoene  ^vas  vil  Avilen  kunt ;  323,  1  durch 
ir  unmäzen  schoene  der  herre  da  belelp ;  weil  unniazeii 
scbücne  (immodice  piilcher)  gesagt  wird  Nib.  325,  3.  das 
nhd.  ihre  Schönheit  ohne  (jleichen  ist  schon  ein  verschied- 
ner  ausdruck,  weil  die  präp.  mit  dem  nomen  zwar 
ein  adv.  vertreten  mag,  sich  aber  weit  freier  im  satz  be- 
wegt, ähnlicher  wären  die  ahd.  subst.  inunez  cahi  (prae- 
cipitalio)  Diut.  1,  280^,  tinmez  flut  (diluvium)  Diut.  1, 
183^,  wenn  in  unmez  ein  adv.  nimium  angenommen  wer- 
den darf;  ich  zielie  Zusammensetzungen  vor  (gr.  2,  553.) 
die  geläufige  freiheit  griech.  coustructionen  wie  ^  i^ai- 
(pv'i]g  /tieraoTCiOig ,  ai  nsXag  üm/uccc  mangelt  uns.  viel- 
leicht ist  das  noch  uuaufgehellte  goth.  hisunjane  (3,  134) 
hier  anzuschlagen  ? 
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ANMERKUNG    ZU    BEIDEN  ABSCHNITTEN 
ÜBER  GEMISCHTE  CONSTRUCTIONEN. 

Allzu  ängstlich  pflegen  wir  heute  gleiche  verbal  und  no- 
minalbegrifFe,  welche  durch  conjunctionen ,  hauptsächlich 
durch  verbindendes  und,  aneinander  gereiht  sind,  in  der- 
selben grammatischen  construction  zu  belassen.  die  alte 
Sprache  gestattete  sich  dabei  weit  leichter  Übergänge  aus 
einer  in  die  andere  fügung,  sobald  nur  jede  derselben  an 
sich  erlaubt  ist. 

So  können  genus,  modus,  tempus ,  numerus  und  per- 
son  vertauscht  werden,  ohne  daß  die  Vorstellung  selbst  eine 
wesentliche  änderung  erführe ;  namentlich  dürfen  auch 
einfache  und  umschriebne  formen  gemengt  auftreten.  Ulf. 
überträgt  ganz  parallele  gr.  verba  zuweilen  verschieden, 
s.  59  wurde  mag  galeithan  jah  gabairäiddu  dvvaTat 
dQsld^eiv  '/Ml  yevvTj&Tjvai  aus  Joh.  3,  4  bemerkt,  wie  aus 
einem  in  den  anderen  ausdruck  für  das  passivum  überge- 
schritten wird,  ist  s.  59  nachgewiesen,  man  halte  Marc.  8, 
31  zu  Luc.  9,  22.  Joh.  15,  6  wechseln  passive  und  ac- 
live,  intransitive  und  transitive  formen:  usvairpada  jah 
gathaürsnith  jah  galisada  jah  in  fun  galagjand  jah  in- 
branjada  mehr  als  im  text:  tß)J]df]  y.ai  s^TjQavd-rj  kol 
GVväyovGiv  amd  nal  eis  ^VQ  ßultXovGi  Tiai  yMiEtat.  aus 
dem  Satze:  dimitlite  et  dimittetur  vobis ,  date  et  dabitur 
vobis  verdeutscht  N.  ps.  III,  5  die  lat.  passiva  abwechselnd : 
fergebent,  so  tvirt  iu  fergehen ,  gebent  so  gihet  man  ouh 
iu  ;  das  ist  ein  mehrfacher  satz,  aber  in  einem  einfachen 
könnte  ebenso  gemischt  werden,  mhd.  dö  badete  man  in, 
und  wart  gekleit  Wigal.  5974.  Den  griech.  imp.  übersetzt 
der  Gothe  unmittelbar  hintereinander  durch  seinen  imp. 
luid  conj.  (s.  84.)  beispiel  einer  Verknüpfung  des  in  f.  mit 
dem  part.  prät.  aus  R.  20*  im  nachlrag  zu  s.  129 ;  man 
übersehe  nicht  die  Statthaftigkeit  beider  fügungen.  Das 
gr.  präs.  k'gyovTai  wandelt  der  Gothe  in  sein  prat.  atiddje- 
dun  (s.  140)  läßt  aber  unmittelbar  darauf  gasaihvand 
SewQovGi  folgen   Marc.  5,   15.     mhd.    wechseln    einfaches 
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und  ziisammeugesetztes  prät.  nicht  seilen  ab:  do  gehnu- 
den  was  der  degen  und  eine  wile  ivc(s  ijeleijen  und  einen 
sXdii  getet  Wigal.  8390.  Die  zeilen  :  nemo  m'naiuv  ßamina 
cori  litus  frementi  timdere  fluctu,  uec  nivis  diirani  frigore 
molem  fervente  Fhoebi  solvier  aestu  übersetzt  N. Btb.2ll: 
neist  tes  niomannen  wunder,  so  der  wint  Avahet,  taz  tiu 
tvella  an  den  stad  slahet  nob  taz  is  smelzen  föne  dero 
sunnün  heizi,  den  ersten  acc.  c.  inf.  auflösend,  den  zweiten 
bebaltend. 

Beim  itomeii  wird  von  casus  auf  casus,  von  bloßem 
casus  auf  präposition,  von  einer  präposition  auf  die  andere 
übergesprungen, 

1.  oblique  casus  wecbseln  hintereinander,  goth.  vas  ga- 
vasilhs  taglam  ulbandaus  jali  gairda  filleina  bi  hup  sei- 
nana  r^v  lvösdvf.ievog  TQiyag  v.ajin)lov  y.ai  L,djvr^v  öeQ^iativr^v 
sisQi  T7;v  oGcpvv  ciVTOV  JNIarc.  1,6,  der  Grieche  fügt  zu  dem 
part.  zweimal  den  acc,  der  Gothe  erst  den  dat.,  dann  den 
acc.  (s.  644.)  bedenklich  scheinen  Luc.  10,4.  II  Cor.  12,  21, 
wo  beidemal  auffallend  mit  einem  gen.  pl.  geschlossen  wird, 
nachdem  zwei  acc.  und  zwei  dat.  voraus  gegangen  sind,  wie 
wäre  ein  solcher  gen.  pl.  zu  fassen  ?  doch  selbst  die  lesarten 
sind  verdächtig,  ahd.  lerta  se  scönero  ivorto  ioh  manag- 
falten harto  0.  III.  17,  4,  die  regelmäßige  structur  wäre 
hier  gewesen  entw.  scunero  worto  ioh  managfaltero,  oder 
scunen  worton  ioh  managfalten,  keins  von  beiden  liei^ 
aber  reim  und  accentuation  zu ;  noch  kühner  und  an  sich 
unerlaubt,  ist  das  unmittelbare  zusammenstellen  des  subst. 
im  dat.  mit  dem  adj.  im  gen.  xvorton  ofonoro  III.  15,  48 
(s.  892.)  mhd.  ze  nemen  sines  silhers  u.  sin  golt  rot  Bit. 
7371,  weil  nemen  sowol  den  partitiven  gen.  als  den  acc. 
regiert,  weniger  gut  scheint  es  mir  diese  worte  mit  z. 
7373  zu  verknüpfen,  ob  ir  zen  Hiunen  hetent  uiemen 
danne  min  und  ander  mfne  mdge  und  min  getriuive  man 
Nib.  1196,  2  Jh.,  hier  wird  aus  dem  unbequemen  gen. 
wiederum  in  den  einfachen  acc.  übergeschritten,  doch  die 
gewöhnliche  lesart  bleibt  im  gen.;  auch  Parz.  14,  30  scheint 
ein  acc.  ort  auf  den  gen.  landes  zu  folgen,  die  zweifel- 
hafte stelle  ist  s.  652  besprochen.  Aus  andrer  Ursache 
und  gewissermaßen  nothwendig  erfolgt  solche  mischung, 
wenn  sich  einzelne  casusfornien  abgenutzt  und  verloren 
haben,  z.  b.  neben  dem  ahd.  instr,  masc.   und  neutr.  sg.  *) 


*)  mit  ezzichü  dranktun,  mit  hittiremo  llde  (ruide)  O.  IV.  33,19. 
man  möclite  sicher  sein,  obO.  ezzicli  neutral  j^ebiauclit,  lid  inänuliclr? 


Q40  einjacher  salz, 

steht  unvermeidllcli  ein  dai,  sg.  fem.  oder  ein  dal,  pl.  al- 
ler gesclilecljter.  hierher  auch  die  neigung  der  mul.  muud- 
art  dat.  und  ac.c.  zusammenzuwerfen  (s.  807.  812.  827), 
so  daU  es  nicht  befremden  kann,  wenn  Rein.  1369  gesagt 
ist :  groetle  hi  sineu  oem  en  siere  moien.  nicht  ganz  un- 
ähnlich diesem  acc.  und  dat.  ist  die  nachdrucksame  Wie- 
derholung der  schon  im  acc.  ausgedrückten  person  noch- 
mals durch  den  datlv  ^  z.  b.  por  veriiie  caer  d  mi  (um 
mich  fallen  zu  sehen),  was  etwan  auch,  jedoch  ungleich 
seltner,  im  franz.  gegeben  werden  küunle:  poiu'  ine  voir 
tomber  moi  (=i:  mihi);  vgl.  die  s.  706  gemachte  anmerkung. 

2.  oblique  casus  wechseln  mit  prapositionen.  gotli.  gahai- 
lida  managans  af  saühtim  ]a\i  slahhn  jah  ahmane  uhiläize 
id-sQansvas  noXXovg  ano  voooiv  ym\  ßaoTiywv  nat  nvtv- 
ficcTwv  novVjOMV  Luc.  7,  21.  hailjan  regiert  den  gen.  der 
Sache  (s.  634),  liitU  sich  aber  auch  mit  der  prap.  o/"  und 
dem  dat,  verbinden  (Marc.  5,  29.  34),  der  gr.  lexl  hat 
überall  ano  mit  dem  gen.,  vereinigt  also  beide  structuren. 
das  merkwürdigste  scheint  mir  der  im  satz  schlieüende 
gen.  pl. ,  wie  vorhin  gasköhe  und  aglaiteinö  Luc.  10,  4. 
II  Cor.  12,  2i,  der  gr.  satz  mXeio&i]  6  ovQavog  inl  i-Tf} 
iglci  nai  /in'jvcic  £^  Luc.  4,  25  wird  von  Ulf.  verdeutscht : 
galuknoda  himins  du  j  er  am  thrini  jah  menoths  sailis  ^  d. 
li.  er  boharrt  nicht  bei  dem  von  du  abhängigen  dat.,  son- 
dern gobrauclit  nun  den  auf  die  frage  wie  lange?  (s.  890) 
zulässigen  bloßen  acc,  statt  du  menöthum  saihsim.  Ein 
ahd.  beispiel  aus  0.  IV.  10,  5  ist  s.  852  beigebracht.  Ein 
mhd.  beleg  wird  Ms.  2,  220»  getroffen:  als  der  locken 
spilt  der  Walh  mit  tiutschen  fiirsteu ;  hier  ist  zu  spihi 
erst  der  gen.  (s.  673),  dann  die  präp.  mit  construiert,  nhd, 
würden  wir  sagen:  wie  mit  pu[)pen  spielt  der  Welsche 
mit  den  fürsten.  Ms.  2,  25^:  über  minen  lip  frouwe  (s. 
875)  und  al  des  herzen  min.  gerade  so:  daz  er  ir  libs 
und  über  ir  laut  herre  wa?re  Parz.  730,  18.  Hartm.  ver- 
bindet aH.  233,  27-30  mit  iht  erst  den  gen.  des,  dann  die 
präp^  von  so  gewanten  Sachen,  die  mnl.  spräche  gibt  fol- 
gendes beispiel  an  band:  die  hare  von  gherechter  ghebor- 
len  wäre  alse  van  der  moeder  dau  des  vader  Maerl.  2, 
79  statt:    van  den  vader. 

3.  verschiedne  casus  von  derselben  präp.  nebeneinander 
abhängend.  N.  verbindet,  zwar  nicht  in  einem  satz  ,  doch 
in  unmittelbarer  folge,  so  daß  man  alles  in  enien  satz  drän- 


für neutra  schickt  sich  vorzugsweise   der    instr.;   aber   gewöhnlich  ist 
umgekehrt   ezih  masc,  Hd  neiitr. 
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gen  könnte ,  dat.  und  acc.  mit  der  präp.  an  :  tero  eiuiii 
cliusta  sia  an  demo  uiiderhräive  ^  aiideriu  cliiista  sia  an 
den  luunty  tiu  dritta  an  ilie  bimste  (quariim  una  deoscii- 
lata  Philologiae  fronteni  illic  iibi  pubem  cilioriim  discnmi- 
iiat  glabella  medietas,  alia  os  ejus,  tertia  peclus  apprelien- 
dit)  Cap.  122.  mit  jeu'em  dat.  will  er  den  lat.  Zwischen- 
satz ausdrücken ,  denn  nach  küssen  fordert  imsre  spräche 
eigentlich  an  und  den  acc.  (s.  853.)  mhd.  erscheinen  zu- 
mal bei  der  präp.  zwischen  verschiedne  casus  :  diu  sippe 
diu  ist  ilz  gezalt  zwisclien  tu  unde  sm  Dietr.  2805;  ez  sol 
niemer  siione  zwischen  in  und  luiser  werden  Ls.  2,  420; 
und  so  hat  noch  Hans  Sachs  mit  nachgesetzlem  gen.:  zwi- 
schen mir  und  dein  (Güz  1,  118.)  statt  dieses  dat.  und 
gen.  steht  auch  dat.  und  acc:  zwischen  der  xvende  und 
einen  sein  in  Nib.  620^  4  CDJh.  die  stelle  :  w  an  got  uude 
viin  Nib.  2308,  3  ist  schon  oben  s.  762  augeführt. 

4.  etwas  anders  ist,  wenn  die  praposition  geändert  wird, 
nicht  aber  die  casusrection  :  ahd.  mit  fiiozin  ioh  hi  hanton 
(Graff  präp.  120j;  mhd.  urloup  nani  der  junge  man  von 
dem  fürsten  unt  zal  der  massenie  Parz.  179,  7;  als  ob  si 
V021  im  si  gesniten  und  ab  im  gehouwen  Troj.  15287; 
man  sach  si  tvider  niemen  wan  (jen  Ortrün  wol  gebären 
Gudr.  981,  4.  *) 


*)  die  alte  spräche  wiederholt  ihre  präpositionen  nach  der  conjun- 
ction  oft,  aber  nicht  immer,  goth.  ni  svaran  bi  hiniiiia,  ni  bi  airthäi 
Matth.  5,  34;  mii/i  agisa  jah  reirön  11  Cor.  T,  15;  tjuI/i  skeimam  jah 
häizam  jah  vepnam  Joh.  18,  4  ;  at  giitha  jah  maniiam  Luc.  2,  52;  hi 
gatvons  jah  staigös  Luc.  14,  21  ;  and  haiirjis  jah  häimös  Luc.  8,  1 ; 
171  baiirg  jah  in  veihsa  Luc.  8,  34;  andere  beispiele  oben  s.  389.  390. 
ahd.  mit  engiion  ioh  mannon  O.  V.  25,  96;  belege  für  die  Wiederho- 
lung s.  401,  Graft  1,  638  u.  s.  w.  mhd.  belege  s.  413.  414.  416; 
Ben.  wb.  zu  Iw.  507.  582.  nhd.  ist  die  Wiederholung  unnöthig  aber 
zulässig. 
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s.  6.  ans  Wolfram:  wünschende  sin  Tit. 77,  2;  muosen  vallende^ sin 
Parz.  154,30.  in  einer  urk.  von  1320  bei  Böhmer  cod.  francof.  451.452 : 
si  solden  iz  (besser  es)  üf  dem  selben  liüse  warten  ij.  alle  zit  war- 
tende sin,  die  Umschreibung  ist  stärker,  nhd.  nocli  in  der  redensart: 
vermutend  bin  =  vermute.     Ettners  hebamme  761. 

s.  7.  passend  wird  die  Umschreibung  mit  werden  für  naturerschei- 
nungen  verwandt:  do  ez  liehtende  wart  Trist.  8837;  als  der  tac  sti- 
gende  wart  Trist.  8942;  do  ez  nahtende  wart  Trist.   14617. 

S.  7.  wart  sich  scheiden  Ls.  1 ,  298 ;  wart  fjiezen  1 ,  298 ;  wart 
an  sich  haben  Christoph  625;  «yen  wart  ■=.  gieng  das.  117;  wurden 
in  hazzen  das.  1459;  ward  erweinen  Görres  meisterl.  185. 

s.  7.  noch  andere  part.  prät.  intransitiver  verba  erscheinen  auf 
solche  weise  im  alts.  neben  werdan :  warth  bifallan  (fielj ;  thes  wibes 
Jiugi  warth  gihnorban  (wandte  sich) ;  tho  warth  theru  magad  möd  rfi- 
huorhan;  hugi  warth  gisuorkan  (trübte  sich);  thiu  sunna  vfard  f/i- 
suorkan  (verfinsterte  sich);  tliiu  stnina  (jiscfjid  warth  (neigte,  senkte 
sich)  ;  wurdun  underhadode  (wurden  getröstet,  erholten  sich.)  ags. 
sva  liit  ägangen  veardh  (so  ergieng  es)  ß.  2468. 

S.  8.  quam  yacnde  Rein.  291. 

s.  9.  blef  ligghende  Rein.  1607. 

s.  15.  mhd.  uns  ist  ein  vrumer  man  erslagen  (occisus  est,  nicht 
occiditur)  Iw.  1802.  inf.  mit  werden:  verloren  werden  Bon.  16,  8; 
erhcert  werden  Bon.  22 ,  45.  für  den  conj.  die  Unterscheidung  wol 
so  zu  fassen:  ich  st  erslagen  (occidar,  occisus  sim);  ich  wcere  ersla- 
gen (occisus  essem) ;  ich  würde  erslagen  (occiderer.) 

s.  23.  zu  diesen  goth.  medialformen  gehört  noch:  liugada  yu- 
fifof^Ui  s.  601.  694;  liuganddu  yufiTjaäro)a(iv  1  Cor.  7,9;  hva  fäianda? 
iL  juffif'irut.;  Rom.  9,  19;  vaiirhjada  y.azfQyäi^trat,  11  Cor.  4,  17,  wo- 
für 9,  11  vaurkeitli;  ustiuhada  ytungya^ixai  11  Cor.  7,  10;  gavasjada 
ivdvarjruv  1  Cor.  15,  54. 

s.  27.  den  altn.  intransitiven  auf  na  entsprechen"  zumal  viele  schwe- 
dische: hvitna  (albescere)  svartna  (nigrescere)  liardna  (dnrescere) 
surna  (acescere)  blekna  (^pallescere)  stelna  (rigescere)  styfna  (id.) 
rodna  (rubescere)  lättna  (levius  fieri)  tröttna  (fatiscere) ,  alle  diese 
von  adj.  gebildet;  mulna  (nubibus  obduci)  svullna  (tumescere)  vakna 
(evigilare)  stammen  von  den  part.  mulen,  svullen,  vaken.  Dan.  hvidne, 
sortne,  hiegne,  stivne,  mulne,  svolne,  im  ganzen  seltner,  einigemal  mit 
Übergang  in  M :  rödme  (rubescere)  svolme  (turgescere) ,  wodurch 
man  au  das  ahd.  subst.  rotamo  (ruber)  gr.  2,  147  erinnert  wird. 
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s.  30.  buff)äina  six  matins  ivQOiaiv  fTncfirio/tov  Luc.  9,  12;  stan- 
dands  sis  oru&flq  noog  fuvröv  Luc.  18,  11;  sis  bei  gavandjan  konute 
vertheidigt  werden  aus  afvandjan  sis  Tit.  1,  14. 

s.  33.  sin  gouman  (s,  658.)  si  insaz  iro  (dat.)  formidavit  N.  Cap. 
99.  bin  wiV  mendenti  O.  V.  25,  100;  folgende  noch  mit  acc. :  brau 
nh  (poenituit)  fr.  tb.  31,  28;  sih  gifnab  O.  111,  8,  37;  uf  erstuont 
sih,  Georgslied. 

s.  35.  mhd.     zouwe  dinl  Renn.  11373.     mlid.  dat.:    stuont  imi  üf : 
Anno  612;  unz  er  ime  gnuoc  weinöte  Diut.  3,  107.     acc.  sich  verwae- 
nen  altd.  bl.  1,  33T. 

s.  36.  sprach  sich  Etzels  hofh.  59.  Maßm.  denkm.  124.  133.  155; 
was  sich  das.  132;  wart  sich  das.  125.  134;  es  gieng  sich  unser 
fraue  limb.  chron.  p.  14. 

s.  37,  7.  I.  da  die  eigentliclie  reflexivform  der  dritten  person  man- 
gelt, beispiel  des  alts.  acc.  ist  noch:  brau  ina  (doluit)  153,  11:  des 
dat.  :  ken  imu  (pullulavit)  73,  21;  bigan  imu  (incepit)  102,  10;  s6- 
kead  eu  (quaerite)  28,  20.  ags.  reste  hine  Thorpes  anal.  162,  12. 
165,   8. 

s.  40  anm.  **),  dabei  richtet  sich  der  ablaut  nach  dem  pl. ,  der 
bedeutung  des  sg.  ungeachtet:  hudhumz  :=  baudh  mer  (obtulit  mihi) 
Egilssaga  430;   gdfiunz,  nicht  gafumz  (dedit  mihi)  das.  641. 

s.  41.  deutlichen  dual  hat  \  ..  saga  cap.  75:  hvad  vidh  hafumk 
(besser  höfumk)  at  (was  wir  beide  vorhaben.) 

s.  43.  im  Islendingabök  noch :  takask,  shirask  f.  takaz  oder  takast. 

s.  47.  gangar  sig  sv.  vis.  1,  26;  gick  sig  1,  46;  sig  gär  1 ,  71; 
rede  sig  1,  67;  rede  sig  \  ^  9;  begynte  sig  1,  138.  .dän.  yppede 
dem  (hoben  sich)  Dv.  3,  3. 

s.  49,  7.  die  russische  lehnt  an. 

s.  53.  im  altengl.  gedieht  von  Leir  wechseln  hehte  (hieß)  und 
wes  ihdten  (war  geheißen)  Thorpcs  anal.  143  fF. 

s.  58,  melida  izvis ,  ni  hlandan  tyguxfja  vfilv ,  /nr)  avvava/ulyvvoS-ai 
II  Cor.  5,  11. 

s.  59.  ei  suns  skulda  vesi  thiudangardi  guths  gasvihunthjan  'ort. 
•naoayoijfia  fiikkiv  i]  ßuaclfia  rov  &fov  dvu(faivfoO-at.\uWc..  19,  11.  in  der 
parallelstelle  zu  Marc.  8,  31  wird  aber  anders  übertragen:  skal  sunus 
mans  manag  vinnan  jah  xisknsans  fram  sinistam  vairthan  jnh  nsqviman 
jah  nrreisan  Luc.  9,  22;  hier  folgt  auf  skal  ganz  riciitig  das  aclive 
vinnan  und  die  active  Umschreibung  uskusans  vairthan,  dann  aber  kühn 
usqviman  passivisch,  ohne  vorausgehendes  skulds  ist,  zuletzt  wieder 
das  active  urreisan.  man  hat  also  anzunehmen,  daß  Ulf.  die  phrase 
reprobari  debet  auf  dreifache  weise  auszudrücken  vermochte  1.  skal 
uskusans  vairthan,  2.  skulds  ist  uskiusan,  3.  skal  uskiusan ,  letzteres 
nur,  wenn  durch  den  Zusammenhang  der  passive  sinn  gesichert  war. 

s.  62.  mnl.  sult  sicn  hestormen  (sollt  sehn  bestürmt  werden)  Rein, 
1381.     mhd.  ich  gehorte  nie  töten  min  gehlagen  (plangi)  Renn.  6753. 

s.  62,  mhd.  lat  hceren  unde  sehen  (audiri,  videri)  Nib.  1926,  3; 
lat  iuch  niht  heslifen  Bit.  331.  so  noch  Fischart  gesch.  kl.  96^-.  da 
(im  bade)    laßt  uns  reihen  (abgerieben  werden)  von  schönen  weihen. 

s.  65.  er  fürchtet,  daz  er  nimmer  me  keinen  gehenden  tac  gelebe 
(an  dem  gegeben  wird)  jb.  der  berlinischen  Sprachgesellschaft  2,  87. 
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s.  66.  noch  im  16  jh. :  in  sterbender  not.  das  nhd.  sHllscIiwei- 
gcnde  erlaubnis  haben  ( dän.  stilletiende  tllladelse)  scheint  aus  dem 
adv.  stillschvveigends  entsprungen,  ein  mhd.  swujende  urloup  gewin- 
nen ließe  sich  gut  sagen. 

s.  70.  einem  beholfhi  sein  Böhmers  cod.  francof.  1,  349.  44i. 

s.  71.  der  auf  den  thurm  gestiegne  daclidecker  klingt  uns  steif, 
franz.  kann  ohne  bedenken  gesagt  werden :  un  couvreur  monte  sur  le 
toit.  doch  heiLU  es:  das  auf  die  erde  gefallne  messer,  der  aus  dem 
käfich  entflogne  vogel   u.  s.  w. 

s.  77.  deutlich  ist  unser  nhd.  präs.  opf.  in  dem  ausruf  der  könig^ 
lehel  vivat  rex !  vive  le  roi !  schwed.  lefve  konungen!  man  sagt 
schvved.  auch:  blifve  du  l^cklig!  was  sich  von  dem  imp.  blif!  unter- 
scheidet. 

s.  80.  gleicli  unserm  mögen  hilft  pouvoir,  welchem  die  alte  bedeu- 
tung  jenes  entspricht,  im  altfranz.  den  opt.  umschreiben:  d'iex  la  puist 
craventer!    Berte  31,  und  oft. 

s.  84.  goth.  thu  vitcisl  av  oxpn  Matth.  27,  4,  eigentlich  videbis, 
vulg.  tu  videris. 

s.  84.  mhd.  imp.  ivizzel  günnel  enhünne!  führt  Lachm.  zu  JSib, 
2211,  4  an. 

s.  84.  gotli.  nitlinis  ovkXu/ußävov  Phil.  4,  3. 

s.  85.  goth.  conj.  für  fut.  (s.  177):  sijdti  l'oojuut  Marc.  9,  19. 
Joh.  8,  55.  tliammei  kuhjdii  ov  av  (pdrjoo)  Marc.  14,  44. 

s.  86.  cur  bevez!  Marie  de  Fr.  1,  266. 

s.  87.  diesen  imp.  heben  uns  beigefügte  adv.  hervor:  fort  gegan- 
gen! gesciivvind  niedergesetzt!  frisch  gewagt!  auf  auf  in  die  freiheit 
gezogen ! 

s.  90.  dies  xiton ,  viiton y  wita  bietet  sich  auch,  was  man  bisher 
ganz  verkannt  hat,  in  mnl,  spräche  dar.  die  stellen  hat  Huyd.  zu 
Stoke2,  330:  xveten  hem  volglien !  (age  sequamur);  weten  vechten! 
het  es  wel  tit;  here,  iwefeu  gaen ! ;  weien  ons  wachten!  (caveanuis.) 
die  bedeutung  laat  ons!  oder  wy  moeten!  ist  unbezweifelbar,  und  die 
Stellung  vor  dem  inf.  wie  beim  ags.  und  alts.  wort,  vnion,  xveten  aus 
einer  contraction  von  ve  möten,  wi  moeten  zu  deuten  liegt  nahe,  un- 
gefähr wie  alid.  neiz,  ags.  nät,  niton  aus  ni  weiz,  ne  vät,  ne  viton 
entspringt;  warum  aber  lieiJU  es  nicht  vöton ,  woeten?  und  wie  alts. 
wita'i  selbst  e  in  weten  streitet  für  die  ableitung  aus  vitan  (novisse.) 
häufig  genug  ist  mhd.  wizzen  mit  dem  inf.  (s.  93),  doch  nicht  zur 
Umschreibung  des  imp. 

s.  91.  über  nnl.  nnd  franz.  inf.  im  vieldeutigen  ausruf,  z.  b.  af- 
plukkenl  mcinger  l'herbe !  vgl.  ßormaus  zu  Reinardus  p.  128.  Et- 
was anders  ist  der  lat.  historische  inf.,  welcher  für  anhebende,  schwan- 
kende, unterbrochene  zustände  verwandt  wird,  und  aus  einer  ellipse 
von  coepit,  coeperunt  zu  deuten  wäre.  Caesar  und  Tac.  haben  ihn 
oft,  z.  b.  de  bell,  gall,  3,  4.  Agricola  15:  namque  absentia  legati 
Britanni  agitarc  inter  se  mala  servitutis,  conferre  iiijiirias  et  interpre- 
tando  aceendere.  so  noch  im  franz.,  aber  mit  de:  nies  deux  gens 
aussitöt  de  Vaccoster  et  de  lui  proposer  une  partie  =  l'accosterent 
et  lui  proposerent,  oder  commeufaient  de  l'accoster  (Legrand  fa- 
bliaux  2,  273.)  in  unserer  spräche  kann  beginnen  mit  bloßem  inf. 
oder  mit  zu  coustruiert  werden  (s.  95.  108),  nicht  ausgelassen. 
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s.  9:i.  sie  ne  westen  wie  gebären  a  H.  26T,  31;  weste  nlht  wen 
suochen  Trist.  8625.  mal.  hadden  si  glieweteii,  waer  au  comen  Rein 
6232. 

s.  94.  taujith  thö  horinön  Matth.  5,  32.  ahd.  suehhan  tätut  (foe- 
tere  fecistis)  DUrt.  1,  494a;  mlid.  clageu  täten  =  klageten  Gudr. 
1065,  4.     gotli.  vaurkeith  anakumbjan  Sk.  49,  11. 

s.  96.  gistuant  er  thin(/6n  O.  I.  17,  42;  stiiont  iii  pecliennen  N. 
ps.  31,  4;  stuoiiden  slifen  N.  Bth.  2;  biteii  stuout  2;  cliiesen  gestat 
1 63 ;  Sturzen  gestat  47 ;  stuout  sorgen  Cap.  99.  noch  ßrant  (narrenscli. 
127)  stond  schwätzen. 

s.  96.  fjeriet  man  diuten  Diut.  1,  357;  des  sie  gerieten  balden  1, 
358;  gerieten  sweiuien  1,  356;  geriet  tuon  Ls.  1,  260.  oft  auch  im 
"Wülfdieterich. 

s.  96.  (jtm  wisön  (visitare)  K.  23a.  mhd.  tanzen  gen  Renn.  6670; 
betein  gen  6898;  ruküzen  gen  7019.  man  vergleiche  das  lat.  eo  mit 
dem  supiiium  auf  um :  ite  aniatuni,  und  das  passive  amatum,  tri.  alt«. 
badli  siodha  (jäntju  (jussit  coctum  iri)  Saem.  54a, 

s.  97.  was  (jevareti  siniu  scäf  seeren  Diut.  3,  81.  auch  nach  si- 
tzen: sazen  rawen  INib.  2016,  1;  karten  sitzt  (um  k.  zu  spielen) 
Brant  narrensch.  127.     nach  legen:  lege  mich  roesten  Ms.  1,  35b. 

s.  98.  heizan  üf  stän  O.  IV.  3,  14. 

s.  99.  ir  wart  erloubet  hüssen  Nib.  296,  3;  beispiele  des  inf.  ne- 
ben giwerdön  liefert  Graff  1,  1014.  15. 

s.  100.  mundidedun  usgaggan  Joli.  6,  15. 

s.  101.  gestilte  chinden  (hörte  zu  gebären  auf)  Diut.  3,  79.  für 
behalten  tragen   vgl.  noch  fragm.  30c.  Morolt  21a. 

s.  101.  lusten:  so  ne  lustet  mich  mere  leben  Diut.  3,  109. 

s.  102.  wie  zwiiie  unü  mit  iu  striten?  iSib.  123,  1  ;  spnlgen  (solere) : 
spulget  honen  Diut.  3,  62;  spulgte  trinken,  wonete  liezen  Diut.  3, 107; 
gpulget  fluochen  Renn.  4697.  ahd.  kaheilisöt  wesan  kiwonet  Diut.  1,  493b. 

s.  106.  giband  täikuius  du  afairzjan  Marc.  13,  22;  gavaurhta  tva- 
lif  dti  visan  mith  sis  Marc.  3,  14.  übrigens  ist  das  goth.  du  von  sei- 
nem verbo  trennbar:  du  in  aljana  briggan  Rom.  11,  11;  du  faiir  mik 
frathjan  Phil.  4,  10;  du  garehsn  däupeinäis  aiidniman  Sk.  40,  14;  wir 
umgekehrt  halten  d.^s  zu  beim  verb.  fest  und  schieben  es  zwischen 
die  Partikel:  um  auf  zu  nehmen  (gr.  2,  871.  882.  887),  goth.  du 
afairzjan  (2,  899.) 

s.  108.  ez  tollte  im  ze  sprechen  Mar.  65. 

s.  109.  von  uns  enzimt  daz  msere  niht  wol  zc  sagene  Nib.  2278,  2. 

s.  109.  Sit  ez  ze  riten  im  geschiht  Parz.  540,  13;  da  von  ge- 
sciiach  Gurzgrien  sun  vil  noete  sit  ze  dolne  Tit.  158,  4. 

s.  110.  Paul.  Diac.  1,  24  persona  satis  ad  videndum  gravis. 

s.  110.  das  zu  oder  iim  zu  kann  sich  auch  auf  einen  vorausgehen- 
den satz  überhaupt  beziehen,  z.  b.  wenn  wir  sagen:  mau  umli  fromm 
sein,  um  in  den  himmel  zu  kommen,  tritt  vorsichtig,  um  jiicht  zu  fal- 
len; man  stellt  den  wein  in  wasser,  um  ihn  abzuhuldcn.  ahd.  (neme) 
zua  flasgün  wiues,  deo  wurzi  ana  zi  ribanne  (vindem.  basil.) 

s.  116.  noch  beispiele  aus  N. ;  tih  sagent  sie  singen  diu  brütesang 
Cap.  4;  du  läse  die  risen  ze  himele  fehlen  Btli.  175;  wer  ne  bechenntt 
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loz  flllez  wesen  Bth.  167;  lougenest  tu  duz  wesen  werig  Bth.  189;  daz 
riintiska  liertuom  ««7t  kenio  (jeselicn  gelialtenez  zihet  man  niili  Btli. 
Öl;  diu  wäiient  ir  iuh  mngcn  intuou  ps.  61,  4;  tannän  skinet  ofFerio 
ein  diiig  iveseu  tniot  unde  saligheit  Btli.  162;  daz  ili  teti  tuoitnjot  tes 
tiiomlichüsten  guotes  cliad  lol  wescn  Bth.  156;  daz  tu  fore  chäde  dilt 
ne  vfizzeu  Bth.  172. 

s.  117.  andere  ahd.  !)fi3j)Iele  des  acc.  c.  inf.  nach  wollen  bei  G raff 
1,  8 16.  nach  wähnen:  w;iniie  sih  man  fona  cote  schau  (aestimet  se 
respici)  K.  27a.  nacli  sehen  und  hören :  so  sia  atlianasia  gesali  ke- 
trnachen  haben  dia  undodigi  N.  Cap.  129;  daz  hört  ih  rahhöti  dia 
weroltrehtvvisou  (icli  hörte  daß  die  weisen  sagten)  musp.  41. 

s.  118.  Eilh.  Trist.  2923  wiste  in  leiten  (wüste  daß  er  wartete); 
aber  keine  acc.  c.  inf.  sind:  er  wand  in  mugen  twingen  (er  glaubte 
ihn  zu  bezwingen)  ISib.  1977,  2;  ich  wsene  in  reht  ersehen  hän  (icli 
ghuibe  ihn  gesehn  zu  haben)  Trist.  9386,  da  in  von  twingen  und  er- 
sehen abhängt.  s\e  wären  es,  sobald  der  acc.  des  subjects  auch  aus- 
gedrückt stände:  er  wände  sich  in  m.  tw.,  icli  wsene  mich  in  r.  ers.  h. 
folgende  sätze  enthalten  ebensowenig  acc.  c.  inf. :  paten  sich  ze  rede 
lazen  Diut.  3,  108;  do  pat  er  den  zorn  lan  der  alte  disen  jungen  man 
Bit.  655;  daz  vorhte  si  Verliesen  JNib.  61,  3;  des  muge  wir  an  der 
kerze  sehen  ein  wärez  bilde  geschehen  aH.  236,  23. 

s.  119.  echte  acc.  c.  inf.  mnl. :  nu  liebben  die  Gallen  vernomen, 
Cesar  in  den  lande  comen  Maerl.  2,  5;  mhd.  bat,  ir  einen  urteil  la- 
zen werden  (bat  daß  ihr  ein  urteil  gesprochen  werde)  Böhmer  cod. 
francof.  1,  492  (a.  1327.)  das  nhd.  noch  völlig  geläufige:  ich  weifi 
einen  schätz  lieijen  scheint  ein  guter  acc.  c.  inf. ;  Fischart  glückh.  seh. 
1007.  u.  welcher  aus  der  art  will  schlagen,  den  soll  kein  Teutschen 
sein  man  sagen,  wenn  Hütten  (werke  1,  117)  sagt:  daß  man  sehen 
mag  teutsch  blut  nocli  nicht  versietjen  ,  das  adelig  gewächs  teutscher 
tugent  ganz  ausiieumrzclt  sein,  so  klingt  das  bei  ihm  wie  latinismus. 
in  redensarteu  des  17  jh.  wie:  er  vermerkte  tödlich  wund  sein  u.  a. 
mangelt  das  pron.  sich. 

s.  120.  alts.  thar  mugun  gi  enan  man  sehan  an  is  handun  dragen 
iiluttres  watares. 

s.  121.  keiner  deutschen  spräche  ist  das  vermögen,  wirkliche  acc. 
c.  inf.  ZJi  bilden  so  sehr  verblieben,  wie  der  schwedischen  *)  nicht  nur 
in  Volksliedern,  auch  in  der  heutigen  prosa  sind  beispiele  allenthalben : 
säger  siy  ha  lärt  (dicit  se  didicisse) ;  svarade  han  siy  ha  plägat  besöka 
(antwortete,  daf^  er  gepflegt  habe  zu  besuchen);  han  menav  sitf  haf'va 
gört  (meini,  daß  er  gethan  habe) ;  jag  vet  mifj  intet  ondt  haf'va  gört 
(icli  weiß  nicht  dai^  ich  etwas  böses  gethan  habe) ;  du  känner  diy  ärja 
kraft  (du  weißt  daß  du  kraft  hast)  säg  hlodet  pä  berget  haf'va  run- 
uit  (sah  daß  blut  geflossen  war)  u.  s.  w. 

s.  123.  mnl.  dit  tekin  dochte  Tibert  niet  wesen  goet  Rein.  1055; 
schwed.  jag  tycks  aldrig  kunna  komma;  altn.  hann  kvadhst  vera  brau- 


*)  ältere  dänische  sciiriftsteller  construieren  zuweilen  den  inf,,  aber 
mit  vorgesetztem  at,  auf  ähnliche  weise,  z.  b.  Peder  Syv:  om  denne 
jomfrue  siges  efterstaaende  vise  at  väre  sjunffct.  auf  die  romanischen 
spuren  des  acc.  c.  inf.  lasse  ich  mich  nicht  näher  ein ,  es  mag  genü- 
gen au  einem  franz.  beispiel :  ce  n'est  pas  la  faute  de  nion  coeur, 
tfue  le  roi  sait  bien  lui  etre  et  lui  avoir  toujours  ete  entierement 
devotie. 
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tin(ß  einn  ok  ntlendr    (forum,  sog.  2,    73.)     ahd.  dannan  wirt  er  sie 
fjesayet  zünden  N.  Cap.  85. 

s.  125.  altfranz.  neif  va  neiant  (es  schneit),  alast  guerissant  (würde 
heilen.) 

s.  126.  finden  mit  parf.  präs.  (s.  628),  haben  mit  pari.  präs.  (627. 
628.),  beidemal  aber  scinvanivt  die  coiistriiction  in  den  inf. ,  für  wel- 
chen ich  hier  nocli  alte  belege  nachlüde:  thar  lie  sittmn  fand  Andreas 
Hei.  34,  17-,  snmeliche  vant  man  shlfcn  V;h.  305,  3;  der  was  ein  so 
übel  man,  daz  in  niemen  lachen  vant  Rol.  195,  4.  neben  finden,  se- 
ilen, läßt  der  inf.  sich  leicht  fassen,  kaum  neben  haben,  und  für  ihn 
gibt  es  auch  keine  alten  beispiele.  ein  kriit  Gäwän  da  stende  sach 
Parz.  516,  23;    nhd.  da  stehn  sah. 

s.  127.  dazs  nngestoubet  liezen  diu  vil  schcenen  kint  Nib.  554,  3; 
ahd.  teta  mili  behaltenen  N.  ps.  17,  20;  mhd.  do  tet  er  in  ffchit  (ver- 
heiratete in)  Diut.  3,  100.  mhd.  mache  ich  ir  min  leit  erhant  Ms.  2, 
89fj;  in  weiz  wanne  dhi  güete  mir  min  breitez  ungemüete  welle  ma- 
chen verjagt  Ms.  2,  9la. 

s.  128.  dän.  jeg  faaer  brevet  last;  nu  har  han  faaet  opfijldt  sine 
onsker;  scinved.  fa  fatt  pä  tiufven  (den  dieb  haschen.)  dän.  nach 
(jide  (altn.  geta) :  jeg  ffidcr  fjiort  det  (ich  mags  thun) ;  jeg  gad  vä- 
ret  der  (mächte  da  sein.) 

s.  128.  einmal  auch  part.  präs.  nach  touc:  waz  touc  ich  nu  le- 
bende? Wh.  64,  25. 

s.  129.  ahd.  pezzirä  ist  suigen  denne  hisprohhan  (melius  est  silere 
quam  loqui)  K.  20a.  gemischte  construction,  statt  pezzirä  ist  kisuiget 
danne  kisprohhan  oder  statt  p.  i.  suigen  danne  sprehhan.  mhd.  ez  ist 
ein  schedel  (kleiner  schade)  baz  verborn  Rah.  419;  daz  mir  noch 
lieber  w.nere  der  truhsseze  ze  manne  gcnomen  Trist.  11629;  vil  bez- 
zer  waere  grä  getragen  Renn.  2532.  noch  in  Frankes  weltbuch  129^; 
ist  guot  angeruoft.  altfries.  bettera  is't  swiget  Hettema  2,  262,  altn. 
betra  er  dreymt  enn  eigi,  forum,  sog.  11,  49. 

nacli  heii\en  oder  nennen  können  wir  nhd.  part,  prät.  und  inf. 
verwenden  in  folgenden  phrasen:  das  heißt  gelogen^  aufgeschnitten, 
geschwärmt  und  das  h.  Ingen,  aufschneiden,  schwärmen. 

s.  132.  goth.  Ina  kara  unsis  (ist)  Matth.  27,  4;  braid  daür  jah 
rums  vigs  (ist)  Matth.  7,  13;  asans  managa  ith  vaürstvjans  faväi 
(sind)  Matth.  9,  37;  mhd.  wie  guot  ez  (ist)  Berth.  44;  das  prät.  vas 
fällt  aus:  sve  biuhts  w?  do'jO^n  Marc.  10,  1,  man  darf  biuhts  (solitus) 
auch  unmittelbar  auf  läisida  ziehen,  häufig  felilt  war  in  der  spräche 
des  16.  17  jh.,  z.  b.  in  dem  buch  von  der  scliles.  Dorotli.  Sibylle; 
wenn  große  hitze  (war)  8;  denn  sie  in  der  kräuterei  hoclibewaiidert 
(war)  22;  (\a{\  der  herzog  nit  einheimisch  (war)  24.  das  scheint  der 
ellipse  des  hllfsverbums  nach  partlc.  (s.  174)  analog,  mhd.  wannen 
iwer  reise  woere  (gewesen)?  Parz,  169,  28.  ausiassung  des  Optativen 
sei:  goth.  gutha  aviliud  (sijäi) !  wie  im  text  tw  S-fäi  ^«(uc;  II  Cor.  2, 
14.  8,  16.  9,  15.  ahd.  gote  dang!  N.  Bth.  39;  nhd.  gott  mit  uns! 
mhd.  so  ime  sin  lip  (si)  Alex.  2163.  was  aber  ist  zu  ergänzen  in 
der  redensart:  wer  da  frower  dan  der  tiuvel?  ßerth.  215.  244,  si? 
wocre  ?  oder  was  ? 

s.  132.  mnl.  het  mach  licht  (wcsen)  Rein.  5929;  si  enmocht  niet 
lös  (wcsen,  werden)  Rein.  6300.  altn.  skyldi  af  kaupinu  (vera)  Sn. 
46.  47;  at  fullsteikt  mundi  (vera)  Su.  138;  af  muudi  nu  höfudhit 
(vera)  Sn.  144. 
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s.  133.  alts.  ne  lät  thu  sie  thi  thiu  ledaron  {wesan)  Hei.  10,  7. 
vgl.  anm.  zu  hv.  3U2  p.  430. 

mhd.  lä  si  mit  ruowe  (wesen)  Rol.  48,  8 ;  lät  iwern  willen  des 
bewart  Parz.  ITO,  24. 

s.  135.  vil  wunderlichen  balde !    Berth.  158. 

s.  135.  die  redensart  zum  teufel !  ist  elliptisch:  yehest  du.'  gehl 
sie  wird  aber  oft  l>loß  als  ausruf,  selbst  in  fra;2;en  einjjeschaltet :  wenn 
ihr  nur,  zum  teufel,  still  schwieget!  wo,  zum  teufel,  bist  du  gewesen? 

s.  136.  erloupte  ime  heim  (ze  vame)  Diut.  3,  79;  er  irloupte  in 
minnekllolien  (ze  vame)  Diut.  3,83;  erloube  mir  über  Rolanden!  Rol. 
129,  22.  in  was  ze  hove  erloubet  Nib.  687,  4;  vgl.  erloubet  uns  die 
boteschaft  (ze  satjenc)  Nib.  689,  1. 

s.  137.  niuose  zuo  der  erde  (varn,  vnUcn)  Rol.   12,  2. 
auch  das  part.  tjetäti  läßt  sich  hinzulenken:  mhd.  daz  stl    (häufig 
im  Trist.)  wie  nhd.  das  seil  ebenso  oft  aber:  daz  .vi  (jetunl  Iw.  7717. 
Wigal.  295.  11319.     daz  hän  ich  (fjetnn)  Diut.  1,  16. 

s.  137  varn  mit  vgl,  s.  822:  mit  gewefene  varen  Alex.  229;  vert 
mit  saelden  lere  Parz.  175,  28.  hnnncn  mit:  der  da  mite  kan  Alex. 
4026;  konde  mit  hebchen  nilit,  kan  vil  wol  mit  vedcrspil  ( jb.  der 
berlinischen  gesellschaft  2,  85.  90.)  nhd.  die  zimlich  wol  auf  der 
lauten  konte  Simplic.  194. 

s.  141.  N.  Cap.  5.  übersetzt  das  erzählende  präs.  cano,  intervenit 
in  die  prät.  sang,  pecham. 

s.  142.  swar  sin  ors  nu  kere,  er  mag  es  vor  jämer  niht  enhaben 
Parz.  179,  30;  Scheruies  niht  verhirt  Parz.  397,  24;  da  ne  mac  nitit 
mer  gesläfen  sin  Parz.  802,  21 ;  der  niarcgrave  nü  niht  des  Idt  AVh. 
441,  1  ;  nu  Idzen  wir  den  riter  sin ,  den  gürtel  hat  diu  künegin  Wi- 
gal. 320 ;  er  sihet  wä  ein  rone  Ut  Reinh.  308 ;  nu  ist  er  komen  Reinh. 
864 ;  aus  Iw.  weiß  ich  nur  eine  stelle :  sus  sint  diu  wort  hin  geleit 
4307. 

s.  143.  Eli  e*  thüswaert  ghegaen  Maerl.  3,  126;  Puppin  die  staet 
«p  gheret  ende  doet  dat  man  hem  het  3,  133. 

s.  159.  wenn  sich  im  ital.  beides  sagen  läßt:  ho  finita  la  mia  let- 
tera  und  ho  fnito  la  njia  I.;  ha  jterduti  i  suoi  denari  und  ha  perduto 
i  s.  d.  (Fernow  590.  591);  so  ist  die  erste  weise  die  ältere,  ursprüng- 
liche, die  zweite  aber  entspricht  dem  franz.  j'ai  fini  ma  lettre,  il  a 
perdu  ses  deniers,  und  unserm :  ich  habe  meinen  brief  geendigt,  wäh- 
rend ahd.  hier  stehn  würde  hientutan.  allmälich  schwand  das  gefühl 
für  den  acc.  des  part.  und  dauerte  zuletzt  nur  iin  relativen  bezug, 
und  selbst  in  diesem  haben  wir  es  nhd.  verloren,  nhd.  der  brief,  den 
ich  geendigt  habe,  franz.  la  lettre,  que  j'ai  finie ,  ital.  che  ho  finita. 
Das  feststehende  ho  finito,  ai  fini  gleicht  dem  isl.  ek  hefi  endat, 
schwed.  jag  har  ändat,  dän.  jeg  har  endet,  diese  neunord.  sprachen 
brauchen  dann  eine  deutliche  neutralform,  die  nhd.  in  der  unfiectierten 
gestalt  unkenntlich  geworden  ist,  und  im  roman.  nirgend  ausgedrückt 
werden  kann,  im  altn.  herscht  aber  noch  der  genauer  flectierte  acc, 
wie  die  s.  152,  153  angeführten  stellen  und  viel  andere  zeigen:  mik 
hefir  marr  rccntan  (nie  mare  spoliavit)  Egilss.  621. 

s,  161.  haddcn  gewesen  Ssp.  3,  44.  miil.  hehhic  ghewest  Floris 
3668;  hehhen  gliesin3115;  hadde  /ghewest  3134.  3598;  haddik  ghesin 
2039.    bemerkenswerth  das  neugr.  f^a  ora&f/  (war  gewesen.) 
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s.  164.  nhd.  gefaren  haheton  N.  Cap.  145.  mM.  ich  lutn  gerlten 
Karl  49^  94»;  hcie  entwichen  Mar.  24;  gehüppet  hat  (gehüpft  ist) 
Ms.  2,  105l>. 

s.  168.  mnl.  hadde  ghemoghen  Rein.  1736.  Kantzow  (ed.  Böh- 
mer): darjcgen  heft  de  marggrafF  nicht  hhonen  (nichts  gekonnt)  203; 
hedde  bliven   moten  (bleiben  müssen)  211. 

s.  168.  gönnen  hätte  (gegönnt  h.)  .Justinger  122;  hat  sich  mit 
mir  sollen  mögen  (a.  1533);  bei  Fischart  unbedenklich:  hett  tragen 
mögen,  müssen  sein;  Luther:  haben  müssen  sagen  Hiob  31,  31. 

man  hört  auch:  das  hätte  ich  nicht  zu  thun  iraucAeu  (gebraucht); 
er  hat  es  zu  thun  pflegen  (gepflegt):  habeu  sie  pflegen  dies  gebet 
zu  tliun  (Arnkiel  1,  179.) 

nicht  zu  übersehen  auch  thnti,  für  getkan  in  der  urkundliclien  for- 
mel :  ich  han  min  ingesigel  dun  henken  (a.  1377  Senkenb.  sei.  3, 
622)  =  lan  henken;  haben  thun  henken  (Neugart  no  1170a.  1444); 
Justinger  5 :  si  band  thun  verniuren    (vermauern  lassen.) 

Im  gebrauch  dieser  participialformen  sind  heutige  Schriftsteller  oft 
ungeschickt,  und  verwickeln  sie  mit  andern  inf.  so,  daß  aller  sinn  ver- 
geht: wir  rechnen  es  dem  Verfasser  zum  verdienst  an,  nicht  mefir  ha- 
ben bestünmen  zu  wollen  (gött.  nnz.  1822,  896);  jedes  verbum  com- 
positum sciieint  die  reduplication  haben  wegwerfen  zu  können  (Struve 
über  decl.  und  conj.  161.)  es  muß  heißen:  nicht  mehr  bestimmen 
gewollt  zu  haben;  weil  in  solchen  fällen  die  deutlichkeit  fordert,  sich 
der  gewohnten  participialform  zu  bedienen,  das  zu  läßt  sich  von  ha- 
ben, dem  es  angehört,  nicht  trennen. 

s.  171.  getorste  ich  in  hän  küsset  Nib.  526,  3. 

8.  174.  schon  in  einer  runinschrift:  han  uft  sikit  =  schwed.  han 
ofta  seglat  (Liljegren  nmlära  81.) 

s.  175.  Lachm.  hat  schön  wahrgenommen,  daß  präterila,  die  un- 
ter prüsentia  geschaltet  werden,  auf  ein  bekanntes  beispiel ,  auf  eine 
fabel  deuten  (über  den  eing.  des  Parz.  s.  14) :  sin  triwe  hat  so  kur- 
zen zagel,  daz  si  den  dritten  biz  niht  galt,  fuor  si  mit  bremen  in 
den  walf  Parz,  2,  20;  audaces  fortuna  juvat,  diz  sprichet:  der  gc- 
nande  der  genas,  die  wil  er  unverzaget  was  Amur  1985;  der  ge- 
wagte der  genas,  die  wil  er  unverzaget  was  Ls.  2,  701  vgl.  Bon. 
16,  28;  dröuwer  sint  in  daz  laut  komen,  nu  genas  der  tiuvel  doch 
vor  den  vorloufen  noch  Ls.  2,  702.  So  werden  noch  heute,  mitten 
in  der  rede  von  gegenwärtigen  dingen,  anspielungen  auf  gangbare  fa- 
beln gleich  im  prät.  angebracht:  der  krug  gieng  so  lange  zu  wasser 
bis  er  brach ;  obschon  aucii  im  präs.  gesagt  wird  :  der  krug  geht  u.  s.  w. 
Dieser  Übergang  aus  präs.  in  prät.  ist  das  gegenstück  zu  dem  aus 
prät.  in  präs.  (s.  142),  und  beide  machen  den  Vortrag  lebendig,  dort 
wird  der  hörer  aus  der  bloßen  erzählung  in  dramatische,  anschauliche 
nähe,  hier  aus  der  trocknen  lehre  schnell  in  das  gebiet  der  erzählung 
gerückt. 

s.  175.  din  got  vergaz  Geo.  3505;  we  mir  wart!  lied  vom  schre- 
tel  339.  dies  segnende  und  verwünschende  prät,  hat  einige  ähnlich- 
keit  mit  dem  eben  bes^prochnen,  soll  aber  nicht  bluß  die  fabelhafte  ver- 
gangenjjeit  bezeichnen,  vielmehr  die  wirkliclie. 

s.  180.  fut.  pnss.  umschrieben:  sol  sin  verkorn  Parz.  441,  19;  sol 
Wesen  widerseit  iNib.  816,  4. 
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s.  189.  man  merke,  daß  die  ahd.  und  mhd.  spräche  das  plusq. 
act.  meist  nicht  unterscheidet  (s.  149.  189),  wol  aber  das  umschrie- 
bene phisq.  j}nss.  (s.  14.  15):  wiere  iz  niht  undervarn  (wäre  es  nicht 
gellindert  worden)  Rol.  39,  10.  die  passivumsclireibung  gewährte  aucii 
ein  impcyf.,  überhaupt  also  drei  tempora  der  Vergangenheit ;  während 
das  activ  sicli  mit  seiner  einzigen  einfaclien  form  lange  befialf.  diese 
war  natürlich  und  gelenk,  die  Umschreibung  unbeholfen,  aber  vielsei- 
tiger, so  hat  die  romanische  paraphrase  im  activum  ein  tempus  mehr 
zu  wege  gebracht,  als  das  latein    besaU  (s.  155.) 

s.  197.  198   reit  enkegne  vil  der  üoten  vriunde  Nib.  725,  2. 

6.  206.  mhd.  daz  hicsen  (intelligamus)  an  dem  msere,  sehen  (vi- 
deamus)  wie  trüreclicbe  ea  was.  dö  sin  sin  muoter  genas,  sehen  u.  s.  w. 
Trist.  2004  ff. 

s.  207.  ahd.  fßcoze  zi  samane  enti  Iclze  gigesen  (vindem.  basil.); 
hetoe  (oret)  N.  ps.  68,  16. 

s.  208.  mhd.  nu  sC!  Trist.  3376;  pl.  nu  spilen  swes  si  wellen 
INib.  424,  3 ;  daz  haben !  Parz.  334,  9. 

6.  216.  obgleich  die  weglassung  des  und  nach  stehn,  sitzen,  fah- 
ren u.  s.  w.  eigentlich  in  den  vierten  abschnitt  gehört,  fuge  ich  hier 
noch  beispiele  hinzu,  weil  das  zweite  verbum  in  solchen  sätzen  jedes- 
mal auch  ohne  pron.  auftritt:  ahd,  stuant  thoh,  wcinöta  thar  O.  V.  7, 
6;  slnantun  ^  tliar  after  luagctun  O.  V.  18,  1;  stuant  üzana  thes 
grabes,  röz  O.  V.  7,  1 ;  sleit,  loset  O.  II.  13,  11;  tiiar  saz,  thageta 
O.  IV.  12,  33;  far,  hisnani  thih  O,  11.  18,  23;  alts.  stod,  dopte  Hei. 
29,  19;  mhd.  stät,  pluot  Diut.  3,  47;  sie  stuant,  neic  im  gezogen- 
liche  c.  pal.  361,  26b.  c;  saz,  bcgoz  AVh.  268,  3-6;  si  reit  dar,  f/e- 
hahcte  ime  bi  Iw.  3620;  diu  hielt  da,  waiit  ir  hende  Parz.  262,  27; 
ein  iiorn  blase,  schelle  Bit.  7589 ;  und  sicher  noch  oft.  zuweilen  aber 
auch  die  conjunction :  stuant  er  inti  thageta  O.  IV.  19,  42;  sat  im  thö 
endi  suigoda  Hei.  38,  19;  sätun  endi  suigodun  Hei.  74,  1  ;  mhd.  er 
saz  da  uut  sach  si  ane  Iw.  1697.  Man  darf  stellen  altn.  poesie  ver- 
gleichen:  sdt  a  berfialli,  banga  taldi  Sffim.  135a;  stodh  ä  gölfi,  siilti 
röddo  136a;  hämo  til  kisto,  hröfdho  lukla  137a;  wiewol  durch  die 
Zwischenworte  ä  fialli,  ä  gölfi,  til  kisto  der  Zusammenstoß  beider  verba 
gemindert  wird,  aber  auch  einige  ahd.  und  mhd.  beispiele  schalten 
Worte  ein.  so  thaz  heri  thö  gisaz,  thaz  bröt  gisegnötaz  az  O.  111.  6,  25. 

s.  216.  den  fall  b  erläutern  noch  folgende  belege:  raorgine  so  man 
sin  inbirt,  und  (er)  bi  mir  funden  wirt  Diut.  1,  15;  uns  dunket  alle, 
und  (wir)  sehen  daz  wol  Trist.  11335;  der  denke  miner  leide,  und 
(ich)  wil  im  immer  wesen    iiolt  Nib.  1655,  4. 

s.  218.  (ich)  glaub  derhalben  Fisch,  geschichtkl.  53a;  kaum  hatte 
(ich)  den  rausch  ausgeschlafen,  da  machte  (ich)  mich  u.  s.  w.  (franz. 
Sirapl.  1,  27.) 

s.  223.  dän.  det  er  mig  (ich  bin  es)  oft  bei  Holberg  z.  b.  Melam- 
pus  3,  4. 

s.  224.  herza  iz  sint  O.  II.  9,  12. 

s.  228.  ez  meiget  Ms.  1,  162b;  iz  reganöt  N.  Cap.  69. 

s.  228.  nhd.  es  brennt  (ist  feuer  ausgekommen);  es  läutet,  es 
trompetet,  es  stürmt  (mit  der  glocke),  es  klopft  an. 

s.  228.  ranl.  mi  ghoviel  (contigit  mihi)  Rein.  149. 
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s,  229.  nlid.  es  hat   viel  wölken  (Luther.) 
s.  230.  sie  «jehen  nicht  gute  baurenprediger  (Mathesias  pr.  von  Lu- 
ther p.  ni.  146a.)     du  gist  e  lieh!    sagt    man    heute    in    der  Schweiz 
für:  du  wirst  bald  sterben,  mhd.  bist  feige. 

s.  232.  mnl.  mi  vernoil,  (taedet  me) :  hoe  sere  vemoit  mt  des 
sittens  hier.  Floris  2240;  hcm  vemoxjedc  JVlaerl.  3,  139;  hcm  vemoide 
Rein.  3. 

s.  234.  altn.  that  hla-ffir  mih  (freut  mich)  forum,  sog.  1 1,  23.  alts. 
mih  (jenintUt  genoges  Hei.  40,  19. 

s.  235.  goth.  ganall  thamma  svaleikamma  andabeit  thata  rKcvov  ko 
Toiovvoj    Tj  irciTifila   uvttj   II  Cor.  2,  6. 

s.  236.  mhd.  mich  gesteht  eines  (decet  me) :  ine  gesUh  des  niht 
Wh.  123,  28. 

s.  237.  ahd.  mih  firfahit  (prodest  miiil)  :  firfiihan  unsih  scolti  O, 
V.  9,  33;  mhd.  daz  in  daz  niht  vervicnge  Iw.  3852;  daz  in  ouch 
verviengc  der  lewe  Iw.  5172,  mhd.  mich  treget  für  (me  proniovet, 
mihi  prodest):  nu  waz  trcit  dich  für?  Ben.  23;  waz  treit  iuch  für, 
ob  icli  erstirbe  ?  Ben.  74;  unser  rät  mac  lützel  für  geti-agcn  Trist. 
6204;  daz  enliet  in  da  niht  für  getragen  Trist.  6919;  waz  truoc  daz 
für?  oder  waz  half  daz?    Trist.  7267. 

s.  238.  ahd.  mir  wigit  (moveor),  bei  N.  stets  mit  dem  dat.,  viele 
belege  hat  GrafT  1,  656. 

s.  239.  zncrote  ist  zu  streichen,  da  nacii  fundgr.  2.  10,  32  die  hs» 
zuirote  liest,  was  ich  nicht  viel  leichter  verstelle. 

sine  süne  was  ez  vergangen  niht  Reinh.  533;  iwer  nisere  mich 
verget  Parz.  556,  29;  ob  mich  diu  wunne  so  vergdt  Ms.  1,  49a;  sin 
künden  nicmer  mich  vergeu  1,  51  b;  sol  mich  diu  werlt  also  vcrgän 
1,  62a;  also  vergie  mich  diu  zit  1,  63lJ  ;  svvenne  ez  mich  vergdt  1, 
64a;  Diit  den  listen  beiden  wil  si  7nich  vcrgcn  1,  65b;  verget  si  aber 
mich  1,  67b;  daz  si  mich  verge  I,  70a;  daz  mich  ir  genäde  also  ver- 
gdt 1,  77»;  daz  si  tnich  vergc  1,  167a;  ir  genade  mich  vcrgc  1, 
144b;  ouch  vergie  sin  geschiht  die  seneden  niht  Trist.  955.  '  ahd. 
theiz  ouh  inan  ni  firgeit  O.  III.  24,24.  gleichviel  sind  die  seltneren: 
mich  vcrhirt,  mich  verstiubet:  ob  in  sterben  hie  verhirt  Parz.  109, 
12;  untriwe  in  niht  verhirt  Parz.  119,  26;  alliu  swaere  dich  verbirt 
Bari.  100,  27,  daz  mich  leit  verstiehe  Ms.  1,  197a;  hilf  daz  trüren 
mich  versuche  Ms.  1,  199a. 

s.  240.  so  mir  thunhit  gl.  ker.  287;  mir  dtnichit  (videor)  Diut.  R, 
320a.  dunct  mir  Herrn,  d.  Dam.  62a;  diinket  mir  Amgb.  33a;  daz 
dühte  mir  Lampr.  Alex.  5477;  ez  dnnket  mir  Eilh.  Trist.  386.  2648. 
2651;  ir  dühte  das.  1503;  dir  dunket  guot  das.  375. 

s.  241.  es  hat  ihm  gcdottcrt  (geahnt)  franz.  Simpl.  1,  64.  mhd. 
mir  hügct  der  muot  Ms.  1,  189a  199a. 

s.  241 .  goth.  mis  ist  hrahja  (lucta  mihi  est,  ich  muß  ringen)  Eph. 
6,  12;  ahd.  was  iro  nol  unde  cmest  N.  Cap.  121, 
s.  243.  was  im  (eis)  willio  Hei.  35,  4. 
s.  245.  alts.  ward  that  bodon  harni  an  is  mode  Hei.  5,  11. 
mhd.  wart  im  des  ritten  bxioz  Rcinli.  1492. 
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s.  247-  ^ef  hcft  mi  xuonder  Rein.  5983;  dit  heft  mi  vremt  Rein; 
5941. 

s.  248.    das  neyen    sie  groß  arbeit  nam.  Murners  gaiiclimat  Basel 

1519.  xim. 

s.  248'  waz  tür  nam  in  des  fundgr.  2.  68,  21  j  des  mmif  in  wn- 
tiir  das.  114,  19;  iw^.  nan  vi!  Ttuftlr  das.  133,  lg. 

s.  253.  eine  ausnähme  von  dieser  behauptung,  daß  die  erste  per- 
<5on  nicht  für  die  zweite  gesetzt  werde,  liefert  die  schulsprache  des 
iBjh.:  wir  sind  ein  flegel !  antwort  des  Schülers:  sie  herr  rector!  auf 
ähnliche  weise :    man  ist. 

s.  256.  in  gleiclier  läge  mit  zart  zu  befinden  scheint  sich  das  adj. 
ti-üt  und  liep:  des  tievels  trtit  Wigal.  6451;  mines  herzen  tj-iit  \Vi- 
gal.  8803;  der  selbe  tievels  trtit  Wigal.  6577;  einen  ze  trüte  (nicht 
tri\tem)  hän  Nib.  47,  3 ;  die  er  ze  triite  (nicht  trüter^  hän  Nib.  294, 
7;  der  schoenen  Kriemhilde  trüt  Mib.  1059,  ^;  jener  trüt  der  frouwen 
Nib.  1823,  2.  als  neutrum:  ein  liebez  herzenfmt  Nib.  223,  4;  ein 
ßchoenez  tritt  Gottfr.  lieder  2,  6;  daz  allerliebste  trüt  das.  2,  39;  vgl. 
siindertrnt  Ms.  2,  179^;  ebenso  persönlich  steht:  min  liep!  min  her- 
ze\ilii'p!  schoenez  liep  Ms.  2,  179B ;  den  wip  ze  liebe  ie  gewan  Iw. 
1316.  häufig  gelten  liep  und  leit  als  sächliches  subst.,  letzteres  aber 
nie  als  persönliches.  Auf  solche  Übergänge  des  sächlichen  begrifs  in 
den  persönlichen,  und  umgedreht,  ist  zu  achten,  vgl.  dem  wünsche 
gelich  s.  748. 

s.  257.  andere  solcher  adj.  sind  3,  494  behandelt,  gra  und  bunt 
werden  Nib.  60,  4  und  öfter  vereinigt,  bunt  scheint  ursprünglich  nur 
subst. 

s.  258.  daz  was  michil  hintheit  AleX.  1506;  nu  daz  sin  iuwer  cre 
Iw.  2528;  daz  sint  unere  Parz.  171,  12;  daz  waere  der  ungewin  Iw. 
8012. 

hier  auch  zu  erwrihnen  der  subst.,  die  mit  ganz,  all,  eitel  verbun- 
den adjcctivisch  gebraucht  werden:  icli  bin  ganz  ohr  (aufmerksam); 
ganz  ange  (aufsciiriueiul) ;  er  war  eine  wunde  (überall  verwundet); 
er  wart  itel  s\vei\S  (blutig)  Wackern.  Ib.  1,  739,  6;  doe  hine  sach 
ligghen  al  en  bloel  Rein.  932;    vulnera  totus   erat  Reinard.   1,  1230« 

s.  259.  pari.  prät.  pass.  stehn  für  abstraete  nomina :  gesmxehet  u. 
gezieret  ist  =  smaehe  und  zierde  ist  es  Parz.  l,  3  (vgl.  Lachm.  vorl. 
über  den  eing.  des  P.  s.  6)  wir  sagen  heute :  das  heißt  geschmäht 
z=z  ist  Schmach. 

s.  259.  ganz  nahe  reicht  doch  der  goth.  inf.  an  das  subst.  in  fol- 
gender Stelle,  wo  er  subject  des  satzes  wird  ,  jedoch  ohne  den  neutra- 
len artikel  des  Originals  auftritt:  mis  liban  Christus  ist,  jah  gasviltan 
gavaürki,  liban  in  leika  fjuol  tu  l^jjv  X()iaroq  xul  10  uTto&avilv  y.fqdoq^ 
10  ^fjv  fv  o(f.Qiii  Phil.  1,  21.  22. 

s.  260.  hier  am  schicklichsten  einschalten  läßt  sich  einiges  über  das 
Verhältnis  der  cardinaUen  und  ordinalien ,  da  jene  etwas  substanti- 
visches an  sich  tragen,  diese  entschieden  adjectivisch  sind,  die  ältere 
spraciie  verwendet  aber  zuweilen  cardlnale  zahlen,  wo  wir  ordinale,  und 
umgekehrt,  nihd.  sit  minen  eilif  jären  Trist.  17141  (seit  meinem  eilf- 
ten  jähr.)  so  noch  heute:  er  hat  seine  siebzig  jähre  heraus.  Statt 
der  nl»d.  bezeicluiung  der  dauer :  das  fest  währte  sieben  tage,  vierzehn 
tage,  heißt  es  rohd.  werte  den  vierzehendcn  tac  Nib.  633,  1;  behabte 
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den  past  iinz  an  den  sihcnden  tac  Iw.  G845.  älinlich  sind  f<)In:ende 
stnicturen  :  den  miniiicli  üherz  vierde  lant  (über  vier  länder  liiiiaus) 
Freid.  90,  16;  ob  ez  eilt  den  vierden  dühte  giiot  (nur  von  vieren  ge- 
})illigt  würde)  Ms.  j,  168^;  daz  danket  küme  den  vierden  guot  Bon. 
3,    6. 

s.  261.  gotli.  ei  veisi  du  faüramathleis  Neh.  5,  14.  beispiele  sol- 
clier  gen.  sammelt  Vilmar  in  der  zeitsclir.  des  liess.  Vereins  1 ,  276- 
277.  ist  Gudr.  1700,  3  i'iz  Matelanes  zu  verstellen  aus  der  ellipse  von 
bttrc  ?  oder  zu  lesen  üz   Mateläne  ? 

merkwürdig  die  weglassung  des  unpersönlichen  man  bei  heizen  (s. 
592  note)  und  des  altn.  madhr  noch  in  andern  constructionen :  at 
(madlir)  mä  vetja  saman  scm  dnk,  ok  hafa  i  püng  simnn  Sn.  4S,  ge- 
rade wie  ahd.  ein  nachstehendes  pron.  darauf  bezogen  wird  (3,  7.) 
vgl.  s.   265. 

s.  262.  über  die  Ädames  (söhne,  nachkommen)  Anegenge  219^. 

übergange  des  relativs  in  ein  andres  genus  scheinen  auf  ellipsen 
zu  beruhen :  Balmungen  daz  (swert  oder  wafen)  er  übele  gewan  JNib. 
1736,  4. 

s.  263.  das  gotli.  shattos  wird  ausgelassen:  thrins  tiguns  silubri- 
naize  (shatte)  Matth.  27,  3. 

s.  263.  super  nudo  (Pez  bibl.  ascet.  8,  240.) 

s.  264.  nhd.  der  zehnte  (theil)  wie  lat.  decima  (pars.)  ellipse 
nach  possessiven:  dän.  har  du  väret  hos  mit  (hus)?  span.  la  suya ,  la 
vuestra   (volunfad)    silva  de  rom.  15.  180. 

alle  viere  von  im  reckte  ("von  sich  streckte,  wie  ein  tliier)  cod. 
pal.  341,  125^;  der  wolf  strecket  von  im  alliu  vier  Renn.  9561. 

s.  265.  bei  gewissen  verbis  fehlen  accusative  des  subst,,  namentlich 
bei  lassen  (s.  640.  641)  (fürten,  binden  (s.  693.)  Dllld.  linde  reret 
(ir  loup)  Ms.  1,  203b. 

s.  265-  ausfall  des  adj.  wird  sich  dennoch  C^egen  s.  260}  einige- 
mal ergeben,  mhd.  ist  mir  (liep)  als  der  lip  Reinh.  CXUl;  nhd.  ich 
war  sieben  jähre  (alt)  vgl.  s.  652  anm. 

s.  267.  goth.  quemun  bimäitan  thata  barn,  jah  häihäitun  ina  -^kO-ov 
niQirffifiv  ro  natdiov  y.al  fxu/.oi'v  avro  Luc.  1,  59,  also  gegen  den 
gr.  text;  fairgräip  bi  handau  thata  barn ,  qvatliuh  du  izäi  y.Qoayaaq 
ri]<;  /f'^Q^'^  '^ov  nuiSioi',  Xfyfi  ax'rjj  Marc.  5,  41,  hier  wie  im  griech. 
ahd.  thaz  marfafin  .  .  .  fieng  ira  haut  inti  quad  iru  T.  60,  8-  9 ;  thaz 
hind  (Isaac)  druag  thaz  witu  mit,  ioh  er  iz  habeta  furi  niwiht  O.  II. 
9,   43. 

B.  270.  die  göttinger  kindermädchen  sagen  der  jüngelchen. 

s.  271-  wie  aber  die  seltsamen  constructionen  zu  fassen :  ufknn- 
thidedun  tliatei  fram  gutha  unsaramma  varth  usfulUths  thala  vaürstv 
t'yvo)(Tav  ort  :r«()«  roü  &fov  7jiu.(öv  iyivi'jBrj  Tf).fio)&ijvcu  ro  l'oyov  rovro 
ISeli.  6,  16?  und:  vitum  äuk,  thata  jabäi  airtheina  unsara  gards  thi- 
zös  hleithrOs  gatairada  otcTa/tfi/  j'«^),  ort  (dv  rj  fnCynog  i)niöv  oIy.m  oy.rj- 
vovq  y.(f.r(r.lvx}jj  II  Cor.  5,  1  ?  dort  wird  zum  neutr.  vaürstv  das  masc. 
usfulliths,  hier  zum  masc.  gards  das  fem.  airtheina  unsara  gefügt,  mit 
dem  Worte  gards  beginnt  eine  andere  hs.,  man  sollte  vermuten  daU 
zu  den  weiblichen  adj.  das  subst.  bäuäins  gehört  hätte?  airtheina 
kann,  wie  schon  unsara  lehrt,  keine  schwache  männliche  form  sein,   so 
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hatte  der  Schreiber  bei  usfulliths  auch  wol  ein  männliches  ßiibst.  im 
sinn,  das  hernach  durch  das  bekanntere  vaiirstv  ersetzt  wurde,  ohne 
daß  man  das  vorausgehende  part.  änderte,  es  wäre  noch  leichter  ei- 
nen bloßen  schreibt",   für  usfuilitii  anzunehmen, 

s.  272.  zu  diesem  neutr.  superl.  mit  dem  gen.  halte  man  den  gen. 
bei  waz,  all,  viel. 

s.  273.  in  sehsu  O.  II.  9,  20;  mlid.  in  zwei  Alex.  264. 

s.  276.  ^«-  sol  sin  min  erstiu  bete  Parz.  89,  30;  der  böte  daz 
muostu  selbe  sin  Reinh.  1776. 

S.  277.  tlinta  ist  so  gajukö  foi*  Je  utütt]  ?;  na^aßoltj  Luc.  8»  11? 
tliata  izvis  taiki's  (fem.)  rovro  iifüv  to  a)]ßCiov  Luc.  2,  12.  das  ahd. 
ther  ist  tlier  jungiro  T.  239,  5  »ach  dem  lat.  hie  est  discipidus. 

s.  278.  '»'«-  ist  got  ?  Parz.  332,  j  ;  wer  ist  dltz  kint  ?  Trist.  3273 ; 
wer  ditz  si  ?  Wh.  86,  2;  ahd.  waz  wänis  these  knelit  si  ?  (quis  putas 
puer  iste  erit?)  T.  4,  13. 

s.  279.  kiusche  und  sta?tekeit  diu  zwei  Tit.   5,  3« 

s.  280-  l^^iif^  sinhiuji  tue  Hei.  31,   7. 

S.  280.  uns  zwei  (Lyppaut  u.  Obylot)   Parz.  374,  9. 

s.  281.  Fischart  geschichtkl.  50^:  so  kuppehi  wir  zusammen  noch 
ziuet  junge  leut;  Simplic.  124:  ^wei  von  denen  wütenden  leuten  (tän- 
zer  und  tänzerin.) 

s.  281  not.  **)  über  das  mhd.  hcdc,  alle  vgl.  Freidank  p.  321.  322- 
s.  283.  goth.  ahman   jah    säivala   jah    leik  nnfairinona  1  Thess.  5, 
23.     mhd.  höchfart,  alter,  lügener,  diu  drin  Wackern.  Ib.  526,  19;  el- 
liu  fierin  (Sigf.  Kriemh.  Gunth.  Prunh.)  Nib.  595,  4. 

s.  284.  s'^^  ist  der  heiligen  einer   Berlh.  142, 

s.  285-  bei  volksnamen  wird  im  gemeinen  leben  gern  der  sg.  statt 
des  pl.  verwandt:  der  Schwede ,  der  PrettiSe  f.  die  Schweden,  die 
Preußen,  so  im  16.  17  jh.  häufig:  von  der  schlacht  ge^en  den  Tür- 
ken Nürnb.  1514;  der  feldzug  wider  den  Franzosen  (Lessing.)  nicht 
anders   Romanus,    Parthus  f.  Romani,   Parthi. 

s.  287.  l^rusts  (pectora)  Col.  3,  12. 

S.  288.  ein  morgen  bei  den  siechen  am  spital,  der  hof  hei  den 
harftt^en  (a.  1404-  1405)  Chmel  reg.  rup.  no  1727.  2094- 

s.  291-  nihd.  do  si  ze  rtter  wurden  Nib.  34,  3;  do  ze  rosse  körnen 
die  künege  ISib.  1809,  1;  hey  waz  er  im  ze  vCnde  der  küenen  Hiu- 
nen  gewan  INib.  1903,  4;  nhd.  daß  du  mir  die  leute  zum  feinde 
machst  (Schelmufsky  1,  12-)  ähnlich  ist,  daß  auch  eine  frau  sagt: 
du  hast  mich  zntn  freunde  gehabt,  nun  werde  ich  dein  feind  (st.  zur 
freundin,  deine  feindin.) 

s.  292.  goth.  managei  harjis  hazjandanc  TiXfjßoq  organä?  (dt/ovv- 
ro)v  Luc.  2,  13. 

s.  292.  der  begrif  beide,  eigentlich  für  die  zweizahl  bestimmt,  wird 
in  der  älteren  spraciie  nicht  selten  auf  drei  erstreckt,  z.  b.  beide 
scJnim,  bluol  und  svteiz  Troj.  3894;  beide  toiip,  htm  und  blint  Karl 
lOb;  beide  man,  hint  und  wip  Karl  17^>  beide  vcU,  bcrt/e  und  tal 
Karl  47I3;  beide  starh,  hilene  iinde  vro  Karl  53*;  heu\e  hinf,  «/?<of  unde 
hiitt  Karl  68«»;  heide  fi"^  yuot  u.  (-rc    Dietr    6345;    nanl.  bede  van 
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selvero  ende  van  goudc  ende  van  stenen  Stoke  1,  05;  beide  v>Tn, 
zont  ende  coren.  Scfnverlich  von  vier  dinj^en:  vn'tze  unde  manhcit, 
dar  zuo  silier  und  daz  fjolt ,  swer  diu  heidiu  hat,  der  belibet  mit 
sclianden  VValtli.  13,  ß,  man  kann  iiier  beidiu  entw.  l)IoU  auf  silber  und 
goid  oder  lieber  auf  die  zwei  j/aare  witze  und  mannlieit,  silber  und 
gold  beziehen.  Analoge,  nur  noch  größere  ausdelinung  als  beide  hat 
weder  empfangen,  das,  wie  uter  und  nöregoq  urspriingliclj  nur  auf  zwei 
gerichtet  war,  allein  schon  mhd.  drei  und  mehrere  bezeichnen  kann,  auch 
das  lat.  uter  und  uterc^ue   kommen  zuweilen  von  dreien  gebraucht  vor. 

s.  294.    vartu  vidh  Laufcyjar  syni  z=z  mit  mir   Ssem.  67^. 

medh  ohhr  Frey  (mit  mir  und  Freyr)  forum,  sog.  2,  74;  tliati 
Freyr  ok  kona  hans  (Fr.  und  seine  frau)  das.  74,  ijier  das  pron.  im 
neutr.,  weil  auf  kona  mit  bezogen. 

s.  295.  für  diese  ausdrucksvolle  altn.  Aveise  der  anrede  bringe  ich 
gern  noch  reichere  belege  bei :  kiifar  thd  nacqvat  iatnan  mannfyJa 
thin  (semper  tu,  putida,  aliquid  crepas)  Nialss.  cap.  54;  liirdh  ecki 
thü  that  milhi  fkinii  hverr  ec  em  (ne  morare  tu,  ignave  homo,  qui 
ego  sim)  das.  182;  niun  föli  thinn  nockurum  maniii  lif  gefa  (tu  stulte 
alicujus  hominis  vitani  sustentabis)  Laxd.  saga  220;  thegi  thü  yfir 
theim  tJiin  forynia!  (tace  de  his,  inteüx)  das.  32ß,  wo  der  gewöhn- 
liche text  liest:  thu  armi ! ;  hvat  vill  vannenna  thin  tha  ?  (was  willst 
du  feigling  da?)  von  nenna,  kühnes  wesen ,  und  dem  negierenden  van 
(ahd.  wananandä?)  Vilk,  saga  cap.  92  ;  hvat  mundir  thu  fara  vixllngr 
tliinn  00  icilJcri  (du  wechselbalg  und  aus  der  art  geschlagner)  da?. ; 
thelgi  thü  föl  iliilil  (schweig-,  du  narr)  das.  alles  sind  schwere 
sciieltwörter.  in  Schweden  giegen  ähnliche  unter  dem  volk,  z.  b.  diti 
hyiinfjcr  l  diu  ioher  l  diu  Juthimdev  l  kom  nu  diu  diefvnlsmatcr  l  (du 
teufelskerl)  Adlersparres  bist,  sanilingar  5 ,  266,  niit  dem  alterthüm- 
liclien  -er  der  männlichen  flexion  (s.  506  anm.)  heute  duldet  nur  das 
volk  und  die  vertrauliche  rede  solche  ausdrücke,  aber  aucli  im  pl., 
z.  b.  cdvn  Stachare  l  (vos  miseri,  wörtücl)  eure  arme!)  wofür  ich  kein 
altn.  beispiel  kenne.  INicht  unvergleichbar  dieser  ganzen  anwendung 
des  possess.  zweiter  pers.  ist  die  des  ersten  in  der  altn.  redensart: 
that  veit  trüa  nun    (das  weiU  mein  glaube  :=■  das  weiß  ich)    Sn.  43. 

s.  297-  abd.  dätun  tldo  iro  lientt  (d.  h.  sie)  druhtin  in  gibenti  O. 
IV.  10,56.  merkwürdig  in  einem  liede  Wolkensteiners :  an  laid  schied 
sich  ir  bayder  wat  (trennte  sich  ihr  kleid  =  trennten  sie  sich)  Schott- 
kys  Vorzeit  s.  33. 

s.  297.  '"«  dxdcedol  höfliches  du  bei  Greg.  tur.  4,  3  und  ähn- 
liches genug  sonst. 

s.  298.  bier  war  zu  bemerken,  daß  schon  die  classiker,  selbst  in 
vertraulicher  rede,  nos  für  esjo  setzten,  z.  b.  Cicero  in  seinen  brieten ; 
Tibull  wechselt  oft  zwischen  erjo  und  nos.  andrerseits  brauchen  die 
altn.  skalden  von  sich  redend  nicht   selten   ver  (Olafsen  p.  174.  175.) 

s.  301.  für  O.  kann  nicht  gezweifelt  werden,  er  gebraucht  sogar 
das  verbum  duzan :  wola  thiunan  dnzta  !  1.  n,  41. 

s.  303.  lat.  schriftsteiler  des  12.  13  jb.  zeigen  nicht  weniger  den 
höfischen  pl.,  z.  b.  Pez  bibl.  asc.  8,  125:  carissima  priorissa,  nolite 
tiere! 

s.  304.  Hagen  int  seinen  bruder  Dancwart  Mb.  J892i  1. 
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8.  309.  nionsieur  Schonstein  ist  crs ,  oder  ist  ers  nicht?  Simpl. 
4'29 ;  wenn  meinem  hochg.  herrn  beliebte,  denjenigen,  den  er  hie  be- 
vor durch  seine  dapferkeit  errettet  u.  s.  w.  das.  434 ;  ist  er  schon 
einmal  bei  der  l<aut'njannschaft  gewest?  fragte  mich  dieser  (franz. 
Simpl.  1,  75  (1682.)  das  galt  für  den  feinsten  ton  im  17  jh.  zwei 
hohe  generale  geben  sich  er  (a.  1689)  Schönings  leben  212.  213; 
der  general  redet  den  kurfürst  sie  an  (das.  215  ) 

s.  3iO.  zeile  1.  dies  beispiel  von  1683  findet  sich  |n  Zeillers  epi- 
stol.  Schatzkammer  p.  1.  man  lese  überhaupt  die  briefsteiler  von 
1680-1740,  worin  alle  abstufungen  jener  höflichkeit  zur  schau  gestellt 
sind. 

s.  314.  vor  allem  anzugeben  war  hier  die  italienische  anrede  mit 
ella,  und  oblique  lei,  welches  lei  in  Rom  aber  auch  für  den  casus 
rectus  gilt  (Fernow  546.)  dies  ella  gleicht  unserm  sie,  hält  sich  je- 
doch im  sg. 

s.  319.  naclidem  wir  sich  auf  die  erde  gesetzt  hatten  (Simplic.  197.) 

s.  322.  'der  ein  beleg  für  a,  ß:  thaiei  ni  vildedun  mik  thiudanon 
nfar  sis  dehjauvräg  fif  ßaoüivaui  lii    uihovq  Luc.   19,  27. 

s.  323.  beispiel  vom  part.  prät. :  gamunda  Paitrus  vaiirdis  lesuis 
qvithanis  du  sis  ilgT^xörog  avroj  Matth.  26,  75« 

s.  328.  «.  sus  liez  ich  sich  weiden  miniu  ougen   dar  Ms.  i,  20 Ib. 

s.  328.  ß'  <iaz  si  sich  den  recken  (von  dem  r.)  über  reden  niüese 
lan  Nib.  1163,  4;  daz  er  sich  in  (von  ihm)  sehen  lieze  Anegenge 
206a;  er  laze  sich  ouch  ein  wip  sehn  (von  einem  weihe)  Iw.  1401; 
iiianege  klare  frouwen  muoser  sich  küssen  schouwen  Parz.  698,  23; 
den  bat  er  sich  wizzen  län  Wigal.  8620. 

s-  329.  hei  Luther  genug  solche  ihniy  ihr,  ihnen,  zumal  in  der 
Verbindung  mit  selbst. 

s.  333.  auch  N.  Cap.  129  rümda  diu  irdisglieit,  andere  beispiele 
bei  Graff  2,  509,  immer  ohne  es.  aber  auch  mhd.  der  tanipf  gerümet 
hie,  ohne  ez. 

s.  334.  nu  wil  iz  got  alsus  scheiden  mit  den  swerten  En.  11509; 
gi  woldeni  gerne  scheiden  Nib.  190*,  2. 

ez  siienen   Gudr.  l646,   1. 

unz  ins  diu  naht  henam  Gudr.  879,  1-  vgl.  nhd.  es  mit  einem  auf- 
nehmen (vom  boden  auf?) 

S.  336.  hänt  ez  gehebet  Wacken.   Ib.  628,  6- 

s.  336.  dune  wellest  dirz  enblanden.   tod.  gehugde  893- 

S.  337.  e2  bieten  Gudr.  352,  4;  ez  enbieten  Bit.  612.  ez  brin- 
ffen:  si  bringet  ez  mit  gäbe  Nib.  1070,  3,  «nser  nhd.  es  dahin 
bringen  ? 

CS  iriben:  swie  so  mans  tribe  fragm.  20^;  er  häts  mit  mir  getri- 
hen  Kfzel  34.  65. 

man  beachte  mit  und  den  dat.  bei  solchen  constructionen,  was  auf 
einen  alten  instr.  deutet :  ez  bringen  mit  gäbe,  ez  scheiden  mit  dem 
swerte,  ez  rüeren  mit  den  ecken,  ez  tichen  mit  tanze,  ez  riben  mit 
j'.rificn,  ez  walken  mit  siegen,  ei.  bieten  nut  wortcn. 
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es  versuochcn:  daz  sis  noch  7'ersiinckfrii  baz  I\v.  2005;  nu  ver- 
suocht  eri  sa  ze  haut  au  die  vroiiwen  dor  se  vaiU  Iw.  '2!)J3  (so  lese 
ich  nach  der  Müll,  aiisg.  2fi04)  ;  ci  wart  an  si  versuocJict  Bit.  8l8; 
CS  wurde  versuocht  au  sie  Parz.  504,  20;  die  ez  au  uns  versuocheat 
Bit.  1325;  er  woldc:s  baz  versuochen  Mb.  617,  9;  si  versuochienz 
vriuutlichen  an  vrouu  Krieuähihie  siut  ISib.  1049,  4;  si  verstiochtenz, 
au  die  Hiuueu  Psib.  18 19,  4;  wold  erz  noch  versuochen  JNib.  1993. 
2;  ich  wil;  versuochcn  baz  JNib.  199fi.  2;  daz  cz  vcr.suochten  baz  die 
recken  Nib.  2020,  2;  genuoc  vo-suochtciz  au  den  kran[eu  Trist.  9207. 
auch  franz.  le  tenter ,  Tessaier  iu  fällen ,  wo  ital.  und  span.  bloßes 
tentare,  tentar. 

ez  hazzen?  vil  gräveu  von  ir  lande  begumienz  an  si  hazzen  Parz. 
824,  14,  wo  ez  nicht  von  beguuden  (das  den  j^^en.  fordert,  s.  607), 
sondern  von  hazzen  regiert  ist,  und  die  person,  wie  bei  rechen  und 
versuochen,  durch  an  mit  dem  acc.  bezeichnet  wird,  vgl.  nachtra"  zu 
s.  858. 

s.  341.  sehr  auffallend  O.  V.  3,  l  fjib  drulitin  segan  sinan,  entw. 
gib  für  gebe,  oder  sinan  =  thfnan,  in  slavischer  weise  (s.  319.) 

s.  344-  in  daz  ire  laut  Rol.  35,  11;  irin  vlug  Anno  45;  irin  vluz 
Anno  47. 

s.  344-  erboren  von  fürsten  kunne  und  von  dei-  (eorum)  art  Tit. 
38,  2'  das  der  fehlt  aber  G. ;  vgl.  miuueu  flust  noch  ir  gewinne  Tit' 
63,  4. 

s.  346.  noch  andre  beispiele  des  alts.  poss.  dritter  persou:  aldron 
sinou  25,  13;  sines  rikies  39,  21;  ^ines  broder  83,  3;  im  ganzen 
selten. 

s.  348.  die  neusten  Iierausgeber  bemerken,  daß  Ulf.  den  gr.  artikel 
vor  subst.  adj.  oder  präp.,  v/enn  die  zweite  persou  gemeint  ist  durch 
das  kräftigere  persönliche  pron.  ausdrückt:  jiis  fräujans  ol  \.voioi 
vulg.  vos  domini  Eph.  6,  9;  t^^u  ahma  tku  unrodjands  ru  nrfv/nu  ri 
aXulov,  vulg.  surde  et  mute  Spiritus  Marc.  9,  25;  äudagäi  jus  unle- 
dans  /.lay.äQLQi,  ol  TTTw/ot,  und  ebenso  jus  gredagans,  jus  gretandans 
Luc.  6,  20.  21,  vulg.  beati  pauperes  etc.;  jtis  vaürkjandans  ol  foyw 
L^öfiivot,  Matth.  7,  23;  '^m  i»  himinam    0  iv  roVq  oxiquvoVq   Matth.  Q  9 

s.  348.  bei  der  antwort  pflegt  das  persönliche  pron.  wiederholt  zu 
werdeu  (3,  765-  766.) 

s.  35t.  aus  büsem  herzen,  das  er  hat  Bure.  Waldis  p.  m.  39b. 

s.  351.  des  anibtsmanns  sein  gut  ( Ettuers  unw.  doct.  132);  ists 
Orpheus  sein  gesang?    (Opitz) 

s.  354.  vgl.  s.  720. 

8.  355.  (h  sclbo  O.  IV.  13,  17. 

s.  361.   bemerkenswerth  Chaucer:  myself  hath  been   C.  T.  5757. 

s.  362.  das  persönliche  pron.  steht  vor  cardinalzahlen :  wir  zwei 
ihr  drei,  sie  sieben,  nilid.  under  in  zwein  Iw.  2709.  Tri.st,  7327.  174'^()' 
under  m»i*  zwein  Iw.  2!  84-  Trist.  18514;  von  m'zwein  Iw.  4173.'  „,111'. 
onder  hem  twem  Huyd.  op  St.  1,  4()8;  onder  hem  drien  Rein.  55 le- 
rnet hem  viven  Rein.  57l6;  met  hem  tienen  Rein.  4308;  onder  hiui 
beiden  Rein.  4936.  5774;  met  haer  vieren  Rein.  6290. 

s.  363.  du  habest  dir  die  diue  (fuudgr.  2.  96,  15.) 
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s.  363-  sa  ==  gia  O.  IV.  1*2,  38- 

6.  364.  i^ich  =  iu  ich  Trist.  16999- 

s.  365.  lat.  Urkunden  haben  häufig  das  poss.  dritter  person  statt 
ejus,  eoruni :  filius  suiis,  sui  germani,  suus  frater  (Böljmer  cod.  francof. 
1,  23.  64.  94.) 

s.  368.  </e«"i  =  gein  dem  Parz.  339,  25. 

s.  369.  ^*^^  heimvvisti  O.  IV.  5,  35. 

s.  370.  diesem  d'  vergleichbar  scheint  das  ahd.  da  furista  speiita 
(für  diu)  Diut.  1,  513*  wie  su  für  sia. 

s.  371.  «Jtßem  franz.  Slmpl,  1,  18-  48.  52. 

s.  393.  art.   bei  cardinaiien:  taihun  thdi,  thäi  niun  Luc.  17,  17. 

s.  395.  ubar  Jordan  O.  111.  22,  67- 

s.  396.  butun  imo   laman,   quliad   demo   lanün   Matth.  9,  2- 

s.  402.  N.  ps.  71,  5.  15  übersetzt  a  mortuis  föne  t6de,  durch  das 
subst.     untar  mitten  iu  T.  13,  23. 

s.  404.  daz  iro  statin  vvellinte  N.  ps.  106,  11. 

s.  405.  do  nähte  im  der  tot  Nib.  2002,  3- 

s.  407-  bi  dem  Rine,  bi  der  Sene,  bi  Ene  Ms.  1,  200^;  bi  der 
Ünstruot  En.  13318;  unz  au  die  Gerunde  Rol.  9,  14. 

s.  410.  überhaupt  wird  gern  das  letzte  subst.  articuliert:  witze  unde 
inanheit,  dar  zuo  silber  u.  duz  golt  Walth.  13,  6- 

s.  411.  daz  si  (diu  kerze)  zclncr  eschen  wirt  aH.  236,  25  (^nhd. 
zu  asche);  grüener  danne  ein  gras  Nib.  1721,  3;  vgl.  s.  453. 

s.  411.  unbestimmter  artikel  vor  dem  voc. :  Minne  ein  frouwelMs. 
1,  20Ö*;  *^i>^  saeiic  wip !  Ms.  1,  201^5  lache,  ein  rOsevarwer  munt !  Ms. 
1,  IQ^' 

s.  416.  der  humbel  der  sol  stechen  Iw.  206;  di  viske  dl  erspilten 
Rol.  10,  15;    unser  bluome  der  muoz  Valien  aH.  230,  32. 

s.  416.  9,  c.  beide  esel  und  der  gouch  Walth.  73,  31;  dane  stir- 
bet  ros  noch  daz  rint  aH.  252,  30;  anger  und  diu  beide  Ms.  1,197^; 
beide  und  ouch  der  wait  Ms.  1,  197t>;  iz  ne  vuorte  schilt  noh  daz. 
svvert,  heim  noh  die  brunne  fundgr.  2.  100,  31;  naht  und  den  tac 
"Wh.  64,  30;  ir  rechet  herren  u.  den  mäc  Parz.  419,  27;  wsere  wert 
ahte  und  des  bannes  Ms.  2,  136^'.  es  werden  sicli  noch  genug  andere 
belege  sammeln  lassen,  die  regel  beruht  eigentlich  auf  dem  allgemei- 
neren grundsatz,  ohne  art.  anzuheben,  und  sich  dann  in  ihn  zu  finden 
(s.  386.  .396.) 

s.  426.  alts.  sat  undar  middiun  Hei.  24,  27;  undar  eii  middiun 
26,  22.* 

s.  427.  merkwürdig  der  mnl.  art.  vor  god :  in  des  gods  ghewout 
Rein.  2873. 

s.  432.  skiöldüngr  sä  Säm.  162b. 

s.  432.  theim  shäldwmm  forum,  sog.  7,  138. 

s.  436.  mnl.  half  ijaer  Maerl.  1,  43- 

s.  439.  vgl.  s.  651. 
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s.  443.  nii»(l.  die  im  getruwent  als  di^  ('wie  sie,  wie  diese)  Wfi 
37,  28. 

s.  444.  liare  dat  men  Maria  hiet  (man  hieß  sie  Maria)  Maerl.  2, 
49;  op  sinen  here  dat  lii  spranc  Rein.  5733  (vgl.  Reinke  5J31);  op 
eiieii  craen  dat  lii  doe  quam  Rein.  5864. 

s.  445.  ein  nnl.  Volkslied  bei  Hoffm.  j08  Iiat  ausdrücklich :  op  haer 
bedde  xvast  dat  si  lach. 

s.  447.  die  €fhonc  Maerl.  1,  QQ,  G8;  dat  rjlionc  Maerl.  1,  50.  87- 
das  «jf/i  verdient  rücksicht. 

s.  447.  waz  toz  unde  daz  meine  N.  Bth.  12. 

s.  448.  diz  unde  daz  Trist.  17041 ;  dhi  =  disiu  Trist.  9372 ; 
der  sprach  dort  und  dine  hie  Trist.  3G38.  ahd.  diz  umbe  cucz,  cnez 
umbe  diz  N.  Bth.  112 ;  enes,   disses  N.  Bth.  120. 

449.  huat  thti  huargin  ni  tharft  bispurnan  Hei.  32,  20;  Ji^nat  yt 
mugun  warlico  undarwitan  50, 10;  /i"«f  ^t  nethuanan  ferran  sind  17,1. 

s.  451.  nach  waz  unmueze  Trist.  18218. 

s.  455.  ^>l  odharna  (einer  den  andern)  Hei.  43;  14;  ags.  rinc  od- 
hcrnc  B.  5966;  altn.  snemma  kalladhi  se(j(jr  annan  Saem.  137a.  altn. 
hraj'ti  qvadh  at  hrafni  Sa3m.  149b. 

s.  456.  tlian  odva  Judeon   duon  Hei.  44,  10. 

s.  465.  vgl.  ort  s.  652.  hejac  s.  665. 

s.  473.  das  schweizerische  in  e*  hus  ist:  in  einez  hus. 

s.  487.  gen-  pl.  wurden  swanger  vil  bjuomen  fjlanz  Ms.  1,  195b; 
vil  junger  voglin  ruck  Schottky    vorzeit  32. 

s.  489.  hierher  neimie  ich  das  anfFallende:  mit  tiuren  vanven  zwo 
Ms.  1,  l89b.  zwo  seiner  natur  nach  ist  nur  nom.  oder  acc.  pl.  fem., 
und  der  dat.  pl.  lautet  für  alle  gesciilechter  zvvein;  weil  aber  zwei» 
flectierte  form  ist  ,  so  verfiel  man  darauf  eine  scheinbar  unflectierte 
zwo  anzunehmen,  fürs  neutr.  hätte  man  in  gleicher  läge  zwei ,  fürs 
niasc,  etwa  zwen  gebraucht?  alles  unorganisch,  und  nur  zwein  rich- 
tig, da  sich  keine  vocalische  flexion  wegwerfen  läßt,  die  in  die  Wur- 
zelsilbe selbst  fällt,  so  wenig  der  dat.  pl.  den  (goth,  thäim)  oder  in 
(goth.  im)  kürzung  leidet,  ebensowenig  zwein  (goth.  tväim.) 

s.  499.  nach  Schm.  gramm.  §.  751  entspränge  dies  voller  aus  voll 
der.  wenn  es  auch  Luther  so  genommen  hätte,  widerstrebt  docii  Jo- 
hans  von  Soest  voller  aller  pin ,  und  noch  mehr  das  mhd.  voller  und 
voliez  (s.  493) 

s.  535.  mit  then  sulujen   Selon  O.  I.  2,  58- 

S.  538-  ros  diu  (juoten    Nib.  476,  3. 

s.  540.  dem  grözem  leide  JSib.  1012,2;  uf  dem  wundem  orseWh. 
84,  21. 

s.  541.  dvr   küencn    beide  unde  snel  Nib.  425,  4« 

s.  542.  vil  lieber  vriunt  der   tjuotel   Bit.  793. 

s.  544.  im  franz.  Simpl.  immer  der  pl.  die  gröste  (maxinii),  die 
schönste  (pulcherrimi.) 

s.  554.  jener  alte  Gudr.  1431,  2. 
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s.  561.  liehen  vriuiit  min!  Eil.  81  >  e<?eZc»  koufmao!  Trist.  2228» 
getrimven  ritter!  Troj.  18435. 

s.  563.  si  truogen  vremdiu  wilden  mal  Parz.  519,  9. 

s.  565.  ili  ensto  Is.  45,  3. 

s.  567.  th»»a  guodün  huldi  Pertz  mon.  3,  67. 

s.  580.  Etzel  was  der  küene  Nib.  1958,  1. 

s.  584.  wer  die  lat.  oder  gr.  erste  und  »weite  decl.  unserer  schwa- 
chen vergliche,  die  dritte  unserer  starken,  würde  irren;  diese  dritte 
glaube  ich  s.  585  i»  einer  deutschen  anomalie  nachgewiesen  zu  haben, 
unsere  coniparative  gehen  schwach ,  die  lat.  folgen  der  zweiten  und 
ersten  decl.,  viele  gr.  der  dritten,  unser  fatar,  latirio  entspricht  frei- 
lich dem  lat.  pater,  patruus,  die  abweichung  der  decl.  gleicht  sich, 
nicht  die  Unterscheidung  der  starken  und  schwachen  form. 

s.  585.  das  goth.  gards  (donuis)  steht  ab  von  (jarda  {avXy)  Joii.  10, 
1  ;  es  sind  dennoch  ganz  verwandte  begriffe,  hof  und  vorhof;  ahd.  kart 
(donius)  harto  (hortus),  beide  schwankend  in  den  Zusammensetzungen, 
z.  b.  wiutjart  und  wimjario  (9,  494  )  man  erwäge  noch  folgende  subst., 
in  welcher  starke  und  schwache  fiexion  einander  begegnen:  mann  und 
manna  i  fön  und  funins ,  funin;  fjvens  und  tjvinö ;  altn.  hamr  (exu- 
vicie),  lihhami  und  li'chamt,  in  ahd.  conipositis  überall  hämo  (2,496); 
ahd.  hnlm  und  johhalmo  (lorum)  u.  a.  m.,  welche  den  Übergang  zwi- 
schen beiden  ilexionen  bei  subst.  sattsam  kundgeben. 

s.  590.  statt  des  nom.  bei  werden  später  die  präp.  zn  (s.  8l5.  816.) 
s.  590.  goth.  alläim  mannam  andancithans  (adversarii)  sind  IThess.  2, 

15;  galuistans  vaurthun  inima  Y.uitdioylav  uihüv  Marc,  i,  36;    ags.  ge- 

thnfa    (consentiens) ;    orvcna  (expers  spei)  s.  625  annj. ;   ahd.  küoujjo 

(credens.) 

s.  592.    das    ausfallen    des    man   bei  Jieii\en  auch    noch   viel  später. 

Melander  in  jocoseriis  2.  p-  m.  557.  558  erzählt  einen  schwank,  worin 
-vorkommt:  mich  heilU  (man)  Heinze;  so  heii\t  (man)  mich. 

s.  596.  unfuoge  tuon  Parz.  90,  16;  den  wanc  tuon  Geo.  3202. 

s.  597.  reht  uoben  (meng.  58.) 

s.  598.  gewald  haben  Hei.  74,  5.  nihd.  künde  hän  Geo.  3367;  sin 
hän  Parz,  ^8,  2;  sinn  hän  Parz.  431,  6 ;  haz  hän  Parz.  332,  8;  pris 
hän  Parz.  416,  12;  werdekeit  hän  Parz.  269,  4;  si  haben  kalt  (frigus 
sentiant)  Parz.  449,  4. 

s.  599.  mnl.  ghi  hout  uw  scheren  (spott)  Floris  1066. 

s.  602.  dust  enphän  Reinh.  356,  1768. 

s.  604.  goth.  vröh  bairan:  hvö  vröhe  bairith  Job.  18,  29. 

s.  607.  nhd.  hilfreiche  band,  hilfe  leisten. 

s.  608.  unschulde  bieten  Bon.  35,9.  72, 42  ;  schalkeit  bieten  Bon.  37,9. 

kiesen  den  tot  Roth.  596,  vgl.  käusjan  s.  612. 

s.  613.  hier  noch  einige  merkenswerthe  verba  mit  persönlichem  acc. 
goth.  stdjis  bröthar  theinana  Rom.  14,  10.  ahd.  hraston  m  (exacerba- 
verunt  eum)  N.  ps.  105,  43;  solchen  zxdvclön  (an  einem  solchen  zwei- 
feln) N.  Cap.  35 ;  mhd.  fremde  ich  si  lange  (bleibe  ich  ihr  lange  fern) 
MS.  1,16^,  OS  dürfte  auch  wol  gesagt  sein  fremde  ich  ir  (vgl.  s.  697)  j 
mich  heimesuo ehest  Ms.  1,  80b. 
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s.  6(4r'  'laz  niag  man  wunteren  (merig.  17.) 
s.  621.  ir  Jäult  ez  heln  alle  Nib.  94I,  2. 

s.  624.  iz  rfefrt  festi  O.  IV.  1?,  16.  tlies  duan  ili  tliili  giloubo 
(:  liebo,  für  giloubon)  O.  IV.  13,  28  vgl.  tliu  bist  es  giloubo  l.  18,  7. 

s.  625.  einen  lioubtlösen  tuon  Bit.  657;  tiiot  diu  herze  schade- 
haft  Ms.  1,  195^ 

s.  626.  man  so!  in  holden  hdn  Nib.  102,  3;  do  heic  er  vvillic 
sine  mau  Eii.  13121. 

s.  627.  schvved.  dansa  sig  varm,  rida  sig  trött. 

s.  628.  da  er  sin  tarnkappe  verborgen  ligen  vant  Nib.  41.0,  3;  d;\ 
si  fundea  Sifride  stäa  Nib.  472,  3;  vgl.  nachtrag  zu  s.  126. 

s.  631.  den  du  giliest,  der  diu  fater  si  (quem  patrem  tuum  esse 
perhibes)  fuudgr.  101,  23. 

s.  635.  einen  des  toufes  rouben  Wh.  17,  6;  prises  bestroufen  Wh.  260. 
22 ;  verstiez  mich  miner  stat  Ben.  306. 

s.  643.  vgl.  s.  866  in  der  stelle:  der  wirt  virholin  darine  beide 
vyib  und  manne  fundgr.  2,  111  ist  manne  aco.  pl.,  nicht  dat.  sg.  daz 
lieze  wir  iiwh  unverdient  Bit.  28:  diu  si  wart  verlioln  Bilh,  2003. 

S.  645.  goth,  uslianth  hunth  ij/jiako'tvivoiv  ul/ji(uXo)oöav  Eph.  4,  8, 
mild,  er  warf  würfe  und  sluoc  sh-ifc  Dir.  Trist.  1578. 

s.  647.  in  den  mhd.  stellen;  ob  ir  zen  Hiunen  hetent  nieinens 
danne  min  iSib.  llOf»,  2  C;  er  hat  hie  nientens  danne  min  Parz.  260, 
4,  C^gg. ;  ich  habe  uiemens  wen  diu  Eüli.  Trist,  hängt  der  gen.  nicht 
von  haben  ab,  und  nicht  von  nieman,  ich  verwerfe  die  s.  763  aufge- 
stellte ansieht,  und  trete  Lachm.  bei,  welcher  ihn  aus  dem  (von  wan 
und  danne  abhängenden)  min  in  das  erste  glied  (nieman)  vorriickea. 
läßt  (zu  den  Nib.  s.  245  zeile  10  von  unten.)  olineliin  hat  die  bes- 
sere lesart  den  acc.,  und  ein  partitiver  gen.  findet    hier  kaum  platz. 

inzwischen  wird  der  ne(jatioti  mehr  einwirkung  auf  den  gen.  ein- 
zuräumen sein,  als  ich  zugegeben  habe  ,  da  ilm  selbst  das  schwächere 
iin  der  zusammensetzmigen  heranzieht  (s.  90T.)  vgl.  Vilniar  de  ^e.u. 
.syntaxi  und  die  von  ihm  aus  Hei.  51,  12.  100,  18  angeführten  sielleu. 
in  der  slav.  spräche  empfangen  negative  sätze  entsciiieden  ^e\\  tjen. 
statt  des  acc.  der  positiven  (Dobr.  instit.  s.  619-21.  Bandtke  p.  363. 
ich  werde  bei  abhandiung  der  negation  umständlicher    sein. 

s.  648.  zwenzic  man  halten  sin  (daran)  ze  tragene  cod.  kolocz.  170. 

s.  649.  sin  munt  iV  doch  niht  az  Parz.  813,  7;  seht  waz  er 
iscns  frezze  Ms.  2,  75^  (wo  der  gen.  vielleicht  besser  von  waz  ab- 
hängt.)    dagegen  :  Eve  den  aj/fel  beiz  Amgb.  2**. 

drincan   suotics  bninnon  Hei.  119,  21. 

s.  650.  harne  ni  bileithäi  ^r/.v^t.  m)  u(ffj  Marc.  12,  19,  nichts  von 
kindern  hinterliei^e,  bileithan  fordert  sonst  den  dat.  (s.  690.)  barnani 
bileithäi  würde  sagen  liberos  desereret. 

s.  652.  golli.  thöei  (javairlhjis  sind  xu.  r/jq  nn/^vijg  Rom.  14,  19. 
etwas  anderes  ist:  ni  ous  im  bamc  Luc.  1,  7;  ui  vas  mt  rümis  ovk 
r/v  avioiq  cuTioc;  Luc.  2,  7»  l'ier  scheint  wie<ler  der  gen.  vorzüglicli 
abhängig  von  ni,  das  beinahe  dem  ahd.   nilit  gleichsteht. 

s.  653.  iro  wät  luas  festes  kezitnjes  N.  Bth.  8;  mhd.  des  ludes  We- 
sen Bit.  143. 
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s.  655.  bat  mtn  ze  wibe  Ben.  454. 

s.  r)5P.  icli  was  ir  ze  sehen  vrO  Ms.  1,  201b. 

s.  658.  beim  j^otli.  gastuldan  Luc.  18,  12  «5er  gen.  ihize  gastalda. 
sonst  der  acc. :  tliaürp  ni  gastaistaM  Neil.  5,  IG;  managizaus  gastäi- 
staldjäii  1  Cor.  9,   19;   agiön  gastaldand  1  Cor.  7,  28. 

s.  660.  'ivcs  pitet  ir?    ]Nib.  442,  5- 

s,  660.* mild,  ich  iu  wol  geträwen  des  Parz.  392,  8. 

s.  662.  nu  merket  viin  Amgb.  27c. 

s.  664.  thii  mir  hilp  !   Pertz  3,  67. 

s.  668.  strifs  ernande  Wh.  42,  1. 

s.  668.  hierher    auch  das  nhd. ,    nur    mit   dem    gen.    des    inf.    coii 
struierte  vorgeben:    er    gibt  freieiis,    heirntcns   vor;    sclion  Ayrer    o 
theatr.  77l>  gabt  hulens  für;    4^3'»    gibt  hnlens  für,  oder  ist  dabei   ■ 
lipse  eines  subst.  wie  wille,  entschlui^,  absieht? 

s.  673.  äes  halles  spileii  Alex.  1117;    äes  gensleins  spüen  Mela 
der  jocoseria  1,  265. 

s.  680.  bestuonden  wir  iüch  strites  Conr.  schwanritter  424. 

S-  688.  goth.  ufarskadveid  tlius  fruoKtüaeo  aob  Luc.  1,  35. 

s.  692.  verteilet  si  dem  swerte  Rab.  453;  got  muoz  mir  verteilen 
Rab.  461. 

s.  693.  man  bette  im  Geo.  2668- 

S.  695.  forsahhan  s.   6i8. 

s.  697.  anhängen,  aiikieben,  ahd.  hlihan:  kliban  tliemo  manne  O. 
in.  16,  10;  theiz  nilnera  sela  klibe  V.  3,  2  ;  ther  gotes  wizzode  kleip 
O.  Sal.  20. 

s.  697.  dieser  unterschied  zwischen  enbresten  und  enbresten  wird 
sich  nicht  halten  können,  im  augsb.  stadtbuch  von  1276  p.  57.  82. 
83-  87 :  er  ist  im  damit  enbrosten  =.  hat  ihm  genug  getiian,  ist  sei- 
nes anspruchs  damit  ledig. 

s.  698.  sin  jär  niemen  (jewidern  kan  Renn.  6666. 

s.  700.  was  war  ir  daz  ?  Parz.  103,  13;  waz  leides  ir  werre  Wi- 
gal.  2437;  so  muoz  mir  minne  werren  Parz.  76,  30;  ich  weene  ez 
mir  niht  werre  Wigal.  924- 

s.  703.  die  gen.  der  constructionen  ni  vas  im  harne,  ni  vas  im 
rümis  wurden  zu  s.  652  besprochen,  hier  liegt  daran,  den  unterschied 
zwischen  diesem  dat.  und  dem  vom  nomen  abhängigen  s.  746  ausfin- 
dig zu  machen,  in  der  phrase  mis  ist  barn  rr/.vov  lavl  luoc^  und  allen 
ähnlichen,  bildet  barn  das  subject,  in  thu  is  sipöneis  thamma  av  et  jua- 
■Q-TjTi^q  fxfivov  siponeis  das  priklicat  des  satzes.  im  ersten  fall  hat  der 
gr.  text  den  dat.,  im  andern  den  gen.  der  person ;  im  ersten  wird  der 
goth.  dat.  von  ist,  im  andern  von  siponeis  regiert,  zu  s.  746  werde 
ich  noch  einipe  beispiele  anführen;  hierher  gehört:  tvai  dulgis  sku- 
lans  vesun  diih/ahüiljin  sumamma  ovo  /QfO)q'fL/Jr(u  rjoav  ö'uvfiorfj  rtvt, 
Luc.  7,  41.  ferner  mit  vnirthan :  vairtliith  Saj-rin  sunus  taxai,  tfj 
2!äi)[i((.  iilöc;  Rom.  9,  9. 

ähnlich  ist  der  dat.  in  der  ahd.  redensart  mir  (jistantit:  Detrihhc 
darba  gistuontun  fateres  mines  Hüd.  23. 

s.  710.  hulundi  stuina  ufarlagida  vas  (spelunca  contecta  fuit  saxo) 
Joh.  11,  38. 

s.  723«  der  saelden  harn  Bari.  37,  36. 

s.  724.  brynthings  apaldr  S?em.  194^.  aller  manne  schoene  ein 
hluomenkranz  Parz.  122,  13;  3?s.  heim  Scil<iiiiga  B.  907;  Vedhra 
heim  B.  4920;   eorla  hlco ;  mhd.  der  eren  in<iicsindt-   Bit.  165. 


nachtrage.  963 

s.  725.  aller  riter  ere  Rol.  212,  20;   swenne   in    kumt   des  smncrs 
ffüetc  Ms.  1,  194b;  alts.  allaro  gewadeo  cusl  (ausvvalil)  Hei.  50,  lg. 

s.  732.  teralies  frotoro  Hild.  8?  scliou  im  positiv  könnte  es  heilten 
ferahes  frot. 

s.  734.  bcEser  gesellen  wirt  man  houbetsicch  Geo.  3009. 

s.  746.  bei  rafjmeis  wie  bei  raginon  s.  691 :  livas  inmta  ragineis 
vas?  rig  ov/ußoi'kog  uihov  lytvfTo ;  Rom.  11,  35;  tliai  änk  reiks  ni 
sind  agis  tjoilatuiua  vaürstva  ak  tibilamma  ot  yuo  uo-/ovrfq  ovr.  ilal 
qiößoq  röJv  dyu&oji^  l'gyojv  (D./.u  twj'  y.uy.oiv  Rom.  13,  3.  auch  diesen 
dat.  führe  ich  auf  das  prädicat  afjis  hin,  wobei  der  dat.  bei  o«/  (s.  29) 
"erwogen  werden  muß.  ich  weil^  nicht,  ob  die  nhd.  du  bist  mir  ein 
•^Ichrecken,  greuei,  abschen  noch  ebenso  gefaßt  werden  dürfen,  der  dat. 
■  «Snnte  mehr  von  der  ganzen  phrase :  ein  schrecken  sein  abhängig 
scheinen.  Den  unterschied  der  liier  verhandelten  structur  von  visaa 
.  Iftis  =:  haben,  erörterte  ich  zu  703-  mis  ist  sunus  bedeutet:  ich  habe 
einen  sehn;  thu  is  siponeis  mis :  du  folgst  meiner  lehre,  sipöneis 
würde  auch  ohne  visan  den  dat.  regieren  können:  thu  sipöneis  Chri- 
stäu  !  tu  discipule  Christi ;  im  mhd.  so  wirt  ab  er  den  vindcn  herter 
'Dächgebür  Parc.  56,  4  beziehe  ich  den  dat.  lieber  auf  näcligebür  als 
auf  herte. 

s.  747.  ags.  fngle  gelicost  B.  435. 

s.  749.  wis  gihengig  thiuemo  widenvarte  T.  27,  2.  auch  bei  ge~ 
slaht,  gekünne  steht  der  dat. 

s.  752.  vunden  gold  C.  128,  17  locene  beägas  B.  5985-  es  sind 
die  gewundnen  armillae,  wie  sie  bei  Klemm  tab.  2,  10.  4,  5  abgebil- 
det stehn. 

5.  743-  wenn  es  Maerl.  2, 19  heißt:  die  joghet  valt  in  evele  lichtre 
(Juventus  pronior  est  in  vitia)  ende  haer  evel  es  vele  bedichtre  des 
ouden  (vitiumque  ejus  multo  anxius  est  vitio  adulti)  so  hängt  hier 
des  ouden  nicht  vom  comp,  bedichtre  ab,  sondern  von  dem  ausgelass- 
nen:  dan  dat  evel. 

s.  755.  die  salfelder  stat.  bei  Walch  1,  57  vgl.  72  bieten  dar: 
von  lesern  (fetreide  uf  dem  velde,  und  hier  scheint  der  acc. ,  wenn 
dem  texte  zu  trauen  ist,  abhängig  von  dem  subst.  leser. 

s.  759.  zu  nnfjeradc  vgl.  s.  907,  und  den  gen.    bei  gevago  s.  925. 

s.  761.  wannen  landes  Flore  246. 

s.  762.  wes?  dne  lupi  (des  wolfes)  N.  ps.  82,  11.  dieser  acc. 
und  (Jen.  bei  äno  ergibt  sich  auch  in  den  Verbindungen  mit  «eiV«, 
werden  und  tluin.  ahd.  föne  diu  was  er  iro  (tna  N.  ps.,  35,  5;  er 
ist  dne  warten  des  muotes  tugede  N.  ßth.  mhd.  daz  wir  niht  moh- 
ten  dne  so  grozes  schaden  sin  Nib.  982 ,  2  ;  si  wären  ir  beider  dne 
Trist.  8662;  cliches  wihes  dne  sin  Trist.  5158;  des  itewizes  unde 
min  ledic  unde  dne  sin  Trisst.  1490,  'in  welchem  letzten  beispiel  äne 
deutlich  die  adjectivische  bedeutung  von  los,  frei  hat,  daher  auch:  ist 
aller  suntön  dnig  W.  46,  9;  drinchenes  dnig  W.  59,  6;  ne  wirdit 
drinchenes  dnig  W.  59,  18.  wer  hat  mich  mines  kindes  dne  getan 
Kib.  964,  3 ;  het  mich  dne  getan  alles  Iw.  4465 ;  hat  uns  der  sinne 
äne  getan  Iw.  1358:  sit  ich  sin  dne  homen  bin  Iw.  4735.  belege  für 
den  acc:  die  (illam)  was  ich  ungerne  dne  Iw.  3539»  dö  daz  der 
helt  dne  wart  Parz.  27,   19- 

s.  763.  auch  bei  ah :  ah  tes  leides ! 
s.  770.  das  ahd.  dno  schwankt  zwischen  drei  casibus  (s.  762),  doch 
nicht  um  verschiedne  richtungen  des  begrifs  auszudrücken. 

s.  779.  -i«('«  fram  Luc.  8,  49- 

s-  782.  vgl,  kiesen  an  und  von  s.  848- 
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g64  nachtrage, 

s.  802.  wie  neben  stn  nncli  vor  sin  Bit.  879. 

s.  814.  mit  genäde  sin  Ms.  2,  45^;  nlid.  bei  gelde  sein,  im  stände 
sein. 

s.  815.  altn.  verdhr  lionum  Visa  i  nmnnt;  hvi  honum  yrdhi  tliat  i 
vinnni  (form.  sog.  11,144.  149),  nhd.  es  kommt  ihm  ein  lied  iii  den 
muiid-  wie  ilim  das  in  den  niund  l<.äme  ? 

s.  820.  sf'z;  "*<'»•  sinen  tisch  ülr.  Trist.  2585. 
s.  822.  "/' walt  und  in  gevilde  Ms.  j,  193a. 

s.  824-  noch   Keisersberg  omeiß  21^:    s«  dem  bapst  urlob  nenien. 
s.  827-  diu    niinne  hebt    mit  disen    an   Trist.    12061.     der  morgen 
taget  in  tlaz  lant  Bit.  1015- 

s.  828.  äne  nit  län  Wigal.  2819-  6196.  9465.  länt  daz  äne  liaz 
Ms.  i,  P6a. 

s.  835-  daz  man  sin  ze  hüncfje  jelie  Geo.  2901. 
s.  839-  nach  der  l)8sten  niinne  senet  min  lip  Ms.  1,  30^. 
s.  846.  ez  hiez  in  klagen,  ir  sit  sin  voget  AValtii.  12,  9;  ir  muget 
im  gerne  rihten  12,  12. 

s.  858-  «**^  ir  röten  niunt  (acc.)  ist  richtig:  unsrhulde  manger  an 
si  räch  Parz.  824,  21.  «"  einen  rechen,  an  einen  Juczzen  (räche,  hau 
auf  einen  tragen)  gleicht  dem  vcrsnochen  an  einen  (iiachtr.  zu  s.  337) 
an  einen  iverhen  (s.  84l)  rdien  (s.  843);  nian  erwäge  ferner:  die 
froweu  an  daz  liehte  hol  getorsten  niht  erneiiden  Mar,  177;  frumeta 
zeichen  unde  wunder  an  den  ehnning  unde  an  alle  sine  man  N.  ps. 
134,  9;  swenne  ich  an  valsch  gelerne  Parz.  13112  (Müll.)  scheint 
druckf.,  Lachm.  439,  18  ""  valsch,  ohne  var.  es  könnte  etwa  stehn 
wie  .«;ich  an  etwas  gewöhnen,  niid.  sich  an  etwas  wagen,  sein  leben 
an  etwas  setzen. 

s.  859.  ein  lied  in  die  zitier  singen  (Ettners  unw.  doct.  36.) 
s.  860.  liuat  is  mi  ninbi  thesoro  manno  lid  ?  Hei.  61,  18.  ' 
nhd.  es  ist  «n  dem  (es  ist  gegründet) ;    es  ist  etwas,  nichts  dar«»i. 
mild,  des  man  im  jehen  lange  gehocret  daz  ist  an  im  (was  man  lange 
von  iiim  sagen  hört  das  ist  nicht  ohne  grund)   Bit.  5170. 

s.  873.  vvir  verknüpfen  nhd.  znr  Steigerung  des  begrifs  zwei  per- 
sönliche Wörter  durcii  von:  ein  cmjcl  von  einem  weihe,  ienf'el  von  ei- 
nem menschen,  tiyer  von  einem  menschen ,  ein  hund  von  einem  be- 
dienten, ein  schuvhe  von  einem  wirte  u.  s.  w.  r=  ein  englisciies  weib, 
teuflischer  mensch,  iiündischer  diener.  meiue  hnnde  von  reitern  (Gö- 
tlies  Götz  p.  m.  101.)  franz.  c'est  un  diable  d'homme,  un  ange  d'en- 
fant,  chien  de  valet,  coquin  d'aubergiste;  ebenso  engl,  a  devil  of  a 
man,  'tis  some  tyrant  of  a  distemper  and  not  of  a  man  (Yorick.)  er- 
wünscht wären  belege  für  niiid.  redensarten  wie:  ein  engel  eines  wi- 
bes,  tiuvel  eines  mannes,  ich  kenne  keine,  denn  Iw.  1690  'ez  ist  ein 
engel  unt  niht  ein  wip'  wird  zwar  dasselbe,  aber  ganz  anders  ausge- 
drückt, ähnlich,  doch  verschieden  ist:  ein  wolf  an  triuwen,  der  witze 
ein  goucli  (s.  876),  weil  das  abhängige  sahst,  unpersönlicli ,  ein  ada- 
mas  der  triuwen  (s.  724),  nhd,  ein  wunder  von  Schönheit,  weil  beide 
nomina  unpersönlich  sind.  aber  jene  redensarten  schmeicheln  und 
schelten  wie  die  nord.  possessiva    (s.  295.  955.) 

s.  878-  ahd.  garo  ze  dicchen  regenen  N.  Bth.  14- 

s,  885-  mild,  da  von  Gravenberc  Wigal.  LVII. 

s,  892.  auch  ohne  art,  pieds  nuds  (nudis  pedibus.) 

s.  007.  ungezalt  des  Volkes  Wh.  325,  14. 

s.  910.  ungenetzt  und   unverletzt  seine  fü[\e  und  p''<'jel  RA.  79- 
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lies   7,  10  so  liegt 

55,  15  unpersönllclien 

77,  20  beigebracliteü 

80,  12  Iw. 

82,    2  kümmert 

91,     6  wagst 

94,  15  inf. 

104,  16  ilirlgen, 

115,  28  garaihtans 

173,  40  Liilofs 

188,  43  Hns 

202,  13  vinnam 

27  der  11.  pl. 

216,  11  swä 

255,  32  umgekehrt 

256,  22  nelivundja 
266,     9  buchs 
286,  42  leute 
321,  28  mitüdedun 
335,  22  klenkau 

337,     1  aüaii  thesan  scadon 

354,  26  tlieinana 

382,     3  mm 

390,  16  adliumistans 

393,  35  liiniinakimda 

401,  /<0  piboto 

422,  30  atlimet  rings 

445,  24  mit  sa,  so 

464,  19  svistrs 

27  gewöhnlich  vor. 
475,  12  Francono 
507,  37  proMominalpartikeln 
528,  24  thaiirneinan 
561,  38  vor 
579,  41  arslagano 
583,  28  sums 
609,  29  3900 
639,  36  live 
6(35,     7  bei  ort 
701,     1  tha'm 
701,  18  ni 
750,  37  Beov. 
806,  31  lairhvau 
831,  11  quad 
857,  28  hem 
866,  14  getriwelichen 
913,  21  blinzelnden 
918,  43  latinismns 
925,     1  adverbial 
942,  40  rnbor 
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